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J— uͤnfre Original Auflage. | 


(Britter Woruck.) 








Nachricht für die Herren Buchbinder. 

Die Lite falzen, daß der titel vor und 
Wit nad dem AH: —J na. era dem legteren 
folgt bei jedem Bande. bad Königl Wärtemb. Privtlegium. Wegen 
des fciſchen und engen Druds tfk beim Winden alle Vorſicht anzu⸗ 
wenden, daß ſolcher nicht abſchwaͤrze. | 


- \ - ® ⸗ 
⸗ 


Kuyeige 


Bon der fünften Original: Auflage biefes Berl find fanf ver⸗ 
ſchiedene “Ausgaben veranftaltet, und zwar in folgender Art und zu 
Sen dabei bemerkten Prönumerations, Preifen, su welchen es bei dem 
Herausgeber ſelbſt und in allen Buchhandlungen in Deutſchland zw 
ran * 

$ Druckp. in ord. 8. Praͤn. Pr. für alle to Bde: 
| —* — 12 gr. (Fl. aa. 30 Ar. ’ a 

No Schreibp. in ord. 8. Praͤn. Dr. für alle 10 Bde. 
DE TaCH 45 tr.) p — Ar au 
ei ed. Dru in Med. ran. r slle 

„10 — el (SI. Da kr r.) sp — pr. 
su ein Berliner Med. Dru ran. Pr. für alle 

ne CL. (Sl. 50. 24 £r.) mr pr. fi 
No. 5. su zufein engl. Del. Pap. Praͤn. Pr. fuͤr alle 10 Bde, 

45 Cht. (SI. 81.) | 

Man —* noch zu bemerken: 

-- 2) daß einzelne Theile nur zur Ergänzung abgelaffen werden, und 
außerdem das Werk nur im Ganzen verkauft wird; 
a) daß Privat⸗Perſonen, welche ſich direct an ben Verleger nach Leip⸗ 
sig wenden und ſechs Grpl, zuſammen nehmen, das ſiebente frei 
erhalten, ober baß fie jtel bed Betrags in Abzug bringen koͤnnen; 


- 3) daß fuͤr bie Befiger der vier erften Auflagen das Reue biefer fünften 
in befonderen Gupplementen gefammelt worben, bie in wier Abtheis _ 


Lungen (iebe von 30 Bogen) ausgegeben find. Alle vier Abs 
theilungen biefer Supplemente (124 Bogen sufammen), - bie 
nit getrennt werden, koſten -irı Pränumcrationspreife auf 


Drudpapier 3 Thlr. 16 Br. (4 Fi. 48 a) und auf Schreibp. 


3 Zhlr. 8 Gx. (6 81.) 


— 


Allgemeine deutſcchhe — 


Real⸗ Encyclopaͤdie 
für 


‚die gebildeten Stände, 





(Tonverfstions:Lericon.) 


: In gehn Bänden. 





Dritter Band 
- D bis F. 





Sünfte Originals Auflage. . 
(Drittes Aboruck) ax 


l . 
Wie fie der Merfaffer ſchrieb, ’ 
Richt wie fie der Diebſtahl druckte, 
Deſſen Muͤh' if, daß er richte 
Unteer Wthhe fletd zu Grunde, 
Calberon. 
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mir Bönigl. Wärtembergifchen Prisilegien. 





Leipzig: 
5 Broeyand 
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S Rn, Waͤrtembergifſches Peibilegtun ge⸗ 
gen den Nachdruck und den Verkauf eine 
Kachdrucks dieſer Neuen Auflage. 


LAÆœT 
* .* 


©. Königl. Majeftät der Koͤnig Wilgelm 


. von Würtemberg haben dem Buchhaͤndler Fried⸗ 


rich Arnold Brockhaus in Altenburg das Prie 
vilegium zu verwilligen gerußt: daß innerhalb. des 
Zeitraums von Sechs Jahren, von dem unferges 
fegten Tage an, bie von ihm zu veranftaltenbe vierte 
yerbefierte Auflage des in feinem Verlage Beraus« 
kommenden Converſations⸗Lexicons ober- encyclopaͤdi⸗ 
ſchen Handwoͤrterbuchs fuͤr gebildete Staͤnde, ſo wie 
jede weitere Auflage dieſes Werks, welche er ent⸗ 
weder unveraͤndert nach jener vierten oder mit neuen 
Zufoͤtzen und Veraͤnderungen innerhalb des bemerk⸗ 
ten Zeitraums herausgeben wird, in den Koͤniglich 
Wuͤrtembergiſchen Staaten nicht nachgedruckt und 


etwa davon im Auslande veranſtaltete Nachbrüde im 


Königreich Würtemberg nicht verfauft werden duͤr⸗ 
fen. Alle diejenigen, weiche diefem Privilegium zu⸗ 
wider handeln wuͤrden, ſollen mit ben in der Koͤnigl. 
General⸗ Verordnung vom 25ſten gebruar 1815, 


betreffend die Privileglen gegen ben Buͤchernach⸗ 
deuck, gegen bie Uebertreter ſolcher Privilegien be⸗ 
| ſtimmten Strafen helegt, und zu dem daſelbſt be⸗ | 
ſtimmten Schadenerſat angehalten werden. 


Gegeben Stuttgart im Königlichen Ober⸗ Cen- 
für Collegtum, den 146en Yanuar 1817. 
(LS) m Menoth. 
Jäger. 


— — i — 


'vız 
Dee Heransgeber bes Gonverfationd» Lexieons empfiehlt bem- 
Beſttern deffelben folgende Werke feines Verlags, indem e 
Eh überzeugt hält, daß fie die beigefügten Urtheile werben bes 
- Rösigt finden. Sie find ſowohl bei ihm felbft als in allen fos 
Bea Buchhandlungen In Deutichland und den benachbarten 
| Ländern zu erhalten. 


I. 
karicaturen des. Heiligſten; von Henrich Steffense. 


2 Baͤnde. gr. 8. 1819 — 1821. 6 Thlr. 12 Gr. ¶I. 2 Thlr. 
12 Gr. II 4 Thlir.) wur 


Unter allen das Leben unb bie Zeit in welder wir leben, phils⸗ 
Kuhlih) betrachtenden Werten, if uns noch Feines vorgelommen, 
bei mit einer folhen richtigen Erfaſſeng eben ber Zeit, ihres Seins 
wrb ihres WBollens, mit einer fo ruhigen Klarheit und einem ſolchen 
Ueberblick der Geſammtoerhaͤltniſſe, abgefaßt iſt, wie biefes. 

Ohne ſich in die Nedel der gem Nebel und Dunkel ſuchenden 
Ryſtikter umferer Tage zu veriteren, aber auch eben fo entfernt von 
ber verwerflichen Bahn alles ablaͤugnender und herab ziehender Auflläs 
rerei (einer Sache die wohl zu unterfhelben I von Aufklaͤ⸗ 
sung und fich zu biefer verhält umgefähe wie Tomback zu Gold) 
jeigt Hier im biefem Werke Herr Steffens nit allein das was Noth 
Gut, damit es gut werbe wieder in der Zeit, fondern aud nad wie 
vielfachen Richtungen bin fi) eben ſeit Jahrzehnten, felbf die ebelſten 
Kräfte. und Welrebungen mannigfach zerfplittert unb zum Theil 
wahrhaft ungedeihlich abgemäht haben; desgleichen wie bas Heiligfte 
und Höchfte im Leben durch dieſe Berwirrung in den Anſichten und 
Hoffaungen, durch dleß bald anerfennungswerthe, bald’ rein verwerfs' 
lie Singen, profanirt, herabgezogen und mitunter zum Frage ent⸗ 
Rt werben iR, während man meinte, nun bas wahre aͤchte Götter 
tild gefunden ober geſchaffen zu haben. 

vwchr, ein ſolches ernftes und gewidtiges Wort, wie hier 

ber Berf. fpriche, thut Roth und es if zu hoffen und zu erwarten, 
daß es unter einem Geſchlechte, das über feinen erfrodenen Haͤup⸗ 
tern eine der verhängnitvollien Aeren der Gefchihte im Sturm vors 
u fah, Begherzigung Rabe, nicht allein damit anf einer 


b 
Rod genagſfam zeigt und vom Wert. ſehr paſſend mit dem bumpfen 
Branden des Neeces nad heftigem Starme verglihen wird, fi 
mb lang entbehrte Ruhe im ganzen gefellfhaftlihen Seia 
wieberfehre, fondern auch auf ber andern das nuslofe, immer nur 
don neuen die bewegten Elemente zum Kampf zeizende Streben ende, 
dat ungefchefen und unesf:hren zu maden was boch einmal geſche— 
ben iR md erfahren wurde und beides mußte, weil nie und nizs 
gends auf ſelbſt wandelader Erde, Wandelofes möglich iR. 


t 


vıu - 
Dab inden ex oben geſagtes buxdhfähete, in hen Kreda 
Klare Baketne, ia ad sieben ver F . bedeutend in irgend 
er Hinficht zur von herauftauchte aus ders 
— der — erhöht den en eines. Werkes un 
macht es zu einem wohren Lehrbuche für Alle, denen es darum zax 
thun iſt — und wem wollte dieß nicht fein! — ve Klare zu 
ſeten über Dinge die, mag auch jeder Einzelne für ſich ſie beur⸗ 
tim mb würdigen wie er mil, bo ein richtiges Erkennen imz 
gemeinen fordern, ihres Guten, wie ihres Boͤſen wegn. Dee 
- Bormurf aber, ben man nicht. umterlafien hat Hei bee etwas früheren 
ſcheinung des erften Bandes dem Verf. zu wagen, baß nämlich . 
manche Steffen feines Wertes wer unb hart wären in ſprahlicher 
suis, ar man wohl ala unbegrändet betrachten wenn man bez _ 
Beleuchtungen wie bier gegeben werden, ſich 
Men —— jr ein fo leicht fließendes Sewanb hälen gie wie —8 
bie man bie rar 8 ſchreibt. Mir mi ‚wie ſich's 
geölt, bien —* Buch Ueſt — viq ——— wird ig 
Jelbigem einen fo reichen Schat zediegener Weisheit finden, daß die 
Mühe bes Belaus reichlich vergütet erfheint und man ber Auslän» _ 
der. (Here, St. if ein Düne von Geburt) noch licher ge wiant, | der 
8 in den füsuften und erhabenften Beziehungen 1 als ähtex 
Deutscher, für Deutſchland und beffen Boll, Gefittigung und Literag - 
tar, ganz und durchaue lebender nad Kanon durqdrungener, zeigt. 


%. * 
j H, 


Kuflands und Deutfhlonds Befreiungstrieg 
von der Franzoſenherrſchaft unter Napoleon 
Buonaparte inden Jahren 1812—41815. Von 
Dr. Cart Venturini. In 4 hellen. Erſter Theil; 
Krieg in Rußland 1812, Zweiter Theil: Krieg 
‚In Deutfhlanb 41813; Dritter Theil: Krieg in ' 
Frankreich und Italien 1814. Vierter und legter 
Theit: Krieg in Frankreich 1815 und Endrefuls 
tate 1816 — 1819. Jeder Band enthält al& "Zugabe 
6 Rupfer und eine Karte. Der Preis jedes Bandes ik 
2 Thlr. 16 Sr, (Alle 4 Bde 10 The, 16 Gr.) 


Wie verſchieben man aud denke Aber den biplomatifchen Aus- | 
ang des großen eurspaiſchen Wölferkrieges von ıgr2 bis 1815, bare 
iſt nur eine Stimme: daß er einzig ba flehe in ber  eltges 

ſchichte, als das glorreihfte Denkmahl ber von Gott unb Waterland, 

von Vecht und Freiheit begeiſterten Thatkraft bes lebenden Geſchlechts 
Hadre man auch immerhin mit dem Jorne, bee Hier und dort den 
Stolz eigenfähtiger Entwürfe ohne Schonung bemäthigt, aber bie 
Werbienbung irre geleiteten Machthaber mit bitteree Strenge vügte, 
und bie Gelbitliede derer — die nichts thaten, fchmerzli verwunbdeter 
ed war bennod ein heiliger Zorn, ber gegen bie aufflammie, welche 
dem edlern Beifte des Zeitalters widerſtrebten. Berduntie man fell 
mißgänftig einzelne Siötpunite bes Ruhms, mit welchem umgeben, 
bie Retter Suropa’s, bie Zürften und die Boͤrker, die Feldherren und _ 
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dem gerechten Wethelle einer vorurtheilsfreien Macwelt 
ben: ihr Ruhm ſtrahlt dennoch ungeshwädht in dem Tem⸗ 
ichkeit: Lind diefer Tempel iſt die Geſchichte. 
das biefe Anſicht feſthaͤlt und das Große zeiat, wo⸗ 
es groß ward, das den fittiihen Charafter ber 
Athäcchebung, van ber wir Zeugen waren, In lebens 
‚ und bie glänzenden Erſcheinunsen des Mutds 
, der Aufopfermg und True, des Geiſtes und 
© für die hoͤchſten Zwecke der bürgerlihen Geſell⸗ 
gerüferen und anfgeflärten Zeitaiters, in ber einfahen Würs 
Irheit vorüberführt:, ein ſolchet Werk hatte der Chrono⸗ 
19. Jahrhunderts vor Augen, als er bie Gefhitte des 
trieges der. vier legten Jahre, — einer Olympiade, wie 
e das Tehöne Ertechenland erlebt bat, — zu ſchreiben 
Das Ganze ik ihm ein Epos. Durch vier aus einene , 
gende Gatraftrophen fchreitet die Handlung fort. In bee 
singt ich Rußland von dep Gewalt des Daͤmong los, welcher 
zit dem euxopkifden Weltgeiſte, mit dem Genius der Freiheit, dem 
kiten Reſenkampf begonnen; in ber zweiten erhebt fih das nicbers 
serorfene Deutfhlanb, um wieber su fein, was es fein fol, das 
| 


fern 
‚rel 


BEBERIGE 
IE 


soäträftig pulfivende Herz von Curopa; in bee dritten ſchwebt bie 
Kımefit eines 2zjährigen Frevels über Frankreich herab, und ver⸗ 
Afat den Schatten Ludwigs XVI.; in ber vierten endlich zertrüns 
set Suropa\s veteinte Kraft bag neue Trugbild bey Freihcit, wel⸗ 
Gel ein unerhoͤrter Verrath aus dem Triumphe des Meineids unb 
ns Feiedensbruches hervorzurufen waäͤhnte. So zerfällt das Ganze 
 Märlih in vier Haupttheile, weile eine große Idee und ein 
‚> großes Beſtreben zufammenhält, Es iſt alfo Lein rein militärishes, 
noch weniger ein annalifliihes Merk, Allertinga haben Kriegäges 
ſhichte und Politik die Bauſteine dazu gegeben, und der Berfaffer 
hat Alles geprüft, was glaubwuͤrdige Augenzeugen und feine eigene 
verteeute Welanntfhaft mit ber Zeitgeſchichte ihm barboten: Der 
Unterritete wied daher nichts vermiffen, was in der Geſchichte der 
Aufbewahrung würdig if: allein das belle, was dlefem Fleiſch 
und Bein einen lebendigen Odem einhaucht, was ihm Seele und Farbe 
gibt, iſt der Helbeugeit und das fromme Gemüth der Völker im 
Gottesgerichts kampfe mit dem Kürften der Finſterniß; die Idee, wels 
&e endli den gewaltigen Rieſenſturz vollendete, Dieß iſt's, was 
der Verfaſſer nicht ohne eigene Bernegung in feiner Darſtellung zu 
erreihen ſuchte, weil nur darin ber Schluͤſſel enthalten if, der Kurt 
Pegeeifliß made, Darum glauben wir, das Huch dem Lefer, ber . 
nicht blog wiffen, ſondern wieder empfinden will, was geſchah, ale 
in Bild der Zeit empfehlen zu können. Es ift, wie ſachkundige. 
Männer dezeugen, klar und treu, beichrend und erkräfiigendz außer 
den, welcher nie empfand, was allein unſterblich macht. Sur 
Vifen bleibe es immerhin bie Hieroglyphe einer von ihm nicht bes 
, grifienen Beil. Die Kupfer, welche mehrere der Hauptſcenen, 
Bildnige ber vorzügliäften Heerfuͤhrer, und die Eriegführenden 
Wilteripaften darftellen, find, wie bie beigefügten 3 Karten, eben 
fo delehrend, als fie zur Zierde des Mierks gereihen. Dies num 
gang vollſtaͤndige kann als ein wahres Rationaldenkmahl bes 
ac werden, das im feines deut ſchen Boͤcherſammlumg fehe 
ollte. FB 
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VBorlefungen über die alte Gefchichte, von Friſe de 
rich von Raumer. . 2 Theile. gr. 8. 1821. 6 Thlr. 


NMicht blos für ben. eigentlichen. Gelehrten und Geſchichtsforſcher, 
fondern vorzögli für bie große Glaſſe Gebildeter aus aln Stn⸗ 
den, benen es Bebänfuip iR; durch eine geiſtreiche Bectüre ben Kreis 
ihres Wiffens zu erweitern und fih vertraut zu maden mit ben gro⸗ 


Ben Begebenheiten der Vergangenheit — als ben beſten Eebrmeiftern 


"für die Zeig — ſchrieb Herr v. MR. diefe Vorleſungen, und were 
man baber In biefem Werke hin und wieber bat biltorifhe Weräfte, 
den Apparat vdn Gitaten u. f. w. vermißt, bie bem Geſchichtefor⸗ 
fer von Profefiton foglei bei einem jeben aufgeſtellter Factum bie 
Duelle nachweiſen, aus welder gerhbptt »urbe: fo wirb hoffentlich 
der Lefer biefes Wihes, dies dem Berf. cher Dank wiffen, ba je 
auch ohne biefen gelehrten, für die Meilen unnhgen, Ballaſt, Bere 
v. 8. erreiht, was ek erzeihen will, Aufhelung nämil über dieſen 
oder jenen hervorragenden Punct der alten Geſchichte. | 


Es iſt dies Werk aber mit einer fo großen, anerkennungswer⸗ 
then Umſicht, einem Fleiß und tüchtigem Quellenſtudium gefhriehen, 
daß es die wärmfte Empfehlung und einen Plot in der Bibliothek 
jebes Gebildeten verdient, und die datin behandelten Gegenſtaͤnde 
find fo reichhaltig, daß durch baffelbe manches weitläuftige Werk 
entbehrlih gemacht wird, 


Eine kurze Anzeige des Inhalte, möge das Befagte beftätigen. 

In den neunzehn Worlefungen, welche ben erften Band bilden, bes 
handelt Herr dv. RR, nach einer trefflicken, ben Eefer auf gehörigen 
Stanbpunct führenden Einleitung, folgendes: „Ueber bie wilden Vol⸗ 
ter ber alten Welt; über die Inder, Aethioper, Aeaypter, Aſſyrer, 
Babpionier, Meder, Juden, Phönicier, Perfer, Lyder, Griechen; 
bie. mythifhen Zeiten; die Delasger, Hellenen, deren Kolonien, die Ar⸗ 
gonauten, Troja, die Herakliden, bie Öffentlichen Spiele, den Am⸗ 
phyktionenbund, Orakel, Athens und Spartas Anfänge, bie meſſe⸗ 
fhen Kriege, Lykurgs und Golons Geſetgebung, Zoroafter und 
die perfifge BSeſetzgebung, Darius, die Skythen, Piſiſtrat ımb deſ⸗ 
‚ fen Söhne, Milthiades, ber Kampf bei Marathon, ber ‚große. perfis 
 Sbe Krieg und bie babei vorkommenden noch größeren Männer; bie 
Belt des Friedens bis zum Ausbruch bes peloponeſiſchen Krieges, 
bas Zeitalter des Perikles, der peloponefifhe Krieg, Siciliens Vers 
ältniffe, der Athener Feldzüge dahin, ihr Sturz und die Cinnahme 


zer Stadt durch Lyſander. Der zweite Band, zwölf BVorlefungen 


enthaltend, umfaßt: bie Geſchichte Griechenlands bis auf ben Frie⸗ 

den bes Antalcibas; von ba bis Gpaminondas Tod; von bem Ende 
diefes Feldherrn bis zum Tode Philipps von Macedonien; Sicillens 

Geſchichte von ber Athener Niederlage an bi6 zum Tode be& Timo⸗ 

leonz; die Finanzen, der ‚Handel, die Literatur, Kunft und die Phi. 
Iofoppen jener Zeitz die Geſchichte der Perfer von ber Schlacht bei 

Kunara biß auf Darius Kodomannus; Geſchichte Alexanders 1) bi6 

sur Schlacht von Arbela 2) bis zu feinem Zode; von Alexander 

bis zu Cumentes; und von biefem bis zum Tode aller unmittelbaren 

Raqfolger des großen Mactdoniers. 


— — — — —— — — 





Ein weites Jelb, das vom Verf. mit umgemeinem Bei, Ar 
mb Rlacheit bearbeitet worden if! — 

Der, mit des beſcheidenen Bitte um Nachſicht, am Schluß 
zweiten Banbes witgethiilte Aubang, Remerkungen „über eini 
Srauerfpiele des Turipides“ (Die Bacdantinnen, die 4 
eslliben, dee rafende Herkules, Hekuda, Helena md Rhefus) w 
Dem Leſer gewiß als eine hoͤchſt willlommene Zugabe erſcheinen ı 
beuztundet fehe ehrenvoll, wie Herr v. R. auch im biefem Felde 
mit Geik wab Pritifcher Umſicht bewegt. 


IV. 


kiterariſches Converfations- Blatt. Erſter Ya 
gang ‚(oder Ater des Literarifhen Wochenblattes) für 18: 
Der Jahrgang aus 300 Nummern und cırca 100 Bei 
gen beftchend 10 Thlr.) 

Schwerlich Hat jemals eine Zeitſchrift In Deutſchland, von ihr 
Beginn an die allgemeine Aufmerkſamkeit fo auf fi gezogen, t 
des von Kotzebur im Jahre 1818 gegründete liter. Wochenblatt, 6 
en zweite Fortfegung unter bem Titel „Literartfhdes Conve 
fations.Blatt’’ gegenwärtig vor uns liegt. 

Zu welder Sendenz befangen, Kotzebue ſchrieb, wie er ſich 
mäh'te fo Lange — man darf vieleiht annehmen — oft gegen 
gene Innere Urbergeugung, Anfihten das Wort zu reben und Di 
su vertreten, die allgemein von ber beſſern Erkenntniß der Zeit v 
werfen wucben, bis ein gewaltfamer ob feinen Weftrebungen | 
Cube machte: dieß iſt zu bekannt, um hier noch weiterer Auseln: 
derſegung zu bedürfen, und wie erwähnen ſolches nur in fo weit ı 
«6 nötig if, um das Schickſal kuͤrzlich zu zeichnen, welches bas v 
Gar begemnene literariſche Wochenblatt hatte, ba — wie Kopet 
felbk berichtete — feinen Anfang aus ber Sammlung von Berl 


ten Über die deutfche Literatur nahm, bie er für feinen (dem zu 


hen) Kaifee anfertigte und — nach kaum fänfoiertel Jahren e 
Saupturſache feines Todes wurde. Drei Bände (ober 1% Jahrga⸗ 
waren bamals faſt erſchienen (der dritte Band füllte fi bein 
derchaus noch mit Menufcript von bem leicht arbeitenden mb | 

bebacht gewefenen Kotzebue) und unter demſelben Titel, 
demſelben Berlage unb Zormat, kamen nun ber 4te und ste Ba 
son Mitte ı819 biß babin 1820 heraus. So äühnlich biefe ai 
Zortfegung aber aud im Aeußern den erſten Wänden mar, fo fi 
wid fie doch gar bald in ihrer Grundtenbenz von jmen ab. Kogel 
Yatte gefehrieben ganz im Ginne-und nad dem Herzen eingefleifch 


Altras. Ale bungen ber Zeit nach freien, verfafungsmäßii 


Gntwidelungen und Ginrihtungen, wurden von. ihm ohne Gnabe ı 
den ihm reichlich zu Gebote ſtehenden Waffen eines mehr bienden! 
als treffenden Wiges, unb einer gewandten Sophiftik, zu grof 
Subel aller fervilen und Gervilität liebenden Seelen ia dis Pfaı 


°) Unter dem Titel Titerarifhed Sonverfationdlatt errfd 
nen bereit die Monate November und Mecember bes vorigen (1 
Sahrgangeb, im Preife von 2 Thaler. Die drei Jahrgänge 0 
ſechs Bände bed Titerarifhen Wocdenblottes fin im der 
geſerten Preiſe zuſammen für ı2 Ahle. zu erhalten; einzeln ke 
Ider Band 4 Sblr. / 


“ZU ‚ 
ehatıen unb während mande Zornſchale Über Alles geleert warb wac 
— —* war, ſtand nur Rußland mit all feinen Cinrichtung ein 
in der Slorle eines al: fresco, aufgetragenen Lobes ba.‘ Di Anne 
Nbderte ſich nad Kotzebues Lobe ungemein. Die. Mitarbeiter weiche, 
fi ber damalige Verleger und; Kedacteur jur Fortführung dei Blake“ 
Kes ſuchte, waren, wenfgfiens zum heil, Männer, deren. Gemückp, 
heilen, vernünftigen und zeitgemäßen Anfihten, weber von Haus aus 
noch vorfägkich verſchloſſen war, und wenn aud, bet ein und andereszu, 
(uamentlich bei einem erſt im fünften Bande ſich recht in Wirktamtese 
unerfreulich zeigenden) des Stiftere allbekannte Haͤckelſucht — niche 
immer mit bes Stifters Be — und ungebuͤhrliche Aumaßung ſich zeige 
te: fa leuchtete bob im Ganzen in den beiben auf Kotehnes Koh 
folgenden Bänden das Keſtreben hervor, dem Wlatte, welchem ſein 
Gründer in den Augen Unelngenommener böfen Ruf zu. geben fih ame . 
gelegen fein ließ, nicht allein einen beſſern, fondern aud Ahrertene 
nung zu verfhaffen. Dieß war ber Stanbpungt biefer feit ihrer Ente 
Keung fo ‚viel Senſation machenden Zeitfärift, ale mit Schluß be 
f nften Bandes der Buchhändler Brodhaus in Leipzig, den Ver⸗ 
ag, und. zugleich auch die Mebackton berfelben übernahm, und durch 
Eluſicht, Fleiß, Thaͤtigkeit und Gewinnung ausgezeihneter Mitar⸗ 
heiter, das Blatt auf eine Stufe hob, die es zu einer ſehr achtba⸗ 
xen und bedeutenden Erſcheinung in ber Literatur machte. est, 
nit mehr in dem anfängli engeren Kreiſe bloßer Mittheilungen 
- über erfchienene Werke fi, hewegend, fondern auch wichtige Ereigs 
nife des Tages in politifher, wiſſenſchaftlicher und kuͤnſtleriſcher 
Hinficht mir anfländigem Tone umd hellen Blick, betrachtend und bes 
ſprechend, zugleich auch von Zeit zu Zeit biographiſche Notizen gen. 
bend (wodurch alles e& fi gleihfam zu einem fortlaufenden Gupples 
ment zu dem. befannten trefflihen Gonverfationd = Eericon made) hat 
ed mebe ben ber Zeit angemeffenen unb willlommenen Eharakter einer 
encyelopädiſchen Zeitfchrift angenommen und vorzüglich mit 
bem Anfang biefes Jahres — we es feine frühere Benennung „lites 
rariſches Wochenblatt, mit ber jegt ihm paffendern; „liter 
rarifches Converſations⸗Blatt“ vertaufhte — fi als ein 
Suftitut bewährt und gezeigt, das bie größte Anerkennung verbient, 
mb Jedem mit Recht empfohlen werben kann, dem es um Unterrich 
tung in ben bebeutenbfien Angelegenheiten der Zeit unb der Literaguy 
zu thug iſt. | ae 
. V. x 
Die Bäder und Heilbrunnen Deutſchland's und, der Schweiz. 
Ein Taſchenbuch für Brunnen⸗ und Badereiſende. Bear 
beitet vom Prof. Dr. Carl Frieder. Moſch. In 
2 Theilen mit 50 landſchaftlichen Anſichten und eine » 
Charte. Ausgabe für 4821. Preis 5 Thlr. 8 Gr. und 


ohne Kupfer 3 XThle,. 


Diefe Schrift hilft einem Mangel ab, welcher von ber beuts 
am Babewelt zeither gar ſehr gefühlt und oft bitter genng getas 
t wurde, da England in feinem Guide to all the Watering : 
and Sea-Bathing Places eto., weldes ‘Werk faft alle Zahre neu 
aufgelegt werben mußte, längft eine ähnliche Schrift befaß. — Der 
Berfoffer beginnt bie Ginleitung mit dem Geſchichtlichen über bie 


— — au. — — a. 
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un XIu 
„'von ben ülteſten Zeiten bis zu unfern Tazen, gebt bier. 
ben verſchiedenen Arten derſelben Äber, und berührt dann bie 
en nad ihrer Entfichung, ihrer Verbreitung und Gintheis 
Nachdem er fodann von den Vorbekeitungen zur Cur gefpros 
t er zu dem derſchiedenen Arten. der Sur und bem Berhals 
‚ emblid zu dem Gebraud ber Bäber und zur Diät, und 
za ber_Dauer ber Gur, zur Sahreszeis, in welder dieſelbe 
motdinäfigfien unternommen wizd, und zu dem Über, was man 
det Meife zu berädfihtigen hat Sei, det Tperiellen Befhreibung 
einzelnen Babeorte find angegeben: das Aufere Anfehen die Bes 
‚bie Seſchichte des Orts, die Topographie nebft der Einrich⸗ 

a ber Bäder, die Geſchichte der Quelle, die Gigenfgoften 
4 des Heilwaſſers, die Krankheiten, in welchen ed heile 
benen es ſchaͤdlich iſt, die Diät und das befom 
| e Berhalten bei der Gur, die beſten Belegenbeiten zur Befriedi⸗ 
’  yang der unmtbehrlihftei Beduͤ e nebfk den Preifen der Zimmer, 
r bes Kiſches, ber Bäder ıc., die Luſtbarkeiten und Zerſtreuungen, bie 
| Anlagen und Gpäziergänge, und bie entferntern ſchoͤnen Puncte, nad 
weigen man Greurfionen zu machen 'pflegt.: Bunfsig ſchoͤn gearbei⸗ 
tete "Kupfer, welche zugleich bie ſchduſten Gegenden Deutſchlandes 
md ber Schweiz barfiellen, derfhönern das Ganze und werben oft 
ten häuslichen Kreife die Grinnermg einer ſchoͤn verlebten Badezeit 
wieder hervorrufen; aud iſt eine Charte mit beigegeben, welche bie 

in Mineralquellen ſo reiche Rheingegend darſtellt. 
vi. v 

oo D 3. ©. Rofenmälter’s Handbuch eines algenelk 
! faßlihen Unterrihts in ber chriftlichen Glaubens= und 
| Sittenieh® nah feinem chriſtlichen Lehrbuche für die Ju⸗ 
gend. In 2 Theilen. gr. 8. Erſter Theil 1817. (XX 
und 442 ©.) ‚Die Slaubenslehre Zweiter Theft 
4819. (573 ©.) Die Sittentehre. Preis beider 
Theile 3 Thlr. 17 Gr. 


Alen Freunden und Befoͤrderer ber Religion glauben wie hohe 
Fecreunde zu maden, wenn wir ihnen bie vollſtaͤnbdige Erſcheinung eines 
Merle ankündigen, weldes Yon dem verewigten Rofenmäller 
Berrähet, ‚einem Manne, der buch Lehre, Schriften und Beiſpiel 
‚gar Kenntniß und Verbreitung des Achten Chriſtenthums Ta fegensuoll 
| ewirkt umb ber Freunde, Gchäler und Weschrer Allenthalben To viede 
| ot. Was dieſen Mann als Meligionsichrer am unvergeßlichften 
wacht, if feine don Allen anerkannte, von Bielen dewunderte, von 
Wenigen erreichte Babe, die Religidnslehren, unbefchadet der Bruͤnd⸗ 
Uchkeit, allgemein faßlich und verftändlid vorzuträden, — 

eine Babe, die er nit nur felbft raſtlos übte, fondern Au Ans 
-"derh mitzutheilen redlich beflifien war. Geine Schriften zur Bils 
Bang Tünftiger Religionsichrer, fo wie Teine homiletiſchen und ka⸗ 
schefifcyen. uebungsfhulen haben viel Yenügh _ Infonderheit aber 
waren ed Feine Worlefingen uͤber .die populäre Dogmatif und Mo⸗ 

zal, mo er feine Meifterihaft im populären Unterrihte am gläns 
zendſten barlegte und bie er um fo braudbarer daͤdurch machte, daß 

ws haen fein fo ſehr gefhägtes, fo allgemein verdreitetes und in 
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5 ginigt, Waͤrtembergiſches Privilegium ges 
gen den Rachdrud und den Verkauf eines 
Nachdrucke. diefer Neuen Auſlage. 


Fox 





Y-ay- 16 


6. Koͤnigl. Majeftät der König Wilhelm 
‚von Würtemberg haben dem Buchhändler Friede 
nd Arnold Brodhaus in Altenburg das Pri⸗ 
vilegium zu verwilligen geruht: daß innerhalb des 
Zeitraums von Sechs Jahren, von dem unterge⸗ 
fegten Tage an, bie yon ihm zu veranftaltenbe vierte 
verbefferte Auflage des in feinem Verlage heraus⸗ 
kommenden Converſations⸗Lexicons ober encyclopaͤdi⸗ 
ſchen Handwoͤrterbuchs für gebildete Stände, fo wie 
jede weitere Auflage biefes Werks, welche er ent⸗ 

- Meder unverändert nach jener vierten ober mit neuen 
Zufägen und Veränderungen Innerhalb des bemerf- 
ten Zeitraums herausgeben wird, in ben Königlid) 
Würtembergifchen Staaten nicht nachgedrudt und 
etwa davon im Auslande veranftaltete Nachbrüde im 
Königreich Wiürtemberg nicht verfauft werben büre 
fen. Alle diejenigen, welche dieſem Privilegium zus 

y wide handeln würben, follen mit ben in der Koͤnigl. 
Öenerol- Verordnung vom 2öften Sebruar 1815, 


betreffend bie . Privileglen gegen ben Buͤchernach- 
druck, gegen bie Uebertreter ſolcher Privilegien be⸗ 
ſtimmten Strafen. helegt, und zu dem daſelbſt be⸗ 
ſtimmten Schabenerfag angehalten "werben. 
Gegeben Stuttgart im Königlihen Ober⸗ Cen⸗ 
ſur ⸗ Collegtum, den 44ten Januar 1817. 


(L.S.) oo. Menotp. 
| | Jäger. 
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Dee Herausgeber bes Converſatlons⸗ Lexicons empfiehlt ben 
Befttern deſſelben folgende Werke feines Verlags, indem er 
ſich überzeugt hält, daß fie die beigefügten Urtheile werben bes 
Hätigt finden. ie find ſowohl bei ihm ſelbſt als in allen ſo⸗ 
Ben Buchhandlungen in Deutfchland und den benachbarten 
, Ländern zu erhalten. 


I. 
Earicaturen des. Heiligſten; von Henrich Steffens. 


2Baͤnde. gr. 8. 1819 — 1821. 6 Thlr. 12 Gr. ¶I. 2 Thlr. 
12 Gr. LH. 4 Thlr.) . 


Unter allen das Eehen und bie Zeit in welcher wir leben, phlles 
ſephiſch detrachtenden Werten, if uns noch keines vorgelommen, 
das mit einer folden rihtigen Erfaſſang eben ber Zeit, ihres Geins 
mb ihres Woliens, mit einer fo ruhigen Klarheit und einem folden 
Ueberblick der Geſammtoerhaͤltniſſe, abgefaßt iſt, wie biefes. 

DOhne ſich in die Resel der gern Rebel und Dunkel fſuchenden 
Nyſtiker unferer Tage zu verlieren, aber auch eben fo entfernt von 
ber verwerflichen Bahn alles ablaͤngnender und hrrabziehender Aufllä- 
rerei (einer Sache die wohl zu unterfcheiben I von Kuffläs 
tung unb fi zw biefer verhält ungefähe wie Tombad zu old) 


zeigt bier in biefem Werke Herr Steffens nicht allein das was Roth 


thut, bamit es gut werbe wieder in der Beit, ſondern aud nad wie 
vielfachen Aichtüngen hin fi eben feit Jahrzehnten, ſelbſt die ebelften 
wahrhaft wageehtig obgemäht Jebras Deigteiden wie bak Deiigße 
abrbaft un dd abgemäht haben; de wie bas i 
mb Hoͤchſte Leben durch dieſe Verwirrung in den Anſichten und 
Poffnungen, dur dieß bald anerfennungswerthe, bald’ rein verwerfs‘ 
liche Skingen, profanirt, herabgezogen und mitwmter zur Frage ent⸗ 
Reli werben if, während man meinte, nun bas wahre ädhte Götter 
LUD gefunden ober geſchaffen zu haben. 

Foͤrwahr, ein folhes ernſtes umb gewichtiges Wort, wie hier 
der Werf. ſpricht, thut Roth und es if zu hoffen und gu erwarten, 
daß es ımter einem Geſchlechte, das über feinen erfgrodenen Häups 
tern eine der verhängnifvoliien Aeren der Geſchichte im Sturm vor⸗ 

deu fah, Beherzigung finde, nicht allein damit auf einer 

Seite das unrubige, wahrhaft bekiemmende reiben weldes fi 

no genagfam zeigt und vom Berf. fehe paſſend mit dem bumpfen 

Branden des iceres nad heftigen Gtnrme verglihen wird, fid 

lege mb Lang entbehrte Ruhe im ganzen gefellfbaftlihen Gele 
Wiederfehre , fondern auch auf ber andern das nutzioſe, immer mur 

dom neuen die bewegten Elemente zum Kampf reizende Streben ende, 

dab ungefchehen und unerf hren zu machen was boch einmal geſche⸗ 

ben ik und erfahren wurde und beides mußte, weil nie und nit 

gende anf ſelbſt wandelnder Erde, Banbsllofes möglich If. 


8 


! 


vu - 


@t. indes ex oben 


kin De elung nichts ziehen vergaß mas —ã irgend 
(mies aud nur vum Chen) 6 | 


Hinfiöt (m nur zum erquftauchte aus dem 
Strom ber Allgemeinheit, erhoͤht ben Werth feines Werkes und 
macht es zu einem wahren Lehrbuche für Alle, denen es darum zug 


"than it — ımb wem wollte bieß nicht fein! — fib In’ Klare zu 


fegen über Dinge die, mag aud jeber Einzelne für fih fie beur⸗ 
theilen und wärbigen wie er mil, bo ein richtiges Erkennen im 
Ahgemeinen fordern, ihres Guten, wie ihres Boͤſen wegen. Der 


Borwurf aber, ben man nicht unterlaffen hat bei ber etwas früheren 


Erſcheinung des erften Banbes dem Verf. zu machen, daß naͤmlich 


- 


manche Stellen feines Wertes fhiver und hart wären in fpradiihen - 


Yinfigt, kann man wohl als. unbegrändet betrachten menn man bez_ 


. denkt, daß fo ernſte Beleuchtungen wie bier gegeben werben, ſich 


nicht füglih.in ein fo leicht fliekenbes Gemand Küken lafſen, wie Dinge, 
bie man blos zus Unterhaltung ſchrelbt. Wer mit rnit, wie ſichrs 
gebührt, dieß geiſtreiche Buch Lie — nit durchblaͤttert — wird in 
felbigemm einen fo reichen Schat bebiegener Weisheit finden, daß die 
Muͤhe des Kolgens reichlich vergütet erſcheint und man den Augläne 


der. (Here, St. iſt ein Düne von Geburt) noch licher gewinnt, bey ' 


fo in ben ſchoͤrſten und erhabenſten Beziehungen ih als Adtes 
Deutſcher, für Deutſchland und befien Volt, Gefiftigung und Literas - 
gar, ganz und huchaug lebendex unb dayvon Suchärungener, zeigt. ' 


| 
N, 


Rußlands und Deutfhlands Befreiungékrieg 
von der Franzoſenherrſchaft unter Napoleon 


Buonaparte in den Jahren 1812 —1815. Bon 


Dr, Carl Venturini. In 4 Theilen. Erſter Theil; 


| 
4 
Krieg in Rupland 1812, Bmeiter Theil: Krieg | 


‚in Deutfhlanb. 1813, Dritter Theil: Krieg im 
Srankreih und Italien 1814. Vierter und lester 
Theit: Krieg in Frankreich 1815 und Endreſul⸗ 
tate 1816 — 1819. Jeder Band enthält als "Zugabe 
6 Kupfer umb eine Karte. Der Preis jedes Bandes iſt 
2 Thlr. 46 Sr. (Alle 4 Bde 10 Thlr. 16 ©.) 


te verſchieben man auch denke über den biplomatifchen Aus⸗ 


gang des proßen europaͤiſchen Sdikerkrieges von 1812 bie 1825, bara 


tt nur eine Stimme: daß er einzig ba flehe in ber Weltge 
ſchichte, als das glorreihfte Denkmahl ber von Gott und MWaterland, 
von Bet und Freiheit begeifterten Thatkraft des lebenden Geſchlechts. 
dre. man auch immerhin mit bem Zorne, dee Hier und dort dem 
lz eigenfühtiger Entwürfe ohne Schonung bemäthigt, aber bie 
MWerbiendung irre geleiteten Machthaber mit bittere Gtrenge rügte, 
umb bie Gelbliebe derer — die nichts thaten, fchmerzlih verwundete; 
es war bennod ein Heiliger Zorn, ber gegen bie aufflammte, welche 
bem eblern Geifte des Zeitalters miberfirebten. Verdunkle man ſelbſt 
mißgänftig einzelne Lihtpumfte bes Ruhmd, mit welchem umgehen, 
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die Retter Euröpa’s, bie Zürflen und bie Voͤrker, bie Felbherren mb - 
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. IX 


„ tem geweäten Metheile einer vorurtheilefreien Nachwelt 

geben: ihr Ruhm ſtrahlt dennoch ungeſchwächt in dem Tem⸗ 

ber Unkerblichkeit! Und. dieſer Tempel if bie Geſchichte. 

Merk, das biefe Anſicht fefihält und das Große zeigt, wo⸗ 
warıygı es groß warb, das ben fittlihen Charafter ber 

die Gemüthserhebung, von ber wir Zeugen waren, in leben« 
eu barfiellt, und bie glänzenden Erſcheinungen bes Mut) 


Eu 
7%; 


“ 
⸗ 


325 
* 


fung eines für die hoͤchſten Zwecke der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
yräßeten und anfgeflärten Zettalters, in ber einfahen Würs 


« 


geaph dei 19. Jahrhunderts vor. Augen, als er die Gefchichte des 
u atrieges der. vier legten Jahre, — einer DÖlympiabe, wie 
ts iintihe das Tchöne Wriedenland erlebt bat, — zu fchreiben 
mtnsche, Das Ganze ift ibm ein Epos. Dur vier aus einan⸗ 
in Invorgebenbe Gataftrophen fchreitet die Handlung fort. In bee 
ab ringt ch Rußland von dep Gewalt bes Daͤmong los, welder 
ws um eucopäifchen Weltgeiſte, mit dem Genius der Freiheit, ben 
An Biefentampf begonnen; in ber zweiten erhebt fih das nichers 
eorfene Deut ſch land, um wieder zu fein, was es fein foll, das 
wäträftig yulfivende Gerz von Curopa; in ber dritten ſchwebt bie 
Kruefis eines 25jaͤhrigen Frevels über Frankreich herab, und vers 
Kyat den Schatten Lubwigs XVI.; in der vierten endlich zertrünts 
zeit Suropa\s veteinte Kraft das neue Trugbild bey Freiheit, wel⸗ 
Gi ein uneghörter Verrath aus dem Triumphe des -Meineids unb 
es Friedensdruches bervorzurufen waͤhnte. So zerfällt das Ganze 
arärlid in vier Haupitheile, weldhe eine große Idee und ein 


“ großes Beſtreben zufammenbält, Es ift alfa Lein rein militärifches, 


vg weniger ein annaliftifhes Merk, Allerdinga haben Kriegenes 
ſchichte und Politik die Bauſteine dazu gegeben, und ber Verfaſſer 
hat Alles geprüft, wag glaubwürbige Augenzeugen und feine eigene 
veieaute Belannıfhaft mit ber Beitgefchidhte ihm barboten: Der 
Unterrichtete wird daher nichts vermiffen, was in der Saite bee 
Aufbewahrung wärdig iſt: allein das Edelſte, was hiefem Fleiſch 
wa Bein einen lebendigen Odem einhaucht, was ihm Seele und Farbe 
gibt, iſt ber Helbengeit und bas fromme Gemüth der Völker im 
Gotteögerichtsfampfe mit dem Kürften ber Finſterniß; die Idee, wels 
&e endlich den gewaltigen Riefenfturz vollendete, Dieß iſt's, mas 
der Berfaſſer nicht ohne eigene Vewequag in feiner Darftelung zu 


«reihen fuchte, weil nur barin ber Schluͤſſel enthalten tft, dev Ade - 
begreiſlich macht. Darum glauben wir, das Buch dem Lefer, der _ 


nicht blog wiſſen, ſondern wieder empfinden will, was geſchah, als 
in Bild der Zeit empfehlen zu koͤnnen. Es if, wie ſachkundige. 
Inner dezeugen, klar und treit, beichrenb und erfräftigend; außer 
den, welcher nie empfand, was allein unſterblich macht. Für 
Viefen bleibe e& immerhin bie Hleroginphe einer yon ihm nicht bes 
griftenen delt. Die 25 Kupfer, welche mehrere ber Hauptſcenen, 
Bildniſſe der vorzüglihften Deerführer, und. bie kriegfuͤhrenden 


Wilterihaften darſtellen, find, wie bie beigefügten 3 Karten, eben 


fo delehrend, als fie zur Zietrde des Werks gereihen, Dies num 
gar vollſtaͤndige Merk kann alg ein wahres Nationaldenfmahl bes 
Ion Di werden, das in Feines deutſchen Buoͤcherſammlung feh⸗ 
- e. | 


ber Japferkett, der Aüfopfermg und Treue, des Geiſtes und 


— 


ber Fehrheit v oruͤberfuͤhrt: ein. folches Merk: hatte der Chrono⸗ | 


22 


Sr 
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In. 1: 


Vorlefungen über die alte Geſchichte, von Friebs 


tich von Raumer. 2 Theile. gt. 8. 1821. 6 Thix. 


Nicht blos für ben. eigentlichen. Gelehrten und Geſchichteforſche, 
fonbern vorzuͤglich für die große Slaſſe Bebilbeter aus allen Crime 
den, denen es Bebärfuig iR; burch eine geiſtreiche Sectäre ben Kreis 
ihres Wiffens zu erweitern and fih vertraut zu machen mit ben gro⸗ 
Ben Begebenheiten ber Vergangenheit — als ben beiten Echrmeifteres 
fuͤr die Zeit — [rich Herr v. M. diefe VBorlefungen, und wenss 
man baber in biefem Werke bin und wieder bas hiſtoriſche Berffte, 
den Apparat vdn Gitaten u. f. m. vermißt, bie bem Geſchichts for⸗ 
fer von Profeſſion foglei& bei einem jeben aufgeſtellter Factum bie 


Duelle nachweiſen, aus welcher gefhdpft wurbe: fo wirb hoffentlich 


der Leſer bieſes MWisches, dies bem Werf. eher Dank wien, ba je 
auch ohne biefen gelehrten, für die. Meiſten unndgen, Bauaft, Bere 
v. R. erreiht, was ek erzeihen will, Aufhellung naͤmlich uͤber dieſen 
ober jenen hervorragenden Yunct der alten Geſchichte. 


Es iſt dies Werk aber mit einer fo großen, anerkennungsiwer« 
then umfiht, einem Fleiß und tähtigem Quellenſtudium geſchriehen, 
daß es die wärmfle Empfehlung und einen Plag in ber Bibliothek 
jebes Gebilbeten verdient, und die batin behandelten Gegenſtäaͤnde 


find fo reichhaltig, daß durch baffelbe mandes weitläuftige Werk _ 


entbehrlich gemacht wird, 


Eine kurze Anzeige des Inhalte, möge das Befagte beftätigen. 
In den neunzehn Worlefungen, welhe ben erften Band bilden, bes 
banbels Herr dv. R. pach einer trefflichen, den Lefer auf gehörigen 


Standpunct führenden Sinleitung, folgendes: ‚Ueber bie wilden Böle - 


ker ber alten Welt; Uber bie Inder, Aethloper, Aegypter, Affyrer, 
Babpionier, Weber, Juden, Phönicier, Perfer, Lyder, Griechen; 
die. mythiſchen Zeitenz die Pelasger, Hrllenen, deren Kolonien, die Ar⸗ 
gonauten, Troja, die Herafliben, die Öffentlichen Spiele, den Am⸗ 
pppktionenbund, Drakel, Athens und Spartas Anfänge, bie meffes 
nifhen Kriege, Eyfurgs und Solons Wefeggebung, Zoroafter und 
die perfifhe Bejepgebung,, Darius, die Skythen, Piſiſtrat und befs 
‚ fen Söhne, Milthiades, der Kampf bei Marathon, ber große. perfis 

fe Krieg und die babei vorkommenden noch größeren Männer; bie 
Belt des Friedens bis zum Ausbruch des peloponefifken Krieges, 
das Zeitalter des Perikles, ber peloponefifhe Krieg, Siciliens Ver⸗ 


hältniffe, der Athener Feldzüge dahin, ihr Sturz und die Sinnahme 


zer Stadt durch Lyſander. Der zweite Band, zwölf Rorlefungen 
enthaltend, wirfaßt: die Geſchichte Griechenlands bis auf ben Fries 
den bes Antalcibas, von ba bis Spaminondas Tod; von dem Ende 
dieſes Feldherrn bis zum Tode Philipps von Macebonien; Giciliens 
ZSGeſchichte von ber Athener Niederlage dan bi6 zum Tode des Timo⸗ 


leonz; die Finanzen, der Handel, die Eiteratur, Kunft und die Phi⸗ 


Iofophen jener Zeitz die Geſchichte der Perſer don ber Schlacht bei 
Munara bis auf Darius Kodomanınid; Geſchichte Alexanders 1) bie 
sur Schlacht von Arbela 2) bis zu feinem Tode; von Alexander 
bis zu Gumensz und von biefem bis zum Bode aller unmi'telbaren 
Raqhfolger des großen Mackdoniere. . 


— — — —— — — — 
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Ein weites Yelb, das vom Verf, mit ungemeinem Geiſt, Kraft 
mb Klarheit bearbeitet worden iA! — 

Der, wait der befheibenn Bitte um Nachſicht, am! Schluß des 
weiten Banbes mitgeth:ilte Anhang, Wirmerlungen „über einige 


 Stauerfpiele bes Euripides" (Die Bachantinnen, die Hes 


' willen, der rafende Herkules, Hekuba, Helena und Rhefus) wich 
| kam Erfer gewiß als eine hoͤchſt willlommene Zugabe erfheinen und 


ſehr ebrenvoll, wie Herr v. R. auch in biefem Felde Ah 
nit Gel und kritiſcher Umſicht bewegt. ' 


IV. 


kiterariſches Converſations⸗Blattt. Erſter Jahr⸗ 
gang (oder Ater des litetariſchen Wochenblattes) für 1821. 


Der Jahrgang aus 300 Nummern und circa 100 Beilas. 


gen beſtehend 10 Xhlr.*) | 
Schwerlich Hat jemals eine Zeitſchrift in Deutſchland, von Ihrem 
an bie allgemeine Aufmerkſamkeit fo auf fi gezogen, wie 
des von Kotzebue im Jahre 1818 gegründete liter. Wochenblatt, befs 
ka zweite Fortfegung unter bem Titel „Iiterarifhes Conver⸗ 
fattons.Blats’’ gegenwärtig vor uns Liegt. 

In welder Tendenz befangen, Kotzebue ſchrieb, wie er ſich abs 
mößte fo lange — man darf vieleiht annehmen — oft gegen ei⸗ 
gene innere Urbergeugung, Anfihten das Wort zu reben und Dinge 
su vertreten, die allgemein von der beffern Erkenntniß der Zeit ver, 
worfen wurden, bis ein gewaltfamer Tod feinen BBeftrebungen ein 
Gube machte: dieß iſt zu bekannt, um diee noch weiterer Auseinan⸗ 

g zu beduͤrfen, und wir erwähnen ſolches nur in fo weit als 
es möthig if, um das Sqhickſal kuͤrzlich zu zeichnen, welches das vom 
Den begonnene literariſchte Wochenblatt hatte, das — wie Kopebue 


felbk bericstete — feinen Anfang aus der Sammlung von Berich⸗ 


‘tem über die deutfche Literatue nahm, die er für feinen (ben r 

Sen) Kaifee anferigte und — nach kaum fünfoiertel Jahren eine 
Daupturfade feines Todes wurde. Drei Bände (oder 1% Jahrgang 
waren bamals faft erſchienen (der britte Band füllte fi beina 
darchaus noch mit Manufcript von dem leicht arbeitenden und für 


Woxreath bedacht geweſenen Kotzebue) und unter demſelben Kitel, in 


bemfelben Berlage und Format, kamen nun ber 4te und ste Band 
son Mitte 1819 bis bahin 1820 heraus. Bo äühnlich dieſe erfle 
Zortfegung aber aud im Aeußern den erſten Bänden mar, fo fche 
wid fie dod gar bald in ihrer Grundbtendenz von jmen ab. Kotzebue 
Batte geſchrieben ganz im Ginne und nad dem Herzen eingefleifchten 


Altras. Alle Bekrebungen der Zeit nad freien, verfaſſungsmäßigen 


Entwidelungen und Ginrihtungen, wurden von. ibm ohne Gnade mit 
den ihm reichlich zu Gebote ſtehenden Waffen eines mehr biendenben 
als treffenden Wiges, unb einer gewandten Gophiſtik, zu großem 


Jubel aller ſervilen und Gervilität Liebenden Seelen ia die Pfanne . 


*) Unter dem Titel literarifhes Gonverfationdlats erfhes 
nen bereits die Monate November und December beö vorigen (1000) 
Zahrganges, im Preife von 2 Thaler. Die drei Jahrgänge oder 
fechs Bände beö Iiterarifgen Wochenblattes find im herad⸗ 
gefegten Preiie zuſammen für ı2 Thlr. zu halten; eingela koſtet 

der Band 4 Adir. ' 


zum J 
jehauen und währenb manche Zornſchale äber Alles geleert warb zurınd 
Bin ruffifh, war, fand * Ruflanb mit all feinen —e 
iu der_@lorie eines al’ fresco, aufgetragenen Lobes da. Dieß . 
N berte fih nach Togebues Tode ungemein. Die. Mitarbeiter weiche 
fi ber damalige Berieger und, Rebacteıe zur Fortführung des Beate 
te8 fuchte, waren, wenfgftens zum Zpeil, Männer, deren. Gemich 
heilen, vernänftigen und zeitgemäßen Anfihten, weber von Haus ads 
doch vorfaͤttich verfhloffen war, und. wenn aud, hef ein ımb anbexezze 
(wamentiidy bei eluem exft im fünften Bande fih recht in Wirkfamtese 
> unerfeeulich zeigenden) des Gtifters_ allbekaunte Hädelfagt — niche 
immer mit des Gtifters Geik — und ungehährlihe Aumpbung ih Jeig« 
te: fo Leuctete do im Ganzen in deu beiden auf Katehues, Eob 
folgenden Wänden das Reſtreben hervor, dem Wlatte, welchem fed 
Gründer in Augen Uneingenommener böfen uf zu. geben fh ame 
enone 04a allein einen beffern, fondern aud Anerkeme 
ie war ber Stanbpunct biefer fe 
n madenden Zeitfgrift, al 
Hhändler Brodpauf in 
vie Mebaction berfelöen Übernahip, und durch 
keit und Geroianung ausgeacid 
ine Stufe bob, die «6 zu einer fehr adtba= 
xſchelgung in ber Literatur machte. Sept, 
mit mehr in dem anfänglich engeren Kreife blofer Mittheilungen 
über erfchienene Werte fi hewegend, fondern auch wichtige Ereig⸗ 
niffe_de6 Tages in politifher, miffenfhaftliher und Fänftlerifher 
Hinfigt mit anfländigem Tone und hellen Blick, betrachtend und bes 
(pregend, zugleich auch von Zeit zu Zeit biographifhe Notizen ges 
bend (wodurch alles e& fi gleichem zu einem fortlaufenden Gupplee - 
went zu bem bekannten trefflihen Gonveifationd » Lexicon magt) hat 
€8 mebe den der Aeit angemeffenen und twillfommenen @hayakter einer 
encyclopäbifgen Zeitfeprift angenommen und vorzäglid miE 
dem Anfang biefed Jahres — wa e6 feine frühere Benennung „Lilee 
zarifhes Wochenblatt, mit ber jegt ihm paflendern: „Liter 
* zarifhes Gonverfations: Blatt“ vertaufgte — ſich als ein 
Sofitut bewaͤhrt und gezeigt, bad bie größte Anerkennung verdient, ' 
und Zebem mit Recht empfohlen werden kann, dem es um unterrich⸗ 
tung io u behgutenhften Angelegenheiten der Zeit und der Literafug, ' 


au gun 
- V. 


Die Bäder und Heilbrunnen Deutſchlands und, der Schweiz. 
Ein Taſchenbuch für Brunnens und Babereifende. Bear ' 
beitet vom Prof. Dr. Carl Friede. Mofd. In 
2 Theilen mit 50 landfchaftlihen Anfihten und einer - 
Charte. Ausgabe für 4821. Preis 5 Thlr. 8 Gr, und 
ohne Kupfer 3 Thle, . 
Diefe Schrift hilft einem Mangel ab, welcher von der deut⸗ 

ie Babewelt zeither gar fehr gefühlt und oft bitter genng getan 

it wurde, da England in feinem Guide to all the Watering - 

and Sea-Bathing Places eto., weldes "Werk faR alle Jahre nen | 
aufgelegt werben mußte, löngft eine äpnlide Gcheift befaß. — Der i 
Verfaffer beginnt die Ginleitumg mit bem Geſqhichtlichen Ak bie 





N 


g u . XIU 
Biber, von ben älteften Zelten bis zu unfern Tazen, gebt bier: 
uf zu be verfchiebenen Arten derſelben Äber, und berührt dann bie 
Yirtenuen nad ihrer Entfiehumg, ihrer Werbreitung und Gintheis 
. Rachdem er fodann von den Borbeleitungen zus Cur gefpros 
den, gebt er zu den derfchiedenen Arten ber Sur unb dem Verhals 
ten dabei, enblidh zu dem Gebzaub bee Bäder und zur Diät, und 
it za ber Dauer ber Gur, zum Jahregzeit, in welder diefelbe 
am jntdnäfigfien unternommen wird, und zu_bem über. was man 
det Meife zu berädfistigen hat. Bei det Tperiellen ‚Setgreibung 
einzelnen Babeorte find angegeben: bas Aufere Anfehen bee Bes 
‚bie Seſchichte des Orts, die Topographie nebft der Einrich⸗ 
ba Bäder, die Geſchichte der Quelle, bie Gigenfhaften 
Behasstheile des Heilwaſſers, bie Krankheiten, in welden ed heil 
fm, ns De, bet denen es ſchaͤblich if, die Diät und das befom 
Berhalten bei der Gur, bie beffen Belegenbeiten zur Befrichis 


3 
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| ya der uuentbehrlihften B e nebft den Preifen der Zimmer, 


bei Sifhed, der Baber ıc., die Eufkbarkfeiten und Zerſtreuungen, bie 
JAlagen und Spaziergänge, und die entferntern ſchoͤnen Puncte, nah 
weihen man GSrcurfionen zu machen pflegt. Funfzig ſchoͤn gearbei⸗ 
te Kupfer, weiche. zugleich die ſchoͤnſten Gegenden Deutfhland’s 
mb der Schweiz barflellen, berfhönern das Ganze und iverben oft 
im hen Kreiſe bie Erinnerung einer ſchoͤn verlebten Badezeit 
weder hervorrufen ; auch iſt eine Charte mit beigegeben, welche bie 


 %s Büineraftuellen fo reiche Sipeingegend barkeit 


" vi 


‚D% G. Rofenmälter’s Handbud eines allgemeih 


faßlichen Unterrihts in ber chriſtlichen Glaubens» und 
Sittenieh® nah feinem chriſtlichen Lehrbuche für die Ju⸗ 
gend. In 2 Theilen. gr. 8. Erfler Theil 1817. (XX 
wnd 442 ©.) ‚Die Slaubenslehre. DImeiter Thell 
4819. (573 ©.) Die Sittenlehre. Preis beides 
Theile 3 Thlr. 12 Er. 


Allen Freunden und Befoͤrderer ber Religidn glauben wie hohr 
Frende zu machen, wenn wir ihnen bie vollſtaͤndige Erſcheinung eines 
Werts ankündigen, weldes Yon dem verewigten Rofenmäller 

‚ einem Manne, dee buch Lehre, Schriften und Beiſpiel 

zus Kennfnig und Werbreitung des Achten Chriſtenthums To ſegensvoll 
t umd der Fremde, Schüler und Verehrer allenthaiben To pirte 

t.. Was diefen Dann als Beligionsichrer am unvergeßlichſten 
macht, {ft feine Don Allen anerkannte, von Vielen drwimbertt, von 
Venigen erreichte Gabe, die Religionslehren, unbefchadet der Vruͤnd⸗ 
Wollt, allgemein faßlich und verfiändtic vorzutsäden, — 
‚eine Gabe, bie er nit nur ſelbſt raſtios übte, fonderh duch Ans 


- * mitzutheilen redlich beflifſfen war. Seine Schriften zur Bil⸗ 


g bnftiger Religfönsichrer, fo wie feine homiletiſchen und ka⸗ 
Ichefifgen Uebungsihulen daben viel denüph Inſonderheit aber 
Waren ed feine Worleftingen über .die populäre Dogmatik und Mo⸗ 
zal, wo er feine Meilterihaft im populären Unterrihte am gläns 
dendſten derlegte und bie er um fo braudbarer dadurch machte, daß 
x qhnen fein fo ſehr ‚geihäntes, fo allgemein ‚mabreitetes und fm 
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fo vielen oͤffentlichen Schulen eingsfährtes chriſt lich et Leh ebuch 
für die Jugend zum Grunde legte, weiches er ba genau durch⸗ 
ging, exllärte und zeigte, wie es bein Unterrichte gehandhabt were 
den müffe. Diele VBorlefungen wurden baher nit nur vorzüglich 
werth gehalten und zahlreih beſucht, fondern er wurde auch ofe 
und von vielen Geiten her aufgefordert, ihren Inhalt dur den 
Druck dekannter und dadurch fein Lehrbuch ſelbſt gemeinnägiger zus 
machen. Allein Mangel an Zeit, fein hohes Alter, andere literarie 
Ihe Arbeiten, vielleiht auch Abneigung gegen abermalige Wearbeie 
tung eines Werkes, das bereits durch die wiederholten Beſchaäͤftigun⸗ 
en damit ben Meiz der Neuheit für ihn verloren batte, ließ ihn nicht 
azu kommen. Bin annonymer Brief, ben er in dem legten Jahre 
feıned Ledens erhickt umb in dem fi dere gebildete und reiigiöfe 
Geift einer edlen Mutter ausſpricht, emtbielt die Witte an ihn, we⸗ 
nigftens bie beim Religionsunterrichte u gebrauchenden bibliſchen 
Spruͤche mit Erklaͤrung herauszugeben. 
mit feinem dritten Sohne, dem Herrn Pfarrer zu Delzſchau, Ruͤck⸗ 
ſprache zu nehmen und ıhım den Antrag zur Uebernehmung biefer, ſei⸗ 
ner Meinung nad, allerdings verdienftlihen, Arbeit zu maden. ® 
diefer an die in feinen Borlefungen über populäre Dogisatit und 
deal hierzu Thon reichlich vorhandenen MWaterialten und überhaupt 
au bie ſchon oft ap Ihn ergangene Witte erinnerte, biefe Borlefungen 
den Dru@ .gemeinnügiger zu maden, mit der Remerkung, daß 
hie Erfillung dieſer Bitte auch die ber im Briefe geäußerten in ſich 
liegen würde, fo zeigte er ſich dazu ſogleich bereitwillig unter be® 
ebingung, daß fein Sohn die Wearbeitung bes Wertes für dem 
Drud übernehme, worauf ex biefem, ber fi mit Freuden bazu ver⸗ 
Band, die dahin gehörigen Handſchriften zu diefem Zweck einhaͤn⸗ 
bigte. Der bald nachher erfolgte Tod bes verehrten Greifes, fo wie 
die viel Mühe und Sorgfalt erforbende Uebertragung der fo oft Aber 
arbeiteten und verbefferten Handſchrift in eine zum Abdrud geeignete, 
verzögerte biöher die Erſcheinung bee Werkes. Gegenwärtig iſt es 
vollkändig unter dem Titel erſchienen: D. Johann Georg Mos 
fenmütller’s Handbuch eines allgemein fapliden Uns 
zercihts in der chriſtlichen Blaubens, und Sittenleh⸗ 
zenah feinem hriflliden Lehrbuche für die Jugend. 
Das Werk befteht aus zwei Dctapbänden, deren erfterer bie chrifte 
liche Glaubens, und der andere die chriſtliche Sittenlehre abhandelt. 
Die Apſicht des Verfaſſers war, practiſch zu zeigen, wie bie Lehren 
der hriftlichen Beligion afgemein faßlich vorgetragen merden koͤn⸗ 
nen. Er Liefert baher einen Commentar zu feinem chriſtlichen Lehrhus 
che für die Zugend, in welchem ber Text deſſelden nebft den dihli⸗ 
ſchen Stellen zerglichert, erläutert und weiter ausgeführt wird, nebft 
eingefizeuten Bemerkungen und Winken für tiefer denkende ind fors 
ende Kenner der Religion überhaupt, fo wie für künftige Hello 
gionslehrer insbeſondere. Es finbeh hier alfo diejenigen, weiche als 
Prediger, Schullehrer, Erzieher, Bäter orer Mütter Religion faßs 
ld ledren wollen, ein vouftändiges Handbuch — fo wie dieſeni⸗ 
gen, die als denkende Freunde der Religion Über den einft in ber 
Jugend erhaltenen Religtonsunterricht hinausgehen und Beltgion 
geündlih Ternen wollen, ein unterrithtendes Lehrbuch; nelchrte 
Theologen werden nicht ohne Intereſſe lefen, vie einer bee Würbig- 
fen und Erfahrenſten aus ihres Mitte Über mande in unſern Ta⸗ 


% 


> 


tefer Brief befkimmte ihn, 


I. Ixxr 


Sprache gebrochten theolegiſchen Gegenſtaͤnde dachte, unge⸗ 
— aber mit Berwunderung wahrnehmen, wie viel ſich Im 
in (dem im Behrbuche fo faßllchen und vollkändigen Darſtellung der 
Krigionstehre gleihwmebl nod denken und lernen laffe; wer das 

_ Sehrhuch ſeidſt befigt und gebramdt, erhält hier einen neuen Schläfs 
fd, der ihn tiefere Blacke in ben geſchickt angelegten ımb forgfältig 

Wigekaheten Bau des Ganzen than und ihn unter bem Gewande 

des leichteſten und verfkintlihften Bortrages, gleichwohl rine in firens 

Orkuung, Kürze und Gröndligleit entworfene Skizze eines res 

Iigidjen Unterrichts entbedien loſſen wird; — wer hingegen das Lehr⸗ 

buch wide Meſitzt, erhält ein Bud, welches auf ganz frei und uns 

abbaaag nen jenem betrachtet und gebraucht werden kann. Der 

Baze feines wuͤrdiges Verf⸗ſſers, der gemeinnuͤtzige Zweck und Ins 

zau tiefes Berkes, fein ſo wobl aufgenommener Vorbote — dae 

Eebrbuch , endlich ſeibſt das religiöſe Beduͤrfniß unſerer Zeit, wo ein 

tete dibli ſcher, klarer, nuͤoterner Religiensunterriht um ſo noͤthiger, 

86 ſeitener zu werben -fcheint: — Aules dies vereinigt fih, es gu ' 

einer, wie wir hoffen, für Biele willlommenen Gelnung zu 

maden. . 


VD. 


Leben Augufi non Kogebue’d. Mah feinen Gchriften 
und nach authentiſchen Mittheilungen dargeftellt. 8. 1820. 
Preis 2 Thir. 12 Gr. 


Dieſes —— entwickelte diographiſche Gemaͤhlde eines ber 
dielbeſprochenſten Männer unſerer Zeit, darf eine nähere Aufmerks 
 gamieit in Anſpruch nehmen, ba theils bie Züge des Kotebueſchen 
. Gparatters dargeſtellt find it den Worten des Mannes felbft, theils 
ſein Leben nicht vereinzelt erfheint, fondern, wie es fein muß, Im 
Werbindung geſtellt wird mit allen bedeutenden Erſcheinungen unfes 
ger Tage. Hieraus ergibt ſich auf ber einen Seite Treue und Wahr⸗ 
heit ; auf der andern allgemein geſchichtlicher Werth. Der Zeit⸗ 
geift wird fireng gewärbigt, bamit der für Wahrheit empfänglide 
eier auch in biefem Wilde‘ erfennen mag, daß ohne fittiihe Dale 
tung feloft das Gare: eubmvolifte Leben eine Zruggeftalt iſt, des 
zen ‚Richtigkeit, oder ſpaͤt anerkannt, manchem Irrenden zur 
Varnung gereichen muf. — 


VMI. 


Johannes Falk’s auserleſene Werke. (Alt u. neu.) 3 Theile. 
Ar Theil: Liebes buͤch lein; 2r Theil: Oſterbüchlein; 
38 Theil: Narrenbühlein. Cartomnirt mit allegori⸗ 
ſchen Umſchlaͤgen. 8. 1819. Preis 5 Thlr. 16 Gr. 
Senn unter den jetzt lebenden deutſchen Diduiern und Schrift- 
Adllern irgend einer durch feine ächt deutfhe Kraft, Tiefe und 
Natur, der man es anfiebt, daß fle nict durch Nachahmungstalent 
angenommen ober angeheuchelt, ſondern auf wahre in Lesen und That 
Bd exweiſende Humanität begründet ii, Anſoruch auf hohe Achtung 
ind Eiche feiner Mitwelt und Nation maben barf, fo ift es der 
treffliche und menfhenfrcundlide Johannes Wall, ber bisher ber 
beusfopen Leſewelt faf nu von einer einzigen Seite, d. 3. durch feine 
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von Wieland einſt jo ausgezeichnet empfohlenen fatyriigen 3 

genbprobucte bekannt war. In ber gegenmärtigen von ein 

’ Seiner Freunde, Hrn. Adolph Wagner, geordneten Sammlund th 

gedruckter, theils und hauptſaͤchlich angedruckter Gedichte, Geyäblung 

umb didattiſcher Aufſaͤhe erhaͤlt dat Publikum eine vollkommnere 

ſchauung dieſes tiefen und kraͤftigen Geiſtes, indem in drei daupto 

theilungen derſelben bie intereſſaänteſten Selten fÄneed 

gen Entwickelung in einer einfohen und natürlichen Anordnung 

eigt werdem — Dos Ltebesſsbüchlein zeigt uns ben Aängli 

ben die Liebe erzicht und bilder; im Oſterbüchlein ſehen w 

wie aus ber irdiſchen bie Höhere, himmliſche gieichſam auferft 

den ift; und im Rarrenbädhlein erfheint, was bem freien Se 

, bes Didier der Welt zugekehrt. Jeber wähle daraus, was i 

zufagt, und fee fi, daß der Mann, beifen Wort zu beglüͤcken 

hat gereift iſt, hier nod einnal zu feinen Mitbärgem ımb Zeitg 

noffen ſpricht und bittet. Die e —— dieſer Samm⸗ 
Iung, welche die Zierde jeder drleſenen Privatdiliothet fein wird, 

eben fo geſchinackvdll als beziehungkreich. 


IX . ' “ 

Das Staatsrecht des Koͤnigrelchs Balern; von Dr, 
Julius Schmelzing. In zwei Theilen. Erſter Theil: 
Staatsverfaffungsrecht. gr. 8: 1820. Preis 2 Thlr. 12 Gr, 


Der durch feine bisherigen Schriften, insbeſondere über bas Natuts, 
Btaats⸗ und Bölkerreäht dem literariſchen Publicum (don hinlänge 
lich und vortheilhaft bekannte Hr. Verf. unternahm eg zuerft durch angezeig® 
res Werk die gegenwärtige Staatsverfaffung und Staatsverwaltung des 
Königreithe Balerns aus den unmittelbären und Mmannigfaltigen Befege 
. quellen felbi in ſyſtematiſcher Form barzuffellen. Diefer erfte Theil be⸗ 
greift bie Verfaſſung des Koͤnigreichts Baiern; ihm iſt demnach bie neueſte 
Verfaſſungsurkunde vom 25. Mai 1818 mit ihren integrirenden Edicten 
zum Grundegelegt; aber auch ale damit in Verbindung ſtehenden ftuͤher 
oder fpätererfchienenen Fönigl. drganiſchen Gdicte und allerhöchften Sup» 
ꝓlementarvbrordnungen find in biefer ſyſtematiſchen Darftellung um geei 
neten Drte aufgenobamen. Der zweite und legte Theil dieſes Werkes 
(von gleiher Stärke) umfaßt die Staatsverwaltung bes Koͤnigreichẽ 
Batern, wird zur Miderlismefle 1821 ini Yublicum erſcheinen, und mit 
einem Repertörktm über beide Theile begleitet fein. Dieſer heil 
bärfte um fo mehr Aufmerkſamkelt und Intereffe erregen, indem er ul» 
nen Gegenſtand behandelt, welcher bis jeut noch von keinem anderem bairi⸗ 
ſchen Schriftſteller in einer ſolchen Ausfuͤhrlichkeit und Genauigkeit Aus den 
Mesfalls ſo manntafaltigen, zerſtrenten älteren ımb neueſten Gefegyuellen 
bargeftellt wurde; und als eben biefe bisher weniger, wie die neueſte Ver⸗ 
faffungsurkunde Baierns, durch Schriften zur allgemeinen Kenutnig in 
= BDeutfäland gekommen ſind. Es ſcheint üptrfläffig, annod etwas für die‘ 
Gemeinnägtgtelt dieſes Werkes zu Tagen, weldes gewiß kein angehen⸗ 
deu Staatädiener, überhaupt kein gebilbeter Staatsbürger Balerns um». 
beachtet laffen wird, und das fuͤglich auch als Leitfaden bei Untverfitäts» 
zorlefungen äber dieſen poſitiven Rechtstheil gebraucht werben kann. 
Dem Ausländer aber gewährt es einen beiehrenden und angenehmen 
Ueberbiidl über bie Berfaifung und Verwaltung bes bairiſchen Gtaate 
in feiner verſchiedenen Beziehung, 
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Y, ber vierte Buchſtabe des deutfchen Abe, welder gelinde aus⸗ 
(rohen wird und dadurch vom & verſchieden iſt. Nur em Ende dee 
orte lautet er wie T. Mit D bezeichnet, man ia der neuern Muſik 
ı zweite biatonifde Klangftufe des Tonſyſtems. Indem das Zone 
hen auf derfeiben Stufe des Linienfpitems ſtehen bleibe, wird durch 
wiegung eines 4 ober eines b der Ion im eiſten Falle um einen hals 
ı Zon erbögt und dis, im zweiten Falle um sinen halben Zon ernies 
st und des genannt. Beide werben wegen ber Schwierigkeiten ber 
plicatur felten als befondere Konarten gebraudt, (Vergl. Ton, 
ınart.) Das kleine d, oder aud d. m. (dextra manu) bezeichnet " 
m Elapvierfpiel die rechte Hand. inter den roͤmiſchen Zahlen beden⸗ 
ed 500, und ſoll aus 75 enıflanden fein. Bei roͤmiſchen Inſchrif⸗ 
ı bezeichnet e& mannichfaltige Vors und Beinamen, 4.8. Decius, 
rus u.a. m.;3 bei Debfcationen bezeichnet ein dreimaliges D vie 
rmel Dat, Donat, Dicat ober Dat, Dicat, Dedieat. Auch iſt bas 
eine gewöhnliche Abbreviatur ber Iuriften, durch welde fie bie xds 
chen Pandecten (oder Digesta) citiren; dd. bedeutet dedit, bezaplt. 
‚Da Capo, abgelürzt da Cap. oder d. C., von vorn, vom Ye 
ge, verlangt, am Ende ber Zonflüde gefegt, daß ber Anfang bis‘ 
einem gewilfen Abſatze, ber durch Finis ober .\}| bezeichnet wich, 
yeränbert wiederholt werben fol. Auch ift es ein Zuruf für den Saͤn⸗ 
ober Inftrumentiften, das vorgttragene Sonflüd zu wieberholen, 
Dach, der obere Theil eines Hauſes, welder baffelbe bebert. 
6 Da Hat die Beſtimmung, bie unmittelbare Cinwirkung der 
tterung von dem innern Raume bes Haufes abzuhalten, fo wie bas 
Hallende Waſſer zu empfangen und abzuleiten. Gie find breit md 
te bei ben Morgenläntern, In ben nördlichen Ländern fhüsten 
fe Dächer nicht gut wider ben Regen, und. bie Laft bes. Schnees 
ze ihnen gefaͤhrlich; daher ſah man fich bier genöthige, bie Dächer 
baendb oder [hräglienenb und oben -fpig zu bauen. Gin ge⸗ 
tulihes Dad beſtedt weientlih aus Balken ober Dachfchwellen, 
Ihe auf den Mauerlatten liegen, aus deu Sparren oder Stutz⸗ 
wre und qus den Kebibalten ober Zwerchſparren. Die Dächer find 
rigend nach den Materialien verfhieden, z. B: Boblentäder, 
en Sparrwerk aus Bohlen, d. i. Brettern von 13 Fuß Breite und 
I Dicke, befkeht, und welche eine rund zugewoͤlbte oder flache Form 
ben (Gurch Philibert de l'Orme im.ıöten Sahrhundert erfunden.) 
em. fo find die Daͤcher nad ihrer verſchiedenen Lage und Korm vers 
‚eben: daher 3. B. beufihe, franzüfifche — ‚alt, und neufranzöfifche — 
zteres Manſarbendach oder gehrochenes Dad) f, Manfanrd)— Zelte 
y — Paltdach — Kuppel ff. Kuppe). ſ. w. — Dadfiusl. 
Xu. V. ++ 88. 3. 1 J 
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| a Dach Dacier . 
n heißt in ber Baukunſt dasjenige Zimmerwerk, welchet unter das Sper 
‚merk eines Daches gefent wird, um es tragen zu helfen. 

Dad (Simon), ‚ein beutfher Dichter bes 17ten Jahrhunde 
geboren zu Merıel 1609, flubirte zu Wittenberg, wurde naher Ye 
feffor der Vichtkunſt zu Königsberg und flarb 1659. (Er bat bef 
ders viele Eräftige und fromme Kirchenlieder gebichtet, welche ſich 

den Altern Geſangbuͤchern befinden und no heute mit Andacht gef 
. sen een Auch feine weltlichen Gedichte find für die bamalige 
ausgezeichnet. . | . 
Darien begriff ehemals, wie et Ptolemaäͤus angibt; das 5 
tige Banat, einen geil von Rirder-Ungarıi gegen Abend zu bis 1 
die karpatifchen Gebirge, Siebenbürgen, bie Moldau, Wallachet 
Beſſarabien;: Einige wollen aud noch Bulgarien und Servien 
"Bosnien ; ober das -chemalige Ober: unb Unter, Möflen bazu rechn 
"Die Bewohner biefes Bandes, Daci, auch Davi, hatten ſich, als 
gehe kriegeriſche Ration, lange Zeit den Kömern furchtbar gene 
und diefe hatten fie zur Beit ber erſten Kaifer nicht bezwingen E 
nen, wiewohl wir aus dem Terenz fehen, baß Kriegögefangene bi 
ſer Ration ale Sclaven zu Häuslichen Berrichtungen bei ben Roͤm⸗ 
gebraucht wurden. — As ber tapfere und glädlihe Trajan im 
- So bes zweiten hriftlihen Iahrhunderts Dacies erobert Ya 
. shellte er es in 3 Theile z Dacia Riparia ober Ripansis — & 
‘ >. yantige Banat und einen heil Ungarns — weil es von- der T 
geoen Abend» und von der Donau gegen Morgen umgrenzt wurb 
‘Dacia mediterranea — Giebenbärgen — weil es In ber Mitte 
beiden andern Ip, und Dacia transalpina — bie Wallachei, | 
bau und Beffarabien — oder bas jenfeitö ber Karpaten, von Sieht 
bargen aus gerechnet, geledene Dacien. Trajan ließ jebe biefer d 
»Provinzen durch einen befonbern Präfeet regieren, legte in denfel 
-verfiebene Pflanzſtäbte an, und ſchickte aus andern Ländern des 
- mifchen Nele Soloniften dahin, um ben Gtäbten Einwohner, 1 
dem Acerbau arbeiteude Hände zu verfhaffen. Als Gonflantin W 
Broßse das roͤmiſche Reich neu eincheilte, wurbe Dacien eine Dide 
der tüyrifgen Praͤfectur, und in fünf Provinzen oder Dffiricte 
—2 Mit dem Verfall des abendlaͤndiſchen Kaiſerthums warb ] 
- nd und nad von ben Gothen, Hunnen, Gepiben und Avaren 
obert; gegen Ende bes achten Jahrhunderts kam es unter bie H 
chaft ber Karolinger, unter welcher es faſt hundert Jahre big 
Bon diefer Zeit an gehören bie fernern Schidfale Daciens, dei 
‚ : Ramen auch aufhoͤrte, fin die ſpecielle Geſchichte ber oben erwaͤhn 
Provinzen, aus welchen es ehemals beſtand. 
Dacier (Aubre), geboren zu Caſtres in Oberlanguedor im I 
865, ſtudirte anfänglich in feiner Waterfiabt bann zu Saumur ak 
| ser bem berühmten Tanneguy Ee Zevre (Tanaquil Faber), dega 
r Sochter Anna ebenfans mit Eifer und Geſchmack die alıch Spracht 
trieb. Nach deſſen Tode 1672 ging er, um fein Sluͤk zu maden 
Mmach Paris. Der Der von Montanfier, dem feine Belchrfamtd 
bekannt wurde, ertheilte Ihm hier ben Auftrag, den Pompejus Sefim 
zum Gebraud) des Datuphind (in asum Delphin ertäuterh 
GSleiche Reigung zu den Wiſſenſchaften Enüpften ziviſchen Ihm und Amg 
Le Fevre im Jahr 1683 das Band ber Eye, und -zwei Jahre barcak| 
gingen beibe zur catholiſchen Religion Aber. Gie ſegten darauf * 
— 8 Arbeiten in Paris vähmlid fort: und erhielten duch 
VDshen Gönner, ben genannten Derzog und den Biſchof van Men, 
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des Terenz, zu welder ſich "die franzöfifhe Sprache (don mehr e 
naet, unb dreiee Stüde des Plautus. Als Moliere feinen | 
tryon hatte aufführen saffen , ſchrieb fie einen Gommentar, in uw 
chem fie zu beweiſen ſucht, daß das Original des Plautus weit uͤb 
Vie Nachahmung des Moliere erhaben ſei. Sie unterdrüdte jedo 
dieſen Kommentar, als man Ihr meldete, daß Moliere auf Dei 
Puncte fiehe, feine Femmes savantes aufführen zu daffen. Bor hı 
erwähnten Weberfegung ſteht eine nicht unintereffante Vorrede, 
welcher fie mit vieler Einfiht von bem Urfprunge, ber Ausbitbun 
und den verfchiedenen Veränderungen der dramatiſchen Poeſte Tebei 
"Als: die erfie Ueberfegung des Lomifchen Dichters ber Griechen vei 
dient ihre Traduction du Plutas et des Nuées d’Aristophaä 
eine bißiger Nachſicht. Aud ihre Traduction d' Anacreon or d 
Bappho, mit welder eine Apologie ber legtern derbunden ift, mad 
‘zu ihrer Zeit Sluͤck. Sie fchried aud Anmerkungen über bie Heil 
Schrift, welde fie aber aus Brunbjägen nit herausgab. Ihr Le 
war gang ben Wiſſenſchaſten und ihrem bäusliden Wirkungskre 
‚gewidmet, unb enbete den 17ten Auguft 1720. Gleich ahtungswe 
uch ihren Sharafter und durch ihre Talente, gewann fie eben" 
viel Beivunderer durch ihre Tugenð, ihre Stanbhaftigleit und ih 
—BSBleichmuth, ald durch ihre Schriften. Sie wurbe Mitglied meh 
Acabemien. BE " 
Dactyliogea pbi k, die Steinſchneibekunſt. (S. d. Art.) ' 
Darctyliothel. Mit diefem griechiſchen Worte dezeichnet 
‚seine Sammlung von gefchnittenen Steinen, modernen und antike 
vorzuͤglich von leztern; denn ihre Kunftwerth macht fie vor Allem 
Aufbewahrung würdig. Rirgends war die Steinſchneidekunſt zu 
derer Vollkommenheit gebiehen, als in Griechenland, wo man g 
ſchnittene Steine riät blos In Ringen trug (daher ber Rame Da 
liothek, von daxrviıos , der Ning)., fondern auch zum Sieqeit 
brauchte, und Pobateund andere Prachtgefaße bamit verzierte; ‚griehh 
ſche Künftter hatten daher vielfache Beranlaffung, auch biefe Steine mai 
Ihrem Schönpeitifinne und Kunftgenie zu brzeihnen. , Weit hinter be 
Griechen blieben hierin bie Abmer zuruͤck; reihe Nömer aber waren bi 
erſten, welde von folhen Steinen Sammlumgen anlegen. : Scau 
des Sylla Stiefſohn, machte den Anfang (Plin. R. N. 37, 5.); d 
Kite Pompejus brachte des Mithribates Sammlung nad Rom und 
elite fie im Gapitol auf; eine unglei größere Caͤſar im Tempel dep 
Venus Benitrir, und unter Xuguf nachher M. Marcelus im Tempe: 
des palatinifhen Apollo. In neuern Betten wetteiferten bie edeln Fuͤr⸗ 
ftenhäufer Italiens, auch biefe Kunfihäse um fi zu verfammeln. 
Das Haus —* legte bie erſte Dactyliothek an, ihm folgte bas 
Haus Efte zu Modena, das Haus Farnefe, und-in Florenz aus dem 
Haufe Medici Lorenzo der Praͤchtige. Die Steine, die er beſaß, jegf 
in mehrere Gabinette zerfireut, find noch kennbar, indem Lovenzo bie 
Gewöhnpeit-hatte, fie met Lor., ober Lor.. deM., ober auch blos M. 
bez eichnen zu laſſen. Beine Sammlung wurbe zerftreut, von ben Mes 
dieis aber eine neue angelegt, ber Grund zur jegigen florentinifchen, 
der-beträchtlichften von allen, benn fie entbäft gegen 4000 Steine. Im 
om entftanden erft unter Papſt Julius IT. un! Leo X., und nut un« 
bedeutende Sammlungen. Maria Piccolomini, ein romiſcher Prätat,. 
"hatte hier die beſte, und Lucio Odeſcalchs, nachher Duca di Bragianl,. 
bie der Hönigin Ehriſtins von Schweden. Spaͤterhin hatte Rom bie 
’ı 
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Samlurgen in ber vaticaniſchen Bibliothek (mehr durch Zufall als 
| lan jfammengebradht), im Palaft Barbarini und Strozzi (Meiftern, 
uwele entpaltend, jet in Gt. Petersbnrg), und noch jege zeichnen fid 
‚beten Prinzen Piombino gehörige Eudonififche Sammlung , and bie 
hes Gardinals Borala zu Belletri, berühmt durch ihre aͤgyptiſchen 
| Steine md Scarabden, aus. Neapel hat fhöne gefhnittene Steine 
‚Be Sstınet zu Yoriic und zu Kap di Monte. Zu Satanea in Sici⸗ 
Ken bradte der Prinz Piſcari eine große Sammlung von lauter einzeln 
in Gicilien gefundenen Steinen zufammmen. Die übrigen Länder 
'Garopa’d vernahläffiaten ebenfalls dergleihen Sammlungen nidt, 
Ian Frarkreich wurde die erfte bereitö unter Kranz I. angelegt, in 
dur bürgerlihen Kriegen aber wieder zerfireut. Den Fonds zu der 
jetigen ehr merfwärdigen des Antikencabinets derlöniglihen Biblio⸗ 

 Isgte Rounots unter Rudwig XIV. . Eine aute Sammlung war 
dee des Herzogs von Drleand, bie ihm als Erbſchaft aus ber Pfalz 
zuhd, Arßerdem mehrere Sammlungen von Particuliers. Mehrere 
beigate Sammlungen hat Enaland, die ber Derzoge von Besbo⸗ 
vough, Devonftire, Carliale, Bedfort und Marlborougb. : Auch in 
Deriſchland fehle es nicht daran, In Sınsfouck finb mehrere 
Buazlangen vereinigt, unter biefen bie durch Winkelmanns Beſchrei⸗ 
bag fo beruͤhmte von Muzel Stofh. Wien hat ein eigenes Gem⸗ 
Acebinet; die Dresdner Sammlung if nicht unbebeutend ; einige 
zate Steine deſizt bie Rathabibliothek zu Leipzig. Die Sammlung 
we iſt zahlreich, aber unbedeutend; ſchoͤne Stüde beſitzt Muͤn⸗ 
Den Uebrigens gibt es bier ebenfalls manche Privatfammiung, In 
llaad war das Cabinet des Prinzen von Oranien bedeutend. 
Im Bniglichen Eclofje zu Kopenhagen fiebt man einige Gefaͤße mit 
en gefänittenen Gichen, ‚und St. Petersburg hat außer ber 
un Beit zu Zeit anfehilich. vermehrten Faiferlihen, deren Batalog der 
Mich Archooolog Hofrath Köhler verfertigt hat, an der des Grafen 
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uictewäln eine ber reichſten. Zu der kaiſerlichen iſt bie bes bes . 


Warn Steinichneibers Natter bie Grundlage. . im entfernte Kunfks 


re· an den zierlichen und finnreichen, oder auch blos merkfiwürbis . 


m Bilömerken ſolcher Steine Antheil nehmen zu laffen, bat man 
wei Mitte gewaͤhlt, Rupferfli und Kbbrucd (oder Abguß, fa 
det) - Außen denen, weiche nur einzelne fclder Bilbwerke durch 
Apferftii befannı machten, Hatten die meiften bie, Abſicht, entweber 
WBildmerte von Einer Art zufammenzuftellen, oder die eines gan» 
m Gabinets zu liefern, Bildwerke einer gewiſſen Art ftellten zufauze 
aBelleri, Bilbniffe von Philoſophen w.n., Ghifflet Abroras, 
ber; Gkeine mit Stemen, Kicoroni Steine mit Infchriften, 
itof Steine mit den Kamen ber. Künkjer, Abbildungen ganzer 
mmmiungen lieferten Bori in bem Museum forentinum, Wicar 
N Bongez in der Gallerie von Florenz, Mariette von bee 
wmaligen koͤniglich franzöfifchen, Leb!cnd und Lachaux von 
2 deb Herzogs von Drleans, Eckbel vor-ber Wiener. Außerdem 
höten hieher das Mansenm d’Odeschalchi, bie Gabinets von Gras 
He, Stoſch, Boſſi, des Herzogs von Marlborough. Wie ſchoͤn aber 
va mehrere dieſer Abbildungen find, fo gebührt doch den Abdrüfz 
en ber Borzug. Ban hat ebenfalld mehrere Sammlungen ſolcher 
keräde, bie man auch mit dem Namen: ber: Dactyliothelen.zu bes 
Harn pflegt, 3.9. die Eippertihe Dactyliothet. Sie, fo wie bie 


u verfertigten Gataloge und Befhreibungen,,. ‚End ein wichtige 
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DactylologleDadalus 
afemittet für das Studlum dieles Zweige der Tatite, (Sy 


: DBactylologte ober Dactylonomte it bie Kunſt, an 8 
ngern zu rechnen, und im weitern Sinn die Flagerſorache, eb 


Ve Kunfk durch die Finger feine Gedanken außzubräden: 


Dactyluse, dactyliſch, f. Rhythmus, . i 
Däbalus, Dädbalktın, (Daidalos, Baiballen). Man nem 
anz gegliederte Figuren oder Biber, bie mit den Füßen in Pos 
Poreitinder Bewegung find, daͤdaliſche Figuren, Dädbalter 
Dadali. Moher fie diefe Benennung haben, darüber if man. nid 
. einig. Binkelmann , dem Paläphatus und Diobor folgend „ Fagı 
„Daͤdalus fing an, die unterſte Hälfte der Hermen in Geftalt bi 
Weine völig von einander 'zu ſondern, und von ihm follen bie exit 
Statuen ben Namen Dädali bekommen haben. Auch iſt Die gi 
wöhnlihe Meinung, daß Däbalus zuerſt an ben Statuen die GSecher 
Velbeine fortfhreitenb und abgefondert geftellt habe (woraus. ſtch M 
Sage erklärt, feine Statuen Hätten fich bewegt), ba alfe Feäder 
Bildhauer die Bildfäulen mit nieberhängenden, von den Selten um 
in der Mitte nicht abgetheilten Armen und Füßen gebildet Hatten 
wie bie mumienartigen Statuen ber Aeghpter. Nach Yarrufaniae Gik 
gegen erhielt Däbalus feinen Namen von jenen Staturn (bi 
Rame biefer kaͤme dann von Smedaldeıv, d.h. Tänftlih’ausarbeitend 
Diele Ausſage bes Pauſanias dürfte ein befonderes Gewicht "dal 
Boͤttigers finnreiche Hypotheſe erhalten, daB Däbalus nit: ein 
genname, fonbern ein Semeinname aller erfien Architekten, M 
Iurgen umb Wildfchniger in der griechifchen Borwelt Yet, die übel 
haupt einen. Kunftmieiihen dezeichne (Andeutungen zu 24 oe 
Iefungen über bie Archaol., Dreoden,1 48). Wei 
Kunft pflanzt fi: im Anbeginn nur im Faniflienkreffe fort, und 
Sqcholer werben auch Söhne genannt. So kennen auch bie Aten 





. Könflterfamilie bes Däbalus: Talos, Yerbir, Dipdnos, Skilison. 


Nad ber gewöhnliden Meinung lebte er ferner. brei Menidemuttt 
"vor dem trojanifchen Kriege, und war ein Künftier von Wr er 
tem Talenten in Achitsftur, Bildhauerei, Gteinfhneibefmfl, au 
Grfinder mehrerer bazu udihigen Werkzeuge, Als Bildgauer arb 
tete er in Holz (denn aus Stein zu hauen verfland man damals No 
nit), und war ber Erſte, der feinen Wildern geöffnete Augen ga 
Died that er in Athen, welches er, weil er einen feiner Schüler eifen 
fuͤchtig getöbtet hatte, verlaffen mußte; in. Greta erbaute- er-das ba 
zöhmte Labyrinth, -verfertigte für Ariadne eine Gruppe Taͤnzer un 
Zänzerinnen aus weißen Stein,. aber auch für Paſiphas die’ beruͤch 
tigte Hölgerne Ku Mit feinem Sohne Icarus eingekerkert, Tank 
er auf Mittel zur Flucht. Die Fluͤgel aus Leinwand, nad Odtid am 
er Wachs defeſtigk, die dem allzuhoch firebenden Icarus ben 
ob Lrachten, woburd das Icarifche Meer ben Kamen fol erhalte 
haben, find bekannt. Daͤdalus felbft gelangte gluͤcklich nach Sici⸗ 
ten, an befien fuͤdlicher Kaſte auch ein Ort von fhm Däbalium da 
nannt wurde. - Auch wurde zu Böotien, befonbers aber zu Platde 
ein bekanntes FR (Daͤdala oder Daidalea) — MWilberfefl gefeiert: 
, Mam darf mit ihm einem fpätern Bildhauer Däbalus aus. Gicnyn 
nit verwechfeln⸗ Daß hier aus mehren Sagen ein Ganzes zu 
fümmengeflofien fel, wozu die Dädali, Kunftmenfhen, ae 
"gaben, TR nur allzuglaublich. Nimmt man Boͤttigere Hypotheſe 


Weißröbrelteng: einer e an, fo dörfte ih hicraus wand 

Ba dee fruͤheſten Kunfbe —— —8 laſſen. dd. 
Daͤdeliſch, kunſtreich, geſchickt, beſonders in Beziehung auf 

Kibenbe (®. b. vorigen Art.) | 

.Daendels, ein in ber meuern Geſchichte ber vereinigten Nieber⸗ 

abe berühmt geworbener holändiiher General. Cr flüchtete bei ber 


Keveistion 1788 Rad, Fraur kreich. Daͤmouriez flellte ihn als Ober _ 
ieutenant ia feiner Erpebition gegen Hollenb 1703 und 1794 an. Das 
nels hienie ex. als Brigabegeneral in ber Divifion, welche Moreau ' 


— — zeichnete ſich ſehr aus. Den zoften Juni 1795 trat 
z wieder a erallieutenant in bie Dienfle feines Baterlandes. 
iu Ende 1797 beg ote er bie Meränderimgen, welche bie Errich⸗ 
ug bei beianiichen Directoriums gerbeifäprte, Als den 22ften Jas 
wur 1708 die republikaniſche Partei, nach nen erhaltenem Zuwacht, 


da tuflituirenden Autoritäten erneuerte, und Ihre Parteigänger bay - 


eſchexte, hatte ch, Daendels dieſen Maßregeln abgenelgt gezeigt, 
abe old Andaͤnger der Ariiokraten bezeichnet, und follte auf Befehl 
u Dkrsctoriums arretirt werben. Er ging daher nad Paris, bea 
beste ich dei dem franzöfiichen Directorium, wußte es für ſich zu 
minnen, Bub wurbe ——6 eine neue Revolution ins Werk 
ıtihten. Wit dieſer Bollmacht begab-er ſich insgeheim nach Haag, 


chdete, an ber Spitze einiger Compagnien bataviſcher Grenadiere, 
u ızten Juni am hellen Tage bad Directorium, ließ feine Mitglie- 


F Bewahrung nehmen, fegte bie Staatöbeamten ao und neue bas . 
ein, und erhielt Beifall der franzöfifhen Regierung. 1799 - 
kimanbirte er bie batavifige Armee, als die Sngländer und Kuſſen 
u lanbang in — bewerkſtelligten, und zeigte Einſicht und Un⸗ 
ſchrockenheit. ‚der Thronbeſteigug Ludwig Bonaparte's wurde 
won diefem ſehr ausgezeichnet, mit Wuͤrden uͤberhaͤuft und zum (gs 
Ralgoßderneur Son via ernannt, Nach ber Einverleibung Hole 
ads mit Frankreich rief ihn Napoleon von biefem wichtigen Poſten 
rick. Im’ Sommer (1812) traf Daendels wieder in Europa ein. 


2 benugte feine Rufe, um ein Compte rondu über feine Berwals 
Iobänden herauszugeben, wobuch zugleich über 


wein Java in 4 Kol 
rk Statiſtik und ben ganzen Zufland biefes wichtigen Landes viel Licht 
Ederheritet worden. Gpöäterhin mwurbe er vom König ber Riebers 
abe zur Beſignahme und Drganifation ber wieder erworbenen Ber 
Fr auf ber Käfte von Afrika ernannt. 


999, ein fe gebrehles kurzed Tau, womit Verbrecher auf 


n Schiffen gezächtigt werben. Daggenlaufen, eine Art Spieprus 
Kulaufen, indem ber Strafbare von einem Ende bes Verdeck des Schiffs 
zum andern durch die Reihen bes Schiffsvolke gepeiticht wird. 
. Bageobert L, wegen feiner Kriegsthaten ber Große genannt, 


Rnig der Frarzoſen, folgte im Jahr 628 feinem Vater Glotar II., 


der das vorher: getheilte fränkische Reich wieder vereiniget hatte, 
I der Regierung. Gr Eriegte glädlich gegen die Glavonier, Sach⸗ 
m, Sastonier und Bretagner, aber er befledie Ken Glanz feiner 
Hege buch Grauſamkeit, rohe Willlahr und ungezügelte Wolluf. Go 
rd nom ihm erzählt, daB er nad Befiegung der Sachſen alle bies 
migen habe hinrishten laſſen, beren Wuchs bie Länge feines Degens 
—55 babe. Ein beſonderes Verdienſt erwarb er ſich badurch, 
et den d̊ranken tzeſſere und vollſtaͤndigere Geſetze geben lich. Gr 
Ib im Jahr 638 zu Gpinay in einem Alter von 36 Jahren und 
vard zu Et, Dante beerdigt, weiches er 6 Jahre vorher gegründes hatte. 


Dive Dagobert T Er. 


"f 
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dallicaniſchen Kirche, und ſtandhaft verwarf:er bie Beſchluͤffe & 


Fhonneur! Nach dem Tode Ludwigs XIV. wurde er unter det Merl 
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8 DAgueſſeau J 


DK Fü etttan (Senro Vrangois); ein-um bie-feäßete fraug 
ſche Geſezgebung und WBeredfamkett dbchſt verdienter Manu, war 
zimones den Arien November 1668 geboren; und zeigte fröpgeitig- 
glädtihften Anlagen. Gein Vater, Intendant von Languebec, 
fein erfter Eehrer. - Der Umgang mit Racine und Wöilenu bildete 4J 
Talent zur Dichtkunſt, die er bis an bie legten Tage feines Teb 
liebte, Er wurde ıögr In Paris Generalabvocat and in einen Wet 
voh 32 Jahren Generalproctrator des Parlanients.- In diefem Po 
traf er Viele Verbefferungsn der Belege und Rechtspflege und nah 
ſich befonders ber Verwaltung der Hofpftäler an, Wei einer Hunger 
noth im Winter 1709 wandte er alle feine Macht an, um das SIR! 
zu mildern. Muthig vertheidigte er die echte‘ ber Nation und Be 


wige XIV. und bes Kanylets Boiftn, zu Bunften der paͤpſtuche 
Bulle Unigenitus. Diefen Wiverand unterflügte feine Gemre 

In, bieihm zurief, als er nah Verſailles ging, wogin ihn.bee | 
nie gerafen hatte, um Hiele Angelegenheiten zu verhandeln:  AMSE, 
oubliez, devant le toi, femme et enfans; : Perdes tout, here! 


gentihaft des Herzogs von Drltans Kanzler (1717), fiel aber, Wert: 


. eefih Sams unheilbringendem Finanz ⸗Syſteme andhaft widerfegse,'! 


1718 in Ungnabe, und mußte fi auf fein Rahdgut zu Wreönes-suw'' 
rachziehen. Hier genoß er, wie er felbft fpäterhin fagte, die ſchoͤnft ewe 
Age feines Lebens und befhäftigte fi mit dem Lefen der Bibel, -nt® - 
Den’ Pfane einer Befehgebung, und dem Urterrichte feiner Kinder. 
Mathematik, Ackerbau, Künfe und Wiffenfchaften füllten bie Zeit fets > 
nee Muße Aus. Als im Jahr 1720 Law das Mißvergnägen beit « 
anz Frankreich erregt: Hatte, glaubte man eines Mannes; wie > 
Agueffeau , ‘ber die allgemeine Liebe bes Volks beſaß, nöthig zu ha⸗⸗ 
ben, um das Murren ber Nation au flillen: 6’Agueffeau warb .alfo ? 
zuräckberufen und in feine vorige Würde wieder eingeſegt. Diefew 3 
Beitraum in dem Leben b’Kgueffeau’s wird als der am wenigſten 
glänzende für feinen Ruhm betrachtet: denn nicht nur nahm ee aus 
Zkaw's Hand feine Stelle wieber an, ſondern et mußte auch feine Eins ! 
willigung zu gewiffen unhaltbaren und verberbiichen Projecten gebest, > 
bie das Parlament jedoch verwarf, und buldete Am Ende fogar mit u 
Gleichmuth, das eben diefed Parlament nach Pontoiſe verwiefen wırrde, ' 
Nichtsbefloweniger verlor er im Jahr 1722 zum zweiten Male feine! 
Stelle, weil er ih bem Kardinal Dübois mit mebrerem Muthe, als 
jenem Law, toiderfegt hafte, warb jebo 1727 vom Kardinal Fleuty“ 
abermals zurückberufen, erhielt aber fein Amt erft 1737 wieder. : 


D’Agueffeau hatte die Abfiht, Einheit in die Vollziehung der alten > 


Befege zu bringen, ohne ihre Bas zu erfihättern, imd das Mans 
geinde Hinzuzufegen. Allein biefe Arbeit überftieg bie Kraft eines - 


- einzelnen Menſchen. Er ſtarb am oten Februar 1551, nachdem er: 


3750 bie Kanzlerwürbe niebergelegt hatte. Seine dur mehrere Auss ' 
gaben verbreiteten Schriften , Tagt Bouterwek, find Muſter der wah⸗ 
zen Betedſamkeit in ihrer Art; geiſtreich, verflänbig, prunklos, ele⸗ 
gont und energifh, immer bem Gegenflande angemeffen und voll 
vörtrefflihee Lehren, befonders für diejenigen „ bie ſich zu Liberalen 
Staats⸗ und Zuftizmännern bilden wollen. Bortreffli in biefer Sins 
ſicht find befonbers bie Vortraͤge, mit welchen er bie Gigungen des: . 
arlaments eröffnete. Im ihnen bersfht Präcikon, Stärke, Klare 
eit, Ordnung und Wohllaut. — | En Ze 
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Dairi 2° - Balberg 3 
 "Dalet ober Datro, ſ. Japau. tan TUN. 
Beluistama, f. Lamm ° -- - et x tn 
" Dealayrae (Ricolaus), ober D’Aläyrac, geborm- zu Muͤret ia » 
Lamgueboc im 3. 1753, flammte aus einer adeligen Familte und kom) 
fehe jsug ne Paris, wo er bei der Barbe Dienfte nahm. Gr hate ' 
eine beſimmte Neigung fuͤr Maſik und dramatiſche Kunſt und befuchte 
derweges ſehr Häufig die Borfiellungen ber Opern von Gretry, die in 
ib bie duſt, feine Kräfte In aͤhnlichen Arbeiten zu verfuden, erreg⸗ 
ten, Unter Sangie’s Leitung erlernte er bie Brundfäge der Compoſt⸗ 
tien. In frisen Werken findet man weniger Driginatität, ale in des ! 
nen don Monkıny,, und weniger komiſche Finfälle, Als in denen von 
Sretro; ober durch Naidetät, Anmuth und Zartheit' der Empfindung - 
zeichnet er ich vor beiben aus. Winzig iſt er in den anmuthigen Mes‘ 
lobiex feiner Sanzonetten, Kouplets, Vaudevilles; dagegen war er tin! 
ungtäfiideer Racahmer Sherubint!’s in’ dem ſchwarzen Schloß 
(le chiteaır de Montenero) und tn Lehman ober ber-Thurm: 
von Reukadt. Im Jahr 1732 debuͤtirte er auf bem Theater ber‘ 
Lafäch Oper mit der Eolipse rorale. Die Anzahl feiner Werte fe 
Liefer Zeit TR fehr bedeutend. Den meiften Beifall erhielten unter ih⸗ 
am auch auf deutfchen Theatern folgende: Adolph et Clara, ober die? 
beiden Gefangenen, Azemia ober bie Wilden, Raoul de Cregai (Kiss 
Kiph von Ereki), bie beiden Eleinen Savoyarden, Maison a veudrefl 
(der Haueverfauf), Gulistan, Nina u. %. In der Sompofition ber: 
Intern Oper wurde er jedoch von Paeſiello, in der Gompofition des: 
Eargino und der Camilla von Paer übertroffen. Durch bie Vernach⸗ 
iffzung eines Satarrhe zog ib Dalayrac am arflen November‘ 
1809 den Tod zu. Die Schaulpielee ber komtſchen Dper bee: 
fg:tchen, ihm eine Bäfte in ihrem Foyer aufzuftellen,, Seine Compo⸗⸗ 
fitionen waren zum Theil für die drei Lieblingsſchauſpiele ber komi⸗ 
(dem Dper, des jetzigen Theäter Feydeau, berehnet, für Elevtou? 
Mortin und Mad. St. Aubin. Von biefen mußte man feine Operete: 
ten ſehen ımb hören. — 
Dalberg (Geflecht Ber Freien. von), auch Balbarg. „Iſt⸗ 
fein Dalberg dba?" To mußte ehedein bei jeder beutfchen Kaiſer⸗ 
keorung ber kaiferliche Herold fragend rufen, und der anweſende Dals 
berg beugte fein Knie vor her neugekroͤnten Mafetät und ‚empfing 
von ihr ben Ritterfhlag als erfier Reicheritter. So groß waren die 
Berbienfle der Urahnen der jegigen- Dalberge, ber alten Kämmerer: 
bon Worms, mb Ihr Anfehn geivefen. Mit dem Eriöfchen ber beiute - 
ſchen Kaiferwärbe (1805) ſchten auch biefes Prärogativ nur noch Als! 
ein ſchoͤnes Andenken an bie Ehrwuͤrdigkeit vergangener Zeiten in der⸗ 
Ebronit fortzuleben; aber Napoleon erinnerte an dieſes Herkommen, 
indem er feſtſetzte: baß ber Ricterſchlag ber Dalberge künftig din At⸗ 
triut der franzöftfhen Kaiſerwuͤrde fein und vor Frankreichs 
Throne gefragt werden follte: „tft kein Datberg da?“ Mir 
finden in biefer Familie berähmte Mäcenaten ber beutfdyen Literatur: 
und Kunfl, ımter welchen hervorragt ein Johann von Dalberg 
(Dalburg), feit 1482 Biſchoſ und Kämmerer von Worms, geb. 1445,' 
gef. 1503 (f. G. W. Zapf über 3. v. D. Leben und Berbienite, Auges 
burg 1789.83. umgeard. Aufl. 1796. 3. nebfl Radtrag, Zürich 1798. 8-) 
ber auch auf Beranlaffung bes Konrad Geltes die Societns literaria 
Rhonana ge, sodalitas Celtica, welche zu ‚Heidelberg ihren Hauptfig 
batte, fliftete, und Ihr Borfieher war; Abolph, Freiherr von Dale: 
berg; grfürfteter Abt zu Fulda, weicher 1734 eine catholiihe Unde 


+ 
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V EIER: Dalberggg— 
verfität zu Fulba gründete; ferner der vopn Ereerao⸗ Soul, 
Hy wir vB eignen Artikel wibmen ‚ und deſſen Wrhber: 38 fe 
ang Heribert, 'Meisfreipevn way Dalberg, ehemals Qurpfolge 


Gere fer Ober⸗Appellations- Gerihtepräfltent ,„ zulsgt Kanttur 
van 

e 
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Staats Miniſter (vom Kaiſer Leopold bei der Krönung zu, 

"sum erſten Reichsritter geſchlagen, geſt. zu Raunheim ben. zrfien 

: go in feinem 57fen Jahre) „ ein warmer Freund und Beihüger 1 
"Biffenfgaften mb Künfe : &p Tangs bie beusfhe GSeſtüſchaft dem 
Miannheim noch blühte, war er r Hd dent, und.das Theate 
Diefer Stadt, die Pflanzſchule ber erfien Schauſpieler Deutihlanb. 
eines Iffland, Bed, Beil und vieler andexer, deſſen Jntendau & 

eg bis zum Jahre 1803 war, verbanät ihm. feing Gtiftung und Er» 

daltung, . Er iſt als thriftitellec und Dichter niht minder vortheiie 
aft bekannt. Mir exinnern nur an feine Cora, ein Drama mi 

ſaͤngen, und an ven ie ah von Garmel .a) Der 1813 geore 
Bene Job. Friedre. Hugo, Freiherr von Dalberg Eden, des 






sten Mai 17605 Domcapitular zu Trier, Worms und Gpeier, lebte 
* Aſchaffenburg), ein höchſt gentaler Mıun, und von größere: Ztefe 
vdes Geiſtes und der Gelehrſamkeit, ara fein fuͤrſtlicher Bruder. Auf 
den noch uvnbebauteſten Feldern der deutſchen Literatur, naͤmlich in bee’ 
Teſthetik und Archaͤologie der Wut (man vergl, feine Schriften uͤber 
De Muſik ber Indier; Aber den Urſprung der Harmonie; bie Aeolt 
rfe, sin Traum) — er war and, ſelbſt ein. geiſtvoller Aonſetzer une 
ger Stavierfpieleer — fe wie üserhaupt tu. feinen Forſchungen 
Aber das Altertfum (man vergl, das Bud über den Meteorcultus 
Der Alten) erntete er Lorbeern ein. Die Kamilie. der Kämmerer vom 
Morme, Freiherren von Daiberg, theilt ih in bie Hernsheimer 
un Dalberg⸗Dalbergiſqhe Linie. Der Senior, ber erfiern wer 
Garl (Zheobor Anton Maria), vormaliger Broßherzog. - (B. d. Art.) 
Seine noch lebende Shwefter ik: Antoinette, Kreiftau von Dals 
berg, geb. ben zıtın Januar 1757, Gtiftebame zu St. Marin im - 
Gapitel zu Köln; wohne zu Afduuffendurg. Bon Wolfgang Heri⸗ 
bert.ichen brei Kinder, nämlid 1) EmmerigSofend, geborner 
Freitherr, jest Herzog von Dalberg, geb. 30. Mal 1773, Lore 
maliger großherzogl: badenſcher Geſanbter bei Napoleon, wurde von die⸗ 
ſem zum Herzog erhoben (1810). Gr. war Mitglied ber proviforifchem. 
Regierunig, welche ber franzoͤſiſche Senat am ıflen April 1814 nad dem 
@inrüden der Allitrten in Paris ernannte. Be dem. Wiener Gon⸗ 
seh erihien er ala zweiter franz, Gefaudter. 1816 wurde er gung 
fon. Ambaffabeur in Turin ernannt. Gemahlin: Pelina, arg. 
be WBrignolet aus Genua ; 2) Sranzisca, geb. ‚ben 7ten Jund 
1777, Gemahlin des Freiherrn von Lerchenfeld, koͤniglich baier⸗ 
fen Etinanzminiflers; 3) Marie Anne, geb. den arfien Sept. 
1773, Gemahlin bes Freiherrn von Benningen, großherzogl. bas . 
benihen Oberſilberkaͤmmerer. Mit biefen ſchließt fich. für jegt die 
Herusheimer Linie Die BalbergDalbergifde Linie . 
zablt nur zwei Familien mit acht. Sliebern, nämlih 1). Friedrich 
ranz Sarı, Kämmerer von Worms, Freiherr von und zu Dal⸗ 
berg, geb. ben aıflen März 1751, ehemaliger großherzogl. Wrankf.. u. 
fürft. Primat. geheimer Rath; zeityeriger Seſchlkchts Genior; wurde 
vom Kaiſer Sranz II. bei ber Krönung zu Frankfurt 1792 zum era, | 
fen Reichsritter geſchlagen. Gemahlin: Marie Anne, Freifrau 
‚ von Greifenllou zu Vollrathe; wohnen zu Aſchaffenburg. Aus biefer; 
Ehe ſind zwei Sohne amd zwei Tochier vorhanden. 2) Gari Ylızam 
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 Dalecarlin. Dalmatien: xXxX. 


der, Freiherr dem und zu Dalberg, geb. den 4ten Febriar 2275, 
ehemaliger großherzogl. Frantſ. md fuͤrſti. Vrimat. Kammerherx. Gesı 
mahlie Johanna, Freiin von Sturmfeder, vermaͤhlt 382603 Woν 
—— ee a Be Er See 
- Dalecsrtien, I, Shweben.' BE Vena 1 
| Dasin, (DIef ober Diazb von), bir Vater ber neuem ſchwebi⸗ 
rn Kiteratur des 128ten Saprhunberts. Er wirkte auf bas größere. 

Pablicum dich, feine reihhaltige Zeitſchrift, der ſchwediſche Argus 
6733 — 39), aber nod mehr durch feine geifvollen Poeſten, 


nementlihd Satirem (1729), dur ein herrliches Bediht auf bie. _ 


f@weditche Breigeit (1742), viele Lieder, Spigramme, Babeln. (Die. 
. bele Ausgade feiner poctiigen. Werte — poetiska Arbeten, if Btode> 

Yeim 1782, 83. 8. im » Bänden erfchienen,. Ein gleiches Verbieufl : 
erwarb er ſich um die kritiſche Behanblung ber Lanbesgeihiäte* 
(Bası Rikes hisıoria. Gtodholm 1777. 3 Voll 4.), weswegen es 
ad zum Hiſtoriographen des Reichs ernannt wurbe (1755), fe wie: 
e auch an ber Stiftung ber Acabemie der ſchoͤnen Siſſenfchaften burch 
Rlrila Gleouora (1753) Antheil hatte, Gr war geb. auf ber- 
peob ſtei Winberga in. Halland 3708, und ſtarb als Ihiwed. Hoflanzits) 


| f 
Diimatica, ein langes, weißes Oberkleid mit weiten Aer⸗ 


mein, dergleichen fonf die Dalmatier trugen; dann das Dberkieib, : 


welches die Diaconen in der roͤmiſchen Rice feit Papſt Sylveſter; L 
Ber der Alta und Stola tragen. Desgleichen and ein Stuͤck bder 


ketſertihen Krönumgeslieibung, bie in Rürnberg verwahrt, und im. _ 


Fraakfurt angelegt wart. 


Balmatien, Sftreihifhes. Königreih, mit 5 Kreiſen: Bade, 
Dpalatro, Macarsca, Ragufa, Sattaro; ein Küftenland am abriae! 
ug Meere, das am Sroatien, Bosnien. und Albanien guenzt, un: 
gu weichem verſchiedene Infeln gehören, - Seit dem 3. 1914 WE eb,. 
it AIusnahme des tärkifhen Antheits, ganz dem Raiſer von. Deftere ı 
ei wieder unterworfen. Dalmatien war ehemals ein fehr gufchte.: 
liches Reich, und ift, ob es gleich viel Beränberungen exfahren hat,-- 


noch jegt bedeutend. Den - Römern wurde es nach vielen vergeblihen - 


Birſachen, erſt ımter Auguftus umterworfen. Nach bem Verfall dei. 
chendlaͤndiſchen Kaifertyums Rand es Anfangs unter ber Herrſchaft 
ter Gethen, dann ber miorgenlänbifchen Kaifer. In ber Haͤlfte bei. 
ten Jahrhunderts eroberten es bie Slaven, und errichteten bier ein 


Kinigrei, welches bis 2030 bauerte, ba es zum Theil mit Ungarm. . 


water König Ladis laus bem Heiligen, vereiniget wurbe; ein anderer 
Theſt begab ich umter den Schut der damo!s mädfigen Republil Bee - 
neblg, um gegen die Anfälle ber Tuͤrken gefichert au fein, doch enteo: 
tifen die legtern in der Kolge ben Wenetianern einen Theil Dalmas, 
Hs, Doqh den Frieden zu Sampo Formio (17. Oct. 1797) kam der: 
venetianiſche Antheil ‚von Dalmatien, fo wie Benedig ſeibſt, unter. 
Wrrreihifhe Herrfhaft. Aber im Preßburger Frieden 2905 trat es 
Drfterreih an ben fran zoͤſiſchen Kaiſer ab, ber es zwar zum Königreiche 
Stalin, hierauf 1820 zu Suyrten, 309, jedoch das Land proviforifch 

. Var imen General: Provebitsxe regieren ließ. Der Marſchal Soult . 
erhielt den Zitel eines. Herzogs von Dalmatien, aber feinen Anſpruch 
Fe kond ſelbſt. Im Wolge ber Greigniffe des Jahre 814 nahm. 


wi wieder Beſig von Dalmatien. Nach den Angaben bes - 


Herro von Biechienfiein hat diefes Land, fo weit es unter öferreidi« 
{der Hertſchaft ſteht, mit Raguſa und Gattare, 304 Q. Meil, und 


_ 
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au. doo Kie, nach... ers D Mei: a: agl;anor.Einte: in rn, E 
achen, welche rine ſtaͤrkere, Nwfamg 


IMMER Die 
wahuinere Bresölkerumng hindern, finb der übermäßig: 


de. tandesgn 
Gebrauch hitziger Getränke, ſchaͤbliche Ausduͤntungen der Säuzpf 


in verſchiedenen Diſtricten, häufige Mudwäandprumgen, und ki du 
daB’ grd umb 43e Miieh- fortbatsernde Blutrache⸗· Dee Boben IE er 
gbebig., " wem. er gehaͤrig gebaut würde; aber vs gibe unbebamgu 
Ehnbereien, unduriybringlide Walbungen und mit. Sumpftn bedetken 
egeäden. ı Die Daimatice oder Dalmatiner find ein Ihöwer 
—— cuͤhne Seeleute, und gute Soldaten, wenn fie But use 
gelohrt werben. Venediges ehemaltge militaͤriſche Kraft berubte ganz: 
auf dieler Proviz. Man gibt den Dalmattern überhaupt, und wobE: 
nüys mit unrecht, æinen hinterfifigen Sharalter und Raubbegierbei 
Schalb: Abneigung gegenalle Gefege int: Streben nach uUnabhaͤngigkect 
iſt⸗ faſt allgemeinz din eigenthuͤmlicher Zug Ihres Charakters If, da: 
viele aan ihnem den Heſdentod (wie ſie ihn Kennen) am Spitſe, eines 
natuͤrtichen und xuhigen im Schoobe ihrer Jamilien vorziehen... Die, 
Morladen (Morlachen), welche in den Snnern bes Landes und in dem. 
Guhirgägegenden wohnen, machen nur einen der NRation aus. Se 
find, unter guter Anfuͤhrung, vortrefftiche Soldaten, haben aber ebem 
falic ⸗inen entfiklebenen Gang su Räubereien und zum Mita, boa iind 
fir babei gaſtfret, woblthaͤtig und ‚gemiffenhaft Ir Erfüllung: ihrer Ber: 
[päehen. Bei ihrer Abneigung gegen. ide Vatermuͤrfigkeit (ehem fie imp- 
einer Art von Nhturzuflende. Aber fie. inb auch deswegen ſtets eine: 
Angriffe ter Kürten von biefer Beite gee" 


gute Achutzwehr gegen bie. | 
welen. Ron ben Gitlen und Sebtaͤuchen dieſer Bergbewohner hat die 


“ @rhfih Rofendearg-in einem eigenen, auch ins Deutſche bberſeten 


Werke, Lie Montaden, ein intgeeffantes, aber durch Dietkunfie 
verſch oͤrerted Gemälde, auſgeßellt. — Die Bewohner der Infeln treis: 


| ben.vorzäglich Wifdgerch, mad gahen haufig als Knechte auf dem fehem- 
Lande; oder ald Matroſen auf Kaufſartheiſchiffen, in Dienſte. Die, 


Jaſeln ·ſind nis ahr fruchtbar, auf etsiigen derfelben wird nicht ein⸗ 
mal das zum BWebark dem. Fiawohner nöthige Setreibe gebaut z ver⸗ 
ſchiedne haben gute Häfen, aunb bringen. biel Schiffbauholz hervor, da⸗ 
ad auch piele Schiffe da gebauet werden. Die Bewohner bei. ſeſten 
anbee treiben Adechau, Viehzucht unb einigen Handel, vorzugli 
aber wibmen fie fid dem Beeleben. Sie koͤnnten weit mehr Handel freie 
ben, aber es fehtte'bisher ganz an Inbuſtrie und Aufmunterung dazu. 
Die Ansfuprartidel.beshränten ſich auf Unſchlitt, Hafenfelle (welche leh⸗ 
tere erſt as Bosnien bezogen werden), xtwas Del, Feigen, Wein, 
Wranntivein, Wachs und eingeſalzue Fiſche, Die Dalmatier verführem: 
dirſe Artikel in venſchiedne Höfen, und uehmen dagegen Leinwand, Kuͤ⸗ 
cher, Kaffee und Zucker, aber nur in geringen Duantitäten, fo daß ber Bone 
tdefi des Handeis immer auf ihrer Seite if. Es gibt perſchiedne Golb⸗ 
@ifen, unb Steinkohlen⸗Gruben im Lande, aber Fe bleiben ganz unbe⸗ 
must. Die vorzuͤglichfen @täbte find Zara, die. Hptft. und ber Sitz bes 
GSouverneurs, mit gooo, Spalatro mit 14.000 Einw. Au Dalmatien 
wind noch der ebenfalls unter oͤſterreichiſcher Herrſchaft ftehende, aber 
elgentlich zu Albawten gehörende Diftrict peu Gattaro, bev.in-hogene 
fdemiger Geftalt um. ben Meerbufen gleihen Rament liegt, gernämt, 
Der derähmten Buchten (Bocche di Cattzro) finb dreizehn, melde 
den fiherfien Hafen. im adriatiſchen Mere ausmachen, und mahleriſche 
Aafichten gewähren. Die Bevdlkerung bes ganzen Diſtricts wirb auf 


A 
e 
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89,000 Geden gefhägt. Die Einwohner find poster File Seeleute, 


ober ebenfalls zur Räuberei, beſonders auf dem Meere, geneigtz - 


gu Eand find ſie durch ihre Entſchloſſenheit und Keckheit die gefährs 


iiqkten Feinde der Türken in bieier Gegend. Das uͤeile, graue unb- 


ganz unfeuhtbare Feliengebirge von Montenearo umſchließt bogenfärg 
mig einen Theil dieſer Provinz. — Der tuͤrbeſche Antheil von Dal⸗ 
matien, welcher ſich von Bosnien bis Alzanıen erſtreckt und zu Boe⸗ 
wien gehört, enthält bie Landſchaft Herzegowina mit der Stadt dieſes 
Kamros, and die Städte Scarcona und Trebigno. R 
Dial segno, db. &. vom Zeichen an. Ge wird in der Muſik 
baburch angezeigt, daß man wieber von da an fpielen fol, wo das 
ainlige Zeichen Reht. 
Delton(nMgohn), ein berähmter Poyſiker unb Chemiker zu Mans 
för, weicher wichtige Berfade z. B. über die Expanſivkraft der 
Dimpfe angekelt, amd mehrere gebaltvolle Schriften herausgegeben 
het, 5 B. kuürzlich ein Syſtem des chemiſchen Dhilofophie (uud, in 
Bestie &berfegt). 
Demafcenns (Joannes), Joh. von Damascus, auch Johan⸗ 
nes Croſorrhoas, Urheber des erſten Syſtems ber chriſtlichen Thed⸗ 
Iogie in ber morgeniändiihen Kirche, oder Stifter ber wiſſenſchaft⸗ 
liden Dogmatil. Gr verfuhte nämlich zuerft die in der griechi⸗ 
fen Kirdye biöber blos anf Seranlaffung kirchlicher Etreitigkeiten im 


Einzeinen bearbeitete Dogmasif als ein Ganzes, gegründet auf, 


Beamft und Bibel, ſyſtematiſch barzuftelen. Seine Auseinander⸗ 
fetang des orthobezen Slaubens in vier Büchern hat in ber griedifchen 
Kirde ein claſſiſches Anſehn genofien. Auch fhrieb er eine Dialectit 
Bad Iriſtoteliſhen Brunbfägen, eine Sammlung philofopbifcher Stellen 
ans ältern Schriften in alphabetiiher Ordnung u. a. Die befte Aus⸗ 
gebe feiner griehifgen Werke if von P. Mid, Lequien, Paris 1712. 
38. Fl. — Er Rand zuerfi in Dienften bei einem Califen, wurde 
aber dann Moͤnch im Klofter Saba bei Zerufalem, und flarb um 760. 
& iR mit Ricolams von Damascus nit zu verwechſeln. 


Domasctren, Damascirung (Damasquinure), Damas- 


ciren heißt theils dem Stahl oder Eifen eine flammige Eeftalt geben 
Bamascirte Flintenläufe, Degenklingen), theild mit Gold und Suber 
atslegen. Unter Damascirung oder bamascirter Arbeit verſteht 
man platte oder halberhobene Zierrathen von Laubwerk, auf Stahl 
oder Eifen mit Bold: und Gilberbraht gemacht. Schon bie Aegypter 
derfertigten, wenigfiens unter den griehiihen und römiichen Beherr⸗ 


form, ſolche Arbeiten mit gluͤcklichem Erfolg; man ficht dergleichen 


auf der berühmten Iſistafel. Auch bie Griechen kannten fie (bei Des 
rodet beißt le Kollefis), und eizneten bie Erfindung bem Glaulos 
bon Chiot zw; ber größte bamascirte Beer, den Halyates in ben 
delphiſchen Tempel fandte, war fein Wert. ‚Bel den Eateinern heißt 
diefe Sun forzuminario. In ber neusen Zeit zeichnete fich 
Sornehmlich bie Levante in Arbeiten diefer Art aus, und man nannte 
fetamascirte, weil fie im Mittelalter son Damascus vorzüg⸗ 
lid gut geliefert wurde. In Frankreich gelangte fie unter Heinrich 
IV. zu ihser Bolfommenpeit, unb Eruſinet (geflochen zu Paris 
1660) jeigmete fich befonders barin aus. In Sarisbad verfertigt man 
dortrefliche Arbeit Wiefer Act, welde unter dem Ramen carläbaber Ute 
Beit befannt if... In Deutfhland foll im ficbzepnten Jahrhundert Pe⸗ 
tr Simmelpuf in Solingen bie erften Demadcener Klingen vers 


Mertigs haben, unb noch jegt werben. daſelbſt folge Klingen auf daß 


2 ie Dalmatien ·2 


305 000 Ehre nah 375 Q. Mei an ——— —— 
20 D. Die urfacen, weldge wine flärtewe, 
be. Bundes" angehußnere Bevi —8 Hiwbern, find "des * 
Gebraug didiger Getraͤnke, fFählihe —ã— ver So 
8 verfhiebenen Difticten, häufige Audtwambrrungen, und di 
— und 4% Mied- fottdatiernde Biutrach· Der Boden TR er 
— ‚wenn: er gehdtig. gebaut wärbe; aber 26 gibe wnbeb 
imbereien, unduscybringlihe Waldungen und mit. Sumpfen- 2* 
— — Die Detnatier oder Dalmatiner find ein fc 
uchfömiälag, Lüher. — und gute Soidaten/ wenn fie daten pr 
geröhrt werden. „Beweise pemalige miriärife Kraft berupte ga: 
auf bieker Prouinz.. Men gibt den Dalmattern uͤberhaupt, umd iv. 
nſit mit Unreibt, einen hinterfftigen Gharalter ımb onen 








gt: —— gegewalle Sefeze unb Gtreben nach Unadgdmgtg, 
ik: fa allgemein, din ——ã—n iſ: — Bug tdores Charakters. 

viele aen neben Gerntos (wie fie.ipn dennen) am Spieße, eiı 
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"ganze Palaͤſtina umfaßt und jeht bochſtens g00,000 Menſchen 5 


. der vier irdiſchen Paradieſe hält, udd zählt noch jegt mehr als Zoo 


‚ „Kalten mehrere Manufocturen, befonders in Mefier. und Gübeldi 


0 Ba aus, daß er 2788 an bie Gtelle bes beraͤhmten Htehners 


14 : Bamff. * Dambrap | 
vortommenfle ha eahmt. Mean verieht unter Damascen 
"Klingen mithin Rählerne Degen, oder Gäbelllihgen, welche befo 
ber —5 gewaͤſſert ober flammig geurbritet und uit golben 

Ar ſi ernen Eigen ausgelegt ind. (Bergl. Stab). dd; . 
" Bamast, die oomaniſche Hauptflabt bes gleichnamigen Paſchal 
"welcher ben Tüblichften Theil vom alten Syrien, Phönizien unb b 


da im Kitertbume bier mehrere Millionen ib zuſammendraͤngten. 
Stadt liegt am Barady in einer perrisgen feudgtbaren Ebene, . 
der Deograyh Abulfeda, beffen Geburtsort Damaft. if, für das e 


Einwohner, gegen 200 Moͤſcheen, mehrere chriſtiiche Kirthen, 
catholifche Aldfler, und viele Bazars und GShans. Der Palba v 
Damaft bat hier feinen Sig: er if als Emir al Hadſchi der Weg 
"tee und Bertheibiger der Heiligen Karavane, bie unter feiner Bed 
“dung von bier jährlich nach Mekka abgeht. Die Einwohner un 


u ge welche von biefer Stadt ben Namen Bamafcenerflingen führen 
:{n ſeibnen und baummolluen Zeugen und eingelegten Arbeiten, unten 
halten auch einen betraͤchtlichen Handel. Die Damafcener » Pilamme 
“eine große vorzuͤgliche Prlaumengattung, flammıt aus ber Gegend bi 
ſer Stadt, iſt aber jept dur das ganze mittäglihe Europa verbre 
tet. : Bamafcener : Rofen, (rosa Damsscaıta)., iR eine Rofenga 
"deren Stock acht Wis zehn Fuß doc wird, und bie fehr angtneh 


riechtz daher au Mufentrofe. Damafcener-Eraube - fo nennt 
man diejenigen Trauben, die am Stocke getrocdnet werben, inbdem 


“man den Stiel einterbt, umd melde die beſten großen Roſinen geben, 


Dame ft nennt man einen Fünflli gewebten Zeug , befien Guumd 


in glänzenber Boden tft, in welchen man Kanten, Blumen und Kir 
- guren einwebt. Anfangs gab es blos feidene Damaſte, naher machte 


“man fle aber auch aus Leinen und Wohle, daher 3. B. bamafienes 


Ziſchzeug. Nach einigen fo diefe Art zu weben von ‚ben: Babylo⸗ 


mniern, nach Anderen aber fpäter von den Einwohnern su Damafcıs 


"erfunden worben fein: Lehtere Stadt hat ihr zum wenigften ben Ras 

men gegeben. Die eigentlichen Damaſte find nur*non einer eingigen 
Farbe: werben fie bunt getvebt, fo verändern fie Ramen und Ginridhs 
tung, und werben franzöftid) ras de C£cile (GäctliensRafch) ges 
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nannt. Zudem feidnen Damafte gehört auch der Damafk von Flar 


ober Gage, ben man bereits feit derſchiedenen Jahren verfertigt hat. 
In den neuern Zeiten Haben zuerſt die Italiener und Hollaͤnder dies 
ſen Zeug gearbeitet und noch im fiebzehnten Jahrhunderte erhielt man 
a nur aus Itallen, befonders aus Genua. Die Franzofen folgte 
‚aber bald nad, und uͤbertreffen jest die Italiener. Auch aus IRs 
dien und Shtma bekommen wir Damaf, denn die Engländer befo 
"ders gut nachmachen. Seht wird dergleichen aud in Deutſchlan 


Deutſchland gewebt wirb,- thellt man ihn in. Holländifden, 
'franzdfifhen und italienifhen Damaft ein. on 
* + Dambrapy (le Shenalter Charles), Sprößling einer eblen Fa⸗ 
'mftie in dee Rormandte, geh. 1760. Gr widmete fih dem Studium 
der Rechte und ber tchnerbähne, und zeichnete ſich ſeit 1779 in bei⸗ 
den als Avocar geudml bei ber. Cour des: aides zu Paris fs 


ier zum Avoest göndral beim. Parlament - mit- allgemeine 


Ws 
ia 
° gehe Menge verfertigt. Mach ben drei verſchtedenen Arten, wie er 


. — 4 


Dane" " Damiens | 15 


' Bello ernannt wurde. Er helrcthete eine Tochter bes Herrn don 


Berentin und flüchtete ih bei Anfang der Revolution zu biefem nad 
Dertſchlanb. Schon war er fir das neue Minifierium beftimmt, alß 
tie Flucht und Gefangennel,mung des Königs ihm dieſe glänzende 


Aucſicht benahm. Rap Krontreid zurückgekehrt, Lebte er auf feinem 


Gütern in der Normandie, und verrichtete Peine antern Dienfte als 


. be eines Mitgliedes des Conseil gensral des Departemeuts ber 


i — 1%14 rief ihn der König Ludwig XVII, an den 
Hef jerüt, ernannte ihn zum Kanzler von Frankreich, Zuftizminie 


‘er, Pair, Pröfider,ten ber Pairdtfammer und Kommandeur des h. 


Seiſterdens, und übertrug ihm die Oberaufficht über Buchhandel und 


. Sourmale. Der Einfall Bonapartes entfernte ihn aberma!s von Pae 


vis; er ging in die Normandie und von ba über England nah Gent, 
Nah bei Könige Kückkehr verlor er die Oberauffiht über Buchhan⸗ 
bei and Journal an ben Polizeiminifter, behielt aber das Präfidpium ber 
Yeirslommer , im welcher Eigenſchaft er auch der Kommiffion zu 
Rey Berurtheilung präfidirte, und erhielt 1816 auch wieder eine 
Zeitlang das Zuftizminifterium. Den Zten Auguft 1816 wurde er zum 
Birzlied der Academie ber Inigriften und ſchoͤnen Wilfenfhaftens 
emannt. - ' . 

Dame, Damenfptel und Damenbrett. Das Damenfpiel IE 


"de Spiel ouf einem vieredigen Breite mit 64 abwechſelnd dunkeln 


nab hellen Feldern (das Damenbrett genannt, obwohl man auch viele 
andere Spiele, 3. B. Shah, darauf fpielt), auf welchem zivei Pers 
fenen, jede 12 Spielfteine von verſchiedener Farbe gegen einander ſez⸗ 
gen und nach gemwiffen Regeln fo lange ziehen, bis es einer von beis 
den gelungen iſt, einen oder mehrere &teine in die letzten Felder ber 


andern hineinzubringen,, welche dann mit einem Btein bes Gegners 


belegt werden mäffen, Damen heißen, und im Ziehen viele Vor⸗ 
theile und Freiheiten haben. Durch fie wirb das Ziel des Spielet 


leichter erreicht, weiches darin beficht,, ‚bie Steine feines Gegners alle . 


ans dem Felde zu fhlagen Urber den Urfprung biefes Spieles iſt 


nichts Gewiſſes bekannt. Etwas Aehnliches fcheinen die Mömer gr; 


konnt zu haben. Die Alten hatten 3. B. ein Brettfpiel, wobei fie 

fünf Eyieifteine gebrauthten, deren Stellungen aber durch Würfel bes 
wurden. ‘ 3 X 

Damtat, Damiette, 31 Grad 25Min, noͤrdl. Breite, Han⸗ 


deltſtadt In Rieder⸗Aegypten am dſtlichen Hauptarm bes Nil, zwei 


Reilen von deſſen Mündung , in einer ſehr fruhtbaren Gegend; fie 
Jat 370,000 Ginw., zwölf Mofheen, und if ber Sig eines coptifgen 
Bildofs: ihr Leinwandpanbel und ihre Halbfeidenzeug : Sabriten, der 


Tone mit Caviar, Reinfamen, Baummolle, fprifher Seide, Reid 
d 


u welchem eut opaͤiſche Kaufleute jährlich auf 500 Kahrzeugen 600,000 
Saͤke, dem Werth nach für r& Million Thaler ausführen), Kaffee, 


Salmiak und Getreide find fehr beträchtlich. Bet Damiat 


nhte König Ludwig IX. von Frankreich im bem von ibm begonnenen 
anglädlichen Kreuszuge, im I. 1250 fi mit feinem ganzen Deere 
deu Saracenen gefangen geben 3 für feine derfon mußte er das damalf 
für einen wichtigen Plag gehaltene Damtat zurücdgeben. 
Damtens (Robert Francois), berüdtigt buch fein meuß,el: 


Wbrderifhes Unternehmen gegen Ludivig XV., war 1715, {in eiuem 


Dorfe Ramens Zieuloy, im ehemapligen Artois, gehören, wo 


fein Ster ein armer Pächter war. Schon in feiner Tugend übte er 


fo bospafte Gtreiche aus, daß er ben Namen Robes-le-D 


x 


Be * 


6. —8 - Dämmerung... 
exhieit. » Br lies. ſich zmeimal, a’ Solidat anwenden, und war ans 


ee Belagerung von Hhilippsuure:. Sad feiner Ruͤckkehr wur: 


“er Bebienter im Sefuitencollegio zu Paris, verlieh aber 1733 biefi 
“ "Din, um ſich zu verheirathen. Haun diente er. In, verſchie den⸗ 

| ° Säufern der Hauptilaht, ‚vergiftete eteren feiner Herten mit eine 
"davement, ſtobl 240 Lauisb’or, und nafın die Flut. Darauf lebx 


e fünf Monate lang unflät in &t. Omer, ‚ Düntirhen und Brüjffei 


; „te > 
il „und dufferte ſich allcathalben auf eine aue ſoweifende Weiſe über d 
Streitigkeiten, melde Kdnig, und Parlamenı entzivsiten. Zu Popı 
e ringue, einer Meinen Stadt bei Ypres, hörte man ihn einft ſagen 


18 


‚Wenn id nad Frankreich Eomme werde ich ſterben, aber der Box 


nehmfte des Landes wird auch erben, und ihr werdet don mir [pre 


"pe hören.” Im Dicember bes I. 1750 war er iu Falesque, unwei 


die er den 5. Januar 


"Xrras, bei einem. feiner Verwandten, wo er fih als ein Berzweifelm 
“Ber äußertes er ſagte: das Königreih, fein Weib und jeine Tochte 
fenen verloren. . Er war in einer Art-von Beifkesnerwirrung 
4 dach. Paris zuruͤckkehrte, wo er zu Eude des 3. 1756 an | 
. .erſchien in ben erſten Tagen bes folgenden Jahres in Verſailles, nahe 

.  Agwei ober brei Tage lang Opium, und bereitete ſich zu bet That op 


, als € 
om. &E 


vollzog. Als eudwig XV. in den Wagen ftei 


es wollte, um von Berfailles nad Krianon zu fahren, ven 


este er’ mit einem Meſſer dem Könige einen Stich in die rechge 


Seite, ob biefer gleich von ben Großen bed Hof umgeben war, . Dex 
"Meucdelmdrder wurde ſogleich ergrijfen. Mit den graufamfien, Maps 
"tern, die er geduldig extrug, war ed nicht möglich, ihm bas geringe 
& Geſtaͤndniß zu entreißen,, welches hätte vermuthen laſſen, daß eg 


itfeputbige gehabt. Er betheuerte, daß er das Verbrechen nicht bes 


‚gangen daben würbe, wenn man ihm fo reichlich, wie er es verlangt, 


zur Aber gelaſſen hätte, und daß er geglaubt habe, ein verbienf« 
liches Werk zu thun. Nachdem man aut Grade der Folter vergeblich 


angewandt hatte, wurbe zu eben dem graufamen Tode ehem 
t 


ie ber Mörder Heinrichs IV. Den 28. März deſſelben Jahres w 
das Urtheil anf dem Greveplat zu Paris vollzogen. | 
= Dämmerung nenntman das ſchwache Licht, weldes bie Sonne 


“einige Beit vor fprem Aufgange und noch einige Zeit naß ihrem lns 


. wit. 


tergange in bem Luftkreiſe verbreitet. Der Luftkreis fängt die Sons 
nenftrahlen auf, und bricht und wirft fe mit. Beihälfe der in ihm 
ſchwebenden Dünfte und Wollen auf noch unbeleugtete Theile der 
Erde, Die Morgendaͤmmerung fängt an und die Abendbämmerung 
hört auf, wenn die Sonne eine fentrehte Tiefe von etwa achtzehn: 
Sraben unter dem Horizonte erreicht Hat. Diele achtzehn Wrade 
maden nämlich den Sehungsbogen der kleinſten Sterne aus, d. 9. 
wenn bie Sonne diefe. Tiefe hat, TO find bie Eleinften Sterne einem 
ewbsnlien guten Auge ſichtbar, ober. «eb if völlig dunkel, Die; 
Auer ber Dämmerung in fehe verſchieder. Sn den Rändern unter 
dem Aequator mährt fie an ben Lagen ber Nachtgleiche 1 Stunde 
12 Minuten, und wird deſto länger, je mehr ſich die Sonne vom 
Aequator entfernt. Unter den Polen der Erde‘, wo 6 Monate lang 
Xag, und 6 Monate lang Naqt iſt, bauert bie Abenddaͤmmerung faſt 
2 Monate na dem Verfchwinden ber Wohne ,. und. die Morgendäms, 
merung fängt faft.2 Monate vor ihrem Wiedererſcheinen an, ſo daß, 
deburqh ein großer Theil dieſer palbjährigen Polarnaht erleuchtet 
@ie iſt doppelt wohlthätig, indem fe die Racht ablurzt, nad | 
Teen Er EP DT onen. 
nt vH | 
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Dämmerungsfris - Dämon. 19: 


I nd bie ſchaͤdliche Wirkung ber ſchnellen Abwechſelung bes Lichtes 
ber Finferniß auf unfere Augen verhindert. * 

Dimmerungstrets heißt in ber Naturlehre der Kreis, wel⸗ 
ber bie Brenze der Dämmerung bezeichnet und gewöhnlich in einer 
Lefe von 18 Graben unter dem Gefichtekteiſe mit dieſem gleihlaufend 
wigrichen wird, (B. d. vorfiehenden Artikel.) 

Dimmerungspädgelf. Schmetterlinge. 

Dimsa, Dämonifh, Daämonologie, (griehifge und 
srientalifhe). Einer der wihtioßen Gegenftände für den philoſo⸗ 
Hirhen Forſcher der Geſchichte der Menſchheit I unſtreitig der Glau⸗ 
e au Dämonen, höhere Weſen von maͤchtigem Einfluß auf bie Schick 
al: ver Menfden ; denn wie biel Heilſames und Sqhädlichee, wie 
viel Meispeit und Thorheit, wie viel Neligiöfltät und Aberglaube 

ſiq nigt an diefen Slauben gefnüpft! Es wird daher zwedmde 

fin, wenn wir bier, in flüchtigen Umeiffen, bie Geſchichte befa 
item enhorrfen. Der Rame Dämonen (Husmovia, daimover, 
geäl), unter weichem wir jene Geiſter dfters genannt finden, weiſet 
ms, da ex griechiſchen Urfprungs iſt, zunaͤchſt auf Griehenlaonb, 
used ſchadet nichts, wenn wir von dieſem Puncte ausgehen. Schon 
si demer finden wir Dämonen. Nur von Wöttern aber wird bei 
= as von Dämonen geredet; bie Goͤtter ſelbſt reden ſich mit diefer 
ung an, und bärkonifh iſt fo durchaus gleichbedentens mit 
Mid, daß die Ableitung bed Wortes, Dämon vouDaemon, d. i. 
ds: einfichtig, meife, allwiffend, allerdings eine Beflätigung dadurch 
1 ehaicen fhekat. Wie ganz anders fchon bei Hrfodus, ben une. 

et: 1 . 

Drei Myriaben ja find ber Unfterblihen ring um den Erbkreis, 
Deilige Diener des Zend, ber ſterblichen Menſchen Behäter, _ 
Velche die Obhut tragen des Rechts und ber fhnöben Vergegung, _ 

Diät in Nebel gehuͤllt, ringsum durchwandelnd das Erdreich. a 
38 unser diefen Unſterblichen Dämonen zu verſtehen feien, gebt aus: 
Marırdh dervor, welder fagt, Hefiodus habe beſtimmt vier Claſſen 
kemänftiger Miefen angenommen: Götter, eing Menge Dämonen, Des 
en md Menichen. Hefiodus ſelbſt aber fagt in der Stelle von den 
kiteltern (Op. et Dies 121126.) von ben Menschen bes goldenen: - 
Bm: nad ıhrem Tode " Ä 

Berben fie fromme Dämonen ber obern Erbe genennet, 

Sute, des Wehs Abwehrer, ber ſterblichen Menſchen Behäter. - _ 

Beldye die Obhut tragen bed Rechts und ber ſchnoͤden Vergehung, 

Digt In Nebel gehällt,, ringsum durchwandelnd dad Erbreich. J 

Veber des Wohls: dies ward ihr koͤniglich glänzendes Chramt. Fꝓr 

zeigen ſich alio unzweideutige Spuren einer ichon ausgebildeten 
onenlehre. Cigentiiche Elaſſiſication findet ſich aber erſt ſpaͤter, 
laqhdem der Bolfägiaube durch die Schulen der Philoſophen gegangen 
var. Ariftoteles unterfheidet die Unſterblichen in Soͤtter und 
en, die Sterblihen in Heroen und gewoͤhnliche Menſchen. In den 
Regionen ber griechiſchen Philoſophie fpielten biefe Mämonen ſchon 
Füßzeitig eine bebemtende Role, Thales und Pnthagoras, Gckras 
ws und Zenophon, Empebdokles und die GStoiker bichteten viel vonshs 
en, jeder anf feine Weiſe; ale jedoch Gberflicgt ber dichteriſche Pie. 
ton. Im Baflmayı erklaͤrt ſich Diotima üher bie Dämonen alfoı 
„Mes Dämonifche iſt zwifhen Bott und bem Gterbligen, und feine 
Berrihtung it, zu verdolmesfhen und zu ‚überbringen ben @öttern, 
Bas von den mnfcen, und den Denfgen, was von den Göttern 
8.3 on | 
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kommt; der Einen Behste und Opfer und ber Andern Befehle, . 
der Mitte zwiſchen Bott und Menſch tft das Dämonifhe, alſo 
Ergänzung, damit nun bad Banze in ſich ſelbſt ver&unden fei. 

durch dies Dämunifhe geht auch alle Weiſſagung, und die Kunfl 
Prieſter in Bezug auf Opfer, Weihungen, Beſprechungen und aR 
Wahrfagung und Bezauberung. Denn Gott verkehrt nicht | 
Menſchen, fondern aller Umgang und Geſpraͤch ber Götter mit den 
fen geſchieht durch bie Dämonen fowohl im Wachen als im El 
Solcher Dämonen ober Geiler gibt es viele und vielegiet.‘’ An 
dern Stellen berichtet er und von ihnen, fie felen in’Euft gellei 
wandeln über dem Himmel, ſchweben über ben Sternen und yerwei 
auf der Erde; fie ſchauen unverbälftin die Beheimniffe ber Zulunft 
verwalten fie nad Gefallen; jeder Sterbliche erhalte mit jedem ne 
Leben einen eigenthümtihen Dämon, der ihn bis and Ende begl 
und feine Seele zu dem Drte der Reinigung und Gträfe führe, 

Allgemeinen dachte ſich das Volk unter ihnen bie Gottheit, fofeen 
die menfhlihen Schickſale lenket, und man theilte fie in Bezich 
auf die Wirkungen, bie ihnen zugefhrieben wurben, in. gute unb b 
@rifter, in Agathodämonen und Kalobämonen. Die Römer bilde 
die griedifhe Dämonologie in ihrem eignen weniger poetif 
Charakter, und vermifhr mit etruskiſchen Worftellungen weiter 

Ahnen bebeutete ber Genius den Seiſt bes individuell 
" Lebens. Im diefem allen erfennt man leicht bie urfprünglidhe Id 
Mo eine unerllärlihe Maut wirkt in Ratur od 
Yreipeit, da iſt etwas Dämonifdesz diefe Idee aber w 
ausgebilbes durch Philofophie, melde ben Volksͤglauben derichti 
und die Vernunft mie diefem Glauben verfähnen wollte. Um 
Idee der Sottheit in ihrer Reinheit darzuftellen, mußte man bie md 

















. thologiſchen Anfihten allmählig zurädbrängen, und dies Fonnte nicht 


unvermerkter ale burdy Hinzuztehung der Dämonen gefchehen. Ob aber 
glei griechtſche Philoſophen diet für Griechenland thaten, fo F 
man darum body nicht glauben, daß auch dieſe Ideen, wie das Work 
Dämon, griehifhen Urfprungs feiens vielmehr iſt es glaublich, baf 
die ganze Dämoneniehre nach Griechenland nur verpflanzt fet. IHE 
tlicher Urſprung ift in den Steligionen des Orients zu fuden, we 
fie überall wiederfinden. Die Dindu zählen außer bem Hödyftenr 
Welen, Para, Brama, 33,000 Götter und eine mausſprechliche Zapf 
von Götterdienern. Ben höcften Rang unter jenen Göttern behaup⸗ 
ter die Dreieinigkeit, Brama, Wiſchnu und Rubdren, bie in ewigen 
Wechſel fhaffen, erhalten und zerfkören. Wenn bes Zerflörers Anbes 
tersfterben, fo jendet er feine Diener, daß ſte biefelben zu ihm .bringen, 
bamit er ihnen feine Geligkeit zw genießen gebe. Die Dämonen 
find hier die Dweta’s. Unglieich ſyſtematiſcher ausgebildet finden wie 
aber biefe Lehre in der Religion Boroafters ober dem chaldaͤiſch⸗ perfir 
[hen Magismus, der auch unftreitig als eine Bauptquelle der Dämor 
nologie anzufehen if. Um bie Entſtehung bes Ucbels zu erklären, 
nahm Zoroaſter neben einem guten noch ein. böfes Prinzip an, ale 
Quellen alles Guten ımb alles Uebels, und bildete biefe Idee alfo 
aus: Es giebt. ein Reich des Lichts und ein Reich der Kin 
ſteraiß: in jenem herrſcht Ormuzd, der Urheber und Berbreiter als 
les Guten, in diefem Abriman, der Quell alles Uebels, des morali⸗ 
ſchen wie des phyſiſchen. uUm den Thron des Ormuzds fkehen die fieben 
Amſchaſpands (Erzengel), bie Kürften‘ des Lichts, unter benen er 
ſelbſt der erſte if. Ihnen find untergrordnet die Iced, bie Genten 
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wm Alem, was gut if, von welcher Art 08 auch fels biefen die Fr, 

euere. Auf gleihe Weife iſt das Reid ber Finſterniß unter Abria 

' won organifirt, ein Thron wird umgeben.von den oberften fieben 

' Dies, den Fürften bes Boͤſen, und eine zahlloſe Menge nicderer 

- Dis fichen-unter ihnen, wie die Jzede unter ben Amſchaſpands. In 

wmaufhorlaichem Streite unter einander find Ormuzds und Ahrimans 

FTeiche; aber ein wird Ahriman beſiegt; das Reich der Finſterniß 

t hart ginzih auf. Heeren Hat darzuthun gefucht, daß diefe Ideale 

’ wa dena Berfaffimgen copirt ſeien, die ben aſiatiſchen Monarchien 

» eigen find, aber Alles ſichtbar mobifichrt nad dem Local, wo, und deu 

! Beitumftänden, unter welchen ber Geſetzgeber und Religiongftifter aufe 
’ trat. Allein letzterer blieb nicht blos bei diefen allgemeinen Begriffen 
t eben, fondern übertrug fle auch auf einzelne Gattungen von Werfen, 
. Alle vernünftige und unnernünftige, lebende und Veblore Wefen gehörte 
ı tem zu einem jener Reiches die reinen Menfhen, Thiere und Gewaͤchſe 
! ge DOrmujds; die umreinen (giftigen Ihäblichen) zu Ahrimans Reiche, 
4 af diefe Weile war die Dämonoiogie im Parflemus zu einer Auss 
t &rpmamg gediehen und in einen ſyſtematiſchen Zufammenhang gebracht, 
’ me man fe anderwärts nicht fanııte. Ob Horn (bibliihe Guojis) 
U Bedt habe, daß die Aegypter won ben Parſen entiehnt haben, tank 
Y nit umterfuht werden, verdient aber eine nähere Prüfung. 
t finden wir beiden Aggyptern ben Kreis des Mondes, Waf—⸗ 
: fir, Erde umd Luft mit Dämonen angefüllt, den Clementen und Körs 
' para Berfichend, Steine, Metalle und Pflanzen unter ihrem Ginflug 
Ad die Menſchenſeelen in ihrer Macht, allerdings alfo ein weit ver» 

dreitetes Reid) der Dämonenz aber nit jenen auffsllenden Dualits , 

'm26 (der jedod, in Däris und Typhon Hervortritt) und Parallelies 

: mes bes Zoroafterigen Syſtems. Wären nun aber auch aͤgyptiſche 

god perſiſch⸗chaldeiſche Damonologie nicht ans Einer Quelle gefloffen 
fe beruͤhrten fie fid doch fpäterhin in einem Puncte, um gemeinfhafke 

It eine neue zu geſtalten. Obſchon nämlich die Dämoneniehre auf 
vrfhiedenen Wegen Über Border  Afien nad) Griechenland kam, fo war . 
Kb Aegypten die Hauptquelle für die höhere Dämonologie der Gries 

ken, unser denen fie durch bie Orphiker und die Myſterien verbreitet, 
ur von den Philofophen bis nah Chriſti Geburt herab ausgebildet 

werde. Während fie aber auf ſolchem Wege zu den Griechen Fam, 
 thielten fie bie Hebraͤer auf zwei verfchievenen andern Wegen. Zur 

Ziuit des babyloniſchen Eriis fhöpften fie unmittelbar aus der Quelle 

der chalbeiſch⸗ perfiihen Magismus, unb wenn fle aud früher Elo⸗ 

: bins und Engel gekannt haben follten (merkwuͤrdig iſt immer, daß 
die Iegtern zuerſt in der Geſchichte des Shaldäers Abraham vors 
tonmen, und daß fhrer In ben früheren Propheten gar nicht gedacht 
wich, bet Daniel hingegen deſto mehr), fo wurde doch die Theorie von 
fen in und nad ber badyionifhen Gefangenſchaft erſt ausgebilber, 

Derſelbe Dualismus, ben wir in Zoroaſters Syſtem bemerken, thut 

RA nun auch Hier hervor, eq giebt gu:e und böfe Dämonen; fie were . 

den claſſiitirt und bekommen eigene Namen. Es find fieben gute 

Dämmen, weiche ben Gtaatsrath Jehodahs ausmachen, und immer 

vor feinem Throne ſtehen (Tob. 12, 15). Von ber andern Seite kam 

dieſe Ration unter den Seleuciden md Ptolomäern aud) mit Aegyp⸗ 

ten und den Briecheh, befonders in Alerandrien, in lebhafieren und 
dauernden Berfehr und zu den aus dem Magiemus oder Parfismus 
edoptirten Borflelungsarten gefellten fi ägpptitch: griechiſche, weichen 

Srfammenfup man hauptfädhiig im neum Fehamente wahrnimmt, 
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dem wir einen eignen Artikel wibmen, und veff 
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I 
and Heribert, "Meihsfreihere van Dalberg, ehemals fl 
gerifher Dber » Appellatione » Berichtöpräflbent ,„ zulegt badenſchea 
Stastd ı Miniſter (vom Kaifes Seopold bei ber Krönung zu, Franlfurk 


sum erſten meicheritter geſchlagen, geſt. zu-Maunheim ben a7ſten Dec 
7g806 in feinem 57ften Jahre) „ ein warmer Freund und Beihüger dec 


Wiffenſchaften ımb Kuͤnſte. So lange bie beusfhe Geſellſchafi dem 
Mannheim noch blaͤbte, war er ihr erfter dent, und das Theater 
Diefer Stadt, die Pflanzſchule ber erfien Schauſpieler Beutihlanbe, 
eines Ifflandz Bed, Bell udd vieler anderer, deſſen Intendant 
ey dis zum Jahre a803 war, verbaut ihm. feing Stiftung und Er» 
altımg, Er if als Gchriftttellec und Dichter nicht minder vprtbeike 
aft bekannt. Wir. aneen nur an feine Cora, ein Drama mit 
öngen, und an den. Mönch von Garmel. „a) Der 1313 gelore 
Bene Joh. Friede. Hugo, Freiherr von Dalberg (geboren bee - 
ı6ten Mai 17603 Domcapitular zu Trier, Worms und Speier, lebte 
w Aſchaffenburg), ein höchſt genſaler Dun, uuh von größere: Tiefe 
6 Geiſtes und der Gelehrſamkeit, abe fein fürfliher Bruder. Auf 
Yen noch unbebauteften Feldern der deut ſchen Literatur, nämlich in der 
Aeſthetik und Archaͤologie ber Muſik (man vergl, feine Schriften uͤber 
Die Muſik ber Indier; Über den Urfprung. ber Harmonie; bie Aeolse 
harfe, sin Traum) — er war auch felbft ein geiſtvoller Tonſeger une 
fertiger Clavierſpieler — fe wie überhaupt tn feinen Forſchungen 
über das Altertfum (man vergl, das Buch über den Meteorcuitus 
Dsr Alten) erntete er Lorbeern ein. Die Familie ber Kämmerer nom - 
Worms, Breiberren von Daiberg, theilt fi in bie Hergsheimer 
and Dealdberg-DelbergifheRinie., Der Senior, der erfiern wear 


u Gari(Zhrobor Anton Dario), vormaliger Großherzog. - (8. d. Art.) 


Seine noch lebende Schweſter ik: Anteiwette, Freiftau von Dals 
vg, geb. ben 11tän Januat 1757, Gtiftsdame zu Gt. Marin im - 
Eapitel zu Köln; wohnt zu Afdiuffendurg. Bon Wolfgang Heri⸗ 
bert.ichen brei Kinder, nämlih ı) Emmerich Joſeph, gebomer 
Freiherr, jegzt Herzog Bon Dalberg, geb. 30. Mal 1773, vor⸗ 
waliger großberzogl: badenſcher Geſandter bei Rapoleon, wurbe von dies 
fem zum ‚Herzog erhoben (1810). Gr war Mitglied der proviforiidhem.. 
Btegierunig, welche ber franzoͤſiſche Senat am ıflen April 1814 nach dem 
@i na der Allitsten in Paris ernannte. Bei dem. Wiener Gone . 
PB erichien er als zweiter franz. Geſandter. 1816 wurde er zum , 
anz. Ambaffadeur in Turin ernannt. Gemahlin: Pelina, Marg. 
»e Wrignotet aus Genua; 2) Franzisca, geb. ben 7ten Jund 
1777, Gemahlin bes Freiherrn von Lerchenfeld, königlich baier⸗ 
(den Finanzminiſters; 3) Marie Anne, geb. ben arfen Sept. 
1773, Bemahlin bes Freiherrn von Benuingen, großherzogl. bas 
denfhen Dberfiiberlämmerert. Mit biefen ſchließt ſich für jegt die | 
Hernsheimer Linie Die DaltzergeDalbergiſche Linie: 
wablt nur zwei Kamillen mit acht. Bliebern, nämlih I). Friedrich 
Kranı Carl, Kämmerer von Worms, Freiherr von und zu Dals 
berg, geb. ben aıflen März 1751, ehemaliger soßherzogl. Frantf. u. 
fürfl. Primat. geheimer Rath; zeitheriger Geſchlechts, Genior; wurde 
vom Kaiſer Fran EI. bei ber Krönung zu Frankfurt 1792 zum er⸗ 
en Reichsritter geſchlagen. Gemahlin: Marie Aunme, Freifrau 
‚von Greifenljau zu Volltathe; wohnen zu Aſchaffenburg. Aus bieſee 
Ehe find zwei Söhne und zwei Zöchter vorhanden. 2) Garl Ylızam, 
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Dalecarlien .Dalmatim: . zu 

der, Gen unb zu Dulberg, geb. den sten Bebsume-an7;,: 
’ — Krank umd fr Yrimat. Kammerherx. Gesı 
mehlin Johanne, Freiin von Gturmfeber, vermaͤhlt 138263 woh⸗ 
nun zu Aſcheffenburg. EV Pre: Aa EEE 
* Dalecarlien, f.Ghmeben. EEE SEES EEE, 
Dalin, (Ols f ober Diamb von), der Water ber neuen ſchwedie 
Nora Yiteratur bes 180ten Jahrhunberts. Er wirkte auf bas größere. 
Yabllıım buch, feine zeighaltige Zeitfhrift, der ſchwedifche Argus 
@33—39, aber no& mehr durch feine geifiyollen Poeſten, 
namentlih Satirenm (1729), dur ein herrliches Gedicht auf die 


(Omebirge Sreipeit (1742), viele Bieber, Epigramme, Babeln. (Die. 


Ausgabe feiner poetiihen. Werte — poosiska Arbeten, if Stedv > 
im 1782, 83. 8. in s Bänden erſchienen). Gin gleiches Berdicuſt 
erwach er ſich um die kritiige Behandlung ber Lanbesgeihtiäte 
Eres Rikes hisısria. Stockholm 1777. 3 Volk 4.), weswegen en. 
arth zum Hifsriograpden des Reihe ernannt wurbe (1755), fe wie: 
er auch an ber Stiftung ber Academit der ſchoͤnen Wiffenihaften durche 
Urila Gleomore (1753) Antheit hatte. Gr war geb. auf ber. 
Prodri Winberga in. Haland 2708, mb ſtarb als ſchwed. Hoflanzlas) 


. . . . ' ' J 
Brimatice, ein es, weißes Oberkleid wit weiten Aer⸗ 
mein, dergieichen ſonſt die Dalmatier trugen; baun das Oberkleid 
welchet die Diaconen in der roͤmiſchen Kirche ſeit Papſt Sylveſter L. 
über der Alba und Stola kragen. Desgleichen und ein Stuͤck bee 
keiſerlihen Rrönumgelteibung, die in Rürnberg verwahrt, und im. _ 
Jrenkfurt ongelegt ward. Fe 
Balmatien, Öftreichifhes. Konigreich, mit 5 Kreifen: Bada,- 
Byalafro, Macarsen, Ragufa, Gattaro; ein Küftenland am adria⸗ 
Uüden Meere, das an Sroatien, Bosaien. und Albanien geenzt, und; 
I welgern oerfchiedene Infeln gehoͤren. Seit dem 3. 1314 BE eb,. 
wit Ausnahme des chrkifhen Antpeils, ganz dem Kaiſer von: Deflere < 
rei wieder unterworfen. Dalmatien war ehemals ein ſehr aufehn⸗ 
liches Reh, und iſt, 06.68 gleich viel Beränderungen exfapren hats 
noch jegt bedeutend. Den -Rbmern wurbe es nach vielen vergeblichen 
Brrtugen, erſt umter Augufus unterworfen. Nach dem Verfall dei. 
abendlaͤndiſchen Kaiferthbums Rand es anfangs unter ber Herrſchaft 
der Gothen, dann der morgenländifhen Kaifer. In der Hälfte bei: 
rien Jehrheuderts eroberten es die Slaven, "und errichteten bier ein 
Kinigeri, welches bis 2030 dauerte, da es zum Spell mit Ungarn 
water König Eadislaus dem Beiligen, vereiniget wurde; ein anderer 
delt begab fich unter den Schut der damore mädtigen Republil Bee - 
nedig, um gegem die Anfälle ber Tuͤrken gefihest zu fein, doch ento 
zifen die legtern in der Kolge ben Benetianern einen Theil Dalmas 
uent. Dog dem Frieden zu Campo Formio (17. Dit. 1797) kam der: 
venetlanifge Antheil ‚von Dalmatien, fo wie Benedig felbft, unter. 
Merreiifche Herrfchaft. ber im Prebburger Frieden 2805 trat es 
Deſterreich an den fran zoͤſiſchen Kaiſer ab, ber es zwar zum Koͤnigreiche 
Steig, hierauf 1820 zu ZUgriem, 309, jedoch das Land proviforiidh 
ne Ham General: Proveditore regieren ließ. Der Marfchall Soult . 
ertiet ben Titel eines Herzogs von Dalmatien, aber keinen Anſpruch 
auf das Land ſelbſt. In Wolge der Ereigniſſe des Jahrs 1814 nahm: 
Defnig wieder Befig don Dalmatien. Nach den Angaben des 
Berta von Liechtenſtein Hot dieſes Land, fo weit es unter öfterreihi« 
{Ger hircſchaft Feht, mit Ragufa und Gattare, 304 Q. Meil, und 
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12 mt Dalmatien— 
000 Bw, na A. Q. Mei: u: 2dfr;ogor- Eine in T2, E 
DAL ”. — . welche eine ſtaͤrkere, umge; 
bep-Etnde gngeihußnere Bevoͤlkerung biubern, find ber übermätpkg 
Gebrauch Higiger Getränke, ſchaͤbliche Ausduͤntlungen der Bänwzp' 
in_verihiebenen Diſtricten, häufige udwanderungen, uud ..Bie 2 
beB’ gu und 4e Mied fortbatıernde Biutrahe,. Der Boten IE ex 
giebig, wem er grhärig gebaut würde; aber rs gibe unbebausg 
Cindereien, undurdodringliche Waldungen und mit. Sümpfen beberfe 
gammeäden. 4 Die Dalmatier ode Dalmasiner find ein ſchoͤrren 
— Hüpue Seeleute, und gute Goldaten, wenn fie But ze 
geißhrt werbeh. -MWenebis’s ehemalige milttärifhe Kraft beruhte gasza 
auf biefer Provinz. Wlan gibt den Dalmnttern überhaupt, und woHl 
nüßt. mit unrecht, einen hinterliſtigen Sharalter und Raubbegierbe 
Squlb: Abneigung —— Seſe ge und Streben nach Unabhaͤugig ke ct 
iſt, fait. allgemeinz An eigenthuͤmlicher Bug Ihres Charakters I, da 
viele von ihnem den Qeſbentod (wie fie. ihn nennen) am Spiße, eineme- 
ncturtichen und xuhigen im Echoobe ihrer Jamilien wrztehen. Die, 
Maxlachen (Morlachen), weiche in dem Imnern des Lanbes und in be. 
Sedirgegegenden wohnen, mache nur. einen Thril der Ration aus, Be“ 
find, unter guter Anfuͤhrung, vortrefftiche Soldaten, haben aber ebem⸗ 
fallc einen eutfchlebenen Bittg zu Räubgreien und zum Mita, bed inb 
fir babei gaſtfret, woblthoͤtig unb gemiffenhaft Ir Exrfällung ihrer Bere: 
[päehen. Bei ihres Abneigung gegen jede Uaterwuͤrfigkeit iehem fie iap- 
einer Art vor Natur zuſſande. Uber fie. finh auch deswegen ſtets eine: 
gute. Echutzwehr gegen die Angriffe er Härten: von diefer Beite ges" 
weſen. Won ben Sitlen und Gebraͤuchen dieſer Bergbewohner hat die 
“ fi Roſenberg⸗ in einem eigenen: auch ins Deutſche Kberiapter 
Werke, bie Morlacken, ein intereſſantes, aber durch Dihtfunfee 
verſchoͤnerted Gemaͤlde, auſgeßellt. — Die Bemabner ber Inſeln trete, 
ben vorzuͤglich Wifdgerrk, nad gahen häufig nis Knechte auf dem fehen- 
Lunde; oder als Meissen auf Kaufſartheiſchiffen, in Dienſte. Die, 
Jaſeln ſind nicht he fuuchtbar, auſ einigen derfelben wird nicht Fine 
mat dab zum Webasf der Finmohnes nöthige Getreide gebaut ; dere 
ſchiedne haben gute Häfen, und bringen. viel Schiffbauhslz hervor, da⸗ 
hen auch pisle Schiffe da gebauet werden. Die Bewohner des ſeſten 
Lanber treiben Ackerbau, Viehzucht und einigen Handel. ‚vorzägli 
ader wihmen fie fi dem Seeleben. Sie koͤnnten weit mehr Handbei fre 
ben, aber es fehlte'bisher ganz an Induſtrie und Aufmunterung :dazy« 
Die Ausfuprartitei.beghränten ſich auf Unſchlitt, Hafenfelle (weldelcen. 
tore erſt aus Bosnien bezogen werben) , "etwas Del, Feigen, Wein, 
Wranntweiu, Wacht und eingefalzne Fiſche. Die Dalmatier ver führe 
ditſe Artikel in yerfchiebne Häfen, und wehmen bagegen Leinwand, Kuͤ⸗ 
her, Kaffee und Zucker, aber nur in geringen Duantitäten, fo baß der Bowe _ 
theti des Handels immer auf ihrer Seite ifi. Es gibt perfhigdne Gold⸗ 
@iten, und Steiakohlen⸗Gruben im Lande, aber te bleiben ger unbe⸗ 
nutt. Die vorzuͤglichten Staͤbte find Zara, die Hptſt. und ber Sit des 
Sonverneurs, mit gooo, Spalatro mit 14,000 Einw. Au Dalmatien 
wird noch der ebenfalls unter oͤſterreichiſcher Herrſchaft ſtehende, aber 
elgentlich zu Albanien gehörende Diſtrict pon Gattaro, der in hogen⸗ 
fdemiger @eftalt um.ben BReerbufen gleichen Ramens liegt, gerpänel. 
Der berühmten Buchten (Bocche di Cattero) finb dreizehn, weide 
den fiherfien Hafen. im adriatiſchen Mere ausmachen, und mahleriſche 
Aaſtchten gewähren. Die Berdlkerung des ganzen Diſtricte wird auf 
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89,000 Seelen gefchaͤzt. Die Einwohner find vortreffliche Seeleute, 


aber ebenfalls zur Raͤuberei, beſonders auf dem Meere, geneigt; 


su Sand find ſie durch ihre Entſchloſſenheit und Keckheit bie gefährs 


Ugken Frinde ber Zürten in biefer Gegend, Das ſteile, graue agb- 


gan) unfruhtbare Feliengebirge: von Wentenearo umſchließt bogenfärg 
zig einen Theil dieſer Provinz. — Der türkiihe Anthril von Dals 
watier, welcher ki von Bosnien bis Alzanien erfliedt und zu Bos⸗ 
wien gehört, enthält bie Lanbichaft Herzegowina mit der Stabt biefes 
Sams, und die Städte Scaröona und Trebvigno. 

Dil segno, b. $. vom Zeichen an. Ga wird in der Muſik 
baderh angezeigt, daß man wieder von da an fpielen fol, wo das 


en Richt. —W 

Delton (John), ein beruͤhmter Poyſiker und Chemiker zu Mans 
ſher, velcher wichtige Verſache z. B. uͤber die Expanſivkraft der 
Dimpfe angeſtellt, uud mehrere gehaltvolle Schriften herausgegeben 
xt, ; B. kuͤrzlich ein Syſtem deu chemiſchen Philofophie (auch ig 
Beutihe Aberfegt). 

Demafcennus (Foannes), Joh. von Damascus, auch Johan⸗ 
u Chroſorrhoas, Urheber des erſten Syſtems ber, chriſtlichen Theſ⸗ 
Issie in der morgenlaͤndiſchen Kirche, ober ‚Stifter ber willenigafte 
den Dogmatil. Er verfuhte nämlich: zuerft die in ber gricdhie 
sen Kirche bisher blos auf Beranlaffung kirchlicher Streitigkeiten im 
Ginzeinen bearbeitete Dogmasif als ein Ganzes, gegründet auf, 
Bauunft und Bibel, ſyſtematiſch barzuftelen. Geine Auscinander⸗ 
Ittung des ortbeboren Glaubens in vier Büchern hat in ber grichifchen 
Kirde ein clafſiſches Anſehn genoffen. Auch fchrieb er eine Dialectik 
nd Itiſt oteliſhen Brunbfägen, eine Sammlung philofophifcher Stellen 
«a Uteen Schriften in alphabetifcher Ordnung u. a. Die befte Aus⸗ 
gabe feiner griechiſchen Werke ik von P. Mich. Lequien, Paris 1712. 
8. fl. — Er Rand zuerfi in Dienften bei einem Galifen, wurde 
eher dann Moͤnch im Klofter Saba bei Zerufalem, und flarb um 760. 
Gi mit Nicolaus von Damascus nicht zu verwechſeln. 


Damasciren, Damascirung (Damasquinure), Damaßs - 


cm heißt theils ben Stahl oder Eifen eine flammige Geſtalt geben 
Pemasciete Fiintenläufe, Degenklingen), theils mit Gold und Silber 
ilrgen, Unter Damascirung oder bamascirter Arbeit verſteht 
mus platte aber halberhobene Zierrathen von Laubwerk, auf Stahl 
"ar Ciſen mit Bold» und Gilberdraht gemacht. Schon bie Aegypter 
derſertigten, wenigiiens unter den griehifchen und roͤmiſchen Beherr⸗ 
fern, ſolche Arbeiten mit gluͤcklichem Erfolg; man ficht dergleichen 
wider berühmten Ifötafel. Auch die Griechen kannten fie (bei He⸗ 
vis heißt le Kollefis), und eigneten die Erfindung dem Glaukos 
dia Chiot zu; ber größte bamascixte Becher, ben Halyates in den 
Mphiigen Tempel fanbte, war fein Werk: ‚Bei ben Lateinern heißt 
dieſe Sun forruminatio,. In ber neusen Zeit zeichnete ſich 
Wuchmiic Die Levante in Arbeiten diefer Art aus, und man nannte 
Mlamascirte, weil fie im Mittelalter Jon Damascus vorzuͤg⸗ 
fi gut geliefert wurde. In Frankreich gelangte fie unter Heinrich 
MV. a ihter Bollfommenpeit; und Geufines (geftorben zu Paris 
1660) jeignete fi befonderö barin aus. In Earisbad verfsrtigtman 
WirfigeXrbeit biefer Krt, weiche ımter dem Namen carläbaber Ute 
Wit befzung iſt. In Deutſchland foll im ficbzehnten Jaurhundert Pas 
MEimmelpuf in Solingen bie erſten Hamadcener » Klingen vers 

heben, und noch jegt werben: daſelbſt ſolche Klingen auf da 
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4 Damaſk.. Dambrav 
volttommenſie nah tahmt. Ma verfteht unter Damascımarı 
Klingen mithin fläplerne Degen, ober Saͤbelklingen, welche beſon⸗ 


ber geänte, gewäffert oder flammig genrbeitet und mit goldenen 
oder 


(dernen Figtren ausgelegt ind. (Sergl. Stahl, ..ddi . . 
Damaſk, die oomaniſche Hauptſtadt bes zleichnamigen Paſchalike, 


welaͤer ben füblichften Theil vom alten Syrlen, Phönizien und das 


"ganze Palaͤſtina umfaßt und jeht höchſtens go0,000 Menſchen zäbit, 


ba im Hiterthume bier mehrere Millionen ſu aufammenbrängten. Die 


Stadt liegt am Barady In einer peertiggen fruchtbaten Ebene, . Ye 
‚der Beograph Abulfeba, deffen Geburtsort Damaft. ii, für das erſte 


der vier irdiſchen Paradieſe hält, und zaͤhlt noch jegt mehr «ld3on,oam 


Einwohner, gegen 200 Moſcheen, mehrere Hrifllige Kirchen, zwet 
"tatholifche Aidfter, und viele Bazar und GShäns. Der Pelda von 
Damaſk Hat hier feinen Big: er iſt ald Tmir al Hadſchi ber Beglet⸗ 
ter und Bertheidiger der heiligen Karavane, bie unter ſeiner Bede⸗ 
‘ung von hier jaͤhrlich nach Nekka abgeht. Die Einwohner unter⸗ 
halten mehrere Manufacturen, befonders in Mefier. und Gübelliime 
’ sen, weldie von biefer Stabt ben Namen: Damaſcenerklingen führe , 
I feibnen und baummolluen Zeugen und eingelegten Arbeiten, unter⸗ 
“Halten auch Einen betraͤchtlichen Handel. Die Damaſcener⸗Pflaume, 
wine große vorgäglihe Prlaumengattung, ffammt aus ber Gegend Dies 
ſer Stadt, ik aber jent durch das ganze mittäglihe Curopa verbreis 
tet. Bamafcener: Rofen, (rosa Damsscaıa)., if eine Rofengattung, 


deren Stock adyt Wis zehn Fuß doc wird, und bie fehr Angtnehme . 
riechtz daher au; Mufentrofe. Dontafcener: Zraube — fo neunt 


man diejenigen Trauben, die am Gtode getrocnet werben, indem 
“man den Stiel einkerbt, umd melde die beſten großen Roſinen geben. 

Dam a ſt nennt man einen kuͤnſtlich gewebten Zeug, b Grund 

vin glaͤnzender Boben tft, in welchen man Ranken, Bigmen und Fi⸗ 


guren einwebt. Anfangs gab es blos feidene Damafle, nachher machte 
"man fle aber auch aus Leinen unb Wolle, daher 5. B. bammfienes 


Tiſchzeug. Nach einigen Toll biefe Art zu weben von -ben: Babyloe 


niern, nad) Anderen aber [päter von ben Einwohnern gu Damafcus 


"erfunden worben fein: lehtere Stabt hat ihr zum wenigften ben Ras 


men gegeben. Die eigentlichen Damafte find nur“non einer einig | 
8 


Farbe: werben fie bunt petoekt, fo verändern fie Ramen und Einr 
‘tung ‚ und werben franzöflid ras do Cécilo (GäciliensRafch) ges 
nannt. Zudem feidnen Damafte gehört auch der .Damafl von Fler 


oder Gage, den man bereits feit derſchiedenen Jahren verfertigt bet. 


In den neuern Zeiten Haben zuerfl die Italiener und Holländer bies 


1% Zeug gearbeitet und noch im flebzehnten Jahrhunderte erhielt man 


ha nur aus Italien, befonders aus Genua. Die Sranzofen folgten 


Pr \ 


aber bald nach, und Äbertreffen ‚jegt die Italiener. Auch aus Ins 


"Yen und China bekommen wie Damaf, denn bie Gngländer befons 
"ders gut nachmachen. Jett wird dergleichen au in Deutſchlanb in 
’ großer Menge verfertigt. Mach den breit verſchtedenen Arten, wie ex 
in Deutfchland gewebt wird, theilt man ihn in. Holländilden, 
franzoͤfiſchen und ttalienifhen Damaf im. - . . ,„ 
“ " Dambrapy (le Chevalier Charles), Sproͤßling einer ebien Was - 
'yallte in der Normandie, geb. 1760. Gr widmete ſich dem Studium 
der Rechte und ber febnerbäßne, und zeichnete ſich ſeit 1770 in beis 
den Alt Avocar gonaral bei ber. Cour des. aides zu Paris fp 
zabmHd) aus, daß er 1788 an bie Stelle bes  berihmten. Rehners 
öguier: zum Aroent göndral beim. Parlament - mit: Allgemginam 
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Dame- Damiens ‘15 


Beifall ernanıtt wurde. Gr helrathete eine Tochter bes Herrn don 
Berestin und flächtete fi bei Anfang der Revolution zw biefem nad 
Dertichlanb. Schon war er Fur bas neue Miniſterigm beflimmt, als 
die Flucht und Grefangennel,mung des Königs ihm biefe glänzende 
Aus ſicht benahm. Rap Frernkreich zuruͤkgekehrt, lebte er auf feinem 
Gütern ig der Rormardie, imd verriätete feine andern Dienfte ale 
bie eines Bitgliebes deis Conseil general des Depurtemeuts ber 
Seine infärienre. — 1314 rief ihn der König Ludiwin XVLI, an be 
Hof jurnd, ernannte Ihn zum Kanzler von Frankreich, Zufizminie 
"ter, Pair, Pröfder,tem der Pairdlammer und Kommandeur des h. 
Seiſterdens, vnd Tsbertrug ihm bie Oberauffiht über Buchhandel und 
Zourmale Der Kinfell Bonaparte entfernte ihn aberma's von Pas 
ris; er ging in bie Normandie und von dba über England nah Bent, 
Nch bed Königs Rückkehr verlor er bie Oberaufficht über Buchhan⸗ 
bel and Journal an den Polizeiminifter, behielt aber das Praͤßdium ber 
Yeirslammer , im welder Gigenfhaft er auch ber Commiſſion zu 
Aeys Berurtbeilung präfidirte, unb erhielt 1816 auch wieder eine 
Zeitlang das Fuflizminiflerium. Den Zten Auguf 1816 wurde er zumg 
Birglied der Academie ber Inſchriften und ſchoͤnen Siſſenſchaften 
crnannt. 

Dame, Damenſptel mb Damenbrett. Das Damenſpiel iſt 
da Spicl auf einen viereckigen Breite mit 64 abwechſelnd dunkeln 
and hellen Feldern (das Damendrett genannt, obwchl man aud viele 
andere Spiele, 3. B. Shah, baraf fpielt), auf welchem zwei Pers 
ſenen, jede 12 Spielſteine von verſchiedener Zarbe gegen einander ſez⸗ 
va und nad gewiſſen Regeln fo lange ziehen, bis es einer ven beis 
Yen gelungen iſt, einen oder mehrere Steine in bie Iepten Felder ber 
ondern hineinzubringen, weldhe dann mit einem Stein bes Gegners 
legt werten müffen, Damen heißen, unb im Zichen viele Boss 
Kelle und Freiheiten haben. Durch fie wirb bas Ziel des Spieles 
leichter erreicht, welches darin beſteht, ‚die Steine feines Gegners alle . 
ws dem Felde zu fchlagen Ueber ben Urfprung biefes Spieles iſt 
nichts GSewiſſes befannt. Etwas Aehnliches fheinen bie Römer ges 
kant zu haben. Die Alten hatten 3. B. ein Brettfpiel, wobei fie 
fünf Spielſteine gebrauchten, deren Stellungen aber durch Würfel bes 
fiumt wurden. . 

Damtat, Damiette, 3ı Brad 25 Min, nordl. Breite, Han⸗ 
ditſtadt in Rieder » Aegypten am dſtlichen Hauptarm bes Nil, ziort 
‚Wellen von beffen Mündung, in einer fehr fruchtbaren Gegend; fie 
ht 370,000 @inw., zwölf Moſcheen, und ifi ber Gig eines coptifchen 
Binofs: ihr Leinwandhandel und ihre Dalbfeibenzeug : Gabriten, ber 
‚Handel mit Gaviar, Beinfamen, Baummolle, fprifber Seide, Reid 
(den welchem europälfche Kaufleute jaͤhrlich auf 500 Fahrz eugen 600,000 
Eide, dem Werth nad für 1A Million Thaler ausführen), Kaffee, 
keinwand, Salmiak und Getreide find ſehr beträhtiih. Bel Damiat ' 
Bahte König Ludwig IX. von Frankreich in dem von ihm begonnenen 

lüdlichen Kreuzjuge, im I. 1250 fih mit feinem ganzen Deere 
da Saracenem gefangen geben ; für feine Perfon mußte ex das dbamalf 
reinen wichtigen Plag gehaltene Damiat zuruͤckgeben. 

Damiens (Robert Francois), berüdtigt dürch fein mend,.f: 
fhes Unternehmen gegen Ludwig XV., war 1715, in einem 
Dorfe Ramens Zieuloy, im ebemapligen Artois, gebören, wo 

fa Dter ein armer Paͤchter war. Schon in feiner Jugend übte er 
ſo ishafte Streiche aus, daß er ben Namen Koberi-ie-Dishle ' 


PT -- ur. d 


Ur m 


. 46 u ri, Hammerung 
erhielt. » Er ies. ſib zueimal, ae Soldat atwerben, und war amd 
Mi er Beladung von —A Nah feiner Kuͤckkehr wurb 
“te Bebienter im Irſuitencollegio zu Paris, verließ aber 1738 diefen 
Dienſt, um fi zu verbeirathen. Daun diente er. in verſchiedener 
n äufern ber Hauptflabt, vergiftete einen feiner Herten mit einem 
„Lavement, flahl 240 Lauisd’or, und nah die Flucht. Darauf Iebzı 
„er fünf Monate lang unftät in St. Omer, ‘ Dünkiren und Bräffer, 
„und Aufferte ſſch alleathalben auf eine auefinweifende Weife über dig 
Streitigkerten, welfe König.und Parlamend entziweiten. Zu Popes 
zingue, einer Eleinen Stadt bei Ypres, hörte man ihn einſt fagem : 
‚Wenn ich nach Frankreich Eomme, werde ic ſterben, aber ber VBora 
„meinfte bes Sande wird auch ſerhen, und ihr werde don mir [pres 
qhen hören. Im Dicember des 3.1750 war er zu Falesque, unweit 


..” Xeras, bei einem feiner Verwandten, wo er ſich ald ein Werzweifelns 


der Äußertes er fagte: das Aönigreig, feln Weib und jeine Tohter 
feyen verloren. Er war in einer Art von Seiſtesverwirrung, als er 


gach Paris zurückchrte, wo er zu Eude des 3. 1756 anlam. (Ge 


‚erichien in ben erſten Lagen des folgenden Jahres in Werfaillee, nahm 
‚zwei ober bref Tage lang Opium, und bereutte ſich zu 
die er den 5. Januar vollzog. Als eudwig XV. ia den Wagen ſtet- 


a ae ra von Berfailles nah Trianon zu fahren, vers 


este er’mit einem Meſſer dem Könige einen Stich in bie rechte 


‚Seite, ob biefex glei von ben Großen bes Hofs umgeben war, . Der. 


Meuchelmoͤrder wurde fogleid) ergriffen. Mit den graufamfien Mars 


tern, bie er geduldig ertrug, war ed nicht möglich, ihm bas geringe 
f Geſtaͤndniß zu entreißen, welches hätte vermuthen laſſen, daß er. 


tſchuldige gehabt. Er betpeuerte, daß er das Verbrechen nicht bes 
‚gangen Jaben würde, wenn man ihm fo reichlich, wie er es verlgn 
zur Ader gelafjen hätte, und daß er geglaubt habe, ein verbien 
lihes Werk zu thun. Nachdem man alt Grade der Kolter vergeblich 


er That vpr, | 


‚angewandt hatte, wurbe zu eben dem graufamen Tode verbamm . 
wpie F 


der Mörder Heinrihs IV. Den 28. März deffelben Jahres wir 
das Urtheil auf. bem Greveplat zu Paris vollzegen. | d 


Dämmerung. nenntman das ſchwache Licht, weldes bie Sonne 


‚einige Zeit vor. ihrem Aufgange und nod tinige Zeit nah ihrem Uns 
tergange in bem Luftkreiſe verbreitet. Der Euftkreis fängt bie Sons . 
nenfirahlen auf und bricht und wirft fie mit Beihälfe der in ihm | 

ee 


ſchwebenden Dünfte und Wolken auf noch unbeleuctete Theile 
Erde, Die Morzenbämmerung fängt an und bie Abendbämmerung 
‚hört auf, wenn die Sonne eine ſenkrechte Tiefe von etwa ‚achtzehss 
Graben unter bem Horizonte erreicht hat. Diefe achtzehn Wrade 
machen nämlich den Sehungsbogen ber Eleinften Gterne aus, d. 6. 
wenn die Sonne biefe Ziefe hat, fo find die Eleinften Sterne einenz 
ewdsnlihen guten Auge ſichtbar, ober. es iſt völlig dunkel, Die 
° Dauer ber Dämmerung ifk fehs verfhieben. In ben Bändern unter 
dem Aequator währt fie an den Tagen der Rachtgleiche Stumbe 
22 Minuten, und wirb deko Länger, je mehr fih bie Sonne vom 
Aequator entfernt. Unter den Polen der Erde‘, wo 6 Monate fa 
Tag, und 6 Monate lang Naqt iſt, bauert, die Abenddaͤmmerung faft 
2 Monate na bem Berihwinden ber Soune, und. bie Morgendäms 


’ 


merung fängs fafl.2 Monate vor ihrem MWicdererfhrinen an, fo da 


daburg ein großer Theil dieſer halbjaͤhrtgen Poiarnacht erleuchtzt 


wird. Sie iſt doppelt wohlthäfig, in 
S.ıd , 


«!m. 13 a . ı te .4 + v.. 4 


bem fie ‚die Racht abkuͤrit⸗ und 
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| Dämmerungsfreis Dämon. 17: 


ai die ſchaͤdliche Wirkung ber ſchnellen Abwechſelung des Lichtes 
‚und der Finſterniß auf wafere Augen verhindert, " 
, Dinmerungstrets heißt in der Naturlehre ber Kreis, wels 
der bie Bremse der Dämmerung bezeichnet und gewöhnlich in einer 
Zufe von 18 Graben unter bem Sefichtskreiſe mit diefem gleichlaufend 
beigrichen wird. (8. d. vorfiehenden Artikel. 

Dimmerungspdgelf. Schmetterlinge. 

Dimon, Dämonifh, Dämonologie, (griegifge und 
orientalifhe). Einer der wichtigſten Segenflände für den philofes 
plilden Torfher der Geſchichte der Menſchheit if unftreitig der Glau⸗ 

on Dimonm, höhere Weſen von mächtigem Einfluß auf die Shid, 
fatz der Aenſchen; denn wie biel Heilſames und Gcädlihes, wie 
vie Beispeit und Thorheit, wie viel Religiöfltät unb Aberglaube 
ig nigt an diefen Blauben gefnüpft! Es wird baher zweddnde 
fin, wenn wir bier, ia flüchtigen Umeiffen, bie Geſchichte befa 
feiben mtwerfen. Der Name Dämonen (Hasmorie, dainovee, 
gen), unter weldem wir jene Geifter Öfters genannt finden, weiſet 
un, da er griechiſchen Urfprungs if, zunaͤchſt auf @riehenlonb, 
ind eĩ ſchadet nihte, wenn wir von biefem Yuncte ausgehen. Schon 
bei domet finden wir Dämonen. Nur von Göttern aber wird bet 
tk als von Dämonen geredet; bie Götter ſelbſt reden fi mit dieſer 
Bermnung an, und därkonif if fo durchaus gleichbedeutend mit 
‚ daß die Ableitung des Wortes. Dämon von Da&mon, d. i. 
Reinfihtig, weife, allwiſſend, allerbings eine Beftätigung dadurch 
trhalten fcheint. Bir ganz anders ſchon bei Heſiodus, ber uns. 


tet: - . 
Drei Myriaben ja find ber Unfterblihen ringd um ben Erdkreis, 

Helige Diener bes Zend, der Rerblihen Menſchen Bebüter, _ 
Welle die Obhut tragen des Rechts und der ſchnoͤden Vergehung, 
—8 in Rebel —2*— — durchwandelnd das —— naeh 

anter dieſen Unſterblichen Daͤmonen zu verſtehen ſeien t aus. 
Yarırh hervor, weicher fagt, Heſiodus habe ur u vier ‚Glafen 
verinftiger Weſen angenommen: Götter, eing Menge Dämonen, 
von und Menfchen. Heſiodus ſelbſt aber fagt in der Stelle von dem 
Jetaltern (Op. er Dies 121126.) von ben Menſchen bes goldenem. - 
Um: nad) ıhrem Tode — 
Berben fie fromme Dämonen ber obern Erbe genennet, 
Gute, des Wehs Abwehrer, ber ſterblichen Menſchen Behüter. 
Velche die Obhut tragen des Rechts und ber ſchnoͤden Vergebung, 
Digt in Nebel gehällt,, ringsum durchwandelnd das Froreich. 
Veber des Wohls: dies ward ihr königlich glänzendes Chramt. .. 
zeigen fi alio unzweideutige Spuren einer ſchon ausgebildeten⸗ 
enlehre. Etgentiiche Staffification findet ſich aber erſt fpäter, 
nachdem der Volkegianbe durch die Schulen der Philoſophen — 
war. Arifloteles unterſcheidet bie Unſterblichen in Soͤtter und 
ven, die Sterblichen in Heroen und gewoͤhnliche Menſchen. In den 
Begionen der griechiſchen· Philoſophie ſpielten biefe Dämonen [bon 
hieitig eine bedeutende Rolle, Thales und Pyibqgoras, Sckra⸗ 
tes und Zenophon, Empebokles und die Gtoiker bichtrten viel uomdh: 
nen, jeber auf feine Weiſe; alle jedoch Gberflicgt ber dichteriſche Pla⸗ 
ton. Im Gaſtmahl erklärt fih ‚Diotima uͤber bie Dämonen alſo: 
„Met Dimonifche iſt zwiſchen Gott und bem Gterbliden, und feine 
tung ik, zu verbolmmetfhen und zu ‚überbringen ben Goͤttern, 
was von den Menfchen, und ben Menfyen, mad von den Göttern 


— — — 


[; 


4. En Pam 
„eshielt, » Gr Iles. lich zmeimal ars Soldat anwerben, und war a 


„bei der Belagerung von.Philippsvung:. Nah feiner Ridkehr vu 
er Webienter im Sefuitencollegio zu Paris, verließ aber 1733 bie 


Dienſt, um ſich zu verheirathen. Daun biente et. in vorſchie der 
„Häujern ber Hauptflabt, vergiftete einen feiner Herren mit ein 
A avement, ſtabl 240 Lauisb’or, und nahın die Flucht. Darauf Lei 
„ee fünf Monate lang unflät in St. Omer, Duͤntirchen und Bra 
„und Aufferee ſich allenthalben auf eine auephweiferde Weife über’ i 
„Streitigleiten, weldge Körnig,und Parlamen! entzivsiten. Zu Por 
ringue, einer kleinen Stadt bei Ypres, hörte man ihn einſt Tage 
‚Wenn id nad Frankreich Eomme, werde ic ſterben, aber ber 39 


nehmſte des Landes wirb auch ſterben, und ihr werdet don mir ſpr 


en hoͤren.“ Im December bes J. 1750 war er zu Falesque, umme 
Arras, bei einem feiner Verwandten, wo er fi als ein Verzweifel 
"ber äußertes er fagte: das Königreich, Teln Weib und eine Tocht« 
feyen verloren. & war in einer Art von Geiſtesverwirrung, als € 
Hac. Paris zurüdlehrte, wo er zu Güde des 3. 1756 anfam. G 
erſchien in ben erſten Tagen des folgenden Jahres in Werfailleg, nahe 
Awei ober brei Tage lang Opium, und bereitete füh zw der That ve 
die er den 5. Januar vollzog. Als eudwig XV. in den Wagen ef 
gen wollte, um von Berfailles nah Trianon zu fahren, ver 
Iebte er’ mit einem Meſſer dem Könige einen Stich in die recht 
Seite, ob biefer gleich von ben Großen bes Dofs umgeben war, . Dei 
Meuchelmoͤrder wurde ſogleich ergriffen. Mit den graufamfien Maps 
tern, die er geduldig ertrug, war ed nicht möglich, ihm bag geringe 
& Geſtaͤndniß zu entreißen, welches hätte vermuthen laſſen, daß er 
Mitſchuldige gehabt. Br betheuerte, daß er das Verbrechen nicht be⸗ 
‚gangen haben wuͤrde, wenn man ihm ſo reichlich, wie er e⸗ verlangt, 
zur Aber gelafjen hätte, und daß er geglaubt habe, ein verdienſt⸗ 
liches Werk zu thun. Nachdem may alle Grade er Folter vergeblich 
‚angewandt hatte, wurbe zu eben dem graufamen Tode verdaͤmmf, 
wie ber Mörder Heinrihs IV. Den 28. März deffelben Jahres ouehe: 
bad Urtheil auf. bem @reveplag zu Paris vollzogen. 
.., Dämmerung nenntman das Kunde Licht, weldes bie Sonne 
einige Zeit vor ihrem Aufgange und noch einige Zeit na ihrem Uns, 
tergange in dem Kuftkreife verbreitet. Der Euftkreis fängt bie Sons 
nenftcaplen auf, und bricht und wirft fie mit. Beihälfe der in (pm 
ſchwebenden Dünfte und Wollen auf noch unbeleudtete Theile dee 
Erde, Die Morgendämmerung fängt an und die Abenddaͤmmeru 
hört auf, wenn die Sonne eine ſenkrechte Ziefe von etwa achtzehn 
Graben unter bem Horizonte erreicht bat. Diefe achtzehn Grade 
machen nämlich den Sehungsbogen ber kleinſten Sterne aus u. 
wenn bie Sonne dieſe Tiefe hat, To find die Beinften Sterne einem ; 
ewösnlihen guten. Auge ſichtbar, ober. es iſt völlig bunlel, Die : 
auer der Dämmerung iſt fehr verfchieben. In ben Rändern unter , 


dem Aequator währt fie an ben Lagen ber Ractgleide r Stimbe | 


22 Minuten, und wirb deſto länger, je mehr fi bie Sonne dom 
Aequator entfernt, . Unter den. Polen ber Eive, wo 6 Monate fa 
ag, und 6 Dionate lang Nacht ift, bauert bie Abenbbämmerung f 

2 Monate naq dem Verfchwinden der Eonne, und. die Morgendäms 
merung fängt fafl.2 Monate vor ihrem Wiedererſcheinen an, fo da$ 


daodurch ein großer Theil dieſer halbjaͤhrigen Polarnadht erleuchtyt 


wird, Sie iſt doppelt wohlthaͤtig, indem fie die Racht ablürgt, und 
De Ve Te EEE “nn ai , 
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— bie ſchaͤliche Wirkung ber ſchnellen Abwechſelung des Lichtes 
der Finfteraiß aufunfere Augen verhindert. * 

Danmerungskreit heißt in ber Naturlehre ber Kreis, wel⸗ 
ber die Brenze der Dämmerung bezeichnet und gewöhnlich im einer 
Kfz von 18 Graben unter dem.Gefichtöktelfe mit dieſem gleihlaufend 
epeichen wird. (B. d. vorfiehenden Artikel.) | 

Dimmerungspdgelf. Schmetterlinge. 

Dimoa, Damoniſch, Dämonologie, (griehifgeun 
rientaliſche). Einer der wictighen Gegenftände für den philofos 
hiſhea Forſcher dor Geſchichte der Menſchheit iſt unſtreitig der Glau⸗ 

e on Dämonen, höhere Weſen von maͤchtigem Einfluß auf die Sid; 
alz ver Menden; denn wie biel Heilſames und Esäbdlichee, wie 
del Meispeit und Thorheit, wie viel Neligibfität und Aberglaube 
wi Ey nicht an diefen Glauben gefnüpft! Es wirb daher zwedinde 
ng fein, wenn wir bier, in flüchtigen Umriffen, bie Geſchichte befa 
eben inhoerfen. Der Name Dämonen (HSaumivia, daimever, 
en), unter weichem wir jene Geiſter öfters genannt finden, -weifes 
m, ba er griechiſchen Urfprungs if, zunaͤchſt auf Briehenlonb, 
me ſhadet nichts, wenn wir von biefem Puncte ausgeben. Schon 
ei gemer finden wir Dämonen. Nur von Gdttern aber wird bet 
Bi von Dämonen geredet; bie Götter ſelbſt reben fih mit diefer 
nung an, und daͤmoniſch iſt fo durchaus gleichbedeutend mit 
tig, daß die Ableitung bes Wortes, Dämon vonDa&mon, b, id. _ 
KR einfichtig, weite, allwiſſend, alerbings eine Beftätigung dadurch 
—— ſcheint. Bi. garız anders ſchon bei Heſiodus, ber une. 
et: n . . 

Drei Myrlaben ja find ber Unfterblidhen rings um ben Erdkreis, 

dellige Diener des Seuß, der Rerblihen Menſchen Behüter, 

Belde die Obhut tragen bed Rechts und der fhnöben Vergehung, 

Dit in Rebel gebätt, ringsum durchwandelnd das Erdreich. u 
af unter biefen Unſterblichen Dämonen zu verſtehen feien, gebt aus: 
far:ch heroor, weidger fagt, Hefiodus habe veſtimmt vier Glafen 
wuinftiger Weien angenommen: Goͤtter, eine Menge Dämonen, 
va und Menfchen. Heſiodus jelbft aber fagt in der Stelle von dem 
altern (Op. et Dies 121126.) von ben Menschen des goldenen: 
int: nad ıhrem Tode ° 

Verden fie fromme Dämonen ber obern Erbe genennet, 

Gute, bes Wehs Abwehrer, ber ſterblichen Menſchen Behuͤter. 

Velche die Obhut tragen bed Rechts und ber ſchnoͤden Bergehung, 

Dicht in Nebel gehüllt, ringsum durchwandelnd das Erdreich. 

Veber des Wohls: dies ward ihr koͤntglich an Ehramt. on 
er zeigen fi alio unzweideutige Spuren einer ihon ansgebilbeten: 
—— Etgentiiche Claſſiſication findet ſich aber erſt ſpaͤter, 
ehem der Volkeglaunbe durch die Schulen der Philoſophen gegangen 
ur. Artioteles unterfshelbet die Unfterbligen in Sötter und 
en, die Sterblichhen in Herden und gewöhnliche Menſchen. In den 
tegionen der griechiſchen Philoſophie ſpielten biefe Mämonen {don 
ühiditig eine bedemtende Role, Thaies und Ppihagoras, Bchras _ 
es and Zenophon, Empedokles umd die Stoiker dichteten viel vonah⸗ 
en, jeder auf feine Weiſe; alle jedoch Gberfliegt ber dichteriſche Pla- 
on. Im Gaſtmahl erklaͤrt ſich Diotima über bie Dämonen alſo: 
‚Ale Dimonffche iſt zwifchen Bott und bem Sterblichen, und feine 
Serrihtang it, zu verbolmeifdhen und zu ‚Äberbringen den @öttern, 
‚a6 von den Benfchen, und ben Menfgen, was von den Gästern . 

Inf, V. nt Bd, En . , 8 
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kommt; der Einen Gebete und Opfer und ber Anbern Befehle, _ S 
der Mitte zwiſchen Bott und Menſch tft das Dämonifche, atfo } 
Ergänzung, damit nun das Banze in fi, felbf verbunden ſei. MM 
durch dies Daͤmoniſche geht auch alle Weiſſagung, und die Kunſt d 
grieher in Bezug auf Opfer, Weihungen, Beiprehungen unb alerl 

abrfagung und Bezauberung. Denn Gott verkehrt nicht m 
Menſchen, fondern aller Umgang und Berpräg der Bötter mitden Wie 
fen geſchieht durch bie Dämonen ſowohl im Wachen als im Schlaf 
Solcher Dämonen oder Geiſter gibt es viele und vielegiei.“’ Ana 
‚ bern Gtellen berichtet er uns von ihnen, ſie felen in Luft gekleide 

wandeln über dem Himmel, ſchweben über ben Sternen und yerıwei 
auf der Erde ; fie ſchauen unverhuͤllt in die Beheimniffe ber Zufunfe un 
verwalten fie nach Gefallen; jeder Sterbliche erhalte mit jedem neue 
Leben einen eigenthuͤmlichen Dämon, der ihn bis ans Ende begleite 
und feine Seele zu dem Drte der Reinigung und Gträfe führe. Ss 
Allgemeinen dachte ſich das Volk unter.ihnen die Gottheit, ſofern fl 
die menfhlihen Schickſale Ienfet, und man theilte fie in Beztehum 
auf die Wirkungen, die ihnen zugefhrieben wurben, in gute und 65 
@rifter, in Agathobämonen und Kakodaͤmonen. Die Römer bilberer 
Die griehifhe Dämonologie in ihrem eignen weniger poetiſcher 
Charakter, und vermifht mit etruskiſchen Borſtelungen weiter aut 
Ahnen bedeutete der Genius den Geift bes individuelle 
" Sehens. Im dieſem allen erkennt man leicht bie urfprüngtihde Idee 
. Wo eine unerllärlihde Macht wirkt in Natur ode! 
dreiheit, da if etwas Damoniſches; diefe Idee aber wart 
ausgebildet durch Philofophie, welche ben Volksglauben berichrigen 
und die Vernunft mir dieſem Glauben verſoͤhnen wollte. um di 
Idee der Gottheit in ihrer Reinheit —— mußte man bie mp. 
‚thologifchen Anfichten almäplig zuräddrängen, und dies Fonnte micht 
unvermerkter als durch Hinzuziehung ber Dämonen gefcheben. Ob aber 
glei griechiſche Philoſophen dies für Griechenland thaten, fo darf 
man daram doch nicht glauben, daß auch diefe Ideen, wie das Worj 
Dämon, griehifhen Urfprungs ſeien; vielmehr ift es glaublich, baf 
die ganze Dämoneniehre nad Griechenland nur verpflanzt fei. Ih 
eigentlicher urfprung ift in den Steligionen des Orients zu fuden, 
wie fie überali wiederfinden. Die Hindu zählen außer dem höchfieg 
MWefen, Para, Brama, 33,000 Götter unb eine unauseſprechliche 3a 
von Bötterdienern. Den hoͤchſten Rang unter jenen Göttern behaup⸗ 
ter die Dreteinigleit, Brama, Wiſchnu und Ruddren, bie in ewigen 
Wechfel fhaffen, erhalten und zerflören. Wenn bes Zerflörers Anbe⸗ 
ter iſterben, fo fendet er feine Diener, daß fe diefelben zu ihm.bringen, 
damit er ihnen feine Seligkeit zw geniehen gebe. Die Dämonen 
‚find Hier die Dweta's. Ungleich ſyſtematiſcher ausgebildet finden wir 
aber diefe Lehre in der Religion Zoroafters ober dem chaldaͤiſch⸗ perfis 
Shen Magtsmus, der auch unftreitig als eine Hauptquelle der Dämor 
nologie anzufehen ik. Um die Gntfteßung des Uebels zu erklären, 
nahm Zoroaſter neben einem guten nöd ein. böfes Prinzip an, ale 
Quellen alles Guten ımd alles Uebel, und bildete diefe Idee alfo 
aus: Es giebt ein Breich bes Lichts und ein Reid der Fin⸗ 
ſteraißn in jenem herrſcht Drmuzd, der Ucheber und Berbreiter als 
les Guten, in diefem Abriman, der Duell alles Uebels, des moralis 
ſchen wie des :phyfifchen. Um ben Thron des Drnmugbs fechen die ſieben 
Amſchaſpands (Erzengel), die Kütften des Lichts, unter benen er 
ſelbiſt der erſte if. Iynen find untergrordnet die Jzede, die Genten 
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Saga Allem, was gut if, von welcher Art 08 auch fei; dieſen die Fr, 


"euer. Auf gleiche Weife iſt das Reich der Finſterniß unter Ahri⸗ 
it seom organiſirt. ein Thron wird umgeben.von den oberften fieben 


»Dims, den Fürſten bes Böen, und eine zahlloſe Menge nicderee 


= Dins fiehen-unter ihnen, wie die Jzede unter den Amſchaſpands. Im 
€ tmanfpörichem Streite unter einander find Ormuzbs und Ahrimans 
'# Feiche; aber ein wird Ahriman beſiegt; das Reid der Finfternig 
= Bert gänztih auf. Heeren hat darzuthun gefucht, daß diefe Ideale 
= gab den Berfaifimgen copirt feten, die den aſiatiſchen Monarchien 
* tigen find, aber Alles ſichtbar modificirt nad) bem Eocal, wo, und den 


# Seitamftinden, unter weldyen ber Geſetzgeber und Religiongftifter aufe - 


" trat. Allein letzterer blieb nicht dlos bei diefen allgemeinen Begriffen 
x Pehen, ſonbern übertrug fle auch auf einzelne Gattungen von Weien, 
2 Ale vernünftige und unvernünftige, lebende und Leblort Wefen gehoͤr⸗ 
x Ben zu einem jener Reiches bie reinen Menſchen, Thiere und Gewaͤchſe 
3 ge Ormujd6; die unreinen (giftigen fhäblichen) zu Ahrimans Heide, 
3 Naf dirfe Weife war die Dämonologie im Parflimus zu einer Auss 
> Aepaznz gediehen umd in einen ſyſtematiſchen Zufammenhang gebracht, 
X wie man fe anderwärts nicht kannte. Ob Horn (bibliihe Guofis 
@ Bet habe, daß die Neaupter von den Parſen entiehnt haben, ka 

‘ De sig unterfucht werden, verdient aber eine nähere Prüfung, 
L finden wir bei ben Aggpptern ben Kreis des Mondes, Waſ⸗ 
: fr, Erbe und Luft mit Dämonen angefüllt, den Elementen und Koͤr⸗ 
: gem borfiehend, Steine, Metalle und Pflanzen unter ihrem Ginfluß 
3 die Menichenfeelen in ihrer Macht, allerdings alfo ein weit vers 
: deritetes Rei der Dämonenz aber nit jenen auffsllenden Dualigs 
 m26 (bee jedoch in Dñris und Typhon hervortritt) und Parallelies 
mus des Zoroaſterſchen Syſtems. Wären nun aber auch aͤgyptiſche 
end perſiſch⸗chaldeiſche Dämonologie nicht ans Einer Quelle gefloffen, 
: fo beruͤhrten fie fi doch fpäterhin in einem Puncte, um gemeinſchaft 
: fi eine neue zu geflaiten. Obſchon nämlih bie Dämoneniehre auf 


derſhledenen Wegen Über Border » Afien nach Griechenland kam, fo war . 


I bed Aegypten die Hauptquelle für die höhere Dämonologie der Grie— 
$ Gen, unter denen fie durch die Orphiler umd die Myſterien verbreitet, 
ı ash von den Philofophen bit nah Chriſti Geburt herab ausgebildet 
r wurde. Während für aber auf folhım Wege zu den Griechen kam, 
| erhielten Re die Hebräer auf zwei verfchlevdenen andern Wegen. Zur 
: Bet des babyloniſchen Exits ſchoͤpften fie unmittelbar aus der Quelle 
der chaldeiſch⸗perſiſchen Magismus, unb wenn ſie auch fruͤher Elo⸗ 
bias und Engel gekannt haben ſollten Gnerkwuͤrdig iſt immer, daß 
die legtern zuerſt im der Seſchichte des Chaldäers Abraham vors 
kommen, und daß Ihrer in den früheren Propheten gar nicht gedacht 
wich, bei Daniel hin gegen befto mehr), fo wurbe doch die Theorie von 
- Ühmen in und nad Der bady:onifchen Gefangenſchaft erfi ausgebilbet. 


Derſelbe Dualismus, ben wir im Boroaftere Eyftem bemerken, thut 
#4 nun aud Hier hervor, e& giebt gu:e und böfe Dämonenz fie wers . 


den claffificiet und bekommen eigene Namen. Es find Tieben gute 
Dämmen, weihe ben Staatsrath Jehovahs ausmachen, und immer 


vor feinem Throne —F (Tob. 12, 15). Von der andern Seite kam 


dieſe Kation unter dem Geleuciden und Ptolomaͤern auch mit Aegyp- 

tea und ben Griechen, beſonders in Alexandrien, in lebhafteren und 

dauernden Verkehr und zu ben aus bem Magiamus oder Parfismus 

aboptirtn Borfelungsarten gefellten ſich ägpptiich: griedhifche, welchen 

Sufammenfug man hauptfäglih im neuen Aeſtament⸗ wahrnimmt. 
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unindglich war.es, das Einbringen griechifher Phlloſopheme ab 
wehren. Unter Etra und Nehemia verhallte bereits die Stimme - 
ropheten; an die Gtelfe ber Lehrer traten Belehrte; Studiuem 
Epeentatlon begannen, Boltaglaube und Philofophie trennten ſich, mu 
die Philoſophen ſelbſt Fhefiten ih in mehrere Gecten. Den ortbob 
. gen Phariſaͤern fanden gegenüber bie heterobosen Babucder unb 4 
-* fäer, und kein Hoherpriefter und kein Sanhebrin vermodten zu ve 
yinbern, das nicht auch das Volk (dem fchon die Samaritarer gege: 
ber ſtanden) tm biefe Parteien ſich getheiit hätte. Go fand es, a 
Chrifius auftrat. Pythagoraͤiſche und Piatonifhe Ppiloſophie, m 
Prientattamen verſchmoizen, hatten bereits den Keim entwidelt, Di 
ber helleniſtiſchen Philoſophie der Juben fi ausbildese, we 
ein Cabbalismus fand, von dem feinflen Köpfen der Nation 
“heat, neben ber Rabbinen » Pphilofophie. In Hinſicht auf die Geifte 
Vehre bemerkt man, daß ber Ausbrud Dämon und bämonifch ü 
Sinn eines böfen plagendben Beifes beflimmter herorkrit 
ieraud entfgrangen nun jene Begriffe von Dämonen alt Seiftern 6 
er Menfhen, bie in den Leib berfelben fahren und fle plagen, und ve 
en Mitteln —5 — z. B. von Wunderkräutern, wodurch man bie 
Damonen austreiben Tönne. So erſcheinen bie Dämonen als Until 
peißer eines (perfifben) Batanas ‚eines leidenſchaftlichen, feindfelize 
öshaften, menfihenfolternden und marternden Plagegeifled. Anberı 
Beits war ein Ausfprud Ghriſti (Matth. 28., 10) Beranlaffung zu 
Amahme des Gaped, daß ein un jedem Meufchen als Schuggell 
beigegeben ſei. Die chriſtlichen Gchrififteller machtes jene böfe Be 
deutung von Dämonen zur herrfchenten, fo daß bie Dämonen als 68 
Beifter den Engeln ale guten Geiflern entgegengejegt wurden, J 
dieſer Entgegenſetung bilbete fih nun bie GBeifteriehte aus zur J 
gelologie, d. i. zur Lehre von gusen Engeln, und Dämonol 
zie, Eehre von böfen Engeln. Bei biefer weitern Ausbildung ab 
dershmolz in dem Ghrißianismus jüdifhe und griechiſch-philoſo 
ſche Vorflellungsort oft wunderfam in einander. Wie Platons rs 
thus eine unerfhöpflihe Quelle für die Neuss Plotoniker, fo wurde ® 
en auch für die Kirchenväter; und die hrifllide Dogmatik, bie man 
hier mit Recht vom Chriſtenthume untericheidet, wurde ber Punct, is 
welchem alle Aweige der Dämonologie des Drients und Dccidente id 
yereinigten. (®. übrigens au bie Artikel Engel, Teufel, Ge 
nien und @abalis.) dd. 
" Damon und Pythias, zwei edle Syracuſaner, welche als 
Teltene Mufter unerfhätterliner Freundſchaft berühmt 
geworben find. Pythias war unfhuldig von Dionpfius, dem Ty⸗ 
zannen, zum Tode verurtheilt worden, hatte aber auf die Bärgihaft 
feines Freundes Damon die Erlaubniß erhalten, feine Angelegens 
heiten in einem benachbarten Otte perföntih id Ordnung bringen zu 
dürfen. Dagegein war biefer tips Gefaͤngniß gegangen und hatte vers 
ſprochen, fuͤr Pyothias den Tod zu leiden, wenn er zur beſtimmten 
Zeit nicht zurückaekehrt fein würde. Unerwartete Hinderniffe verzö⸗ 
gerten feine Rüdkunft; ſchon wandelt Damon getroſt und feſt über: 
zeugt von ber Treue Teines Freundes dem — zu; 64 be⸗ 
ginnt das Volk zu murren und den leichtglaͤubigen Damon zu dekla⸗ 
en: als ploͤtzlich Pythias durch die Haufen des Beita fetneim Freunde 
f die Arme ſtuͤrzt. Bei dem ebeiften Wettkampfe unter beiden, be 
eber für den Andern erben mil, zerfliegen ale Anmwefende in 
Thraͤnen, Und DionyTius feisft tritt Hinz, begnadigt fie und bit⸗ 
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 - derfeiben ind Waffer, und ‚auf bie Leitung des Fahrzeugs überhau 


‚mein im Gchrauche, Gelb auf den. 
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‚ Ir I Bampfboot 


Dampfbool (engl. Sroarm - bon) ein Yahrzeud, welches f 
der Segel ober Ruder ein — mit Schaufeln, oder eigentlich zw 
an den beiden Enden einer Melle angebrachte Schaufein hat, bie 
das Waffer reichen, und die Stelle der Ruder vertreten. Derch 
in der Witte des Schiffe oder Bootes angebrachte Dampfm afch 
wird dieſes Schaufelrad in Bewegung geſetzt und erhalten. 
Kraft biefer Schaufetn macht, daß das Schiff ſich wein ſchneller fo: 
bewegt, als ein gewähnliches Packetboot. Gelbſt gegen MWinb | 
farm ein ſotchet Fahrzeug 4 englifde Meilen in, einer Stun 
jurüdieoen ; bei günftigem Winde geht es noch viermal fdmsller. 
ommt aber freilich bei der Ginrihtung eines Dampfboots ſehr v 
auf die richtige Srellung ber Schaufeln, auf das gehörige Einſen 


um, Der Srfinder des Dampfboots iſt .eifi Landsmann bes unfte 
lichen Franklin's, Robert Fuiton (f. d. Art). Das erſte Bampfbo 
wurde, nad) feiner Angabe, zu New sYork'rrbäut, und lief bafel 
m'3. October 1807 vom Etäpel, Seitdem iſt biefe Art Fahrzs eug 
ie in einem Don (6 vielen ſchiffbaren Kläfen durchſchnittenen Band 
wie Nordamerica tft, von dem agönten Kupen find, außerordentl 
verofeifältigt mworben,, ımd fie find auf.bem Hndfon » und Lotemz 
Bluffe, dem Delawäre, Ohio, MÄiRpeE und „andern giäffen. allg 
| ! bien, mit welchen man 
America Über bie Fluͤſſe ſegt, hat man bie’ Hampfmaſchinen augı 
bracht. Schon früher, im 3. 1791, zeigte Tlarke zu Leith in Shot 
land ein Boot, welches buch Dämpfe fartgelrieben. wurde.” Gin 
Zeit naher wurde ein ähntiches Boot zu Giasgow ih Schottland ge; 
zeigt. Erſt im I, 1812 machte man einin Berfud im Großen * 
rinem Dampfdoote auf dem Fluſſe Gyde In Schottland, Seitd 
ehen 76. did 17 Dampfboote ztegelmäßlg zwiſchen Blasen un 
reenotk auf ber Clyde hin und her. Ein foren Woot, das frü 
von Blasgow "abgeht, kommt Abende wieder dahin zurätf, obglef 
bie Entfernung beiber Städte.vom einander 3 deutfche Meilen beträgt, 
In England waren im J. 1815 nur 2 Dampfpoote auf der, Themfe, 
und 7 zu Hull in Yorkfhires alle brei waren von Glasgow dahin ges 
draht worden. Zwei davon machten die Ueberfahrt alıs Schoͤttland 
Jangs der Oſtkuͤſte Englands, nachdem man bie Räder der Dampf⸗ 
maschine auszehoven hatte,’ wähtend höher Witterung, mit Segeln, 
das dritte hingegen lief, durch bie Kraft De Dampfmaſchine bewegt, 
aus ber Mündung der Elyde aus, umfuht' die ganze Weſt⸗ und Süd 
uͤſte Englande, und wat fü das exſte Dampfiiff, bag fi auf das 
Yobe Meer gewagt: — Die gewoͤhnliche Eintichtung eines ſolchen 
Dampfboots iſt folgende. Im Vorder, und Dintesthejte des Fahr⸗ 
zeugs befinden ſich Cajuͤten für Paſſagiere, wenn es als Padkeiboot 
Per wird, oder leerer Raum für bie Waaren. Im mitteiften 
heite, des Fahrzeugt ift die Dampfmardine. Der Dapıpfleffel ſteht 
sıgre, wenn man von dem Hintern Theile bei Boots nach vocn hin 
fiebt, auf ber Striborbfeites der Eylinder und bas.Schwurgrab am 
Backvord, Duch das Herauf⸗ und Heruntergehen des Kolben wird 
an jeder Beite des Boots buch einen, mit einer Kurbel. verfehenen 
‚Arm, ein ſenkrechtes Rab mit Schaufeln umhergebreht, welches den 
—A— Waſſerraͤdetn der Muͤhlen gleicht, deren jedeß unge⸗ 
fin: 11 Zug im Durdmeifer und 3 Zus Wröite har, und aus dickem 
„Be ifendleg verfertigt if, Von biefen Rädern iſt der vierte Theil. 
ds Dalbmeffers unter dem Waffer eingetaucht; dieſer untere Theil, 


. - Dampfbaot - | a3 
aus jede Schaufel, die in die unterſte Stelle kommt, bient flatt bes 
Mader. Um alles lärmende Betöfe zu verhäten, welches durch das 
Sintreten der Schaufeln in das Waffer verurſacht werden könnte, 
gibt man den Schaufeln eine foihe Stellung, baß eine jede gegen: 
bie Achſe ſchief Reyı. Alle fchneiden.bei iprem Eintauchen in das Waſ⸗ 
ſer unter einem fchiefen Winkel ein, flatt gegen daffelbe zu fchlagen. 
Died madıt, dab die Schaufeln fanft und gleihförmig auf das Maps 
fer mirten. Durch das außerordentlich Schnelle Umhertreiben der 
Et aufeltaͤder wird der geſchwinde Bang bes Schiffes oder Bootes bes 
wirt. Gesoͤhalich Legt ein ſolches Fahrzeug 6 bis 7 Seemeilen im 
kat Stmde zuruck; bei gutem Winte und einem nit zu fehr bes 
wegien Meere kaun es wohl 11 bis 12 Seemeilen in einer Stunde 
mogen. Unter dem Keſſel ber Dampfmaſchine muß ununterbroden 
rin lebbaftes Rewer unterhalten werden; man rechnet, daß dazu im 
24 Etunden 5 Tonnen Steinkohlen erforderiih find. Der Rauch wird 
hd eine weite, aus ſehr dickem Schmiedeeifen gefertigte cylindri⸗ 
Ki Kötre abgeführt, und dieſen Schornſtein benugt man zugleich 
Bi Mofbaum; man fest eine Gegelftange mit einem Segel darauf. 
Der Ofen unter dem Kiffel wird von Badfteinen gebaut, die durch 
fine Bänder feft zuſammengehalten werben; bie hölzernen Schiffs⸗ 
pinde umher werben mit Gi’enbled, befchlagen, Um den Dfen iſt bie 
ige faſt unerträglich; ber Schuͤrer aber muß immer zugegen fein, 
seit unter dem Roſte fleißig geichürt werben muß, um zu verhüten,. 
25 die Steinkohlen nicht in eine Maffe zufammenbaden. - Der oben 
waͤhnte fiarke Verbrauch an Brennmaterialien macht, daß bie 


Nmpfboote zu fehr weilen Reifen, und befonders zu Waarentrands ’ = 


orten, aicht wohl gebraucht werben können; deſto wichtigere Dienfte 
Önnen fie ald Azifo s und Sourierihiffe in. KRriegszeiten leiſten, und 
iderdaupt zur Beſchleunigung bes Poftenlaufs, befonbers in den Som⸗ 
aermenaten, wo öfters Windftillen auf dem Meere eintreten, für 
Reifende und Depeichen mit großem Vortheil auf der Eee gebraucht 
werden, Durch die Reife, weldye dad oben erwähnte Dampfboot von 
ne EClyde aus bis in die Themſe auf offener See gemadt hat, iſt es 
aufer Iweifel geſeht worden, baf die rudernden, durch eine Dampfe 
mafhine in Bewegung gefesien Schaufelräber auch auf ſtuͤrmiſchem 
Deere ihren Dienfk wicht verfagen, und daB fie das Dampfboot dur 

ve VellerZwar langſamer, als in ruhiger See, aber bed) immer no 

mit einee Ge,swinbigkeit forttreiben, melde bie gewöhnliche eine 

Sqiffes äbertriffi. Der Bortheit, den die Dampfboote an Seeküften 
und anf Fluͤſſen gewähren, ſcheint jegt hinlänglich bewährt zu fein. 
38 Deutſchland erichiem bag erfte Dampfbost auf dem Rheine bei. 
la am 12ten Sunius 1816. Es kam von Notterbam und war nad 
Branffurt am Maın beftismmt; feine Ginrigtung war ganz bie oben 
deſchriebene. Die Walze, welhe burdy bie Lämpfe in Bewegung ges 
jekt wurde, hatte an jebem ihrer beiten Enden ein Rab mit acht 
Sqcaufeln, durch deren Kraft ‚das Fahrzeug dergeſtalt —— t 
wurbe, daß es bei der damäligen ſtarken Waſſerhoͤhe gegen die heftigſte 


Errimung neller forkging, als es von Pferden hätte gezogen were - 


den Tinnen, Es hatte die Fahrt von Rotterdam bis Cdin in etwas 
mehr, als fünf Tagen gemacht. Am ızten Juni kam es ſchon wieder 
no Edin zurüd, ohne vis Frankfurt gekommen zu fein. Dan ſchien 
a) überzeugt zu haben, baß diefes Fahrzeug jur Schifffahrt auf dem 
Üdeine Ahr ganz geeignet fei. Faſt zu gleicher Zeit kam auch ein 
Domipfboot in Hambutg ans ed hatte von Cuxhaven bis Hamburg, 
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wider ben Strom, 1a Stunden zugebracht. Es war 63. Zu £ 
223 Fuß ‚breit, und die in demfelben angebrachte Maſchine arbet 
mu der Kraft don 34 Pferden. GE wurbe als Poſtſchiff zwiſ 
Hamburg und Surhaven gebraudt, unb ging dreimal die Woche 
und her; ber Beifall, den biefe Einrichtung anfangs fand, ſchi en 
der Folge ſich zu vermindern. Dieſe beiden Beste, fo wie has 
einiger Zeit aus England nad Paris auf die Seine gebrachte, 
das des Engländers Bairb zu Petersburg, welches täglich regelmaͤ 
Bahrten zwifchen Petersburg und Gronſtabt mat, und dazu 3 St 
den braucht, waren alle in England gebaut worben. Aber in Deut 
Land felbft hat Humphreps bas erfie Dampfboot zu Pidelsvorf an 
Sorke erbaut, bas bie Fahrt zwifhen Berlin und Hamburg regelm 
g machte. Allein im Jahr 1818 ging wegen Mangels an Reifen 
diefe Dampfpoft wieder ein. Ein Vorfall, der ih am sten Juni 1 
in dem Gebiete der vereinigten norbamerilanifhen Staaten ereign 
machte einen für die Sachẽ ſelbſt nachtheiligen Eindruck. Gin gro 
Dampfboot Iag zu Mariette auf dem Mii iippi vor Anfer, ume 
Ladung Sifen einzunehmen. In dem Augenblide, als mar die An 
aufstehen wollte, wurde bie Entwidelung der Dämpfe zu ſtark, a 
et Dampfkeſſel fprang. Die Erploflon war fürdteriih. Alle auf d 
Boot befindlichen Leute wurden Über Word geworfen und ſchrecktich v 
ümmelt,. Es wurbe bei biefer Gelegenheit dekannt, daß Davib He 
n Neu⸗Jerſey eine ganz neue Bauart des Dampfleffels erfunden Ha 
wodurch ähnlichen Vorfällen vorgebeugt woͤrde. Um aud in Deutf 
land die Gemuͤther wegen jenes Borfalls zu beruhigen, ſuchte H 
phreys In Berlin aus ben babe Statt gebabten Umfänden wahrſche 
lid zu maden, daß man mit dem Sicherheiteventil nachtäfſig umg 
genen ein möchte, daß beim fchleunigen Sinlaben des Ciſens wahr 
cheinlich einiges davon auf das Ventil geworfen worben, und daß der 
Dampfkeſſel dieſes Boots, um bie Koften zu fparen, von gegoßenen 
Gifen gemefen fein moͤchte, wodurch eben die @rplofion.fo zerſtoͤrend ges 
worden wäre. Zugleich machte er befannt, daß, um alle foıhe Vor⸗ 
alle bei feiner Dampfmafchine unmöglich zu machen, er ſich nur de 
effel,von gefchlagenem Eiſen bebiene, und daß er bas Sicherheits ven⸗ 
til durch einem eifernen Behälter für jeben Unkundigen gang unzugaͤnglich 
emacht habe. Zu noch mehrerer Sicherheit hat er eine gebogene Röhre, 
le aus dem Dampfleffel geht, angebracht, welche mit einem berechnes- 
ten Gewicht von Quedfliber gefällt ift. Wenn nun aud durch irgend 
kinen Zufall der eiferne Behälter, welcher das Sicherheitsventil umgibt, 
zerbrochen, und das Ventil baburh auf einen Augenblick aus fein 
‚ Bunction gefege werben follte ; fo Könnte doch ſelbſt da Fein ſolcher Uns 


"fall entſtehen, indem fodann bie Dämpfe bas Qucdfilber herauswerfen 


nd ſaͤnmtlich ausftirömen mäßten. Der Mechaaikus Owen in Stodhoim 
at eine bedeutende Verbefferung in ben Dampfbooten gemadt. Du bie 
hiſher an denfelben gemöhntichen Seitenräber mehr ober weniger in ba 
affer tauchen, je nachdem das Fahrzeug befrachtet ift, wodurd ihre 
irkung ungleich gemacht wird, au, wenn zugleich das Segel gebraudt 
wird, ein Rab oft kaum den Waſſerſpiegel berührt, während das andre 
ganz unter Baffer if: ſo hat Owen eẽ zweckmaͤßig gefunden, ein Rab 
an dem Hinstertheile bes Fahrzeugs anzubringen, wodurd Nas Sci, 
ne Hälfe der Segel, in weniger als 3 Tinten 180 Klafter weit 
ortgetrieben wirbz; eine —— „welche faſt der Wirkung der Sei⸗ 
‚tenräber bei den günftigften Umſtaͤnden gleich kommt, ohne daß dieſe 
Einrichtung die Mängel ber legiern hat. Nach diefer Idee Hat Owen 


®e 
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‚bereit 2 Fahrzeuge gebaut, bie im Benge find. In Dänemark find 
Biter auch verfchiedene Berſuche mit Dampfſchiffen angeftellt, aber 
"BE jcht des Plan, fe zur Ueberfahrt Aber den Belt zu gebrauden, 
nob nicht ausgeführt worden. — In Wngland befhäftinte ſich ſelbſt 
bie Rariomalgefepgebumg 1817 mit biefem Gegenftande, und entwarf 
dei Parlament nady ben forgfältigfien Unterfuhungen eine Vorſchrift, 


nah ber von diefem Beitpunct an die Dampfboote und Damrfihiffe 


müfen eingerichtet werben. — Die Anwendung bderfelben verbreitet ſich 
Hrrigens täglid mehr. . 

Dampf: Buhdruder: Mafdine In England bat man 
feit mehreren Jahren bie Dampfmafdiine auch fürdie Buchdruckerpreſfſen 
angewendet. Das Verdienſt diefer Erfindung gebört einem Deutſchen, 
Edeig aus Eisleben, ber in Werbindung mit einem Lartömann, 
Bzur ext dem Würtembergifhen,, diefe Art zu druden in der Druk⸗ 
kna der befannten Zeitung the Times in London mit Erfolg ber 


treidt. Die Preffe iſt einer Kupferdruderpreffe ähnlich, und wird dur 


Gründer bewegt, bie von der Dampfmaſchine ihren Schwung erhals 
fa, Bitten uber dem Geftelle iſt ein Gerät mit Druderfarbe anr 
geircht, die beim Ausfließen nad und nad auf ſechs verfdiedene Gy⸗ 
knter &ch verbreitet, beren unterfter mit ciner Daut überzogen iſt, 
en die Stelle der gewoͤhnlichen Buchdruckerballen vertritt. Unter 
tiefen Farben, Eniındern find zwei große hölzerne Gylinder angebracht, 
berrm jeder gerade fo viel Umfang bat, daß er mit drei Bogen Drude 
Papier odUig und auf alen Seiten bededt werben fan. Gin bei ter 
Bıfhine ichender Arbeiter hat neben fih einem Haufen angeſeuchte⸗ 
Ir Bogen; diefe breitet er über die Cylinder nach dem Verhältniffe, 
wie dicfe fi um ihre Achſe drehen, und einen leeren Pla darbieten, 
It die Maſchine in voller, ungebemmter Thärkafeit, und ber Arbeits 
ter {eh eben fo thätig, fo können durch jeden dieſer beiden Splinter 
550 Blaͤtter fn einer Stunde abgebrudt werben; In der Regel wer⸗ 
ben 450 Blätter auf eine Gtunde gerehnet. Die in .eifernen Rabe 
um, wie gewoͤhnlich, geſetzten Eettern werben auf ein metallenes, mit 
dier Ritern verfehenes Beftell gelent, das in Bugen von einem Ende 
ber WMaſchine zum ondern ſchnell hin und her Läuft, und indem eb 
unter ben Sarben »s Eylindern, von welchen die Lettern bie Karben ers 
halten, unb zwifchen ben beiden mit weißem Papier umwundenen Eys 
liedern durchgeht, werben bie weißen Bogen gehörig bebrudt. Die 
Bewegung aller biefer Cylinder ift mit ber Augerftin Genauigkeit bes 
tehnet. Der bebrudte Bogen bleibt nun nicht mehr am Cylinder 
Neben, fondern hängt von demſelben herab. Gin Knabe, der am 
Gabe des Beräftes ſigt, nimmt die herabbängenden Bozen vollents 
herunter, und legt fie, wie gemöhntih, auf einen Haufen. Der Knabe 
iſt agewieſen, jedesmal zu unterfuchen, ob der Drud volllommen, 
Der etwas Fehlerhaftes babei vorgefalten if. Da jedoch bie Maſchi⸗ 
ne jedesmal, ehe fie ihre Arbeit beginnt, gehdrig zugerichtet wird, fo 
faͤlt äußerfi felten ein fehlerhafter Abdrud vor. Der Dirud ik weit 
reiner, al er. bei der gewöhliden Werfahrungsart, wenn dad Ges 
[Gäft xafch betrieben wird, auszufallen pflegt. Aber ber größte Bore 
jug der Raſchine befteht in ber Schnelligteit der Arbeit, und fie wird 

urch befonbers für das Drucden dee Reuigkeitsblätter, oder folder 
Schriften, von denen zahlreihe Abbräde erforberlich find, Tehr ſchaͤtz⸗ 
bar. Hierzu konnnt noch die Erfparung der Menfdenhände, denn 
außer dem erwähnten Acheitte und dem Knaben iſt nur noch ein 


Mann zur Beforgung ber Feuerung, und ein andrer zur Beforgung des 


- 
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26 Dampffugell. ° Dampfmafdine 
Mechanismus der Maſchine ſelbſt angeſtellt. Es gibt eigentli drei & 
folder Mafdinen, bie der Kombination und dem Gffecte nach 
ſchieden find: 1) bie einfahe Mafchine; biefe druckt die B 
nur auf einer Seite, fo geihmind fie angelegt werben, in « 
Stunde goo bis ſelbſt zooo Bogen, Der Arbeiter legt dig Bogen 
® ber Knabe nimmt fie ab; bie Maſchine thut alles Uebrige, 2) 
Doppelte Maſchinez diefe brudt.die Bogen gleihfalls nur 
Iner Seite, aber 1500 biß 1500 Bogen in einer Stunde. Zum 
legen und Abnehmen ber Bogen werben zwei Männer und zwei ST 
ben gebraucht. 3) Did vollfändige Mafhins; dieſe dr 
das Papier auf beiden Beiten,. 20 bid 1000 Bogen- ober 18300 
. 32000 @eiten in einer Stunde, Es wird dabel nür ein Mann 
ein Knabe zum Anlegen und Abnehmen ber Bogen gebraucht; B 
leiften bei diefer Maſchine, da man das größte Kormat auf der ſet 
. hruden konn, ungefähr fo viel als ı2 Drucker mit 6 Preſſen, 
nommen, daß 300 in einer Stunbe auf ber Preffe gebruckt werd 
Die einfache Maſchine ift bie wohlfeilſte; bie zweite eignet ſich 
beften für eine Zeitung von bedeutender Auflage ; die volnandige 
fine if für den, Buͤcherdruck und für ben, ber ſicher il, genug . 
‚ beit zu hoben. Die bedeutenden Koften, welche erfordert werben, 
eine folhe Maſchine herzuffellen, . vielleicht auch einige Beforg 
tagen. der ausbaucrnbden. Wirkfamfeit bes. Medanismus, mögen” 
meitere Ausbreitung biefes Verfahrens bis jegt noch aufgehallen Hab 
Die aus ber Drackerei der Times gelieferten Arbeiten geben jed 
ten ficherften Beweis don der Bolllommehbeit Biefer Maſchinen, 
eit den erften damit gemachten Verſuchen iehr ugrbeffert worben ſi 
ie Erfinder König und Bauer find nun nad Deutſchland zurä 
. gelehrt, Sie haben ihre mechanifhe Werkſtadt im Kloſter Zell 
— aufgefihlagen, und werden von bier aus, je nachdem fie u 
jerſtütt werden. Deutfhland nod mit mander Erfindung bereich 
“. Dampflugel,f. Dampf. , 7 
Daänmpfer CEfranz. Sourdino, ital. Sordina oder Sordino), 
gine Vorrichtung an ben rauſchenden muſikaluſchen Inſtrumenten, bes 
fonbers an ben Säiteninſtrumenten (ſonſt aber nur an den 
Hörneen, Pauken und Trompeten) um ihnen das Gchreiende dr 
Foens zu benehmen, und den Zon fanfter und ſchwaͤcher zu machen (gi 
bämpfen) Bei den Grigeninfirumenten kommt biefe Vorrihtung am 
oral vor, und beficht am zmedmäßigften aus einem hölzernen 
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vorzüglich burbaumenen, auch wohl elfenbeinernen oder metallenep) 
amme, von berfen Baden ber Steg fett umtlammert wird, Dan 
bebiont fih der Dämpfer vorzüglich beim Ausdrud ſchwermuͤthiger 
Snpfinbungen, ober feierliher Trauer, und tiefer, geraͤuſhloſer Rude, 
bifonders bei ‚einem ſtarken Gontrafte, und bezeichnet bad. Aufſetzen 
* der Dämpfer gewoͤhnlich duch die Worte con Sordini, das MBege 
vdebmen' bderfelben burch die Worte senza i sordini, si lövano i sore 

\ dini, oft nur durch bie Buchſtaben 8. &. 
| Dampfmaſchine, Keuermalhine, eine Mafhine, welde 
hurd) Dämpfe bes Gebenden Waſſert in Bewegung gelebt wird. . Die 
bewegende Kraft iſt eigentlich ber Druck ber Luft gegen ben Iuftleeren 
Haum, welcher buch plöglihe Abkühlung der heißen Dämpfe entſteht. 
Man braucht fle gemöhnuch zur Hebung großer Maſſen Waſſer, an 
Prten, wo bie dazu möthige Feuerung leichter und wohlfeiler zu Gas 
ben iſt, als bie Beranfkaltungen, welche andere bewegende Kräfte erfors 
diem, Die Dampfmafhine verbient unfere Bewunderung, theils we⸗ 
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. Sein äwer dabei if vor 


28 Dampfmeſſer J Danaiden 
süglich her, fie non geringerm Umfange, und in Ruͤckſicht der AyIe 
zuͤglich der, ſi 8 8 Ehe 2 ; 


imdð Unterhaltungstoften wohifeiler einzurichten, um fle 


fdhiednen techniſchen und dfonomifchen Gewerbe anwendbarer zu’ add 
In dem Bergwerke zu Rotenburg an ber Gaate iſt bie DBampfmaft 
ne fchon feit geraupier Beit im Gebrauche. Auch wird jegt biete N 
—— zu ben verſchtedenen Arten von Muͤhlen mit großem d 
olg benußt. on or . 
Dampfmeſſer find verfhiebene Vorrichtungen, Nur wel 
man bie Bröße der Erpanflofraft ber Dämpfe, zu. nieffen ſucht. 
Dampfwagen, ein durch eine Dampfmafdine in Bewer 
efegter Wagen. Der erſte in Dentihland nad dem engliihen M 
el nachgemachte Dampfmagen iſt feit dem Jahre 1816 in der Fönkz 
Eiſengießerei zu Berlin im Gebraud. Ge bewegt na, te ei ſerca 
Bleiſe, ohne Pferde und mit eigner Kraft dergeſtalt fort, d 
eine angehängte daſt von zo Gentnern fertzuziehen im Stande EP. 
*  Damptier (Miliam), ein beruͤhmter engliſcher Serführer ,. de 
Im 3, 1652, flammte aus.einer amgefehenen Bamtlir ir ber Bra 
Ichaft Sommerfet, und machte drei Reifen um die Welt; die erf 
enbigte er im J 1697 , bie grgelte wurde am 14. Januar 16947. if 
“gefangen. Gr kam ı701 nad England zuräd, unternahm aber x 
neue Streifzüge, die er 1711 beembigte. Bet feinen verfhlebinen 
Peditionen verheerte er bie ſpaniſchen Weflgungen und bereiherte 
außerordentlich. Dampire gad 1699 zu London eine Sammlung 
ner Reifen von 1673 bis 1691 heraus. Sie jſt vielfach uͤberſetze 
aufgelegt ivorden, und verdient diefe Ehre wegen ber darin befind 
‘Sen großen Menge nuͤtlicher Beobachtungen für bie Schifffahrt n 
Wereiherungen der Erdbeſchreibung. @r unterfucdre bie Weſtküfte v 
Neu. Holland, herhrieb Ren - Guinea, entdeckte die nah ihm ! 
hahnte Straße zwiſchen Ren, Guinea und Neu Britannien, unb gel 
Ver Iehtgenannten aroßeh Infel, bie biefe Wererenge, weſtlich bitbek 
den, Ramen Reu » Britannten. ° oo ' .. 
Danasg, die Tochter bes Könige Acriſias von Argos, wuch 
von ihrem Boter fn einen ehernen Thurm verfchloffen, weil ein Orks 
Zelſpruch ihm geweiſſagt haste, daß ein von feiner Tochter geborul 
‚Enkel ıya ums Leben bringen werde. Allein feine Worfiht war um 
‚font, denn Zupiter, von Liebe entbrannt für bie reizende Jungfrau 
Rieg, in einem golbnen Regen verwandelt, durch bie Deffnung bei 
Dachs in ihren Schooß. Als Acrifius erfuhr, das feine Tochter Du: 
‚ter geworben, gab er fie im Zorne fammt ihrem Kinbe in einem Nas 
Hen den Wellen Preis. Aber bie Meergöttinnen, deſorgt für die Er⸗ 
"haltung bes Goͤtterſohns, geboten den Wogen, das Fahrzeug unver 
fehrt an die Inſel Seriphos, eine ber cykladiſchen Infeln, zu tragen, 
‚mo Mutter und Kind wohlbehälten ans Land fliegen. Der Behern 
ſcher der Iuſel, Polidectes, oder vielmehr deſſen Bruder Dictus, 
nahm fie auf, und erzog das Kind, welchets den Namen Perfeus bekam, 
Danatden, bie fünfzig Töchter bes Danaus. Dieſer war 
ein Bohn bes Belus und bewohnte anfangs mit feinem Bruder Ks 
gayptus, der funfzig Söhne haste, Lybien. Beide entzweiten ſich aber, 
‘und Danaus floh mit feinen Töchtern nad Argos Die funfpt Say 
dee Kegppius folgten ihm dahln, boten Be buumg an, und berlang- 
‚ten von Danaus feine Töchter zur Ehe. Dieſer willigte aus Fang 
‚ein; dba er aber den Söhnen feines Bruders nit traute und über 
dieß dung ein Orakel belehrt worben war, daß einer feiner CEibamt 
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in todteny werde, verdand er feine Töchter durch feierlichen Echwur, 


e ite inner in ber Brautnacht umzubringen. Alle tbaten dies, auds ” 


e gersmemin Hovermneftra, welche ihren Semahl, Linkeus, am Leben 
‚Er Zur Strafe für ihr Berbrehen waren fle in der linterwelt vera 
urtdellt, in ein durchloͤchertes Gefaß unaufbörlic Waſſer zu ſchoͤpfen. 
h Ehen die Alten gaben dieſer Gage bie hiſtoriſche Srtjäruna: die Das 
E waiten hätıen in dem wafjerleeren Argolis Brunnen entdeckt und Gis 
ernm angelegt. 
t  Dincourt, (Garton) „ ein berühmter franz. Schauſpieler unb 
Co arſpielbichter, wurde den 1. Rod, 1661 zu Kontaineblcau ges 
U deren. Erin ebrer, Pater La Rue, ein Jeſuit, fegte viel Peffnung 
acrt ihn, denn d'Ancourt srigte fhon als Kızbe vie Scharfunn un 


j antererbentiiche Rebhufti.krtt. Aber die Abſicht, ihn für den Orben 


! ga welnam, ward hurd) b’Ancourts Reigung zum Theater vereitelt, 
wor ig ald Schauipieler und Schrijtſteler auszeichnete. Vorzüge 
lio gelang ihm das Niedrigkomiſche. Er hatte ein befonteres Talent 
! Barera ſpreden zu laffen, fo daß auch faft alle feine eignen Stuͤcke 
Welicht Bewaͤhlde bilden. Aud für fidy ſelbſt wählt er boͤchſt jels 
ı de andere GCharakttere. Doch muß man feinen Chevalier & le 
' mode davon ausnehmen. Diefes Stud murbe 1637 geipielt und if 
di fein Hauptſtuck anzufchen. Indeſſen ift in allen einem Stuͤk⸗ 
fa ber Dialog ungezisungen, lebhaft, binreigend und voller Wit 
"mb komme; nur Reime wollen ihm nicht gelingen, Beſondersẽ 
beſaß er eine große Geſchicklichkeit, Lächeriihkeiten, bie 34 feiner 
Zeit begangen wurden, aufs Theater zu brinaen. Budioig XIV. liebte 
ihn, und de Ancourt mußte ihm oft feine Stüde, ed fi geſpielt wur⸗ 
den, vorleſen. Er weriieh das Theater im J ız18, und farb den 16. 
1720. ’ 


Dandolo (Bincenzio, Braf), bekannter italienifher Revolutionäre 


zn) Gelehrter, geb. zu Benetig ums Jahr 1764, war noch in ſeiner 


Vaterſtadt ein gewöhnlicher Apotdeker, ald er 1797 bei Annäherung 
Bonaparte’s an ber Spige der Reufranken fih fo laut und thätig 
t die Revolution äußerte, daß ihn die Neuerer in Benebig zum 
näfdenten des künftigen Gouvernements ernannten, unb ihn als 
jatirten an Bonaparte fandten. — Trot feiner Verheißungen hatte 
Borsparte Benedig dennody an Defterreich abgetreten, und Dandolo 


derſschte daher alles Möglihe, um das Volk genen Oeſterreich aufs. 


wegen, mußte ſich aber in die Cisalpiniſche Republik flüchten, we er 


In Entſchaͤdigung den Zitel eines Bürgers und Mitglieds vom gros 


Rath erhielt. Bier Faufte er nun eine Menge von Nationale 
Domänen welche er durch Zucht von Merinos, Weinrau und Handel ıc. 
af das Bortheüihaftefte zu benugen verfland, und fih ein ungiheure® 
Bermögen erwarb. 1799 mußte er vor Suwarow fih nah Ftank⸗ 
reid jlähten, wo er in Berbirdbung mit mehrern Gelehrten bas laͤngſt 
Berloiyne Werk: les Hommes nouveaux herausgab. Die Schlacht 
von Marengo dffneie ihm bei Rückweg hab Mailand, und 1801 dem 
Eintritt inẽ Wabikollegium der Dotti. Sobald Bonaparte dern Ks 


Bigetitel von Stalien angenommen hatte, fandte er den Dandolo 
als Proveditore Generale nah Dalmatien, wo er feiner Eitelkeit. 
folgert, mis ungeheurem Glanz auftrat, — wie früher Fein venetia⸗ 
milder Proveditore gethan hutte, — mit franz. Beneralen um dem 
Borrang tritt, von feiner fhönen Frau und feinen Kindern umge⸗ 
ben, auf einem Throne figend die Huldigungen und Tridute ber Dale 
matier empfing, aber dennoch die Lirbe aller Unterthanen ſich erwarb. 


% 
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onaparte rief ihn nad Mailand zuruͤck und machte Ihn sum Senat 
und Grafen. Rad dem Sturze bes Kaiſers verlor ct zwar felt 
Aemter, behielt aber fein ganzes Wermdgen, und lebt nun ale RE 
Hlied des Infkituts vom Lombarbifchs Venetianifhen Königreiche, 1 
einem hertlichen Polaſt im Karnefifden Gebiet, ber Vermedrung fei 
nes Vermögens. Man bat von ihm eine Menge Werke über Wie 
gzuceht, Geidenbau, Chemie, Aderbau, Behandlung und Verfertigum 
on Weinen, melde neden' feinen mänderlei Geſchäften von ungi 
woͤhnlichem Fleiße zeugen. - u 
'  Dänemart, ein europäifces Konigreich, zwar das Heinfte be 
norbiſchen Reihe, aber von jeher intereffant durch feine Lage zwiſche 
zweien ber befahrenfien Meere, beren eines es verſchließen fann, uml 
durch feine Nähe und Verbindung mit dem germaniſchen Staatenvereine 
Gerichte, Die ätefin Bewohner Dänemarks waren Deutfche, muth 
volle kuͤhne Menſchen, bie fi von bem furdtbarften aller Elemen 
dem Meere, nährten, und die hohe Kraft ihres Geſchlechts bie a 
fpäte Beiten bewaprten. Giner ihrer Stämme, bie Simbern, bewoh 
die juͤtiſche Halbinfel, der Römer Chersönesus cimbrica. Gr wur 
den Römern zuerft durch ben großen Heereszug furchtbar, den er br 
Gemrinſchaft mit den Teutonen in die fchönen Provinzen Gallie 
anternahm, Spaͤterhin drängten fü unter Anführung des ratpfeß 
ften Odine, die Gothen in die ſcandinaviſchen Länder, und gab 
wohl Dänemark als Norwegen und Schweden Regenten aus ihr 
Volte. Skiold wirb als ber Erſte genannt, der über Dänemark 
bereite; indeß if ſowohl feine als feiner Nachkommen Gefichte 
mit fo vielen Fabeln vermiſcht, daß man biefen Zeitraum mit Recht 
den fabelhaften nennt: man weiß nur, daß Dänemarf damals in viele 
Beine Staaten zerftuͤckelt, daß feine Bewohner harte wilde Krieger 
waren, bie ihren porzüglichften Erwerd in der Seeraͤuberet fuhten, 
und auf allen Meeren, wohin fie kamen, auf allen Kuͤſten des Ozeane 
efürchter wurden. Als die große Roͤmermacht ganz zu zerfallen ans 
Ang, da warb enblid aud im Süden ber Name von Dänen’ugf 
KRormännern bekannt, weil manche diefer Seedelden jegt and an fols 
Ken Küften und Flußmuͤndungen landeten, die etzedem bie Wachſchi 
ber Hömer gefhügt hatten. Normänner. — unter dicfem allzemei⸗ 
nen Ramen begriff man noch immer Dänen, Schweden ımb Rors. 
weger — flifteten in England zwei Reihe, liepen ſich unter Rolla auf 
ber franzoͤſiſchen Hüfte in der Normandie nieder, bevdlterten did Faͤ⸗ 
zör, bie Orkaden, die Shetlands, Island und einen Theil von Ire⸗ 
Yand, und zogen fogar nad) Spanien, Italien und Gicilien. Wohin 
* fie kamen, verbreitete fih der Ruhm ihrer Waffen, aber auch idrer 
Wildheit, ihrer Mäubereien! In ihrer —ã aber Ans 
derte ſich durch dieſe Streifzuͤge wenig: ſie blieb ein deutſches ZFoͤde⸗ 
ratioſpyſtem mehrerer Klane oder Stämme, deren jedes fein eignes 
aupt hatte, bie aber zufammen unter einem Obetkoͤnige ftanden. 
| tft ala bie deutfhen Könige aus dem Stamme der Garolinger fich 
in ide einheimiſchen Angelegenheiten miſchen wollten, zogen fi die 
Staͤmme enger jufammen ‚ und es fchieden fd nım Norweger und 
Dänen in abgefönderte Staatsgruppen. GBorm der Alte unterwarf 
fi zuerf 963 Juͤtiand, und verband endlich g20 alle Kleine bänifchen' 
Staaten unter feinem Scepter. Sein Enkel Sum, ein kriegeriſcher 
Zärft, deswang im Jahre 1000 einen Shell. Noruregens und 1014 
England; jein größerer Sohn Knud vollendete 1016 nicht nur bie Er⸗ 
obesung vom Gingiand, ſondern befiegte auch einen Ihe von Schott⸗ 
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and und unterwarf ſich 1030 ganz Noriurgen ! unter ihm ſtieg die 


Naqht Dänemarks auf ihren hoͤchſten Gipfel. Staateklugheit bewog 


ihn zur Apnahme der chriſtlichen Religion und zur Cinfuͤhrung des 
Ehrittenthums in Dänemark, das eine völlige Metamorphoſe beb 
‚ Landes und der Ration hervorbrachte, und die Kultur beider maͤchtig 
‚ beförderte. Knud, der 1036. farb, binterlich feinen Nachfolgern ein, 
nmoqtiges Reich, aber Für deſſen Aufrechthaltung war ihre Kraft nicht 
gerocſen; ſchon 1042 ging England, und: 1047 Rorwegen wieder 
verloren, und das daͤniſche Reich fiel nun nach und nady duch innere 
Buruben entkröftet in die tierfle Ohnmadt. Mit Even Magnus 
Shrition teftieg 1047 eine andere Dynaftie den Thron: aber’ Sven 
wub Kunde Kriege hatten den Keubalidm im Gtaate gegründet, 
Diefer raubte unter diefer Dynaſtie, dte außer bem großen Waldes 
mar dem' Zhrone keinen einzigen würdigen Regenten gab, alle Kraft, 
und mochte die Regenten nit allein von der Wahl ber Bifchofe und 
Des Ideis abhängig, fonbern fog alles Marks des Staats an ih, 
Birzte ven kandmann in Leibeigenfchaft, ließ ben Aderbau verfallen, 
uud gab ben Handel gang in die Gewalt der deutfhen Hanſe. Der 
Kuig, dem ibre Wahl den Thron gab, mußte in feinem Hanbfäfts 
winger das Wahlrecht det Stände anerkennen: ein ihm zur Seite ger 
fegter Aeichsrath fchränkte feinen Willen ein, und vernichtete alles 
Gete, was von der Mrone ausgehen konnte. Mit Waldemar IH. ers 


kih 1376 die männlide Nachkommenſchaft der Gftsitfiden : feine 


Bastifluge Tochter Margarethe faßte nad ihres Sohns Dlan IV, 
1387 erfolgtem Tode das Ruder des dänifhen Staats, ſchwang ſich 
auch auf die Throne von Schweden und Norwegen, und fliftete 1397 
die beräbmte Kalmariſche Union, dfe jedoch nid,t zum Gluͤcke ber dref 
verbundenen Reihe ausfdiug, und unter befländigen Uneinigteiten nur 
dis 1523 fortdauerte. Schlechte Regenten, vorzüglid der graufame 
Ehrikien II. von 1513 bis 1523, die fortwährenten Siriege mit 
Schweden, das endlich 1523 fih von der Union trennte, mehr noch 
die innere Parteiwuth bes Adels und der Geiſtlichkeit, das Reiben 
der Eöntglihen mit ber ſtaͤndiſchen Gewalt, zernichteten den Wohlſtand 
des Reihe immer mehr, bie Volkemenge verminderte ſich zufehends, 
die bäniihen Meere wimmelten von Geeräubern, die Schifffahrt and 
der Handel fanken, Norwegen. hatte den Weg nad) Grönland verlos 
ren, und der Handel nad Island war nicht mehr in feinen Händen. 
— Roh dem gänzlichen Abflerhen ber Regsnten aus Skiolds Stamme 
wählten die Dänen den Grafen von Oldenburg, Ghriftian Is 
2443 zum Könige, Diefer Ehriſtian iſt der Stammpaltec der feitdem in 
hunnterdrochener Erbfolge regierenden koͤniglich daͤniſchen Kamilie, 
aus weicher auch Rußland und Schweden in neuern Zeiten Regenten 


erpalten haben, unb welche aud über Oldenburg herrſcht: — er verei⸗ 


nigte Norwegen, Schleswig und Holflein mit der Krone, war abet 
durch feine Gapitulation fo gefeffelt, daß er mehr das Hqupt de6 
Reihsrathe, ale der König eines freien. Zsolds zu fein ſchien. Eine 
ROM viet härtere Ga itulation mußte fein Sohn König Johann 1481 
in Dänemark beſchwoͤten, und auch in Norwegen wurde feine Macht 
nod) mehr eingeſchraͤnkt; Holſtein und Schleswig theilte er mit ſeinem 
Bruder Frievrig. Sohannes Sohn, König Chriſtian U., fuchte bie 
erniebeigende Abhängig &it, worin er von ben Ständen gehalten wurde4 
abjuwerfen, aber er verlor darüber zuerft Schweden „ weidhes 1523 
bie Kalmariſche Union ganz zerriß, und fogieih auch feine beiden 


andern Kamen; Dänemark, und Norwegen exhoben feines Waters Bru⸗ 
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u Rise , . . 
der Friebrich I. auf dem Thron. Unter diefem Prinzen erzwang 
Ariftotratie die völlige Oberhand; bie Leibeigenſchaft wurde gefe 
die Reformation eingeführt, und Norwegen 1522 ouf ewig mie 
mark verbunden. Ghriffian IIT.'. fein Älfeher Sohn, theilte S 

id und 'Holftein mit feinen Brüdern Johann und Adolph, we 
Vebtere der Stifter des Haufes Holflein. Bottorp wurde, legte 
daburch den Grund zu Iangwierigen Familienftreitigkeiten, Kom fo 
2559 König Friebrich IL, der bie Dithmarſchen bezwang und w 

" Mivlands in einen Krieg mit ben Schwehen verwidelt wurbe, ben 
Dtettiner Friede 1570 endigte. Ehriſtian IV., feit 1558 RS 
—* ſich mit vielem Ungluͤcke in den Zojaͤbrigen Krieg, und 6 

















u zweien Malen mit Schweden, das legte Mal aus Eiferſucht 

as Gluͤck biefee Krone und mit fo ſchlechtem Erfolge, daß Däne 
im Brömfebroer Frieden 1645 ZSämptelaed, Herjebalen jenſeits 
Gebirge, Gothland und Defel, Provinzen, welde es ned feit 
Unlon behalten hatte, ganz, Halland aber auf 30 Sabre an & 
ben abfreten' mußte. Die Fehler der daͤniſchen Regierungtform 
die Gebundenheit ber Krone hatten hauptfälhtich das Unglück ber 
niſchen Waffen herbeigeführt, Es verfolgte fie auch in bem ne 
Kriege, den König Friedrich TIL. 1657 mit den Schweden begann : 
dem Rofkilder und Kioͤbenhavner Frieden 1658 u. 1650 verlor es S 
nen, Blekingen, Bahus, Brontheim, Bornholm und das Eigenth 
von Halland; dieß bewirkte endlich 1660, ald das Neih dem Eu 
nahe war, daß die Nation bie Regierungsfornt abänderte und e 
völlig abfolate Gewalt mit ber Erblichkeit der Krone in des Köni 
Hände niederlegte. Zwar entfprad der Grfolg ben Erwartun 
anfanıt nit; Chriſtian V. und Friedrich der IV. lagen au in * 
nordifhen Kriege ımter, doch endigte fidh derſelbe nah Karls X 
afle mit der Erwerbung von Schlesewig. Geit biefer Zeit gen 
änemark fat 100 Jahre lang unter allen Stuͤrmen der Z:it ei 
ununterbrochenen Ruhe, aber die Wunden, die ibm fein Ungläd u 
feine fehlerhafte Negierungsform dis dahin gefhlagen hatten, 
modte das nun angenommene friedliche Syſtem nicht zu heilen. | 
nemark ift ein Staat, der fib bei feinen wenigen Hülfsquellen nur 
Mühfam in einer gemwiffen Selbſtſtaͤndigkeit fortbewegen kann: eins 
mal aus ihrem gewöhntihen Bange gebracht, bedarf die Staats ma⸗ 
ſchine mehrere Jahrhunderte, um fi wieder hinein helfen zu können. 
Zwar verflocht es in ber Kolge Holftein mit feinem Diademe, indem 
g6 1773 in einem Vergleiche mit Rußland bie 2667 erworbenen 
Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft dafür hingab, aber Glanz 
unb Anfehen in ber europaͤiſchen Republil waren dahin. Sein Schick 
I feffeite ſich ſogleich an das des ruſſiſchen Keichs, als felbiges bie 
errſchaft im Norden nad dem Falle Schwedens erobert hatte; bie 
olle, die es. num fpielte, war eine untergeorbnete, und unerachtct 
feiner ſtrenge behaupteten Neutralität, die menigftens Schifffahrt und 
Daned betebte, wurde e8 dennoch in den Eontinentaskrieg verwidelt. 
uf Friedrich IV. war 1730 Chriſtian VI. geforgt, der 1746 bie Krone 

. feinem Sohne Friedrich V. binterlich. Weider Regierungen waren 
ganz friedlich. Ghrikiom VII. nahm das Scepter 1746; eine Regies 
Fung war eine. Miniſterregierung, die glei Anfangs die Struenſee⸗ 
fen Händel trübten, Der jenige König Friedrich VI. (f. d. Art.). 
wurde in einem Alter von 16 Jahren für majorenn erklärt, und am. 

‚ 24. April 1734 feinem gemüthätranten Vater zum Mitregenten ges 
geben, bem er nach deffen Bode 1808 alt Koͤnig folgte, Bufolge der mit 
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geſchtoſſenen Defen Avallianz brang ein bänf utfter 
Sqhweden ohne Wiberfland en; ober a —— 
s uind Preußens wurde 2 Bochen nad ben’ Anfange ber 

















ebzug endigte, der dem.ehnehin armen Gtaate x Mile 
Bm Rthiz. getoftet hatte. Beſſer behauptete es feine Neutralität 
u, aid die coalifirten Mächte in Dänemark drangen, an dem Coa⸗ 
haikciege gegen Frankreich Theil zu nehmer. Der Anfang bes 
Mnzehaten Sehrhunberts war für Dänemark verhängnigool, Der 
heit zur nordifchen Eonvention 1goo verwidelte es in einen Krieg 
Kin Beittn, werin die däniſche Flotte am 2. April 1801 bei Co⸗ 
Iahasen eine.Ricderlage erlitt.. Meit unglüdiiher waren bie Greigs 
Dt A ben Sund; bie. Kerudfeligkeiten fingen gleich mit der 
ktärmg an, und am 17. Auguſt wurde ein für bie Dänen 
Biap fih wrigerte, im bie. brittichen Korderungen zu willigen ,' ſo 
Me die Guuptfladt vier Zage lang bombarbirt, 400 Häufer in 
egeltgt, und 2000 Einwopner getoͤdtet. Am 7. Sept. ergab ih 
Feaen auf Gapitulation, und die ganze ausgeräftete fegelfertige 
Be mafte den Britten ausgeliefert merben, die fte mit allen kriegö⸗ 
ageen Serieuten,, bie in dieſen Tager mit bem größten Muthe 
ten Hatten, nad ihren Inſeln fuüͤhrien. Auch Helgoland und die 
gbiigen Infeln gingen verloren. Dei 1808 im Februar gegen 
Wehen erklaͤrte mid in Norwegen geführte Krieg war von kur⸗ 
euer, Dänemark ſchloß ſich in der Geige immer mehr an Frank⸗ 
Man, und dieſes Benehmen wurde ſpaͤterhin nach ber Schlacht bei 
sig dart geahndet. Die von Dänemark im October 1813 gegen 


ide Frankreich Verbündeten nordiſchen Mädte gemachte Krieger ' 


Beun Hatte, da Frankreich es nicht weiter unterfiägen konnte, zur 
‚ tat Hotflein und Schleäwig von den Allfirten beſetzt, Glaͤck⸗ 
mb andere Feſtungen ſchnell erobert, und bie bänifchen &ruppen 

nen dem f Lande verbrängt hurbden. Der im Rovember zu 
ner eingegaugene Baffenfiillftand wurbe durch neue Feindfe⸗ 

in den erfien Tagen des Januars 1814 unterbeochen. Doch 
A irag Dänemark auf einen Frieden an, der mit England und- 
| am 14. Sanur zu Kiel gefchloffen wurde; Dänemark ents 
we darin dem Buͤndniſſe mit Frankreich, trat ber Allianz gegen 
wenfreih bei, und fellte ein Zruppencorps.von 10,000 Mann, für 
e England Bubfidien zahlte, zur verbünbeten Armee ; babef 


im J.1807._ Am 2ten Auguft ging eine zahlreiche brittiſche 


keiten ein Waffenfitiiftand geſchloſſen, welcher degieig Diesen ’ 


pelises Treffen bei Gopenhager geliefert. Da die bänifche Her | 


[ur 


mir ı6 fein Helgoland an die Britien, welche ibm dafür bie weſt⸗ 


lähen Infeln zurückgaben, unb Norwegen an Schweden üͤberlaſſen, 
ig welches Iehte es durch Schwediſch⸗ Pommern und Rügen entfchaͤ⸗ 


vet wurbe.. Mit Ruptand wurde der Friebe im Februar 1814 ges 


Hefe, Durch den mit Preußen am 14. Sant 1815 gefäjloffenen Abs. 
tetungineetrag Überkieh es fein Bchwediſch⸗ Pommern mit Rügen an - 


Ieeaben, und erhielt bafür das preußiſche Canenburg unb 600,000 
Mer. Am 8. Juni 1615 trat dee König mit dem zum Großherzog⸗ 
wapse:ehobenen Hpiftein, weldes feit 1806 ganz von dem deutſchen 
Kb getrennt Haste, dem dapeihen Bunde.bei, und erhielt nebſt 
urg su Mefen Die rote Ætelle und 3 Stimmen im Plenum, worn 


Mi Seranſtaitungen; getro ffen wirden, in dieſen beiden Gtanten eine“ 
anadſtaͤndiſe Verfaffimg einzufähren. Die Erhebung Bolfteinefn ein- 
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Leunte. Dos Könfgreih Dänemark, das Eanb.der Danen, B 
aus ben Inſeln Seeland, Bühnen, Langeland, Laaland, Jalſter, 
holm und Moen, aus der Halbtuſel Juͤtland und aus dem der 

- $hume Gchleswigs zum daͤniſchen Keiche gehören noch die Herz o 
mer Holftein und Eauenturg, bie Bäroer Infein, Island, die 
He von Grönland, einige Yläge von Buinen, bie Stabt md das 
biet Trankebar in Oſtindien. Das rigentlihe Königreich mit 
wig enthält nur 820, Ieland und tie Bäroer 1428 ıfa, bie demtfi 
Staaten 173 3/5, und die Kolonien 339 2/5, das ganze Reich 
mit feitten Rebenländern 2761 Quabratmeilen, wopon freilich au 
unwirtbbare Island mit der Käfte von Brönlanb:ı705 Du. | 
Eommen. Die Vollsmenge vom eigentiihen Dänemert wirb -« 
1,230,000, bie von Holden und Lauenburg auf 3y0,000, bie 
Seland auf 48063, ben Faͤroern auf 5300, und den übrigen Ro 
auf 101,000 Indivibuen berechnet, jo daß das ganze Rei eine 
wienge von 1,749,000 Menſchen faßt. Die Einwohner find 
Dänen, theilt Heutſche, und reben drei verfchiebene Spragens D 
im eigentlichen Dänemark, Norſiſch auf Istanb und Färoer, und D 
in 3 Dialelten: beim Plattbentichen und Frieſiſchen. Die Nett 
de Imiperifhe, doc gibt es auch Mrformirte und gegen 7000 Zu 
Die Stände theilen Rh in Abel, Bürger und Bauern; uuter le 
errſcht faſt no durchaus Leibeigenſhaft. Die Hauptinfel Ge 
.(daͤn. Scaͤlland) wird durch den Sund'von Schweden, die Inſel 
nen (dän. Fyen) durch den großen Belt von Seeland, und durch 
Beinen Belt von der Halbinfel Zütland (bän. JIylland) getrennt; 
Meerengen oͤffnen den Zugang aus dem deutſchen in das ba 
eer. Die befahrenfte davon {fl ber Bund, unb biefe if bet 
‚ Ange fo ſchmal, daß ihr Fahrwaſſer vom Schlofſſe Cronslot mit 
nonen beftrichen werben Tann. Die Infeln Laaland, Langeland, 
ker, Boxnholm und bie meiften Meinen Eilande Ligen im baltifg 

Meere, die Halbinfel Juͤnand, zwiſchen dem deutſchen und baltif 
Meere, ſtoͤßt im Eüden un Schleswig, has eben fo belegne S 
wis an Holſtein, und biefes, bem Bauenburg oſtwaͤrts zur Geite 
wird groͤßtentheils durch bie @ibe vom KHönigreihe Hanover g 
den. Die Dberfläde des Königreihe und der beiden Herzogthe 

big auf einen mäßigen Landruͤcken, welcher durch die Herzogchäul 
läuft, völlig eben, unb bie Küften flach, bed aber meiftens g 
das Eindringen bes Meers dur Matten u.f.w. geihägt, und b 
fen blos gegen das deutſche Meer kuͤnftlicher Deiche; der Boben 
ſteht theils aut Marſchen, theils aus Geeß, und iſt auch letzterer 
mäßig feuchtbar. Strichweiſe finden ſich Moräfte und einige IB 
gen. Das Reich hat außer der es begränzenden Eibe bloß 

ffe von kurzem Enufe, wie die Gider, ber Guben, die 

aves. es gibt mehrere Binnenfern, wie der Shall: und Rage 
gerfee, aber nad mehrere Meerbufen, worunter ber Gattegat 
mertwärbigfte und weitefte iſt ind fi) zwiſchen Seeland bie an 
Küken Schwedens und Rorwegens ausbreitet. Das Klima if 
ſtens gemäßigt, aber fehr ſeucht. Das Hauptprobuft Dänemarte | 
das Korn, aber nur in guten Jahren wird fo viel-gebaut, als me 

























braucht, und mir die Herzogthümer haben bebeutenden Ueberſchuß 
ı816 fonnten 1,300,000 Sonnen für 2,600,000 Atul. Species | 
führt werden. Hanf uad Flachs befriedigen das Bedürfniß nicht v 
lig, eben fo ber um Fridericia gebauete Taback (2,510 Gentn.), 
Kropp, ber uͤbrigeno worgeiglich gut gedeihet, und deu Hopfen. 


t } 
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"dartenbau wish vernachlaͤſſigt. An Waldungen iſt Mangel, und ba 
hr 8 theuerz; aber an Torf ift das Mei außerordentlich reich, an 
A jedes Dorf hat ſeinen Torfſlich. Die Viehzucht It nad dem Koͤr⸗ 
r wpebag ber zweite Rahrum ig, und ber zingige, ber bebeatende 
** in die Schale ber Mefudr wirft. Jaͤhrlich werben blos aus 
hen eigenttigen Daͤnemark 5,000 Pferbe ausgeführt, und äber+aupe 
r t Dänemark für Pferde, Ochſen und Wolle jährlich 500,000 
! 0 


x. Sotties ein. Die Zahl bes Hornviehes beſtiamt Oloffen ohne 
= bagegen hat ſich vie Schweinezucht außerordentlich verbeſſert. 


auf 


Herzegthuͤmer auf‘ 1,484,000 Btäd; bie Schäfereten find unbes 
6 Bild bat abgenommen; wilbe Schweine finden I ar nicht 
br. Die Fiſcherei, der dritte Nahrungszweig, iſt freilich das nicht 
Se, was er font war, body aber nad immer fehr bedeutend, und 


tr We biniihen Provinzen verforgen nach wie vor einen Theil von Rorbs 
dentfland mit Heringen, Schollen, Schellfiſchen, Auſtern und, Hum⸗ 


a 


wer; 1316 gewann Dänemark für Fiſche 500,000 Rthir. Specieet. 


& 
Wei dem Mineraleeiche ſind blos Thon, Kal bei Gegeberg umd Galz 
was dem Olbeſsloher Bergwerke anzumerken. Obgleich Dänemark ein 
eiſtent produzirender Staat ift, fo befigt es doch einige Mannfactu⸗ 


ve, wovon freilich die meiften in ben Städten Kopenhagen und Als . 


ons angehäuft. find; die daͤniſchen Handſchuhe, die aus Juͤtland kom⸗ 


wen, And berähmt; aber die Zuderraffinerien haben in den neueſten 


im verloren, Handel und Schifffarth waren vormals weit N 
ter, und fangen erfi jest an von neuem fi zu heben: 1809 hatte Daͤ⸗ 
sent mit den Herzogthämern überhaupt 1,278 Seeſchiffe. — 

F Gtaatöverfaffung und Bermaltung. BDänemard enthält 


ohne Icland und bie Faͤroer 101 Städte und Marktflecken, 7,128 . 


' Wirher, 2,750 eingetne Höfe und 960 abelihe Guͤter. Das eigentlihe 

Oiremark in 7 Stiftsämter: Seeland, Bühnen, Laaland, Talburg, 
Artus, Ribe und Wiburg abgetheilt; Schleswig unb Holftein wer» 
' den-mter dem Namen der Derzogthäner von einem eignen Statt⸗ 
haiter, und Lauenburg von einem Laudbroſten verwaltet; Joland und die 


; Wlxoer fichen unter einem Gtifttamtmann. Es iffeineuneingefchränkte ' 


Menarthie, deren Grunbfänien aus den 3 Fundamentalgeſetzen der Sou⸗ 
verinitätsalte, dem Koͤnigsgeſehe und dem Eingeburtsrechte beftrhen, 
Die Krone ik in männlicher und weiblicher Linie erblich; die Luthes 
zühe Religion Staatereligion. Der erfigeborne Sohn bes Känigs 
Yeist Kronprinz; die übrigen petngen von Gebluͤt nennen ih Erd⸗ 

Yelrzen. Die Könige ſelbſt w 
) Mpohfeinden Namen Friedrich und Ehriſtian. Die Mefidenz I Kopens 
| ; der Kitel: König au Daͤnemark, Norwegen, ber Wenden und 
tm, Herzog zu Schleswig, Holftein, Sauenburg, Stormarn und 
gu Ditmarſchen, wie aud zu Oldenburg. Die Ritterorben find £ 
[4 


om — — 


vom Elephanten, der Danebrog, welcher in 4 Klaſſen eingetheilt 
=“ Mb zu welchem die Danebrogsinänner gehören, der ſeit 1770 erloſcheue 
PVUgion parfaite; noch gibt es mehrere Ehrenzeichen. Gtände 
gibt es im Reiche nie, nur erft jegt werben in ben beutfchen Staa⸗ 
ten vergleichen eingerichtet. Das hoͤchſte Staatscollegium iſt der gehels 
me Gtaaterath, unter deffen Beitung die gefammten innern Angelegens 
heiten ſtehen. Wie herrſchende Religion in allen bänifhen Staaten iſt 
die kheriſche mit ungekraͤnkter Duldung ber anders denkenden Einwoh⸗ 
wer: es gibt fo viele Biſchoͤfe als Stifter, unter dieſen ſtehen die Proͤb⸗ 
Be; überhaapt 7 Bithäfe, 7 Stiftspröbfle u. 1097 Prediger. Ielant 
hat feinen cignen Biſchof; bie berzogthumt jebes ſeinen Generalſu⸗ 

\ . 


—f 


hlen ſchon ſeit 2 Jabrhunderten die, 


| 


56 :_ Dänen, . Daniel 2 
perintenbenten, 4 abeliche Konvente und 527 Prediger, An wilfenigan 


Jichen Anftalten IR kein Mangel; man bat gliniveritäten, (open 
gen und Kiel), ı Kumftalademie, ı Pig Becietdt der Wiſſenſcha 






nt z Ritterakademte, viele befonbre Ankgiten und mehrere Belchrts 
Vereine. Die Staatseinkänfte belaufen ih gegenwärtig hoͤchſtens 
f 17 Millionen Sulben, wozu ber Sunbzal gegen 240,000 Bulten b 
5 teäat (1.3. 811 166,721 Rthir.); bie Staatsfhuld auf 100 DRIN. & 
E den, worunter jebodp gewiß gegen 60 ML, Bankzettel fein mög 
“, 3316 zirtulirten 33.682,652 Rthir. 4 Schill. Zettel, doch bat ſtch = 
Cours fo gebeffert, daß man 1817 für einen Species 31 in Pıpier gab! 
überhaupt fab man mehr Papiere als baares Wed. Die Landmacht emf 
‚hielt 1817 9 Regimenter Gavallerie, 15 Komp. Artillerie, und 1g Regich 
nfant., Jufammen 27,000 Mann, ohne 59.000 Mann Miliz und Lan 
weht. Die Fiotte, worüber das Mbmiratitätscollegium wagt, zählt 

noch 3 Einienfchiffe, 4 Fregatten, zufammen 20 Segel mit 300 Kanonen. 
‚ Dänen, diefe dtternorbifhe Voͤlkerſchaft Hat ihren Ramenr wede 
von Kanaik, noch von einem alien Könige Dan, wovon man ihn fü 
‚ abgeleitet Hat, ſondern wahrſcheinlich von ber @bene, welche fie bewohm 
ten, oder der Dina, Eider. Der Urſtamm der Einwohner in Daͤnemar 

beftanb aus Deutſchen, bie, wie Einige fagen, Sei ihren Streifzuͤgen 
i weiche fie nach Eaalanb unternahmen, Dänen genannt wurden, N 

M man fie in andern Ländern unter bem Namen ber Bormänner kannt 
. @ie waren früher und vor Annahme der chriſtlichen Religion nur räud 
berifhe Seefahrer, beumrupigten die Gewaſſer, und befegten bie eng 
+ liſchen Kuͤſten. Ihre erſte foͤrmliche Landung in England fälle ins Di 
, 832. Bon da an breitsten fie fih immer mehr in England aus. : 




















. Daniel, ber Prophet, Zeitgenoffe des Ezechiel, von ſehr vor 
- nehmem bebraͤiſchen Geſchlecht, wurde in feiner Jugend, (600 dor GhrF 
—W1 von Palaͤſtina gefangen mit nad Babel geführt, an dem babylong 
ſchen Hofe und nebfl 3 andern Knaben für ben Dienfi bes Könige RA 
bucadnezar erzogen... Nach drei Jahren trat ex biefen Dienft an, ba 
I er obne Verledung feines Gewiſſens und mit Ruhm verwaltete. CHE 
urn Edict des Königs, bem er nach feinen Religionsgrandfägen Leine Ge 
* —nnuͤge leiſten konnte, brachte ihn in bie Loͤpengrube. Durch bie Vorſt 
hung aber wunderbar erbalten, lebte er hernach gluͤcklich und angefi 
Yen, indem er fih zur Stelle einet Statthaltert und erſten Miniſtet 
am Hofe des perſiſchen Königs Darius auſſchwang. Endlich gewaͤhrt 
>. . Miprus ihm und feinen Landeleuten bie Erlaubniß, nach Palaͤſtina zu 
. sädzutchren. ‘Daniel war ein Mann von hoher Einſicht m eckig 
ſchaffendeit; in der Zunft Träume audzwlegen, worauf man in 
Ä bamaligan Zeiten viel hielt, Übertraf er alle Weiſen bes Rıihs. Dei; 
‘bei war er ein Dann, der mit ber Berfaffung und Eage der großen 
Beide der damaligen Welt befannt, unb von ber & edit begeifter,. 
Die gluͤcklichſten Blicke in bie Zukunft thun konnte, und eben besiwegs®.| 
den Namen eines Rabi (Sebers) verbient, ob ihn gleich die mei 1 
Juden von der Zahl der Propheten ausſchließen. Was fein auf bie. 
Kachwelt gelommenes und in den hebr, Canon aufgenommenes Werk 
detrifft, fo iR es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß nur der zweite Theil deſſel⸗ 
ben von ihm ſeloͤſt herruͤhrt. Es iſt durchaus ſpmboliſch, voll von 
Traͤumen und Geſichten. 
Daniel I, (Babriel), einer ber erſten Geſchichtſchreiber Frauk⸗ 
reichs, geb. zu Rouen 1649, begab ih in feinem 18ten Jahre in daR 
Bolleglum ber Zefulten, ichrte an mehreren Drten mit. vielem Rubr | 
me, und ſtarb 1723. Er ſuchte, wie Bauterwet von ihm fagt, in ſei⸗ 





° - 


? 


wege ihn vorzägtih berühmt gemadt bat (Histoire de Franos in 
| ren Ausgaben feit 1713, befonbers Paris 1755 —57 in 17 Vol. 4. 


44 


75665. ı6 Vol in 4.) ben Hof, die Broßeh und die Beiklihkeit mit 





os 


; Dee Kun end den Pflichten ber Geſchichtſchreiber auszuföhnen, indem 


er mit ter Biene der reinften Unparteilichkeit bie Geſchichte feines Va⸗ 


terleadet nur fo erzählte, wie es bem Intereffe des Hofes und ber _ 


Geiſtlichkeit geinäg war. Geine Darfiellung iſt angenehm, aber man 


dermißt oft Quelenſtubium und hiftorifhe Treue, und bie boͤhere Kunſt 
[ Abociiger Darftellung if ihm fremd. eine Sedanken Aber bie Art, 


wie hiſoriſche Werke gefhriehen werben müflen,, hat .er in einer etwas ' 


‚ Tongiseiligen Abhandlung vorgetragen, die feinem weitläufigen Werke 
we Cileitnng dient. Nicht minder betannt iſt feine Histoire de la 
.ölios francaise. Weniger iſt es jegt noch fein Recueil de divers 
Davrges —53— hiques, thöolögiques, historiques eto, 1724. 4-9 

. runter” fich feine Voya ge du monde de Descartes (früher befons 
‚Dt beransgegeben unb ins Engl. und Ital. überfegt), eine fharffin» 
Wi, ſatitiſche Schrift gegen die Meinumgen biefes Philofophen, bie 
I) Ein anderer Sam. Dantel, war ein früherer englis 
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ger Reken Bearbeitung ber vofländigen Seſchichte feines Waterlands, - 


im Xudjuge metrmals unb in einer beutfchen Ueberfehung, Nurnb. . 


J ® 


fer Berhiäticgreiber und Dichter, Zeitgenoffe Shakeſpeare's, geb, ' 


‚ erhielt eine Bebienung an dem Hofe ber Königin Anna (ter Ger 
Jacobs I.) und Eliſabeth, lebte aber gewoͤhnlich auf dem Lande 
"MmÜ litirariſchen Stubien beſchaͤſtigt. Er wird als einer der nörzäge 
Häften englifgen Dichter genannt. Vorzuͤglich zeigte ex ſich ala hiftos 
rtigen Dichter, und Lucan ſcheint fein Mufler geweſen zu fein. Mit 
| Zalente fuchte ex merfwürbige Begebenheiten aus der Geſchichte 
Baterlandes epiſch zu behandeln. Den meiften Fleiß ſcheint ee 
des hiſto riſche Bedicht gewandt zu haben, welches in's Buͤ⸗ 
ern die Befchichte des Würgerkrieges Dir Häufer York und Lancaſter 
extäält of ıhe civil wars between the House of York and 
Lancaster, wieber abgebruckt mit ben übrigen poetiſchen Werken des 
Diıfe 4, und einigen Nachrichten von feinem Heben in Xnberfon's 
oets Vol. 
can, in einer ſchͤnen Diction und intereffanten Ausihmädung wirkli⸗ 


ir Begebenheiten. Zur Wilbung ber. poetifchen Sprache in Ingland 


—* er auch ruͤhmlich mitgewirkt; ſeine Stanzen, die mis vlekem dleiß⸗ 
‚Ma it⸗lieniſchen Octaven nachgebildet ind, haben mehr Würde und 
Wehllaut als die meiſten Verſe diefer Art in.ber englifgen Literatur 


ung ter erſten Hälfte des ı7ten Jahrhunderts. Auch fehlt es nice. 


on iheiorifcger Schönheit und Kraft. Aber weber Plan noch Ausfühs 
van ift poetifh. Er hinterließ auch poetifhet Spiteln, 57 Sonette 
uud einige Schanfpiele. Die erſtern ſcheinen vorzüglich bei bem enge 
den Publitum Aufmerkſamkeit erweckt zu: haben. as feine hiſto⸗ 
wa Kerle anlangt, fo ſchrieb er unter ber Regterung der Königin 
Eltſebreh einen Abriß der Geſchichte von England bis auf 
Eduard IIE, ein Werk ohne Anmaßung und Prunk, Ichrreih umd 
Uar, wicht ohne progmatifhe Blicke und wahrſcheinlich in ber englis 
fen Literatur das erſte hidloriſche Wert, das eine einfache Grzählung 
Volchtiger Shatfachen mit einer bemerkenswerthen Präctfion und Würde 
des Etyis verbindet; aber etwas kurz. Es wird von ben Engländern 
fer geosen. Daniel flaıb 1619. f | , 
 Bönifge Sprache und Literatur. Die daͤniſche Sprache 
IR ehe Konten der nizderdentfhen und bee im zoten Jahrhundert 


r 


fi - ’ . fr 


- « 


). Der poetifdhe Werth bekeht, wie bei ku 


4 
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nach Island verdrängten normanniſchen Originalſprache. Die erfiei 

Bildner dieſer Sprache waren wohl auch hier, wie in Schweden un 

Norwegen, bie Skalden, welde in rein germantfchen Dialelten bi 

teten, und ben Fuͤrſten und Fuͤhrern überall folgend, die Goͤtter um 

Thaten ihrer Ration in Teimlofen Verſen fangen. Nah der Einfug 

rung des Ehriſtenthumt (um 1000) dauerten nur nod die hiflorifdyel 

Geſaͤuge fort (bis 1265). Sur Einführung beffelben in Diärremarf 

womit zugieih die Schreibekunſt bekannt wurde, leate ber beutfd 

Miftionde Anfhar ben rund. Knut (Ranut) der Große (1015 bij 

' 1036) vorzäglih durch ſeine Gemaoͤhlin Eınma zu großem Eifer fh 

das Shriftenrhbum und zur Breigeblakeit gegen bie Geiſtlicen bews 

gen ‚fhidte zur Verbreitung der Cultur angelfähflfhe Lehrer nad 

Dänemart, fliftete die drei Bisthümer von Schonen, Secland an 

Kühnen, und breitete auch in: Übrigen Norden das Chriſtenthum au 

. Er fudte-Handel und Gewerbe zu befördern, ließ neue Münzen pr& 
gen, und yab mehrere und beflimmtere Gefege: Gleih nach be 
Shriftenthum Fam, befonders durch franzoͤſiſche Ritterzüge, ‘auch d 

\ Aitterthum nach Skahndtnavien, unb verbreftete fih bei feinen Bu 

N wohnern, aufgelegt zu kuͤbnen Unternehmungen und Abenteuern, Leichte 

Am dänischen Hofe waren Ritterfpiele etwas fo Gewoͤhnliches, dad je 

ber Fremdling, ber ihn bejuchte, mit ben Hoflsuten eine Lanze brei 


‘ qhen mußte. Die Dünen nahmen ſchon an der erſten Kreuzfahrt Any 
I. ttheil. Dieſer neue Beift der Ritterſchaft mußte auch auf die Poefie ei 
‚Fehr günftigen Sinflup haben. Das Aeltzſte, was uns aut der bändf 
3efie noch Äbrig if, ind die von Wedel unb Syr herausgegeben 
>. ‚Kämperweifen und 2iebesromanzen (Kämpesifer und Elsfovsviier)y 
—F welche der um die nordiſche Poeſte fo verdiente W. 2. Grimm (untaf 


dem Titel: Artbänifdhe Heldenlieder, Balladen und Mähren, 4 
delberg, bei Mohr) kuͤrzlich verdeutſcht hat. Auch haben Ayerup un 
KMabbeck eine auserleſene Sammlung ungedruckter daͤniſcher Gedichtt 
des Mitt elaltere mit wichtigen Anmerkungen vor kurzem herausgegeben; 
Zwar iſt ihr poetiſcher Werth ſehr ungleich; aber bie meiften enthalten 
wahre Raturpoefie und brüden eine originelle Rationalität aus. | 
oo. neuern dänifhen Dramatiker haben ſich aus dieſer Findgrube manche 
1 Stoff geholt, und es iſt zu wuͤnſchen, daß —IF ihnen nachfolger. 
Unter den Heldenliedern ſind mehrere, die auf den Cyklus unſers alten 

Heldenbuchs (ſ. d. Art.) hindeuten. Die erſten daͤniſchen Hifkoriker. 

find Sueno (Svend) Aageſen (um 1i88), und ber. berühmte 

8axo Grammeaticus, eigentiih Lang, aus Schonen (fl. 1204% 
““ welche beide auf Veranlaſſung des Erzbiſchofs von Eund, Abfalon, erı 

j ſterer eine kurze Geſchichte der daͤniſchen Könige von 300 — 1186 (Ku 
nonis Aggonis opuscula ed. Stephan, Sora, 1642. 8.), letterer 
eine ausriprlihe GBeſchichte Dänemarks (historiae Libb. XVI. od« 
Sraphanius Sora, 1644. Rlotzius 1791. 4.) bis zum 3. 1186 ia 
16 Bänden in diner forgfältigen Tatein. Sprade ſchrieben. Die He 
formation, welche (1527) vom Hofe ausging, mehr aber noch bie fort: 
ſchreitende Verbefferung bes Handels, hatten großen Einfluß auf bie 
bänifhe Cultur. Durch die Reformation wurbe ber germaniſche Char 

„ ralter der Literatur in Dänemark begründet. Deutſche gewannen 
entſchiedenen Einfluß auf Kirche und Kiteratur; Dänen ftubirten in 
Deutfhlandz Deutſch wer bie Sprache bes Hofs; Lateiniſch die Spra⸗ 

u ghe der Gelehrten. Die Ihriftfkelleritchen Berfude in ber Landetſpra⸗ 
de waren noch undedeutend. Mertwärdig iſt eine der Lutheriſches 
2 or, Er ne 













Weißgebfibite Ueberfeguug des R. X. (1524. 8.). Erf im 16tes, mıche 
z moch im 17ten Jahrhunderte, bildete fih bie daͤniſche Sprache 
e Bacherſprache aus und zeichnete ſich durch melodiſche Sanftheit 
dBohllaut, eben fo wie darch kraͤftige und entſprechende Bezeich⸗ 
ng des Abſtracten aud. Doch ſcheint auch gegenwärtig bie poetiſche 
de die Profa nod weit hinter ih zu laſſen. Die erſte bänifihe 
Hlchte murde von GErich. Pontoppidan (Kopenpagen abs 
abgefapt: ihr folgten mehrere brauchdare von Jul, Baden u. a, 
Be ge) es ſchon im 16en Jabrhundert einige daͤniſch⸗lateintiſche 
Birterbäger (vergi. Ol. Wormii, (eines Dänen) Literstara anti- 
kssima, Ropenhpagen 1651 8. a.) Was diedänifhe Profa am 
langt, [0 bereidyerte zwar Holberg (f. d. Art.), weldien man fu ges - 
wiger Hirſicht den Water der neuern dänifchen eiteratur zennen kann, 
bänifge Sprache badurk ſehr, daß er fie in mebreren Zweigen 
x titerastır , und befonders auf der Bühne anwendete; allein er 
ieh fr doch no unrein unb unbehoifen. WBobltbätig wirkten auf 
irng des Publikume I. Wielandt (ſt. 1730.), 3. Sch. Schne e⸗ 
Ber} {f. 1764.) dur Journale, und 3. Baben (fi. 1804.), welcher 
Keinheit Ber Sprache arbeitete und das Amt eines Kritilers mit 
Belidem Stfolge verwaltete. Auch wurben buch Friedrid V. und 
kißian VII. umter Einmwirfung eines Moltke und Bernflorf 
Jehrte Inkisunte und Unternehmungen jeder Art geftiftet und unter: 
wart, melde bie vaterlänbifhe Literatur befärderten. T. Rothe, P. 
BSuhur Mäniſcher Hiſtoriker R. 1799), der noch jegt lebende treff⸗ 
Profit, Auud Lone KXabbeck (Pcof. und Ritter bes Dane⸗ 
ezerdens, ſchrieb proſaiſche Werfuche, (1785, 93, 3 Shle.) ans bras - 
mettihen Arbeiten umd Erzählungen beftehend, Üüderfegt von Zobiefen, - 
wu wirkte auf ben böntihen Rationalaefhmad, als Herausgeber ber 
mubiigen Minerva und bes bänifchen Zuſchauers ein), 3. SH. Baſt⸗ 
Selm, Birkner, Rasmus, NRyerup, Anders Bamborg, 
Feiebrich Müänter und Baggefen haben den gerehteften 
auf dem Kuhm lichtvoller Eräftiger und gefälliger Darßel⸗ 
lung. Im dem Gevbiete ber practifhen Wiffenichaften und in der Ras 
wckeabe, für welche Friedrich V. ſelbſt wiel Sinn hatte, haben AG 
Ya Dänen am meiften ausgezeichnet: Hier ift zu nenden ber bes 
zühmte Aſtrondn Tych o be Brahe (geb. su Rundkorp in Schonen 
6, R. su Prag 1601), welcher ein neues bem Copernitaniſchen ent» 
gemacieates, aber burdaus unbaltbares Byftem auffellte (f. Tycho 
Brope)s und im ber Wüineralogie Olaf Worm (fl. 1654.) In 
ber uenerm Zeit iR beſonders durch Stiftung von Erzichungsanftalten 





(u für Die Gymnaſtik beftehen bier nachahmungsretihe Inſtitute, 


»8B. für Shwinumktunk), Säulen, Univerfitäten und Gelehrten Geſell⸗ 
haften, ſehr niet für bie Uterariiche Cuitur in Dänemark geſchehen. 
Ju ber Ranzelberebfamkeit zeigen ſich bedeutende Fortſchritie. Hier 
(ab Balle, Treſchow, Hiort, Holm, Pium, H. 8. Elaufen und EI. 


Dadels zu nennen. Roch mehr wird in den Stantsrniffenfhaften,  . 


Kihegtoiffentgaften, in. der Gchtiffahrtstunde und inder Seltlunde ges 


Men, und bie Jorſchung des vaterlänbifchen Aterthums verdankt ben 


f 
| 
\ 


neh Iehenden Belchrten Bichorg, R. $. 9. Bruatduig, Gandtvig, 
Ahorkelin und Nyerup viel. (Men vergl. die von Zeit zu Seit in den 
Weipziger Eiteraturgeltungen erſchienenen Nachrichten aus Dänemark.) 
Die bidense Kun kann aus der neueflen Zeit, wo fie überall geſun⸗ 
Un IR, doch einige fchr bedeutende bäntiche Kuͤnſtler nennen, 5. B. 
are Riebtrerd, Sherwalbfen, den Hifiorienmaler Holer u. a. Nech 
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ı - fere Zeit mit 
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glaͤnzender iſt die Poeſie von ben Dänen ausgeſtattet worbeit. 
‚neue baͤniſche Poefie, welche von Volksliedern, berem bie Dänen 
viele haben, und geißligen Befängen ausging (Pet. £oglanb Ex 
beitete, band de Spruͤchwoͤrter rhythmiſch; und Jae. Thomaus » 
faltete bie vollſtaͤndige Sammiung geifllicher Lieber), fängt mie A 
. Chr. Arreboe (f. 1637) an. Sein Desaemeron tft Augerfi (hwerfä 
, Anbr, Borbing (fi. 1677).hatte ſich nach Opit gebildet. Gr mb fi 
Nachfoiger Jens Steno Seheſtedt (fi. 1698), Paul Yetterfen, ber 
triotiſche Bolksfänger Wilh. Helt (um 1703), Nic. Kingo, ber - 
Thaten ber daͤniſchen Könige ın einem heroiſchen Gedichte befang, 
Georg Ebrterap (fl. 1722) ermangeiten jedoch der poetifgen Selb 
digkeit, Erſt gegen bie Mitte des 18ten Jahrhunderts bra ne 
dem für fein Vaterland enthußaftifhen Ludm. D 
berg (f. 5. Art.), eigentlih einem Norweger, an. Beſonders 
dient er hier als origineller Fomifcher und fattrifcher Dichter der 
aͤhnung. Beine "Originalfatire Peter Yaars uns Niels RI 
(Nicolai Klimmi iter subterraneum), und feine Luffpiele, 
weichen er oft deutſche und franzöfifche Stoffe mit einem: großen Rei 
thum von Witz und Laune geiftooll bearbeitete, zeichneten die bäzkzf 
"Literatur ſehr aus unb begründeten eine komiſche Bühne der D 
nen. Bolberä’s Luftfpiele werden, ob fie gleih ſchon Aber hund 
Jahre alt find, noch immer häufig in Dänemark gelefen, und jed 
mal mit Beifall auf der Bühne in Gopenhagen aufgeführt. 
1755 geftifterd Geſellſchaft zur Befördefing der fhönen Miſſenſchaft 
und. bes Geſchmacks brachte bie Arbeiten talenfooller MAL 
denen ſich der originelle und gefühjvolle Ch. B. Tullin (ſt. 
vortbeithafteften auszeichnet, in Umlauf. Run deganıt in ber zw 
ten Hälfte bes rgten Jahrhunderts ein vegfames literariſches Str 
ben, und viele achtungswerthe Dichter verfuchten ih glädtih in d 
verfchlebenften Bädern, worunter viele Norweger, Doch finder sm 
bis auf bie neueſter Zeiten unter ihnen überall Spuren ber Radh 
mung ausländifder Mufter. Unter den neuern Dichtern zeihnen ſt 
aus der Tragiker und der Lyriker Johann Ewald (i. d. Art-), 
Weyer (fl. 1738, ein talenfooller Dichter, ber zu großen Etwarte 
gen beredtigte, vergl. f. poet. Forſoͤg. Kopenhagen 1789, 8.), ber e 
riker und Dramaturg Mahbed, die Satiriker und Luſtſpieldicht 
Gulbberg, 9.X. Heiberg, Ingeman, En. be Falſen (ſt. 1808), 
Eyriler und Dramatifer Brun, Th. Tharup, I, €. Tode, 6 
vinus, Sander, Pram, ber gluͤcklice Voresdichter Frimann, Rein. 
Storm (die lehtern find Norweger); Fr. Brun, geb, Münter, geifte 
wolle daͤniſche Dichterin in deutſcher Spräcdes vor allen aber der tiefe 
finnige Sodann Ewald, der originelle Jens Baggefen, (f. b. 
Art.) ein lyriſcher Dichter voll Begeiſterung und Kraft, aft jedoch et⸗ 
was fhwerfällig, welcher auch Wielands Oberon unter dem Titel 
Dolger Dansker gu einem Singfpiel bearbeitete, enblih her ges 
nigle Debienfhläger, voll Achter, norbifher Kraft, gemilbert 
durch ſuͤdliche Anmuth, gebildet durch bie verwandte deutſche Literatur 
und feine Reifen-nad bem Süden, aber originell amd national; viel⸗ 
leicht unter ben neneften, ſelbſt deutſchen Tragikern ber originelifte, 
wie auch Gothe Yon ihm gefagt. Dehlmfhlägers.norzüglidte Städe 
find: Hakon Yarl, Palnatole, Axel und Walburg, Gorregio, Alabe 
din. Wir freuen uns, die leatgenannten Dichter aud unter bie Deuts 
fen rechnen zu bürfen, da fle Vorzüglich in deutſcher Sprache gefchries 
ben, und Rinmen in das Urtheil Fr. Oh legeis.sin ( D. Auf, 
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ber beuifihen fo ausgez eichnete Dichter hervorgebracht ale bie 


——WFaniſqmend, ein tuͤrkiſcher Geiſtlicher niedern Ranges, der im 
den Dienſt verrichtet, — auch Taͤlitman. 

m. Marne hieß die Belohnung, welche in dem romantiſchen Mittel⸗ 

gätre die · im ben Turnieren ſiegenden Hütter und Saͤnger gewoͤhnlich 

as ‚IE Damen empfingen. Die ben e nach den 


wöhnti in einer golbunen Kette, einem Wchrgeh 






; einer Schaͤrpe, 


| 4 
uber einem Shwert ıc.; bie Dichter und Gängen, welche ſich durch Er⸗ 


sbung neuer gerne oft im bffentlihen Wiettftreit ausgeichneten, 


als sin Kleid, eine goldene Blume ıc. vo. 


x: Danfeimann (Eberh. Ehriſftoph Balthaf. Freiherr von), ein 
Walteter preußifcher Minifter, aus einem alten abelihen Geſchlechte, 
mb and dan Mänfterfhen Ramımt, geberen 1643 zu Singeg, flubirte 
ga Wett, ging” auf Reifen, und. wurbe 1663 zum Gruleher 
45, nagmals erfien Könige von Preußen, nad Berlin gerufen, 
mußte fid, die volle Gunſt des Prinzen, dem er einft dad Leben 
alte, zu erwerben, und biefer fellte ihn, als er 1688 zur Regie 
yon tem, an bie Spitze der Geſchaͤfte. Er erhielt die Würde eines 
Sierpiöfidenten, und ın diefer dio Btelle und Gewalt eines Princi⸗ 






— bie er bald zu einer ganz eigentlichen Kegierung im 


des Churfürkken ausdehnte. Diefer Äberlieh Ihm nicht nus 
bie Etaatsverwaltung beinahe ausichliepli,, Tondera unternahm auch 
ia feineu Privatangelegenheiten nichts ohne den Aath beffeiben. Allein 
ber Reis wußte ihm a die Gnade feines Herren zu entziehen, 
wu veveag ibn 1697 feine ffion zu focbeen, bie er in den gnädige 
Ren Ausichrten erhielt. Er ging hierauf nad Reufkabt an der Dofle, 
mo er ſich kaum einige Lage aufgehalten Hatte, ale er in der Racht 


mitt, des Morgens über nad Spandau und von ba ua ber Kur 
Fang Yriz geführt wurde, Bei der Beburf des Prinzen von Dras . 
nten erhielt er 1707, nebſt einer jährlichen Penfion von 2000 Ihas 
lea, die Erlaubnis, fi von Peiz nad Gotbus begeben zu bürfen, ' 
bei gem Ansritte der. Regierung bes Könige Friebrich Milhelm aber 


feine välige Freiheit wieder, warauf er ſich nad Berlin begab, mo 
‚eben zıflen März 1722 Board. Er’war ein Mann von Fräftig em⸗ 
zorfrebendem Seife, und ber Stolz, welchen das Gefühl eigener 
Stuft.und-überlegener Salente einfläßt, befeelte ihn, Die Verſchoͤne⸗ 


zung Berlins, bie Akademie der Künfte unb Siſſenſchaften, bie &rs 


— —— —— 
An Wer und werden ſeiner RE ein € 
vemmotes Andenken erhalten. | ewaltung ein ehe 


Danneter, in Stustgant, der erſte jett lebende deu tiche 


und mit Sanonua und Thorwaldſen um den Preis 
bei afın Lorheers im Euro pa zingend. Er ik 1758 in Slate 
Hört geboren, unb ephieik feinen erſten unterricht in der berühmten 

Militär: Modemie Hergog Karla; im der mit ihm fo Hiele Talente 

berruch 833* worden find. Er ging 1783 nach Paris, wo er in 

Bons — — ng —— Date. Bon 1784 00, war 

Danst ging et zur a uͤck, wo er von units 
Vebenben Zärfen. Köürtembergs fir Ya 
Geige Deißreuppbe-perfestigät, die 


- 


elle, ng erhielt, jedoch auch 
ins Audiand gingen... te neunen 
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 Parifhmend Danneker As. 
gran 13%2.): - „Im der Iegten Belt be& aſten Jahthundexts, da 
aubern Böllern bie Poefle zu. erfterben ſchien, bat feine Nation. 


Kris 


Buße ber frigter ertheilten — beſtanben ge⸗ 
en 


ne 


43 oo Dante SE , 
. bie vonfeinen Werken: Geres und Bacchnt, Bieter, Zeplinß Gra baue 
‚Schillers, Zumſteege, Lavaters x. Buͤflen, unb von feinen 
Artadne, auf einem Beoparben reitend, von Beim | 
für 20,000 @utlben erfauft; Amor, nadfinnend, im koͤnigl. Sch 
zü Stumgart, wo für diefes herrliche Wild nah ber Angabe Köni 
Friebrichs ein eigner Zempel zur Aufſtelung angesrbaet werben 
und die Büfte diefes verewigten Monarchen. Bon feinem Nachſfolg 
"wurde Danneler zum General«Director ber neu zu organffitendes MPe 
demje ber Fhönen Künfte ernannt, Jegt bildet er einen cotoffaie 
Shriffus:aus Marmor. I Fe * 
Dante (eigenttich Dirante), 1. Alighieri, dieſer aͤlteſte ui 
rößte unter den Dichter der netteen italieniſchen Poeſte, beffe 
Phhner Geiſt bie Mittagshoͤhe erreichte, während kaum die Morgen 
rothe der Wiſſenſchaften in Europa angebrochen war, wurde 1265 Ai 
Klorenz geborim Von feiner Bildungsaeichihte wiffen wir weni 
mehr, als dap er, wie er felbſt (Bölle XV. 3 ff.) fagt, ein Schäte 
des Brunetto Latini, eines als Dichter, Gelehrter und Staatewaanı 
beruͤhmten Klorentiners ,.war. . Früh weckte bie Liebe zu Beatrie 
Portinari (fl. 1290) feinen Seiſt, und nährte ipn durch fein ganzel 
Leben, Er finbirte au Florenz, Bologna unb Pıdua Philofophie 
foäter. zu Paris: tie Theologie: unb war zugleih in der lateinifchen 
Literatur bewanbert. Aber während: er ih mit Kenntniſſen zu beret⸗ 
Hern.hemüht war, entzog er. ih bem Dienfte feines Vaterlandet 
richt, er widmete fih ihm als Krieger und Staatsmann. Im 3 
1289 focht er bei Sampathino gegen bie Aretiner, und im J. 1290 
& prona gegen. bie Piſaner. Auſerdem ging.er als Geſandter feinen 
Depublit᷑ nah Romy und an die‘ Höfe merihiebener anderer Monar⸗ 
den. Er verheirathete ih um das: ızgı mit Gemma, ber Tochtes 
des Manetto Donätk, mit der er mehrere Kinder zeugte. Diele Che 
war jedoch nicht gluͤcklich und endigte damit, daB Bemmr ich um 
ihm trennte. Dante wurde im J. 1300 zu dem ehrenwollen Akmte: 
nes ber Prioren ober oberften Magıftratsperfonen feiner Baterſtade 
. erhobenz jedoch zu feiner Unglüd. Florenz ward bamals durch bFd 
Kartionen der Bianchi und Reri (der Weißen und Schwarzen) enku 
zweit. Die erftere, als die ſchwaͤchere, ſuchte Hülfe bei dem Papf 
Bonifaz VII. Diefer beſchloß, ben fid) bamals in Rom aufhalten⸗ 
den Bruder Philipps IV. von Frankreich, Garl von Valhis, nal: 
-  Ktorenz zu ſchicken, um bie dortigen Unruhen beizulegen. Bante wir 
derſetzte ſich als Prior dieſem Vorhaben, weil ex bavon gefährliche Fol⸗ 
gen für bie Freiheit bes Staats fürchtete, und warb dafür im Jahr 
1302 ſammt den Häupteen ber Partei ber Biancht verwieſen und 
wer Guͤter beraubt, da er bie ihm aufertegte Gelbſtrafe von Sons Eire 
nicht bezahlen konnte. Sein darauf folgendes Leben war eine. faß 
umunterbrochene Kette von Widerwärtiglelten. Er und alle feine 
 Ungihdögefährten traten, wie Sinige behaupten , auf bie Gelte ber 
Bibellinen ober Anhänger bes. Taiſers, dur; beffen dat allein FE 
"boffen konnten, .einft in: ihr Vaterland zuruͤckzulehren. Beweiſe bar 
von find zahlreiche Btellew:in ſtinem Gedichte, welche die bitterſten 
Angriffe auf das Dberhaupt. ber Kirche enthalten. Dante lebte zur 
ächft einige Zeit ta Arezzozerſt als im J. 1304 der Berſuch der 
tanchi, ihre Ruͤckkehr nach Florenz zu erzwingen, fehlgefhlagen war, 
verHieß ex Soscana and nahm feine. Zuflücht zu Alboin bela Scala I 
Berona, ber. ſich duvch die auagezeichnete Unterlägung, welche Talent 
und, Berbiinft bei. ihm fanden, uaten (einen Stitgenoffen den Namen: 
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VDechen erworben hatte. Aber Dantern Gemüth, in ſteter Une 
md Erwartung feiner Zarüdberufimg, Lonnte, wie Petrarca ers 
‚ feinen Unmut$ und feine rkeit ſelbſt vor feinem Wodlthaͤ⸗ 
miqͥt verbergen: und darin ſcheint ber Grund zu liegen, daß er 
Lange Zeit eine bleibende Gtaͤtte fand. - Daher ſcheinen, 
richt über feine Geburt, doch über bie Ehre, daß bie Divina 
ia {2 Ihren Mauern entflanden ſey, mehrere Stäbte Itas 
Äreiten zu Ebnnen. Außer verfhiedum italienifhen Drs 
beiudgte er auch Yaris. Ge verfuhte endlich, durch Kaiſer Hein⸗ 
VIL wieder nad) Florenz zu gelangen, weshalb er ein Merk über 
Menarhkt (de momarchia, Basil. 1559. 8 und im vierten Band 
Beust. Zuig- 1. Werte) fhrieb: aber an dieſe Hoffnung ſchlug fehl. 
letzten Sabre verlebte er zu Ravenna bei Guido Rovello da 
ts, Bern diefer Stadt, der als ein Freund ber Muſen ihm 
U gewährte Hier farb er am 14teu September 1321, 
warb ın der Kiste ber Minoriten begraben, wo ihm det vene⸗ 
Patricier, Bernarbd Membo, Bater bes hekannten Garbis. 
‚im 3. 1383 ein prädtiges Denkmal errichten ließ. Die Flo⸗ 
| ‚ de ihren großen Mitbürger, fo lange er lebte, ausgefloßen, 
aͤht unb verfsigt hatten, beeiferten ſich jegt, ihr begangenes 
t zu fühuen , indem fie feinem Andenken die Verehrung er» 
die Be iym ſelbſt verfags hatten. Sie flellten. fein von Biotte 
8 Bilb ðffentlich atıf, reclamirten, wiewohl vergeblich, feine 
ven den Ravennaten, und befolbeten einen @elebrten, um Öfe 
— Bortetungen. über fein Bebigt zu Halten. : Boccaccio ſchil⸗ 
tm, in feiner Vim di Dante, als einen Wann von ernften, 
aber fanftem und lentſeligem Gharalter; ganz anders dagegen Gio⸗ 
vomi Billeni, Won ſechs Kindern, bie Dante hinterließ, haben feine 
beiktn teten Söhne, Pietro und Jacopo, ſich als Gelehrte bekannt 
gende, wa unter andern einen Gommentar über:bas Gebicht ihres 
‚Waters geſchrieben, ber jedoch nicht ans ine getzsten ik. Diefes 
: große Vedicht, welches feit 1472 gegen 60 Ausgaben und eine uns 
lie enge von Eonmentatoren erlebt bat, umfaßt gewiffermaßeh 
Ab Hl ter Biel, und iſt, wie dieſes, unenblic Und unergrändlic. 
Dentens eruftes Gemuͤth, genährt von bem Geifte der Alten, vom. 
Irikoteles in die Tiefen ber Sqholaſtik eingeweiht, durchdrungen von 
Yen reiaſten euer der Mebe, bie es ſchon früher in feiner Vita . 
auova (dev in Proſa abgefaßten Geſchichte feiner erſten Jugendliebe) 
uud in feinem Amoroso convivio ausgefirdut hatte, fang in 
 heumer Begeifterung,, wie das Irdiſche, neläutert durch ben Chris 
fki⸗itmus, in den ewigen Urquell alles Geſchaffenen aurädfehrt. In 
den Theilen ruht das ganze Gedicht, der Hölle, bem Wegefeuer und. 
Wem Yarabieg, von. denen man richtig den erſten plaftiich, ben zweiten 
Atereet und dem dritten muflfalifch genannt hat. Dean wie in der 
‚SIR ale Geſtalten mit merſchoͤpilicher, ſelbſt das - Keuperfte nicht 
brarader Kühnheit ausaebilbet und gerundet find, fo daß nur de. 
Herd orbnendr Geele durch das Dunkel hinzieht, fo ſchließt ſich im 
egefener das.Meidy der Karben auf, bis im Paradiefe Alles in reis 
nem Lichte Frahlt. An das Irdiſche hingegeben, ja.angebannt, der 
Erbſcholle ſich nit entwindend, Hegt die menfchlihe Ratur in dent 
ehem: ihr freier Trieb und ihre Schoͤpferkraft erfhüttert eine Welt 
m weiten," und im britten Speile genießt fie der vuhigen Wollene 
| ne Fat Vie Homeriſchen Gärter im Diymp. — Meinhardt (Berfus 
\ uter dem Gparakter der italleniihen Dichter, 1. Bb.),. Gchlegel (in 
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. möbie hieß, von einem rauben Beainn zu einem giädliden Ausg 
‚ fortfcpreitet. Diefem annemenen follte auch der Gtil fein, unb fi 


h nl", AR Aurfen Aus et 
. wit dem Beimorse il divina ober il teölogo belegt. Unw 


philologiſch antiquariſche Brage, Eonftanzi’s Behaupsung auf 5 


gleichung anzuftelien. Wohl kein Dichter trägt das Gepraͤge feiner Zei® - 


Die Kersine erigeint zuerft bei ihm in ihrer Vollkommenheit, w 


. the vom J. 1804, 3 Bde. 8. Bon erſterer erſcheint jegt eine zu 


5 Bände 4. GC. 8% KRannegicher bat eine Ueberfehung bei 


"big, als fein großes weltumfaffenbes Gedicht. Zu nennen iſt noch fein 


. biefeh Namen Pietro Bincenzio aus dem Geſchlechte der Hals 
aaldi, weil se in der Pacfie Dante nachzuahmen ſtrebte. Er mb. 
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ben Hoxren von Schiller) und Bouterwek (Gefchichte der Fhlnese F 
ſenſchaften, 1. Bdo. S. 61. u. ff., welcher leſtere mit einer gewẽ Fi 
genſinnigen Parteilichkeit gegen das Gedicht eingenommen iſt 

‚er ſich auf hoͤchſt proſaiſche Weile durch ſeine Seltſamkeit im 
läht) haben unter ben Deutſchen fortfchreitende Inhaltsanzeig ame 
Ganzer geliefert; auf fie verweifend, begnügen wir uns mir | 
wenigen Bemerkungen. Die Benennung „Commedia“ gründet 
auf eine VorſteUnng Dante'6 von ben Formen ber Wehlreness li 
welche ihm, role er in feinem, zuerfi wabrſcheinlich lateiniſch ge fd 
benen Wire: De vulgari eloguemeis, angibt, tragiſch, Fo . 
elegiſch war, to daß, was er Tragodte namte, anfangs wın®d 
und rubig, zuligt aper. graufend und fchrediich wird; was Chun 






















Umbildung der Sprade mochte mithin, wie die Führung dei Bro 
diefe Benennung verantaflen, welbe nun nicht mehr befremden x 
wewn man fie gegen eine Stelle im Parabiefe hält, wo er das 
dicht ein’ heiliges nennt, an welches Himmel und Erbe Hand gek 
haben. Bas-Beimort divina aber wurde er [pAter von And 
inzugefügt 5 in Arm "Atieflen Ausgaben wirb der Dichter 


jeint es ums übrigens, in Danze’6 äußerer Lage die erfie B 
Yoffung zu biefem Gebichte aufzdinschen. Ehen fo Laffen wir, als 


ben, daß Daute bei feinem Werke Atberico’s, eines Moͤnchs im 1224 
Jahrhunberte, Viſton benugt babe; wiewohl ed nicht uninterefalnt, 
‚gum Berſtaͤndniß mancher Vorſtellungen gewiß dienlich wäre, me 


Khtbar an ih, und Acht zugleich fo hoch über ihr, als Dante. M 
Seht betradjten ihn bie Italiener als ben Schoͤpfer Ihrer poetiſch⸗ 


GBprache und Mater ihrer Poeſte; denn, von feinem bildenden & 
bebanbeit , gewann jene zuerſt eine veinere und wärbigere Schaf 


Yalb man in wohl irriger Weile fogar für den Erſinder derfelben as 
sfehen: Hat. Die beten Ausgaben der divian Commedia dei Dane 
End von Bombarbi (Rom 1791 in 3 Bänden, 4.\, und die mallämbi 


1 


ſehr vermehrte Auflage zu Aom bei Momano de’ Romani., — Da— 
te’6 fämmtlihe Werte find erfpienen, Venedig bei Zatta, 1757 8. 58 


adttlihen Gomdbie, in drei Bänden (Eelpzig, 1814 — 1820) ge⸗ 
liefert. . Fruͤher hatte A. W. Siegel an dem angeführten Ortes 
Proben einer metriſchen Veberſetzung geliefert, und lange vor ibn 
Bachenſchwanz eine voltfänbige Leberfegung ‘in Profa. Ganz in fein“ 
Leben verflochten, find feine berrliden Inrifgen Gedichte 
Gonette and Canzonen — und bes Dichters nicht minder wärs, | 


in einee männlichen Proſa gefchriebenes Gaſtmahl (il oomviro), «in 
Merl, von welchem ſelbſt Bouterwek fagt, eb fei werth, den _befferm . 
Merten des Alterthums an die Seite geſtellt gu werden. Es enthält 
eine Ehreſtomathte jeiner gefammten Kenntniffe und Anfichten, und 
erläutert dadurch feine Poeſten und fein übriges Leben: — IT) Erhielt‘ 


** 
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gane End in ber Mathematik ſeſr berühmt geworden. Wihr 
3 dieſelbe Familie III) Stov. Wartifta Dante 
agio , auch unter dem Ramen Däbdalus, wegen feiner gro⸗ 
niihen Seſchicklichktit, bekannt, Er machte Thon im Izten 
edert den Berſuch zu fliegen, und flog einig: Mate Äder den 
un Perugia. \ N a 
"Deston (Beorge Jacques), Rathsadvocat, geboren den 26flen 
er 1750, enthauptet ben sten April 1794. Dieſer Wann ſpielte 
Zahrem der framzöflfhen Revolution, die er etfiig befdr⸗ 
a, eine ſehr bedeutende Rolle Schon fein Aeußeres war döchſt 
uihalib und auffallend. Gein Buchs war coloffal, feine Umrifft 
kstith, Fine Züge hart, Fark und wibrig, feine Grimme erſchuͤt⸗ 
ER dei Bimölbe bis Saals, Teine Beredfamkeit war heftig, feine 
Ber rieſeabaft, und feine Einbitbungskraft eben fo grgantifch, wie/ 
äußere Gehalt, dor welcher Jedermann zurädidredte, und, wie 
Sub 56 austrüdte, ſelbſt die Freiheit zitterte. Diefe Eigenſchaf⸗ 
stfen ihm zu Anfang der Revolution Einfluß gewinnen, unb man 
‚In, wie Rosespierre, der Dictatur mie Stetigkeit entgegencine 
Rah tubwige Arretirung zu Barennes präflbirte er in ber Bere | 
iang tes Waröfeldes, wo bie Catthronung bes Königs verlange 
Im Rovember ward er zum Gehülfen bes Procurators dee 
Gemeine ernannt. Gen Anſehen In ber Hauptflaht wuchs 
uije 17923 er half die Ereigniffe des zoften Juni anftiften und 
e die vom ıoten Auguſt ein. Mad Ludwigs. XVI. GSturhe, am 
fan Anguft, ward Dauton Mitglied des einftiweiligen Bollziehungs» 
erhielt das Iufliz : Departement und riß die Ernennung bet ' 
bei ben Armech und in den Depärtementen an ih, woburch 
* GE ſloß von allen Seiten in bie Hände des Wkinifters, umd 
deſen wieder verſchwenderiſch ale Gold für Verbrechen und Wer⸗ 
für Yazteigänger zuruͤck. Man beſchuldigte Ihn gewiß nicht 
‚aus Banatismas bie September : Biutfcenen vorbereitet 
4, Er bebiente ich ber Profcription, um durch Schrecken jede 
ed bes von Geiten der Royaliſten niederzufglägen. 
un September verbreitete ber Einmarf der Preußen in bie 
allgemeine Befärzung in ber Hauptſtadt und Beſorgniß 
Gouvernenuentsmitgitedern. Alle Miniſter, die ausgezeich⸗ 
Deputirten, und Robeẽpierre ſelbſt, der damals Briffot fuͤrch⸗ 
Svdexſammelten ſich bei Danton, der allein Muth behielt, das ganze 
Bin ver Gewalt au Ach riß, die Bertheibigungsmaßregeln, welche 
Me vwaffenfaͤhige zofen an die Grenze gegen die Feinde trieb⸗ 
aneidaete, und bie 8 der Zerſammlung jenſeits der Loire 
dethiaderte. Danton bier etnen erhabenen Muth. „Betrach: 
tet mid,‘ rief er and, „die Ratur bat mir bas finftere und derbe 
Breipeit gegeben. Ich habe in meinem Gehtene Huͤlfs⸗ 
wüttel, die den Erdkreis zittern machen koͤnnen. Dos Vaterland if 
in Gefehe; um es. zu vetten, gilt es Kühnheit, immer Kähnheit, und 
nichts als Kühnhelt.." Won diefem Zeitpuncte ſchreibt fich ber einge⸗ 
Burzelte Hap her, den Robespierre gegen ihn nährte; er konnte ihm 
ie die Nebirlegenpeit verzeißen, Die er damals über ihn an den Tag 
gelegt hatte. Genöthigt,, Rechenſchaft von den gehrimen Ausgaben 
feines Mirikerluins abzulegen, behauptete er, dag fi in ben 
Wevolutionszeiten die Ausgaben nur:in Waffe be 
schusn lichen Gr fimmte für die Todeöftzäfe gegen bie zw 























den Stand geſetzt wurbe, fi viele Greaturen zu erwerben. 
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rackgrkehrten Zusgewähberien, und übernahm die Wertheiblguserg 
Gottesbienfes. Ber Kampf zwiſchen der Bironde und dberBergp 
nahm mit Ichem Tage einen ernftern Sharaliter an, Danton fı 
bie Folgen tiefer Spaltung zu fürchten. Den säften Novenber x 
bei Belegenheit ber Vernunftfefte, bei benen die Serbertiften prä 
ten, erklaͤrte er fih von neuem gegen bie unzeitigen Angriffe awi 
Diener des Bottesdienftes, und ſchloß fi fpäter an Robrtpierre 
am Herbert und beffen Anhänger auf das Biutgerhfte zu bringen. | 
Bereinigung mar aber nicht von langer Dauer; die verbörgene We 
ſchaft, welche zwiſchen ibnen Heerfchte, fiel glei In bie Augen. M 
ton wollte ben Despotismus, welchen Robespierre in den Nustfchä 
ausübte, zu Boden treten, unb Robespierre, gewandter, dachte 
gu flürgen, um ich fo einen gefährlihen Nebenbupier von ber E 
gu fhaffen. St. Juſt Rattete gegen ihn einen Bericht in denn Mid 
[ob sausfhuffe ab, und Danton wurde in ber Naht vom 3x 
aͤrz 1794 mit denen, bie man feine Mitfchuldigen nannte, arret 

Im Palais Eurembourg in Verwahrung gebracht, ‚zeigte er eine 
zwungene Heiterkeit und geſtand Tacroiz, daß er von feiner Wergı 

. nebmung im Voraus unterrichtet gewefen fep, aber nit daran U 
glauben können. Als er in die Sonciergerie gebradt wurbe, ver 
ſterte fich feine Deine, und er fhien fh zu ſchaͤmen, der Betrag 
Mobespierre’6 geweſen zu ſeyn. Alle feine Heben waren ein grel 
Bemiih von Reue und Stolz. Bei feinem Werhdre antwortete 
mit voller Rufe: „Ih bin Danton, befannt genug ı 
der Revolution; meine Wohnung wird balb Bi 
Richts feyn, und mein Name wird leben im Panthe« 
Der Geſchichte.“ Den sten April verbammte ihn das Sool 
tionggericht zum Tode, als Mitſchuldigen einer Verſchwoͤrung z 
Wicdberberfellung der. Monarhiel Er flieg mie Mu 
und ohne Widerſtreben auf den Ungluͤckskarren; fein Kopf war geh 
ben und fein Blick voll Stolz. Noch mit Empfindung erinnerte 
fi feiner Familie und war einen Augendlid gerührt, „DO mel 
rau, meine Zärtlichgeliebte,“ rief te aus, „fo fett 
bt bonn niht mehr ſehen!“ Darauf unterbrach er f 
(Au? „Danton, feine Schwachheit!“ und beſtieg bu 
Blutgeräfte. Arm und verſchuldet vor ber Revolution, hinterließ ı 
nad feinem Tode ein anfehnliches Wermögen, bas befouders fehl 
Sendung nad Welgien hatte vermehren helfen. Uebrigens biell 
Danton einer der mertwärbigfien Charactere, die ich in dee franzl 
- Athen Rewolution entwidelt haben: ein hoͤchſt eigenthämliches Gi 
mi Ö pen Größe, Kraft unb Muth mit Grauſamkeit, Gigennug un 


he. 

Danzi (Franz), ein berühmter beutfcher Componiſt, geb. }i 
Mannhein 1763, wo ſein Water, ein geſchickter Biolon celliſt, in be 
quurfuͤrſtli chen Capelle angeſtellt war. Schon als Knabe von neu 
Jahren componirte er ohne Kenntniß ber Regeln. Im J. 1776 um 
terrichtete ihn der Abt Vogler, ber damals dieſe Gapelle birigiett 
Danzt zeigte vtel Sinn für Poeſie und Schauſptelkunſt,/ und übte id 

in beiden... Im J. 1779 gab man auf bem Muͤnchner Theater feine erh 
Oper, Azakia, von E. * Schwan, und 1796 wurbe er daſelbſt als Ga: 
pellmeifter angeftellt.. Seit diefer Zeit hat er viele Kirchenſtuͤcke, Opern 
Goncerte für biafende Inſtrumente und fehr melodiſche Singſtuͤcke 
Bonasen 2c., companirt. Gpäter ward, er in Stuttgart Gapellmeifiet 
‚dus Könige und zugleich Directog ber Hofconcerte und Opern auf den 





allg 


Speer. Im I. 1832 ratım er ſelne Entlaſſung und lebt 

eis Direktor der Oper in Carlsruhe. . 
Dauzig, eine wichtige Handelsſtadt und Feſtung am weltlichen 
ufer des Andfinffes ber Weichjet in bie Oſtſee, im Regierungsbezirk 
| Remens in ber preußifhen Provinz Weſtpreußen; 67 Meilen von 
* » Gie hat eine doͤchſt anmuthige Lage in einer uͤberaus fchoͤnen 
Gegend. Die Borfläbte abgerechnet, hat fie etwas Aber, eine halbe 
Meile im Umfang; auch ift fie weder regelmäßig no ſchoͤn gebaut, 
Hemd enthielt 1817, in ihren engen Straßen 4561 H. u. 43,118 Einw;, 
yda den Borſtaͤdten 359 PD. u. 4816 Simw. Ihe Schöner Hafen aber, 
wuh ihre vortheilbafte Bage verfhafften ihr von jeher einen großen 
Ginfluß auf den Eand s und Seehandel, fo daß fie auch ein bedeutendes 
Mitqlied ber alten Hanſa war und bie Kornfammer’des Norden hieh, 
Ihr Rume kommt ſchon im zehnten Zahrh., Gedance (Gedansk) ges 
Pürieben, vor. Lange wrchfelte fie mit dem Lande, in welchein fie 
die Beflger. Dänen und Schweden, Pommern unb bie deutſchen 
fritten um biefelbe. Die Thätigkeit der Einwohner machte bie 
wiederholten Kampf erhaltenen Wunden ſchnell wieber gut, 
r WBopifkand führte Re zum Kraftgefühl, mit dem ih Danzig 
1454 von ber polniſchen Krone für unabhängig erklärte, und 
er bald ats felbfiRändig anerfannt wurde. Die Gtabt hatte 
es Seſetzbuch, welches bie Danziger Billkähr hieß, unb 
ſich ein bedeutendes Gebiet. Die Gewalt bes Königs von 
zepräfentirte ein Slied des Stadtratho, das werhfelte amd ber 
af genannt wurde. Die Gtadt ſchlug ihre eigne Münze mit 
ige von Polen Bilbniffe, hielt in Warſchau ihren Gerretär, 
dei Meichsiagen unb Königswahlen ihre Etimme durch Depu— 
m 3. 1557 hatte ih Danzig für Worimilian IT. erklärt. 
gerung, bie erſte, die man kennt, firafte fie dafür. Danzig 
e gamals große ſchwerfaͤllige Befeftigungen mit hohen Waͤllen; ba 
nach der Abend» unb Mitternactfeite von Hügeln umgeben iſt, die 
her ind als die Gtadtthärme, unter denen fi) der Biſchofeberg und 
dagnberg vorzäglih auszeichnen, fo wurben an diefen Seiten 
die anfehnlichten Befiungswerke angelegt; — nach der Weichfel gu if 
Reber Wälder and Moräfte beinahe unzugänglid und die Nicberung 
" Ian leicht unter Vaſſer gefegt werben. Ihr Gebiet enthielt 33 ſehr 
e Dörfer und die Danziger Höhe, eine fandige Erdzunge 
wit dem Städten Bela, bie ben Meerbufen, das Pauzkerwieck bildet, 
Dieb alles gab ihr einen politifhen und militaͤriſchen Werth. Jenen 
serior fie wit der Annaͤherung von Preußens Grängenz diefer wurbe 
ie ur um fo gefährliger. Seit 1722 war die Stadt gleihfam vom 
preuß. Debiet umichloffen, bie Karken Zoͤlle druͤckten ie fuͤrchterlich. Hans 
dei, Runfitieigu. Bevölkerung fanten, u. ber Wunfch, ganz unter Preußens 
Serrihaft zu kommen, wurbe ber vernünftigfte. Hatte Danzig glei über 
ywanzig Bollwerke, hohe Wälle und zwanzig Fuß breite Gräben, fo wußte 
men do, daß das Ausſchließen der nahen Höhen bes Zigankenbergs, 
de Stoljen⸗ und des Ssubenbergs aus bei Befefligungsiverken, und 
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das naterlaffene Abgraben derſelben fie in einer Bela sung ber Gefahr 
‚anbiekten, in den Grund gerhöffen zu werden, Zudem befanden fich 
Nie Brigiel unb das Bahrıwafler in preußifher Sewalt, und der Iehte 

ig son erklaͤrte offen, daß er Danzig feinem Gchidiale 
Äberlaffen e. As daher Preußen deſſen Unterwerfung verlangte, 
mahte der vernänftigere Theil der Ginwohner, dem biefer Eidyattey 
von Unabhängigkeit lüftigee was, „aid ihr gänzlichez Meriuß, leicht über 


u 0.02 Banjig oo 
bie wenigen Yamilien Meiſter werben, bie bis jegt regiert Batte 
Gonventionsmäsig befehten dit Preußen am 28. Mat 1793 die 2EurEe 


werke. Das Volk griff zu ben Waffen; Ein Eurzer Kampf erhob fiı) 


ber. nad) wenigen Zapen mitt ber völkfgen Unterwerfung ber Stabe &i 
bigte. Der König hatte ben Ginwohnern bie Zufage gegeben „ ba 
ws alles für ihren Wohlſtand thun werde, und wirklich biühte Das 
gig unter Preußens, Herefhaft wieder auf. Cs genoß Ruhe und 
Itiges Bläd bis zum Ausbruche bes preußifd:franzöffcken Krieg 
m 7ten Maͤrz 1307 warb es von bem Gorps bes Marfhall Xefebng 
umringt und die Einſchließung auf der Landfeite durch bie Begunap 
me der Rebrung am zoften d. M. vollendet. Obmepl die Befag 
Sei den Ausfaͤllen vom zıflen und 'aöften großen Muth beivies, 
Sonnten diefe Mſtrengungen doch nicht verhindern, daß fi der Beta; 
gerer am zflen April auf dem Zigantenberge feffegte und die Bor 
mardichanze ober vielmehr ihre Truͤmmer am 13ten eraberte. Ir bei 
Nacht vom 23ften zum naufien April begann das Bombarbemere- url 
baueıte mit Bwifgenräumen bis zum zıffen Mat.fort; während 8: 
verfuchhte der Benerat Kamenskoi fi mit 5000 Mann —— 
die Stadt zu werfen, mußte ſich aber im Fahrwaſſer wieder e 
ſchiffen, ba durch ben unbegreiflichen Werluft des Holmes bie Berbimk 
bung mit.ber Gtabt verloren war. ine englifhe Gürvette, wel 
die fo nöthige Munition, Geld 2c: zuführen follte, und. mit vo 
Gegeln die Weichſel heraufflog, nerieth auf den Grund unb warb f 
- von den Pranzofen genommen. Es begann’jegt an Pulver zur” 
tern Bertheibigung zu mangeln, bie Belagerer hatten fih im bebe 
ten Wege .bes foft ganz zerflörten Hagelbergs feſtgeſegt und beabſi 
tigteh einen Haxptflarm darauf, deſſen Refultate bei ihrer Uebeck 
genheit (50,000, die Garniſon 7000 Mann) nicht zweifelhaft wars de 
ab endlich ber Gouverneur, Graf von Kalkrenth, ben wiederholten 
ufforberungen Sehoͤr, und ſchloß am 24ten Wat eine Gapitulatio 
auf diefeiben Bedingungen, bie er dem General Lefebore früher bei 
‚ber Uebergabe von Mainz (1793) bewißigt hatte. Diefer gemäg - 
den bie äußern Thore am zoften von ben. Belagerern beſetzt, die Gat 
nifon verlieh die Feſtung am folgenden Tage mit Kriegeschren und d 
Berpflibtung ı Jahr lang nicht gegen Zranfıcich zu dienen. Der Maxg 
ſchall Lefeßore warb zur Belohnung zum Herzog von Danzig ernann 
unteribm hatte Beneral Lariboiffiere als Chef der Artillerie, Cha 
und Kirchener ale Directoren des Genieweſens bie Belagerung geleitet? 
während welder in ber Stadt 600 Häufer mehr oder weniger. zer⸗ 
ſtoͤrt, einige 6a Bürger getöbtet und verwundet worden waren, Gine 
Bontribution don zo Millionen Franken warb ber Stadt mit Bewilli⸗; 
—* fusceffiven Abzahlung aufgelegt, was jedoch viele andere Erpreſe⸗ 















ungen mannihfader Art nicht verhinderte Durch,ben Igten Arts: 

es Zitfiter. Sriedens warb Danzig als freie Stadt mit 
zinem Territorium von 2 Lieues — bie durch bie willlührlide Griidrung 
Napoleons auf 2 deutſche Meilen ausgedehnt wurden — unter Franka 
reihe, Preußens und Sachſens Schut anerkannt; es konnte aber als 
franzoͤſiſcher Maffenplas dieſes Heils niemals froh werben, da forts 
während ein frimzöfliher Gouverneur, General Rapp, in. Garnifon 
bafeibft bfteb , :ba tm 3. 1808 ber Code Napoleon eingeführt umb ' 
durch das Gontinentaifgftem der Hauptuahrungszmeig, ber Handel mit 
England, verfümmert ward. Unter fo brüdenden, allen Wohlſtand 
vernichtenden Werkältniffen napte ba6 I. 1812 und mit sig mer 
‚gen des ruſſiſchen Krirges neue ſchwere Lafın ; das Jahr ſchieß da⸗ 





. Danzig!» dig 


‚daB bie Feſtuug am Sıflen Des in Welageeungsftund erkiärt 
. WR gelang ben franzöffchen und:.polnsfchen Truppen des totena 
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t zu werfen, eben lo Langten noch Berflärtungen aus Spandan 
BMagbeburg an, fo daß bie Garnifon 30,000 Mann betrug, als 
Eade Janmuars 1813 das ruffiihe WBioladecorpe, aus — 6000 
dın beſtehend, erſchien, welches jedoch bald durch ein Eorps von 
Mann Infanterie, 2500 Dann Cadallerie mit 60 Feldgeſchuͤtzen 
—— — 32 Formis — Es würde 
wei fein, die edenen Ausfälle und Angriffe vom 4ten 
kbruac, sten März, 2rften April, gten Jun 2c. einzeln zu ersäbiens 
| rndsarn daher nur, daß das Bioladeiorps am ıten Juni 
h 8000 Bann preußiſche Landwehren unter Oberſt Graf Dobna 
zRärtt werd, und daß auch bier am roten Zunt ber Waffenſtlliſtand 
atrat und am 24ften Augufl wieber aufhört. Den Oberbefehl 


Belagerten entweber bei Ausfällen ober buch ‚Angriffe auf 

mpoften die fehr hisigen Gefechte vom 28. und 2often — 
Ben, 7. und 17ten September und ıften November; eine engliſche 
til: nabete ih von ber Seeſeite, und beſchoß gemeinfhaftlich mit 
Benbbatterien bie Stadt vom ıfien September an — unter ans 
za auch mit Gongrevfchen SHaketen-—Ichhaft, die zweite Parallele 
ps eröffnet, als endlich am 17ten November eine Gapitulation zw 






Bajen reden und mit Berpflihtung, binnen einem Jahre nie 
gen bie Auiirten zu bienen, in 4&olonnen.nad Frankreich geſchickt 
erben follte ; Diefe Bebingungen erhielten jedoch bie Genehmigung 
6 Kalter Alexander nicht, und ber Gouverneur, Beneral Rapp, 
er wahrfcheintih viele Efferten und Munition heimlid hatte vers 
hüten laffen und deshalb am einer längeren Bertheidigung Feine 
Inrrihende Mittel befaß) mußte ch bequemen, bie Keflung fo zu 
„des am ıflen Januar alle Poien und Deutſche in ihr 
entlaffen wurden, am aten aber alle Rationalfrangofen 
Kärhkten, us ald Kriegsgefangene in das Innere des ruffifhen 
eihe geführt zu werden, Die deklagenſswerthe Stabt hatte, wähe 
end diefer ismonatlihen Blokade und Belagerung, buch Mangel, 
zc. unendlich gelitten, 309 Häufer und Speicher waren 
das Bombardement niebergebrannt, 1115 Gebäude beſchaͤdigt, 
Do Neaſchen motoriich verhungert, Am 3. Bebr. 1314 kehrte Danzig 
Preuſßens Regierung zuräd. Sie ficht einer beffern Zukunft ent» 
tgen; bach erwucht ihr am 6, Dec. 1815 durch das Auffligen eines 


durch gefditte Weandvers fh beim- Rüdyuge in bie 


je inkep der Herzog von Wärtemberg übernommen, und lieferte _ 


joade kam, nad weicher die Garniſon ben Iten Januar 1814 bie 
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abermals ein großer Schaden. — Die Giadt Hab. 


ulosrthurms 
ihr unbedeutende Manufacturen und Fabriken in goldenen und fin 
ernen Borben, Tuch, wollenenen Zeuchen und Sorduan, Wärberelen, 
Iuderfiedereien, Branntwein» und EiqueurBrennereien, Bitriolfabris 
en, Pottaſche⸗ und Satpeterflebeteien, Waid⸗ und Waidaſchenfabriken 


. w. Der Haupthandalt zwelg für Danzig if aber ein uner⸗ 


pepliger Berlehr mit Getreide, welches aus Polen auf der Weich⸗ 
H zugeführt wird (daher bie Speicher oder bie großen Korn: unb 
Bearenmagszin : Gebäube auf einer Infel in der Mattlan, welche 
ne einige Bruͤcken mitber@&tabt vereinigt ift), und welches von Dans 


nach England, Holland und ben Hanfeekäbten weiter gefandt wird. 


isbern Ausfuhrsgegenfländbs find Insbefonbere Holz, Leder, Solle, 
feipurrt, Butter Kalg, at, Honig, Poaſche, Hanf und Flache 
"u V. 4} Fu he peveſqe, * ’ 
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‚ belt werden. Alle Ru-ppen beweinten feinen Lob, uns Hermes: 
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. England als die erite Dichterin in der von ihr gewählten Gattun 


=... Daphne Daardanellen 





Daphue, eine Tocter der — Pics, were: 
Apollo, dur beien Ei ihr Seliebter, Eeutippus, umgekomm 

mit Liebe unaufhoͤrlich verfolge. Die für fein Witten unempfli 
Nympbe flehte endlich bie (nad Anderh ihren Water 
an, fie in ihren Schooß aufzunehmen, ihre Witte witrbe 
in dem Augenblick, ats fie Apollo mit ausgetreten Armen 
woüte, warb pibalich ihre Flucht oebanmt, bie Füße wurzelten 


Erde, bie Arme wurden zu Zweigen, und Apollo untarmte Hack‘ 
Den ihm fortan geheiligten Lorbeerbaum. 







Dapsnis. Die ficiliſche Hirtenſage preiſt ihn, bes Heri 

einer Ryaphe Sohn, und von den Nymphen erzogen, ale 

des bucoliſchen Gedichte und wegen feines Spies aufder Hiriem 
Gr weibete feine Kühe am Artna. Eine Nymphe, Ehe n a16 
der ſchoͤne Juͤngling liebte, dro ii mit Blindheit wenn er fe 
andere liche, Bon einer ſiciliſchen Fuͤrſtentochter in Wein bera 
vergaß er ih, und zog ſich die gedrohte @irafe iu. @intge 
ihn vor Bram flerben, Andere burd bie Nymphe Grein ver 


















ihn in.den Himmel. An der Stelle, wo er geſtorben, floj ein 0 
an dem bie Siciller nachmals jähriich opferten.. 

DArblay (Mre. Francisca), die Berfoffeein ber Grüß 
foft in alle europaͤrſche Sprachen überſehten englifhen Romane 
line 2). Gectlie (1782) und Samilia (1796), if die 
ger des Geſchichtſchreibers der Muſit, Dr. Charles Burney. . 
mis Burney gab Re aud ihre erilen Schriften heraus, 1793 & 
thete le D’Arblay, einen franzbſiſchen Emigranten. Gie wi 






trachtet, und fär ihr legtes Wert, die Gamilila, erpielt fir 
Guineen Honorar. Auch ernannte fie bie Königin zu Ihrer Kamm 
Dardanos (Dardanus), der Stammvater ber trojanılhem” 
wine, Sohn des Zeus und der Electra, det Atlat Tochter, wand 
aus Gamothrake, nad) andern aus Arkadien, Greta u. f. w. in P 
gien ein, und, ließ fi in der Gegend , die naher Kroas hieß, 
Hier erbaute er eine Stadt, nach ihm Darbanum oder Dart 
wus benennt. Er zeugte mit Bateia, des Teukros Tochter, der fi 
feüber aus Attika hier eingewandert war, den Erichthoöntut. Wei 
KRahlommen hießen bei den Dichtern Dardaner. Rad neuer 
ſcht if dieſes der Name eines arkadiſchen Stammes‘, deffen Weich 
man in der Fabel von einem Dardanug erzählt. 
Dardanarius heißt vin Korniube, Kornwucherer, ber S 
treibe auflauft umd bis zur Höhften Theurung liegen läßt, oder 
ein ſolcher, der die Käufer Bund faiſchea Maß und Gewicht beteli 
Dader heißt Dardanariat die Verheimlichung und Zurüͤckb 
tung bes Getreides wider has ausbrütktiche @taatsverhot, auch di 
Bebrauch falſchen Maßes und Gewichts. 
Darbanellen find die vier feſten Schloͤſſer, welche an bei 
Helleſpont auf der europaͤllchen und aſtatiſchen Kuͤſte einander gegen 
über erbaut find, und jene Meerenge, welde von ihnen der Barde 
nellencanalbeißt, beherrſchen, fo daß fie als der Schlüffel vai 
Sonftantinopel angefehen werben. Der erſte Gingang bes Darbanef 
lenconals wird durch zwei, auf den einander gegenüberlienenbel 
Köften erbaute Schäffer vertheidigt, welche bie reden SYLäffer 
eipeh, wet! fie erſt in ber Mitte bes ftebenzehnten Jahrhunderts umtA 
aporied IV. angelegt Wurden, um den tärkiſchen Flotten gegen, ji 






Dardanelen . Ä Sr 


tnehieher zu gewähren. Die Entfernung bes einen Gchloſſet von 
m enbern beträgt abe 2900 Toifen oder Kiftn. Bier®tumben nörbs 
bogen die alten Schiäffer, die Mahomed II. glei nad) ber 
Gonfantinopels erbauen Tieß, und bie nicht über 750 Zoifen 

BB einander liegen. Rod mehr vorwärts wird bet Canal noch ſchma⸗ 
* uud and Ib Stunden von den alten Schloͤſſern nähern ſich zwei 


aenbe Erdfpigen auf 375 Tolfen , und bilden jene buch Bee 











Aera sästticye Neberfa vᷣrten zur.Hero (f.d. Art.), durch Xerxes Bruͤcke 
ws durch Solimans Uederfahrt auf einem bloßen Floſſe berühmt ge⸗ 
xerdene Neerenge, welche, mit keiner Befeſtigung verſehen, in ein 
offenes Deer führt, wo 60 Bellen weiter die Hauptſtadt bes 
Hıihe an einem anbern Canale ltegt, ber bas ſchwarze 

wit dem Meere von Marmora verbindet Den 3. Mat 1810 
wonmen Lord Byron, der Dibter, umb ber brittiſche Lieutenant 
Wärsead oberhalb des Schlofſes Seſios von Europa nad Afien bie 
Beta kei eis Ahybos in einer Entfernung von 4000 Klafter, 
loſen Kürten Hatten, im Sertrauen auf ben Ruf der Darbas 
ihſſer, biefelben To wenig im Vertheidigungt ſtand erhalten, 

Be ſhon im 3. 1770 gänzlidy verfallen waren, und auf der afia⸗ 
Kiffen Seite nur noch eine einzige Batterie eriftirte, bie zur Bälfte 


5 Uhr Abends die aus drei Linienfhiffen und vier Fregatten bes 
Gssabre des ruſſtſchen Admirals Elphingſtone in der Werfoh 
jweler tirkiſchen Linienſchiſſe vor den erfien Schloͤſſern erſchten, 


awar bie tuͤrkiſchen Batterien, aber aus Mangel au Mun. 


sa wur einmal mir jedem Sräde, und Eiphingftone fonnte, beguͤn⸗ 
Bist von einem Heftigen Sudwind, vörbeifegein, ohne and) nur pon 
kaemı Schuffe getroffen zu werben. Da er indeß zu feinem Berbrüfle 
3* die uͤbrigen Schiffe ihm nicht folgten, begnügte er ſich, ruhig 
au Mercenge weiter zu fegeln, würbigte bie tuͤrkiſchen Batterien kel⸗ 


Squſſes, ging in dem Ganal vor Anker, und kehrte, nahdem - 


Ar wit Yantın. unb Arompetenſchall mehr bie Furt feiner eigenen 
VExodre verborgen, als die Ohnmacht ber Osmanen verſpottet hatte, 


‚Wötshtet des wibrigen Windes zu den aan zurüd. Darch dieſes 


‚antwortete Greigniß gewarnt, nahm bie * orte die Anerbietung des 
eu Tott an, weicher bie Schloſſer wieder herzuftellen verſprach, 
dieß Verſprechen fo vollkominen erfuͤllte, baß fie nach wenigen. 
Busen bin einem unbepwinglichen Zuftaude befanden. Aulein die 
Edifseit ber Türken halte fie nicht darin erhalten und ſchon im Schr 
1796 urttellte ton , der als englifher Refidenr lange in der Türkei 
ana war, in einer Schilberung biefes Aeichs, daß cine Flotte 
Act die tür fo furchtbar gebalteneh Darbanelien pafficen könne. Auf 
Dede Hfer, fo erzaͤhlt er, fichen vierzehn aroße Kanonen, die man, 
mit Suzbisgyanaren ladet; die Stüde von Metall, mit Laͤufer glei 
Möriern, 22 englifche Zuß Lang, und der Durchmeſfer des Galibers 
‚HU fe tiegen Faß mit der Oberfläche des Warfers gteid ‚in ges 
| wölhra Sciefidckern ober Schleßſcharten mit eifernen Ihären, welche 
aan Öffnet, wenn man fie abfeuern will; bie Kugeln reihen won der 
g tnen Gehe dig jur andern (von Aften nad Europa), da fle etwas hoch 
LADEN. Dieie ungepeuerh Gtüde liegen nicht auf Fayetten, fonvern 
Quf dem Eroboden, mit dem Bintertheile gegen eine Mauer; fie koͤn⸗ 


ı dat’ er befepießen will, ber Mündung gegenüber kommt man 
tine halbe Stunde, um eines von diefen angepeuern Artitlene⸗ 
074 





war. Als boher am 26ften Tall bes genannten Jahres ges ' 


IHN gerichtet werden, fondern ber Kanonier muß warten, bis das 






























83 Dares Darius 
ſtacken gu Soden. — Das dieſe Schilberung richtig war, bewies bie 
ıgten Febr. 1807 Morgens um 8 Uhr von dem engliſchen Ad 
Duckworth mit 8 Linienfhiffen und vice Fregatten nebfl mehr 
Brandern iind Bombardierbooten ausgeführte Durchfahrt berrcdh 
Dardanellen, die er ohne Verluſt bewerffteligie, und in. deren 
om 2oftın zum erflen Male eine feindliche Flotte im Angeſicht 
Gonftantinopel erſchien. Sie follte buch ihre Begenwart bie a 
Enüpften Unterhändtungen unterflügen, richtete aber nichts aus, 
mehr waren ‚die Tuͤrken während der Iinterhbandlungen water 
Leitung des franzoͤſiſchen Geſandten Gebaftiani fo eifrig befhäf 
"Sonftantinopel gegen einen Angriff zu Ahern, und bie Darbane 
fchlöffee in Wertheidigangsflend zu fegen, daß Dudworth am 
März nicht ohne Verluſt zurütlfahren Eonnte, was ‚ibm feinem 
nen Seſtaͤndniß zufolge, acht Tage ipäter überhaupt nit mehr 
ld) geivefen wäre. 

,„. Dares, ein Phrogier, bes. Hephäftos Prieſter, Hectors Erzie 
ſoll die Belagerung Troja's auf Pulmblätter gefchrieben haben | 
phryglſche glas), Das Werk, weldes unter feinem Namen vor 
den ift, rührt von Neueten ber, Ein ‘anderer Trojaner biefes- 
mens kommt bei Birgil vor. 

Darjes (Job. Georg), ein in bee Mitte des ıgten Jahrh 
berts ſehr gefhägter philofopbifher Lehrer und Schriftſteller. 
war geb. zu Guͤſtrow 1714, fludirte zu Roſtock und Zena, in wel 

‚ Iegtern Otte er auch ton 1735 an durch feine philoſophiſchen 
Juriftifchen Borlefungen (er hatte wegen feiner Anfechtungen von 
Theologen noch zulegt Jurisprudenz fubirt) ſolchen Beifall fand, 

riebrid II, ihn 1763 ats geh. Rath und Prof. der Philoſophie 

ranffurt rief. Hier fliftere er auch bie koͤnigliche Akademie 
Wiſſenſchaften und beförberte buch Lehren und Wirken bis an 
nen Tod 1791 das Anfeben biefer Univerfität aufs eifrigfte In 
nen philofophifhen Anfichten wid er fehr von dem herrfihenben W 
fianismus ab, und näherte fih dagegen feinem Seitgeno 
Erufius. Sein Verdienſt befand in einem deutlichen und Lebh 
ten Bortrage feiner Gedanken, und in einer feinem Zeitalter an 
meffenen Bearbeitung ber philofopgifhen Wiffenfhaften durch Go 
peudten, vorzüglich bes Raturrechts und ber Logil. Auch nabm 
die Sameralwiffenihaft unter die Gegenſtaͤnde bes akademiſchen 
terrichts auf. 

Darius, ber Name mehrerer perfiihen Könige; nach And 
der Königätitel ſelbſt. Vorzuͤglich find unter dieſem Namen me 
wärdig: I. Darius, vierter König von Perfien, war der S 
des Hiſtabpes, Statthalter von Perſis, unb trat ber Verſch 
zung negen ben Pſeudoſmerdis bei, der fich bes perfifhen Throns 
maͤchtigt hatte. Nachdem es ben Verſchwornen gelungen war, 
Ufurpator aus dem Wege zu räumen, festen fie untereinander 
daß fie Ale am nähften Morgen zu Pferde vor Gonnenaufgang a? 
fanımenfommen wollten, und daß berjenige von ihnen König fein 
folle, deffen Pferd die aufgehende Sonne Tuerft wichernd begrüßen 
würde. Da nun ber Stallmeiſter bes Darius von biefer Vetabre⸗ 
dung hörte, füprte er in der Nacht däs Pferd feines Herrn an dem 
beſtimmten Orte mit einer Etute zufammen, und durch biefe Lil ges. 
ſchah es, daS, als am folgenden Morgen fämmtlihe Werfchworue, 
dort zufammenlamen, de Darius Pferd zuerſt wieherte. Darius 
wurde ſogleich als Koͤnig begruͤßt, und das Volk billigte bie Wahl 


} * 
Darius 55 
Beine Zegierung wurbde durch mehrere große Ereigniſſe merkwürdig. 
Sr fünften Jahre derſelben empoͤrte fi bie Stadt Basylon, theils 
bie Einzohner zu ſchwere Abganen bezahlen mußten, theilt weit . 
Poniglihe Refidenz , nod unter Eyrus, yon Babylon nad Gufa 
legt worben war, wodurd die Stabt' überaus verloren hatte, Da⸗ 
belagirte ſie mit einem mächtigen Heeres; {dom waren beinahe 
ori Jahre fruchtlos verfloffen und Darius im Begriff, wieder abzu⸗ 
‚ed 3opyprus, einer feiner Feldherrn, ihn durch eine Hels 
tomäthige Geibfaufopferung in den Beig der Stadt ſetzte. Diefer 
mmeite feinen Körper felbt auf dad ge anfamfe, ging zu bem 
ebpioneen über und gab vor, daß er biefe Diißhanblung von Da⸗ 
trfahren Habe, und daß er bie ſchrecklichſte Made dafuͤr an dem 
Seranti zu nehmen mänfde. Die Babplonier gaden ihm ohne Mer 
Deufen cine Mefchlshaberficlie, und ba er burd mehrere glädlihe 
Autfäe ie Bertrauen noch mehr getvann, dertrauten fie ibn ende ' 
Bi Die ganze Btabt an, bie er jeht ohne Verzug dem Darius Übere 
Heferte, Nach ber Unterwerfung Babylons verfammelte Darius ein 
don 700,000 Mann umb, machte bamft rinen Zug gegen die 
fen an ber Donau (von 5313 v. Ehr.), die ihn durch verſtellte 
AWMA ef, Im ihr unmwirthbäres Land Hineinlodten, daß er nur 
ut Mühe ſich und feine Krieger rettete. Nur einen Theil feiner 
Brirgsmant Lied er umter der Anführumg bes Megabpzus in Thracien 
peri?, um das Land nebft Macebonten zu erobern; er felbft ging 
fit tem andern Theile nah Aften zuruͤck, und brachte ein Jahr in 
Bervis zu, fein Heer wieber zu ergängen. Als dies geicheben war, 
ehrit er feine Waffen geoen Indien, das er zum Theil fi unter 
wort (08%. Ehr.). Sald darauf ereignete ſich eine a ae 
weiche ten berühmten Krieg ber Perſer mit Griechenland zur Folge 
hatte. Unrugen anf Naxos in welche ſich die Perſer gemifcht hatten, _ 
verefachten einen. Aufſtand der ioniſchen Städte (501), meiden Athen 
wa beförbern ſuchte, Darius aber endlich durch Nie Wiedereroberun 
ws Beſtrafung von Milet v. Chr.) dämpfen lief. um fi 
un au ben Athentenfern zu rächen, verfammelte er ein zahlreihes 
bir. Während Marbonius mit bemfelben durch Thracien und Mas 
oeien gegen Gricchenland zog, ſollte eine Flotte -einen Angrig 
af die Küſten machen. Allein beide Unternehmungen Theiterten, 
bepn din fuͤrchterlicher Sturm zerſtoͤrte und zerftreuete bie Flotte, 
al Re das Vorgebirge Athos umfıgelte, die Landarmee aber wurbe 
yiglih von den Thraciern überfallen und größtentheils nieder⸗ 
| ar Jetzt verdoppelte Barius feine. Anfttengungen. Gr vers 
ammeite ein Heer von 500,000 Mann und vüflete eine Flotte von 
600 Schiffen ans. Naxos wurde erobert und Gretria auf Gubda 
grplächert. Bon ba ging das Heer unter Datis und Arthaphernes 
nach Attifa über und wurbe von Hippias in die Ebenen von Mas 
rathon geſuͤhrt. Wergebens hatten die Athenienfer bei ihren Nads 
barn Häffe gefischt ; Ihr eigener Muth nur konnte fle retten. 10,000 
Mann Hark, rädten fie unter Miltiabes bem großen perflichen 
Heere entgegen, unb trugen, begeiftert von dem Gedanken, für Kreis 
heit nd Baterland zu fechten, einen vollkändigen Gieg davon (498 
v. Ehr.) Icht beſchloß Darius, ſich feibf an. die Spite eines neuen 
Heeres zu Reilen s boch innere Unruhen und dald darauf ber Tod, der 
Von Im Japıe 485 dv. Ehr. ereilte, Hinderte ihn an der Ausführung 
Biete Eatſchluffes. unebrigens Hatte dieſer Yärft die größten Ver⸗ 
dftuße um bie innere Orgemifatlon bes-weiten eich. Auch ließ er 





—— 


2. Chr.) als das Reich und bie koͤnigliche Reglerung durch Weich 2 


— 


Zuges beſchreibt Guetius ausfährlich. Hier bei Iſſue warb MW 
nur mit Maͤhe aus dem Gedraͤnge, beſtieg ein Pferd und entle 
"Gemaplin md drei feiner Kinder, nebſt dem größten Theile Hi 


— 


ging er von Wabyıon nad Rinive, während Alerander: über den ZB 
Deere zufammen, und nad einem blutigen Gefehte (331 v. Gpr.R 


feinem Heere in Aflen erſchien und Perfien bebrohte. Das von 


:3u koͤnnen; allein Darius verwarf diefen Vorſchlag und eilte my 


der einen fehr folgen Brief fhrieb, worin er ihm ein Eöfegeid Fü 


5% Darius - | 
feinen Abmiral Styler (and Karyanda in Klein Afken) etae 
veife (gegen 506) durch das Mittelmeer machen, und den Indus 
mit feinen Ufern unterſuchen, fo wie er überhaupt Känfte un® 

werbe duxch zweckmaͤßige Gefege und Anftaiten fehr befärderte. 
Rahıfolger war Zerres (ſ. d. Art). II Darius der. II. 08 
Godomannus, ein Sohn des Arfanes und der Syfigambip- -. 
war der Urenkel Darius II, oder DO hu 8 (regierte 424 bis | 
der zwölfte und Iepte König Perſſens. Gr kam zur Regierung. 



























keit, Schwelgerei und Satrapenherrſchaft unter feinen Borgäng 
Thon entträftet, dem mädtigen Andrang eines Lühnen- Erober 
nicht mehr wiberflehen Tonnte. Diefer war Alerander, ber balb 2 


rius ihm entgegengefandte Heer wurde am Granikus gefhlage 
Dielen beſchloß darauf, ein neues Heer ſelbſt gegen Alexauder zu FE 
ven. Wire bis fehamal hunderttauſend Mann verfammelte er 

Babylon, und rüdte mit denfelben in bie Ebenen Mefopotamuid 
vpr. Hier drangen bie griechiſchen Deiethönälker in ihn, den We 
zw erwarten, um im ber Ebene feine Macht mit Bortheil ausbreig 


dem bergigen Wilicien dem Xieranber entgegen. Die Pracht dien 
rius zum zweiten Male (333) gefhlagen. Er ſelbſt rettete 
unter dem Schutze ber Nacht in die Gebirge. Beine Mutter, f 


mitgenommenen Schaͤtze fielen dem Sieger in die Hände, ber fie « 
das edelmuͤthigſte behandelte, Mit der Beute aber, die Xlexankg 
hierauf in Damascus madte, belaftete er 7000 Kameele. Darig 
war durch diefe Niederlage fo wenig gedemütpigt, daß er an Alexch 


die Gefanghen und eine neue Schlacht anbot, wenn er es niche vog 
ziehen moͤchte, nad Macedonien zurüdzufehren. Alexander belageni 
inbep Tyrus. Jett ſchrieb ihm Darius einen zmeiten Brief, work 
er ihm nicht nur ben früher verfagten Königstitel gab, ſondern ih 
auch 10,000 Zalente Edjegelb, alle Länder Aftens bis an ben Guphrk 
md feine Tochter Gtatira, zur Gemahlin anbot. Aber auch bieh 
Borſchlaͤge fanden Beinen Singang, und Darius fah fd gezwungen, 
zur Kortfegung des Krieges nochmals ein Heer zu verfammeln, wch 
es die meiften Schriftfieller auf eine Million angeben. Mir biefe 


gris ſezte. Bwifhen Arbela und Baugamela trafen bei 


ſab ſich Darius abermals zur Flucht gezwungen. Er rettete AR 
nach Medien, um ein neues Heer zu ſammeln, Alexander aber bee 
maͤchtigte ich der Hauptſtadt Suſa, eroberte Perfepolis und hernaf 
ganz Perſten. Darius war in Echatana in Medien eingetroffre 
unb hatte noch ein Heer von 30,000 Mann bei ſich, woͤrunder 4000 
Griechen waren , bie ihm bis ans Ende treu blieben. Außerdem 
hatte er noch 4000 Schleudrer und 3000 Reiter, welche Beſſus, der 
Stotiheiter von Bartrien, anführte, Mit diefen wollte er ſich dem 


Sieger entgegenflelen, als eine Verſchwoͤrung des Rabarzanis und 


Beffus feine Piane wereitelte. Der ebeimäthige Fuͤrſt wollte ber 
Igm davon zugekommenen Rachricht nit glauben, und erklaͤrie, dab 





Darmftabt 3 


m ſeim Umterthanen: im be. 
darauf bemädtigten fi& be 
ihn — m — 
m, bute je iva mit 
Ghidiek. Gin Maccbonier, 
gen des Darius, und börte, . 
um feinen Dur zu Löfgen, 
te herbei, mnd fand den Köa 
bat ihm um .eimen Babescmt, 
"ihm anempfahl, dem Aero 
ti der er den gefangenen Fuͤr⸗ 
ns nah biefen Worten den 
beitam. Bei dem Andiid 
In nedher einbalfamwiren und 
ı neben ben. andern perficen 
Aus (330 v. Chr.) im em 
es mühen, frirblteoenden und 
€ Zeit geboren war, 
tum), der Mertrag, " 
dbie (werzeprbare, verhraude 
ligfRen, eine Summe Bels 
Sex ibm Diefelbe tm gierhen 
Kimmten Brit wieder zurhde 
auf ſolche Weiſe Übergebene 
Bölsigteit jenes Bertrage in . 
mder Gewalt Reben, und in 
welge- baher die Serge ‚off 
db. 9. dur Verbergung eines 
ıtögäitige Borm, zu umgepen 


eme. So nennt man dem 
agen an feinem Limlen Erde 
gen Masdelring) öffaet, und 
ı Zell bes Unterieibes eine 
pebe unter —8 sun 
2. nerodfen t0| 17 
e Behlmmungen baden ae 
be He — verfhiebene 
il bes Darmlanals, welcher 
vefefigt ft, wird dee dünne 
en theilt ‚man wieber in den 
ben leeren Darm (jejanum), 
unten, weiten Theu def 
arm, und biefen Cheilt man 
\wurmföcmigen. Anl ‚den 
u (intsstinum reosum), da6 
mat man. deu ganzen Karm⸗ 
Speiferähne mit vielen Eiginen. 
m Mafdarm zu immer größen 
[lelm abfontern, weiher die 


are Gefhiäte dieſes Haufe: 
— Poipp- ber Beopmäthige 
n-desigen, beſſiſqea Häfen, 
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Bei feinem Tode 156% theilten ſich ſeine 4 Sohne in deſſen er 
Seorg I. ober der Fromme, fein vierter Sohn, bekam zu ſeits e zus 
teile ein Viertel des väterlihen Nachlaſſes, nämiih die ok ge 
ſchaft Kageneinbogen- mit der Refidenzfladt Darmfladtt Aber 
1583 fiel ihm bei dem Abfterben feines fohntöfen Bruders Di 
zu Ryeinfeis ein Drittel von deſſen Berfaffenitaft zu. Grhinzte 
1595 drei @öhne, wovon Ludwig V. in dem Hauptiande folgten. 
Friedrich, der Stifter des noch biühenden Hauſes Heffen, Pozzel 
wurde, der zwelte Philtpp aber mit Butzbach abgefundten worg 
weihes nah fenem Aode ber Hauptlinie wieder zufiel, En 
Folge erbte diefe noch einen. heil von Oberheffen aus Ludwig . 
u Marburg Radhlaffe, und Eudwiz VIII. vereintate 1739 danıt 
rafſchaft Hanau ,Lidtenberg durch Heirath. Unter dem jegfgen 
enten Landgraf Ludwig X., welder 1790 bie Regierung ange te 
het nahm ber luͤnediller Trieben dem Haufe au dern linken Npeeru 
elegenen Theil der Sraffchaft Lichterberg, und ber Deputaticheha 
fchluß von 1803 and die auf dem rechten Rheinufer belegenen Ze 
Zichtenau und Wilſtedt biefer Srafſchaft, fo wie die Aemier Katz ent 
bogen, Ems, Epflern, Kleeberg und das Dorf Weſpertfelden, wei 
Naffaui fingen zugetpeilt wurben. Dafür erhielt es zur ECutſch— 
ung das Herzogthum Weſtphalen, bie mainzer Kemter Starkenb 
teinheim, Gernsheim ‚ Vilbel und Hirfhhorn, bie pfaͤlziſchen Men 
Lindenfels, ar fe und Ozberg, die Reſte bes Hochſtifts mern 






















die Reichsſtadt Friedberg und die Probſtei Wimpfen, eine ſehr vw 
Ültige Entſchaͤdigung. 1806 trat der Landgrof zum rhein: 
nde, nahm bie großherzoglide Würde au, und erwarb zuglte 
außer den in feinen Staaten beiegenen ritterfhaftlihen Dertert % 
Oberboheit über die Idwenſtein⸗werthheimſchen Herrſchaften Hruba 
Sreuberg und Habigheim, die Grafſchaft Erbady, den größten SE 
ber folmfifhen Länder, bie Grafſchaften Wittgenflein und Bertebuf 
einen Theil von Königftein, die Herrſchaft Ilbeſtadt, bie Beſttzumg 
der Herren von Miebefel, die Herrſchaft Schlit und die Burggra 
ſchaft Friedberg, wozu in der Folge neh 4 hanauiſche Aemter' 
das fulbaiſche Herbftein kamen. 1813 fchloß ſich der Softreerg — 
deutſchen Bunde an, und trat das Herzogthuͤm MWeflphalen nis & 
‚ beiten @taffchaften Wiltgenfkein und Berleburg an Preußen, 1 
Aemter Amorbad, Miltenberg, Heubad und Alzenau an Baiern 
2Uemter an Kurheffen ab, gab aud bie Oberhoheit über die ka 
‚grefihaft Heffens Homburg auf, wofür er durch einen Theil des iR 
genisen Departements Donneröberg, fo wie durch ben größeen ©: 
e6 Fuͤrſtenthums Ifenburg und einige zum Großherzogth 1) 
ehörigen Ortſchaften entihädigt ward.— Das Großherzogthl 
Ber fen (Darmflabt) veſteht gegenwärtig 1) aus dem Kürflentgi 
Starkenburg — 52 Q. Meilen mit 209,434 Einwohnern (mit Bu 
numg von Iburg, Obererlenbach und Rieberurfel), 2) aus 
Bürfenehtme Oberheſſen — 87 Q. Meilen mit 229,726 Etim,, u 
9 der Kheinprovinz — 33 D. Meilen mit 155,083 imo; 8 
ganze Staat zählte 1819 guf 172 Q. Meilen mic 631,000 Einn 
. ueen meiftene Eutheraner; der Katholiken mögen 154,000, ber Be 
Airten 87,000, bes Ituiden 22,000 und ber Wenoniten 830 fe 
Die . Einkünfte Feigen auf 4 Millionen Gulden, bie Krieg 
macht beficht' aus 4 Meginiehtern und 2 Bataillonen Infonten 
2 Megimentern und Escadron Beiteret, 3 Kompagnie Artillerie u 
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Darre : ° Darftellung 57 
Ian Mann ohne bie Landwehr. Das Land Liegt auf beiten Betten des 
Ietind, und wird vom Mayn, berkahn, Nidda md Schwaln durde 
offen, ff zwar meiPentheil® gebirgig und hügelig, Inden Zweige des 
Wrzwaltd, Bogeläbergs, Weflerwalds und Donnersbergs es nach allen 
derdjiehen, ſchließt aber auch reiche und fruchtbare Thaͤler ein,” 
bat einen ziemlich beträdtlicken Betreide,, Flachs⸗, Obſt⸗ und. 
Iebalaban, [Adıge Weinberge, eine anfehnlihe Viehzucht und mancher⸗ 


HM Metsle und ambere Mineralien, Es iſt mehr probicirend als 


aricheend, doch firden fid in Oderbeſſen auch anſehnliche Fabrik⸗ 
wege ani dem Lande vertheilt, und Offenbach gehört zu den wichtig, 
ka beutihen. Fobrik ſtaͤdten. Rain; if bie grögte beuktkertfie Stadt‘ 
WRandes; Darmſtadt, mit gno Häuſern und 12,000 Einwohnern ,- 
ſe Keſidenz unt dee Sitz der hödhſten Staats: Eollegien, hat eim' 
Rrieem, 3cigenakademieu. f. w. Die Landes s Hniverlität iR zu; 
Sa.’ Der Gcoßherzog, jest Ludwig X., hat als Mitglied bes, 
chen Bundes in ber Bundes verſammlung die gte Etelle und Im 
Azsım 3 Grimmen. Cine. Eonftitutionsurkunte wurbe Im Jahr, 


B19 gegeben und die erſte Gtändeverfammiung im Mat 1320 in’ 


Radt gedaiten. “ . , 
Darre, Darren, Darrofen. Darre nennt man r) eine 
heit der Bäume, des Viehes, au der Menihen (Darrfuge 

fo viel als Schwindſucht), vermoͤge deren ihre Saͤfte allmählig were‘ 
tönen und ihre Glieder welk und dürre werben; 2) die Operd«, 
kon, welche zur Anficht hat, die fernere Vegetation zu hindern, und’ 
" wäffrigen und ſauren Theile auszutreiben (das Darren, Dörten). 


> 


delchem Garten Und Feldfruͤchte auf biefe Art gedörrt werben; 3.8. 


Madsberre, Maizdarre, Obfldarre. In Bergiverken ift der Darı, 


Yfen eine Naſchine, auf mwelder di? Dörner, welche von den Kien⸗ 
ben übrig bleiben, gebörrt sind bag übzige Blei und Eilber von. 
nen abgefondert wird, - on j 

 Berfellung Äberhaupf iſt die Handlung, dur melde man 

5 Inneres (Gebotes) mittheilt und zu einem Gegenſtand ber, 
Anfhauung macht, — ober für andere zur Erfheinung bringt,, 
aber von äftHetifiger Darftellung die Rede ift, fo hat man, 

Varınter zu verfichen diejenige Behandfung eines Afthetifhen Stofe” 

fi, wodurch er eine buch fi ſelbſt aefallende Korm für bie ‚Ans 

ee: erhält, Der äftpetifche Stoff des Kuͤnſtlert ift jcherzeit eine. 
Brtiihe Idee, die in ihm entfleht, er weiß felbft nihe wie. Aber 
feine ganze Seele wird badurd aufgeregt, alle feine geiftigen Kräfte, 


wre dadurch in jenes lebendige Epiel verfeht, verinittelft deſſen. 


fe mit auſß erordentlicher Leichtigkeit und ohne Bewußtfein von Abſicht 
ma) Argeln eine unendliche Menge analoger Vorftellungen hervorcus 

und an einander reiben; kurz, er tft im Zuſtande ber Begeifter 
guwag (ſ. d. Art.), in welcher ihm allein ber Gegenſtand feiner Ber 
Ihres doͤch ſt gegenwärtig erfcheint, fo, daß alle Gebanken von 

gusguyen imd zu ihm zurücklaufen müffen. Hier unterfcheiben 
wir (don zwel Momente: 1. bes Empfangs oder Auffaſſens des Ges 
genftandes, durch deffen Vorftellung die Kräfte des Kuͤnſtlert zu aus 
ferorkenttiger Thaͤtigkeet angefeuert werben, und 2. die Ausbildung 

Borſtelung des Begenfiandes durch Erhöhung, Erweiterung 
Ninlige Bergtgenwärtigumg und Anknuͤpfung analoger Borftelungen, 
Ja dieſen zwel Momenten aber zeigt fi vorzüglih das äfthetiichd 
Senie. Was Wunder aber, wenn ihn jegt eine unausſprechtiche 


Liebe fhr den Gegenſtand feiner Begeifterung ergreift, dee noch wicht 


> \ 
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16 gefhicht vorzüuglih durch Defen, daher aud 3) der Ofen, auf 


— 


38 0... Diefkellung 


wirkiich, fonbem erft als ein Enbryo in Ibm vorbandın KB. 
ik, dee vVonct, wo ber Menfd * dloßem —WtWÆtE — 
CKäünſtler fi ganz fhelten. Während jener mit feiner Liebe cp A 
waͤrts wendet, wo fle zu Gehnfucht wirb nad etwas Unereichbaxı 
- wendet bes — Miers Liebe ſich vorwärts, fſe wird Trieb, daß, u 
“in ihm lebt, auch auffer ch zu verwirklichen. Erfuͤllt von Ku 
Gedanken, bein t ee aun die vegellofe MWeltihöpfung feiner J 
narlon nor das Fältere Forum ber Urtheiltkraft, das Geſetloſe es 
Geſet, die Imagination enupft einen Mund mit Verſtand umd 
atnft. Mien iſt der .britte Moment des richtigen Denkens, Drbsdn 
Durchſchauens, der foͤrmlichen Entwerfung bes Plans, weichew 
ein vierter begleitet, ber Moment der Darſtellung, wo bie fl 
Zoe in die Wirkligfeil tritt, das Gedachte zur Anufhauung wẽ 
He Darfieltung iſt dbemnab Beräußerung des Inuer 
We dringt era Inneres zur ärgern Anfbauung. Der Darfielum 
trieb des Koͤnſtlers äußert Mb aber niht umbeflimmt unb zei 
nicht blind. Es ift dem Künftler niht dios darum zu tun, © 
er darfiele, fondern er will etwas Beſtimmtes barftelen, den 
re feinee Begeifleeung,, weldger ibn in ben Zuſtand eines I 
aft ergreifenben Gefuͤhls verſegt. Von. dieſem Senenflahde aber wi 
‚und erwartet er, daß er, wenn er nun in bie Wirklichkeit getreteg 
und ein Gegenſtand der Anfgauung für Andere geworben iR, GES 
efdater in einen gleihen Zuſtand verfehe, was ihm har unter I 
ed naung gelungen ift, wenn das ber. aͤusern Anſchauupg gegese 
Magbild dem Urbild if feiner Seele gleicht. Died wird ibm. abi 
wer in. dem Meße gelingen, ald er Talent und Gerdid har MM 
Anwendung. ber Mittel, bucd welche feine Kanſt fih ausdräd:; un 
nur dann fchreibt man ihm ein DarReliungbnermigen 
(vxwelches and mehrern Innern ein und äußern Ferrigkeiten & 
firbt, vorzäglih aber anf bet Phantafle und Urtheilskraft berus 
Ale ſchoͤne Kunſt ift ein Keden des Geifles zum Geifte buch WW 
eilung mittnft des Sinnes: wer ſich. darch den Sinn nicht maitzun 
theilen verfleht, Tann den Seit nicht auöfprehen. Wie wichtig if 
Weshalb die Darkellung ! Durch fie errreicht oder verliert der Künfk 
ftinen Zweck. Man häte fih aber, Mc mit der bloßen medanil 
abiumg. mit ber Ausarbeitung zu berwedfeln, die nur da 
tel zur Darſtellung iſt, in welcher der Geiſt in allen Yuncten da 
Merk ber Zechnik der Idee des Geiſtes unterwirft. Gin Ginnlice 
Anigaubares foll eine befiimmte Idee bes Seiſtes ausbräden, ı 
einen dieſer Idee gemaͤßen Gefuͤhlszuſtand hervorbringen. Died | 
Ye Borberung. Erwaͤgt man nün biefe gewau, To findet man, ba 
afgautiateit und Dbjectinität, Zdealität und Zorldı 
Kitüt bie Bedingungen ob, unter denen diaſes aflein bewirkt we 
den kann, und daß bie Saͤuſchung in gewiffen Künften bie u 
mittelbare Folge davon iſt. Indem Obiectivitaͤt (Segenltaͤndlichkeit 
r erſten Bedingung aller Darſtellung gemacht wird, Tpringt in bis, 
(ug, daß ed eigentlich nur bie bildenden Künfte find, und unten 
isfen wieber vornehmlich bie Plaſtik, welche darſtellen knnen, 
. $. etwas als wirklichen raumerfällendben Gegenſtand hen dafür, 
npfänglien äußern Sinnen hünſtellen, benn biefe Kuͤnſte brin⸗ 
a Gefalten hervor, und Geſtalt ift ja von Stellen abgelde 
Y. Die finntichfte Bergegenwärtigung vermag keine won ben Abris 
ı Könften zu erreihen. Gleichwohl follen und bärfen au Re der 
alichen Bergegenwaͤrtigung nicht entbehren, ja neuere Kanſttheo⸗ 
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#60: Dorn : . " Darwin 


",  ;barkellen. Daber die Ditemgsarten, welche Sanbluisgen‘? 
Ereigniſſe zum Gegenſtande Haben, barflellende heigen. 
oeiie.) Wie noch fpieciellere Anwendung auf die KHunfl 
"Schaufpielers ergibt Rh num von ſelbſt; dee &chaufpieler PP. Si 
ftellende Poeſie, und gwar bie Hälfte, swiefern er Mimilet TE, 
Foruͤr ber biidenden Kunft zu vetfinnlihen. Die Handelnde P 
Die er aus bem Drama bes Dichters repräfentirt, fol er nicht 
vorkhlellen, b. h. er folk nicht blos einen Schein haben, als 06 er 
Perſon fet, ſondern fol fie darſtellen, d. b. cr fol jenen S 
.bis zur Taͤuſchung erbeten, old ſehe man wirklich jene Perſon. 
weiften Schauſpieler fagen daher fehr rihtig, dab ſie Vorſſtel! 
gen, und nicht, daß fie Darfellungen geben. S. Menſch 
"davflellung. _ | . j > 
©  Daru (Pierre Graf), Pair von Frankreich, 1765 in Drontl 
Wer geboren, als Schriftſteller und Dichter befannt, vetrat früh 
mititärifhe Laufbahn, ward zum Kriegscommiſſaͤr grnannf, wohl 
in dieſer Eigen ſchaft mehrern Feldzügen bei, und wurde in bem 1 
guge in ber Schweiz 1799 Dberlriegscommilfär. Nah dem zAE 
Brumaire ernannte ihn ber erſte Ganful zum Divifionshef im Krie, 
Winiftertum.ı Damals richtete er eine poetiſche Epiſtel an DeTii 
umd grömdete damit feinen literariſchen Ruf. Wald barauf mag 
er auch feine Weberfegung des Horaz bekannt, wovon ver He‘ 
‚ Nuflage erſchienen iſt. Er wurbe in kurzem zum Generalfecretär U 
. Kriegöminiftere und zum SRitgliebe des Zribunats ernannf, IE 
ward er Gerreralcommiifär der großen Armee, Ind während die Fr 
‚soren Wien befegt hielten, General» Intendant ven Dher: und FE 
ber: Defterreih. Im Zeldzuge gegen bie Preußen erhielt er wiet 
. Die Stelle eines GeneralsIntendantens fo wie aud 1309 bei 
neuen Kriege mit Defterreih. Gr zeichnete ſich in biefem wichtigt 
Poſten durd die eifernfle Eonfequenz aus. Gen Wort „mei 
glaubt garnicht, was eiwukandalles aushalten Tau 
‚wich und muß in Preußen in ewigen Andenken bleiben. Im | 
asır, nachbem Waret: Baffano an die Stelle von Ghampagmy 
Gabore als Mintfter der auswärtigen Angelegenheiten getreten wi 
Surbe Daru zum Miniſter, Btaatsfecretär ernannt. Als ſolcher DM 
qleitete er Napoleon ıgr2 nad Nußland, wo Ihn tauferide vom B 
..  wänfhumgen über die elenbe Verpflegung frafen, die man ihr gW 
ſchrieb. Nichtsbeſtoweniger erhielt ex. fih fn der Bunft Napoles 
and warb 1813 Intendant ber Krongäter in ben Departements Fe 
and Traſimene, und endlich Kriegeminiſter. Nad Napoleons erſte 
@tur; ging er zu ben Bourbons über, bie er au nah Bonap 
paruͤckkehr von Elba nicht verlieh. Als die Preußen 1815 nad P 
zit kamen, Lieb Bluͤcher befjen Landgut bei Meulan unter Grquelek 
‚ fegen, um ihn für feine Strenye gegen Preußen zu beflrafen. — — 
. Darwin (Grasmus), ein berühmter enalifcher Arzt, "Raturfo@: 
. 4er unh bibactifyer Dichter, war 1732 zu Elſton bei, Rewark in d 
Srafſchaft Rottingham geboren, amd lebte zulest in Derby, wo U 
den soten April 1802 plöglich flarb. Et il ber Werfaffer folgendt®: 
Merle: 1. Boonomie, ober Bafege des organiſchen Lebens, welcht 
- Brandie (1705-99) ins Deutſche Überfegt hat. =: Phytol=: 
gia, or the philosophy of agriculture and gerdening,' wi! 
the theory of dreinine morasses and with an improved co0- 
- seruction of the drillplough. Diefed Werk kann als —8 
zu feiner Zoonomie angeſehen werbens es IB won Hebenfreit fl 
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Dafometee Daubenton 63 


ins Devtice. überſetzt worben. Ferner hat Darwin: kLinn«t 
khema vogerabiliunm ins Engliſche überfegt. Auch ſchrieb man 
Bun Bu_ über die Erziehung der Tochter zu, unter bem titel: 
plan for Semale education in bosrdingschools, London 
n in 4. In biefem Werke findet man mapchaft phtlotoppiiche 
wen über die Erziehung bed weiblichen Geſchlechte, die in Englank 
Theil ſehr veinadläffigt wird. 3. Der bosanifde ‚Warten 
Der Die Liebe der Pflanzen. (The batanie gasden etc, 
bad. 1783) Dieſes Bebicht iR voll phitofcpyiiher Ideen und zeigt 
e slüpende Einbildungsfraft. Das Linnoifche Sexualſy ſtem dient 
afts ftinee Gemählde. -Doid verwandelte Meufchen in Pflans 
p, Darnin Hingegen bie Pflanzen in Töne Frauen nnd Männer, 
Be gibt ibnen imſete Empfintungen, unfere Leidenſchaften, unfere 
mungen; er leiht ihnen ſelbſt menſchliche Geſtalten und perfonie 
tirt die Stoffe, weiche zu ihrer Ernaͤhrung thätig find. Profeſſon 
Erome zat kürzlich Adhandlumgen und Bemsrlungen über verichiee 
ze neterwiffenfhaftlihe SBegenftände aus Darwins Botanio Ger- 
in beransgegeben (Bannover b. Hahn 1830. 1, B.) YBieran ſchueßt 
4, keit 1789. 4 Theo Temple of Nature, or che 
iginot Sociery (der Acmpel der Natur), noch kuͤrzlich (1808) 
un Krank herausgegeben; breites fehr originelle Echrgebichte, welche 
x wahren Raturpoche zuſtreben. 
_ _ Dofymeter (dasymetram), ein Werkzeug, woburd man die 
gkett der Laftſchichten abmeflen. Tann, von Otto d. Guerike ere 
(daher auf manometrum Gusrickianum), von Fouchy und 


verbefiert. ER 
Dataria heißt die paͤpſtliche Canziei in Rom, in welcher alls 
d. Art:) ausgefertigt werden. Gie bat biefen Ramm vom 
er geioöhalihen Unterfhrift: datam apud 9. Petrum, b. h. im 
Batitan, erhalten. (Bergl. Römifhe Eurie.) u 
Datum, bebeutet ben Tag, oder überhaupt die Zeit, da eine 
qe auögefertiget und abgefenbet worben. Unter ben roͤmiſchen 
Kaifera bemerkten die, welche die Laiferlichen Befehle in bie Prodin⸗ 
zen zu Äberbringen hatten, mit biefem Worte ben Zag, ba ihnen: - 
Jolche Äbergeben worben, ober. fie diefelden uͤberbracht hatten. Untee 
Yen ern fraͤukiſchen Kinigen, den Merovingern, Fam erfi der Ge⸗ 
brauä auf, diefes Wort unter bie Urkunden zu fegen. 
Daudenton, ober D’Aubenton (Iean-Eonis: Marie), ein bes. 
süßeter Raturforſcher und Arzt, war ben zoften Mat ıyı6 zu: 
Moutbar geboren, und wibmele ih der Medicin. Gr if berühmt‘ 
wegen feinen Autheils an feines Jugendfremmbes Buffon Naturge⸗⸗ 
hin der vierfüfligen Thiere, welche ihm den mit bewundernewürs 
Genauigkeit, Klarheit und Gcharffinn ausgearbeiteten an a⸗ 
tomifhen Theil verdankt. Leider verfagte er feine Theilnahme in: 
Der Folge, da er es für eine Beleidigung anſah, daß WBuffon eine 
Autgabe feiner Naturgeſchichte mit Dinweglaffung bes anatomifchen 
veranftattet hatte. Das Cabinet der Naturgefhicte in Pas 
rie, deſen Director er feit 1745 war, wurde durch feine und Buffone - 
Yerehute a zu einer der merkwuͤrdigſten Anſtalten ber 
Houptkadt erhoben. Als Mitglied der Akademie ber Wiffenfhaften, v 
im welde er 1744 trat, bereicherte er die Memotren dieier Geiste“ 
daft dur eine Menge anatomifher Sutdeckungen und -dusch un⸗ 
Kerfugungen Aber die Thiergattungen und dhre Unterfhiebe, "üden 
Die Berediung der Mode und bie Wehantlung. der: Thiert eiten. 
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63 — Deu - . 
Die Mintralogie, bie Pfiangentunbe und He Bie e 
mie verdanken ihm vieles kicht. Gr machte eine Methote B 
die Mineralien zu Blaffäficiren. In der Encyclopaͤdie hatte 
naserdiftoriihen Zell bearbeitet. Außerdem it er Berfoffer 
geoßen Menge gemeinnügiger Schriften, z. 9. Instruotior 4 
bergers, 5. ödit. 1795. 8. (deutſch von X. Wichman) 5 
ire sur les indigestions, nm. ed. 1798. 8. u. a. rei 
—* fantaſtiſchen Gypotheſen war er der treueſte Beobachtex 
Natur.“ Bur Zeit des Terrorismus hatte er ein Kertificae fi 

Boͤrgerſinns nöthig, und wurde feiner Section ale ein Scha 
vorgeſtellt, ber Eh damit beſchaͤftigte, die ſpaniſchen Schafe 

Fraukreich einzuführen. Auch ſetzte er ruhig feine Studien . 
Bit einee von Natur ſchwachen Körperconfliiution erreite er Dig 
Maͤßigkeit und Heiterkeit ein Alter von 84 Jahren. Er wo 
am 3fſten Dec. 1799 zum erfien Male ber Sitzung bes Senats 

- als ihn ein Schlagfluß traf und er bewußtlos in die Arme fi 
Freunde fant. J WW run 
Daun (keopolß Joſeph Maria, Meichögraf don), einer der 
biinftvoll ſten Öfterreiifhen Feldherrn, Ledte von 17905 bie 1 
Schon fein Großogter und Oheim hatten dem kaiſerlichen dofe 
Generalfeldmarfſchaͤlle gedient; gleichen Ruhm erwarb fich fein Be 
Sirich Philipp Lorenz Graf von Daun, beffen glänzentfic 9 
fi den fpanifden Grbfolgekrieg faͤllt. Allein Leopold Zofe 
verdunfelte ben Bi aller feiner Borfahren. Er errang bie er 
Lorbeeren in dem Tuͤrkenkriege von 2737 bit 1739 als Gene 
major, und trug im oͤſterreichiſchen Erbfolgekriege zur Belage 
Past, DE Eroberung Baterns und zur Vertreißung ber Pranzo 
I6 Aber den Rhein auf das ausgezeihnetfte bei, Bein kluges B 
nehmen bei einem Zuge über den Ryein und felne Verhe 
mit dee Bräfin von Zur, einer Favorite Marte Thereſtens, ve 
ſchafften ihm bie Gtelle eines Generalfeltzeupmeiftere und end 
3757 ben Poſten eines Generalfeidmarſchalla. In dieſer Eigenſch 
sommandirte er bie Öfterreihtfhen Deere im Kebenjährigen 3— 


— 





















Er zog dem Könige don Preußen, welcher Prag belagerte, 
Colin entgegen und Heferte bier tie unvergebtihe Schlaͤcht (17 
den ıgten Juni, woburd et den Koͤnig zwang, bie Belagerung auf 
subeben, unb ſowohl Böhmen als die oͤſterreichiſchen Staaten Übers 
Jaupt zu räumen. Das Gluck begänftiate ihn jedoch niet immer: 
enn ungeachtet er allentbal.en mit böchlier Klugpeit und Vorſicht 
handelte, fo konnte er es doch nit verhindern, daß er bei Leus 
then, Torgau und mehreren Orten empfinblihe Niederlagen ers 
Kite. Außer der Schlacht bei Collin iſt fein größtes Unternehmen 


. der Ueberfall Friedricht II. bei Hochkirchen in der Nocht vom Zıften 


Oct. 1758. Hier würde er das ganze preußiſche Heer vernichtet 
haben, wenn nicht der Prinz von Durlah mit feiner Golonne gu 
fpät angelommen wäre. Aud bei Zorgau (den Zten Nov. 1760) 
wärbe ec den Sieg erfochten haben, wenn nicht burc feine Bermuns. 
Yung und Biethens Entſchloſſenheit ih das Gluͤck auf preukifge 
Geite gewendet hätte Nicht geringere Verdienſte erwarb er ſich 
1759 ben. 21ſten Noy. durch die Befangennehmung don 11, ooo Preus 
Sen, bie unter Finks Sommanbo bei Maren gelagert waren. Mit 
Unredt hat man Dauns fletS zögernbe, nue felten eine große Ent⸗ 
ſcheidung wagende Art, Krieg zu führen, getabelt: denn fle hatte: 
weber de, no Muentfhlofieigeit oder ger Eegpeit zum 


. 
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ade, fonbern entiprang ans ber richtigen Weurtdellung feines 
a Gegners. Einem Peltherrn wie Sriebrih, der ohne einem 

Ühern zur Medbenfchaft verpfliätet zw fein, bie fü 

nen, bei denen fein genialer Geift nur die Möglichkeit eines 

3 Erfolges erkanate, wagen durfte und mußte, dem dieſe 

ehrit gewiſſermaßen abgenothigt wurde durch bie Menge feiner 

ade, denen er nur daburch widerſtehen komnte, baß er fie, ohne bei 











fanie der in feinem Wirkungstreife abhängige Daun nicht beſſer 
kıhen , als wenn er ih glei einem zweiten Jabius Gunctater 
gen iha benapım, Friedrich ſelbſt erkannte ſehr wohl, weichen ges 
Ariihem Gegner er an Daun habe. Geprändeter it vielleicht der 
Batel, dad Daun nit immer bit erfochtenen Vortheile In ihrem 
Ayın Usifange zu benußen und ben Feind nad gewonnmer Schlacht 
get Serfolgung zu verrichten verftond. Die Berbeffrrung der öfters 
alstgen Infanterie wird ihm zugeſchrieben. Gr verdiente Marie 
ren Gnade nicht zur dur feinen Kriegeruhm ſondern auch 
26 femen rechtſchaffnen Charakter. 


par: 

ypinä her, weiche der kinderioſe Humpert IT, Dauppin vos 
Ieunete, im Jahr 1349 bem Könige Philipp non Walois unter 
ber Bedingung adtrat, daß die älteſten Söhne der Könige vos 
Menkreich künftig Dauphine genannt werben ſollten. Der Days 


Dieiy füprt. Diefe Benennung fommt von der Proving Dans 


phin Hat bios den Titel f ohne ein Richt auf das Land feibſt. Stirbe 


ber Daupbin, fo erbt der aͤlteſte feiner Soͤhne, wenn er aber ke 
Ken Gobn hat, der älteſte feiner Brüber, biefen Kite. Hat dei 
König Leine Eötne, fo ruht ber Titel Dauphin, — welches dermas 
len der Fall if; denn bem nähften Prinzen vom Gebläte und very 
‚ murgliden Kronerben, wen er aud des Könige Bruder wäre 
8 Iwau beigelegt. Die Gemahlin de Dauphins hei 
. Bauppine ' 
Dadenaut (Sir William), ein fruchtbarer engliſcher Öramas 
: ter, geb. zu Oxford 1605, erhielt nah Wen Johnſons Tode bit 
Bute eiaed Ho fpoeten, erjuhr aber dur) bie politifhe evolution 
: I England BER wunderbare. Schickſale und Lagen, Gr eth 
5 in die Gefangenſchaft der Redellen. uion rettete ihm 
feine Bermittlung das keben. Darauf trat er als Director 
mellalifher Unterhaltungaen und ale Gchaufptelbirecter auf, Er 
derſuchte die dramatiſche Declamation mit Mufif zu verbinben, wos 
buch eine Art von Darſtellung, welche fi der Oper annäberte, here 
Borgiag, verhefferte die Ginrichtung der Bühne und ließ die weihtihen 
Role nike mehr von Knaben, Tondern durch Bravenzimmer dar 
: Reden, Beine dramatifhen Probucte geiönen id vor den übrigen 
feiner Zeit durch Lebhaftigkeit und 
alle ſelbt mach feinem Tode (1668) durch ein Begraͤbniß in der 
Sehmbnßerahtel geehrt wurde, fo Hat fi doch eins feiner 30 Schaue 


Tpiele auf dem Theater erhalten, Roh größern KRuhm hoffte er - 


Var fein epifches Bericht Gundibert zu erwerben. Dieſed und einige 
andere — findet man in Anderfons British Poets Vol, IV. 
eine Werke erichiemen London 1673. Yol ! 


David, König in Ifeael, der jängfe Sohn Stat, eine ans. 


Kun Vandes gu Bethlehem, vom Stamme Juda, geboren 
MU Jahr der Weit zug, Er that ſich durch Kiugpeit, Seicheit 


haften Unterneh⸗ 


Eiazedaen viel Zeit zu verlieren, ſchnell nad einander beſtegte, 


:* Bauphbin, der Titel, welden der jebrfmeilge Atonorin von. 


orrectheit aus. Aber ab eg - 


29 


... Zegt beflieg David den Thron von Judaz die Übrigen Stuͤr 


"der, volkreicher, begüterter. David befärberte aber auch Schiffe 


Tempel, zu deſſen Baue ex Vorkehrungen traf, kam erfl unter fein 


Vä RUM, a X. 


Muth und Entihloffenheit, fa wie durch tapfere Thaten, 
Neberwindung er des riefenhaften Opfers u. a. —* 
vor, daß Samuel, der Hoheprieſter, ihn noch bei Lebzeiten 
durch die Salbung. zum kuͤnftigen Könige weihte. Zu Haufe befo, 
‚ex die Heerden feines Vaters, dabei war er in den Wiffens 
damaliger Zeit und felbft in ber Tonkunſt wohl unterrichtet Sa 
ber ihn als feinen Gegner betrachtete, verfolgte ihn, woraus 
bürgerlicher Kricg,enfkand, ber vie gu Bauld ob (2999) baue 
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hatten Sauls Sohn, Jsaboſeth, zu ihrem Könige erwägt, 
deſſen Ermordung erſt David zum Beſitze bes ganzen Heide gelay 
- (in der Mitte des ııten Sahrhunberts v. Ehr.) eine erſte 
aehmung darauf war. ein Krieg gegen bie Zebufiter, mitte 
BYalifina. Er eroberte bie Burg Zion, madte Jerufall 
zur Refidenz und die Burg zum ewigen Wohnorte des Allerh eittgii 
‚hierauf erweiterte er fein Reid nach allen Gegenden, unterjüchte 
hiliſter, Amaleliter, Edomiter, Moabtter, X muß 
hiter und befonders die Syrier. Dadurch warb Juda a bil 


und Handlung und fuchte fein, Volk durch Künfte, namentlich % 
Zunft, zu verfeinern, Er erbaute ih zu Jerufalem einen pri 
igen Yalaft und machte ben Gottesbienf feierliher, befonders die 
die Anflellung ber heiligen Dichter und Sänger. Der prädf 


Hadfoler zu Stande, Gr ſelbſt erbob bie Inrifhe Dichtkunſt 
. TKinen Palmen (f. d. Art.) zu dem. böhften Grade ber 
trefflichkeit, den fie unter ben Iſraeliten erreiht bat. Auch 
beflerte ev das Kriegs⸗, Ayftiz: und Finanzweſen bedeutend. Zul 
verleiteten ihn feine Ausſchweifungen in ber Liede zu manchen 
Jamleiten, die durch feine Rene nicht hinlaͤnglich entſchuidigt werbä 
und die Eiferſucht unter den Söhnen der nerihiedenen Mütter g 
wild zu Empoͤrungen in feiner eigenen Familie Berantaffung 

cin Cohn Abfalon fuchte ihn vom Throne zu ſtuͤrzen und Tan 
em daruͤber entflandenen Kriege um. Durch bie Zählung der fire 
baren Männer, die David in ber Trunkenheit feines Kriegsgil 
befahl, konnte die Ruhe eben nicht allgemein hergeflellt werden; 
fieß Groberungsplane fürchten. Auch ließen bie Ppilifter den M 
nig bald fühlen, wie et dadurch vom Befeg abweiche. David hbı 
ab noch bei feinem Leben das ifraelitiiche Reich in ber Wlüthe fei 
Zultur und feines Woplffandes feinem Sohne Salomo, und FÜ 
im Jahr der Welt 2969. Ueber Ihn vergleihe Chandler Fi 
Lebenageſchichte Davids, überf. mit Anmerk. non Didride, Bra 
3777 und 8 238.8. Niemeiers Charakteriſtik der BibelIV. 

ene Idlognomik Davids, Irma 1784. 8. 
.. Bavid(Jac.Eouts), ein berühmter franzöflfcher Mahler, gegent 
wärtig ber erfte in ber franzöfiigen Schule, geb. zu Paris, 1768 
Er ging fräpzeitig (1774) nah Rom, hielt ſich mehrere Jahre bafelbi 
auf und widmete ſich vorzüglich bem Heroifhen in der Hiſtoriech 
mahlerei. eine Talente für. diefe Battung der Kunſt entwideltg 
ſich bald. Als Davtd im Jahr 1784 abernald noeh Rom ee Da 


D 


imd fein Meifteritüd, ben Schwur ber Horatier, welches ih 
£udwiz XVI- nad einer Scene aus ben Horatiern des Sorneille I% 
entwerfen aufgetragen hatte, ausführte, ward ihm allgemeine DM 
wunderung zu Theil. Kinner und Liehhader ‚behaupteten im erſtt— 
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Meets, daB dieſet Stück unübertrefflich fei, und den Geiſt 
Bed Rafael atfıze. Sein Ruhm flieg badurd in Paris ungemein, 
m David, der jeht au als Portraitmahler Xuffehn zu machen 
Küng, würde fehr gänzenb haben leben können, wenn er nit uns 
Hüher Welfe bei der Revolution eine Role übernommen hätte, 
a Ferereifer füe dieſtlde Hingsriffen, unternahm er gleich zu An⸗ 
Ba Ver Senolution (im Jahr 1789) ein ſehr großes Gemästde: 
bentus, der feine Söhne zum Tode verbammt, welchet 
ie sch feinen Horatiern und Euriafiern vorzogen. Auch 
meiften Ideen zu den zahlreichen Monumenten unb res 





blauen Feſten jener Zeit an. Er wurbe 1792 Wähler von 
ei, darauf Deputirter beim Natiemalconvent und. Beitglieh be® 
beitsmöfchuffes 5 während der Schreckenſregierung war ee 
ber wöthenbfien Tacobiner und ganz Robespierre ergeben. Er 
Bes ror, aus-den Truͤmmern der Königeltatuen auf bem Yontneuf 
PB mument zu” errichten, „welches bas Bolt als Rieſen vorſtellte. 
rufe kLadwig XVI. ſtimmte er für deſſen Tod. Im Januar- 
irte er ſelbſt im Gonvent. Rach Robespierres Sturz 
e in großer Gefahr, und nur fein hoher Ruf, ala erſter Maps 
Bit franzöfiihen Schule, veitete ihn vom Blutgeruͤſt. Bu dem 
Honsfcenen ,„ weilche David durch feinen Pinſel zu verewigen 
Be, gehören : bie Ermordung von Marat und Pelletier, 
Wästih aber ber Shwur im Ballhauſe und Ludwigt Ein⸗ 
RR in die Rationalverfammlungvom sten Febr., weldes Gemaͤhlde 
1790 bem gefedgebenden Hörper’ verehrte. Im Jahr 1799, nach⸗ 
fein Pinfel eine Zeit lang gerupt hatte‘, fRellte er feine Sadi⸗ 
2 aus, lieh fe mehrere Jahre gegen einen gewiffen Preis fehen, und 
#4 damit die anfehntiche Summe von 1C0,000 Br. erworben haben. 
Sehr 1804 ernannte ihn ber Kalfer zu feinem erfien Mahler 
D gab ihm den Auftrag zu vier Semählden, worunter beſonders 
ge, weides die Geremonie der Kaifertrönung Ras 
Heon’s darftellte, ſich auszeichnet. Auch gehdren zu feinen beruͤhm⸗ 
Berken’aus diefer Zeit. mehrere Abbildungen bes Kaiſers, bes 
wie er als Sonful auf dem Bernparböberge zu Pfetde ben 
Ye Bahn zum Nubme vorzeihnet rc. Die Urtheile üͤder 
mter der vorigen franzöfifchen Regierung zum Ritter, Mite 
dee Ehrenlegion ımb bed Nationalinftituts, fo wie vieler aus⸗ 
brtigen Rumflataderhien erhobenen Kuͤnfiler find fehr verſchieden. 
ernom’s Bitten, und Gulturgemählde von Rom, She 
Id | felmann und fein Jahrhundert, ud Reiharbts vers 
zute Briefe.) Nur dies fei bier bemerkt, daß er in Moreau 
ven trefflichen Künftler gefunden, ber die beften feiner Werke ganz 
feines Sinne dur den Grabſtichel verewigte. Als Napoleon 
u Elba zuruͤkzekehrt war, zeichnete er Dadid fehr aus, unb ers 
Brite im zum Gommandanten ber Gprenlegion. Nah Lubwias 
VI. zweiter Reftauration in das Decret begriffen, welches alle 
sgiciden aus Frankreich verbannt, hat er fih in Brüffel nie 
gelaſſen, auch iſt er bei der neuen Örganifatton bes Juſtitute 
April 1816 davon ausgefhloffen worben. j 
Dadila (Arrigo Eatertmo) , ein berühmter italieniſcher Staate⸗ 
van und Geſchichtfchreiber der Italiener , der Bohn eines Eypriers 
a angefehener Familie, geb. 1576, kam durch feinen Water, ber 
Eroberung von Sypern durch die Türken 1571 nad Venedig 
tete, in feiner Kindheit In Werbindung mit bem franzoſiſchen 
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Hofe, wurde hier Page, trat dann in franzbſiſche Militärhienttä 
zeichnete fih rübmlih aus, kehrte aber auf Berlangen feines BB 
1599 nad Italien zurüd, .nahm venetianifhe Dienſte, flieg 
einer Stufe aur andern und befleibese endlih die Etele eines ( 
verneurg in Dalmatien, Friaul und auf ber Infel. Sandia , ab, 
in Venedig für den erften Dann nad, dem Doge. Gr wurbe 
einer Reife auf Verantaffung eines unbebeutenden Etreits menu 


- mördertich erſchoſſen (1631). Am meiften iſt ex berühmt- burdp, | 


merkwuͤrdide Geſchichte der bürgeriigen Krieae 
Frankreich von 1559— 1598 (Storia delle guerre civili di FR 
cia, Ven, 1630. und mehrmals aud, In fremde Sprachen über 
weiche durch Vergleihung aud für die neueflen Zeiten Intereffe J 
und. neben Sutccriarsınd und Macchiadells Werken einer Pag 
auptet. PT 
N Davis (Ichn), ein berühmter englifher Seefahrer, geboren 
@andridge in Devonfbire. Er widmete fig früh dem. .Seebieuft: | 
ward 1585 mit zwei Fahrzeugen abgefhidt, die norbweflliche 
jebrt zu entdecker. An der Südipige van Grönland, weldye er 
onnte er vor dem Eiſe nidyt Landen. Gr wandte. fih daher zorbm 
lich und erblidte unter 64° ı5' nörbl. Breite in Nordoſten ein- 1 
grünenden Infeln umgebenes Land, deſſen Einwohner ipm zu ertem 
gaben, daß im Norden und Welten ein großes Meer fei. Unter 66° 
noͤrdl. Breite erreichte er ein Land, das ganz von Eis frei war, unb: 
deffen Küfte er bis zur füdiihften Spige, die er bad Borgebirgel 
Grbarmens nannte, hinfuhr. Sr Fam barauf in eine ao Stunden bei 
Meerenge, wo er eine Durchfahrt vermuthete. Da ihn aber w 
Winde hınderten, Eehrte er nad England zuruͤck. Jene —— | 
‚ naher feinen Namen empfangen und behalten. Davis machte in U 
folgenden Jahren noch zwei Reifen in gleiher Abfiht, wurde ı 
jedesmal durch das Eis an der Grreidiung feines Zwids, durd d 
Verfolgung ſich Vaffin Tpäter fo berägmt machte, gehindert, Er af 
1605 ard Pilot nah Indien, wo er von japaniſchen Breräubern 
gödtet wurde, — Davies (Sohn), ein gelchrter Philolog, gebo 
zu London 1679. Gr fludirte zu Cambridge, ward Nector zu Fu 
Dikon bei Sambridge und farb 1732. Er hat gefhägte Ausgaben N 
Julius Caͤſar und mehrerer Schriften des Gicero geliefert. 
Davouſt (Louis Nicolas) , Herzog von Auerflädbt und Für 
von Eckmuͤbl, franz... Marfhall, geboren den roten März 1770 3 
Annou im ehemaligen Burgund, aus einer angefebenen Bamitie, fü 
birte zu gleicher Zeit mit Bonaparte auf der Milttaͤrſchule 
Brienne. Im Jahr 1785 war er Unter, Lieutenant im Gavalle 
reaimente Royal Champagne, 1790 wurbe er zum Chef des dritte 
Bolontat, Baralllone der Yonne ernannt. Fr zeichnete ſich unfe 
Dumouriez in den Schlachten von Jemappe und Neerwinden. bard 
tühne Tapferkeit aus. Als Dumouriez nach ber Schlacht von Rem 
winden mit Coburg unterdandelte, entwarf Davonſt bas fähne Um 
ternehmen, fi Dumousiez, in der Mitte feiner Armee, zu bemädı 
tigen, und es fehlte wenig, daß er es ausfuͤhrte. Im Tun 
1793 wurde er zum General ernannt, aber buch das Decreh 
das. alle ehemaligen Adeligen außer Thätigkeit fepte, genoͤthigt 
feine Entlaffung zu nebmen, Der neunte Thermidor rief ihn 
der zu den Fohnen und en wurbe zuerſt wicher in ber Moöoſel⸗ 
ormee bei ber Belagerung von Luremburg gebraudt, Gr diente 


dann unter Vichegru bei der Mheinarmee, wurde in Manndeim ' 


| : Davouſt a ‘67 
‚ ober balb wieder ausgemehfelt, und befanb ſich bei bem 
Fimäätigten Rheinübergange im Jahr 1797, bei welchem er ſich durch 
Hugt Xuführung ſowohl, ala durch perſoͤmiche Tapferkeit auszeichnete, 
Kr der Eröffnung der italienſchen Feldzuͤge unter Bonaparte feffelte 
a fein Enthuſiasmus bald an diefen mit unauflöglichen Banden. 
E begleitete ihn nach Aegypten, zeichnete fi auch hier durch Much 
kead Kühmbeit aus (er war es, ber nach der Affaire von Abukir dab . 
VDerf fel angriff und eroderte), und ſchiffte ſich nach der Conven⸗ 
ton von GI: Ariſch mit Deſair in Alexandrien cin, um nad 
Frankreich zurückzukehren. Sie erdlickten [don die Hierifgen In⸗ 
feln, als fie von einer engliſchen Fregatte aufgebracht und nad Bir 
dorno zum Admiral Keith geführt wurden. Diefer behandelte fie alB 
; Rıiegägefangene, und erfi nach einem Monate erhielten fie ihre Yreis 
beit und Srlaubniß zur Abreife nah Zoulon. Bonaparte ernannte _' 
fin zum Divikons, General, und uübertrug ihm das Commando bet 
BGabalerie der Italienifhen Armee. Zur Belohnung der Dienfte, bie 
ex sementiih in der Schlacht von Marengo leiftete, warb er zum Chef 
ber Grenadiere der confularifhen Barden ernannt, bie ſich in diefer 
- Bälade mit Rahm bedeckt und den Namen ber Sranit-Bäulen 
errorben hatten. Alle biefe Auszeichnungen verloren ſich jedod für 
hes größere Publicum unter der Menge ihres Gieichen während deB. - 
 Ruolutiondfrirges, uad ald er nad) der Thronbeſteigung Napoleons 
(1304) zum Reibsmarfhall und Großkreuz der Chrenlegion, «ud 
 Dierfigeneral der kaiſerl. Grenadiergarde ernannt warb, gehörte er,“ 
 fowie einige Andere, als Mortier, Beſſieres, Soult, zu denen, die 
defe Märde nicht fomohl ihrem vorherigen Range in der Armee, 
als ber Bun des Kaiſers und ihrer unverbruͤchlichen Anhänglichkeit 
. an feine Perfon zu verdanken haften. Das Gluͤck gab ihm Gelegen⸗ 
heit, ſich in dem Keldzuge von 1805, namentlich bei der Schlacht von 
‚ Ankerlig, wo er ben rechten franzöfifhen Flügel commanbdirte, aus⸗ 
- zupihuen. Rad dem preäburger Frieden blieb er mit feinem Gorpt 
in Deutfgland fliehen. Der im October 1306 ausgebrochene Krieg - 
verſehdte baffelbe ſchnell nah Sachſen und auf das in der Geſchichte 
uwwergeßliche Schlachtfeld bei. Auerfiädt, auf welchem er ebenjalle 
wit bem rechten Fluͤgel der franzöfifhen Armee eine iſolirte Stellung 
behauptete, wodurch er ſoviel zur Entſcheidung diefis Tages beis 
| Da er bie faft ganz getrennte Schlacht von Auerftäbt durd 
frine gefhidten Dispofitionen allein gewann, unb fi in dem Forts 
gange des Arieges in dem ungeträbten Beifalle bes Kaiſera Nanoe 
ton erhielt, ernannte ihn diefer nad dem Frieden don Zilfle zung 
Herzog von Auerſtäbt. Er blieb in Warſchau, ging dann na 
Bretlou umd warb, da bie große Armee aufgelöfet wurde, zum 
Dorrbefehlsgaber der fogenannten Rheinarmee erhoben. Bet dem 
Vlederausbruhe des Krieges mit Defterreih 1809 ſchloß er ſich mit 
feinem Sorps an Rapoleon an. Bein Marſch durch bie Oberpfalz 
an die Donau und die Tage von Regensburg waren eine fehr ges 
faͤheliche · Aufgabe. Gr Hatte wefentlihen Antheil an dem Siege bei 
GamähtL An der Schlacht von Afpern konnte nur eine feiner 4 
Diviienen Antheil nehmen, deren General, Et. Hilaire, mit dem 
größten Theile feiner Truppen an bem linken Donauufer umkam. 
In der Schlacht von Wagram commandirte er wieder den rechten 
Mügel, deſſen Bewegungen hauptfählic den Ruͤckzug der Defterreis 
Ar demirkten. Nach dem Frieden erhob ihm Napoleon zum Fuͤr⸗ 
ſen von Ecmühl, und nah Bereinigung der Sanfeftädte mit 
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Fdrankreich, zum Generals Gouperneur der drei hanſeatiſchen Depa 
—— Weniger ausgezeichnet war bie Wolle ’ die er im Velbauy 
ı812 und 1813 fpielte, Er commanbirte bas erfle Armeecorps, v 
> pewies feine gewohnten Kelbherrntalente bei Mohilow und an 
Mostwd. In Shwebiih » Pommern, weldes er im. Anfaz 
‚bes Belbzugs befegte, in Sach fen, wo er die Sprengung ber Ti 
nen Elbbruͤcke veranflaltete, in Hamburg, wohin er nachher 
einem großen Corps vorbeang , unb wo er hs eine lange Zeit vg 
den Allticten eingefhloffen befand, nachdem er porher mehrere frud 
lofe Bewegungen nad allen Geiten gemacht; ja in gang Dentf ü 
la Ei wird fein Name unvergeplich fein, Er warb nad der endlichẽ 
Uedergabe damburge trog bee Denkſchrift, durch weiche er fein We 
fahren zu vertheiß gen gefucht Hat, von dem Könige Ludwig XVTIE 
nit wieder angeftellt, und privatifirte auf feinem Lanbgute. Mi 
ber Mädtehr Rapoleon’s nad Paris (im März 1815) wurbe er va 
dieſem zum Rriegsminifter ernannt. Als bie Alliirten na bem Si 
ge bei Waterloo gegen Paris vosrädten, ſchloß Davouft, als Go 
mandant en Chef, am Zten Juli eine Militär: Sonvention ab, na 
welcher er die franzöfifche Armee hinter die Loire führte, - Er unten 
warf ih bald dem Könige Ludwig XVIII., forberte auch bie Arms 
bazu auf, und überlieh alsdann auf des Königs Befehl das Somman 
do diefer Armee, die noch aus 45,000 Mann beftand, dem MWarſlchal 
Macdonald, Nach einigem Aufenthalte in Paris, aus welchen e 
ſpaͤterhin, mit dem Berluſte feines Gehalts, verwielen wurde, 30% 
Davouſt fi auf fein Landgut Sevigny zurüd, verkaufte aber nah 
- alle feine Beſitzungen, und Fam 1316 nad Paris zuräd, Sein BEE 
- niß wurde im Julius 1915 aus dem Saale der Marſchaͤle weggel 
nommen. Allein im März 1819 ernannte ihn der König zum Pait 


von ih. | 
Baoy (Bir Humphrey), einer ber berühmteflen jegt lebenden 
Chemiker, Profeffor der Chemie an ber „Royal Instirutiom 
in Rondon bis zum Jahr 1813, von mo an er für fi allein ſei⸗ 
ner Miffenfhaft lebte, IM 1775 in Yauzanza in Cornwallis geb 
sen. Gr wurde bei einem Landchtrurgen, ber zugleich eine Apothe 
batte, als Lehrling angeſtellt, unb hiet von dem befannten D. Bed 
does bemerkt. Er kam nun nad Briftot. Seine außerorbentlide 
Salente entwidelten fi hier ſchüell, und er hielt in Briſtol einen & 
fu von Vorlefungen über Ehemie, die die arößte Auſmerkſamkeit, 
eſonders auch bei den Direstoren jener Royal Institution in Eons, 
bon erregten, wohin er barauf gezogen wurbe, Hier konnte er nul,r 
chemiſche Verſuche höherer Art und Bedeutung vornehmen, durch die 
er' denn auch ber ganzen gelehrten Welt als einer der größten und 
faarffinnigfien Ehemiker befannt wurbe. Auch feine Borlefungen hats 
ten. ben größten Bulauf. Das Einzelne feiner chemiſchen ECutdeckungen 
= and Bereiherungen dev Wiffenfhaft gehört nicht Hierher. Die mehr. 
veften feiner Schriften find ins Deutfäie Überfegt. 1815 ging er nad 
Paris, lebte einige Jahre in Frankreich und Italien, und verfuchte 
ı82n in Reapel vergeblich, herculaniſche Rollen zu entwideln. 
Dazincourt (Joſeph Jean Baptiſte), geb, den zıten Der. 
1747 zu Marfellle, einer der ausgezeichnetſten franzoͤſiſchen Schau⸗ 
ieler neuerer Bet. Er wurde Anfangs zum Handelägefhäft bes 
mmt, verlieh es aber bald, um einen Poften bei dem Marſchall 
Michelle anzutreten, ber ihn mit Arbeiten in feinem Gabinet, ſei⸗ 
ner Bibliothet und der Ausarbeitung ber Memoiren feines Lebens 
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begäftigte. Bier eatwidelte er auf einem Eichhabertheater feine Eiche 
and ſtin Zalent für die Shauſpielkunſt, und trat balb zu einer Schau⸗ 
foltiergefelfichaft, wo er befonbers komiſche Liebhaberrollen mit außer: 

f ertentiihem Beifall fpielte. Sein eigentliher Name war Albouis; 
: aber von diefer Epoche feines Lebens an nannte er ih Dayincourt. Er 
” ging un nadı Bräffel, wo er engagirt wurbe. Durch den Kürten 
! von Ngpe, deſſen vorzäglichte Gunft er genoß, Fam er won hier mach 
; Yeris, unb erwarb ſich ausgezeichneten Welfall. 1785 wurde Dazin⸗ 
coart den Marie Antoinette nach Zriagon berufen, um ein Geſellſchafts⸗ 
ddeater zu organiſtren, wobei fie felbfk bie Gouhretteneollen übernahm,’ 
E gab ber Königin Unterrigt und erhielt reine Seſchenke. Eben 
| sur er vom Könige eine Yenfion erhalten, als bie Revolution fein 
| d jaträmmerte, umb ihn ſeibſt elf Monate lang nebſt allen lies 
. bern dei franzöfifhen Iheaters der Freiheit beraudte. Der neunte 
 Shemiber a rettete alle vom Schaffot. Auch gelang es feinem 
 Giehen, ba. 1799 die Gefelihaft des franzöfifchen Theaters wieber 
 Wuorgenfärt wurde. Im J. wurbe er zum Profeſſor der Des 
 damalon. am Gonfervatorium und dann vom Mailer zum Director 
de ernannt. Me folder war er auch bei dem beruͤhm⸗ 
ten Ruifer: Gongreffe in Erfurt. Doc bekleidete er biefen Polen 
niht lange, beun am 10ten März 1809 entriß ihn ber Tod demn Thea⸗ 
tr uad feinen Sreunden in einem Alter von 62 Jahren. Dazinceurt 
Iyielte alle Rollen gut; feine Sprache war rein, fein Bortrag natäir» 
U, fein Spiel fein unb ungezwungen, Beamiarchhais übertrug ihm, 
bei bey Darkellung des Fig aro biefe Mole, welde vorzägiää feinen 
‚Auma gründete; und ber Gontat, weiche bie Suzanne eben fe 
aft ſpielte, war ber außerordentliche Beifal zum a Bi 
Free ‚ den biefea in feiner Axt vortreffliche Intrigungäd 
ang erhielt. - 
Dibandade (en), Heißt in ber Kriegäfprade, in zerſtren⸗ 
' ten Ösafen, rinzeln, in nicht gefchloffenen: Ketten, in zer ſtreuter 
| . Angrife en debandade find daher ac diejenigen, bel: 
ge bdarch Zirailleurs, Jager, Schuͤtzen u. f. w. bienenfdwarmartig, 
‚er doch mit Cinheit und Ordnung, gegen den Feind vorges 
semmen werden, (ine Flucht on debandade aber bedeutet einen‘ 
 migelößen und verwirrten Aüdzug, bei weichem alles un 
„Debatte, Debatten, (Wortwechſel ober Streit, beſenders 
Übr einen politischen Gegenftand), merden im englifchen Parlamente 
die Neben genannt, welche für und wider einen Antraggehalten werben. 
.. Debäre (Sutllaume Franqois), ein partfer Buchvaͤndier, durch 
feine ansgebzeitete Kenntriß der Literatur, unb namentlich ältexer 
WE ſeuener Werke, die er in mehreren bibliographifcyen Wäerken, be⸗ 
fouders in feiner Bibliographie insırnctive, ou Traits de la oon- 
Bolssancg do livres sayes et singuliers (Paris 1765-82, 10 
Vol. gr. 85) an den Tag legte, außgezeihnetz geb. 17313 gef. 
17892. — Etine Söhne, welche in der Budhändierweit ais Debure 
‚ Fröres rupmuch bekannt ſind, find ebenfalls große Wibkiographen, 
die Re uch 1817 durch die Hera e des Catalogs über bie rei⸗ 
—F tokvare Bibliothel des Graſen Mac« Barthye Mena darge⸗ 


Deca — de, — di, — diſches Syſtem, gramm, —Ti«" 


| EtE, — metre, — re. Bon dem gräechifchen Worte Deksg, De 
Ian iR gebildet das Wert Decabe, umd bezeichnet die Zahl Ben, 
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70. . Deeagon Decazes 
ben Zehner, auch was zehn Khelle hat. So wurde daher auch b 3 
dritte Theil des Wongts (der aus ER Tagen beflanb) in dem newg 
‚ xepubl. Galender der Kranzofen genannt. ine foldye Detade — ode 
10 Zage,— bildete eine Woche; denn ber Sonntag war abgeſchaff 
Rott deifen trat der Decadi, der Zehnte, alt ein Ruhetag ein. —ü 
Daher Decadentage. ©. Ealender. — Daher auch das be 
cabiſche Syſtem oder bas bei uns gebräuchliche Zahlenfoftemn, wei 
ches ſich der zehn einfachen Zeichen bedient, unb höhere Zahlengrä 
‚Ben durch die Stelle bezeichnet (ſ. d. Art. Zahlenfpfiem). | 
bem franzöfiihen Maßſyſtem bedient man ſich bes griehifhen Worg 
Deka zu vergrößernden Beftimmungen z. B. ‚Desagram m, 
Sewicht von 10 Grammen (23 Quent.) — Decalitre ein Me 
von 10 Litre, Decametre, ein Maß von 10 Metres, 30 parifeii 
—8 Zoll 6% Linien haltend, eine ehemalige Rathe.— — D⸗car 
DB 
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aß von zepen Aren, ungefähr 20 Quadratruthen. 
.,Decagon (deca num) (Eine Figur von 10 Ecken und Wir 
keln (Zehneck) in der Geomettie. 2 
Decan (dedanus), Dechant, Dechent, ein Titel, welch 
ſonſt mehrere Beamten geführt haben, denen in Ihrem Wirkungs 
kreiſe einige Perfonen — (der Etymologie nad zehn) untergebe 
find, — fo in dem longobardiſchen echte eine Unterobrigkeit, dere 
Diſtrict eine Dekanie genannt wurde. In den geiſtlichen Golleg 
gien und auf den Univerfisäten iſt der Fitel des Decans noch uͤblich 
Vamentlich bezeichnet bad Decanat bie Würde ‚eines Obern img 
Gollegio. ber Cardinaͤle, in bem Gollegio ber Chorherren und Geißt 
lichen, in den Stiftern und Collegiatkirchen (wo der Dechant entw 
der der er ſte oder dem Probſt untergeorbnet ifl), — daher Do mS 
dehant Auf ben niverfitäten find Decame bie Directoren bei 
vier Facultaͤten, deren Mürde und Amt größtenikeils unter ben Mit 
— oder Beiſitzern derselben abwechſelt. — Daher auch bie Der. 
anti EC Decanei), — de 1..die Güter und Gehaͤube zum Unterhat 
Ku (geiſtlichen) Dedanten, aud fein Kirchſprengel, oft nur feing 
ohnung. 
Decazes. (Elie. Herzog), geb. zu St. Martin en Laye bei, 
£ibourne ben 28. Sept. 1780, fludirte die Rechte im Collegium Ben 
böme. Unter Bonaparte’4 Regierung trat er als koͤnigl. Rath in big 
Dienſte des Königs von Holland und feiner Mutter; wurde von ba 
als Rigter zum Tribunal erſter Inſtanz nad) Parid berufen und. Bro’ 
zum Rath bes Kppellationägerichts ernannt, Hier blieb cr big zu Boa, 
naparte’s Nüdlchr von Elba, wo er fid fo feit für Ludwig XVIII. 
und gegen ben Ufurpator erklärte, daß er 40 Meilen von Paris vers 
bannt wurde. Im Schooß feiner Familie erwartete. er des Könige 
Ruͤckkehr, begab fi dann nad Paris, wurde zum Polizeipräfecten, 
ernannt, Idfete bie Kammer ber Repräfentanten auf, und erhielt eine 
Stelle im Staaterath. In fleter Berührung mit bem Commando ber, 
alliisten Zruppen und ben Sournatiften in Paris zeigte er fich eben 
fo klug und befonnen, ats er fich in ben Proceffen gegem Labedoyere, 
und Rey, und nad Fouchés Gntfernung, als Minifler Staatsſecre⸗ 
tär der Polizei, ernft,- gerecht und durchgreifend gegen bie Häupter. 
der legten Revolution und für bie Erhaltung der Ordnung zeigte, 
Gr feste die berühmte Arreftationsacte gegen bie bes Aufruhts Uebers 
wiefenen mit Energie, aber auch mit jener Mäßigung burch, welche das 
Grundgeſetz ber perfönlichen Freiheit zu ehren weiß; leitete bie Wahl 
ber Deputirten im ganzen Koͤnigreich durch ſeine Decrete an die Prär 





Dechiffrirkunſt 71 
mit einer kiugen Berechnung ber Beitverkälniffe, welche allein 
Fole Brheitung ter gemäßigten Sonftitution unb Bereiniguna allir 

tirien zu einem hoben Zweck beabfichtigte. Auch mußte er die Freis 
Hen ber Aebe war ber Preffe, fo weit es die Umſtaͤnde erlaubten, 
Faoicder herzuftellen , indem nur bie Zournaie bis zum 18. San. 1818 
sunter föntgiicher befonberer Aufſicht dieiden follten. Er bob die bochft 
paeisibigenben, jwedtwibrigen Ultrajonrnale, le Nein jaune, le Cen- 
—. Aristargue, le Diligent und le ſidelo ami du Roi auf. 
re Aatlagen und Beldhulbigungen der verſchiedenen Yarteien wußte 
ju wiberizgen , allen Wechſel der Winifter zu überfichen. Immer 
ar des Boch! umb die Einigkeit von Kranfreih im Auge, bebarrte 
er ſtanbhaſt bei dem Princip ber gemäßigten Gonftitution, und erhielt 
Ag datard auf feinem überall angefeindeten Pollen. 1815 warb er 
! vom 'Rönig im den Grafenftand erhoben; er vermählte fc mit der 
, reiben Erbin Mile. de St. ‚Aulaire, erhielt die Pairwürbe, und 
‚ werde Ende Det: 1818 Minifter des Innerm, nachdem er fih gegen 
) Rihelien für die confitutioneli s liberalen Grundfäge erklaͤrt hatte. 
Bas Dinterium der allgemeinen Polizey ward aufgehoben. Ludwig 
X YIl, hörte vorzäglid, auf den Rath von Decazes (auch liebte er die 
 Raterhaltung mit ber geiſtreichen Schweſter deſſelben); allein den 18. 
Wr. 1520 gab Decazes feine Entlaffung , warb ader vom König zum. 
; Serjog und zum Seſandten in Eonbon ernannt. S. Zeitgenoffen V. 3. 
Dedhiffrirkunſt, bie Kunk, den Inhalt einer geheimen, mit 
derebtedeten Zeichen (oft Ziffern, wovon fi ber Name Dechiffrir 
took herſchreibt) geſchriebenen Schrift zu enträthfeln. Bor allen 
, muß man bie Bocale ober Setbfllauter aufſuchen. Dieſes ge: 
auf folgende Art: 1. Man zieht ale zweibudftabige 
Worte aus ber geheimen Schrift Heraus und ſchreibt ſie vor ſich hin. 
dunacqch ſucht man auch bie Worte, welche am Ende der einen und 
‚em Infonge der andern Zeile alfo getheilt find, bat am Enbdt 
der delle nur bie zwei erien Buchſtaben bes Worte 
Kehen; denn einer davon muß nothwendig ein Boral fein. Hierauf 
' Bimmt man bie fünf Buchſtaben heraus, weiche am meiſten vortom⸗ 
mu 2. Man prüft diefe fünf Bocate, und verfudht, ob auch ir 
Ken Worte der geheimen Schrift einer ober der andere vorkomme. 
dindet ſich ein Wort, in weichem keiuer bavon anzutreffen I, fo bat 
m bie reiten Bocate noch nit gefunden. Man muß zuſehen, wel 
‚ von den Buchftabes beffelbigen Worts (in weidhem man feinen . 
dr anfangs für Bocale gehaltenen Buchftaben gefunden) unter ben 
‚ ngmerkien einſtibigen Wörtern am meiſten vorlommt. Diefen 
| riet man zu dem vermutblichen Bocalen, und nimmt an beffen 
Statt einm davon weg, ber unter gedachten zweibuchſtabigen Mörs 
tan rm feltenften vorlommt. Dieſe Unterfudhung muß man durch 
j die ganze Schrift, durchführen3 und hat man enbli bie Bocale ger 
. fünben, fo muß mam 3. diefeiben unterfcheiden. Weil der Bocal E ım 
Drutfgen der gemeinde if, fo ſieht man zu, welder Buchſtabe ſich in 
ber geheimen Schrift am meiften fehen läßt, wenn man vermuthen 
kann, dap dieſelbe deutich If; diefer iſt gewit €. 4. Die Buq ſtaben 
%%HG, RW, M, 8, 5 werden im Deutfhen durch die kurzen 

Börkten, au, ba, wir, ihm, will, auf, die Buchſtaben 
RU, D, durch die Wörter ein, um, und ausgeforfht. Im 
' Wbrigen möffen in der deutſchen Sprache noch folgende Eigenſchaften 
ber Buäflaben in Acht genommen werden. % allein wird im Anfange 
eines Worte doppelt gefunden, Beſteht nie im Unfange eines zwei 
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nn in einere Worte vor, geht nicht vor einem Doppelbuchſtaben dez, 


u: ſteht ferner kein doppelter Suchſlabe. M fängt kein Wort mit 


“ vorher, außer vor dem ff. 9 kommt in keinem deutſchen Worte d 
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— Wortes, und kommt mitten im Worte nit dopp 
G Iommt in keinem Worte von zwei Buchſtaben vor, fteht in 
beutichen Worte beei Mal, folgt niemals auf einen boppelten 
flaben, ausgenommen in dem Worte Jſaac, und ſteht nit zus 
eines Worts,- außer in einigen Nennwoͤrtern. D kommt nie breä 


fteht in keinem Worte von zwei Buchſtaben hintenan, außer &2 . 
Worte dd, GE fteht nie zu Ende eines Worte von zwei Buhft 
als in dem Worte je, wird niemals im Anfange, aud nie 
fhen einerlei Buchſtaben, doppelt gefunden. % geht-vor Peinessz 
pelten ber. © iſt in feinem Worte von zwei Buchſtaben. H iſt 
jens in feinem Worte von zwei Buchſtaben anzutreffen, außer E% 
Ausruſe Hp, J ſteht in keinem Worte doppelt, in keinem 
am Ende. K wird in keinem Worte verdoppelt, iſt niemals 
weite Buchflabe eines Worts, und in feinem Worte von zwei 
Haben zu findenz endlich zwiſchen zwei X fleht nur immer ein B 
ehe. L findet ih in keinem zweibuchflabigen Torte; zwiſchen 


Duchſtaben an, fteht in Eeinem breibudftabigen Worte in ber M 
außer in bem antiten umb, kommt .in einem einfanen Worte. 
Mal vor, es ehe benn boppelt beifammen (außer in dem Worte 
ferdam), kann nit zu Ende eines Wortes fichen, in welchem 
andere und britte Buchlabe vom Ende eineriet iſt; zwifdgen zwei‘ 
Tann Eein doppelter Buchſtabe vorkommen. R Eann in keinem Bo 
in welchem der andere ober dritte Buchſtabe einerlei find, ber 
fangssudftabe ſein; gebt vor keinem boppelten Buchſtaben, «a 
vor dem J vorher, ausgenommen in dem Worte Schnee; ai 

zwei (äpt ſich kein doppelter Buchſtabe fehen, auder in bem Me 
Sanaan. Wenn ein Budftabe allein ſteht, fo kann es kein an 
als D fein; er ſteht in keinem zweibuchſtabigen Worte voran, a 
in ob, und befindet fi in keinem orte doppelt, außer in Mo 
umb &dcoo ß. P Peht in keinem Worte von drei Buchſtaben, 
fer in dem Worte Par, geht vor keinem doppelten Buchft 


Mal vor, ſteht nicht zwiſchen einerlei Buchſkaben, außer in Leopo 
und Yapagei, und iſt nicht am Enbe-zu finden, außer in Tuapp, 
Yhllipp und Yfop D. Rah bemielben folgt allemal u, es ko 
niemals-boppelt vor, ſteht nie zwifchen eineried Buchftaben, geht v 
feinem doppelten Buhftaben her, und folgt auf keinen, ‚außer ie 
‚Breunnqueli, ift endlich in keinem Worte der andere dom Anz 
fange, auch nicht ber letzte oder ber andere und britte vom Ende. A 
aͤngt kein Wort von zwei Buchſtaben an, ſteht nit im Anfangs, 
wenn der andere md dritte Buchſtabe einerlei ift, ausgenommen in 
Raabz; geht ferner vor keinem -boppelten Buchſtaben, aufer vor 


dem F vorher, es ſei denn in ben Wörtern Raab, Burggrafı 


Berggräan & flcht in keinem Worte von zwei Buchftaben voran 
auser in fo. X fängt kein Wort von zwei oder drei Buchſtaben an, 
außer Sag, Zon und Tod, geht vor keinem. boppelten Bud 

aben vorher, und ift in keinem zweibuchflahigen Worte ber legte 

uchſtabe. U ſleht nie im Anfange, wenn ber andere und britte Bude 
Rabe. einerlei find, außer in dem Worte unnüg, und wird in kei⸗ 
hem Worte verdoppelt, außer in zuvor, Suverſicht, Genug 
tpuung. WB tommt in keinem zweibuchſtahigen Worte vor, außer, 
ia wo, ſteht im keinem Norte von drei Buschfioben im der Mitte, 
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Oecimalmaß Decimiren W 


höre ie 310 0, and geht vor keinem doppelen Buchttaben Ber, au⸗ 
Dr ti Baange und Zween. % ficht in keinem Worte von zwei 
Duhftsten, und Tommt, außer in einigen Menmwörtern, nie zu An⸗ 
zmpe cacd Worte vor. 9 fängt far kein Wort an, ſteht aud im 
nen zei, ober breifiibigen Worte voran. 3 kommt in keinem 
weitet Worte vor, als in zu, iſt in keinem Worte der’ 
Ber: Buchfabe, außer in Saar, und kommt in keinem Worte 
pei Rai vor, \ dd. R u 
Decimal maß. Hierunter verſteht man die Eintheilung ber 
m Vaß angenommenen Einheit (Fuße, Ruthen rc.) in 10 gleiche 
elle; auch Hat man verſucht, ben Quadranten eines Kreiſes, in 
cimaltgeiie abzutpeilen. In biefem Fall wird der Inte Theil eines 
hm Dasdranten ein Decimalgrad genannt. Die franzäfifchen 
Rattematilee nennen aber erſt den rooten Theil eines Quadranten 
Bars Decimalgrad, und den zooten Theil eines ſolchen Grades eine 
Ierimeiminnte. | 
Decimalrechnung if eine Rehnungsart, fa her man Keine 
abere Brüche braucht, old zehntheilige, Humberttheriice, tauſendthei⸗ 
I 2. f. w., die man baber Decimalbrude nennt. Sohannes 
enimontamus bediente ſich ihrer zuerſt in feinen Sinustabellen. Sie 
wärt unendlidye Bostheile mb Erleichterungen. Da vermöge un« 
ger Art, die Zahlen zu fchreiben, die Stelle den Werth der Ziffern 
Aimmt, ſo daS jedesmal bie Ziffer zur Linken zehn Mal mehr gilt, 
4 die nächte zur Kechten und umgekehrt; fo gibt bei ben Decimala 
ben, die als eine Kusbehuung des Derimalinfiems in dem inne 
be ed ım vorangehenden Art. bargeflelt wird, betrachtet werben koͤnn⸗ 
n, ebenfalls die bloße tele des Zaͤhlers deu Werth ober ben Nennen 
Brut an, fo daß man benfelven nicht Hinzuzufegen braucht; man 
eat Die Banzen von dem Decimalbruche buch ein Somma, fo daß 
afrd Somma, zwiſchen mehreren Zahlen befindlich, das charakteriſtiſche 
xigen eines Decimalbruche ifl. 3. B. 5, 36 beißt 5 Ganze 3 Zehntel 
Hurberttel oder 36 Hunderttel, 5,009 Heißt 5 Wange und g Tau⸗ 
mbtel u. f. w. 
Decimalfpfiem,  Bahtenfyflem. 


Decime, Decimole. Decime if ı. eine franz. Rünıe 


ia Zehatheil eines Kranken, zwei Sous nad alter Münze; 2. in der 
Bufit der zehnte Ton (eigentlich der neunte — aber der Zon, von 
velchem man ausgeht, pflegt in ber Mußk mitge,ählt zu werben) 
00 einem beitcbigen Eruntton ausgerechnet, oder das Intervall, 
ir neun einander. folgende Stufen und folgende zehn Töne 
greift, wenn man bie beiden Außerften Abne, melde das Intervall 
nfangen und ſchließen, mitrechnet. - Within iß bie Decime, bie Terz 
er Detavs — ober die Detane der Terz eines gewiffen Grurdtons — 
mb kann auch fo verſchieden nebraudit werben. — Decimole ifi ın 
ee Mußk eine Figur von 10 Noten, welche 8 von gleidhem Werth gilt. 

Derimiren, Decimation. Decimiren heißt ı. den 


oh {ben Decem) d. f. eine Abgabe in Welb ober. Ratwralien er⸗ 


Diefe Erhebung ober Gutrigtung Decimation. Aber im 
Rriegäwefen bebentet bie Dreimation bie Aushebung des Loteh 
Baunes eines Gorps (oder gewöhnlicher Regiments) durchs Boos, 
um ihn hinrichten zu lafen. Dieſes gefchteht zur Beſtrafung einer 
Monnihaft, welche ein Berbrechen gegen ben Staat begangen z. B. 
pepolfizt yat, Chen fräp kommt diefe Straſe bei ben Mömern vors 
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üöenklichkeit, ob Gemaͤhlde dieſer Art 'nur uberdanrt zulaͤſſig f 


eine Entſcheidung zweifelhafter und ſtreitiger Mechtsfäle dur 


YA » Deeiffon Decke - 

. Decifton, Decifto, Dectfum. Deriſion (von beetbig 
Sutfeiden, beflimmen, entidließen — bader becibirtl, beftiu 
entfhloffen, und decibirend, befkimmend, auch abfpredbemt 
Decifiv-Stimme (Votum decisivum) diejenige, die bei :4 
Berathſchlagung den Ausſchlag gibt) ,,. eine Entſcheidung, befonl 


























Beferne (fo heißen daher 5. 8. in Sachen gewiſſe Bepige dkeſer 
— die Decifionen von 1661 und: die neuen Decifionenz; da Kiaigl 
Deciſum eine Enfheidung durch ben Micter, vor weile .\ 
Rechtsſache anhängig iſt (richterlicher Befheib). . Zur 
Dectus (Publius) Mus, ein edler Mömer,-der ib. als 
ful. mit Danlius Zorquatus im Jahr 340 v. Chr, Geb. in di 
Schlacht gegen bie Rateiner freiwillig zum Tode weihte; welchem. 
fpiele fpäter au fein Bohn umd fein Enkel folgten. Dergleigen ® 
"Hungen (devotiones) waren a jener Zeit, wo Baterlanbstiebe 
roͤmmigkeit die Herzen begeifterten, nicht ungewöhnlid und och 
en mit.großer Feierlichkeit, indem ber fid ſelbſt Opfernde nach, F 
nung gewiſſer religioͤſer Bebräude im fhönflen Waffenſchmuck 
unter die Keinde flärzte, um den Belnigen zu zeigen, wie ein Za 
rer für fein Vaterland flerben müffe, Deciu's (Meſſius) hieß 4 
ein roͤm. Kaiſer (reg. nad Chr. 250 bis 262), welder dm. AH 
blutigen Schlacht in Möften gegen bie Gothen mit feinem gaf 
Heere umkam. u 
Dede, Deckenzemahlde, Dechenſtück, plafond. Mi 
nennt man ben Theil eines Zimmers oder Saales, ber felbige von di 
fließt. Semeitiglich iſt fie wagerecht, in Sälen, Kirchen u. f.} 
aber öfters auch gewmölbt; entweder von Holz; oder Stein. Der hoͤlf 
hen Deden hat ıhan drei Arten, MWellecdeden, Bretterdbedg 
Dobeldecken, von, beren Bereitung nnd Beſchaffendeit zu rei 
bier ber Ort nicht iſt. Rur mas das Aeſthetiſche dieſer Becken bekrf 
tehen wir hier in Betrachtung, und bas ift die Verzierung berferäk 
id gewöänlichfte Verzierung ift, daß von ben Enden und bean SH 
der Geitenwaͤnde bis hinan zur Dede eine Hohlkehle gemacht, und, 
dieſe ſich endigt, bie Dede mit einigen Gliedern eingefaßt wirb,. F 
innere Raum der Dede bleibt gemeiniglich glatt. Soll aber’ dieß 
Raum ebenfalls verziert werben, fo wird er öfters in Felder ab 
theilt, Felderdecken, ober er wird mit Laubwerk, Blumenzüd 
und Arabesten verziert, entweder aus Stutco (Stuccatur. 
beit), oder blos gemahlt. Defters aber ift e6 auch ein wirkt 
Bid, womit die Dede verziert iſt, Dedentäd, Dedengs 
mählde Wie okttelät in der ganzen Mahlerei nichts Ichwiertge 
it, ale Städe dieſer Art, fo iſt aub die Theorie kqum uͤber etwä 
fo in Verlegenheit, als Aber fie. : Sie ſtoͤßt zuvorderſt auf bie nr 
e 










Da fie einen beſchwerlichen Standpunck für den Beobachter habe 
unk, uns zumuten wollen, in einem verſchloſſenen Plage über 
dae Freie zu ſehen, :merfen Ihnen ihre Begwer vor, Sind num gleit 
dieſe Barwürfe. nicht unmiberleglids, fo find fie bach von ber Art, 
fie den Kuͤnſtler aufmerfjam machen mäffen, er dürfe fein Local 
wohl auf eine andere Art zu benugen haben, als ber Mahler font, 
wenn uicht das Auge, flatt angenehm -angezögen, beleibigt, und 
Wahrſcheinlichkeit grob verlegs werben foll. Zmweterlei ift es, mas 
Dabei ſtets su beruͤckſichtigen hatz Begenkände und Behandlung, beia 
de angemeſſen feinem Locale, Der Abt Eaugier wurde gen v 
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X richtigen Gefühle geleitet, ale er weder Zerraffen nod 


be, weder Bebäude noch Flüffe, weber Wälder noch irgenb- ets 


‚sch bernjenigen dulden wollte, mas nie über uns fein kann. 


Dedenflüde von Peter von Gortona und LeBrun mit der Flotte 
Kenens unb den Thaten des Herkules möcten in biefer Hinſtcht 
‚m bikigen fein... Dem gefunden Menſchenverſtand leuchtet «6 
bei Eich für Dedenflüde nur Sujets aus dem Luftreiche ſchicken, 
wen wir zu diefen bie mythiſchen Weſen aller Religionen rech⸗ 


‚ fo geidieht es, weil wir dieß aus einer.von Kindheit an ges - 


uten Sonvemien; natürlic finden. Die allegortihen Weſen bitte 
B,.neide Sulzer noch geſtattet, dürftcı ſchon manche Einfhräns 
j leiten. Bat num aber der Känftier feinen Gegenſtand ſchick⸗ 
gewählt, fo hat er noch viel zu erwägen über deffen Behandlung. 
‚und bie Dede durch bie Mahlerei gleichfam weggehoben und der 
Ei Gebiet des Himmels geöffnet ift, To verſteht fih von ſelbſt, 
das Gemählde in einem luftizen Colorit ausgeführt fein muͤſſe. 
Fizeren aber muͤſſen To gezeichnet fein, daß fie aus dem Stands 
te des Betrachters, von unten hinauf, wirklih die Anficht über 
ſowebender Figuren barbieten, ober fie müjfen, um den biebet 
da Kanſtausdruck zu gesrauden, plafponären, Dies erfors 


eint tiefe Kenntniß ber Perfpective, welche eine andere Anorde 


vr laden, eine anbere bei gewoͤlbten Decken nöthig macht. 
jufammen hängen mit diefer Perfpective die Verkuͤrzungen, 
e weldhe bad Plafoniren nie gelingen wird. Deshalb war aud 
reggio Meifler darin, wie feine Kuppeln der Domkirche und St; 
amnisliche don Parma beweiſen; dahingegen Rafael, . ber die 
Bärzungen fo gern vermied, Hinter ihm zuruͤckſteht. Wenn Mengs, 
die Dedenüde bloe für an der Dede aufgehangene Gemaͤhlde 
angeſehen wilfen, jenen Deckenſtuͤcken Correggion das Studium 
Balı Michaei Angelo’s anfchen wills fo beißt bieß wohl nichts 
eh, ald: auch Borreggio war. groß in Verkuͤrzungen wie bicter. 
gms fei es beiläufig gefagt, daß die Ruppeln Correggio's die 
ven erſten im Ganzen gemabiten find, da man fie vorher immer 
Rechie oder mit Faͤchern zu mablen pflegte. Was kaum einer Ers 
kerang bedürfen follte,, iſt, daß bie bargeftellten Sujets jederzeit 
Uebertin ſtimmung fliehen muͤſſen mit dem Zwecke bes Gchäudes 

BO fe dann zur genauern Gharafterificung dienen. Aber nur 
edın von einiger Höde eignen fih zur Verzierung durch Dedens 
Ide, und bie gemoibten vielleidht am meiſten. diebrigens haben 
e berühmteften Architekten die Talente der Mahler aufaeboten, ihrd 
lerlt dadurch zu verichönern. - dd. 5 

Declamation iſt die Kunft bes volllommenen Vortrags eines 
Worte gefagten Gedanken : Ginzen darch Redetöne,: und decian 
iven Heißt folglich ein Redeganzes vollendet fhöm vortragen, 
LÄR gewiß erfrruiih, daß die Netgung für dieſe Kunſt in unſern 


m dieſer Aunfl oder Declamatoria ( Declamatorien) beweifen. 
leichwol End ihre Forderungen fo viel und mannichfaltig, daß eine 
yahre Derlamation noch ziemlich felten iſt; benn nicht allein, daß 
Imiu beſonders Rörperiiche Vorzuͤge, namentiich guter heugfamer 
sprahergane und eines edlen Anftanbes erfordert werben, fo beifcht 
iefe Kunft aud noch die befondern Vorzüge eines gebildeten Berftans 
8, eines feinen, geiäuterten Zartgefühls und anderweitige wiffene 


Kafuige Kınntnifie, deren Mangel fi bei dem, was. fo mander \ 


« 


agen ſehr hoch geftiegen ift, wie die vielem Öffentlichen Ausſtellun⸗ 


cttirt, ſehr leicht derraͤth. In den Zeiten bes alten Stan 
. Griechenlands fland die Redekunft in fo hohem Anfehn, * 


"gu den Hauptflüden ver Erziehung gerechnet. "Bon ber Wu 
‚dep bohen Sinn für das Schöne werden, üben unb 


dieſe Klanggefdilechter und, Zöne angegeben wurden. Co wen 


liebte, fehr wenia gu unferer ea, zu unſerem Seitalfer,. w 


- dem roͤmiſchen Luſtſpielen finden wir, daß fie mit Tibils dext 


Grundtoͤne mit ihren Semitonien unb ber übrigen Zonfolge g 


kere ober fhwädere Bcmütbsbewegung hat ihren, Ihr gama befos 


f \ " | j 
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als Declamation auffleil, ber oft nme richtig auöfpriht, © 

































riechifchen Freiſtaaten Riemanb leiht zu hohem Bang wez 
ellen emporkteigen Tonnte, ber nicht ein guter Rener war: 
die Rednerbühne war damals ber Ort, wo fi ber Repust 
woch mehr ale auf ben Scqhlachtfelde bewährte. Daher wurbe 


im inne der. Alten vorzüglich basjenige umfaßte, was übe 


war ein deſonders widtic«".Ipetl die Declamation, mie 
die Mimik verbunden war. Das Ganze wurbe munter dem | 
Hypokrituk:begriffen, welches man am fäglihften durch 
Kellungstwuft bezeichnen Tann, mb wovon Minft und . 
wation nur einzeine Theile ind. Für die Lore dieſer Miiffe 
hatten bie Alten eigene Klanggefhlehter und eigene $ 
zur Betonung ber Silben, eine Art unter ober über den x 
ſchriebener Noten, oder vielmehr eine Art von Tabulatur, 


durch die verſciedenen Richtungen ımb Kenbumgen ber Buch 


verläffiges hun aber auch Über ben eigentlihen Umfang unb & 
haͤltniß dieſer Toͤne bis auf unfere Seiten elommen il, fo 
boch wol fo viel ausgemacht, daß felbft auch hei wirtiih vor 
nen beftimmteren Rachrichten eine allzuſtrenge Nadabmung der 

durchaus fehlerhaft, und bie Declamatorik, fo wie fe bie ori 
Sprache unb das damaͤlige Zeitalter forderten umb das griechtſch 


unferem Ohre paffen moͤchte. Der Mortrap der Rebner des 
thums näherte fig, mehr dem Geſange oder unferm peutigen - 
tiv. Während bes Vortrags lieh der Rebner gewöhnlih einen 
dern hinter fi treten, ber ibm auf einem mufallihen Inſtren 
ger Beit zu Belt den Grundton und bie vorzäglihfien Abweick 

er Köne angab. Auf biefe Art begleitete ber Aulos die Deck 
tion anf der Bühne (vergl. d. Art. Chor); in ben Rachrichter 


sinistris begleftet waren, wobet aud zugleich derjenige mit ger 
wurbe, welcher die modos, bie Sompofition und Melodie, ru: 
Wei der Declamation beraubt ‘alles auf den verichiedenen one 
ober Grundtönen, ben manderiei BWiegungen und Bewegungen 
Gtimme und den Accenten. Ber Gharakter bes zu beclamire 
Gtäds beflimmt die Wahl des Brundtons, unb für biefe verfd 
wen Brundtöne nehmen Ginige ſeit Schocher (ein bekannter & 
ſcher, bee vor kurzem in Rarmburg geftorben iſt) eine beſe 
ovratoriſche GBcala an,’ welche bie verſchiedenen Haupt⸗ 


beſtimmen ſoll, und. durch die Vocale a, e, i, o, u, ober in 
deige: u, 0, a, e, i bezeichnet wird. Auch hier wird nämkd 
Inte: in ber URS, bie Stinme in die Mittelr, hohe und tiefe Sti 
enaetheilt, um hiernach bie verſchiedenen Tonarten und Grant 
zu beflimmen, welde für den jebesmaligen Ausbrud der A 
und Leidenſchaften nöthig find. Jeder Affect ferner, und jede 


Agenthämlihen Ausdrud Im Fone und in dem ganzın Bangk 
Stimme. Ganz anders ſpricht ber frope, ats der traurige, im ti 


I Dem 
N eine Maid; 5 gan anberd IB ber Kom bee Borntgen, 


. anb hierauf gräns. 



























db uhigen u. ſ. w 
“€ — von den Granbehan in der Declamation und in 
u en Zenorten. “Denn fo wie bei einer mufilalifchen 
5 jener ein —ã Hauptton zum Grunde gelegt wird, 
BB Yen Geengen die Sompofition ſich fortbewegt, fo iſt es 
* us indem allemal ber Character eines zu declas 
„Gedichhtes oder einer Rebe zc. einen demſelben genau 
Brusdton heiſcht, nach welchem die Abrigen Töne und 








aber freilich mehr ale alltaͤgliche Kenntniſſe dae 

ber wahren Declamation wirklich Gnuge zu 

ver Declamator nicht Hein Birtuos- ift, ſondern 
Kalzsgenbe auch richtig denken und fühlen. und alfo aud) bes 
* © Declamatton im eigentlichen und vollendeten 
ie nt ia dem Bortrag ber Poefie, poetiſſchen Sinn und 
Per Doche befigen muß. Rad) der Verſchiedenheit ber Poe⸗ 

„ ⸗ wieder verſchieden, naͤmlich epiſche ober er⸗ 


). — An die roetiſche grenzt die orato riſche, bie 
BB ide daerch den Zweck des profaifchen Vortrags übrigens ſehr 
* Rad ber jedesmaligen Tonart muß ſich nun auch ſtets 
fs forgfättig zu waͤhlende Tempo auf das ſtrengſte richten, 


tig vieles in der Drclamattun beruht. Hiermit ſteht 
die Kenntnib der poetiſchen Rhythmen (oder der Mes 
— aber in ber Lehre von ber Dectamation iſt 
rer Aufs und Abflufung erforderliche Intenfiow 
bie tobten Wörter erſt zu Ichendigen Worten 


Be Sen. anſchaultch gemacht werben und ledhaftes Intereſſe 
we Dieſes nennt man den Accent, der fo ſehr verſchieden⸗ 
ar —— it, daß bie Lehre von ben Actenten und bie 
ihres richtigen Gebrauchs der ſchwierigſte und bebeus 
Iofeoirt iz der Declamation iſt, und ſowoht in der Theb⸗ 
Ye in ber Aushbung befanbere wiſſenſchaftliche Ausbildung er⸗ 
rt Eccent) Außer den Aceenten kommen auch nod vielfältige 
ökgungen der Stimme bei einem vollfomnmen richtigen münds 
* age in Betracht, nomentlich Tonfäalle, und damtt ges 
Eaibunbene Pauſen, beren Echre wieberum einen eigenen (öde 
—— in Ber Declamation ausmacht, deſſen Ausübung 
eig I. Der zu häufige willkuͤhrliche und uͤberfluͤſſige Ge⸗ 
| ei tittel, weile dem Declamator zu Gebote ſtehen, na⸗ 
| ber Arcente, wird deher, weis er feine Zwecke vereitelt, off 
| Giane dbeclamiren genannt, oder man rebet von 
In „in diel beclamiren.“ Und fonad wirb denn nun eben bie: 


onen ber Mebeftimme, das Manpigfaltige der rhyth⸗ 
‚ Beben giasaber nach beflimmten Gefegen in der Zeit fortfchreie 
‚Dre ber Sprache, Hei der Darfielung: zu einem regeimaͤ⸗ 
Vanzen zu vereinigen, unter der Lehre der Des 
alien —— welche auf befonbern wiffenfpafslichen: 
amd Regeln beruht, begriffen, Mit ihr verbindet fi ber 

ticht in der mit ber —2 ngtpwendig verbunbenen Ger. 


x 


m ber Stimme während des Bortrags fich genau rihten - 


tifge oder darfieliende, und Inrifce (die eigentliche 


f bes sigtigen Beſtimmung beffeiben und der Tactveroͤnde⸗ 


elſt weicher bie im Innern gerborgenen Empfinbuns. 


vermittelt des richtigen Gebrauchs ber Accente und ber uͤbre⸗ 


ſtttenlakton. Dem es if bem belebten Menſchen miidg 


"Endfilhen eince Nennworte in der-Grammatit, in der 


‚gen. Hierzu gehören vorzüglich die Koulifien, ber rund (o 


welche mehr andeutend als ausgeführt finb, und die Aufmerkfi 






















„8 - Dedinatlon ” Dectete 


Lich ohne Bewegung des Körpers zu ſprechen, obgleich je 
unverfältchter bie Wirkung der Derlamatlon fein fol, und ji 
fi in ihrer eigenen Größe zeigen will, deſto mehr fie dee 
entbebren fudht, 

. Deciinafian, Declinator) Declinatortumt. - 
nation beißt jede Reigung, Abweihung, Weränderung, 


lehre die Abweihung der Magnetnadel(f.b. Art. 
egen Dften, bald gegen Welten. Das Inftrument, auf-we 
je Abweichung ber Magnetnadel bemerken kann (Abweihungsc 
geist Deciinator oder Declinatortum. Declina 
der Aſtronomie, f. Abweichung. ‘ 
- Decorasion, Decdrateur. BDecoration me 
zwar überbaupt jede Ausſchmuͤckung, Anorbnung und Verst 
gend eines Wegenftanbes, z. B. Aimntere, welche den Zwéeck 5 
eine. gefälligere Form zu gehen (daher man aud von einer D 
tionstunft oder Verziexungskunſt überhaupt, deren Prinelp :' 
maͤßigkeit ober geſchmackvolle und finnreiche Nebereinftmmung 
zierung mit der Beſtimmung und dem Gharakter des zu vera 
GSegenflandes ift, und von einem Decorateur, b,h. einem 
Künftler, welder Ideen zu Verzierungen, z. B. Berzierun 
Baals oder Gebäudes bei ferllihen Gelegenheiten, erfindet 
kit, in einem allgemeinen &inne fpricht)y inbep bedient wi 
tefer Benennung doch in engeren und vorzüglicder Bedeutung 
Theatermahlerei und Bühnenkunft, und verſtebt unt 
coratton alle diejenigen Mahlereien, weldye dazu dienen, d 
an welchem gewiffe Scenen vorfallen, angemeffen zu vergeg 


Garbine) , welther am Ende ber Bühne bie Ausſicht ſchleßt, 8 
Anfäge und bie Quffften, melde die Dede bilden.- Der 
tionsmahler, welder in aräb.ren Stoffen arbeiten muß; m 
züglich die Linearifche und Luftperfpectine verfiehen, um die 
— 2 bervorbringen zu koͤnnen; dabei mu er den Effi 
Lichtes, namentlich des Rampenlihtes und bie Länge der au 
den Figuren rihtid zu berechnen verfiehen. Daher aud bie v 
lichſten Decorationen beim Zageslichte kaum anzufeben find. 3 
gemeinen aber mödten die Decorationen die zweckmaͤßigſte 


des Zuſchauers, dem etwas Phantafie wohl zuzumuthen ift, 
ber Hauptſache, d. i. ben handelnden Perſonen, ableiten. | 
| Decrefcendo, ein ttallenifher Kumflausdrud in der M 
das immer Schwäcderwerben ber Töne anbeutend. 
Decretalen find von den Däpften den Biſchoͤfen gegebene % 
fheibungen zweifelhafter Recdtsfälte, welche mad) den Brandfägen 
canopifhen Rechts gefeglihe Kraft haben, bie meriwärbigften De 
talen find bie de6 Pfeudoifiborus. (8. ITidorus). Die@an 
lung der Decretalen macht ben zmeisen Theil bes Corporis ju: 
canonici oder bes roͤmiſchen Kirchenrechts aus. — Decretifl 
find doper auf catholiſchen Univerſitaͤten öffentliche Lehrer bes päpl 
chen oder kirchlichen Rehts. — Annus decrerorius ober nt 
malis, f. Normaljahr. . v 
Decrete nennt man 1. ER Privatrecht vichterlicht Yirsfpri 
zwiſchen ſtreiten den Parteien, Beſcheide oder obrigkeitlidge Beroedn 
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br 2..{m ehrmoligen beuifgen Staattrechte, die Beſchlüfſe bed Kai⸗ 
ein gutachten, ober defien Anträge an bie verfommelten 
ie währenb eines Reichstags. Geſchah die Verhandlung bes Kals 
sult den. Ständen ſchriftlich, ſo waren es Hofdecrete; geſchah 
h Sommiflarien, TCommiſſtonsdecrete. Jene wurden im 
hun des Kaiſers, dieſe im Namen bes kaiſerlichen Principal Com⸗ 
sie abgefaßt; 3. im franzoͤſiſchen Staatsrechte mir Rapos ' 
FD, Ealferlige Befhiäffe Überhaupt. Unter dieſen ivaren, wegen 
Helge für folk ganz Guropa, befonbers berühmt geworben, die 
! * von Berlin und Matland. (S. Gontinental⸗ 
em. .. 






















uctiom (von deducere, bebuciten, herleiten, harthun)z 
Figenttjd jeder Beweis,. Beweisfäbrung, vorzüglich eine außr 
ke Darflellang der Gründe einer Sache, bann 2. eine befondere: 
yes Beweiſes in ber Logik und Philofophie; doch weichen bie Phi⸗ 
Pre in dem Gebrauche dieſes Ausdruckt ſehr von einander ab. 
fies derkehen darunter einen ſyſtematiſchen Beweis, bee 
4 von den höchſten Grundiägen und Borausfegungen 
kmunft überhaupt, ober wenigftens einer befondern Wiffenſchaft 
et nub aus ihnen darthut; andere Dagegen einen weniger firens 
eis, oder einen folden, ber einen geringern Grad von Be⸗ 
hat, als die eigentiſche Demonſtrationz noch andere 
Antährung mehrerer Srünbe ober Beweiſe; Fries endlich ſegt 
en Beweije tm eigentlichen Sinne (dem logifhen Beweiſe) mit 
Demonfkration, welde er Begränbung eines Urtheils aus : 
Anchauung nennt, entgegen und verſteht unter Ded uction IBes 
dung eines Urtbeils aus der Theorie der erlennenben 
enunft, ober Raaweitung in dem Bewußtſein. 3. @in juriſti⸗ 
Beweis, oder Bewmeisführung, namentlich eine ausführs 
e, und baber auf die Schrift, in weicher eine fireitige Rechts⸗ 
(Cioitfahe) austährlich dargeſtellt, behauptet oder widerlegt 
d. Bam der worehung derfelben hanbelt Pürter in der Anteitung 
jwrikifgen Yrarid. Wie befteben aus folgenden Dauptpuncten: 
dern Eingang, welder bie Beranlaffung barlegt; 2. den Factum 
der Anfärung ber Gerechtſame; 3. den Gründen, worauf bie 
Re unb Anferderungen berupens 4. Widerlegang beö Gegners, 
5 Schluß, eine noddrädiige Wiederholung der Dauptgrände 
‘und wider. Nicht aber bios im pridatrechtlichen, fonbern aud 
Baath » oder vblkerrechtlichen Verhältuiſſen kommen Debuctionen 
‚, und gehören dann zu den Staatsihriften Man kann 
fe m Hlos recht liche und in politifche einthellen. In den 
lichen bemäbt fi ein Hof, feine Anfprühe aus Bränden des 
Fats und der Billigkeit zu vertheibigen, und bie Einwendungen 
Gegentheils zu wideriegen. In politifihen Debuctionen, 
pe man Rur in wichtigen Staatsangelegenheisen audarbeitet, wer⸗ 
a die vortheilhafteſten Anſichten eines Plans, bie Methode, ihn 
Gatzufühzen, der Rutzen, ben ein Staat durch bie glückliche Ausfuͤh⸗ 
wang zu erwarten, den Schaden, ben er bei Nichtausfuͤhrung zu bes 
fürhten par, besucht. 
*" Defenfion, bie Vertheidigung, befonbers in Eriminalfaden, ' 
Ve Bertheibigung einer Yerfon, die eines Verbrechens angeklagt ii — 
daher auch Defenftonsihrift, Schutſchrift, weiche won einem ı 
Advocaten (der in diefer Hinficht Defenfor heißt) für einen Ange⸗ 
Waldigten vor Cinholung des semtlichen Erkenntniſſes eingereicht winb 


‘ 
t 


Rımgen, mad wricher das Befhäg bei ber Wertheibigung ger 


- Offenfive Bewegungen können daher bad Wefen eines 


Uchſt, befonders mit Befhäg und Wagen⸗Colonnen. Die Bert 


‘ ih zum Gutwideln tommenz die Kufflellung vor dem Deflid. 


gebrauch auch vor Jemand mit fchmaler Front vorbeime 


Begriffs beſtimmen, ober, was einerlei ift, die weientitchen Mertmahle 


do Defenfiv- Alliance ; Definiten 


— fie iſt daffelbe, was bie Debuction In GioflfaGem. 
ber Bortifcation beißt Defenfion bie Hülfe, weiche eine Bir 

ein Wert dem andern ‚befhoffenen leitet, worauf. bei Anlegesng ° 
Behung hauptſaͤchlich geſehen werben muß, Doher Defenft omg 
nie oder Drfenslinie, eine aerade Linie bei Werfhanzungen obe 





























werben muß. - 
Defenfiv, Alltance, f. Allianz. Defenfivtrieg 
Rrieg, weicher vertheibigungsweile, ober um ſich vor einem wuä 
brunorfkehenden oder ſchon ereigneten Angriffe zu ſichaͤgen, Pd 
€ \:: oe. 


vicht ändern, fle find vielmehr-in ber Regel einde bios paffiee®- 
theidigung vorzusichen. (Der jährige Krieg war von YPreußemi 
ein reiner Defenfiofriea, aber voll offenfiver Operationen.) AM 
- . Defils, jeder Weg, der durch Serrainpinberniffe [6 beeruge 
daß er von Truppen nur in geringer Breite paffict wirhen fanıa. 
gewöhnliche Anſicht des Laien befchräntt diefen Bigriff fälschiiag © 
Gebirgöpäffe, aber 3.8. die Kunſtſtraße von Leipzig bis indenagg 
auch ein Defild. Do fie ben Drarfch der Truppen fehr auf- ub 
dadurch länger im feindlichen Feuer Halten, fo vermeidet man fie 





beibig 
eines Defiles geſchiebt verſchieden; wird es durch Anhoͤhen ge 
‚bet (beſonders bewachsne), fo befegt.man ben Eingang und ſteit 
in Moffe dahinter — iß dies nicht der Kalk, fo bleibt es immexz 
Befte, den Weg moͤglichtt unbraudbar zu machen und fi hinter u 
Ausgange bes Defiiös To aufzuflellen, bag die in einzelnen Xbtheik 
gen: barans hervorruͤckenden Feinde buriy ein wirkfames Feuer 
einen entſchloßnen Angriff ſogleich wieber zuruͤckgeworfen werben und.f 


deſſen Vertheidigung iſt nur denkbar, wenn dadurch der Duychnezg 
einer andern Abtheilung gedeckt werden Toll. (Das Befagte leidet⸗ 
Brüdenvectheidigungen natürlich mehr ober weniger Ausuabmedi 
Beim Paffiren eines Defiles gegen ben Feind gebt — nad den g 
woͤhnlichen Vor ſichts maßregeln, als Patrouillen u. f. w. — zum 
bie Avantgarde raſch hindurch umd formirt fi vor dem Kusgange 
bad fie das Deployiren ber nachfolgenden Waffen beit, deſſen a 
hinderung das Ziel der feindlihen Anftrengungen fein. wird. — 2 
filiren heißt daher einen Engweg pafficen, und nah dem Spra« 


iren. . 
ſo Defilement (Rortification). die Beſtimmung ber Lage u 
Höhe einer Berfhanzung in Bezug auf bie nahe gelegenen Anhöhe 
um ben innern Raum derfelben der Einſicht des Feindes zu entziet 
Diefe erfi von ben neuern franz. Ingenfeuns wiffenfchaftlich behande 
Beſtimmung beruht auf einer Berechnung ‚der Entfernung und Hoͤ 
der Anhoͤhen nebft dem Winkel, unter welchem Projectilen von bort a 
auf den zu befeffigenben Kaum gebracht werden können, welcher dam 
bie Höhe der Bruſtwehre beſtimmt. ot 

Definiren heißt im weitern Gin erltären, ben Inhalt eine 
Begriffs Kar machen‘, angeben, dann insbefondere bie Grenzen ein 


einer Sache deutlich und vollſtaͤndig barfiellen. Der Gegenſtand, wel⸗ 
cher dadurch erltärt ober deutlicher gemackt werben fol, beit das Des 
finstum. Die Sigenigaften. beffelben .Lönnen- theils Teiche fein, die 








| oo. , I 
| Degen Dehnbarkeit di 
t enbern gemein hat, theils eigenthoͤmliche. Eine Definition 
bee angeben, und iſt alfo eine ſolche Seſtimmung ober Erklaͤ⸗ 
eines Begriffe, welche das gemeinſchaftliche Seſchlechtsmerkmahl 
gacralis s. us) und das eigenthümläche (oder Art) Merk⸗ 
, weldyes den Benriff von der Gattung unterfheibet (nota specia- 
| entia speeifica) genau und dentlich angibt, — vollſtaͤndige 
gabe ber hen Rertmalt: eines Begei 6, Ste ik analpeif , 
on au ⸗ 
ee | efin nur in feine Merfmahle aufge 
gew 








dig dargeſtellt wirb, ober funthetifh, wenn tur 
dung gewiffer Merkmahle einbeutlicher Begriff erft erzeugt wird. 
deße Befgreibung einer Bade umterfheiber ſich dadurch von 
eftnition, daß in ihr nur einige Merkmahle angegeben were 
d, die aber noch nicht hinreichend find, bie Sache von allen ander 
fagen 35 anterfegeiberz. J 
Segen, ein befanntes Seitengewehr. In den alteſten Zelten van 
jEquwert und Degen eins, wenigftens wurben fie dur ein Wort 
dt. Einige geben ben aſſyr. König Belus, Andere bie Las, 
dmonier, noch Andere bie Cureten in Creta für Erfinder bes 
ass. Anfangs waren bie großen Gchlachtſchwerter Ablih, bie 
Welten Hänben getragen und geführt werben mußten; dann folge 
Schwerter, die man an ber Seite trug; flc hatten lange Hands 
‚ woron ber große Knopf immer unter bem kurzen Mantel bers 
ragt; dann Famen die langen fpanifhen Stoßdegen, dann leid. 
e u [Amalere Haudegen, und endlich die Heinen Stugerbegen auf, 


Degerando (J. M.), f. Gerando. 


‚ Degrapation (in dem Kriegtrechte) eine Strafe ber Goldaten, 
aft weicher ein Werbrecher von einem pöbeen zum niebern Grabe Hera 
peiett wird. Sie fand ſonſt auch bei. Officieren (mit verfähtebenen 
kenonimnadı Maßgabe des verübten Berbrechens) und findet in ber 
Kae Armee noch jegt bei ihnen Statt; bei den deutfchen Armeen 
fe als eine mit der Wuͤrbe des Officierſtandes unvereinbare Gtrafs - 
a und wer ein Verbrechen begeht, das ihn biefer Würde 
ig mat, wirb caffürt. Es koͤnnen daher nur Uinterofficiere zw 
meinen und zwar nur nad) bem Ausfprudhe eines Krieges ober- 
tanbrehts begradirt werben; in ber preußifhen Armee beſteht aber 
K ber Einführung der neuen Kriegsartikel (1808) bie nachahmungs⸗ 
Ardige Einrichtung, daß gemeine Solbaten, welche ſich eines enteh⸗ 
mben Verbrechens ſchuldig gemacht, in die zweite Claſſe bes Solda⸗ 
nſtandes degradirt werden; die zu dieſer Claſſe gehoͤrenden Indivi⸗ 
sen finb ded Nationalzeichens verluſtig (auch. ber Kriegsbentmünze, 
an fie Solche befaßen) , und es Bann bei neuen Vergehungen auf Bes 
rafung duch Gtodichtäge — welde fonft ganz abgeſchafft find — über 
e erlannt werben. In die erfie Claſſe können fie nur mit Genehmi⸗ 
ng bed Königs wieder aufgenommen werben, und es iſt bazu wenig» 
en$ einjährige tadellofe Aufführung noͤthig. 0 
Oehnbarkeit if die Sigenfhaft ber Körper, vermoͤge wel⸗ 
ee man ihren Theilen verfhiehene Lagen gegen einander geben. Bann, 
(ne ihren Zufammenhang zu zerfiören. Das Begentheil von Dehn⸗ 
arleit iſt Spröbigkeit, Unter allem Körpern iſt biefe Gigenfchaft bes 
mbers den Metallen eigen s doch befigen fie biefelbe in fehr vers 
hiebenn Braten, Das Bold übertrifft alle andern. Ein Gran 
bold laͤßt fid in eine Länge von 500 Buß ausbehnen, Außer den 
Retallen find aud; diele weiche und fläffige Körper 6 B. manche 
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8 Dei gratia . Deich 
Darze, die Materie; aus weicher die Epinnen und Nacht falter 
fonberheit bie Geidenraupen, ihre Yäbden ſpinnen u. a. m. , 
einem erflaunliden Grade dehnbar. Viele Körper erhalten biefe & 
ſchaft er, wenn fie erhigt und fluͤſſtg gemacht werden, z. B. Sieg 
und mane Harz» und Gummi, Arten; auch insbefondere gefchamg 
nes und fehr erhistes Glas. Aus diefem Ichtern fann man bie !Fein 
Faͤden fpinnen, welde feibfi nad dem Erharten und Erkalten Die © 
digkeit bes Glaſes nit haben, und fid; daher biegen und wickeln: 
fen. In beim Kunſtcabinet bes halliſchen Waifenpaufes fieht uam : 
Peruͤcke, deren Loden aus dergleihen Slasfäden beſtehen. Ä 
Dei gratia, von Gottes Gnaden, fine Formel, welche rei 


rende Herren ihrem Titel beifügen, um baburch ihre Landesho heit 


zuzeigen. Der Ausdruck iſt aus einem Briefe des Apoflels Paulus {| 
encmmen, unb wurde zuerfi von ben Geifllidien zu den Zeiten © 
antins bes Großen gebraudt, Zu ben Beiten der Garolinger naße 
ibn auch die weltlichen Fürften an. Die hohen Geiftlihen in ber cas 


liſchen Arne fügten nod einen Bufag bei: von Gottes und bes % 


ſtoliſchen Stuhles Gnaden. 

Deich, — band, —bandsgenoffen, — bau, —bE 
— gefhworne, — laſt, — recht, —ſchau, u 
fen, Deiche find Dämme oder Wälle von Stein und Erde, weh 
den Zweck haben, Ueberſchwemmungen (bed Sees und Flußwafſers) u 
zübeug . Mit ihnen find immer Stehlen oder Schleuſen verbt 
den, durch welde das Waſſer, das ſich an ben Deihen ſtaͤmmt, « 
geführt wird. Der Bau der Deiche (Deichbau) hat feine befoube 
Rüdfihten unb Grundfäge. Da in Beziehung der Deiche viele wi 
tige Rechte und Berbinblichleiten vorfammen können, To gibt es au 
ein befonberes Sapitel bes fpeciellen Rechts, welches das Deihred 
genannt wird, oder die Lehre von den rechtlichen Verhältniſſen, wel« 
in Hinfiht der Deiche eintreten. Die Hauptquellen deſſelben find & 
Deihorbnungen ober Deicdhgefede der Länder, wo große Deit 
angelegt find. Aud findet man kein Land, in welchem das Detd 
wefen bedeutend iſt, wo nit Deihorknungen vorhanden wär 
Weber dieſes Deichrecht gibt es viele Schriften, 5. B. von Hunrid 
Entwurf bes jegigen Deichrechts, Mellmanns Ginleitung u. f. [ 
und Petiſcur allgemeine Brundfäge u. ſ. w. — Vergl. Penzie 
Lericon über bie Ausdrüde, die beim Deihwelen vorlommen. Di 
Hauptgrundfäge beffelben find: Jeder ift zue Grhalsung eine 
Weiche verbunden, deffen Grundſtuͤck dur bie Ueberſchwemmung eine 
austretenden Waſſers leiden würde, mithin auch nothwendiges Mitglie 
eines Dreihbandes (d. i. der Verbinbung, weldye unter Gemein 
den und Perfonen befteht, bie zur Erhaltung dee Deiche und Sichle 
Serpflichtet find), ſobald eine Geſellſchaft der Art eriflirts und de 
Landeshere kann befeblen, daß fih eine ſolche Geſellſchaft dilde. DI 
Deihlaf (die Verbindlichkeit, den Deich zu erhalten), welche da 
Deipgenoffen oder Deichbandsgenoffen obliegt, iſt eine Nealiaf 
weidhe an bem Eigenthuͤmer eines Burs haftet, bie alſo be 
Eigenthuͤmer, nicht bee Inhaber, trägt, und von welder fein 
Eremtion Statt finder... Srobe Nahläffigkeit in ber Abtragung bit 


Deichlaſt begründet bat Spabenredht, nad welchem ein Grund 


ſtuͤck, auf welchem die Deichlaſt haftet, nad einem gewiffen Ter— 
min auch sub hasta verkauft werben Fann. Bei außerordentliche 
Faͤllen tritt bie außerordbentlihe Deihlaft oder Rothhälft 
ein, welche darin beſteht, daß alle faͤhige Bewohner eines Difric 
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| Deidamen Deianira j 8 
e Bälfe aufgefodert werben können, bamit das Waffen nidıt durch⸗ 
ht. Benn durch eine außerordentliche Norb dem ECigenthümer be 
Mäads Scharen zagefügt wird, fo liegt allen Mituliedern eines 
— bie Catſhaͤdigeng ob. Die Vertheilung der Deichlaſt aber, 
e große Sch wirrigtciten hat, indem gewöhnlih nad dem Were 
Bu der Bröße der Grundftuͤcke ber Schaden veparict wird‘, ge⸗ 
ht entwsder fo, daß jedem Bandsgenoſſen ein beflimmtrer Deicha 
heil zur Erhaltung angewieſen, oder der Deichbau ald gemeine 
lie Sache betrieben wırd ; Lehteres nennt man ben Commun⸗ 
z, ech welchem überhaupt größere Unternehmungen betrieben 
zvm. Auf den Kal, daß der Dei wegen Gewalt des Waſſers 
ker laudeinwaͤrts angelegt wird, find die Eigenthümer derjertaen 
deren, die dadurch dem Waflır blos gefeus werben, acht bes 
tigt, Shadenerfag zu fordern, wohl aber diejenigin, auf derem. 
adertica nun der Deich angelegt wird. Alle Anleiben, bie zur Era 
Manz des Deihbuus gemadt werden, find beſonders privilegirt, 
d werden immer in die erfle Glaffe geſezt. Streitigkeiten, bie 
er diefe beehen, pflegen von einem privilegirten Gerichteſtande, 
m Deihgrafen Loberften Auffeher und Richter in Sachen des 
Mason) und feinen Seſchwornen Deichgeſchwornen), bie ihm 
I Chöppen beigeordnet find, entfhieden zu werben. Won bieſen 
klsnen wirb auch son Zeit zu Zeit eine Unterfudung beö Deics. 
fees (die Deich ſchäu) angeſtellt. Ihre Schlüffe heißen bie 
riſswache, und die Beſchreibung des ganzen Deichs und feinen. 
Kile das Deichbuch. 
Deidamea (Deidamela), bes Eylomebes Tochter, mit welcher 
les waährend feines Aufenthalts auf Efyros den Pyrrhos und 
zites zeugte. 
Deltmus ober Thelömus iſt das Syſtem, nad welchem 
ett als der oberſte und legte Grund aller Dinge angenommen wird. 
WB Gegenteil des Deiömus iſt der Atheismus oder die Gortesläuge 
0. Sumeiln fege man tudeß dod dem Deismus ben DOff:ıbas 
mpeglanden entgegen, und verftehe dann unter einem Deiften 
aigen, welder zwar an bad Dafein unb an die Weitregierung 
dtlei glaubt, aber bie Offenbarung verwirfe und feinen Glauben 
ı Gott and bie göttlichen Dinge bios auf Brände ber Vernunft, 
ht anf bad Zeugniß ber Dffenbarung baut. In dieſem Ginne re» 
“man z. B. von englifhen Deiften,, welche bie Offenbarung bes . 
nie. Kant unterſchied zwifhen Deismus und Theismus 
« dab der erfkere zwar eine hoͤchſte und legte Urfache aller Dinge, 
u Gott nenne, nicht aber ein freied und vernünftiges Wefen 
6 den Urgrund aller Dinge annehme, der legtere aber das Dafein 
RE lebendigen Gottes, einer Intelligenz, eines mit Berfland und 
retbeig begabten IWefens, welches der Schöpfer, und Regierer der 
belt ſei, behaupte Es ift indeß diefe Unterfheidung ganz wills 
drug, und daher auch nur von Wenigen angenommen worden, 
dan fann mit gleiches Mehte Deismus und Theismus ſchrei⸗ 
R. Das erſte Wort ift aus dem Lateiniſchen, das ziveite aus bem 
xiechiſchen mtiehnt, N. . 


Delanira (Deianelre), bie Tochter des Deneus, Königs von 
ydenien in Xetolien, nah Andern des Dionyſes und der Althaͤa, 
te, nebft ihrer Schweſſer Gorgo allein ihre Geſtalt behielt, als ihre 
eigen Sqhweſtern bi der Trauer um Ihren Bruder verwandelt 
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84 Dojeund Delambre — 


wurden. Sie war dem Flußgott Achelous (Acheloot) verloBf. 
Aber gerieth er in Kampf. mit Herkulee. Achelous aber unter 
Vie Jungfrau war der Preis bes Siegers, der fe in feim MI 
land führen wollte, als er burd den Fluß Gvenus, been & I 
angeihwollen waren, aufgehalten wurbe, Während er noch def 
rathſchlagte, ob er umkehren ſolle, kam der Gentaur Neffu &, 
erbot fi, die Deianira auf feinem Räden über den Fluß zw! 
gen. Herkules, der es zufrieden war, ging zuerſt über ben 
a er aber am andern Ufer angelangt war, ſah er, daß der Gent 
weit entfernt, fie Über den Fluß zu tragen, vielmehr alles an wa 
e zur Untreue gegen ihn zu zwingen. Da ſchoß er alsbald dım Z 
ber dieſe Frechheit einen Heil auf ihn ab, ber mit den Blute 
lernaͤiſchen Schlange vergiftet war, und ihn durchbohrte. MEert 
der feinen herannahenden Tod fühlte, gab ber Detanira fein Dial 
Gewand, mit der Bedeutung, „daß, wenn fie ihren Semahl GB 
Tönne, es zu tragen, dieſes das ſicherſte Mittel fei, ihn flers an 
zu feffein.” geichtgiäudfg nahm Deianira das Geſchenk mit bez 5 
foge an, es zu brauden., Rad einiger Zeit, da fie erfahren Ha 
daß Herkules In Cubda duch die Meise ber Sole, Tochter 
Euritos, gefeffelt werde, fandte fie ihm bas Gewand des Neſſ 
durch einen jungen Sclaven, Namens kychas, dem fle auftrug, Id 
Gatten die zärtlihften und rührenbflen Grüße zu fagen. Hertu fi: 
der die Abſicht feiner Gattin nicht abnete, nahm freudig das umfı 
Gewand; do kaum Hatte er es angezogen, als er von folk 
: Schmerz gepeinigt wurde, daß er in Wuth gerieth, ben Lychas 
. griff und ins Meer ſchleuderte, wo er in einen Jelſen verwar 
wurde. In biefer Wuth bieb er auch Bäume auf dem Berge DI 
mn, errichtete won ihnen einen Scheiterhaufen, legte fi darauf, 
dat feinen Freund Philoktet ihn anzuzänden. At Detant 
den Zob des Herkulbes erfuhr, wurde fie von Reue und Schu 
gequöit, daß fie fi ſelbſt toͤdtete. | 
Deojeung, Früpflüäd, Déjeuné k la fourchette, ein Kr 
pie mit Kleiichgetihten, wobei man alfo die Gabel brauchen ir 
her diefe Benennung. Es wird gewoͤhnlich gegen bie Mittags 
gehalten, und vertritt häufig die Stelle bes Mittagteſſens. Wa 
und kalte Speifen werben entweber in gleiher Zahl, ober mehr v 
den legtern, wa Sewohnheit oder Willlühr, aufgefeht. Wenn % 
Fruͤhſtaͤck ſpaͤter om Tage und mit einer größern Anzahl SHäf 
‚ gehalten wird, fo wird es Dejeune dinatoire genannt. Zi 
Gefelihaft gemifht, und verbinder man damit bie Freude des Zu 
es (was oft. zu den Wadevergnügungen gehört), fo iſt es Déjor 
ant. . 
Dejotarus, Jetrarch (oder Vierfürfl) von Balatien, erhte 
son dem römıfhen Senat den Koͤnigstitel über biefe Provinz um 
Klein, Armenien, weil er ben Römern in bem afiatifchen Krieg 
wichtige Dienſte leiſtete. Im bürgerlichen Kriege nahm er bie Pe 
thei bes Pompejus. Caͤſar nahm ihm Klein⸗Armenien, nöthigte th 
‚mit gegen Pharnaces zu ziehen, und ließ ihm nichts ale den König 
titel. Wan befchuldigte ihn eines Angriffs auf das Leben Säfa 
weshalb ihn Kicero in einer mod vorhandenen Rede vertheibigtä 
Rach Caͤſate Ermordung lehrte er in feine Staaten zuruͤck, und vers 
band fi mit Brutus, dann mit Auguſtus. Gr flarb in einem hoben | 
Aiter, 30 3. v. Chr. 
‚ Delambre (Jean Baptiſte Joſeph, “Spevaller be), ge 





‘ 








. 
- 


\ 






















Delaware Delille 85 
m zu Amiens ben 19. Geptbr. 1709, einer ber-größten Aires 

m unferer Zeit, Schöler bes berühmten Abb« Delille. Die 
mome verbankt Ihm bie gelehrteften Beobachtungen, folgenreich⸗ 
Erfahruugen und mande tiefgegruͤndete Berichtigung früherer 
sin. Er IR Mitglied bes Inſtituts, Schatzmeiſter ber Univer⸗ 
und beftänbiger Secretär der Akademie der Wiſſenſchaften, und 
felt vom König bie Orden der Ehrenlegion und bes heil, Michael, 
ae höchftintereffanten und vorzügliäften Werke find: Tables de 
fhre st de Satnsme, 1780, in 4to. — Möthodes analytiques, 

ls determination d’an aro du Meridien, pröosdees d’un 
pmoire sur lo ınöme sujet, par A. WI. Legendre, 1799, 4t0. 
Tables Trigonometriques decimales — Mir Medatn: Ba- 

du Bysitme metrique desimal, ou Mesare de l’Aro du Méri- 
m compris entxe les parallöles de Dunkerquo et Barcelome 1906 - 
"+ Vol. in 40. — Abrege d’Astronomie. 1815. in gvo. — - 
senomie theoretique et pratique. 1814. 3 Vol. in to — 
‚Bots sur la Composition mathematique de Prolsmee, in 
acherſegung des Halma. — Ihm dankt man feit 1793 ben Bea 
„baß die Refraction in den heißen Zonen bicfelbe, wie in den 
hlaten iſt, fo wie die Herrlihen neuen Monbstafeln, 


Delaware, ein Fluß in Rorbamerica, ber feinen Namen von 
Delaware erhalten hat, welcher ſich unter Jacob I. als: Gouver⸗ 
von Birginien große Verdienfte um biefe Colonie erworben haltes 
R Delaware ftroͤmt 6o Meilen weit, iſt 13 Meil. fhiffbar, bat 
le VBaſerfaͤlle, und bildet bei feinem Ausfluffe die Delaware » Bat, 
8 Meilen lang und bei ihrem Ausgange 3 Meilen breit iſt. Bon 
n Bine Hat der jegige. Staat Delaware feinen Namen, Gr 
w vor der Revolution ein Theil von Penſylvanien, und iſt der klein⸗ 
witer ben 23 vereinigten Staaten; er enthält auf 99 Xim., 73,000 
awohner. Der Hauptort iſt Newcafile, von 250 Häufern, unb 
Bo Einwohnern. MWilmington, von 620 Häufern und 5000 @inw., 
Perg Alcdemie, verſchiebene Manufacturen, und treibt ſtarken 


| Delegat (delegatus), ein Abgeorbneter, Abgeſandter. Da 
Wirt, abgeordnet. Delegation,- die Xborbnung, Beauftras 
Br In der Rechteſprache iſt Delegation die Uebernahme ber 
eit des Andern auf ſich ſelbſt, ober die Anweifung, die ein 
ee feinem Gläubiger auf einen Dritten gibt. Merjenige, ber 
Int Bquidigkeit dem Andern überträgt, heißt Delegant, und 
2, auf melden bie Antweifung gericht, Delegatz der fo ange⸗ 
leſene Berechtigte aber Delegater. \ 
" Deift, 1. eine &tabt und Provinz in Suͤbholkand. Eegtere 
egt an der Schie, nicht weit vom Haag, mit Deiftshaven, bat 
se Cham. Sie fo ſchon 2075 durch Herzog Sottfrieb von Loth⸗ 
ingen erbaut morben fein und iſt bie Geburtsftabt des’ berühmten 
ago Groot (Brotius). Auch wird Bier feit langer Zeit eine Art von 
age gearbeitet, melde unter dem Namen Delfterzeug bekannt iſt. 
Dee Kam einiger berühmten holändifhen Mahler," befonders 
acob (geb. 1619, geſt. 1662) und Wilhelm Delft Lum bat 
Inbe dis 16008 Jahrbunderts ). beide aus Deift gebärtig, beide Porz 
ratmahler und Berwanbte des berühmten Mirevelts. 
Melia, £. Deros, " | 
Delilie (Jacques, auch Deliste, ‚be Lille) geb, im 
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86 7 Delille - | 
Jahre 1734 gu Aigue⸗-Perſe, einer Fleinen anmuthig gelegenen S 
230 | ber erähmteite unter den franzdfifhen Tehrdi-sh 


"neuerer Zeit. Bein Name feit den Revolution war Montan 


Delille. Nicht blos als Lieblingsdicter feiner Nation, To 
auch wegen feiner mit dem Grafen Choiſeul⸗Gouffier gemachten 
nad Sor.ftantinopel und Griechenland, und wegen ber kLiebensw 
Leit feines Characters ift Delille in und außer Frankreich be 

&r glich eben fewohl ah Häßtihfeit als in der feltenen Ber 
Dopen, ben er fih aud in feinen Gedichten zum Muſter geno 
hatte. Er kam fehr jung nah Paris, um bier zu fludiren „ 
zeichnete fi in dem Kollegium von Liffeur durch feine früh ent 
gen Talente, befonbers feine Neigung zue Didtfunft aus. Di 


kam er an das Kollegium von Amiens. Greffet hatte hier Ich om 


- 


- ment, und ſchrieben gegen feinen Verſuch. Aber das Berbienft fie 


. entwideln wußte. Auch überfegte er fpäter deffen Aeneide (18 


Liebe zur Poefie gewedt, und bier war es auch, wo Delitle 
metrifche teberfegung der Georgika des Birgits anfing; ein k 
Unternehmen, benn er mußte in ber franzoͤſiſchen Eprade nach 
teln fpähen, die man nody nicht entdeckt hatte, Diefe Ueberfi 
welche Delille fchon in feinem 23ften Sahre vollendete, ob er gB 
noch viele Jahre daran feikte, machte großes Aufſehen in ber geleg 
Welt. Sie erfchien zuerfi 1770, Die glänzende Quartausgabe: 
Didot hat diefem Künftier zuerſt einen Namen gmadt. Im 
felben finden fih der discours preliminaire und die zahlr 
Anmertungen, durch melde fi der Werfaffer and unter ben 
zöfffhen Yrofatlern eine ebrenvolle Stelle erworben Hat» 

ner von Verdienſten fahen mit Freuden cinen jungen Dichter 
neue Bahn fich öffnen. Giferfüchtige feindeten ihn an, 3. B. 














Detille wurde nah Paris berufen, und anfangs zum Profeffor 
Collegium de la Marde, fpäter am Colldze de France erna 


. Die Rranzofen erfannten feiner Ueberfegung einen Plag unter EM 


elaffifhen Werten zu. Weberhaupt war Virgtil fein bewundertes 
fter, den er nod Über den Homer fegte., und deſſen Schönpeiten 
im feinen Vorträgen mit außerordentlicher Anmuth unb ei 


In feinem Zrften Sahre (1774) wurde er in die Akademie aufgen 


men, Auf die Ueberfegung ber Georgika folgte nad) einem la 


Smifhenraum fein eigned Lehrgedbiht: les Jardins, ou | 
d'embellir les paysages (Paris 1782) in 4 Geſaͤngen, wovon 
beiden erfien den Boden und bie zur Verſchoͤnerung bienendben Geh 
ber dritte die Anlegung der Hafenpläge, die Eultur ber Blumen 
die Benennung ber Gewäffer, und der vierte bie bildenden Kuͤnſte 
griffe, die zur Verfchönerung eines Gartens wirken Tönnen. 
zeigte fi zwar ein gleihes Talent, allein ber Dichter hatte kei 
Bührer mehr, Man war mit ben Gärten weniger zufrieden, 
mit jener Ueberfegung des Virgilſchen Gedichts. Doc glauben 
meiften Runftrihter, daß bie Franzofen im Fache bes Echrgedi 
Fein zweites Werk von gleichem bichterifchen Werthe befigen, Dei 
war nicht eigentlichen. Geiftlicher , fondern nahm nur die untern WE 
hen an, um eine reiche Pfründe genießen zu Fönnen. Von dieſe 
von feinen Beſoldungen als Profelfor im Colldge be France und al 
Mitglieb ber feangöfitcen Akademie, fo wie von ben Jntereſſen fe 
nes eigenen Vermögens, hatte er vor der Revolution ein jährlikt 
Einkommen von 30,000 Livres, von welchen ihm fpäter nur mod 60 
Abrig blieben. Die Ehre, die ihm. das Nationalinftitur durch feil 
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ı, es werbe die ihm beſtimmte Stelle ſtets für ihn offen laſſen, 
erſ nad feinem Tobe wieder beſegen. Gpäterhin, bei einer 
beſeſtigten Keglerungs form, wurde er zum Mitgtiebe der zwei⸗ 
Aeſſe erwählt, und nahm bie Stelle an. GE iſt merkwuͤrdig, 
In Mobespierre bei jeber Gelegenheit ſchonte. Diefer Des 
wänfhte die Hymnen, die bei ber berüchtigten Feier ber oͤf⸗ 
Anertennung der Sottheit abgefungen werben follten, von 
Ile ber damals im Gollege de France lebte, verfertigt zu 
Der Didter, ber biefe Aufforderung nicht ablehnen Lonnte, 
d in 24 Gtumber ben Dithyrambe sur l’immprtalits de 
„ver ſelbſt den Wohlfahrtsausſchuß erfhärterte und ungefungen 
. Geitbem (von 794) entfernte er fih aus Paris, und hielt 
kin Monate lang in den Boghefen auf,. wo er feine Phantafie 





den Ihn umgebenden großen Raturfcenen befhäftigte, und balb 
Ye Befimmung bes Menſchen, bald über die Gefene der Dichte 
— In den mableriſchen Umgebungen der Schweiz dich⸗ 
& ſeinen Homme des champs, ein Lehrgedicht in bier Ge⸗ 
‚ über die Reize des Landiebens, mit dem Beinamen Géor- 
Kurs fransaises, als Pendant ber Georgika bes Virgil, von wels 
Bes gleihfam ber zweite moralifhe Theil iſt. Delille hat 20° 
set an biefeni Bebichte gearbeitet, größtenthejl® aber im Jahr 1794, ' 
| ver Schreckensperiode, und im Jahr 1795 in den Zhälern 
Batgau's. Sr vollendete es in Bafel, wo es bei Deder pracht⸗ 
Kerihien, Meprere geben biefem Gedichte den Vorzug vor. ben 
ins. Die traurigen Begebenheiten von 1794 baben viel Einfluß 
fdaſſelbe gehabt, und in mehreren Stellen herrfcht eine tiefe Me⸗ 
helie und eine Eapfindſamkeit, welche in den Jardins nicht 
Mtar wird. Der Anblid der Leiden feines Baterlandes era 
ugte dos Bebiht: le Malbpur et la Pitie en 4 ohants (London 
p3). buch eine Reihe lieblicher und rührender Gemaͤhlde, und 
w Gülle wohlklingender Sentenzen anziehend. Won Baſel begab 
ſqh nach London, wo er indeſſen nicht zu den Gmigranten gezählt ' 
mie, und wo er ſich (1802) mit Demoifelle Baudbhamps, bie 
Bge Zeit feine Reifegefelfcehafterin geweſen war, verheiratbete. Hier 
(&leß ex, feine vaterländbifhe Sprache durch Miltons Meifterwerk 


ıbmrihern, den er unter ben Englaͤndern am meiſten bewunderte. 


tn jeht e8 feiner Ueberſezung bes verlornen Paradieſes an, ba 
fe mit Luſt arbeitete. Vielleicht hat ſich Delille unter allen feis 
m Arbeiten in dieſer am meiften als Dichter gezeigt. Ste wurde 
15 Donaten vollendet, und koſtete ihm eigentlich das Leben; denn 


e Anfrengung, mit welcher er fie zu beendigen bemüht war, gab 


eranlaffung zu dem erſten Anfolle von Schlagfluß, den er. fpäter, 
litt. Us die politiſchen Stürme gebänbigt waren, kehrte er in 
in Baterland zuruͤck, und erwarb ſich durch neue Erzeugniſſe ſeines 
Ktgen Seiſter Bewunderung und Huldigung. So ſchried er fein 
edicht über die drei Reiche der Natur, und (1812) das in 
tankreih mit ſo raufhendem Beifall aufgenommene. Gedicht: la 
‚onversariom, Hlier hatte er einen Stoff gemäplt, den er. 
s Meiſter zu behandeln wußte. Was aber die Poefte anlangt, 
gut don dieſem Werke im ®anzen wohl, was von feinen übrigen’ 
MM, Eebhaftes Gefühl, Mannihfaltigleit der Anſchauung, und das 
& lebendige Schilderungen, Reinheit und bödite Eleganz bes Aus⸗ 


zum Mitgliche bee britten Glaffe erwies, verbat er anfangs 
ein Anhänger ber alten Drbnung der Dinge. Das Inſtitut aber 
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, Beige bes Ausbruds und der Diction haben, odne darum ein 


. Be Taͤuſchungen der Gegenwart und die Wohlthaten der Zuk 
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back harmoniſcher Wohllaut und Fluß ber Verſe ab ihre £ 
Vorz ge weshalb ibm aud einige beutfhe Kritiker ben Mar 
‚ned eleganten Berstünftlers vorzugsweife beigelegt 
und Bouterwek nicht mit Unredt fagt: „ein didaktiſches 
wie der hoͤchſt elegante Sandmann des Abbé Delille, kann fei 


zu fein. Delille arbeitete alles im Gedächtniß aus, und & 
bewahrte er, was er-vollendet hatte, fefter und fiherer auf, 
feiner Schreibtafel. So trug er fogar bie 30,000 Berfe feiner 
fegung bee Aeneide in feinem Kopfe herum, wie chemals Zaffo. ' 
deß aber feine Geiſteskraft zusunehmen ſchien, nahm feine RL 
Traft mit jedem Tage mehr ab; aud verlor. er ben Siun de 
— Er ſtarb am 1. Mai 1813, an einem Tage, der ſonſt 

ahr durch die Waͤnſche feiner Famille und Freunde geweiht 
Sr bat ein Gedicht mit fih genommen, welches er aus Zartg 
dem Papier nit anvertrauen wollte. Gr befang darin das 
und fein nahes Ende; weiffagend pries er in wohllautenden S 


Sein Zod warb allgemein betrauert, und bag ihm zu Ehren v 
Haltete feierliche Leichenbegängnig war ein fprehender Beweis 
Fr hohen Achtung Delille unter feinen Landsleuten geſte 

atte. 
Deltios (Delius), deliſch, f. Delos. - 
Delta Maria (Domenico), ein berühmter franzöfiiher € 
oniſt, ſtammte aus einer italienifhen Zamtlie, und war zu 
eille geboren. Bon feiner zarteſten Jugend auf uͤberließ er fid 
ner Reigung zur Muſik, und fchon in feinem achtzehnten Jahre 
ponirte er eine große Dper, die in Marfeille mit Beifall geg 
wurde. Erfreut über das Gelingen feines erften Verſuchs, gir 
nah Italien, um fih dort zu vervollkommnen. Bier blieb er 
Jahre, und genoß den Unterricht mehrere großen Meifter, beſor 
bes Paefiello, Er componirte ſechs komiſche Opern, unter d 
befonbers .H. Maosıro di Capella, ber er felbft den meiften W 
beilegte, mit vielen Beifall aufgenommen wurde. Im Sabre. | 
Tam er nad Frankreich zuruͤck, und beganı auf bem Theater bei 
miſchen Oper mit einem Gtüde, le Prisonnier, das feinen 
erhöhte, und aud in Deutfhland unter bem Zitel: ber Ge 
ene, mit dem allgemeinften Beifall auf bie Bühne gebracht w 
allen feinen Werken findet man einen leiten und gefäligen 
fang, einen reinen und ſchoͤnen Stil mit einer natärlihen uhb u 
Begleitung, die mit Wahrheit im Kırsdrud verbunden ik. U 
mehr zu bebauern iſt, daß dieſer Künfkler zu früh fein Leben en 
er farb 1300 in einem Alter von 36 Jahren. Gr befaß aufe 
dentliche Fertigkeit auf dem Pianoforte, und fpielte bas Violo 
mit eben fo vieler Leichtigkeit alt Anmuth. “Außer dem Prison 

: erregte feine Opera comique (had Gingfpiel) ebenfalls ben grö 
Guthufiasmus, und faft alle Arien, Duo’s und Enfembles dere 
‚wurden Volksgeſaͤnge. | | 

Delos, die mittelfte ber cykladiſchen Infeln im ägeifchen Meer 
durch bie Gage el als das WVatetland des Apollo und bi 
Diana. Delos, erzählen die Dichter, war ehemals nur ein nadlı 


unfruchtbarer Fels, ber im Meere umherſchwamm und zufällig oo 
den Wellen im die Mitte der cykladiſchen Infeln getrieben word. D 
Erde Hatte der Here (Juno) geſchworen, der fi 


tigen Latona (f. | 
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) Deise Arheſaͤtte Für ihre Entbindung zu gewähren. unſtaͤt 
fer daher die Unglückliche umber. Da erblicte fie das ſchwimmende 
Band; dies, Tein fehler Drt, Tonnte unter dem Schwur der Erbe 
I mit begriffen fein, Latona ſchoͤpfte Hoffnung, und Delos bot . 
j eine Freiftätte on. Sie gelobte bafür mit einem Schwur, ' 
dia Tempel auf feinem felfigten Boden erbaut werben folle, zu 
B elle Bölfer Seſchenke und Hecatomben bringen wärben. Wetroft 
DH fe jegt auf dem wälem Kelfen und gebar, von einem ſchattigen 
Iume seihirmt, bie Bötterkinder, Apollon (der daher Delios 
es) um) Diana (die baher Delfa genannt wirb), weiche au 
vorzüglich verehrt wurden. Delos aber war fortan nicht mehe 
Spiel der Windes ats den Brunbfeften der Erde fliegen Säulen 
per, die es ſtüögten, ind der Ruhm der Infel verbreitete ſich 
z den Erdkreis. Alfo bie Eage. — Anfangs hatte bie Infel eis 
de Rönige, die zugleich das priefierlihe Amt ausübten; in ber 
Bine tem fie unter die Herrſchaft Athens. Nichte wurbe auf ders 
Den gebuldet, was das Bild der Zerfiörung ober des Kriegs mit 
fügte. Die Zodten wurben auf ber nahen Inſel Rehnea begras - 
Bi; chen dahin brachte man bie fhiwangern Frauen. Nach der Zer⸗ 
Bey Gorinths flächteten die reihen Torinther bicher, und mach⸗ 
Deles zu einem biähenden Handelsfib. Die größte Merkwürdig⸗ 
ber Infel war ber Tempel und das Orakel Apollo’. Der Tenıs 
H, von Gecrops Cohn, Eriſichthon, gegrändet und von verſchiede⸗ 
= Staaten Griechenlands immer mehr verfhönert, war aus parle 
mn Barmor erbaut und enthielt außer ber ſchoͤnen Wildjäule des 
ttes einen Altar, der zu ben Wunderwerken der Welt gerechnet 
Bert, Bon bemfelben hat auch das fogenannte belifhe Problem 
Miſche Aufgabe) feinen Namen. Als einmal, wird erzählt, auf 
pics die Peſt wüthete, und bie Einwohner das Dralel um ein 
Bitte gegen biefelbe befragten, erhielten fie die Antwort : fie follten 
ee Altar des Apollo, ber aus einen Würfel befand, noch einmal 
groß machen, Diefes nachher in der Beömetrie berühmte Problem 
ı der Berdoppekung bes Würfels verfuchten mehrere alte 
Miloſophen und Mathematiker auf verfgiedene Weiſe zu Iöfen. Die 
nelel, Apoßo hier ertheilte, hielt man für die deutlichſten 
b-zuoerläffigfien von allen. Gie wurden aber nur im Sommer . 
erben: im Winter ertheilte Apol feine Draßelfprüde in Pata⸗ 
a in Lycien. — Sept führt Delos den Namen Eebiii, iſt unbe⸗ 
Wehnt, und gewährt nur Geeräubern einen Aufenthalt. Aber praͤch⸗ 
Be Ruinen find von ber ehemaligen Herrlichkeit noch vorhanden. 
Deipbi, der Sig bes berühmteften Orakels bes alten Griechen⸗ 
ende, lag in Phocis an der ſuͤdlichen Spitze des Parnafjus, der fi 
Fer in zwei Bergenben ſchloß. Den Urfprung der Stadt, erzählt 
‚wie Dipshe ulfo: Rachdem Apollo den Drachen Pytho (Andere nennen 
ifu Delphine) getöbtet und hier fein Heiligehum zu gränben bes 
loffen. Hatte, erblickte er ein fegelndes Handelsſchiff aus Greta. 
ogleich Iprang er in Geſtalt eines ungeheuern Delphine ins 
Me (daher au ber delphiniſche), flärzte fi in das Schiff ber 
Gretenfer und zwang es, vor Pylos, wohin es beſtimmt war, vor⸗ 
bei und in den Hafen von Griffe einzulaufen. Als die Gretenfer 
ans Land getreten waren, erfchien er ihnen plöglih in herrlicher 
Sünglingögeftatt usb verkuͤndigte ihnen, daß fe nie wieder in ihr 
Vaterlaud zurädfehren, fondern ald Prieter ipm in feinem Tempel 
Bienen folten, Begeißedt und mit Robgefängen folgten die Gretenfer 
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das Sprichwort ex tripgde, vom Dreifuße herahfpreden, von bi 
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dem Botte zu. feinem Heiligtbume; am Belfenabhange bes Parna 
Ader fir erfhrafen fehr, als fie die Unfruchtbarkeit dee Gegend f 
nahmen, unb,flehten den Apoll um ‚Hülfe gegen Nrmutb unb % 
el an. Der Bott aber lächelte und erklärte ihnen ihre Füm 
eſtimmung als feine Prieſter, und welche Vortheile fie babız 
langen wuͤrden. Da erbauten fie Delphi; anfangs aber Gi 
Stadt Pytho, von bem Drachen, ben- Apollo bier getöbtee $ 
Der Ort, wo bie Orakelſpruͤche ertheilt wurben, war eine 
und hieß Yytbium. Ihre Entdedung ſchreibt die Gage einen O8 
u, der am Fuße des Parnaß weidete, unb von bem berauſcher 
Junft, der ihm aus berfeiben entgegen fam, in proppetifche, & 
verfegt wurde, Geitdem flellte man üher biefe Höhle, welche mıä 
den, Tempel einſchloß, den heiligen Tripos (Dreifuß), auf weicher 
tiefterin, durch deren Mund Apollo reben follte, Pythia gena 
ie begeifternden Dünfte, bie aus der Tieſe auffliegen, und mit if 
die Eingebung bes deiphiihen Gottet empfing und verfänbete; 
























keln, aber für unfchitar ausgegebenen Behauptungen unb 2 
ſpruͤchen.) Wenn fie, nachdem fie zuvor den Leib. und befonders 
Haar in dem nahen caftalifhen Quell gebabet hatte, fs nit 2er 
befränzt auf den mit Zorbeeren geſchmuͤckten Deeifuß niebergelagf 
ben dabei ſtehenden Lorbserbaum gefhültele, au wohl einige WE 
ter davon gegeffen hatte, aeriech fie in ben Zuftand der Entzücku 
Ihr Geficht wechfelte die. Barbe, ein Schauer burdlief idre Sti 
und aus ihrem Munde tönten Klagsegefhrel und langes Stöhr 
Diefer Zuftand flieg bald bie zur Wuth. Die Augen funkelten, 
Mund ſchaͤumte, die Haare firäubten firh, und von bem auffteigenf 
Dunſte faſt erſtickt, mußten die Prieſter die Ringende auf dem Si 
gewaltfam zuruͤckbalten, worauf fie dann unter faͤrchterlichem Get 
anfing, einzelne Worte abzuſtoßen, welche die Prieſter mit Sorgfe 
auffaßten, ordneten, und ſchriftlich dem Fragenden überlieferten. 2 
fange waren die Sprüde in Berfe gebracht, aber als in fpäte 
Zeiten das Anfeben der Drakel ſank, begnügte man fi, fie in Pro 
zu ertbetien.. Immer war das Drakel bunfel und zweideutig, 
war es früherhin ein nügliches Inſtitut in ben Händen ber Priefke 
bie politiihen, bürgerlichen und veligiöfen Werbältniffe Griechenlan 
zu leiten, zu Rügen und zu erhalten, und fand lang in bem Mu 
ber unfeblbarkeit. Denn bie Dorer, bie erfien Bewohner d 
Orts, die ſich bald in alle Theile Griechenlands verbreiteten, verbreii 
teten auch in ihren neusn Wohnfigen überall bie unbegrenzte hrs 
furcht fuͤr dieſes Orakel, fo dag es in Kurzem das allgemeine Orakel 
für alle Hellenen ward, Anfangs war für bad Drakeljprehen mus 
ein Monat im Jahre, bann in jedem Monat ein Zag beſtimmt. 
Keiner aber, wer ben Bott um Rath fragte, burfte one Geſchenke 
erfheinen. Daher breſaß ber Tempel ungeheure Schäde, unb bie. 
Stadt war mit zahlreichen Statuen und andern Kunſtwerken, melde 
ous Dankbarkeit neweiht worden, ausgeſchmuͤckt. Die Alten hielten 
Delphi für den Mittelgunct ber Erde. Die Dieter erzählten, Ju⸗ 
pites habe, um bie Mitte ber Erbe zu mejjen, zwei Adler, ben eis 
zen von Abend, den andern vom Morgen ber, abgeſchickt, welde 
hier gufammengefammen wären. Auch war in Delphi dag Grab bei 
Reoptolemus (oder Pyrrhus) des Sohnes Achilles, der bier von Dres 
8. getädtet worden. Nicht weit von dem Grabe war bie berühmte, vom 
olygnoı mit ber Geſchichte bes trojaniſchen Krieges ausgemahlte Leſche. 
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Dephin — Dewagog gr 
ber Ebene zwifchen Delphi und Cirrha wurden anfangs ae neun 
Ber, Tpäterhin alle fünf Jahre im Monat Kargelion bie pythiſchen 
piele (1. d. A.) gefeiert; durch dieſe Rationalfpiele unb Brfhüg- 
a Imphictgonen erhielt Delpht einen dauernden Glanz. Jetzt 
E Beipti den Ramen Gaftri und iſt den Türken unterworfen, 
‚ Delphin (Delphinus delphis), der Rame einedganzen, aut - 
r serfdicbenen Sattungen befiebenden Gefhiehts von fäugenben 
Bipieren, aber insbefondere einer Gattung aus diefem Geſchlechte. 
Bars Stier, weiches ſchon bie Alten Eannten, nanuten bie Schiffer 
wmmier. Ber Körper if walzenförmig und der Kopf läuft fpieig 
Aus der Euftröhre blaͤſt der Delphin Wafler, in einem Strahle. 
me Chrge beträgt neun bie zehn Fuß. Die Haut iſt glatt, oben 
varz und unten weiß. licher der Schnauze läuft eine breite Binde, 
x Delphin hält ſich mehr in mildern Meeren auf. Im mittels“ 
Miſden und ſchwarzen iſt er nicht felten. Daß er auch die deut⸗ 
Ben Küflen bisweilen befuht, ift gewiß, benn man zeigt noch jett 
Mer auf dem Rathhauſe zu Danzig, ber im Anfange des vorigen 
Berhunderts an der Danziger Nehrung gefangen wurde. eine, 
Mrong befteht in Fiſchen und andern Seethieren. Das Fleiſch dies 
Thieres ift ſchwarz und-grobfaferig, aber dennoch genießbar, und 
hesat den Seefahrern gut zu Statten. Die griechifhen und römis 
Be Diäter erwähnen des Delphine oft; auch findet man ihn "häufig 
wa des Alten abgebildet, jedoch in fabelhafter Geſtalt. Auch feine 
aturgeſchichte wurde mit Mährchen reichlich ausgeſtattet. Man fchrieb 
a ein mitleibige® Herz und eine befondere Reigung zur Mufit zu, 
te die Sefchichte des Arton beweiſet. In ber Aſtronomie führt 
ben Kanien bes Delphin ein Sternbild von zehn Sternen, nicht weit 
Kom Adler, Die Babel erzählt, es ſei derjenige Delphin, welder 
Die Amphitelte, die fi vor den Anträgen des Neptuns verborgen 
datte, austımdfchaftete und dem Reptun geneigt machte; zum 
Mante dafür habe iyn Neptun unter die Sterne verfegt. Ueberhaupt 
Werden die Delphine ald Diener und Boten bes Neptun betrachtet. 
' Delta if ein griechiſcher Buchſtabe, unferm D. ensfprechend. 
Wein Beiden it 4. Wegin feiner etwas ähnlihen Geſtalt, welche 
dero ben Nil gebildet wird, hieß auch der untere Theil von Aegypten 
‚Bel den Griechen das Delta, Hier lag Said, Pelufium, Alerandria. 
De unterſchied man das große und bas kleine Deita, ' 
DSDatuͤe (JI. A.), der berühmte Geologe, war im Jahr 1726 
Is Beuf geboren. Gr hat fein ganzes Leben mit geologifhen Untere 
‚ \adungen und Seifen, die vorzüglich feinem Studium gewibmef 
Waren, zugebracht, und diefe Wiffenfchaften mit ben wichtigften Ent⸗ 
dedungen bereibert. Indeſſen haben feine Theorien und Hnpothefen, 
die ee zum Theil mit ben heiligen Schriften der Bibel in üeberein⸗ 
Kimmung gu bringen gefuht dat, auch große und bedeutende Gegner 
gefunden. Man hat von ihm zahlreiche, auch zum heil ins Deuts 
jche Aderfegte Schriften. Er hat lange in England gelebt, und flark 
1817 38 Windſor. . . 
Demagog (gricchiſch, bed. Volktleiter) Heißt in Demolratien 
oder gemiſchten Ctaatsverfafjungen ein Anführer des Volks, welcher 
bie Gunſt deffelben benuge, um baffelbe in feinen Beſchluͤſſen und 
Unterzehtmungen zu leiten. Gin folder war 3. B. Peritles bei 
den Griechen. Viele Talente, vorzüglich das einer einſchmeichelnden 
Bercbiontett, Staatstiugheit und Tapferkeit, erwarben bei den Als 
Aa Vieles Anfehen und die ſchwankende Stelle eines Volkguͤnſtlingi. 

















9%  Demarestiondlinie er " Demetrius 
Man verbindet mit diefem Worte gewöhnlid nicht die beſte 
tung, weil teinahe alle Demagogen ter ältern und neuern 
Intereſſe die Volks mehr verriethen, als befötderten, unb c 
ſten nur auf ihren Nutzen bedacht waren, Die eifrigen Volkoefr 
in Frankreich, die ausfhließend für wahre Patrioten gelten wd 
ein Marat, Robespierre, HrTrzsog von Drleans un 
bere, "haben dem Gredit des Wortes Demagog durch ihr ſchänt 
Betragen ben letten Stoß aegeben. S. im Anh. 6. X. B. d 
Demagogifhe Umtriebe. 

Demarcationslinte (Begrenzungelinie), eigentlich jet 
nie, die zur Beffegung einer Erenze, welche von fremden ob 
einanber fireitenden Mädten nicht Überfchrirten werben fol, ge 
wird. Zufolge einer zwiſchen ber franzäfifhen Kepublik umd 
Könige von Preußen zu Bafel am ı7. Mai 1795 gefhloffenen 
vention wurde unter dieſem Namen eine Reutralitätslinie feſtge 

wodurch der Kriegsfhaupıag vom nördlichen Deutſchiande em 
wurde. Ebenfalls war eine Demarcationslinie währent 
ꝓleiſchwiger Waffenfttiftandes (1813) zwiſchen ben franzöfifchen 

alliierten vuffifch = preußıfhen Truppen feflgefent. j 

Demerary, eine vormals hollaͤndiſche, jegt englifhe Se 
am f&iffbaren Fluſſe gleiches Namens in Guyana im fäblichen 
ritka. Die Kruchr-arkeit der Gegend lockte 1740 mehrere Holl 
van Effequebo, und in ber Folge viele Engländer, die vortheiif 

Lage zu benugen. 1769 zählte man fchon 130 Plantagen, und 

Baden ſich in ber Zolge nod vermehrt, fo daß 1778 die Ausfuh 

Kaffee, Zuder und Baummolle funfzehn Schiffsiabungen betrug 

wurben naͤmlich 2000 Oxhoft Zuder, 4 Milltonen Pfund Kaffee 

230,000 Pfunb Baummolle ausgeführt, außerhem noch Cacao, M 

Sirup u. 1. w. Die Regierung beficht aus einem Director und 

nem aus ben Bürgern der Golonie gewählten Rath, iſt abhaͤr 

von Sfequebo, und biefes von Surinam. - 1797 begab fi Biere 

Yonie unter den Schußz von Großbritannien, wurde durdy den 9 

Ken von Amtens zurüdgegeben, im 9. 1804 aber aufs neue « 

Widerſtand weggenommen. Durd ben Bertrag vom 19. Yugufk 

it Demerary fammt Eſſequebo für immer an &rofbritan: 

abgetreten worden. (230 Q. M. 77,0vo @inw.) 

Demeter, f. Seres.. 

Demetrius, vorzüglich ber Name mehrerer Könige von DR 
bonien und Syrien, unter welchen befonders wichtig iſt: Des 
trius J., mit bem Beinamen Polioreetes (der GStädteeroberer), 
nig yon Macebonten, Sohn des Antigonus. Gr führte viele Kri 

Befonders mit dem Ptolemäus Sagt, mit ungleihem Stfolg. Er 

Ichien vor Athen mit eines großen Flotte, verjagte den Demagn 

Demetrius Yhalereus, und gab dem Volke bie alte Negie 

wieder. Gegen den Seleucus, Caffander und yfimahus verkor 

die berühmte Schlacht bei Ipſus 299 vor Chr. Geb. Hierauf fi 

tete eu ih nach Ephefus, von dba nad Athen. Hier wurbeer n 

eingeloffen. Er ging daher nach Gorinth, Üüberzog von bier aus 

Shrazifhe Gebiet des Eyfimadhus, uͤberbrachte feine Kochter GE 

tonice ala Gattin dem Geleucus nad, Afien, und nahm unterwegs & 

eien ein, worüber er mit Seleucus zerfiel. Gr eroberte zwar Mi 

cebonten 208 vor Chr. Geb. und regierte 7 Jahre, aber durch fei 

Despotismus verlor er ben Thron wieber. Verlaffen von ſeim 

Goldaten und herumirrend ergab er fih endlich feinem Schwieger 
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3 biefer hielt ihn im weitem Arrefi zu Axameo (und Pella ger 

& in Syrien, wo er auch, 284 ver hr. Ged., 54 Jahr alt 
Roc iſt vorzüglich ren der oben Benannte Demes 
56 Yhalereus (aus Phalerus), ein berühmter grichifher Red⸗ 
%. üler des Theophraff. Sr wurbe macebonifher Statthalter von 
henland und Archont (309 nor Ehr. Geb.), und verfhönerte 
ih prähtige Gebäude; bie Dankbarkeit ber Athenienfer, 
er beherrſchte, Lich ihm fo viele Statuen, als Kage im Jahre, 
Bien. Aber der erwedte Neid verbammte ihn zum Tode und 
Es fie wieder um, Er flüchtete fi nad Zegnpien an den Hof 
Ftolemaer. Durch feine Kürforge wurde die Bibliothek zu Alexan⸗ 
R angelegt, auch, wie ini: fagen , die griedifhe Ueberfegung 
ie veranſtaltet. Die Schrift über die Elocution trägt 
eibrintid nur feinen Ramen. Er folk in die Ungnabe bes Pos 
Br gefolen und in ben Diftrict Buſtris verwiefen worden fein, 
ER fein Eben (247 vor Ehr. Geb.) durch einen Schlangenbiß 


Memiboff (Ricolaus Braf von) ſtammt aus ber alten Familie. . 
oh, weicher in Siberien bie Eifen,, Kupfer, Gold» und 
Jatergwerke entdeckte, und bie erfte Cultur in dieſen Wülten 
Kite. Graf Nicolaus iR 1724 zu Petersburg gebohren, Ges 
noth und Kammerherr bed Kalfers Aleranders, Commandeur 
Sohanniter s Ordens und (Ehrenmitglied ber Univerfität von 
ua. Cr trat fräh in Militaͤrdienſte, zeichnete fih als Adjutant 
priszen Potemkin im Tärkenkriege aus, vermählte fih mit einer 
pe Erreganoff und nahm den Abſchieb als Oberk. Warner 
Mh er Raturkunbe unð ber Rünfte, und vol Gifer, die Gultur 
zewem Baterlande mehr und mehr zu verbreiten, unternahm er 
fange Reife nach Deutſchland, Stalien, Krantreih und England, . 
‚aberall zu lernen und zu beobachten, und fendete mehrere feiner 
guente und Ciſenwerker nah Steiermark, um felbft geübte Leh⸗ 
ad Berbefierer zu bilden. Jedem Ruffen iſt es nun erlaubt, 
Firen trefflich eingeriätzien Werten und Fabriken zu lernen, da 
Biöt Inczative Plane mittelſt eines Monopols, ſondern die veinfte 

t zum Wohl des Ganzen hegt. 1812 erriätete er auf feine 
In ein ganzes Regiment, und führte bafjelbe fo lange gegen ben 
Be, bis Rußland gänzlich befreit war. Gr widmete fid hierauf 
Rails den Studien und der Verbefferung feiner Fabriken. Da 
B Untorrfität yon Moskwa alle naturhiftorifhen Säge verbrannt 
gun, ſchenkte er berfelben fein ausmehmend reiches Cabinet, wäh 
fe er feine Gemaͤhlbegallerie und Geltenheiten täglich vermehrt. Die - 
madlöde an den beräßmten 4 eifeenen Bruͤcken in Petersburg (1813) 

ons feinen Jabriken und beweifen, wie weit biefe Arbeiten in 
wand durch feine Sorge gebichen find, 
_Deniurg, 1. fo viel alö Demagog (ſ. d. Art.)3 3. Werke 
ng super, So wird vorzüglich von den Alten der Weltfchds 

n 

Den okratie iſt diejenige NRegierungsform „ bei weicher das 
nk ſelbſt d. h. ſaͤmmtliche Bürger zufammengenommen). die hoͤchſte 
kwalt ausübt. Es koͤnnte dieſes geſchehen unmittelbar von 
mmtllden Staatsbuͤrgern, und zwar durch Einhelligkeit oder 
Beheheit der Stimmen (dieres if bie reine oder abfolute Des 
Beratie, welche in der Möglichkeit ein Unding iſt und in ihrem 
atſtehen jur Anarchie fünren muß, weil hier der Unterfdieb ber 
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4 Demokrit 


Befehlenden und Gehorchenden ganz zufammenfält), ober mit 
war, $, i. durch Repräfentanten (repräfentative Demokratie). - 


‚ Demokratie findeh wir als herrfchende Form der alten Zeit, 


vorzüglich Meinern Staaten angemeffen. Ihre Vorzüge befiche 
ber großen und attfopfernden Vaterlandsliche, welche ba 
erweckt wird, daß fie jebem Buͤrger ein Gefühl der Wärde und: 


— durch die moͤglichſte Gleichheit derſelben, buch die 


ichſte Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung und durch bie! 
blicitaͤt der lezten wittheilt. Mit Aufhebung ber auf Bärgerfg 
gegründeren und durd ik geregelten Gleichheit, 3.8. durch Ei 
und Habſucht, geht diefe Korm zu Grunde, Ihre Rachtheile 
dann zunaͤchſt Factionsgeiſt im Innern unb Berwirrung bei zu 
getriebner Gleichheit, Herrſchaft ber blinden, veränderlihen Be 
gunft und des Neides Über das Verdienſt, und leidenfchaftifche 3 
Jofigfeit. in ber Beherrfchung, Mangel an Einheit und Schnekig 
in Ausführung nothwendiger Beſchlüſſe, daher Shwäde nach auf 
fo geht die Demokratie unaufhalsfam in Ariſtokratie oder Mesp 
unter, indem bie Nepräfentadten allmählia Artftolraten wert 
oder ein einziger Ausgezeichneter bas Ruder ergreift. In der neue 


. Bett gebichen die Demofratien nicht, 


.  Demokrit, berühmter Philoſoph der atomiſtiſchen oder wem 
eleatifhen Schule, aus der im Alterthum berüchtigten Stadt Abdi 
gebürtig, lebte um bie 72ſte Olympiade (geb. gegen 494 vor -ül 
Geb.). Lerres, bei dern Demokrits Vater in Gunſt ſtand, ließ, & 
er wieder nach Aſien zuruͤckging, einige Magier und. Chaldaͤer 
ihm, welche ben Juͤngling in ihre Geheimniſſe einweihten, und & 
burch die erfie Neigung zur Philofophie in ihm erwedten. Nach fi 
nes Baterd Tode reifete er nach Aegypten, mo er bie Geometrie 
dirte, und befuchte vteleiht noch cinige andere Länder, um f 
Kenntniffe von ber Natur zus erweitern. Unter ben griechiſchen 3 
Iofophen genoß er den Unterricht des Leucipp. Hierauf kehrte er 
feine Vaterſtadt zuruͤck, mo er an die Ep!ge dee Öffentlichen Angel 

enheiten geftelt wurde. Aber aus Unwillen über bie Thorheit U 

bberiten entfagfe er biefem Amte und z0g fi) in die Einſamke 
zuräd, ſich allein den philoſophiſchen Stubien zu widmen. Wir übe 
geben bie vielen Mährchen, welche man von Demokrit erfunden hal 
wohin auch gehört, daß er beſtändig über die Thorpeite 
der Menſchen gelaht habe, weshalb man ihn ala Gegenftüi 
bes Heraklit angefehen hat, und wenden uns zu einer Burze 
Darftellung feiner philoſophiſchen Meinurgen In feinem Spftem 
hat er die mechanifche Erklaͤrungsart ber Natur feines Lehrers Lei 
cipp weiter ausgebildet. Die Entftehung ber Welt erfiärte er burd 
bie ewige Bewegung einer unendlihen Menge untheilbarer Körper 
chen (Atomen), die fi dur Figur, Eage und Drbnumg von einanbe 
unterfhieden, und durch ihre Bewegung in dem unendlichen Raum 
bald getrennt”, balb wieber zufammergefest wärden. Go entflaal 
das Univerfum durch Zufall, ohne Beinütlfe einer erften Urſache. Di 
Ewigkeit der Atomen (einer Materie übırhaupt) hewies er daraut, 
daß man bie Zeit fi nicht anders ale ewig und ohne Aufang von 
fiellen koͤnne; ihre Einfachheit aber auf foluenbe Weife, Wenn Kr 
per auch unendlich theilbar find, fo muß man doc zuaeben, daß bit 
Zhellung müfje wahrgenommen werden können. Pad geſchehentt 
Theilung bliebe nun entweder noch etwas Ausgedehntes, oder Puncte 
ohne alle Ausdehnung, . oder nichts übrig. Im erften Falle wäre 
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aeg Hoc nicht vollendet, Im zweiten Wnnte dfe Zuſammen⸗ 
Im; son Yancten ohne Ausdehnung nie etwas Ausgebehntes geben; 
wäre nichte übrig, fo muͤſſe die Koͤrperwelt audy nichts feinz 
mäfen einfache Körper (Xtomen) eriftiten. Aus feiner Behaup⸗ 
ig von dem ewigen Wechſel des Scheidens und ber Verbindung der 
Ban folgte auch die, daß es zahllofe Wetten gebe, welche bald 
Aaden, bald wieder untergingen, An ben Atomen unterfhieb er 
fer, Stöfe, Schwere und Ündurchbringlichkeit. Alle Dinge haben 
et Bekondtheile, und ihre Verſchiedenheit rührt blos ‘her von 
BVerfäiebenheit der Kigur, Orbnunz und Lage der Atomen, wors 
B jedes Ding beſteht. Dieſe Verſchiedenhelt bei ben Atomen iſt 
adlich, fo mie ihre Anzahl, daher aud bie Verſchiedenheit der 
page feibſt unmblih groß ff. Alles Wicken und Leiden iſt Bewer, 
—7 Seruhrung, weil nur ähnliche Dinge auf einander wir⸗ 
B. Dis Feuer befteht nah ihm aus thätigen leichten Kügelhen, | 
dehnt fi wie eine belle Einfaffung um die Erbe. Die Luft 
26 durch das beſtaͤndige Aufſteigen der Körperchen aus den untern 
garten in Bewegung gefret, unb zu einem reißenden Strome, 
Be ih feinem Schooße gebildeten Geſtirne mit ſich fortführk 
Kir feinen pſychologiſchen Lehren verdienen foigende Erwaͤhnung. 
e Seele befeht, im fofern fie bewegende ‚Kraft ift, Aus Feuer⸗ 
men; aber ba fie auch die übrıgen Elemente erkennt, und bed 
duch das ihm Sleihe Etwas erkannt werden kann, fo muß fie 
aus ben übrigen Elementen zufammengefent fein. Dus Gefühl 
der Grundſinn und unter allen ber untreglichſte, Es nimmt die 
nat am meiſten nach ihrer objectiven Beſchafſenheit wahrz denn 
ft das kann objectio wahr an den Dingen fein, was den Atomen 
Uſt zulommt, und dieß erfahren wir cm fiherften durch das Gefühl, 
he übrigen Sinne zeigen mehr das Zufällige der Dinge, und find 
weniger zuderlaͤſſig. Die Aeußerungen der fünf Sinne werden 
ils durch die verfhiedene Zufummenjetung der Atomen in ben 
zorgenen, theils durch die verfchiebene Art ber Einwirkung ber 
fern Körper bewirkt. Das Auge iſt, feiner Natur nah, aus 
Baier geformt. Brenn toir fehen, fo fondern ich von den aͤußern 
Prpern Bilder ab, bie auf das Auge eindringen. Die Beregung 
meh Körpers, 3. B. das Sprechen des Mundes, theilt bie Luft dom 
Bender, ımb verurſacht ein Strömen in ihr nach der Richtung des 
Wegenden Nörpers. Die firömenden Lufttheile gelangen zum Ohre 
Bi verurſachen das Gehoͤr. Auf ähnlihe Weile entfichen tie Ems 
— des Geſchmacks und Geruchs. Die vom Auge empfangenen 
(der der Gegenſtaͤnde gelangen durch daſſelbe Zur Seele, und er⸗ 
beden die Vorfteflungen in und. Können baher durch das Auge 
ine Vorſtellungen zur Seele gelangen, fo hört die Thaͤtigkeit ders 
eben auf, wieim Schlafe. Träume erflärte er fo: dem Weſen des 
Baflers und der Luft, umb ben elementarifhen Beſtandtheilen des 
Kuges und Gehörs genäß, dauern die Bewegungen diefer beiben 
Birnorgane nad; verihwundenem Eindrucke noch fort, und werden 
Degen der größern Ruhe und Stille der Racht Iebhafter wahrger 
bommen. Die Sinnenfenntniß iſt dunkel, trügli und ſtellt Kilos 
Bewegungen ber äußern Körper dar; die fubjectiven Affectionen find - 
Säeln und nit in dem Objecten gegründet. Vernunfterkenntniß hat 
finen hoͤhern Grab von Auverläfjigkeit und Evidenz, ob fie gleich 
auch nicht ohne Zweifel iſt. Die Fortdauer der Seele nad dem Tode 
Wuguete Demokrit, ba er fie auch aus Atomen jufammenfeste, Gr 
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entſtanden. Auch die Lehre von ben Göttern verflocht er, viellel 


96 DemonſtrationDemontiren 
unterſchiedſie in zwei Theile: in den vernuͤnftigen, der ſeinen 4 


{des Princip iſt Wohlſein buch Gleichmuth. Vom 


BL bis fie mehr Dichtigkeit und Fefligkeit befam und 1x 


. 


in der Bruft Hat, und imben ımdernünftisen, ber im ganzer BE 
vertheilt iſt. Weide aber machen nur Ein Wefen aus. Gein pri 























zhyfifhen und aſtronomiſchen Ideen find folgende zu merken. ai 
und Mond ließ er aus glatten Atomen befleben, die in einem 
Herumgetrieben werben, Der Mond war ihm eine feurige SE 
Übrigens ber Erde aͤhnlich, mit Bergen und Thälern verſeh en 

bewohnt. Die Milchſtraße erkiärte er für eine Menge Heiner S 
Die Ordnung der Sterne nad ihrer Höhe war folgende. 
men die Kirfterne, dann die Planeten, bann bie Sonne, dank‘ 
Morgenftern, dann der Mond. Alle Sterne bewegen fih von ZW 
gegen Morgen. Die Eometen find nichts anders, ale. zwei Prame 
welche nahe bei einander fliehen und daher ein einziger Stern zu f 
feinen. Nach ihrer Trennung glänzen fie am Himmel noch Fort 
zeigen fi) uns als biäher noch unbelannte Seſtirne. Die Erde Kä 
wegen ihrer Kleinheit und Leichtigkeit anfängli eine ſchwanke 


z. 


a 


’ 
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und nad) file ſtand. Sie ift eine breite, in der Mitte hohle &che 
und wird von der unter ihr eingefhlofjenen Luft getragen. \.. 
aber biefe gegen Mittag zu dünner iſt, fo hängt au bie Sche 
nad) diefer Seite zu. Das Meer nimmt beftändig ab und. wird d# 
mal ganz austrocknen. Der Menih iſt aus Waffer und Schlam 


nur aus Anhänglichkeit an: den Volksglauben, in fein Syftem. 2% 
fie waren aus Atomen entflanden und vergänglih, wie alles Uebriä 
Demokrit foll fehr viel gefchrichen haben, wovon jebo nichts ai 
uns gekommen iſt. Er verdient unitreitig ben erſten Plag unter & 
Raturforfhern, welde bie Wirkungen auf die Urſachen zurüdgefüh 
haben. Er flarb um 870.vor Ghr, Seb, in hohem Alter, Seine Na 
folger wurden von Epikur verbrängt. 
Demonftration bedeutet in ber Kriegäfpradpe eine Bewegui 
gegen einen Ort, ein Mandoͤver, wildes man macht, um den F 
iere zu leiten und feinen wahren Plan zu verbergen. In der Philof⸗ 
phie nennt man. Demonftration einen firengen ober eigentiil 
Logitt en Beweis, b. h. einen folhen, aus welchem die Unmög 
Lkeit des Gegentheils erhellt. Andere, wie Kant, nennen nur be 
mathematifhen Beweis alfo, d. i. bie Bezeugung eines Urtheil 
ans der Anſchauung, und nennen bemonftriren, das Object eine 


Erkenntniß in ber Anſchauung nachweiſen. 


Demontiren heißt, das feindliche Geſchuͤtz durch Zerſchießen bei 
Laffeten und Achſen aus dem Gefecht bringen, ferner die Bruſtweht 
einer Schanze ober eines Walles durch hineingeſchoßne Kugeln fo 4 
zerftören, daß ſich Fein Vertheidiger, befonders kein Gefhüg mehr Hits 
tee ihnen halten fann. — Demontirbatterien find folche, bereg 
Beftinimung ed ift, die Bruſtwehren der Feſtungawerke herabzumwerfen, 
um bas feindlihe Beihüg zu Grunde zu rihten, Sie werden meiſt ik 
bie zweite, zuweilen auch in bie dritte Parallele gelegt. Kiegen fie auf 
den Glacis an den ausfpringenden Winkeln der Baftions und feuer 
gegen die Flanken bes Nebenbollwerks, fo heißen fe Gontrebattes 


- zien. ie liegen ber zu befhießenden Fronte gerabe gegenüber, un) 
beſtehn aus 4—8 meift Iepfündigen Gefhügen. Der — der⸗ 


ſelben Geſchuͤtze richtet ſich zugleich auf dieſelbe feindliche Scharte mad 


deren Kaſten (merlon), während bie übrigen bie anderen feindlichen 





ſthenes 
Thäe zum: Gdweigen gebradt, (0 
ıkerea a. w. Ginige Dörfer und 
emontirbatterie oder befonders auf⸗ 
ie Demonutichogterie durch Bewerfen 
Feuer iſt langfom und wohlgehalten, 
echtes Treffen und Pulverderſchwen · 
niferaung ber Demontirhatterie von 
gembpnlid 3—400 Gäritte, ale 
He, - Don hat. in mewerer Zeit. vor« 
Wecke Sranaten flatt Wolkugeln 
Ießen, um burch deren Grepieren 
ıefere Wirkung zu erhalten. Das . 
5 bei ber Preußifhen Armee äblig, 


Keftehner hrs, Attertpums, ſtammte 
E53 ».. Ge war {m Jahr 375 
in Litica, geboten. Gein Bas 
I Mmein bedeutendes Vermoͤgen, 
in wollten. Gr aber führte,.od er 
Selb ben Prozeß gegen ‚fie, und 
ugleit upb Ppilofophie zu Bubicen, 
atas,. bes Yäus, Ifocrates und 
x.grofe. Hinderniffe ben Weg 
We Ihmade Brußk, fordern Konnte 
-melche Raturmängel er dur bie 
Arebte. Dies’ gelang ihm dadurch, 
Vers Gatyrırs Beine Kietel in.den 
: hinter einander, felbft auf den 
laut declamirte, Um-feine Stimme 
Meereöftrand zur Zeit, wo die 
© 5d bafelöß im ftarken Sprechen. 
a in einem unterirbifhen Bemad, 
urqh aus nicht ausgehen zu Lönnen. 
ve, fchrieb er feine meißenpaften 
an, baß- fie nach Del roͤchen, weis 
Plag unter ‚den Werken der Bes 
in benen er ben thoͤrichten Wuͤu⸗ 
und bie Utbenienfer wegen ıhrer 
ath, Görgefühl und Patrlotismus 
galipp von Marebonien, uı 
ein, dom bem er ſelbſt befeelt 
Ramen ber Pptlippifden, bes 
iipp ſich bes Pafies bei Thermo⸗ 
barauf , fegleich. eine lotte und 
dafethft anzufangen, den Schau⸗ 
verlegen, unb ihn nicht eher als 
aber entfheidenden Sieg zu enden. 
keifatt und biligten feine Plane, 
Der berühmte Pbocion, der bie 
unabläffig zum Frieden. Demos 
Gefandter an den ‚Hof Philippt, 
til) zu fen. Jedesmai rieth er 
b ſuchte nicht nur Athen, fondbern 
u zu dringen. Endlich, als phi⸗ 
. 57 - 
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lipp mit einem durch den Paß vun Ihermopylä in Phoe 
gebrungen, unb zum Schrecken Athens der Stabt Slatea 
tigt hatte, bewirkte er einen Volkeſchluß, fogleih eine Flott 
200 Schiffen auszuräften, das Heer nach Bleufis zu führen 
fandte an alle Städte Brieheniands zu ſchicken, um ein Be 
Buͤndniß gegen Pattinp gu Stande zu bringen. Gr war ſelbſt 
den Gefandten und dewog bie Thebaner, ein athenienſiſches | 
ipren Mauern aufzunehmen. Wieihe Thätigteit, wie im Ey 
geigte er in Shotien, Gen Eifer brachte eine zahlreiche Krieg 
geoen Philipp zuſammen; bei Chaͤronea Fam es zur Schlad 
riechen wurben beſtegt. Demoſthenes, der felber mitfocht, 
unter ben erften, weiche bie Flucht ergriffen. Dennod wollte 
Leichenrede auf bie in ber Schlacht gebliebenen Krieger Haltın.. U 
nes, fein Rebenhupler, ermangelte nicht, ihm deswegen auzug 
Dieſer Streit zwifchen deſden Rebnern war ber Gegenflanb bes 
pro corona, welche Bemoſthenes Zrismpp war, und feines G 
die Verbannung zuzog. AIB: typ bald nachher ermorhet ung 
laubte Demofthenes, daB Athen Jeut Leichter feine Freiheit wer 
Panpten koͤnnen. Aber Altfanders ſchreckliche Rache an Theben 1 
"die Athenienſer fo in Schrecken, daß fie bald um GBnabe flehten. ' 
wit Muͤhe war Alexander zu Yervegen,von feinem Berlangen, - 
ihm Demofthenes und, einige- Andere Nebner ausgeliefert wärbem, 
zuſtehen; benn ihn fürchreten die Macedonier mehr, als die athe 
ihen Heere. Fuͤr ſeine Beſtechlichkeit, die er in ber Sache deu 
palus zezeigt hatte, wurde er zu einer Strafe von So Talenten 
rtheilt, und da er fie nicht glei bezahlte, ind Befängniß gemei 
‘aus dem er jedoch entkam und nad Aegina floh, wo er bis 
Alexandert Tode blieb, Zent nahm der Krieg mit Antipater fü 
"Anfang. , Demofthenes zeigte ſich wieder oͤffentlich, und ſuchte 
Beinen griedtiden Staaten zu einem Bunde gegen Macebonien gi 
geben. Die Athenienfer riefen, ihn ehrenvol zuräd. Als abe 
Krieg fih unglädiid wandte, und Autipater auf feine Austtefe 
befand, ara er aufs neue und nahım feine Zuflucht in den Zei 
des Neptun auf der Inſel Calaurea. Aber auch bier ſah er ih g 
fiher und nahm Gift, bad er Immer bei fih trug. Er ſtarb 
vor Chr. Beb.) 62 Zabr alt. Sein Charakter ift durch Efrgeiz ti 
Habfucht befledt. Cicero erklärte ihn für den volllommenften 
Redner. Immer ſprach er, wie es die umflänbe, die Seiten und 
Zuhoͤrer erforderten; bald 'war er ſauft, bald heftig, bald erhal 
feine Action war feinen Worten angemeffen und riß unmwiberfte 
"bin. Die Berestt e Sprache wurde durch ihn zu einer Vollkomm 
Yeii ausgebildet, die Feiner vor ihm erreicht hat. An Rachdruck 
Ueberzeugungtkraft, Scharfſinn wre Feindeit in Auffindung umd U 
ftelung der Gründe, Harmonie aller Theile zum Ganzen, Schönfk 
und Stärke bes Ausdrucke, Kraft-und Wohlklang der Sprache S0M 
‘traf er alle feine Vorgänger: Ales ift in feinen Reben natoͤrl 
Träftig, gedrängt, nichts müffigs uͤberall herrſcht das ſchoͤnſte She 
maß. Nur dadurch ift der große Einfluß diefes Mannes auf fe 
Beitgenoffen zu erflären. Wir befigen unter feinem Namen nod # 
Steben, 65 Eingänge und ſechs Briefe, einige find unaͤcht. Die € 
recteſte Ausgabe der Reben iſt die Parifer vom Jahr 1572 in 5 
—66 mit Ulpians Commentaren. Die erſte Ausgabe fämmtik 
erde lieferte Hieronimus Wolf, gr. und lat, Baſel 1549, wieberhil 
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Demauflier Denham 


Uni 

ur unb Frankfurt 1604 in Folie. Auch finden ſich bie 1 
sfers Ausgase der griechiſchen Rebner. ine trefiliche Lebe 

r drei olynthiſchen Reben ins Deutſche führt den Zitel: Demoftbenes 

taatsreden, überfegt und mit vielen Anmerkungen von Fr. Jakobs. 


3. 130% 
Demouſtier (Charles - Albert), ein auch in Deutſchland fehr 
kannt —— franz. Dichter, war zu Viflers » Goterets ben 
ten März 1760 geboren. Fruhzeitig zeichnete ex fih durch große 
etigeitie in ben MBlffenfchaften aus, und uͤbte Anfange mit & l 
6 Geſchaͤft eines Advocaten, das er aber bald wieder aufgab, um 4 
nz den Biffenfhaften zu wibmen. Er ſchrieb nun Schaufpiele, Opern 
ad Gedichte. Sie “find voller Wis, ber freilich oft geſucht iſt. 
seine Briefe an Emilfe über die MR thologie (auch ins Deutſche 
beriept sm Roſtit⸗Jaͤnkendorf), Ahr den oberfläglichen Dilets 
katitıoms berechnet, haben ihn in ganz Europa bekannt gemacht. Man 
ınn ihnen zwar mit Nee Affectation und das vormwerfen, was man 
R Branzöfifhen Style de madrigal nennt; allein fie find mit fo vie 
iR, Keinpeit und Leichtigkeit gefhrieben, dag fle doc eine höch 
miehende Lectüre gemähren. Won feinen Schauſpielen ind ke Ooncilia- 
ar, les Fommes und lo Tolerant diejenigen, reiche ſich auf bem 
heater erhalten baden. Er ftarb den 2ten März 1801. i 
Denar (Denarius), bei den Roͤmern eine Silbermuͤnze, welche 
nfonge zehn Aß (daher der Name) betrug; nach anfern Seite wirb 
gewoͤhnlich auf 3 bis 5 fächf. Groſchen gefegt. Ein Golbbemark 
trug an Berth ungefähr 6Thl. Denaro ift eine italieniſche Kupfer⸗ 
änze (franzöfifh Denier), welche ungefähr einen Heller beträgt, 
 _Denbriten find baumartfge Seidhnungen von verſchiedener 
Be, die man häufig auf Kalkſteinen, größeren und kleinern Mergels 
x. ſadet, ober vielmehr diefe mergelartigen Steine ſelbſt. Für 
bärkde vom wirklichen Gewaͤchſen darf man dieſe Zeichnungen ni 
alten; eher koͤnnen esNaturfpiele feyn; man glaubt aber audy, taß Re 
m Berwiüttern herruͤhren, weil ber @tein, auf dem fid) die Zeich⸗ 
gen befinden, wie zerfreſſen iſt. Die, meiften metallifhen Niebete 
Nöge nehmen eine ſolche Bildung an. Bisweilen findet man Den⸗ 
ten, an welchen bie Zeichnungen von Bäumen ober Gebuͤſchen wie 
ba Bleiglenz eingelagt ſcheinen. Manche, 3. B. die florentinifchen, 
ehmen durch bas Sgieiten Sing gute Politur an, und man kann dar⸗ 
ns allerlei Runfkwerke, 3. B. Dofen ꝛc. verfertigen: ' 
Dendrometer, Baummeſſer. Der vornehmfle Gebrauch biefes 
—— beſteht im Meſſen ber Länge und Dicke eines Baums; er. 
ſite; ſenkrecht ober Thief, auf einer horizontalen Fläche ober in irgend 
fonfigen Lage, feine Sefkilt mag regelmäßig oder smregelmäßfg 
eyn. Berſchiedene Arten deſſelben befchreibt Bufch in feinem Hands 
aße der Erfindungen, 3 Ihe, IL. Asthei. .. . 
Denyam (John), ber erfte irlaͤndiſche Dichter, deſſen RName, 
ach Bouterwek, in der englifhen Poefie dorkommt, und. vorzügtiä 
aber drfgreibenden Poeſie ausgezeichnet I Gr war geb. zu Dublin 
618, ubirte auf ber Univerfität Drford bie Rechte, ſchrieb zuerſt 
ine Abhandlung über das Spiel (Essay upon gaming), dem. er doch 
ebR leidenigaftiich anhing, überfegte dann das zweite Buch N 
nelde, und machte ſich duch eine Schrift: bet Sophi (the Sophi), 
'etannt. Am berühmtelten machte er fi aber durch fein (1643 here 
Wögegebengs) Gedicht Cooper’s hill (Eoopexrspägen), wo⸗ 
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“ auögezeihnete Elegte auf Kowieh’s Tod, welde von ein 


neben Chaucer, Spencer und Cowley begraben. 


Er ließ hierauf nad und nad die drei erſten Bände feiner Gefchit 


‚erfhien fein für bie Literaturgefhichte wichtiges Werk, Discorso 


ap 


[05 


er Denine 
Gar bie Vorliebe ber Englaͤnder für biefe poetifdetansfchafi 
and NRaturmalerei vorzuͤglich begr 


nbet wurde. Es empfie 
ſich durch geiſtreiche Kleganz und Rebhaftigkeit der Schilderung 
zeigt aber Abzigend ale Mängel ber beſchreibenden Poeſſe. Sr wi 

uch von dem koniglichen Hofe zu mehreren Beichäften gebraucht, 
Feine Unhänglihkeii an das Haus Stuart nad der Reflaucation by 
Muͤrden und. Xemter belohnt. Geige ungluͤckliche zweite Heig 
brachte ihn auf einige Zeit zum Wahnfan,, Rad feiner Ben 
dang er bie unter feinen übrigen poetifhen Probucten am mel 


























für fein fchönftes Gedicht gehalten wird. ' &eins Werke erfhienag 
Eondon 1684. 3. und 1704, aud in ben Gammiungen von Top 
und Anderfon. Er farb 1668, und wurde in der Weſtminfgtert 


.. . Denina (Giacomo Garlo), berühmter Literater und Gefäh 
ſchreiber, geb. 1731 zu Mevel in Piemont, fludirte zu Zurin! 
Fhönen Wijfenfhaften, und erhielt die Profeffur der Humanioren 
her koͤnigl Schule zu Pignerol. Rad Erledigung des Lehrſtuhls 

Ihetorit.am obern Collegium zu Turin ward Denina zum Prof 
berfelben ſowohl an dem Kollegium, als an ber Univerfität erne 


berttaliensfhen Revoyutichen (Zurin 1769, 5 Vo 
‚sine ‚univerfal eihlate Staliens enthaltend) exfheinen, worähen 
"einige Unannehmlichkeiten von Seiten ber Wertheibiger ber geiht 
Kreibeiten zu erfahren hatte 1777 begab er fi feiner Gefundäe 
.umflände wenen nad Rom, verweilte zu Florenz, erhielt Tpäter e 
‚beingraben Ruf nad Preußen, veifete im Geptember 1782 nad & 
‚In gb, wurde dem Könige durch ben Marquis Luchefini vorge 
„und mit einem Plage in ber baflgen Alabemie nebſt 1200 Er 
Jahrgehalt beehrt. Der große Friedrich, Äber beffen Leben und g 
giernng er auch nadhbek fhrieb, fo wie er auch la Pruase Hitte 
sous Freddrie U. (5 Vol.) fhrieb,fprad mehrere Male mit ihm 
„feine Werke. Im Jahr 17912 mahte er eine Reiſe nah Piemt 
„und ließ bei feiner Rüdkunft nad Berlin feine Neifebefihreibung ui 
bem Zitel: Guide Jitteraire, bruden. Schon früher (Zurin 17 


pra le vicende della letteratura. 8. (beutfh von Bollmann, 3 8 
‚L2eipzig; auch Ins Franz. Überfeät). Ueberhaupt Hat er bei ſein 
„Aufentpalte in Berlin feine meiften Werke geſchrieben, fo 3. B. 4 
‚feine Geſchichte Piemonts und der übrigen farbinifhen Gtad 
(deutſch von Gtrad. 2 Thle. Berlin 1300 u. f. f.), feine Staats: 
Selehrtengeſchichte Griechenlands (a, d, tal. von Dau, 2 Shell 
und feine brandenbüräifchen Briefe a. d. Ital. von Rode. 2 HM 
der Berwaltungsrath don Piemont zum’ Bibliothelar ber I 
verſitaͤt Turin. Ehe er dieſes Amt antrat, erſchien fein Werk: 
des langues ou obsetvations etc., bas er bem erſten Evnſul 8 
‚parte zueignete; er erhielt von bitfem einen ſchmeichelhaften 8 
‚und eine goldene Dofe, welche ihm durch den Marfhall Durot 
Berlin zugeflelt wurben. Dieſer Sunftbezeugung folgte baıd der 
‘trag ber Stelle des kaiſerlichen Bibliothekars, worauf Denina 
‚nad Paris begad. Zu Ende 1805 erfcien fein Hiftorifhsftatt 
ches Gemälde How DOberitalten, Die gelehrie Meis verlor. ipnd 
Gten December 1813. 
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» Denis, ober Denys (Hbtei.von &t.), eine durch vielfache Er⸗ 
merumgen merfwärbige Kirche. Der Heilige, dem fle geweiht ift und 
Hier Namen fie fügrt (Dionyflus), ausgefandt von Rom, in Gallien 
Bi Soangellum zu predigen, flarb durch Henkers Hand am Ende 

‚titten Jahrhunderts. Gatulla, eine Heibin, gerührt durd bie, 
faufame Verfolgung und tie Standhaftigkeit bes Märtyrers, wußte 
4 feinen Leihnam, ber eben In bie Seine geworfen werben follte, 
u verfhaffen, begrub ihn in ihrem Garten, ward Ghriflin, unb ers 
pate auf feinem Grabe eine kleine Sapelle, bie in -ber Kolge ers’ 
zart unb von ber Heiligen Genoveva nah einem größern Plane, 


Kigfährt, im 6ten Jahrbunderte zu einer der blühendften Abteien 


te Roch ſteht der große, Ehrfurcht gebietende Bau ber Älteften 


Migen Kirche Frankreiche in bes Alterthums grauer Würde, Linkt | 
par der Haupteingang, eine geölere Thuͤr mit zwei Pforten an be! 


ten, geziert mit ben in Stein gehauenen Bildniffen der aͤlteſten 
igen und der fränkiſchen Königes das Innere der Kirche war groß 
reich durch Geſchenke ber Froͤmmigkeit und durch Werke ber Kunftz 
bin den weiten Gewolben unter dem &hor ruhten die Leiche 
ame don mehreren Königen bes erfien. und zweiten. 
ud ale Regenten bes britten Seſchlechts von Huge 
kapet bis auf Ludwig XV. Jetzt And allen Heiligen und Ko⸗ 
igen am Gingange mit Eunftvoller Wuth die Köpfe abgehämmert: 
ud abgemeißelt; das Innere zeigt aller Orten Spuren von Zerftds, 
wg, und die Gewoͤlbe find oͤde und leer; alle Leichname wurden, 
Revelutionsswuth herausgeriffen. Gerade in dem Augenblicke, 

m 16. Dct. 1793, während in Paris bie Königin enthauptet ward, . 
vote mar iu Gt. Denis den Sarg Ludwigs XV. aus dem Gewölbe 
ereuf, und nach einer tobenben Beratbfälagung ward beichloffen,. 


Ile Leichname der Könige in eine Bruße- zu werfen, au Hein⸗ 


ich IV. und Rubmig XIV., die ih noch fehr gut.erbalten hatten, 
nd sollommen kenntlich waren, und ihre bleiernen Gärge auf der 
Pt:le einzufhmcizen, wie benn auch, wag fonft noch von Blei an. 
Aria war (das ganze Dach z. B.), ‚abgeriffen und zu Kugeln 
geigmelzen ward. Geit Napoleons MDecret vom 2oflen 
tdruar 1806 war Gt. Denis wieder zum Begräbnißorte ber frans 

iten Regentenfamuie beftimmt, und auf mannidhfaltige Art neu 
pordnet umd anzgeicmödt worden, bad) fo, daß die Juſignien ber’ 
ku Rezentendynoſtie unb das große, golbumitrahlte N auf bem 
Bumornen Altargefielle nit fehlten. Ein Gewölbe, zu welchem 
ine Doppeipforte, in ſchwarzem Marmor hängend, führt,. hatte Ras! 
Polton zu feiner. und feiner Gemahlin Aruheftätte beftimmt. Diele, 
rercre franzöfifhe Dichter Haben birfen interefanten Drt befungen, 
8. Richaud in feinem ſehr gelefenen le priutems d’un pro- 
sch, Delllle an mehreren Orten feiner l’imaginationz Auch‘ 


widmete ber gefühlvolle Chateaubriand dieſer unglädiihen Abe 


u 0 ſeinem Genie du Christiasisme ein rigenes Kapitel. Lud⸗ 
wa XVIEL bat die Spuren der Napolesniſchen Periode au zu St. 
Denis wieder verwiſchen, was von, ben Gebeinen feiner Vorfahren: 
Sufzuraden war," befonders die Ueberreſte Ludwigs XVI. umd' feiner‘ 


Bermilie in bie alte Gruft der Könige beifegen , und in bie von ihm, . 


am dotierte Abtei reoulirte Sanonick einziehen laſſen, denen bie Ob⸗ 
Yut der Gräber anvertraut it. Diefe Sanonick vo er Denis fühs. 
un ald die vornehmſten In Frankreich den Zitel Domherren, un 

Uber ein Eonoent, deffen jeheömalsger Kr Viſchof AR, Pan 
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102 Denis , Denken 


. am Son in Bayern, geſt. am 29. Sept. 1809 zu Wien, ein zu ſei 
„ Zeit gefchägter Dichter und berühmter Literator, Gr war 
- Guftos ‘der Balferl, Bibliothek mit dem Titel eines wirkt 


' Deffeiben (1773) warb er als Lehrer dm Kollegium Ihereflanum 


- 













Denis (Vichaeh, geboren am 27ſten Sept. 1729 zu Schär 


kaiſerl. koͤnigl. Hofraths und Drbensgtieh ber ehemaligen Geſellf 
Jefu. Die Bächerliehhaberei feines Vaters, der ein Rechtsg el 

war, war auch auf ihn baid übergegangen, und er wibmete ſich, 
einer lebhaften Einbilbungskraft und hoher Reizbarkeit ausgefta 
den Wiffenfhaften in dem Zefuiter » Gy:nnaflum zu Paſſau (17. 
Schon in feinem ıgtenIahre trat er In ben Orden und arbeitete 
denſelhen durch Unterricht und Predigten. Roc vor der Aufhe 


en für bie ſchoͤfpen Wilfenfchaften, eitewaturgefeihte mb Buͤ 
kuͤnde angefielt; fobann erhielt er auch bie Aufſicht über bie bu 
Thereßanum angebdrige, nachher nad Lemberg geſchaffte, Garellifi 
Sibliothek, deren Mertwärdigkeiten er beſchrieb (Wien 1780. 
Stine Wirkſamkeit nahe dur bie Aufhebung biefer Aladenie eid 
andere Richtung, indem ihn, der jest ſchoͤn kaiferl. koͤnigl Rath w 
Joſeph II. zum zweiten Cuſtos der Hofbibliothel ernannte... Erd 
Bibliothekar ward er 1791. In diefer Laufbahn hat Denis unent 
lich piel zur VBerebiung des Geſchmacks und der Wutte 
[grade in Oeſterreich und dem catholiſchen Deutihlank ge 

uthooll wagte er manchen Schritt, um, troß aller Schwierigkeit 
welche Hierarchie und Bigotterfe ihm entgegenfegten, bad Beſſes 
aus dem damaligen Eegerifhen Boden Deutſchlands in den noch 
bAfterten Himmelaftrihen feines Vaterlandes zu verpflanzen. Anh 
auahite ee zur eigenen Bearbeitung Gegenftände, bei denen ber Wei 
mit mehr Freiheit, als man ihm wohl hätte geftatten mögen, ſich 
"wegen Eonnte, Als Diäter hat er indeß nur einen geringen Ber 
das beweifen feine poetifhen Bilder der meiſten Friegai 
riſchen Vorgänge in Europa felt 1756, die er in ber Kolg 
von 1760 an fortiegte, vnd noch mehr fein keineswegs glädlihek 
Verſuch, den Oſſian in fogenannten Hexametern zu uͤberſetzen, 
wie feine eigenen, im Geſchmacke des Oſſtan gedichteten Lisder: Werel 
bienftlicher iſt, was er für Bibliographie, Literärgefhichte und Büchern: 
kunde that.. Hieher gehört feine Einleitung in die Buͤcherkunde, ſein 
Srumdeiß der Wihklographie mb der Literärgefdhichte, i 

. BDenten, z in feiner weiteſten Bebeutung wird a) dem Vor⸗ 
fielen gleichbedeutend gebraucht, und Heißt. dann:. eines Dinges als 
Gegenftandes fid) bewußt feyn, oder b) Vorftellungen verbinden, bes 












ſonders mit deutlihdem Bewußtſeyn; dann unterfhheidet man aber das 


Denken 2. im engern Sinne von bem ſinnlichen Vorſtellen, d. i. 
von dem Anfchauen der Sinne, und bem Einbilden und Dichten der 
Phantaſie, und verfieht unter dem Denken das felbftthätige, nicht 
unmittelbar von Außen angeregte Vorftellen des Geiſtes deſſen Zweck 
die Wahrheit ift, und unter Denkpermoögen (Intelligenz, Ver⸗ 
nunft im gemeinen Leben, ober Verſtand im Gegenfag der Sinnlich⸗ 
keit), das Vermoͤgen der felbfitkätigen, nicht ſinnlichen Erkenntniß, 
oft aüch ihrer Anwendung und Aeußerung im Urtheilen und Handeln. 
indlich unterfheibet man 3. Im noch engern Sinne das Denken — 
(su das formale logiſche Denken genannt) — ven dem Erkennen im 
eigentlichen Sinne (oder dem transcendentalch. Denken) und das 


'Dentoermögen in diefem Sinne, ober ben Verſtand, von dem höhern 


Erkenntnißvernidden, die Vernimft, und verfieht unter Denken 


005 
inen, ober dat Mors 
mögen, burı riffe 

Dumm 


? gel zu 
© (Denken und Bers 
nd fein Bermögen bie 
gen, Bernunft im 
inden ber Worfteilung 
mft enthaltenen Bes 
) nennen, von denen 
fage ber Ibentität 
Megenfegung, ober des 
ä inter due contra 
2) Grundes oder ber " 
ns find hiernad Eins 
BVerftanbeserkenntnig 
eberzeugung erft mite 
enpalten ber Borſtel⸗ 
Hpringt, auch bie mite 
ttelbaren Erkenmtniß, 
ft erhalten) genannt. 
(und. ber Berflanb: 
‚tiven neben dem Ads 
macht. Das Denken 
Menfgen überhaupt. 
>. Denkens, naͤmiich 
seine, unvermifchte, 
d. 6. bas nad bem 
in, au welhem bie 
abatracto,, d. d. daß’ 
a, weide unter ben 
gemeine und Rothe 
ang mom daher auch 
weil es bie MWiffene 
rinen zu thum hat — 
einzelnen Auen ges 
ber gemeine Berftans 
tern und zu belehren 
Bewuitſeyn bringt) 
ealſo denkt, r 
1g des Urtheifs über 
zu folgm, Wie ift 
mnere Dentfreis. 
Mage: Gedanten finb 
ıber bas Redt, feine 
gewifen Schranken 
ndlich (duch @pren 
the), oder fheiftlih 
ipett fi bezieht) 
bte eines Andern ge⸗ 
läumbungen, bie den 
it des Andern ſchma · 
et werbe (1. 8. duch 
‚Rgkeit, Aufruhr und 
iR elf wopi keinem 





16%. | Denkmale 

Zweifel umterworſen, daß nicht alles, was man dentt, amd: 
ſagt ma gefhricben werden barf. Aber die Graͤmz Lanica 
zieben, -innergalt beren die Speedy » und Schreibfreiheit, ats & 
Denkfreibeit ih bewegen Toll, it eine fchwierige (vieleiht mode. 
feinem Gtaate "gehörig aufgelöfete ) Aufgabe für die Befegarbu 
politit, Denn da ber menſchliche Geiſt bei feinem Denfen an; 
SGebrauch ber Worte, als Sedankenzeihen, "gebunden if, fo 38 
Sprechen und Schreiben ein nothwendiges Entwickelungs mittet 
Denkvermoͤgens, und folalich auch ein unentbehrliches Bildaugs 
für den menſchlichen Geiſt. - Sa iſt alſo leihht moͤglich, ſelbſt Di 
nere Denkfreiheit, als das heiligſte Kleinod bes menſchlichen 
zu hemmen, indem man ihm durch ängftlihe Beſchränkung bes 
Sebrauche ber Gedandenreihen einen Theil des nöthigen Scofi 
Uchung bed Denkvermoͤgens entzieht. Es ift daber immer beffeni 
Grenzen ber äußern Denkfreigeit etwas zu weit als zu eng au ziel 
Denn der Schabe, der etwa durch Mißbrauch der aͤußern Dentfref 
entfiehen Zönnte, wird In den meiften Källen durch eben diefe M 
freipeit wieber gut gemacht, indem die Ratur auch hier mit dern GE 
zugleih das Gegengift gegeben hat. -Die Denkfreipeit be AM 
wird nämlich durch die des Andern un fo leichter gezügelt, je — 
ber Andere bad Recht auf feiner Selie hat. und als Vertgeibiger i 
guten Sache auftritt, und zichtig fagte ein Weiſer: ein Bolt, % 
Nicht derftartet iſt zu fagen, was es denkt, wird fh bald gewöͤtg 
nur bas au benten, was es fagen barf. So wird bie Kraft geil | 
und die Lüge zur Ratur, . D.] 
Denktmwale (Monumente), werben bald im weitern, bay 
engern "Siune genommen. Im weltern verfieht man barunter | 
da6 (vorzuͤglich Gegenflände menfhlicher Kunft), mas als Zeicheng 
Vergangenheit ober Vorwelt gewiffe Erinnerungen aus ber Zeit g 
an bis Zeit, wo fie gefertigt wurden, erwedden will ober Tag 

Menn dann von Denkmalen bes Alterthums gerebet wirb, fo Tö 
eöfhriftitge, artififhe oder mechaniſche ſeyn; denn 
mer’s Gedichte find für uns eben ſowohl ein Denkmal ihrer Zeit, 
das Pantheon und ein zu Pompeji audgegrabener Hausrath. Bei 
tend find diefe Denkmale alle, in fofern jeber gebildete Menſch 
dem. Alterthume überhaupt ein bedeutenbes Intereſſe nimmt. — 
Grab von Sittlichkeit, Cultur und Aufliärung, deifen die Segent 
ſich erfreut, iſt das Reſultat der Sittlichkeit, Cultur und Aufklaͤr 
‚ber Geſchlechter, die vor uns dieſen Planeten bewohnten. Allee ME 
den iſt an das Vergangene geknuͤpft; ein heiliges Band haͤlt 
Mitwelt mit ber Vorweit zuſammen, und darum ſind die Denk 
bes Altertbums dem Gebildeten fo ehrwuͤrdig und heilig. Sie fuͤhl 
uns in die Vorwelt wieder ein, wir ſehen ihre Sitten, Gebroͤ 
Berfaffungen und ganzes Leben gegenwaͤrtiger. Im engern SM 
befaßt man unter Denkmalen bloß die artiſtiſchen (Kunftdenkmgi 
‚unter denen fi aber ein merlwürbiger unterſchied findet. Fink 
bahen bloß in fofern Werth, alt fie Denkmale im eigentliheu Gi 
Kind, d. h. in fo fern fie dienen, bad Anbenfen an gewiſſe Yeric 
ober Begebenheiten zu erhalten; andere hingegen gaben außer dick 
no einen eigentlichen innern Werth, inbem ſte ohne jebe on 
Hinfiht als Werke der ſchoͤnen Runft gefallen.” Ker die Denkmale 
‚ Altertyums in ber erſten Hinfit Hupixt, beißt Antiqguar, AU 
thumsforſcher z wer fie in ber legten Hinfichs. Rubirt,. Archäold 
Norſcher der hoͤnen Kunf Ars Thteripumn. Wis: Aunfldentmair 
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nennt man a wohl Antilen, zäahlt aber dann ben. 
He vom Beinedere und di: Gruppe des Laocoon eben ſowohl untek, 
Kunſtdenkmole, als des Titus Zriumphbogen. In dem einent: 
en ader engflen Begriffe bezeichnet Denkmal ober Monument bie 
wte der Baus oder Bildhauerkunſt, beren Beftimmung es ift, bas 
ken merkwürdiger Perfonen ober. Begebenheiten der Nachwelt 
—ã wobei man alſo bad Vergangae denken foll. Bon 
iR Hier allein bie Rebe. Bald verzieren fie Öffentliche Plaͤtze, 
eu u. f. w., und diefe find mei Denkmale ber Begebenheiten, 
rendentmales bad find fie Dentmale ber Yerfonen; fie. 
a dufamer und anfprudlefer an ber flilen Stätte, wo wir bie 
Usberrefle geliebter Perfonen ber Erbe wiebergaben, Traue r⸗ 
nuumente, Grobmäler. Aus allen Zeiten und bei allen 
finden wir deren, vom erſten rohen Berfuhe ber Kunft bis 
seinen Bollendung. Die aͤlteſten, bie wir kennen, find die Oben, 
end Pyramiden Aegpptens, und mit diefen vieleicht gleich bie 
n Königsgräber, bie wir noch in ben Truͤmmern von Perfes- 
beftummen. Ghrfurdt gebieten dieſe Denkmale tur ihre uns 
Gröge und ihre erhabene Einfachheit. Beide wurden vielleicht 
von dem Griechen nicht erreicht, denen aber auch hier ber Preis 
Sqoͤndeit gebührt. Sechwerlich war in irgend einem Lande bie 
ber Eßrendenkmale größer, ala in Griechenland, wo man bem 
a in Schhlacht und feierlihen Spielen und andern verbienfl« 
Mimern welche errichtete, oft aber audy an Unwürbige ſchmei⸗ 
jeind verſchwendete. Die Gieger in ben Schlachten erhielten Sta⸗ 
wen un Trophäen, bie in den feierlichen Spielen Statuen und Denk⸗ 
Bulen. Auf dem Iſthmus zu Goriuth flanden- bei dem Tempel Meps 
Mind die Statuen der Sieger in den iſthmiſchen, im dem heiligen ’ 
afne Altis in Olympia bie der Sieger in den oiympifchen Spielen. 
r Trophaͤen ges es eine große Menze. Defters errichtete man 
iher au Gebäude als Shrendenkmate, bie in Hinſicht auf Korm, 
mut und Pracht ſehr verfhichen waren. Unter ihnen zeichnen. 
Bi die Soragifhen Monumente in Athen aus, welche denn 
zu Shren errihtet wurden, die ale Ghoragen in ben theatralifchen 
unfilaitihen Spielen, welche in den Theatern und Odeen gehal⸗ 
a wurden, den Preis erhalten batten. Bei diefen Spielen war e8 
in hen gebräudlih, daß jebe von ben zehn Zünften ber Stadt 
‚ea Ghorogus erwählte, ber anf feine Unkoſten die Aufſicht unb Ans 
: buung diefer Spiele übernahm, Jeder ſuchte den Andern hierin zu 
- Ühestreffen 5 der Sieger uͤher Alle erhielt einen Dreifuß von Erz, ger 
meiriglich von der Hand großer Künftler, als Preis, welcher für 
fein ganzes Geſqhlecht eprenvol war,  Diefer Preis wurde öffentlich, 
wiki, wog entweber Kleine Gebäude oder nur einzelne Saͤulen 
 wrlätıt wurden, bie den Dreifuß trugen und im Auffchriften den 
_ Ghstagus und bie Zeit der gehaltenen Spiele nannten, ‚Begreiflic, 
dah eh folder Monumente viele gab, und es war ihnen zu Arkım 
- gie eigene Straße gewidmet, die Dreifußſtraße (Tripodes), Einige 
‚ Merten haben fid bis auf unfere Zeit erhalten. Das praͤchtigſte 
» von allch und mit bem meiften Ghmud verfehene iſt das horagifhe 
- Monament des Eyßkrates, gewöͤhnlich die Laterne bed Demofibeneg 
ı gensantz nähft biefem das Monument des Thraſyllus und Thrafpfieg 
ae al Bert * als NA: Ban Griechen in der 
38 wettsifern en, blichen au rrihtung von (Ehren, 
denlmelea nicht zuräd, ins Wattmag derſelben iſt Ihnen ganz sigen, 
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‚ bie Triumphbogen, Yon denen in einzm eigenen ArtffeX 
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belt wird. Fruͤber als die Ehrendenkenale hatte man osx 
fer in Sriehenianb. und Rom Grabmale gehabt, die aber 
ih erft jpäterhin als ſchöͤne Kunftiwerle ih auszeihnen _ 
Man hatte ihrer von zweierlei Att: entweber an ber Stelle fi 
die Aiche des Verſtorbenen war, eigentliche Grabmale, oder am 
beliebigen Orte errichtete Monumente, ohne baf bie Aihe des ME 
benen darin aufbewahrt wurde, Kenotaphien (Genotape A 
Bon beiden Arten ſah man weiche in ben Städten, in ber Rippe bei 
ben und an ben Eandflragen hin, welde dadurch eine Bierbe er 
die zugleih beichrend und unterhaltend war. Der rohe GE 
wandelte ſich in die eble Saͤule; naher errichtete man af 
feinernen Grunde zwei Bleine Säulen, bedeckte fe mit einem 
verzierte ben Raum bazwifchen mit den Wilbniffen des Berlorben 
SInfhriften, Basrelief. Go wurbe die Verzierung immer 
man fah bald Fleine Gebäude, die bas Anfehen eines Tempels 
und flieg auch endlih Hier zur Hödften Pracht. Das neue 
bat von beiden Arten ebenfalls Dentmale aufzuweiſen, ber KR 
monumente aber unverhältnigmäßig mehr, als ber Ch 
wie es aud die Ratur der Sache mit ih bringt, da jene Bi 
Private, dieſe durd, Öffentliches Intereffe errichtet werben. Die @p 
dentmale findet man hauptfählih in ben Hauptfläbten, unb 
derſelben ind beſchrieben und abgebilbet in Sturms arditeltontfi 
Heifeanmerkungen. Gine ziemlich gute Gonıpilation gab ber Ab 
Suberfac in feinem Discours aur les monumens publics de teus - 
äges et de tons les peuples (Par. 1776. Fol.). ehrere biefer 
numente Kraufreihe bat Millin in feinen Antiquités natı 
abbilden lagen. Frankreich iſt jegt wohl überhaupt das Land, 
Me Künftier am meiften in biefee Art befhäftigt werben. 
Künftier hat dabei die Mahl unser ben mannichfältigften Form 
nur wähle er bem Zwecke gemäß. Bas Einfache ziemt der Pri 
tugend 5; Größe, Wärbe, Pracht dem, was bie Broßthaten 
anzen Nation oder ihrer Zührer und Helden verewigen fol. 
rhaͤltniß mit ber gewählten Form, die vom einfachen Denkteig 


- bis zum Sriumpbbogen, von der Saͤule bis zum Porticus unb zum 


Tempel: ſelbſt vielen Spielraum har, Ftehe dann die Berzi 

Dier fehlen die Kuͤnſtler meift durch Uebermaß; fe überladen, 
bedenken nicht, daß zu viel benGindrud ſchwächt, bem fie doch vers 
Rärten wollten. \ 
Dentmängen, bie Gewohnheit, Münzen zur Grianerung «m 
gewiffe Begebenpeiten und Greigniffe zu gebrauden, it eben fo all, 
eis natärhh. Ais Srinnerungszeihen an bie Befreiungstriege unferee 
Zeit ind mehrere bei den verbändeten Heeren gefliftet worben. Zurer 
Yerorbnete Alexander, daß alle ruffifche Krieger, welche au dem Feld⸗ 
zuge von 1812 Zheil genommen, eine filberne (ober zinnerne) Mebaille 
an hellblauem Bande tragen follten; ‘der König von Preußen bes 
Himmte unterm 24flen Dec. 1813 ebenfalls eine Emänze für bie 
jenigen, weile während biefes Kriege wirklich gegen den Jeind ge 
foßten und tadellos gedient hätten; fie iR aus dem Metall eroberter 
Beihäge gegoffen (wie ſolches die Randſchrift befagt), bat auf dee 
Worberfeite unter des Königs Namenszuge bie Juſchrift: Preußent 
tapfeen Kriegern, und bie Nmfchrift: Bott war mit und, Ihm fei bie 
ce;3 bie Mäcdfeite enthält ein Kreuz, in welchem von Lorbeeren und 
Easter umgeben bie Sohressahl 2873, sBr4y 1813/14 ober 1515 
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Bußgebe ber Theilnahme an einem bdieler Feldzuͤge ffeht. Sie 
einem orangen Bande mit ſchwarz und weißer Einfaffung 
Deſterreich beſtimmte für feine Krieger ein ebenfalls aus 
Wie eroberten Geſchuͤte gegoffenes Dentzeichen in Kreuzform; 
eiſpiele folgten Batern, bie Herzöge von Baden, mebrere 
Meutiche Zürften und die Hanſeeſtäbte. Neuerlich iſt noch in 
eine Dentmönze aus Gußeiſen in ovaler Form für die dem 
Berststen Richt s Sombattanten beflimmt worden, melde, vom 
fe Sanzier an, jeder erhätt, welcher die Arınce vermöge feines 
ar nicht ala fechtender Soldat, ins Kelb.begleitete.— Cine 
ar Krt der Dentmänzen find Chrenmedaillen. ©. Mebatls 
 Münzkunde, | 
Buli@riften (Memoires, pro-memoria), find ı. eine Art 
Maktifriften, und 2. «ine Art hiſtoriſcher Schriften oder 
But Her Berichte. Bon ihnen f. ben Art. Mömoire, 
saw ärdigkleiten, Begenflände der Berichte, welche ber 
posg und Aufbewahrung zu allgemeiner Betrachtung ber. Nach⸗ 
— werth find. Bu ihren gehören aud die Denkmale 
und interefiante Begebenheiten und Züge aus bem Leben 
me unb ausgezeichneter. Menihen, deren erzählende Dars 
Memoiren) auch oft mit bem Ramen Dentwärbigs 
bezeichnet werden. Zu ben legtern gehören ſchon aud der 
m Eiteratur {enophons Denlmwürdigfeiten bes So⸗ 
Re und Gäfars Sommentarien. Richts verbient aber wirblich 
nen, was wicht nrit dem äußern Leben und ben Schickſalen 
bhheit uad der Wölfer, odermit dem Innern eigenthäns 
Eriſte derſelben ober einer beſtimmten Zeit in einem fo unmittels 
elammend ange ficht, daß es felbige auf vorzuͤgliche Weife zu 
ze oder zu dharacterifiren vermag. , 
Fenner.ı. (Balthafar), ein berühmter Maler, 1685 zu Ham⸗ 
Feboren, geftorben zu Roſtock 1749, war ein anübertroffener 
MR in der Dortraitmalerei. Alc Bürften bes Rordens 
Hin an ihre Höfe, um fh don ibm malen’ zu laffen. Kaiſer 
EI: Eaufte den Kopf einer alten Frau von biefem Künftier für 


BR 
y ge 


te. Denner malte noch ein Seitenſtuͤck von biefem Ge⸗ 
für denſelben Fürften, ben Kopf eines alten Mannes, der 
ed Hauptwerk von ihm if. 2. (Johann Shrifl.), Erfinder 
Rierinette. Er war zu Leipzig 1655 geb., Tam in feinem 
FR Sabre mit feinen Aeltern nah Rürnberg, wo er auch blieb 
3 9 mit Berfertigung von biafenden Inſftrumenten, befonders 
Ken —28 „Die Giarinstte esfanb er durd Berbefferung 
* €, a I 3 j 
h Binnewig (Schlacht 2, 6. Sept. 1813. Was dem Mare 
wDubinot bei Groß» Beeren (f. d. Art.) nicht gelungen 
file Rey vollziehen und Berlin erobern, Der Kronprinz vom 
gern (dien naͤmlich bie Abſicht zu haben, ben 4. Eept. von Ra⸗ 
wre on mit dem ruſſifch⸗ſchwediſchen Heere nad Roßlau zu 
Bwuen, um bier Gber bie @ibe zu gehen, Rey zog daher das frame 
Be Detr in den Werfanzungen bei Zeudel und Zragum, vor⸗ 
we Wittenberg, zuſammen. Entweder wollte er ben Rronpeingen 
Beim, ober — was -er aber zu verbergen fuchte — ſelbſt über 
Fin herfallen. Jn diefer Abſicht rüdte am 4. Nachmittags «ein 
MN feines Heeres gegen Zahna vor, Bier: ſtand der preußiiche Gem; 
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und Sing ihn in ein Zimmer, zu dem er allein ben Schlüfs . 
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‚ fagte der Chef bes franzoͤſiſchen Goneralſtabes: „Ihr müht vordk 
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mal von Dobſchütg. Dieſer flug mit Koſaken und Sand wer 
tbolten Angriff des Keindes zurüd. Allein am folgenden 
ariff der. Feind nt fünfmal flärkerer Macht Zahnda und Be 
Mad hartnädiger Gegenwehr mußten, bort Dobſchuͤt, hier das 
des General Zauenzien, nad Jüferbogt fih zurüdzichens. 
feindliche Heer nahm jest feine Richtung gesen Juͤterbogk; doch | 
Rey den Kronprinzen zu täufchenz und mehrere Berihte ud 
bem’lestern, daß der Feind fi nadı Torgau zöge, Der Kram 
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ließ fi) aber nicht irre führen, fondern brad ben 6. fruͤh un 


von Rabenſtein auf, und ließ das Heer, nah einem Marſche 
2 Mellen, die Anhöhen von Lobeffen befegen, wo ibm Generch 
Bülow, ber bas Zte preußifhe Aemee⸗Corpe befchligte, meibeni 
er werde überflügelt, indem bas ganze feindliche Heer auf Züge 
marſchire. Sofort befahl ihm der Kronprinz, bem Zeinbe U 
Rlanke und in den Ruͤcken zu fallen, und die [hwedifhe Armee 
ſchirte auf bas 7 Meilen weiter liegende Züterbogl, Ihr Folge 
Kuffen, deren Vorhut jedoch, unter Zikernitiheff und. Wore 
vor Wittenberg flehen blich, Unterdeſſen hatte bie Schlacht 
Anfang genommen. Das 4te preußifche Armeecorps, unter Tau 
griff an. Wergebens fuchte ber Feind baffelbe aus feiner gutgeii 
ten Stellung zu vertreiben. Hierauf, als jenes. Corps feine J 
tion Schon verfhoffen, Fam Bülow heran. Seine Reiterei fehl 
feindlihe Fußvolk zuruͤck; ‚aber bei Bölsborf wanlte ber Siege 
Borftell die Franzoſen aus dem Dorfe warf. So widerfianbdl 
ungleichen Kampfe 20,000 Preußen 80,000 Franzoſen, Baiern, # 
temberaern, Sachſen und Polen, die von Ne geführt, unter MI 
not, Bertrand, Seguier und Ardigbi, mit 200 Kanonen a 
Stellung losffürmten. Sept ruückte auch bas ruſſiſch⸗ichwediſche 
in Cilmärſchen heran. Giebenzig ruffifche und ſchwediſhe Watat 
bilbeten,,. von 10,000 Dann Heiterei und 250 Kanonen unterf 
mehrere Angriffsfäuien. Ihnen voraus eilten im Rennlauf 2000: 
ter unter Pahlen, nebft mehrest Batterien ‚von Adlerkreuz und 
beit arführt, um einige Puncte zu ſchuͤtzen, gegen bie der Feind, 
nen Sauptangeiff richtete. Während fie den Feind aufhielten, & 
uten unter Etedingt und Winzingerobe vor. Diet; 
ſchied die Schlacht. Der Feind wid zurüd, Die Reiterei hied 
und bradte feine Zuͤge in Unordnung, worauf et in wilder Flucht 
Dahme nah Torgau ſich rettete, Ale Wege waren mit Todten 
Berwundeten und mit Waffen aller Art bedeckt. Auf ber Walk 
Keien gegen 5000 Gefangene, 3 Fahnen, 30 Kanonen und üher 
Pulverwagen in bie Hände ber Sieger. Als am 9. Sept. tie ® 
fetgung vor Torgau aufhoͤrte, betrug ber. Geſammiverluſt ber Ze 
zoſen über 20,000 Mann, wovon bie Hälfte Sefangne waren, ga 
nonen und 400 Munitionswagen. Die Preußen zählten über 9 
Zobte und Berwundete, worunfter 34 fobte unb 180 verwundete 
fciere. Die Kranzofen hatten vorzüglich die Sachſen, Würtemberg 
und Balern ins Feuer getrieben. : Den erſtern fhrieb Rey faͤlſch 
den Verluft der Schlacht zu. Zum Heerfuͤhrer der Württemberg 
























denn e8 liegt und baran, baß ihr alle todt gefhlagen werbet, fol 
werbet ihr ohnehin bald gegen ugs fechten.“ - Die baierfche Dioife 
aber war fo zufammiengefhmolzen, daß man aus bem Ueberreſte X 
“ine Brigade bilden könnte, Nach biefem Siege lieg ber Kronpek 
Wittenberg durch den General Thuͤmen, Zorgau durch den Ben 
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Br, un Magdeburg durch den General Puttlig Gabadtn. Ge 
ns nit dem Heere bei Roßlau Aber die Elbe, und vereinigte 
IAange des Dctohers bei Halle mit Bluͤcher. 
Anon (BSivant) ein berühmter franzoͤſtſcher Archäaͤolog unferer 
Ba Lange Auffeher Aber alle Kunflfammlungen in Paris. Gr 
bie Gelegenheit, bie Denkmale Aegyptens Kennen zu fernen, 
Ber, umb begleitete Bonaparte auf feiner Erpebition nach 
Ba. Bier wurde er iu feinen Unterfuchungen und Ercurſen 
Be dur ben edlen Kunflfreund, General Deffaiz, unterfkünt, 
uaste jede Belegenheit, unter bem Schutze der Diviſion, welde 
Eu zon Kairo beflimmt war, feine Unterfuchungen anzu⸗ 
& Bie Refeltate berfelben, bie er in feinem Prachtwerke: Voyage 
Brpte (Peris 1800 u. 1807, gr, Fol.), welches er Rapolen 
Er, niedergelegt hat, gehören zu den wenigen bleibenden und 
Be Folgen jener Expedition. Nachher begleitete Denon bie 
Mire auch in die eroberten Staͤdte nach Deutichland, mit bem 
Bat, bie Kunſtgegepſtaͤnde zu beſtimmen und auszuwählen, welche 
Ewädtigen, mit Hebermuth angelegten Kunſtſammlungen nach 
panbern mußten, und uͤberall Bat er ſich Diefes. Auftrags nicht 
Wergidtihfeit und mit Kunf und Eifer, aber auch oft mit uns 
omnungsloſigkeit entledigt. Rad) ber glorreidhen zweiten Gitts 
RE von Baris (im Jahr 1815) hatte Denon bie tiefe Kraͤnkung/⸗ 
Wganzen Löfktichen Raub an bie rechtmäßigen Eigenthünter zuruͤck⸗ 
Ra oder von ihnen zurädgenommen zu fehen. Er legte ſein 
Fels Director des Mufeums nieder, bas Quatremere de Onincy 
late Statt .erhielt. on 
„Departement Diefes aus ber franzoͤſiſchen Sprache in bei, 
hen Sprachgebraud übertragene Wort Heißt eigentlih, bie Vers 
Bfung einer Bahe auf Mehrere; fo fagt man im Frans 
en: „io depertement des. tailles, des quartiers otc.“ 
Bertheilung der Steuern, der Quartitke unter das Militär ꝛc. 
en fl der zweite Begriff abgelmtet: Geſchaͤftsbezirk, das Fach, 
IBedorde; diernaͤchſt der Landireig, ber Amtsbezirk (eine befons 
x Abtheilung des Landes). In dieſem Sinme hat dies Wort einen ' 
trang iu der neuen Statiſtik erhalten, als die Revolution Franke 
auch eine neue Werritorial: Eincheilung zur Folge hatte, wo⸗ 
Ba bie vorherige in Provinzen abgefhaffe und eine neue in Des 
Ktements eingeführk wurde, welde auf die Menſchenzahk, 
auf den Flaͤcheninhalt und 3. nah ben directen Eontributionen 
huet ward. Der Beſchluß Hierzu wurbe am 4. Noo. 1789 gefaßt, 
Bde Abbe Bieyes entwarf ben Plan dazu, mit der befondern 
BEL, dag dadurch dem alten eingewurzelten Beilte der Immunds 
m Ic. entgegengewirkt werben ſolte. Anfangs ward das ganze 
Aqh in 93 Departemente eingetheilt, welche in ber Bolge durch die 
Memätidien Bergrößerungen des Reihe bis auf 130 vermehrt, im 
sieben von 1814 aber wieder auf 83 befihräntt wurden. (3. d. Art, 
groutrrih.) Jedes Departement wirb in Gantone und jeder Cau⸗ 
au in Gemeinden eingetheilt. Man hat biefe Art ber Territorials 
Pertheilang in andern Staaten, wie 3. 8, in Baiern, Wärteinberg 
db Baden nachgeahmt. - ' | 
Dephlogififiren bieß in ber Stahliſchen Chemie, einen 
Ascper feines Brennbaren (Phlogiflons) entweder ganz ober zum ' 
A berauben. Die nınere Chemie bat mit dem Phlogiſton au 
Welen Kusdrud aufgegeben, - EEE 
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wenn dem Schuldner, indem er ein Recht gegen den Glaͤubiger 
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.. Depiegiren, entwickeln, ausbreiten, heißt in bee Kae 
» gie ber Elementartaltif die Bewegung, wenn bie Züge einer 3 
fenen Colonne, welche fih wegen des mangelnden Swifdenraze 
durch fehräges Heraus ziehen In Kinte formiren können, ich zu 
‚buch den Mari aufkinien, bie mit dem zu erreichendern Ltig 
‚päralel laufen, dem ihnen in der Frontaiftelung bein tem 
nähern und bann durch rechts- ober linksum in benfelben Ad 
„deß wird biefer Begriff nicht Averafl fo Rreng feßgehaltenm, 
‚nenne wohl auch — wenn wir nicht irren, in ber franzöftfhers AN 
«Sntwidelungen geöffneter Colonnen, welde buch ſchraͤges A 
. ziehen bes Züge erfolgen, Deployements. — Dad Dipiopird 
‚zur Bildung einer längern Feuerligie umd daher oft nah geft 
:Bajonett s Attaquen, flets aber im Sturmfipritt angewendet 3 
ſchnelle Bilbung und Gniwidelung der Solonnen ein Hauptif 
Elementartaktik ift, fo muß auch bas Deployiren aus allen Arten 
Golonnen fleigig geübt und ‚nit Präcifion ausgefuͤhrt werden. ER 
preußiihen Arme ward es im Jahr 1748 eingeführt. . « 
Deponend heißt in der lateinifhen Sprachlehre ein SE 
oder Zeitwort, das bie Korm eines Leibendben (Vaſſivi), aber DEE 
deniung eines wirkenden Zeitworts (Activi) bat z. 3. hortor 
cor. — Depopfition iſt bie verwahrliche Nieberlegung einer 
bei einem Andern. Die gerihtlihe Depofition einer & 
digen Summe ober Sache geſchieht vom Schuldner in der Abich 
‚von feiner Verbindlichkeit zu befreien, und findet Etatt, wwienik 
Gläubiger die Annahme der Zahlung wiberrehtlid verweigert, . 
wenn man an ihn nicht zahlen barf, oder wenn man fi ein M 
dem die wirkliche Zahlung nachtheilig feyn wärde, erhalten will { 
der. Stäubiger, an ben det Schuldner quch eine, aber noch gi 
compenfable, Körderung hat, ber Flucht verdaͤchtig if), ober enbi 


































olgt, eine Einrede ber Schuldforderung gemaht wird, weiche 
etriebe feiner Angelegenheit entgegenfteht. unkörperliche Sachen 1 
Kan niemals deponirt werden, wohl aber unbeweglihe, vermöge 1 
Quaſid⸗epoſition, tudem..man bie unbewegliche Bade verläßt und F 
Verwahrung des Richters übergibt: — Der eine Bade’ verwahr 
niederlegt, heißt Deponent ober Depofitor; ber, bei dem; 
niedergelegt wird, Depofitär, ber darüber gegebene Empfangſch 
Depofitenfhein, das Much, in welches bie Depofiten eingeſchih 
ben werden, Depofitenbud, , 
Deportation war fchon dei ben Römern eine (zuerſt 9 
Auguſt eingefuͤhrte) Art der Berbannung aus dem Waterlande, 
möge welcher ber Verurtheilte in eine fremde wuͤſte Gegend, gewoͤhnit 
auf eine Inſel, geſchafft, ſein Vermoͤgen conſitcirt und er feldft des rü 
miſchen Buͤrgerrechts beraubt wurde, Daß die Wahl des Ortes nik 
in feiner Willkuͤhr ſtand, unterſchied dieſe Strafe chen von andy 
Verbannzugsarten. Es war alſo keine neue Etfindung, als bei bet 
Mevpolution in Frankreich, an bie Stelle des fogenannten großen Scheecz⸗ 
meſſers, biefe Strafe beliebt wurde, fo ſehr man aud über ben 
gentlihen Urheber derfeiben geftritten, und bald dem Boulay, b 
dem Biſchof von Autun, balb dem Talot dies Verdienſt zug 
Grieben hat. Man wählte biefe Verweiſungen in fremte Länder, n 
em Scheine nad, Blut zu fchonen, und befto füherer das Bermögr 
der Reichen an fi reißen zu können. Anfangs wurden die Vera 
&hpeilten nad Gayenne oder Port: Marat (Port Dauppin) auf 





ınten an 


r Folze räumte-mam fie off 
hier, Beffmmung erreichten. 
Athuren angebracht, mittelft 
ex geflärgt murben- Gegm 
en bergleidgen Deportationen . 
ug der Pöniglihen Sarde in 
und es find noch im Jahr 
eeurthellt worden. Die Dis 
ıd. Härter ala Iebenslänglige 
e hat deu fogenannten ‚bürs 
te verliert ben Behg feines 
ıdlung mehr verrichten, und 
-Bermögets und aller feiner 
) geftorben wäre. 
Unftalten, bei welhen Vor⸗ 
nuͤnzt hinterlegt merden zur 
yes Handeld. Ueber bie hins 
ber Bank Scheine auöges 
umlaufen koͤnnen, ober die 
Bäder. - Im Iegtern und 
Ito » Bank den Ramen @ires 
Ihe bei allen Geſchaͤften der 
w Regel na eine dich eine 
Htiger Bankmünze) heißt, 
nMetallmünze oder des Gus 
uf ben Weltwerth der edlen 
erungen des Müngfußes dar⸗ 
m Eure beffer, als die ums 
win, baß.der Ausmünzungse 
inftimmt. Die erfte Bank⸗ 
dem Hauptmarktplage vom 
die füdlihe Spige Africa'sz 
9 nad dem Plane ber vene⸗ 
ihr 1619,. und die vierte zu 
audy Friedeid) ber Große im. 
lin, und beitimmte für fie 
Hund Banco wurde zu einem 
, u 31 Karat 9 Gran fein 
'ant ſollten 100 Pfd. Banco 
war jedesmal den Preis ber 
mimmt, aber fie muß dann 
bes Grebits, den fie auf die 
ı freien Verkehr ‚überlaffenz 
dem Marktpreife der Müns 
ıder&; die Gurantmünze gab 
he Bankmünze und Gurants 
ı vom Metallwerthe in ber 
höhern Wereh -der Banke 
Heihepen, dab die Gurant⸗ 
ıntmünge, welcher Fall z. 8. 
Bank gefaͤhrdet it. Die 
em Staate gewähren, find 
ewoͤlben ber Bank nieberges 
rligen Verderben durch Abs 


Ph 


der —— bean fie vermindern die Fracht und alle mit Be 


‚Bönnen Gin Marl Baaco 5.8. bei ber Hamburger Bank 


Kriegsbedürfniffen (5. B. Waffen», Munitions⸗ und Yrovian 


nur fo lange zu gewähren, als fie in ihrer Reinheit erhalten. 


Bu 0 7 — Depp = "Defalr 
nutzung, noch dem künſtlichen durch Kipper und Wipper a 
zugleich aber gegen Diebſtahl, Feuerogefahr und ſonſtige Bu 
geſichert, als in den Wohnungen ber Würger. 2) Sie e 





























The dee Münzen und Metalle verbundenen Beſchwerben, Ft 
"Gefahren. 3) Sie geben bem Handel eine beflimmte Si 
Waarenpreiſe, and binbern allen Metrug, fo wie jebe Iteb 
"lung in den Müngberechnungen. In ber Banfmänze nämite 
man eine fefle Weltmünze, bie uͤberall othme Schwierigkelt zum 
"und Preismapftabe gebraucht werben Tann, und bie zugleich d 
<del gegen bie Sefahren fihert, in welde ihn ch 

ober willküährlihe Beflimmungen des Nennpreifes der Rängen 


heute noch eben fo viel reines Bilber, als vor hundert und 
- Zahren, während. weicher Zeit fi der Mänzfuß der uͤbrigen 
fenden Münze in den verſchtednen Ländern mehr ober weniger 
ſchlechtert Hat, daher ſolche gegenwärtig gegen die Bankmänze.! 
glbt. Dieſe Feſtigkeit der WBantmänze erleichtert auenebme 
"Sefchäfte des Sroßhaͤndlers, welcher feine Rechnung nach bee 
macht, und jede curante ober umlaufende Münze auf Bankmkız 
idircirt. 4) Sie find das ſicherſte Mittel, ohne allen Swang das $ 
theilige Eindringen fremder ſchlechter Muͤnzſorten in.den inn 
-Yauf zu verhüten, und koͤnnen vielmehr bem inländifher Kaufch 
noch Vortheil dabei gewähren; berfelbe erhätt naͤmlich daberch 

genheit, frembe Wänze in ber Bank zu hinterlegen, ſich für’ 
Weitwerth einſtweilen Crebit zu —57 und den Zeitpunct « 
“warten, wo er diefe Münze wieder mit Vortheil abzufegen im She 
iſt; gerade dies hat, dem Amflerdamer Handel berrähtligen Gew 
verihafft.— Alle biefe Vortheile vermag indeffin eine-Depofitos 


fobald; wie es leider häufig der Fall gewefen, fremdartige Geſe 
namentlich die Geſchaͤfte einer Leid, Disconto s ober Bettelbantl,' 
ihr verbunden werben, verwandelt id ploͤhllich ihre Ratur, und 
Vortheile muͤſſen großenthells von ſelbſt wegfallen. KM. 

Depot, in der Militärfprade 1J. eine Wieberlage 4 


2. von Mannſchaften und Regimentern ber in ben Standquart 
berfelben zurücdhleibende, zur Ergaͤnzung ober Ginäbung bei et 
ten beſtimmte hell, - " 
Derwiſch, Demos, Devots (aus bem Perſiſchen,r 
ih: arm) if in der Türkei die Benennung gewiſſer nad Orde 
regeln lebender Geiſtlichen. Ste find bei den Mohamebanern WM 
das, was bei den Epriften die Möndye, fuchen ihren Ruhm in Fe 
und in der Beobachtung flrenger Gebraͤuche und gottesbienfklicher Ha 
lungen, und fliehen bei bem Wolle In dem BRufe ‚großer Heiligk 
Sie leben zum Theil in Klöftern zufammen, zum Theil einzeln, 4 
ihnen, fo wie aus den mans und Emirs, ebenfalls gottesbies 
Lichen Perfonen, werden die Priefter gewählt. Sie haben allentt 
ben, feläft bei den Tafeln ber Vornehmſten in der Tuͤrkei, freien? 
teitte Bei den Hindu führenabiefe Mönde ben Namen Fat ir. 
, Defatrde Boygour (Roms Charles Antoine) geb, d. 17. Au 
1768 auf bem Schloffe Begou bei Riom in einer abelichen Familie, tel 
1784, in das Regiment Bretagne Infanterie als inter „ Lieute 
unb fing während des Felbzugs‘ı793 im Elſaß an, feine mititärif 
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— der troh feiner 
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ıs Cartenius, win in ve 
eu Geldfiventer und Seförs 
oft bie neuere Ppilofopfie 
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VL Dedrartes 


Boͤrfſete, de Syfteme —— ih ſelbſ, ins von 
. D utkkraft geieitet,, ein Syſtem zu fhaffen, Gr begab ſich Dat 
HOedand, wo er feine meiften Gchriften (von 1629 — 1649) u 
‚ keie, viele Schüler an fi zog, und daher in mährere gelehrte 
Vigkeiten, beſonders mit den logen, verwidelt wurde. | 
Sem, welches ſehr berühmt ward, iſt zwar voller Gettſamketen 
auf keinen Fall geeignet, ihm eine Stelle unter den Philoſopt 
erſten ange zu ſichern; allein ba doc durchgehdends der Wei 
Gelbſtdenkens darin herrſcht, fo Hat es viel dazu beigetragen, | 
Ger auch in Andern zu erwecken. Kuh Hat es auf Zapzpu 
bdem philoſophiſchen Weite eine neue Nichtung gegeben, und vorm 
in Frankreich, in den Niederlanden wenige, in Snglanb und S 
sand viele Anhänger gefunden, In biefem firengbogmiat 
GSyſten ging er vom Zweifel zur Sewißheit, die er einzig im 
en fand. BVon biefem erſt ſchloß er auf bie Erienz br& ben 
Weine, nach dem Hauptſatze feines Syflems: „ih dente, : 
sin ih’ (eogiro, ergo sum). Dieſen neuen Hariome 
mus bildete er im GBegenfag des Empirismus ber Gngiä 
. wıd ber Arifstelifch: ſcholaſtiſchen Philoſophie, weiche er Iebba 
Frttt, mit vielem Scharfſinn aud, und wendete bie vſten 
imarhematiſche) Methode mit vieler Conſequenz auf bel 
on. Dur ihn verbreitete fi aud unter den Reuern das Worufi 
fehr,. als beruhe das Weſen der Phllofophie und ihre Gew 
- auf Definitionen, Beweifen, und ihrer ſchulgerechten Ane 
Dos denlende Werfen, oder bie Serie, if den Körpern, 
-Welen in der Ausdehnung befcht, weſentlich entgegeng 
durch ihre Cinfach heit, Immaterialiiär, woraus aud ihre 
Nerblichteit hervoxgeht, und Fretheit, weihe ber Gele zuke 
weil fie ſich frei denkt. Die Geste aber denkt nicht alles deutlich 
vielem iſt fie dem Zweifel unterworfen, und in fo ſern nur «ind 
velllommene, ondiihe Subſtanz. Dieſe eigene Unvolfommmei 
führt auf die Annahme eines voJllommenften Weines, ze 
fen Bollkommenheit aud die Criſtenz gehört. (Gr bediente fide 
wu des fogenannten ontologifhen Deweiſes für das L 
ottes (f. dieſ. Art.), deſſen ih, nur auf andere Weile, früher 
Aufelm von Canterbury bedient hatte; — dader auch 
eartekanifche Beweis). Die Idee eines abfolatwolllommenin We 
weile er für cine angeborne Idee hieit, ſtellte er nen « 
Spitze feines Gyſterns, und leitete von ihr alle übrige GSikenn 
der Wahrheit ab. Gott iR der Urheber und Erhalter des une 
den urweſens im ber Bewegung. eine Unterfuchungen erf 
ſich aber wur auf bie theoresifge Phloſophte, am 
Logik md Metaphyſik, welche nicht genau gefchieden wurben. 
—— — 
a m die p ogiſche und pſychologiſche A 
Yat er manche Berdienſte. Moch größere —* er Fr * 
THematit und Phyſit. Er denugte ſvpemde Eatdeckungen 
Beobaktungen , beitimane fie genauer und wies ihnen ihre € 






























im Syflem an. Die höhere Geometrie, auf weliche er bie 

Infle giädii anwenbete, bie DO ptit, Dippırit und Medani 

Ind von ihm wußerorbentlich erweitert und Ihre Wetbode vereinfad 

worden. Wr wur es, ber daburch bie großen Erfindungen, -metd 

mad her Leibrig und Wewton in biufen Diſſenſhaften madıten, ver 

bereitete, ſo Wuir 16 SHÄ- Buch ſoinra· recſenden Sqcharfſin mand 
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BET gan 
wirkte er ſehr zur Bere 
1e Werke find mehrmals 
Amßerdam 1692. 9 Vol.) 
afrieben. Bergl. feine 
»hie, 8.3. ©. 1. md Die 
weder, eb Eeibnig 
enreid Äber bie En 
he von Descartes Lehrte 





tamen füßrt dee Bolbat 
Regiment vertäßt, und 
Dieich Berbrecen, wels 
ebumden iſt, wird durch 
n Yoften befertirt, zum 
mt, und diernach auch 
e heiauiche Entreeihung 
et, welche bie Scheidung 
proge$) bewirken Bang. 
maiß Defertion genanng, 


theibiner eudwigs XVI. 
ftammt aus einer alten 
tühmmten Parlomentsads 
au 1750 geboren wors 
ng ber Äbvocarur, und 
dur die Bertbeibigung 
naiſter de Bergennes bes 
Grein Ruhm ale ges 
jegrönder, als ihm das 
gu vertdeidinen, nad \ 
6, Malesherdes 
dem, e6 aleln zu deen« 
Schutſchrift bliehen ihm 
mter d.n Unterfuhungen 
gen mit feinen Sollegen. 
feiner Bertheldigungs: 
Fu doch mehr als _ 





26. Deögenetteb Deshoulierei 


She eureyaden ie, ——— 
nicht -eutfgreden wu war rau: 
die Edredensregierung. Roc ber. Burädtene der 1 
ex mit Eprenbezeugumgeh überhänft erfien Yräfl 
Sn daten * wm —S hr der er Bniat, 
im Japr 1815 folgte er ‚und n 
3 etunfe FA Frankreich ans an Du Ste 
Ehre 
 Desgenettes (R. Dufeide) Rammt am ein 
in der Bretagne und ik geboren 1762, Er wihmet 
dem Gtubinm der Krgneiwiflenigaft, und trat Ei 
parte's Armee in Italien zum erſten "Mate als 
309 and mil ihm ER, nad Aegypten, wo en fh t 
—ES nicht weni ats durch bie vaftlofe Ben 
opferun fir bas = N ber a ad 
| jen, aus nete, un! Li zu 
Km ven Belbperrn gegen Se Rranden von Sf Im 
Rad Vonapartı's age blieb er im Innigften 
neral Kieber zuräd, mußte aber nad beffem m 
verlaffen, vad die Direction des — ‚von Bal 
nehmen. 1805 wurde er *9 ien geſendet, 
verheerenden gelben Fichers zu fadiren, uub mat 
beein en chef alle Beldzäge mit, bie er 18 
fangen wurde. tom Kaiſer Alexander feet g ff 
rcceden, floh ſich dort wieder am Le! 
an, sie die Büdtehe vs Könige ihm nas gar r 
ea Gommanbeurkreug dee Epreniegion ſe 
ihm viele Höhft intereffawte Meere. ' 
Desyoul Ar (antoinuen, » ‚seborne Du 
. garbe, lebte Ju Paris von 1638 bis 1694. Wit eit 
Geftalt verband fie «in Bere nt FR leicht 
biäten, das ſie unter erituũg bes 
verßand Tateinifg, ital te ag 
te fi in bem fpätern Jahren ihres Erb 
Kraufpeiten erbuiben , mit der yon 
theilte, daß fie unter alen Feanzöffden DRh 
mertfamtett vesbiene. Werfhiedene gelehrte Sefen / 
fie zur Ehre, fie gu ihrem Mitgliebe aufzunehmen, 
nehmenden Bitten und ihr munterer Wig, der nur | 
Schwermuth wih, fie zur Zierde bee beiten damali 
mach ten· Aus einer ung umbefannten Urfade wurd 
des Jahres 1657 zu Bräffel von. ven Spaniern in 
men, allein pon Ihrem Gatten, einem Offlcier, ber 
jemacır Hatte, fh in ihr Gefänantf zu fdleihen, 
% (pre Werte And nebft denen ihrer Towter, die fih.g 
jochie —W am. soutänkigften au Parts.im Ja 
den in 12. mb zu @räffel 1740 in zwei Bänden 
Zitei: Oonvres de Madame. st de M 
Deshoulidres erfüfenen. Ge —* 1. Ibpiten, die 
nod immer zu ten beffern ber Zranzofen ren. Die Re 
feiven, les Moutoms, if -beinape won. für Wort aus einem 
Bedichte des im Jahre ı580 veeftordenen und faft vergefenen An- 
toine de Cotel —X und ihr gehört dadel nur das Ver⸗ 
bienk, mande aite Mimmbung und manden obfelcten Kusbtud vers 











Desmoulins 47 
söHR mittelmäßig. 3. Sin 
eDietungskunt hatte unfere 
12 au ipeen Moutons zu⸗ 





* den einige mande treffs 
bie wegen ihrer Wahrheit zu 


dupe, J 
— 
fortune, 


wprit. 

ı unbemerkt laſſen, bag 

nte Auswahl von ihren 

fen. Sie tührt den Zitel: 
0 Madame Deshons 

‚lieu, Belin bi @ 3. 


Sresfentepee, cin Theil ber 


r ber Grften, welde fid in 
lut lon burd ihren Beuereifer 
Er ward mit Mobespierre 
ke nadher in ber Revolution 
2. wmedel, feine Geſichtefarbe 
is Ka rar Dom 
mit feinem € en 
Bufammenlänfte, die er das 
Drleons hatte, laſſen fchlies 
ent biefed Prinjen war. Er 
gen Scauplage feines Bürs 
aaufpörkih von einer Wenge 
ahme ber Baſtille verbereites 
er fi) ferner angelegen fein, ° 
feine Nebe, bald burg feine 
eneralprocurator ber - 
x einer ber Begründer. be6 
tbem aufs innigfle mit Dam 
dan. Nah Eudwige XVI. 
H Aufifter PA es 
tande vom ooften Junf 1792, 
wurbe, feine @telle wieder, 
n hervor. Um biefe 
ters Dantpn und organifirie 
enutirter von Paris bei bem 
em December den Periog von - 
tete: er Eubwigd XI. Lob. 
die kn ler 6 
uagsat 66, jerte 
Banton, umterkägt von den 
ıtefem Ausihuffe entgegenfels 
den iff in feinem Jour⸗ 
Er erliärte fi darin gegen 
8 Wort Milde (climenoe), 
qchrieden. St. Juſt, ven Gar 
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nn Deborganiſiren Deſſert 
mille ebenfalls in feinem Journale perfiflirt Hatte, bewirkte, Baß 
er in der Naht vom Zrflen Mal 7794 nebſt benen, welche man # 
itſchuidigen nannte, eingezogen wurde, Den sten Juni wur 
vor dad. Revolutionstribunal gebracht unb zum Zöbe verurthil 
„weil er das Revolutionsfoftem beſchimpft Habe und die Monat 
wieber Yerzuftellen Willens geweſen fel. Den sten wurde er, 
ohne Mühe, zum Richtplatze sefihrt, er ſtraͤubte Rh aus allen AM 
ten, den Karren zu beſteigen. Seine Gattin, bie ev anbetete um. 
der er zärtlich geist werb, sine ſchoͤne, muthige, geiſtreiche F 
verlangte fein Schickfal zu theilen. Robespierre lieh fie ‚tm 
nach ihm aufs Biutgeräfte bringen. ie zeigte während’ ihres Pi 
zeſſes eine bewimbernswärbige Ruhe, und ſtarb mit viel mehr Sea 
baftigleit als ihr Mann. u 
Desorganifiren, einen Organismus, eine befichende DA 
nung, aufheben , geriören , bie Bandiung Desorganifarte 
Hebtr bin Blun dieſer Worte Heiz Magnetifiren ide Rage 
muß, \ 
Despotismus. Der Sharakter der Despotismus beſteht 
der Regierungsweile, vermöge deren: ein Ginzelner feinen unmoriat 
ten Willen den Andern als böhfles Geſetz aufftellt, und ſpricht 
dolltommen in dem lateiniſchen Verſe aus: Sic volo, sie Jule 
‚ stat pro ratione voluntas, . Man verficht darımıer im enge 
Binne jene Art ber Alleinherrfhaft, welche die von der Natur geic 
ten Grenzen der Stautögewalt überfhreitet., Der gerechte KRegent 
Keht ein, daß er für den Staat, nicht biefer für ihn da ifts 
Despot hingegen. bebient fi beffeiben als bioben Mittels zur 
reihung feiner willkuͤhrlichen Zwecke. Urſpruͤnglich braudte man 
Worte Despot und Despotie im guten Sim von einer unumſchraäͤn 
tem Monarchie. 
Deffalines, f. Haytk. 
- Deffan (Anhalt:), eins von ben drei noch befichenben anpcime 
‚Biden Fuͤrſtenthuͤmern, weiches bei ber legten Sheilung im I. 10 
an Johann Georg kam (f. Anhalt), Es enthaͤlt, den 1793 geerbiii: 
Antheil der zerbſter Lande mitgerechnet, jeht 17. M. mit 54000 Ei 
wobnern.. Die Abgaben fhägt man auf 310000 Gulden, Aufßerdei 
befigt der Herzog noch einige Marktflecken, Dörfer ımb Lanbgän 
unter preußifcher Hoheit, deren Ertrag man auf 200000 Suiben au 
ſchlaͤgt. Das Militär beiträgt goo Mann. Geit 1307 führen b 
Bürften ben Hergogstitel. Der jehige Herzog iſt Leopold Friel 
‚bei‘, geb. ben ıflen Det. 1794, welcher 1817 feinem Großvotep 
Leopold Friedrich Franz folgte. - Weber das Leben umb LA 
Werdienfie diefeg Tegtgesannten preiswärdigen Regenten f. d. Ara 
—8 (Leopols Friebrich.) Die Refldenzſtabt Deſſau an de 
ulbde hat 9400 Einw. und ſchoͤne Kunſt miagen. 5. 
Deſſert — fo nennt man bie zum Schluſſe eines Dejeumerd, 
Diners oder Soupers gegebenen Gonflturen, Fruͤchte ꝛc. — iſt, wie 
bie GSirandole bei einem Beuerwerle, bie brillante Partie eines Fe⸗ 
fine und fol bie Gäfte uͤberraͤſchen und hinreißen, fell auf den ber 
n @innenkige] Augen, und Geelengenäffe fegen., Die italieniſche 
Küche Hat darin den Worrang in Altern Zeiten dehauptet; das zeigt | 
das wunderſame Depert auf der Hochzeittafel gu Sanaan in dem bes 
Bannten Gemaͤhlbe von Paul Beronefe. Gin niet weniger berühmtes 
Deſſert zierte die königl. Hochzertafel Rudwige XV. bei der Wen 
mählung mit. dee Maria Sedrinsty 1725, und nad jeht hat mam in 
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vie vaMyrt und die 
Delorme, duch Ger Ietıfen 
Defert⸗ je ſteuen bie voltom⸗ 


Bübnerei bar, enthalten die ger 
7* ‚Gruppen, und befondere 
lichen Lafelfeuerwerke, wege ge 
nfiläden anzubringen weih. In 
d in ein Miniaturfeuerwert, ai 
afen ‚Barden deden bie —* 
Fouch aofen em Feuerregen 
— hi —* darf bei diefen 
feinken Brhchte aller Zonen, bie 
h ar @eld:4 verihmelzen ipre 
Adernoll gelägeiten Gaumen ned 
leder gute Eſſer hat feine Haupts 
Braten abgemadt, und was re 
efälliges Gompliment für den 
je, weile wohl präparirt zu 
an off, zumal bei deutien und 
verliert fi das fert in die 
k durch den Gaffde al der One 


v iR eine Gemiifhe Dperatton, sei 
ab der Wärme bie flührigen Bus 
en Befägen in Dämpfe verwandelt, 
vorgelegien taiten Gefäßen wieber 
(hridet durch die Defitguion 
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7 naſſe und trodene eintheii, 
on am 56 ſiaſſig Ands dieſe bei 
Ihtälen eine ee laare Brartgteit 
u Defiationen en werben 
Veßititrofen gehört (f. Buch 





Überhaupt nzewg. @le 
ı Die zu behandelnden —E 
A ‚nur bie —X des fiedenden 


fer mac ap ‚gehört 
Inzen, —RN — 
bebienen, 


—* fe und —* 


— ik, fo mı 
nen fein. Pr die de 


Ne Deftllation aı 
kennt man biefe ar l 

fe dieſes aber nit, d. 1. ſiab 
b in feften Zheilen 10 fammelm, 
\ I78 fo BR Susi 

en —X trag Pi 
a ven bie en 
ne 6 ven ae eine guet hi 
Bean bie seit 


3 fo vegieren, daß bie fiä 
laiden, weider [1 


— — — 
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xag and Veeanug vom den feuerbefländigen notdig i 
— muß beſonbers baum angewandt werden wenn | 

Vlächtigkeit der Seſtaudtheile eined Körpers, ber 
Hidation verene werden fol, kein großer nterfhied 
@in fehr deutlies Beiſpiel Hiervon neben alle feRe 4 
wenn men bie @äure und das Del, woraus fie, beftch 
der -(heiden win," Da Biefe Weftandtdeile fa benfi 

J piüdtistei: befigen, fotonn es nit fhien, daß ſte zu, 
von einander getrennt zw haben, "in die Höfe | 
mithin ber zufammengefegte Körper, ohne zerfeht du 
Wii dem Defilliten hat man. omferbem viel Borficht m 
‚ferne und icdene Gefäße Leit gerfpringen, wenn fie zu 
art erpigt werden, und befonders, wenn die Dämp 
„und in zus großer Menge auffleigen, ats daB fe vun 
tung in den Vorlagen zurädgehalten werben Lönnten. 
fpringen zw verhäten, bringt man in ben Bomagen ei 
wung an, bucd welche man-im Rothfall die allzugraße 
ausßtrimen Laffen kann. 

Destoudes (Philippe Nericauli), einer dev « 
Niter der Franzofen, geb. in Zours 1690, wurde in 
war Anfangs Volontär bei einem Infanierieregiment 
dieſen Dienft und wendete fi an den Marquis ven Pa 
fandten in der Schweiz, beffen Kiebe er fi erwarb. -© 
entioidelte ec fein Talent für- bas Theater, umb | 
Gäaufpiele, bie großen Beifall erhielten. Diefer un 
aiffe und Gefhiklikeit in der Diplomatit erwarben 
dab Begenten, ber ihn 1717 mit dem Abbe Dubets 
fandte, um diefen bei feinen Geichäften gu unterftägen 
nach Frankreich zurädgelehrt war, blieb Destoudes | 
er verheirathete. x entledigie ſich feiner Geſcha 
ausgezeichnete Art, daß ber ent ibm Bewelſe feine 
E ‚geben veriprad, Aber bie weich erRammın m 

jefee Färft Marb, verlor er mit: feinem Weihüger fe 
mb feine Belohnung. Er jog fi auf fein dandgut 9 
“ suräd und fucte burd Landbau, Gtudium I 
jefreundeten Umgang mit den Ruſen ben Siat 
- fals zu — Er Garbinat gleury wohte ihn 
nad Veteräburg.fenden, allein er (hing bieſen Antrag 
am sten Jutus 2754 umb hinterließ einen Sohn, ber 
feiner Werke auf etepı ſadwigt XV. beſorgie. Na 
it Destouges für ben beten Laftfflelbichter 

und fein. tel: le Glorieux, wird ale eins ber | 
franzöffgen Bühne betrogtet. Gr orbnete- fälrhlid 
Effect dem moralifgen unter, und baper gehören feine‘ 
ber Zwittergattung ber Scaufptele, weicha das fogenan 
Suftipiel vorbereiteten. Gein größtes. Malent 5. " 
Ken EHaralterzeihunng, ‚einer L.chten 9 
Wem MBit, Eleganz, Echteftigkeit und Anftändigeit 
Detadhement, eine von bem Hauptcorps abı 
prnabtheilung, die, wenn fie vielleicht einige trufend 
erq; detadirtes Gorps genannt wird. — . wetad 
ind unter ben Außenwerken einer Beflung bi.jnigen 
Wntfernung von 200 und mehr Schritten jenfeits bei 
rät. Ugen, unb zur Behaltung elıre bominicmden 
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Detail - Determinisund 121 
T tigen Puntis bien. Sie haben die Joem ber Ba⸗ 
| bernd Flafchen m f. * Fttzt brauqt man au iu ihnen ” 
de Montalsmbertigen , . % bombenfeſte m it mehreren 
Aeihen befegte Iyürme. (f. Lubenmerte) - 
MR etail- uennt man bie einzelnen Theile eines 'größern Sin 
By: die einen und genauere Umflände einer Bade. Deber: Ind in6 
| ef — ——— auch Heiner —* eroͤrtern. 
Kaufmanusiprade ndel en 
"Deter ein VDetatlfänbler, Detaillen? — — ———— * 
mitt 2). In der Kunfl, einzeine Partien und Theile eines 
ya. Ein KRänfier bilbet 3.8. eine Sand, Gr kam das, im 
X, die Zorm berfeiben angibt, er Bann aber- auch naher 
Gräben, Jalten, Haare, Poren, Adern, en 
ausführen. Dier if 
man in biefer Aautabeung dürfe, ob 
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en Pe it es aber nit Immer. 
5 Detail bei ihnen mit mehr 8, aber au 
K ausgebrädt, als in irgend einem 

it. Bm allgemeinen kann mon fagen, ber 
ſtreben, bie ——* als ſchoͤnen Schein dar⸗ 
ichts behuͤlflicher, als bie Gegenftände fo 


Ken, 
Wi ganz vernadläffigt, wird leicht in ben Fehler ber Zrodenpeit 
md Bälte verfallen; wer aber alzufehr ins Detail geht, und überafl, 
gefliffentlid ausmablt, verliert fi) recht Ins Breite, und 
Ward ſchweriich einen rechten Totaleindruck bervorbringen, weil daR 
ke fepit, welches man dem Detait entgegenfegt. & En⸗ 
Semtie. 


Determiniren ober effimmen,. begrenzen (daher betermän 
uirt, beſtimut, fehl, entſchloſſen). Gin Begriff wird beflimmt, bes 
a buch b Dinzufbauns eines oder mehrere Merkmahle, ober Ver⸗ 
dern Wegriffen, in welcher aber kein Biberfpruß 
Satt — eat. eogifch befimmt wird ein Begriff fon, "ine . 
‚be ifen, nad dem Geſetze der Ausſchließbnng oder Beflimmung vom 
conteadittoriſch azwei entgegengefegten Merkmahlen eins beigelegt —** 
Obele ng eines Begriffs nn man in der Logit Deters 
utastion, und fie ſteht der —* ber Ahftraction, bei welcher 
7 von den en m allgeme ei nern Begriffen fortgebt, und 
au; egten einfachere Begriffe Hilbert, entgegen. Gi Ente 
ehe aber * das Beftiurmen eines allgemeinen Begriffe lauter 
uiehene Begriffe dadurch, daß man am bem Leitfaden ber Categorien bek 
eafetben bie Frage der Duansirät, Qualität, Relation und Moda⸗ 

‚ Wit aufwirft und Aqt gibt, wie die Erfaprung darauf antwartet. 
Beierminismnus, in der etaphufit und Moral diejenige 
Anfät, nach weicher wich, was —2 ——— auch jebe menſch⸗ 
8— durch die Aufere Nothwendigkeit des Cauſalzuſam⸗ 
: wösfangs; aller Dinge volltommen beſticamt iſt. Wer dieſer die Kreis 
deit 24 Bekinmungsichte buldigt ; heißt Ds terminch 
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- tab über bie Werhältnijfe den Runbestages zu ber freien Stadt Fra 


Bupbdestag eröffnet. Die Reue des den Vorſit führenden öfterreid 


- Wation. unſer Bolk hat jegt einen jener großen Augenblicke «ei 


‚Männer, aue denen. don Pyrrha geworfenen aber Bieiber. Mebrigl 
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HDretm orb, [tippe | 
eutalien,- Stammdater ber Helenen und Water bes Mi 
Wopn des Promotheus und dei Panbora, führte aus Aen el 
lonıe nach Grecheuland und Ueß ih zu Eykorea auf Dem. E 
Yarnap nirde.; von bier aus machte er In der Folge einen: 
in Tpeffalien, woraus er bie Pelasger vertrieb. Bier war el 
er vie berühmte Ueberſchwemmung (Deutalionifge FI z 
ı6ten Jahrh. u. hr, erlitt, welche buch den Fluß Peneus em 
wäh welche die Fabel alſo ergähit: Als Jupiter bas menſchtic 
Schlecht durch Waffer zu vertilgen beſchloſſen hatte, und ale ; 
die fuaͤrchterlichken Ueberſchwemmungen verurfachten, rettete 
kallfon mit ſeiner Bemahlin Porrha auf ben Gipfel bes 
ſus. Nach Abflaß bes. Waſſers fragten fie das Orakel der LIE 
ie fie die Erbe wieder bevoͤlkern ſollten. Dies gab zur Anc 
* follten Die Sebeine ihrer Muster hinter ſich werfen. Diefen A 
In Ausfpruch deuteten fie alſo, daß ihre Mutter, Lie Erbe, 4 
@ebeine aber bie Steine ſeien. Ste thaten demnach, wie das f 
Pet befohlen , und aus ben von Deufalion geworfenen Steinen ww 
























werden mehrere Umſtaͤnde bon den alten Schriftftellern ber piefe " 
berſchwemmung erzählt, die genau mit br-jeuigen uͤbereintreffen, 
de heiligen Bäder von Road anführen. (8. Sündbfiutd.) ; 


Deutige Bautunf, f. Baufunft (Veſchichte ber). * 
a utider Bund, ſ. d. folg. Art. Deutfdland, u, SEE 


Deutfhe Bundbesverfammlung, beutfder Bund 
tag. Nach Art. 9. der B. A. (f. Deutidiand) follte der 
ſche Bundestag ſchon den ıflım Sept. 1815 zu Frankfurt am 
eröffnet werdet, allein der Krieg mit Rıpoleon und bie Auegteie 
der verfihlebenen Lanbesanfpräde waren Urſache / daß bie In Fre 
fürt am M. verfammelten Bunbeögefandten erſt im Det. 19164 
guv Vorbereitung des Bundestages nothwendigen Berarhırngen 

innen konnten. Den sten Nov. wurbe bie ficbente und legte gehal 
welcher man fi vorläufig über bie Bunbdbestagsordnsn 





puit vereinigte. Hierauf warb den 5. Nov. d. J., in der Michn 
v kaiſ. oſſerreich. Praͤſit ialgeſandtſchaft, im Taxiſchen Palaſte, 






jandten, Grofen Buol⸗Schauenſteln, fo wie bie des nicheriäeh 
GHfandten, bes ale Gchriftiieller ruͤhmlich bekannten Freiderrn © 
Bagern u.a. m. entipraden ben Anfldjm und Erwartungen 


wo nah Schillers Wort, eine Trage frei Hecht an has Sci 
Noch hat bis jegt (Januar 1819) von der Bundesnerfammiung bei 
Siqhtigen mehr vorbereitet old ausgeführt werben Hnnen; wir Ki 
wen baher hier nur ben Gtuandpumct bes’ Bundestages in her Sa 
fdiäte bes europälfben Stautenlebens, und bie Aufgabe feind 
GStrebens hiſtoriſch andeuten. Die Dentſchen Fühlen ſich wicht, 
nad „Jueitundereiügriger Berreißung, als eine Nation, und begin 
nen. din giues poltitifhes Sefammtichen. Der Bunde“ 
tag muß bie Seele des Gefühle, her Lihtpunck der Nationaihef 
nungen und bas ‚Herz bed neuerweckten beutfen Bolkegemücht feik 
eine Aufgade WM unendlich groß: Er ſoll bie verſchiedenen Bra 
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| Deutſche Bundesverfammlung 235 
mweiche den deutſchen Bund bilden, zu Einem poltfifäen Ban - 
| ‚„ anf dab der beutide Reihebund , wie ib 
zu nennen Borgeihlagın Hat, in her Mitte von Guropa biE 
eines Gentraliaatd und einer, jebem Eroberer oder nad Ue⸗ 
irebenden Herrſcher ſtets furchtbaren, Sriebensmans 
Diefe änfere Haltung kang nur aus ferner innerm. 
hecdorgeden; legtere beruht aber einzig auf ber Sinpeit 
en Regierung and Botk, jowohl in den einzeinen beut 
| ‚, als in ihrem Gefammtichen auf dem Bunbeituge 
Bandesarte dat die Mittel, zu dieſer Rational: Einheit zu ges 
dorgezeichuet, und der arfie Bortrag ber Praͤſibialge⸗ 
yat die WBirkfomtelt des- deutſchen Staatenbundes nad i 
fo beftimmt : bie eine fei Blei heis 
Bunde verbräderten deutſchen Kürften und 
u Städte; Die aubdre frei Defeſtigung eines, ſammt⸗ 
Stoaten wohltyätig wmfaffenden, Natio nalbaun— 
Det bie meiſten Bundesgejandten in gleichem Geifte denken, 
idee urlundluhen Erktaͤrungen. So ſproch ber oͤſterreichtiſche 
. Nos. ganz im Ginne des deutſchen Bolls: ‚Lehen ſich Ras 
en ſo wie Staaten erlöigen, auch dieſet wäre der Deutſchen 
geweſen!“ — „Das pobitiſche Band unferes Rolls 
aufgeidß werden; allein bie Rationalehte wurbe geretter durch 
tin der Beit wuferee politiſchen Srniebrigung fo hoch geſtiegene 
Mige Eritur der Deutigen. 7 — Diefe Rationalchre brachte jene 
kteadht hervor, weite allein ben Bieg erlämpfte, der enbiid bie 
Läszige Schmach von uns nahm , und dad Nationaltand von 
kkem Enöpfte, weidhes uns frei emacht und bie Schatren fo pirler 
Nager verſoͤhnt Hat, die für. die Befreiung Deutſchlande und Eures 
efallen waren. Wo erfcheire dus Baterland der Dertſchen wies 
„ein Ganzes, als eine politiiche Einheit; wieder als Bade 
| Reihe ber Bbiter!“ — Doc fol die Einbeit nicht jene Dane 
Wicitigteit der politifhen und duͤrgeclichen Formen aufheben, durch 
Uge Deutihiand von jeber „or andern Bänbern ausgepeihnet, iR 
Ins: geißigen Ausbildung fo weit —A een it; vielmehr macht 
ge den Deutſchen eigene Eulturzuftind jene Mannichfaltigkeit wothe 
wadig, auf der zuiegt das vieifach Eräftige Leben der Nation mit 
kadt: Im dieſem Ginne erfiärte der Präfidialgefandte: ‚Das 
Nöd der Deutſchen ſoll allein der KRichtpunct für die gewiffenHafte 
Drene fein, mit welcher der Kaiſer von Deſterreich ſeinen Verpfliche 
ungen beim deutſchen Bundestage nachkommen wird. Gr hat nie 
m Uuge, weder irgend eine Ländersergrößerung auf deurfhem Bes 
et, ned irgend eine wilfährlihe Ausdehnung feines Anſehns im 
entigen Bundestathez denn ey ſieht Mb nur als ein Weitglied deſ⸗ 
Aden au, auf dem Fuße einer volkommnen Gleichheit mit den übzie 
um’ — Dos Vertrauen Mer auf gegenfeitige Mebtichteit aber bes 
tagte der Freiberr von Bagern. „Der beutihe Bund, — fagte 
R, Bonteiguien’s Etawürfen gegen foihe Btaatenbändniffe begeg⸗ 
we, — hat kein Macedonien zu fürchten, wie im Alterrhum bes 
fe. Dean zum Unterſchiede von Sriechen!and Recht Deutſch⸗ 
unter der Garantie des civilifirten Europa, fo wie das cioili⸗ 
fete Guzepa und —— uwd Recht unter der unfrigen Reh. — 
Metin aber die innere Ausbildung des deutlichen Bundes reden 
male, deutete er mit ben gewichtigen Worten an ı , Die \Deutihe 
Reiten erwartst vom dem deutſchen Ratıcnaldende: Schut von 
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“ u in ber allgemeinen Verſammlung berathen werben ſollen. 
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124 Deutſche Bundesverſaͤmmlung 
oben, Kraft nah Außen und Serechtigkett Ti 
wern.” Buglei gebadhte.der edle Wortführer wnferer Masken 
bar des Andreas Hofer, „„deffen und der Beinigen Begianem. 

fer politiſches Wiedererwachen, auf die lebendiger werbenbem Mi 
für Rational⸗ Unabhaͤngigkeit fo bebeutenden Cinſluß gebabt Ba 
Als num in ſolchem Geiſte ſaoͤmmtliche Seſandte am Tage der 
nung des Bundestages erflärs hatten, dem. Geſammtwohle bei 
(hen Bunbesflanten und bem Wohl und ber Groͤße ber deustf 
Hoa das ernſtlichſte vereinte Bemühen. zu widmen, fo erfolg 
Auswechſelung der Rotificationsurfunden der Rumdesacte 
Vollmachten —— een. — ‚Geitbem wurben, 
30. Hct. beſchloſſenen, einflweiligen Anordnung des Geſcha 
gemäß, die Gigungen, gewoͤhnlich Montags und Denners 
20 bie 2 Uhr, im Taxiſchen Palaſte gehalten. Haͤufen ſich 
ſchaͤfte, fo ſagt der Präfbent außerordentliche Sigungen am m 

‚nennt fein Umfhreiben nur dann ben Gegenſtand dere Merafkı 
gungen; wenn ein Beſchluß gefaßt werten fol, zu welchem die. 

esacle Einmäspigkeit verlangt. Die Gigungen find entweben 
dentliche oder vertrauliche. Legtere beabfintigen wortäufige Erec 

E urd gegenfeitige Mittbeilungen dr ohne daß fie urfundli ndeb 
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chrieben werben, nod amtliche Gültigkeit oder Ginfluß auf da 
Iimmeh in ben ordentlichen Btgungen haben. . Die Beihaffe 
‘ber Gegenftände entſgeidet, ob fie in der Berfammiung ber 124 


Hauptpuncte bei jeber Berhandiung; der Antrag, die Grörsif 
und bie endliche Abflimmung werben in.brei Sigungen vertheilt 
zu den Umfländen nad eine vierte zur Schlußziehung kommt. 3 
wäge von Augen: „An die Hohe beutfhe Wunbesverfan 
Iung’' bie nach dem Vorſchlage eines Geſandten der freien 
aur in beutfher Gprade angenommen werben, kommen & 
halb 3 Wochen nad) ihrer Eingabe zur Berathung. Fuͤr bie Zufl 
tionseinholung wird in ber Acgel ein Zeitraum von 6 — 8 M 
bekimmt. Die Beſchluͤſſe auf Eingaben von Außen werben vom! 
Praͤſidiallanzlei ausgefertigt. In ber dritten Cigung am 24. W 
wurde auf ben Antrag des Freiherrn von Bagern Kie Pub iicik 
der Verbandlungen bee Bundesverfammiung burh den D 
als Regel angenommen, fo daß jebesmal befonhers befimmt 
den muß, was ch dazu nicht eignet. Zu einem gültigen Beſ 
in Dingen, weide die practiihe Wirkſamkeit bes Bundes für % 
Medite des Wolle betreffen, iM in bee Kegel eine Mehrbeit R 
9 Stimmen in ber Berfammiung ber 17, und in ber vollen IM 
jerumlung von 65 Stimmen, eine Mehrheit von mwenigftend EA 
erlich. Der Rang ber. 17 ift Art. 4., ber Hang in pleno if Act. 
der Bundesacte beftimmt. Ginflimmigleit wird in briben Berfamfl 
Rungen zu ſolchen Beſchluͤſſen erfordert, welche bie Berfaffung des Bu 
Destages, bie Rechte ber. Mitglieder ober. Relisionsfachen 
Wisher beftand ber Bundestag aus 20 Geſandten, welche bie * 
menfuͤbrenden Repräfentanten, ber Geſammtangelegenheiten Deutfd 
lands find. Jene 20 Staatemoͤnner legen 69 Stimmen in voller ıM 
aur 17 in ber engern Verfammiung ab, weil in letzterer mehrn 
ürften fo wie bie 4 Städte, nur Eine Geſammtſtimme haben. En 
ze, d. 7 Zuli 1817, ber nunmehr fouderäne Landgraf E6 
Heffen: Homburg mit einer Virilſtimme in ben deutſchen Dim 
aufgehommen. worben if, zäplt ber Wuhdestäg 70 Stimmen und 3 
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mente. Bon biefen 70 baten die 5 Konige und ber Kalſer zu⸗ 
ne 34 Gtimmen; es, Tann daher, wenn fig einftimmig find, 
Be ohne fe eine Medrheit in der Plenarverfammiung bilden; - 
Band, der in ber engern wegfällt. In jener können alfo bie 
fett ein Beto ausaben. — Bas bie Arbeiten bes Bun 
ages betrifft, To find in dem erſten Vortrage ber öfter 
den vorfigenzen Gefandtſchaft foigente Berathungspuncte . 
m: 1) Die Eatwerfung einer Bundbestagsordbnungs 
velfommnere organifhe Gefeggebung bes deutſchen 
t8 in Oiufecht feiner auswärtigen, mitisärifhen und innern Bere 
Bft. Je dieier Hinficht IR der Schluß dee Gröffnungsrede bes 
Menden Gefaubten merkwürdig. ‚Die Beit, fagt er, die Gultur 
tenfätelt kennt keinen abfoluten Wrenzpunct ı fo wollm auch 
das Gebäude umferes beutiher Bundes für heilig, aber nie für 
fen md ganz vollendet halten.’ — Dem zufcige ift bereit 
mark für das feit dem Abſchluſſe der Wunbesacte erworbene Hits 
Bachſen⸗Lauenburg dem deutfheh Bunde beigetreten, 
‚nation darf von bicfer Ausbildung ber Bundetformen um ſo 
ewarten, da Deutſchland von fremben Mädten ungehins' 
Re en feiner Berfaflung und Einriktung arbeiten kann. Der ruf 
KMecar hat ausprädiich erk:ärt, daß er ſich in die Innern Au— 
kenheiten nicht milden werbe, Heeren (in f. Schrift: Der heufs 
Jund in feinen Verhältniſſen su dem europ. Staatenſyſtem. Goͤtt. 
) steige, daß es Fär'die Feſtſtelung der äußern Berpätrniffe, 
dar Art. 10. der Bundesacte der Bunbesveriammiuna vorzuges . 
® zer Pflicht gemacht wird, nur eine feſte Bafls gebe: „Die Hels 
tell des als rechtmäßig anerfannten Beftb-4.: Ues 
ens entpickett er au die Scunde, warum es mü>ichenswerth 
daß Ra die Koͤniareiche Dänemark, Preußen und die Nieberlante, 
ie die Cidgenefſenſchaft dem beutfhen Bunde anſchließen mödtın. 
chung der ußern Bernättniffe hat Hd bie Bundesverjamme 
buch amtliche Schreiben an bie erropätihen Mächte im I. 181 
tt Neipe derfeiden eingeführt, und if von denſelben als eucopä 
Mat förmiih anerkannt worden. Seit 1317 hefteht ein Audſchuß, 
De Fieggen deutſcher Staaten gegen bie Seeräuberei der Bars 
edlen zu Relm. Im F 1818 wurde bie Ausgleichung der 
Mtranfpräche (3. B- Baierns an Baden) an eine befondere Territon 
ommiffon der vier Hauptmächte England, Rußland, Preußen und 
Bperreid gewieſen. (S. d. A. Zerritortaipolitil). — Die Aus⸗ 
Pen der Innern Berhältniſſe kann nicht auf einmal erfolgen; dens 
EVd unter dem Einſluffe von Zeit und umfländen. Heeren aͤußert die 
Areng, doß fi cer deutſche Staatenbund in einen beutfchen Reichsbund 
Reihen Bunbeaftaat umbilden merbe, obgleich die vorfigenbe Geſandt⸗ 
ftden beutfchen Bund ausdrädtich einen Staatenbund — ber alfo kein 
wear: ſei — genamnt hat. Wan vergl. d. Art. Föberatide 
yRem. Grhaiten bie Mediatiffrten, wie fie hoffen, Suriatflimmen 
M dem Bundestage, fo wuͤrben diefe mehr zu dem Begriffe einet 
Uanterkaures, ale eines Staatenbundes pafin. — ©. Eries: Vom . 
Gen Bunde und deutſcher Staatsverfaffung, Heidelderg 1316. — 
Een Begenfkänben, welche die Ausdilbung ber Innern Bers 
äinife in dinfidht auf dir Befeſſigung des Nationalbandes besrefs 
‚ meant ber erſte Praſidialvortrag folgende: a) bie Feſtſtellung ei⸗ 
Re laudfändisgen Verfaſſeng in ten Bundesflnaten, wobet 
trder die GByundiäge aufgeeiit merden follen, melde in biefer 


























‚2340  RITUUGE DUNVEDDETTAIRDNLUNG 
Dinficht ale gietafdumig anzunehmen fein, baum 


Perſonalverhaͤltu.“ m ben sinzelnen deutſchen Bundet ſtaaten 


‚ten bleiben müſſen. Der Großherzog von Sachſen⸗Weimac 
f ie feinen Staat gegebene landſtaͤndiſche Brundgefeg vom 5- 
e 


nommen, Das Fürſtenth. Schwarpburg Rubolfkabet 


rol warb bie: ftändiiche Berfaffung d. 24. Maͤrz 1817 wieber £ 
nicht nad gleihförmigen Grundfägen: feine Vollziehumng erbadtg 


anzeigen folle, was er zur Bollziebung bes 13. Art. gethan habe» } 


i gereae und Bolfsvertreter. b) Die Vollziehung des 12. Art. 
., 


r . 


indivibuellen Beſtimmungen, weihe nah 5 





















felfeitigen, nie trennbaren. Nugen ber Fuͤrſten und Voͤlker 


m Bunbdestage vorgeleat, und der Bund deſſen Bewähriesift: - 


Jan. 1816 eine landfchaftlide WBerfafftung. Zn der Freisul 
sanffurt beſchworen Senat und Wirgerigaft ihr neues VBırfa 
efeg dem 18ten October 1316. Im Könige. Hannover wart 

Bat. 1816 der allgem. Landtag wieber eroͤffnet; desgleichen iss. 
Sachſen im Det. 1817, und im Herzogin. Sachſen⸗Gotha Im 
ben Jahre. In Würtenderg geſchah dies d. 3. Märg ıgı7. 8 


Well aber in Deutſchland überhaupt der 13. X. der B. X. no M 


ward im 3. ıgıg dem Bundestage deshalb cine Bitihrife x 
gern deutſchen Gtaatsblirgern überreikt, und Preußen bewirß 
Schluß, daß binnen Jahresfriſt jeder Bundesflaat dem Bur 


auf gaben no im J. 1818 ber König von Batern, der Herzo 
Hüdburghauſen, ber Broßherz. d. Baden, ber Kür v. Heel 
und im I. 1819 ber Großherzog d. Heffen ihren Staaten Werfagig 


welder die Rnordnung der Iufizpflege in den € 

deutſchen Gebieten deteifft. — 0) Rad Art. 18. der B. A. die Bag 
dung eines wahren beutfhen Bürgerrechte für ale Des 
nebf der Feſtſtellung der bürgerlichen Rechtsverhaͤltniſſe aller 
then Gonfeſſionen und ber Bekenner des jübifhen Glaubens. N 
meinnügige Anorbnungen, um nah Art. 19. bie Bundesflauuill 
Dinfiht des Handels und Berkehrs, fo wie ber Schifffahrt, 
ander zu befreunden. Um o) nad Art. 14. 15. 17. bie aus bem 
Nechtszuſtande in den neuen ÜÄbergegangenen gültigen Aufprädr f 
geht zu befeitigen, find bereits Aber die Auszahlung ber Perſi 
und über die Unterhaltung ber Geiſtlichkeit in den Überrheinifyen 

inzen Beſchlüͤſſt gefaßt wordenz bod hat bie Wermittelung bes Gig 
Vehtags in der Bade ber Eurhefiihen Domänenkäufer bis jegt 
ausgerichtet. Die Abzugsfreihbeit in allen beutfhen St 
warb b. 1. Juli 181% geſetzlich erklaͤrt. Man befhäftigte ſich mich 
Abhülfe der Auswanberungsnoth; aud warb ein Kusfguß ü 


nannt, um nad Art. 11. der B. X. die Eompetenz bes SH 


destages bei Streitigkeiten der Bunbesglicher unter einander, ıe 
de vurh Ausfhüffe vermittelt oder durch eine Aufträ galiufas 
(ſ. d. %.) richterlih entſchieden werben follen, näher zu, beflimmaı 
Die weife und ſtandhafte Ausführung diefer hochwichtigen Sache, wi 
mit aber auch bie Auffiellung einer voliſtreckenden Gewal 
des deutſchen Bundes weſentlich zuſammenhaͤngt, verfpridt der bez 


ſchen Nation einen dauerhaften Rechtszuſtand. Andere Fragen z. U 


über die Freiheit des Getreideverkehrs, über das Bürgerrecht ber Je 
den, Aber bie gleihförmige repräfentartve Werfaffung, Aber die Me 
diatiſirten, über Preßfreiheit und Buͤcher, Nachdeuck (ſ. d. Art.) übr 
die heſſiſchen Domänenfäufer 2c. 2c. find noch immer unentfgigbei 


- Denn bie Geſandten auf dem Bundesyoge müjfen bei jedem Gqritie, da 


® . 
\ 5 | 
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tm einholen, Im Apeit 
ıitizärifgen Drgantfas 

(fd. Art. Reihe 

wicht mehr die Wahls 
er ftamwe Traum in 
bas Herz von ãurera Ar 
ım Sriebens! u , 
RiE Recht nennt de 
Sitten veih.” Denn 
war, jeigte ax ou 


mem. 


* m u 8 CR \ 
en Raprung. Eo '. 24 
etel, Reinweberei unb en 
ben, 555— ’ J 
ind na: | 

unger, Im Graben bei a 
3e ein Hanbia \ 
:üfteten, wurben vom 
en —X Arme 
Serum bie Künfle und . 
nderg, jegen Ya \ 

t baben. Im nm bs ' 
it Beaunfhiweig, Wade 

ibendfien Yasritkäbte, oo 
Bteinarbeiten zeiämete: y 
t Handwerker. in mirbe Bw; 
ihre Gilden und Zänfe 

m Bürfen aufgehoben 

Mt. Der Bergbau fı 

Erjasern wodure 

neBaud; fı R 
, Dur ben nörbligen 











m md Kämpfe, Unfe A 
tmpeit eriäwert, Da 
dee Handels zeigt bie . 
anifdbe, vorzägtih 
Arumente verfertigten 
le, Dtte @uerite, - 
veniger GIäE wurden 
on, unbunter diefen 
fie und beutihe Dius . 
Igenommen (f. d. Art. 
Gleit und Belegenpeit, 
wurde mehr ald Wera 
warden in ibr Pre⸗ 
€ Berjiemungen waren 
Tom. . Au ergengie 
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Deutfhland ‚viele treffihen Gärig: 
Tibrecht Dürer (m in dee life 
find. Dirfer versolltommnete a 
HolzfHneibetunf (I. 
Saprpunberts in Deutfdle 
deutfhe) Erfindung der [113 
die Erfindung der Rupferfiemer! 
dem G@rabkigel) [dreist man eine 
» Ober: Deutfcland (Rürnberg oder Xı 
zu (1. Kupferfiegertunk u. S 
tum (die Arbeit mit der Mad 
Künßler (Si Sagem Michael Wo! 
Hsfere auch die Bildpauerkuni 
WBürpauer, ſ. ben Art. Bildpaue 
fen Mapierei f. deutfhe ©& 
piettungt d. Art. beutfges: 
den Ieptern Zeiten oo, in {fr 
Madame Hendel:Ehäg, Schröder, 
Attitäben). üben fo nl 73 
sem, vorzäglih ats Ipriihe D 
Baptfwmderts zue Geibkkändfgleit ( 
Deutſche Kirche, ſ. Deutf 


- Deutide Eiteratur amd ' 
el äußerte, daß es ihm vorkomme 
e Pe Literatur, fondern mären höc 
betommen. Allein er ſchloß den 
Ki Brenzen ein, und von derfelb 
Men Weste aus, welde bo nit 
gebören. Dann aber fährt er for 
einen ungeorbneten Wuft, ein rohes 
die kein gemeinfgaftliger Geik bei 
ber Zufammenhang einer einfeitigen 
wo die.cinzeinen Spuren und Ande 








Geiftesormuth und —& anı 
unmerkii) verlieren, weit entfernt, 
— für eine duch Rationalität unt 
er Garen in einer bedeutenden Anja 
em wirt 


* 

von den hauptfreibenden Mäcren 
dieſen Worten bie Einheit oder Bei 
ber Deusfgen au einem Ganzen * 
fo hängt die Beantwortung der 
inne eine Literatur haben, d. “ 
#4 durd eine Art von Eykem unse 
worin eine Ratiom die hervorfichende 


Lebens nirbergelegt Anb findet, non ber oft aufgeworfenen rd 
ben bie Deutfgen einen Rationalgarakter ?" Denn der Zufat, 
Fe Rh der Ratıon „für jedes geifige —X 


bewähren müßen, daß fie nad 


Yu 


BEE 


Yanderten mit immer neuer Eiche. zu ihnen gi 


L_ 
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Gelturkufen und Schickſale, welche eine Nation burchläuft, gar 
räntt; und man dürfte fo auch nicht einmal von einer, fralts 
ifsen Literatur überhaupt, melde Schlegel body nicht 
guen feine, ſondern nur vielleiht von einer franzdöſiſchen 
erdstur bes Sitcko de Louis XIV. reden. Hier erinnern 
an6 aber einer andern trefflihen Stelle Friedrich Schlegels über 
Dertfchen, in welder er fie mit den Römern vergleidt. Was 
fagt er, von ben Römern befonders unterſcheidet, iſt die grds 
€ Liebe zur Freiheit; er war bei ihnen nicht blos ein 
zit und eine Hegel, fondern anaeborenes BefäpL Zu 
einnt, ihre Sitten und ihren Charakter allen Nationen aufs 
en zu wollen, ſchlug derſelbe doch übers Wurzel, wo der Mon 
mist pacy ungänfig war, und ber Geiſt der Ehre und Liebe, 
" zteit un Treue wuchs dann mit mächtigem Gedeihen here 
* Segen biefer urfprüngligen Sreihetr des beutihen Bodens, 
en unvergängliher Sharafter der Nation fl, erfheint 
ach in guten Zeiten urforänglider und bauerbufter romantiſch, 
"Tip die orientalifche Maͤhrchenwelt. Ihre Begeiſterung war 
re. kindlicher, zweckloſer, nicht fo einfeitig und zerflörend, 
der Entkufissmus jener bewunberungawürbigen Fanatiker, bie 
Erdtreis noch ſchneller und allgemeiner entzündeten, als felbft 
Niger. Gine gefühlte Rechtlichkeit, die mehr if, als bie 
teit-des Beleges und Ehre, ‚eine kindlich aufrichtige und un⸗ 
bertihe Treue und Herzlichkeit Jund wir fegen binzu Tiefe) 
Gefnrung ift der tieffte, und hoff&iılidh nie ganz zu vertilgende 
der drutigen Sharafters. Schon dieſe Züce, welche aud) in dem 
hen Geiftesprobucten ber Deutihen fi zeigen müſſen, und 
Ge madzumelfen ſehr lei dt fein würde, mußten bie Deutiche Lites 
"ru einem Ganzen verbinden unb nor andern bezeichnen, wenn 
wb fon die Geiffeswerke der Deutfhen aus ben verfhichenen Pe⸗ 
n threr Sultur fi fo maͤhnlich fcheinen, als oft die Literarur 
eidiedener Nationen. Denn aus jenem Sreiheitsftinn, 
2 der freien Ausbildung der Individuen und Stände fo guͤnſtig 
fer, enttidelten. ſich auch jene Bielfeitigleit ber beutichen Literdtug 
We jene Unloerſalitaͤt, mit welder fie die Schäge und ben Ertrag 
E Eiterdtur fremder Völker aufnchm, zu bem ihrigen madte und : 
ia der Geſchichte, Wiffenfhaft und Kritik einen univerſellen Stand⸗ 
wmet erwarb, Wo aber Freiheit iſt, da ſucht fie ſich nach allen Gele 
wu des menihlichen Lebens auszubreiten und in ber Tiefe zu begrüns | 
un, Keine Ration hat daher. wie bie deutſche, in allen Käcern bes. _ 
menfhlihen Wiſſent mit gleihem Ernſte und mit gleicher Gruͤndlich⸗ 
le gearbeitet, Feine ſo verſchiedenartige Anfichten bes Lebens in 
wtqebildeten Kormen (Syſteme) aufgeftellt als bie beutfche , keine 
Iberkaupt einefo fnftematifche Beiftescultur gezeigt, und bie fyſtema⸗ 
üfehen Anforterungen in jedem Zneige bes Wiffens Yo geltend gemacht 
als dieſe. IE dies Beine Eigenthuͤmlichkeit bee deutſchen Literatur? 
3a, wern aud diefer Freiheitsſinn gar oft in Willkaͤhr, Zuͤgelloſigkeit 
md in ber Literatur in Gchreibfucht, Nachahmungs luſt, Verworren⸗ 
Beil, Paradorie, Formiofigkeit und Berkehrtheit ausacarter it; fo 
war dagegen die Literatur Anderer Nationen nur durch Ginfeitigkeit 
mr ſclaviſcht Auctorittenfurcht vor den Fehlern unfeer Literatur 
präberi, unb deshalb von nationalerm Gepraͤge; wie überall mit ” 
bes Bektsamtheit auch Beſchraͤnktheit verbunten if. Biele Nationen 
Fonnten nicht fehlen wie wir. Ja, wenn ferwer ber ſpeculirtude, 
" 9 


av}; Bo. 3. 
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mit Stolz fragen: befigen nicht die Deutſchen poetiſche W 


. ziges oder vorzuͤgliches Augenmerk es ift, ben Menſchen feiner M 


- immer in anderer Befalt aufblähte, ja wegen Mangels am WE 
“als die Literatur irgend vines.andern Wolls ; dennoch zu Gr 


En | 


durch keine Jorm zu felfeinde Sinn der Deutſchen, ber. das Sebeg 
feine Zuſtaͤnde nicht verlaſſen kann, ohne fie auch begräfßg 
haben. bie Gruͤndlichkeit berfelben in jeder Wiffenihaft week: 

egünftigte, als ihre Doefie und Kunftz fo dürfen wir doch au 
























einer Tiefe des Bemütbs und Innigkeit, weiche in keirer Mai 
gefunden ward, und bie den gleißnerifchen Schein äußerlich a 
eter Kormen weit übertrifft *. Sablid wenn man bebauprety 
bei unverkennbarer Originalität ber einzelnen vnd trefflich ke] 
ducte der Literatur ‚(denn jede Kiteratiir Hat,eine Fluth des Sch 
welche fi allmählig verläuft), bie beutfche Literatur doch FeLbf 
Driginaltität und Selbſtſtaͤndigkeit habe, fo bedente man zu 
welcher eigenthuͤmlichen Energie biefelbe nad, vielen verberbiicugmm 
gerfözenben Srieamn, die. immer im Herzen GEupopa’s wuͤthete 
en Frieden der Cultur oft abbraden, ſich mehrmals verjängiii 


in ber Staatsverfaſſung Deutſchlande, von augen weniger begämf 


13. und am Anfange bes 19. Jahrhunderts eine ſolche SL. 
terchte, daß man mit bemfelben Journale, welches bie entgegeugi 
Behauptung A. B. Schlegels mittheilte (Europa ı. Bd. ı. E. 
gen kann, die wichtigfien Iiterärifchen Erfcheinungen, fowopT dA 
he ber Wiſſenſchaft al6 ber Poeſie, maden jest -in Deutfhichb 
vielfad, in einander greifendes, zufammenflimmendes unb zuglei« 

umfaffendes Ganzes aus, daß man nit nur in den moternen 
ten, fondern felbfE im Alterthume vergeblich fih nach einem SE 
umfeben wärbe, von einer ähnlichen raſtloſen Zhätigleit mb u 
fellen Wechſelwirkung aller der Künfte und Wiffenfhaften , d 


lichen Ratur und Beſtimmung näher zu führen ober würbige® 
machen.’ Uebrigens hängt ja jede Literatur auch von ben Sci 
"und Shaten eines Volke ab, in ihr fpiegelt ſich gleihfam das EM 
bes Volks, ihre Perioden werfen gleichfam ein Wild zuräd von 
ea en Seftait bes Volks, unter bem fie entflanden;. und 

diefer Hinfiht muß die deutſche Literatur ein Ganzes bilden, 
ſchwer es auch immer fein mag, bie Bäden zu bemerken, an wei 
das unüberfehlihe Gewebe zufammenhänat. Die Literaffie aber 
fih in bie poetifde und, profaifches von jener werben wirt 
ter dem Artikel: beutfche Poeſie, noch befenders hanbein. HM 
geben wir eine gedrängte Ueberfiht des Banzen ber Deutschen I 


j 


keratur. Da eine Literatur fhon einen hohen Brab von Gufiu 


n 


x gelänfige latemiſche Alphobet. So iſt des Biſchofs Uiphilas ueb 


voraucſetzt, fo iſt es begreiflich, warum wir vor Carls des rofl 
Zeiten nicht einmal ben Anfang ber deutſchen Literatur ſuchen duͤrſe 
Erſt nah den Stuͤrmen ber großen Wöllerwanderung wurden W 
Verbättniffe ber deutſchen Sıämme feſter; fie triangten einen feßen 
Aufenthalt; eingewanderte Voͤlker, welche ſich mit ihnen vermiſchten 
theilten ihnen von ihrer Bultur mit, Geſetze wurden abgefaßt, be 

Sammlungen (der Burgunder, Alemannen, Briern, Friſen, Sachſ 

zu ben erflen urkunden deutſcher Cultur gehören. Das Ghriſten 
thum verbreitete fi vorzüglich burh Bonifacius im 8. Sabrbum 
dert immer weiter. Die erften Echrer und zugleih die Bewahr 
ber Guliur unter den Deutfgen waren Geiſtliche; fie fingen zue 
an, bie noch rohe Sprache zu fehreiben, und wählten dazu das ihr 
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ung der vier Edaugeliſten in das verwandte Moſogothifche (um 360) 
B6 diteſte ſchriftliche Denkmahl jener Zeit. Die Franken, welche fi 
Gollien niederliegen, bildeten ſich zuerfl aus, unb hatten [dow 
ſecheten Jahrhunbert Schulen, In welchen fi Ihre Geiſtlichen bils 
‚ unb-bie nachher auch auf bie übrigen beutfchen Stämme über 
Alcin dieft Bildung Leſchraͤnkte fih meiftens felbft nur auf 
Bien, Echreiben und ein wenig fchlechtes Latein. Indeſſen ift es bes 
ertentwerth, daß nur bie deutſche Sprade ben Anfahg einer ges 
i n Profa vor Carls bes Großen Zeiten aufweifen Tann, und 
allen neueuropäifhen Sprachen zuerfi zur Schriftſprache aus⸗ 
t worben iſt. (Man vergl. Koche Sompendium ber deutſchen 
urgeſchichte. 1, Bd. 2te Ausg. ©. 27 u. ff.) Die alteſten 
ichen Gpradbentmahle find aber größtentheils nur ucbtre . 
Negungen aus der lateinifhen Sprache, welche dadurch, daß fie. 
fm das Drgon ber Religion und noch viele fpätere Jahrhun⸗ 
von ben Geiftlihen, bie allein das Beduͤrfniß eines hoͤhern 
von Bildung hatten, vorzugeweiſe gefchrieben wurbe, zwar. 
' Eultur der kandesſprachen hemmte, aber aud den Stamm viner. 
| Eutltar fo lange aufbewahrte, big die deutſche Schriftſprache 
Beh erlangter vielfeitigerer Cultur ber Deutichen fi aus eigener 
Mraft entwickelte; bie alten herrlichen Liederſagen aber, aus welden- ı-, 
(dab BicbelungenTieb erwachſen if, waren vor Carl nod nicht geſam— 
elf, fonbern gingen Iebendig von Mund zu Munde. Within gab 
‚26 vor diefem noch Leine Literatur in dem oben gedachten Sinne. 
T Die erfie Periode ber beutfchen Literatur aber-besinnt mit Karl ” 
vom Grspen wud Otftieh, und kann mit ber. Beit der ſchwaͤbiſchen 
‚Ralfer oder der Minnefänger gefchloffen werben. * Sie umfaßt alfe - 
nah Rod ben Zeitraum von 768 bis 1137. . Barl ber Große eb — 
viele Kloſterſchulen, Fulda, Corveh 2c, errihten,- aus welchen bie bas 
‚mals berühmtellen Gelehrten und tauglihfien Gefhäftsmänner her, " 
vorgingen; er war für die allgemeinere Verbreitung der Gultur bee - \ 
'mäßt, mb wollte in diefer Abſicht beſonders, Laß auch die Laten Une .. 
‚terigt in den Schulen feines weiten Reicht befogimen folten. Gr 
 Kiftete auf Alcuinus Rath eine Art gelehrter Befellfchaft an feinem 
‚Hefe, an welcher er ſelbſt Antheil nahm. Ex ließ au viele Denk y 












 mahle ber beutichen Sprache, befonderg Geſetze und Lieder, fammeln, 
ia der deutſchen Sprache prebigen, und einiges für den unterrist 
dei Bella aus dem Lateiniſchen Überfegen. e. db. Art, deutſche 
Soprache.) -Rur wurden feine Abfichten unter feinen Rahfolgern- 
nicht mit feinem Beifte ausgeführt. Doch war bie Zrennung Deutſch⸗ 
lands von dem fränkifhen Reiche ber ſelbſtſtaͤndigen Sntwidelung der - 
dentſchen Sprache und Gultur ſehr vorthellhaft. Die größten dort⸗ 
füritte in der Cultur madıten die Deutfchen unter ben fähflfhen Kd⸗ 
en (von 919 an), befonders unter den drei Ottonen und unter bem . 
fraͤnliſchen Kaifern (von ' 1024), Im 10 Zaprhundert zeichneten. 
Hd mehrere Stifts- und Klofterihulen in Deutfchland aus, welche mie 
Bibliotheken ausgeftattet wurben. In biefe Periode fallen bie Chro⸗ 
Aikerſchtitſteller äginhard, Witihind, Dithmar, Lambert, Bruno, 
die Polnhiftoren und philofophihen Schriftiteller Alculn und Mhabas' 
AU Vaurus (776 bid 856), und — die, welche in deutſchey,/ 
Sprache ſchrieben, Dtfrieb von Weißenburg, deſſen metriſcht Bear⸗ 
Writung der Evangelien, in ihrer Treue und Kürze bewundern 
würdig, ats eigentlicher Anfang ber deutfchen Literatur gelten fanız 
G. d. Art, Otfried), Rotker, Willeram und Andere, deren Schrif⸗ 
.. . - 9 
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ten bei Roc 1. Bb. S. 23 bis 33 verzeichnet ſinb. II. Eine ma 
Periode beginnt von ben ſchwaͤbiſchen Kaiſtra (1138) bis zur 
mation (Anfang, bes 16. Jahrhunderts). Vielleicht noch zum 
maͤßiger, als nach dieſer gewöhnlichen Abtheilurg, würde 
die zweite Periode von den Minneſaͤngern bis zum Wicberaufbi 
der Wiſſenſchaften zu Ende des 15. Sahrehundertd feflfeken. Deu 
be; wor jegt nicht mehr jene Wildnis der Germanier im Wa 















ie Moraͤſte waren abgezäpft, bie Wälder ‚gelihtet oder miede 
nnt; Luft und Sonne hatten freien Spielraum; Clima, Seb 
und Einwohner hatten fi gebeffert. Der fortgefeste Umgang 
Italien und andern Reihen von Europa, bei ben vielen Römer 
andern Ritterzügen; bie fremden Sitten, die man durch die K 
züge hatte Eennen lernen; die beffern Bufler, bie man häufig | 
fh ſah, und ber eble Eifen, ihnen glei zu werben, Hatten 
heilfame Revolution in bem Gemuͤthe ber Deutſchen angefangen. 
beusart und Sitten wurben durch das blühende Ritterweſen v 
 mert, bie Sbeenmaffe vergrößert, Ton und Denfungsart vergei 
und da die Sprache immer mehr ber Verbeſſerung und Berfeineri 
der Denkart folgt, fo war ber eblere Theil von Deutfhlaud alımäßl 
zum Beſitze alles beffen gelangt, was zum Anfang einer Rationa 
Hteratue gehört.  Shre Morgenröthe brab nun au, und 3 
” ia Allemanien, d. i. in Schwaben, mit Snbegriff eines großen ZH 
der Schweiz. Von da verbreiteten fi ihre Strahlen bald über 
übrigen Provinzen Deutfchlands: Diefes iſt die Periode der Mi 
fänger (ſchwaͤbiſchen Dichter) und ber ihnen folgenden Metſterſaͤngech 
amter welchen bie Poefie wiederum ſank. Die deutfche —A 
Poeſie, kraͤftig und wohltoͤnend, beginnt bie eigentlihe Nationch 
literatur, Daneben zeigte ſich bei den Deutſchen eine beſondere Eich 
für ihre Nationalinſtitute und Sitten, dadurch, daß deutſche Urku— 
den, Land» und Stadtrechte und Geſetze ſeit ber Mitte des 13 
Jahrhunderts niebergefchrieben und gefammelt wurden, Hierher gehoͤrt 
der Sahfenfpiegel (zwiſchen 1215 unb 1218 durch Epfo von 
Repgow gefammelt) und der. Shwabenfpiegel (ſ. beide Art.) 
Vom 11. Jahrhunderte an wurde auch bad roͤmiſche Recht vor 
Deutſchen kearbeitet und leider auch auf deutſche Inſtitute angewendet. 
Reben der Rechtekunde wurde vorzuͤglich die Specialgeſchichte von den 
Deutſchen mit redlicher Treue und religioͤſem Sinn bearbeitet. Hier⸗ 
her gehört des Bifchofs Otto von Freiſingen Weltgeſchichte (in 8 Bon. 
1146) und feine Geſchichte Friedrichs J. (in 2 Bon. bis 1157); bie 
Merke von Heinrich von Herford (ſtarb 1370), Gobelinus Perſena 
(1420) u. m. A., in lateiniſcher Sprache, und die Chrontken des 
Jae. von Koͤnige hofen, Johann Rothe, u. A. deutſch atgefaße. Die 
Pbiloſophie wurde num eifriger ſtudirt. indem vorher nur philo⸗ 
ſophiſche Werke der Alten und der Araber uͤberſetzt und abgeſchrieben 
worden waren; fie wurde mit ber Theologie verhunden und zur Wire 
Heibigung der Firchlichen Grundfäge gebraucht, aber aud von dieſen 
xeberrfiht. Unter den ſcholaſtiſchen Philoſophen zeichnen ſich mchs 
ere Deutſche feit bem Anfange dee 13. Jahrhunderts aus. Zu ih» 
en gehört der Dominicaner Albert ber Große aus Sauingen an ber 
JYonau (farb 1280), welcher in Paris und mehreren deutſchen 
itädten Philoſophie trieb und Ichrte, wie au große Forſchungen 
der Naturwiffenthaft anflellte. Ai theologiſcher beutfcher 
riftfteller iR der Myfliker Joh. Tauler (ſtard 1361) wichtia. Auch 
irde zu Ende biefgs Zeitraums bie Mathematil, Aſtroönomie und 
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Jehanitt von Deutschland aus fleißig theoretiſch unb practiſch bear⸗ 
Bet; daher mehrere ber wichtigſten Erfindungen. Was aber bis⸗ 
u bie beutiche proſaiſche Literatur fehr niedergebrädt hatte, war 
Eristit Mangel an Büchern und. daher Koſtbarkeit derſelben, bes 
zäntte Schulanflalten, die Befehdungen des Fauſtrechtt und endlich 
Abhängigkeit der Wiffenfhaften von den Moͤnchen und Geiſtlichen, 
vderen Händen fie biiedben. Seit dem 14. Jahrhunderte aber, 
ren die Überall neugeflifteten höhern Lebrinftitute (f. den Artikel 
Miverfitäten), und feit dem ı5. bie Erfindung ber Buch⸗ 
datum fo mächtig zu einer neuen Bildung hin, daß man felbft 
Ba ihnen nenne Epochen ber Literatur batiren muß. Erf durch lege 
Re deante eine gelehrte Literatur, mie fie Deutihland vor 
un übrigen Völkern fi erworben hat, und melde nur auf möglich 
Mtes und allſeitigem Umtauſch der Anſichten und Kenntniffe berupt, 
Bi werden. Vortheilhaft wirkte zu diefer neuen Bilbung der Unter⸗ 
Wang bes griechiſchen Reichs (1453) ‚ deffen Gelehrte nad Italien ent» 
a, und von hieraus ‚die Keime einer neuen Bildung burdy Er⸗ 
un und Fortpflanzung alter Gelehrſamkeit ausftreuten, Der 
zeit Geil aber, welchen das Stubium der alten. Sprachen vorzuͤglich 
a Rniverfitäten aufregte, bewirkte und begünftigte die großen Bes 
dungen ber Meformation. Zu ben Männern, welde ſchon früher 
Er Berbreitung der fogenanuten‘ Humanioren die böhere Cultur 
an gehört vorzäglic) ein Rudolph Agricola (1442—1485) 
an der Univerfität zu Heidelberg, Conrad Seltes (1459-1508), 
der erſte gefrönte deutſche Dichter in Wien, der Polyhiftor Johann 
as (14952— 1516), vorzuͤglich aber Reuchlin, Profeffor in 
Zäbiagen (1154 — 1522) und Uli v. Hutten (farb 1525), Mes 
landtben, Joach. Samerarius und ber berühmte Erasmus von Rot⸗ 
terdam. Endlich mar auch bie Aufhebung des. Kaufirehts und die 
‚Gtiftung eines allgemeinen Landfriedens untere Marimilian I., dem 
gan Beförterer der Künfte und Sifſenſchaften, fo wie die Gruͤn⸗ 
, einer fehern Neihsverfaffeng, und ein Hoher Grab von Wohle 
Band ſehr fürdertich für die aufblühende freiere Cultur. III. Die 
Heriode der neuern Literatur geht von ber Reformation bis auf 
untere Zeiten, Man kann diefen Zeitraum füglid, in folgende Unter⸗ 

















abihrilungen eintheilen. 1. Von bee Meformation bi6 zum Anfang ' 


ib piährigen Krieges (1618). 2; Vom zojährigen Kriege bis zum 
Ende des Zjährigen Krieges (1763). 3. Von da bis auf unfere Zei⸗ 
ter. — Bon bem durch Wohlſtand bluͤhenden Churſfachſen ginghbie große _ 
Wroslutien aus, weiche alle geiftigen Kräfte in freie Bewegung fegte. 
Dit Grreitigkeiten mit den Gegnern berfelben eimunterten’ zu ges 
Irhrter Ausbildung und übten die Geiſteskraft ihrer Wertheibiger. Zu 
Lutser, dem ächten beutfhen Manne, ber bie Freiheit bes @eifles 
ven willkuͤhrlichen Satzungen mit Eräftiger beuticher Zunge prebigte, 
und die Aefanden des Chrifkenthums fo -meifterhaft in deutſche Sprache 
übertrug, bag man ihn von jeber mit Recht den Stifter der deut⸗ 
ſHen vrofa genannt hat (obgleich auch bie deutfchen Meberfegungen 
der Eloffker zur Bildung der Profa beitrugen) , verband fich ‚ber 
milde und gelehrte Schuͤler Reuchlins, Melanchthon; und wie je⸗ 
Ber ofentiich und mehr nad außen, fo wirkte dieſer mehr im Stillen 
durq Verbeſſerung der Schulen und Werbreitung gelehrter Kenntniß 
au einer feiern Bildung. Die proteftantifchen Kürten, befonders bie 
Shurfürflen und Herzöge yon Sartfen, unterfiügten ihre Bemuͤhun⸗ 
no datch Ankegung von Lehranſtalten, befonders Schulen, welche auf 
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die üninerfitäten vorbereiteten (ſeit der Witte bes 16. Jahrbrrnbert 
und Bibliotheken. Während in dem catholiihen Deutfhland did g 
lehrte Eultur duch kirchliche Vorurtheile, befonbers mit Bärfe 1 
Sefuiten, gehemmt wurbe, boten fi Sheologte und Phllologte in ii 
proteſtanttſchen Ländern, namentlid in Sachſen und feinem bamalig 
"gelehrten Rittelpuncte, Wittenberg, freundlich die Hand. Sur 
der Lehrbegriff der proteflantifhen Kirche fefter wurde, gerfeth WM 
pbilologiſche Studium (feit dem 17. Jahrrundert) wieder in MWerfig 
und eine fholaftifche Polemik und polemiſche Theologie napın bfr DEE 
band, mit welcher die Iheofophie und Myſtik in.einen wopgieHärigi 
Segenfag trat. Früber Hatte Melanchthon durch feine braudpbaug 
»hilofophifhen Lehrbücher bie barbarifche Schulphiloſophie zu erfeg 
gefuht. Jetzt aber kam fie burch das Auffehen, weldes Peter 
mus erregte, wieder in Aufnahme Die Myſtiker aber ſchlofſfen 
theils an die Sabbala, ‚auf welche ber treffliche Reudlin bei f \ 
Bearbeitung der hebrätfchen Literatur geleitet wurbe, theils an A 
Chemie und Aſtronomie, welche damals faft nur Alchymie unb Air 
Iogte waren, anz am ihrer Spige ben berühmten Paracerifu 
Bat. Weigel, Jar. Boͤhme u. A. In den Raturwiffentchafte 
‚thaten fi die Deutſchen feit dem 16. Jahrhundert hervor. Die 
And unter den erſten ber ‚geoße Metallurg Georg Agricola a 
. Meißen und Conrad Geßner (feit 1542), der Vater ber Raturgu 
'Schichte zu nennen, Die Shemie bradte ber genannte Zheophr 
au Paracelſus (feit 1526) in eine befiere Form , und wande 
Be glädiih auf Medicin an, erfand mehrere chemiſche Arzneien, big 
Mercurialpräparate und Opiate. Aud gewann die Heilkunſt einig 
Fortſchritte, fo wie auch die Mathematil und Mechantk. Düren 
-I&rieb fogar «in mathematifhes Werk (über die Perfpective) in db en Sof 
Sher Sprache. In der Afteonomie ragten [don Nic, Soperntcu@f 
und Tycho de Brahe, fpäter Kepler hervor. Die Zurisprubengi 
-wurbe nur in der Methode, das römifhe Recht vorzutragen, were‘ 
ändert, und mit bem proteftantifhen Kirchenrechte vermehrt, Webrie: 
‚gens wurde der Anfang eines deutfhen Gtaatsrehts dur! 
Bearbeitung mehrerer NReichsgefege feit bem 16. Jahrhundert ges, 
macht. Das GCivilrecht fing. mit mehreren Gefegen an, auf welche 
die peinliche Halsgerichts orbnung Carls V. (Caroline genannt) folgte, ' 
Die GSeſchichte wurbe weniger gebildet, Nur Garions deutfih ges | 
Ichriebene Chronik (1532) erregte ein allgemeines Intereſſe an dieſer 
Wilfenfhaft, und wurde fogar in verſchiedene Sprachen uͤberſegt; noch 
sSroͤßeres Sleidans in Tateinifher Sprache geſchriebene Untverſalhiſto⸗ 
vie, Mehr wurde die Specialgeſchichte cuitivirt. In ber Mitte bes 
ı6ten Jahrhunderts fing man nicht nur an, bie Chroniken unb Urs 
Zunben des Wittelalterd zu fammeln, fondern auch bie auslaͤndiſche 
Geſchichte zu cultiviren, und, bie magdeburgiſchen Senturiatoren fdhries 
den mit Fleiß und Genauigkeit. Die Literärgefgicdte begann mit 
Sonrad Geßnerz und fon im Jahr 1564 erfchien ein Buͤcherderzeich⸗ 
nis von der Frankfurter Buchhändlermeffe. Au zwifchen ben Ge⸗ 
Iehrten ſelbſt waren genauere Verbindungen eingetreten duch gelehrte 
Geſellſchaften und Correſpondenz. 2. Der breigigiährige Krieg drohie 
alle Sultur gu vernichten; indeß wurde biefer abwechſelnd in verfchles 
denen Gegenden Deutſchlaunds geführt, unb es blieb daher den Ge⸗ 
Tehrten, obgleich fehr bedrüdt, oftmals unterbroden und ohne alle 
dffentlige unterfiügung, doch die Möglichkeit, in die tieffte Einfamr 
keit zurädgezogen in ber Eiterasur ihren Teoſt zu ſuchen. Ja, bis 
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tumg ber beutihen Sprache und Poeſie erreiäide fogar während 
dur bie fogenannten ſchleſiſchen Didier, Mart. 
(1597 — 1639) 2c., Bleraming,: feine Icitgenoffen Adam Dieas 
& Bederiin, und durd die Stiftung: mehrerer deutſchen Geſell⸗ 
(4.38. die fraditbringenbe oder ber‘ Palmenorden, die Schwan⸗ 
2c.), einen neun Flor: Hoͤchſt wohlchätig wirkte auf 
hastgöpfte Seutſchland der weſtphäliſhhe Friede (1648), weicher 
dentſchen Berfaſſung eine feſtere Geſtalt gab, und in biefer lag. 
wieberum ein Srund der beutfhen Cultur. In ben verſchie⸗ 
en, befonders protekantifhen, Territorien wurbe buch Fuͤrſten, 
ia der Sotge für Cultur und literariſche Bildung wetteiferten, 
fsrles Seudium und eine Denk⸗ und Preßfreiheit beaänftigt, - 
wie in biefen Grade fa bei keiner andern Ration finden: 
Peuptfiade erbob ſich zum Zribunal bir Rationalbilbung. . Bors , 
fand die Beifkeöfretheit in dem aufblähenden preußiſchen Staate 
und Begänftigung. Man begann über einzelne Wiffenſchaften, 
Veſchichte, Aehtswiffenickaft, zu philoſophiren, und biefes zeigte 
einen vortheiihaften Einftuß auf bie Bearbeitung ber Geſchichte 
Bb ihrer Hälfswiflenfhaften , fo wie auf die Bearbeitung bes Staatss 
Hrioatrechts. Hermann Gonring, Sam. Pufenborf 
Nohe Ramen, weiche hieher gehören, fo wie Otto Guerike 
der Epige der deutſchen Phyſiker glänzt. In der Theologie herrſchte 
aeffehe Dogmatiämus, gegen welchen der Yietiömus eines SG pre 
er nad anderer frommen Männer von wohlthätiger Wirkung war. 
Bin Haupthinderniß der beutfhen Literatur blieb Immer biefed, daß 
vadı ia diefem -Zeitraume bie deutſche Profa noch Feine Selbſiſtaͤndig⸗ 
7 Bwar empfand man fchon bad Bedoͤrfniß einer deutihen 
Bprodiehre —8 Sprache), und Viele, wozu vorzuͤglich ber ge⸗ 
hehete Ich, Dan. Mordof (ſtarb 2698) gehört, waren es zu heben 
müßt, auch wurde die bemutiche Sprache feit Chr. Tpomafiue 
Kusa aihafttihen Vorträgen gebraucht. Allein immer blieb bie 
Nutige Sprache mit fremden , vorzüglich bateiniſchen und franzöflfhen ‘ 
MBärtsen gefamadios vermiiht. Dit bem Wachéethum bes politis 
en Ginflaffee -von Frankreich wucht auch biefe Sprachvermengung 
wm Ye Rachahmungsſfucht in der beutfhen Literatur. Ja ber größte 
Genius, weiches damals unter den Deutfchen auftrat, Leibnitg (1646 
— 1716) wollte feine originellen Ideen lieber in der franzoͤſſchen ale 
in feiner Dusterfprache mittbehen. Bon Wichtigkeit waren baper bie 
Beuiyungen Ghrifttan von Wolfe, welder biefeiben auch in 
beutiäer Sprache faßte und ihr durch biefen phiioſophiſchen GSebrauch 
eine ſyſtematifche Beſtimmtheit mitzutheilen bemüht war. Dieſe Phi⸗ 
befopyie wurde von: zahllofen Anhängern bearbeitet, von andern, 
3.8. Grufius, geprüft und To das Denfen und Schreiben in deut⸗ 
TH Sorache ungemein gefdrbert. Won hieraus verbreitete Rh Auf⸗ 
Elörung (die wiſenſchaftliche deuiſche Literatur) und ſyſtematiſches 
Sireben in ale Wiſſenſchaften. Die Philologie, Jurisprudenz und 
Seſqiqte warden ſoſtenatiſcher behandelt, Die vermittelſt Leibnig 
gefiftete Akademie der Diffenſchaften zu Berlin bewitkte große Ents 
Idungen in ben mathemasifchen und Raturwiſſenſchaften. Ueberall 
grande ſich literariige Geſellſchaften und Wereine, unb die goldene 
tit von Deutſchland Bis auf den fiebenjährigen Krieg begänftigte ben 
Dao bandel und die Eritifhen Inftitute bis zur Lefefucht, Die fofte« 
matside Kusartung wurde bald durch Liebhaberet für ſchoͤne Literatur 
Nerbzäagt, durch wᷣelche die Deutiden, was ihnen noch fehlte, Heine 
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- Haelid und Erneſti, Mosheim, dann Reinhard, Scleiech 
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- tung der Univerfitäe Göttingen bingeleitet. Diefe Beſtreb ungen “ 


Kunſt, in einem unfterblihen Werte dargeſtellt, alt eine gemalt 


Ghakeſpeare. Während Unterfudungen über die Sprache durch Ad4 
























heit und Geſchmack in ihrer Mutterſprache, nachholen zuwzcollen fe 

Hiezu wirkte Alex. Baumgarten, der Stifter ber TKekpetif3 
Sottſched, (1700-1766), ber Spechhreiniger, der aber hen fäß 
franzöfiihden Mobegefhmad und die genielss zahme Poeſte umb $ 
einzuführen ſtrebte. Gluͤcklich arbeitete feiner Schule ( die Leipf 
genannt) die züchifhe unter Bodmer und Breitinger entgegen „ 
bie Dichter Haller, Hagedorn, Bellert, 4... Sig 
gaben der Mutterſprache Leichtigkeit und Eleganz. Bon einer au 
Bette wurde die beutfhe Kraft auf bas clajfifhe Alter t hum 
Philologen und Archäologen (oh. Mat. Gesner, Joh. Dar. 
Haeclis, 3. A. Erneftt, Shrift u. X.) befonders ſeit der 


ten in dem dritten Zeitraume dieſer Periode durh Leffing, KH 
od, Winkelmann, Heyng, Korfier, Beinfe, Dip: 
die Stolberge, Claudius, Gerſtenberg, Klinger, Thuͤmmel, 
rig, Litehberg, Jean Paul Richter, Herder, Wieland, bi 
Hiller.und Goͤthe, Namen, welde jede gebildete Nation % 
ehren muß. Ürfterer trat, mit Wis und Scharffinn reich atısgerüfl 
als Gegner bed franzoͤſiſchen Modegeſchmacks und Stifter einer gel 
reichen Kritik und Profa Eräftig auf. Mit Recht jagt Fr. Shig 
‘(in dev angeführten Abhandiung), fein @eift, fein, dialectiſher Sal 
ſinn und polemiſcher Witz, feine ganze. literarifche EigenthaümlichtgF 
und Vielfeitigkeit, wird noch jo lange ein nahahnungswärbiges Mi 
fpiel Tür uns bleiben, As der gegenwärtige Zufland ber kiterat 
Bauert, Winkelmanns Enthufiatmus für bas Alterthum und | 


Maffe eryadener Bildung mitten in hie Verderbtheit und Armfeligäg 
der damaligen. Literarifhen Welt hingeſtellt, ift die Grundlage 
Bellen und Edeiften unter uns geworden. Klopft.od hat in ein 
Zraftvoll originellen Sprache gedichtet, und ber Sprache den hoͤchſth 
Schwung gegeben. ‚Diezu wirkte aud ber Einfluß der engliſchen & 
teratur auf Deutfhland , namentlich die Ueberſehung des Riefengeifl 


ung, Voß u. A⸗ angeftellt wurden, übte fich diefelbe in allen Ga 
tungen ber Wiffenfhaften und Poeſie. Kritiſche Inſtitute bemühte 
ſich, das ungeheure Ganze der überfirömenben deutſchen Literatur pi 
fammenzuhalten und in Ueberficht zu bringen. Namentlich werben.bih 
Verdienſte der Deutfhen um eine gruͤndliche Theologie (feit RM 


maher, de Werte, Marheineke ⁊c.) und Philofoppik 
Chefonders Metaphyſik) f. deutſche Philoſophie), zw meihmk 
‚89. 3acobi, Kant, Fichte, Schelling u. A. durch origineliik 
 Anfihten wirkten, dee Philologie (man denke eines Henne 
Wolf, Hermann u. A.) Seſchichtkorſchung (Joh. Müleg 
MWoltmann, Schroͤchh, Schwidt, Eichhorn, Heeren, BZichode, Dohm 
Hormayr, Niebuhr, Luden 2c.), Mythologie (Ereuzer, 
Kanne, Sdrres) und Kritik, der umfaffendfien, melde je ein 


Boll. gehabt, in der Befchichte der Literatur unauslöfplich fein. Uns 


zaͤhlig find bie originellen Geiſter, welche Deutſchland in diefer Periode 
erzeugt hat; Fein Bolt Tann deren fo viele aufzählen, und bei Leinem 
Korte Hat bie Literatur cin fo umfaſſendes Ganze ausgemacht, al 
bei den Deutfhen. Nur macht man. ber neuern Literatur niht ganf 
mit Unrecht den Weorwurf, daß fie über beu Inhalt zu oft die Korm 
vernachlaͤſſige und zu Ertremen ſchnell uͤbergehe. Weniger aid du 
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£ ber Schiwerfälligkeit, Paradorie, Vielſchreiberei und Nach⸗ 
fu&t trifft der Vorwurf des Mangels an Phantafe, Nur 
Srundlich keit und Ziefe bes beutfhen Gemuͤths fi mit jener 
lichen unb gefätligen Lebhaftigkeit der Franzoſen kaum ver« 
neberhaupt aber if bei den Deuifhen bas Wiſſen herrfchend 
die Darfielungsfraft, und hat auch bie Art der Aufflärung und. 
5 bewirkt, weiche zur Irreligiofität führte. Ueberall endlich 
Deutfhland, ſelbſt unter den niedrigften Ständen, ein Brad 
enſchaftlicher Euitur verbreitet worden, welches dem Handeln dis 
F ‚ dem die Freiheit nad, außen wiedergegeben worden iſt, einen 







denen Sharalkter aufprägen wird, fo wie anderntheiid zu hoffen 
dab ein kräftiges Handeln, zu welchem das beutfhe Volk duch 
Revoiution ber Zeit gendthigt worden iſt, bad Wiffen deffelben 
Mftigen, Lie -Specnlationen beffelben lebendig und anwendbar mar 
m, bie Religion wiederum erheben, von frömmelndem Kormalismus 
Walzen und bie Literatur mit frifher Kraft durchdringen. werde. 
Me verweifen übrigens die Lefer auf das Work der Frau ven 
kintl über Deusichland, und auf das Urtheil eines Englaͤnders üher 
deutiche Literatur in dem 52. Stüde der Edinburger Review's, 
1827 (deutſch in der Iſis 1817), um zwei eigenthämtiche Anfichs 
mi der Fremden von unferet Litcratar Tennen zu lernen. ' 
Dentſche Mahlerei. Das Eindeingen der Römer an bie 
fer des Rheines und der Donau bewirkte eine große Beränterung. 
u den Biiten der dentſchen Voͤlker. Sinn für Kunft wurde hier zuerft 
Be gexedt. Die byzantiniſche Maslerihuie herrſchte in allen 

en Berzweigungen au am MRhein wie über dem ganzen Weſten. 
jhre ortentaliichsdüflere Trockenheit erpeiterte ſich auch in diefen Ges ' 
enden nit vor dem dreizehnten Jahrbunderte; dann aber brac ein 
rohes Raturgefühl auf einmul durch. Die Plaftif eilte auch in Deutſch⸗ 
and der Mablerei voraus, doch dieſe folgte fromm-und emfig nad. 
Die Kennzeihen der Gemaͤhlde aus jener frühften Zeit find: ber Gold⸗ 
punb, mit eingedrudten Deiligewfcheinen uns Haupt, deffen gläns 
Mecliflähe oft mit wunderlichen Blumen tapctenartig gemus 

ert war, und durch braune Umriffe und Schattirungen in vergoldce 
sd Schnitzwerk verwandelt ſchien; klare, heitere Rarben, ohne Har⸗ 
monie, aber au: ohne Buntheit, zarte Umriſſe. Baͤtrachten wir bie 
verfdiedenen-beutihen Lande in dieſer früheren Zeit, fo war es in 
Oeſterreich befonders ber Abt Reginbald, der. dad Kiofter zu 
WBurz im Jahr, 900 fiftete und die Liebe für Kunſt weckte. Ihm 
folgten dort ber Heil. Thiemo zu Salzburg, und befonders Bisela, 
Königin von Ungarn und Gemahlin des heil. Stephanus, hierin. 
Ludwig der Fromme erhielt von dem byzantinifchen Kuifer fd.on koſt⸗ 
bare Kunftgefhenft. Kaiſer Carl IV. rief befonders viele geſchickte 
Mapter nad Boͤhmen, wo ih fihon im Jahr 1348 cine Maplerzunft 
bildete. Die ſchleſiſchen und mährifhen Kürften lebten in freundſchaft⸗ 
licher Verdindung mit den griechiſchen Kaifern. Der heil. Methos 
dius, der im Jahr‘ 363 old Milfiondr zu den Staven gefhickt wur⸗ 
be, wirb ald ein geäbter Mahler gepriefen, ber feine Kunſt zur Uns 
terflügung des Bekehrungsgeſchaͤftes gebrauchte. Die erften ſchleſiſchen 
Birhöfe waren Itäliener, welche bie frommen Gemaͤhlde überall zur 
Wefdrberung der Meligion benugten. In ber Eliſabethskirche und her 
Kürche der heil. Barbara zu Bwslau findet man noch ſolche doͤchſt 
merkiuhrbige uralız Gemaͤhlde. Das berühmtefle Worument diefer 
Ars IR aber die. gemapite Hedwigstafel in ber Kirche gu Gt. 
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Bernbardin in Wredfaus auf dieſer Tafel find In In Bieredfen I 
verfdiedbene Begebenheiten aus bem Leben der heil Hebwig bary 
Im Jahr: 1450 fing fon eine bedeutende Mahlerſchuie in Wu 
an zu blühen, früher alfo noch als bie nuͤrnberge. In WBatern & 
Herzon Tbeodor II. durch ben heil. Rupert, den er 606 von UM 
nad Baiern berief, die chriſtliche Religion mehr. auszubreiten 
hier, wie überall, knuͤpfte ſich die Sinfährung der Mapierkuntt at 
des Ehbriſtenthums. In ben WBenebictinerklöftern wurden bie MR 
am eifrinften ausgebilbet, Alfreb und Ariram, vom vet 
\ legtere ein Mönd von Gt. Emmeram war, wurden als bie gräf 
bateriſchen Kuͤnſtler jener Zeit genannt. Wernher.von regel 
zeichnet ſich befonbers durch feine herrlichen Blasmohlereien aurd.- 
lahler bes 15. Jahrhunderts in Baiern wurden SleiE myei 
Maier, Mächſelkircher, Füterer und Bawerpad 
rähmt. In Franken finden wir bie erfien Spuren ber fe 
ben Zeiten des heil. Bruno, ber im Jahr 1042 den Dom zu EB 
burg von Grund auf neu erbauen lief. Kaiſer Heinrig umb 
Gemahlin, die Heil. Kuntgunbe, befhägten hier bie Känfle ſehr. 
dem Klofter Heildbronn findet man noch mehrere Gemaͤhlbe aus 
Zeiten des heil. Otto, Wiihofs zu Bamberg, ber 1139 
7 Rüunbers mäffen wir befonders erwähnen, als denjenigen © 
wo bie mühfam s künftlide Wilbichnigerei ſowohl als die rapie 
ſehr fruͤb ſchon zu einer hohem Stufe ber Bollenbung gebradt wart 
Die walten Mablereien in ber Marienkirche unh in ber St. 
baldskirche daſelbſt find merkwuͤrbig. Su ben frühften nürndeg 
- Sen Mahlern gehören: Hans Traut, Kulenbach, Han B Auf 
« fein und Miderl Wolgemuth. Es gab überdem viele treffü 
Glas: und Mintaturmahler daſelbſt. In Schwaben wurbe 
das Kloſter Hirſchau durch viele KRunftihäge berühmt. Sehr of 
Kloͤſter und Kirchen gaben der Kunſt Gelegenheit, ſich bier zur emf 
falten, fo wie aud viele Handfchriften hier mit koͤſtlichen Miniarure 
eſchmückt wurden. In Augsburg, Ulm, Nördlingen gan es fc 
fruͤh kunſtgeſchickte Meiſter. Am Oberrfein wurbe durch Cart 
Großen ber Sitz aller Gultur errichtet. Mainz, Trier, unb gom 
beſonders Gdln waren die erſten Kunftfige jener Zeit. Wir Eönne 
annehmen, daß die Periode vom Jahr 1153 bis 1350 für deutſcqh 
Kunft fo wie für Poefie und Sprache enticheidend war. Damals brüpt 
in EdIn bie ditefke beutfhe Mablerfhute, melde die ſpo 
tere zu Rürnberg an BReinheit des Styls und filller Lieblichkeit wei 
übertraf. Die meiften ihrer Gemaͤhlde find auf Holz gemaplit, we 
Ges erſt mit einem Kreibegrunde, dann mit Leinewand übersog 
wurde, auf welde wieder ein Brund von Kreide und Bolus und eb 
GBoldgrund aufgetragen war, Die Barbenpraßt erhielt ſich baranı 
im wunberfamflen Glanze. Dos berähmtefe Kunftwerk jener Zeit-t 
das herrlihe Altargemählbe im Dom zu &öln, von weldem mac 
nit einmal beffimmt ben Mahter kennt; man fehreibt es bald einen 
WBühelm von EdLln, bald dem Peter Galf au. Die —— | 
von Balraff, Boifferse, Fochen und Bettendorf enthalten die koͤſt⸗ 
lichſſen Bemählde jener Kunftperiobe. Friedrich Schlegel machte zus 
erft barauf aufmerkſam. In Krankfurt zeichneten ſich beſonder bie 
srefflichen Blasmapler aus, Auch blühte in gedachter — 
dichtungsreichſte der altdeutſchen Meiſter, PFemmelink, deffen Werfei 
voll Koͤhnheit und Gluth find. In Heifen und Thüringer 
wusde der Schauer bes Wartburg, Graf Ludwig LI., aud der erſte 












- 






















— 


Deuiſche Mahlerei 159 


n ber Hunt. Die alte Giifabethenkirhe zu Marburg enthält 
Denkmahle uralter Kun. In Sachſen befhügre Hein⸗ 
um feäyehen die Kuͤnſte. Richt allein in Kirchen und Kloͤſtern, 
euch in zierishen Handſchriften und auf ben in Ronnenklöftern 
en WRebgemändern und Altarbehängen muß man die Kunflges 
Renner frübern Beiten fuhen. In Rüederſachſen und Werft 
zw lebten zuerſt ausgezeichnete Künftler in den Abteyen Cordey, 
In, Hilde heim und Denabrüd. Ss iſt unglaublich, wie viele 
mimale aus diefer früheften Zelt nody Überall in Deutfchland 
Im; fie wurden fonft zu wenig beachtet, und in neuekter: Zeit 
Ge überfhägt. Die fromme Gemuͤthlichkeit, 
Serke fol geliebt und bewundert, aber nur nicht von Kunſt⸗ 



















ichtigen Berhältniffe, ber Haltung, Perfpective und Anatomie 
Baneben , ohne von dem innen Sinne durchbrungen zu fein! — 
Meite wichtige Kuuftperiobt war die Zeit für Deutſchland, we. 
7 zige Tibrecht Dürer, ben felbft Raphael hochſchaͤtzte, lebte 
1528), ber ſich zuerſt in Wolgemutht Schule und dann 
heine Reife durch Deutſchland, die Niederlande und Italien bil⸗ 
Fe Martin Sch on erwarb Eh fchon früher großen Ruhm; man 
5 En mit echt den deutſchen Perugino nennenz feine Werke has 
große Achniichkeit mit denen dieſes Meiters, und beibe fanden 
feeunbf&aftlihen Briefwechſel. Lucas Eranad, geb. I 
Kefärfien Friedrichs des Weifen, mit bem er 1493 nad Paläflina 
— eno$ ſpaͤter die ausgezeichnete Freundſchaft Johann Friedrichs 
— 5— den er ſogar fünf Jahre lang ind Gefaͤngniß bes 
Bett. Beine Semählde gemannen befonderes Intereſſe burd bie 








öniffe der ausgezeichnetften Perfonen feiner Zeit, die er darin ats ” 


whte, Gr hat viel Wahrheit und eine zarte Behandlung bes Pins 
- aber feine Arbeiten find äußerft Hart, troden und flach. Viele 
Arte Mahler gehoͤrten zu der Bamilie Holbeinz der ausges 
€ darunter war Hans Holbein, geb. 1405, geſt. 1554. 
tann man wohl ben deutfhen Leonarbo ba Binci nennen. Er 
mehrere Zabre in Englands faft alle Sallerien hefigen treff⸗ 
han von ihm ; zu ben berähmteften gehören feine Madonna 
ber Familie des Bärgermeiftere Meyer in der Dresdner Galerie 
xb fein Todtentanz. Kerner müflen wir Altborfer, Beham, 
Hat, Penez, Burglmaier, Scheuffelin, Grünewald, 
Iaoen, Gpringiuflee, Shoorsel, Luces von Leyben, 
vemölert, Füßli, Joan von Mabufe, GSutermann,, 
Isitzius, Franz Bloris, Franz Krank, Chriſtohh Schwarz, 
lottenpammer, und befonderd Adam Elzheimer, als bie 
orzögliäften Känftter der deutfhen Schule Im 16. Sahrhundert 
maen. Die mehreſten waren auch Kupferſtecher. Ihre Ideen war 
m oft ſehr poetiſch, bisweilen zu tieffinnig allegorifirend. So fief» 
ihre Ausführung war, fo fehlte Ihnen meift höherer Schöndeitte 
an, richtige Zeichnung, Haltung des Ganzen durch Helldunkel und 
sch ein wilfüprliches Mufopfern kleinlicher Mebenbinge, und Gefuͤhl 
fe ebfe reine Spealform. Im’ 17. und ber erften Hälfte des 18. 
unbderts war bie Zunft in Deutfchland ganz gefunten. Menge 

te zuerſt wieber ein reineres Streben, er und Winkelmann 
kad die wahren MWicherherfiellee der Kunſt. Sein firenger Erne 
uuche von feinen Sahlern unt Rachahmern weniger befolgt ;, die 


» 


% 


u . 
a _ - 74 we un. 


bie file Einfalt 
kw nacgeahmıt werden, Diele werben uns leicht alle Mängel .. 


3553 , Kanb ‚von früher Jugend an im. Dienſte bes —* 
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meiften neigten ſich zu einer beitern Fluͤchtigkeit mb oft etı 
den Buntheit dei ihren lieblichen gefälligen Gompofitionen: 
nennen bier befonders Maron, Unterberger, Defe 
Angela Kaufmann. Wipelm Tiſchbein aus Heſſen ga 
 welger lange Zeit in Keapel lebte und fi jegt in Eutin by 
gehört ‚zu den merfwürdigfien neuern Kuͤnſtlern. Sein Geſche 
. rein, fein Styl edel, feine Phantafie ungemein [höpferifch = 
terifh; er weiß in feinen gerflvollen Gkızzen det gauzerz Da 
und unbelebten Natur Sprade und Phyfiognomie zu geben. 4 
Umriffe au ben Homeriſchen Gedichten find berühmt. Füger 1— 
eine treffuche Mahlerſchule als Director der Wlademie in Niemg 
ner Schonheiefim und aͤchter Idealſtyl zeichnen ihn befonber® 
Seine Zeichnungen zu Kiopfiods Meffias find berühmt. Hett 
Sturtgart iſt nicht allein ſelbſt ſehr geſchickter Kuͤnſtler, Tondd 
bildete auch manches jugendliche Talent. Wächter daſelbſt 
ſich durch einen einfahen, frommen und oft großen Styl aus. 
Hiob iſt grandios gedacht und ausgeführt; man koͤnnte ihn ber 
ſchen Garofalo nennen. Gerhard von Kuͤgelgen, Profeffor « 
dreſsdner Kunſtakademie, gehört zu den ſinnigſten und ausgezek9 
ſten deutſchen Kuͤnſtlern. Seine Ideen find außerordentlich ſchoͤuuJ 
tief durchdacht; feine Ausführung vereint die Kraft und Grazih ' 
ftalienifhen Schule mit dem Fleiß und Farbenzauber der Niederiäie 
Seine Portraits find eben fo treifend wahr, als feine Hilorifher ii 
maͤhlde hedeutend und vollendet. Profefor Hartmann in Dri 
ift einer der wiſſenſchaftlichſten jetzigen Künftter. Gein Aeneas, 
Hektor ic. find eben fo treffiich in Zeihnung und Gompofition 
fein Eros und Anterof, fein Erlkoͤnig 2c. dichteriſch Ihön find. CE 
neuern Werfe (mehrere Geidhte aus der Offenbarung) find geifl 
und fühn, abmen aber bem Michel Angelo Buonarotti fat zu 
in ihrer Zendenz nah. Seinx Portraits haben [prehende Wabr 
Profeſſor Matthaͤi zeichnet fih in Portraits aus, beſondert 
“ männliden Köpfen, und hat ſchon in mehreren Altarblaͤttern bei 
fen, welch ein braver Zeichner und wie erfahren in allen technifeg 
Theilen ber Kunft er iſt. Profeffor Rösler hat fi neuerlich 
. mehreren Gemaͤhlden aus ber ſaͤchſiſchen Geſchichte als einen denken 
- md auf dem richtigſten Wegs fortfchreifenden Künfkter gezeigt. Pi 
Seydelmann ſteht einzig in feiner Geſchicklichkeit, große St 
zeichnungen auszuführen, Der verflorbene Graff gehörte zu 
- trefflichfien Portraitmahlern. ‚Prof. Weitfch in Berlin iſt ſebr 
(hit in Behandlung ſowohl, als Erfindung. Hummel und Re 
in Caſſel verdienen die ehrenvollſte Crwaͤhnung. Regjh in Dredig 
ift geiffooller Erfinder Eleiner romantifher Scenen. Seine Sfijg 
find fhön. Vogel war der lieblihfte Kindermahter; er harte fe 
viel Schmels und Weichheit. Sein Sohn, der gegenwärtig in 3 
lebt, ift ausgezeichneter Portraitmahler; er gibt fi jegt aber « 
leider dem Streben nad) :altdeutfher Manier, weldes fo viele & 
‚genialen jungen deutſchen Künftler in Italien von bem wahren WE 
der * und aͤchter Kunſt lockt, und zu eckiger Unbeholfenheit, m 
gern Formen, trockener Kurbengebung und Vernachlaͤſſigung der Pe 
fpecttve verführt. Die erſte Richtung bekam biefer neu-altertpümeln 
Künſtgeſchmack durd die myſtiſche Frömmigkeit vieler Dichter 1 
Schriftſteller. Goͤthe fpricht in feinem zweiten Hefte über Klnf u 
Alterchum fehr HN Worte. dagegen, möchten fie offnen GM 
gang finden! Die Brüder Riepenbanfen aus Göttingen, 
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Re 10 Jahren in Rom leben, neigten fi font fehr zu die: 


‚ doch Fehrten fie dem beffern Wege ber Raphaeliſchen 
ie feit mehrern Jahren wieder gu. Dverbed,'Sornelius, 
Sem ber jängere, Julius Shnorr, find Lauter boͤchſt talent⸗ 

Hefüpiende junge Künftler, die iegt in Nom jenen Wen ober 
Abweg befolgen. Möge ber geihidte Kae fih davon frei 
. Mit mendblich zarter Phantafie begabt war ber frühver«' 
Runge, defien liebliche Hieroglyphen, Arabetfen, wahre 
en 


find. Im PLanbfchaftsfah zeichnen fih bie beutfchen - 


Philipp Hadert, Reinhard, Medhau, Klengel, 
„Beith, Zingg befonders aus... Gin neue® Fach ſchuf 
geniale $riebrich in Dresden, welder muftifche: religidfe 

in die Landfehaftsmahblerei zu leacn wcid. Auch er vers 
oft alle Kunſtregeln, doch hät er den araßen Vorzug, nur 
‚et lern, aber fletö erhabenen Phantafie zu folgen, und 
Allbentihe Meiſter nacbzuabmen, fo bleibt ihm bie intereffans 
Klizentsämlichleit. — Unter den Kupferitehern verbienen G 5 0» 
[esta ji r, der Vater, in Stuttaart, und der leider fo 









jüngere Müller in Dresden, ber: das berühmte 
e der Gistinifhen Wadonna nad) Raphael vollendete, Baufe, 
erwang, Jury, G. E. Kröger, Darnfledbt, Seyfert, 
Rn, Bolt, Shwerdgeburth und manche Andere ſehr eh⸗ 
le Ans zeichuung. Sehr aeäbte Zeichner ſind Ramberg und 
Mb; erherer Hat eben fo viel Talent als leider aucd Manier. -Die 
Begliäken Kunfifige in Deutfäland find: Dresden, Münden, Mitn 
Berlin; an dieſen vier Orten ſind auch ſehr bedeutende, Mahler⸗ 
denim. Um ausführlichere Kunde über deutſce Wuplerkunft zu 
smmn, Rad ‚‚Kiorillo’s Geſchichte der zeichnenden Künfte im 


utiklend und.den vereinigten Niederlanden”, „Goͤthe's Hefte “ 


rt Kunft und Alterthum in den Rhein: und Maingegenden“ unb 
Ehilderungen ber Boiffereefhen Sammlung altdeitiher Geinaͤblde, 


ha deidelberg jegt in Stuttgart, ganz vorgüglich nachzuleſen. 


 Deutihes Meer, gemöhntih Mordfee genannt, iſt das 
Mr zwiſchen Großbritannien, Holland, Deutſchland, Norwegen und 
hemart. Den Ramen NRordfee hat es wegen feine nördlichen 
wege Deutſchland und Holland erhalten. Seinen Flaͤcheninhalt 

man auf 10,000 A. M. Ge bat Ebbe unt Fiuth, welde 
dom Rrkken an den Kuͤſten von Holland und Erglano zeigen, weil 
‚Nr am meiſten eingeengt if. Das Waſſer ift falziger als das 
aher der Dfee, und zeigt häufig den Glanz, über deffen Urſachen 
T Art. Mollusten naczufchen if. 


— Nufil. Bon jeher aͤußerten bie Deutſchen große 
vie and Reigung zum Belange. Wie wild und rob auch ihre 


iegeriſcher Geſaͤnge fein mochten, fo fand fie doch Tacitus werth, 


ers Gigentgämliches an ihnen angeführt au werben. Much bei 
* Gdbendienſte ſcheinen ſie ſich blafender Ipſtrumente bebiert zu. 
r n. Bit der Annahme der chriſtlichen Religion vermehrte ſich ihre 
aa dur Sonlunft; der lateinifhe Befang wurde bei ihrem Got⸗ 
* ertt, und fie waren bald wegen ihres Gefangeé und 
m iticteit im Spiel der Blasinfrumente (befonders ber 
wine) Polammm, Waldhörner. und Trompeten) unter den Ehriffen 
* Seſang und Unterricht im Gebranche dieſer Inſtrumente 
iu dem Schuiunterrichte in dem Mittelalter, und wurde im 
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meiften neigten ſich zu einer heitern Fluͤchtigkeit imnd aft > 
Gen Buntheit dei ihren lieblichen gefäligen Gompofitionen 
nennen bier befonders Maron, Unterberger, Deſes 
Angelila Kaufmann. Wilhelm Tiſchbein aus Heffen gell 
welcher lange Zeit in Neapel lebte und fi jegt in Eutin by 
gehört ‚zu den merfwürdigflen neuern Künfttern. Sein Bei 
. rein, fein Styl edel, feine Pfantafie ungemein ſchoͤpferiſch et 
teriſch; er weiß in feinen gerftvollen Stizzen bet ganzen & 
und unbelebten Natur Sprache und Pbyfiognomie zu geben. : 
Umriſſe su den Homeriſchen Gedichten find berühmt. Füger 
eine trefjuihe Mahlerſchule ale Director der Wlademie in Wien gl 
ner Schönbeiwfim und aͤchter Idealſtyl zefhnen ihn befonber® 
Seine Zeihnungen zu Kiopffiods Meffias find berühmt. Det 
Sturtgart iſt nicht allein ſelbſt fehr geſchickter Künflier, ſond 
bildete auch manches jugendliche Talent. Wächter daſelbſt 4 
ſich durch einen einfachen, frommen und oft großen Styl aus. 
Hiob iſt grandios gedacht und ausgefuͤhrt; man koͤnnte ihn dem 
ſchen Garofalo nennen. Gerhard von Kuͤgelgen, Profeſſor 
dresdner Kunſtakademie, gehört zu den ſinnigſten und ausgezet 
ſten deuiſchen Kuͤnſtlern. Seine Ideen find außerordentlich TE: 
tief durchdacht; feine Ausführung vereint bie Kraft und Grazßk 
Stalienifhen Schule mit dem Fleiß und Karbenzauber der Niederiä 
Beine Portraits find eben To treifend wahr, als feine hiſtoriſches 
maͤhlde hedeutend und vollendet. Profefor Hartmann in Or 
ift einer der wiſſenſchaftlichſten jegigen Kuͤnftler. Gein Aeneas I 
Hektor %c. find eben fo treffih in Zeihnung und Gompofition,; 
fein Eros und Anterof, fein Erilönig 2c. dichteriſch Ibn find. CE 
neuern Werke (mehrere Berichte aus der Offenbarung) finb gei 
und fühn, ahmen aber dem Michel Angelo Buonarotti faſt zu! 
in ihrer Zendenz nad, Een Portraits haben ſprechende Wahr 
Profeſſor MarthHäi zeichnet fih in Portraits aus, beſonder 
männligen Köpfen, und bat fon in mehreren Altarblättern b 
fen, welch ein braver Zeichner und wie erfahren in allen tchnil 
Theilen ber Kunft er iſt. Profeffor Rösler Hat fig neuerlich 
mehreren Gemaͤhlden aus der ſaͤchſiſchen Geſchichte als einen benfend 
und auf dem richtigſten Wege fortfchreitenden Kuͤnſtier gezeigt. Pa 
Seydelmann ſteht einzig in feiner Geſchicklichkeit, große Sc 
zeichnungen auszuführen, Der verflorbene Graff gehörte zu 1 
trefflichſten Portraitmahlern. Prof. Weitfch in Berlin if — 
ſchickt in Behandlung ſowohl, als Erfindung. Hummel und Re 
in Saffel verdienen die ehrenvollſte Erwähnung. Megfch in Dret 
ift geiffooller Srfinder Kleiner romantifher Gcenen. Seine Stin 
find fhön. Vogel war ber lieblihfte Kindermahler; er harte fi 
viel Schmelz und Wrichheit. Sein Sohn, der gegenwärtig in A 
lebt, ift ausgezeichneter Portraitmahler; er gibt fi icgt aber ai 
leider dem Streben nad) :altdeutfher Manier, welches fo viele I 
‚genialften jungen deutſchen Künftier in Italien von bem wahren Wi 
der Ratur und ädter Kunft lodt, und zu eckiger Unbeholfengeit, m 
gern Formen , trodener Kurbengebung und Bernadläffigung der P 
fpecttve verführt. Die erſte Richtustg bekam biefer neusaltertpämeli 
Kunſtgeſchmack durch bie myſtiſche Froͤmmigkrit vieler Dichter u 
Schriftſteller. Goͤthe ſpricht in feinem zweiten Hefte über Kuͤnſten 
Acterthum ſehr Vhricig Worte dagegen, moͤchten fie offnen © 
gang finden! Die Bruͤder Riepenſauſen aus Göttingen, | 
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ei, doch kehrten fe beim beffern Wege der Raphaeliſchen 
he ſeit mehrern Jahren wieder gu. DOverbed,'Sorneliut, 
abe ber jüngere, Zullus Shnorr, find lauter böchft talents 
5 ieffäpiende junge Künfller, bie jegt in Mom jenen Weg ober 
tr Abweg befolgen. Möge ber geſchickte Käde ſich bavon frei 


BEBgER 

ee Philipp Hackert, Reinbard, Mechau, Klengel, 
‚Reith, Zingg befonbers aus... Gin neues Fach ſchuf 
æ geniale Kriedrich in Dresden, welcher myſtiſche-religidſe 


Int aft alle Kunſtregeln, doch hat er den aroßen Vorzug, nur 
x en duſtern, aber ſtets erhabenen Phantaſie zu folgen, und 
leute Meiſter nalbzuahmen, fo bleibt ihm bie intereffans 

aenthämlichkeit. — inter ben Kupferſtechern verbienen Ch o⸗ 
Ber, Müller, der Bater, iu Stuttaart, und der leiter fo 
Bneherbene jüngere Müller in Dresden, der: das berühmte 
RE der Gistinifhen Madonna nad) Raphael vollendete, Baufe, 
Pervwang, Jury, ©.& Kröger, Darnfledt, Seyfert, 
IR, Bolt, Shwerdgeburth und mande Andere fehr eh⸗ 
le Aus zeichung. Behr geübte Zeichner find Ramberg und 
ße; erfieree Hot eben fo viel Talent ald leider auh Manter. -Die 
yöstihken Zunftfige in Deutfchland find: Dresden, Münden, Wien 


Memim. Um ausführlichere Runde. über heutfte Mahlerkunft zu 
en, ſiade, Florillors Geſchichte der zeichnenden Künfte Mn 


keihlond und.den vereinigten Niederlanden”, „Goͤthes Hefte ' 


RE Kun und Alterthum in den Rhein: und Maingegenden ’' und 
Shitderungen der Boiffereefihen Sammlung altdeisticher Gemaͤblde, 
Bin Heidelberg jegt in Stuttgart, ganz vorzüglich nachzuleſen. 

ı Deutfhes Meer, gemähnlih Morbfee genannt, ift das 


zwiſchen Großbritannien, Holland, Deutfchland, Norwegen und 
Memal, Den Kamen Nordſee hat es wegen feine nördlichen 


—* Deutſchland und Holland erhalten. Seinen Flächeninhalt 
GE bat Ebbe und Fluth, welche 


t man auf 10,000 DA. M 
bon Rärkfien an den Küften von Holland und Englano zeigen, weil 
bier am meiften eingeengt if. Das Warfer iſt ſalziger ale das 
tt der Oflſee, und zeigt häufig den Glanz, über deffen Urſachen 
Ar. Moilusten naqhzuſchen iſt. Ä 


Deutfde Mufik. Won jeher Außerten bie Deutſchen große 
khigteit und Neigung zum Gelänge. Wie wilb und rob auch ihre 


serien Brfänge fein mochten, fo fand fie bob Zacttus werih, 


B erwas Gigentgämlihes an ihnen angeführt zu werden. Auch bei 
sem Göpendienfte feinen fie fich blafender Ipſtrumente bediert zu. 


den. Mit der Annahme der drifflihen Religion vermehrte fih ihre . 


gung zur Tonkunſt; der lateiniſche Befang wurde bei ihrem Bots 
enfe eingeführt, und fie waren bald megen ihres Grfanges und 
tt Geihidtihkeit im Spiel der Blasinftrumente (befonders ber 
Mm, Pofaunen, Waldhörner und Trompeten) unter den Gbriften 
at. Seſang und Unterricht im Gebrauche diefer: Snikrumente 
Bitte zu dem Schuiunterrichte in dem Mittelalter, und wurde im 


' t 
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Deutſche Muſik 141° 
£ als 10 Jahren in Rom lehen, neigten ſich fon# fehr zu die 


a, Mit mendlich zartee Phantaſie begabt war ber fruͤhver⸗ 
Am Runge, defien liebliche Hieroginphen, Arabetlen, wahre - 
find. Im PBandfchaftsfah zeichnen ſich bie beutfchen - 


keng in die Landfehaftsmahlerei zu legen weiß. Auch er vers - 


Bserlin; an biefen pier Orten ſind auch fehr bedeutende, Mahler⸗ 


Nı, 
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1° 2Deutſche Muſik 
ben Kloͤſtern getrieben. Johann, Moͤnch von Fulba 


4 
Rabanus, ſoll den harmoniſchen Geſang in Deutſchiand verb 
ber. Die Erfindung ber Noten, deren Stelle früher die mar 
Tabulatar vertrat, und die Solmifätion wurde von MWBirfdhl 
17. Jahrh.) eingeführt. Seit dieſer Erfindung fhrite die 
raſch vorwärts. Franko von Köln erfand in der zweiten DU 
21. Fahrhunderis den Menſuralgeſang. Eeit bem_ za: 
‚ hundert wurbe die Muſtk durch die Dlinnefänger und fpäterhf 
die Meifterfänger ausgeuͤbt. Im 14. und 15. Zaprehuusberil 
bie Harmonie befonders in Krantreih 'und England gi 
‚ausgebilbet, wozu die Erfindung der Orgeln und ibre Einf 
beim Gottesbienft viel beitrug. "Doch finden wir au im be 
Jahrhundert fleigige und beruͤhmte Gontrapunctifien unter De 
then, 3. B. Jacob Obredt, Johann Bonadies ıc. An be: 
kirchen wurben Gantoreien unb mehrere Singfhulen erridhte 
Ginfährung ber Figuralmuſtk zu Anfange bei 16. Jahrg. 
eine Berhefferung und größere Verbreitung bet muftlalifchen WM 
mente nad) fib, 3. 8. der Orgel, Bm 1470 erfand Werng 59 
deutſcher Kuͤnſtler, das Pebalclavier. Die Verbreitung ber Koh 
wurbe nun aud durch die Buchdruckerkunſt befördert: Luther 
den einfachen Kirhengefang wieber Her, erwarb ch große Berl 
am ben einflimmigen Shoralgefang, und beghnfligte bie. 
enftolten in ben Städten, befonbers auf Schulen (die Gtabtzinli 
und das Thurmblafen kam auf). Durch einige Volkelieber 
fi ſehr gemüchlihe Melodien aus dieſer unb bee Zeit ber WE 
fänger erhalten. Auch ſcheint die Entfiehung bes deutſchen F 
(des Schleifers), welcher den Charakter der beutfchen Lufligkeiz % 
in biefe, ober vielleiht ſchon in frühere Zeit zu fallen. NIE 
gojäbrigen Kriege wurde bie Mußk befonbers von dem kaiſe 
Hofe zu Wien, von den Churfärflen von Baiern und von bem 
ſchoͤfen begänftigt. Sie hatten höre von Sängern und Inſtri 
tiſten zu: geiſtlichem und weltiihem Gebrauche. Der Shurfürkz 
Baiern hatte den berühmten Rolandus Laffus (Driando SE 
zum Sapellmeifter. Aber der Zojährige Krieg zetſtoͤrte viele hert 
Keime diefer Kunſt. Jett wurbe vorzüglich der eigentlide deu 
Marſch, welder den gemeffenen. aber fräftigen Bang ber Der 
mit erhebender Feierlichkeit bezeihnet, ausgebildet, Schnell lebic 
Tonkunſt nach dem Zojährigen Kriege wieder auf, befonders an Mi 
Hofe des Kaiſert Darimilian und felner Nachfolger. “ Hier EIER 
fih, befonders duch Inſtrumentalmuſik, feit dem 18. Jahrgumif 
der Sammer: und Conzertſtyl, obgleich der Kirchenſtyl no die DM 
hand behielt. Garl VI. Hatte das größte belannte Orcheſter. Au 
und Saldara waren feine Sapellmeifter. . Die deutſche Muft & 
Bier zuerſt in ihrer Eigenthämiichleit auf, und bat fich feitbem & 
der italienifhen immer unabhängiger gemacht. (Gränplichkeie of 
Debanterei fagt Schubert (in feiner Aeſthetik ber Tonkunſt), im 
chendes Golerit, großes Verſtaͤndniß der WBlasinfirumente umd I 
Sharakter der ſich hier bildenden wiener Schule. Noch höher flieg & 
Mufil unter Marta Thereſia, deren mufilalifcher Lehrmeiſter Wage 
ſeil war. und fo wurde namentlich in Deflerreih die glängen 
Periode ber deutſchen Tonkunſt vorbereitet, weile Glud, Moza 
und Haydn herbeifübrten. In Oefterreih bat fih noch .jegk t 
Muflt in der größten Ausbilbung erhalten, wie bie Zahl ausgezeic 
neben Tonſetzer und Jnſtrumentaliſten, die bovs leben ober ihre A 
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Deutfhe Philoſophie 245 
, Brunigfy, Seyfried md mehrere unten angeführte, 
De and die Fertigung vortreffiider muſikaliſcher Inftrumente viel 

Bat. In Säachſen blühre ebenfalls ſchon fruͤh ber Geſang; bie 

Bienen nannten jeden Deutihen Saſſone. In Dresden bildete 

imnter den Knigen von Polen, ein eigener. Styl und eine treffliche 
dee. Halle, Sebaſtian Bad, Händel, Homiltus, Hils 

‚ Neumann, Schweiger, Bendba, Wolf unb Andere 

ter den Tähfifhen Ramen in der Zontunf grod. Die Schule 

M&onkünfier in Berlin wurde vorzüglich durch Friedrich den 

| aeliftet. Braun (ein Sächſe) wurde fein Gapelmeifter. 

fe 3nfirumentalifteg, ‚wie Quanz, Friedrichs Lehrer auf der Flöte, 

Ba; Benta, hoben die Goncert, und Gammermuſik. Aud gingen 

dieſer Säule große Theoretiler, wie Marpurg und Kirns 

Beger bervor. Gier lebte auch Schulz, ber treffliche Lichercoms- 
iR. Senn folgten ein Faſch, Reiharbt, Himmel, Weber, Selter 

a, welche zum Shell noch jegt Zierben der deutſchen Tonkunſt 
» Ind in Baiern unb an den übrigen deutfhen Höfen, z. 8. 

Beeniöreig umd in ben blühenden Handelsflädten, wurde überall 

B Koafımf geliebt und beſchügt. Zonfeger, wie Bogler, Wine ' 

. Romberg, Spohr, Poißl, gebözren zu ben erften im. 

füland. Durch den Theaterſtyl wurde die Mufit zu dem böche 

‚Gipfel erhoben. Seitdem aher ber Theaterſtyl und bie Goncerts 

FR N anshilbete, wurde der Kirchenfiy! immer galanter, und mig 

pn Thraterfigi vermiſcht; man fah ſich daher neuerdings gendthigt, 
ben alten Kirchenftäden zuruͤckzukehren. Die deutſche Mufit 

be in aroben tiefen Darmonien ben romantifhen Charakter . 

Tonkenſt vorzuͤglich entwidelt hat, ſcheint am Ende bes 18ten 

Sahrhumberts ihre Blüthe erreiht zu haben. Keine Ration kann 

tefer Nuſik etwas Gleiches an die Geite fielen. Ihre Ziefe der 

jormanie, Reichthum der Infirumentation und Fülle der Molöbie 

tm Italiener und Franzoſen in Staunen. Unter ben beutfchen 

ngera bürfen wir eine Mara, Schick, Häfer, Kifcher, 
thnbaum, Milderhauptmann, Shmalz, Geibler, 
raniky, Beder, Gervais 2c, einen Weirelbaum, 
ildt, Gerkäder, Baber, Moltkerc. (Zenoriften),. einem 
tfher, Maurer, Strobmever 2c. nennen Unter ben In⸗ 
rmumentaliften aber flellten bie Deutfchen ihre arösten Meifter auf, 

»B., Beethoven, Hummel, Duffel, Wfl, Eberl, Maria, 

‚Bon Weber, Moſcheles, Nies, Neukann, Epopr, Beänel, 

Swn, Möfer, Kiefewetter, Hermſtädt, Thurner, Drebler, 

klirſtenan, Bohrer, Schunk, (Watdhornift), die Romberge und 

diele Andere. In den legten Jahren artete der Geſchmack ber 
dDedirdetern in harmoniſche Ueberladung, welche ben Gefang uns 
kerdrict, Bizarrerie und Streben nad. Originalitaͤt, vorzuͤglich feit 

Seetho ven und Cherubini, aus. Der Mobegefhmad, der 

cqh an einförmiger umb unkraͤftiger Liedelei, vorzüglich durch bie bes 

‚liebte Gitarre befärdert, einige Zeit ergögte, bewundert jegt pilanse 
Mobriatlenen und mecaniihe Geiltänzerel. 

r BDenifge Phil oſophie. Diele konnte nicht cher Auftreten‘ 
as bis bie-dentihe Profa einen gewiſſen Brad ber Bildung erreicht 
daue. So lange die Deutſchen ihre philoſophiſchen Werke noch vor⸗ 

agtweiſe in lateiniſcher Sprache ſchrieben, ſchloſſen fie ſich an bie 



























herrſqhende Philoſophie, 3... der Scholoſtiker, an, ober beſtritten | 
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E Philoſophie charakteriſirt ſich duch bag raftlofe Streben r 
ſtemen und Ableitung wiſſenſchaftlicher Säge von einfachen ı 


;wazähligen Schüler bildeten diefen Kormalismus bis zum 


ſophie. Ginige folgten bald dem Descartes, welcher bie T 


- Dume angereat, ſuchte endlich ben ſcharfſinnigen Denker Immai 


— 


beſtimmen und zu zeigen, daß bie bisherige Metaphyfik eine un 
: bare Wiſſenſchaft fe. Dagegen machte er die Vorftelungen Don 34 


Abfolute an feine Spige flelte, in welchem das Ideale und Reale 


als Anhänger und Xusbildner derfelben mehrere wadere Denker (3.8. 


144 Doutſche Philoſophie 
dieſelbe ſeit dep 15. Jahrhundert, und verbreiteten. inie. % 
Melanchthon, durch ihre humaniſtiſche Kenntniß beſſere philoſe 
Aafichten, geſchoͤpft aus den reinen Quellen bes claſſiſch en Alten 
(. d. Art, deutſche Literatur) Die eigentlüch be 





























lichſt umfaſſenden Principten und ihre cosmopolitiſche Richtung 
beginnt mit SZeibnitz, geb. 1646 (1. d. Art.), deſſen Anſechten 
Wolf zum größten Theil aufnahm, und ix fofiematifcher 
in Umlauf bradre (feit 1799). Leibnigens Lehre von den angeil 
teen, feine Monadologie und Theobicee ‚fein Beſtrebetn nad gI 
hoͤchſten Princip gab allen bentenden Köpfen feiner Zeit zu 
Wolf ſtellte fhon die philofophifchen Wiffenfhaften in einem beuil 
encyckopaͤdiſchen Zufammenhange auf; allein der Bauptfebter fi 
Philoſophie lag darin, daß er die Wahrheit nur in Drfinitionem 
Beweifen (in der demonſtrativen Methode) beſchloſſen glaubte. 


Er fand an EHr. 4. Erufius (feit 1747) und Joh. &; Dei 
wichtige Begner, aber mehr Im Einzelnen ald im Ganzen. 
feinen Anhängern aber finden fi mehrere Philsſopphen, welche 
zelne Wiffenfchaften, befonders Logik, mit Gluͤck ausbildeten, & 
3. 9. Lambert, Dloucquet, Reimarus, Baumgarten (ſ. d. Art-) ı 
Darauf bildete ih von 1760 — 1780 ein Electiciemus in der 9 


bes Körpers und Geiſtes zu einem Grundcharakter der neuen Pl 
ſophie erhob, Kalb den pſychologiſchen Korfiyungen eines Locke. D 


Kant (feit 1780), mit welchem die neuefte Philofophie (die zu 
Deriode der eigentlich beutichen Philofophie) beginnt, Lie Aren 


des menſchlichen Erkenntnifvermögens gegen die Dogmatiter feß: | 


und Raum, Urfahe, Wirkung u. a. zu bloßen Beritandsobjeck 

welche auf bie Ideen von Gott Feine Anwendung geflatten. AM 
aber bie theoretifhe Kraft niet leiſte, Leifte die practifhe, was” 
ausfage, fei das Bemwiffefte. Obwohl nun der Gegenfan dee De 
tens und Seins durch dieſe Kehre erft recht grell beraorgehoif 
wurde, fo weckte doch dieſe Kritik den Geiſt eines freieren Phileſ 
phirens unter den Deutſchen. Der kuͤhne kraͤftige Denker Ficht 
ſah, wie dieſe Philoſophie auf halbem Wege zu dem Idealismus ſt 
ben blieb, und ſtellte mit ber ſtrengſten Conſequenz ein Syſten 
des Zbealismus auf, in weldem er aus einem Princip, de 
Ich alle Erkenntniß und Waprbeit herzuleiten fuhte, — bie Wi 
fenfhaftslehre. Diefem kuͤhnen Unternehmen ftellte ſich die nid 
aufzubebende Natur und das originelle Syſtem Schellings entt 
gegen (von Einigen bie Zdentitätsphilefophte genannt), weldes dat 


eins, und von weldem bem Menſchen, ein Wiffen möglich fei. (Das 
ber ift ihm bie Philoſophie auch Wiſſenſchaft bes Abfolutend) 
Diefes find die Hauptſyſteme der neuern Philoſophie. Uebrigens zeige 
ten fih nicht nur als Gegner ber einzelnen berfelben, fondern-aud 


Fries und Krug in Bezichung auf den Kriticismus Kants, Schule 


‚ Reinhold u. A.); Andere trugen, aufgeregt durch den philoſophirenden 


X 
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Srer großen Seitgenoffen, ihre mehr ober wentger eigenfhäms 
».4 n vor, 3.8. Bardili, Bouterwet, Hegel, | 
3a. Bogner, Salat. BDiefen Eyftenen, wie überhaupt bee 
ndtiſchen Speculation, trat entgegen Br. Heine. Jacobi, Fr. 
en, Beier, Eſchenmayer, welde an bie Stelle des unmittelba⸗ 
Diſſens den Stauben ſegen. So fcheint nah den heiten Kampfe 
ahhten die Philoſophie Hd mit der Religion verlöhnen zu wol⸗ 
ohue daß beide ihr eigenthämliches Gebiet "verlieren. Biete bas 
= Wechfel der Spileme unter ben Deutfchen mit oder ohne Big 
| Gewiß aber iſt es, bag über die Wahrheit einer. Anſicht 
Prena vollommen geurtheillt, und felbf ber Irrthum deutlicher ers 
it werben mag, wenn fie ſich in Form bes confequenten Syſtems 
gt hat; und dies war das Beſtreben der grünblihen Deut⸗ 
B. Je mehrere und verfihiedene Syſteme dann auftreten, befle- - 
falfender wird bie Ginficht bea Denkert. Welche bie Nach⸗ 
Pe weit Aberwiegende Vortheile mußte alfo ber Diutfhe von feine 
Denen erhalten! Dazu konmt, daß nieht nur bie einzelnen Yhis 
Jephiſchen Disckplinen (vorzüglich die Aeſthetik), fondern alle 
, 33 ft überhaupt buch dieſen pbllofophifchen Geift eine 
at Gehalt gewonnen haben, und von Feiner -andern Rätion fe 
Ü4 din einziges organifhes Ganzes na ihrer innern Verbin, 
uns Serwandtſchaft dargeſtellt worben ind, als von den Deuts 
je überhaupt Fein wichfiger egenfand der Menfchheit bei Ihe 
ohne wifienfchaftliche Bearbeitung geblieben it, — wie, oft auch 
Amvendang ber jedesmal herrſchenden Syſteme auf diefeiben zu 
en Yuraborien, Ausſchwetfungen und gefhmadlofer Pedan⸗ 
pi ertleiten mußte, — endlich um eben besiwillen Beine neuere: 
* einen ſol Einfluß auf bie wiſſenſchaftliche Bildung in 
opa.gehabt bat, als die Deutſchen; weshalb wir fie mit Nds 
ſtſon mit Recht die Großhaͤndler in der Gelchrfamleit nennen 


N Deutfhe Poeſie. Auch in ihr offenbart fich ber Sharafter- 
Deutſchen (f. demtiche Literatur), vorzüglich burch geiftuolle Ge⸗ 
lichkeit in einer volltoͤnenden, bitbfamen und bebensungsvollen 
ache. Ihre Entſtehung fällt im Betten, wo bie uͤbrigen neueren 
Wenden enfweber mod gar nicht. exiftirten, oder in Europa nod 
Wi eingewanbert,, ober in tiefer Nacht verborgen waren. Sie ent⸗ 
mad aber, wie überall, viel früher ale die Profa. Man nimmt 
wedmäßig drei Hauptperioden in der. Seſchichte der uns befannten 
tan Porfie anz don welcher bie erfle mit der Ginführung bes 
Ieikenthums in Deutſchland beginnt, und die Porfie des Mittelals 
RB begreift; denn von den frühern Geſaͤngen ber Barden (ſ. b. 
zt.), vom melden Garl der Große eine Somminung veranfaltet has 
en ſoll, if keine Spur mehr vorhanden, Die Bedichte, weldhe wir 
28 dem Mittelalter erhaiten haben, zerfallen in zwei Hauptreihen : 
‚ bie, wege einheimifhe Sagen und Dichtungen darftellen, 2. tie, 
wihe andern Fabelkreifen angehören. Die erfleren- find der Erunde 
ige nad weit Älter; wiewohl wir die frühere Behantlung derfelben 
diefft nicht mehr haben. Uebechaupt [heint Deutfhland reich an. 
detiſchen Sagen geweſen zu fein, aus Senen ſich eine Art von nas 
lanalem Epoß bildete. Unter biefen, wie überhaupt unter allen beuts 
en Sedichten deg Mitteialtere (die beiden aͤlteſten Gedichte aus dem 
ea Johrhundert: das Lied von Hildebrand und „Habubrand, und 
6 Weißenbrunner Gebet ind kuͤrzlich (Caſſel 1812) durch bie Gebrär 
NV. 2 en 20 | 
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. Philoſophie harakterifiet ſich durch das raftlofe Streben x 
' ftemen und Ableitung wiſſenſchaftlicher Säge von einfachen arm 


8.9. Lambert, Ploucquet, Reimarus, Baumgarten (f.d. Art.) 
ſophbie. Einige folaten bald dem Descartes, welcher die Xrenä 


- Dume ongereat, ſuchte endlich ben fharfiinninen Denker Imma 


beſtimmen und zu zeigen, baß die bisherige Metaphyfik eine und 
bare Willeufchaft fei. Dagegen machte er die Borftellungen von | 


Reinhold u. A.); Andere trugen, aufgeregt durch den philoſophirenden 
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dieſelbe ſeit dem 15. Jahrhundert, und verbreiteten, inte 
Melanchthon, durch ihre humaniſtiſche Kenntniß beffere phetoſe 
Anſichten, geſchoͤpft aus den reinen Quellen bes claſſiſchen Altet 
(ſ. d. Art, deutſche Literatur) Die eigentlich de 


lichſt umfaſſenden Principien und ihre cosmopolitiſche Richtung 
beginnt mit Zeibnitz, geb. 1646 (6. d. «et), beffen Anſech 
Wolf zum größten Shell aufnahm, und ir fpflematifher j 
n Umlauf bradre (feit 1799). Leibnigens Lehre von den angel 
been, feine Monadologie und Theobicee ‚fein Beftrebeh nad & 
hoͤchſten Princip gab allen bentenden Köpfen feiner Zeit zw: 
Wolf ftellte ſchon die phitofophifchen Wiſſenſchaften in einem bes 
encyclopaͤdiſchen Zufammenkange aufs allein ber Hauptfebler € 
Philoſophie lag darin, daß er die IN nur in Definitfonem 
Beweifen (in der demonſtrativen Methode) befhloffen glaubte, - 
unzähligen Schüler bildeten biefen Kormalismus bis zum Ekel. 
Er fand an Chr. A. Erufius (feit 1747) und Joh. G. D 
midhtige Gegner, aber mehr im Einzelnen ale im Ganzen. U 
feinen Anbänpern aber finden fi mehrere Phitoſophen, weiche 
seine Wiffenfhaften, befonders Kogik, mit Gluͤck ansbilbeten, & 















Darauf Hildete ih von 17260 — 1780 ein Electicismus in ber $ 


bes Körpers und Geiſtes zu einem Grundcharakter der neuen Pi 
fophte erhob, hald den pfychologifhen Forſchungen eines Locke. D 


Kant (feit 1780), mit weichem die neuefle Philofophie. (die zung 
Periode der eigentlih deutfhen Philofophie) beginnt, bie ireng 
des menfhlihen Erkenntnißvermoͤgens gegen bie Dogmatiter fe 


und Raum, Urfahe, Wirkung u. a. zu bloßen Verftanbsohjerk 
welche auf die Ideen von Gott Feine Anwendung geftatten. W 
aber die theoretifhe Kraft nit leiſte, leifte die practifhe, vas'T 
ausfage, fei das Gewiſſeſte. Dbwohl.nun der Gegenſatz des Dei 
tens und Seins durch dieſe Lehre erft recht grell bervorgeboiii 
wurde, fo weckte doch dieſe Kritik den Weift eineg freieren Pptrloik 
phirens unter ben Deutfhen. Der kuͤhne kräftige Denker Fi 
ſah, wie biefe Phi’ofophie auf halbem Wege zu dem Idealismus Hu 
ben biieb, und ſtellte mit ber ſtrengſten Gonfequenz ein Sy fen 
Des Jdealiemus auf, in weldem er aus einem Printip, be 

Sch alle Erkenntniß und Wahrheit herzuleiten ſuchte, — bie WIM 
ſenſchaftslehre. Diefem kuͤhnen Unternehmen ftellte fidy die nid 

aufzuhebende Natur und das originelle Syſtem Schellings em 

gegen (von Einigen bie Zhentitätsphilofophte genannt), weldes bed 
Abſolute an feine Spitze fleßte, in welchem das Ideale und Reale 


eins, und von welchem dem Menſchen, ein Wiffen möglich fei. (Dos 


ber ift ihm die Philoſophie auch Wiſſenſchaft bes Abfoluten) 
Diefes fiid die Hauptfnfteme der neuern Philofophie. Uebrigens zeig⸗ 
ten fih nide nur als Gegner ber einzelnen derfelben, fonbern-aud 


als Anhänger und Ausbildner berfelben mehrere wadere Denker (4.8. 


Kries und Krug in Beziehung auf den Krititismus Kants, Schulze, 


N 





Deutfche Pocfie 145 


Biberr großen Zeitgeno ſſen, ihre mehr oder wentger eigenthäms 
R.Arhatın vor, 3.8. Bardili, Bouterwet, Hegel, 
Sau Mogner, Salat. Diefen. Eyftemen, wie überhaupt ber 
dtijchen Speculation, trat entgegen Br. Heine. Jacobi, Br, 
ven, r, Eſchenmayer, welche an die Stelle des wumittelbes 
Miſſens den Glauben fegen. Go fcheint nad) dern heißen Kampfe 
Maſqhten die Philofophie ih mit der Religion verföhnen zu wol⸗ 
ohne daß beide ibr eigenthümliches Bebiet "verlieren. Biele bas 
Wechſel der Spfleme unter den Deutſchen mit oder ohne Wig 
| Gewiß aber iſt es, daß Aber die Wahrheit einer. Anfihe 
kann vollommen geurtheilt, und ſelbſt ber Irrthum beutlidher ers 
rt werben mag , wenn fie fi in Form bes confequenten Syſtems 
gelegt hat; und dies war das Beſtreben ber gruͤndlichen Deuts 
. Ze mehrere und verfchiebene GSpfleme dann auftreten, deſte 
Bfaffender wird die Ginfiht des Denkert. Melde bie Nach⸗ 
Pe weit überwiegende Vortheile mußte alfo der Deutfche von feinen 
Fenen erhalten) Dazu Tommt, daß nicht nur bie einzelnen phis 
Jepbiſchhen Disciptinen (vorzüglich bie Aeſthetik), ſondern alle 
ffenfhaft überhaupt durch dieſen philoſophiſchen Geift eine 
fx t gewonnen haben, und von Feiner -andern Rätion fe 
5 et din einziges organiſches Banzes nach ihrer Innern Verbin, 
ms Serwanttichaft dargeſtellt worben ind, als von den Deuts 
fa ,. is überhaupt Erin wichtiger Gegenttand dev Menfchheit bei Ihe 
ohne wifſenſchaftliche Bearbeitung geblieben tft, — wie, oft auch 
B Autsenbung der jedesmal herrſchenden Syſteme auf diefeiben zu 
ügen Paradoxien, Ausſchweifungen und gefhmadlofer Yebans 
art verleiten mußte, — endlich um eben beswillen keine neuere 
tion einem fo Ginflus auf die wiflenshaftlide Bildung in 
epa gehabt bat, als die Deutſchen; weshalb wir fie mit No 
Hjon mit Recht bie Großhändler in der Gelehrſamkeit nennen 


- Deutfde Poefie. Anch in ihr offenbart Ach ber Gharakter 
Deutſchen (f. dentſche Literatur), vorzüglich buch geiftuche Ge⸗ 
lichkeit ta einer volltoͤnenden, bitbfamen und bedeniungshollen 
ce. Ihre Entſtehung fällt in Zeiten, .wo bie Übrigeh neucren. 
Gen enhweber mod gar nicht eriftirten, oder in Europa nod 
t eingewandert, ober in tiefer Macht verborgen waren. Gie ent⸗ 
d aber, wie übern, viel fräher ale bie Proſa. Man nimmt 
* drei Hauptperioden in der Geſchichte der uns bekaunten 















dqen Poefie anz don welcher die erfte mit der Einfuͤhrung bes 
eathams in Deutſchland beginnt, und die Poeſie des Mittelal⸗ 
begreift; denn von den frühern Befängen ber Barden. (f. d. 
Ket.), von welchen Garl ber Große .eine Sommlung veranfaltet har _ 
ven fell, iR Feine Spur mehr vorhanden. Die Gedichte, welde wir 
me dem Mittelalter erhaiten haben, zerfallen in zwei Hauptreihen: 
. bie, welche einheimiſche Sagen und Dichtungen darflellen, 2. tie, 
pelche andern Kabelkreifen angehören. Die erfleren- find der Erunds 
ape nad weit Alters wiewohl wir die frühere Behandlung derfelben 
Bleffe niht mehr haben, Ueberhaupt fheint Deutſchland rei an, 
poetiihen Sagen gewefen zu fein, aus Senen fi eine Art von nas 
tionalem Gpos bildete, Mnter diefen, wie überhaupt unter allen deut⸗ 
(ben Gedichten des Mitselalterg (die beiden aͤlteſten Gedichte aus dem 
Aen Johrhundert: das Lied von Hildebrand und Hadubrand, und 
dad Weißenbrunner Behet FAN kuͤrzlich (Caſſel 2812) duch die Gebruͤ⸗ 
AV. Bd. 3% nn .ı0 . 


⸗ 


U “ 2 


ragt das Driginatepos ber Nibelungen (zu Ende des 12. © 


zuͤge waren das Mittel, jenen romantifchen Geiſt nad Deutichlan 


“ meten*), fondern auch mehrere größere und Kleinere roma 


. Ylerander dem Großen, von Carl dem Großen und feinen Palal 


wie es fheint, am ben Höfen größere’ Gunſt, wo die Worlichk 
Auslaͤndiſche nit immer von fo ebelm Gehalte war. So votk— 


darin anf Schilderung der Hoffitten und bes gebildeten Ki 
‚abgefehen war, dann wegen eines gewiffen fremden Gepräges 
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der Grinim herausgegeben worden; bie üarigen Gebichte am 
fraͤnkiſchen Zeitalter, wo ber fraͤnkiſche Dialect herrſcheiid warf 
wenige ausgenommen, nur aͤugſtliche Ueberfegungen ber Geil 































Anfange des 13. Jahrhunderts zum lepten Male bearbeitet) Hi 
und if mit Hecht dem Homeriſchen Epos in Hinfiht auf nationag 
genthoͤmlichktit an die Seite zu flellen (ſ. Lied der Ribelumgen.)« 
ner gehört bieher die Sammlung alter Helbenlieder, welche be 
men das Heldenbuc erhalten hat. In heiden if nasionaf, 
ſche Poefie. Zu den fremden Dichtungen gehören die aus der 
Mythologie und Geſchichte umaeftalteten vem trojaniſchen Kriegt? 


bie vom Artus, der Tafelrunde, bem heil. Graal u. a., weiche J 
sentheils aus Frankreich kamen. Die erſteren waren allgemein 
ter dem Volke verbreitet; die wälfhen Dichtungen hingegen fa 


das Ausländifche Thon damals Häufig. ihren Sit hatte, obg 
als bie einheimiſchen Sagen konnten fie biemals werten, 


überall durhfchimmert. Diefe romantiſche Poeſie, welche die Mi 
fen von ben Yrovenzalen erhielten, biühte unter ben fepro: 
Kaifern, und wurde durch die fogenannten Minneſänger 
ſchwaͤbiſchen Dichter ausgebliber, (obgleich fie weber alle Sci 
ben noch lediglih Sänger der Liebe waren.) Ale Umſtände 
einigten fi in dieſem Zeitalter, bie Poeſie auf. eine.höhere Stufl 
Wölllommenpeit zu heben. An Macht, Wollsmenge und Jubi 
hatte Deutſchland beträhtli gewonnen, ! Fürften und Adel ı 

mädtiger, der Glanz ber Höfe größer, bie Reicheſtaͤdte famı 
Schaͤte, der Handel führte Luxus herbei, die Zeit einen andern @ 
Der Provenzalen romantifhe Schwärmwerei fand leichter Gingen 
deutſche Gemuͤther, deren Grundzuͤge Tapferkeit, Liebe und 
zung ber Grauen, Treue und innige Freundfhaft waren. Die MÜ 


verpflanzen. - Die Poeſie, welche jenen Seiſt ausſprach, begü 

von den ſchwaͤbiſchen Koiſern, wurde sin Liehlingsftubium ber HEN 
Staͤnde. Die Dinnefänger zerſtreuten fih burg gang Dertſch 
und dichteten nie nur Iyrifche Gefänge, welche fih durch ci 
thuͤmliche Lieblichkeit, Tiefe und Zartteit der ae ie 


Gedichte. Sie find größtenteils der prodenzaliſchen Poeſie ber Ta 
badours, z. B. bie Romane vom Lancelot, Parcival, Triſtan t. 


Auch Hier ſpringt die Cigenthuͤmlichkeit deutſcher Poeſie in die Au 
Bei einem Volke, wie bie Deutſchen waren, fagt Bouterwek (Geſch 
Poefle und Beredfamkeit Hter 8.) , konnte die Poefie der Eid 
leicht etwas werben, was fie im claffifhen Altertbume nie gem 
war. Es laͤßt ſich auch nicht bezweifeln, daß biefe Art.von % 
bie ſich erſt mit dem Ritterthum und in den mittleren Tahrhundei 
ganz entwickelte, von ben’ Deutſchen ausgegangen iſt, bie ihre as 


. Hammte Denk: und Sinnesart als Eroberer in bie cultivirten Läy 
des füblihen Europa’& hinübertrugen. Doch hat Beine von ben new 
Nationen tie romantiſche Poefle der Liebe mit folder Reltgioftät. i 
handelt, wie bie Deutfchen noch in den neueſten Zeiten. 
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Doch gibt et auch in diefem Zeitraume fon mehrere 
en der Alten, 3. B. ber Birgtlifhen Aeneis von Heinrich 
Beil, des Dvidb von Albrecht von Halberſtadt, chytbmifde Bi⸗ 
erfegungen von Rubolph von Hohenems und Veinrid von Muͤn⸗ 
(nad 1250), Ueberſetzungen franzoͤſiſcher Ritterromane, Iwain 
Hertmar von Aue u. A. (S. Übrigens die Art. Minneſinger, 
Noman). In diefe Periode gehören die in bem Heldenbuche, 
den Bade der Liebe enthaltenen Didtungen, und viele einzeine 
anfge und komiſche Erzählungen und Legenden, feit Eurzem von 
„v. d. Haen, Buͤſching, Webr. Grimm, Ziel u, &. heraußges 
‚— bie meiften biefer poetifhen Erzaͤhlungen des Mittelalters 
heidet von den Fpätern Romanen auch ber unbequeme Reim — 
vwak die Iy riſchen Gedichte anlangt, bie Minnelieder, von 
die Bennefflfhe Sammlung (von 140 Minnefingern von Bobs 
mansgegeben, Zärich 1758, 4. 2 Wände), und die Ziedifche Be⸗ 
belannt iſt; fo wie die wielen von Bräter, Weckherlin, 
—* Docen, Hofftaͤter und Beneken bekannt gemachten. 
ter didaktiſche und ſatiriſche Gedichte dieſer Zeit voll Eräftts 
and kerngeſundem eindringenden Verſtand, unter welchen 
In, ©. Boners Edelſtein (herausgegeben v. Bodmer 1757 
Ofgeaburg 1810) und Sprucdreime (Yriameln fpäterhin ges 
; £ Becherlins Beiträge n. f. w.) auszeihnen. Seit 
bes iz, mehr afer noch dom Anfange bes 14. Jahrhun- 
(Me Zeit der Fehden und Kriege in Deutſchland) verfhwand 
äytig die romantifye Poeſte ber Minnefinger in Deutſchland von 
ı Hifen und Burgen; bie Poefle wanbelte fi in Reime, und ben 
m gern folste zu einer Zeit, wo in Deutichland alles in Orden 
Zinfte zufammentrat, bie Zunft ber Meifterfänger If. d. 
), un deren meift nüchternen und langweiligen Reimereien bee 
f Klang unferer romantifhen Poeſie verhallte. Aber die Poefle 
tete ih auch durch diefe unter das Boll, und ihr ganzes In⸗ 
en viel zur Ausbildung der nfebern Stände bei. Das Zeitale 
eikerfänger fegen einige von 1347 bis gegen dat Ende bes 
Bes feft. (ueber den eigentlichen Unterfchteb der Wins 
% 




























und Meifterfänger, ſ. Docens und Grimms Abhandlungen 
te Recenfionen, vergl. Bonterwek in bem angeführten Werke . 
412 und 271 8. ff.) Borzuͤglich zu Mainz, Straßburg und Rärn- 
biästen ihre Singſchulen. Die ausgezeichnetſten unter ihnen iind : 
b, Druscabıät, Hans Folz, Heinrih von Alkmar (Bearbeiter 
78 Fabel, Reineke der Fuchs), vorzuͤglich aber Hans Sache, 
| Ohnepper, genannt Rofenbiät. Auch gehören in diefe 
R ber Gatiriker Schafian Brand (1458 — 1520), über beffen 
Mer, das Rarrenfchiff, von Seiler von Kenferäderg in Straßburg 
seprebigt wurde; fpäterbin Thomas Murner (geb. zů 
reßbarg 1475), darch mehrere ſatiriſche &chriften, bie Narrenbe⸗ 
mng, die Sipelmenzunft c. Johann Fiſchart (ſ. d. Art.) aus 
nd Georg Rollenbagen (1542 — 1609) durch feinen 
befannt, Ueberhaupt cffenbart ſich in dem Zeitalter 
2. er eine uͤberſchwenglich komiſche und ſatiriſche Laune, 
e fe kaum zu einer andern Zeit unter den Deutfchen zu finden if, 
b fe zeigt ib unter ber eigentdämlichen Form gutmäthiger Droi⸗ 
Reit und — Derbheit, weile. den Deutſchen angehörte. In biefe 
ziohe gehören bie originellen Anfänge ber dramatiſchen Lite 
tus der Deutfgen (feit bes Witte des 15. Saprämnderis), wel⸗ 
| 10 
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he wir bie Schule ber Meifterfänger zu Nürnberg verbanfen. . 
ber kannte man 'nur bie. Myfterien, Dramatifirungen Dil 
Seſchichten, größtenteils in lateinifher Sprage. Hans Es 
Barbier, und Rofenblüt, ein Wöppenmahlet u, &. führten di 
nadtöfpiele ein, welche nicht nur von den Neihsbärgern zu $ 
berg, fondern in ganz Deutfchland durch ihren kecken und Iebe 
. Wig vielen Beifall fanden; Sie übertrifft ter gentaleundb erfink 
ride Hans Gas (1494 — 1576), vielleidıt neben Sem 
Hier Lope de Vega.der fruchtbarſte Dichter, dem aub ein MM 
und Goͤthe ein. Henkmahi zu jeden, nicht unter ihrer Würbe ag 
Andere Volfäbtamen, wie z. B. Kauft, biieben ungedruckt. 
dramatiſchen Verſuche fcheinen vorbereitet worden zu fein bur& 
ip 14. Jahrhundert fi ausbildenden dbeutfhen Volfsıig 
welde fih durch die Mannichfaltigleit im Stoffe, — indem 
auf alle Stände, Stimmungen und Situationen bes damalige 
bene bezichen, — ferner dur ihren. finnliden, handel 
Charakter und ihre ungezügeite Freiheit, Friſche und Munterkeit 
eihnen, unb eine in dieſer Art neue Erſcheinung barbieten. % 
And jedoch, wie auch andere Iprifhe Sedichte, 3. B. die trefft 
Kriegsiieder eines Belt Weber (1476), niht immer Yrodnck 
Meifterfänger, Im 14. und ı5, Zahrbundert war das Ei 
unb Mufictren dem bdeutfhen Volle Beduürfniß geworben. DU 
zeugte eine in allen Glaffen verbreitete Boltspoefie, weide 
den geifllofen handwerkämäßigen Meiftergefang gewiffermagen 3 
drängte, Im 17. Jahrhunderte fihabete ihnen bie wachfinbe; 
lehrſamkeit und der Ruin det Wohlſtandes. In diefem Zeitci 
(15. und 16. Jahrhundert) fangen auch bie epifhen Gedichte! 
allegoriſch und bifkorifch zu werben, 3. B. Melchior Pfinzings Tr 
‚dankt, welder Marimillen I. zum Helden hat, umd die Forms 
Drofa anzunehmen, wodurch ber jegt fogenannte Raman D 
reitet wurde: — aus den größern vemantiihen Gedichten Ka 
ſich früher fon Eleinere, ald Romanzen und Balladen, & 
fonbert, Aus den erfleren entflanden: bie. beutichen Boltahh 1 
die Melufine, Magalone und viele andere, welde bis auf amjere 
ten das Volk ergögt haben; unter ihhen And aud einige DOrigimg 
‚wie der berühmte Till Sulenfpiegel. Groß wie ein Heros flieht 
kraͤftige Luther in diefem Seitraume ald religiöfer Sänger ba, „ 
‚fen Worte Schlachten ind.” Eine neue Zeit begann, als bie rom 
tifhe verfhwand, und mit ihr beginmt II) die neuere Poefie,i 
beren Spige ein achtungswuͤrdiger Deutiger, Martin Opig 
Wobderfeld (geb, zu Bunzlau 1597, flarb 1639) mit ber fogenank 
. Thtefifben Dichterſchule ſteht. Die Seit ber Epos wor M 
bin, und fetbft der Rationalepos der Deutſchen ziemlich vergeifik 
feit das Ödffentlihe und das bürgerlidhe Leben ſich im entfchiederfi 
Gegenſatze entwidelte;s ſonach war ber Dichter auf Iyrifche Dig 
ſtellung faſt beſchränkt, und die Gelehrten beuteten HH 
auf die Wufter des Altertbums, Die Deutfchen fingen num on 
nah claffifyen Muſtern, oder ſolchen, die man dafür hielt, zu bike 
sen, bis diefe Nachahmung auf die Nahahmung ber Nachahmer hu 
abfant, und bie Gallomanie die beutfhe Poeße in der e 
Hälfte des_18. Jahrhunderts In ihrer tiefſten Grntedrigung Yeigt: 
In biefem Zettabfchnitte finden wir mehrere Deutfche, welche in la⸗ 
teinifher Sprache dichteten, als deutſche Saͤnger, ja viele verloren 
wohl ihr poetiſches Talent an dieſe, wie ein Jac. Walde (1603 — 
1662). Dazu kam, baß ber Geiſt bau Alterthums noch nicht als 
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en politiſchen und religibſen Ans 
om ber Poefie oft abͤwendeten, 
rum bie beuiſche Poete und Eis 
von ihrem hohen Weftreben zus 
te bie Werke der Alten nad (er 
jene in dertſche Serſe, und bes 
tmen ber füblihen Poeſte), aber 
b.genug, um buch bas Eigene 
ie zu beleben und zu bereihe:m, 
infeitigen morauſchen Tendenzen 
Reaft if erbebmd und ftärkenb, 
fiihfte. Zu feinen geiftreihften 
ı Eieberbikter bekannt find, ges 
P. Serhard (1606— 1476), J. v. 
:616—- 1664), Dietrich v.d. Wera 
Mo Überfegte), und fein Freund 
Wict zu biefer fhlefffhen Schute 
In (geb. zu Stutgart 1597), ein 
ie; der berühmte Yaul Älems 
tiſche Kraft und Kähnheit Opig 
feltene Etſcheinung diefes Zeits 
Diearius, ber aud aus dem 
Bimon Dad, Johann RIR 
3 Phll. Hursddffer, Gtifter 
2 fallen fm diefe Seil eine Denge 
rucdtbringenbe, welde 1616 
Hftet wurbe, die pegnisifhe 
ienberg geftiftet wurde, und nod 
„ deren Dafein das gemeinfchafts 
Rittelpuncte in der Porfte und 
ete in. kleinliche Eorrectheit und 
er poiteifden Bebeutung Deutich⸗ 
Rampfe burch Frankreichs Ucbers 
tſche Poefie wieder herab. Man 


ı affeetirte Nachahmung ber Kuss " 


vᷣi⸗ us Ch. ‚Hoffmann von 
18 — 1 “einen wigigen, aber 
1a es Marino und Mchniicer 8 
te. Er ward vom feinen Zeite 
Pie Ditung fon zu einern los 
BRaste herabgefunken, fie beftand 
und Bafhen, um bie Anmabrneif 
le @telle der Empfindung foll 

lei vertreten. Im biefen verkehr 
Dichtertalent eines Dam Eafp- 


ıter. Doc kann man ihm Feuer 


er Butteriprace bei allır Neber» 
befenfudht und Gopbiftif nit abr 
rn Deuifhland eine Bühne geger 
n bramatifhes Talent auf einım 

Sein Roman Arminius und 
m aufgebaut, vereinigt bie ‘el« 
ztungm eines in fremdem E dein 
hahmer verfieten in Bomdaſt, 
4: 8. Seinrich Anfelm von Btege 


By. 
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‚ger, welche Opitz und fe 


- Dperetten, Quftfpiele und Lieber geachtet. Schon wurde bie Rachat⸗ 


- zeligiöfen Schwung umb erhabenes Kreunbfchaftsgefühl . athmen 

























of 


ler (1665= 1607), Becfaſſer der afiatifgen Banife, Marl 
eind u. A. she was in dbiefem —E die 
ervorbrachte, waren noch hie getfllihen Lieder, weidg 
mehreren ber oben angeführten Dichter verdanken. Diefe & 
oder Ungeflalt ber Poefte dauerte bis gegen bie Witte be 
Jahrhunderts. Ginige, wie Wernile, betämpften dieſe Sch 
duch Wit. Gtatt diefer fehen wie, nun eine wäfferige und 
Gelegenpeitspoefle auftreten, und.eg ift nur aus ber einfeltigen 
tung, welche die Verſtandescultur ber Deutfchen in dieſem Zeitei 
nahm, zu erklären, wie man au einem Kreih. von Ganig ( 268 
1699), Neukirch, Günther, Beffer ze. Beihmad finden konnte. 
jedoch zeigte fi das Unbefriebigenbe der bisherigen Poeſte dur 
nen mir großer Heftigkeit Tange Zelt hindurch geführten Streit 
fen Gottſched, welder.nebft feinem zahlreichen Anhang 
durch) franzoͤſiſche Poefle verwaͤſſerlen Geſchmack und bie Tugent 
Correctheit empfahl, und den Bichiweiserh Bobmer. (ber auch 
terhin einige unglädtiche poetiſche Berfuhe madte), unb-Breiß 
be tachfölger lobprieſen. 3wiſchen d 
amd ber folgenden Periobe aher,. und. gleihfam als Borläufek 
Beſſern verdienen genannt zu werhen: sah. Eltas Schlegel 
1718), dur‘ einige bramatifche Wekiucht, —8 von Baller ii 
— 1777), durch feine Oden und £isder, Pageborn, der 8 
Bleim (1719— 1803), Kleifk (1715 — 1759), Mh. Bürd | 
lert buch feine naiven Fabeln und populären Lieder berüymt, 4 
fein Freund GHrifiian Felix Weiße, wegen feiner erſten Deu 


franzoͤſiſcher Mufter durch die Nahbilbung und bag Studium Der) 
Deutfhen verwandteren claffiidien Werke der Written (ſeit 1750) 
deſchraͤnkt. Leffing (1729 — 1781) hat bier ein nod gri 
Berbienft ald Mamler (1725 — 1798); feine Kritik beförberte 
kineen Geſchmack, und eine reinere Anerkennung und Wuͤrbig 

tefer Dichter, fo wie bie Slaſſiker aller Nationen, und gab ber &i 
Then Poeſie einen feſtern Standpunct (fd. Art. Lrfing und bewtl 
Sheater). Mit dee zweiten Hälfte bes 18. Fa unberts Gegk 
nun bie neuefte Pocſle und Literatur mit Klopfodt, ber die Spr 
zu höherem Kluge gebraudte unb befeeites hoben Baterlanbe 


feine Gedichte. Gtaunend blickten feine Zeitgenoffen zu hen TAGE 
Deutſchen binauf, ber nit nachahmte, aber duch das Anfchaden 
claſſiſchen Alterthums begeiſtert, in hohen Veiſen Gefühl verfi 
und zum Erhabenen firebte, Kiopfkodk diefen Ton forms, 
ob ſich bie beutfche Poeſie mit neuer Regſamkeit; Feine Gegend U 
Telben blieb inbevoͤlkert und man braucht nur bfe herrlihen Romt 
Bürger, Hdlty, Gerftenberg, Stolberg, Voß, WE 
Iand, Herder, Schiller, Ziel und Göothe zu nennen, 
ben Deutſchen mit Stolz an die Wläthe feiner poetiſchen Literatur 
Innern, mit beren Vielſeitigkeit ſich kaum eine andere, Nation « 
en darf. In dieſer Periode der neueften deutſchen Poecfle, die 1 
Jelbſt erieht Kaben, wurde vorzüglich bas Iyrifhe Bedidt (& a iM 
Matthifon, Tiedge, Kind, Kubn, A. Schreiber, Zpeolß 


‚Körner, und den aenirlen Rüdert (Breimund Reimer), Max. vol‘ 


Schenkendorf, G. F. Wetzel, Uhland, Hebel zc. das Dras 
wa (ſ. deutſches Theater) und der Roman Kt. d. Act.) mis dem 
umfafjenden Geiſt der neuen Bildung aufgefaßt umb ausgebildet, Aer 


Deitfpe Bra : 1 












} eich ſich im Rampfe erhob, und die Lange‘ vorbereiteten polie 
» Mesyintionen erihütterten die Gemuther. In diefer Erſchuͤtte⸗ 
Fate ber Deutſche Aberali nad) einem Stuͤz⸗ und Anhaltöpuncs 
die Shantafie, die ihn Eher bie öde Wirklichkeit erhob, Fuchte - 
füben bald in der geiſtvollern Nachahmung ber alten Sriedhen und . 
(Schlegel, Apei), bald in ber Melt der füblihen Romantif und 
B wohliönenden Klängen (Iſidorus Drientalis, W. v. Schüg), bald, 
Kzügiich feit den Iegtern Jahren, in ber Erinnerung der alten deut⸗ 
HBsrzeit unb ihrer Poeſie — denn kann der Edle feines würdigen Ur: 
Bags wohl vergeſſen? (Wir erinnern nur an ben Adıt: deutſchen beig 
Pte Bouque.) Andre bauen fi) Eühn ihre eigene humoriſtiſche Weit, 
per dar Haben jeber usfprünglich beutfchen Beflrebung wie in eineng 
wollen Babyeinthe zuſammenlaufen (3. Paul Mipter, Hoffmann, 
Brain.) — umb jegt fragt ein jeder Sebilbeter; was wırb nun 
ma? Biere aber ber deutſchen Ration Kraft und Eharafter kennt, 
glsubt mit Zuverſicht, daß daB Streben ber — Zeit 
t beiaubene Kampf der Böller um eine wärdige Criſtenz, in 
Brem Deuti&land eine Hauptrolle fpielte, die Biüthen einer neue⸗ 
uns fräftigeru Poeſte, weihe 68 fon im Keime zeigt, reifen 
ans Licht der Gonne treiben . ide ohne einen bieldenden- 
Klang mag das Große und Bewaltige vorübergehen. . 
Er Deutfhe Proſa. Zu deut, was wir in bem Artikel beute 
Literatur von biefer gefagt haben, fügen wir noch folgene 
Ar Die deutfhe Proſa wurde buch Herrſchaft der fremben, 
Ft. der lateiniſchen und der romanifden, Sprachen lange Zeit von 
Biägen Ausbildung gehemmt und zurädgebalten, melde jede 
he erß als Schriftſorache erhält. Die erften Beiträge zur Wil 
8 berfeiben finden wir in ben Weberfegungen .( vom LI. Jahr⸗ 
port an). Gin freieres Feld eröffnete ſich ihr, Teitdem man bentfd) 
Bedigte (denn Die Kanzelberedſamkeit il faſt der einzige Zweig 
R Ürfentliden Beredſamkeit bei den Neuern) und polemifirte *), ſpoͤ⸗ 
p als man die Wiſſenſchaften tn deutſcher Sprache bearbeitete und . 
Rirug (felt Thomaſius 1694). Darum il auch der didaktiſche 
preixag der herrſchende in ber beutfhen Proſa geblieben. Dies 
DR zamäch if der bikorifche und erzählende am meiſten vom 
Be Dentien ausatbilbet worben. Es genügt hier nur noch, bie 
wahen und geiffooliften ber neuern Proſaiker der Deutſchen, bes 
m Werke claffif genannt werben Finnen, anzuführen. Hierher ges 
ze als eigentliche Stifter der neuen deutſchen Proſa: Eeffing, 
RM he Theolog Lor. Mosheim, Bater der neuern beutfchen 
j edſamkeit (geb. 1694, ft. 1755), und feine Nachfolger, Jes 
tufalen, Andt. Gramer, Spalding, Bollikofer, Zellen, 
Stumm, Meinpard, Sad, Hanftein, Ribbed, Etoly 
Löffler, Schleiermager, Niemeyer, Ammon, Mares 
soll, Ghatter, Weillodter, Harms, Dräfele, Krums 
Mader, Spubderoff; ferner ein Winkelmann (k 1768), 
 Suhus Miier (B- 1794), Heif. Yet. Sturz (R, 1709), Dulde 
' Ih. Saſp.dav ater (1302), M:Heinfe, Georg Forker (f.d. Art.), 
 Riptenbirg, von Zimmermann, Engel (f. 1802), Mort 
Calzer (%. 1779), Spom. Adbt (f. 1776), Garde (f. 1798), 


\ 

9) 08 iR Genserkendwertg , hab mehrere beutfche Prediger zugleich 

⸗ Satiriler waren 5.3. Geyler von Kalſersberg, Murzer ıc. (ſ. ds 
It, dentſche Yorke). 0 






















fa son Deutfälants Traht und Berfaffung, während ein an- 


N Bu 252. Deutſcher Orden Deutſches Recht 


Moſes Mendelsfohn (fl.1768), Mufäus, Bielamb, 
der, vorzüäpfib aber Böthe, von Thämmel, Kinge 
9. Miller, Kogebue (f. d. Roman), die Gebr. Ba 
befonders A. Schlegel, in ber Geld. Opittier, De 


\ Eichhorn, Joh. Müller, Joh. N. Bolgt, Poffete, 
0. Ier, Boltmann, Plant: in dem philoſophiſchen Bortrag | 
„05 Heibdenreih, Fichte (Beben an bie deutſhe Rotion, MW 



























Träftiger Beredfamleit) Schelling (3. B. Rebe über das 

„niß der Ratur zur bildenden Kunf), Fried. Heine. Jaco BT, 

fens (über die gegenwärtige Zeit), der wahrhaft popufäre WM 

Slaudius, Boß, © M. Arndt, Börres u.X; de bi 

j entliden Rebe: Gedike, Niemeyer, Jacobs, Deib 

Io. a felbft in der Bearbeitung fpecieller wiffenſchaftliche Begenfii 

1 Gate, Bahariä, in der Schilderung de Ratur :: 
/ umbolbt, unb im Kleinen, Matthiſon. 

Deutfher.Drden, . de 

Deutſchea Het (jas germanicum), Wir verfiehe | 

dheutſchem Redt in weiterm Sinn ben Inbegriff ber auf poftriven\ 

N je uns auf Gewohnheiten der Böker deutiher XAblunft beruhed 

- echtsgrundſaͤge, mögen jene Geſetze und —— auch zu d9 

Zeit Statt gefunden haben, wo dieſe Boͤlker ſich nicht innerh aiſ 

Grenzen des nachherigen deutihen Reichs aufbielten. ZI 

Bedeutung gehören dazu bie Geſetze ber Salier, Ripnarier, Allem 

, nen, Baiern, Briefen, Sachſen, Angeln, Burgunder, Gothen, Log 

barden, fo wie die Sapitularien der fränkifchen Könige. Yızı engt 

Sinne aber verfteht man barunter nur biejenigen Rechte, weiche 

nerbalb ber Grenzen bes beutfchen Reichs entfianden find, unb we 

ſtens für gewiſſe Zeiten und Orte gegolten haben. Man umnzerfcheil 

' : ein beutfhes Staats. und-ein beutfhes Privatrecht. Tem 

7.78 zerfällt wieder in bas gemeine und befonbere, je nah U 

| 8% für alle odes nur gewiffe deutſche Länder, für alle ober nur gi 

wiffe Berfonen oder Stände, für. alle oder nur gewiffe Rei 

geihäfte gültig gewefen. Ber Zeit nah konn man ein ZUM 

mittleres und neues deutſches Recht unteriheiden. Das alte dei 

ſche Recht ift dasjenige, welches bis zum Erloͤſchen ber Garoting 

galt. Die Quelle beifelben find bie oben erwähnten aͤlteſten dentſch 

, . efege und bie Geſchichte. Das darauf folgende mittiere bemsfi 

Recht floß urfpränglih aus ulten beutichen Gewohnheiten, weil 

in den Schoͤppenſtuͤblen (befonders zu Soeſt, Halle, Cöln, Läden 

Magdeburg) fi weiter ausbilbeten und feit dem 13. Jahrhunde 

in mehrere Sammlungen gebracht wurden, von denen der Sahfeht 

. „und der Schwabenfpiegel (f. beide Art.) das größte Anfehn WM 

Yangten. Doc dienen fie alle, fo wie die in einzeinen beutfchen Bin 

been und Städten unter öffentlicher Autorität eingeführten Landreg 

6.8. das juͤlichiſche, dſterreichiſche, friefiige, emfiger, femoarnfü 

“ baieriſche, bitmarfifhe) und alten Stadtrechte (3. B. das ſoeſtiſch 

frasburgiiche, ſtadiſche, luͤbeckſche) nebf den Weisthümern, d. b. DA 

. im Mittelalter zwifhen Landesheren und Gemeinden über eg 

' fände des öffentlichen und Privatrechts geſchloſſenen Werrräge, M 

j : biortfche Erlenntnipquelle des mittlern beutihen Rechts, deſſen $7 | 

jest fortbauternder unmittelbarer Gebrauch jedoch in der Allgemeinbeit 

nicht präfumirt wird. Das neuere deutſche Recht endlich berupt theill 

ebenfalls.auf Gewohnheits vechten, theils auf allgemeinen deutſcher 

eichönefegen, als ba find die Keichtabſchiede und Meihafdiäffe, der 

-fonders der Landfrie den ;i die Kammergerihtsorbfung, die Motariatte 


utfhe Ritter. - 41 





. B . y m 
Deutſche Ritter | 155 
‚tie Reigspolizeiorbuungen, ber weſtphaͤliche Friebe, bis 
itulatipn u. f» w. theils auf den Geſetzen einzelner Länber, 
: und GBemeinpeitn. Zwar haben Eckhard, Hufelaud und Ans 
das Dafein eines gemeinen deutſchen Privatrechts ge⸗ 
; aber Selchow, Yätter und Runde baten diefe Meinung mit 
Gründen beftritten. Denn wenn aud feit”ber Beil, wo 
Rehte die mittlern deutſchen Rectsnewohriheiten bergeftalt 
Beäugten, daß ihre Sältigkeit nicht mehr vorausgefeht wurbe, ſau⸗ 
Br vieimehe nur als allgemeingältige Abmeidhungen von den 
Pribatrechten anzufehen waren, fein bie wiffenſchaftlichen 
enzen des Privatrechts ausfuͤllendes gemeines dentſches Recht vors 
ua war, fo kann doch anch einer Sammlung ſolcher Abweichungen 
Name beigelegt werben, und ſelbſt nach Xufloſung des ehema⸗ 
in deuifihen Feichſsverdandes iſt die fortwährende Guͤltigkeit biefes 
qhta efienthalben zu vermuthen, wo nicht ſchon fruͤher oder ſeitdem 
ndere Belege es aufgehoben haben, Unter den zahlreichen Schrift⸗ 
Wirn über das dentſche Privatrecht nennen wir nur Runde und 
Emmentator Danz. Das vornemlich durch Vuͤtter und 
Iafratiſch bearbeitete deutſche Staatsrecht hat mit Aufhebung 
deutſchn Reichs feine unmittelbare practiſche Anwendbarkeit vers 
das vornehmlih von Moſer brarbeitete Zerritorial: Staates 
der einzelnen deutſchen Länder aber die vielfachſten Abaͤnderun⸗ 
u littm. Das vermeintlihe Sktaatsrecht bes rheiniſchen Bandes, 
Ban Zaqharia wiffenfhaftlich behandelt hat, iſt mit diefem Bunde 
Mm . 


Deutfde Ritter, auf beutfhe Herren, ober Kreupherren 
mamt. Ihr Orden wurbe 1190 bei Gelegenheit der Kreuzzüge im 







nn 
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nu Beiligen Lande gefliftet , und, weil nur Deutſche von gutem 


Bl barein aufgenommen werben konnten, ber Deutfhe "genannt. 
Kr uriprüngliche Zweck beffelben war, bie chriſtliche Neligion gegen 
je Unztänbigen zu vertheidigen, und bie Kranken im heiligen Lande 
RE pflegen. Nach und nad machte er mehrere Eroberungen und ges 
Ing zu geben Meihthämern. Den höhften Gipfel feiner Macht 


* And am Amfange bed 15. Jahrhunderts erreicht, wo er ſich 


EA braten ihn Schwelgerei, Verſchwendung und Zwieſpalt 
in Berfal, Die Ordenskleidung beſtand in einem ſhwar⸗ 
Kchde mb weißen Mantel, auf welchem ein ſchwarzet Kreuz an 

m Banbe getragen wurde. Der Hochmeiſter (Oeutſch⸗ 
mtiiw, Großmeiſter), d. i. das Oberhaupt diefes Ordens, wohnte 

— su Jeruſalem, nachher aber, als das heilige kand wieder 

u Se Kürken verloren gegangen war, zu Venedig. Um bad Jahr 

1229 wurden bie deutfchen Ritter von ben Polen gegen bie Preußen 

zu Hälfe gerufen, die auch nach einem .szjährigen Kriege bie Ober⸗ 

herrſchalt des Drdens anerkennen und die chriſfiiche Religion annehe 
men mußten. Darauf nahın der Hochmeifter feinen Sitz zu Marien⸗ 
berg in Preußen. Aber bie Regierung des Ordens war fo brüdend, 
daß Eh Border, Preußen ſchon im ısten Zahrhundert- an Polen ers 


Dder bis zum finnländifhen Meerbuſen erfivedte, und feine | 
* Sinkänfte auf 800,000 Marl bereqhnet wurden. Kein in 
h 


Ast für Hinter. Preußen mußte ber Orden die polntfdhe Lehnts - 


b. 
50 anerkennen, und als er ſig berfelben zu entzichen ſuchte, 
geieth er mit Pſlen in einen Krieg, welcher ſich damit endigte, daß 


® ou Hinter. Preußen verlor, welches 1525 dem damaligen Hoch⸗ 
weißer, Rarkgraf Albrecht von Brandenburg, als ein erbliches Here 


- 


17 Deutſche Sprade 


zogthum ertheitt wurde. Hierauf hatte der Hod+--unb Meustfi 

. feinen Sig zu Mergentheim, und war ein geiflliher Fixfl. DU 
‚ gungen biefes Ordens, welche Balleien hießen und :n Sommer 
| reien abgetheilt waren, benen ein Landcommenthur vorftand „A 
in‘ verfchiebenen Ländern zerfircut, Durch ben preßburger WM 

“7. (1805). erhielt der Kaiſer von Defkerreich die Würde, Rechke ul 


u 






























N fünfte eines Großmeiſters des Deutiden Ordens. In Folge & 
Zn ner Friedens von 1509 wurde bee beutihe Drben und mie Ti 
r | Hod « und Deutfhmeiftcrteum völlig aufgehoben, und bie Würd 


felben find den Kürften anheim gefallen, in deren Landen fie N 
‚ fanden. Mergentheim wurde dem Rönigreige Wurtemberg einpenl 


— 


— rs Deuscſche Sprach« iſt ein Zweig der alten germanifcgen € 
| a N de, von ‘weicher et drei Hauptarten gibt: die nordiſche, 8 
j -£he oder beutfhe, nah Ginigen von Deute, Diete, 


$ Bolk, Leute, nah Andern.von den Teuten ober Teutonen, il 
” möfifhe. Zu der Nordiſchen gehört ı. die Tcaubinapfi 
: a) 1h wediſche (die Attere ſchwediſche heißt ſweo⸗gothiſch), , 
I daniſche, und 2. die isländifhe. Zu ber deutſchen geyii 
g bie fränkifhe, alemannifde oder theotifhe von wi 
on a) das Schwaͤbiſche des Mittelalters, b) das jegige ‘E 
deutſche unb c) das fogenannte Cimbriſche, Hammen; wi 

ſaſſiſche, fähfifhe Sprache, von welcher a) die ang est 
\ {che (davon die englifige,.b) die nzederſächſiſche Spre 
plattdeutfhe und. holländiſche, Aammen. Bon ber 
ſtſchen ober möfogotbifhen flammt bie Sprade ber 
, lanen in der Erim. Die eigentlich deutſche (teutſche) px 
1 zerfaͤllt alfo ſchon im grauen Alierthum in zwei ürdialecte, de 
wieder in mehrere Provinzialdialecte aufloͤſen, welche durch mau 
lei Modificationen in einander uͤbergehen. So ſehr auch im Wi 
nen und in Nebenverhaͤltniſſen die Wörter und grammatiſchen F 
men diefer Dialecte von einander abweichen; fo haben boch im S 
zen alle biefelben Wörter’ und folgen derfeiben Grammatik. Gewll 
lich denkt man indeß, wenn man ohne weitern Zuſatz bon ber I 
Zu ſchen Sprache redet, blos an base Hochdeutſche, bie allgeme 
' Sprache der Literatur und höheren Stände *). Ueber den Urfprag 
j ‚ ber beutfpen Sprache weiß man nichts Zuverläffiges. Ginige weil 


.*) Bet Abelung ift Hochdeutſch die bloße oberfächfifhe Diuadart ; am bel 
verſteht man aber barunter die geläuterte Sprache der HDochbeutichen, " 
fie nach Luther und. Opitz bie vorzüglichfien Schriftiteller aus Ihren Srui 
kraͤften entwidelten, woburd) fie auch Eingang in bie feinen Gefelifipaf 


j tr aller Gegenden fand, mo man beutich rebet. Wan ſetze alfo dem ME 
j derbeutichen nicht daB Hod;beutfihe, fonbern, wie e& bereits 1702 bern 
1 \ ckere Voͤdicker gethan hat, dem Oberbeutfchen entgegen, Dieſer tet 


—— liche Grammatiker ſagt 5. 76. ſeiner neuvermehrten Grunbſaͤtze ber dech 
ſchen Sprache: „Ich theile die deutſche Sprache innerhalb Deutfchte 


” ‚ ab, ı. in die nieberfächfifde, 2. oberſaͤchſiſche und 3. hochdeutſche. Bud 
\ Niederſachfen, was bie Sprache belangt, gehören bie Brandenburger, Wi 
5 alter, Harzlaͤnder, Braunfchweiger, Lüneburger, Bieftphäler, Ä 
ae heinlaͤnder, Jalicher, Giever, Briefen, Dibenburger, Wrener, Rieden 
s . Eiber, Holfteiner, Vredienburger, Pommern, Preußen, Lief⸗, Gurlänbre 


ſthen. Buben Oberlänbern werben gerechnet bie Obſrſachſen, Meißnet, 

Zaußdniger, Schlefier, Maͤhrer, Defterreiher, deutſche Ungarn un, Sieben 

" + + bürger, Tyroler, Steyrer, Kärntber, Bayern, Schwaben, Schweizer, Er 

Zr " foffer, Dber⸗Rheinlaͤnder, Kranken, Helfen, Vogtlaͤnder, Thuͤringer, 


i - | 
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6 ber Inbifchen „ Andere aus ber perfifden ableiten, und no 
je geben ihr einen gemeinichaftliihen Urfprung mit der griedis 
» ja Morhof leitet ſogat bie griechiſche Sprache aus der Altefteg 

n ab. (Bergl. auh Kanne Verwandtichaft ber griechiſchen 
se mit der deutfchen. ) „Die Unterfuchung ber beiden Spra⸗ 


x teutoniſchen fogar fanftere Anlagen. Die ältee Gage lehrt, _ 
Me eligriehiichen Horden Anbau und Gittlichkeit mit dem Dienfte 
zetchus und ber begeiſternden Quellnymphen aus ber Norbgegenb 
Bala empfingen; und bie Geſchichte zeigt uns in biefem thraki⸗ 
R, oder, wie man fpäter es nannte, jentolioen Rorblanbe ein deut⸗ 
Veſhiecht, Sothin am ſchwarzen Meere, die, obgleid über ein 


auflelende Aehnliqhteit mit der griechiſchen behaupteten, Die füds 
Gäeher gelangte durch Weltverkepr, heitern Himmel und Frei⸗ 
a ze hoͤhhſten Ausbildung, die nördliche fand zuruͤck. Aber bei ala 
| a erhielt fie auch in der Verwilderung das Vorrecht einer 
Kuilhten, kraftvollen, und aus innerem Trieb fih bildenden unb 
peinden Btammfprache, bie unter ben Baflardinnen bed bezwunge⸗ 
Frropa allein mit ber griechiſchen . wetteifern darf.“ Daß bie 
Fe Sprache eine undermiſchte Siammſprache fei, d. h. eine ſolche, 
Dt aus einer weſentlichen Bermifhung mit ahbern entſtanden if, 
PA ass der Bergleihung mit andern, und nad, Abelungs Bemer⸗ 
ga aus der, ihr hefonders eigenen, Sigenfchaft, daß in jedem 
te die Stammſylbe allemal den Bauptton hat, bie Rebenſylben aber 
her ganz tonlos ober doch ſchwaͤcher betont find, Leider ift uns 
R ad dieſer Älteflen Periode unferer Sprache nur wenig übrig, nur 
ine Wörter, und noch bazu meift ECigennamen; jedoch auch bie 
mige ſchon reicht bin, uns zu Überzeugen, daß fie Thon damals alle 
MWurpimörter hatte, aus welchen fie noch jetzt befteht, aber auf 
ben damaligen Sprachorganen bes Deutfchen angemeffewe Art, 
bies eine ſehr rauhe Art müfle geweſen fein, erhellt aus ben 
tasiffen anderer Nationen. Mela ſagt, daß ein römifrher Mund 


J 


Boͤrter kaum ausſorechen koͤnne, und Nazarius verficherte, der 
Bag derſelben errege Schauer. Wahrſcheinlich beſtanden fie aus ges 
sten harten Sonſonanten, ſtarken Haudplauten, tiefen Bocalen und 
orptllauten. Uebrigens laͤßt ſich ſchiießen, daß fie reich war in Bes 
nung ſinnlicher, arm in Bezeichnung nihtfinnliher Gegenftaͤnde, 
uberen Gebiet A der Bohn des Waldes wohl nicht verfkiegen hatte, 
ie es dabei am die Barden geflanden babe, die man in bieſe 
grobe fedt, das iſt eine Biss: ‚ auf deren Beantwortung wir um 
weniger einzugehen brauchen, je problematifcher es ift, ob bie Bars 
en ben Germanen Überhaupt angehören. Seſetzt, fle hatten welche, 
Yatten He aber doch Leine Schrift und Literafur. Bei ben, mit den 
ınbinautern häufig verwechſelten, Bothen, die ih, von ben Huns 
sen vertriehen, zu beiden Seiten ber untern Donau autgebreitet hats 
Ben, nd namentlich bei denen, bie von ihrem Mohnfig in Moͤſſen, ber 
wutigen Walachei, Moſo⸗Gothen hießen, zeigt fih davon, wahre 
einlich wegen des Verkehrs mit ben benachbartet Griechen, bie erſte 
Fyn um bie Mitte des vierten Jahrhunderts. Mlfilas, ein vor» 
Mer Gothe, auf deſſen Beranlaffung feine Landsleute bie hrifkiihe 


beutfpe Böhrzen. Die dochdeutſche Sprache iſt keine Mundart eines 
einzigen Volks der Deutſchen, ſondern aus allen durch den Fleiß der 


2 


fogt Voß, „ergibt gemeinfamen Urſprung, und in der Kinds - 


tauſend von ben Urvätern entfernt ‚dennoch in ben Sprachformen 


% 


Belehrten zu folder Zierbe exwachſen und im ganz Deutfchland üblich.” . 


* 
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\ | 
Beligton annahmen, ſuchte gegen 360 bie Schreibbunſt einzuft 
und Überfeste, da er Biſchof geworben war, die Bibel. Der 
Theil ber vier Evanzeliften und ein Stück des Briefs an die J 
find. davon auf uns gefommen (f.Ulftlas), und wie finben f 
Epraͤche eine Art von Hochdeutſch mit niederdentfhen und | 
vielleicht thraziſchen Wörtern gemifcht, in den meiften gramm 
Formen von den deutſchen Dialecten überhaupt nicht weſentlich vg 
den. Mine ber ſonderbarſten grammatiſchen Eigenheiten der @pro 
ulfllas I ber dem griechiſchen aͤhnliche Dualis. Wie bie ¶ 

‚RG wım HocdNentften zum Niederbeutfhen nieigt, verrathe 
bie Zahlwörter, ains, twai, thrins u. ſ. w. Aud findet mag 
rere angeliähgide,, nod im Gngliihen vorhandene Abrtery 
Hochdeutſche aber, als die eigentlihe Bafls, blickt ASserafl RE 
Die Morgenröshe der eigentlichen deutſchen Literatur , unb 

- auch der Ihönern Sprachbildung, bricht jedoch erf im 8- 3 
— mit ber Zeit Earl des Großen, an, Was bis auf) 

eit Ipärli von Schriftſtelleret erſchien (f. Kochs Compend. deu 
(hen Lit. Geſch. I,, 18 bit 20), wären melſt neberſe gungen 
dem Kirchenlatein, bie fih ihren Orfginalen fo ſclaviſch Ani 

"ten, daß lie nicht nur bie latriniſchen Gonftructionn, fondberaff 
die Beugung der Wörter nachformten. Die Mundart, in ve 
überfegten, war die oberbeutfche, aber nad ber toben Mustg 
bes Bolke geſchrieben. Doch fallen auch in dieſe Zeit die Ei 

en, durch welche bie Sprache ſchon eine poetifhe Bildung erf 
tt Earl beginnt die fogenannte fränkiſche Periode (von 76f 
2137), in weicher des Buten viel geleitet wurde, ba Carl} 
bloe durch Groberungen und Staatskunſt, fondern au durch 
was er für Cultur that; ben Ramen bes Großen verbiente, Grit 
den Monaten und Winden beutfhe Namen bei, ja fing felbW 3 
deutſche Sprachlehre an , und that alles Wöglihe, um pi 
Poeſie und Wiſſenſchaft zu befördern, Indeß waren bie Kortidk 
bo nur langſam, und zeigten fih erſt unter feinen Rachfolgern; 
deutender.” Mit Hecht fagt Fulda, daß bei der treuberzigen Ben 
ung, bie Ausſprache in ihrer übervollen, rauhen Wahrheit auf 
druͤcken, gleihwohl immer das umveränderlihe Weſen ber bewt 
Sprache Heil und klar hervorleudte. Zur Probe mag einiges 9 
ſtehen: Keſcrip, Geſchreib; Keſchrifti, Schrifts Geh 
Staf, Schaf; erkipit, ergibt; chaldan, halten; NnYE 
Hida, unkeuſchheit; aikan, cigen; piscauuche, befdaut 
ſcuunto, ſchauend; Fiur, Feuer. Als Probe einer Heclinat9 
Weg, Weges, Wege, Weg; Pluralis; Wega, Gen. Wege, 39 
Wegum, Acc. Wega. Sven fo vartiren bie Sonjugationen; % 
pröteeitum mit dem Hülfszeitwort Haben, if noch gänzlich uni 
annt. Nur allmägligen For:fchritt machte bie Bildung der Spr 
auch unter den fäd ſiſchen Königen (gı2 bis 1024), unter benen 
Konne Roswitha (Kräulein Helena von Noſſow), Rotker Labeo u. 

” Biähten. Da aber unter allen Dichtern und Schriftſtellern diefer AM 
kein fo hervorſtechendes @enie war, daß es für die Übrigen gefcht 
bend geworden ‚wäre, ſo Bam es zu Feiner Cinheit, und man bw 
merkt an den Schriftſtellern diefer Zeit Mangel an Bleichförmigiek 
in Anfehung der Beugungen und Endungen ber Wörter. ben f 

"ging e6 unter ben fränfifhen Kaifern (1024 bis 1136), in meldet 
Seit Willeriom oder Walram, und mehr no das Loögedicht eiret 
Wogenannten auf ben im 9. 1075 verſtorbenen Erzbiſ ai zu Gr 
Anno, id auszeichnen. Beſonders dies legte Gedicht ver Andigt IR 
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ı unb Sprache die Nähe eines ſchoͤnern Beltalters für beide, 


3 unter den ſchwaͤbiſchen Kaiſern aus dem hohenſtaufiſchen 


anfe aufblühte, und bie ſchwäbiſche Periode ber - 


nefäa ger umfoft. Merkwuͤrdig if die Weränberung , bie 
s biefelbe in der Sprade erfolgte, indem ber fränkifche Diatect, 


Jaher geherrſcht hatte, von dem alemanniſchen ober Shwäbie 


verdrängt warde. Das neue ſchwaͤbiſche Deutſch nahm bie uns 
ame Gultur bei. fränfifhen leicht in ih auf, um» vervoll⸗ 












es. Sinise übrig gebliebene poetifhe Denkmaͤhler diefer Zeit mas 
enfgantich, wie das Fraͤnkiſche nicht auf einmal, fondern nur ums 
et nad und nad ſchwäbiſcher wurde. Die breiten Diphthongen 
Marstitten Mundart wurden vergütet durd eine naive Aumuth, 


arm hat fie eine Menge Meiner Juͤlwoͤrter, Partidein, Vorwoͤrter, 
fer, bildet ohne Muͤhe Ableitungen und Berkieinerungswörter, 
fegt mit glücklicher Kühnheit verjchtedene Wörter in Eins zu ſam⸗ 
, Die Schwierigkeit bei ihrem Leſen entfieht in der Menge Woͤr⸗ 
Pie untergegamgen, ober ſolcher, bie eine andere Bedeutung erhal⸗ 
haben, umb endlih von ber veränderten Beugung, Apleitung, 
Benz, Zufammenfigung. Mehrere poetlſche Weberfegungen trugen 
Bertoktommmnung’ des deutſchen Ausdrucks ebenfalls das ihrige bet, 
b mb nad verlor ber ſchwäbiſche Dialect fein Anſehn in Deutſch⸗ 


unb beinage alle deutſche Dialecte traten in gleihe Rechte. Die - 


t der Meifterfänger begänfligte bie freie Bildung ber Sprache 













gen keineswegs verkennend, muß man bed fagen, daß die Sprache 
p vum ihnem Leinen wefentlichen Gewinn 309, benn weber bet Reichs 
im, no der Rachdruck der Sprade wurben befördert; hoͤchſtens 
ana, durch dieſe Saͤngerſchule bie Sprache an regelmäßiger, gleich⸗ 


eſſe zu Fähren, feine Kraft einer fremden Sprache weihte, ver⸗ 
derte mehr unb mehr bie fo bilbfame Mutterſprache. Diefe Ver⸗ 


3 begefiternden Entſchluſſes, daß fein Aoik das Wort ber Vahrheit 
ter in noͤttlicher Binfalt und Würde vernehmen follte, die neu ver> 
te busen in jeder Ausgabe, bie Pſalmen wohl fieten Mal von 
18 bis 7545, forgfältig befjerte, und aus dem Gemeinern zum Ed⸗ 
far, alt zufälliger Anreihung zu georbnete, Schwüngen der Werebs 
aleit erbop. „Allgemein wurde von jetzt an die deutſche Sprache zur 
hefeht, Seſchaͤfte⸗ und fpäter auch zut waſſenſchaftlichen Sprache ers 
fen. Som, rem Stammpater des neueren Sprahbaues, folgten 
Eqh Zukchentäumen ber Bernackläffgumg die fortbildenden Wäter: 
der mönglihe Opig, der den Rufen des Altertbums und ber 

möde teigeren Geſang ablernte; bann Hallers Lehrer, ber feurige 
benkein, ber in feinen Arminius und Thusnelda einen bewun⸗ 





übieler Munbart vorzüglich eigen feheint, Cine Menge fallenden - 
lauter in ir verratben ein für Wohiklang empfänglihes Ohr. 


heran hemmte mit Nacht Luther, indem er, wie Voß fdgt, voll 


fe nad den neuen Bebürfnifien be& aufgeregten poetifhen 


t weniger. Den Werth von Hans Sachſens gemäthuollen Darftele 


zer Bildung. Doch auch dieß foßte verloren gehen: benn da ben . 
a vırhoten ward, die Bibel zu lefen, da man, um prebigen und -- 


rdi wirbigen Reichthum treffender WVorte und Wendunnen auähreis 


Ar, und endlich der gefelige Dageborn, ber die in Studichsben 
etwas erſteifte Sprache für die zarteren Toͤne der Frohherzigkeit und 
Cebensweisheit zu Ihmeidigen verſtaud. Sci Ende des 17. 
Sayrhunterts wurde Durch Einfluß ber frangätidhen Sprache und Hrrr« 
Halt bie deutſche verdorben. Die Bprachmengerei dieg auf den öde 


Em Sipfer im der erſten Se bes 28. Jahrhunderts, und bie. 


& 


LEN 2.1 _M_. 


, König der deutſchen Sprache in einer franzoͤſiſchen Schrift wit 


u ‚nur Beſſeret bereits vorhergegangen wat, fonbern in weichen 
- Klopflod, Leffing, Wieland, Engelu %. burg 


— 


- 
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‚ eines wohlredenden Volkes undeſtreitbar erworben hatten. Scham 
jene Schrift (de la littérature allemande. Berl. 1780.) erſchien # 


auch bie reichſte ber noch lebenden Sprachen, und mehrt ſich 4 


u 
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franzoͤſiſche Sprache wurde herrſchend. (Sergk. Drau 
Sprach und Beiftestprannet über Europa ſeit dem Rıftabter F 
dargeſtellt von Radloff. München 1814. 8.)_ Der neue Pu 
den Gottſched und feine wäfferige Schute übten (der feähe 
son mehreren, zum Flor ber beutfhen Sprache geftifteten, 4 
übt, dem gekroͤnten Palmenorden, der Befellfchaft der Pegm 
er, dem GSchwanenorden an ber Eibe, der frudsbringenden 
fhaft u. a.), zeigte minbeftens von gutem Willen für eine nicht 
thige Bade. Hätte man freilih nur Probucte ber Gottſfche 
Schule vor fi gehabt, fo ließe fich bie Verachtung, bie ein be 


Heß, rechtfertigen; allein jene Sqhrift erſchien zu einer Zeit, d 
Iung des poetiſchen und profaifhen Autdruckẽ den Deutfgen Abe 


befonbers Wezel mit liegenden Gründen (über Sprade, Wiſſen 
sen und Geſchmack der Deutſchen. Eeipzig 1781), daß wir, wei 
fernt, und ſchaͤmen zu müfjen, vielmehr zu gerechtem Stolze bereit 
feien. Wie viel aber gewann nicht unfere Sprache feltbem noch f 
den bildenden Händen eiunes Voß, Schlegel u. A.? Lefe 
Deutfche, der feinem Baterlande noch nicht ganz entartet iſt, Hiey 
dag vortreffliche Wert von Kolbe: Ueber ben Wortreſchthum ber E 
ſchen und franz. Sprache und beider Aulagenzur Yoefle. 2 Bbe. MI 
ate Aufl, 1819. Dreierlei ift es befonders, was ben Geiſt ber beuf 
Sprache haratterifirt: ihre KRildſamkeit, in ber ihr beiwohnenben 
erſchoͤpflichen Kraft beftehend, durch Hülfe ihrer Biegungs: umb 

leitungsſylben, To wie dur Wortzufammenfegungen neue BiIdw 
zu erzeugen; ihr Reichthum; benn die Summe ihrer Wörter Ab 


Freiheit unferer Did;ter und Proſaiker faft täglich; geht igre 
verfalität:, d. hy. das Vermoͤgen, ben Weit aller gebildeten Sy 

zu umfaffen und das Beſte jeder fi zuzuelonen. Welche Nation & 
möchte Homers oder Virgils Gedichte fo wie bei uns Voß, Platj 
Dialogen wie Schleiermacher, Shakeſpearers, Calderons Schauſp 
wie Schlegel, Voß, Malsburg umd Sries, Arioſto's, Taffo’s Gebdichten 
Gries, den Gervantes wie Tieck nachzubilden? Mögen immer 
manche Verſuche, auslaͤndiſche Formen zu uns uͤberzutragen, ungll 
Hd genug ausgefallen fein, für das, weſſen unſere Sprache TAB 
it, beweiſen fie doch. Wid wie viel mehr wärben fie noch Teil 
Tonnen, wenn wir nicht ein jeitig un zu ſehr befchränke hätten? 

it in der That ein großer SBeriufl, daß das fogenannte HoäHben 
allein Schriftſprache gewortien iſt und das Niederdeutſche fo ſehr vW 
brängt Hat. Wer weiß aber, wozu die Verſuche von Voß in plat 
beutfhen Idyllen, Hebels alemannifhe Gedichte, Gruͤbels GBebill 
in nuͤrnberger Mundart u. a. m. uns noch führen, Gewiß tft, M 
Adelung ſehr Unrecht hatte), alle, die deutſch lernen wollten, id 
nad Meigen zu ididen. Ein MWörterhudh, bas den ganzem Weil 
thum unferer Sprache umf aſſen fol, muß alle Mundarten berädtu 
tigen, und nähft den Idio tiken auch die Sloſſarien zu Rathe zicheng 
Erkennen wir übrigens mi‘ Dank, was in Iericalifher Hinficht Ab 
Iuug, Sampe, Fulda, Kinderling, Voigtek, Stoſch und Eberhard ges 
leiſtet haben, es find treffiihe Borazs eiten. Die erſte beutfche Sprach⸗ 
lehre ſchrieb im ıöten Jahrhunderte Valentin Icelſam er unter 
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: · Zertſche Srammatica, daraus einer von ihm ſelbs mag 
jenen, Die neuern vorzuglichſten Sprachlehren ſind von Ade: 
Sey⸗ag, Moris, Roth, Huͤnerkoch, Reinbeck, Heinſius, Poͤlit 
Prium. Durch Werte, wie Klopſtocka grammatiſche Geſpraͤche, 
griften von NRablof, Voß Zeitmeſſung und aͤhnliche kann un⸗ 
p biſdſame Sprucde' nur noch gewinnen, dd. 
Pentſches Theater. Mau kann von diefem nit ſprechen 
tie bramatifdye Poeſſe ber Deutihen und ihre Echaufpieltunf 
eidg zu verüdfichiigen, in fofern wir naͤmlich unter Theater dag 
dramatifger Darftellimgen unter den Deutfchen begreifen, 
ER aber Alles aus einem roheren Zuſtande allmählig entwidelt, 
Poete ſich auch das beutjche Theater nur allmaͤhlig aus und fängt’ 
tonetienartigen. Schaudarſtellungen aus dem Stegreife, Pup⸗ 
Aalen , ohne ıheatraliide Vorrichtung, an. Vielleicht gehen dieſe 
88 13. Jahrbundert hinauf. Die Carnevaldmummereien gaben 

Ebay Meranlaffung. Bibliſche Geſchichten, dramatifch dars 
kt (Mpkerien genannt), und fogenannte Woralitäten waren 
Bir Schauſpiele, welche vorzüglich in den SKiöftern aufgeführt 

e. Seit ber Mitte des 15, Jahrhunderts wurben dergleichen, 
28 tomtfchen Inhalts, von Hans Roſenpluͤet (die erften Kafte 

ie, welche gedrudt murben), im 16. von bem frucht⸗ 

6 und Ayrer (ſ. beutiche Doehe) gediätet ‚und 
Acheinlich von Liebhabern oder von herumziehenden Kaftnachtss - 
ze (etwas Aehnliches waren die fogenannten Spruchſprecher zur 
Ader Wieifterfänner), vorzüzlid in den Reichsſtaͤdten dargeſtellt. 

waren berb und muausgebtidet, aber träftig, luſlig, ſchlicht und 
h gedichtet. Ihre Darfielung auf Bühnen ohne Dach mochte 
angemeſſen fein. Die lieberfegungen ber Alten, 3.8, bes Ze: 
BD, weile in biefe Zeiten fallen, wirkten auf bas Volk nit und 
ara auch nicht aufgeführt worden zu fein. Mimiſche Belufliguns 
dauerten neben den Schauſpielen fott. Im 17. Jahrhundert 
gte das deutsche Theater keine bebeutenbe Kortichritte. Ueber⸗ 
Mayen Sildeten nur bie Dichter und gaben den Gchaufpielen eis 
u etwas regelmäßigen Zufammenhahg. Rd Martin Opis (I. d. 
X), der and des ftalieniihen Dper einige Singfpiele nadbildete, 
een die fogenannten Singcomödien und fingende Poflenfpiele hätte 
Ber. Im Anfange diefes Jahrhunderts finden wir fhon Schauſpie⸗ 
Meeſſchaften unter Anfühsung von Principalen, welde bie Faſt⸗ 
X e und geiſtlichen Komödien buch Worftellungen üherfeg« 
zu verdrängen ſuchtenz denn Originalſtuͤcke gab es außer 
men nit und das fremde Theater war ſchon ausgebifdeter als das 
de; umd biefe Schauſpielergeſellſchaften nahmen immer mehr 
Moftmäßiges au. Durch Ueberfegungen des Suarini kamen nun bie 
“genannten Schafereibramen (Schäfereien, auch Walblomörien 
Der Valdgebiqhte genannt) in Deutfhland auf. Andr. Grys 
hen (geb. zu Grebglogan 1616, geft. 1664), der um bie Mitte 
Velos Jahrhunberts blähte, arbeitete und bearbeitete viele Stuͤcke für 
das Theater. Sie verlieren fih zwar oft in Schwulſt, bo find fie 
ven Phantafie und haben in der Gharakterzeihnung einiges Vers 
Vf, Lohenfeins Dramen maren wegen ihres langweiligen 
Bembaft eben fo wenig für das Theater geeignet 5 doch fanden fie 
großen Beifall und ihr Zon, der Ton affestirter Erhabenheit, nahm 
Wi der Batzne zum großen Schaden des deutſchen Theaters bald 
aberhand. Daburqh entflanden die marktſchreieriſch fogenannten Haupt⸗ 


—1 ⸗ 
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Gottſched in Leipzig großen Einfluß. Dieſer veranlaßte fie Vorzug 
„Hd feine und feiner Freunde franzöflihe Ueberfegungen, fo wie ſch 


Nationalſchauſpiel Eonnte bei fo gaͤnzlichem Mangel an Drigtnatieh 


und Staatsactionen., größtesitheils Bearbeitungen Tranzöfffärie: 
fpanffcher Trauerſpiele, mit ſchwülſtigem Pathos autkafirt. ww 
fo , mit vieler Anftvengung ber Lungen und Hände, vielem A 
von Goldpapier und Flitterflaat, wobei ein Paar Shwarzfammil 
fen dem Schaufpieler ein’ unentbehrliches Requifit war , aufge 
im Ganzen ſchlechte Rach ahmungen der gebilbetern franz Rſcichen F 
Iffland ſchildert die Bühne dieſer Zeit ſehr launig in feinem 
über den Vortrag in der hoͤhern Tragoͤdte (Timanach für The 
auf d. J. 1807). Bon ber Declamation der Schauſpieler is; 
‚Gtaatsactionen fagt er, Fe nahmen ben Munb fo voH, daß Feiml 
heraustommen Eonnte, wie bei andern Wenfhenz . und ihre 
fhwebten ftets in den Wollen. Je mehr bie Geſellſchaft dem. 
fpieler bie bärgerlihen Rechte derſagte, deſto floizer trug 4 
Haupt, ein Iohannes ohne Land. Im gemeinen Leben erg 
Fe ſelten ohne Denen. Als aſſyriſche ober griehifhe Helden vg 
den fit in ihrem Anzug unb Weſen bie Gegenwart mit ver MU 
genheit 20. In biefen Staatsactionen mußte Übrigens in ber 
auch eine luſtige Perſon unter bem Namen Courkſen, fpäterbim. 
Lelhering, vorkommen, fo wenig tonnten bie Deutſchen Ihre 
tärlihen Seſchmack bei biefer Iangweiligen Luſtbarkeit verläug 
Schon im 3.1669 wurde eine Ueberſetzung des Polyeuct von Georg 
edruckt und von einer wanbernben Geſellſchaft unter einem ge 
agifter Veltheim, der auch nebenbei noch Ballets und italie 
Burlesken aus dem Stegreife aufführen ließ, aufs Theater gebt 
Anderntheils wurden Molieres Luftipiele Häufig überfegt und ei 
führt, Die Schaufpieler aber konnten ihre Kunſt theils wegen] 
herrſchenden Verirrungen ber Dichter, theiis wie fie noch lange 
für unebrlich aehalten wurden, und das Theater mit ber Geiſtil 
im Kampfe ſtand, noch nicht mit Freiheit ausbilden, Doch Tat 
fie auch ihre Gönner und Vertheidiger; die Geſellſchaften verr 
ſich zuſebende, und es entflanden beflimmtere Nollenfächert In 
erften 30 Jahren bes 18. Jahrhunderts waren jene Srantsactii 
und Opern (mie fle z. B. der fruchtbare Hunolb unter bem Ruf 
Menander fchrieb), nebik den ertemporirten Komödien, bie ji 
wegen ihrer Freiheit nicht ſelten groͤßern Werth als jene haben mx 
ten, auf den beutfchen wanbernden Theatern herrigenb. Im 
‚wo bisher nur Italiener gefpielt hatten, führte zuerft ein gemi 
Stranigly 1708 ein deutſches Schaufpiel ein; er bediente fi da 
des drolligen baterifhen und falzburgifchen Dialects, und verng 
delte ben ital. Harlekin in den beutfhen Hanswurft, ber, mwied 
Luſtſpiel überhaupt, bier vorzüglihe Aufnahme fand. Beruͤhmt 
in der Seſchichte bes deutihen Iheaters Johamma KReuber, (ME 
BWeiffendorn, welche zugleid Principalin einer ber heften damalig 
Geſellſchaften, Gchanfpielerin unb (mittelmäßige) Neberfegerin ©6 
-&ie fpielte zuerft in Weißenfels und Leipzig, nachher in Hambu 
und allen Begenben Deutichlande. Auf fie hatte zuerft ber Profeit 

































Machwerk, den ſterbenden @ato, zu fpielen, und gab ſich uͤbes 
haupt große Mühe, an die Stelle der biäper herrſchenden krampf 
haften Schwulft bie platte Sorrectheit einzuführen. Bo 


nicht die Rede fein. Auch die Spuren aͤchtkomiſcher Kraft hätte AM 
mit dem zu Leipzig (1737) feierlich zu Grabe getragenen Hansi 
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) omägetilgt, wenn biefer nit dem pebanti Sch Ernſt Tro 
Immer newen Gefalten wieder entflanden wäre, und ſelbſt * 
wie an Juſtus Moſer) manchen geiſtvollen Apologeten gefunden 
3ıwar fraten auch einige geifloolere Dichter auf, wie ein 
Jas Schlegel, in feinem Hermann und mehrern Eufffpielen, 
art, Gronegt, Krüger, Ranenus, doc riffen Be ch nie ganz vom 
franzöfihen Belhmade los, fo z. B. Gellert in feinen Scham 
Ben. Rur regelmägiger wurden bie Schaufpiele.und ihre Darſtel⸗ 
hen. Größere Berdienſte um bie bramatifche und theatraliiche Kunfk 
Meutiben hatte Leffing, fowohl burd feine dramaturgiſche X 
46 dar feine eignen dramatifhen Werke. Er ſuchte die fogenanne 
Faotlommenen — zu verdraͤngen, drang auf Charakterhal⸗ 
Be wu Gharakt 
Bode und feiner Anbeter, ımd leitete die Aufmerkſamkeit auf die 
Achtigern Berke ber Engländer hin, Dagegen führte er auch das 
heriiche Schauſpiel, und mit ihm die Forderung der (bürgerlichen) 
— 
Märtigkrit cin, und ging fo weit, auch die Verßſication ber Dras 
 abfaffen zu wollen, worin Engel ihm nachtrat. Seine MIR 


















eilufiyhl inne von Barnhelm, und Emilie Galottt 
de pm Meffern der Zrogdbie. Pate! 
Mohmer und das bürgerlihe Bamiliengemäplbe, un» 
BrÄahrende Luffpiel war balb-an ber Fagesordnung (Engel, 
phanie, Juͤnger, Hube, Schröder, Großmann, Babo, Hagemeifer, 
beiteten für daſſelbe). Dennoch bewirkte biefes eine vortheilpafte 
nderung is ber Schauſpielkunſt. „Die Erſcheinung bürgerliger 
Auexipiele,’' jagt Iffland (In bem angeführten Xuffage), ‚‚iwie DIR 
za Gampion, ber Bausvater von Dibtrot u. A., ſetzten den Staates 
lonenverein zuer in Verlegenheit mit fich felbf. Hier waren Mena 
geſchildert und die Schauſpieler bemerften mit Erſtaunen, daß 
je ald Menſchen ans dem Leben wiebergegeben werben mußten, 
Berfuße, die Schwulft mit der Ren fhenuatur * 
Bien. Zudem erſchienen einige Schauſpieler und Schaufpielerinnen, 
Ahe das wahre Iebenbige Leben, ein blähendes Gefuͤhl, die Spra⸗ 
bes Herzens und bie Sitte des guten gefelligen Lebens in dieſen 
m Ghaufpielen auf die Bühne brachten.“ — Man verlangte 
Bine Drabtpuppen mehr ; vide Helbenſpieler wurben zu MBriefträs 
gern. In dieſer Periode finden wir einen EA hof (f. IR „dee 
exe, weiher der Deutihen Schaufpielertunft Bedeutung, Werth, An⸗ 
und Ramem erworben hat,’ in Anſtandsrollen, Bären (3. B. 
do in Leiings Emilia) und feinkomiſchen Charakteren ausgen, 
net; Reinecke, Witthöft, Döbbelin, Brandes u, A. 
e Scaufpielergefellfhaften wurden beffer, Leſeproben wurben eine 
gefägrt; mehrere Höfe und Städte Hatten ihre Geſellſchaften auf läne 
e Zeit, z. B. Weimar, Münden, Wien, wo das Komifche herr⸗ 
‚ Leipzig, Hamburg, wo Keffing feit 1767 dra⸗ 
turgißiete, Geit die Deutſchen anfingen, bie engliſchen Dichter ges 
ex kennen zu lernen, beſonders au durch Wieland, hatten auch 
€ einen großen ER auf die Bildung des beutfchen Theaters. 



















idealiſcher Darfkelungen eine neue Periobe, indem er Shakeſpe 


oc mifen wir unter den beſſern Dichtern, welche damals für bas 
Ihe Theater arbeiteten, Seifewig F 
V. t + Br. 3» \ ’ 


de, ſtuͤrzte das Anſehen bes franzäfiiden Ges ' 


era Bampfon wurde hierin Vorbild. SBebeutender ifi. fein Drk» .- 
ih fand biefee Geiſt viel 


u vereinen, ſchei⸗ 


Hröder (fd. Art), ſelbſt Luſtſpieldichter, begann in dem Ges 
are, 

ellich in mangelhaften Bearbeitungen , zuerſt auf die Bühne brachte. 
erſten ders {ügeline, 

1 





u weicher hernach die neuere deutſche Oper entflauden ift (die AU 


den. noch Iotermezzo's, aber die estemporirten Komödien piK 


. tend, fah gen Himmel, rang fi in eine Attitäde und hatteg 


ab, aber fie erhoben ſich ˖ 


. bie Namen und andere Aeußerlichkeiten, nichts ritterli als bi 


poben dadurch die Echaufpiellunft in eine höhere Sphäre. (Ri 
. auch ein Unterfhieb zwiſchen dramatifhen und theatral 


dende Shaufpielerfgule zeihnet fih im höher 


7 “ . 
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kaum darftelbar) Hippel (Verf. mehrerer Eußfpiele) sah 
erwähnen. Kiopfto cks Werke blieben umanufführbar und Ka 
um Einfluß auf das beutiche Theater. Gotter und Wr 
‚arbeiteten nach franz. und ital. Vorbildern. ine neue Erſt 
auf ber deutſchen Wähne (feit 1752) war die komiſche Opertt 



































‚genannte Dper hörte gegen ı74ı auf), Ihr Stifter wa 
Weiße, und fie pflanzte fih durch die Gompofltienen von & 
‚Hiller, Schweizer, Wolf, Penda in Kurzem fort, Neben ihne 


1770 auf. — Dad bürgerlihe Trauerſpiel artete bald in „de 
nerlige ans. Im biefer Periode der Empfindelei, Tage‘ 
wurde alles auf dem Theater geweint und 'gewinfelt, bas EX 
ber Charakdere nahm ad, man bing den Kopf, wär lefbend, { 


wenn man viel: geweint hatte. Auch die größern Diät 
neuern Zeit, Söthe (in feinem Glavigo, Stella), &t 
(in feiner Gabale und Liebe), trugen biefem, Geſchmack ihren 

erdftig aus djefer Berirrang. Na 
war ed Goͤthe, der, degeiſtert durch den Rieſengeiſt des 
Written, in einem aͤcht nationalen Schaufpiele, &d6 don Bei 
gen , die engen @renzen der bisherigen Bühne durchbrechen 
1773), einen neuen Klug nahm, und jehem Geſchmack ſelbſt 
entgegenmwirkte. Aber auch hier fanden ih Rachahmer, burch 
die deutſche Bühne auf einige Zeit in ein neues Sitrem verfiel. 
beutfche Sheater wurde mit neuen Ritterfhaufptelen: 
ſchwemmt, tn denen, mie Schlegel bemerkt, nichts. hiftorifh U 


me, Schilde und Schwerter, nichts altdeutſch als vermeint 
Nobheit/ fonfk die Geſinnungen eben fo modern ale gemein. € 
günfligten eine andere Art von Natürlichkeit, und drachten d 
merkiich der. tragiſchen Schaufpieltunf großen Schaden. Ma 
gaß, baß der zarte Sinn, das Pflichtgefuͤhl für Religion und 

wie ed in der wahren Mitterzeit galt, in ber Regel alle Rohhe 
Darftellung ausſchließt. „Aber ber Stiefel, das Klirren ber © 
tes 2c. follre die Kraft perfonifichren; die Herren betrugen ſich w 
Knappen, unb bas harte Wort, das der Zorn herausfchleuderg 
wurbe oft zu gemeinem Schimpfworte.“ Nachher erweckten jene gi 
Dichter duch ihre Werke den Geiſt ber aͤchten Tragoͤdie wieder } 


enke eines Flecks, einer Wolf u. %., denn hier beginnt die. 
she des beutfhen Theaters.) Ihren Idealen Darftelungen ſtrebter 
mit ungleihem Erfolge in Dramen, antiten, Hiflorifhen und vo 
tigen Stoffe, nad. Indeſſen barf man nit läugnen, ‘ 


Gebichten aufkam, welcher nidt zum Vortheil ber deutſchen B 
war. Noch mehr durch unmittelbare und perſoͤnliche Einwirkung 
großen Dichter machte die Darſtellungskunſt, namentlich von dem E 
Kebenden Weimar aus, bedeutende Fotiſchritte. Die der "4 

Style & 


ihre Kunſt, ein postifhes Ganzes zu bilden, aus. Ihr gegen 
fieht die berliner Schule, an deren Spitze ber beutiche Koſt 
JIffland, Rand um an welche fi die leipziger Bühne früher! 
darch Dpik, h. 


pri, Schubert, Dgfenpeimer, Ma 
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orzäglic onfhlof. . Das Hauptfireben 
is ins Gingelne ausgebildele Gparaks 
orin der Meifter fo einzig war; - und 
u, iſt die Eppäre der Kamiliengemäptde 
Ye, welde Ifflanb in feinen monotonen 
pleter als für ein poetiſches Yublicum 
entffandene Gäule bildete den Genvers 
it aus. In elgner Größe ftand Mas 
der Mitte beider Gattungen ſtehen bie 
‚ beren höchfler Zweit Reubeit und Leo 
t und Räprung tfi, und bie daher Bet 
pieler bie meiften Fecande inden. In⸗ 
iß des Theaters, MBit und Reidtigteit 
Erforderniſſe, welche ınan an ben leb⸗ 
ı derer, welche oft mit höherem Bes 
ipeoxten arbeiteten, aicht findet. Die 
tgenwärtig.auf ber Bühne gefehen were 
mi Klinger, Werner (felten), Ar 
er, Kr. von Kleid, Fouqus (beide 
ingemann, Brillparzer, Br. Kind, 
‚ Conteffa, Cafteli, Walf, Frau von 
m Bob, Holben, Egiat, druf von 
3 Saufpielern mifen inir aufer den 
alt. Krüger in Wien, eine Schroͤder 
ie verweifen unfere Lefer äbrigens auch 
hicte bes leipgiger Theaters 
je nur diefes, fondern auch bie wiqhti 
ühne Aberhaupt gewürdigt worben find. 
tütpe der deutfhen Muflt emporwucht, 
nficht ihre Ausbildung nicht; doch fand 
Gebiete des Romantiſchen und trug das 
r das Schaufpiel bavon. Pantomimen 
& durch Italiener and Yranzofen. Die 
‚gteem Jadre erfchätterten das beutfche 
ih großentheils auf Wiederholung des 
in ber legten Zeit erihieneuen meifters 
ter und Engländer mehr beachten folte. 
ater. ber Deutigen und mehrere 
die ben Gerhmad bes Yublicums eine 
In no. dd. 
em bier bie in dem Art. Germanien 
fort und vermweifen wegen bes Seogra⸗ 
am nächfien Art. — Die große Bölkers 
eine Ration drängte hie andere vor ih 
von waren bie Vernichtung des abend» 
ıtfhen Oboacer, der fh zum König 


Eroberung Balliens dur die Frans, 


Kia, ur Beiden PR Mau * 
je Baden, em er un! 
ven, eine Gtontäverfaffung und einen 


oMte: Eudwig I. (Cplodwig), der 


befannte ii R 

nl an erhaetoren Eee 

aun bie Beipe der weroningifgen 8 
- ı1* 
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zur Annahme des CEhriſtenthums zu nöthigen und fie in Ein % 


Deutſchland erhob EG zu einem felbfiRändigen Reiche, als} 


datte Deutfhland ben Rhein auf einer Seite zus Grenze, und 


. Krier, Achen, Utrecht, Mes, Stroßburg, Bafel und meprere f 
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nige, van benem ber Iehte‘(754) ins Klofter geſchickt wurbe. 

Garolioger beftiegen Frankreichä Ihren, und Immer heftiger wi 
unter ihnen bie Kimpre mit ben benachbarten Deutſchen, zuter‘ 
die Sachſen die gefährtiäen Zeinde Kranfenlands warn. Da 
nahm, e8 der König diefes Landes, Sarlber Brofe (768 
dieſen beffündigen Kaͤmpfen ein Ende zu maden, bie rohen fi 


es Banzıs unter feinem Scepter zu vereinigen. Zwar fanb ex: 
unerwarteten Jojährigen Widerflant; dech Wittelindder@g 
der Sachſen Herzog, unterwarf ih ihm endlich, ließ ſich, m 
Blut ſeiher Sachſen zu ſchonen, das Earl nicht ohne Braufamiig 
Strömen vergoß, mit feinem Heere taufen, und die große Frän 
Monarchie, melde Ballen, Italien und Deutſchland bis an bie 
lie Ger umfaßte, ward gegründet, Doc die franzoͤſtſche Pr 


Garle, bes erſten occidentaliſchen Kaiſers (nach Augufufus SA 
Tode feine Söhne nach heftigem Kampfe die ungeheure Erb 
gheilten. Er warb Ludwig (ber Deutſche) durch den Tractat 
Berbun ber erſte König ber Deutſhen (843 bis 876). Dai 


no Speier, Worms und Mainz mit ihren’ Gebieten auf bem Il 
Rheinufer; die übrigen Grenzen waren faß bie nämlichen, bie «#1 
jest find; feine innere Verfaſſung, fränkifhen Urfprungs, Biich & 
Unter Ludwigs Stegierung entflahden bie Markgrafen und die Burg 
als Sicherheitsanſtalten gegen bie Einfälle ver Rormänner umd & 
ven, befonders ber Wenden, Er vergrößerte das Gebtet burd € 


ſchaften und Theile bes Linken Rheinufert, bie ihm aus der Erb 
"feines Neffen, Lothar II., zufleien. Ludwig farb 878, und nun t 
ten feine drei Söhne, Garlmann, Ludwig der jüngere und Gar! 
Dide, fi in feine Hinterlaffenfgaft. Deutſchland hatte nun big 
mit Frankreich wieber einerlei Regenten. Unter bem legten derſelb 
Sarldem Diden, war ſeines Großvaters mächtiges Reich faß 
ben ehemaligen Grenzen wieder hergeſtellt; doch des großen € 
Geiſt, der allein dieſe Maſſe, aus fo ungleichartigen Theilen zuſe 
niengeſetzt, zuſammenzuhalten vermochte, war arge entflohen, 
Earl ber Dicke in ter Achtung feiner Bälfer fd gefunten, daß bie De 
fen ihn 887 der Regierung für verluſtig erklärten, und feinen Neff 
Arnulpb von Kärnthen, aufben neu errichteten koͤniglichen Xpr 
erhoben. Nach mehrern harten Kämpfen mit den Slaven in Mi 
zen, gegen bie er die Ungarn, die frit 839 am Fuße ber Garpath 
als —— Volk ſich niedergelaſſen hatten, berbeirief, erwarb 
ſich die Katſerkrone 896 durch die — des Gergoge Desengat 
Friaul. Drei Jahre darcuf, 899, flarb Arnulph, md Ludwig b 
Kind, fein Sohn, ward im fehäten Zahre feines Alters König v 
Deutſchland. Als feine Regierung eigentlich beginnen follte, Hark 
(gız), und mit ihm erlofd) das Geſchlecht ber Garolinger in Deurf 
land. Als Dtto ber Erlauchte, Herzog von Baden, die Königemi 
de feines hoben Alters wegen ausſchiug, warb auf feinen Rath Go 
rad I,, Herzog von Franken, deutſcher König Und fo bebaup 
Deutſchland fh als Wablreiſch bis zu dem Tage, wo Branyf 
die beutfche Kaiſerkrone nad) der Errichtung bes rheinifden WBunbi 
nieberlegte, und der deutſche Reicheverbanb für aufgelö erklärt wurt 


' Bon SonradI. an bis jegt laͤßt ſich bie Geſchichte Deutſchlanc 


oa , 
chlanb — 265 
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Sis weßtppälifchen Frieden! 
—E Ar te 


eebaude, VI.Von tung bed 


ner Auftöfung an. BWerfolgen wie , 


ne, wel jahre umfaiten, fo 
fr in —S ee 


in ber Gewalt ber Wfükähr, feine " 


m Maße eigner Intelligenz und 
fi erhebenden ufarpirenden geiſt⸗ 
nbes, geiftige Gultut noch in weis 


Ffelöft noch nicht begriffene Rechte 


nus und das Ankämpfen ber welte 
Mmporfirebenbe Hleratchie, bis mit 
!aud ein’Lichtrahl auf ben bun⸗ 
afıns ‚orbnete er genau durch eine 
vilden rechte ars die Sanc⸗ 
— — in u Burs 
at. atte fei achfoiger, 
le en Stuples durch Adfegung 
gebemütpigt, fo gewann bagegen, 
einffugreid auf Deutihland Mor, 
Iregor VII) nm fo wiege deſtig⸗ 
var, ber Xafflelüng bes Dogma, 
Hidden Mode und dem römifden 
ı für die echte bed Paiferlihen, 
Hinfiisffen heffelben zu widerſtehem 
ande päpfllihrs Leyen, ben 
und Biearius bed Reichs fein. 
nur Strafe für feine Perfon; die 
hatten ſchon zu tiefe Wurzeln gen 
ı muß man es betraßten, wenn 
genug beftiebigter Kam; erde 
ı die Kirche zeigte — nad) Yalde 
gehrten die Kreuzzüge zum 
sefaigte DeutfchSands, wie fiher« 
mte bie wirkliche Welt außer. ſei⸗ 
»ar dadurqh für bie folgende Zeit, 
witet. So entftanden kei biefer 





dut und Zod bie erften Mitteror« , 
herren und bie deutſchen Bitter, : 


18 in bie nähfkfolgenden Be; ie 
amt Shwärmerel an jenen El 
fe Dicitunft fi entioicelte 
Rüttelalters und weniger efdgen, 
en, beim Gcheiden zur Kahrt 
jteeite mit den Sarazenen um bes 
ım wäre, , Eins neue mächtige es 
nd an ber Gpige atler äußern Wer 
Bebeihen der Innern Gultur fand 
: Producte bes aſiatiſchen Bodens 
nd zu bringen. Doq die mangels 
vom Allen moch zu ſehr im Märge, 


































MM. : Deutſchland 
“amd da bdie Katſer immer, entweder mit maͤchtigen Baſallen ah 
Sera Jeinden zu ſehr hefhäftigt waren, ald daß ſte mehr für. 
nern Angelegenheiten hätten thun koͤnnen, fo ſchloß man Privatz 
zur Gelbſthuͤlfe und Sicherſtelung wider Freibenter gu Lande « 
Ger. So entſtand unter Kalfer Friedrichs L (Rothbart) Mel 
"Die Hanfa, in deren Conftitution man. die erſten Grumbilak 
Tünttigen Hanblungspolitit erkennt, obgleich Friedrich wenigſt 
was durch Errichtung bes Landfriedens, ber alle Befehdungen an 
taͤgige Vorherkuͤndigung beſchraͤnkte, hatte thun wollen, den be 
feiner Rachfolger, Friedrich II. (ber zuerſt auch Ah König 
ruſalem nannte), noch mehr befefligte, indem er zugleich bie & 
oheit der Staͤnde in ihren Veſtgzungen ſanctionirte, aber af 
Silhtung ihrer Streitigkeiten, während er abweſend Teiln 
einen Hofrichter ernannte. Die nad und nad ausgebildeten 
Maͤndiſchen Ratheverfammlungen In Keichsangelegenheiten wurt 
ben Ständen nachgeahmt, indem fie die Syndiei ber Stadte, d 
eher der Kiöfler und bie innerhalb ihrer Befigungen befinbiich 
befiger ebenfalls zumelten zur gemeinfamen Berathung wiätig 
besangelegenheiten bewiefen, woraus bie Land⸗ und Kusf 
allmaͤhlig gebildet haben. Friedricht Chavaktergroͤße wirkte w 
tig auf ganz Deutſchland, nur war er zu ſehr in Italien beſt 
wo der Papft ihm eine ſtarke Oppofktion cztegewar und vo 
wurde alles Gute, von feiner Seite für das Banze berechnet, 
bie zahllofen und mächtigen Keinde aeRdct, welche feine Kam 
Hohenftaufen, hatte. Bier lag der rund zu dem größe 
ſchenreiche, welches nad, Friedrichs II. Tode (1250) eintrat; 
- Cohn, Gonrad IV., ſchon 1237 zum Könige gewählt, Hatte x 
vom Papflt ihm entgegengefenten Gegenkönigen, Mbithelm voſ 
kant, Alppous non Koftilten und Rihard von Goruwallis, 
pfen, und mit feiner perfönlihen Erhaltung fe viel zu thun, 
es geſchehen laſſen mußte, daß in bem anarchiſchen Zuftande des 
ale Verträge gebroden, die Belege verhoͤhnt, und bie Graͤ 
wilder einreißenden Fauftrechts mit vorheriger Schamloſigkei 
von dem niedern Adel geübt wurden. Die Ritteridaft in Scht 
Sranten und am heine ufurpirte ihre Iinmittelbarkeit, and 
en und Franken hatten feine Herren. Und fo ging Alles, wai 
drich II. für Berfaſſung, für Künfte und Wiſſenſchaften, die en 
Lehrer aus allen Gegenden cultivicen ließ, gethan hatte, faft g 
wieder unter. Der legte Sprößling ber gapenkaufen ‚Son 
von Schwaben, warb durch Garl'von Anjou auf ben Schaf 
opfert, und die Beſſern umb Sedruͤckten blickten mit Torgenvolleu: 
zen umher, nad einem Grretter aus ber Befahr, fürdtend, 
erwirrung die Beute eines Märhtigern zu werben, Da führte 
Schickſal Kudolph I., Srafen vom Habsburg, anf Deutid 
Zhron, und die Eräftige Band biefes großen Fürfken bradte.baflı 
der, wenn aud durch harte Maßzegeln, Orbnung in das Ganze. ı 
Adels Haubfplöffer wurden zerfiört, das Kaufrecht fa gänzlich | 
But und das Interefie der gegen die kaiſerliche Macht erfo 
rebenden großen Fuͤrſten durch Berheirathungen mit weiler Poll 
unmittelbar an den Thron geknüpft. Deſterreich, Gteiermark ı 
Rrain eroberte ex von DOttolar, der Böhmen König, und warb | 
Stifter einer Dynafie, die noch jegt im weiblichen Gramme aufs 
Rerreiche Throne hexrſcht. Gr ſtarb 1292. Aubrechts nom K 
ſterre ich, Aubolphs zweiten Nachfolger, Regitrung warb wig 
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3b ke während berfelben. errungene Freiheit br Ehweizer. Uns 
ei VIL (von &uremburg) erhob ſich der berühmte Streit 
| ben GSuelfen und Gibellinen, ale fortgefegter Kampf der dos 
naufichen Erben gegen ben Papff. Heinrich zog. nad Italien jur 
kwittlung, und eirie nene Gefahr drohte der Innern ‚Ruhe and Ges 
Imäpigfeit in Deutfdlond. AI ihn in Italien ber And ereilte, ſah 
q arme verlaffene Reich abermals zwei Könige, Briedrid von Des 
wreig md Eubwig von Baiern, an feiner Spige, bie mit wätbender 
ebitterung fi betämpften. Ludwig Megte, erhielt auch die Kaifers 
me vom Papfte, Eonnte aber neue heftige Irrungen mit bem heilis 
Batır —— verhuͤten, ber ganz Deutſchland mit dem Jaterbict 
first. Da Mloſſen ſechts Ehurfuͤrſten des Reihe [ ausgenommen . 
y den Ehurverein von 1338, ale Gegengewicht wider bie 
Blide Qamtſchung in die Konigtwahl; jeder. Färfi, der bie Stim⸗ 
nenmehehelt Tänftig für ih Haben würde, follte ohne Widerſpruch 
König fein. SariIV., König von Böhmen, Heinrich VII. Enkel, - 
don be Eatwigs Leben zum Gegenkoͤnig gewählt, warb Alleingerr, 
au der ih ihm entgegenftellende Begenkönig, Suͤnther vom 
Sdyvarzburg, gekorben war. Er vermehrte die koͤniglichen Eins 
Mafte buch Einfährumy des WBtiefadels: umb gab bem Reis 
Hr ein organifhes Seſet in ber golbnen Bulle (1356), weiches 
Die Rinigtwahl, das ausfhließlihe Wahlrecht der Heben Ehurfürften, 
Eainz, Trier, Sin, Böhmen, Pfalz. Sachſen unb Brandenburg, 
Yrimogenitur im ben Ghurländern, bie Untbeilbarkeit berfelben, - 
as pfälziihe und ſaͤchſtſche Wicariat, das ben Shurfärkken ertgeilte 
de non appellaudo und das Geremoniel ber Wahl umb Krönung 
fee, and die Aufhebung des Fauſtrechts gebot. Jetzt Ihlugen 
Reue Sunken für Deutichlands wiſſenfchaftliche Cultur und Geieöfreis 
Heitz bie Umiverfität Yrag warb gefttftet, wohin aus ‚England burg 
Böhler der Geil des Widerſpruchs gegen die Rißbraͤuche dee 
yäpflihen rchie kam. Doc die den Deutfchen usfpränglid eins 
werflanzte Begierde, mit Arm und Schwert fih Kecht zu ſchaffen 
sad erfahrne Weleidung auf ber Stelle, ohne ber Rechtsgelehrten 
weile Spruͤche, ſelbſt zu rächen, behielt noch Tage die Oberhand, und 
mit Wenzel, der feinem Water GCaerl nit ähnlid war, erhob das 
Fauftreht aufs were fein Haupt, und mehr als je. Drei Begenkds 
Blge, Rupreht von ber Pfalz, Gigizmund (fein eigner Bruder) und 
Ih von Mähren, "wurden Wenzeln gegenübergefiellt. Gigide 
‚mund biieb König nad Wenzeis Tode. Der Zeitraum fehrer ex. 
gitrung — das GConcilium zu Goſtnitz, ben Prozeß und die Hin⸗ 
rihteng vei eblen Huß, ber Wicleffe Ideen in Boͤhmen geltend ge⸗ 
macht hatte, und ben Ausbruch des Huffitenkrieges in Böhmen, Wei⸗ 
en, Franken und Baiern. Mit dem großen Plane ſchwanger, bem 
auftrechte mir einem Gchlage ein Ende zu machen, und eine be 
mmerre Territorial Gintheflung bes Reiche in fechs Kreiſe einzu⸗ 
fähten, Bars fein Rachfolger, Albrecht II. von Oeſterreich, zu 
Ale Hoffnungen und Wüuͤrſche. No wiätiger ſolte Frie⸗ 
brids III. Megierung werden; zwar nicht durch ihn, den ſchwa⸗ 
"on, kurzichtigen Wonarden, aber durch Aufnahme ber Biffens, 
Haften, berg Gtiftung mehrerer Univerfitäten, durch die Entdeckung 
Imrricars erhielt ganz Europa, und mit ihm Deutihland, frifhe 
und neue Antriebe zur Thätigkeit. In deflo größerem Mies 
berfprude Banden bamit bas noch immer twaltende Fanftreht und die 
Billige der Grofen, die ſich unter andern in dem mächtigen Bunde, 
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. zach confituirt, und. Deutschland erſt in fehs Kreife, 


- Glanz der Krone vermehrte Maximiltan, inbem er zuerfi den 


: Drganifation, die Truppen wurden in 
geheilt, Höhere militärische Wärben geordnet und das grobe eh 
Servollkommnet. Der Anfang der Reformation (1517) 


geſeg en 
ren mußte; doch ber ihm angeborne despotiſche Charactet v 


a 


L 


nd Rommergeripts; auch wurde hier bie Reigsmatrikel belannt‘ 
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ber ſhwabiſchen Stäbte autſprach, wenn auch ber Braug be 
nn rechtfertigen mochte. Mehr als je that es Roth, Bi 
Art von Muth, Kraft und Sinfihten Deutfhlands Zhran Mi 
efer war Friebrichs Sohn, Martmiltan I. Den vorhez 
den dringenden Wunfd allee Stände, befoubers ber arg beit 
Städte, entge Verntihtung des Fauſtrechts, n 
dur die Erritung ded ewigen Land frieden®. 
wardein Kammergeridht otganifirtund ine Kammergerh 
ordnung publiirt, ein Meihsregiment und Neii 




































Vd: den baderfien, fhmäßi antiſchen, Aberrhetai 
BEN SE HD a Boni 
noch der Öfterreihifche "und Kur‘ e, be dan 

oberfaͤchſiſche Kreis Tamerf, fo pr ihre Anjapt auf zehn ſtieg. 


‚erwäplter römifher Kdiſer annahm, ja er hatte fogar bem) 
danken, den päpftliden Stuhl zu deſteigen; nur ber Garbi 
Tnele Wahl nad Julius II. Zobe verhinderte ihn baran. 
Jufizwefen erhielt feſtere und beftimmtere Börmen und di 
neuen Gang durch bie organifirttien Hofgerigte und Kreid 
ges eine Poligeiverosbunng warb eingeführt und das WE 
wefen (1516) eingeriätet. Das RKriegsweign echleit eine | 

Faͤhnlein und Regimenter 


Ber kurz vorher (1502) geſlifteten Unfverfität Wittenberg beſcht 
bie Heide der fo böhR wichtigen und für Deutfhlanb fo umen 
folgereichen Ereigniffe unter Warimilians Regierung, der am 12 < 
nuar Rt Rarb. Geinem Radfeiger, Carl V. ( Marimilians € 
und von Gpanien), wurde eine, «is Länftiges NReihsgen 


orfene. Wahlcapitufation vorgelegt, die er beſch 


* balb bei jedem. Schritte, den er that. D. Martin Euthes 
eformationäwere machte veißende Kortfchrittes der Bauernkt 
anter Thomas Mänzers Anführung verbreitete Unheil; bes Landgt 
fen ‚Philipp von Heffen und des Ghurfürften von Sachſen Buͤn 
zum Beſten ber Reformation wirkte für das Belingen derſelben; & 
eierliche Proteftation ber Anhänger. der neuen Lehre erfolgte, W 
and der evangelifchen Kärften, geſchloſſen zu Schmalkalden (1538 
atte ben erßen Religiongfrieden zur Folge; bob dv 
r ſchmalkaldiſche Krieg aus. Bie witsenbergiibe Capitulatieon ei 
{ed ber das Schickſal bes unglielän Churfürften Johann Fri 
ri von Sachſen, die erneſtiniſch⸗ ſaͤchſiſche Linie verlor bie Gh 
wörde, das Interim gefattete den Sroteſtanten nur ben Kelch Mi 
Abendmanle und die Prieflerehe, bis endlich Im Weitrage zu Yallı 
(am 31. Zul, 1552) Garl V., vurch bes Ghurfürken Voriz Serch 
mit Frankreich und ben @liebern des ſchmalkalbiſchen Bundes geymun 
‚gen, ben Protefkanten vbllige Gewiffensfreipeit und bü 
gerlihe Sleihheit mit den Gatholiten zufikeete, WE 
auf die Bafıs bitfes Vertrags der gaͤnzliche Religtfonsfriebe Mi 
Zugsburg abgefäloffen wurde. An Hinfiht auf Deutſchlande tnartäg 
Serfaſſung ernannte Carl fon auf feinem erften Reichttage in Worm , 
Das Reichsregiment und erneuerte die Geſetze wegen bes Landfriedenh 
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‚ weiße das Tontigent zur Reichtarmee beflimmte, bas in 
Ngt ft bis auf bas Drei. und Bünffache erhöbfwurbe, Karl, 
Hin weitfönftigen Staaten bie Sonne nicht unterging, refignirte 
‚ Wr to bes Ahrones mübe, und flarb 1558 in einem ſpa⸗ 
Sfr. Mit Kerdbinands I. (Sarls Sohn) Thronbeflei. 
‚wert die Wahlcapitulation revidirt, ber -Religionsfriebe ihr 
kelbt, das tridentiniſche Soncilium (1545 aba) beſchloſſen, 
mit zugleich eine ewige Kluft zwiſchen den Catholiken und Pro⸗ 
en beſeſtigt, welche bie augebdurgiſche Confeſſion, dieſe Zros 
8 gierreihen Sieges uͤber Hierarchie und Aberglauben, als 
** Glaubens ſicherheit beſaßen. Der päpftlihe Stuhl 
a au, um nur einen feſten Yunct in Deutſchland ih zu ers 
in, apb fonb die Drittel in den immerwährenden Nunciaturen 
Bin, Bräfel und Sin, und dann. in ber Berbreitung bes 
B.1540 gelifteten Drvens ber Jeſuiten, welche er gleichſam als 
fe Soltaten gegen ben PYrotekautismus gebrauchte. Ferbinaud. 
ah eine Reichhofrathordnung. Seines Radfols 
L Resimilians IL, Regierung warb unfreundlich bez eichnet 
Jbie kirchlichen Streitigkeiten unter den Proteftanten, bie, Wider« 
iwifgen Metaudthon und Galvin, die Erfcheinung der 
Bmala Conoordiao, burd weiche die Trennung ber Res. 
Brten don den Lutheranern vollendet wurde, und enbli buch 
jrumbauifchen Händel. Unter feinem Sohne, Misdolph II, 
almäplig der ſchreckliche breißigjährige Krieg in der Exrichtung 
Union und der Ligwe vorbereitet; die uttaquiſten In Böb⸗ 
erhielten in. dem fogenannten Majeftätsbriefe die freie Melis 
Besütung, Die Univerfität Prag und das Recht, neue Kirchen 
» Shin anzulegen, und kurz darauf, unter Matthias, greift 
BR ſchoa sn den Baffen. Ferdinand II., ein fanatifcher Gathos 
war ganz dazu gejhaffen, ben glühenden Funken zur verwuͤſten⸗ 
Flamme ju bringen. Ber breißigjährige Krieg beginnt mit ala 
feinen Schrecken, das Blut ber linion fliegt in Strömen, Tilly 
m Wallenftein Asertreffen fih gegenfeitig in wüthenden Aladıten, 
5 Union ſcheint verloren, das Reflitutionsebict, das bie 
Hefontiihen Unterthanen catholifher Kürten zum Satholichkmus. 
reaführen fol, wird fon bier und da mit Gewalt vollzogen, Fer⸗ 
mond glanbte am Ziele zu fein, als Guſtav Adolph von 
weden, mad des Gardinals Rihelieu Plan, zur Rache 
Rettung exihien. Rad feinem Tode trat Frankreich gegen Des 
auf, der große Shurfürſt Kriebrih Wilhelm von 
randenbarg ergriff die Sache der Proteſtanten als feine eis 
e, Banner und Zorfienfon, Wrangel und Zurenne erlämpften ſich 
Ruta, mb ber weſtphäliſche Bricde (1648) gab ben erſchuͤt⸗ 
erten Kontinente nad) dreißig ſarecklichen Jahren bie langentbehrte 
Rube wieder; Noch bevor ih Brandenburg einmiſchte, hatte Ferdi⸗ 
wand IT, feinem Sohne, Ferdinand III., durch feinen Tod Plat 
acht, und biefer mußte nun, ald der von Frankreich und Schwer 
Wefegte, dei Geſetze dieſes Friedent fi unterwerfen, welcher— 
aherdem daß voͤllige Gleichheit und Gewiſſens freiheit ber Catholiken 
und Proteſtanten, mit Cinſchluß der Reformirten, und freie Religions⸗ 
Übung fiputfet wurde, auch die Unanhängigkeit ber freien Schweiz 
nad der Ricberlande anerkannte, Für das Haus Pfalzbateru 
wurde bie ei: Churwuͤrde exrichtet, und jeder intereſſirte Shell 
erhielt feine Eatſchaͤbigungen. Unter bie großen Holgen dieſes Ftie⸗ 


se Deutſchland . 
: den, welcher Deutfihlanbs Berfafung befonberß Fury (Karfe Ai 
dung in den Verbältsiffen der Au meinen a ——— : 
dirte und mit allem Rest ein Actenküd des europätfgeit ¶ 
rechts genannt werden Tann, ber die polttifhe und misitärifdy 

verhäktnigmäßig vertheilte, gehörte auch die Einſchraͤnkuug Hai 
featifhen Bundes, dem nur nod Hamburg, Bremen nd WE 
‚übrig blkeben, die Beibehaltung ſtehender Heere und ein aus 
teres Beſteuerungt ſyſtem. So gedieh benn bie (dom mit Ci 
angebrochene Morgenröthe immer mehr zum lichten Zage, all 
pold I. den deutſchen Kalfertbron-beflieg, unter welchem ber F 
tag von 1663 an permanent wurde, Bo friedlih Eropoib fi 
war, fo fab er id doc in mehrere Kriege mit der Türkei und. E 
reich verwideltz das Ende des Tpanifhen Bucceflonsiuieges 9J 
. er wide. Für den Herzog von Hannover errichtete er bie n I 
wuͤrde. tnterbeffen hatte Preußen Eh zum Koͤnigreich 4252 
erhielt ein vermehrtes Gewicht in den Angelegenheiten Deutſch5 
„Eerpoldt Bruder, Kaiſer Joſeph IL, ſetzte den ſpaniſchen F 
Tort, und ſprach über tie Shurfuürſten von Baiern und Soin bil 
aus, ba fie Frankreich angehangen hatten. Doch unerwartet je 
on den Blattern, farb Zofept im 33. Jahre feines debens, 
fein Bruder, Carl VI., folgte ihm in ber Kaiſerwürbe. Der 
erfolgende utrechter und ber auf feine Baſis abgefhlofene ri 
Raftabt und Baden (1714) machte Garls fortgenährten Gaius 
auf die Bereinigung ber ſpaniſchen Krone mit ber beutihen ein 
Doch gelang fhm die Srrihtung ber pragmatifden Ganc 
dieſes —* dſterreichiſchen Hausgefeges zur Bellimmung 
Erbfolge. ‘Der Friede von Wien beenbigte ben. Krieg wegen ber $ 
nifhen Königswapl (1735) günftig für Sachſen, und ber Friebe 
Belgrad (1739) ben gegen bie Türken, worin Deflerreih ih gm 3 
tretungen verfiehen mußte. Mit Sarla VI. Node (1740) erloſch 
Mannsftamm ber Habsburgifhen Dynaftie, unb feine Tochter, WE 
ria Thereſita, Hbernahm bie Regierung der. Erbſtaaten. 
Churfuͤrſt Farl Albrecht von Balern tratgegen fie als WE 
tendent bes dfterreihifhen Srbes, und 1742 ımter dem Ra 
Satı VII. als deutfher Kaifer auf. Der daraus entilanbene ai 
jährige oͤſterreichiſche Succeffionsfrieg warb nad Saris VIL ZU 
(1745) durch ben Frieden zu Bäsen (1745) glädiih für Maria IM 
refla geenbigt, welche unterbeffen auch die beiden Tchtefifche 
mit Iriedrid U, dem Großen, gefühet. Am v5. 
1745 warb ihr Gemohl, Kranz I., zum beutfhen Katfer ge 
Der hubertäburger grins (1763) beendigte ben für Deutichlanb 
derblichen fiebenjährigen Krieg. Franz I. großer Gohn, Joſeph. 
ı folgte feinem Vater in ber Kalferwärde (1765). Seine erſten Arht 
‚ten waren eine Revifion bes Juſtiz veſens und des Kammergerichtt 
diefem folgten die Aufhebung ‚des Jefutterordens (1773) tu feh 
nen Staaten, nach dem von anbern europätfchen Mächten (don fräger ge 
gebnen Beifpiele. Die Aufhebung der Äberflüffigen Kiöfter, das Toleram 
ebiet vom 13. Oct, 1787, die erweiterte Preßfreiselt gehören umter di 
ſchoͤnſten Diamanten in Zofephs Krone. Die Unruhen in Belgin 
und ber erneute Tuͤrkenkrieg beunruhigten ben edlen Kaiſer gegen dal 
Ende feiner Regierung noch fehr, und er ſtarb Cam 20. Behr. J 
mit vielen Sorgen im Herzen. Leopold II., welcher nad geſcheht 
ner Revifion und Abänderung der Wahlcapitulation zum Kalfer ge 
wählt wurde, fchloß auf Preußens Dazwiichentreten mit ber Pfork 
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ve. Gchon im erften e Kine æ ürmte jenfelts des 
me EA das Gewitter —— ein —e drohte. 
Granzöftihe Revolution brad aus. Leopold und Yriedrid Wil: 
ı IE. von Yeerußen vereinigten fi zu Pillnig am 25. Zug. 1791 
Aufrechtgaltumg ber Integrität und der Berfaſſang des deutſchen 
64, unb zur Unterägung ber Biniglihen Stechte in Frankreich. 
Rarb plögli Leopold (am 1. Sär; 1792), und fein Sohn, 
ang II., trat di feinen Bertzeg wit Preußen ein. Rachdem bie 
FL: ationalverfammlung Deſterreich deu Krieg erklärt. hatte, 







auch das beutfhe Rei (am 23. Mod. 1792) dem Krieg, ' 
d aber fhlofjen Preußen und mehrere deutſche Fuͤrſten Separat⸗ 
| mit der netten Republik, unb zwiſchen Defterreihh und Kranke 
wurde a 17. Dick. 1797 ber Sricbe zu Fampo Formise 
rzeichnet. Mit dem beutichen KReiche wurde der Friede zu Ras 
Dt wuterfonbelts aber no& vor bez Beendigung diefer Berhande⸗ 
ng brach der Krieg aufa neue aus. Der Friede von Lünes 
die (am 8458 1801) beſtimmte ben Rhein zur Grenze Frank⸗ 
Du un. tſchlande, weldes dadurch über 1200 Duabratmeilen 
mb und fat nier Millionen Menſchen verlor. Es hatte num gegen 
' ‚bie Grenze wieder, Die es unter Eubwig bem Deutſchen 
8) genbt hatte. Defterreihs Beherrſcher confituirte ein erblis 
us Kaiſertham Deſterreich, während Frankreicht erſter Eons 
L Bonapattg, als Napoleon I. zum Kaiſer der Frauzoſen erklärt 
wrde. Bald srafen Oeſterreich und Rußland vereint wieder gegen 
pn auffizchenden Nachbar auf, und der Friebe von Preßburg 
m 26. Dec. 1805) enbigte biefen Krieg, an welchem drei Stände 
ade hen Reihe, Batern, MBirtemberg und Baden, als 
Biirte Frankreichs, Theil genommen. Am folgenden Jahre fagten 
wech beutihe Fuͤrſten fih vom Meichsverbanbe \os, errichteten 


erein, deffen Eonftitutionsacte.in Varis am 12. Juli 1806 - - 


men 
atworfen, am ı9. Juli zu St. Sloud rati. xt, und durch den frans 
De Gefchäftsträger Bader zu Regendbucg der allgemeinen Reiches 
ee am 1. Aug. publicirt wurde. Sie unterwarfen ſich durch 
e Ucte dem franidfiſchen Katfer, als ihrem Protector, 
+ nannte ihren Verein den Rheinbund. Diefer enticheibende 
Hritt foberte unumgänglich einen zweiten. Napoleon hatte erklärt: 
daß er diefen Juͤrſtenbund als eine natärliche und nothwendige Folge 
der preßhurger Friedens betrachte; der Keichſtag Habe längft aufges 
‚ einen Willen zu haben; burd Hannovers Bereinigung mit 
enßen fei ein Churfärfientyum aufgehoben worben, und ein note . 
iſcher König (Schweden) habe eine Reihsproninz feinen Abrigen - 
Staaten einverleibt; er erfenne alfo die Griftenz der deutſchen Con⸗ 
Kitution nit mehr an, bagenen aber ie volle unumfchräntte Eous 
nerainität eines jeden ber Kürften, deren Staaten bas heutige Deutichs 
land ausmagen, und er wolle mit ihnen in die nämlihen Verhälts 
niffe treten, wie wit ben Abrigen unabkängigen Kürten Europa's.“ 
Ks Folge biefer Erklärung erfhien vom Kaiſer Kranz am 6. Aug. 
die Abbientions , Urkunde, worin er auf die deutſche Kaiferkrone vers 
zichtete, die Reichtregierung nieberlegte und feine deutſchen Erbſtaa⸗ 
ion von dem deutſchen Meihslörper für getrennt erklärte, zugleich 
aber die KAeichtdienerſchaft den ehemaligen Staͤnden bes aufgeldſeten 
Neichs empfahl. und bier iſt das Ende der deutſchen Reichse 
geſchich te, und ber Beginn der Geſchichte bes rheiniſchen Bundes 
(8. Rheijabanad,) Roch war das erſte Johr des Bundes nicht 
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beß folgte. man dem Gebote ber No 


dand, ſich mit ihnen zur Vieberbefreiung von-@erroßa 3 si 


‘ fiel das Gebäude bes tbeinbundes in Trümmern. Es trat am 2. 


xeich Wiflphalen, kein Großherzogtum Berg mehr. ueberall a 
dte duch Franzöflfhe Gewalt vertriebenen Kärften in die Länder 
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verfloſſen, eis feine Eon Ingerite nt Frankreich vereint, an ber 
pr il Oder und ide ſchiugen. Als ber Friede won 2 
f&loffen war, fah ber Bunb dürch bem Beitritt von etf TA 

au [ern aus dem ndrdlichen Deutſchland ich erweitert. A 
enhänfer wutben verbrändt, und ein: franzoͤſiſcher Thron m 

HDeutſchiand errichtet, Vier Könige, fünf Broßherzoge ımb g 
0er. und andere Särfen taten nun ‚vor —F nen genodenen 

umſchlungen. Der Friede von Wien (am 14, Oct, ı 
— VBandes umfang md Macht. Die nein | 
"ihelte aber, fo wie die Hanfeläbte, Hamburg, Bremen und 
warden mit Frankreich vereinigt. - Im Jahre 1812 unternaß 
poleon feinen verberbliden Bug nad Rußland, und 'auf feine 
ſchloſſen fd hie zahlreichen Eontingente der Sorveraͤrre bes 4 
bundes an fein Beer an, Aber nicht mit Luſt folgten die De 
feinen Fahnen, Denn bie Fürften und die Völker waren & 
löngk gu der Ueberzeugung geföümmen, baf fie nur Organe 
Hand des Welttyrannen feien, un feinen ehrgeizigen Planen 1 
nen, und baß unter feinem Joche Recht, Freiheit nd Wohlſtar 
man immer fhmerzhafter vermißte, nicht mehr zu hoffen ſeies. 

Eoyensigt t, und 100,000 De 

fanden ihr ‘Grab in ben: Schneegefilden van Rußland, BDie 8 

verfolgten ihre Vortheile bis Auf bie deutſche Grenze; Deerle | 

suglel 
iR M 







fen einige Staͤnde des Roxbent ih’ an fie an; eck ang 
Runden, mit den Waffen m "bt Aa 9— g en ihre Bedruͤ De 
In ganz Deutſchland waten Me Gemüter beixegt, von bem geil 
BYauben, daͤß nun die Zeit ber Rettung gekommen’ wech 
fotıiger warb hiefer Gläube, als auch Oeſterreich Bunte 
en mit unbengfamer Verſtockung auf feinen: Anſpruͤchen befkef 
Tyrannen beitrat. Bald nahmen bie Kriegsereigniſſe, bet bem 
Pimmigen Sinne ber Berbäubeten, und bei dem eblen Enthuftall 
er ihre Völker beliebte, einen für ihre Sache hioͤchſt günftigen" 
rakter an, und nun warf quch Batern das Joch gb, und ve 
B burg den Berträg vom $. Oct. 1813, feine Macht mit der der 
ündeten zu vereinigen. Zehn Tage fpäter vernichtete bie GG 
von Leipzig bie franzöfifhe Herrſchaft in Deutſchland; bu 


‚au ber Koͤnig von Wirtembitg und mad ihm bie übrigen € 
täne des Suͤdens der großen Goafition bei. Durch bas Treffeg 
Hanau (yo. Dr war die fliehende franzdfifhe Armee üben 
Mhein zurüdigeworfen worden. es nahm Don nun an in Dei 
land eine neue Geftslt an. Elnige Feſtuͤngen ausgenommen, 
allenthalben bie frangöfffhe Macht vernichtet. Es Hab kein 


roͤck, mit Jubel und Herzlichkeit empfangen von Ihren‘ Unterthe 
In ganz Beutfchland wurden unermeßiiäe, Ruͤſtungen zur Behauf 
der wieder erlangten Freiheit betrieben, und mit Krenben und 9 
griff alles d. ben Wöffen, um für die von jebernännigiid) ala } 
erkannte Sache zu freiten. Nie war pielleicht feit der Betten 
Kreuzzüge die gefammte beutfche Nation’ fo mächtig von eine & 
ſtexnden Idee ergriffen, als in biefen Sagen; nie fah man et 
reine unb rährende Harmonie unter den Fuͤrſten ynb ihren Späiten 
"Dir Here der Gieger gingen an dem erſten Tage'dee folgenden Ja 


’ 
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Ion Wein. Bald warb alles Land, Bas die Wranzofen ſeit 
Pes Dentſchlaad abgereſſen Hätten, wieder erobert, and die 
‚Refeltcte, die aus dem Yelbzuge in Frankreich Ad ergaben, 

ern den Bes ber Sroberung. Am 3m Mai warb der Friede 

id geſchhloſſen. Wermöge beffelben gab Frankreich, mit Aus⸗ 
vn Mömpelgard nund einigen kleinern Diſtriecten, bie 

















gurde dem alten Stamme nicht angefügt, wie denn ber ganze 
undifge Kreis, ſammt dem Hodfifte Lüttich, die Ber 
Ing erhielt, das neue Koͤnigrrich der Kiederlande zu verfärken. 
Mehung der Innern Angelegenheilen Deutſchlaubs verfügte der 
he: daß bie deutſchen Staaten wnabhängig unb durch ein fübera« 
Band unter ich verknüpft fein follteny weiche Verfügung durch 
et Fongreß, der om 1. Nov. 1814 eröffnet wurde, ihre 
Pehrag erhielt: indem man auf bemfelden nit nur äber bie 
Morzänderten Zerritorinlverhältniffe in Dentſchland übereinlam, 


biete. Die lepten Ind in der am 9. Juni 1815 untere 
Bin Bunbesacte ausgeſprochen. Bermöge derfelben vereinigte 
bigende ſouveraͤne Fuͤrſten und freie Städte, naͤmlich Dcfere 
J Preußen Chieje beiden für ihre vormals zum deutſchen Reto 
ehbrigen Beßzungen) Sachſen, Balern, Hannover, 
tenberg, Baden, Kurheſfen, Großherzog von Hein 
s ter Sich von Dänemark für Holſtein, ber König der Ries 
Babe für Luremburg, Braunfäweig, Bedienung 
Iwerin, Kaffau, Gahfen-Weimar, ©. Gotha 
durg, &.Reinungen, ©. Hilbdurghaufen, Medi 


alt, Bırnburg, Anhalt, Kötyen, Schwarzburg⸗ 
ſadtrehauſen und Rudoiſtadt, Hohenzollern⸗He 
ngen, kihtenſtein, Hohenzollern, Sigmaringen, 
Bibel, beide Linien von Neuß, Shaumburgs Lippe, 
ae, Lübel, Frankfurt, Bremen, und Hamburg — 
tinen befkändigen Bunde, welcher ber „„beutiche Bund” heißt, und 


Swe in der Grhaltung der Äänfern und innern Sicherheit 


udlande, md der Unabhängigkeit und Unverleglichkeit der eingels 


deriſchen Staaten beſteht. Alle Bunbesglieber haben gleiche 
Wir; die Angelegenheiten bes Bundes werben butch eine Bundes- 


| beſorgt, in der Defterreih präfidirt, und die ihren Sig 
Frankfürt hat. Die AbfaTung der Grundgeſetze bes Bundes un 
fen organifhe Ginrihtung if 

emmiung beſtimmt. (©, deutfhe Bundbesverfamme 
ag u. Reid, RR — Durch biefe Berfügungen hörte alfo 
weijhund auf, ats einTelbftfländiges, einen feſten Charakter don Einheit 
hanptendet Heid, zn beleben, und verwandelte Kb in einem tous 
adertin, unter deffen Mitgliedern nicht has Berhältniß der Dubor⸗ 
netien, jondern bloß das dee Goordinatloa Statt ſindet, wie letere® 
E Zel bereitt in dem Syfleme des rheinithen Bunbes geweſen war. 


leſe Erſeteng der alten Reichsverfaffung durch einen nur in ſoberativer 


RM zufammenpängenden Organismus, bie Marimen, welde bei Auf⸗ 
abe ber Bundesgiieber befolgt wurden, und bie Grundſaͤtze, welche tie 
stehber die innern Verhaͤltniſſe der deutſchen Staaten aueſprach 

pen vicle zunerfichtliche Hoffnungen, und erregten allenthaiben nigt 
Kinges Wihfallen. Indeffen dinderten unerwartete Ereigniffe bie Bolle 


Men beutfhen Sroberungen zurädz. ein großer Theil derſelben 


zu 006 die Brumblagen bes Stantsrechts der deutſchen Yöderar 


en 
— Holfßeln , Dibenburg, Anhalt⸗Deſſau, 
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Ba der Acte ald das erfte Gefchäft dee 
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154 Deutſchland 

zlehung deſſen, was zu MTen war beſchloſſen worden. Die Mid 
Keen 6 entzünbete einen neuen en Gene. Erf 
waren für bie Verboͤgdeten unerwartet fuel und glädtii 
Wertrag vom 20. Now gab Oeutſchland die Parcellen wieder 
vorigen Brieden noch porrnthalte® worden waren; et wurde f 
Landanand feinen Umgebungen eine bedeutende Gro6Gerung Zi 

nur Mömpelgard verblieb unter franzdfifger Herrſchaft 
wirtlige Eröffnung bes Bundestags felbft, warb durch bie wi 
nen u. ſchwiertgen Zerritorialausgleichungen bis zum 5. op, * 
zdgert. . Dian fehe d. Art. Deutihe Bunbesverfammiun 
dergl. auch Über die neuere Geſchichte Deutfhlande ben E 
fifhedeutfher Krieg von-ıgız — 1815. und über die 
ge Reihsverfaffung d. Art. Reid (deutſches), und die folgen 
Deutſchland, ia geographilder und Hari 
Hinſicht. Deutſchland, in Often von ben preußiſchen Pr 
Setorzuen and Poſen, dem Koͤnigreich Polen, dem Freiffei 
kau und ben oͤſtreichiſchen Königreigen Galizien, Ungarn ml 
tien, in üben von dem adrietiihen Meer, dem lombartifl 

‚ tianifhen Koͤnigreich und Helsetien,, in Vehlen von Fran 
dem Koͤnigreiche ber Kiederlande, endlich in Norden von ber W 
bem Königreich Dänemark und ber Dflfee begrenzt, erſtreckt fi 
33 bis 37 Grad ber Fänge und vom 45 bis 55 Grad noͤrdlichet 
und has einen Flaͤcheninhalt von 11600 A. WM. Es wird q 
Bine durchſtroͤmt, unter welgen 60 ſchiffbare ind. Die wid 
d die Donau,. der Rhein, die Wefer, bie. Elbe u 
Dder, (©. die befondern Art.) Unter ben Seen find die wich 
der Bodenſee, ber Chimſee, ber clieknitzer Gere, ber &% 
fee, der Wurmfee, ber mannsfelber falzige unb 
See, der Dummerfee u. ſ. w. Der Boben if ſehr verſch 
tm fäblihen Theile gebirgig, im noͤrdlichen groͤßtentheils eben. | 
die Nord» unb Dflfee bat Deutfhiand einen ſtarken unb weih 
GSaͤben ber fich erſtreckenden Abhang yub muß beftändig, beſe 
im Norbweſt, mit dem eindringenden Meere kämpfen. Der * 


Theil hat feine eigne Abdachung theils von. den VBogeſen, heit 
ben — —— theils vom Fichtelgebirge her den & 
die Mans, den Main und bie Weſer hinunter. In Norboften 
die Abdachung von Büden nah Rörben dem Laufe ber Elbe unb &) 
und in Suͤdoſten von Welten nah Oſten bem Laufe der Donau 
ihrer Nebenfläffe. Den ſuͤdlichſten Zug ber deutſchen Gebirge mM 
von Welten gegen DOften bie tyroler Alpen, an welde bie i 
sauer Alpen fih anſchließen; ſuͤdlicher felgen die karni 

‚ und julifgen Alpen; Die nörblige Gebirgsreipe Deut 
laͤuft in einer Schlangenlinte von Oſten nach Wellen. Sie fängt: 
. den Karpathen mit den Sudeten an, von. welchen das Rieli 
gebirge zwiſchen Schlefien und Böhmen ausläuft; fübwrfiiäh 
das maͤhriſche Gebirge, nordwelih der Böhmerwi 
Bon lettern zieht fih nordoſtlich das ſaͤchſiſche Ern 
birge, nordweſtlich das Wichtelgebirge, mis welchem norbıe 
lich der Thüringerwald zufammenpängt. Mas nördlil 
Gebirge Deutſchlands ik der Harı. Meſtlich von ihm sichen | 
über die Wefer bie Welergebirge, welche bei Minden bie og 
Hhälifye Pforte bilden. Won diefim Gebirge laufen ſuͤdlich die ſaus 
lanbifhen Webirge, der Weſerwald und bas Gichengt 
birge am Rhein, Bom Tyuͤrlngerwald ſadweſtlich erſtrect EG be 
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ziehung deſſen, was zu MTen war beſchloſſen worbin. Die 2 


waren fuͤr die Berduͤgdeten unerwartet ſchnell und gIAdE 
Bertrag vom 20. Row gab Deutſchland die Parcellen wiederg 
vorigen Frieden noch porenthalten worden waren; ee wurde 
!anbau und feinen Umgebungen eine bedeutende Eroberung 
aur Mömpelgard verblich umter franzöfifger Gerrfchafl 
wirkliche Gröffnung des Bundestags ſelbſt, warb dur bie ul 
nen u. ſchwierigen Zerritovialausgleichungen bis zum 5. Mop. 5 
äögert. Dan fehe d. Art. Dentfde Bundesverfammiun 
dergl. auch über die neuere Geſchichte Deutſchiande ben ZB 
fifgedeutfher Krieg von 1812 — 1815. und Über bie 
ge Reihsverfaffung d. Art. Reich (deutſches), und bie folgen 
Deutihland, in geographiider und fatk 
Hinſicht. Deutſchland, in Oſten von ben preußiſchen Ye 
MWeftpreußen nnd Polen, dem Königreich Polen, bem Areifie 
kau und den Öftreichifhen Königreihen Galizien, Ungarn ul 
tien, in &üben von dem adristiichen Meer, bem lombar u 
tianiſchen Königreich und Helvetien, in Sehen von Frank 
dem Königreide ber Rieberlanbe, endlich in Korben von ber 5 
bem Königreich Dänemark und der Oſtſee begrenzt, erfiredit f 
33 bis 37 Brad ber Hänge und vom 45 bis 55 Brad nörblichen 
und hat einen Flaͤcheninhalt von 11600 OO. WM. Cs wird . 
Bine: durchſtroͤmt, unter welchen 60 f&iffbare find. Die mil 
nd bie Donau,. der Rhein, die Wefer, die. Elbe n 
DO ber, (©. die befondern Art.) Inter den Geen find die wet 
der Bodenſee, ber Chimſee, der cirlniger See, ber ZU 
- fee, der Wurmfee, ber mannsfelder falzige unb) 
See, der Dummerfee wtf. w. Der Boben if ſehr verſ 
tm räblichen Theile gebirgig, im nördlichen groͤßtentheils eben. 
die Nord⸗ und Ofiſee hat Deutſchland einen Rarken unb wei 
Guoͤden ber fi erftredenden Abhang ımb muß beſtaͤndig, befe 
im Norbweft, mit dem einbringenben Meere kämpfen. Der we 
Theil Hat feine eigne Abdachung theild von. den Vogeſen, theill 
den höchften Schweizeralpen, theils vom Fichtelgebirge her ben & 
die Mans, den Main und die Weſer hinunter. In Rorboften 
bie Abdachung von Suͤbden nad Rörben dem Laufe ber Eibe und £ 
und in Güboften von Welten nad Oſten bem Laufe ber Donau 
ihrer Nebenfläffe. Den ſuͤdlichſten Zug ber deutſchen Gebirge ui 
von Weften gegen Dften bie Eyroler Alpen, an welde bie 
Bauer Alpen fih anſchließen; fühliher folgen die Farnsfı 


% 


laͤuft in einer Schlangenlinie von Oſten nad Wellen. Cie fängE 
den Karpathen mit den Budeten an, von. welchen das Rielz 
gebirge zwifhen Schleſien und Böhmen ausläufts fübweRiäg 
das mährifhe Gebirge, nordweftlih der Böhmerwi 
Von legtern zieht fich norböflih das ſaͤchſiſche Erg 
birge, nordweſtlich das Fichtelgebirge, mit welchem norbu 
lich dere Thäringermald zuſammenhaäͤngt. Das wördli 
Gchirge Deutſchlands if der Harz Meſtlich don ihm ziehen 
über die Wefer bie Wefergebirge, welche bei Minden bie voR 
3haͤliſche Pforte bilden, Won dieſem Gebirge laufen ſuͤdlich bie ſau 

Ländifgen Gebirge, der Weferwald und bas Gichengl 

birge am Ahein. Vom Ipäringerward ſüdweſtlich erſtrect ſiqh 
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Ingebirge, ber Wogelsberg und der Taunme, wilder 
bis an den Sibein zieht. Bom Höhngebirge ſuͤdlich läuft der 
effart, der Dyenmwalb, ber Shwarzwalb, welder nn 
an den Oberrhein erfiredt und dflih mit ber rauhen Alp im 
Kindung ſeht unb fh den allgautr Alpen nähert. Jenſeit bes 
ins ik ter’ Donmersberg und Hunnsräd, welhe mit bem 
efen sufammenhängen, nebft einem Schelle dee AXrdennen. Die 
e Ebene ik in der Mitte von Baiern; fa Norddeutſchland gibt 
Diele fondige bürre Heldegegenden und Moore, und in mehreren 
kifea nur längs ber großen Flüffe fruhtbares Land, Im Ganzen 
ze if der Boden fruchtbar. Das Clima if gemäßigt und pefund, 
Rorden feuchter und rauher, im Süden trodner und milder. — 
zu {hist die Qinwohnerzahl auf 29,300,000 Seelen, welche in 2525 
übten, 2202 Marktflecken, 101,472 Dörfern unb 70,000 Weilern und 


einen Gehöften wohnen. Sie gebdren zu zwei verfhicdenen Voͤl⸗ 


Haft, nemlich den Deutichen und Slaven. Hierzu kommen nod 
den (300,000, nad) Andern 500,000), Italſener in Illyrien und 
En (127,000) “und PFranzofen (70,000). Binfihtlid der Religion 

ar man über 15 Mid. Catholiken, ı2 Mill. Lutheraner und über 
DIL Neformirte. Dazu kommen noch 25,000 Herrnhuter, 2,506 
enoniten, 14,000 Griechen u. ſ. w. Au Probutten > Deutfchland 
x reitet dar.d. Es gibt in vielen Begenden treffliches Kindvich ; in 
Aſteis, MWedienburg u. f. m. zieht man gute Pferde. Die Schaf⸗ 
Wer dark ſpaniſche Schafe ſehr verebelt worden. Weſtphalen und 
siern haben vorzüglich guse Schweinezucht. Ueberdies find aus beim 
hierreid, zu zennen Biegen, Eifel, zahmes und wildes Federvieh, als 
afel., Bchnee., Auer, Birke, Repphüner, Bienenzucht, etwas Sei⸗ 
abau, marcherlei Fiſche und Krebfe, Wildprett, auch in einigen ſuͤd⸗ 
ben Sehirgögegenden Wölfe, Bären, Luchſe, Gemſen, Murmelthiere. 
nö bem Dflanzenreiche erzeugt Deutſchland alle Arten Getreide in hin» 
üchender Menge und felb jur Ausfuhr; auch Spelz und Mais im jübs 
Ken und Buchmeizen im nörblihen Theile (doc iſt der Landbau nice 
J allen Gegenden gleihbläpend) ferner Hülfenfrüchte, Gartengewaͤchſe, 
Mbfamen, Flachs, Hanf, Tabak, Hopfen, Krapp, Waid, Gaflor, 
Iefran, Anis, vieles Obfl, und im Güben auch guse Kaftanien, Mans 


\ 


Min und viele Pfirfihen. und Aprifofen. Der Weinbau ifl am Rhein, 


u Franken, an ber Mofel und dem Reckar, auch im Deſterreichiſchen 
WR zum Theil in Böhmen und Sachen [ehr betraͤchtlich. Die Waldun⸗ 
— F vornehmlich aus Eichen, Buchen, Tannen, Fichten, Kiefern, 

ten u. ſ. w. Die Probucse des Mineralreiche find etwas Bolb (in eis 
Ugen Fläffen Goldſadd) ziemlich viel Silber (befonders im Erzgebirge 
md Harz, Jährlich 200,000 Mark), Queckſilber (in Idria und Zmweibrüls 
0), Zinn (in Böhmen und Sachſen) Blet, Kupfer, Gifen, Galmei, Wafs 
arblei, Zinnober, Wismuth, Arfenit, Spiebglas, Alaun, Vitriol, Zink, 

wefel, Salpeter, Kobalt, Stein: und Braunkohle, Marmor, Kalk, 
Klabafler, Gype, Köbe, S:hiefer, Mühlen, Sand⸗, Quader. u. Bims⸗ 
Keine, Ira, Dafpis, Ehalcedon, Serpentinfteine, Bafalt, Granit, Por⸗ 
Ayr. viele Irten pon Sdelfleinen, Ocker, Thon, die feinfte Porzellanerbe, 
Valkenerbe, Drergel,. Torf, Bergtheer, vist Quell; und Steinfaiz und 
Bannihfade Mineralmafler.. Die wihtiaften @egenfkände des beusfchen 
Kunfifleißes End Leinwand, Wollwaeren, Beiden, Erber:, Baums 
poltnsasten, Spißen, Tapeten, Papier, Glas, Spiegel, Porcellan, 
Bayence, Gold, und Gülber,, Ciſen⸗ und Stahlwaaren, Gewehre und 
Brgrallingen, muſikaliſche und anbere Inſtrumente, Uhren, Holzwaa⸗ 
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zen, ferner Vitriol, Alaun, Zuder, Tabak, Bier, raue 
eiqueure u. ſ. w. Der Handel if in vielen Gegenden ſehr blͤh 
wird zu Lande und zur Gee pe het, Aaefuhrartikel ind Holz, € 
(für xo Mill. Thaler), Wein, Leinwand (ſonſt für ehr als 
Shaler), Leingarn, Eiſen⸗, Gtadlr, und nä.nberger WMaaren, 
Yan, Duedfilder, Glas, Spiegel, Vieh, Obſt, Wolle, Salz; 
Kallen, geräuchertes und gefalsnes Fleiſch, irdne Seſchirre, € 
Wachs, Leder, Wol: und Baummollmaaren, Spigen u. f. w. 
ührt dagegen wirb Wein, Tabak, GSübfrüdte, Spezereien, 
affee, Thee, Selbe, Baummolle, feine wollne, baummoline un 
Beuge, Mode⸗ und Balanteriewaaren u. f.w. Die voruepmfi 
dandelsplaͤtze find au der Rorbfee: Hamburg, Altona, Bremen w 
den; am ber Oflfee: Luͤbeck, Roſtock, Stettin; am adriatifcien 
Trieſt. Zu den wichtigſten Land handelſtaͤdten gehoͤren in Morkkt 
Yand s Leipzig, VRraunſchweig, Magdeburg, Frankfurt a. d. DU 
Breslau; in Sübbentfchland Frankfurt am Main, Ruͤrnberg, Augt 
Prag, Wien und Bogen. — Die Staaten, aus weihen Deuff 
gegenwärtig beftcht, find in vorhergehenden Art. aufgeführt. MR 
auferbem in einzelnen Artikeln abgehandelt, Ueber die Berfaffun 
man gleichfalls den vorhergehenden Art, und ben Artikel: Dem 
Bunbesverfammlung, oo 
Devalvation ber Münze nennt man bie Serabfegung sb 
ausgeprägter Münzen auf ihren wahren und eigentlichen Wert * 
durch fie alfo einen geringern Zahlwerth erhalten, als das Geort 
ſagt; oft auch PA überhaupt ober bie Oegung außer G 
Jedem Staate fleht es frei, Schrot und Korn feiner Münze un 
„äußern Zahlwerth berfelben zu beftimmen; er kann alfo Schre 
Korn in ein Mißverhaͤliß zu dem Zahlwerthe bringen, aber = 
netrhalb der Grenzen feines Gebiets Eann er ben Cours gebieten, 
fremde Staat, welcher buch Einführung von Geld, welches gegen! 
feine geringhaltiger wäre, im Handel offenbar verlieren wärbe, U 
er es nad) dem aͤußern Zahlwerthe nehmen follte, kann daher ent 
ſolches Geld ganz verbieten, ober nach erfolgter Yrüfung des Gr 
den Zahlwerth beffelben herabfegen. In Deutſchland it ber Conventi 
fuß ber Moßſtab. S. Muͤnzfuß. di 
Devife. Die Devifen, melde wir bier meinen, find Wahlf 
che, meiſt finnbildiih ausgedrückt und dargeftelt. Aus ben Sinnbifkt 
denen man nachher zur größern Deutlichkeit eine Aufſchrift beifk 
And fie hervorgegangen, umb beflehen auch aus zwei Theilen, M 
ner finnbildlihen Figur, welche man den Körper, und einem f 
efügten paſſenden Wahlſpruch, ben man bie Seele ber Devife nel 
enn Marmontel ſagt, fie feien eine Srfindting ber Ehevaterte 
at er ſchwerlich daran gedacht, daß in des Aeſchhlus Kragdbie: 
eben Helden vor Theben, ade bie Helden mit Devifen auf th 
Schilden erfheinen. Zur Zeit der Ehedalerie war es freilich Sit 
dag alle Ritter fo auftraten; auf allen Wappenſchilden waren weii 
and auf allen Turnieren erfchienen fie, fo daß der Graf Theſoro wu 
Recht Hatte, fie die Philoſophie des CEbelmanns, die Sprache Wi 
genen zu nennen. Daß nachher auch die Salanterie zu angenchmi 
chmeicheleien fi ihrer bediente, Tag in bem Ritterthume ſelbſt, ui 
manche Devife auf einem Schilde war fogar nichts weiter als Mi 
Galanterie. Dei Zeften aller Art fah man fie auf Zriumppbogen 
Zahnen und Tapeten, in Grotten und auf Schiffen. Rice f 
(prad fih au das Getüpt in Ihmen aus, 4, M» in der Denife eint 






Devolution Didtemn 17% 


u Mittwe, bie zum Biunbilb einen der Btätben, Wiätter unb 
u dereubten Orangendbaum, und zur Auffchrift bie Worte ges 
2: Was können Erb und Himmel mir noch nehmen! Sie 


“ wu häufig an Gebäuden, 3. B. an Thuͤren und Decken, ans 


und waren im ı6ten Johrhundert vorzägtich in Italien im 
fide. Bon Paulus Jovins fagt mon, daß er 1560 bie Kunft 
fen einer Theotie ımtermorfen. Diefe Theorie kann fehr 




















un: ber Körper der Devile ſey einfach, beſtimmt, ſpreche ſich 


(denn er foH Sinnbild ſeyn), edel, ber Phantaſie gefällig, 
le pafle zu dem Koͤrper, die Inſchrift ſey kurz, gedrängt, 
a un anokmeflen. — Roh wird das Wort Devife jegt baͤu⸗ 
B Beiköftetyl der Banquiers und Kaufleute bei Wechſelgefwaͤften 
Art, um damit eine gewiffe Battung Papiere (Meder) ans 





er bie Devife Sonden 2. Bit. dato gefudt. 

elation Ab6mälgung) beit in der Rechteſprache die Wera 
Pn.saf einen Andern oder ber Heimfall, Unter dem Devolus 
esnte verſteht man 1. inöbefanbere ein Recht, vernbge beffen 
Aöpa Sobe des einen Ehegatten alles Bermönen an die Kinber 
Bumad bez-äberiebende Gatte nur ten Nießbrauch davon erhält, 
De Kecht, vermöge befien das Patronatsrecht, eine eriebigte 
Birt gerſtlichee) Stelle zu befegen, wegen Bernadläffisung ober 
erriß nad einer gewiffen Krift für ben gegenwärtigen Fall vers 
und auf bie Höhere Bchörde (Biſchof, Landestürk oder 
Menkflerium) zurückfaͤllt. — Devolutionsmittel find ſolche 





isterrister an den Oberrichter gebracht wirb Devolviren, 

Men, auf einen Anders bringen. 

Drey Yeipt in dem norbüfrtlaniichen Republiten, Algter und Tri⸗ 
B, bei oberfie Befehlshaber. weicher von ber Berfammiung ber 
Fen Keicgabehorden erwählt wird, und mit fait unumfhränfter 
 Yerciht. In Tanis führt er.den Namen Bey. 
ADiaconus, Dtaton, eigentlih Diener,‘ befonders Kirchen⸗ 
PR. ip Heißt der zweite ober britte Prediger an eis 
Mad: Diecarus. In dieſem Kalle heißt der erſte Hü'fsprebiger 

itlaconus. Das Diaconat iſt bie Stelle, die er verwals 
"Mlaconıffe, in ben catholifhen Kidſtern, die Kiechenbienerin, 

IB. die Bekleidung des Aitars zu beforgen hat. In ber alten 
heueren Disconissae betugte Frauen, deren Amt barin beſtand, 
Prbe andere, die ſich tanfen laffen wollten‘, unterrichteten, den 
peaten Hülle leiſteten, in den Berfammlungen den Kräuen ihren 
ae mwickm u. dgl. m, Dinconicon heißt ın ber griedhifchen 
ehe die Eollecte, bie der Diaconus fingt, auch das Buch, worin 


en Reben. | 

! Diaden, ame Stirnbinde, die, nad Ginigen, Bachus erfun⸗ 
m haben io, um bad Kopfweh, die Folgen der Trunkenhrit, zu 
ddern (vielmehr wohl hatte er fie, weil er aus dem Ortent, Ins 
in, fom), und vie nachher ein ausseichnender Schmuck der Könige 
e. Das Bacchtſche Diadem, das man ort an antiken Darftelluns 
‚.jumas deu inbifchen Bachus, fieht, und das au Krebemnon 
‚ befand ana einer, die Stirn und Gchläfe ummwindenben , breis 






5» 8. von allen Curſen iſt bIoß bie Devife Wugsburg k. 


= 


et, durch weiche eine vor Gericht anbängige Sache von eis ' 


m. .pefaltsten Binde, hinten gelnüpit, mit herabhängenden Bnden. 


er gefaltet bildete es einen wicklichen Schleier, und heißt 


ara bei den Griechen auch öfters Kalyptra, b.i. Schleier, Rachher 


U, V. 73 8), 3, 12 
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wurde es noch mehreren Gottheiten. außer dem Bacchus anb ii 
fonen in deſſen Gefolge zugegeben, und kam von biefen auf die 
In den älteften Seiten. war es fehr ſchmalz Aleranter ber Bıof 
das breite Diadem ber Perſiſchen Köntge an, deffen Enden 
Schultern herabfielen, und feine Nachfolger behielten biefes Ze 
Lönigiihen Würde bei. Auf den Münzen ficht man auch Rs 
mit dem Diadem, weldem ein Scieier beigefügt if. Die 
mifchen Kaiſer enthielten ſich dieſes Schmudes, um nicht de 
zu mißfallen. Gonftantin der Broße war ber erfie, ber Ech 
wieder bediente unb es noch mehr ausſchmückte. Geit diefer 2 
be es mit einer einfachen ober doppelten Reihe von Perlen ın 
Heinen vergitrt, wodurch es einige Ban mit einem #6 
Bunde erhielt, mit bem man es font nit verwechſeln dar 
Mode negnt einen aͤhnlichen Kopfpug der Damen fo. _ ⸗ 
Diägnoſit, Diagnoſe, in ber Heilkunſt, iſt bie‘ 
ber weftntlihen Zufaͤlle einer Krankheit, wodurch fie von amiı 
terfchieden ift. Diagnostik ift demnad die Kunft, Ahnlädse 
heiten von einander zu unterſcheiden und jebe richtig zu Gef 
Diagnoſt iſch, anzeigend, zur Erkenntniß einer Krankhet 
Nlich, ein bdiagnoftiſcher Umſtand, d. h. ein ſolcher, aus meld 
die Natur oder der Sit der Krankheit genau erkennen läßt, 
Diagonal:Linte, Diagonale, Heiße tirjenige g 
welche in einer gerablinigten mehr als breifeitigen Figur zwei 
zunaͤchſt liegende Winlelpunfte verbindet... Gine jede gerabiinig 
wied durch Diagonalen ın fo viele Dreiede getheilt, als fie 
weniger zwei bat, » 
 Diakbuftit,. bie Lehre vom Widerſchalle der Klänge, e 
Kunſt, biefelbe anzuwenden. 
\ Dialect ober Mundart, d. h. bie Art, tie eine unb 
GSprache in verfdiebenen Gegenden geſprochen wirbd. Die Abwel 
en ber. einzelnen Dialecte einer Sprache beftchen theils in de 
—2 theils in gewiſſen eigenthämtihen Worten, Wendunge 
Ausbrüden. So erkennt man den Brandenburger, ben Sachſen 
Schwaben, den Baiern augenblidiid an feiner Ausſprache und au 
zeinen, jedem von Ihnen eigenthümlihen Nebensarten. — 
Bühne, wo man jegt Überal reines. Hochdeutſch fobert, if ein $ 
lect, ber das Geburts, ober Erziehungsland bes Schaufpielerkä 
räth, ein großer Fehlex; bie Zertigkeit Hingegen, willlürtiid 
beſtimmten Dialect zu ſprechen, ein großer Vorzug am Decia 
wie am Schaufpieter, da es Rollen, befonders komifche, gibt, 
Wirkung vorzüglich auf dem Dialect berupt, z. D. Jubenroii 
Jädeln), Rollen in wienerifcher, berliner, ſchwäbiſcher, nuͤrnt 
Mundart. Die letztgenannte befonders_hat einen eigenen äftpetäf 
Sparakter, nämlid den der Einfalt, Zreuperzigkeit und- Daher. 
weiten der Naivetaͤt. Es gibt Bedichte, 3. B. von Brätel (F 
Kt.) die eigens in biefem Dialect gefchrieben find, und vom D 
mator nothwendig darin vorgetragen werben muͤſſen. Eben fo $ 
die EoFalpoffen auf ben Rebentheatern in Wien meift im wienert 
Dialecte abgefaßt, mit welchem fie den beften Theil ihrer Tom 
Kraft verlieren würden. Wo der Dialeck folder Rollen ober Dei 
mationsflücde nit Heimifch iſt, ba kommt oft viel darauf an, Mi 
ber Sprecher ihn geſchickt zu mäßigen, db. h. dem „Bochbeutfch 
ſoweit anzunähern wiſſe, daß er ben Zuhörern verſtaͤndlich bleibtz 
ne Geſchicktich keit, welche befonbers dem gefchägten Declamator € 
brig eigen, unb deren Mangel ben wiener Komilern, wenn fie 
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Nalog  _ 9 
vertüch iR. Mom Dielect 
die manden Perfonen und 
me (cortumpirte) Sprache, 
der aedrter verftämmelt. 


A. Mar. 
togit oder Denklehte (von 
AG durch die Sprache dar⸗ 
bachtet und geregelt wird, 
m und Goncreten zum Alle 
Art.) war alfo fräherpin, 
Disputirkunft. Xié 
nabur, wurde bie Dialeetik 
ervanbter, Theil der Logik, 
derjenige Shell der Logik, 
t. Dept verſteht man dar⸗ 
man den @egner durch alle 
) durh GhringeAnde und 
dee Kantifhen Philos 
le und die natürlige Dia⸗ 
erfiehe man die Logie deb. 
kung und Bermeitung des, 
der Waprheitz unter ber | 
nfeenbentaler Urtheile aufs 
ver bie firengen Gefege ber 
ungen möglicft augemeflen 
Behrer ber Dielectit, oder 
befiges unb dialectifg, 
alectifpe Künfte); inte 
t. on 


usſchluſſes, oder ein foges 
em der gu beweifende Gag 
wird, 3. 8. bie Odllen⸗ 
des Günberg ewig find (ins 
); und die Berfhufbungen 
« (8. Sirket,) 
HRhe Unterredung zwiſchen 
oder der fingirte Dialogs 
vrädäform einkieiben. Die 
hen, lebten, vermöge der 
‚ biefe Form, bebienten ſich 
n über wiffenfäaftlide Bes 
ichten aleihfam perfonifictet 
ohem KRunftfinh dar. Ban 
logen bes Platon, welche 
fogenannte Gocratifge 
‚ergeftalt eingeftetdeter, da 
wird, in feiner Seele felbſt 
velhe der Bragende in ihm 
vet bem Fragenden eine Hier 
erhaupt und des Befragten 
Uebrigens gilt von dem 
© weniger, was von dem 
mit befonderer. Hinfiht auf 
Bapıpeitin Begrifs 
12 * 
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fen zu entwideln. Grasmus van Rotterdam, Tpäterbin Bam, 

Moſes Mendelsfohn, Engel, Schelling haben ihn unter bew En, 
„ bearbeitet. Im komiſchen und fatirifhen Dialog ahmte Witelam 

GSadliriker Lucian gluͤcklih nach. Unter den Italieners gaben J 
dieſer Form Petrarca (de vera sapientia), Machiabelli, Bei‘ 
garotti und Boz zi ausgezeichnet; bei den Franzoſen, nach © 
und Malebrande, Fenelon; Bontenelt und St. Mard ahmteh 

Lucian nad. Unter den Englaͤndern ahmten Be, Berkely und? 

Surd den Plate, Zac, Harris die Manier des Gicero 

erden bie Worte duch GSutfchläffe zur That, fo daß das 
durchaus Handlung bewirkt, fo entfiebt das Dramatiſche, wo 
dem Gedankengange lebendige Bewegung und) Gpannu  : 

Ausgang herrſcht. Wan fiehe leicht, wie bie Kunft dazu > 

ches in der Jorm des Geſpraͤcht barzuftellen. Bei diefen D4 
gen ift fie an bie Bedingungen der wirkligen Unterrebung geb: 
aß nicht Bon Unterrebungen. bed gemeinen Sehens bie BErUR 
Wvwofern bies nicht abfichtlich nachgeahmt wird), fonbern vom 
redungen GBeblibeter, und daß alfo Verſtaͤndlichkeit, Richtigkeit, | 
heit und Beftimmtheit bes Ausdrucks Überhaupt vorausgefegt ud 

. verfteht fih von ſeibſt. Auch bedarf es kaum einer Grinnerung 

die Ausbrüäcde nicht geſucht und die Werbindung berfeiben nicht TE 
ſeyn muͤſſen, indem Alles den Schein des angenblidlihen Enriig 
Ken fol ,„ obihon ber Dialog der Kunft allerdings gefeilter 
enger ſeyn wird , als der Dialog bes Lebens. Der Dialog 
Kunſt fol feinen Gtoff (Wahrheiten, Gefühle, Handlungen) in 
äfthetinhen Form darftellen, d. h. alles Einzelne ſoll auf eine m 
gefaͤllige Weife fib an einander reihen unb zu einem ſchoͤnen 
zen verfnäpfen. Sind es Wahrheiten, fo follen biefe allmäplig 
widelt und von ihrer erfien Dämmerung in ber Seele bis zu 8 

‚ vollen Klarheit verfolgts find es Handlungen, fo follen fie aus 
Keim entwidelt werben, der Enifhlus allmählig reifen unb im F 
übergeben. Dort, wie bier, ift befländig Innere Handlung, mi 
gie nicht immer äußere Begebenheit. . Diefe innere Handlung I 

bhafser 1. burch die Ratur bes Begenflandes, denn nur ein w 
Rens zweifeitiger Gegenſtand eignet ſich für dialogiſche Behanktu 
und 2. duch den Widesſtreit in den Anfihten ber  Unterreben 
weiche wedhfelfeitig ſtreben, die obwaltendr Dioharmonie in Harm 
aufzuidſen. Damit wir aber an diefem Widerftreite den vollen 
theil nehmen; fo muß in dem Dialog ars Werk der Kunfl 1. 8 
Perſon befieiben ihren beſtimmten, von: ben übrigen Perfonen zwi 
fhiebenen Eharakter in Hinfiht auf das Erfenntnif-,. Berhfis: 

. Begebrungsneimögen baben, und 2. biefee Charakter durch das GA 
der Darfieflung gehalten ſeyn. Wo. wir nicht mehrere vedende f 
fonen unterfcheiden koͤnnen, da können wir auch die Rede nicht! 
ein wirkliches Seiprad halten. Es folgt hieraus, daß die Gedant 

olge in dem Dialog verfdieben feyi mäfe von der Bebantenft 

v einzelnen Meditation, denn Hier wird fie nur durch innere, bi 
aud) durd, äußere Gruͤnde beflimmt, fie hat ihre Urſachen zug ä 
den Reden der Übrigen Perfonen, mit denen fie in jedem Auger 
in Wechfelwirkung flieht. Sie fol ſich aber dennoch fo natärtid 4 
einanber fügen, daß in dem Ganzen Alles dem Gange des menfl 
lichen Geiſtes und Herzens, nad den Geſetzen der Sinbildungstrcf 
der Vernunft, bes Gefühle, in der. Situation und dem Gharakt 
der Perfonen gemäß erfcheint. Welch ein Keichthum von Sdeen, k 
he Lebendigkeit ber Cinbildungſkraft, welche Gewandtheit des Mike 





















































‚ Diamant - ıdz 
afotert werben, fpringt In bie Augen. Zu einem Ganzen ver⸗ 
EB das Einzeine, wenn alles, was gefant wird, vollftändig 
Sas Bordergehende vorbereitet Ik. Im Drama wird ber Dias 
Zu engern Ginne dem Monolog (Seibſtgeſpraͤch) entgegen⸗ 

im Gingfpiele den Singſtücken, und bedeutet bie Rede⸗ 
| (®. Drama.) dd. 
. Promant oder Demant, ber koſtbarſte, feurigfe und bäre 
a allen Edel ſteinen. Die gewöhntichen Geſtalten, in welchen 
Machritchen Diamanten gefunden werden, find runde und ſtumpf⸗ 
Körmer, feituer doppelt vierfeftige Pyramiden, ober rundliche 
Fheıttge Schalen, welche niedrige fechsiritige Gaͤuien, an den 
m wit drei Flächen zugefpist, zu ſeyn fcheinen. Bob Find die 
ten mit einer erdigen KRinde überzogen, welde jedoch am 
Buigen abgerieben if, die man im Sande der Bine findet. Die 
j Dorfläge und den herriihen Blanz erhalten ie durchs Schlei⸗ 
Die gewöhntidhe Farbe eines rohen Diamanten if blaßgrau, 
es ſich nicht ſelten ins Gelbe zieht. Manche fchen auch citronens 
Bi wenige rofenroih aus, unb noch feltner And. bie "blauen und 
Die (hönften ſind ohne Fleden und einfarbig. Der Bruch 
Bilttrig. Au Härte übertrifft dirfer Stein alle bekannten Körper, 
Fine Hörtefle Stahl kann feine Oberſluͤche nit rigen, Wegen ber 
re Dieyrigteit bdricht er bie Lichtſtrahlen ſehr ſtark, und wirft 
Br einen Karten vielfarbigen Slanz von fi, befonders wenn 
a im durche Schleifen viele Flächen gegeben Hat. Der unübers 
Wide Slanz hat vorzüglic feinen Werth beflimmt. Meine Dias 
m find gefchirffen fo durchſichtia, wie das klarſte Waller und 
ti farblos. Die meiften gefärbten Diamanten fpieten ins 
bliche und Roͤthliche, und zwar von ben ſchwächſten Nuͤancen bis 
einem fchr Hoben-Selb und Roth. Die umgefärbten werden am 
Ren geachtet. Die orientaliihen ober afatifchen Diamanten finb 
Mobnen und die berähmteften Diamantengruben finden ih in 
Mepur, in Golconda und Decan, auch gibt es einige auf 
raeo. Die amerllanifchen Diamanten, weiche in Menge in Bras 
Ba gefunden werden, haben bie @äte ber orientalifhen bei weitem 
BB. Die eurepäilden find von noch geringerm Werthe. Deutfde 
erzeugt Diele Steine in Zachſen, Böhmen und andern Provinzen. 
Bam findet fie ſowohl in Felſen als Yläffen, in bie fie durch die Bes 
Et des Bergwaſſers gekommen find. Der Werth eines Diamanten 
ut wicht bios auf feiner Farbe, Reinheit und Größe, ſondern au 
Bf feiner Form und der fonfkigen Beſchaffenheit. Gin ficherer Maß⸗ 
Pb allaemmıiner Schäyung laͤßt fi fhwerlih angeben, ba jeder Ju⸗ 
Belicer jeine eigne Methode bat, nach der er den Werth eines Steine 
Kfinsmt: Der Diamant läßt fi nur mit feinem eigenen Staube 
ifen und pollven, ben man Diemantbrot oder Diamantı 
vozb nennt und von ben ſchlechteſten Steinen, alſo von ben grauen, 
rilichen und überhaupt von den träben nimmt, welche härter 
als hie übrigen. Die vorzäglihften Diamantenſchleifer befinden 
in Amfterdam. Die gefchliffenen Steine theilt man in vier Sor⸗ 
‚nämlih in Tafelſteine (Dännſteine), Didfleine, wos 
fon der Brillant gefähliffen wurbe, Roſenſteine [ober R os 
a) und in Brillanten Tafelſteine ind oben und uns. 
ea platt, und haben nur an ben @eiten eine Reihe Jacetten, daher 
Road von geringerem Werthe als bie andern find. Gine Roſette 
maten platt und ohne Facetten, oben aber erhoben mit einigen 
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Grofmogule, 279 Karat am Bewiche und über zı Mil, Eiore® 


[4 



























eigen Fecetten fleruförmig gelchliffen. Der Brillant CE 
und oben erhoben unb mit Facetten gefhliffen. Diefe ſind 3 
baren nit nur ber Arbeit wegen, fonbern weil dazu nurz '! 
Gteine dienen. Halbe Brillanten oder Brillants Hand ſolche 
unterer Theil aus Eryſtall oder einem andern Steine beſteht, 
an den Diamanten mit Maſtix befeftigt if. Unkundige Fön: 
mit leicht betrogen werben, weil man die Sufammenfegung m 
merkt, wenn fie gefaßt find. Ehe der Diamant fo nad f 
ſtandtheilen unterfuht war, wie dr es jett iſt, vechneten ihr Di 
turforfher zu den Quarzen, und hielten ihn für den reinflew 
ben Kiefeln. "Wenn auqh gieih ber Broßherzog Sogmus IE 
Toscana am Ende des vorigen Jahrhunderts Diamantelı dutch FE 
Tpiegel, und nachher Kaiſer Franz I. burd bloßes DOfenfemuz 
brennen ließ, fo fchienen diefe Verſuche doch nicht wichtig gen 
diefen Edelſteinen eine andere Stelle unter ben Mineralien 
fen. Erſt durch bie im Jahr 1768 von b’Arcet befanzt geil 
Berfune, woburd ſich ergeben bat, daß zwei Diamanten, in x 
nehen Ziegein dem Feuer ausgelegt, wie Maflertropfen verfihwe 
warb man aufmerkfamer auf die wahre Natur biefeg wunde 
Minerals. Man ftellte nan noch mehrere Berfude an, und: fa 
ar, daß der Diamant beim Glüben unter der Muffe mie 
* umgeben war, und nad und nach verflog. Alle dieſc 
e führıen dahin, daß der Diamant von bei Gteinen und 
verſchieden fey, und zu den beennlihen Materialien gehöre, wort 
er ein eigenes Geſchlecht auſmacht. Webrigens wird Der Di—« 
weder vom Waſſer, nod vom Weingeiſt, noch von dligen Fluͤſſtgk 
noch vdn ben Äägenden Alkalten ober von den flärkfien Säuren 
griffen, felb die Flußſpathſaͤure nit ausgenommen. Die Ant 
der neuern Ghemie reinen ihn zu den einfachſten GSubflanzen 
halten ihn für ganz reinen, auf eine wunderbare Weiſe verb6 
ten Kohlenſtoff. Außer zu koſtbaren Zierrathen bienen audi 
kleinſten Spigen deſſelben, um Glas damit zu ſchneiden. Die gräf 
aub prachtigſten Diamanten, welche man jegt kennt, find ı. dert 


Werth. 2. Zwei in Krantreih, wovon der ‚eine, der Megent‘ 
Rannt, 5 “cl. werth feyn ſoll. 3. Der in Rußland, weichen 
sharına II. mit 2,250,000 Livres unb 100, ooo Livres Leibren 
zahlte, 179 Karat wiegend, und von ber Größe cines Tauben 

Diameter, Duchmeffer eines Kreifes, ift biejenige ge 
£inie, die durch den Mittelpunkt deffelben. von einem Punkie 
Umtreifes bis zum andern gezogen wirb, und fomit ben Kreit 
zwei gleihe Theile theilt, auch die größte Sehne if. Der GA 
meſſer ift bie Hälfte diefer Durchſchnifislinie, und daher das S 
zwiſchen dem Mittelpunkte bes Kreifes und deffen Umfange. Mi 
metraliſch, biametral, gerade durch, geradezu. - 
. . Diana, bei ben Griechen Artemis, ‚eine Tochter des 
und der Latona, Zwillingsichreefter des Apollo (ſ. Deloe). Als 
fie noch Kind war, erzählt Callimachut in Iginem Hymnus, bat fit 
ren Vater, daß er ihr vergoͤmen möchte, g Jungfrau zu Mi 
ben, denn die Schmerzen ihrer Mutter hätten ihr bie Liebe verde 
gemacht. Zagleich bat fie, daB er ihre Bogen und Pfelle, eine @t 
und alle Bertrge, 60 Dceaniden und 2o amniſche Kymphen ſchenkeg 
und ihr erlauben moͤchte, eine Kadel zu tragen und bem Milde nat 
Jujagen. Jupiter aber gewährte ibr mehr, nis fie bat, Gr feat 
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- “ Diana % 1 
Adte zu ihrem ausſchließlichen Dienfte und viele andere, wo 
iuis aftlich mit anbern Gottheiten verehrt werben ſollte. Nun 
Pu Diana auf ben waldigen Leukus in Greta und von ba zum 
u wo fe ſich eine zahirrige Begleitung neunjähriger Nymphen 

ate. Daun gfng fie zu den Cyklopen auf der Infel Eipara, 

lengie von ihren einen cydoniſchen Bogen unb Köcher umb 
Be MDiefe erfüliten ben Wefehl der Böttin, und bewaffnet erfhien 

in dem arlabtfchen Gebiete bes Yan, der fie mit [hönen Jagd⸗ 
deſchen kte. Mit diefen fing fie am Fuße bes Berges Par⸗ 
vier ſchoͤne Hirſche mit aoidenem Geweih, fpannte fie vor 
Bogen und fuhr bamit zuerſt auf den thrazifhen Hämus. Auf 
©; in Mylien Tpaltete fie eine Badel von einem Baume, 
Aete Be au Jupiters Wiigen an. Nenn fie mit ber Beute 
Jenb beladen nad dem Wohnfige der Götter zuruckkehrte, Tas 
ie im Berhofe Merkur und Apollo entgegen; erflerer nahm 
Br MBoffen , Ieuterer bas Wildpres ab. Die amniſchen Nymphen 
u bie Biriche vom Wagen, liefen Be auf ben Wieſen der Juno 
I, und gaben ihnen aus golbenen Befäpen Waſſer zu trinken. 
tet Diana in ben Bötterfaat und fehte ſich neben Apollo, 
fer den Vagen ber Sonne, fo lenkt fie ben Wagen bes Mon⸗ 
mor unb Wenns derſuchen umfonft, fie zu befiegen ; nur Jagd, 
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bie bas ihr geleiſtete Beläbde der Keuſchheit verlegten; aber 
Yärter ſtrafte fie dem, ber bie Heiligkeit ihrer eigenen Keuſchheit 
eibigen wagte. Altion, bes Cadmus Enkel, der fie im Babe 
fhte, ward von Ihr in einen Hirſch verwandelt und von feinen 
m Gunden zerriffen. Democh glüdte es endlich bem ſchoͤnen 
nbymion, fie die Macht ber Eiche empfinden zu laffen. Wenn 
Nachts als Eıma leuchtete, und den ſchoͤnen Schiäfer, von der 
ermuͤdet, im Walde ſchlummern ſah, ſenkte fie ſich aus bee 
Sarnieder und Tüßte die Lippe des reizenden Juͤnglings, der 
& genoh, das keinem Bott und keinem Sterblichen zu Theil 
umgeadtet ihres Hafies gegen bie Liebe, war fie democh bie 
in ber Kreiſenden, welche: in ben Wehen der Geburt fie anrie⸗ 
Dogegen war fie auch, ‚wie Apollo, bie Göttin bes Todes. 
weibiiche Gefchlecht iR das Ziel ihrer Seſchoſſe, womit ſie die 
a und Lebensfatten fanft eriegt, auf daß fie dem aufblühenden 
hiedte Aaum geben. Im Zorne aber töbtete fe, wie Apollo, 
h Genen und Krankheiten. Beleidigungen rähte He ohne Barm 
igt So töbtete Be ben Zäger Orion aus Reid, weil Aurora 
in ihn verticht Hatte 5 besgleihen bie Tochter der Riobe, weil 
ſich über die Latona erhob u.f. w. Im trojanifhen Kriege 
fie mie Apollo, den Trojanern; und in ben Kriegen mit ben 
anten wab Zitanen bewies fie fi als Heidin. Der Dienft der 
Plane war in ganz Griechenland verbreitet. Sie wurde als Gbttin 
es Mendtigts, dader eben ſowohl Nachtgoͤttin, zufammenfallenb mit 
becate, als auch Lucina, Sichtbringerin, Kadelträgerin, ferner Ger 
mrtüßelferin (umb fällt fo mit Eileithyia zufammen), Jägerin und 
kublihe Gottheit verehrt. Die Artemiften waren ein ihr (bes 
ſonders zu Delphi) gefeiertes Feſt. Anfänglich bildete man fie mit 
Hnem Diadegı ab, nachher mil-einem halben Monde auf dem Kopfe, 
mit Bogen und Pfeilen, den Köder auf ihren Schultern und in eis 
nem Leiten Jagdkleide, neben ihr die Jagbhunbe, Ihr berkhmteſter 
Tempel war zu Gphefus (f, d. Art.) und wurde unter bie WBunbeis 


Bad Zanz ergögen fe. Dhne Schonung beftrafte fie bie Zunge 
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184 _. Dianenbaum . Diaphanometer 


werke ber Welt gezählt. Dan verehrt fie hier ale Symbol beuz 
bringenden Ratur, und bilbete fie mit vielen Bräfen ab, : 
Binden ummunben waren. ' 
Dianenbaum oder Sil berbaum, eine gewäd 
fammenfägung von Gilbertheilchen, welche vorher: in Suipe 
aufgelöfet wurden. Dianendaum wurde er genannt, weil ba 
in der Chemie mit dem Zeichen bes Mondes (Luna oder Diamy 
legt wird: Es gibt mehrere Methoden, den Dianenbaum Dugf 
miiche Operationen darzufßellen. Eine ber kuͤrzeſten if folgenden 
bereite ein kaltes Amalnama aus vier Quentchen GSilberfeilſtat 
Silberblaͤtichen und zwei Quentchen Quedfiiber, köfe diefes Am 
in vier Ungen oder in einer biniänglichen Wenge-von reis 
mäßig ſtarkem Saipetergeifte auf; verbünne die Auflöfang 
mit ı 4, Pfund edeſtillirten Waſſers, ſchuͤttele die Miſchung 
wahre fie in einer zugefloptien Blafcye auf. Beim Gebrauch 2 
man davon eine Unze,‘ gießt fie in eine Phiole oder in einen 
ſeht einer Erbfe groß don einem Gold» ober Silberamalgama, Mi 
weich wie Butter iſt, hinzu, und läßt das Gefaͤß rubig fichen. * 
lange, fo flieht man aus her Kugel bes Amalgama Fleine Käbde 
fleigen, welche ſich ſchnell vergrösern, nad allen Beiten zu 3wW 
werden, unb bie Geſtalt kleiner Gelträude annehmen. Die 
ſcheinung gründet fi auf verſchiedene weientliche Cigenſchaft 
Subftanzen, die man bazu nimmt. Da dar Queckfilber ı 
Salpeterfäure ‚näher verwandt ik, als bas Gilder, fo nöthig 
jenes Metall, fi) von biefer Säure zu ſcheiden und ſich nieder; 
gen. Daß bei diefem Niederfchlagen bie Farbe bes Giibers, ı 
natürliche Geſtolt und ber metalliihe Glanz wieder ericheint, 
daher, weil das Silber von der Salpeterjäure mitteiſt einer mel 
Shen Subſtanz gefchieben wird. Es fheint dies Äberhaups mit 4 
Metallen zu geicheben, To oft fie dur ein anderes Dieta von 
‚ @äure getrennt werden; ba fie hingegen allezeit in. der Geſtalt x 
Kalkes oder. eines erdigen oder falzartigen Niederſchlages ohne 
metallifhe Anſehen erſcheinen, wenn fie burd irgend ein and 
Mitte niedergefhlagen wurben, Die befonbere Stellung ber &R 
theile im Verfuche mit dem Dianenbaum muß ohne Zweifel ber \ 
kung der anziehenden Kraft, ober ber Verwandtichaft zugeſe 
werben, welde bie gleiharsigen Theile, ober die Brundmoffen 
‚ und derfelben, oder zweier aͤhnlichen Subflanzen unter einander y 
Bermöge des Beſtrebens, welches die Silbertheilchen feibfk gegem ef 
der haben, geichieht es, baf diejenigen, welche fi in ber Kolge voW 
Salpeterfäure trennen, ſich auch hernach lieber an einander als irgel 
wo anders anfegen. Uebrigens iſt der Dianenhaum ber ältefte Bug 
für die Cryſtalliſirung eines Metalle durch Quedfilber. Damit der Mi 
fu& mit dem Dianenbaume gelinge, muß man dahin fehen, da 
Bilder, die Satpeterfäure und das Waſſer rein find; denn die frei 
artigen Theile könnten wenigftene zum Theite das Silber niederfäg 
gen, welches doch im gegenwärtigen Kalle allein durch bas Queckſil 
gefheken barf. Die Silberaufloͤſung muß ferner ſtark mit Waffer ı 
bünnt fein, weil ber. Nieberfhlag ſonſt zu ſchaell und in zu gung 
Menge geſchehen und nicht die regelmäßige Figur bilden würde, Ag 
lich muß bie Säure, ehe fie verbännt wırb, völlig mit Süber geſaͤtth 
"Tein, weil der Niederſchlag fonft nicht eher erkolgt, ale bis ſich ber u 
freie Theil der Säure ebenfalls gefättint hat. | 
. Diappanometer, «in pppfilaliiheg Inſtryment, welches 
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bie Größe der Ansbänftungen In einem- begrenzten heile 
B umgebenden tuft zu meſſen. 

Bisiprmus, eine redekuüͤnftleriſche Jirur, welche barin beſteht, 
bie Berfieinerung eines Gegenftandes ühertrieten wird. Gr if 
} ter Cyperbel ([. d. Art.), welche ines Große übe:treitt; fein 
fine Wirkung hingegen follen mit Zved und Wirkung der 
et ziemltch zuſammen; denn bier, wie dort, iſt ed darauf abs 
7 ei ——— — welche durch Vergletchung hervor⸗ 
wird, durch die Groͤße bes Unterſchiedes zwiſchen den beiden 
ze des Sleichnjfſes oder Verbätcniffes zu ſteigern. 
Mär, die-Eebensorbumng in Gpeife und Teimk, Bewegung und 
, Cdlafen und Wachen u. few. , ober bie Gefsmdheitäpflege, 
betit it Lie Gefſundheitetehre, oder die Echre, wie man die Ge⸗ 
edaiten fcH. Gin diätetiſches Verbalten ift ein der Ges 
ege gemäßes. Diaͤtetiſche Regeln find Gefundpeitäregein. 
-Malrobio tie.) 
“ Aatonife nennt man eine Folge von Toͤnen, die durd ganze 
* batbe Toͤne fortſchreitet; daher die gewdhnuche Tonleiter 
aifge Scale (8: Zorn, Zonleiter.) dd. 
fa3. Unter diefem Kamen finb zwei Geefahrer berühmt; 
ei Diaz, ein Arragonier, Gefährte des Thriſtoph Columbus, 
Ne 1405 tie Boldminen son Gt. Ehriſtoph in der neuen Welt, 
Bing viel sur Brüändung von Rei Sfabella (naher St. Domingo) 
‚Ge Rarb 1512. 2. Bartholomäus, ein Portugieſe. Gr wurde 
fr son feiner Regierung (unter Johann TI.) ausgefendet, wm einen 
m Ze; nach Ditindien zu ſuchen. Gr Tegelte muthig nach Süden, 
decte über 200 Meilen neues Land, umd fand gluͤcklich die füdliche 
ige von Afrika. Allein bie Meutereien feiner Soldaten und die ges 
lichen Gthrme, bie hier wütbeten, nöthigten ihn zur Kuͤckkehr nad 
ben. Diaz nannte bie fübliche Spige von Afrika Vorgebirge der 
ef, aber fein König, Johann II., gab ihm ben Namen des Borges 
3 ber guten Hoffnung, weil er nun nit mehr zweifelte, daß der 
hete Weg nad Indien gefunden fei. 
„Biddim. I. (&haries), geb. 1748, berühmter englifcher 
terunternehmer, Sheaterbichter, Somzonift und Schaufpieler. Als 
Ruabe betrat er das Theater unb warb au fhon Com⸗ 
® gefiel außerorbenslich 5 er erwarb ſich Freunde und Unters 
ex . und fär ihm wurde balb bas unter dem Namen Sircus 
" erbaut. Gr war hier der Schöpfer einer neuen 
hats vn ünterhaltung, die aus Muſik, Gefängen und Öffentlichen 
matienen befand, und die er alle und allein ſelbſt Dichtete, come " 
ang und darſtelte. Iwanzig Jahre lang gelang es ihm, ſich 
—X in dieſer Sattung zu erhalten. Durch bie unendliche 
—— 5 und Derbheit in feinen patriotiſchen Geſaͤngen, durch 
bie gladlicze Benugumg aller Gelegenheiten, auf John Bull ein 
zuivirlen nad ihn in dem langen unb ſchweren Kampfe mit Frank⸗ 
wei Immer bei guter kauut zu erhalsen und ihn für Land, und See⸗ 
dienſt gertigt zu mahen, hatte er in den letzten zwanzigiäbrigen 
Eriegen Englands einen auferorbentiihen Einfluß auf die untern 
Boitefiaſſen, fo daß die Regierung ihm auch, als eine neue Unters 
megmung für eigne Rechnung ihm mißlang,, eine Yenfion von 200 Pf. 
Bi, bewilliate. Man bat von ihm eine Menge Theateriäde, Ro⸗ 
mane,. @efäuge und fonfliger Schriften. Gein Sohn, Gharles 
"Dibtin jan., ti Riesen hör an dem londoner Theater , unter 
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. gefhäpte Werke, von benen wir bie bebeutendfien hier anfügren: 
‚ba fein Deutſchland noch nicht fehr bekannt find: Specimen of 


Bernunft, als. dem Bermögen ber. Ideen, angeregten Phe 
FIm engften Sinne heißt Dichten, jene ibeale Bilbungen-der Y 


in Dresden in bem Verlage des Herausgebers vom Gon 
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ben Namen Sadlors wells bekannt, Tür welches er. zahll 
Stüde und Gelegenheitsgefänge gedichtet und geſchrieben han 
zweiter Sohn, Thomas Oibdin, iſt ebenfalls fruchtbarer Mi 
und Gelegenheitsbihter. II. (Ehomag Keognatl) einer ug 
ten jedt lebenden Bibliographen. Gr if Geiſtücher, 
ber-Befellfhaft der. Alterthuͤmer zu Lonbon und Blibliothekar 
fen Spencer, und hat als folder eine ber reichten, koſtbarſft 
lefenfien Privatbibliotheken unter fih. Man bat über die & 
graphie und Bibliomante von ihm mehrere fehr wicht 



































graphical Dietionary, 1808. — Introduction to a knov 

rare and yaluablo editions of the Greek and Roman Cjassis 
Bd’edir. — Specimen Bibliothecae Britennicas, 1808 (pie 
d108 40 Gtüdt gedructt). — The Bibliomania, « prose epist 
sd edit. — Typographical Antigaities, in 4to. 1810. — 
seiner Art einziges Werk it feine Bibliotheca Spenceriana X 
scriptive Catalogue of the books printed in the ſiftteenth m 
and of many valuable first editions in tlıe Library ofG 
John Earl Spencer. 3 Voll. imperial gro. 1814. Bel 
fies, für Bibliographie ebenfalls hoͤhſt intereffanies Merk 
Biographical Deaameren, .or ten days pleasant Discou 
illuminated manuseripts and snbjects. counooted wich earf 
gtaving,typography and bibliography. Lond. 18:7, 3 Voll. gü 
Ss ift mit einer Menge der trefflichſten Holzſchnitte und Kur 

gesiert und eins ber pollendetfien Meiſterwerke der Buchdrucke 
Seine 1797 herausgegebenen Gedichte find felten geworben, w 
Verfaſſer ſich ale Mühe gegeben hat, die Sremplare zu vernich 
Das Wichtigſte aus ben oben genannten Eoftbaren Werken wich 

bibtlogeaphiichen Lexicon, welches ber Bibliothekſecretaͤr M. 


Lexicon herausgibt, benugt und bekannt gemacht. vet Ä 
Dichten heißt, durch finniihe Anſchauungen (Bilder) ve 
und wirb dem Denken im engern Sinne, als dem Vorſtellen 
Begriffe, entgegengefegt. Im vorzuͤglichen Sinne, in wele 
zum Zwecke ber Kunſt angewendet wird, heißt es, Ideen in en 
chenben Bildern faſſen, oder in einem harmoniſchen Ganzen ſi 
Anſchauungen verſinnlichen, wodurch das Dichten auch von beuf 
Sen Erdichten, d. i. Ausdenken, Erſinnen ſolcher Gegenſtaͤnde 
nicht in der Wirkiichkeit gegruͤndet ſind, verſchieden iſt. Das Ma 
gen, zu dichten im obigen Sinne, beruht hauptſaͤchlich auf der 


taſte (Dichtungen) in der Sprache vollendet darſtellen, um 
Kunft dieſer Darftelung inshefondere Dichtkunſt; ein Pr 
biefer Are ein Gedicht; befonbere Slaffen derſelben Dicht u 
arten. (8. Poefite.) » 7 
Dichtiakeit (Denſitaͤt). Die Erfahrung lehrt, daß bie klen 
Beſtandtheite (man denke ſie ſich ats koͤrperliche Puncte) ber ve 
denen Koͤrper bald mehr, bald weniger eng vereinigt ſind. Dies 
man bie verſchiebene Dichtigkeit der Körper. Ganz dicht wäcbt 
Körper genannt werben können, deſſen Zufammenfügung gar 
Bwifgmräume barböte ;. bergleihen Körper gibt eb aber „ 
mon ſich buch Werfuhe überzeugt Hat, in ber uns beke 
y ” - 
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Ieter nit. Der Begriff IR alfo ein relativer und um bie 
fgkeit eines Körpers zu beffimmen, muß man ihn mit einem 
B-vergieichen , umd biefen babei zur Einheit annehmen., Da die 
5 Iehrt,, daß Regenwaſſer, oder auch beftiflictes, von allen 
Seiniſchungen befceites Waffer, bei gleihem Waͤrmegrad eine 
Ihe Dichtägkeit behält, fo nimmt man biefes gewöhnlich zur 
Een, und gehe bei der Bergleihung von folgenden Grundfägen 
pr.:Körper, die gleichen Raum einnehmen, verhalten fid- in ihrer 
afeit wie ıbre Moffen, für melde man das Gewicht ber Körper 
weit mar ‚kein anderes Mittel hat, bie Quantität der in einem 
| Haume enthaltenen Materie zu finden. 2. Daben bie Körs 
ehe Raſſen, fo verhalten fig ihré Dichtigkeiten umgelehtt wie 
R die fie einnehmen. Man denke ſich jegt einen Körper, ber, 
nem Bernichte von 4 Pf. einen Raum von nur 2. und einen gan⸗ 
kBörper der bei einem Bewidie von nur 2 Pf. gleichwohl einen 
In son 4 Gubilfug einnimmt, fo wird, wie man durch bloßes Nach⸗ 
Bin Endet, die Dichtigkeit bes erfleren viermal größer als des legtern 
ae efaltat, welches man allgemein fo ausbrüdt: bie Dichtigkei⸗ 
Basler Körper verhalten fich wie die Duotienten ber Gewichte bies 
‚ burd die Räume, bie fie einnehmen (hier alfo = 4/2: 
go2: 1 fa = ı: ıfa). 
Dichteunſt, ſ. Poeſte. F 
Bictator, bie hoͤchſte obrigkeitliche Perſon in dem republika⸗ 
fen Rom, welche nur in außerordentlichen und dringenden Källen, 
die gebßte Energie der vollziehenden Gewalt erfoberten, ers ' 
at wurde. Die Macht bes Dictators war unumfhränft, fos 
hi in der Staateserwaltung, ale bei der Armee, und Eeiner Ap⸗ 
tion unterworfen. Sie nahm glei nad feiner Wahl ihren Ans 
15, dauerte aber nur ſeche Monate. Gewöhnlich legten bie Dictas 
un ihe Amt nad Beendigung ihres Geſchäfts noch vor bicfem Zeits 
me wieder, Nur wenige :Beifptele finden fi von einem Laͤngern 
ſtraume, wie 3. B. bei Galla, Caͤlar. Alle obrigkeitlihe Aemter, 
-an den eigentliden Staatsgeſchäften Antheil hatten, hörten mit 
Wahl eines Dictators ſogleich auf, die Volkstribunen allein aus⸗ 
muen. Die Gonfuln fuhren zwar in ihren Amtsverrichtungen 
gt, waren ober den Befehlen bes Dictetors unterworfen und in feis 
Gegenwart ohne ein Zeichen 0 Autoritätz dagegen hatte biefer 
wohl ins old außerhalb ber Stadt 24 Lictoren mit Faſces und Wels 
zu feiner Begleitung. Gr hatte GeWwalt Über Leben und Bob, war 
ho; darin beſchraͤnkt, daß er die Öffentlicher Gelder nicht willkuͤhrlich 
Berwenden, nicht Italten verlaffen und in dee Stadt Eein Pferd bes 
tigen durfte. Auch konnte er nah Nlederlegung feines Amts 
yur Rechenſchaft gezogen werben, Die Wahl des Dictators wurbe 
Kit, wie bei andern Magiftraten, burd die Stimmen bes Volkt 
Iutfchieben, fondern einer der Sonfuln ernannte ihn auf Befehl des 
Benate aus Willkühr. Der Dictator ernannte barauf wieber nad 
freies Billkühr einen Befehlshaber ber Reiterei. ' Außer bei brins 
den Gefahren wurben in ber Kolge no@ gu gewiffen feierlichen Ges - 
ften Dictotoren emannt, 3. B. um die Gomitien gur Wahl neuer 
Bonfuln anzuſtellen, um Feiertage anzuorbnen u. dgl. m. In einer - 
Obgeleiteten fpätern Bebeutung wirb baher Pictator tabeind ein - 
Men genannt, der auf feinen bloßen Machtſpruch Glauben, Bei⸗ 
Ammung oder -Gehorfam verlangts daher dictatoriſch, gebietes 
riſch, maqhthaberiſch, d. 8. win dictatorifher Ausſpruch, ber 






















188 Dictatur Oiderot 
ohne Grund und Beweis quf bie bloße Auetoritaͤt jemandes — 
men. werden fol, Machtſpruch. — 
Dietatur, I Amt und Wuͤrde bes Dictators: 2. 5 
Pörmüihteit beim ehemaligen Bteichstane, vermäge weicher 7 
und gemacht ward, was gelegmäßig zur Kunde des Meidl 
en, unb ein Stuͤck der Reichs acten ober ſelsſt eia Wegen 
dffentlihen Berathſchlagung werben ſollte. Sie beſtand dark 
von Thurmainz, mitteift bes Reihserbmarfhalamts, jeber @ 
geſandtſchaft angefagt ward, ihre Ganzelliften zur gefegten‘f 
: and benannten Dıts ber Dietatur batber ſich eigfinden zu (alfa 
alsdann der Seeretär des Directoriums jedem Ganzekiften- 
meinte Schrift, unter. der Auffarift: Dictatum oto,, ertiug 
die Feder dictirte, ober gebrudt uͤbergab. ‚ 
Dickſtein, f. Diamant. F 
Diction, Stil — mit welchem fig oft zuſammenfaͤllt. Ted 
Sinne jebod beruht bie Diction mehr auf dem Ausdruck der @ 
und Empfindungen und ber Wahl ber Ausdruͤcke, der Stit im 
Sinn aber auf ihrer logiſchen und grammatiſchen Berbintun 
Didaktik, ber Theil der Paͤdagogik oder Erztehunget 
ſchaft, welcher von den-Regeln handelt, nad) welchen man burg 
terricht die geiftige Kraft des Menſchen zur Freiheit und u 
ſten Bolfommenpeit entwideln fol. An fit ſchließt ſich an die} 
tnodäst, weiche von ber Anwendung und Beſchaffenheit des 3 
. richte ale Erziehungsmittels ober dem zweckmaͤßigſten Verfabr 
demfelben, nah Verſchiedenheit der Eehrgegenftände und Suhl 
-handelt. Die Zertigfeir in Ausübung biefer Theile der Paͤdch 
"wird oft im weitern Sinne Didaktik, Lehrkunſt, genannt. 
Didaktiſche Poefie, f. Lebragedicht. 
Didasktalichn hießen Fei den Griechen bald bie Auffübrm 
eines. Schauſpiels feibft, bald fchriftiihe Xufläge,; worin Rache 
gegeben wurden von Berfaffern und dem Inhalt der Schaufpieie, 
Zeit, Ort und Erfolg der Sorftellung, ob fie wirklich aufgeführe 
den oder wiht, ob fie von den Dichtern, benen fle zugefchrieben 
ben, wirklich feien u. f w. Viele glte Schriftſteller Haben dergiel 
gelhricden, und es ſcheint, daß fie nicht bloße Threateranzeigen, € 
ern auch dramatifhe Sritik enthalten haben, Zerglieberung 
Plans, Entwickelung der Schönyeiten nnd Fehler. S. d. Art. DU 
maturgie. dd. 
- Diberot (Denys), wurde 1713 zu Langres, in Champag 
geboren. Die Jeſuiten, in deren Schule er erzogen worben ui 
wollten ihn zum Mitgliede ihres Ordens machen; aber fein Be 
beftimmte ihn zum Rechtsgelehrten, und übergab ihn der Leit 
eines purifer Anwalts. Der Juͤngling fühlte indeffen zu keiner W 
eultätswıffenfhaft Beruf in ſich, und befäftigte fi Lieber mit bei 
teiftifcher Lectuͤre. Selbſt der Unwille feines Waters ımb ber BRa 
‚gel an Unterftügung, ber eine Folge bavon war, madte ihn mi 
rre; er ſuchte Huͤrftquellen in feinen Zalenten und fanb fie, 
legte fi mit Eifer auf Mathematik, Phyſik, ſpeculative Philoſop 
und fhöne Wiffenfhaften, und machte fi bald unter hen ſchoͤn 
Geiftern der Hauptſtadt einen Namen. Den Grund zu feinem Ruf 
legte er durdy feine Penscos philosophiques, 1746, eig 
regen bie hriftliche Religion gerichtete Brofdyäre, die viel Lefer faul 
ie brachte ihn auf ein Jahr in den Thurm zu Vincennes, und t 
Harlament ließ fie 1746 durch ben Scharfrichter verbrennen. Zu gie 
her Beit gab er mit Eibous und Kouffaint sin Dictiom- 
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univorsel ds édecino in ſecht Wänden im Fol. 
Dr Beifall, mit welchen birfes Werk, fo mangelhaft es 
‚aufgenommen wurbe, bradyie ihn auf ben Gedanken, ein 
epäbiihes Lericon auszuarbeiten. Er entwarf ben 
u und nereinigte fi zur Musführung beffeiben mit vielen 
Belchrten, unter cndern mit Daubenton, Rouffeau, 
gontei, Le Blond, Be Monnier, beionbers aber mit 
Bbert, ber nächſt ihm ben ardßten Antbeil an biefer weit⸗ 
Frankreich gie Ehre gereichenden Unternehmung hat. 
unterzog füch der Ausarbeitung aller in bie Künfte und 























manche von feinen Benkifen gelaffene Läde aus. Der 
an der zwonzigjätzrigen Anſtrergung, bie ibm birfe mübfame 
Hi tofete, war bei feiner wenig georbneten Baushaltuna fo un« 
md, daß er fich genoͤthigt ſah, feine Bibliothek zu veräußern. 
jeia von Rußland kaufte fit für 50, 000 Fiores, wud ließ 
Am esbrauch Derfeiben auf Lebentzeit. Während er mir. ber 
Br der Encyclopabdie befhäftigt. war, und viele Unan⸗ 

kiten, die den Druck derfelben oft Jabre lang hemmten, zu 


aiäen, aber loscinen Roman: les Bijoux indiscorers, 
Pie wögen ibrex populären Kharacteriftit beitebten duſtſpiele; le 
BD asturel und le Pere de famille Weide Dramen 

Rtır tem Zitel: Theatre de Diderot, oft gebrudt und 
Pin -Anfiag über dramatiſche Kunft begleitet, ber viele ſcharf⸗ 
HR Bemerkungen enchält. Diderot flach 1934. eher feinem 
ter iR man nicht einig. eine Freunde fhildern ihn ale eis 
effnen, untigennüpigen, biedırg Mannz bagegen ihm feine 
Pe Hirierliſt und Gigennug zur Laſt legen! Gegen ba Ende 
ab tebnd gab er manche Bibße durch ben Gtreit, in ben er ik 
Boufean, von weichem er FG geläftert glaubte, einließ. Wie 
zandet dieſer Berdacht war, zeigt der zweite Theil der Con- 
sı0ns, in welchem er auf bas ehrenvollſte erwähnt wird. Aus 
Rachlaß ſind nach feinem Tode einine vortrefflihe Werke er⸗ 
pre. Dabin gehört fein Essaı sur la peinturo, von 
mer ins Deutiche Äberfent;- ferner ein ſchon tm Jahre 1772 ges 
ner Ditbyramb: Abdication d’un roi de la fdve, 
iufer® demokratische -Befinnungen verräth; und endlich bie 
pen lebendigen Schilderungen: la Roligieuse, Paris 1796, 

Jasques le fataliste et son maitre, ebendafelbfl. 
In ben Ikieın Koman befaß der Prinz Heinrich eine- Abfchrift und 
vote ſie zum Abdruck mach Frankrrich; in Deutidiand hatte 
A bereith vorder eıne Ueberfegung. Bon Diberot wurde zuerſt 
Wapt, mad man nachher oft: wieherholt hat: baß er fhöne Geis 


» aber kein gutes Buch, Habe ſchreiben kͤnnen. eine naturas _ 


Miöcn Anisten und feine auf fragmentärifhe Pſychologie gegräns 
We late Moral, fo wie Überhaupt fein Iebhafter, encpelöpäbifther 
KR empfadlen feine philoſophiſchen Schriften bei Teinen Zeitgenoſſen 
B Eanböieeten ſehr. In ber Poetif und Moefte verbreitete er bie 
n bed meraliſch Rührenden und der angenehmen Nas 
arligkeit, daher man ihn oft den Mater ber rührenden Komödie 
Ind bärperligen Trauerfplels. grtasnt bat. Geinem lebhaften 
Zatoriſhen Bertrane hat man Dunkelheit: vorgeworfen. 
Meen bieten Actiten mit Marmentels Eharakterifiit: „Mer 


N t 


e einfhlagenden Artikel, und füllte al6 Mebacteur au ta ” 


es yatte, gab er verfchiedene Werke anderer Art heraus, als 
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Diderot,” ſagt er, „nur aus feinen Schriften gekannt ei 
ihn nicht gekannt. Sein Syflem über bie Kunſt, gut zu IE 
verbarb feine Herrlide Ratur., Aber wenn er bei münbSicher DIE 
‘ tung lebhaft wurde, und er wurbe bas leicht, und wern dam 
Duelle weg ber Reichthum feiner Gedanken glei einem Steg 
hin floß, er feine Theorien vergaß und fi deu Eindrüdfen deut 
uͤlicke hingab; dann war er einzig und hinreigßend. Dideros 
der aufgellärteften Männer. bes Sohchunderts, war zugleich el 
Wiebenswürdigften. Seine Berebtfamfeisiber Empfindung Hai 
ganz eigenthämlichen Reiz in allem, was Dergenegäte berraf 
qui teuchoit Is bonte morale, l’eloquence du sentiment a 
jui un charme particulier.) Seine ganze Seele lag in feiner 
den Augen, auf feinen Lippen; und nie prägte fih auf einer WE 
/ womie Reinheit bes Herzens fo aus, wie auf der feinigen. | 

Dido, die berähmte Erbauerin von Carthago, war nad ¶ 
eine Tochter des Agenor (Belus), nad Andern bes Zyriers Gar 
nach dem auch Garthago genannt worden fein fol, Noch Anbei 
nen ihren Bater arte sder Muttinus. Ihr Bruder war Yoga 
König von Tyrus. Die Gefchichte ihrer Flucht von dort wirbt 
zähle. Ihe Vater hatte fie an den Sichäaͤus ober Sicharbas, ein 
zeihften Ppönicier, der zugieich Priefler des Herkules war, ver 
thet. Sie Itebte ihn zärtlich, und wurbe um fo mehr durch fer 
morbung gekraͤnkt, welche ihr Bruder heim ich vor dem Kite 
vollbracht hatte, um ſich feiner Schaͤte zu bemaͤchtigen. Ipr ag 
im Traume der Geiſt ihres Gemapis, entdeckte ihr dag begangene: 
Drehen, rieth ihr zur Flucht, und zeigte ihr ben örgeuen O 
wo feine Schäge befindlih waren, bie Pygmalion vergebend gi 
hatte. Dem gemäß ging fie mit allen Schaͤtzen und ihren trer 
führten zu Schiffe nad Afrika, nachdem fie zudor auf Gppern e 
zahl junger Weiber an Mord genommen hatte, beren fie zur Gti 
einer neuen PYflanzftabt bedurfte. Cie Tandeten auf ber afrikonf 
‚Küfte, nicht weit von Uttka, einer tyriſchen Pflanzſtadt, deren 
wohnte fie aufs befte empfingen und ihr ben Rath gaben, auf der 
le, wo fie gelanbet ſei, fi anzubauen. Sie erkaufte dazu vor 
Eingebornen ein Stüd Landes (dergl. Garthago), und erbaute 
Feſtung Byrſa, unb fpäter Gartdago, welches. bald zu einem anfı 
Ken Orte aufblähte. Dadurch ward ein benachbarter Fuͤrſt, Ja 
veranlaßt, der Dido feine Hand anzubieten, und ba fie biefem 
eben fd wenig willfahren wollte, ale ausweichen konnte, opferte fie 
willig ihr Leben auf dem Scheiterhaufen. Virgil gibt bie Untyen 

. Aeneas als bie Urfache ihres Todes anz allein feine ganze Erzaͤt 
von dem Zufammentreffen bes Aeneas und der Dido iſt Erdichtung 
‚beide Aber 200 Jahre aus einander waren. 

Didot (Brangots Ambroife), geboren 1730 zu Parts, eine 
denjenigen Männern, welde fih um bie Buchdruckerkunft große 
dienfte erworben Haben. Der Sohn eines geſchickten und Eenntail 
len Buchdruders, erbte er vom feinem Water. Liebe und Enthuſia 
für feine Kunft. Bei näherer Betrachtung eines ber Baskervill 
Meiſterſtuͤcke entſtand bei ihm ber Vorſatg, wo möglich, ben engli 
Künftter noch zu übertreffen. Die Berbefferungen der fran 
Leitern, mittelſt bes von ihm erfundenen Typometers, Li 
welche er fie in das angenehme Wergältnif zu einander «braiß 


und die Bervolllommnung ber Papierfabrifarion waren ſeine HF 
augenmerke; beſonders war dieß der Bau mit dem Belinpapiei 
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Didotiſche Letterm Dietrich  agı 
von Ihm herrühren fol, und auf weldes er ſchon 1781 
Gr verbefierte au die Stege, vervolllommmete ben Me⸗ 
Dimmer ö der Preffen ıc. Uebrigens find feine ſchoͤnen und Lödrk cors 
m Auögaben,, end) bie, welde ee auf Befehl Ludwigs XVI. für 
MBeauphiz (iu asam Delphini) dtudte, hinlaͤnglich befannt. Gr 
R-.amm ı5. Juli 1904 mit dem Ruhm eines brasen Mannes und 
Eben Vaters. Zwei Söhne, Yierre ımb Firmin, erzog er 
fir die Kunf, und fie find Die berüͤhmteſten Buchdrucker Kran; . 


























gesorben 

Drudertunft), ihres Waters Erfindung. Beide ind zu Buchs 
rede Könige, und überdies jener der Paisslammier, diefer der 
zuie ernannt worben. Auch enipfing Pierre, der unter der kai⸗ 
ea Wegterung Mitelieb bes Orbens der Reunion gewefen, 1817 
Könige den St. Micharldorden. Ste gehören zu den geſchickteſten 
herren unferer Zeit und haben auch als Schriftiteller beide fi - 
Kamt gemacht. Auch ber Bruder von Ambroife, Pierre Rrancois Dis - 
BR et. 1732, geſt. 1705, war ale Buchdrucker und Buchhändler des 
med deſſen Scha Henri hat eine Art der Schriftgießerci erfune 
DM weile er Polpamatype nennt,. und mittelſt welcher er den Buß et⸗ 
F Gerift, der auf bie gewoͤhnliche Weiſe zwei bis drei Worte er» 
j ‚tn acht bis schn Tagen und zugleid um 15 p. C. wohifeilee 
aude bringt. (Der Moniteur vom 28. Nov. 1816 gibt daruͤber 
Auskunft.) .. 
Divetifhe Lettern,, lateiuifhe Drudidriften oder Buchſta⸗ 
u von (dönem runden und gefäligen Schnitte nad Ihrem Grfinder 
Bin Didet benannt; fie werden au in Deutfchland fehr vollloms 
a uähgeahuft. Ihr Charakter neigt fih zum Kupferfiih bin, de 

Altern Lettern mehr dem Holjſchnitt aͤhnlich find. " 
v Ditomäus (eigeatiih Bwiliing), ein Beiname des Apollo, 
er weil er Zwillingebruder mit der Diana war, ober von dem 
tfaden Lichte ber Sonne und bes Mondes, welches er den Menſchen 
lieh. Apollo hatte unter diefem Beinamen einen der größten und 
chen Zempel und ein Drakel zu Didyma bei den Milefiern, 
Diebs⸗Inſeln, f. Ladronen. 
Diebfayı, vom Raube unterfchieden, iſt die heimliche und 
rt Biſſen und Willen ihres Beſitzers geſchehene Entwendung einer 
den beweglichen Sache aus beffen Bewahrfam, tn ber Abficht, 
damit zu bereichern. Dem Diebfiable wird gleich geachtet, wenn 
ymand einen Andern durch betrügerifche Boripiegelung eines 
Jür ihn vortgeilpaften Zwerts biefen Beſit entzieht, oder 
‚wenn jemand gefundne Sadyen, deren Sigenthümer befannt worben tft,‘ 
uhr berausgibt. Bel Beſtrafung des Diebſtahls Tommt es aud auf 
Serth und Wichtigkeit der Dinge und auf andere Umflände (3. B. in 
welchem Berhäl’. if ber Dieb zu dem Beſtohlnen ſteht, ob der Dieb 
bewaffnet war u, f. m.) an. Der Diebflapi fegt übrigens ſets ein Eis 
gensgum, Begriffe von@igenthum and ein fremdes Recht date" 
'auf voraus, welches man Tennt, aber abſichtlich nicht achtet. . ' 
Dienfibarkleit, f. Servitut, 
Detieten, Zagegeiber (von dies), werben bie Gelder genannt, 
we Beamte auf Amıtsreifen und während Ihres Aufenthalts an einem 
fremden Orte zum Erſatz der Zehrungsloften erhalten. 
Dietrich (Joh. Wıth. Ernſi), der ih aus Sonderbarkeit dfters 

anch Dietericy ſchrieb, koͤniglich polnifcher und churfuͤrſtlich orbiſger 
dofmehlar, Profeſſor bei der Academie der Kuͤnſte zu Dresden, Di⸗ 





.Sie vervollommmeten di Mtereotypen(ſ. d. Att. 


192 Diffamationsklage — 
rector ber Malerſchule bei der Porzellanfabrik zu Meißen, MM 
bev Acabemien zu Augsburg und Bologna, einer bee berü 
deutſchen Mahler des verflaffeien Jahrhunderts ‚ wurde 1752 SU 
mar geboreh.. Sein Vater, Joh. Georg, als zin guter Pot— 
Batoillen » und Bambocciaben, Maler befannt, war bafelbft 2 
ier, und amterrichtete feinen Sohn bie ins zwoͤlfie Jahr in feinerg 
-Wie viel fi von dem Knaben hoffen ließ, zeigt ein trinken der J 
. in.nieberländifhem Geſchmack, den er in jenem‘ Alter geiiunetd 
ber in dem koͤniglichen Rupferftidh » Sabinet zu Dresden un 
Dandzeichnungen aufbewahrt wird, Damit er feine Anlagen noch 
ausbildete, ſchickte ihn fein Water nach Dresden, wo er ben 118 
des berühmten Alexander Thiele genoß. In feinem adhtjehuntem di 
wurde er dem König Auguſt Il. vorgeflellt, und ba er, nad 
Angabe, ein Dianenbad von neun. Figuren in Gegenwart bei. 
und feines Gefolges binnen zwei Stunden im Entwurfe verfeni 
erbielt er vom König eine Befoldung, Nach deffen Tode fand Mi 
nen Beſchuͤger an dem Grafen Brähl,. dur befien Unterfiäu mung 
Künftier in den Stand gefegt warb, bie Gallerie gu Galzbayke: 
Die wichtigſten Gabinete Hollanbe unb Italiens zu befuchen, wu: 
Kunftlenntr iß immer mehr zu erweitern. Gr befaß eine ungich 
He Geſchicklichkeit im Gopiren, unb copirte mit gleichem Bilde 
maͤhlde von Rafuel und Mieris, Gorreggio und Oſtade. A Mail 
mer wählte ex ſich vornehmlich Rembrandt, (die Mondenfheine 5 
van ber Reer, Everbingen, Berghem und Glaude Lorrain zus RAR 
dern. Doch blieb er keineswegs bei Kopie und Rahahmung f 
fondern erwarb fih auch durch eigenthuümliche Werke einen nid 
weinen Ruhm. Was er in bifloriihen Gtüdtn verikacdte, ze 
feine bibliſchen Geſchichten ſowohl in @emähiben aid rabirten BEACH 
zenter feinen Bauennſtuͤcken zeichnen fich die Musioiens ambnlamg @ 
In diefen allen ertennt man jebach Nembrandıs Geſchmack, fo iM 
feinen Geſellſchaftsftuͤcken Wattenau; eigenthümlich zeigt er AG J 
gegen in bir Landfhaftsmanlerei, in weiher er mit dem gi 
ten Ruhm arbeitete, Monnichfaltigkeit und Reihrhum ber @ 
fitien, Gefhmad in der Anordnung, angenehme Beleuchtung, fepbt 
durchſichtiger Baumſchlag, wirkfame Refleslichter, fröbliche unb zei 
eo ‚ und eine über bas Ganze ausgehreitete Anmuth finb fei 
Zorzuͤge. Die Erfindung iſt jedoch nicht der beſte Theil ſeiner 
der, und feine umgemeine Fertigkeit der Hand ließ ihn bisweilen mx 
an bie Grenze der Manier fireifen. Geine beften Werke (er. bat f 
niele geliefert) verfertigte er von ben Jahren 1730 bis 1760, m 
welder Zeit man eine Abnahme fpürt. Doch börte fein eiferner ZU 
sicht auf, machte ihn aber in ten legten Jabren feines Lebens s 
and untuͤchtig für bie Kunfl, Gr ftarb 1774 an Entkräftune. S 
@emähide find beinahne durch ganz Europa zerfireut. Die dresdnet GE 
lerie befigt deren 34, feine Handzeichnungen befinden fi theils f 
- dortigen Kupferftich » Sabinet, theils in Privatfammiungen. Seine re 
dirten Blätter find in zwei Sammlungen berausgelommen, don beneig 
Die erfte fehr felten if, da nur wenige Abbrüde davon gemacht, um 
die meiften Platten ausgefhhliffen nd. Die zweite, aus 34 Platte 
beftehend, erichten nach jeinem Tode, Zingg hat fi viele Berdienf 
um fie erworben. . dd. | 
:  Diffamationstlage (von Diffamation, und biefes ve 
biffamiren, ein Gerät verbreiten, in üben Ruf. bringen, -d 
daher au biffamatorifdhe Sqrift, Schmaͤhſchrift), die Kilagt 


































2 


⸗ 


— 










3* et Bot. , . - 
Diffecenzial, Rednung, T. Sufinitefimals Kede 
& . . —R 
itfkfeſffion (von diffitiren), in ber Kechteſprache bie Yanbes 
M woburd Jemand ein gegen ihn producirtes Infirument für falſch 
sergefitoben ertiärts daher der Diffeiftionseld, ober der 
"erh weichen Jemand eine Urkunde dem Inhalte und ber Unten 
Era abihmwöri. (Bergl. d. Art. Recognosciren.) 


Digeſta, f. Eivitreht mb Pandecten. 


MWigefitom, die Berdaunna. (5. d. Art.) Digeſtid, Ber 
Bing trat Digestor papinianus, ber Papinianiſche Zopf. (8, 
Dr gPIB. 
Wignitarien (franz. digmitsires), von Dignitas, Dignität 
be, Grad, Würtenträger; hejonders Diejenigen, —8* hohe 
a8: oder Hofaͤmter beileiden, daher Großdignirarien 
s di » Sroßwürdenträger in Frankteich ober die bohen 
besten „ 5. B. bie Prinzen ober Genera gouverneurs ber Pros 
Fen. Dod; werben au& bie hoben Hofämter‘, welde zum Theil 
Wprinzen befieidet werden, nämiich der Grand- Marechal da pa« 
W,- Grand-Chambellan,  Grand-Ecuyer, Grand-Vensar und 
$ Grand - Maitre des cerömonies, mit legtern Ramen benannt: 
B Diien, ehemalige Hauptflabt bes Herzogthume Burgund 
Finß Ouche, jetzt die Hauptſtadt im Departement ber Eöte 
Br. Sie iſt aroß, wohlgebaut, befefligt unb enthält mit Ihren, 
——— ungefähr 25,000 @inwohner. Sie iſt der Sitz eines 
45, zu deffen Kirchſprengel jest bie Departements ber Coͤte 
Dr uns der Ober⸗Marne gehören, und ber unter dem Erzbiſcho 
Befargon ſeht. Es gab hier ehemals reiche Kloͤſter, vorzägli 
. weibiige Gifkerzienfer : Attei, welche bie Mutter aller übrigen 
e. Unter den dffentlihen Bebäuden zeichnet ſich das alte, aber, 
ig nnd gut gebaute Refitenzichloß ber alten Herzoge von Bur⸗ 
daus. Die Gtabt hat Manufacturen von Muͤhen und Struͤm⸗ 
, Spiellarıen, WBollenzeugen, vorzüglid Genf und Wachslich⸗ 
z üserbiea beträhtlihen Weinhandel. Die Hcabemie ber Wiſſen⸗ 
ten, jept Geſellſchaft der Literatur, Kuͤnſte und Miffenfhaften zu 
on if 1725 errichtet und 1740 von bem Könige beflätigt wor⸗ 
ww. Außerdem bat fie eine Academte von drei Kalultäten, eine df⸗ 
attiche Bibtiochel von 40,000 Wänden, ein Mujeumund andere wife 
mihafrtiche Anfkalten. Die Gegend, worin die Stadt liegt, heißt Le 
Hjeunois. In dem Pfarrborfe Kontaine le Dijon, eine 
kunde von der Stadt, iß der Heilige Bernhard, nachheriger Abt 
a Staitvaur, geboren, 


Dide, 1. Afiräa und Horen. 


Dilemma, Dilemm, if in der Logik ein'verfänglicher Schluß, 
ı welchem der zus wiberlegende Sog zur Vorausſetung erhoben wird, 
ns weihen man zwei (dann im eigentligen Sinne Dilemma, 
BeppelfhLug) oder mehrere. ( Poiylemma Biſelſchluß) falſche 
ud ungereimse Folgen ableitet, um feine Wahrpeit dadurch ſelbſt zu 
viderlegen. Der Sätz 5. B., Sort kann ſich in feinen Gutihliefuns 
pen indern , wird durch ein Dilemma fo wiberlegt: Wenn Gott jeite 

Anl, V. tt Bo. vw 18 J 
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Differenzial⸗Rechnung J Dllemma | 195 
eine Perſon, die Aber den Mlger ein narhtpeiliged Geräge _ 































| 19 — Dilettant Diner 
| Entſchüeßungen änderte, ſo hätte ex entweder nit ales von 
1" keit her überlegt, oder. er hätıe Bandes nicht redit überlegki 
er. handelte nad Siukuͤhr. Nun.aber if alles dreies ungereimi 
mäffen die Brände hinzugefügt werden), folglich if es fat 
ı Gott in feinen Entſchließungen veränberli fel. “ 
'.  PBilettant wird nad einem italienifhen Ausbrucke t 
Hader von Kunſt und Wiffenfhaft, und fein Wergnügen am‘ 
Gegenfländen, fo wie feine Werchäftigung damit, Dilette 
mus genannt. Legterer ift der Meiſſer⸗ und Kennerfhefk 
gengefegt, obgleich ex biefe oft an Wärme übertrifft. Dem 
die Liehhaberei iſt verfhiebener Art, unb es gibt geiftveik 
lofe. " ° 
a iligenee, nennt man wohleingertchtete und bebedite y“ 
gen, weihe Paflagiere fhnell von einem Drte zum andern be 
Nah den englifhen und franzöfifchen find die baierſchen unb x 
bergiſchen bie vorzuͤglichſten. J 
Dimension, Ausdehnung eines Körpers. nach allen 
In dieſer Bedeutung wird dieſes Wort auch in ber Baukunſt 
men, wo man unter Dimenſton eines Gebäubes bas Ma 7 
Länge, Höhe und Breite verficht, In den zeihnenden Käufle 
ſteht man darunter die derhältnißmäßig richtige, 
fene Größe der nachgebildeten GBegenflände durch Beobachtu 
VProportionen und Perſpective. Es bedarf keiner Erinnerung 
ohne genaue Beobachtung ber Dimenflonen das Werk ber j 
Kunft allen Schein ber Wahrheit verlieren mul. ©. Propor 
und Perfpective. , 
\ Diminuendo, abgelürzt Dim. Diefer ttatienifche Ausbrus 
in F Fentanß an, daß die Staͤrke der Zöne nad und nad « 
\ men 108. 
"Diner, das Mittagsmahl, dee Mittelpunft ber: Ta j 
und Zafelcevemonten (je ſpaͤter deflo vornehmer und grogftäbrigl 
erfäut nad ber Zabulatur in drei Hauptgänge mit beitebigen J 
tebfein: Suppe und Vorgerichte, Fiſch und Braten, Deffert: 
diefen drei Etagen wohnt die Kunft des Geſchmackt, und mei 
mit den raffinirteften Genüffen auszufüllen, ja die - Bourmanbs 
und neuer Zeit haben dieſe Kunf in ein Gyflem gebradt. Sie 
terfheiben diner bran unb blond, wie Brumette und Blond 
nachdem bie. Speifen mehr im dunklern ober belleren Golorit er 
nm, und halten ein blondes Diner für den Zeiumph ber Rock 
Gin Diner mus ſich eröffnen mit einer heißen Guppe, denn 
Gaumen eine Gourmande muß hart wie Moſaik und feuerfen 
ber unverbrennliche Spanier fein, und biefe Suppe wird am 
Uiten nad ber Manier ber Dematfelle Emilie Sontat, beruf 
pariſer Schaufpielerin, feroirt, fo daß die ind Zafelzimmer inf 
tenden Saäſte jeder auf feinem Gouvert bie rauchende Suppe ro 
bet. Dann folgt (der koͤſtliche Effect des Gaviars tft nicht icher 
anerkennt) ber. Coup d’apıes, d. 9. ein Spitzglas feiner obiiring 
® render Weine, Madera, Portwein 2c. (nur dieſe umd bie feiil 
Deffert: Weine pflegt man in. Frankreich als Regel rein zu truu 
den gemöhnlihen Tiſchwein aber mit Waſſer zu vermifhen), um 
' durch die Suppe erſchlafften Berbauungöfibern zu fiärken und mit 4 
Höciger Kraft eine tüchtige Portion Rinbfleifch zu überwältigen. Grau 
Br Krüffein oder pifante Gemüfe erleihtern diefe Arbeit und riuo- du 
° , Mörtel des Grundſteins, auf weichen alle nadfolgenden hohen ıgl 
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Ä Ding Dinte 195 
oa Genäffe geſegt werden. Dann kommen kleine reizender⸗ 
Bin ; uud Soreſſen, und hieran ordnen ſich bie Fiſche, bie der 
"Geng, bie Braten mit ihrem zahlreichen Gefolge von Som, . 
Saͤlaten, Soucen zc., alles verdrängt: — Hier muß der 
feine Zalente glänzen laſſer, und der Haut gout der Schmecker 
gt von ihm, daß er das Kleiih, zumal das Wifldpret, vom 
der Berwefung ihm vor die Zähne ruͤcke. Hier iſt die Haupt⸗ 
des guten Eſſers gethan und blos zum Amufement, und um 
Birth rin Gompliment zu machen, ſchifft er (die beſte Gondel 
Yallıte) auf Eremen und Belce in bas Eußgrfiide des Defz 
8 Hinunter, wenn anders nit der Weingott, der mit Abhub 
Suiten Ganges ten Antritt feines: Regiments mit Batterien vom 
Re Caliber verkündet, firirges Embergo auf bie Zungen legt. 
bee zn Kite (le biscouir des ivrognes) find, wenn das Gebäude 
Malıluf big zum Löhften Gipfel errichlet iſt, die Schlußziegel 
Yon Bere des Daches; doch wird sin braver Bourmand nie 
Minen, die Bokendung fiines Baues mit einer Taſſe Kaffee 
ur Serviette zu feiern, melde, frei. vom Impoſt ter Surro⸗ 
5 dr Bırmählung mit einer Dofis reizenden Eiguears würdig 
Eis ſolches fchulgerechtes Diner hat außer feinen natürlichen 
I Beh manche andere. Der begnügte Gaſt hat bie Pflicht, bins 
Yan nähen acht Zagen dem Wirth einen Beſuch, bie fogen 
e Visite de digestion, zur ſchuldigen Dankfagung zu maden, 
| er bald wieder geladen fein, binnen vierzehn Zagen ben 
zu wiederholen. Bieſes nennen die Parifer Visite d'appatit. 
Ar muß er feinen Dank dadurqhh ausbrüden, daß er, falls die 
Diederung der angeshanen Ehre feinen Verhältniſſen nie zufagt, 
ms — 2* für die Unterhaltung ber Tafel durch Anekdoten, 
e Ginfäde zc, thut (in ber parifer Sprache payer en rmonnoie . 
‚ In jebern Falle aber ımter acht Tagen nit über ben Wirth 
Die Feinheit der franzoͤſiſchen Küche verdient Ijre Behfels 
auf den feinen Ton vollkommen, der fih in unzähligen Ta⸗ 
ausfpriht, und macht daher Paris aud zur Gentralbehörbe 
erii. Diner par coear nennen bie Srangofen, wenn man mit 
fehlgefiglagnen Verſuche oder fonft die Zeit bes Mittagsmahls 
ae hat, und num den Xppetit mit einem Gerichte frifgen Ob» 
en maß. Diner d’ami, wenn man 'ohne deſondere Einla⸗ 
"u Nigtag vorlieb zu nehmen veranlaßt wird, ober veranlaßt. 


» Ding, alles, was fuͤr ſch beſtehend exiſtirt oder gedacht wer⸗ 
Klemm. In letzterer Hinſicht gibt ed auch Gedankendins⸗, 
We auch die Verneinungen ber Gegenſtaͤnde, ſelbſt das Nichte ges 
Zu erſterer Hinfiht wird bas Ding entweber gleichbedeutend 
Sabſtenz, den Accidenzen (Gigenfeheften ber Gegenflände) oder 
Köberanesd mit ben Erfheinungen (phaengmenis), ben, Ding: 
‚fi (nonmenom) , bem nicht ſinniich erfheinenden, nur bem 
frfande f4 enfünbigenden (intekigibeln) Weſen dee Dinge Ait⸗ 
efegt, von welchem Kant ein Wiffen- für unmäglic Hielt. — 
der Altern Seutſchen Sprache hieß Ding ein Gericht, gericht 
Berfammiung: daher fol kommen der Dinftag, d. i. Gerichte⸗ 
r bingpflihtig, d. i. .nor Bericht. zu erfhsinen Tihuldigg:: 
ngsmänner, d. i. Schöppen u. f. w. . 
Diuglichet Recht, ſ. Sachenrecht. 
Dinte (gemeine). Dieſet Schreibmaterial kann man von man⸗ 
i . 13 « ’ 
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cherlei Zorhen bereiten, doch ifirtie ſchwarze Dinte b 7 
— Chemiker haben a ihre Bereitung gm; 
Zommnen, Biel hat cin Gngländer Eewis geleitet, ui 
folgende Borfhrift:.In drei Roͤßeln weißen Weins oder g 
effigs Täßt man 3 Unzen Galäpfel, eine Anje Blaubolz 
Unze gruͤnen Vitriol eiue halbe Stuude lang kochen, ſetzt. 
Binze aradiſches Gummi hinzu, und gicht die ganze Miſcht 
das Summe gehörig aufaelöft iſt, burh ein Haarfieb. J 
rühmte von Mond empfiehlt fülgende Zufammenftgung;” 
Gallaͤpfel, 2 1/2 Unze bis zur Weiße calcinictee ſchwefelſa 
und 2 Pinten Waffer läßt man 24 Gtunden lang in ber ZA 
fundiren, thut zo Quentchen arabiſches Gummi hinzu und A 
es in einer offnen, oder bloß mit Papier Ieiht verkopftan 
Gin anderes Recept if folgendes: Man nebme efn Pfund 
6 Unzen arabifhes Bummi, eben fo vieleGifenvitriot und Zi 
Bier ober Wafler. Die Baläpfel werben zerfioßen unb 6 
24 Stunden lang als Aufguß fichenz; Kierauf fekt man be 
gerfloßne Bummi hinzu und läßt es auflöfen; nadbem thut W 
Bitriol zur Maſſe, der diefe fogleih ſchwarz färbt, nnd 
endlih durch ein Haarfieb. ine gute rothe Dinte erif 
nach folgendem Recept: Gin Viertelpfund des beften u 
zes wirb mit 2 Loth aefloßenen Alauns unb eben fo viel WE 
rahm in einem Maß Waffer bis zur Hälfte eingekocht, 1 
“205 warmen Brühe Zuder und gutes arabifdes Bummi, vol, 
Both, aufperdfet: Biaue Dinten geben mit Alaunerde abgeß 
und mit Bummi verfegte Indigoauflöfungen, - Bräne Din 
man aus Gruͤnſpan, deſtillirt mit Weineifig und etwas Gum 
miſcht. Safran, Alaun und Gummiwaſſer geben eine Gelbe, 
. >. Dinten (Tympathpetifde). Pierunter verficht mim 
- flgleciten obne alle, oder doch ohne merklihe Farbe, mit weil 
eine unfihtbare Schrift auftragen läßt, die man nah Welichuk 
gewiffe (jeder Art von ſympathetiſcher Dinte eigene) Mitkel 
machen fann. Schon Dvid ertheilt den unter firenger Aufid 
haltenen Mädchen, die gern an ihre Liebhaber. ſchreiben moͤchtec 
Nath, die Schrift mit frifher Wild aufzutragen, und wann 
trocknet if, Kohlenſtaub ober Ruß darüber zu firenen. In ben 
‚ Beten hat die Chemie viele und beffere Dinten biefer Art v 
eleprt. Wenn man grünen Vitriol in Waffer aufldfeg, und 
laun dazu fepf, um zu verhüten, daß der geiblihe Eifenniebe 
nicht aiederfaͤllt welcher, dafern die Gäure nicht bie Oberpemil 
£ zu entfiehen pflegt; fo Tann man mit biefer Aufiäfuug 
unfihebare Schrift auffegen, die fahr ſchwarz erſcheint, wen 
fie mit einem gut gefättigten BaRäpfelaufguß .befzuchtet. ‚im 
auch aus ber gemeinen ſchwargen Dinte «ine ſympathetiſche url 
gen: Bu dieſem Zwecke benimmt man Ihr durch "beigemiichte Got 
Auze bie Farbe. Die Schrift, die man damit auftraͤgt, kommt 
orſchein, wenn man fie mit aufgelöfetem fläffigen Allalt befe 
Die berähmite Dinte, die in der Kälte unſichtbar, aber nad 4 
mäßigen Erwärmung ſichtbar iſt, kann man anf eine ziemlich 10 
Art verfertigen. Man nimmt dazu bie in Maferialhandiungen Ei 
He Zaffer, und zieht daraus vermittelft-ber Digeftion in Ade 
waſſer das aus, was die Säure davon auflöfen Bann, d. h. die 
GaRifhe Erde des Kobalts, welche bei ber Berglafung bas Blau gu 
‘ dann verbännt man biefe Kufldfung mit etwas Waffer, bam 
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Weich das Papier ſchlage, Die Scheift von dieſer Dinte MR uns 
x. erfgeine aber ſchon an man fie auf einen ge⸗ 
rbigt. Sodbald Fe wieder erkaltet, verfhwinbet le gänze 
kann man fie dur wechſelsweiſe Erhigung und Ertkal— 
> Batbar, bald unfihtbar maden. Nur muß man fid huͤ⸗ 
‚Wide mehr zu erhigen, als zur Sichtbarmachung nöthie iſt, 
font amer fihtbar bleibt. Mit diefer ſympathetiſchen Dinte 
am Landſchaften zeihnen, in denen die Bäume und bie Erbe 
Mraud, dos Grün, durch Sen Winter verloren haben, unb 
» wenn Man will, in Srüblingslandfhaften verwandeln müffen, 
b man fe einem gehörigen Grabe von Wärme ausfegt, Man 
fra Ciafall ſchon auf Feuerſchirmen ausgeführt, 
lo GSalfius, zu Richa in Bithynien um das Jahr 155 nach 
BB stdoren; von andern wird er Andy’ ein Römer genannt, 
BE das romiſche Bürgerregt befommen, viele Ehrenämter in 
teidet und ſich Lange daſelbſt aufgehalten bat. Er beſchrieb 
Sägen, wovon wir leider nur das 36. bis 54. Buch, jedoch 
Bug, das übrige im Auszuge des Zipholinos defigen, bie rö⸗ 
te von Aeneas Ankunft in: Italien bis 228 nad Chr, 
i widmete biefer Arbeit 22 Zahre.” Er hat das Werbienfk, 
Pegebendeiten chronologiſch geordnet, und. fofern er Fe ſelbſt re 
E, tibtig angegeben zu haben, zeigt fi aber babel oft ungerecht 
5 giche Männer, obergläutti und jhmeichelnb ; fein rhetoriſcher 
| f: ter Geſchichte nicht angemeffen. Herausgegeben von Reimgg 
a Hamburg (750 — 752) überf. von WSagner und Penzel. u 
Dis Ehryfoflo mus,,ein floifher Philoſoph aus Wttäunien, 
ren Yahıy. n. Ghr. Er Rand als Redner bei den Kaiſern Nerva 
Trajan In beſonderni Avſedn. Noch: haben wir go Reben don 
5, die unter andern Kıidle herausgegeben, Beipzig 1784.” 
a Didced (Dioilefis, Didceſis), beißt bei ben Römern feit der 




















€ unter einem’ Präfecten fanden; in ber Kirchewerfaffung ber 
Ren aber ein Eanbesbezfrk, der in kirchlichen Angelegenheiten ber 
ichtsbharkeit eines Erzpifhäfs unterworfen war, Nachher hat man 
sinen bifhäflihen Kirchſprengel, und bei den Proteflanten bie 
ae der Pfarreien, welche unter ber Infpection eines. Superins 
henten ichen, Didces oder Kirchſprengel genannt. Auch biefe Eins 
ung ſchreibt fi) aus der Zeit Conſtantins (dem sten Jahrhundert 
u Chriſtus), des römifhen Kaiſert ber, ber die chriſtliche Religion 
be Gtsatsreligion machte. " dd. ° '. 
Disdorus, aus Agyrium In Sicillen gebärtig, und daher & fe 
mlut genannt, ein betübmter Geſchichteſchreiber unter Julius Faſar 
mb Ausıft. Um feiner Berichte die mögliche Vollſtaͤndigkeit und 
Bemauigfeit zu geben,  bereifte er einen großen hell von Furopa 
nd X Sehr. zu bedauern iſt es, daß dir größte Theil diefer 
einer Seite, die er hi orifhe Bibliothek nannte, und in 
pelcher er die pragmatifhe Behandlung mit ber rhetorifhen nad dem 
Mutter das Sheopompos und Ephoros verband, und an welcher er 
Sapre gearbeitet Hatte, verlören gegangen tft. Sie befand aus 

D Bühern, war vorzuͤglich genau abgefe t, ‘und enthielt die Ges 
qichte foß aller Wöller der Erde. it haben von den. 20 erſten 
Baden nur bie fünf erfien und zehn legten, von ben 20 legten 
aber aichta Abrig behalten. Die beften Ausgaben find von Weſſeling und 
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298. - Diogenes Laertiud + - Diogenes 
‚ .(793 7 907, in 11 Bänden), Verbdeutſcht von Stroth 
waffe 


1 Diogenes Lasrtius (von Laertt ia Eilicien), um ba 
nad Ghr. Geb. ,, ſammelte mit Beeih, aber ohne Kritik uni 
fen Geiſt manderlei Data über das -Eeben und ’ 
nungen beräbmter Philoſophen. Für bie Gejſch 
Philoſophie iſt dieſe Sammlung (in 10 Buͤchern) unengl 
muß fie mit Vorſicht gebraucht werden. Am ausführlichiten fi 
Lurs Leben (in dem ganzen soten WButhe) erzählt, deſſen Anh 
zu fein fheint. Hauptausgabe von Rongoligs, Wien u, Eeipz 
Deutſch von 3.8. und Ph. 8. Snell (806). . N 
Diogenes.aus Ginope, einer Stabt am Pontus, € 
ur vor Ghr. Geb., der berübmtefle unter den conilai 
Iofophen. (S. Eyniker.) Da cr mit feinem Vater, ben m 
üngverfäifhung angeklagt hatte, aus feinem Geburtedrte zu 
orhen, ding er nad Athen, und bat den Antifipenes, Ih, 
nem Schuͤler anzunehmen. Erſt nachdem biefer den Dringenig 
zumehten ſelbſt mit Schlaͤgen vergeblich gefucht hatte, warb Ti 
itte gewährt. Diogenes "widmete ſich ganz dem Unterridty] 
Lehrers, deſſen Grundfäge er bald noch ergehterte, er vg 
ht nur, wie biefer, alles philpſophiſche Wilfen und jeifertt 
eimüthig gegen das Sittenperderbniß feiner Zeitz fohbern 'ci 
zugleich bie eigene Anwendung feiner moraliſchen Lehren bis a 
Mi Antiſthenes finfierer Ernſt mißſielz Diogenes hingegt 
d mit Heiterkeit und Wig feinen Zeitgenvſſen ihre Thorhet 
zeigen, uhb war bafer.gefchicter, ein Sfttnlcre des große 
fens zu fein, fo wenig’ er atıh in bes. Myat deſſerte. Sugleid 
er feinen. Grunbfag ,, afles, Gatbepruiden Fi su ntäußern, «i 
ungeswähgenfle Art anzumenden. Er Ichrte, ber Weite möͤſt 
alũctlich zu fein, ſich unabhängig vom Blüde, von beu Wienfde 
‚ von fid felbft zu erbalten fſuchen; zu bem Ende mäfe.er Keich 
Anfehen, Ehre, geſellſchaftliche Sonvenienz, die. Künfte und f 
(haften, und alle Annehmlichkeiten bes Lebens verachten. Er 
Wollte feinen Zeitgenoffen ein Mufter cyniſcher Tugend fein. 
unterzog er ih den härteften Prüfungen, und rip ich vom 
Zwange los. Dft kaͤmpfte er mit. dem Hunger, befriebigte ihn 
ben (Ölshteften Speifen, befliß ſich ſelbſt bei WMahlzeiten, 
größte Ueberfluß herrſchte, der ſtrengſten Enthaltſanikeit, und ſF 
feine Hand auch wohl zu einem Almoſen aus. Am Tage dus ers 
Schuhe, ohne Rod, mit einem langen Barte, einen Stod ig 
pam und einen Siuerfad auf der Schulter, in Athen einderz 
achts fperrte er fi in eine Tonne. Allen Ungemaͤchlichkeiten 
Witterung bot er Trot, und ertrug Spott, Shimpf und Bei 
gungen des Volks mit der größten Rabe. Geinen Kölzernen B 
wart ‚wie man erzäplt, als ein entbehrlihes Geraͤth fort; 
er einen Knaben mil der. Hand Waſſer Ihöpfen ſah. Nie ſchon 
bie Ihorheiten ber Menſchen; laut und wmerbittlich ſprach er-4 
alle Eafter und Mißbraͤuche, und bebiente fi dabei der Satire t 
der noch furchtbaregn Ironie. Das Volk, und ſelbſt die Gebill 
hörten ipn gern, und derfudten ihren Vig on ihmes merktam 
aber feine Ueberlegenpeit, fo gingen fld oft in Beleidigungen 8 
die ihn jedoch wenig auger Fafſung bradten. Bft madte er (ig 
Vorwürfe über Ausbräde und Handlungen, welche die Schamhaß 
keit empdrten, und es if baper nit glaublich, daß er ſich der F 
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Diofletion - - Diomoͤdes 299 
upen- fbuibig: gemacht Haft, welche feine Jetnde im Schulb 
Sein unanflindiges Betcagen beleidigte mehr ben Weltbr.ud 
Bitten, dei‘ find viele Anekdoten von dieſem Gonberling ers 
Be, sind fer ſein Au alt in der Tonne mueifelheft. Auf 
Reife und: dee Inſel Aegina wurde er von Greräubern gefatte 
Bub ala Sclame nach Greta an ben Gorinther Xeniabes ven 
: Diefer lieh ihn frei und Äbertrug ihm bie Erziehung feiner 
| Sein neues Gefhäft. verwaltete er mit der größten Borges , 
Bund Ichte im Sommer gewöhntid zu Korinth, im Winter zu 
Um erfern Orte war es, wo Alesander, ber mit feinem 
ige zur Stastöverfammlung ging, ihn an ber Landſtraße in ber 
gelagert fand’, und vermpundert über bie Gleichguͤltigkeit, mit 
ber zeriumpte WBettier feiner nicht zu achten fhien, fi im 
Beiprid mit ihm einlich, und ihm zulegt die Erlaubniß gab, fi 
Vnade auszubitten. „Ich verlange weiter nichts,‘ antwortete 
XX „als daß du mir aus ber Sonne gehſt.“ Erſtaunt 
Feten Beweis böcdfker Senuͤgſamkeit, fol der König ausgeru⸗ 
Dyaben: „Wäre ich nicht Alezander, fo wuͤnſchte ich Diogenes zu 
M— Gin ander Mal ging et am heilen Mittage mit einer Las 
Da Athen. Auf die Frage, was er ſuche, antwortete ers 
fuge Merſchen⸗“ Bei ben Spartanern glaubte er bie 
e Anlage zu ſolchen Meiſchen zu finden, wie er fie wuͤnſchte. 
Ber Tagte er einfi: „Menſchen babe ic nirgend gefcehen, abet 
WB Rinder zu Lacedaͤmon.“ — Welches ift, fragte man ihn einf, 
B gefägrlichfie Zhier? — ‚‚Unter bea wilden Thieren,“ antwore 
rer, „ik es ber Berleumber,. ımter den zahmen det Schmeichler.“ 
b farb, vor Ehr. Geb. 324,. in einem. bogen Alter. Als er bie An⸗ 
Werumg feines Todes mertte,- fetzte er fih an ber Strafe nad Olym⸗ 
b nieder, wo er vor .ben. Augen ber herbeiſtroͤmenden Menge. mit 
phösteppiiher Ruhe Barb." u 
Diolterian (E. Baterius), mit bem Beinamen Joptus, von 
zigee Geburt, ward 284 nod Chr. Seh. von her Armee zum 
Bilden Imperator erklärt. Er war gegen bie Feinde gluͤcklich, 
den Garinus in Moͤſten (a36), befirgte die Alemannen unb 
hipte fih durch ſeine Ghte ſehr baliebt. Doch nöthigten ihn bie 
Ren gen und Angriffe anf bas roͤmiſche Reich, ſich Mitre⸗ 
ten zu wählen, naͤmlich den (Maurel. Walerius) Marimi li a⸗ 
us (256), einen herrſchſuͤchtigen, rohen und graufamın Krieger, 
w, während Diolleitan im Morvgeniambe gegen die Perfer giüde 
4 war, nnd dapn in Deutſchland bis an die Duelle ber Donau 
Fans, in Galien legte; fpäter er) auch ben KF. Balerius, fo 
Ne an den. Sonftantinus (Ehlarus) zum Gäfar wählte. So 
ae das Mech in 4 Theile getbeil.:- So lange Diakletian wirkte, 
er auch Aegypten wieber einnahm,. bauerte bie Uebereinſtimmung: 
Kein biefer refignixte (305), zu Milomebien auf bie Kaiſerwuͤrde — 
sr bemfelben Jahre auh Maximilian zu Mailand. — Diakletian 
5 Ed nach Salona in Dalmatien zuruͤck, vergnuͤgte ſich mit Gaͤrt⸗ 
ssarbeit unb lebte in ungeſtoͤrter Ruhe bis 313. Er hatte bie une 
—X Heceſchaft gegrändes, welche die Conſtantiniſche Familie 
u e. 

Disemedes, des Tydeus und der Dripgle Sohn, und König 
9m Argos. Gr verlor feinen Water früh vor Theben, war Theil⸗ 
chmer bei zweiten Zuges ag Theben, und befand fih unter * 
Iren der Helena, deren hrung au raͤchen, er mit den. 66 
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ↄ0q DR ET 
‚ger Röntgen Grichentanbs vor Media entboten wahhey mei 
Argiver, Tytinther und mehrere andere Böllerihfuen bei 
-Berwegener Muth machte ihn zu einem ber etime Velten Fi 
ſtors Zeugniß ühertraf er darin alle feine Alterog köln. SG 
lat deichtrit, focht er nicht nur. mit ben tapferſten Feinden 
berſelden erlegend, fondern wagte ſich ſelbſt iu den Kampf 
"Bnfterbiihen, Als Venus ihrem Sopne Aeneas gegen IH y 
kam, vermunbete er bie Goͤttin mit dem Speete an ben Danf 
wärbe ihr den Aencas entrifen haben, wäre niet Mpollo wi 
tung herbeigzeitt. Aber ſelbſt genen biefen drang er back WR 
Juftig an. bis die drohenden Worte des furtibaren Sottes 
ruͤckiſchreckten. Bon Pallos ermimtert, wandte er fi Jegt ge 
Mars, verwunbete ihn in. ben Unserleib, und zwang ibu, % 
Diymp zurüdzufcehren.. — Uuf gteihe .Wrife thas er FE 
NRathé verſammlung hervor. Er widerſprach fühn Agamemmon 
ſIchlag, Troja unverrichteter Sache zu verlaſſen, und bintercri 
auch blieb er bei feiner Meinung, ale Achill die angebote 
nung verweigerte. Dadurch, daß er die Pierde bes Rdeſus 
fete, erfüllte er eine Der Bedingungen, unter benen allsin Tr 
obert werben konnte. Auch holte er mit Ulyffes die ebenf 
Sroberung ber Stadt nöthbigen Pfeile des Herculet und bem | 
tet von Lemnos herbei, und befand ſich mit id dem hölzernen Gi 
durch weiches endlich die Einnahme Troia’6 gelang. Zoer U 
gluͤcklich in ſeine Heimath auruͤck, aber Venus verfolgte tum uf 
Kache. Diele hatte der Gemahlin des. Abweſenden, Aegidles 
Rrafhare Beibenfchaft aegen den Kometes einge Mbtt, und ‚Die 
mußte bei feiner Rüdtunft verſprechen, Argos zu. verlaffen u 
Kodesfttafe nie zuruͤckz ukehren. Gr ſchiffte hierauf. mit‘ feinen Wi 
fen Freuden nad; Italien; doch; wird don feinem Aufenthalte di 
viel Wiberfprehendes gefabelt. Bald fell er hier in hoden 
verſtorben, bald vom Könige Dauntıs umgebracht, bald auch b 
den nach ihm benannten Injeln verſchwunden fein, Ihm wurde 
feinem Tode göttliche Ehre erwieien. W 
Dion, ein berühmter Syrakuſauer, der ſich :in ber Geh 
dieſes Staate einen unfterblihen Ruhm erworben bat: Er let 
den Zeiten ber‘ beiden Dionyfe, mit benen er v ndt war,“ 
auf die ex einige Zeit hindurch * Einflas hatte As e 
vertuchen wollte, bie tycanniſchen rundfäge bes jängern DIE 
burd die Lehren der Pöttofaphie zu verdrängen, . gelang es fi 
Feinden, ihn bei diefen verbaͤchtig zu machen .unk feine a 
zu bewirken. Diön begab fih nach Griechenlanb, wo er durch 
fhöne Seftalt, noch mehr aber durch die Herrliche Kigenfdraften 
nes Verſtandes und Herzens, fi Fo zabireihe Anhänger verſche 
daß er befhloß,: Gewalt gegen einen -Fürften zu gebrauden 
fanrtern Lehren fein Ohr verfchlöffer habe, und fein Vaterland 
befreien, Zu bem Ende fchiffte er id mit 8om muthvollen Mri 
ein, landete auf Stcilien und eilte, da Dionyſtus vor wenigen SU 
nach Italien gereifet mar, nad Syrakus, mo er unzer dem FR 
ber Cinwohner einzog. Dionys kehrte zuräd, madıte einige vriW 
Ude Verſuche, fein Anfehen wieder herzuftellen,, ward ober enbild € 
zwungen, ber Krone zu entfogen, und fih mit feinen. Gchägen Re 
Italien zu flüchten. Aber au Dion, genen ben feine Michärs 
üngerehtes Wißtrauen hegten, fab fi gendthigt, bie Stadt gu" 
laffen. Ald ſich jedoch neue Ungrbnungen entipanmen, tief man | 
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K.berzufittien, 016 ihn 364 Sabre vor @hr. Web. fein vecrätbe 


a von erhabene: Dankun,zsart,, hohem Mutbe und unerſchuͤtter⸗ 
æ Boterlanböliche. Plato war fein innigfter Kreund. Gejn Les 
Fyabın Piatard und Eornelius Repos beſchrieben. 
Wionda, Benus s Fliegenfalle, Dionaea muscipula. 
je mertwärdige Pflanze waͤchft in feuchten und ſchattigen Gegenden 




















Bari. „Leit mit unferm tundblältrigen Sommenthau ( Drosera 
ae). Sagt ih ein Infekt, 2. B. sine Fliege, auf de 
oe res ru: zeihlatts, fo Llappt.foglcid der lappige Rand 
Aben zuſammen und fängt das Infekt, role in einer Kalle. Die 
Ben verfhhliehen. das Blatt von der Seite und die Rebeit⸗ 
Ber von. som, To daß das aefangene Infekt gar einen Aushang 
Die Hedit und umlommen muß. Will man es mit Gewalt Irfreien, 
man das Blatt zerreifn. Nur wenn das Infekt kodt it „:amb 
tu feine Bewenung die Theile bee Miutts. nie mehr, eskpt, 
n ſich dieſes und laͤßt das Inſekt fallen. - Die Zufetten frisch 
arms burch ben füßlichen Saft der Blätter, ,' der aus ihren Prüfe 
Bit, ageledt zu werben: Meifen Samen hat biefe Pfkanzı: Im 
Kopa weh nicht bringen wollen. . u a 
£ Diene, Mutter bes Benus, baher Diowäe, Beiname ber leg 
aa legtere ſelbſt. ... 8 
B Dionviten ſo viel wie Bacchanalten, von Dionpfſos oder 
athas (i.d. Art.). 
Ditonvyſfus von Halicarnaß in Karien, geb. vor Ehr. Seb. sg, 
be gdie ein gelehrter Kunſtrichter und Lehrer der Berebſamkeit etıma 
Jahre vor Chr, nah Rom, und ſchrieb zur Belehrung feiner Land 
einerbmifbe Krhäcleogie in 20 Bädern, worin en d 
se Geid ichte und Verfaffung Roms bis auf den Anfang des Poly⸗ 
erzählt, Wir befigen davon bie elf erfien Bücher, und von bau 
rigen einige Fragmente. Sie find nach Hudſon von Reiske beranss 
‚worben (£p53. 1770-1774). Sein Zzjäbriger Aufenthait in 
‚ ber Umgang mit ben peiehrteften Römern unb bie Benugung 


2 wihtig, wiewohl feine theoretiihe Behandlung: bedeutenden Ein⸗ 
auf die Darftchung bee toͤmiſchen Sagengeſchichte gehabt hat, 

ich au aͤſthetiſcher Schriftfteller hat Dyonifius einigen Werth, 
wur verdienen die hieher gehörigen Werke eime kritiſche Sichtung. ‚Se 
getert bie Ars rherorica nur zum Zheit dem DionyrHius, und If 
wa ihrer gegenwärtigen Zufommenfiellung wahrſcheinlich aus dem 
Zen Jahrhundert nad, Shriſti Geburt. \ u 
Bronyfius der Acltere, ſchwang fih aus gemeinem Stande 
zum Feldherrn und dadurch zum Tyrannen (d. i. Beherrſcher) von 
Syralss (um 406 vor Chr.) auf, Die bet Eroberung Agrigents durch 
Ve Garthager gıflärteten Kgrigenter klagten nämlich die fprafufanis 
ſchen Feldteren ber Berrätherei ans Dionyſius unterſtühte ihre Kla⸗ 
zen und brachte es dahin, daß das erzütnte Wolf andere Heerfuͤhrer 
wöplte, unter denen ſelbſt er ſich befand. Bald aber wußte er auch 
Wıfe verbächtig zu machen und ih zum Dberfelbheren ernennen zu 


"Wein. Ji tiefem Poften warb es ihm nicht ſchwer, mit Hülfe ver . 


er Truppen ſich der Keftung von Syrakus und aller darin 


Gem Wolfen und Sebensmittel zu bemädtigens worauf er Eh 


y « 
. 
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MR, und er war eben beidäftiut, die zenubiikanifhe Meaisrung 
e Hemd, Salippus wus Athen, ermerdete. :&o flarb biefer. 


roten Amerzka, vornehmiidh in Sädcaroltna, wild, und hat 


ditern Aunaliffen machen ibn für ben kritiſchen Geſchichtsforſchix 


dogar, bei ben olympiſchen Spielen um den Preis zu ringen 


‚ wmäliger Freube, daß er Trank wurbes bie Aerzte aber gaben 


⸗ 


baß er ihm eine ſcheinbare Ausſohnung mit Dion vorſchiug vermög 


dalten hatte, benugte bie Muthlofigkeit ber Feinde, qgrt 


und Gelehrte damaliger Zeit duch Borlefung ſeiner Ver 
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202 .Dionyſius⸗ 4 
im zöen Jahre ſeines Alters zum Enige erklärte. tim. feine Wi 
no mehr zu befefigen, heirathete er die Toter bes Gera 
beffien Geſchlecht in Syrakus bas vornehmfle war. Nachdem .i 
kurzen Krieg mit Carthago geenbigt und verfchiebene Se 
glüdti gebämpft hatte, fo daß er ſich auch andere Gtäbte u 
anterwwarf, rüftete er füh zu einem großen Kriege- gegen Gay 
Dos Waffenglül, das Ihm Anfangs gänftig war, wandte 
‚zu feinem Nachtheil. Schon wurde er in Spratws. felbft betang 
die Peſt unter ben Carthagern große Berwüflungen anricdktekäs 

anfus, der zu berfelben Zeit eine Berfkärlung von 30 Sch 


WBafjee und zu Lande an, und trug einen vollfländigen Seegc 
dem bald ein vortheilhafter Friede folgte, Auf feinen Feld 
Unter Italien eroberte er bie Stabt Ahegium burg. Aush 

Kach einem neuen kurzen Kriege mit Garthago lebte az eine 
in Ruhe, und befhäfkigte fh mit ber Dichtkunſt, in berg 
Seine wertblofen Yrobucte nicht minder glänzen wollte, , Er .wi 


u 
%x 


Toidte zu dem Ende eine feierliche Geſandtſchaft und eine WRe 
Beſte Declamatoren dahin, bie feine Behichte vorleſen ſollten 
mit ‚aller Kunft nicht verhindern Tonnten, daß nicht Dis 
Dionyfius vom Wolke niedergeriffen unb gepländert wurden..S 
Shlmpfliher wurde eine zweite, vier Jahre naher von ihn 
fhidte Gefandtfhaft aufgenommen. Er wurbe darüber fat 
Benno wolte er:feinen Wahr nit aufgeben, und great u 
u. 
gen. Endbdlich fing er aus Mißmuth einen neuen Krieg mit-be 
agern am, um fie ganz ans Bicktien zu vertreiben; er Tonguieh 
dieſe Abſicht nit erreihen, und mußte einen nahthelltgen Dei 
liegen. Dafür gelang es ihm jept, in Athen eined feinen. Aca 
piele gekrönt zu fehen. Die Rachricht davon. exfülte ihn mit 





auf Anftiften feines Sohnes ſtatt ber 'Aranel einen Schtaftrunf ‚5 
fon nicht wieder: erwachen ließ. So ſtarb er nad einer ariäg 
Begierung. Ihm folgte fein ältefler Sohn, ber unter dem Mag 
Dionyfius der Jüngere, befannt if. Um ihn non ben X 
Ichtveifragen, denen er ih ergab, abzuziehen, machte ihn DE 
ff. d. Art.) auf die Lehren bes Plato aufmerkfam , umb Fifte 
wor, baß diefen große Philofoph allein ihn die mahre Kunft zu i 
zen, worauf fein und feiner un erthanen Gluͤck beruhe, lehren EM 
Dabarch bewogen, berief Dionys den Plato an feinen Hof. i 
folgte feinen dringenden Einladungen, unb wußte ben Zyrannen il 
U zur Zugend und zu den MWiffenfdaften zu leiten, und überhei 
Ben ganzen Hofe eine andere Seftalt zu geben. . Aber eine eg 
yarkdı an deren Spige ber Geſchichtfchreiber Philiſtus Rand, mail 
fe Irene bes Dion verbädtig, und bewirkte feine Serbannung. S 
gebens fuchte Plato feine Zurüdberufung zu bewirken, und ver 
enblih, nachdem er lange mit einigem Zwange zurüdgehalten will 
Yen, Syrakus, ald ein ausgebrodener Krieg ben Dionys anderweiiii 
Herhäftigte, Rach oefchlofienem Frieden Fehrte er auf bie wiedc 
"holten Vitten bes Königs zuruͤck. Auch jetzt bemühte er ih, Die 
Zuruͤckberuſung zu bewirken; aber vergeblich. Er drang daher « 
Feine Entlaſſung. Dionys wußte ihn dadurch wicher zu gewinne 


” 
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fein Bermoͤgen axtgeliefert erhalten. dagegen aber 
Ben ſollte, wicdhts gegen den Thron zu unternehmen. Allein 
leſes Ber prechen ſte er nicht, und Plato verließ ihn, nach⸗ 
fer mehrere bittere Kraͤnkungen erfahren. Jegt erſchien Ding 
een Heere und bemädtigte ſich der Stadt Syrakus, in bis 
He erſt nach Dion’s Ermordung zurockkehrte. Sein Unglüd 
aber nur noch graufamer und unmenſchlicher gemacht. Die 
Jeaſten flüchteten vor feinen Bebrüdungen. Inzwiſchen fingen 
zthaginenfer rinen neuen Krieg mit Gyrakus an, unb vers 
u ich heimlich mit dem Icetas, defſen Abſicht war, fich der 
Br zu bemächligen. Allein noch verficte fi biefer und billigte 
Ve Mefregel, bei Sorinth Huͤlfe zu fuchen. Diefe wurde ihnen 
ſrechen, und Timoleon follte mit einer Flotte nad) Syrakus abs 
u, um fowohl bie Feinde als den Iyrannen zu vertreiben. . Dies 
Be er zisckich aus, Dionys, ber fi ihm ergeben hatte, wurde 
Geriath gebradt, wo er fein Brod Fümmerlih mit unterrihe 
ib, und in ber Verachtung ſtarh, die ex durch feine Zuͤgelloſig⸗ 
MB zugezogen Yatte. | ' 
KBionyfos (Dioupfus), ſ. Bachus. ° 
KMiophantus von Alerandrien, der Berfaffer bes älteſten, auf 
'glenımenen Werks über die Algebra, nicht aber ber Erfinder bies 
Miſerſchaft. Die Zeit, wann er gelebt hat, laͤßt ſich nicht beflims 
Einige fegen Ihn in die Mitte des aten, Anbere bes 4ten Jahr⸗ 
erts nach Chr. Leider find uns bon feinen dreizehn warn vom 
| Resentumit nur die fechs erſten erhalten. Die beften Ausgaben 
eigenen Paris 1621 und Toulouſe 1670, in Kol. 
BE Diopter 1. Die Schaurigen eines Aftrolabiums ober anderen 
nfruments, auch bie mit edihern ober Ligen verfchenen, auf einem 
* 5* errichteten Metallplatten ſeldſt; 2. ein wundaͤrzt⸗ 
eng. 
—* heißt die Lehre von ben gebrochenen Lichtſtrablen, 
be von den Belegen, nıdy welchen das Sehen erfolgt, wenn die Licht⸗ 
shlen, bevor Re das Auge erreichen, durch verſchiedene brechende Mits 
hr 8. aus der Luft erſt noch burch dat, vors Auge gehaltene Glas 
6 Sernrohrs gehen. Die Dioptrit macht alfo einen Theil der Optik, 
ber Lehre vom Sehen Äbsrhaupt, aus. Sie erklaͤrt zuerft bie 
fire von der Brechung ber Lichtſtrahlen überhaupt, und beſtimmt 
Jeraqhſt die Wege, welche dieſelben nehmen, wenn fie in ebenen und 
geramen Flächen gebrochen werben. Hieraus leiter man bie Eigen⸗ 
Ma ber Einfengläfer, die Beſchaffenhett der Otzahlenbregun ina 
chtichen Auge, die Erſcheinimg bes Sehens durch Einfengläfer, 
bad die Bufommeniepung derfeiben reigtic die Theorie der Kernropre, 
Bepiferangtgtäiee :c. her. Die Alten kannten diefe Wiffeninaft 
kit. Die Ratımlunde der neuern Zeit hat ihe ungemein viel zu vers 
bazten. Durch fie, oder vielmehr durch Hülfe der Glaͤſer, bie fie bila 
den lehrte, ind dem menſchlichen Auge Gegenflänbe erreichbar gewors 
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ben, Don denen man bis dahin nichts ahnete. Keppler, Willes ' 


brord, Guellius zu Leiden, Gargefius, Newton u.a, cr 
weiterten wiht nur dieſe Wiffenfhaft, fonbern gründeten auch einen 
open Theil ihrer Entdeckungen auf dieſelbe. In unfern Zeiten hat 
Verzägtig Dollomd, durch feine wichtigen Erfindungen, bie Dioptrit 


ungemein bereichert. Käftner lieferte zuerſt eine vohftändige Anıwens 


Yang der algemeinen Arithmetik auf die Dioptrik. Dioptrifd, was 
diefer Viſſenſchaft angemeffen ift, oder ſich darauf bezieht (vergl, U ces 
Aungder kihtfirapien, Fernrohr, Linfengiäfern). * 
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204 Dibſcorlbdes Diplomatie 


Es Hahdere von den Giften der dret Naturreichet und ihren 


| Zuitr, Säugg:ttheiten,der Kämpfer, Reiter und Schi 


- er Doppeltrief, d. h. ein Brief, ber nur einmal ufammengelg | 


































- = Diofeorides (Pedanius), geb. zu Aunzarbus (CAfHmE 
guſta) in Cilicien gegen ben Anfang ber heilt. Zeitrechnung 
gelchifger Arzt ,"ber uns ein ſehr berühmtes Werf über bie 
edicd in fhnf Bädern hinterloffen hat. Es ift bejonterk $ 
Botanik von Wichtigkeit, da die meiſten Heilmittel, von bA 
Verf, ſpricht, aus dem Hflanaenkeide benommen find. 20 
werdem ihm noch zwei ändere Werke zugefhriesen, von bei 
eine, unter dem Titel Alexipharmaca, .mit ber gemanntig 
terin medica als die drei Ichten Bäder desfeiben verbunden % 


gitten. Das undere führt ben Zitel: Euporiats, und Handef 
den Leicht zu erpaltenden Heflmitteld. Die befie Ausgabe des £ 
ribes ft von Sarracenus, Frankf. 1598, Fol. J 

Dioscyren, Caſtor und Pollux, die beiden re 


or und Pollux). u : 2 
Diputhong, Doppellauter, d. i. ein Laut, ber aus zug 
fammengefegten Bocalen, Gelbſtlautern, befieht, ober eine NVerkk 
zweier verfhiebenen, mit einer Munööffnung ausgefpred 
Vocale, z.B. au, ei, eu, Au, al; nicht aber d, 5, &, melde häll 
faͤlichlich fuͤr Diphthongen hielt, weil man befonberd wegen, bi 
ſchicklich gebildeten Schriftzeihen irrig glaubte, daß fle ausadH 
o unbe, u und e oder i hervorgegangen ſeien. 
- Diplom (von Öölnlon, ih lege zwiefah aufammen), 


und dadurch in zwei Hälften getheilt wird. Man verfieht abak 
mat unter Diplom, eine mit Unterfgrift und Giegel heglaubigi 
kunde, in weicher Rechte, Freihelten, Würben ertheilt werben: & 
ein Adelsdiplom, d. H. ein Abelsbrief, eine Urkunde, in. weldH 
Adel ertbeilt ober beftätigt wird... So aud Doctorbiplom, Mage 
diplom u. dgl.m. Diplomatarium tft eine Sammlung von 
{Hriften alter Originalurfunden. 0 en 
Diplomatie, hat man in neuer Zelten die Wiſſtuß 
und bie Kunſt ber aefanbifaftlihen, beſonders fchrjftlicgen (dab 
Name) Unterhanblunger der Staaten, und mithin ſowohl den, 
Her diefe Wiffenfchaft theorerifh treibt, ald den Staatämann,d 
diefe Kunſt beſtzt und ausübt, einen Diplomatifer, im ne 
Sinne des Worte genannt (j. Diplomatik). Die, Diplorhe * 
eine ſehr zufammengefcgte Wiffenfhaft ; denn bie Geſanbtſche 
wiffenfdaft und Geſandrſchafte kunſt (fo Tann man bie Diplomaliez 
Allgemeinen nennen), welde als ein Zweig der Staatswiſſenſchah 
(oder der Politik im weitern Sinne) anzufehen iſt, bezieht ſich 
bie Kenntniß der politifhen Berhättniffe, der individuellen Inter 
und Redte ber Staaten unter einander, Jene nun, bie Below 
Haftsmiffenfhaft, lehrt, wie ein Befandter in feinen Serhältm 
urd mündliche und fchriftlidde Unterhandlungen vorzäglih zur 9 
zeihung der Zwecke des Gtaatd, von welchem er gefendet, Su 
befhidten Staate wirken fol. Sis muß baber ı. mit ben bura W 
fahrung gegebnen Werhältniffen der Befandten und ber Befandif@er 
perfonen belannt machen; 2. bie beſtehenden, vorzäglih ausw 
Berbaͤltniſfe, SIntereffen und Rechte der Staaten kennen lehte 


3. zu mündlichen und fhriftliken Verhandlungen Anleitung gebe— 


Aber alles diefes ſetzt zum Verſtaͤndniß mehrere Wiſſenſchaften 00 
aus, deren ‚mehr oder weniger jeber Staatdmann bedarf; de 


* 


. Diplomatik ro 
pan auch bie diylomatiſchen Biſſenſchaften, ober bie Wiffentchafs 
ft (wahren) Diplomatilers, von der Diplomatie untere 
da muß. Zu jenen gebörsk nothiwenbig bie allgemeine Staats, . 
se (Politik im weitern Sinne) und ınsbefondere, a) das Gtaate« 
Bditerrecht, weil das Gefandtfchaftsverhältnig ein flaatsı zus 
Knnätlihes Berhältnig iſt, und der Gefandte im Namen des 
ward, deſſen Weſen, böchiten Zwed und Würde er überhaupt’ 

nen wuß, mit Staaten unserbandelt; und b) die Politit im 

era Binas oder die Außere Staatsklugheitslehre, d. i. der Inbe⸗ 
von practifhen, aus der Erfahrung und Geſchichte abſtrahirten 

eis, wie mon zur Grreichung des Staatszwecks, in fo weit en 

66 dad gegenfeitige Berhatten anderer Staaten zu dem eignen bes 

net ik, am icherfien und feiner Würde angemeffeniten wirke. Denn 
ige 3med des Staatsmannes, der bie äußern Berhälsniffe eines 
ats beſorgt, und zugleich das Ideal deffelben if: den allges 

keinen uud ewigen Zweck der Staaten, angewendet auf bie beftimmte - 
ivftaslität desjenigen , welchem er dient, in allen gegebenen Bern 
eitnifen befielben zu andern Staaten durch Weisheit und Medt zu 
eharzien, und mitbin die Selbſtſtaͤndigkeit und das Wohl beffeiben, 
ja eine Gliebes ber großen Batie der Meaſchbeit, in feinen Vers 
Belinmgmn ihätig zu befärdern. Kaͤchſt ten angeführten allgemeiner 
philoiophifhen Wiffenfhaften erfobert insbefondere die Kunde 
kr gegenwärtigen Berhältniffe der Staaten, welche den Zweck feiner 
janteit modificiren, bie Kenntniß des auf Gewohnheiten unb 

Berttägen berubenten (pofitiven) Völker, und Geſandiſchafte⸗ 

st, de pofitiven Rechté ber Gtaaten und ipres gegen⸗ 

zartigen Zußandes überhaupt (Statiftily, und, weil die Gegen: 
vart anf der Bergangenheit beruht, ber Gefhichte, und norzäge 

WS ihrer Hälfgwiffenihaft, der Diplomatit (. den folg. Art.)3 

suterer auch, um an Beilpielen die Regeln und Bebingufhigen ber 

Mrifttigen Berhandiungskunft in Bezichung auf auswärtige Verhaͤlt⸗ 
t und Angelegenheiten nad Materie und Korm Eennen:zu Ichren, 
af die Diplomatie als Kunft, wenn fie auf folden Anſichten 

berobt, auf folche Kenntniffe gebaut, mit Redlichkeit und Wahrheit 

Mi Charokiera verbunden. ift, und einen Geiſt findet, der wit Far. 

ta, ichnellem Blick, mit umfaffenber Khätigleit und tiefer Menſchen⸗ 

king, die durch Werftellung, Betzug und falſche Künfte aller Art 
elten, durch Irrihum, Vorurtheil und Leidenfhaft geträbten 
ltaiſſe in ihrem wahren kichte auffaßt, und darſtelt, und bie 
atgemmwärtigen mit derſelben Leichtigkeit zum, wahren Wohl der Gtans- 
ken ünochnet, ala er Fünftige im Geiſte fi) entwicdeln fiebt, ja telb 
benen, welche nit vorher beflimmbar find, mit Ruhe, Befonnenheit 
und Feſtigkeit des reinen Willens begegnet, — daß eine ſoiche Kunſt, 
jsara wir, wenn fie enblid durch Elebenawärdigkeit der Perſon und. 
dres Betragens, durch Beinpeit, edlen Anftand, Befäliglett und Ber 
wandtheit, fo wie durch andere nünftige äußere Verhaͤltniſſe an Wirk« 
famkeit gewinnt, eine tür das Gluͤck der Menſchheit aͤußerſt wichtige. 

— Kunf ſei, iſt aus dem Geſagten über aim Zweifel: 

‚gewiß, wenn man bebenlt,. wie fehr bas innere Wohl der Staaten 

darch A äufered Merpäitmiß befäimnme F— die Bit —7. 
omatik, ober Urkundenlehre, e Wiſſen aft non ben⸗ 

(öriftliden Auffügen, weldhe.über Rechte und Thatfaden auf eine 

felerliche und verbindliche Art ausgefertigt fino, und ben fpätenen Zeis 

‚ta um völligen Beweiſe dienen. Cie macht fonac eigen, Theil Agu 


u - maliter in ben vornehmften Stuͤtzen ihrer Ghter untergraben wollcc 
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. pitorifhen Quetlenkunbe aus. Rat ben drei Hauptabſchnile 
allgemeinen Geſchichte müßte et num eigentlich eine Alte, mittie 
neue Diplomatik geben, zumal! da es wirklich fort von der 
als Buchfläbenfhrift in Bebrau Fam, auch Urkunden gibt. 
ter, Phoͤnizier, Babylonier, Dreier, Hebräer, Griechen und‘ 
jedes civilifiete Volk der alten Welt ſchrieb urkunden, bemaff 
feiben tn Archiden, und machte von ihnen hiſtoriſchen, juriöifd 
politiihen Gebrauch. Gleichwohl datirt man die Diplematii 
fo weit zuräd, indem man weniger auf das Wefen als die Korg 

‚wiger auf ben Juhalt als bie Materie [ch Welt man bis je 
fein auf ’Dergament .oder ägyplifhes Papier geihriebenes D 
hat auffinben -Tönnen, welches über das ste Jahrhundert nad, 
Rus Hinausrtichte, fo hat man dies auch für ben Zeitpunkt genof 
mit welchem die Diplomatit begirmet, Man hört buher hoͤchſte 
einer aͤltern und neuern Diplomatif fpregen: unb wenn ınat 
jener und dfefer genauer fragt‘, fo ſehen fie einander fo unähnftd 
man kaum begreift, wie man fo verſchiedene Dinge mit eineg 
demſelben Kamen habe bezeichnen können. Unter der älter 
plomatif verftand man bie Wilfenfhaft ober Kertigteft, bie @ 
aller Urkunden und Bücher leſen, erklären, nad biefer 
mb andern Gigenfchaflen über ihr wahres Alter urtheiten ug 
anwenden zu koͤnnen; unter ber neueren hingegen, welde mat 
Diplomatie (f. d. Art.) nannte, die Wiffenſchaſt oder ! 
Öffentliche Geſchaͤfte, weiche mit ber Weber geführt werben nu 
wit Seſchicklichkeit zu betreiben, auch bie WilfenThaft der auters 

tniſſe ber Staaten überhaupt, im fofern fie auf Öffentlichen‘ 
unden und ſchriftlichen Berbandlungen beruht. Die titere Dipif 
tik ſcheint demnach blos dem Gelehrten, bie neuere dem Staats 
Gelchäftsmanne anzugehoͤren. Jenem heißt diplomatifh, was FEW 
alte Sehrift bezieht, anf Urkunden, befonders Öffentlichen, beii 
diefem, was fi auf die Verhandlung der vornehmften Seſchaͤfte 
Staate, ober wenigfirne einen Theil derfelben bezieht, ferner, % 
zur Sefandtihaft oder zum Amte und Geſchaͤftekreiſe des Gefanig 
gehört. So fand zwiſchen dem, was man Diplomatit auf Univerfe 
ten nannte, und bem, was dem Staattmanne fa hieß, kaum 
andere Aehnlichkeit Statt, ats daß ‘in beiden alles mit der FM 

"ausgemadt wurde. Und in ber That trennte man beide gaͤnzlich 
. einander, hielt bie ältere Diplomatik für einen Theil der Antigt 

- täten, die neuere für einen Zweig ber Stantswiffenfchaften, bie WEM 

jenes eigeatlich nichts gemein habe, und erklärte am Ende geradth 
wur die Ältere fet die eigentliche Diplomatik. MDiefes Werfapren | 
unftreitig feinen Grund in -ber Entflehung der Diplomatik, bei 
exe wiſſenſchaftliche We rändbung, durch deutſche Lerritorialprog 

veranlaßt, im bie erfle ‚Hälfte bes T/ten Jahrhunderts faͤlt. 17 

die Werften; durch welche wenigſtens die Wichtigkeit einer folhen I 

ſenſchaft fuͤhlbar gemacht wurde, gehören Zpitefius, Benj. kenber & 

Gonring, ' Während der Streitigkeiten, an denen bieje und Andi 

Antpeit nahmen, entfland der erfte, freilich nur nach code, Verich 

einer Diplomatit,- deren Erfinder ber antwerpifche Jeſuit P. DU 

Spin war (1675). Gr, nebft P. Gfr. Henſchen, bildete Regelg 

zur Beurthetlung der Diplome. Vielleicht weil fie ſtrenge mare 

befhuldigte man ihm der Abſicht, er habe bie Bencdictiner und Cam 


Ungsathtes dies nun ſchwerlich feine. Abſicht geweſen, jo wurde vg 


. , , 
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Dipiometl .. bay 

Wemebtuttuer daburch veranlapt, bie Diplomatit genauer zu ew 

a, und fo erfihien bas erße ausführliche und tiefer begränbete 
son Seh. Rabillen: de se diplomaties Libri VI. 168: (Yu 

In allen Landen gewann die neues Wiſſenſchaft, obſ don es 

an Anfechtern fehlte, durch ihn Immer mehr Freunde. Uns 





























Phromicon Gottwicense (1732) aus, worin bie Eehre von den in; 
wud äufern Kennzeichen der Diplome zuerß ausgeführt wurde, 


N 


biefem erfhienen mehrere Sompendien, und endlich bas große 


kt 100 Kupf.), I 1765: überfegt von Adelung (Erf. 1769. 
4), ae ge diefelbe Zeit Joh. Heymann von 22 
Brunn in feinen ſehr ſchätboren Commentariis de se diplo- 
et Imperatorum Germanioorum (Nürnberg 1745 
mn) der Urheber ber practifhen Benrdeitung warb, und die Be⸗ 
ver Diplomatit᷑ für politiſche, kirchtiche und gelehrte Zweck⸗ 


neite Keformator derſelben, 3. Bo. Batterer, ber fie in drei 
Bebenen Werken behandelte. Gr brachte die ganze diplomaktiſche 
be auf Drei Hauptwiſſenſchaften: 1. Schriftkunde (Graphik), 
Yentunde (Semiotik), 3. Formelkunde (Formularia), und ihm 
mit wenigm ober Teinen Abwelhungen Schwade, 


Reformator, KR; Zraug. Glb. GSchoͤnemann, welcher zuerft die: 
ematit mir einem freiern Blide anſah und dem gemäß behans! 
Uber auch bei ihm blieben die Spuren der Entſtehung diefer 


be vordehmlich auf bie Gattung von Urkunden gerichtet ſeln, welche 
andern sur Schlihtung folder Streitigketten dienen, alſo anf Urs: 
en aus jener Zeit, in weicher bie Berfaflungen ber neueusopäte' 
m Staaten und berem Werbältnifie ſich conſtituirten, was- olıne' 


eh, nit geſchehen konnte. Hierdurch wurde ein rechtlicher Zuſtand, 
naßizer Beſizſtand und Anerkennung der Helligkeit deſſelben bes 
bet. Bertwürbig wurben nun Bamilienperträge der herrſchenden 
x unter fig, und Die Werträge,, welche bie Steaierten mit be 
. gem ſchioſſen, und unter biefen vornehmlich bie mit dem Adel 
ber Beifkliglett,, welche beide große Vorrechto genoſſen, bis fpäs' 
Hin, als eine Frucht ber entflandenen Städte, ein freier Buͤrger⸗ 
ns 6 bildete umb feine Privilegien heiſchte. Matärlih, daß jeder 
mit Giferfucht bie erhattenen Gerechtſame bewachte, begrätffich 
ber auch, daß Mancher, mit Umgehung des Rechte, diefelben zu er⸗ 
beiten und Andere in den Ihrigen zu beeintraͤchtigen ſuchte. Ein 
Bütet dazu mar die Abfaffımg falſcher und die Verfaͤlſchung' aͤchter 
klumden. Beſonders im eiften und ben nädftfolgenden Fahr⸗ 
enberten werden viele falſche urkunden gemacht, viele Achte verfaͤiſcht, 
sm entwtder Anſpruͤche darauf zu gruͤnden, oder begründete Anfpruͤche 
pe vernichten. Begrefflicher Veiſe War Aun unter ſolchen Umſtaͤnden 
nthte von größerer Sichtgkelr, wis eine moͤglichſt fichere Kritik die, 
kr Urkunden. Sie war ed denm auch, worauf man vorzüglich bedacht 
war, ımd daher jenes ptaugenmert auf Schriftzüge und Zeichen‘ 
Az Art, jene bloße auf bie Bern ber Urkunden ats dem: 


vu 


BER, Gchwartner und Merenu. Wach biefen allen erfhien rim: . 


Werten aber, bie darüber erſchienen, zeichnete ſich zugleich 


were für dieſe Wiſſenſchaft von Touſtain und Tafſſin, zweien Dre _ 
ern Mabillons, ber Nauvena Trait£ deDiplomatique (6 Bde. 


In völlig foftematifhe Form aber brachte biefe Wiſſenſchaft 


u 


Inte, und Wöllerredt, und mithin Uebereinkunft mehrerer Par⸗ 


enſcheft noch ſichtbar. Da fie von Streitigkeiten über Territoriah! 
qhtſame ausgegangen war, fo mußte die Aufmerkſamkeit der For⸗ 


> u _lin 0a 


. . felben haften, unsefümmert um den Geiſt. Gıne zweckmaͤß iger 
- Diplomalif wird detrachtet als .eine hiſt oriſche Witfenfi 


gdo8 | Diplomatit 


‚ber Staaten unter fih und in fih, von der Seit an, ıdo ‚bie 


fruckionen, Relationen, Depeſchen, Schreiben in Ghiffern u. fd 


































Mittelalter. Die erſten Forſcher in dinlamatifden nalen 
hatten in. der That nichts Angelegeners. Die folgenden Diptdig 
aber gingen nun ebenfallä.blas diefen Meg, und biehefi Hier 

en, a pb fie die Diplomatik volldändig hätten. Um-aber vd 
hig zu beißen, und das ganz zu leiften, was man vom -Iuxr- erfi 
kann, durfte fie id weber blos mit Exegettk. und Kritik der F 
befaffen, noch auf einen Zeitraum beſchränken, über welche 
nicht binausgehen weilte, ba doch der Gebrauch der Hriunbei 
isn hinausgeht, und durfte auch nicht an dex blos Augern Kos 


richtung der Diplomatik, als die bisherige, ſcheint folgende, 


von den ſchriftlichen, mitipöherer Autoriſatfen 
febenen, Benlourigungs: und Beflätigungs mitt 
uno der Art der Ausfertigung berfelben in einem redhtiichen Su 


Keime zu einem europärsen Sraatenfyflem und rechtlicher Werſ 
der Staaten fih erımidelten, bis auf urfere 3eit. Sie würde 
fallen 1. in die allgemeine, und 2. in die ſpecielle Diplomazilif 
allgemeine handelt von den Urkunden Überbaupt ned) deren Ae 

und Innerem, von beren Ausfertigung und Audfertigern, tbrei 
ſchiedenen Beihaffenbeit iv verfhtebenen Perioden und Aufkewufl 
dem Ardiewisen. „ Die ſpecielle Diplomatil zerfällt in die ſtaat 
voͤlkerrechtliche, bie kirhegrechtliche, Privatrechte⸗ und Privaml 
matit. Auf diefe Weife umfapt Ge alle wahrhaft wichtigen Wen 
nöffe-eines rechtlichen Zuftandes bes Öffentlihen und Privatich 
auf biefe Weiſe zeigt fih aber auch, wie bie neuere Diplomat 
ber aͤlrern burd mehr: ala den bloßen Namen ober den Gebraul 
Feder zufammenhängt, wie aber auch diefe neurre von noch wei 
Umfange fein müfle, als man gewähntich geglaubt hat. Me 

ſchraͤnkte ſich naͤm ich auf die fogenannte Sefandtfhafts: Praxis, 
Geſchaͤfte des Corps diplomatique; allein dieſe macht pffenbarf 
wieder einen Theil derſelhen aus. Da ſich bie Staatapraxis wär 
in die einheimiſche und. auswaͤrtige verzweigt, fo wird es auch 
fo viele Arten urfundlidher Staatäfhrifren geben, als Arten 
Staatspraris. Die einheimifhen Staatsfipriften (aota publicajj 
weitern Einne, kann man die publiciſt iſchen, die auswärkk 
diplomatiſche in engeren Bedeutung nennen. Zu den erften 
hören Kanzelleis und Gabinetöfgreiben, Circularſchreiben, Decial 
tionen, Deerete, Cignaturen, Reſcripte, Vollmachten, Manff 
Meductionen, Patente, Renunciationen,Geffionen, Acceptatig 
Proteftationen, Cartelle, Waffenſtillſtandẽe Urkunden, Ausihiäfig 
a. m.z zu ben zweiten, gehoͤren Creditive, Staatevolmachten, 


Dieſen muß man nun noch in kirchen⸗ und pribatrechtlichen Verpii 
niffen die urkundlichen Ausfertigungen und aubere Schriften hing 
fügen, und dann erfk ift ber Inmfang der, Dinlomatik genau beim 
As Huͤlftwiſſenſchaften der Altern Diplomatit. muß man: übrige 
ollerbinge noch hinzufügen eine biplamaziihe Graphik, Gpradı 
Auslegungstunde und Kritik. "Ueber. ben. Werth und die Wichtigk 
einer ſolchen Wifenihaft:etiuas- hinzuzufügen; dürfte wohl unnöff 
fein. Der aͤchte hiſtoriſche Forſcher weiß, weiche Dienfe item 3 
manderlei Sammlungen voͤlkerrechtlicher Urkunden leiten, ud we 

was Beibtig darüber Gediegenes in feinge. Borsede zum Codex jug 


by 





Diptohon. 209 
se gute Benuhung von Marı 
ı wird diefe Wichtigkeit noch. 
ım Raten wird fle in bie Aa 
fo intereffante Gchriften ber 
wique ‚de I Franod, (@. 


kefamintheit der Sefandten an 
Stich wit der Diplomatft, bes 
ih, fi Diplom: 

Retrit ein Xbfchnitt des Dee 
ve Füßen enthält, }. B. ein 


äfmer , .gebaden zu Frauen 
„Rublerte zu Gießen Zheoe 
Sein bee Drfhodotie nigt 
m @egenteh von Bewtfhlanb 
BVorlefungen, und ging, weil, 
; Be “| en ge⸗ 
er a ‚gefangen 
ab er ih nad Schweben, und 
ıfölches Aufehen, daß ihn bee 
nad Gtodholm beriefi Auf 
z mußte er das Welch ald ein 
h Berleberg, und flach 1734 - 
m feiern jahren erfhienen 
jmärmerei und Zheojoppie, 
hm gebrase hatte, war en 
« Unflatt! oftigfeit mander 
x Beit glüdiih, Aber Fühn 
ıt gemeine. Kenntniffe hatte; 
gewefen feyn, wenigftens bie 
ınns haben; auch hat er zwei 
ne zahlreihen Schriften gab 
mo critus heraus; 
griechiſches Wort, iweldes 
ma, ein zwiefach Zufammens 
tten nämlich) unter mehreren 
le, daß fle metallene, elfens 
lei Größe an einanber fegten, 
mit burdgezögenen Kiegel⸗ 
zu konnen, oder aus. einer 
fefe beißen üurfprüngli Die 
efe Benennung erhielten {m 
Diptycha wurden wichtig in 
an deren brei X:ten hatte: 
Rorbenen, Die erften ent⸗ 
Bifhöfe; beibe murben am 
anlaffung zum Ganonifireh, 
die Ramen um die Kirde 
Biſchoͤſe und anderer Geifts 
nderet Broßen zum Behufe 
orbenen waren bie in ıbem 
ich in dem benothen gu 
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218° Directe Abgaben . Disciplim - 


dacht ward. Außerdem findet man noch Diptycha mit bei 
Grtauftr. | . dd, 
Directe Abgaben. Diele Wenennung kommt zuerk 
Schriften ber Phyfioraten oder Defonomiften vor. Dem Spfle 
fer ſtaatswirthſchaftlichen Schule zu Folge naͤmlich wirft der 
und Boden allein ein reines Einlommen ab, unb eden darum ba 
nur eine einzige Abgabe, naͤmlich vom reinen Ertrage dei 
Statt finden;, biefe Abgabe, nun nannte jene Schule Impör 
In ber Folge iſt zwar ber Ausdruck beibehalten, aber audere I 
find damit verbunden worten; man verfteht barumter gegen 
woͤhnlich die Abgaben, welche unmittelbar, b. h. gerabezu | 
Beſteuerten bezahlt werben müffen und ihnen vermuthlid, w 
aröstentheils, zur Laft fallen. In diefem Sinne regnet man ig 
reich zu den birecten Abgaben 1) Yie Grundfſteuer, 2) die Pe 
und Mobiliarfteuer, 3) die Thären. und Fenfterfleuer, 4) bie 
ober Gewerbſteuer. — Richtiger aber und zugleich wiſſenſcha 
ft es, wenn ınan unten directen Abgaben alle diejenigen verftct 
che unmittelbar auf bie verfhiebenen Quellen des Sinfommens 
: Hi. did Grundrente, den Arbeitslohn und den Gapitalanısin 
legt find. — 0,00. RAM. 
Directorium, die oberfle keitung eines Geſchäfts im 
geſellſchaftlichen Werein und der Ausfchuß ober bie Perfonen, 
diefelbe übertragen il, So führte biefen Namen ein Kollegin 
: fünf Staatsbeamten, weldem nad ber dritten Sonftitution & 
ziehende Gewalt in Frankreich Übertragen worden war, umb} 
auch in andern Staaten, wo biefe einen herrichenden Gicflu 
als. in der Schweiz, Holland u.4f. w. nadgeahmt wurde, 
- ben geftggebenden Raͤthe erwählten die Mitglieder bazu: ale 
ging eins ab, und wurbe durch ein neues erſegt. Gin M 
hatte auf drei Monate, unter bem Titel bes Präfibentes 
Borfig, und fertigte die Staateſchriften unter feinem Name 
Zahlreiche Shrenwadhen, prunfvole Gtaatglteibungen, und U 
an allem, was ben dußeren Glanz befördern Tann, verfhafften 
Bollziehungsrathe in den Augen des Volks ein noch größeres 2 
als ihm feine fehr ausgebehnte Gewalt ſchon an fi gewah 
wachte über bie Vollziehung ber Geſetze, verfügte über bie bew 
Macht, Torgte für die innere und Äußere Siterheit des Staat 
terbandelte mit den auswärtigen Mächten, ernannte und naht 
fandte an, und verwaltet: Überhaupt alles, was die Gonftitu 
“1791 ber Föniglichen Gewalt übertragen hatte. Die fieben € 
minifter fanden unmiitilbar unter ihm, und er hatte freie @ 
fie ab.» und einzufegen. Kein Bürger konnte uͤbrigent Anipru 
eine Stelle im Directorium machen, wenn er nit vorher ein 
lted bes gefeßgebenben Körpers oder Minifter geweien war, 
di. Revolution vom I8ten Brumaire wurde dieſe Autorität, w 
ganze damit in Verbindung ſtehende franzöfifhe Gonſtitutior 
Sapr brei, aufgehoben. 
Dis, 1. D 
Dis, f- Pluto 
Discant, f. Sopran. 
Dicant. Schiäffel, fe Schiäffen ” 
. Disciplin, 1. ber Theil der Eritehung, welder In ber Bei 
un! Sinfhränlung gefigmidriger Reigungen und Begierden br 
wobei der Zwang «ine Hauptrolle fpielt, und 2, bie Zucht f 


ͥ.* 


- 


jeconto⸗ Banken sıı 


and Dt! gewöhnen, mb 
bes Andädtigen wurde font das 


als ein Wittel der Srömmige | 


ofitiven Beiigionen wirt bie 
‚en Blaubensichfen und dem Uns 
und begreift die fogenannte. Kir⸗ 
jenglieder in Beziehung auf got⸗ 
andlungen, und bie bandhabung 
In dem wiffenfhaftligen 
ndere Bad, oder eine befondere 


yiepen, d. p. einen Wechfel, bee 


IR, fogleid, wenn er vorgezeigt 
imspi en Abzuge baar auszahlen 
r au einen folhen gegen baare 
ente an einen Anbern abtreten. 
gebraugt. Disconto iſt der 
dor der Verfaljeit baar bezahl⸗ 
Dia conto ift geftiegen ober des 
ober geringerer Abzug gegeben, 
N eren Summe ‚des an einem 
!bdes richtet. Wei der Bereinung 
o ber Disconto vom Mäller abe 
und an Orten, wo Reſpezttage 
en, die. Mitte derfelben ala der 
ant pflegt mehr auf ben Atceptan⸗ 
:des Wechſels zu fehen, und übers 
Primar, Gecumda, und Tertias 
d nad der auf dem Wechſelplate 
olidität deB Acceptanten ver zw 
bemfelben Plag und zur felbigen 
36 der auf B. mit ar er 
FD. mit 6 und mehr p..C. dies 
gt der gewöhnliche Zinsfaß nicht 
ndelöftädten, die Banken haben, 
n . in Eondon ind Parid, 
ınto, 5 oder 6 p. C., allein bie 
alle ihnen nit genägenden Ars- 
die Regel bei ihren, daß bie zu 
innter und folider Häufer Haben 
8. forft in Amferdam, erlaußt: 





1, biscontiren zu laſſen, ſondern 


Papier (Acc. Wediely bie zur 
1 DiscontorGaffe (Caisse 
telbant, welde zu Paris ım J. 
vafperfonen mit einem Gapitale 
oırede. Während der Revolution 
ben wurde in neuern Zeiten bie, 


oitinſtitute, dei melden ber Be⸗ 
chin fälig werden, fon gegens , 
ıg der Forderung und Vergütung 
ht, ‚für ben gelrifteten Borfhuß, 
verkehr ——— 
14*r, © 
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217 Diecordia Disjundion 
dem der’ Werkäufer ber Forderung dadurch Kapital in die Hänk 


‚ Jenigen Theil unferer, Erkenntniß, defien wir uns erſt durch 3 



































fommt zu neuen, Unternebmungen. Das Disconto » Berhäft ii 
Beih Operation, die gewöhnlich keine weitere Sicherheit als ben 
Beni an die Redlichkeit und Zablungsfähigkeif des Biscontaten gewiß 
Die Kortdauer einer folgen Anfalt berupt übrigens lediglich af 
Vorſicht, Klugheit, me ihteit und Einſicht ihrer Verwaltung. 
Discordia, f. Eris. ' 53 
“  Discortionsgelder, dasjenige Quantum, welches ſicht 
nutzige Glaͤubiger bei Ausleihung ihrer Capitale noch über bie 1a 
Kbliden Zinfen gehen, ober gleih Anfangs mit verſchreiben laſſe 
gar gleid am Darlehn abziehen. . | | 
Disceretionstage, im Wechſelrechte, And Nachfihtei 
Friſttage, welche nad der Verfallzeit bes Wechſelt augeftanden on 
Sie find nit auf allen Hanbelsplägen gleich. Amflerdam 5. BE 
deren fee, Hamburg eilf, Leipzig keinen. Man nenne fie nal 
wöhnliher Refpecttage. Es wirk gemöhnlid als ein Zeichen 
folidität betrachtet, wenn ber Acceptant bie Sefpecttäge ſͤm 
enupt, und es if Eitte ‚ daß ber acceptirte Wechſel gleiä- ber 
erften Präfentation brzahlt wird. | 
"  Discurfiv wird in der Philoſophie dem Intuitiven 
efegt, und bebeutet das, was fi auf Begriffe und ihre Kay 
ung bezieht. So diennen wir daher biscurfine Erkenntuiſ 


uenfegung ber Merkmale zu Begriffen und Urtheilen und BA 
Kung berfelben, mithin mittelbar bewußt werben, und in ber CE 
duch Worte bezeichnen; intuittue ober anſchauliche Grken 
iſt aber diejenige, ‚deren wir uns durch bloße® Hinſehen, oder 
Anfhauyng unmittelbar bewußt werben. T. 
Discns war bei den Sriechen und Römern eine ſteinernt— 
metallene, flach ausgeböhfte, in der Mitte durchboprte und AM 
Hismen an ber Hand befeftigte Wurficheibe. Das Discusmenk 
gehörte zu ben gymnaſtiſchen Mebungen, unb es wurbe in ben 
piisen d andern Gpielen für eine große Ehre gehalten, den 
ern im Schleudern bes Discuss zu übertreffen. Perſeus foll ih 
funden haben und Apoll tödtete bamit den Hyacinth. An man 
Drten wirb ber Zeller, worauf die Hoftien bei ber Gonfecration' 
den, Discus genannt. Desgleichen audi ber mittelfte Theil einer Biäg 
Disiuncttion, bisjunctiv. Disiunction heißt in ber 2g 
das Berhältniß entgegengeſetzter, Ah ausſchließender Begriffe in Hi 
ziehung auf eingn dritten Sedanken, in defien Sphäre fie fich SEM 
Ien; und jene Begriffe heißen dann bisjunctive (gefchiebene) Begei 
disjuncta, @intheilungsglieber, Trennungoͤſtuͤke; fie find verfchiehel 
Begriffe, welche nicht zugleig Merkmale eines dritten Begriffs fe 
konnen, ſondern werben hur fo von ihm ausgeſagt, daß entwe 


.*) Semeiniglid, verlangt die Disconto s Bank bei zu discontirenden 

feln drei Gixi pon bebeutenden Handlungshäufern, deren Grebit 

Flecken if, und flehen die Vorſteher ben Inhabern der Wecqhſel Ee 

‚Rebe barüber,. wenn fie aus ixgendb einem Grunde ben Didcoato 

» Sehnen. Die parifer und bie londner Bank machen bie größten Di 
zonto s Geſchaͤfte und ihre Aktien gewinnen bei ihrer trefflichen X Mi 
waltung gegen 33 1/3 p. C. Diconto » Banken find ben Privatdiig 
contanten vorzuziehn , da biefe von jedem Vorfalle Vortheile iu > 
ſachen, jene er in ihrem gemeffenen Gange fortſchreiten. 


s . 


N 
8 as 
Ste find Merkmale, 
enden Arten unter« \ 
elchem fie ſtehen und 
» &in diejunctiveg \ 


iß der Begriffe und, 
ntweber Geld, oder 


egsiffe, welche zwar 
mmig find, -unb eis. 
egt werben konnen / 
jeboch dirlen Aus· 


Berbindfikeit, bed 
icht er eine einzelne 
enden Geſetze aus⸗ 
n darf. Dahin ges, 


re Arzneibuch, wo⸗ 
Apotheke vorräthig 
tung ben, Apothe« 
viele große Gräbte 
ıothelte ſich zu riche 
g. Aryneimittel von ' 
ingt. or 


Mehrern gugle 
bem bie eine Part, 

aupten ſucht, wa 

auptetghat. . segte⸗ 
t5 Grerer dfe Wis 
gen. Der Haupte 
1, dur) metpebifhe 
veit und damit Eins 
Rebenzwed, bie 
mtigleit. Die Res 
f Inaugurats 
3 einer alabemiſchen 
itiren zum Grunde 


nbersbenkenbe), Hele 
biſodftichen Kirche 
m unter ber Regie⸗ 
ditgenoffen Eutherd . 


Inglanb zu verbede · 


P —& 
jortgang nit hin⸗ 
ir ber —A 
els eine Marime 
uberte, bie Prote⸗ 
deffen Nachfolger 
berſte Herrlcher in 
ıöfen und Bifdöfen 
‚Re, fondern ihnen 
daß bie erſte Zirche 






2, Diſſidenten 
nicht unter BViſchdfen, ſondern unter Aelteſten ober Yresbyte 


- Allen andern unabhängig ſei, und ihr? eigene Liturgie haben U 


ſchoͤflich Geſinnten zu gefährlichen Unrghen gereizt. ' Außer biefen' 


| queefihen worben ift, gibt es noch viele Eutheraner, Gocinianer, | 


. oder reformirt waren, Der Bergleih von Senbomir 1570 veri 

































Prieſtern ohne bifhöflihe Wewalt, geflsnden, und unterwa 
bios den von ihnen erwählten Aelteſten. Es erhoben ſich day 
Neligionsparteien: bie bif HdfLIhe Kirche ober die Ep 
Ien, und die Yresbpnterianer, die man arhı,- wei | 
bem von der Krone genehmigten Syſtem nit übereinſtimmten, 
conformiften, unb weil fie die reine Lehre herzuftelles 
woren, Puritaner nannte. Der erfle diefer Ramen iſt beige 
in Schottland gebraͤuchlich; der legte war es ehedem in E 
Wiewohl die Puritaner in England wenig Ginzang feulk 
Schottland fanden fie deflo mehr), fo wurden fie doch erfi fi 
ang des fiebzehnten Jahrhunderte unter Jacob I., und befox 
ee Carl J., gedruͤckt; Carl machte fie zu feinen beftigfien Si 
and fle trugen das meifte zu feiner Sntthronung und Hinriiui 
Mit ihm Fürzte die biſchoͤfliche Kirche, und bie Yuritaner fl 
birten. Aus ihnen entfland nun eine neue Secte, die ſich abe 
Fee größtentbeils mit ihnen wieder vereinigte, bie Indepe 
ten, werche annahmen, baß jebe einzeine Kirche einer Provih 


Rah. Srommwells Zobe unter Kart II. und Sacob UI. wurde M 
paöttige Kirche wieber herrſchend, man Pränkte bie Anbei 
enden auf ale Art; und ob gleih unter Milgelm III. und S 
neueften Rachfolgern Graufomketten und heftige Bebrädungen I 
drt haben, fo bildeten doch die Presbptertaner nur in & 
and, die herrſchende Kirche. . In England über und Irland bee 
Die Freunde des Epiſcopalfyſtems, und die fehr zahl Ir 
ſchen Catholiken wurden von’ jeher durch die daſelbſt wohnendt 


teim, die ſich alle mehr ober weniger von ber Lehre ber Kefori 
entfernt haben, und denen vermöge einer Parlamentsacte Dei 


er; Wiebertäufer u.f.iw., die gleichfalls geduldet werben. All 
tsher aufgeführten Religionsfecten heißen nan Diffentere. W 
nen find die aufaekiärteften Kbpfe; und. fie ſchließen fich, voeik 
König das Oberhaupt der biſchoͤflichen Kirde iſt, gewoͤhnlich = 
Dppofitioen an. Neberhaupt bereit in Großbritannien, ungee 
großer Sewiffensfreihett, dennoch viele religidſe Uneinigkeit; unk 
Kgtonszwiefpalt trennt nicht nur oft bie taatshärger, ſonder 
wirft. auch auf der andern Seite eine große Gleichguüͤltigkeit gegraf 
Religion, und eine der Moralitär fhäbliche Freidenkerei, bie Ri 
ar ai en Bofkäclaffen erfitedt. (Vergl. den Art. Angl 
n e rche. 26 
‚ ‚Diffidenten heißen bie Polen alle, die ber herrſchenben 
FR Religion nicht zugethan find, aber freie Reltäionsdt 
aben; alfo Entheraner, Reformirte, Griechen, Armenter, mit 
lichem Ausſchluß der Wiedertänfer, Sorinianer und Quaͤker. 
Name Diffidenten Tam im vorigen Sahrhunberte (1736) 
Schon bef Luthers Eebzeitm fand die Reformation in Polen 
ang, wurde aber unter Siegmund Auguſts Scgterung | 
is 1572) fo fehr ausgebreitet, daß fehr vice vom Volke, un 
bie Hälfte des Senats und mehr ala bie Hälfte bes Adels luth 


bfe Lutheraner, Reformirten und böhmiiden Bruͤder zu einer 
für politiſche Zwecke versinigten Kirche, beven GSlieder durch ben 38 


\ 


iftichon ars 


(pax dissidentium) dem 


eich gefegt wurden. Aber‘ 


Attniffe heiber Religionen 
adur& bie bintigften Zwi⸗ 
tedpte wurden ihnen nad 
zıg unge Augufte Il 
auf dem Stehetage nabım., 
1733) unter Auguft IL: 
6) wurbe fogar no ein 
der König catholiſch fein 
Shronbefeigung bed lege 
Iy zur Ausfährumg Übrer 
auf bem Reichstage 1766 
raßen und England untere 
‚eit benupte, feinen Cine 
seiten , nahm ih Ihrer 
at zu Stande, burg dem 
ges wurden; auch hob 
ilfgen Schläffe auf. Da 
ı ausbrad, und das Mei 
„ bis endlid die Diffis 
bekamen, mit Zusnahme 
Uen Anfprud zu modem 
m haben in Rüdfiht dee 


der oder mehrerer Adne, 
re wibrig iſt: dann deu 
e Wirkung hervorbringt, 


‚eines Dinges von einem 
Linde :zmwifchen ihnen ges 
fee gegebenen Mittel, (6 
r Planeten don der Erde 
sehnten Jahrhundert den 
dee Diftanzgenmelfer 
oelches man eine Diſtanz 


iber ein aus einem Hera⸗ 
& Beilenpaor. So 3. B. 


Mberne Saͤule/ 

f& derab, ' 
ortfirömenben Herameter, 
n Einſchaitten verfehenen 
bies Beramaß ohne Ziwtis 
egie), und wurde baher 
* aber-ift das Difigon 
menden Pentameter zur 
‚ähde von Gedanken und 


$ die natärlige Urfahe 


niriſchen und didaktiſchen 

joß, und der Deutſihe, 
feige auch hier mit gläde 
Die Kationen, welde bie 


ak Distoniren Ditterdber 


Beremaß nit haben, nennen wohl amd; jedes klein— 
+ Berfen ein Bien, “ 
Distoniren ober betonieen, nom Kong 
in ber Tonkunſt: einen befimmten anzugebenden 5 
au.tief angeben, befonbers im Gingen, unrein fit 
Distribution, bie Bertheltung ober Aust 
Bectsfprade iR der biftibutionsderheid c 
. gutionafentens das oberrichterliche Urtel, wie 
des Schulbners unter, bie Gläubiger nad ihrer St 
vertheüt werben follen, (6, Zaltliment). 
.,.PDitbyrambus, sin Beiname bes Bachus, | 
er zwel Wal geboten mar, ein Mal von feiner Mu 
bonn ans der Hüfte feines Waters Jupiter, oder 
Mötter gegeben wurden, Dann ein Gediht zur @ 
feinen Zelten gefungen. Da man biefe Zelte in allı 
bee dem trunkenen Gott gefallen mußte, fo fonni 
daß auch ber zu biefem Botteöbienft gehörende Ditpı 
unfener Raferei athmete. Daher die Wörter in! 
or unquflösliche Art verwidelt, Thpn und verwege 
ind... Ze mehr ſcheindare Unorbnung, je näper 
runkenen, defto bitbyrambiich wahrer, Rad 
Lonart ward er gefungen. Arlon aus Metppinna, : 
08, wird für den Grfnber gehaltenz in bie — 
thn wear Bafos aus ‚Hermione ein. Dann bezeicht 
rambiſches Gebicht ein Lyrifces Bebicht von wilder 
Ken, wie viele Oben. des Pindar, und Sch 
be 


„ Bittere von Dittersdorf (Carl), eine 
Xheatercomponiften unferer Nation, vo Gharakter 
Erfindung, Gewandheit in der muſiikaliſchen Deci 
handlung feiner Terte, felöh Digter, unb vieleiht 
Tche Theatercomponiſi unter ben Deutſchen. Gr w 
geboren, und zeigte fi fon als Knabe von 12 I 
auf ber Bioline. Wer berühmte Horviſt Suborke 

‘ 


er‘ 


;ürften von Hildburghaufen fo bringend, daß dieſen 
ihrigen Fünfter unter feine Pagen aufnopm und il 
fm mufitatifhen Unterricht geben ließ, Lange sier 
nes Wohlthaͤters. Die Breunbfhaft, in die er hi 
getreten war, wurbe Urfage, daß er zum Hoftl 
u Sr begleitete Sluck nad Italien und trat nc 
die Dienfte des Bilhofs don Groß. Warbein in 
hatte er nur Infiramentalmufft gefetz. auf Me 
componirte er jegt bier Oratorien befjelben, bie g 
den. Zugleich fing er an für ein Kleines Theater 
der Bifhof errichtet Hatte. Gr war jeht — 
‚eine Reife durch Deutfhland machte und einige Mon: 
Biſchof don Breslaw verweilte. Diefer nahm fhı 
und ernannte ihn 1770 zum Korftmeifter und 1773 | 
mann von Frepenwalbau. Bugleid verſchaffte er id 
Abelöbiplom, vermöge bdeffen er felnem Namen D 
von Dittersborf hinzufügfe, Unter feinen theatrali 
nen, deren es fepr viele giebt, erwarb ihm bie Ope 
und Apotheker, bieerfe, weihe nad Art ber 
langen Finale'ö verfehen ift, wab melde er 1786 auf 
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: und das vote Käpps, 
eifal. Sogar die Italies 
ven Tert untergelege, und 
m Beifall aufgeführt. Er 

Gulden Penfion "zur 
:ängten ra auf ber 
tieb, am 31. Det. 179% 
a feiner hinteslafjenen Bas 
fante Aufichluͤſſe Aber Dite 


aatscollegium bei ben Läre 
agen verfammelt, und ges 
ex Großvefier und ber Muftt 
allemal Dienftags von dem 
0 einen ieben Paſcha ein 
n der Zoͤttet Divan eim 
tüfle, weldes man in allen 
eivatperfonen findet. Dies 
bebedt, nebſt vielen geflide 
d. Auf diefem Divan ruft 
am Daher werben eine 
— 3, nennen bie aller 
inbige Gommlung gewiffer 
In heißen und das Eigene. 
buch das ganze (nie aber 
it, Divan. ‚Wolkändig 
forderungen, wenn fie eben 
schfaben, und in jebem Ab⸗ 
deffen-Reimmwort mit dem 
mbigt, wobei jebed) einige 
biefen zu wenige ober gas 
ein Ablentungsangeiff, um 
Punkt zu wereiteln, ober 
bingugiehn, und ihn zur 


Diverfion,. ein Quere ' 


mto, ein fon fehe gewoͤhn · 
a wendg ausgeführten, mit 
mb, gewöhnlid von keinem 
‚gögung für das Ohr. In 
ffement au bie Zänze 
ben Acten ber Opern und 


wit der Haupthandlung im . 


tin wahrer Uebelend, mb 
ken. dd. ö 


Iden ein Xctfonifk dei einer 
it. Im ber Regenfunftdie 


©, getheils (dividirth wer 


nennt man jedo& aud eine 

Mar Dinge nad @eftgt nad 
je. 

m hnungeoembgen), «is 






























918 Diviſion Dobberan 
die Fertigkeit, fie nach ſcharfünniger Vermuthung und Wergik 
gegebener Umfände su beffimmen. ' j 

. ‚Divifion, eine, befonderd größere, Truppenabtheilun 
gene machen gewoͤhnlich zwei Brigaben (cher 10 bie 12 Bate 

nfanterie, oder 2 bis 3 Brigaden (ober 18 bis 30 Bscabrond 
vallerie eine Divifion aus, welche Eintheilung au bei uns fa 
benszeiten beſteht. Dee Beneral, welcher fode defehligt, der 
noch bem Feldherrn des Korps, heißt Diviftond: Beneral, 
wöhnlih nennt man auch das Zuſammenſtoßen von zwei Gompai 
oder Escadrons eine Diviſton. Auch bie zwei Züge einer Comp 

- 5.8. beim Golonnenmarſch, zum Deplogiren werben Divtſton gap 
‚Yeuert ein Bataillon nad ſeiner Divifions, Abtheilungen zu ft 
Sompaanten, fo fagt man, es feuert bivifionsweife. DI 
fion einer Klotte iſt Die unter einem eigenen Gommandanten M 
Antheilung derſelben. In der Arishmeril Heiße Divifion bie 
-Rungsart, ‚eine Zahl oder Überhaupt Größe zu fiuden, die mil 
Einheiten anzergt, wie viel Mai ber Diviſor in dem Divibente 
halten iſt. Kerner hetßt Divisio in ber Logik bie log iſche 
therlung (f. db. Art.). — 

Dobberan ein Schloß und Xleden (hit zıro H. u. 1400 
mit einem Amte, eine Stunde von der Dfkfee, im Herzogthum Tg 
burg: Schwerin. In ber Kirche dafelt ſind die Begräbniffe b 
Herzoge von Melleuburg und anberer Perionen zu febın. Eine BU 

mieite davon iſt der fogenannte heilige Damm, ber ſich weit an bei 
fee Hinzieht, und ein hoher Wall von kuͤnſtlich gebiibeten und wu 
bar gefärbten Steinen iſt. Das Meer foll biefe Steine in einer I 
piellsicht durch ein Erdbeben atıfgeregt, ausgeworfen haben. Das 
malrige Etſterzienſerkloſter iſt jept ein fürftlichen Jagdſchloß, und un 
Einkünften deffeiben ziehen die Profefforen des benahbarten ® 
sinen Theil ihrer Befoldungen, Das birfige, eine Stunde von Dobt 
entfernte Seedad, iſt die aͤlteſte deutſche Seebade » Anflaltı Sie 
anf Befehl des Herzogs von Mellenburg : Schwerin, durch die B 
Jungen bes Dr. Vogel, im Jahr 1205 angelegt. Nahe an der ü 
Rüfe liegt, umgeben von kleinern Gebäuden, das große Badehaus 
vortreffiih eingerichtet tft. Das Seewaſſer wird mittelſt Pumper 
Röhren in das Vabehaus gebradt. Man nimmt kalte und erwi 
Baͤderz aud find Borridtungen zum Regenbab, zur Mutterboud 
Gebadet wird in ber See mitteilt Babekarren init 4 Raͤdern, weid 
Babezeit über in ber See bieiben, und aus beren innerem Ra 
ber zum Entkleiden bient, eine Treppe ins Waſſer hinabführt. 
gen die Macht der Meereswellen ik das ufek durch eine Blume 
Ihüst. Bin hohes, ſchattenreiches Portal, vor bem Babe zum M 

"amd zur Abkühlung beſtimmt mit einer fhdnen Ausfihı anf die 
Wer, ſteht am Ufer. Nach dem Wade bietet ein hochſtaͤnmiger 
fih dar, in deffen Spartergängen man ſich bis zur Ermärmum 
wegt. Kür Arme iſt feit 1811 ein Haus errichtet, in beffen 6 
mern 12 Kranke wohnen koͤnnen, welche bie Bäder gang frei erha 
Die Temperatur ber Oſtſee if 59 bis 61 Srad Bahrenpeit. WE 
Lin? entpäit x Pfd. Oftfeewofler: Gipt 2 Gran, Birterfalz f Bra 
Kochſalz 88 Gran, falzjanre Bittererde ;2$ Gran, falzfauren 89 
2 Gran. Man bezahlt für ein warmes Ban mit Gabinet 24 Ch 
Da nur wenige Kurgäfte im Badehauſe wohnen koͤmen, ſo nehm 
alle Andere ihre Wohnung in Dobberan, wo man fehr gutes Ink 
Tommen findet, Bür bie Berfhönerumg von Dobberan IR vom Gre 


s 
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/ 























16 viel geiban worben. Der Kamp, ein großer Platz, enthält 
mehme, fibattenreihe Partiren. Das große Logirhalis, das vor⸗ 
I zu Wohnungen für Kurgaͤſte beſtimmt ift, enthält einen Saal 
mb Sonperfation. Ale rauſchenden Bergnuͤgungen find in 
möähgelsgene neue Gebäube verwieſen. Witten auf dem Kampe 
Sen Sautilern , Gebäude, deſſen Mitte, ein Mufiltenspel, zu vors 
gigen Gonceris bient. Auch ein feit 1805 erbautes Schaufpiels 
dat Dobberan. Gelegenheit zu nähern oder fernen Ausflügen 
Be genug: ber nahe Park mit feinem Wafferbeden; ber Jung⸗ 
ug mit feinen Aulagen, an deſſen Kuße Dobberan liegt, und 
= eine entzücdende Tusſicht auf die ſtets mit Schiffen beichte 
uab tanbeinmwärts bis Rockſtock gewährt; ber Vuͤchenberg, bie 
uhle, bie Althoſer Mühle 20. Entferntere fehendwerthe Orte 
s- Dietrihshagen mit feinem Base, dem hochſten Meklenburgs, 
X aus man den größten Theil Meklenburgs, die Oſtſee 
wehrern Infeln, bis Holen aüͤberſchaut; Warnemände; der 
J ne wo man ſich mit ber Schwaneniagb beiuftigen - 
m. ’ . r 
Bode (Dod gs eme), beißt 1. in ber Schifsbaufunfk entweber 
Pet, wo die Schiffe im Gafen eigentlich liegen, ober auch eine ber 
ee Abtheilung im Hafen, wo die Kriegeſchiffe und Saleeren hinter 
Baume liegen, und bafelbft aufgehoben, auögebeffert und calfa⸗ 
„ ober ueu erbaut werben. In diefen Dodembehältern find gemgis 
Ri große Schleuſen ober Thuͤren angebracht, melde das See⸗ und 
waſſer von dem Eindringen abhalten, um ungehindert arbeiten zu 
pen. IE die Arbeit geendigt, und fol bas Schiff ablaufen, fo wer . 
. ufen geöffnet, das Waffer dringt in bie Doden, hebt das 
5 dem Stapel (Beröfte) befindliche Schif, und führt es in den 
Rom. Raqh der Benugung ber Dode ift auch ihre Anlage, Ente 
ee find fie trocken und erhalten erſt durch bie Schleuſen Waſſer 
forms); ober fie ſind an ih voll Waffer (le bassin): oder fis 
den nur durch bie Fluth geäfert (lo ohantier). 2. In der Bau⸗ 
BR heißen Dede Fleine, dide, 
Bulen, welche zufammen ein Geländer (Dodengeländer oder 
alufrade) ausmahen. Br BERGE, oo 
5 Dotterwärde. Der ganz natürlide Name eines Doctors 
a mit der Entſtehung ber hoben Schulen auf. Die bamit verbuns 
mt Würde erpielt zuerft auf ber Hoden Schule ber Rechtsgelehrſam⸗ 


t zu Bologna: zwifchen 1128 und 1137 Öffentlihe Auciorität, wo . 


Ber berühmte Srneriss (Werner) fhon fett 1128 bie Rechte lehrte, 
Pad als Lehrer der Rechte vom Kalfer befiänigt wurbe. Diefer folk 
Wen Kaiſer Lothar IL., deffen Kanzler er war,. bewogen haben, bie 
MW octorpromstion- (die mit angeftellten Yräfungen verbundene 
* hebung zum Doctor) einzuführen. Won der Juriſtenfacultät 
Sam dieſes Inſtitut zu der theologifhen, umd man gibt an, daß. bie 
‚Macultät za Paris dem Petrus Lembarbus, ber 1159 Biſchef von Pas 
wurde, zuerft die theologifche Doctoewärbe ertheilt habe. Im 
r 13209, wurde Wild. Sordenio vom Gollegio zu At zuerſt zum 
cıor Artiam et Medicinae promovirt. Zu ben Philoſophen kam 

Wärde fonderbarer Weile zuletzt, weil fie ſich Tpäter zu einer 
ondern Facultät verdanden. Doc behielten fie gewoͤhnlicher den 








% 


bder ohne Feierlichkeit (durd Diplome). Die Rangordnung ifl: Docs 
tor ber Speologie, der Iurisprudenz, bee Medicin und der Philofo⸗ 
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einen Sims oder Krany tragende _ 


x 


agiſtertidel. Die Doctorpromotionen find feierlich und öffentlih - 
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#20 Bott. ..' Dogmalt 


phie. Auberbem werben. zu Drforb und Sumbribge auch Dorkerg 
Mufik gekrönt. Der große Haydn erhielt von Oxford diefen 
titel. Auch Romberg hat ihn kürzlich erhalten. ' 
: -Doctrin, bie Lehre, den Unterricht in einer Wiſſenſchaß 
“ gerfcheidet man von der Sctenz, von bem Wiſſen und der 
fhaft an ih. Oft wirb auch Dactein und Difciplin gie 
tend gebraucht und bedeutet. einen beſondern Theil einer Biſſen 
aber eine. einzelne Miffenfhafl. * J 
Dobona, ein beruͤhmter, ber Gage nach bon Deucalion er 
Ort in Epirus, wo .eins.ber aͤlteſten Orakel in Griedenland mar. 
Dralel gehörte dem Zupiter, neben deſſen Tempel ber heilige J 
war, in weldem ſich bie prophetiſche Biche befand. Jupiter, ws 
Sage, babe feine Tochter Theba zwei Zauben geſchenkt, weil 
Gabe zu ſprechen hatten. Dieſe feyen eines Tages von Theben ing 
ten ausgeflogens bie «ine fen nad Lihyen gelommen, und hal 
felbſt das. Orakel bes Jupiter Ammon geftiftet, bie anbere abey 
Epirut, wo fie fi u einen Sihbaum niebergelaffen und mit U 
der Stimme zu den Einwohnern die Worte geſprochen: Errichtes 
an biefer Stelle ein Orakel zu Jupiters Ehren, — Die weiſſag 
Prieſterinnen gaben- bie Aucſpruͤche auf verfhiebene Art. Bis 
fellten fie ſich nahe an den prophetifhen Baum und gaben aufdaf 
fäufel der Blätter. Acht; oder fie traten auch an bie nahe am Fall 
Baums entfpringende Küche, und horchten auf has Geräufc beiy 
ſprudelnben Vaſſers. Auch weiffagten fir aus bem Sein, da 
das Zufammenfchlagen mehrerer um ben Tempel hängenber 
beden beſtand a. ſ. w. — fl 
-  Doge, ber Name bes Oberhaupts in ben beihen ehemaligen: 
lientſchen Freiſtaaten Benedig und Genua, Er ward aus dem F 
in deſſen Haͤnden bie Regierung war, erwaͤhlt. In Benedig bekleg 
er feine Wuͤrde lebenslang, in Genua nur zwei Jahre. eine Mi 
war jedoch fehr eingeſchraͤnkt. S. Genug und Venedig. - 
Dogma, 1. ein ſynthetiſcher Sag in ber Yhilofopbie; 
die Gewißheit in fi ſeibſt feinem Juholte nach trägt. Die Kant 
Philoſophie Läugnet dieſelben, weil die geine Vernunft wicht über. 
griffe hinausgehe. 2. ein Glaubensfag, eine Glaubensichre in 
Religion; daher bogmatifc, die Slaubenslehre betreffend.  ° 
Dosmarik ift die wiſſenſchaftliche ober ſyſtematiſche Darkelit 
der chriſtiichen Blaubensiehren (Dogmen). Das Geſq aͤft biefer F 
ſenſchaft befteht darin, baß fie bie in ben Heiligen Büchern einzeln 
zerflreut vorgetragenen religiöfen Ideen fammelt, entwickelt, beuth 
und zu einem Banzen verbindet, Wer dieſe wichtige und ſchwere pyW 
ſophiſche Wiſſenſchaft mit Gefolg behandeln will, muß eben foweht# 
QAuslegungsfunft, als aud ber Philoſophie Funbig ſeyn. Den erß 
Verſuch, die chriſtliche Glaubenslehre vollſtaͤnbig und zufammıendt 
gend vorzutragen, machte ber Kirchenvater Origenes im drit 
Fahrhunderte, welchem dann Aur. Auguſtinus im vierten, Iß 
dorus Difpalenfis imfechsten und Johannes von Daut 
cus (f. d. Art.) im achten Jahrhunderte nachfolgten. Die Säols 
ker im Mittelalter ſtellten zwar viele ſchatfſinnige Unterfugungen 9 
Begenflänbe ber chriſtlichen Glaubenslehre ans verfielen aber auf 
viele fpigfänbige Kragen und überluden dieſe Wiffenfchaft mit ımnagt 
Bubtilitäten. Daher die ungünflige Nebenbebeutung bes Dogmar 
"hen. Unterben Proteftanten ſchrieb zuerſt Melancht hon ein 
recht noch gefchägtes Lehrbuch der chriſtuͤchen Blaubensichre, Geis 


* 


x 
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bes vorigen Jahrhunderte befonbers warb biefe Viſſenſchaft vom 


Dogmatidmus, auch Dogmaticigmus, bogmatifche 
De, Heist 1. das fireng wiffenſchaftliche Lehrverfahren aberhaupt, 
itlich basjenige, bei welchem man, wie in der Mathemathik ges 
Br, no bie Srundfäge evidente Wahrheiten find, von Grundſaͤtzen 























Bit, umtihin von dem Allgemeinen zu dem Beſondern fortſchreitet 
Er auch dad progreſfive oder fpnthetifche Verfahren), Ge iſt bies 


Bon gewiß Ik (daher auch mathemarhifche Methode), ober fie auf 
Baäfigem Wege aufgefunden hat, um bad Gewonnene ober im 
m Enthaltene durch Unterordnung zu entwideln, und es gewaͤhrt 
Streden na Einheit und Gewißdeit der Erkenntniſſe die größte 
Sedigrag. In wiefern nun philoſophiſche Principien dieſelbe Evi⸗ 
B, wie die mathematiſchen Grundſaͤtze, nidt haben, und 
Benno ohne Prüfung und Erweis als Principien ausbrüds 
e Rilfgroeigend vorausiegt, um aus Ihnen alle philofoppifchen 
Ieheiten In folgerechter Drbnung abzuleiten, in ſofern heißt 


.- 


Bgm atismus ober bogmatifhe Methode in ber Philoſophie 
ã dxm nach diejenige, weiche etwas als gewiß hinſtellt ober vor⸗ 
ft ( behauptet), worauf fie ihr ganzes Syſtem baut; be⸗ 
er in fofeen biefe Borausfegung wilikährlich unb ohne vor⸗ 
Misuigene Bräfung angenommen if, oder ber Materie nad 
Bemige Anfiht, weiche bie Möglichkeit einer Toßematife Erkennt⸗ 
des Wefens der Dinge (de objective Realitaͤt unſrer Erkenntniß 
Rah Daſeyn objectiver Kriterien der Wahrheit) behaupte. Der 
7 matiker, d. i. ber, welcher jene Methode in der Philoſophie 

st, glaubt mithin, daß es philoſophifche Säge gebe, denen am 


2 
un 
\ 


& buch Unterordnung und felgerehte Ableitung eine Einſicht im 
5 Biſſen aller Dinge entwideln könne. Hierdurch bekommt bee 
erde Dogmatiter und dogmatiſch nod eine doppelte Res 
eutung, fo baß man unter jenem sinen Lehrer verſteht, dee 
Hr gewiffe Grundichren als untrüglich und apodicetiſch gewiß, 
ger auch mit Anmaßung) behauptet, und unter bem Dogmatifchen 
wa mit apodictifcher Gewiſheit oder als untrüglid behauptet 
BB, tells den Dogmatiker den nennt, bee zu den Definitionen, 
gealbellungen und Beweiſen, als ben Formen des Verftandes, und 
Bin zu ber Gonfequenz ber Syſteme ein unbegränztes unb Äbers 
tb Bertramen hegt, als könne ſchon durch ihre richtige Anınene 

a Bezi⸗ ung anf das porausgeſetzte allgemeine Princip, eine 

| Einſicht in bie Ratur der Dinge erworben werden; und 
malte, was ein folches Syftem betrifft, Dem Dogmatismus 
R, dr Poiufopbie, welcher überhaupt oder aus willkürlichen 
ind ungepr (tem Srundfägen eine Anfiht Über das Weſen bex 
ge ſpſtematijch zu entwideln ſucht, und daffelbe a prior zu 
Rennen glaubt, if entgegengeſedt theild der GSkeptictamus 
®. Art.ſ, weicher die objeettve Gewißheit menſchlicher Erkenntnis 

t dem Befig osjectiver Kriterien der Wahrheit Überhaupt und 
Mitin auch die Realität ber philofophlichen-@yfteme laugnet ober be⸗ 
—2 theild ber Kritictemus (ober die kritiſche Methobe), 






vor einer Prüfung bar geifligen Vermögen und Auffchung 
bee vprincipien ju dem dadurch Begrändeten fortgeht, ober wie ben 


4, 


Meoteftontifchen Theologen mit vielem Erfolg bearbeitet. N: ah 
e⸗ 


objettive Guͤltigkeit zukomme (f. DBogma), und aus welchen 


Definitionen ausgeht, und aus biefen durch Beweiſe bie Lehrſaͤtze 


fahren nur da mögli und anwendbar, wo man ber Grunde . 


ger Stimme zu den Einwohnern bie Worte geſprochen: Errich 


8 


. borus DHifpalenfis imfehstenund Johannes von Dam 


terſcheidet man von bee: Scienz, don bem Wiſſen und ber 
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phie. Auberbem werben. zu Drford und Gambridge auch Dockig 
MuftE gekrönt. ‚Dev große Haydn erhielt von Oxford dieſen 
titel, Auch Romberg hat ihn kürzlich erhalten. 
: -Doctrin, bie Lehre, den Unterricht in einer Wiſſenſ 




























ſchaft an ih. Oft wirb aud Doctein und Difciplin giell 
tend gebraucht und bedeutet. einen befonbers Theil einer Biffti 
ober eine.einzeine Wiſſenſchaft. . ar 
Dobona, ein berühmter, ber Sage nad bon Deucalion € 
Ort in Epirus, wo.eing der älteften Orakel in Griechenland ug 
Drakel gehörte bem, Zupiter,. neben beffen Zempel ber heilig 
wer, in weldem fich die prophetiſche Siche befand. Jupiter, J 
Sage, babe feiner Tochter Theba zwei Tauben geſchenkt, wu 
Gabe zu ſprechen hatten. Dieſe ſeyen eines Tages von Theben inf 
ten ausgeflogen; bie «ine fey nad Libyen gelommen, und DR 
felbſt das. Orakel des Jupiter Ammon geftiftet, bie aubere ai 
Epirus, wo fie fih auf einen Bihbaum niebergelafien unb mit fi 


an biefer Stelle ein Orakel zu Iupiters Ehren, — Die weifieg 
Prieſterianen gaben: die Ansfpräde auf verfchiebene Art: Bit 
‚Kelten fie fi nahe an den prophetifhen Baum und gaben auf de 
fäufel ber Blaͤtter Acht; ober fie traten aud an bie nahe am 7 4 
Baums entfpringende Huche, und horchten auf has * 4, 





uf 
fprubelnden Bäaffers. Audı weiffägten fe aus dem Geraͤuſch, deg 
Bas Zufammenfchlagen mehrerer um. hen Tempel hängender & 
beden beftand a. ſ. w. ei . N 
-  Doge, ber Name bes Oberhanpts in ben beihen ehemalige 
Kentiähen Freiſtaaten Benedig und Genua, Er ward aus dem 
in deſſen Haͤnden bie Regierung war, erwaͤhlt. In Venebigeb 
er feine Wurde lebenslang, in Genna nur zwei Jahre. Weine: 
war jedoch fehr eingeſchraͤnkt. S. Genug und Venedig. 
Dogma, 1. ein ſonthetiſcher Say in ber Philoſophie, 
bie Gewizheit in ſich ſeibſt feinem Inhalte nach trägt. Die Kan 
Phüuofephie läugnet biefelben, weil bie reine Vernunft wicht über. 
griffe binausgebe. . 2. ein Glaubeneſatz, eine GBlaubensichre in 
Religion; daher bogmatifc, die Blauhendichre betreffend. 
Dogmatik iſt die wiſſenſchaftliche ober ſyſtematiſche Darf 
der chriſtiichen Blaubensichren (Dogmen). Das Geſchaäft biefer 3 
ſenſchaft beſteht darin, daß fie bie in ben heiligen Büchern einzeln 
zerſtreut vorgetragenen religidfen Ideen fammelt, entwickelt, bat 
und zu einem Banzen verbindet. Wer biefe wilhtige und ſchwere pi 
ſophiſche Wiſſenſchaft mit Gefolg behandeln will, muß eben ſowohl 
Auslegungstunft, als aud ber Philoſophie Eumbig ſeyn. Den e 
Berfuh, die chriftliche Slaubenslehre volfländig und zuſammer 
gend vorzutragen, machte ber Kirdenvater Drigenes im dri 
Jahrhunderte, welchem dann Kur. Auguftinus im vierten, | 


eus (f.d. Art.) im achten Jahrhunderte nachfolgten. Die Sche 
ker {m Mittelalter ellfen zwar viele ſcharfſinnige Unterfuchungen 
Begenftände ber chriſtlichen Blaubensiehre ans verfielen aber auch 
viele fpinfänbige Kragen und äberluben diefe Wiffenfchaft mit nd 
Bubtilitäten. Daher bie ungünflige Nebenbebeutung bes Do gmai 
(den. Unter den Proteftanten ſchrieb zuerſt Melanchthon ein 
Necht noch geſchaͤgtes Lehrbuch der chriſtuchen Glaubenslehre. Geih 
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98 vorigen Jahrhunderte befonders warb dieſe Wiſſenſchaft vom 
teſtantiſchen Theologen mit vielem Erfolg bearbeitet. N: 
Ioematismus, aub Dogmaticismus, bogmatifche Des 
& Helft 2. das ſtreng wiſſenſchaftliche Lehrverfabren Aberhaupt, 
mit dasjenige, bei welchem man, wie in ber Mathe mathik ger 
wo die Srundfäge enidente Wahrheiten find, von Grundſaͤtzen 
Pfnitionen ausgeht, unb aus biefen tur Beweiſe bie Lehrſaͤtze 
Bet, within von dem Allgemeinen zu dem Befonbern fortfchreitet . 
aut das progrefßoe oder ſyntdetiſche Verfahren), Es ifl dies 
fahren nur da mbglid und anwendbar, wo man ber Grunde 
hon gewis iſt (daher auch mathemarhifche Methode), ober fie auf 
rigen Wege aufgefunden hat, um das Gewonnene ober im 
Enthaltene durch Unterorbnung zu entwideln, und et gewährt 
teeden nach Einheit und Gewißheit der Erkenntniffe die größte 
Be Sn wiefern nun philoſophiſche Principien dieſelbe Evi⸗ 
yet die mathematifhen Grundfäge, nicht haben, und 
Er dennob ohne Yräfung und Erweis ats Principien ausdruͤck⸗ 
ber ſiuſhweigend vorausiegt, um aus ihnen alle philofoppifchen 
Meiten in folgerechter DOrbnung abzuleiten, tn fofern heißt 
rg atismus oder bogmatifbe Methode in der Philoſophie 
rm nach diejenige, welde etwas ala gewiß hinſtellt ober vor⸗ 
Ei (behauptet), worauf fie ihr ganzes Syſtem baut; bea 
Beb in fofeen biefe Borausfegung wilikahrlich unb ohne vor⸗ 
kögengme Präfung angenommen iſt, ober ber Materie nad 
Brig Anfıht, weiche bie Möglichkeit einer Topßematifäe Erkennt⸗ 
bes Veſens der Dinge (die objective Realitaͤt unſrer Erkenntniß 
Rah Daſeyn objectiver Kriterien der Wahrheit) behauptet. Der 
agmatiter, d. i. der, welder jene Methode in der Philofophie 
Pigt, glaubt mithin, daß es portofophirge Saͤtze gebe, denen am 
BD objectioe Bältigkeit zufomme (f. Dogma), und aus welchen 
In duch Unterordnung und folgerechte Ableitung eine Einſicht im 
8 Biſſen aller Dinge entwickeln kͤnne. Hierdurch bekommt bee 
| Dogmatiler und dogmatiſch noch eine doppelte Ne⸗ 
Biebeutung, fo baß man unter jenem einen Lehrer verſteht, dee 
ga gewiſſe Grundlehren als untrügli und apobictifh gewiß, 
der au) mit Anmoßung) behauptet, und unter bem Dogmatiſchen 
26, was mit apodictifcher Bewißheit oder ala untrüglid behauptet 
Mrd, theils den Dogmatifer ben nennt, ber zu den Definitionen, 
ae ellungen unb Beweifen, als den Kormen bes Verftaubes, und 
within zu der Gonfequenz der Syſteme ein unbegränstes und über» 
daßiges Bertrauen Yegt, als koͤnne ſchon durch ihre richtige Anwen⸗ 
bung, in Bezie un auf das porandgefegte allgemeine Princip, eine 
Ichenbige Einfiht In bie Ratur der Diuge erworben werden; und 
bogmatird, was ein folches Syflem betrifft. Dem Dogmatismus 
En, der Fallfopbie, welcher überhaupt oder aus willkürlichen 
amd ungepräften GBrundfägen eine Anſicht über das Weſen bex 
Dinge fühematiich zu entwickein ſucht, und daffelbe a prior zu 
erdennen glaubt, iſt entgegengefeht theile der Gkeptictamus 
d. Xrt,), weicher die objecttve Gewißheit menfhlicher Erkenntniß 
t dem Beſig objectider Kriterien der Wahrheit Überhaupt und 
within.aug bie Kealität der philofophlicken Syfteme läugnet ober be⸗ 
gwelfct, theils der Kriticismus (ober die kritiſche Methobe), 
welder von einer Prüfung ber geifligen Bermögen unb Auffahung 
der Prindpien zw dem dadurch Wegrändeten fortgeht, ober wie dem 
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ſfqrieb er feine Seſchih te der Engländer und Frange 


‚au erwerben, gerichtet waren, umd durch welche zulegt deu bentfät 
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Kantifche (mit welchem er nicht gu verwechfeln if) behaupt 
der Menfch nur die Erfheinungen, nit die Dinge anf 
erkennen vermdge, mithin feine Erkenntniß bloß fubjectine SE 
babe, über das Weſen der Dinge a priori aber mit Gerwifihelf 
befimmen koͤnne. | 7 

Dohm ( Ehriftian Wilhelm von), K. Preuß. Geh. Hal 
Kammerpräfitent,.‘ Diefer duch Wrundfäge, Geh und B 
ausgizeihnete Staatemann und Gelchrte wurbe geboren zu 
am ı1. Dec. 1751. Sein Batır war hier lutheriſcher Prebig 
fein fpäterer Lehrer, der Nector Menfhing, war. es, N 
vorzüglich Liebe zur alten Literatur einflößte; aud las er 9 
drittiſchen Claſſiker. Dies und der Eindrud, den bie Nuke 
damals — ſchoͤnen Literatur der Deutſchen auf ik 
ten, gaben feiner vorherrihenten Neigung zur Geſchichte eine Wi 
Krihtung, wobei ihn fein vorzäglih gutes Gedaͤchtniß unterm 
Bon chael 1769 ſtudirte er in Leipzig Kechtsgelehrſamkeit 
roſophie, Geſchichte und alte Literatur. Außer Gellert und 
wirkte am meiſten auf feine Bildung Garve ein. Boͤhme wag 
Lehrer im. Staatsrecht md in ber Reichsgeſchichte. Seiner 
KH in @öttingen zum Scheer im diſtoriſch- publicifläfgen % 
dilden, Aörte im Mal 1773 ein Ruf nad Berlin, wo er Lehre 
Pagen des Yrinzen Ferdinand, Brubers bes Könige, wurte. ] 
Diefe Stelle war feinen Studien hinderlich; er legte Tie dahch 
6 Monaten nieder, blieb jebod In Berlin, wo ihn Bülhing 
rariſchen Unternehmungen cufmunterte, unter welden feine Ze 
fegung von Jves's reifen nad Indien und Perf 
nebſt Zufägen von ihm, bie wichtige war. Oftern 1774 
nach Goͤttingen, wo er außer Yätter’s, Wöhmer’s, Battereı’s, € 
zer's und Heyne's Unterriht, verzüglid bie Bihliothek.benugte. 


. 


m döftiihen Indien (Leipzig, L 1776). Gr konnte fie nicht 
fegen, da er den im Det. 1776 von Schlieffen erhalten] 
als Profeffor an das Garotinum zu Gaffel annahm. Gr Tepried 
Seifall bei dem Gabetten » Corps, und gab hier mit Boje bas be 
fhe Mufeum heraus, Die Bergichte bes dfllihen Aßens war 
Hauptſtudium, und es erfihien von ihm, aus ben noch aufgefunbif 
Driginals Handferiften, bes aus Lemgo gebürtigen Raempfi 
Reiſe nah Japan. Im Nov. 17 trug ihm ber prenfiil 
®taatsminifter von ber Schulendurg die Stelle eines Hofmeifters N 
dem zweiten Prinzen des damaligen Kronprinzen an. Dobm 1 
nah Berlin, und wurbe bem großen Friedrich vorgeſtelt; ala E 
lehnte jenen Antrag. ad, und bat um eine Anftellung im ausmärtiäf 
oder Finanzbepartement, Auf bie Empfehlung des Minißers ı 
Herzberg wurde er im Nov. 1779 bei dem Departement ber a 
mwärtigen An etegenbeiten mis dem Sharafter eines Kriegärathe & 
geheimen Sekretaͤrg, auch Arhivars, augeſtellt. Hier arbeitete ee 
deutſchen Reichsſachen; auch hatte er einen hell des Haus: 
Staatsarchivs unter feiner Aufſicht. Wie er Eh bier im LIngang 
mit Herzberg auf demfelben Wiege, ben dieſer ſelbſt gegangen wath 
um Werhäftsmanne gebildet, bekennt ber eble Dohm felpB in d 

orrede des ıflen Bandes feiner Deufwürbigfeiten, Außer ben la 
fenden Gefhäften lernte er die Begebenheiten der Borzeit mit ut. 
Zundirher Gruͤndlichkeit fennen, Insbeſondere nahm er an den I 
beiten Antheil, weiche gegen Deſterreichs Adſicht, Batern durch Kauf 
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u 


b gebilbet wurbe. Herzberg hatte nämlich rin nettes poli⸗ 


8 Opiım für Preußen gu gründen gefuht, nah weldem bie 


je rtiheit und Berfaffung an Preußen einen Eräftigen Beſchuͤger 
2 ,„ Deutfchlande und Preußens AIntereffe aber innigſt mit cins 
verwert ien ſollten. In biefer Zeit gab Dobm, außer fels 
Deschichte bes baierfhen Erbfolgefkreits (Frankf. u. 
M. 1779. 4), zwei Stoatsfhriften heraus, über die Danziger Ir⸗ 























Bintee Werl über die bürgerlide Berbeiferung ber 
en, wisu Ihn Diendelsfohn veranlaft hatte. Es traf nleihseiltig 
Kaifer Joſephe IL. Reformen in der Behandlung der Juden zus 


Kt beten. 1783 erſchien ein ater Theil, Dobm beſaß fortwähs 

das Bertrausm Herzberg’; ber König ertheilte ibm 1783 den 
adter eines geheimen Raths und ernannte ihn 1786 zum clever 
Ditettorlalaeiandten im weſtphaͤliſchen Kreife und zum bevoll⸗ 
Ktigten Miniſter an dem Eurcölafhen Hofe, Kurz vorher hatte 


Bä'te waren zw Bnerbäuft; beſonders machten feine Rage, nad 
drides Tode und Herzberg’s Abgang aus dem Minikerium, die 
Ioner und noh mehr bie tüttiher Commiſſſon bHöht unangenehm. 
we Teichttammergericht hatte dem Kreisdtrectorium bie Beilegung 
E- Unruhen ın der Reichsſtadt Aachen und die Reform der Werfafe 
ag derſelden aufsetragen. Dohm entwarf eıne verbefierte Gonitio 
Mon; are in dem Augenblide ihrer Binfährung (1792) wurde 
hen durch die franzöfiihen Waffen vom beutiden Reiche getrennt. 
nen Ayulıhen Auftrag hatte ber Aufſtand eines Theils des (ätticher 
Polfks gegen feinen Fuͤrſtbiſchof (1789) veranlaßt. Aber der preußiſche 
H zerkel über beffen Vollziehung mit ben beiden andern freisauss 
reibenden Fürſten, und zuiept fat mit dem ganzen Weihe. In 
ttich antiiand ein bärgerlider Krieg, den nur Defterreichs bewaffs 
ter Zutritt zu Gunſten bes Zürftbiihofs endigte (1791). Des Herrn 
"Dodm (Briedrih Wilhelm II. Hatte ihn beim Antritt feiner Res 
Berung in den Adelftand erhoben) Bemühungen, bas Befte des Lan⸗ 
Jes ur eine bie Nechte bes Kärften unb der Stände wohl vereinende 
Mertafjung zu begründen, fo wie bes preußifhen Hofes Benehmen, 
Wuchen er in ber Kolge mit Gerechtigkeit beurthelit. Das Bordrins 
gen dei Reichtfemces vereiselte auch hier alles Bute, was bezielt 
Bar, Ursrigens konnte Dohm auf feinem Poſten die Revolution in 
dolland (1787), fo wie die Unruhen in den Öflerreichifchen Nieders 
Linden (1789), genau beobachten. Im Jahr 1791 machte er zur Her⸗ 
Rellung feine Befundheit eine Reife in die Eiweiz. Der Krieg mit 
Frenkreich brach jest aus (1792), und bie Geſchaͤfte wurden fehr vers 
wickelt. Der Rreidtag — nad mehr als 5o Jahren der erfie!— ging 
‚kei der Annäherung des Keindes auseinander. Auch Herr von Dohm 
ı mußte aus Edin flüchten, im Dec. 1792 und im Oct. 1794 Außer 
dem von den Franzoſen nicht. befegten Theile bes weſtphäliſchen Kreis 
umfaßte fein Poſten jent aud ben niederfän,fifden Kreis, Als 
denßen nad dem basler Frieden ,. zur Behauptung der bewaffneten 
eutralitaͤt, ein Hrer aus preußiſchen, hanndoerſchen und br:uns 
weigiſchen Stuppen unter dem Herzoge von Braunſchweig auffteüte, 
urde ihm die Direction des für jenen Zweck nad Hildesheim 1796 


f 
, 





wub über den Förſtenbund. Auch erichien im Jahr 1781 ſein 


men, ohne daß dieſe den Berfoffer auf bie Idee feines Buchs zes . 


25 eisen vortheilhaften und feiner Neigurer zum Iiterariichen Eee - 
, eutiprehenden Ruf nad Magd:burg, auf Derzberg’s Beriangen, - 
tat. Er nahm ben Gefanbtihaftsroften nur ungern an. Die . 
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93% 


und 1709 berufenen CTonvents ber niederſachſtſhen, efıte® Thet 
weftohätifhen und anberer Reihäftän 
Yriebrih Wilhelms IL. (16. Rod. 1709) 
rende König zu feinem Gelandten bei dem Kriebenscöngreg gi 


Dohm 


Rabe, neben dem Grafen von Bdrz und dem Freiberrn 


Als im April 1799 der 
ges und bie Ermordung zw 
entwarf ber H 


mit Beibehaitung bes 


Eon 


di 


Erfurt, Eichsfeld , Nordhaufen und Müählbaufen zu H 


enfteie 

richteten Kriegs und Domainenkammer. Er blieb auf biefem PA 
wie ber König allen Staattdienern ausbrüdlid, befohlen, als W 

. ben im Jahr 1806 in den Kampf mit Frankreich getreten und bie 
vinz Grfurt - Eichsfeld vom Feinde Hefegt war, um zur Linderun 
ale mi 


harten Schickſals ber Unterthanen fo viel beizutragen 
känpid n. 


war. Er begab fi daher im December. 1806 mit einer 


be anvertraut, Mach be 
ernannte ihn Der jegt 


reß durch den Vieberausbruch dei. 
er franzd ſiſchen Geſandten zerriffen ı 
err von Dohm im Namen bes ganzen biplomd 
Sorps einen authentifchen Bericht Aber diefe Graͤuelthat. Gr‘ 
hierauf zu ben Meihäften bes Neutralitätsiuftems im’ nörkg 
Deutfhland zuruͤck. Nach bemm Ifneviller Frieden im Jabr a6 
ihm bie Entfhädigung Preußens für den am Linfen Stpeimufert 
fenen Länderveriuft Beſchaͤftigung, und bei ber Beſignahme ber $ 
hen ‚augetheilten Lande wurde ihn die Organtſation ber chentäl 
Reiheftadt Boslar übertragen, Hierauf ernannte ihn ber. König Y 
trectortalgefandtfhäaftspoften in dem 
übrigen. wefkphälifchen Kreife, zum Präfbenten der für bie Pr 


















von Ds 


putation nad Warfhau, wo er Napoleon vorgeflellt wurde. (i 


lang ibm, bie Aerfplitterung bes Landes unter zwei fran 
Hierauf aber buch den tilfiter 
som preußifhen Staate getrennt, und durch feine B 
nete Königreich Weſtphalen gebunben, mußte ee wider 
felven bleiben. Auf Befehl des franz. Beneralintenbanten veifte # 
der Spitze einer Deputation ber Landftänbe und Verwaltungebehig 
im ®ept. 1807 nad Paris, mo ihn ber Fuͤrſt Primas dem neuem 
nig don Meftphalen befannt machte. Rad feiner Aückkehr warb e 
Dec. 1807 in den Staatsrath mitberufen. Allein ſchon im Februaen 
ernannte ihn der König zu feinem Geſandten am bresbner Hofe. Ge 
nig das biplomatifche Leben feiner Neigung entfprad, baber er ſich F 
fangs weigerte, biefe Stelle anzunehmen, 1 , 
fer Poften, ber ihn Überbies noch in der Entfernung yon allem | 
Seine wichtigſte Unterhandiung war t 


'verneurs abzu 


nden. 


was in Gaffel vorging. 


nes Sanbelstraftate. Diefer war bereits von Sachſen Igenchmigk 
aud in Gaffel war man mit jedem Punkte einverflanden, verſchob abi 
dach bie Hatification des Ganzen, Endlich bewog ben Herrn von Debl 
im April 1810 eine gefährliche WBruflentzänbung, din re — 
ſuchen. Er erhielt bie Erlaubnif, auf feinem ſt i 
Rordhauſen in ber Grafſchaft Hohenſtein zu wohnen, bis er ia 
Staatgsrath wieder eintreten koͤnnte. | 
ſchaften und vorzüglich feinem Geſchichtbuche. Dieſes Werk, das ek 
Bereiherung ber hiftoriſchen Literatur il, würbe allein deu Name 
des Berfaffers ber Achtung der Nachwelt übergeben, wenn ihm nid 
fein ganzes Leben ſchon diefelbe zuficherte. 
Titel: Denkwürdigketten meiner Bett, ober Beiträge zul 
GSeſchichte von 1778 bis 1806. Lemgo und Hannover I. 1814, IE 
„und V. 1819. (bis zum Tobe Friedrich dei 

Großen). Außer vielen‘ Aufſchluͤſſen, welche dieſes Werk A 


1815, II. 1817 
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o angenehm wurbe 


use Pu 
Seitdem lebte er ben Wiffen 


6 erfchien unter be 



















dſiſche 
rieden 
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len ia 
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denpeifen aus ber Zeit ſeit 
ng ober Theltnahme, mit 
18 Geffter und feiner Bas 
Ten geghtet. Liebe dee 
Niger Hindlungen bezeich⸗ 
d. 29. Mat 1220,.auf je 


im I. 1508 in einer dee , 
‚pielt. eine Torgfäftige Eis 
ien, deren Nudbeute er im 

\ Me war, wie Ziraborgk 
Uken, Atßetor, Yhliofoph, 

> fatdeiichen) Dichker, Harn 

" Shrieb din allen Gattume 
Wenedig 7666 (nad Apo⸗ 
rt Über ſebzig Werke vor 
Fpeiten Zönnen, 


irlins Dolce, ein beraͤhm⸗ 
u.Sloreng 1616. und da⸗ 
——— 
„ben er- an 
iften® aus halben Figures 
di. Gefdlehts, Die DoR bes 
Za, man bat ihm logat 
den Zei ber Ausführung 
uch hat er Beh befonders du | 
himmert in feinen Bilberm 
4; bie ipn bis. an feinen 
1 Europa berbreitetz feine 
Yauptfiäden.gehbren drei 
rt äcitia ober die Orgele 
ofer ſtich tauſendmal nahe 
teich ſegnet z verodias 
ww der u Paris. beſindlich⸗ 


In Gotha, ‚einer ber ges 
toerflorbene Herzog Ernſt 
ıB er mehrere Jahre hin⸗ 
der Kunft wibmen konute. 
feine Btubien in Iepd, 
Werk von Bedeutung war 
chielt, im Pantheon .aufe 
t nad Gotha, wurde ihm 
und die Gallerie ber Ab⸗ 
errichtete er eine Zeichens 
inzen Deutfhlands gelten 
asrellefs in bei Reitbahır 
se und ‚Hoffnung, für bie . 
zu Hannooer, und Kepps 
nen Arheiten Teuchtet bie, 
en ber Kunſt hervot. Er 


we 


. Rreundes, det Herzogs be la Rochefaucault, Roche» Gyon guruͤckt 


26 —- — Diler - Dolomien 


Berbeſſerung ber Ferarohre berühmt gemacht hat, von weicher fi 


"ven. Man nennt daher auch ein ſolches Fernrohr einen D 





























Dollar ik eine engliſche Münze, und befapb b 
‚dinigten norboineritanifchen GStaatan gewoͤhnlich, Eee 
f6 viel als unſer Specieſthaler, in engiifher Münze vier iR 
feche Peuce; zehn Dollar machen ı Adier (Eagle,) die nord 
niſche Solbmänze = B + 


Dollopd (John), ein Engländer, welcher ſich durs 


Art. Achromatiſch die Dede geweien it. Gr machte Diem 
bung, ‚gelgitet durch einen, Wink bis berühmten Culer im ] 
Aud erfand er Fernrohre mit ſechs Augengläfern, wodurch 
ler vermindert werden, bie von ber. Rugelgeflalt des Wiafes. 


+ 


Gr ſtarb 1761. 
Dolmetſcher, bie flebenzig, ſ. Sep tuaginta. 


Dolomieu, ein berühmter Geolog und Wiineralog, -g 
zu Dolomieu' in Dauphine 1750. Er warb fdon als ins 
Maltheſerorden aufgenommen, und trat mit ben achtzehnten 
fein Nodiciat ans. Aber auf bem erfien Kreuzzuge im miütteniä 
Meere gerieth er mit einem Dfficter feiner Balere in Steel 
sbhtete ihn. Das Gericht in Maltha verurtheilt / ibn, das A 
verlieren , aber ber Großmeiſter begnadigte ihn hinſichtlich Teil 
end. Erſt nach vielen Bemühungen gab ber Papft bie bay 
rliche Einwilligung. ‚Darüber hatte Dolomieu neun Mo 
Sefängniß zudringen muͤſſen ımb ſich bier bie Zeit durch Arbe 
Fürst. Er fand befonders Geſchmack an der Phyſik, und fente 
Studium zu Meg, wohin er ald Garabinierofficer in Garnifomf 
fort. Der Herzog de la Rochefaucault, von gleigen Reigung 
jeete N lernte ihn bier kennen und bewirkte, : daß bie Xccbem 
ffenfhaften Dolomieu zu ihrem Sorrefpondenten ernannte. O 
um ih ganz feinem Studium zu widmen, nahm feinen Abfchie 
kehrte nad Maltha zuräd, von wo er 1777 im Gefolge bes 
de Roban nad Portugal ging. Gr erforihte biefes Land mit. 
Sem Fleiß. Im 3. 1781 befuhhte er Sicilien und die umklie; 
Infeln, Neapel und ben Befun, bereifte 1982 bie Pyranden und] 
das von dem Erdbeben verwüflete Calabrien. Geheime Mittheh 
en, die er hei feiner Ruͤckkehr dem Großmeifter machte, umfi 
em babei beikriligten Hofe von Neapel verratpen werben, 4 
ur Folge, daß ihm dies Königreich verboten ward, und daf « 
altha ſelbſt virl Unannehmlichfeiten erfuhr. Indeffen beſuchte 
durchforſchte er Italien, und ſelbſt Tyrol und Graubünnen, Wie} 
birge und ihre Beſtandtheite waren der Hauptgegenſtand ſeiner 
terſuchungen. Nur um ferne Sammlungen von Maltha abzuhe 
ging er dahin zurüd und Fam im Mat 1791 rad Franfreid, m 
fh auf das Landgut feines ala Opfer der Volkswuth umgefommd 


® 
7 


Nach dem 9. Thermidor begann er auis Neue feine geologiſchen 
fen durch Frankreich, ſteta zu Fuß, den Hammer in der Hand 
ben Ead auf ben Rüden. Im Jahr 1796 warb er zum Inge 
und Profefjor, und bei Errichtung bes Sfkiruts su deffen DRitgii 
ernannt. Gr gab in beiden Etzenfdaften verfhiedene Schriften, F 
Theorie der Erde und bie Ratar ber Bineratien betreffend, Hera 
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227 
u bie Erpebetiea na 
lein ſchon die Belckung: 
ihm die ganze Unttrs 
', in welde die Armee. 
Gr fhiffte Ach entlig 
wegs befom das Fohr⸗ 
Barent erreichte. Hier“ 
Kriegägefangene, mb 
!te, erfannte man Do⸗ 
sig Monate mußte er 
ı be ſchaͤndlichtten Miße 
dulden. . Man verfagte! 
Iber feine Geifteskärte: 
: er der Aufmerkſamten 
m an ihren Rand mit 
fh : Hhllofophifhe Mbr 
ihreiben. Rahdem er. 
ıtreih und Reapel abe 
ıngt hatte, beſtieg · er 
hi ber Mineralogie an 
dur die lange Befans 
‚ine Reife, welde er im 
Dens und ber Dauphins 
den Japrs. — Molos 
arögten Beidenfhaft fär' 
ben phufiihen und mes 
bedauern, baß er feine 
ne dat zufammenfoffen 
rele und Denkigrifien, 
on Figtigkeit für die‘ 
de Lipari, fein Mdı 
alabre, -ein Memoire 
 produim de lEıma 


gewdibtes Dach (eine 
de gefchloffeher Thurm. 
ichlich an Kirchen Halter 
18 zu Wenedla, Haupt⸗ 
Horenz und St. Peter 
jamnte man eine Kite. 
‚ und fpäter gat man 
Yathebralen ober @tifts« " 
von bem griehifchen und 
es er erhebt fih als 
en felbft, gu welhem 
Baukunf (Beihäfte 
sm gefehifhen. Worte 
‚ al6 eine andere.von 
Ietpeil fpreden (moon 
redralen paßt. weil an 
Is war, mit Berichtes 
ver den. Dom zu Göln,: 
ur in Deutſchland has 
ı B . 
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* bie almäplige umwandiung und ‚Aufhebung ber Domstnen al 














232 Domainen 
ben wir von den Mebräterh Bolffersi:{t. 6.) Kir 
lichet Werk. Erhalten; Ener u Bean | 
ODomainen find derjenige Theil des National, Grin 
gens, welder ber Staats ng. zur Weflreitung bes ‚@ 
aufmandes: von der Nation abgetreten ober überlaffen worbeil 
macht gewöhnlich einen Unterfgied ziwiihen ben Domalndı ⸗ 
dem Aegenten als ſolchem zugehdren und denen, welche ee ale 
mann beißt; jene beißen, je nadbem das Sinfommer betjets 
:weber zu allgemeinen Staats beduͤrfniſſen oder zur DHorfpateg 
nme iſt, im erfien. alle. Staatäbomainen im engerk 
andern Kammerg uͤter: biefe heißen, je nachbdem fir 
eigenthum entweder ‚ber Perfon: bes N unten: oder Feiner Mi 
find, im erfien Falle Eh atouigäter, im kegten Patrinuumm 
oder Stammgäter, bismellen auch Kron,Domaincıt 
großer Theit der Domasnen wurde von bir'ftegierung bei teRy 
— 28 des Landes erworben, nachher Aber ind biefefäde 
Seit zu Zeit burg Ankauf, Urbarmachung ;; - Deimfa abtichts 
guͤter, Setulaviſationen, Schenkungen und AÆcbſchaft vermehr 
den. Ihre Benutzung geſchieht entweber mitteiſt Verwal 7 
BSerpahhtuns. Im erfien Fall wird durch einen befofdeten HK 
lihen Berwalter@ianahme und Ausgabe berechnet; diefe ru 
art if in der Megel die ſchlechtere, weit es gewoͤhnlich fe 
—X g iR, bag Intereſfe ber Regierung mit dem Jnutere 
erwalter uͤbereinſtimmend zu machen;: ihr vorzuziehen iſt da 
Serpachtung; dieſe iſt entwebder Beftyadt oder Erbah 
Serpachtung auf kuͤrzere ober längere Zeit hindert meht oder Mi 
de Fortſchritte ber Cultur und die Anwendung von Freiß· 
pital auf bie Gruntfiäde; Werechpactumg —— ſtchere 
Jntereſſe der Regierung mit dem Intereffe des Grbpächters ı m 
ber ſteigenden Gultur des iobent. ‚Der erfte zu fegende jüi 
ahttanon Fann in Meetalmänge ;ober in Rasuralten bei 
‘im erfien gole er ben Preiſſchwankungen; welchen bie el 
talle in einem lüngern Beitraume mehr als If Raturalierf aus 
And, unterworfen. Anf weiderlei Weiſe inbeifen immer bie ia" 
% ber Regierung befindlichen Srundflüde beaugt werben als 
. SEHR felten gewähren fie einen fo anfehniihen Wirthicafts: ri 
wie Privatländereien, dader ſcheint es ber oͤffentlichen Cafe * 
als bem Nationalreichthum am zisteägliäften zu feyn, dergleichen ® 
meinen auf bem Wege der Ver ußerung in Pribatrig . 
wandeln. Der Hin und wieder aufgeftelite Grundfag der Unveräui 
lichkeit der Domainen fhreibt ſich non der Zeit uno der Set 
ber, da bie Regenten noch Feine Abgaben, Anfangs Beben gean 
von ihren Unterthanen erheben durften, fonbeen von ihren eig F. 
Gütern lebten, die Beamten kandbeſig als Beſoldung emfingen 
e Kriegsbeduͤrfniffe durch Raturalleiſtungen beftrieten mul 
ben. Aber jeder Regent hat bas Redt, ja’ ſogar die Pflicht, feige 
Staat fo zei und gtüdlid zu maden, ale er tann, Dient nlın bil 




























el, fo mag biefeibe ohne Bebenten Statt finden.‘ Würben & 


 Wu8 dem Berkaufe foldyer Grundftüde aeldferen Summen zur Wimn 





gung oder Berminderung ber Staatsſchulden benußt, fo wärbe (ie 
Shell der den Gläubigern verpfaͤndeten ober angrwiefenen State 
einkuͤnfte frei gemaqcht, umb dadurch dem Stänte ein größeres IE 
Tommen verſqafft werben, ai⸗ die Domainen⸗ Srunpflüde feibt fi 


20 Damalnen · Verkaũf 


‚auf ihee Wittfgrift vom 12. Febr. 1006 Dapiber 
der Fre der eberflen anbescofegten wm 
‚sıiofgte db. 27. hr dee Weideid: das Glfuh finde 
En jelbe wurde auf bie Scrift vom g. Aur., worhr fie- 
Wrfennrniß wegen Aufrehthaltung bes Weilgftandes batem ;ä 
„Eben ſo erfolglos war die Verwendung 'ber Furbeffishen 
Zu Gunften der Käufer bei bım ten. : Bee pre 
Tonzier, Für v..Hardenberg, umb ber öfter: Gdanbte- 
Bafe, Arat von, Buol» Gchaugnfieln, verivtefen darauf 
‘die Untfeidung bes Bundedtages; : bod nem fe br 
Ledtern Rath, no einmal mit ber Bitte dus an bie 
"Bepistung in Gaffel. Allein fie erhielten keine Autwort. 
ten fir ihren Bevollmächtigten an dem Bundestag. Auf 
Belung ſette die Bundesverfommiung d. 27. Märı 18175: 
ihre etenz in dieſer Angelegenheit ausiprad, durch 
Slandten den Kurfuͤrtten von ihrer Anficht der Bade in 
def tin Suppillanten zur Ausführung ihrer Ginrede deu, 
in reim. ber Meg Sedhtend eröffnet werde, und empfabi 
kurheſſ. Domainen auf den Ball, ba die Einrebe erw 
ut milden landesväterligen Behandlung. Allein Me Ai 
‚Kutfürften tn der am 5. Maf 1817 zu Brotocol gegebenen 
du den Heftigiken Ausbräden. abgefaßt war, wies bie Sache 
Meß fie den Domainenfäufern den Beweis ber. versionke 
offen. Dagegen gaben die Domainehkäufer eine in Apn! 
‚gefihtichene „Antwort auf bie Aeußerungen bes Hrn. v. 
trefr der weitohäl. Domalnenkäufer" (Frantp: 1317) im 
wie \einen ,, uf an bie hoben verbändeten Wähte umb 
Des deuten Bundes ‘’ (Germanen 1817) ımb eine @potii 
gu den Kurfürken: ,, Dringendes und rethelic bei 
tidnegeſuch der weRphäl. Domatnenkäufer.” (Brankf:‘18: 
Slage wurde dem Wustbestage übergeben, mit dem Gefu: 
warkkufig über bie Rüdgabe bes Epoltums erkenne ‚”i 
* ding. der organifen Bunbeägefege aber befinitio in 
REHTE_FeldR einen Belchiuß fafle,. Die meiften Befandten 
een inſtruirt, zur Befriedigung der Käufer auf 
mitizirten, und der preuß. gab dem 17..ZulL-1817 in 
je: ine nagdrädiicge Erliäcung. zu Protacoll.: , Hierranf: 
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der Referent. ber Herz. olbemburg. fdwargbui aupale.! 
—3 — — —— 
Dotlätnenkälfern der Beweis der versionis in wem o| 
fo Re. mit iorem. Reftituiondgefuhe .an+ and auf-bie 
tet Cinrebe zu dermeiien, dagait jedoch ride nocmwalige 
J abesuäferliher Sehandiung zu © 
bar erklärte ausbrädtich, ba bie 
eplung- ihren Bwedd nicht smertchlen 
2 e weitere ihreitung des 
wenkeit - anzutragen. ce dem 
$ bloß ber Broßherzopl.-babenfche, 
fo lange nämlid ,” warfeine Grkiä 
‚entfieben ſey, wiefern bie im tilfiten 
ıte unb nadıher mit: alen ($) Diäten 
weRtppät. egieung mit welder wı 
ı @taatsverträge gefchloffen, mit dem 
und .beren Bolgen belegt werben 








.BDomainensVefauf *— 


wie führte ber Wesolimäctigte dee Domatnenfänfer die Sacht 
IM nom Surfärfieh angebotenen Wege Rechtens vor ben inläns 
rihten durch ale Inftanzenz allein das Dberappellationd« 
EB Sofrel entfchieb den 31. Jan. 1818 gegen ihn, und zwar 
P. Grund der kurfürſtl. Cadinetsverordn. vom 14. San. 1814, 
eb com Souverain in ber Eigenſchaft bes höd;ften ——u 
ausgeſlofſenen Befeged. Hierauf kehrte der Bevoumaͤchtigte 
zBundetbrerſammlung zerück, und übergab derſelben, den 14 
Wis, eine gedruckte Bittſchrift, worin er fie erſuchte, en i⸗ 
däne Sommiffion niederzuſetzen zur Aufftelumg von Grund⸗ 
Ur bie Regulirung der Angelegenheiten des aufgeldjeten Rös 
Ka Beiphalen, oder bet den verbändeten Mächten, ald euros 
hen Frirdensftiftern und Geſetgebern, die das weſtphäl. Gebiet _ 
A uab einen heil deſſelben an den Kurf. von Heffen wieber abe ' 

a haben, die Feſtſehzung tee Grimbiäge zu veranlaffen, nad 

m bie anf ben aufgeldfsten wehphpäl. Staat fi beziekenden Ges 

pe zu enticheiben ſeyen. — So Mand no im Sommer t818 
Biß,c, wiihe, wenn man das Land Heſſen als ein Privateigen« 
Ehinrd Regenten unb die vormalige wetphäl. Regierung als eine 
Biertteh : nrilitärifche anfieht, und dabei auf den 16. Art. des 

x Friedens v. 30. Mai ı314 Peine Ruͤckſicht nimmt, nad dem 

e tim deutfchen Beobachter, N. 629, 1818, gegen bie Domainen⸗ 

x catſchieden werben müßte. Der Verf. des Anfiages meint 
6, das regkerende Geſchlecht und das Boll ſeyen, 
Er, weiche mit einander unter einer rechtmaäßigen Ehe (Ge⸗ 
Buben, die weder einſettig koͤnne gebrochen noch aufgehoben were 

;, Kun fey Kurhefſen von einer fremden Militär: Rede _ 
beit worden, ohrfe daß das regierende Haus das Land an die⸗ 

B, abgelreten, noch fie anerkannt habe; folglich fey ber alte Ke⸗ 
f. nachbem das Franzoſenthum ſich verlaufen — denn Heſſen 
ER erobert (2) worden — in feinen nur unterbrochehen, nie 
Jegebenen, Beſig zurüdgetreten, und als Touverainer Gefebgeber 

fe r über den innern Zuſtand ſeines Landes entſcheiden, ohne daß 
‚wadrer Staat das Recht habe, ihm barein zu reden; ind es gebe 
Senrthellung der Acte der Militär: Regierung keinen andern lei⸗ 
rs Sefihtäpunft, ala ben ber politiſthen Klugheit. Da min bie 
ah : Regierung in Weſtphalen nur. kurze Zeit gedauert habe, fo' 
ER oe Acten ſo wenig in das bürgerliche Erben eingedrungen, bag 
Brit meiften ohne Ractheil für bie Geſellſchaft verwerfen Fönne, 

, * der Kurfurſt kraft feiner ſouverainen Gewalt in Anſehung 
thꝛainenkaufer gethan, und bie heſſiſchen Gerichte ſeyen — 
I, nah dieſem Geſetze zu ſprechen, bhne irgend eine Oazwiſchen⸗ 
Pan Hart andern Macht. — Dagegen führen bie Bomainenkaͤufer 
Pohlniht ohne Grund an: 1) Die weſtphaͤl. Regierung Fey durch dem’ 
KOM von TZilſit geftiftet ımd von’ allen Mädıten des Gontinents, 
R Deihfälanı von dem Franzoſen befreit harten, anerfannt worden, 
uq eine daattrechtiich begrüntete Regierung geweien s auch fen 

N don den unterthänen feiecti gehulbigk worden; 2) der Kurfürk 
Böt ftine Staaten von benfelben Mächten zurückerhalten, welde dab 
Aügreid Veſtphalen als rechtmäßig anerkannt hätten; '3) nad der 
üoyrarit fenem deutſche Staaten dufgeldſet worben , ohne Cine 
Mgung der Gonveraine, 3. B. das Bärftentkum Iſenburg, wovon 
en Zeil fogar der. Kurfürft von Heffen ſelbſt feinen Staaten ein⸗ 
rhebe; 4) in andern Staaten, welche in Anfehung ber Kicht⸗ 
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Gerichts hof des Ortes, an —— 


3. in Luͤnebuxg, in Hamburg zahlbar. 3. in Luͤneburg acceptirt 
WMechſel in London nach dem hamburger Cours has uft werben, 


lichen 
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Bomcapitel . Domicilinm 
Kan mit Kurpeffen in gleicher Katıgorie ſich be 


































vanfreih, Neapel, ber Kirerflaat, Poicn, Dolland, fey bie 
Itigleit der unter ber Zwiſchenregierurg &tatı gehabten FJ 
Deräußcrungen volllemmen anerkannt worden. Sierza Foriiie 
5) daß das eingezahtıe Kaufgeld groͤßtentheils zum Nugen W 
es verwendet und .ein Theil der alten Eantesikuid damık 
worden ſey; 67 das der Kurfärft für den Berluſt der verg 
ſomainen durd neue Domänen entſchaͤdigt borden ſey, welg® 
der wefiphäsiihen Regierung dem Staatseigenthume zugch 
Endlich füge ber 16, Artikel des parijer Friedens Vom 30. RE 
ausbrüädiid, feft3 es folle allen GStaatsbärgern in den. argetii 
unb xe ituirten Ländern ter ungeſtoͤrte Beſit ihres in der VE 
nen Periode erworbenen Eigenthums zugefihert werben ,. deu 
deß unter keinem Vorwande Regctionen in biefer Hinficht ge 
feyn ſollen. — Iſt diefer Artikel duf wis ehemalige Koͤnigreich 
Hhalen anwendbar, fo fcheint die Gültigkeit der annullivten Del 
täufe Beinem Zweifel gu imtetliegen, auch wenn bie Monarch > 
‘&e ben Zuftand von Europa und Deutſchland — ohne Zuzchaf 
Kurf. von Heffen — geordnet haben, die chemaligt meßp"äl 
tung — Was jedoch kaum zu denken ik — nicht die ſtaatati 
vorhauden geweſen anfehen follten, 1LR 
Domecapitel, f. Stift: — Domferten werden Biel 
— an einer Domkirche, oft aber auch hie Stifte herren ait 
gollegiatlirdhe genannt; ihr Dedant, Domdechani; Domg 
hielen ge Yerfon, welche ſtatt der abrefenben, Dompereen ihren} 
ienf verrichtet. (Berg... den Ark. Stift). 
‚„-Domenidino, fe Zampieri. .., , : 
Domicstium, die Wohnung. Bei. ben Hönierti und be 
euere, vor zuͤglich in England und Holland, Hatte, und in b 
den leften Ländern hat nochh, das Domicil befonbere Rechte und’w 
für. unverletziich gedalten ( . 8. kein Schulduer durfte in fe 2 
micil artetirt werben; Lein Polizei. oder, Brrüktäbiener ATi 
Schwelle eines Privathauſes beiceten, um auch einen tbew 
deſſelben⸗dorin zu artetiten, wenn «6 kein rent tes; 
war).., Dans der Aufenthaltsorts im engern Sinne ber Ori 
mar eigentlich etnheim a ift, im Gegenfag. detienigen, wo moi 
tiur auf einige Zeit aufhaͤlt. Erwachfene Kinder 3. B. Bat 


Oomi ciijum, da, wo ihre Aeltẽrn wohnhaft find, d. h. le ar 
————— einheiwiſch/ wenn — tele 3. 8 
Be ay einen andern Drte fih aufhalten. In der Rechteſp 
domicilium habitationis der Wohnort z;.. domieiliun ot 
ber Geburtsort; domiciliung necessarium der Notbgedrungfne 
enthaltsort,... welhem das domieilium oluuxarium, ter, fe 
wählte Aufenthaltsort, enfgegengefegr iſt. Forum domiailis if 
imifh iſt, im & 
a6 des forums oontractus, forum delioti ügd forum approliensid 
smitilirte Wechet. find. folge, deren. Bezahlung, hu & 
der Ort, wo der Ausfteller wohnt, kein Wechfelpläg if, aufein £ 
delshaus eines in der Nähe befindlichen Wechſelplatzes angewieſen wi 
Dadurch wi man die Schwierigkeiten vermeiden, welche der-\ 
Lauf des Wechſels haben koͤnute. 3. 8. X. In Eondon traffizt 


Vechſel und domicilirt Ihm bet B. In Hamburg. Sept kann 
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Dominante-- Dominleaner 0058 


llzeit anflatt en 3. in Eünrburg an 
aplt, wenn er mit Fonds zur ins 
oinlcilirte Wedel auch einen gerins 


Rote, nennt man die fünfte Stufe 
'r aud) quinta toni), in weicher ſich 
n der Srunhflimme gemöpntih no 
ıtön ber Zonart feldft. Um fic os 

in weile bie Modulation aus der 
®, zu uaterjheiden, nennt ınan fie 
Dberdominante. Daher Heikt auch 
} fünften Klangflufe der porten-und 
ecord.. B 


. J 

ie PYredigeemönde (Praedi- 
minsicus (1. de folg. Art.) ges 
melde 1215 zu Zowioufe erfolgen, 
ich ber Mepel.bes h. Auyuftinus mit 


er- zu poebigen. Diele Rgel und " 


'% Re 1219 die der Garthäufertracht 
Sharatzer eines. Möncsordens ane 
e Jacodind, weil ihr. erftes Kioo 
war. Die ſchon 1206 vam.b. Dar 
wso er auch ein Ronnenkloſter zu 
en Dominicanerinnen folgen 
dur. Arbe itſamkeit verpflichtet, die 
nes höhern Berufs nit zugenmut! 
ke Stiftung des h. Dominicus, die 
Gngiid ein Berein.von Kitten und 
ıpfung ber Keter, der ſich nach dem 
mten.Drben pon ber Buße bes 
echter deriyandelte, und den di 
Diefe Zorsiarier.haden, 
ole Beobachtung einiger Faften uul 
Wider Bortbeile;. Übrigens: bleiben 
lichen Verdaͤltniſſen. Nur einige 
nen des britten Srdens vereinigten 
Aoſterled en und murben wirklihe 
atharis a non Siena die. ber 
weitung tınd Befeſtigung des cathor 
Fihren Stiftung und bie erfte Probe 
Kibigenfer wer, mit Erfolg wibmen 
nicaner 1972 bie Privilegien eines 
en Anwucs ungemein begünftigten. 
iten Re ſich an unb,bemiäctigten ſich 
auch die Küftenländer von Ale, 
mit ihren Köftern und Glaubens⸗ 
Verfaffung, welde alle Provinzen 
em mädtigen Ganzen unter einem 
auer bi den Zufammenhang ihrer 
iflus duf Siche und Staat. Auer⸗ 
n Zeitalter iprer Stiftung ſehr vers 
dre Miiflonen gemeinnügig, aber 





. on, die ihaen in Spanien, Portu⸗ 


So 
. 


| beſchaͤftiaten fih im ruhigen Genuffe reichlicher > fränben 
t 


von den Höfen verbrängt und auf Ihren arfpränglichen Beruf f 


des Drdent der. Dominlcaner (f. d. Art.) hat er feinen Ramrnm 
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gal und‘ Statien ausſchließend uͤbertragen wurde, Further um 
große Gelehrte aus ihrer Mitte, wie Albert der Sroße uno 
von Aquinum, wichtig und um bie Beſtimmung bes kirchlich 
begriffs verdient. Nachbem fie 1425 bie mit ihren urfpräil 
Geluͤbde einer gaͤnzlichen Armuth Freitende Erlaubniß, Schen 
anzunehmen, erbalten' haätten, entwöhnten fie ſich vom Meik 
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re. 
eine wor ardern Orden behauptete Würde umb Grasitär, AU 
der Politik und den theologiſchen Biffenfhaften. Sie gab EL. 
higen Weichtväter,. ben Unfverfitäten Lehrer und ber, Ru0c 
Rofenkranz, dei ihnen reichliche Ztafen — Seit ihrer En 
harten fie an den: Franciskanern gefährliche Rebenbuhler geyagR 
befonders über bie von biefen vertheibigte Lehre von ber unbe 
Smpfängniß ber Igfr. Marta Sıreitigkeiten mit ifnen gefäßtt‘‘ 
Hige und Erbitterung fih in den’ Keihbfeltgkeiten der Yo HM 
und Scotiften (f. d. Art.) auf'die neuern Zeiten forterbdte: 
Shin theilten bie Ehre, Kirde und Staaten gu regieren big 


‚2x6. Jahth,, wo fie olmäpltg durch die Jeſuiten aus den Ed 


gewieien wurden, Neues: Geivicht erhielten he dur das Ru 
Wücercenfur, die 1620 dem Magifter des h. Palaſtet zu. Stck 
eis ein Bominicaner iſt übertragen wirkt, und was Tüwen 
formation tu Curopa entzog, ‚gewann bie Thätigfelt Ihrer WE 
in Anitrita und Dftindien wicher. Im’ ıg. Zaprp. zäpite'igr® 
über 1000 Moͤnchs · und Nonnenkiöfter, die in N Provingen Wi 
befondere Tongregationen getheilt waren. Zu den begterte RAW 
Die: Nonnen von ber Anbetung des 4. GSarraemınk 
Marieine, die ie Duien"ı636 mit verfchärfter Regel’ ſtifte 
ſchwarz 'mit weißem Mantel und Gchleier bekleidete, ' Dogtaie 
Dominicanerinnten -fenft durchaus weiß mit ſchwarzein Mai 
Sopleler geren. Jetzt bluͤht der Dominjtanerorben mur not iu 
nien, Portugal, Stctlien und Amerika, da anderihärts die gert 
auch ihm den Untergang gebracht hat. In’ Italien dat er je 
Döffaung, fd wieder zu erheben. Soll er durch einzelne Zügt] 
rakteciſirt werden, ſo denke gewiß jeder Meafen rem ‘an d 
trefftichen 1as Gafdas (f. db. Art.), ber ein Dominicaner war; 
Berhichtetundige kann aber auch ncht dergeſſeit, das in dräle 
renden Auftitten des ſogenannten Berniſchen Zrauerfpiels (eine s 
liden Vıfiongaekhihte, die zu Gunſten des Ordens und zur Kit 
gung ber Brameidcaner mit dem einfättigen Lateribruder Jetzer je 
deranftaltet wurte) Dominicaner dee Hauptrollen fpielten,, und) 
derſeiben als WBerrüuger' und Mörder. 1509 verdrammt werben mu 
umd-daß kein Icden gieriger nad dem Blute ber Keter gelehit! 
als dieſer von Amtswegen. ie B 
Dominicus de Buzman, ein ſpaniſcher Ebelmann, geht 
1170 zu &:larveio in Alt: Surtilien, legte ſich in feiner Jugen 
Talent und Feuer auf. die Wiffenfchaften , und wurde hernach 
nonieus und Archidtaconus zu Osma in Eaftilien. : Er wurde‘ 
Andern von. dem Papfte Innocenz EIE. gebraucht, um bie &4 
deſonders die Albigenſer in Frankreich, auszuforſchen, zu bYp“ 
und zu beftrofen, Hieraus enefland das Inquifftionggericht, * 
den Dominicanern in ber Beige übergeben wurbe, "und Dom 
wird als der erſte General Inquifltor angefeben. Dur bie © 


Dominiren Domittanus 25. 


. Br er ben Mitpliebern Biefes: Orbens eine gebiffe Anzahl 
« umb Ave Maria vorſchrieb, die fie täglich beten follten, 
bt man, daß erden Hofenfranz zuerſt eingeführt habe, Dos 

Karb zu Bologna ben 6, Aug. 1221 und wurde von Or e⸗ 
IX. 1233 unter die Heiligen verfegt. Ju der vor feiner Heilige 
wog angefellten Uuterfuhung wurbe erwieſen, daß er durch 





















| wahren Slauben bekehret habe. oa 
Dominiren wird in der Kriegsſprache von einem Aber eine 
Gegend ober: einen beſtimmten Gegenſtand erhobenen Orte ges 
R, , 8. bie Eitadelle dominirt (beherrſcht) bie Stabt, die Eitap 
Be tiegt höher als bie Stadt. cn 
Deon infum, die Herrſchaft, mebeſondere bie‘ Guttherrſchaft, 
it ad Eigentbum ober Eigenthumsrecht. In der Kechtsſpräche 
> Dowinium direetum das grundberrliche ECigenthum Ixretzege 
Ham im Gegenſotz des dominium utile ober Ruteigenthums, 6. t, 
m Tolles, Veen Inhaber die Notzungen eines Grambſtückt Senteht, 
Be nicht Eigentbümer des Bodens ( Proprietär) iſt und Aber ihr 
Dirfögen konn; dominiüm liberän, ein freies‘, unbefhränftes Ei⸗ 
Bien; domürium publicum ‚das en Eigenthum. 
DMonino, eheden eine Tracht der Geiftlichen Im; Winter, die 
über die Schulter reichend, den ‘Kopf und das Geht vor ber 
herr J ſchuͤgtez gegenwärtig eine Maskentracht für Herren urd 
penen, beſtehend im einem Langen feibenen Mantel mit weiten Aer⸗ 
j Mm. . 1. . . . ’ ‘ 


J  Benttianus (Tſtus Flavius Gabinus), ein Sohn des Bere 
wid Weuder bes Titug, einer der abſcheulichſten Tyrannen, welche 
26 römlihe Reich je behirrfhten, geboren im Jahr 51 näadj‘ hriftlicher 
Hidsung‘, ergab fe ſchon in feiner Fugend mir Vernagleſſtgung 
SGoaßesblldung den ſchaͤndlichſten Laſtern. Unthaͤtigkelt, Wolluſt, 
i, Zuͤcke imb Hamg zur Grauſamkeit machten ihn Allen vers 
#, mb ſchon zitterie Rom, als nach feines Bruders Titus Tode 
das Diadem erhielt (im Jahr 81). "Alten er täufchte! anfärgıng 
Yes Weit durch Hänfige Wohlthaten, treffliche Gefetze "uhd'ycheihudue 
Betegtigkertaliebe, fo daß bie Furcht verſchivand. Ooch vaid ergüb 
WÄR wieder den ehemaligen Tusſchweifungen, und Jein Bang jw 
‚Gränfamkeit äußerte: ſich "auf das ſchrecklichſte. Den eften Beweſt 
Baden gab er durch Sie menchelmoͤrderiſche Hinrichtung Teints Briröts 
aviut Sabinue, der nicht das geringfle Verdrechen begangen hate 
To eitel ais graufam unternahm er, a RS A 
Befigert Agricola Regreich ‚in Britannien gegen die Galebonier-förh 
Unen Aderlihen Kreuzzug gegen die Gatten, kehrte [nen gmeädk, 
at etwas gegen fie unternommen zu haben, und führte einen Baus 
ı Ten wie Drutiche gekleibeter Sclaben u Rom im Triumph auf, Da 
 Kgrieola dardı glänzende Siege feine Eiferſucht reizte, 'rief er ihn 
yardd und feste diefen großen Feldheren in völlige Unthaͤtigkeit. 





DZugleich fuhr er in Rom fort, eine nroße Anzahl Wornähnier hinrich⸗ 


Ter'yu laffen und allenthalden Schreden zu verbreiten; anderer Setts 
Egab er ſich allen‘ Ansihweifungen dir Wolluft und dem niedrigſten 
Setze. GEodiih geriety er auf den wahnfinnigen Einfall, fi. göfte 
US verchren zu laſſen, Ueß ſich nicht anders als Dominus und Bott 
zen, und behauptete, ein Sohn der Minerva zu ſeyn. Unter (eis 
"um .zmblften Gonfulole wurden bie’ capitstinifhen Spiele zu Rom 
 Cugefüpet, In demmfelben Sapre fing auch der blutige und gefährliche 
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Predigten und Böunberwerte mehr alt hunderttauſend Seelen 
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‚ vielen, nenen Schlahtopfern, fie ſelbu und die beiden. Anfuͤhn 
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Krieg- mit ‚ben Dasiern. an, der mit abwechſelndem GIhE 
wurde und bamit endigte, baf er ben Frieden durch einen jäß 
Tribut erkaufte. Dennoch hieit er in Rom sinn glänzende 
umph. „.. Das Elend flieg indes immer höher; niemand wai, 
Bermögera und feines Lebens fiber. Mit welcher Luft Domtr 
Graufamleit Abte, beweifet jenes beruͤchtigte Gaſtmahl, das 
ſtellte, um bie Senatoren und Ritter in Schrecken zu ſetes 
wurden in einem ſchwarzen Saale verſammelt, wo für tel 
@org. mit feinem Namen ſtand; darauf öffneten ſich plötlich U 
en,,.und eine große Schaar nadter, ſchwarz gefärbter Perſonch 
oßen Schwerdtern und brennenden Kodeln traten hereiy und wei 
ten die Srichrodienen, bis der Käifer fih an ihrer Todesangfi-g 
ſam geweidet hatte und fie wieben entließ· Die Furcht, 
ber Zyrann uüngufboͤrlich ſchwebte, vermehrte ſeine Braufamteill 
ıphiih and ihm die letzte Stunde erfhien. Gin Zufall führteg 

emaplin Domitig einen Zettel In die Hand, anf weldem 
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- prätorignifhen Cohorte verpeichnet waren. Diefe Gutbedtung Mi 
fie, Ib gegen ihn zu verfhmören, und ihn. in feinem ‚Zimpmg 
Sahr.96) Mu ermorden. Er halte 15 Jahre regiert und war 45 
olt € o en. . + er f ‘ 
Be u..6bef ben Griechen und Römern Tangis), ber re 

. zwifgen, Guropa und Afien in Rußland, der bei Tula aus bem fi 
nisfee kommt, und nad) einem mehr als 900 Meilen. laugen La 
nad vielen Krümmungen fi in drei Armen in das afomwifche 

oieht. Ex iſt ſehr fiſchreich, Hat aber ein. teübes, kaltichtes 
e6 Waffen, und iſt wegen der vielen Banbbänfe nigt.immerd 

bar. „Danifche.KRofalten, f. Koſaken. 37,“ 
‚.. Donatiſten hießen bie Anhänger de Donatus, .. 
midiſchen Bıihofs, ter wegen feiner 311 bei eiher ſtreitigen WR 
wahl geldend gemachten Weigerung, bie Traditoren, d. b. ſoſche 
riker, weiche während her Verfolgungen die heiligen Bäder an f 
niſche Mbr gleiten, ausgeliefert hatten, für amtäfähig anzuerke , 
wit: feinen Freunden aus ber. Bemeinfhaft ber. roͤmiſchen Kirche 
unb-einneigue Becte fliftete, welche gefallne Chriſten, wenn fin 
ſhon getauft. waren, nicht ohne Wicdertaufe aufuapm. Dieſe & 

otiter herrſchten in den chriſtlichen Proͤpinzen von Rorkefrica 

Kahl im Jahre 330 ſhon 172 Biſchoͤſe ihres. Welenntmiffes | 
srhöht, wurde -ipre hierarchiſche Strenge durch die Weobahtumg: 
woyatianifchen Grundſatz e s, Abgefallene oder grobe Suͤnder Aberf 
auszuſtoſſen jnd bipallloınmenfte Unbeſcholtenheit des Glaubens 
Lebens ihrem; Lehrer und Slieder für das weſentlächſte Merkwe 
mabren Kirche zu erklaͤren, ohne das deu heilige Geiſt wiät im 
heerichen könne; eine Behauptung, welche ſpaͤter in bas catholih 

‚Dogma von der alleinfeligmachenden Kirche Äberging. Furchtbar m 

zen fi bie Donatiften durch bie von ihnen aufgewiegelten Schmät 
fabatiſcher Bauern , die um 348 unter dem Namen der Circeu 

celttonen das zu ihrer Belehrung eingebrungene kaiſerliche H 

engrifien und in Mauritanin und Rumidien 13 Jahre hinby 
das Land mit Pründerung, Mord und Gelbfimord verheertenz & 

Bas Märtprertpum wurde vonihnen eifrig gefuht, ‚und fie le 

fh von den Catholiſchen freiwillig umbringen. Doch ihren Unterg 

fand diefe im 4ten und, gten Jahrhundert bluͤhende Secte er, 
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Donatus VDonner (G.XR) 12% 
= die fe erfüllte, von den Saracenen dir Ehrifehpeit, 
ea wurben 'E 


onarms (Aelius), ein berühmter roͤmiſcher Sprachlehrer und 
entatot (3. B. über fünf Terenzifche Luſtſpiele), lehte im oierz 
abrbunberte: Er ſchrieb eine tateiniſche Grammatſk unter. dem 

de baxbarismo’ und de octo partibus orstionfi, welche 
ttelalter bei dem lateiniſchen Soxaqunterrichte zum Leitfaden 
4 und fi in grotzem Anſehen erhielt, bis fie in neueren Zeiten. 
'zwedmäßigere Sprachlehren verträngt wurde. Sje war eines 
Een Bücher, welche Guttenberg druckte. Donat nennt man 
R im Sqerz wohl auch noch jetzt jede lateiniſche Sprachlehre für 
en, mb Donatſfchniter, Fehler wider die Regeln der 


Bonan, ber größte Fluß Deutſchlands und einer der größten 
zepa. Wie enzipringt aus drei Quellen, bet Brega, Brigad, 
‚weit vom Schwarzwälde, und einer Pleinen nameniofen, die auf 
Shlohhote zu Donaueſchingen quillt. Oberhalb ulm wird Be ſchiff⸗ 
md durchſtroͤmt in der Richtung gegen Dſten Schwaben, Baiern, 
sh, Ungarn umb bie Zürkel,. Zufihrem Wege (weicher nad 
faq 700, nad X. aber nur 400 Meilen Seiragen ſoll) nimimt' fe. 
iffore und über 190 geringere Fıüffe auf, und fürzt Ach endlich 
Der beffarabtihen Küfe in fünf Armen mit einer ſolchen Gewalt in 
Khwarze Meer, daS fi noch über zehn Meilen weit ihr Strom 
Feere auszeichnet. Die vielen In ihr befindlichen Klippen und das 
Wende ihres Waſſers machen die Schifffahrt auf ihr an vielen 
Eten und bei Orſchowa wegen Untiefeh gefährlih. Der ,Baufen, . 
größte Fußfiſch, wird In der Donau gefangen. Die Donau hat 
MM in ber Geſchichte eine große Wichtigkeit erhalten. Die Römer 
en Be unter dem Nomen Danubiug,.und von Wien\an unter‘ 
Ranım Iler, ben fie don den Briechen entlehnt hatten, welche 
Fluß vom Pontus Euxinus (ſchwarzen Meer) an aufwärts befs 
annten , fo wie die Roͤmex Yon ber Kheinfeite Bermaniens ber, " 
au dur Tiberius Zug gegen die. Vindeliciee am Wobdenfee 
eigentlihe Quellen entdeckten. In ihren Ufern beſtanden 
Edmer parte” Kämpfe -mit den germanifchen Voͤlkerſchaften. In 
® mittleren und neuern Geſchichte find var Rudolphs des Hababurs 
6 polſchen ber Donau und March etfohtenem Giege über König. 
Kıscar von Böhmen am, bis Auf die neneflen Schlachten von Alpern, 
kogram, Ruftiyud und Siliſtria viele glänzende Waffenthaten an 
sen Afern volbracht worden. 55 | 
Dos gratuit, feeiwilliges Geſchenk, iſt eine "At außeror⸗ 
mtticher, jedoch freiwilliger Abgabe, weiche die Regenten bei Außer» 
bentlihen Antäffen von ihren Ständen zu fordern oder guch unge⸗ 
chert zu erhalten pflegen. EAs findet beſonders in, ſolchen Rändern‘ 
tatt, wo ber Regent ohne Einwilligung und Mitwirkung der Stände 
ine zenen Abgaben auflegen darf 3° $. B. diejenigen franz.dfis 
bea Provinzen, dis no Landflände halten, nämlid Bo re 
ogne, Provence, Eanguedoc, Bretagne, A 




















t9i8s und 
7} ich Ravarta, bewilligten'dem Könige eine Steuer als 
en grafit, Dapfelbe pflegte In Heu öfterreichiihen Rızdgtianden au, 


7 Douner | der " ae Eee, berähniter Bildhauer, er . 
| auf, einem ra ra ehe in Rieber.« —— 
Bo, ahielt feine exſte Sildung in der Kunſt von Johann Giuliam, 
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einem \etı er, ber ſich in dem erwähnten Gtifte aufpfeit. 4 
nerd Wer engen: #9 Meiſterſtucke in mehreken Kirchen w 
laͤſten Orſtlerreichse; vorzuglich beivundert werben bie herrliches 
ſaͤulen, die eine Zierde des Springbrunnens auf dem neuen I 
u. Wien Amd und die Statue Carls VI. zu Wreitenfurt. Gr} 
. in 1749, - ° ’ et * 
Donner. Diefer mit dem Ausbruche bes Blitzes verf 
Knall if eine elertrifhe Erſcheinuig, bie mit dem Enifternbem 
des Funkens bet electrifhen Werfuchen verglichen. werben fans, # 
Karte den Donner blos für eine Wirkung ber Erſchütterig 
uft. Doch läßt fi diefes Phoͤnomen nigt völlig daraus en 
und man müßte. fi unter dem Blige eine ſchreckliche Keucrmaifl 
ſtellen, wenn fle durd bloße Zertheilung ber Euft zus Heroockug 
jenes fo voltönenden Lautes des Donners hinreichend feyn. [offen 
- ber Srllärung de Luca entſteht er durch hie erplotireude Auöbg 
der Euft, indem fi die eleckrifhe Materie, welche plöglich. in di 
Nederfluffe gebilbet worden if, durch den Druck zerfegt, ihr Ei 
Jaͤßt, und dadurch bie Erſcheinung dus Blitzes hervorbringi, dasi 
hingegen iſt Folge einer ſtulenweiſen, oder in verſchiedenen eng 
Maffen erfolgenden Verdichtung des aus der Luft entflandenen EN 
-. Bampfe. In bie leeren Räume, weiche dieſe Vardichtung vera 
bringt die uft mit Gewalt ein und briagt-efuen Schall Heroll 
welchem ſich ein anpaltendes Rollen mit ſchwaͤchern ober Kärfern# 
gen verbindet, je nachdem, die vetdichteten Dunflmaffen entweber 4 
förmt e, ununterbrochen ſortgehetide Streden, ober kleinere us 
dere Haufen bilden. Das dur die Verbichtumg entfkandene F 
fäll- in Regen herab. Die Anhänger der neuiern franzöfifche 
mie leiten den Donnerknall aus der plöglihen Entſtehung eine: 
fen Wolle Her. Birtanner flägt dieſe Bihauplung ‚auf bi} 
trachtung, daß fi im Sommer, wenn es bet deiterm HimteF 
donnern anfängt, auf einmal Wollen zeigen, weiche vorher ni 
waren, und aud nicht vom Winde herbeigetrieben wurden. 
bas Gewitter fortbamert und bie Donnerfhläge auf eiiander FIR 
entfichen nad und nah immer mehr Teue Wolken, und ME M 
nebft dem Regen fo lange au, als bee Donner dauert. Dei 
wäre der Donner nicht eine Folge des Wiiges.. Indem fi das F 
fergas in der Atmofphäre durch glewise Sreältung in Waffer W 
wandeit, nimmt es einen 900. Wal kleinern Raum ein als doch 
es entſteht ein Teerer Raum; die cohern Schichten unb bie Rei 
fhihten drängen ſich Herbei, umb indem fie auf etyander falten, 6 
ſteht das Geräufh. Disfelbe Erfcheinung erfolgt im Kleinen, wii 
man ein Etui aufmacht, deſſen Dedel aut anpaßt: ' Sine Peith 
Enallt, weil Ihre ſchnell zurüdgezogene Spige, welde platt und 
-  felförmig if, eine gewiffe Quantität Luft mit BG zuruͤckreißt, 1 
durch ein leere Raum entſteht, im welchen fich die umgebende Si 
‚mit Gewalt, eindrängt und Dadard das Klatſchen verurfadt. ZU 
Schall ber Donders If verfchfeben nach der Beſchaffenheit her. ON 
flüge nnd ber umgebenden Körper. Donuerdäcfe, ber foche 
Name des Schießggewehrs. Dounerhaug, ein zur electriſchea 
zächrhaft Hehärenbes Model eines Haufes, durch weiches man dal 
Ginfhlagen bes Bliteg in ein Haus ohne Metterableiter im Kidaf 
nachahmen kann, Donnerkeil nennt jan. eraifte,Eegelförmig 10 
fpigte Steine, von benen ber 'Khergiaudt Ton wähnte, daß fie mik 
Edle Gehe sten. Muhr ferne Speint "fm Were 
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s von jeht anten Schalthieren, bie wegen einiger KAchns 

mit Anem Pfeile oder einem Finger auch Pfeilſteine und 
erfleine genanns werben. Andere fino fleinerne Steeitärte, 
ad 55 fm alten Zeiten bebiente,. Donnerärte Beide 
‚werden auch Donnsrfeine, Alpftleine, Alvidhoffe, 
keine, Seufelstegel, Zeufelsfinger, H-renfim 
IJStorch teine, Naysenfteıne, Stahlſteine genannt. - 
Biige , mitt welchen in der Hand Jupiter, als Donneryoit, abgen 
[gu werden pflegt, nennt man wohl au Donnerkril. Oft fühet 
5 Domnerkeil auch der Adler, Zupiters Bone. Dioonnermas 
Re, eine von Michel in Paris arfandene Mafhine, womit man 
Sonner täuſchend nadyahmen kann; dann ein Inſtrument zu aͤhn⸗ 





















B Gebraudhe auf den Theetern. | 

mon Quirote, ſ. Gervantes, . 
Moppeiftinze und Doppelbüchſe find befanntlih Ge⸗ 
mit zwei Läufer neben oder Über Zinanber, bie durch zwei bes 


R Armee auch Doppeiftugen genannt, und dienen zur Be⸗ 
Im; der Schacfſckotzen. Sie beſtehen aus einem gezogenen und 
glatten Lauf, die Aber einänder liegen und hinten in der Kolbe 
Bi find, To daB man ben loszufd.iehenden Lauf heraufdrehen 
DS des linke Schloß har wegen ferner Etellung eine andere, jes 
lt vetrachtiich von dem rechten abweichende Structur. Jeder 
Wießt ein Loth Biel. Roch eine andere Art Dopoeldüchſen fuüh⸗ 
Pie tproler Gemfenfhügen : fie befteht aus einem einzigen ſebr 
| Sfenlaf,' mit zwei Schlöffern neben einander. Hier wirt 

die gepfisherte Kugel des Hintern Schuſſes die zweite Yulderiay 
BB geihuttet, und auf biefe noch eine Kugel geladen. Das vor⸗ 
Fe Pick correiponbirt mit de: zweiten Sabung,- ber die dahin» 
Seändiihe Kugel zum Anflägungepunkr und gleichſam zur Schwarz« 
Bande dient. Unmitteibar gach dem Abfeuern des erſten Schuffes 
Hölicät eine Riappe das Zündloch des vordern Schioſſes, 10 du 
äiveite nunmehr ohne Gefahr uhd. ohne Veränderung des Abkom⸗ 
a geichehen kann. 
Doppelhaken gehören zu ben Älteflen Feuergewehren. Sie 
men Ahfangs vier Fuß lang, ſchoſſen 4 bis 8 Loth Bler unb lagen 
m Abfeuern auf.einem kleinen Seſtell, das wie eine Gadel oder 


Bingen nor ım Fall der Noch 
Kußınizerte, 

“ Doppeifhlag (franz. le double), efne ber vorzoͤglichſten 
Blanieven oder Berzierungen des mufitalifchen Vortrags, welche darin 
eiteyt, top man bie zwei neben bem bezeichneten Haupıtone Ties 


graben Rıbentöne, dem einen vor, den andern nad demſeiben (nel - 


safhlägt, und dann den Haupıton nohmals berührt, mithin cum 


Voppeitanfhiägt. Dieſee iR dann der einfade Doppelichiag, 
bAehend aus vier Roten, und wird, wenn man von ber 53 
(A 


Mote anfängt, mit S, wenn man von ber Nieheen anfängt, mı 


bezeichnet, und im tegteren Kalle der umgelcehrte Doppelichlaa, . 
euferen ber gemöpniige gennant, in beiden Fällen aber —— | 


weifuf geflalter war. Gpäteihin im fechszehnten Jahrbundert bes. 
e man ein murtallenes Gefhhg mit biefem Namen (Musqueton),: 
bei 33 Gatibern Länge zehn Loth Gifen oder vierzehn Lorb Biek. 
Ncy, und 2% Gentner wog. Seine Schußweite war mit der hoͤchſten 
edatisn 1 440 Scritte. Begenwärtt, bedient man fich beider Gate‘ 
In Behungen und von den Wällen der. 


m 


Be Odtöfier abgefenert werden. Legrere werben in der Öfterreis 


\ 


.“ fordern, wenig geeignet, Dagegen find ihm feine Erzäp 


Sanbelsftabt in Saͤ 


als zwiſchen zwel Noten gefcpk mb ausgeführt, Der gufan 


— 


sches Gedicht in vier Gefängen: la DAcIAMAIiOn, wor, 


. Feinte par amdur und lo Colibaraire und untl 


‚delt wird, 2, Verſchiedene Herotiben,, unter welden ih F 


Genua, Die Saprbäcer diefer Repubiit reichen nicht über dad J 
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Doppelihlag entſteht durch Verbindung Liefer Figur nit ade 
ten, Dieher gehört ber ſogenannte prallgnde, ber geihieifte Mi 
geſchneilte Doppelfchlag. cn 
Dorat (ElaudesZofeph), Franzäffcper Diäter, wurbe.z 
Paris geboren. Beine Acltern beffimmten ihn zum Nechtaägeig 
allein die xernſtern Studien behagten ihm nicht, Da ihm ber fi 
Hand, in welchen er als Mousquetaire trat, eben fo wenig ge 
ein binlänglices Vermögen ihn unabhängig machte, ſo üͤberlic 
ganz feinem Hange zur Poeſie. Zu feinen fräheflen Prodıscheg 
zen feine Srauerfpiele und Heroiden. So viclen Beifall er ana 
inſonderheit durch die Iegtern, einerntete, fo war er doch F 
Dichtungtarten, bie ein rege Gefühl und ginen LebFafte Bi 
gen, 


en 
und poetiſchen Gpifteın am beſten geglürt.und er gehört in 
Bädern zu deu fruchtbarften und believieften franzdliiden 8 
Er flarb zu Paris 17Ba, Beine Tänımtlihen Werke ſind in zwi 
Bänden in 8. zu Paris erſchienen; eine Auswahl berfelben anf 
feine Oouvres choisies, bie 1786 in brei Bänden in, Ts 
autgelömmen find, Die vorzüglichſten darunter find 1. ein b4 


Zrauerfpiel, Luftfpiel, der Oper und bem theatraliſchen Zanz 4 


a Leandre und Abajlard 4 Heloiss am meiſten auf 
nen. 3. Dreisehn Luß» und Zraucrfpiele. Unter jenen wert 


Ketten Reguius am meiften gefhädt. 4. Postifhe Briefe, = 
ganz in der, dieſer Dichsungsart eigentbämiiden, gefällig 
lethten Manier gefchrieben find. 5. —— unb Fol 
Dorat las, was bamals wie jett in Paris jelten war, di 
(hen Dichter. Gr hatte ſelbſt eine Idse de la potsie Al 
mande gefchrieben. Auch war er mehrere Jahre Rebactent 
Journal des Dames. j nn 
Dordredt opet Dortreht, sine alte, fhöne und se 
' boland an ber Hernoe ‚, auf einer Jaſel, 
1421 entflands mit 3,950 Häuf. und 20,000 Sinw. Sie bat 
echt, daß alle auf dem Rhein und ber, Maas anlommenden SHE 
daſelbſt ausladen und ben Zoll entrichten muͤſſen, fo wie bie Gtag 
rechtigteit von ben’ Rheinweinen. Auch treiben die Einphnsr Mi 
Mein, Getxaide und Holz flarken Handel. Im 3. 1618 und 10 
warb bier die unter dem Namen der dordrechtſchen Synoi 
(sysodus Dordracena‘) befannt gewordene Kirchenverfammmiung | 
haiten, in weicher die Lehrjäge der Arminianer ober Remonſtram 
verworfen und bie belgiſche Confeſſion, nebſt dem heide:bergiichen 4 
techiemus beſtaͤtigt wurden. Ihre Scihffe wurden als ein Kirk 
Hefrg der hollaͤndiſchen reformirten Kicche angenommen. 
 Doria, der Rame einer der älteften und maͤchtigſten Familien 


1700 hinaus, aber zw dieſer Zeit finden wir die Doria ſchon in MM 
etſten Aemtern an der Gpige des Staats. Bier Doria erwardt 
fd Bis ins vierzehnte Jahrhundert als Admirale Ruhm und DA 
dienſte. Aber der berähmtefte des ganzen Geichlechts war Aubret 
Doria, geboren zu Oneglia im 3. 1468. Er zeichnete fich fd 

is Füngling in ben Kriegen gegen bie Seeraͤuber und Corſicaucs 


n 


"N ——_, Der . 1 




















aus, umö wide baum von Franz I. E24 jum Abmiral 


” 8 Serre ging ci er zu der ſpaniſch⸗ Sfkerreichifchen Partei über, 
" "baburd ben Wortgang bes franz dſiſchen Waffengluͤcks in 

u Allein-das Schickfal hatte ihn nicht blos zu einem großen 
| a, ſondern auch zum Behr feines Vaterlandes beffimmt, 
Ma hatte zwar feit 1339 ein lebenslänglices Oberhaupt, Dog, 
4%; allein die Berfafang. war fo zerrättet, umd ber Partei⸗ 
X — daß ter Staat oft gendthigt war, fremden Schut 
——e ia eine druͤckende Obesherrfhaft aus artete. 

e Genua bald unter mallaͤndiſchem ober oͤſterreichiſchem, balb 
oche. a ( (1523) als Isgteree Staat Genua 


—3 zei , erhielt zur Belohnung den ehrenvollen Ramen Bas 
. ab Betreier bes Wateriandbes, und gab dem frei es 
Stactte eine verbefieste Werfaffung, Blos 23 abelige 


ywärlt. Das Dirkctorium führte aber ber Dog: und deffen 
keit dee gene Mint Dach biete Winrictung den Bebräcun 
€ un⸗ 

ben Inseln des Ariftokratismus nur wei “ und viele 
ten durch ein Grunbgef abgeändert 


Be wieber in Seedienſte bei Carl V., ſtritt mit. ausuchmendens 
ME gegen die Zürten uul Gorfaren, und ſtarb endlich 1560 in eis 
‚Kr von faſt 93 Jahren. Go vortrefflich und edel aud ber 


nuefer verehrten, fo wenig konnte er den Neid vieler Großen von 


eu 
}, unter beuen bie bes Biesco, Grafen von Lavagna (1547), 


. ‚Dorien, Doris, 1. ein Heines Sant auf der tariſchen Kuͤſte 
Rielnaften,, an die von den Athenienferm gebrängten Dorier 
24 Art.) igre Zuflußt nahmen; '9. ein Heiner Staat in Griechen⸗ 
ber von Fe Dorieen bemohnt wurbe, ehe fie mie ben Heralli⸗ 
n vereint in den Peloponnes: einfielen. Bon feinen vier Städten, 
—*3 Erineus, Gotinium nud Borum hieß es auch Tetrapolis. 
Deta und Varnaf wmgaben es. 
ern ſ. Rereus, 

Dorifc, Heißt, was dem Stamm ber Dorier a angehört ober on 

sex bei Diefem Stamme gewöhnlichen Beſchaffenheit Die D 
tex aber waren einer ber yier Sauptaͤſte bes griechifhen Stammes, 
ub fon Hren Ramer 0 Dorus, bem Sohne Hellens Haben. 
ie wohnten erſt in Eſtiäotis, wurben bang von ben Perrpäbern 
ach Wtacebonten gedrängt, drangen nad) Sreta, wo der Beichgeber 
Nfaos von ihnen Rammte, legten am Fuß bes Deta, zwiſchen Theſ⸗ 
Nie, Zetolien, Lokris und Phokis die borifhen Bierfiädte CDorilo 
{6) m , und brangen fpäter mis ben Herakliden in den Pelos 
ennes, wo ſie in Sparta herrichten.. Golonten von Ihnen gingen nad): 


Ktaften, Sicilien und Kieinafin. Ale vier Sauptftäbte ve tier, 


hiſchen Stammes waren durch Eigenthuͤmlichkeit in Sprache, Sitten 
md Berfaffeng ſcharf von einander geſchieben, le abes waren 


Aufl. V. ++ Bb. 2 


Ed 


chen Galeeren erhoben. Degen einer WBeleidigung von 


en muß 
idee € die mahherige Werra ung gründete. Unge⸗ 
erde he eines Don auf tung erhebt fo a he 


unvergeßlichen Mannes war, unb fo fehr ihn bie“ 


a 


3 
Kberkel Dorta die Stadt, vertrieb: bie. Sranzofen ohne 


bekamen ZButvitt-zu ben hoͤchſten Würben, und wurben ale . 


ja 08 entflanden wirfchiedene Berfhwärungen gegen _ 
äͤhrtichſte war, bie ex jedoch mit Gluͤck, Klugheit und Strenge | 


! 













Aa . VDoͤrnderg .. Dept, 


die Dorier dee Gegenfag der Zondet. Ya dem 28 
‚ das Alterthuͤmliche, und mit dieſem etwas zwar und 
aber auch Hartes und Rauhes. ‚Der dberifhe Diatect 
umd vand, der ioniſche weih und ſanſt; bed) Hatte jener 
Altertpämtiches etwas Ehrwärbines, weshalb er bei feh-r: 
> 4 füngen gebraucht ward, z. B. Hymnen, Shorgefängen, bie g 
: gie ber Griechen gehdrten.. Wie erettiche ab fpartanifche 
» hung eines Minos und Lykurg zeigte ſich um vieles ſtrerger 
. mildere athenifde Solons, In ber Kieldertracht behielten M 
.: ganerinnen bie leichte gefhärzte und geitere Saͤgertracht, Mi 
TC de Jonierinnen das lange faltige Dewand anlegten. Beibe 
» Kunft idealifist , Ines in der Diam and ihren Nymphen, Mi 
ber Pallas Athene umb ben Kanenhoren.: Mit minder & 
“ zeigt fi derſelbe Begenfag am Merken der Baufunk in ber 
* Tchmudiofen "borifchen- und ber (sanken, ſchoͤn verziertem 
“ Blue. 9. SAäulcenorbnung. Gublid geb e6 auch im 
1. rder Alten eine borifge Tonart, ſ. Ton, Tonart. 
"  . Döruberg oder Dorrenterg (Baron von), aus et 
“ten Familie Oeſſeng abſtammend, war unter ber meiiphätfl 
_ gierung Oberer der Jäger ubn bee Garde tes Hieronpmu 
port durch den Drock ſeines Baterianbes, nährte er bie $ 
I das fremde Joch abzuwerfen, und nahm an ben geheimen Gi 
: giffen Theil, die an dieſer Abſcht vurd ganı Deutfhland 
wurden. Die Strenge der Polizet und ber Rilitärcemmiffie 
indes die Mißveegnügten im Baum. AS aber ber im Jahr 11 
* (den Frankreich umb aufs wıme begennene Krieg IR 
- nungen wieder beliebte, erfolgte am 25. April in bem Dorfe M 
ſen ein förmlicher Aurfkand. Die Bewohner rotteten ſich bei 
uiammen und zogen bie Sturmglocke. Hieronymus ſchickte bem 
ber Dörnberg gegen fie ab. Dieſer aber faßte, in ber Mer 
er feine Truppe leicht überreben werbe, bie Sache bee Frang 
Derlaffen,, ben Tähnen Plan Hieronymus ſelbſt gefangen 
Die Soldaten weigerten fi jedod, ihm zu folgen, und 
Gaffel zurd®. Doruberg, dem kaum einige hundert Bauern Gi 
konute den Truppen, bie wiber ihn beurbere wurben, nit wiberfl 
und flüchtete nah Wöhmen, we er in das non dem .Hergon vow M 
fdmeig gewordene Corps trat, Während man Ihn is Gaffel als 
-"perrächer zum Tode verurtheilt Hate, nahm er an ben nl 
mungen biejed Gorps Theil, folgte dem Herzog auf feinem Zughl 
Mecrestäfte und ſchiffte ſich mir ihm nah England ein. Im J 
diente er unter dem ruſſiſchen Heere im Gorps des Srafen Vici 
B:in, verniähtete 1813 das Morandſche Gorps bei Eänrburg uub FR 
bonn vor Thionvile. Wis 1819 war er hannbverifcher _ 
‚ WM Petersburg. . | 
-  Dörptober Dorpat, ruſſiſthe Kreiſſtadt im Gouvernug 
Btiva, (Herzogthum Liefland) am Plus Embach, vom ungefähr 
@iuw. und 534 Hoͤuſ., mit einer neu organifirten Untverfität. AM 
wurde ſchon 1632 eine Univerfität hier von Guſtad Adolph, Aiaig q 
Schweden gefiiftet, welcher 1695: diefe Beabt von Polen erobert Mi 
te; allein 1695 nach Pernau verlegt, ging fie in der Folge ganz 
Am 7. Rebr. 1803 wurde se burg einen Ukoſs Kaiſer Alexanders wie 
hergefiellt, und zwar beſonders für bie Provinzen Lief⸗ und EN 
tond,, Finnland nd Gurlamb, und wit 226,000 Rubein jährl & 
‚ tünfte und guten Hölfsinfituunen ausgefkatıet. Die Zahl ber out. 
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tationen — 2i5 
bie ber. Eitsbirenben 


Ihr Furater Gen. Eieut. 
dieuniv, Eut war 


De 

fm 130m Sabrt.: 
—S—— 
Aae ferieReidhb: und Ban · 


ußiſchen Provinz Wehe 
ver Weaffdoft Bart, mit 


zju bauen an, weiden Labs 
telt 1005 eine ie 
Ueberdanpt. man Dovtmumd 
gen Hofpaltung. ta; 

yanfe al u 

.. bieg längere Zeit.» ein 


2207 uud aus und ee 
ie Macht -umd. der Blor dee 


und war der Gtapeipl 
burdgependen Wäneren di 
a mußten. Aber von diefen 
u innere Unrupen, bie als 
lonsEriege im 16. und 17. 
1, bie Kieinen immer m. 
b Daupturfacgen beitrugen. 
803 dem Prinzen von Dre 
* des bergiſhen Departe⸗ 


lex von Ferrara, ſehr ger 
Ariof in feinem Oxlande 
haft malte. @eine Manier 
ind gemeinfhaftiih und im 
sogliden Eclofes - malte, 
mit verfhiedenen Gpieled! 
In andern Bildern ahmte - 
tes den befindlichen zeichnet 
uch genaue Beihnung mit 
Zitintfihen Giple iR, als 
nd weniger berühmt. Ge. 


der waren vlelmehr Eqh en ⸗· 
ı6* 9 





fies als ber Bererbung die Natur von Waljoraten. 


Arlibdſſchaug ber männlichen Defcendenz bes Zitulars eines 


ber Zituler die Majoratägäter get verwaltete; und daR fie, 


. 


- beamten genannt. Während ber Kriege Frankreichs mit 
dem langen Beitraum von 1793 bis; 1814 , und insbeföndere mai 


‚Dem 
die Ostationen zu Majoraten erhoben hatte, beſondere Mel 


+ 


a44 717 8 Diuahe, Donaniers - 


Aunnen von Mtaatsgütern , ‚were Wapoleon in ben erobe 
„singen. ald Autbeil' an ber Kriegsbeute feinen Feldherren unbr 
mannen Aberliehy. ühnlich dem Antheil am Haube, weilsiwf 
s Songobarben; Känige ihren Leuten (Bafallen) nad Berthe 
„eenberten Saabes zuwarfen. Dieſe Dotationen, welche Lite 
einem Adelstitel verbunden waren, hatten ſowohl in Huͤnfſie 

































Errichtung gab es eine befanbere, mit ben Intenbanzen 
wvrdentlicher Domulnen verbiimbene Staatebehdrde, unter 5 
‚Bes Codnmeil du.sceau es titros. Dieſes ſah darauf, dag NEM 
»Bon-dem 'Kuifer Botutionen in fremden Ländern erpälten! 
diele Büter verkauften, und zwar die erfte Hälfte binnen bi 
sand die zweite Hälfte binnen ber folgenden zwanzig Japteis 
‚in sinn Friſt von vierzig Jahren alle diefe Güter veräufi 
.entweder in Renten oder In Domalnen im Innern SEE "RUM 
„wandelt ſehn mußten. Solchen Donatairs wurben von bem 
“erslanzier Brevets ber Inveftitur ausgefertigt; bie Erben at 
‚sen binnen.brei Monaten nad dem Mode bes Donetaird 
GSonſeil umsein Befätigungsbrevet anhalten. Auch Tonnten Wi 
‚fee BVehoͤrbe mehrere Dotationen deſſelben Befiters in’ eiat 
quſammengeworſen ober durch fein eigenes Vermögen ergüng 

den, wenn fie einzeln niht Einkünfte genug gaben, um fie si 
Majſorate mit dem Ritter, Baronen: , Brafen: ober Sry 
zu erheben. Wurde bee General, Brocurator des Gonfells Y 


deſſen Dotation ganz ober zum Theil vom Kalfer berräßrte, 1 
eihtigt, fo mußte er davon dem Intendanten ber kaiſerl | 

oebentlihen Domaine, oder dem Intendanten ber kaiſerlichen 
domaine Anzeige machen, je nachdem bie @äter von jener ober} 
Domaihe hergekommen; worauf bie Intendanten fogleid BA 
son. erachten, um daß Heimfallsrecht ber Güter an ben GE 
dern. Gin Decret vom 13. Mal 1809 verorbnete in den wi 
fen Kaiſerſtaate gehörigen Ländern, wo ber RAUM 


Agens conservateurs, welche vorzuͤglich dahin fehen mE 8 


mit der franzöfiiden Krone vereinigt wurden. Es 9 
kannt, wie fehr dieſe Bäter ausgepreht, und wie viele Summer] 
ihre Seräußerung aus den auf ſolche Art von Ropoiroms | 
tung becimirten Ländern nah Prankreid gezogen wurben. 
denke an bie beträchtlichen Dotationen, welche Napoleons Fell 
in dem Herzogthum Warfhau, in bem Koͤnigreich 
Großherzogthum Berg, in Italien, Holland u. f. w. ; 
an die Mittel, weiche bie neuen -Befiger anwanbten, am Re fo t 
als moͤglich recht theuer zu verkaufen. Richt felten wißte ber 
detherr die Güter mit niedergefhlagenen Hoͤlzern u. f. w. fäl 
Preis, ben der mächtige Donatair forberte, an fit kaufen. & 
‚U hatte je ein roͤmiſcher Proconful Teine Prootuz fo ſpſtematiſ 
auf den Grund und Boden ausgebrädt. 
Douane, Douaniers, ‚werden in Frankreich die Bok: 
Mauthhäufer an den Bränzen, und bie franzoͤſiſch en Bol, öder S 


ſich der Heimfall ereignete, in ihrer Integrität und Lahr | 


m 


Dew 246 
als Eyſteme ialen die frame 
e, und hatten felbſt eine 10 
12adı en ju 6 Mann getheilt, 
nifotton, "und waren Kart 


Inien bie singeheunen frangde - 


adñiſchen inverleibtek 
\robinzen gegen die @inbrine 
m.niht bloß bie englifhen, 
ı Beiche ergeugtem ober vers 
hoben fie die Ausgargssölle, 

80.000 an, und die Koften 


en 1819 gegen zo Miionem _ 


m das röfffhe Zouwefen 
Sin faR alle Letensverhäite 
m drachte; bie Yladereiem, 
hatte befonders in den neuen 
ı wiber fie aufgeregt und ber- 
mgen, weile im Fahr ı8:; 
nzofem Statt fanden, zu 
radR, welche in Hamburg 
tbergeriffen und verbrannt 


frangößfgen Ipeater, der 
jerifed Bad angenemmes 
aber darunter keinen 
i ihnen second sujet oder 
n iR 3. B. Jett der Dou⸗ 
jet, d. h. wenn Balma 
gehören ale erſten Molten, 
we daun biefelben Moden, 
ober aus andern fpecieien 

x : 


der Dom ‚tt ober Bes 


iten. weſentlich zu 


Fntnidetung ner Golonne 
beftimmt, und deſteht darin, 


oxdinären Srkte iß, ine 


er Minute gemacht weruen 
Be Wortseten ed 


nd verfäiehrnen 
ang I ned Karten und 
m einer beträgtiäihen Höhe 


“ar —&e — 
egenzuke fi 
—— —* 
t au wirken. 
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Men Tan) nichts Mol 


: Abestent Ay nedh an Degen 
als feine nen dem e, die er ſich nach Vechättni Dat 


nn 


2* 
ſterdam, die im Jahr 1810 Statt hatte, ging en die 


JZahr 1680 und dinterließ ein großes Wermögen, benu ſet 


: Gortoua hatte er bie vielleicht ernäige Geduld, auf einer * 


































verwandten Zeit bezahlen ließ. Sie waren fo nieb 
Bergroͤßexun geglas brauchen mußte, um die Ark | 
enmen: aber fo zart audi feine Köguren waren, fo Wa 
soll Erben und Auedruck, mit fetigem, Eräftigen Goloriz. 
me war fprihwörtlic geworben; weilte man bie Belle 
nes Werken beseihnen, fo fagtemanı „es if volendet 
zard Dom.’ Auch bie faf miſichibaren Details in der R 
feh eu nit. Man Hält ihn für den Erfinder ber inseuk 
fa große Gemälde ins Kieine gu redaciren, indem me 


at 


und das Driginel einen darch Geibenfäden in Bitrertr eingek 
ahmen fellt und nunmehr bie Partien des Gemäldes iu 
ziele gezogene Eleine Bierecke anf die Leinwand fberträgt. 
nen Karben mehr Glanz zu verfchaffen, rieb er fe auf Gr 
und madte ſich feinen Pinfel felbf. - Gerarı Dow Auch 


Wurden zu hoben Preiſen bezahlt, wie fie noch jegt gu bem 

der nieberländtihen Schule gehören. Im Jahr 1809 wurde 

nes Gemälde von ihm für das koͤnigi. belläuutf Ruf 
Bulden bezahlt und in der Auction von Peter de 


wit am theuerficn weg. , 5 — 10,000 Bulden war- Ihr ge 
—* Seine Schüler, Megu Schaiken und Mierts; Fund 
würdig. Zrefflihe Meifter, als Wile,. Feigi. 20. be 
ipm geſtochen. 
Doyen (Gabriel Francois), ein verbienftuoller franzaffe 
ler, geboren zu Yaris, im 3. 1786. Gr zeigte (don fen ig 
ſchmack am Beinen und wurde m bie Säule hei‘ Malers 
fgenommen, ehe er noch das zwdlste Jahr erveicht harte: - FU 
ttet mir viel Erfindungogtiſt Hbte en ſich frühzeitig in deug 
ofttion, und gewann in einem Alter von zwanzig Jahren bea.gi 
% in ber lerei, Bon dieſem Augenblide en biibese EM 
Ihn Lehrer umb Schuͤler eine Berbinduug ımd Zuneigung, DE 
kbarkeit und Freundſchaft erhöht wurde. Im J. 1748 gi 
yon nad Rom. Die Werke bes Hannibal Garrarsı.rhirnen gam 
„wuͤglich feine Aufmerkfamkeit gu feffeln. Ganze Tage lang sch 
und malte ex in ber Gallerie Furnefe nah den ſchoͤpnen 9 
möälden diefes großen Meiſters. Min Bewunderer des 


von 6— 7 Ya Döhe den Piafond ber berühmten Gallert 
alaſtes Barberini mit allen Einfaſſungen, Berzierungm und 
ten abzubilden. Alle Baier, bie fi durch einen g 
een ter in ber Zeichnung und hohen Ausbrud ausgezeichnet bi 
wie Giulio Momano, Yolybor und Michel Angelo wurden nc 
nad We e feines Studiums und feiner. Beneiftenung. 
om eins ee nah Reapel, wo die Werke von Golimene glei 
föins.Antmerkiamteit feffetten. Dann dejuchte er Wenedig, Be 
Yarma, Piacenza, und dehrte nad Frankreich Aher Tarin 
wo ee einige Zeit verweise. Gr bileb in Paris lange Zeit 
Mergäftigung. - Mienig gefhmribig son Ratur, und ungeſchict 
Jatrigue exhalten, wos er nur ſeinem Merthe verbanten m 


— 
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Diele. a 

der Birginie Bud ve bradite er mit 
br ch 
4 „Be te e 

Mo im 2 abe a Gemälde la Paste des ardenıs fäe 

von St. tod erhöhte noch feinen Ruf. Um ıjefer dee 

a zu bucchoringen, welche er in biejed Gemälde Aber⸗ 

te , watsriuchte er die Meikerftücde der Hamänviiden Gchu⸗ 
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. unb deobachtete bie Charaktere uad Geßchts zuge dar Krune 
‚WGterbenden, Man findet in biefer gropen und zeigen Some 
brre Gharakterkdofe, wohl gruppirte und tief gedachte Ge⸗ 

Pen, Dee Zarben find lenhuft und Eräftigs der Andlick der 
RR in Thränens und veiher Aeidang, mitten unser den Bere 
J ePeſt, weile vorzugeweiſe gegen fleiſch und kinderloſe 

za wäthen ſcheint, drückt einen großen Gedanaken aus. Die⸗ 
r weäzceh man für Doyen’s Meiſterwert pät, Ihmüdt zent 

taifirge von Gr, Hoch, Wantoo’s Tod, der um dieſe Jet 
Be; verigoffte Doyen bie Ehre, B Ausmalung der Kapelie des 
Eilsegoes bei den Indaliden gewählt zu werben. Dopen Lühıse 
e rigkeit in Del auf fteinerne Bände zu malen, weiche der 

adhstglett inwenbig ausgefege waren und bie Frifſchheit der 
wicht wohl erhalten konnten. Er that URes, um dieſe Hin⸗ 
zu überwinden, allein bas große der? Härte ihm faſt das Le⸗ 

Er hatte das Ungluͤck, von reinem Geruͤſte dur eine 
geiaffene Spalte zu fallen; feine Schäier hietten ihn fü: todt, 
yatte er viele Wunden und Quetſchungen und mußte das Bett 
er Monate hüten; allein kaum fäbıte er ip hergeſtellt, als «es 
Urbeis mit erneuerteım Eifer begann. (Er mußte nun, uebii an⸗ 
Künfsern, Gemäide für den Hof verferugen.. . Doyan wurde. 
Zriumpd der Zeıbys über die Bewätjer zu Ihell. 
Gemätlze wurbe um fo oorgügitger gefunden, je weniger die 
Bien, womit e6 der Malet zu verihönern gewußt, etwas von 
Mfetarion und dem ſqleqhten Geſchmacke zeigten, ber damals 
wer. Das große Gemaͤlde, der Tod des heiligen kLud - 
er für den Altar der Kapeis ber Militär: Ode malte, + 
p eine feiner ſnſten Arbetten, vorzuͤglich in Hinſicht der treffli-⸗ 

"Unordnung. Im Anfange deu Mevoiution ging er auf Berläne 
der Kalferin Kach Rupiand. Gr erhielt eine Penflon von 1200 
In nebſt fieier Wohnung, und wurde ſogleich zum Proieflor bei 
Mutszalademie zu Petersburg nebſt einem mit Meier Stelle ver⸗ 
exren beiondern Gehalte deſtimmt. Katharina trug ihm auf, ihre - 
BRöfe ge verſchönern. Rad ihrem Tode erhielt ex von Pıul L 
Pie Beweite der Ganft. Er erhielt den Auftrag, verfchiedene Pine 

26 zu meien, umter andern bie des großen fogenunnten Georges 
‚ ferner des kaiſeri. Schlafgemache, der Bibliothek der Eremitage 
> einer Der Baerien von Paulowaäky. Doven itedie dieſe Art von 
ganz vorzuͤglich, weit fie fehe für feinen kuͤhnen und feurigen 


x . 


u [vemd in andern Gatiungen dee Maleret; fo hat er Eintges im 

Hamad von Benrdetio und andern frähern Malern geliefert. Gr 

u u Petersdurg den 5. Zunft Ia06. 

“ Drade, 1. ein berüpmies Sternbild am nördligen Himmel, 

Me dabel tagt, Zuno habe den Drachen, welcher die goidenen Kupfel 
. 


⸗ 


’ 


um feinen Merke aber mehr Wapzpeit zu geben, ging es in die , 


ap pafır. Vit fruchtbarer Erflubungstzaft vegabt, blieb er auch 


Der Ausbru des Schmerzes iſt mit großer Mbahcheis wie⸗ 




















248 Diet | 
der ‚Hefperiben bewadt und welchen Herbules getbbtet Gabe, 4 
Himmel verfegt: a: Der fabeipafte Drake Bon We 
ruͤchtigten Ungeheuer geht die Zabel faft fo weit hinauf, af 
ſchichte reiht. Man-fchätbert eine Geſtalt ſo ſcarecklich als 
und gab ihm zum Mohnptage beinahe alle belannten Lander 
derbeit aber bas damals nach unbefannte Indiey und Afrikas y 
Größe gab man nicht leiht unter 20, oft aber auch 70 SEE 
Bon lopterer Art war ber Drake, ber nah Aelian zu 
bes Groberers Zeiten in Indien. lebte, unb göttlich verehrt 
Eäße Hatte er nach dieſen Beſchreibungen nicht, fondern wie & 
gen bewegte er ih duch Winbungen bes Körpers fort. Dei 
Körper war mit. Schuppen bebedt und, nad Vielen, der Da 
einer Maͤhne geziert, Uebrigens widerfpreden fich biefe Erz 
‘ faR alle, und nur darin flimmen fie überrin,. daß der Drake 
treffliche Sinnenwerkzeuge, befonders ein fohr fiharfes Geſie — 
Ihm wird eine ſolche Stärke beigelegt, daß ed ihm eine Ki 
war, einen Elephauten zu erwuͤrgen. Seine Rahrung befka 
Blute und Fleiſche von allerlei Thierenz auch fraß er verlch 
Fruͤchte. Das Gonderbarfte iſt, daß deſſen ungeachtet tiefes fi 
bare Thier gefangen und zahm gemacht werben Tonnte, wor 
alten Schriftſtelen manderlei zu erzählen wiffen. . Dielen F 
ſcheint aber dennoch ein wirkliches Zhier zum Grunde zu liegen; 
wahrſcheinlich iſt diefes Tein anderes, als die große Kbgm 
T&lange (Boa constrictor), die in Indien und Afrifa lebt, 
ga bis 40 Zuß lang wird, "Der Drade bes Mittelgiters if} eit 
tefem verfchiebenes Geſchoͤpf der Cinbildung. Man fchreibt ihn 
Edwenfüße, einen tangen, bien Schlangenſchwanz unb einen 
heuren Kachen zu, aus welchem Feuerſlammen firömten. Ja beazm 
terzeiten fpielte diefer Drake eine Hauptrolle, unde-gehörte gut 
Ungeheuern, welche die bepanzerten Helden zu befiegen hatten, 
Bagen wurden wahrſcheinlich durch mangelhafte Nachrichten vom 
GErocodil, die ohne Zweifel durch die Kreuzzuͤge nad Europa kam 
und übertriebene-und faliche Befchreibungen unferer geönen in MR 
[den Schlangen veranlaßt, 3. Der electrifge Dracht 8 
SGpielwerl ber Knaben; welches fie einen Draden nennen, hat Eng 
zu einer hoͤchſt wichtigen Erfiadung gegeben, Franklin bebie 
fi im Jahr 176% deffelben zuerft als eines Leiters, um vermitteil 
ſelben die Electricitaͤt der Luft oder der Wolken herabzuziehen, W 
die Electricitaͤt des Gewitters zu beweifen, Der Drade war WW 
Pappe, wis bie gewöhnlihden Draden, womit Knaben fpien, 2 
auf bemfelben war eine metallene Spitze befefligt.. eh iba 
einer hanfenen Schnur, an deren unterſten Enden ein Sauäffel b 
in bie Höhe Reigen, Um die Schnur, ohne die electriſche Materie 
zuleiten, anfaffen au koͤnnen, war unten sine feidue Schnur angebtt 
Bobald ber Drache in ber Euft ſchwebte, wurde die electriſche M 
vie, welde die Gpige aufgenommen Fur vermöge der Schnut I 
zum Schluͤſſel geleitet, fo daß man an demfelben eine Verſtaͤrkach 
laſche laden konnte, " Ohne Franklins Entdeckungen al Hr r 









aben, flellte de Romus, in Kranfreid ein Jahr fpäter 

jerfude an, und brachte mit feiner weit groͤßern Geraͤthſchaſt 
betraͤchtliche Menge Glectricität herab, als weder nor noch 
m Iemand vermocht hat. Anfangs betrachtete man die electriſ 
rachen bloß als Mittel, die Gleetricität der Gewitterwolten zu um“ 
rſuchen z im den nenesn Zeiten fing man aber auch an, burg fe da 


N 
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behaupten. Hierzu nimmt man am ſchick⸗ 
be ie yapiernen Braten ‚ vier Fuß lang und etwas über zwei 
Giuen folgen Draden überzieht man unten mit Firniß, 
2 ihn mit ı eefottenem Leinoll, damit er vom Regen nicht pers 
ie Schaur, worauf bas meifte —— map ein 

> Beiter (em. Gavallo fand einen unähten, .m 
Den zujammengebrehten Bolbfaben am tauglichften. an laͤßt 
** in die Höhe ſteigen, zieht die Schnur beleben 
Venfter in ein Zimmer, bindet eine farke ſeidene Sanur 
* befeſtigt bas Ende deffeiben an einem ſchweren Tiſch, 
ein einer iſolirter Tonductor geftellt und mit der ſei⸗ 
























2 a, mit Giegeaf überzagenen Stative ſtellt man ein 
er ſo uechen ben Conductor, daß es berielben berührt. 
iA Bleiizometer jeigt nun die Stärke ber in ber Luft —— 
ettaät en. Allein noch bequemer zu ſolchen Unterfuhungen und 
ihtungen find kleine atzoatifge Maſchinen, die man ſtatt ber 
Men und mit weniger X 1) ängigfeit von den Umſtaͤnden, dım, 
Re sc. auffkeigen läßt. 

ER Dradme. Bei den Griechen 1, eine Münze m 


. ungefäpe ein —* zu hollaͤndiſche u betzagend. 
ein Apothekergewicht (1. d 
Dre ce, ein berühmter hd 8 —8— ber Athentenfer, 
ne Gutfiehung ihres Freiſtaats, e ber 600 Jahre vor. der 
u Beitreguung, wurbe durch bie —— und faſt bei⸗ 
Soſe Strenge feiner Geſete ſehr merkwuͤrdig. ringſte Ver⸗ 
8. Fruchtdiebſtahl, ja ſogar Muͤſſiggang, 2 er eben 
dem Tobe, als Beraubung ber Zempel, Morb und Berrath 
PP Barretontes. Man fagte biper,, daß feine Sefege mit Blut ges 
awären. Nichts jr natärlicder, als daß biefe Härte bis Voll⸗ 
derſelben, vorzfglid bei weichender Rohheit und zunehmender 
—* Bots, binderte und fie verhaßt machte. Man trug da⸗ 
Eben GBolon auf, neue Gehege abzufaſſen. (Bergl. Attila.) 
erzählt, daß Draco bei feiner Eriheinung in bem Theater 
** —*RX wohin er feine Geſetze gebrame haben ſoll, unter 
ubeinden Zurufe des Bells, welches ber Eitte nach Kleider, 
I und Hüte über ihn geworfen, erſtickt ſei. Auch jet ex unter 
Theater begraben worden, 
E" Drasse , Dre 
ragoman heißt Im Drient, beſonders am tuͤrklſchen Hofe, 


—3 


bes Hofs ſteht, und durch welchen der- Großſuitan bie Er⸗ 

Mi a der —5 Gefanbten least: Fe iehergeit ein art 

eriehiiger a und gelan 26 su der Stelle eines Faͤr⸗ 
Pen der Moldau und Wallıd ee 0 ° 

Dragoner, ie Art leiter Gavallerie, aueh bei den Fran⸗ 

—* halich, deren eigentliche Beſtimmung es iſt, ſowohl in alse 

unher der Linie, geſchloſſen oder einzeln, zu Dferbe, ober wo es 

ig, 8 | £ 71 am fechten (veitende Infanterie) Hiernag [ind 

en eingerihtet. Wie haben Pferde von‘ mittlerer 

En "In bern Zeiten nannte man fle Arquebufierreiter oben 

Tune Beeidung. mis Dingen, De Se haß aifgenne mehr dan 

« fe Q age mehr zum 

——— ————— ap Da Is mag in cine Gab 


I. / 


e vermittelt eines Draptes verbunden wird. Auf einem- 


St. 44 Pf. betragend hunderte maden eine Mine; 2. * 


Umetſcher. Der Dragoman ber Pforte, der in 


Na) 


⸗ 


dbünne Faͤben zumaden, die man Draht nenne, if ſehr alt. 


"allein gefertigten @pıb- und Bilberbradt in ber volllommanen Gige 


dielt vom Tem Magiſtrat zu Märnberg für ferne feineren Aroeik 


. buch weiche die Zainen, d. i. longe, bünne unb runde Gıä 






280 7 Draht 

Gavalerie, Hei der man die für bie Guſaren R 
Ye Gulrafflere zu leichten Pferde Bande an * jr um 
Dragpnaden (Dragonerbeichrungen) der, d. h. Bekehrungen 




























de mis Rxiegsgewolt erzwuugen werben foßen, Zwan 
Eudwig XIV. ſchiete nämlich In dieſer Abſiht (1084) 
Gesennen,, wm durch fie die Hegonotten zu yäg tigen. | 

Draht, Driaptztevertunf. Die Kunß, ans M 


der Draht wurbe damals gefäymteder. Kleidungeſtücke 4. B. 
ser, Damen» und Weiberzdele, aus Feinem Golbs und ei \ 
und Treffen waren in bem griechiſchen und roͤmiſchen Altert 
was nicht ungewöhnlihed, Drapefhmiede, die den Dray 
dem Hammer ſtrecken oder verlängern, gad es (dom im Anfangt 
14ten Saprhunterts in Nürnberg. Die eigentiche Draptzieheuil 

aber, ober bie Kunſt, den Draht fo lang uno bänk ass nbgitd .; 
auch in befkkubig glesdier Runbung und Dide audzupennen, f 
einem Ruͤraderger, Ramens Rudolph, zwiſchen 1360 umb Li 
funden worden ſeyn, deſſen Erfindung burg feineu Sohn, der 
um feines Waters Hitze zu entgehen, durch bie Flucht vetiete, 
rathen wurde, Grftierer machte nämlich Ziehplatten, d. i. geg 
©tapiplatien, bie einen halben Schuh lang, über einen Zoll 6 
und mit größern und Bleinern trihterförmigen koͤchern verfepen fi 
von Metall, vermittelſt eines Näderwerks und einer Zange, erſt 
die großern, dann aber durch Immer kleinere Löcher hindurage 
werde. Die fhwädere und feinere Nrbeis des Word. amd GM 
drahts wurde wahrfheinlic zulegt erfunden; die gräbere Acheif 
wohl Ion von Rudolph, auch in Augsdurg, bekannt. Der 

Draptjug, welcher vom Waſſer getrieben wird, iſt wahrfarlnisg: 

‚Nürnberg ſchon vor 1400 erfunden orden. Das Drabt zieße 
panduoerk exiſtirte ſchon 1370 zu Rürnbergz, fo daß man 
Gold, Silher, Kupfer und Meſſing Drart gezogen, nur daß die 
Matigen Fabritanen den Draht nicht anders als grob und made 
ziehen soubten. Ihn gefhmeidig und fo bänn zu sieben, bay er 
geiponnen oder zu andern feinen Manufatturarbeiten angecek 
werben fönnen, verfkand man damals noch wicht, bis Andreas © 
1545 die Kunſt des Bold. und GSilberdrahtziehens mac Auge 
un) im J. 1570 ein Franzoſe, Antoine Kournier, die Kınf des ſ 
nen Drabtzschens zuerfi nach Nürsberg brachte und den Drabtz 
verbefferte. Indeß hat erſt 1592 Friedrich Hegels heimer, pıid 
nanni, Bürger zu Nuͤrnberg, den damals in Italuen und Srau 


ſchaft wie er zum Spinnen und Wirken gebraucht werden kanı, 
arbeitets ar brachte feine Fabrikanten bayu aus Yrantreid, uud € 


päter (1608) and vom Kalfer Rubolpn II für die kupferae 
e und nergoldete oder lioniſche Draprazveir ein Privuezum, 
des vachher verlängert wurde, Auch bie Kunft, ben Drabs zu f 
ten, d. t. Lahn daraus zu machen, welches gefchicht, indem 
Drapt burch zwei genau au einander fhiichende Mauzen pindurag 
laſſen wırd, war trüb in Nürnberg befannt, Die Branzofen (bt 
ben bie Kunft,, den Eiſendraht (feim) zu ziehen, threm Landsmac 
Richard Archal zu, von welchem er aud in der franzöfligen Gpr 
den Namen hat. Anch Hält Here von Murr bie —— 
GSilbecdvahts Tür eine im Asten Dahrhundert geimadite | 
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Yır England wiurde noch wm 1565 aller Oraht durch bloße 
verfertigt; bie reſte Drabtziepercei fol pa —X 
ızten Jahrhunderts von Ausländern, bie erſte Eifendrahtmuͤhle 
ed Bor, einem Deutſchen, ſchon 1500 in —— angelegt 
fein. Die Vdeutindſten Dtadtziehereien ın Beutſchtand de⸗ 
ſich in Misena in der (orcuß.) Grafſchaft Mark (Provinz Wells 
’ unh den benachbarten Orten 
Braiffine,. eine vom Korflmeifler Hrn. v. Drais zu Ban 
im 3. xgıy 'afuudene Jahrmaſchine; daher ıhr Rame Cie 
aus abet hinter einander Bipenden Mädern, welde ein Geſtell 
nendez asrrindel, anf beffen obern Steg ein Sig in Korm 
: Dattela anzebracht ıfl- Vor dem Batter ı in einer Hoͤhe 













dam Quexſtabe verfehener Schenkel in die Höhe, woburd bie 
sine, ba das vordere Rad, wie bei allen Wagengeſtellen, 

t wird, je nachdem man den Stab reis oder 

wınden. if zuon die Draijiine nun zum Fapren gebrauchen, 


man 

am den audern auf den Erdboden auftritt, bie Maſchme fort. 

mus man aber zwer Dinge fehr in feiner Gewalt haben, ein⸗ 
gute Balance, und dann eine gute Pertigteit im kenken. 


F 
. 


i, ſel ım einer Gtunde bequem eine deutſche Werl: (jedoch auf 
sem ebnen Wege) zurüdisgen können. Des Erfinder verfägte 
315 sit jeiner Maſchme nah Paris, wo er damız großen Bei: 
etnärmiiete. Die Branzofen mannten ſie Velociptde, In Eng⸗ 
nnd yar ihr Berbefferer, Knight, ein Paten: daruver erhuiten. - 
Deake Idrancit). Dielen große engtiihe Seemann wurde ges 
boren zu Zavılod in Devonfpire im 3. 1545. Sein Water bdergad 
Wa, damit ız das Gewerde eines Scemanng ‚erlernen möchte, dem 
hetron emer Baxte, weiche länge ber Hüfte fayr und zumerien Waa⸗ 
wa nah Itland und Frantt übderfuprie. Drake gewann bie 
Liebe feines Heren in bem Grade, daß dieser ihm bei feinem Tooe 
fein Fahrzeug vermachte. Gin Verwandter von ihm, Bir Ich 
Sanlıns, Intereiirte ch fehr für ihn, und lteß ihm ordentlihen 
Uattrigs ertdeilen. Im igten Jahıe wurden Drale'n einzeine Ge⸗ 
Mäfıe anf einem Schiffe anvertraut, weiches nach Biſcoya Handel 
trieb; im soßen masse er eine Meife nad der Küfte von Buinen, 
und im 2ufen erhielt er den Oberbeſehl eines Schiffs und venahm 
94 in den ungiäliiigen Gefechte, weiches Bir John Hawtins gegen‘ 
de Spanier in dem Hafen von Wera» Grur zu beflepen hatte, mit 
eit; aunem er verlor Babel auch alles, was er beſaß. 
Se jaßtı man einen folgen Haß ge ıu die Spanier, daß er bloß auf 
Mittel daqhte, thaen allen: mı * Schaden zuzufugen. Kaum 
—— Abſicht in Caglanub merten taffen, ars ſich eine Menge 


Veſtindicu, vermied jedoch noch mit ben Spaänern juſani⸗ 
menzetreffen; der Erfolg feiner Reiſe war indeß ber, daß er nicht 
um sie Gchiffteigent dumer volkommen befttedigte, fordern und, ei⸗ 
nen folgen Auf erwarb, daß we feinen bebeistendern Plan ausführen 
torte. Im 3. 1672 tief er mit zwei Schiffen aus, wovon das eine 

feinem Druber vefehligt wurde, und griff bie Gtaͤdte Rompre 
De Dies und Benta, Erug, auf der bftlichhen Hüfte der Erbenge von 


Yaaama gelegen, an, nahm fie mit Sturm und-mabte dabst eine 


e ‘ ! 


ungtiänr 2 Dur ein Mügel befindfih, nuf dem beim Fahren: 
"Urme ruyen ; - wand vor dieſem gehet bon dem vordern Made ein - 


ſtich uf den Bastel und ſchiebt, indem man mit einem 


beider Haupterforderniſſe ſich zu eigen gemacht | 


x an ihm anfhloß. Gr bewirkte num zwei Unteracehmuns ' 


35a = : Drake: J 


"diente. Beim Kobe dieſes feines Beſchäͤgers kehrteer nad 
“land zuruͤck. Sir Chriſtoph Datton, Bicclammerhez. und Mas 


Vringen, um bier die Spanier anzugreifen. Die Adigin gei . 


Staurme überfallen, der ihn nad Saden gu feuern zwang- 


‚ Sharten neuerer Zeit zweihundert Stunden weſtlich von Amerika 
-mit ben zahilreichen, noch jetzt Dre befannten Inſeln, 
s des 


“er einen Gammelplag für feine Flotte beffimme hatte. Da er. Ef 







anfehnliche Beute, Nach ber Ruͤckkehr von biefer Unternehmung 
er von ben babei erworbenen. Neihtpämern einen ebien Ge 
indem er brei große Fregatten auf feine Koften ausräftete,, 

nen er als Kreiwilliger in Irland unter’ den im bet 
Eſſer, des Brubers bes durch fein Ungläd all; n bekanrrt 

















a Eliſabeth, ſtellte ihn dieſer Zuͤrftin vor, ber Drake F 
—— burch die Mag ellauiſche Meerenge in die eac 


die Mittel, eine Flotte von fünf Schiffen für biefen Imed < 
xöften. Drafe ging nah Piymauth den 13. Nob. 157705, u 
in die magellanifde Üieerenge ben zo. Aug. 15783 ben 6. Me 
Yangte er an den Yusgang,. und wurde ben Tag barauf von Ai 


an das Ende der Meerenge gurüdigelanimen war, legte er Der | 

wo er anlerte, ben Namen Parting of friends (Trennung ter Brei 
bei, weil er, als er fie verließ, von einem. feiner Schiffe getr 
wurde. Neue Windſtoͤße trieben ihn abermals nad üben. ei 
fand ſich nun ziwifhen den Infeln, welche bie Gengraphen auf 


merkt haben, von denen aber Fleutien bewiefen, daß fe eins 
ſuͤdweſtlichen Shell bes Archipels euerlanbes ausmaden, un, . 
keigt, bad Drake bamalt das Gap Horn gefchen haste, eine ie 
bedung, beren Ehre ihm au hätte bleiben folen. Den 20. SUR 
Kom Drake im Angefiht ber Inſel Moda jädlih von Chiti am, ME 


nes feiner Schiffe einsreffen Tab, fräte- er feinen Lauf nach Mir 


fort, längs ber Küften von Ghilt und Peru, indem er jede Weleg ; 


heit wahrnapm, ſich der fpanlihen Schiffe zu bemädtigen umd Lam‘ 
dungen zu machen. Da feine Mannfchaft einigermaßen beutefett mag 
folgte er dar Küſte von Nordamerika. bis zum 48flen Grade nörde 
Hoher Breite, weil er hoffte, eine Durchfahrt in den at lantiſch 
Dean zu finden. Getäufgt in feiner @iwartung und durch bie Koͤle 
gendthigt, bis sum 38ſten Gr. zurüdzugehen, gab er dem Plath 
wo er feine Schiffe ausbefferte, den Namen Neu: England, vd 


nahm Befig davon im Namen der Königin Eliſabeth. Den ng. Sep 


1579 richtete er feinen Lauf nah den Moluden. - Den 13. Det. tuf 
er aus Inſeln, bewohnt von ben wildeſten Menſchen, bie er nod ger 
ſehen hatte, und anlerte ben 4. Rap. zu Kernate. Faſt wäre er 
bei Celebes untergegangen. Bei feiner Abreife von Sumatra wollt 
er nad Malacca gehen, allein Umflände swangen ihn, nach Engsauk 
surädzulenren. Den 3. Nod. 1580 lief er zu Plymouth ein, Am 4- Aptı 
1581 Jam Eliſabeth ſelbſt auf der Themſe nach Deptforb, wo Drakes 
Schiff vor Anker lag, fpeifete bei ihm am Worb, ſchlug ihn zum 
Kitter unb billigte Alles, mas er gethan hatte. Im J. 1685 beuks 
zubigte Drake die Spanier von Reuem auf den Infeln bes Gap Ber 
und in Oſtindien. Zwei Jahre nachher befehlinte er eine Fiotte von 
Segeln, die im Hafen won Gabdir eine Abtheilung ber berühmten 
rmaba verbrannte, und 2588 wuede er Biceabmiral unter Carb 


| Gffingham, bem Erofabmirgl von Gngiand, um fi dem Angrift 


der ſpaniſchen Flotte entgegenzuftellen. Eine reich beiabene Solliom 
ergab ſich ihm auf, die bloße Wennung feines Namens, web bei de 
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nete ſich Orake abermals 
er ben Befehl derjenigen 


den Thron von Portugal 
f*eiterte wegen des Io 


Senerale der Landtruppen. _ 


rate und Hawkine ſchiugen 


egen bie Gpanier in Welt« 
erdunkeln follte, Sie wolls 
„und die Königin lieferte 


tohn Sawkins, wurde Dras 
Porto Rico von einer Ka⸗ 
i mitnahm, wotouf Drafe 
indern Tag wurden die fpas 
üm angsgriffen, .olleirt obhe 
en Cande, napm undvere 
Dios. User aber einige 
ama gefandt hatte, weide 
mismuthig, daß re In. ein 
n, &eben dem 30. Der. 15! 
Inwendungen feines Werms 
'g einer MWBafferlettang von 
fahren Heß, um Piymouth 
ie fo wichtigen Zrüdte 
pfelbau in Europa vets 
ft mit. Die erſte Belhreis 
ganz Yretty, der unter. 
Atel: The famous Voya, 
ind henoe about the whole 
mo. Gpäter if bie Unters 


niter hollaͤndiſcher Philolog. 
e die Synmafien feiner Bor 


utredt feine. afademifhen - 


gewidmet waren, und ward 
od ein Jahr in Lelden fi 

je hatte, erhielt er bei fele 
fur der Gelchiähte und 2 

Ihe fein. epemaliger Eehreh, 
-3, 1740 auch das Biblio⸗ 
den farb er 2747. Außte 
Wret 1700. 4. und Bays 
» Kopp 1787, 8. wiederum 
te er Ausgaben des Livius 
us Italtcus (Utreht 
ten und "genaueften Kritik 
von Geiten u Geſchmackt, 

⸗ 


et. Das griechiſche Wort 
& aber nimmt man «6 für 
ir, ob die Entsdidelung ded 
echtfertigenden Grund an bie 
ußerungen bernänftiger und 
wendung ber gehörigen Mite 


ht ga den 3weck. Den 
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tel einen Awed zu exreichen. BIKE man fie berfieien, fo t 
‚aur gefpeben buch Entwidelung der Motive und der Meihe vee 
änderungen, welche zwifhen.bem Moment de® Gnticluffes muß 
.Momens der Ausführung liegen. Inbem mon Me elmselnn ä | 
ber Entwidelung duch, bie ganze Zeitreihe dindurqh verfolgt, u 
darſtellt, wie fie ſich ſelbſt aus einander erjeugen, entfiept unbe 
ſelt eine gedbere Bergegenmwärtigung, welde jedoch ned Höhere 
zuläßt, Indem das Wergegenwärtigte no nicht da⸗ Gregenmwl 
felbſt if. Wergegenwärtigen Bann man au ın der Grjäßpiung, 
„mon nun aber eine Handlung im ihres fucceffiven Entwidelune 
Ihren Mativen und Meränderungen vom dem uoment bes Gatkki 
bis zur Srreihung bes Zweites ale egenwärtig fi ed 
nend bar, oder einen Segenſtand Überhaupt in feiner unmittel 
En teens. und Wirkung; fo if eine foldhe Darkielung dra 
tiſ, gleichdjel, in weider Jorm man dargeftellt habe. 
Werther if ein wirkliches Drama, und jede Darficlung, bie in 
"Punkten das Werben zeigt, immer entwidelt, immer im ort 
sen begriffen iR iR bramatif; und weicher Didter it wobi And 
aud; außer. ber Sphäre des Schauſpiels, dramatiicer als EN 
NRur muß man. freili nicht meinen, nur ba fen Handlung, we, 
Eeſſing ſich ausbrästt, der Froſch Ab die Maus ans Wein binder 
mit ihr umherſpringt. Nicht jede Handlung äußert ſich aub in di 
‚sußern Greigniffe, denn bad Handeln gebt von innen aus, uell 
idt eine Handlung der Seele, bei welder bie berausgehenden 
Inbecun en nur Weränderumgen des Geelenzuftandes find. Gück 
sen fie freilib nice fo laut hervor, als wo fi@ aud die. du 
fände verändetn, und wo die bewirkten Erſcheinungen 
nie Mind. Sollen nun Handlungen als gegenwärtig fi ere 
dargeftellt werden, fo kann ed nicht. anders geſchehen, als du 
handelnden Perfonen ſelbſt, ober Mepräfentanten derfeihen, & 
ren Billen, ihre Beflunungen und Zuflände durch Rede offen! \ 
‚amd gieichſam felbf ſchiidern. Daher die bialogifche Korm, m 
durch jedod allein noch Fein Drama entflcht, wie mande 9 
daben, weil der dloße Dialog, wenn er z. B. unterfuchend A 
was Metarbirendes haben kaun, ba hingegen bei Darfielung -ciuil 
Handlung ein beändiges Borwärteftreben, eine lebendige Bewe ne 
in dein Gebankengange und eine Spannung auf den Autgang GH 
‚finden muß. Wo biefes daher Fa b einem Dialog findet, da 
en init au) ihn dramatiſch, wie z. B. bie meiften Y atoniſchen 
Elingers dialogiſchet Meilterftäl, der Weltmonn und ber Die 
Bei Darflelung einer Handlung bilden ſich Sebanken burd Encralk 
. zu Spaten aut; bie Entfhläffe Teen Situationen, wodurd He Mi 
wirkt werben, voraus, biefe machen auf ben Erfolg, und mehret 
Gefolge auf einen Punkt der Beruhigung begierig. Doper eben If 
nes Borwärtäftrebende, lebendig ih Bemegende, Spannende, De 
der überhaupt der fo große Neiz der bramatifchen Poeſſe. 
weckt,“ ſagt A. W. Sch — Thaͤtigkeit, welche ber wahre dad 
bes Lebens 7 das Reber eioh iſt. Mir fehen handeln, 
war den {f} Ben. Gegenſtand menſchlicher T aͤtigkeit ben Menſchet 
te ſehen Menſchen in freundlichem ober feinduͤchem Verkehe a 
erftändige und ſittliche Weſen durch ihre Meinungen, Gefinnungel 
und Leidenſchaften auf einander einwirken, und ihre Berpältnifie gek 
genfeitig enticheibend beffimmen.” Mir fehen hambein, benn c# 
nad dem Obigen offenbar, daß in der Darfielung einer Hantiung 
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Om — — mit Schauſpéel, welches burd feinen 
Namen das gar mit verräth, was es eigentlich I. Mollen 
zun ober Drame im engern Sinne beflimmt erklären, fo wer 
wir jagen, es ſey poetiſche Darſtellung viner menſchtichen Hanb⸗ 
ald gegenwärtig ſich eretgnend, — mithin der Dialog der ban⸗ 
VPerſonen ſeibſt, welche zur vollkammenſten Wergegenwärtis 
son antern PYerſonen repräfentirt werden ſoll im — fpiel, 

, Auf der Bühne vorgehrlit zu werben. Alle An⸗ 
ngen, bie ib au ein ſolches Werk der Poefie machen laſſeji. 
aus diefer Erklaͤrung abgeleitet werden. Inheffen haben uns 
neuen Dichter gelehrt, ein dramatiſches und theatralis 
G Sehiht zu Ientericheiben, fo daß man, wo man auf bas erfie 
ort Rbft, beinahe den Gedanken an das Ieptere ausſchließen 
yteuben möchte , das Product fen nicht für bie theatralifche Vor⸗ 
gerignet. fragt ſich, in wiefern iß ein dramatiſchet Pro: 
wit zur theatreliisen Doarkkelung geeignet, und wie verhält 
vers zu einem dramatiſchen und poetiſchen Werke 
1? Wir verſparen aber biefe umſtaͤndliche Erörterung anf 
Arrtkel Schauſpiel, weldem ber Artikel Handlung 

dienen wird. Eleine Dramen mit wenigerer Berwi 





niant men Dramolets. .dd. 
- Drameturgie nennt man bie Wiffenfchaft, welche bie Ae⸗ 
der Kunſt enthält, ein Drama zu dichten (verſteht fi, fo weit 
dies überbaups auf Megeln bringen laͤße) und auf ber Bühne 
j eo. @ie umfapt aifo eigentlich die ganze Postik des Drama 


die Anforderung des Apeaters all ber vellkändig» \ 
liege, desbalb nun if Drama im eu⸗ 


\ .. 


ab Die Shauipieitunft. In bdieſem Umfange befigen wir aber 
et uſpieltunſt. 3 e ſauge befi ir a 


unter dielrm Titel, und biejemigen, welde wir unter 
Direl befigen , Heiben richtiger Didasfalien Dir Gr 
ie ein ſeiches Mert Herausgab, war Beifing, ben man bei Crri 


| eine: neuem Bühne im I. 1767 nad bung berufen hatte, 


arqh feine Cinſacht bie dramatifhe und theatraliſche Kunft Deutſch⸗ 
ga ſtebern. Beh und wie ec dies gethan, if uns allen no 
Vankbarır Erinnerung. Er brac in feiner bamburatfhen Dramds 
Ardie die Bahe zue tiefern bramatifcien Kritik, erläfete uns von 
den Begmedäfeffeln ber Franzoſen, öffnete den wahren Sinn für 
"De Miuler ber Aiten und Ghalefpsare’s, und lente einen Echo der 
reid veitigſten Bemerkungen über £heatraliihe Kunft bayin nieder. 
‚Beteisiste Gitelleis einiger Shaufpieier war die Urſache, warum er 
‚Über E- iraliſhe Sun bald ſchwieg; Teine Betrachtungen Über das 
bener des Schaufpie lers und Aber tie Kunſt, Gentenzen zu recitiren, 
deigen, wie viel wir dadurch verloren Haben. Das Dramaturgi⸗— 
:fde Etwas, weiches Bode und erd 34 u Hambdurg her: 
audgaben, reiht zwar eben fo wenig, als Schinks dramaturgiſche 
‚Miätter an Brfing’ö Werk ; doch verdienen beide genannt zu werben. 
is Neiterverk gab ums bie neuere Zeit in X. WB. Schlegels Vorle⸗ 
fangen über dramatifhe Kunſt und Literatur (Heidelb. 1800). | 
Drop e (wire) 1. — e. «oroleatſa Kat, zus 
Teperie,(von Drap, Zu, in technolo er uch⸗ 
banbel, —æe— — vorzüglich w ben —X Kuͤn⸗ 
Ren 1. im weitern Sinne, jede Anordnung oder Darſtelung von Ge 
‚, Stoffen und Zeugen, welde sum Put oder zur Berpietung 
Hard Degenftandes bienen, 3. B. Draperie an Borhängen zur Ber: 


den, indem hierbei bes bearbeitete Körper zwifgen den Spigen 


. - > \ 
8, ©: Diebbel Drechſeln 
fcqbnerung eines Locais. Dieſe Werziteug deruht vo 
‚leiten und mannichfaltigen —— "beruht oe 
dt. Rachabmung der verfepledenen Stoffe) ; uab 2. im engernl 
vorzüglich in der Mahlerei, Metelbung einer Figur. Mes 
ſoiche Sewänber-ober den Stoffen jene Anordnung geben, Heißl 
Piren. Gin kunſtmaͤßig ſchoͤnes Sewand iſt eine der ſchwer 
“gaben der Kunll, die-nur-wenige Bildhauer und Mahier z 
TOR vaben. Mas dazu erforbert werde, daruͤher ſ. Bewand.. 
- Drrevb bel (Cornelius), ein berühmter Phyftter und eh 
geboren zu Allmas in Rordholanb 1572. Obmepi be "Staul 
‚ein bloſser Landmann, hefaß er doch viel Weobachtunasgeift 
Vermögen, dab ihn bei feinen mechaniſchen unb optiien Bei 
hinlaͤnglich nnterfiägte.: Ja Turgem wurde er fo Delannt, be 
der deutſche Kaiſer, Ferdinand II., den Unterricht feiner WE 
übertrug, und ihn zum kaiſerlichen Rathe ernannte. In den 
ſchen Unruben 1620 nahmen ihn bie Truppen bes / Churfurſten 
rich V. von ber Pfalz gefangen und bevaubten ihn feines gangeil 
mögens; bo warb er auf die hohe Kärbitte wieder frei gegede 
an ben Hof des Könige Jacob I. von. Engianb, weicher bei fi 
fürkten Schwiegervater war and im Amgange mit Gelehrten Fi 
fiel, geſchickt. Seit biefer Zeit lebte er in Keter Berhäftige 
Einer Wiſſenſchaft zu Louben, wo er im Yobre 1634 Barbei 
Machrichten, welche feine Zeitgenoffen von feinen Weriucden gebenf 
wegen des Wunderglaubens jener Zeit theils nicht vbllig zung 
(fo fol er ein Schiff verfertigt Haben, auf weichem er uni 
Waſſer auf der Ahemſe zwei Mellen weit, von Mbeftminfter vis F 
wich, fuhr), theile gränzen le ans Fabelhafte (1. B. die Eech 
von ben Wafchinen, durch welche er eine Kälte, bie der bes M 
glei) gewefen ſey, berporaebragt habe u. f. 0). Gewiß il ch 
er-in der Mechanik und Optik Für die damalige Beit große Ku 
befaß, und mehrere mothematiſche Inftrumente erfand, unter aM 
das zufammengefegte Nikroſkop, (ein Mittelding zıstfehen Zeieſte 
Mikroſtop, gewiffermaßen ein Regale op), und das here 
: (gegen 1630), weldes nad ihm Hallay, Fahrenheit und Kt 
Dervoftommneten. Die Erfindung bes Teleſtope, welches Ihm 
ebenfalls beilegen, tft wahrfchefntich früher, und bem Sachariat 
fon um 1590 zuzuſchreiben. Bon Echriften Hat er Himterlaffen: IM 
'tatus de natura elementorum et quinta osseutin, von JM 
Ernſt Burggrav herausgegeben zu Leiben 1606. 8: und ehe 
(deutfh, Hamburg 1619. 8. Leipzig, 17255 bolländiſch, Morten 
3702). Epistola de machina sstronomiea peipetmo - MOB 
von Joach. Morfius Herausgegeben zu Leiden 1600. Gin beuil 
Brief an Kalter Rubolpf II. in welchem er ein Infteument beſcht 
welches er Machinam Musicam perpetuo mobilem nanatt, 
Borsdörffere deliciis physicomathemar. T. II. p. 4 4 
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Dregſeln, Drehslertunft, ik die Kun, haͤrteren J 
pern von verſchiedener Materie, als 3. B. Holz, Knochen, Horn, u 
fenbein und Metallen, verfhiedene, vorzüglich runde Figuren 
kuͤnſtiiche Geſtalten auf. der Dreh⸗ oder Dregfelbant vum 
manchetlei Drebeifen zu ertbeilen. Der Rame aber kommt von. N 


Reifſtoͤcke vermöge einer Schnur ben Dreheifen in der Stunde 
en gedreht wird, . Dad) gibt es auch no eine Art zu brehin, 
Daflisdreh en ober Kunftdrehen genannt wirb,, bei 


AMegg VRreitlang 239377 
Bit einer befonbers dazu eingerichteten Drehbank, die Azu⸗ 
arte Sache nicht allein in der Munde berumgebrcht, ſondern auch 

Ya hin und ber gefhoben wird, wodurch nicht blos Kreisiinien, 
za auf Derichiebene ovale, eckige und andere Formen eutfichen. 
Detthieia auf der Dredfeibant if eine ſehr alte Befchaͤfti⸗ 

Zuerſt drechſelte man wahrſcheinlich nur glatte Kugeln und 

n, und fing erfi ſpaͤter au hohl zu breben, und vorzüglich Trink⸗ 

Je und Becher zu fertigen. Auch iſt bas Drechſeln auf ber Drech⸗ 

Bat {den von Aiters ber als eine ber Befumbhelt heilfame und ſehr 
Bach Beichäftigung ſelbſt ven Fürſten und großen Maännern, fo 

Foorzoͤglich von benjenigen, welde durch geiflige Anftrengung 

RAgente Eebensart gefhwächt worden find, oder ald ein nügliher _ 

tteib geabt und fleißig betrieben worden. Die Drebs oder 
elbank ik in der nenern Zeit vielfältig verbeſſert worben. Etwa 

BAr750 Mi die einfache Drebarbeit mit der Auflage, welche auch bes 
werben kann, im Bebrauche. 

Dregg, eine Art Schiffanker mit vier Haken und an cinem Zaue 

BeBigt, weiche mau in den Brand wirft, um etwas verloren gegan⸗ 
3.8. eine Zonne, eine Kiſte, wicber aufzuhringen. 

B Dreidedder werden Schiffe genannt, welche drei Werbedie has 

5 drei Reihen Kanonen Aber einander führen. Sie gehören zu 
kinlenſchi ffen vom erſten Range. 
Dreied, Triangel (Triangulum), wird in ber Geometrie dies 

Be geiälofiene Figur genannt, die aus drei Einien gebilbet wird; 

B dieie Linien gerabe, fo geben fie ein geradliniges Dreieck, 

fie gebogen, ein Erummiiniges, (morunter jedoch faſt immer 

e ein Iphärtihes , d. h. ein, auf der Drerfläche einer Kugel, durch 

para größter Kreife derfeiben, gebildetes verftanben wird), find fe 

beides vermifcht, ein gemifätliniges, Man betrachtet dann 

Be befonders bie Dreiecke in Hinficht ihrer Geiten, ob diefe-von glei⸗ 

u Bänge find (gieichfeitiges Dreier), ober nur zwei von einerleifäne 

:leigihenkliges Dreieck, oder alle Seiten ungleiche Länge haben 

Englethhleitiges Dreicd). In Hinſicht der Winkel gibt ed rehtwinde 

be Dreisde, die einen rechten Winkel Haben, Rumpfwintlide 

winfe, die einen fumpfen Winkel haben, und Tpipwintlige 
wicdke, bie drei fpipige Winkel haben. | 

& Dreisintgkeit, in der chriſtuchen Blaubensfehre die Eigenſchaft 
BB gottlichen Weſens, nach welcher. es zwar nur ein einziges Wefen 
ya, aber aus drei Perfonen beftehen fol. Dieſer Ausdruck wurde 
RM tm sten Jahrhundert nad Chr. Geb. in die Hriftlihe Glaubens⸗ 

aufgenommen. WBergl. ben. Art. Hatitrinitarter. - 

‚. Deeiltang, Trias, eigentlich jeder aus brei verfchiebenen 

n beſtehende Accord, dann und im engern Sinne der volkom⸗ 
men conionirende Dreiliang, d. h. derjenige, welcher aus den vollkom⸗ 
menflen Gonfonangen (1. 3, 5) beſteht; daher auch harmoniſcher 

Dreillang genannt. Im vierflimmigen Sage wird die 5 und 8 ver⸗ 

boppelt. Er it s. groß oder hart (Buraccord), 2. klein ober 

wei (Rouaccord). Uneigentlige Dreillänge nennt man 
bie biffonfrenten.. Hierher gehbrt a. der verminderte; und zwar a) ber 

fogenannte wetchverminberte (beſtehend aus 1, 3b, sb, db. i. 

Grund, kleiner Terz und Heiner oder falſcher Qunnte), b) ber 

bartoerminderte (beftehend aus 1, 3« und eb, Grundton, großer 

Serz Heiner Quinte, z. B. b, cis, f) und 2, ber fogenamte über« 

Auf. V. 44 82. 3. ı7 
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2568 Dreißigjaͤhriger Krieg 
mäßige Dreiklaug, aus 1, 3° und 5*, Grundton, gr 
und großes Quinte beftebend (3. B. c, o, gis); 
Deeipigfjähriger Krieg. Die entfernten Urſach 
Erieges, weicher breifig Jahre hindurch (vou 1618 bis 1648) 
land verwäftete und in eine allgemeine Verwirrung zu flürzemt 
‚Kegen in der Reformation bes 160ten Jahrhunderts und im bem 
ſtimmten Retigionsfrieben zu Augsburg von 1555. Schon Tamm 
ten ſich die Catboliſchen und Proteftanten in Deutſchland mil 
arker Giferfucht beobadptet, ‚und nur bie gegenfeitige 9 | 
‚bisher den Ausbruch der Keindfeltaleiten zurückgehalten. D 
3610 geſchloſſene Union der proteftantifhen Fürften, weudg 
eatholiicher Seite bie Togenannte Rigue entgegengefeht wuz 
hielt das unter der Afche glimmende Feuer neue Nahrung, 
‚endli in Bbhmen zu hellen Kıammen aufloderte. Hier wer 
Die evangelifche Lehre, die ih nah und nach ſelbſt in ben oͤſte 
(hen Eroͤſtaaten ausgebreitet hatte, burd ben von Rtudolph IE 
(1609) erzwungenen Majeflätsbrief größere Freiheiten unb Rei 
langt hatte. Vermoͤge deſſelben wurbe ben Städten und bem 
„Rande auch das Recht, Kirchen und Schulen aufzubauen , gel 
einer kleinen Stadt, Kioftergrab, welche unter dem Erz 
Yrag, unb in Braunau, bas unter dem Abte diefes Kloßerß⸗ 
erbauten darauf, unter bee Regierung bes Kaiſers Matthias 
proteftantiſchen Unterthanen, gegen den Willen ihrer Dura 
Kirchen. Auf kaiſerlichen Befehl ward bie in Kiofkergrab 
dergeriſſen, die in Braunau gefperrt. Die Proteflanten, m 
deshalb an ben Kaffee wandten, erhielten Drohungen zur 
Es verbreitete ih das Geruͤcht, ber Kaifer wiffe von biefer Null 
nichts, fie fen in Prag abgefaßt worden. Als am 23. Mal 16 
katſerlichen Raͤthe auf dem Eöniglihen Gchloffe in Prag verſa 
waren, brangen Abgeordnete ber proteflantifchen Landflände bewai 
in ben Gaal unb verlangten zu wilfen, ob einer von den Raͤtheih 
thell an der Abfaffung bes Laiferlidhen Schreibens habe. Da nun 
den Proteftanten ohnehin verhaßte Räche harte Antwort gaben, U 
ben fie ergriffen unb in den Schloßgraben Kinabgeworfen, fielen U 
sum Gluͤck auf einen Kehrichthaufen und kamen fo ziemtich unt 
digt davon. Die Proreftanten bemädtigten ſich hierauf des Get 
verjagten bie Jefuiten, welche von den boͤhmiſchen Ständen ats U 
ber der Bebrüdungen angeklagt wurden, und griffen, vorzägiie 
dem cehrgelsigen Grafen von Thurn aufgewiegelt, zu den Wa 
Die Unton fandte den Proteflanten,in Böhmen ein Hülfscorpe mi 
dem tapfern Brafen von Mannsfelb. Der Karfer ließ fein Heer ge 
Böhmen anrhden. Mitten ımter biefen Unruhen flarb Matthias (f 
März 1619). Die Böhmen erklärten feinen Nachfolger in ber i 
reichiſchen Monardie, der unter dem Namen Ferdinand IL 5 
rbmifhen Kaifer erwählt worten war, und ala ein Feind der yrof 
Ranten gefürchtet wurde, ber böhmifdhen Krone veriuftig, und üb 
trugen diefelbe bem (teformirten) Ghurfürften von ber Pfalz, Frie 
eich V., der ie auch nach einigen Vedeuklichkeiten, vorzüglich auf be 
Dringen feiner chrgeizigen Gemahlin, annahm. Aber fon im fe 
genden Jahre enbigee der große Gteg ber Liguiflifhen Truppen ad 
dem weißen Berge bei Prag (den 8. Rov. 1620.), welcher da Find 
Des neuem Königs zur Folge hatte, die boͤhmiſchen Unruhen, mit oil 
Uger Unterbsädtung ber bafigen Proteſtanten. Ferdinand erflör 
nunmehr Friedrich V. in die Reichsact, und fein Untergang war bei 
der, wegen Beſtuͤrzung bereitä aufgelöfeten Union unvermeibiif. 
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8 29. 
vanifhen Kruppen übers 
» Graf Perer Era 
Yon Braunfgweig, 
mben Truppen zur Hülse 
tie Here daid erobert, 
uͤrde an den ben Kaifer 
Baiern (1623), wos 
nrathe dad Üebsrgemicht 
henerald Tilly an den 
‚ldem er, obgleid ı 
Eatfert, ‚Heere brobe 
3, Eutheraner verjagte 
vedten enblid die 
ceifes aus iprem 
t dem Könige von Däs 
L, su den Waffen grife 
as von Wailenfteim, 
eigene Koften angewor⸗ 
Sen Verwüftungen bee 
baher der König von 
n Tilly gänzlich geſchla⸗ 
ibed von 1629 zu bem 
ieber in deutiche Reiches 
in Deutihland Sieger, 
duberſten Gefapr, 
Htutionsedict 
eden 1555 von den Pros 
herausgegeben, und die 
de Satolifhen abgetras 
» Adolph, König von 
1 1628 das von Wallene 
begeben hatte, und bei 
hife ſuchten. Bon dem 
om heißer Liebe zu fele 
‚24. Juni in Pommern 
Alben, trieb er die Kais 
durch ein Bändniß mit 
welde zum Theil dazu 
ıften von Brandenburg 
und Zilly's Heer in 
wfgerieben hatte, eilte 
a den Mhein, und von 
vefterreih. Durch biefe 
b die Giege feiner Felde 
und Weflphaten, uub 
ı gerieth der Kaifer und 
Gebränge; doch Eonnte 
Zerſtoͤrung (1631) durch 
qhdem er nah Sachſen 
iete nicht Folge leiſten 
verbunden hatte, den 
t geihtagen, Run bes 
anfen von dem kaiſerl. 
d drang in Baiern vor. 
ı7* 




































260. Dreißigjähriger Krieg. 


Zu gleicher Zeit Hatte ber Shurfärft von Sachſen einen Einfaliz 
w: 832* und Prog erobert. Der Kaffer fuͤrchtete eine Mi 
sum ent. Kily war in Baier gefallen. &o ftanten bie 
der Yeptekonten in Deutſchland. aber Wallenſtein, der ıd 
dringendes Verlangen der gu Regeneburg verfammelten Seil 
wegen feiner Srpreffungen und Pländerungen mit feinen Trupos 
laſſen werden war, und beffen umbeugfamer Stolz jegt nur burag 
dinands Hemäthige Bittenerweidt werben konnte, mit einem 
baren Heere und unbeſchrünktem Anfehen wieder auf dem Sqh 
erſchien, ſah fih Bukan Adolph genöthigt, Baiern zu wog 
um ſich mit diefem großen Gegner zu meſſen. Schon bei RU 
trafen beide Deere auf einander; aber, wiewolWallenftein au 
"Buge dabin bei einer Heerſchau die folgen Worte geſprochen, 
in breien fBopen zeigen werbe, wer Herr der Melt ſeyn foltes I 
er es doch nit gecathen, die Schlacht anzunehmen, tie Guftar 
ihm anbot, fondern blieb unbewegli in feinem verſchanzten 
auf das die Schweden, einen vergebliden Sturm madten. & 
Ligen kam es zu einer mbrderifchen Schlacht (dem 6. Nov. 16g 
welder ber König mit feinem Leben einen nit gang entſch 
Sieg erkaufte. Sein Tod wuͤrde von den fhlimmften Folgen 
Frage geweſen ſeyn, wofern nicht fein großer Kanzler, & 
terna, durch kluge Unterbandlungen ein neues Bünbnik wu 
deutfpen Kürten zu Stande gebracht, unb.ber tapfere Herzog 
hard von Weimar und Guſtav Horm ben ſchwediſchen fi 
fa in ganz Deutſchland bie Dberhand verfchafft hätten, v 
ameibentige Benehmen Ballenfkein’s, ber 1634, nachben 
nad Böhmen zurücdgezogen hatte, als Berräther gegen ben Kafl 
mordet wurde, nicht wenig beitrug. Doc plöglid änderte bie 
lacht bei Rördlingen (163 die Rage der Baden. 0 
zufolge berfelben nicht nur der Suefärft von Sachſen in bem 
k eden 1635 die Pactei der Proteſtanten verlieh, und ſich (opel 
dem Kaifer gegen die Schweden verband (bei welcher Gelegenheit 
fen zur Sntfhäbigung bie Laufig erhielt), fondern auch nod 
Reiche ſtaͤnde diefem Frieden beitraten „fo konnten bie Schweden 
-in einer engern Verbindung mit Frankreich ihre Rettung finden. 
ben fiegreihen Jeldzug Bernhparbs von Weimar, welde 
in dem Laufe feiner Stege Rarb, und durch die giädiichen Unte 
mungen Banners, ber 1638 ſeldſt in Böhmen eirgedrungen w 
oben le ſich dald wieder zu einer furchtbaren Größe, die aber fe 
.1640 zu wanken anfing, bis Torſtenſon, der mit erfkaunen 
diger Schnelligkeit von einem Ende Deutfchlands zu dem andern 
ter die dſterreichiſche Monarchie erfhätterte und dort ben Königt 
änemarf bemüthigte, und ben Ruhm bes ſchwediichen Namens 1 
endete, ben auch Wrangel bis an das Ende bes Krieges gu bel 
ten wußte. Erſt nadı dem Tode bes Herzogs Bernbarduon fi 
"mar hatte Frankreich einem ernfllihen Antheil an diefem 8 
mommen, und wiewol es anfanas nicht viel ausgerichtet, feibft 
uttlingen 1645 eine große Rieterlage crittien hatte, fo fl 
ten doch nachher Turenne und Gonte glänzende Siege & 
die Paiferlihen und baiertichen Zruppen. Eo wurde enblik Fer 
nand III. (denn Ferdinand ber II war bereits 1637 geftorben] 
dem Frieden genötdigt, der nad flebenjährigen Unterbandiungen 
Münfter uns Denabräd in Weſtphalen ben 24. Kick. 1648 
terzeichnet wurde und unter dem Namen des weftphälifchen oM 
mänflerfhen befanne if (f. weſtphaͤliſcher Friede und Dertſt 


' 


Dreifiinmig Drehen, Dreſchmaſchine a6ı 


Dieter Friede, beffen Barantie von Shweden und 
Bozsmen wurde, gab ben deutſchen Proteflanten beinahe gletch⸗ 
= mitben Gatholiſchen, aud befielten fie, was fie von Kirchen⸗ 
Be Bor bem. Fahre 1624 gehabt hatten. Frankreich erhielt dag. 
mes den Bisthümern Meg, Zeul, Verbun, und Säweben bie 
Hathämer Bremen, Berden, einen Shell von Pommern und Wite 
. Rob warden in biefem Frieden der ſchweizeriſche Bund umb 
ereinigten Niederlande ald Republiken anerfannt. Gine gute 
bes breißigiährigen Krieges haben wir von Schiller, die 
in dem hiſtoriſchen Galender für Damen 1791 — 1793 und ſpaͤ⸗ 
wo einzeln als in feinen fämmtlihen Werken erfhienen iſt. 
Ktmenns Geſchichte des wetphälifchen Friebens if als eine Jort⸗ 
be daben zu betrachten. Tich Zorenz Wefenrteder hat 
ia bem mündner Hifter. Galender 1804 bis 1806. in gräßerer 
Be beiärieben. Rach biefem Kriege, der mit furchtbarer Schnel⸗ 
Bi und zerfiöcenb Rh von einem Enke Deutſchlands bis ai dem 
ogeſeyten verbreitete, und buch ungeheure Graufamlete 
En ansgsjeiänet ift, war Deutfchland bis auf faft vier Billionen ent⸗ 
I, durch euer, Brand und Peſt äberall ſchrecklich verddet und 
ttet werben. Schlechte Münzen und Mangel an Arbeitern brachten 
“7 scung hervor ; nur langfam Fonnte ih Deutſchland von biefen 
Meen EBunden erholen... Die Rriegstunft hatte allein gewonnen, 
Bali durch Suſtav Adolph, ber in her Taltik Spode machte, 
‚ * —* Bewehre einführte, auch den erfken Axtilleriezug bei 
x Irmee e. 
ADrei ttim mig nennt man ben muſttfaliſchen Gag (b. i. die Kıt 
Seiſe zu componiren), oder ein Toͤnſtuͤck fuͤr drei verſchie⸗ 
Be Stimmen, es mag für Saͤnger (Terzett), oder für Inſtrumente 
Flo), oder gar nicht für die Ausführung, ſondern nur zur Uebung 
Green befimmt fern. Bemwmdhnlih, aber nie nothwendig, 
Veht die Partitur aus brei Soſtemen. Bas das Werpältnif der 
Stimmen betrifft, fo deſteht ber dreiſtimmige Sat aus eines 
es, einer Mitiel: und einer Grundflinme. Non biefem if ente 
© 1. bie letztere oder beide Legtere nur begleitend, die erfkere 
* . oder concertirende Stimme; eder 2. alle bie Stimmen 
abmed'eind, nur mehr ober minber concertirend (oder Haupt⸗ 
pamen). Im lehtern Kalle beisedas Tonſtuͤck, wenn es für Inſtru⸗ 
eate geſetzt ik, Triſo im firengfien Sinne. Weber bie Zahl der In⸗ 
amuente IR durch jene Benennung nichts beflimmt. Es kann von 
4 ober zwei Inſtrumenten, ja felbſt von einem einzigen (die bei⸗ 
Dr — — Jaäue treten bei Glavierſtuͤcken ein) aufgeführt werden. 
die vielfahe Beſezang der Stimmen an dem Weſen 
es dreiſtinmmigen Satzes nichts. Da auch muſikaltſche Partien zus 
egt ſeyn, d. i. mehrere Stimmen in ſich enthalten koͤnnen 
ke 3. DB. die obere Partie bei Clavierſtuͤcken), fo enthält das drei⸗ 
Tonſtück nicht immer dreitimmigen Satz. Au hat lebe 
feine befondern Aegein, da in einem Accorde von Einer oder 
seren Difonanzen bier jeberzeit Intervalle weggelaſſen werben 
Mäffen, und es fi alfo fragt, weile in gegebenen Källen in Rüds 
t auf die naͤchße Zonfolge weggelaffen werben koͤnnen, und melde 
rvalle weſentlich ind, oder niet. .. . 
Dreisad, das Zeichen ber Meeres herrſchaft Neptuns, von den 
Keinen geihmiedet. S. Neptun, u 
Dreigen, Dreſch maſchine. Um den Baamen. ober bie Koͤr⸗ 
ner der geecnteten Felofruͤchte non den Hülfen zu ſondern, Hat man 
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a ° DODresden 


von den Alteſten Zeiten her verſchiebene Beranſtaltungen ge 
worin die verſchiebenenArten zu dreſchen beſteyen. Fur diej 
yeut man bie durch Thiere, namentlich Pferde und Ochſen, 10€ 
“ Über Nas Getraide trieb, bamit fie die Körner mit ben Fü j 
traten. Spätere Srfindung war fhon das Drefhen, bet weil 
fondere Mafainen angewender murben, Hieher gehoͤrt bie Drei 
(tribula oder tribulam),, der Drefchfehltiten (traha), und berd 
gen (vıefer komme fon in den Büchern ber Israrliten vor), 
von Dhfen.oder Pferden gezogen wurden. Spaͤterhtn Fam daß 
he Dreſchen, d. i. das Drefhen mit dem Dreſchflegel 
Scheuntenne, auf, und iſt bie gewöhnliche Art zu dreichen ge 
Doch hat man niemals unterlaffen, auf Mittel zu denen, 
Drefchen den Aufwand an menfhliäer Kraft, Arheitdichn u 
fo niel als möglich zu erfparen, und bie Köıner fo rein und u 
men als möglich zu gewinnen, und zu biefem Behufe auch die 4 
Uchen Dreihmafchinen, welde durch Stoß auf bie Achre 
ten und ‚eine auf jene Zwecke befonders berechnete Einrichtung U 
erfunden, Im Allgemeinen verrichten ie bas Dreihen entwede 
Stempel oder durch Schlägel, welche gehoben werben und wie 
derfallen, ober buch Walzen, welche über das Getraide her 
oder durch Drefchflegel, welche entweder glei ben Stempels 
ben, oder durch eıne Welle gedreht werben. Die Garben bleibe 
weber auf ihrer Stelle liegen, ober werben buch Wenfchen ı 
kegt, oder bie Dreſchtenne bewegt fich zugleich mit der arbeit 
Maſchine und treibt bie Barben unter bie Drefchflegel, Gtch 
ober Schlägel und wieder hervor. Man nennt fie wegen ber: 
Hohkeit ihrer Bewegung au Dreſchmühlen. Seit tem: 
Jahrhundert beſtrebte man ſich vorzuͤglich, fie immer mehr zei 
volllommnen und in ber neueften Landwirthſchaft giebt es dafanı 
Veriet mehr ober weniger brauchbare Angaben ober Borrichtungen: 
Dresden. Diefe fhöne Stadt, cin Liebiingsaufenthalt U 
Fremden, die Refidenz bes Königs von Sachſen, Tirgt im meint 
Kreife, an der Elbe, welche das eigentlide Dresden und 
ſtadt von einander theilt, während bie beruͤhmte 552 Schrilt 
Reinerne Brüde beide Städte vereinigt, Dresden beficht aus’ 
Refidenz, ober dem eigmtlihen Dresden tfonft Neu, De 
den), aus ber Reuftabt (feit 19732 fo genannt, unb feit Zug 
ſchoͤn angebaut, fonft Alt«Dresden), und aus ber Fried 
abt (ehemals Dftra, feit 1670 angelegt). Die Bolkemenge 
Dresden bat in den legten Jahren von. beinahe 60,000 bi" 
40,000 fid) vermindert, Gehenewürbig find bie Elbbruͤcke von 16 
gen, mit erhöhten Kandwegen von Platteinen für die Fußgaͤr 
und fleinernen Rundbänken, die 1736 in Neuſtadt aufgeritete 1 
sallene und vergolbete Statue Auguſte II. zu Pferde, Die cathot 
Kırde,. mit einer Orgel von Silbermann und mehreren 
mälben, u. a. am hohen Mitar die Himmelfahrt Chriſti von Men 
die Brauenlirhe, deren Bau von Georg Baͤhr (1726 bit 17 
300,000 Thaler gekoſtet; bie feit 1726 angelegte Ritteraladamit; * 
berühmte Gemälbegallerie (von der, fo wie von Dresdens & 
‚ fammiungen überhaupt ein eigner Art. Handelt), die 1763 erweili® 
Alabemie der bildenden Künfte, von weicher ein Zweig in Leipzig FM 
befindet, und weiche den 3. Aug. ihre Arbeiten ausftelltz das 9 
Gewölde, in welchem vorzüglich ber in feiner Art einzige, geist 
anfing, ber grüne Diamant, der weiße Diamant u. a. me | 
And; die Einigliche Bibliothek, weiche die berähmten graͤflich BE 
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en umfaßt, usb bad Ans 
nlüng mit Bbttejers erfken 


tz, enblid der große Gars 
die ooim Herrn von Gars! 
vereichert), der Bräpt’fche 
llerte und einem vom Fürs 
Mmwandier einer der (döns 
‚adt,. ber Garten des Prine 
16a Sriebrigaftabt. um 
eifersborfer Thal, welche 
ve.belomnt, fo wie in der 
Ted. Art.), die Beftmg 
UÄngeridtete Sonnenftein, 
nasten Höhen bei Kıffelds 
vom ko Meilen um Dress 
4 Beidreibung Dresbei 
„mit 1. Karte, Der fer 
abe. inter; durch ba 
o xich der Große bie 
eoR 416 Käufern in ben 
na Berörungen bed. Keiegs 
diefes Elbpaffed Hat zus 
bon tm gten Jahrhundert 
eſchichte Wed’s Beſchrei⸗ 
e Sefchichte von Dresden 
die Stadt im Jahr 1809, 
bie Feflungsiwerke abtrar 
th, 29. März 1813, eis 
engen, dir bas rufliie 
verberbtiäften wurbe für 
(8b. folg. Art.) Die 
ste kaiſerliche Steruſch an⸗ 
sch ‚bie Reuſtadt ſehr ber 
und andern Drangfalen 
tt bem von feinen Bath 
7. uni 815, bie Rüns 
erben als das deutſche Flo⸗ 
‚m find an die Stelle deb 
Baumpflanzungen gelten 
reguteingericptete Untere 
emer, der Künftier, ber 
feltenen Verein don Echtes 
16 anderawo verfhiedemt- 
heiten, ‚die weitverbreites 
greibungen diefer Stadt 
inbet man bie — 
antiques 1733, pe 
m. Bon der Semälbegar 
4 die bei Rittner erſchtee 
md deffen Umgebungen), 
amenen colorirten Abbike 
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26% Dresden im Fahr 1815 

Dresden im Jahr ı8r3. Der Wenbeiumft bei & 
am die Herrſchaft von Deukidhland und mittel biefer Don 
ben. Rapoleon im Jahr 1813 mit dem Rorden und zulegt 
Oeſterreich ausfocht, war Dresden. Eine Refibenz bietet alle 
Streitmitsel bar, fey es auch nur, um bie politifden e 
Staats feſter zufammenguhalten. Hier war ber dur; bie Bei 
Torgau, Wittenberg und Magdeburg von Napoleon ſchon bef 
Eisftrom ein Grund mehr, um mit feiner gangen Armede ( 


-- gittlinge) bei Dresden fid) aufzuftsllen. Er hatte meifterhaft ¶ 





























Berehrrungen Pirna, ben Lilienftein, ben Köntgftein und Stoff 
zogen, fo daß die Gegend einem großen verihanzten Heerlogs 
aus deſſen Schoobe Schlachtſäulen gegen Prag, Berlin und 1 
glei) furgtbar Rp Hinwälgen Tonnten. Wir befhränfen une 
te wichtigſten Ereignüſſe — Der König von Sachſen Kati 
Stefideng den 25. Febr. 1813 verlaffen, und fih nach Plawen tab 
lande begeben. Den 7. März zog Megnier mit feiner aus ? 
"und Sachſen beftehenden, höchftens 3500 Mann ſtarken Deeradtt 
auf dem Ruͤckmarſche aus Polen, von ben leihten Truppen 
fen gedrängt, in Dresbem eins. zuglei lieg er die Meiner 
von 1400 Baiern unter -bem, Beneral von Rechberg befegen. 
darauf, den ı2., rädte bee Karla Dapouſt mit 12,000 Mus 
230 Kanonen von Meißen, wo er die Brüde, einen funftvoller 
Hatte abbrennen lafjen, mach Dresden vor. Regnier übergab 
Herrabtheilung bem General Därütte, und verlieh die Stadt, U 
vouft den Oberbefehl uͤbernahm. Vor ber Neuftabt hatten Mi 
Leine Scharmägel mit Kofaten Gtatt gefunden. Der Marigeii 
daher am 19. März einen Pfeiler und zwei Bogen ber Eibi 
forengen; eine, wie felbfk. Franzoſen geſtanden, ganz unnöthige 
‚Körung. Er z0g hierauf mit feinen Truppen ab, unb Lied DE 
wit 3000 Franzoſen zuräd. Die Neuſtadt ward gefperrt, aber} 
ben 22. einer Koſakenabtheilung unter dem Oberſten Davidaf t 
geben. Bier Zage barauf festen einige hundert Koſaken un 
Meisen und bei Pirna über bie Elbe. Duͤruͤtte verließ ſogleich 8 
den und das linke Elbufer, und benfeiben Abend rädte ein Üi 
Haufe Fußvolk von der Heerabtgeilung unter Winzingerobe I 
Reuſtadt ein. Die Auffen ſchlugen Brüden unter » unb oberbaltie 
Stadt. Auf —— foigte Blucher, beffien Heer bis zul 
April durch Dresden über die Elbe ging, An die Preußen 14 | 
das. zweite ruſſiſche Heer unter Miloradowitfh au. Der Köng 
. Sadfen hatte unterbeffen (30. März) in Regensburg feinen Aufenl 
genommen, von wo er ben. 27. Apr. in Prag eingetroffen war. 1 
gegen hielten in Dresden am 24. Apr. ihren Einzug ber Kaifer R 
ander und ber König von Preußen, Ihnen folgte ein Heereöjugf 
36,000 Mann. Die Monarhen begaben fi hierauf am 30. ju% 
Ser, welches der anbringenben Macht unter Napoleon (2. Mai} 
‚Lügen (f. d. Art.) eine biutige Schlacht lieferte. Sie kehrten ! 
Abends nad Dresben zurüd, und ununterbrochen zogen jeht M 
Schaaren über Dresden und Meißen auf das rechte Eibufer. 
8. Mat hielten bie Ruſſen nur noch die Neuſtadt beiegt, während ES 
feanzdfifhe Heer unter bem Kaiſer Rapoleon in Dresden einrüf 
Auf beiden Ufern warb an diefem und am folgenden Tage heftig 
ben Waͤllen und aus ben Bäufern gefeuert. Der hartnädigfte Kam 


war am ımtern Elbufer, wo bie Branzofen vergebens eine Bioßbrhll] 


ſchlagen wollten. Doc ſchon den zo, fräh zogen fi die Werbändeil' 
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Dresden im Jahr 1818 25. 


Bausen zurkd, und bie Branzofen rücdten i en auf dem Fuße 
: Wirle Märiche waren dem Lande aͤußerſt verbrchlid. Die Rufe 
| aSe Lebentmittel mit fi fort, und bie Franzoſen pläns 
ee. Auch brannten die lettern mehrere Ausgepländerte Dörfer 
re und die Stadt Biſchoffäwerda. Beitdem Laftete bie Veröfle⸗ 
des großen franzbftigın Heeres umunterbrochen auf ber Stadt 
er erfchdpften Begend. Dresden mar ber Hauptplas für bie gro⸗ 
Etefsfpitäter , und Tär die unter dem Seneralintendanten Dümas 
Seerverpflegung und Berwaltung, Bier Tage nach dem Eins 
Bin der Sramzofen , den ı2- Mal, erfolgte die Rückkehr des Kr 
aen Gadfen. Nah dem Piane bes Generals Rogniat befe 
Fert die Franzoſen bie Neuſtadt mit eben fo viel Kunft als Th 
J In Dres den blied, nachdem der Kaiſer ben 18. Mai auf ber 
nach Bautzen abgereiſt war, als Oberbefehls haber faͤmmtlicher 
ien in Sachfen ber Dinifionsgenerar Dürosnel. Der Preis der 
Wiptreittel Riteg ſchon damals, bei dem ungebeuren Bedarf, tägtich 
Ber Rah den Schlachten bei Baunen (Dutſchen und Hochkirch 
5 2. eb 21. Hoi) mußten in Drrsden über 20,000 Berwunbete 
rm Röchigen verforgt werben. Die leicht Verwundeten und 
MB Rrante wurben bei den Bürgern einguartiet, jo daß die ganze 
Danke, die viele Bochen lang ein Pferbeftall geweien, jegt den trdu⸗ 
Xubit eines großen Eranken hauſes darbot. Die Spitalgreuel 


BR, weiche das Mas menfhlihen Blende über ale Begriffe ſtei-) 


Bien, haben bie deutſchen Wlätter vom Jahr 1814 erzählte. Die 
4 firg mod höher während bes Jehmmwöcentlihen Maffenfillkens 
. ‚Die koftbare Verpflegung ber kaiſerlichen Barden und des gros 
 Dauptquertiers, indem ſtets gegen 30,000 Wann in ber Stabes 
re, ete bas Bermoͤgen der meiſten Hausdefiger, obgleich ber 
Banz bes kaiſerlichen Heerlagers, wohn auch ein Theil ber tranzds 
Den Bühne verſeht war, viel Schimmer über das Banze, und ber 
I uf von Menſchen viel Beld unter der Claſſe ber Handwerker und 
mer verbreiteten. , Während ber Waffenruhe wurde rafilos an der 
fetigumg von Dresden und an dem verſchanzten Bager am Buße des 








Brüdın festen das Lager mit ber Feſte Königftein in Verbindung. Gis 
Bier Berhhg fahrbare Straße wurbe durch bie Gebirge bes Amtes 
Johenfiein gebahnt, um die Berbinbung mit bem genen Schleflen vors 
enden Heere über Stolpen berzuftellen. Die Werke am rechten 
Wtreomufer um bie Reuftodt, unter weichen die Kaiſerſchanze mit eis 
Dim bombeufeten Blockhauſe vor dem ſchwarzen an (die den 27. 
Bunt 1814 in die Luft fiog) das Märkte und Eunftreichfte war, bed 
dem bie Berliner, WBarfgauer und Bautzner Straßen. Auch um die 
Borſtaͤtĩt ber Altſtadt wurde eine ausgebehnte Berfhanzungslinte ges 
degen, unb zahlreiche Truppen Tagerten im Bereich der Werke auf 
Gelben Ufern. Metternich und Bubna kamen in dieſer Seit aus dem 
Yeldlager Alexanders nad Dresden, wo jener vom 26. bie 30. Juni 
serweilte, diefer aber Dresben den 14. Auguſt verließ, nachdem Ras 


Dienfteins gearbeitet. Hier konnten 60.000 Mann fi aufftelen. Zwei 
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ꝓolton He Berbändeten in Prag mit einem Friedbenscongreffe hingebals . 


tem Hatte. Endlich brach ber vielfach vorbereitete Krieg den 17. Aug. 
auf Reue Ich, umb Dresden war ber Mittelpunkt der Bewegungen 
Der franzöfiigen Heert. Nopoleon ging ben 15. Auguſt uͤber Baugen 
neth Schleßen, und Bandamme, ber mit 40,000 Wann von der un» 
In Gibe deraufgelommen war, zog vom 17. bis . anf das rechte 

wo EU nebſt Pontatowäti gegen bie bohrniſcht Graͤnze 
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266 Dresden im Jahr 1818 | 
anf Aumburg usb Yaber wantfe. Allein unerwartet Drang WE 
Heer der Verbündeten unten dem Kürften von Schwarzenberg fi! 
Abtheilungen aus ben böhm! ebirgepäffen auf dem Hufuuie 
ufer vor, Die Ruffen unter Wittgenſtein warfen den Wartu! 
Gyr, welder mit 20,000 Mann jene Paͤfſe bewachte, aus bem 
Stellungen bei Giephäbel und Pirna, Er verlegte deshalb W 
Auguft fein Hauptquartier von Dirna nad Dresden, Dieſer 
ädzug md die Nachricht don Napoleons Wordringen gegen # 
veranlaßten ben Heerführer ber Werbändeten, ftatt auf Leipzig 
gubringen, Dresben zu überfallen. Der Angriff auf dieſe Grat 
weber Moreau’s Entwurf, noch murbe er von ihm gut geil 
Während Alfo an ber ſchleſiſchen Graͤnze Bloͤcher mit einem {dw 
Heere dem Kalfer Napoleon beſchaͤftigen follte (ſ. Kagbad);: 
fi bie Hauptmacht ber Berbinbeten auf bie große Werbinbunge 
der Franzoſen ia Gachſen, und man beſchloß, da bie Umfaͤnu 
fig ſhienen, Dresben megzunehmen,, ‘als ben Schläffel der 
Then Stellung tn Gachſen. Die Rufen und Preußen unter Bi 
‚fein und Kleiſt drangen auf ber Pirnaiſchen Straße gegen Dee 
vor; bie Defterreiher aber in dem Iängften Bogen auf der & 
von Gommotan, Wilboten viefen fogleich ben Kaifer Napoleca 
Dresden zuräd. Ben 24. Auguſt traf bereits der Köntg von N 
ein. Den 25. umzingelten bie Berbündeten bie Stadt bis « 
Weißerig, und ben 26. früh wurden bie Franzoſen von den 
ans dem großen Garten geworfen, Aber erfi an biefem Tagr 
das verbüindete Beer ganz vor. Dreöben vereinigt, unb mit J 
gr.ff der ale Ruͤckhalt bei Tharant aufgeflellten. Kbtheilung u 
Kienau gegen 120,000 Mann ſtark. Geine Gtellung- war vortf 
Haft. Kaiſer Alexander hatte fein Hauptquartier im Roöthenit 
Koͤnig von Preußen in.Bodwig. Das Keuter begann ben 26. mit 
gesandrudz ein rafher Sturmangriff hätte entſchieden; ab 
linfe Slügel, welcher bie ſchwächſte Weite der Stadt, bie faßt 
nicht vertheibigte Friedrichtſtadt, einfchliehen follte, war no ® 
weit genug vorgerädt, um bitr anzugreifen. Diefer nothwen 
Verzug rettete bie Stadt. linterbeffen war Rapoldon mit bem Kt 
feines Heeres den 23. Yug. in Eiimärfchen von dem Bober Über € 
lie nah Dresden aufgebrochen, Den 26. halb 10 Myr Bormil 
zog er mit einem Theile feiner Leibgarden in die Stadt, nochdes 
ſchon in Stolpen ben Schlachtplan entworfen, Bandamme gegen 
na bin entfandt, und das Schlachtfeld von ben Höhen ber Bauyk 
GStraße Üherfehen hatte, Ununterbrochen waͤlzte fi jegt von Dis 
bis Abends um 7 Uhr eine Maſſe von mehr als 60,000 Mann vom 
Bautzner Straße herab in die Stadt, um bier fogleid im Eh 
ſchritt aufdas Schlachtfeld zu eilen ober vielmehr von Gensdarmen 
trieben zu werden. Denn gegen 4 Uhr bes Nachmittage, ala ſchon Tim 
Ihe Garden und die Reiterei unter Latour Maubourg über bie GM 
‚gegangen waren, tActen bie Verbündeten in 6 Heerhaufen unter @ 
- em furdtbaren Geſchutzdonner vor bie Stadt. Fuͤnf ſtarke fi gege 
feitig vertheidigende Schanzen deckten die fehle Einie, welche Drei 
vom Ziegelſchlage dftlih an der Elbe bis vor dem Freiberger CAM 
an der Freiberger Hrerftraße und dem Weißeritfluſſe umgab. Die ya 
tinften Angıtffe hatten vor bem Ziegelfchlage bei Blaſewigz, und 9 
den Schanzen an den Straßen nad Rädnig und Plauen Start, & 
Preußen forten mit herrlihem Mutbe im großen Gärten, und drötf 
Sen bie jungen Barben big an die Mauern bes Auton'ſchen Sutendi 
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von den Kugeln ihrer Waffenbrüber begrüht, mußte dieſe wie⸗ 
den Kampf ſich flürzen. Zugleich ward bie Stodt mit Hau⸗ 
maten befchoffen, von weichen mande in ben Vorſtaͤdten zuͤnde⸗ 
ud eifige bis auf den Bruͤhl'ſchen Bartenwal flogen, fo daß 
Re Einwohner verwundet oder geiöbtet wurden, Rah 6 Ußr 
m bie Preugen wirklich in die Pirnaiſche Borftabt eingedrungen, 
anze dor dem Freiberger Schlage mar von ben DOeſterreichern 
nen, und das nd flärkere Werk vor dem Moezinskuſchen Bars 
ma eines Ungorſchen Regimente erflärmt werben. Da unter» 
die Sranycien einen algemetsen Angriff. Aus dem Rüdhalt 
a die Sarden mit ı6 Kanonen hervor unb trieben bie Preis 
at der Vorſtadt zuräd; auch das Werk vor Moczinskies Gar⸗ 
B ward gegen 7 Uber wieder genommen. Sept ertannten 
Serhänderen bie Immöglicdleit, eine von 100,000 Manu verthels 

u web fo Flug befefligte Stadt zu erobern; fie Hl ſich daher 
Matruh der Nacht im ihre vorige Stelldag auf die Anhoͤhen zu⸗ 

k ‚Die Sronzofen aber lagerten Ah vor den Schlaͤgen und in den 
übten. Unterdeifen zogen unanfhörlich Kriegsodlter und Geldäg 

bie Bräde, und am Morgen des 27. Aug. roͤckten bie Heer⸗ 

u unter Marmont und Bicter in bie Schladtlinie Um 6 Uhr 

an die Schlacht. Wergebeis griff Rapolson wieberholt das Mit: 
elfen der Berbänbeien auf den Höhen vom Zfdhernig und Rädnig 
gegen 10 Uhr wandten fi) die Anftrennungen der Franzoſen gegen 
Tehien Brügel, wilder aus Rufien und Preußen befand. Doc 

of der Feind fortwährend, obwohl ſchwach, das Mitteltreffen; und 

jr war es, wo eine Stuͤckkugel aus einer fcanzoͤſiſchen Feidbatterie 
Mitteg Moreau in ber Naͤhe Alexanders toͤdtlich verwundete. 
Woreaun). Die entſcheidende Unternehmung war gegen ben 

em Flügel gerichtet, weicher ſich von Toͤltfchen an ber weſtlichen 
wand bed Mautnihen rundes bis gegen Gorbig, an der Heer⸗ 

Be nach Areiberg, ausbreitete. Die hier aufgekelten Truppen 

m zum Shell neu geworben und ſchlecht geruͤſtet, babei durch bie 
Breiten Entbehrungen. in dem ausgeptünderten Lande entmuthigt. 
ft vun bur das tiefe Weiherigtbal von bem Mitteltreffen gänz« 

J abgeſchritten und ſeibſt nicht Hark genugwaren, um mebrere wich⸗ 

8 Punkte, wo von der Freiberger Heerſtraße Schluchten nach der 

be abfalles, gehoͤrig zu beobachten, fo gelang es dem König-von 
apel, mit der Heermaſſe unter Bictor und ver franzöflich » faͤchſiſchen 
riterei unter Latour⸗ Maubourg, den linken Klügel der Berbündes 

ja völlig zu umgeben, indem er gegen Mittag aus dem Gngpaffe 
Win Gctta und dem Bichonengrunde bei Pennerich hervorbrach. Rad 
Pfrer Gegenwehr auf den Höhen am Rande bes Weißerigthales, 
Dr aber der Regen das Kieingervebrfeuer unmöglich machte, wurben 
iR De sc von ber feindtichen Heiterei überwältigt und von ih⸗ 
| dyugeftraße weggebrängt. Da fie nun ben richtigen Weg im 
Pilauenſchen Grund Hinab, um auf der entgegengefegten Seite die 
Mhe wieder zu gewinnen, vezfehlten, fo wurde ber größte Theil, 
| 10,000 Mann, nebft dem 3. M. L. Mesko, gefangen. Unters 
deſſen hatte bereits der Deerführer ver Verbündeten, auf bie Nach 
richt, daß Banbamn:e, der am 25. bei Königftein über die Eibe ger 
gangen war, — Pirna vordringe und die Verbindung mit —*8* 
men bedrohe, Den KRuckzeug beſchloſſen. Dieſer erfoigte in ber Nacht. 
‚Der König von Reapet roͤckte ihnen nur bis Diarienburg nad. - So 
digen ih der zu ſpaͤt unternommene und zu wenig vorher bereqch⸗ 
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neie Angriff auf Dresden. Die Verbündeten hatten an Noy 
wundeten und Gefangenen über 30,000 Dann verloren. DI 
genen, Über 13,050 Mann, meiftens Defterreiher, die 
proteflantsiihen Kirchen eingefprrrt hatte, wurden von bei 
nern der Stadt fo gut als möglich verpflrgt; dog kamen 
Bor Erfchdofung um. Die Zahl der vernunbsten Frauzoſen 
an’ biefen beiden blutigen Tagen auf mehr ald 10,000 Ma 
Baht ihrer Todten war beirättlih, laͤßt fi aber nächte des 
ben. Es befanden Ach jrgt 24 Spitäler in der Stade. y 
leond Gruckeſtern ging unter ſeit dem 27. Aug. Die Worten 
dinots Niederlage bei Großbeeren (f. d. Art.), von Wachons 
berlage an ber Katzboch (I. d. Art.) und von Banbamımes, 
lage bei Cuim (f. d. Art.), zerſtoͤrten Bonaparte's ſtolzen G 
in Breslau, Berlin und Prag feine Triumphe zu feiern. Kal 
beganneh die Hin und Herzäge ber frauzoͤſiſchen Kriegemadız, | 
mer [hwerer auf Dresden, ihren Stuͤtpunkt, drädten, und biE 
gend gänzlich verheerien. ‚Die Branzofen legten drei neue Ei 
. vor ber Atſtadt anz auch fodte Meißen ein neues Aupenwäg 
Dresden bilben, und bas franzöftfche Heer ſchien in dieſen ven 
sen Lager ben anbringenden Streitkräften ber Verbuͤndeten 
mächtigen Bollwerken zu trogen. Unterdeſſen ruͤckte bas 4 
Versündeten aus Böhmen aufs Neue vor, unb ruffifhe und 
ſche Schaaren fieiften auf den Laufiger Straßen bis in die MAN 
Dresden und Großenhayen. Nappieon trieb jene zwar zuchd;. 
Rey’ Niederlage bei Dennewit (. d. Art.) am 6. Sept. un 
cher's Vorbringen am 10. gegen Hrermbut nöthigten den franzi 
Kaiſer, von ber. vöhmtihen Gränze nach Dresden d. 22. Gept. 
Zu gehen, und auf das rechte Elbufer fi zu vosnden. Dieſe Hei 
machten das Land zur Wuͤſte. Bon ben zu funfzig bis Hunbers 
am kietnen Huͤtten zufammengebrängten Branzofen wurden fell 
Gräber aufgewuͤhlt, die Leihen geplündert und bie Saͤrge su 
feuern verbraucht. Mit dem Mangel nahm die Zuchtiofgkert ka 
mehr uͤberhand. Am 14. brach Napoleon wieber gegen bie bö a4 
Graͤnze auf, und trang am 16. bis Gulm vor; allein feine ef 
wurden mit Verluſt zunädigeworfen, unb er kehrte d. 21. nad F 
ben zurüd, Jetzt ließ er, gegen feine frühere Zujage, ben Gel 
flein vefeftigen,, und die Irren in der bafelbft befindlichen Hella: 
wurden fhonungslos forigejagt. Die Defterreiher befegten bag 
ben 17. Freiberg; Gtreifihaaren von ber. Armte bes Krompcig 
von Schwehen drangen bis Leipzig vor, und Bluͤcher vereinigle 
mit Bubna. Napoleon brängıe zwar bie Preußen noch Waugın] 
ruck, war aber ichon den 24. wieber in Dresden. Gr Ueß ieh 
rechte Elbuſer gänzlich ausleeren und zog bis zum 4. Det. feine Ir 
pen auf bas Finke, In Dresden Tagen am 27. hber 30.000 Mia 
Den 23. und 29. griffen bie Verbündeten den Bruͤckenkopf dei ME 
Ben an, dod ohne Erfolg. Nun zogen Napoleons Schaaren Über Teil 
berg gegen Shemnig, und über Noffen gegen Leipzig, wohin anhil 
verbündeten Hrere ihre Rihtung nahmen. Endlich eutſchub BIkdul 
unerwarteter Uebergang Aber die Elbe bei Wartenburg am 3. DW 
Rapoleons Abzug aus Dresden. Gr verlieh biefe Stadt den 7. De . 
fü). Ihm folgte der König von Sachſen. (8. Eripziger Schlach 
In und um Dresden blieb eine Heeresmacht von etwa 30 000 Nan 
durüd, unter St. Cyr und dem Grafen von der Lobau. Die Frau 
zoſen mußten an demſelben Tage Pirna verlaffen, wo fie nur 























Dresden im Jahr 1818 269. 


nenftein beſetzt hielten. Dem Konigſtein bewillisten die Vers 
en die Memtralität. Hierauf erflürmte Bubna am 8. den Bruͤ⸗ 
bei Yirna, umd bie Verbündeten griffen einen Theil ber in 
> Schanzen befiehenden Außenwerke ber Neuſtadt von ber 
mer Straße ber an. Zugleich näherten fi die Ruffen 16,000 
be art, unter Tolſtoi, Jivanoff und Markoff bis zum 12. Det. 
ben, damit ſich binter ihnen Bennigfens Hrer unbemerkt über 
m mac Leipzig zöge. St. Ey griff hierauf am 17. den Gene⸗ 
eiſtei auf den Höhen von Nädnig und Zihernig an. In Ge⸗ 
umgangen zu werden, zogen ſich die Rufen wit einem Verluſte 
5 Kurfikllen und einigen hundert Mann an Gefangenen, auf 
Be rd: aber ſchon am 20. brängten fie ben Marſchall wieder 
Deetden bin, das nunmehr auf beiden Ufern eingeſchloſſen war, 
æ dMerreichiſche General von Shafleler mit 10,000 Mann, und 
yon mit einer großen Zruppenzaht von Eeipzig ber zu Tolſtoi ges 
waren, auch der ruififhe Dberfle Butmann Meißen am 23. 
hatte. waͤhrend der Kürft von Wied » Runkel auf der Großen⸗ 
her Straße gegen. die Neuſtadt vorrückte. Unterdeſſen hatten die 
Bzefen ihr Auslerrunasioftem nach allen Rihtungen’bin auf bie 
Art vollzogen. In ber Stabt, der fhon laͤngſt alle Zufuhr 
ätten war, riß jeht ber Mangel an.den erften Bebensberärfs 
beſonders au als, Brot, Fletſch, Holz, Gemäfe und X’ 30 
‚ immer brüdender ein. Der am 28. Oct. an bie Bewohner 
Befehl, Ab auf 2 Monate mit Eebensmitteln zu ver/chen, 
deher mmausführdar. Sleichwol fegte St. Gyr alles zur karte 
baftın Wehr gegen bie Belaaererın Stand, werche Wurfner.hüg 
Thereſienſtabt berlommen ließen. Die Straßen in den Vorftäb« 
vurden, wie einft in Saragcffa. durch Verbacke, Pfahlizert und 
zwoälle befiftigt, und eine Wenge Wohnungen in Biodhäufer vers 
delt. Die meiften Gebaͤude und Anlaaen ringe um die Stadt, 
mehrere Mühlen, unter andern die koͤnigliche Spiegel Schleafs 
mit treffiichem Maſchinenwerke, wurden zum Theil chne Nutzen 
Zweck nichergeriffen oder verbrannt. Bom Kıv. an war 
Befagung durhaus auf ihre Berfhangungen hefchränft. Icht 
te &t. Cyr fi durch das Belagerungsheer auf bem rechten Elb⸗ 
nad Torgau ben Weg bahnen. Er forderte daher von den Ein⸗ 
nern einen Theil der von ihnen aufgezeichneten Rebenämittel, da⸗ 
das Heer Mundvarrath hätte. Hierauf sogen den 6., unter Lo⸗ 
‚, 10,000 M. Fußvolk und Iono M. Neiterei, nebft 200 Wagen 
feanzdfifhem Eigenthum, aus der Reuſtadt auf die Straße nad) 
mboyn; allein fie wurden auf der Fläche der Dradentberpe bei 
jenberg won dem Fürflen von Wied: Hunkel mit einem Verluſte 
jon 890 M. zuruͤckgeſchlagen, und rädten Abends in die S:abt wies 
er ein. Jett lieh Graf Dumas die nod vorhandenen Betreite- und 
Behivorräthe aus den Stabtmühlen und ben Öffentlichen Anſtalten 
vegnehmen; aber die Mühlen ſtanden ſtil, und viele Brunnen vers 
legten, weil dat Waffer obgefchnitten war, Mit dem Dinaer zu⸗ 
rei wärhete das Rervenfieber unter den Soldaten und Ginwohnern. 
us den Krankenhäuſern wurden tärich über 200 Todte getragen, 
md im der Stade flarben wöhentiih 2 — 300 M. Endlich durfte 
ne Stadt Abgeordnete In das Öfterreichifche Kazer ſchicken, weiche eine 
Bapitulation einleiteten, bie St. Gyr den ır. mit Klenou au Her⸗ 
egtwalde abſchloß, nad welcher die Beſatzung vom 12. bis 16. Nov. 
ei abzog, aber die Waffen ſtrecken mußte, zufammen 1759 Offiziere 
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und 27,914 Bemeine. ‚Ueber 6000 Kranke blieben:in ber & 
zuruͤck. Der Geſammtwerth ber eroberten Kriegsbebürfute 
auf 5 Millionen Thaler geihägt. Die Capitulation warb 
dem Oberbefehlshaber, Kärften von Schwarzenberg, nice gel 
und die ſchon abgezogene Befagung wurde friegsgefangen,, 
17. Nov. an führte ber ruſſiſche General Sourieff den Dbexrg 
ver Stadt, Dresden erbleit eine ſtarke ruffifche Befagun | 
der Sig der ruſſiſchen Landesverwaltung unter dem Fürflen . 
Beber die Beichichte diefer achtmonatlichen Eriden, beren Po 
nicht ganz verſchwunden find, fehe man bie Darfellung der ER 
in Dresden im 3. 1815. Dresden 1816. , 
Dresdens Kunfffammlungen. Bas liebliche © 

im veizenden Elbthal iſt Längft als deutſches Florenz anerfan 
hatte in ben kunſtliebenden Auguſten einen Coſmus und CE 
und Herdere, freundlicher Wunſch: R- 
„Blübe, deutfdes Florenz , mit beinen Edyägen der KRunfte 
„Stille gefihert fey Dreöben : Olympia uns!” “ 
wurde felhft in ten neuen harien Kriegesflüärmen erpört. 
rettende Aegide fchien bei allen Schickſalswendungen über Dei 
errliden Kunflihägen- zu fchmeben, fie blieben unangetoftet, P 
cheit, in Zeiten, wo Bein Gigentbum mehr Heilig ſchien. | 
kdunten fie aber auch paffender und fhöner bewahrt werben di 
dieſem gluͤcklichen Mittelpunkt zwifchen Eübd, und Nord: Deutf 
Um eine Ueberficht diefer berühmten Kunflfammiungen zu gebeng 
nen wir glaubten einen eignen Art. wibmen zu dürfen, weiten: 
wit der reichften derfelben: ber Gemäldegalicerie anfae 
Schon bie fräbern Fürften bes ſaͤchſiſchen Hauſes zeihneten EG U 
Kunftliebe aus. Herzog Georg, ber Bonner und Freund Ei 
Kranachte, bed Altvaters fähfifher Kunft, fammelte ſchon 
maͤlde. Morig, der erfte Kurfürft Albertiniſcher Linie, ſtellte 
Gammlung in der Kunflfaumer auf. Georg I. und II. G 
durch den Hofmaler Kilian Fabrizius thätig fammeln. Unter & 
 gufll. König von Pohlen, wurde bie Sammlung anfehniich I 
mehrt und kam aus bem ehemaligen Riefenfaal in das zweite Gig 
werk des Schloſſes; ihren Glanz und Ihre herrlichſten Schäse 
‚verdankt fie Xuguft ILL, der die Gemaͤldeſammlung von Mods 
für 1,200,000 Thaler erwarb, und in Stalten unb andern Bänbe 
klaſſiſche Meiſterwerke Taufte, befonders aber dadurch, bag er ME 
17,000 Dukaten eines ber allervorzüylichften Werke Raphaeld, fel 
Himmelstäntigin, Faufte, bie Dresdner Sammlung fröuig 
Dos obere Stockwerk bes Stalgebäupes wurde zu einer wärbig@ 
Aufftelung der Gemaͤlde eingerichtet, und feit 1747 befindet fi 
Sammlung bier. Das Ganze beſteht aus drei Abıbeilungen: a) bIE 
äußere Gallerie; b) bie innere Gallerie; c) das Pal 
Rell:Kabinet. Die außere Gallerie beſteht aus Verkh 
nieberiänbifcher, hollaͤndiſcher, deutſcher, franzoͤſiſcher und einiger itek 
lieniſcher Meifter, fie enthält 1011 Gemälde; fo vollzählig wurde W, 
erſt feit 1816, wo viele trefflihe kleine Gemaͤlde niederläntifät 
- Meier dazu kamen, welde feit dem Zode Augufts TIL, deſſca 
Simmer fie ſchmückten, immer eingepackt geblichen waren; 19 
betamen fie bie Stelle größerer aber minber bedeutender Wilder der 
Gallerie. Seitdem wurden aud alle Abtheilungen an den Gallerib 
wänden und Fenſterpfeilern bezeichnet, und es erſchien ein neu 
Gach⸗ und Ortsverzeichniß der Bemälde, Seit Paris die erbeuteten 
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e zurädgad, iſt die Dresbner Sammlung bie reise, ber 
Bi ‚ber italienfihen Schule. Unser den nieberiändt 
ren finden wir über 30 Gemälde von Nudens, Wworkne 
 ömenjagd ; Neptun, ben fürmenden Winden gebietend 
Fsgo !); das Bild feiner beiden Soͤhne; Proferpinare Raubs 
ESus dem Strusfer: Lager flichend; Meleager und Atalantaz 
Be Hieronymus; die Gatiristenfamilie; der Liebesgarten, die 
Baer find. Bon Ban Dyt find 18 Gemälbe Hier, wor 
Bm die Wilbniffe König Karies I. von England und deſſen 
En Deurieite, fo wie feiner di,i Kinder, ben 151 Zahr alten 
BB Parker, den büßenben Hieronymus unb bie Danae befonders 
6, Uster vielen Bemälden Rembrands zeihnet ih bas - 
Bu feiner Tochter, das feiner Mutter, das Feſt des Ahasderus, 
BB Bild von fih und feiner Frau, beſonders aus. Won beffen 
Ber Berdinand Bol it: bie Ruhe auf ber Flucht nach Aegyp⸗ 
Bash Dzoid mit dem Uriasbrief beſonders merkwuͤrdig. Treff⸗ 
Be Benälde von Adrian von Dftadbe find Hier, j. B. das 
BED des Känftiers vor ber Staffelei, eine hoflänbifdhe Bauern: 
x Bon Gerhard Dow bewundert man befonbers ben 
BB Ginfiebler, und zwei Bildniſſe von ihm ſelbſt, einmal zeich⸗ 
Final die Bioline [ptelend. Bon Franz van Mieris 
BR Refieiflicler, und fein eignes Bilbniß, fo wie von Gafper 
Ber die Darflelung ber Frau von Montefpan und mehrerer 
BR ia Duszimmern, von ber flriBigften Ausführung. Bon Das 
Meniers ſprechen mehrere große Gemälde durch die Wahrheit 
Kilsetrud Sehr an. Bon Peilipp Wouvermann find fehr 
| kleine Gemälde hier, worunter man bas Feidlager, 
arkt, und mehrere Reitergefechte befondbers bewundert. 
Heibe der (hönften Werke bes Abrianvanber Werf 
2, worunter die Verſtoßung ber Hagar, das Ursheil des Paris, 
eigne Fomiliengruppe und eine Verkuͤndigung vorzüglich zu 
eten. Birle Bilder von Zerburg, vander Helft, Yoclem; 
4, Albert van Everdingen, van ber Neer, Pant 
ter, RilolausWBerhem, vanber®oyen, Andreas. 
ed. Franz Snybers, de Heem, Gdhout, Huyfum, 
muer, Seybold, Wynants 2c.. find wahre Zierden ber Gal⸗ 
«doch ganz vorzäglih ſchoͤn find die herrlichen Landſchaften von 
Yadael: feine Jagd, fein Kirchhof, fein Kiofter, fein Wafler — 
‚ fein Bergſchloß urd feine Waldgegenden finb von außerorbents, 
VWahrheit und dabei böchft dichteriidh angeordnet; einige ſchöne 
cke vom Hondekoeter, 3. B. Federvieh vor einem Raubvo⸗ 
erſchreckend zc. find nicht zu üͤberſehen, fo wenig wie die herrli⸗ 
pertpectivifhen Arditelturgemälbe von Reef und Steen⸗ 
BYE. Un Werken ber altbeutichen Schule if die Sammlung 
t befonders reich, doch eines ift bier, welches die Perle der vols 
Kndigflen Sammiung biefer Art feyn würde, nämlich das himmliſche 
Rutters Soites: Bild von H olbein, vor bem bie Familie des Buͤr⸗ 
erceiſterz Meyer aus SBafel knieend und betend vorgeſtellt if. 
Enserbem find mehrere vorzügliche Bilder von Albrecht Dürer 
Wer, ndmlib: die Kreustragung, die flerbende Maria, der betende 
Derit ıc. Auch von Johbannvon Eyd und Aulas von gr 
ren Tann man Hier Werke finden. Won ben Werken ber franzds 
ifhen Schule find befonders zu erwähnen: zwei vortrefflihe große 
mabihaftn von Glaube Eorcain, mehrere ſchoͤne Gemälde 


































« 
1 


+, 































273 RILEDVEHI Aunſtſammlungen 


von Nikolaus Pouffin, 3. B. Noah’s Opfer, bie Ns 
der Weiten, bie Ausfchung bes Mofes in dem Nil, das Seh 
Zlora; von LeBrün: eine heilige Kamilie „le Silence; wg 
MRoudheron mehrere gute Krheitn. Non nenern beistichen 
fern bemerken wir hier viele Löftiihe Arbeiten von Dietri 
nige von Mengs, ein treffliches eignes Bübnif von EBrafl 
eine liebliche Kindergruppe von Bogel, dem aumuthigfien 2 
zarter Kinbbeit. Unter ben Gemälden ber italientfhen | 
in der äußern Gallerie find befonbers merkwuͤrdig: Tchaml 
Taͤufer von Batoni, eine -frefflide Nachbildung von & 
Beiliger Käcitia von GBiutto Romano, unb bie heilige, 
von Rotari. Jett wenden wir uns zur Innern Gallerie 
erft zur hoͤchſten Zierde berfelben: Raphaels Madonndd 
dem heiligen Sixtus und ber' heiligen Barbara, aus bes KR 
fhönfter Belt, 3—4 Jahre vor feinem Tode gemalt, und urk 
lid für das Kloſter der Benediktinermönde vom Heiligen Sri 
Piacenza beſtimmt, das hoͤchſte Ideal aller Madonnen. 
terefſant iſt es, in der D. Gall, die berriichfien Werſe Gorreh 
aus feinen drei verſchiedenen Manieren ſtudiren zu können. 
keiner Gallerie kann man dieſen hohen Künſtler beſſer kennen $ 
alE bier. Die großen Werke feiner erſten Manier find KU 
felten, die Mabonna bes Heiligen Branzistus if ein Himmel 
Gemälde aus diefer Zeit, weldes an Reinheit bes Style ah 
fem Sefuühl mit Raphael Merken mwettelfert; aus feiner zu 
Dertode ift die weltberuͤhmte heilige Nacht, dies wundervor A 
Weihnachtebilb, beffen Hauptgedanke gewiß das Hichfte if, 
neuere Krilihe Kunft hervorbradte, und deſſen NXusfähre 
Bollendung und Zauber in dem Helbuntel alles Übertrifft, was it 
ein Künftler jemals Leiftete; außerdem iſt noch bie WRabonm] 
heiligen Georges aus diefer zweiten Periode, ein Bild vol Fark 
pracht und Lichtesklarheit. Aus ber dritten, vollendetſten Ver 
Gorregiors if feine Madonna bes heiligen Sebaſtian, feine £ 
Leine Magdalena, hiefe ähte Perle im Gebiete der Kunſt, und 
Bildniß feines Arztes. Raphaels geliebter Schuͤler, Biutfe 
mano, eifert in feiner Heiligen Familie, Marta mit bem Wi 
beden, dem großen Meifler glüdlid nad. Bon Andreadel GE 
to find mehrere herrliche Werke ba, befonbers Abrahams Opfer, 
Die Verlobung ber heiligen Katharina mit dem Jeſuskind. Won te 
nardo ba Vinci tft das wunderſam ausgeführte Bildniß 
Derz0gs Sforza von Mailand hier. Bon Bartolomeo Bag 
cavalto ift ein herrliches Altarblatt im grandiofen Gtyl: bie a 
Wolken tbronende Maria mit bem Zefuskind, zu deren Yüßen t 
Heftige gleich Stägen ber Kirche Reben. Die vier Kirchemoäter ı 
Doffo Doffi, und feine allegorifhe Geſtait der Gerechtigkeit; 
große Bachutzug von Benvenuto Barofalo und feine, 
göttliche Kind anbetende Jungfrau Maria, und ber lehrende Gprif 
von Biovanni Bellino, gebören zu den herrlichſten Werken de 
ernfien, älteren Styls; aus noch älterer Zeit leuchten in Eindikäuf 
Klarheit und Innigkeit Francesco Krancia’s allegorifches Gef 
möälde, die Heligion vorflelend, unb Pietro PBerugino' 
Anbetung der Weifen, zu uns beräber. Die venetianifhe Schul 
ann man bier Eennen lernen durch viele trefflihe Werke Tizians— 
befonders feine Iebenathmende Venus, feinen Ghriftus mit dem Zink 
groſchen, feine Heilige Yamilie, vom Herzog Alyhons von Kerrere 
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ı Yalma vechin's Mabonne 
ve, und feine drei Schweſtern 
Hm Concert; duch Paul Bm. 
ver zu Smaus, feine Hochzeit 
feine Bamilie Goncina vor ber 
Rern ber reichen Iombarbifden 
efflichſten Werke, worunter bes 
orfitebender Genius bes Nuhms 
idouna des Heiligen Matthäus, 
ni’6 zwei rüprenb «fhöne dula 
ne, feine Grigeinyug bes auf · 
Lobovico Garacchs Herr 
rendinftrumente von dem Engeln 

te Tanz ber Liebergötter, feine 
Umorinen umgeben, feine dude 
heftrdh der @itfabeth bei Marien, 
$ weile man bie Hefte Cigens” 
Ifter Eennen lernt, As wahre 
gelungene Werke muß man no 

we ausgeführte heilige Gäcitte 
fegnender Heiland: ‚bie rrigende 
‚tori: bie auödradsvole ba⸗ 
nis Loth wit feinen Zögtern, 
@uercino ba Gento; die 
ti; bie uhe auf der Winde " 
veoifantz. die abs: 
topannes füßt, von 
‚eco me die Mabenne 
e,heilige Familie von Biulio 
Potippare Weib von Garie 
ntgält 348 Gemäßlde. . Ungern 
Sammlung Dominihino’e 

s einziges Gemähide hir. Im 
‚50 Gemälde, Der Amor mit ' 
iR das Kleinod bieies Gable 
a Känfier gemaflte Portraits 
wes und die feiner Schweſtern 
engs, ſind (höne Email» und 
latenmäden von Liotard iR 
tofalba Garriera find fa 
inet. Die “gaästte, — 
nmerheern. om es 
ie {ni Künftiern erlaubt; von 
3 bis_6 ubr Radhmittags bier Mi; 
miant, und ber Unterinfpector, 
Btunden, und nad vorgängiger - 
emben ble —— und mit 
m Stunden, wo die Ballerie gen 
fen Kunflfreunden der Genuß 

ten nah Raphaels Zei» 
Glen Hohen, Zapeten find fehe 
panifhen Palaft verwahrt, und . 
Iuffeher_ber Porzellaniammlung, 
\g.aur Eutde cana biejer feltenen® 
’ B 
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27% Oresdens Kunſtſammlung An 
"Kunftdenfmali, als er in feinen Vorleſungen bie Wermisiel 
Garbinals Albani, daß ſich Tapeten nad Kapbael’s Zeihnung 
ente Leo’ X., tn Dresben befinden müßten, ınittheiltet 
unflliebenbe Freiherr von Facknithg, damaliger Hausa 
forfhte na, und fand endlich 6 Tapeten, theild no gut 
theiis unfheinhat, bis auf eine, ‚die verloren gegangen wer 
unkeunttich gewordenen Zapeten wurden forafättig ereintät 
ı2 in-Molle. gewirkten Kapeten‘, bie Pabſt Leo n | 
tigen lieh, 7 nach Raphael‘s, die übrigen nah feiner OEM 
nungen, wurden 7 nad Dresden und 5 nach Wien gefrhich 
haeis Driginalzeichnungen auf Papter kamen nad Englany 
ent in’Windfer, früher im Hampiontourt, fidh befinden.’ "' 
den in Dresden befindligen Tapeten bargeflellten Geg enſtaͤn 
3) Die Srblindung bes Zauberers Elymas in papet eine 
Gruppirung; 2) Paulus in Athen predigend, eine herrliche & 
3) das Opfer zu Lyſtra, eine fhöne Bruppe;s 4) Petrus d 
bannes im Tempel (Ap. Geld. Cap. 3.)5 5) Ehriftus, als ei 
trus fügt: „weide meine Schafe; 6) der wunderbare W 
Ohne: Zweifel war ber Tod bes Ananias der Gegenftand ber 
nen fiebenten Tapete. Raphael's Geiſt iſt überall fidhtbar, 
"einzelne Theile, durch die Schuld der Werkmeifler in Arraß, 
Iungen find. — Der Bemählbefaal auf dem Bräpik 
Barten. Dieſer wird auch oft der Doublettenſaal genanntzä 
in fruͤhern Beiten zur Aufnahme der Werke neuerer Känfkier 9 
et den unläeg® erfolgten -Beränderungen in der Gemährkk 
erhielt. diefe Sammlung einen anfehnligen Zuwachs von Silt 
derlaͤndiſcher und Pranzöfifher Meifter, fo wie von einigem @ 
ben des Grafen Rotari, welche dort niht.mehr Plat fanden, F 
fie jetzt ungefähr 250. Gemaͤhlde enthält. Beſonders merkwärhig 
die vielen. großen, Landfdjaften und Profpecte von bem WE 
der Perfpective, Bernhard Bellotto, genannt Ganal 
aus Venedig, der feit 1764 Mitglied der Kdademie- zu Dresdk 
Biele füchfifhe Begehden, z. B. Königflein und Sonnenfteii 
Bergaufzug im Plauiſchen Grunde und mehrere innere Auſi ecn 
WBrebden, weiche die ehemalige Geſtalt verſchiedener Seboͤndi 
Gtabttheile zeigen, ſind von diefem Kuͤnſtler mit treffender We 
dargeſtellt. Auch ſieht man hier mehrere Anſichten ſaͤchſiſcher ui 
den, 3. B. des Oybin, des kiltenſteines ꝛc. von dem ehemaligen‘ 
mahler Alexander Thiele. — Dus Augufleum oder vie! 
nigliche Ansiltenfammlung. ' Ueber diefe freffiige © 
lung, welde in den einfach Tönen und hoben Sälen des japankf 
Palais würdig aufgeſtellt iſt, und die gewiß jedem, der fie wi 
der ſinnigen Leitung des kenntnißreichſten Archäologen, bes viel 
dienten Hofraths Böttiger, fahe, unvemzeßlich bireb, giebt es 
ſchoͤres Prachtwetrk: „das Auguſteum, von Weder herausgegeill 
welches treue Abbildungen aller bedeutenden hier befindiichen Ael 
enthält. Um die Mitte bes 160ten Jahrhunderts kaufte Kurfürſt 
guft einige Bleine Antiten und Münzen; Johann Georg IL. W 
wehrte fie mit anbeın Alterthämern, und fo bilbete fich ber Aufl 
biefer herrlihen Sammlung, die jegt die erfte in Deutſchlande 
Auguft II. nahm um das Jahr 1720 jene Antiken aus ber 
. Tammen, und durch die Grwerbung ber Föflbaren Sammlung 
. ‚Bürfen Chigi zu Rom, bie ee 1725 für 60,000 Scudi erhielt, u 
Gpieler einzelnen Antilen aus ben Sammlungen der Gardinäle & 
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web: Belori ber Mumien, bie ber berühmte Refſenbe beie 
ut Kegupten mitgebraht Hatte, und der vom Grafen vom 
Farth in Itallen gefammelten Denkmale, warb er der eigents 
Ritter des Auguſſenms Bein: Ragfolger, bar kruflliebende 
FIIE., bereicherte die Sammlung durd den Anlauf der Brou⸗! 
dp modernen Stulpturırbeiten des Grafen Brädl, durch einige 
Dune gefundene Drnlmale, und vorzüglich durch die 3 anver⸗ 
Bam Staruen der Herculanerinnen, die er für 6,009 Zhle, vom 
m des Deinen Cugen von Sanopen .Faufte. ' Der jetziae Kir 
.S ebenfalls vie Sammlung, und wurde befonders daa 
Fe zweiter Stifter, daß er fie aus den engen Pavillons img 
Sorten entkerkerte, unb fie 1785 im Erdgeſchoſſe bes fapania 
Bautıs auffürlien Lie. Eriber fah ber damalige Auffeher nur- 
J te, nicht anf Sehalt, Styl und Bedentung, und paarte 
J Mtetmäßigite mit dem VBortrefflichſten in biefen 10 Saͤlen 
a {der ıice umb ı2te Sual enthaiten bJoß neue Wildwerke.) 
Ban oerhtetet und hier mehr ala eine gedrängte Ueberficht ber - 
- Ktertgämer zu geben. Zu den diteften 
7 erh Brei ELd wen von aäͤgpptiſchem Syenit, von weis 
X ug bes Kunſtſchoges hüten, der dritte und ſchoͤnſte 
IE te umienzintmer befindet. Ein Jſüabild mit dem Nil⸗ 
B.' Bier Mumien, von denen deſonders bie beiden von 
ef mitgebrachten merkwuͤrdig find. Dazu iſt ein At. Agyps 
Be Eeekophag ans Sykomorus. Aue diefe Alterthuͤmer, fo wie 
Bi Mormörfarkophage mit mertwürbigen Basreltefs, ſchoͤne Mo⸗ 
B, tempaniiche Wefüße und ſlaviſche Alterttämer, find in dem 
I Wacte aufgeſteillt, in welchem das vor ungefäbe 60 Jahren in 
tdedte Folumbarftum der Eivka treu nachgebtldet ik Zu 
Atuqtten Denkmalen des älteften greifen Sty.6 gehört 
€ Eaudelaberbafts mit dem darauf vorgeflellten 
us ind feiner Wiedereinweihung. Ste iR waheſcheinlich aus 
i: ber Marmor it pariſch, und dieſe Wafls gehört zu ben aͤch⸗ 
und ſeltenden Runfiwerten Ans ber Periode vor Phibias. Aus 
Ben Zeit tk der Sturz einer Yallas, an weidher Helm, Arme 
Pfühe ſiecht ergänzt ſtud. An ihrem Peplus if der Bigantene 
en Relief vorgeftelt. Widtige Dentmale des hohen und ſchoͤnen 
3 pe Phibdias diä Prariteles) find: ein gur erhaltener Foloffas 
Minerven.@®turz, der durch den kühnen Wurf bes Schuppen» 
0 und bie Wroßheit der Formen and Falten an bes Phidias 

iR Pelatbiider erinnert; eine figende koloſſale Heroinenfigur 
B Yaher Sqoͤndeit, die wahrſcheinlich eine Niode if; ein ſterben⸗ 
FSohn der Niobe, tn weldem Todesſskampf und Jugenobtäthe 
derdel ſchoͤn vereint Ends ein Niobekopf, welcher in ber aus 
Doiorefa ſchon das Worbild einer hriftiihen Mater D:lorofe 
pen läßt. Dem Zeitalter bes reizenden Styls in Eyfipps und ſei⸗ 
ER - Runftfhuien gehoͤren folgende Werke an: zwei athes 
Me Rantphoren, leider ungef4icdt ergänzt; eine ſchoͤne Bes 
us Knadyomene oder Yudica, 'nidye fo gat erhalten wie bie 
Ge, aber im dem erhaltenen Theilen noch vollendeter. Ein 
aAchtſcher Brntus, das entzückenbſte Kunſtwerk biefer Art; 
gi biee das Urbild zugleich mit brei an: iken Wiederholungen. 
Kter Gatheiſt, beffen zarte Wellinbermegungen mit bem Eiebreiz 
nd Mofenfhimmer ewiger Jugend Übergoffen And, if der Achte 
ratot, Mer Mundihent bes Machas, 3wei Ivene Amorg e⸗ 

* *— 

























BR} 
yon 





































‘376 Drtesdens Kunflfammlungen 
bilde im nehergang zum Knabenalter, das lieblichto Era 
chenz "eine Kerrlie Bruppe von Amor unb Piydge, Kuh 
antiken hellen feluft dem kapitoliniſchen Begenbilde nicht 
Miele ſchoͤne Jugendliche Athleten, ‚hierunter aber vor 
perrliße Athletentronk, ehebdem als Merkur er ⸗ 
"des Ritters Hamilton Antrag feiner Ergaͤnzung entlafiet, Dei 
der Sammlung, und überhaupt eines der trefflichſten 
werke, dem Nenner wegen des herrlich uͤberkleideten _ 
gleich nad dem Fechter des Agaflas ben, Preis zuerkennen. 
‚ten Kunſtepoche des griechiſchen Strebens unter ben Römer 
in dem fogenannten Blatiatorenfaale- vier gewaltige. 
"über Lebensgröße, in vornebogener Stellung, voll gebiegenek 
kraft; ein Lnloffaler Antinous: Bachus und ein treffil 
tinous : Bruſiſtück auf einem Apollotronk. Ginzig Al 
allen Kunſtſchaͤgen feibf der zeihfien Sammlungen, gleichte 
eigenen Zauberkreis der Kunſt bilbend, chen im Herculauifu 
„die drei herrlichen Brauenjlatuen, deren edler Ausbrach 
ausiprehlih ſchͤne Draperien fie zu en une ‚17. F 
man nannte ſie fonft fälfhlich BVeftalinnen ; die größere IE Ei 
trone, bie zweite eine Jungfrau, und bie dritte ind 
bolung ber legtern. Unter dem Rımen: bie Herculane 
find fie berühmt; fie gehören zu den erfien 170% enfbedite 
‚ber verfchüreten Stadt. Biel Treffliches findet man ung 
zelnen Köpfen und Buͤſten, fo wie aud unter den vielen " 
werken in Bronze. Unter ben neuern Kilbwerken find mehr 
tuen von Gtovanni bi Bologna, Bernini, Algarbi und Doug 
zu überfehen, Hoͤchſt intereffaut find die Borlefungen, weiß 
send des Gpmmers zweimal wöhentlig vom Hofrat Botch 
vor einem erleſenen Kreife von Känfllern und Fremden gchafiie 
den. — Die Sammlung Mengſiſcher Bipsahaäffen 
panise Künftler Raphael Denge, welder einer ber . 
der aufbläbenden Kunftperiade der neusften Zeit Sinn unb 
für die hohe reine Schoͤnheit der Antılen hatten, Ließ antik; 
befondern Xuffiht in Rom und andern Etäbten Italiens Gipäg 
von allen merkwuͤrdigen alten Kunſtdenkmalen maden. | 
dabei mit der firengiten Genauigkeit und Sorgfalt. Ein Frl 
dieſer herrlichen, mit feinem Kunſtſinn gefertigten Abgäffe law 
Madrid, weil Meng Hofmaler bes nigs Garl III. vax 
die Kunftakademie im Sscurial einrichtete. Das zweite vonan 
und [te bie Aunftgefhichte wichtigere aber behielt ber Kauliiee 1 
von deffen Schweſter, Mad. Maron, ber König Friedrich Auge 
taufte. Im Jahre 1792 wurden biefe trefflichen Rahbilbungek 
eine hochgewoͤlbten, einfach und ſchoͤn verzierten Halle im Br 
des ehemaligen Gtallgebäubes, unter der Gemäldegallerie, bh 
yradtvoll als zweckmaͤßig aufgefielt, und Kunftfreunben fowokf, 
Hubirenden Künftlern geöffnet. Ale bie widytigften Dentmale au 
unft findet man hier vereint. Junge Künftler ſtubiren hier 
Anfang des Mai’s bis zu Gübe Geptembers., Fremben wieh3 
Sammlung von bem Oberaufſeher, Hraͤ. Hofr. Boitiger, ober 
Infpector Matthaͤi gezeigt, auf befonbere Erlaubniß au wohl 
Facke beleuchtung = Das Kupferfiih:Gabinet. In d 
Pavillon bes Zwingergebäubes iſt die trefflihe umb reiche Samml 
ber Kupferftihe und Handzeichnuagen, deren Beſuch jebem Kur 
freunde gu empfehien if. Diefe Sammlung wurde unter Auguf I 
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mem Radfolger und 
wird fortbauernd mit 
n ben ältern Werken 
Blättern beteht. ents 
ıgen ber größten Mei» 
tdffen getpeilt, welche 
Aier Eönnen während 
ge von 9 bis ı2 Upe 
Sammlung. In 
n Palafte wird eine 


Hreund merkmärdige, . 


bem und meißnifchem 
mlung,, deren Inhalt 


uf mehrere Millionen ' 


xellan iſt jegt einzig 
mehrere geoße Bafen 


zellen, das fih burd. 


! indifher Sitten und 
niſche Porzellan, das 
nd Geräthe aller Art, 
Im gten Zinmer fin 
eſte aber ift die reihe 
man bie Fortfgritte 
is zur heutigen Bolle 


e erfien Proben dom J 


eden gemadt wurde: 
worauf dat ſchwarze 
mb endlich das weiße 
t auf ber Sungfraur 
ch findet man einige 
» B. eine Sammlung 
en Spedftciufiguen, 
' 3 große Zafeln vom 
ttaltenifjen Künftier 
Vöngearbeitete indifche, 
fein fehenswertf. — 
findet ſich gleichlals 
des Hapauifgen va · 


I, bedeutend, -wurde - 


;t regierenden Kös 
: Gtüde und ganzer, 
 Birkhapnifgen. 
den aus 9,000 Stüd 


enfgen Sammlung 


ıgartenifhen Dur 
€ Münzen find jegt ia 
jeiehifhen imb zdmis 
doc hebeutend durch 
Rönzen ımb Deballlen 
ben aber i das Gas 
iber⸗ And befigt dat 
derdtenſtvolle Rumiss 
der diefer Samm⸗ 
fuguft gruͤndete diefe 
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Sammlung, bie fi ſeit dem 3. 1730 im .Bwingergebäube ix 
wo je eine Gallerie und 3 Zimmer cinntmmtr, und unter bEL 
des jedesmalitzen Auflehers des maihematiſchen Salons fe 
Gemaͤcher finh mir vielen Bemählden auf Holz, Leinwand, % 
went und Bkarmor, mit lebensg-ofen Wilbniffen ſäch iſcher WA 
init felsenen Epiegeln, mit europärichen Kärkenmappem auf * 
mohlt, mit Bafın und Polalen, Statuen berähmter Künß 
Gips und Metall geziert. Upter vielen Geltenpeiten, bie © 
manden Oprelereien gepaart wurben, find folgende Dre mert 
Ren: Ehriſti Geburt, in Alaballer von Seboſt. Walther; 
tallnes Cruciſix von J. v. Bolognaz. Lucifers. Kal, eine 
won 80 Figuren auf einem 13 Zoll hohen und 8 Zoll breiten. 
Elfenbein; Kunz von Kaufungen von bem Köbier feflgehalte 
getriebener Arbeit in Stahl; der heil. Hieronymus von Alb. & 
mebrexe Gemaͤhlde von Lucas Keranach. Auch einiges zur Kırlk 
Eitten fremder Biker, 5. B. ein tsländifhes Opferhom, 
aus Japan tariarifche und indiſche Serätge 2c. In dem zur 
kammer gehörenden Uhrenzimmer findet man 150 Uhren, 
Anter Bärtners große Uber mit 360 Zeigen, welde ben 
unterſchied eben fo vieler Dexter. zeigtz zwei Inklinir : Ubrens. 
‚Höänftiiche ubrwerle z, B. eine kricchende Kreuzſpinne, 2 SHE 
Kriegsmufil hören laffen,. ein Elephant mit einem Mopren, Ü 
nen Pfeil abſchießt ıc. — Die Modelllammer. Diere © 
Jung, welde Kurfürft Johann Georg IV. anlegte, befirbei 3 
‚ einem Theile des Iwingergebäutes, wo ber Auffeber (jest 
tiſchler Bilde) fie zeigt. In neuern Beiten hat die Sammiung, & 
derſchiedenen Arbeiten des verftorbenen Modellmeiſters Bach 
Hm: 3 wachs erhalten. Der Vorrath an Modellen und Melk 
ur Waffer,, Berg , Eivil; und Kriegsdaukunſt IR nicht unbede 
@ärtners ecke An befonders ſehenswerth, unter andern feine 
delle zu 200 Fuß langen Brüden ohne Awildenpfeiler. Ing 
anbern Yavillon des Zwingers zeigt man aud bie fehr fehenäwmeg 
Modelle von dem Tempel Salomonis, der Stifts £ 
und einer Synagoge. Für Fremde, welche Dresdens Mer 
bigkeiten wollen kennen Lernen, if die überaus reihe und M 
Tönigl. Bibliothek, der feltene en de gränen Gewoͤlbet, 2 
Katuralien- und Mineralien.» Gabinet, die MERFE 
mer, ber mathematiſhe Bulon, bie Gewehrgaild 
und das Muſeum für Natur⸗ und Lunſtmerkwürdigh 
ten, welches der Buchhändier Hilfcher in einem Pavillon bes K 
liſchen Gartens eröffnete, . fehr fehenewertb;. dod da biefe © 
Zungen nicht in bas Gebiet der Kunft gehören, fo erwähnen ı 
bier nicht näher, Sehr intereffant iſt es, Die Ateliers ber 029 
zeichneten, bier lebenden Künfller m befuchen; in den Werfüd 
der Profefforen Hartmann, Mattpäi, Geybelmann, Möpler, 8 
ge! und Pochmann, der Mitglieder der Academie, Friedrich 
eſſch, der Bildhauer Kühn und Pettrich, des Steinſchoe 
Feitelbach, der Blumenmahler Kriedrih und Tettelbad, det % 
ende Darnfeht, Krüger, Genfert, Gortſchick, Günther, EN 
&, der Architekten Heine, Shormeger, Schucicht, witd men 
dem Jedem. eignen Fade Ähtertfjante arpelgen finden. Die fl 
muſitkaliſchen Bpiftipren, findet man dei dem kunſtreichen Frick 
Kaufmann, bem Krfinder bes Harmonihords,, des Bellonie! 
ugd Automelodion’s food, als bed Lhnfligen Trompetert; © 
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 Kerbender Gladiator (1785) und vorzöglich ſein 2785 


benbuhier und feine Fremde vereinigten ſich, ihm in der arte une 




































280 - ‘ Drottingholm _ Drouet 


Seſtohalen, am Niederrheine und in ben Nieberlanden, eime 
Beitlide Perfon auf dem Sande, und ungefähr fo viel, als im 
ſachſen eih Amtshauptmann. IH ee Vorgeſetzter einer ganzem 
oder Provinz, fo beißt er Lanbproft. fo viel ats etwa # 
bacıten Gegenden Landhauptmann, oder auch ein Tanbuogf. - 
Drottingbolm oder Drontningheim; bas prädtigfte PER 
Suftihlo$ in @hiweden, nad bem Modell von Berfuilles, auf € 
fel Eond, eine Meile von Stockholm, erhaut. findet ib 
nes der fchönften und vollkändigfien Raturaliencabinette in % 


Drouais (Jean Germain), ein junger talentvoller Fram, 
ahler, und der größte, der aus Davids Schule hervorge 
ie Sehnfucht, in Som die ſchönen Denkmale ber Kunſt zu fi 

trieb ihn (1783) zur Toncurrenz um den großen Preis, ber & 
vierjaͤhrigen Penfionat beſteht, bod feine eigene Unzufriebengt 
- Seiner Arbeit machte , daß er fie zerrtß und den Preis einem 
überlich. Setnen Lehrer, der ibm, nis er. verwundert Dre 
bes Gemaͤhides fah, "darüber Vorwürfe madte, fragte er: 
Sie zufrieden mit mir?” „Vollkommen,“ verfiherte David. zu 
fo Habe iQ ja den Preis,” rufte Drouats ntiädt; „dies = 
Biel; der Breit dee Afabemig geböre einem Andern, bem er 
näglidher als mir; im nächften Jahre hoffe ich ihn bar 
befferes Merk zu verdienen.” And beim nähen Wale (1784) 
Drouais wieber in den Schranten. Die Sananderın 38 
güpen bes Heilandes war die Frucht feines ununterbt 
tubfums und zugleich der Abdrud feiner Innigften Empfinba 
Deffentlich gekrönt ward er faft im Triumphe von feinen WICHEE 
gu feinem Lehrer geführt. Diefen begleitefe er nun als Pe 
nah Rom, wo er bie größten Meifter ſtudirte und copirte. 


‚bester Marius zu Minturnd erwarb bei der Ausſtelung ist 
rie ihm und Davids Echule neue Zriumphe. Nun entwarf er F 
Philoetet auf Lemnos, und im Rauſche feines errs 
Auhmes, eben befhäftigt mit einem Bilde des C. Gracchus 
dete im noch nicht vollendeten 25ſten Jahre (er war 178 
Paris geboren) ein Kigiges Fieber fein idealiſches Leben. 


(in der Via lata) ein Denkmahl zu ſehen. Ä 
Drouet (J. 2.) PoRmeifer zu @t. Menehouid, geb. 1763-2 
war es, ber Ludwig XVI. auf feiner Flucht durd St. Menehoulb 
kannt hatte, ihm auf einem Nebenwege zuvoretite, und ihn ZW ä 
vrennes arretieren lieh. Im Sept. 2792 ward er dafuͤr ale Deput 
‚bes Marne. Departements in den Conbent aufgenommen , wo et 
wig XVL Xod votirte. Wan ſchickte ihn im September 1793 Wi 
Rordarmer. Im Detober deffelben Jahres in Maubeuge von ber WM 
mer des Bringen Coburg eingeihloffen, verſuchte er, mit einigen DRM 
gonem gu entlommep, um bie Hülfe, deren der Piat benöthigl iR 
zu befchleunigen, wurde aber aufgefangen und nad Wpieldetg 
‚Möhren geführt. Den 6. Jull 1794 fprang er vom dem fenfler ſe 
nes Gefängniffes herab, um zu entfliehen; brach aber cin Ben li 
wurbe wieder zuruͤckgebracht. Im November 1795 wurbe er mit WM 
mus, Beumonoide und Anbern zu Wafel gegen die Kochter Eubieigr 
AVL ausgewechfelt, und nahm hierauf feinen Play im Rathe ber fin® 
hundert wieder cin, Das Mäpigungsiykem, welches damals In 
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Divut  - Drud 381 
gerefäte, mißfel ihm; er trat mit Baboeuf In Berbindung, tınb 
se einer ber ——— der Jocobinerverſchwoͤrung, welche die⸗ 
Hfiete. Im Semäßheit deſſen warb er (11. Mai 1796) arre⸗ 
und in die Abtei in Berwehrung gebracht; er entwich und flüch⸗ 
Ks in die Schweig. Da ber Johe Gerichtshof ihn aber wegen der 
ufigen Angelegenheit frei ſprach, kehrte er mad Frankreich zus 
J. Ge wurde nun in mittlern Berwaltungsbehärben gebraudt und 
B guiegt Unterpräfecet zu St. Menehouid. Sr war es, ber im 

1314 Rapoleoa, welcher im Begriff fand, nad dem Gefecht 

Urcis wieder auf Paris zu ziehen und dieſei zum Stützpunkte 

= Operationen zu machen, die halbwahre Nachricht mittheiite, daß 

htreichen Beſatzangen der lothringiſchen Feſtungen fich vereinige 

Be um dem alltirten Heere in den Rüden zu fallen, und daß in dies 

din ein er Krieg von Yarteigängern organifirt wäre, ' 
ab Borhaben ber Befagungen zu unterflügen. Diefe Nachricht ers 

Be Rapoieon mit kühnen Hoffnungen, und bewog ihn, nicht auf 

Bi jeröczugehen. e Alllirten drangen nun ungehindert dahin 

B, ve Ropoleons Gehicſal entſchied fi Hier ohne wettern Waffen⸗ 
wit ihm felbſt. Bo war es Monet, ber gu zwei hoͤchſt wie‘ 
a Ereigniffen enticheidend mitwirtte, von denen bas eine die Bour⸗ 
ns ven Throne ſtürzte, bad andere fle wieder darauf erhob. Im 
1816 mußte er als — Fraukreich verlaſſen. 

Dreuot, Artilleriégeneral unter Napoleon und, wahrend deſſen 
As auf Eiba, Gouverneur dieſer Juſel, IR fo ſehr in die legte Bes 
aihte feines Meifkers dverflochten, daß rote ihm bier eine kleine Stelle 
BR verfagen Tonnen. Dromos iff 1774 in Nancy geboren. Ehe 

Bu u Ae Artillerteſchule nad Met begeben wollte, beſtand er zu 
aions die gewöhnliche vorher erforberlihe Pröüfung. — In biefer 
aſchte ex La Place, welcher der Sraminator war, durch feine 
tworten und feine Kenntnifie in bem Grabe, daß er auf ber Stelle, 

m 16 Jahr alt, zum Dfficter bei ber Artillerie ernannt wurde, Gr 

te nun ae Feldzuͤge in der Revolution und unter Napoleon mit, 

Kiste ich allenthalben als einen Militär von ben größten Talenten 

Di dern beparriihfien Duthe, Insbeſondere zeichnete er ſich in ben 

aqten von Wagram, Motctst, und am 2. Mai 1313 def’ 

Wagen aus. Rad oleons erfter refgnation hatte er Freund⸗ 

Melt genug für feinen Herrn, ihm in bie Serbannung nah Elba zu 

ı Wien. Er wurde Gouverneur ber Infel und lebte den Diſfſenſchaf⸗ 

"Mm. Bei Napoleons Müdkehr begleitete er ihn und landete am 

‚kWäry 815 dei Gannes. In den Tagen von Cigny und Mar, 

. @risn befedligte er bie Artillerie und that, wie auch die Keinde ge 

” ‚ diefer furdtbaren Waffe Wunder der Zapferkeit. 

‚war nad ner Gatafitophe von Waterloo ſehr thätig, Die zerſtreuten 
feanzbäfgen Zruppen wieder zu ſammeln; vom pronfiforiihen Gou⸗ 
vernement wurde ihm das Gommanbo Aber die Garden Abertragen, 

uud er behielt daffelbe bis zur Aufidfung ber ganzen Armee hinter bey 

Eoire, Er war einer der Wenerale, über die in Gemaͤßheit der koͤmgl. 

Debonnanz vom 24. Sul, 1815 ein Kriegägericht gehalten werden 

felte. In Folge derſeiben fkeilte er ſich fetoR ugr Gericht, wurde aber 

eipkimmig oegeſprochen. Gegenwärtig if er nicht angeeit ‚und 

Käfige ſiq in feiner Baterftadt mir wilfenichaftlichen Arbeiten, bie 
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Druck nennt man die Wirkung 
ven einen Kraft zur Aewegung — ** wird, auf einen Ion beruͤh 
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meſſen, die einen gleihen Drud bervorbringen. So fagt man, 
"2246 Pfund, d. di, die Fläche werbe von ber Luft eben fo Fark 


‚ Wworben feyn, wenn fie bie Unterlage beffelben wäre. 


3. — ODtucken Druder' 


renden· Körper, ber biefer Bewegung Mieer- 
Kd.pir heißt der widerfirebende- ber bus Sindernif. Da aud 
jemige, was Bewegung hindert, Kraft geimannt wird, .fo muß 
tn dem wiberfichenden Körper eine Kraft ſeyn, melde. bie TE 
jener, ober bie Beweaung bes drückenden Körpers hindert. E 
if die Kraft des Zuſammenhanges ber undurchoͤringlichen 
:wiberftehenden Körpers untereinander felbft unb mit andec 



















entgegenfbeßt. 
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weglichen Körpern. Iſt dieler Zuſammenhang zu ſchwach, wm 
Drude zu. viderſtehen, fo zerbricht der wiberſtkebende Körper, 
wird von dem beweglichen losgeriffen. Die bekannteſten Mxäfte, 
welchen ber Druck entſtehen kann, find 1. bie Kräfte der mensch 
und thierifchen Körper; 2. tie Schwere der Körper, welche nad di 
keftimmten Rihtung auf unbeweglihe Unterlagen Druck bervorbrig 
3. die Elaſticitaͤt oder Federkraft der Körper, 3. B. eingeflefl 
Luft drüdt, indem, fie fih burdy -eirfen weitern Raum ansgudell 
ſucht, gegen bie Wände des Geſaͤßes, das fie umſchließtz 4. amd 
andern Naturerſcheinungen, welche fonft mit Bewegung -begleiter Mi 
entſteht Drud gegen das, was biefe Bewegung hindert. @oE 
aus bee magnetiihen und ele wifben Anziehung Drud entf 
Man pflegt die bewegenden Kraste überhaupt burd Gewichte aub 


Druck der Luft auf eine Fläche von einem parifer Quadratjuß beti 
drüdt, ais fe von einem Bewidte von 2240 Pfund wärbe geil 
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»flanzt fich ber Drud von einem Theile bes Hinberniffes zum unll 
fort, und zwar bei feſten Körpern blos nach ſolchen Richtungen, weh 
mit der Richtung des Drucks ſelbſt parallel laufen. Gonft unte 
ſcheidet man auch Drud von Stoß dadurch, daß ber erſtere eine ME 
tung der Schwere, Iegterer eine Wirkung ber Bewegung des einen ai 
dern berührenden Körpers feyn ſoll. W J 
Drucken, einem Körper (befonbers der Oberfläche deſſelben)! 
Figuren einer ausgefänittenen Formemittelſt der Preffe und genifit 
aufgetragenen Farben mittheilen, fo 5.8. beim Buchdrucken (ſ. Bude. 
druderei), Rupferbruden und Kattundruden. - Borzugsmeife geh 
braudt man bie Worte bruden, :Drud ( dat Drucken, ober 
bdrud eines Buchs, z. B. ein Bodoniſcher Drud) und Druceriß 
bie Buchdruckerkunſt oder eine Offen) vom Büderdrud; au 
dem Stich entgegengefept. . r 4. 
Drucker neant man. in der Mahlerei die Anwendung hei. 
und ‚glänzender Farben, um gewiffe Stellen flärker und in das Auge 
ringenber zu machen. Das. Anbringen: berfelben. grünhet id auf 


bie Beobadhtung, daß helle Farben einen Bogenfkand dervortretendet, 


dunkle zurüdweidhender machen. Da nun die Mahlerei runde Körpit 
auf Flächen darzuftellen dat, fo fieht man, wie wichtig für ſie wohl 
angebrachte Druder find. Nicht aber blos bie gehörige Hundung, 
fondern auch dte richtige Beleuchtung wirb daburds bewirkt; denn dad 
Sicht beleuchtet jederzeit die hervorragendſten Schelle eines „Weges 
Fandes gm meiften...- Der Mahler macht mithin durch die Drude 
zuglei ‚die Schatteninaſſen, Uechergänge und Halbſchatten geltend, 
und bringt burch fie Haltung in irin Gemaͤhlde. Ein eigener Kun 
ausdruck iſt noch das Biiden und Dräden, d, h. bie- Lichter hels 
er, die Schatten bunkier machen. Man blidt ein fertiged 9 
nählbe auf. mit einigen, Pinfetföfn vu 


ur 


Oruckfreiheit Druiden 283 
aoch glänzenderen Farbe er oͤht, wodurch dieſe Partien rd ne 
K hervorheben. 5 d * 
Drucdjteipett iſt das Met, Teine Gebanken durch Druck⸗ 

Ber befannt zu machen. Sie iſt alle eine bloße Art der Denk⸗ 
‚ in Sofern diefe eine Äußere It (f. Denkfreiheit), mithin 
Bi mit der Schreihfreiheit; benn es If an und für ſich betrach⸗ 
bgäitig, ob man feihe Gedanken ſeibſt durch Hanbidrift oder 
Druckſchrift detannt macht und verbreitet. Da indeſſen eine 
ihrifi darch ben Druck bedeutend und ſchnell vervielfaͤltigt wird, 
eſe Bırvieifäitigung mittelſt neuer Auflagen ins Unendliche 
gehen kaun, fo kann atıf ber einen Seite die Druckfreiheit noch 
iger unbeſchr nkt ſeyn, als die Schrei"freipeit; auf der an» 
j aber wird eine weiſe Regierung bei Beſchraͤnkung ber Druck⸗ 
ri um fo mehr Borfiht und Schonung anwenden müffen, damit 
wicht durch Harte Ernfuemapregeln fel'f! an der Nachwelt der⸗ 
ke. (Bergt. die Art. Senfar, Denffreigeit, Presfrei— 
pt und Diele anb.) .. 
Diatvert. Hierunter verſteht man eine Maſchine, welche 
nur des Druds das Waſſer in die Höhe treibt. Sie beſteht 
Arne Pumpe, im weider das in den Stiefel Hineingetretene 
Bier durch die Gewalt des Kolbens in andere mit dem Stiefel feits 
Hs oder auch oberwaͤrte verbundene Röhren getrieben wird. Die 
Beine Vaſſerpumpe, bei welder der Stiefel unter dem Waſſer 
mM, und der Koiben nicht faugt, fondern nur hebt, iſt ein Druds - 
H. Dec Druck des Waflers Lreibt Hier das Waſſer ohne Beihülfe 
& Euft durch das im Boden das Stiefels befindlihe Wentil, weiches. 
egleigjabdé durch den Drud des Waffers mad oben Öffnet, in die 
Ph. Man bedient fi) der Oruckwerke auf verfhledene Art‘, theils 
ein, theils in Werbintung mit Saugwerken zu mancherlei einfachen 
5 zuſammengeſetzten Maſchinen, um das Waſſer gus der Tiefe in 
Be Hoͤbe zu Heben, So find bie Keuerfprigen nihts anders, als 
sdınerle, und zwar mei doppelte. (©. Pumpe.) 
. Druiden hießen die Priefter der Gelten ‘ober Galen. ie 
qhten, wie die Braminen in Indien, eine eigene Gafte aus und 
den gleich Dieten in dem größıen-Anfehen, indem fie zuglei bie 
elehrten und Philoſophen diefer Völker waren, unb felbft auf die 
Pegierung des Staats den prößten Einfluß hatten. Julius Gäfar. 
Meſtet -uns die meiſten Nachtichten von ihren Lehrfägen und Amtss 
geſch aften. Rach ihm beforgien ſie alle Öffentlichen und Privatopfer, | 
etklarten die Brundfäge ihrer Retigion, theilten alle Arten von Bes 
lohnungen aus, Tagen in beffimmten Zeiten des Jahres zu Gericht, 
beftimmten bie Strafen für begangene Verbrechen. Wer fich ih⸗ 
run Sntigeidungen wiberfegen wollte, gegen den verhängten fie bie . 
Stzare des Bannfluchs, wodurch er von ber Theilnahme am Gottes⸗ 
diehfte ausgefkloffen ward. Gelbff über ein ganzed Bolt Eonnten ne 
bieje At ansfprechen. Ueberhaupt hatte ihre Macht keine Grenzen, 
Sie waͤhlten in jeder Stabt die hoöchſten Obrigkeiten, und dieſe burf⸗ 
ten nichtt ohne ihren Rath und ohne ihre Beitimmung unternehmen,‘ 
Bon allen Laften und Angaben waren fie befreit: Der Unterricht: 
fowohl in reitgidfen als in andern Kenntntffen, bie Kriegskunſt allein 
Ausgenommen, wär ausſchließlich in ihren Händen. Sie ertheilten 
ihn mündlich in Verfen; die oft einen geheimen Sinn hatten, und 
pflanzien ihn im Gedaͤchtniß fort. Na Saͤfar glaubten fie bie Ung 
Fertligkrie ber Seelt and die Wanderung derſelben in andere Koͤr⸗ 
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.. turlehee und Arzneikunde nicht unerfahren. Die legtere abes ver 


rer Mitte gewaͤhlt wurbe, und feine Würde Ichenslänglidy dehie 


284 Druſe Druͤſen 

per. Außerdem gaben fie Uñterricht uͤber die Natur und Beweg 
‚ber Geſtjrne, uͤber die Groͤße der Welt und ber Erde, über das WE 
der Dinge und die Malt der Börter. Auch üdten fie bie Aftroisik 
Bauherei und Wahrfagerei. Nat Plinius waren fle auch in der! 
















Halteten fie buch Aberglauben. Beſonders merkwürdig iR Ipre 
nung von der Heiligen Miflel, welche fie als das Heiligfie in Der 
tur und ale eine Univerfolmebicin anfahen, fo wie fie über 

Eiche für Heilig hielten, und von ihr den Namen erhalten Haben 
len. Was bie Außere Werfaffung ber Druiben betrifft, fo Yatıem; 
‚sin gemeinſchaftliches Oberhaupt, das durch Stimmenmehrheit aus $ 
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> BDrufe, in ber Mineralogie, ein Stüd Geſtein, weiches auf 9 
ODberflaͤche in Geſtalt Tieiner Cryſtallen oder Blaͤttchen angeſchoſ 
iſt. Eine Quarzoͤruſe, wenn das Geſtein aus Quarz beſteſ 

Spathdruſe, wenn es Spath iſt, und Erzjoruſe, wen) 
mit Erz vermiſcht iſt. J 
Druſen, eine Voͤlkerſchaft in Syrien, in den Gebirgen dei iii 

banon und Antilibanon, welcde einen diarici von ungefähr 55 Du 
beatmeildn bewohnt, und aus 160,000 Ginwohnern befleht, wort 
‚ooo waffenfäbige Maͤnner find. Ihre angeblihe Abkgmmung Ar 
tanken, Vie zur Zeir der Kreugzüge in jene Begenden gekommen, F 
eine Kabel. Ihr Name kommt von einem ihrer Religionslehrer Jers, 
Bu Ende des ıöten Jahrhunderts fing biefes Heine Bolt an, in x,’ 
vopa Auffehen'zu erregens befonders aud wegen ber Religion, u; 
welcher fie ein großes Geheimniß machen. Diele if aber weil 
nichts, als ein Gemiſch der ſaducaͤiſchen, Tamaritanifchen aid use 
bammgbanifhen Religionsfecten. Die Drufen hatten zeither um 
: mehreren Sheike, ober Herren geſtanden; Ibrahtm aber wollte BR | 
urnter einem Obekhaupt wiſſen. Dadurch befam biefer Befehlshabet 
Die ganze Macht feiner Nation in die Hände, und warb auf Bde 
"Art den Sürken gefährlih, fo baß die Drufen in ben erſten Jahrer 
des aA7ten Jahrhunderts unter dem berühmten Emir Falredbim 
(zewoͤhnlich Fakkardin) den hoͤchſten Gipfel ihrer Macht erreichten: | 
allein dieſer wurde 1631 zu Conſtantinopel ſtrangulirt und obgiciq | 
| 





man ihnen andere Fuͤrſten gab, fo kamen fie doch nie wieber zu Ihe 
rem vorigen Ruhm. Zwar machten fie im Jahr 1773 noch einen ers 
fu, in Bereinigung mit den Ruffen, fih Iodsumadhenz allein Fr 
mußten bald wieder in bas vorige Berhättnig mit den Türken zuräde 
kehren. Sie ſtehen jegt unter Emirn (Kürften), und biefe wieder An⸗ 
ser einem Groß⸗Emir, find ber Pforte zinsbar, aber fall ganz Ms 
abhängig, und treiben Feld⸗, Wein. und Seidenbau. In Aniehung 
ihrer Religton theilt man fie in zwei Gatkungen: in Weiſe (Alas 
EG, Gelehrte oder Eingeweihte) und in Weltliche (Diabel oder 
£äten, Unwiffende, Uneiijgeweihte); fie haben keinen öffentlihen Got⸗ 
tesdienft, ſondern beſuchen chriſtliche und mohammedaniſche Kirchen, 
haben aber eigne Symbole und gottetdienſtliche Perſonen, und naͤhern 
ſich Prigen⸗ den Chriſten am meiſten. 

Dräuſen, im thieriſchen und menſchlichen Körper, ſind weiche, 
lockere Theile, von alatter, ovaler oder längliher Form und vers 
ſchiedener —XX Sie bilden zwei Slaſſen, die adbfondernden 
(sufammengebäuften), welche. aus ciner Menge Kleiner, rundlicher Koͤr⸗ 
ner zuſammengeſegt ſind, die entweder aus. kleinen hohlen Saͤcqen, 
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er aus eine Bernidulung von zarten Aederchen geblildet werben, 
eine tefomdere Fluͤſſigkeit abfonden, welche fih in mehreren 
n and zuient in einem Ausfäbrungscanal Tammiet und zu 
term Gebrauch ausgeleert wird. Hierher gehören die Bpeis 
übrßſen im de, die .geoße Magenfpeihelbrüfe (Pan⸗ 
6), tie Bruftbräfe, die Gdleimdräfen in der Luftröpre u. [..w. 
anbere Staffe befteht aus ben Eymphdrüfen (zufammengewils 
ea Srüſen), welde aus einer Verwickelung einfaugendes Adern 
7T 28 deftehen, deren allezeit mehrere kleinere in eine foldhe 
de D:iüife eims , wenigere aber und arößert aus ihr berandgehen, 
je dann wieder zu den nädften groͤßern Drüfen hingehen, und . 
sr in den Wrufigang (ductus thoracicus) fib endigen.. Diefe 
ir haben den wichtigen Zweck, die aufgenommenen Flüffigkeiten 
N veredeln und dem Leben immer näher zu bringen, (S. Aſſimi⸗ 
Betion). Dierher gehören bie Befrösbräfen, die Leiſten Ach ſei⸗ Bald _ 
te und v. a. a. In ber Pflanzenlehre iR die Drüfe (glan- 
Bale), ein runder Körper an den Pflanzen auf ben Blaͤttern oder 
längein, oder innerhalb im Zellengewebe oder Fleiſche, ber zur 
sRinkung und Mbfonderung dient, 2. ine Krankheit der Pferde, 

u welher cine weibliche ober gelbliche zähe Kiäffiskeit ans der Role 
Mben Munde läuft. Dabei find bie Dräfen an bem Kinnbaden - 
R en, und es zeigen fih Beulen. Wan ſagkdann von der. 
Male oder mit der Drüfe (Diufe) befallen werden. Das Pferb 
wirft die Drüfe ab, wenn bie Feuchtigkeit dicker wird und das bals 
Dige Ende der Krankheit hoffen läßt. Die gutartige Drüfe if} dies 
Jenige, dei welcher ſich der Ausfluß aus ber Nale am neunten Tage 
wedliert. . Die bösartige oder falſche Dräfe verwandelt ih ges 

Drufus, 1. Marcus Livius, Cohn des Marcus Drufus, 

Ver in Jahr Roms 631 zugleih mit Cajui Gracchus Volkatribun 
‚wor, und Vater der Livia, weldhe bes M. Cato Battin und Butter 

des Eato von Utika war, Bon Jugend auf unruhig und. thätig, zeig⸗ 

te ſic im reifen Aiter ale einen Dann von Geift und großer 
‚Kraft, und beſaß dabei eine hinreißende Beredſamkeit; aber ex bes 
‚autete im Feuer feiner Shätigkeit zu wenig die Verhältniſſe des Ese 

end und die gefeglichen Formen des Staats; und das Wefühl fein«s - 

Verthes, fo wie feine ansfchweifende Breigesigfeit verleiteten ihn bie» 
‚kein gu unuͤberlegten ober feiner dicht würdigen Handlungen. Zu 

feiner Zeit wer Rom duch den Streit zwiſchen dem Senat und ben 

Ritern in zwei Parteien getheilt, Die Macht der legten, welche 
Vorzüglich feit ber Zeit der Gracchen auf bag hoͤchſte gefliegen war, 

. etegte die Ciſerſucht des Senats, der für fein altes, fa verlornes 
 Anfehen cıfrig kaͤnpfte. Nachdem er das Moll durch bie von bem 

Grmat nur mit dem Außerfien Winerwillen zugegebene Bertheilung‘ 

‚ ber-Eändereien, und die Bundesgenoſſen der Hömer durch Verſpre⸗ 
- Gung ded Bürgerrechte anf die Seite des Senats zu bringen gefucht 
‚ Yatte, trat er, im Bertrauen auf biefen Beiftand, als Bermittier 
dzwiſchen den fireitenden Parteien auf, Im diefer Abſicht [hlug er 

Bor, die erfebigten Senatorenftellen mit Rittern zu befepen, und bie» _: 
; Sen neuen Magifttatsperfonen das Hecht ber gerichtlichen unterſfuchun⸗ 
B8en, weldes feit den Brachen ein Eigenthuni der Kitter geworden 
ı War, zuzugeſtehen, fo wie es bie Senasoren in fruͤhern Zeiten hats 
‚ 10, md nad dem größten Widerſtande von beiden Geiten fehte er 
dieſen Borſchaag au durch. Auein theilt die Ciſerſucht, mit welcher 
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‚und machte die Briefen den Hömern zinsbar. Gr war der eff 


Deutſchland zuchd, überwanb mehrere Voͤlker bis an die Weſer, 


Einige den Unterſchied, daß Dryaten Überhaupt Walbnyprapbeng 
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noch Thrner jebe Partet Über ihren Rechten hielt, theils Bien t 
* and an Bewaltthätigkeit graͤnzende Art, -auf melde Drusus bie 
einigung herbeigeführt haste, erbitterte die Gemüter und bre 
. geaen Ihn auf. ALS er daher, feingm fruͤhera Vfrprechen a4 
"darauf — den Bundesgenoſſen für idre dem Senat zel 
uͤrgerrecht zu ertheilen, verweigerte dieſet der 

"mit ſolchem Nachoruck, daß Druſus nichts bewirken konnten 
er einſt von einer Menge Eateiner, welche gekommen waren, mul 

" beizufteben, begleitet aus der Volksverſammlng in feine ME 
„zurädtehrte, wurde er beim Gintritt In dirfelbe von urtrtg 
Hand (wabrfheintich durch einen vor Senat gebungenen Moͤrde 

ſtochen. Rach wenigen Stunden verſchied er mit den Worten; . pr 
wird wohl die Repudlſt je wieder einen Buͤrzer haben, wie ich wei 
Sein Zod (ums, Jahr Noms 661) bradte den ſchon lang gähr 
Bundrsgenofſenkrieg zum Ausbrud, 2. Reto Slaudıns, ein 
des At:eride Nero und der Einia (weltche in der Zolge dir 

‚bes Kaifere_Auguft wurbe), und Bruder bes aademäligen KU 
“Bibertus.. Aus er Quäftor war, wurbe er mit feinem Buff 
‚Sabre 13 vor Ebriſtus zu einem Feldzuge gegen tie Mpätier a 
ſchickt, den er auch glücklich vollendete, Won hier ging er nad" 

'iten, und bägıpfte den’ Aufſtand, weicher in einigen Provi 
gebrochen war, ſchlug die Drutfiten, welche jenſeits des RHelr3 
ten, ging über diefen Fluß, befiegte die Sicambrer und Bun 


miſche Feldherr, der fih auf den nörbliden Dcean.magte "U 
had dieſen Feldzügen im Jahr 11 vor Chriftus wieder nach E 
kam, wurbe er Praͤtor, kehrte aber fhon im Fruͤhjahre wieder i 


‚legte mehrere Feſtungen an. Deshalb wurde ibm zu Rom die F 
des kleinern Arlumphs (der O⸗ation) zugeſtanden und er zum K 
conſul ernaunt; auch legte ihm die Armee den Titel eines 
vratore bei, welchen jedoch Auguſt zu beſtaͤugen nicht für gut ie 
Im Yahr 9 v. Ehr. warb er Gonful, Fehrte bald aufs neue nad Deaifi 
Pond zuräd, und drang bis an die Elbe vor, fand es aber url 
‚Hd, über diefen Fiuß zw fegen. Um jedoch zu beurfunten, daß 
bis dahin gekommen fei, ließ er daſelbſe Siegetzeichen aufricht 
Auf feinem Ruͤckzuge nad dem Rhein ſtarb er aber (ng Einig 
Mahriht an ben Folgen einet Sturzes vom Pferde) noch in dem 
‚Gen Zahre, und im breikiaften feines Altere. Der Canal, meh 
den Rhein mit der Hffel verbindet, war fein Wert, und aud % 
Ort Drufenheim ım Elſaß, wo er einige Zeit fein Eager ha 
Hat den Namen vom ibm. Bon feiner Bemaplin Antonia hatte 
dee Kinder, Livia, Bermanicus (ter feinem Bater an Zapferke 
gli) und Claudius, welcher in ber Kolge Kalter, wurde. Rom ve 
Ior an.bem Drufus einen tapfern, im Beide wie in @taattverhi 
niffen glei brauchbaren Wann, "und einen friner redlichſten u 
edelſten Buͤrge. 

Dryaden, in der Mythologie der arkadiſchen Griechen, Wal 
nymphen, die man zu Schutzgßöttinnen der Bäume, namenttit d 
Giten (daher der Name) in den Wäidern machte. Doch moh 


die Hamadryaden aber ſoiche fein follen, welche old Briwüred 
einen eisnbere Bäume mit ihnen lebten und Hürden, (S Hama 
ryaben). Ä j 
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. Dryßen (John), Etq., einer ber fruchtbarſten engliſchen Diä- 
», mehr durch feinen correcten, gewandten und geſchmackoollen Styl 
bdarcqh poetiſche Kraft und Originalität deruͤhmt und das Muſter 
fer ſpaͤtern engliſchen Dichter. Gin gefunder Verftand Außert fich 
ip in einer gebildeten Sprache und Berfification ohne Glanz 
»gälle der Ypantafie. Vieles bat er dem Studium ber Alten zu 
hasten, welches er ſchon auf der Schule zu Wehminfker trieb. 
en wurde 1631 zu Aulbwinlie, einen Flecken in Rortfamptons 
geboren. Er befucte die Weſtminſterſchule und die Univer fität 
Mihrtbge, wo er 1653 den Grab eines Baccalaur annahm. Sein 
æ Berſuch: Hleroic stnnzas, zum Lobe Gromwells, erichien 1658 
des Protectors Tode. Die Reftauration der Monardie hatte 
fihn eben den Einfluß, den fie auf die Herzen der mebrefien Brite . 
äußerte, denn er fchrieb Halb darauf: Astraca reduk, a poom 
the ba restoration and return of his sacred Majesty 
ir Charles II. Im Schr 1663 fing er an, bis Erwerbs wenen, 
ie Bühne zu arbeiten: Sein erfles @tüd, che wild Gallan 
ERsmddie, wurde falt aufgenommen. Dies hielt ibn indeffen nicht 
‚no 27 ambere, theilt Zrauerfpiele, theils Luſtſpiele, theils ſoge⸗ 
dit Zragilomötten, theils-Dpern zu Lefern. Wan hält feine 
Bemtiien Preohucte für die ſchlechteſten feiner Tiere, weil fie zu 
Bin dem mogeläuterten. Geſchmock bes bamakigen Publicums ‚ges 
fpichen ind. X767 wurbe fein Annus mirabilis gebrudt, ein bikos 
Bürı Gedicht ,„. das nad D. Johnfens Urtheil zu feinen gefeilteften 
ken gehört, wie Bryden Ärerhaupt mehr Talent zur Ausführung 
Re zur Erfiadung beſaß. Um diefe Zeit ſchrieb er die Biographien 
6 Holybius, kutcian und Piutarch, die ben engliſchen Ueberfezungen 
er iftſteler vorgedruckt find. 1668 erhielt er den wenig eins 
Hm Polen eines Poer- Iauroat, oder Dofdichtere. Um fette 
et erſchien ſetn eleganter und Ichrreiher Dialog; Essay on dr 
satıe Pootry, der erfie Berſuch einer feinen Kritik, ber von einem 
aglaͤnder gemacht wurbe. Biefer, wie Überhaupt feine Abhandlun⸗ 
ga ımd Borreden in Profa, ſehr correct und geiftvall geſchrieben, ha» 
a ihm den Zitel eines. Baters dev englifhen Kritik em 
ben. Gr gewonn ein fo großes Anfehen, daß ihn bie damali⸗ 
m dramatifchen Dichter, 3. B. Lec, für den Richter der Bühne er⸗ 
‘Munten, urd ſich von ihm die Prologen ober Epilogen ihrer Etäde 
Areiben Ließen, 1631 machte er feine metkwuͤrdige Satyre: Absalon 
‚ind Abitophel, befannt. Sie iſt gegen die Partei des Herzogs von 
Mommouth gerichtet, und perfifittt viele der angefehenften Perfonen 
‚Vemaliger Zeit unter erdichteten Romen. Nach Jacob II. hronbe⸗ 
Jeigung trat er, weniger and Ueberzeugung, als aus Politik ‚zur 
SatHoltichen Kirche Aber, wofär ihn ber König zu feinem Hiſtorio⸗ 
Den ernannte. Aus Eifer Für feine neue Religion, und zu feiner 
eidiaung, machte er jegt feine verrufene Fabel; the Hind and 
the Panther, bekannt, worin er bie römifche Kirche unter dem Bilde 
Liner muchweißen Hirſchkuh ihre Gerechtſame gegen die proteftantis 
fe, welche als ein Panther vorgeftellt wied, vertheibigen läßt, Die 
don Jacob II. Herbeigefährten goldenen Zeiten ber catholiſchen Kirche 
gingen bald voruͤber. Unſer Dichter büßte den Lorheer ein; worauf 
er zur Säriftficheret, als einem ! „Sen Erwerbemittel, feine Zuflucht 
uthmen mußte. Gr arbeitete voa nun an räflıger als fonft, und 
duweilen etwas fabritmäßig, wie ein von Johnſon angeführter und 
* ud) in der aenen Ausgabe der proſaiſchen Schriften Drudens ab» 
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gebeutee Contract beingifet, im weichem. er ich aubeffdhlg 
. bem Buchhaͤndler Johnſoͤn 10, doo Werfe für 250 Suinzen zu 5 
Indeſſen tragen doc alle feine fpätern Probucte das Beprägg, 
‚großen Zalents au ih. 1693 erihien fein. Perkus uud SU 

1697 gab er feinen Virgil heraus, ber zu ben meifterkaff@ 
berijegungen gebört, die irgend eine neuere Nation oufweifeh 

Sein lepted Werk waren feine aus Homer, Ovid, Boccaz wa 

cer entiehnten, und theils überfegten, theils mobernifirten 

“ ancient and modern, translated into .verses with s# 

. ‚poeme. In diefer Sammlung ſteht feine gepriefene Dbe: BU 
or’s feast, or the power of musio, ın honour of 361 

lia’s day, Die von Händel 1725 vortreffiih componirt iz 
Pope's unb Songrene’s Ähnliche Arbeiten weit ‚hinter ſich F 
RKamler hat fie 1770 Überfegt; auch hat man eine wohlgerathest 
bildung derſelben von Koſegarten. Ueberhaupt ſind feine Dig 

und ſatiriſchen Gedichte unſtreitig bie ausgezeihnetfien in ber 

ſchen Literatur biefer Beit, obgleich er mehr aus bem Kopfe € 

dem Herzen fang. Dryben fark ben r. Mai 1701, und 

In ber Weſtininſterabtei zwiſchen Shaucer und Gowley beigefegte, 
feinem Monument ſteht nichts ala der Rame Diyben, ur 


-  Dfdagatat, bie freie Zatarei, welche das Truck tenie 
den Staat Shiwa, den thaſchkenter Staat nebft Turkheſtan, 
ber Karalatpaten, das Land der freim Kirgifen unb bie gr * 
qadei enthaͤlt. Seine Bröfe wird auf 50,000 A, ®, geſchaͤttt 


Diaingis»:Chan (au Benghbishen, Bingis 
Bengiscan, Djienguys:Khan u, ſ. w.) Dieſer ber 
Groberer war ber Kohn eines mongollihen Horhmanführerk 
Namen Yezonkai ober Ppzonkai, der zwar Aber 30 bis 40 Fam 
gebot, jedoch den Tartarchans oder King, die damale bie d 
Sartarei und ben ganzen nörblihen Theil von Ghina bebersig 
Fribut zahlte. Didingis: Shap wurde, geboren im I. 559 bee. 

zira, ober 2103 64 nah hr. Geb., und erhielt den M 
% emubipn, Die früh entwidelten kriegeriſchen Anlagen und 
lente des FZünglings waren son er Behrer, Saradar, To gut 

ebildet worben, daß er im breigehnten Jahre [hen im Stande 
ie Zügel der Pleinen Herrſchaft zu ergreifen, welde ibm ach 
Tode des Vaters, durch bas Recht ber Erſtgeburt, gebührten. 
Dberhäupter der Stämme und Familien, welche dem jungen 8 
amterworfen waren, glaubten, ed würbe ihnen Teicht ſeyn, beaf 
n vecdrängen ober ſich feiner Herrſchaft zu entziehen. Gogleih 
—**8* er in Perſon 30,000 Mann. gegen dieſe Aufruͤhrer, und 
leich der o.ä in dee erften Schlacht unentſchteben biieb, 





























emabjun doch balb zuruͤck und errang im zweiten Znerifte 
volftändigen Sieg. Nah dem Zreffen sheilte er unter bie Offic 
und Soldaten Belohnungen aus, wohin auch bie Gefangenen g 
tin, die als Skiaven behandelt wurden. Mehrere durch Rang 
Einfluß befonders Ausgezeichnete aber wurden auf Befehl des Six 
in 70: Keſſel mit fiedendem Waffer geworfen; ein wärdiges So 
ber zahllofen Graͤnelthaten, wodurch ee Alien bald in Schrecken fe 
folte, Eine große Anzahl von Staͤmmen vereinigte. ſich nm 
wider ihn, Gr aber fand einen “ädtigen Beſchuͤger in dem Gi 
San der keraitiſchen Mongolen, Namens Dung, ber ibm fogar fi 
eigme Tochtte zur Ehe gab, Dadurch ward ein Krieg mit «iM 
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BL. 2 Dihingie- Ehan 
den lanne gerufen Bortbant gegen Turfeitan lotzus 
es im Jahre 1218 mit einem Deere von 700,000 Me 
Sfammentreffen der feh1dlihen Heere war furchtbar, d 
den: Oſthingis Ahans Ehhne zeigten KA duxch UnerfchrWil 
Waters würdig. Die Khorizitier verloren 160,000 Maik 
' 1219 drangen die Mogolen immer weiter. Ben meiften 
leifteten bie beiden großen Städte Bokhara und S4 
Sie wurden erflütmt, geplündert, verbranng, und mebe al 
"Merten Tamen dabei um. Zu bedauern if hier bie ** 
koſttichen Bibliotheken don Bokhara, einer Gtadt, w — 
Afen durch ihre gelehrten Arfkalten berühmt war. GE 
hintereinander war Dicingis-Ghan nur mit Morben, YIERE 
Seriochen beſchaͤftigt, und dehnte feine Herrſchaft bis an WIE 
Worhfihenes aus, wo aud der Broßherzog von Kiow ug 
zog don Tchernilow gefangen wurden. Ju Shina Hatte ee’ 
ade Landbewohner wollen umbringen laffen, um.bie beffeiik 
in Biehweiden zu verwandeln, unb weniger Menſchen 
inäffen, bie mt zum Kriege taugten. Hein einer 
Ztethufay wiberfente fi muthig dieſer Maßregel. Diefeh,i 
Ben Eroberer einige Zeit nach Sara Goram, feiner eigentlich 
Habt, zerädzulceheen. Hier kam ibm feine Famtlie bis u 
des Fluſſes Tula entgegen, und empfing ihn mit ausgezeid 
Densbezeigungen. Er zeigte ſich nicht ohne Gefuͤhl dafür. 
nen zahlreichen Takeln Lich er zwei nad einem von ih, f 
iworfenen Plane erziehen. Im Jahre 1225, wo er bereitd 
60 Jahre war, z0g er ned in Perfon an der Spite al 
Deere gegen den König von Zangut, ber zwei Feinden bIE 
len eine Suflubt bei fi) geſtattet hatte, und fle durdaus . 
Hifern wollte. Die Mogolen zogen durch bie große Wüfe Wi 
hin Winter 1220 und drangen ind Herz der feindlichen sa 
wo ihnen ein’ Heer von 500,000 Mann fi entgegen waxf. X 
Son‘ dem Garamoran gebildeten gefrornen See lieferte F 
Chan dem Feinde eine große Schlacht, worin biefer out 
fhlägen wurde und Über 300,000 Wann. verlor. a 
weitte ber Sieger im den neueroberten Prouinzen, vom dl 
ziveb feiner Söhne abichickte, um die Eroberung tes närbik m 
u vollenden. Indeſſen wurbe die Belagerung ber ? tin 
annut, Ringinn (Ranking), mir Eifer fortgefegt, Die Stab 
eidlich und hatte mit. andern gleiches Gchidfal. . Alles pl 
Feuer und Schwert verpeert. Allein die Gründung ein en 
fen Dynaftie in Ghina war bem Enkel Didingis Thane r 
bebelten. Bei diefem legten Unternehmen fühlte Diaimziscii 
Annägerung feines Todes. Er berief feine Kinder ufammiek 
„fahl ihnen Sintradt, und gab ihnen die weifetten Matbfaiägum 
Regierung der weitläufigen Staaten, die er ihnen hintee 
die ein Gebiet von mebr als 1500 Stunden in der Länge aues 
Er ſtarb umaeben von den Beintıen im Schooße des Giedeiie 
24. Aug. 1227 im 66fen Jahre ıcines Alters, und dem zone 
Regierung. Das Daſeyn biefes Groberers haste bem MRunfe 
ſchlechte wenigſtens tünf bis fee Millionen Individuen jedes: ie 
und Geſchlechts gekoſtet. Dabei hatte er eine ungeheure I 
Denknialen der Kunft, koſtdaren Manufcripten, bie ſich in dee 
An Ball, Bokhara, Gamascand, Peking und anderen befunkh 
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2b, in der Höhe dla 
Btadt in zwei Theile 
——— 
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OBublone Dubois 


Ft: re afern edhe 6000 Dann faſſen Danen. 

Ange —T— ee 2 ine Pönigrie RE tet 
—2 HN ——— zur — 5 — dei Ackerbaues, ein 
erachdenife Und andere‘ hiffenfhafciich Anfälter. Sehr z 
audi'die inilhen Btftängen. anufacturen hat zwar die 
aber wenige find, die ihr — — ins Große treiben. Di 
ften beſtehen in Seite, Baummolle und Leinwand; aud * 
WMWyiakybrennerelen. Ancegebreiteter und wichtiger iſt der 2 
dem Dublin der Mittelpunct des ganzen irländiftgen Hat 
Der Hafen vor ber Aut von Dudlin wird durch einen ei 
Koſten aus Scanttlleinen, aufgeführtm, 30 Fuß breiten De 
über ine Meile ins Meer binaussäuft, gebildet... Am Eubal 
Gteindammes hefindes fi rin Leuhttperm.. As fürgt bei 
der große Kanal on, ein Werl von ungeheuer Ausdehnung, 
die Provinz Leinften geführt I, und ſich mit dem Ghannen ve 
Su den Spaziergaͤngen um. die Stade gepdrt. des ‚buipend 
Anlage von großem Umfange. 

Dublone, nud Devpia, eine franiige. Gehudan, \ 
Pre: ‚einen Bouiäb’or gilt... 

Drbois-( Gnißeume). . Dieſern dund * Gigumfä T. 
vntern bnaenden Intriguanis autgezeidinetse Wann, ber ı ’ 
nd mnumfchränkt herefgender Miniker des beuos von Dh 
während biefer Regent von Frankreich war, unb-als G | 
zömjihen. Kirche Rarb,. nambem er gan any Curopa dur Fey: 
Kunft unglaublicher Sälsupeit u, Erſtaunen gefegt haste, wü 
Wohn eines Apothelers in einem kleinen Staͤdtchen der Yrovi 

mouſta und den 6, Sept, 1656 geboren. In einem: Alter ve 
— kam er nach Parie, und erhielt, nadbem er im Ec 

t. Miqel ſtudirt hatte, die Stelle eines Hartiehrers in verrich 
(ern. Zurqg feine Werbindungen wurbe ex mit bem Üintert 
Ne Hetzogs von Ehartres, dem Herrn von St. Laurent, I 
10 biefet ſchwach zu werden anfing, ließ er fi von Duos 2 
Ehe, und diefer mußte fig bald die ganze Sunelgung Teineg? 
834 F ertwerben. Er wurde nach &t, Eaurents —— an 
Grelle penäyıs, Son nım an fpieite er zwei Rollen, “die e 
ziehers und’ dfe etnes Gelegenheitemachert für bie Iusicrorif 
Bes jungen Herzogs. Ludwig ZIV. wänfchte diefen feinen R 
‚feiner legitimirten Tochter dem Irt. de Bion zu vermählen, 1 
and Ludwigs Bruder, war gewonnen, aber dehfen Gemablia 18 

Kur Gimmpikigung in diefe Ehe. Dubdis folte fie und ben‘ 1990 
Prinzen für Eudwige Plan gewinnen. ' Es gelang ſetner ol rx 
umb. fen Lohn war bie Abtet St. Juſt in ber Picardie. Da 
. ale Schritt auf der Bahn feiner unerfättitäjen Ehrſucht. U 
der nr Talente bei jener Belegenheit Teunen gelet eletnt harte, 
um es nach London zum franzöflfchen Wefandten,. dem 

erh, zu begeben. Hier nannıe er fid —* er uber 
‚waste fi durch Saint ˖ Eoremont einige vorgägttihe Bekann * 
u verithaffen.“- Beſonders ſchloß er fi an den. Lord‘ Stangopt W 
deffen Freundſchaft in der Folge die Quelle feines fernen Gil 
wurde. Beim Gefandten Tonnte er ſich nicht behaupten. Gr Ei — 
nuch Franterich zurüd und wurde bald unter dem beſcheidenen * 
eines Secretairs der geheime Rath des Herzogs von Oriean⸗ 
böofe vortther dee bergogkigen, dauſec. & ‚inpfie bier gil 


\ 



































CE J 295 
inne ırı5 übernahm dee 
bois bie aus ſ weifend⸗ 


Fe die Grasanung zum 
nanifhen Hofes, deu bamalf 
rgog beunrubigten umb dieſer 
tigfete Dubvis feine Bilde 
en Unterfandiungen. Oter 
Stanhope ¶ Er wußte Brom 
e6 Begenten zu überwinte! 
bon 1717 min Ki] 
jet behauptet, Dupeis habe 
t gehabt, es iR aber uner⸗ 
‚ um zum Ziele zu. fommen, 
» bie Gtele eines Minikeng 
» biefem Voſten mwphee dc Ah 
Grade zu verdienen. Jens 
n Würden. der Kirche Das 
t und. Dubois wogte ed. dem 
» 20%. nicht einmal Priefter 
!reipelt, alleim ale der König 
andte, erreichte biefer feinem 
de Weiden der Kirche in der 
Tage darauf wurde ex mit 
es Regenteh und aller Bros 
de Grace zum Grohifg, Br 
zalsput.. Auch dieſen 4 
w und nun lieb er 13 — 
x ertlaren. Sein⸗e we 
en wußte ihr weiden. 
ter bad oft fee ck 
It 400 Eiore® in 
fen Aust weifungen Da 
Er Eonnte kaum no gehen 
«io, um ber mille 
bei & Inge Reode zu Yferbes 
ıben zu, deg eine Oprzatiom 
2723 far. Der Duc de 
ntworfen, deſſce Srene feine 
1 Heiner, mägerer, ſchmaler 
, Zreulöfigkeit, Sit, Bar 
i, gt fi in ja um F- 
10 (fugnete, wenn aan 
Inem —X Stottera. 
t am lafſen, Andere zu du 
Me, angenehme Unterfaltung 
dich alles nit verhunkelk 
Kalf&peit,. ber aus allen 
eiterkeit bad Frfrenende bey 
EN Hanges zw. geheimen 
ein Bermögen war uns 
Ile Wille) Ben in 
ne @rabfegrift feloR iR ch 


ungen ber einfußreidte 
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Satire, kenn, nach Aufzählung aller feiner Aemter mb Whrben, 
dt; ‚Sölidiora or stabiltora ona, wiator, moreuo procare! 
»  BDnbos, eigentlich Du Bos (Jean Baptiſte), einer der af 
franzöfifchen Aeſthetiker, welcher bie Theorte der Künfte rain, 
Krrnzofen durch feine Vergleichung der Voefle und Mapterrf fi 

ions sur la poésie et sur la peinture, Paris 1719, 6te 18 

- 1755 in 3 Bänden, überiegt von Funk 1759 und merrmats; Me 
den erſten Theile auch Sopenhagen, 1760. 8.5 ber britte, welcher M 
Digreſſion über bie theatraliſchen Borftelungen der Alte eutboͤlt. J 
. Eeffing überfegt in feiner theatr. Bibliothek 3. St.) bereich 

Er war geboren zu Beauvais 1670, fubirte Hier und zu PM 
wurde Ya A bem Büreau der auswärtigen Angelegenheiten ui 

dem Winter Torcy angeftellt, welder ihm bie Beforgung wid 

Seſchaͤfte in Deutſchland, Italken, Gngland und Hollend berg 

Huf diefen Neffen fammelte er vorzänlich feine Erfahrungen Aue: 

Kuͤnſte, welche er in jenem Werke aufftellte. Nach feiner Zurde 

erhielt er ein Ganonicat, eine Perfion und 1722 die tele eines 

een Secretatrh ber franzdfifhen Acaderne. Aber au als 
Hichtfcbretber hat er Mh durch feine Flistoire de la lige⸗ 

Cambrai (Paris 172r, 2 Vel. 12) und ſeine Histoire critige 

V’etablissement de la monarchie frangaise dans les € 

(Amst, 1743. 2 Vol, 4, und 12.) auögezjeichner. Voltaire ırd 

ibn unser die Schriftſteler, welche das Jadrhundert Endwigd X 

derherrlicht haden. Gr ſtarh zu Paris 1749. .' 

“Ducange, f. Dufresne Du 
Ducaten', eine Gold: und Silbermuaͤnze. In Deutfälant 

GBorbmänze, melde fonft in gutem Gelbe 2 Kihir. 18 bis 20 WE 

jeat aber gewoͤhnlich 3 Thlr. umb einige Brofchen darüber gilt. 

Stallen und Spanien gibt es ſtlberne Dircaten van geringen 

Werth von; Ethlr. 1 die 10 Br, Im ber Schweiz werden bie F 

cafen Shtidfranten genannt, Die hofläntiiden Ducaten, WE 

in großer Menge ausgeprägt werden, finn die Ablihften im Hai 
und faſt in allen Theilen der Weit bekannt. Im Rorben und brfi 
ders in Rußland pflegten ſonſt alle Mauren, und Geldgeſchaͤfte in top 
laͤndiſchen Ducaten regulirt zu werden. Die Erportation von hollin⸗ 
diſchen Ducaten ift daher für Holland ein fehr wichtizer — 

Den Urfprung urd Namen leitet man von Longino, einem ravran 
er Duca (Bi: Ren) Im ſecheten Zabrhunberte ob, oder von ber ii 

reft der venettäntfhrn Ducaten: Sie sibi, Christe, darus, que 
su tegis, iato Ducarus, Ä 

‚Düacaton, s, eine hollaͤndiſche Golbmünze (auch Ruyter 6 
anne), ungefäbr 6 Thlr.z und eine Silbermuͤnze, ungefähr ı IR 
| era Di erftere iſt eine Rationalmänze, die nur im Londe circw 
ref, bie Sitberbiucatons aber werben vorzäglih im Handel in Of 
indien gebraudt; 2. eine franzöfifche Stibermuͤnze Ceinen halben Die 
caten ober ı Ihlr, 12 Gr. werth), fo viel ale einen Laubthaler; d% 
ber au&) ber verflünmelte Name dide Tonne; 3. eine (mailändiide) 

Mänze von ohngefäht 7 Thlr. 13 Er, 

" Dud san, oder Du Ehedne (Andre), lateiniſch Chemiut, 
Duchohius, OQdercotanns, ein berähmter franzdfifger Gerginrsfar: 
ſcher und Sammler, weiten man wohl ben Bater der Gefwichte Fr 
reicht genannt tat. Er ward geb: 1584 zu Isle Buchard in To 
raine flidirtg zu eondon und Paris, wurde zum konigi. Grograppil 


ie . 
Berzäglid wies 
E@eihigträrek 
ol,, benen fein So 
N Baterd Raqhiaß hin« 
Regierungen in neuern 
riptoren —* * 
genealogiſchen Bier! 
re Die Zahl feinen 
#n Sohn nad feinem 
ar no in Handferift 


Je Gchaufpielerin des 
Giennes geboren, unb " 
r nah Paris gethen, 
bte, .angemeflene Er⸗ 
noꝝð Liebe zur Kun, 
n Sorneile, MRacine, 
\ —Xæ I} 
ie ihr auß; —* 
zuig aus. Im Gept, 
die Bühne, und ers 
war bald gegründet, 
hetfalld am der Demi 
nd an Kunfifertigteit 
ragiſchen See 
ie fogsnannten Prin- 
ige gnbebingt ben'ete 
Bauber ihres Organs 
Igenshümlichen Geitt 
fenbarenbe ihrer Era \ 
aieren, bie ihr ane 
frei iR, und dringt 


ıter neuerer dramatl⸗ 
failles geboren, Er 
zanerfplet Km ehufen 
yanz eigenen Uta 

Mrd fonders Shake⸗ 
ohl gelangen. 8* 
uf der franzbfiſchen 
ılet, Lear, Macs 
uad einige andere 

aqten. Bon feinen 
tepertolce . geblieben, 
e Agaderale gerufen: 
—* z3 — 
ter allen. Bergätsnife 
— einttagmbe 
und swan 

ki Surmigs. X VILh 
» al ber-Abalg (im 
redutrv. na: 
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" sitele Crzsr 12.) Dies Werk enthaͤlt feine und treffrnii 


SW Dis Deffand- 
acelſcher, ſagte er, ats Böllein und Macnes” We veriiig 
reife Barbivig XIY., mit tecitist "der „König die meiigem 















Bord Ben Ir. Möcy 1816, 
4”. J 


*  Duclos cddarlee Yinrau), ein berühmter franzoſtſches 
ſeller, wurde 1704 zu Dinant geboren. Gr erhielt zu BE 
gute Ergießung, und machte frühzeitig feine gelegrten Kenn 
end. 1739 wurde er Mitglied der Academie der Snfärhe 
2948 Mitglied und Bald. darauf beſtänbiger Secretaͤr der rail 
Koademies Ob er ſich gleich Häuslih zit Paris niedergriaffe 
fo waͤhlte ibn doch feine Vaterſtadt 7 aus Ahtung iM 
Watte. Rom gobßere Ehre widerfuhr ihm im Jahte 12:8 
Staͤnde von Bretagne erhielten nämlich zur Bezohnung bei 4 
ven fie für das —— Koͤnigreichs bezeigt hatten, dem 
dicjenigen aus ihrer Milte zu nennen, bie fü der konigliche⸗ 
am würbigften gemacht hätten. ' Duclos wurde einftimmiz me 
Bapl gerechnet, und it den Abelſanb erhoben. Nicht lauge 
gem Fode wurde er an Boltalres Stelle zum Hiftoriograpik 
ankreich ernannt. Er farb zu Paris 1772. HDuclo iM 
andnvichter, Charakteriſtiker, Nemoirenſchreibet und Gras 
ruͤbmtih bekannt. Zu feinen beſten Romanen gehören bie Co} 
eiöns du Comto de B* 4 (1741. 12.), unb zu bei 
Memoicch feine M&moires sur les mMoeurs du XVV 


Fr 
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: wierkangen, defonders Aber das weibliche Sefchlecht und Aber Di 
gietan fliegen Rh feine Consid6rations sur les md 
® um sidole (1749. 12.) in ber Manier ber Clhiaractbres de 
We, voll geiſtreicher treffender Charakterzeichnungen und tief 
henkenntniß. Auch ſeine Histoire de Louſe XI. iſt etif 
üares Werk. Den groͤßken Hiftorifchen Werth Haben fetn 
moires-sooretd sur les rdgnos de Louis XIV. 7 
Stes Wert arbeitete Duclos ale Historiographe de Fran 
Es exſchien erſt 1797 (in 2.. Vol. 8. verbeutiht don E&, %. IM 
Berlin Iron. Endlich bat er ih auch in feinen Remargues V 
kıtixtiaire générale du Portroval (1764. 12.) als Spraforfhe® 
eicichnet. Seine Werke bat Defeffart gefammelt: Oeurres u 
ldtes de Duclos, Paris ro Vol 8. Der Iepte enthäh 
ragmınt einer Gelbfibiographie. In ben 1818 erſchienenen ini 
fanten Mémoires de Mad. d’Epinay lernt man Duclos'Cpöt 
u einer nit günftigen Geite nd. un Br 


- BDusDeffand (Marie be Vichy Samrond, Warguffe), i 
3697 aus einer edlen Familie in Bourgogne, warb in einem AW 
u Parie erzogen, und entwidelte ſchon in zarter Jugend bie Tifi 
wärdigen- und glänzenden Eigenſchaften, bie ihr einen Namen 
macht haben.’ Se Jeltern derheirqtheten fie 1718 an’ den F 
gut Du:-Detfünds bob war biefe Ehe nur von Anyr PR 
Ks Ser Bod- ihrer Broßmutter Ihr’ eire Rente don 4,006 Eineed 1 
ſhoffte, ließ Me ſich von ihrem Watten ſcheiden. Mah’ befculbig 
Mer. Theilnahme an den Galankerten des damallgen franzs 
fe, und daß fie Anige Beit tarig ber Wegenfland ber Leibenfcreft 
Asriten „„Derußesnonde wams;: geweſen ſey. Doch rofl 
deget man fie auf der anbern Weite hd bewundert, dag fie 6 
‚Her Jugend, mitten im Strome ber ansgelaffenften Bergnägungth 


* BSu⸗Deffand * | , 2% 


—*5 von ben verfünreriföften Seiſpielen ber größten Bike 
era 


fit, aus dieſem Sturme aller Eeidenicaften doc die Liebe 


x Dffendeit und Wahrheit geretiet hat, und bas lebhafte Gefuͤhl . 


äigenen Fehler und Schwächen. Und aus derſelben Geſichts⸗ 
te berradhiet man auch Ihr vertrauliches Berhäitnig mit dem Präc 
enten Heu ault, das bis zu beffen Ich (1770). währıe, An dem 
Änzendm Hofe der geiſtreichen Herzegin von Maine zu Sceaur 
ia he mit Boltaire, Polignac, Kontenelle, fa Motte, 
tadame be Lambert, Mabemoilele Delaunay und Madame 
8-Gtaal in nahe Beräprung, Do fortgeriffen von den Reizen 
Hauptſtadt, gab fle Eceaur wieder auf, und ſuchte fih bier durch 
Rn Umgadg mit ben größten und ausgezeichnetfion Schriftflellern 
us In: md Auslandes, die fie in ihrem Haufe verfammelte, zu cuts 
tigen. Diderot, Madame Duchatelet, bie Herzogin von 
onillerö, Yontsdes.Besle, Henault, bie Herzoginnen 
08 Grammont unb Ghautnes, der Herzog vom Choifen 
er Rerquie Beauveau, David Hume, Horace Walpole, 
Menteiguieu uud Andere mehr bildeten ben Cirkel, in deſſen 
Eitte die Marquiſe Du: Deffand durch Anmuth und Vırfkand ents 
ee Doch es überfict fie ein großts Uebel, Sie ward blind, 
derq dies udglöck litt indes der Leibreiz ihrer Ihnen Züge nit, 
us fle way ſon alt, als man fir noch liebenswuͤrdig und voll Gras 
ta fand. Wahrend ihrer Blindheit erweiterre ſich der Kreis ibrek 


de um fie ber: im Jahre 1763 machte Dorgce Walpole ihre _ 


tanatidafl. Es Tann nichts reizenberes geven, als ihre Briefe 

m diefen Fremd, die Erguͤſſe ihrer ſtillleidenden Seele gegen die 
leich gefeleete eräpinafie und gegen d'Alembert. Mit der Leöpinaffe 
Hloß fie einen ſchͤnen Bund der Kreundfhaftz We machte ihr den 
latrag, obwohl fie ihr an Jahren ſehr ungleich war, ala Geſell⸗ 
Pafteria bei ipe zu leben und beite Bezogen die Gemeinde bes heills 
—2 


Joſcpyh, von der berühmten Montespan geflifiets nach einem 


pnjätrigen Zuſammenſeyn (1764) trennten fie fi aus einer Art 
2 Giferfucht, nah Marmontel, auf eine nicht ganz freundſchaft⸗ 
eiſt. Unter den intereffanteften Verhältniſſen, in fleter Wera 
Brbung mit den merkwürdigen Menſchen ihrer Zeit unb in ununs 
berbrodener Torreſpondenz mit den Entfernten vprffoffen ihre vom 
Rage idrer Biindhelt an noch 50 Jahre, bis im gaften ihres Lebens, 


ein ſanfter Barıpfiofer Tod fie der Erde enträdte (24. September, ' 


1780). ie ward nad ihrem Munfche in der Kiihe St. Eulpice 
ohne ale Feleriichkeiten begraben, Was Perfonen in ihrer Lage oft 


werten, bigott, war fie nie, und fie würde noch glüdlicher gewes 


fen ſeyn, wenn file religidſer Gefühle fähig geweien wäre, aber ſchon 
tn ihrem ſechtzebnten Zabre, als Penfiondrin im Kiofter, Außerte, 
fie Zweifel gegen das Syſtem der Religion, im ber fie erzogen warb, 
weites (dom damals ihre Aeltern fehr beunruhigte; fie fandten bem 
deräfinten Maitillon zu ihr, um fie zu befehren,. _,,Aber (ſchreibt 
Balpole) dee Praͤlat erflaunte mehr über ihren Verſtand und ihre 
Sconheit, als Aber ihre Kegerei.“ Die Memoiren ber Madame 
Recer enthalten fehr angiehende Anichoten und Bemerkungen von 
und über die Dir; Deffand. Ihre Briefe, Gedichte, Eptgrammen und 
andere Kleinigkeiten find in Verfchiebenen Ausgaben gelammelt. Ihre 
pa m Balpoie find im Jahr 1832 in vier Saͤud 
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en zu Paris 
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Direnna heißt. in, Spanien eine Matrong oder beiabrit A 

‚ weilte fiber junge Frauenzimmer die Haft fäprı und Tbam- 
GerBihnfterin und Begleit rin dient. 

: Duell, '3weifampl 0 
7 QDuero oder Donro (jonft Darius), einer ber HGagrtfickt 

panien, entipringt auf ber Graͤnze von Aragonien auf bem &g 
ubeba 3a Ait⸗Gaftilien, nicht weit von ber alten Stadt Naut 
er trennt Caſtilten von’ keon unb Afturien, und Balligfen vom 
tügal. Sein Lauf erftreckt fih auf 120 Meilen; er flieht 
Jron. unb Portugal, nimmt auf feinem Lunfe viele Fluͤſſe in KM 
und ergleßt fih nicht weit von ber portugieflihen Stabt Por 
bas atlantifche Meer, , 
| Duett, sin Tonſtück (eigaitlih ein Fleines), welchet 
derſchiedene Hauptſtimmen hat. Gb kann entweber gar Feine, : 
eine, oder au mehrere begleitende Baf, und Mittelſtimmen Fi 
Im 'erſtern Kalle ift augteih der Sat ein zweiffimmiger i 
Iſt das Zonftüd ein Inſtrumentalftuͤck, fo nennt man daffelk 
Defondere ein Duo, es mag sine ober mehrere Etimmen zur Br 
tung Haben’ oder niht. Duett im engern Sinne nennt ma 
Opern, Gantaten u, f. w. sin Tonſtück mit zwei Hauptfingparl 
Dos Duett iſt corcertirend, ‚wenn ber Hauptgeſang in den SG: 
abwechfelt,, jo daß die Melodie hald in die höhere, bald in die. ci 
Slimme verlegt wird, wozu eine grändliche Kenntmp der HenJ 
and insbefondere des zweiftimmigen Satzes, fo wie ber Megelad 
bopyelten Guntrapunctes um fo unentbehriicher iſt, da bei zwei &4 
men jede falſcht Gegeneinanderſtellung der Snternällen weit mehr 
ölt, als wenn biefelbe durch den Zutrjtt mehrer Stimm ü 
perkt werden ann, Der Vortrag des Dueits ift nicht al 
Belkcae, und fcgt voraus, daß ſich die Sänger in ihren Marich 
genau Eemnen, ſich gegenſeitig naid einander richten, damit die vo 
ommenfle Eindeit, welche nar'möglid iſt, bormoniig verful 
lit werde, 3 
Dufrene oder Du Freene, 1. (Sharles) Herr von Gangk! 
daher au oft Bucange genannt, ein berühmter franzäfiiger f 
terator, und um die Geſchichte des Mittelalters, namentlid 3 
Um die Geſchi Hte feines Vaterlandes, fo wie um bie Id 
zantinifhe Geſchichte; vorzästih burd die Herausgabe ml 
Eriäuterung mebretet byzantinifhen Hiſtoriker fehr verbiet: 
Er wurde 1610 auf einem Ranbgute bei Amiens geboren , unb femme 
te aus vornebmer Zamilie. Den Wiffenfhaften wibmere er Ih ig 
bem Jeluitercollegio daſelbſt, nachmals zu Orleans und zu Parid. x. 
legterem Drte wurbe er 1631 Parlamentsabvocot, 1645 Fönigi. Ode 
meiſter zu Umiens, von wo ihn eine, Peft 1668 wiederum nad Pa 
vertrieb. Hier wibmere er ſich gamz der Literatur und gab feine gie 

» Werke, namentlih feine Blofforien für die mittlere ua 
par Graͤcitaͤt und Latinftär, feine Historia Byzantina illasırata 
Über Paris), die Annalen des Jonaras, feine Numis matik des Mit 
Demie 4 und viele andere bedeutende Werke heraus. Gr ſtarb 166%. 
Maturween has Renaudot befchriehen. 2.. Abraham Alerts Auincul 
on. 3 groͤßien franzdſiſchen Bchanfpieler, debutirte noch ſehr jach 
Holzes, In der Electraͤ bes Erebillon (1772). Bon Nasir herrli 
Mutterko t, vervolltammnete er fein Talent in ber Echuie Pontenid 
Fünfte. unen nach Bes’ großen Baron Abgang vertallenen Gerhund 
lamation wieber her, | 
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efre en d GSdarlet Revlere), geb. au Paris 3648, - (ie. mar 
— — 
zu haben, vereinigte er wit. vielen 34 *. die Pit 


ip wer er in ber Kunft,. Gaͤrten anzulegen. Dies verſchaff te 
ee Arſicckkung als Aufſeher der koͤniglüchen Gärten und bas Pı ts 
ea zu einer Spiegelgiat  Mannfactur. Dev unbeſchreiblich ver: 
berijche Dufresny trat bies Amt für eine mitselmäßige Summe 


XV. ihm lebenslaͤnglich auägefehte Menke yon 3000 Liv. Di 
verlieh od ben Hof, nachdem tr alle feine Sharan vers 
Jhau. Sonute fi dem Zwange zu Merforlies nicht unter 
Ara, dena er liebte die Ungebunbenpett in. dem Grabe, daß ex 

vier Bimmer auf einmal inne hatte, damit, ſuchte men ihn in 
Ktinen, er ſich in ein anderes flüchten Bonnie, In Paris ar⸗ 
je er im Berein mit Regnard für das Theater, und man 


B eiprehen; nur erreichte er wicht die Heiterkeit wub Lebendige 
Dei Bortrags, und bie Stärke im Komiſchen, wie Xubere feiner 


Rüden der Franzoſen, und zeichnen ſich durch bie Aunf aus, bas 
Bertiche Der Gharakeete, auch wo es im Reben nit auffänt und 


Kan zu Parit {1731 unb 1747 in 4 Thlen. 9.) erſchienen uhb ges 
Incen eine ——ã gehe, gr wer zweimal verheiratpet. 


te (Derzog von Orleaus) eine Büsihrift und Lara mußte ihm 


6 niebiihe Gebäude, bas unter dem Ramen; „bat Haus des Pli⸗ 
"bekannt if. Gr farb zu Paris den 6 Det. 1724, 
» Dagazon, Sqcauſpieler beim Thoairo frangois in Paris, bee 
MB Andenken gleich tem von Baron, Nrevilie, Be Kain lan 
tichen wird. Preville, der. größte Komiker, dem tie franzdr 


er war.aber mehr für das Niedrigkomiſche geeignet, als für dag 
hero, in welchem Prévillo einer ber größten Meißer war, Duga⸗ 
von Hatte zugleich viel Talent zum Improvificen, umb er gebraudtt 
und mißbronchte baffelbe auf ber Bühne bis zur hacken: Kuͤhnheit 
und Umerfhämtpeit. Man hat eine ganze Sammlung feiner Wige 
worte. Beim Ausbruch der Mevolution fchloß er ich, ſehr im Begene 
[og mit feinen Gameraden, bie faſt ſaͤmmtlich reyalifiif geflamt 7. 
den, deßhalb auch alle eingefperrt wurden und auf dem Punkt f5, 


u In Raſſe guillotinirt zu werben, am die Anarqiſten an, son, 
% Zu 


terre'd Abjutant, und machte alle Ausſchweifungen 
Zeit mit, Gpäterhin. mußte er beim Publicum ſehr daſar GR! -„ar.: 


: gen andern ab, und verlaufte zu gleicher "Zeit sine von Eau 'dr- 


: Doch gehören feine Eufiipiele zu den vorgägkichen Sonvenſa⸗ 


tt wird, hervorzuheben. Im Jahr ı7ı0 erhielt Dafceany dag 
Botiegtum Äber den galanten Merkur. Geine e Rad in ſechs 


bes Prinzen Befehl 200,000 Franken zahlen, Hiervon baute er 


Bühne gelannt hat, glaͤnzte noch in feiner ganzen GSlorie, als 
KHAHON 23772 angenommen wurde, ihn zu beublizem (f. Double). 


Bien große Menſchen⸗ und Eittenkenntniß, Feinheit und Anftanb 


Bars cadlich 809 in etuem hohen Aller. Er hat auch eine para . 


einez Shraterfkärke geſchrieben, die fich.aber ſaͤmmtlich ni zan, ;; 
Bahne erhalten Haben, + n | su 
Pughet (@uafpre), ein. berdgmier-Mapter ein Sch per Be) 

| ‚YuRnd 


imete Talente, befonders für Mufit und Zeichnen. Unüben 


n 


Frigens hotte Dufreany ein ungebeures Blu in allem erlegen 
kin, Ad er zulcht ohne alle Hülfämsstel war, uͤberreichte er ben 


— ur“ 
⁊ 


welde Über junge Frauenzimmer die Kuf 


Gpanien, entſpringt auf ber Graͤnze von Aragonien auf bem Mei 


- Stimme verlegt wird, wozu eine gruͤndliche Kenntniß ber Harmei 


Hot werde, 


298 DuennaDufresſsne 


D wenna beißt. in, Epanlen eine PRatsant n— 






















Geſillſchafterin und Begleiterin dient. 
Dueli, S'Iwetlampf. _ ' 
" Quer oder Douro (fonfl Darius), einer ber Hagrift! 


Zubeda Ja Arts Soflflien, nicht weit von ber alten Stadt Numae 
er trennt Caſtilien von’ Leon und Afturien, und Gallizien von J 
tagal. Sein Lauf erſtreckt fi auf 120 Meilen; er flieht I 
Kon unb Portugal, nimmt auf feinem-Eunfe viele Kläffe in EEG 
und ergjeßt ſich nicht weit von ber portugieſiſchen Stadt Port 
das atlantiiche Meer, oo. 

. Duett, ein Zonftäd (eigentlich ein Fleines), weldes ii 
verſchiedene Hauptſtimmen hat. Es kann entweder gar Feine, % 
eine, ober auch mehrere begleitende Baß, und Mittelftinumen beit 
Im erſtern Kalle iſt aupteih ber Gag ein zweiffimmiger 
Iſt das Zonftüd ein Infrumentalftül, fo nınnt man daffefke 
Defondere ein Duo, es mag sine ober mehrere Stimmen zur Weg 
tung Haben’ oder niht. Duett im engern Sinne uennt man 
Dpırn, Gantaten a. f. w. pin Tonſtuück mit zwei Haupifingperil 
Das Duett iſt corcertirend, wenn bee Hauptgeſang in.den Sıim 
abwechſelt, jo daß vie Melobie halb in die höhere, bald in die tie 


and insbefondere bes zweiſtimmigen Satzes, fo wie der Regela Mi 
bopyelten Gontrapunctes um fo unentbehrlicher if, da bei zwei Sh 
men jede Falfche Gegeneinanderſtellung der Intervällen weit mehr & 
ällt, als wenn diefelbe bürd den Butritt mehrerer Stimm ( 
eckt werden kann, Der Vortrag des Dueits ift nicht u 
delicar, und ſetztt voraus, daß ih bie Sänger in ihren Manicl 
genau kennen? ſich gegenſeitig nach einander richten, damit bie voll 
ommenfte Einheit, weiche har möglich If, harxmoniſch veriug 
" " Düufreiue oder Du Fresne, 1. (Eharles) Herr von C ; 
baber au oft Ducange genannt, ein berühmter franzoͤſiſcher & 
terator, und um bie Geſchichte des Mittelalters, namenilid atq 
um die Geſchi Hte feines Vaterlandes, fo wie um bie &y 
zaniinifche Seſchichtez vorzuͤnlich durch die Herausgabe 
Eriäuterung mehrerer byzantiniſchen Hiſtoriker ſehr verbik 
Er wurbe 1610 ‘auf einem Lanbgute bei Amiens geboren, und flo 
te aus vprnehmer Bamilie. Den Wiffenfhaften widmete x 54 4 
dem Sefuiiercollegio daſelbſt, nachmals zu Orleans und zu Paris. 
letzterem Orte wurbe er 1631 Parlamentsabvocat, 1645 Pönigl. che 


meiſter zu zutenn, von wo ihn eine Pet 1668 wiederum nad Pa 


vertrich, Hier wibmete er ſich gamz ber Literatur und gab feine greg 
“ Werke, namentiih feine Bloffarien für bie mittlere > 
Yare Graͤcitaͤt und Ratinftät, feine Historia Bysantina jliusızeig 
Über Yarıs), bie Annalen des Zonaras, feine Numismatik des Mil 
Demie 1 und vieie andere bedeutende Werke heraus. Gr flach 165% 
Matuerw\en hat Renaudot befchriehen. 2. Abraham Alexis Quina 
on 3 groͤßten franzdſiſchen Schauſpieler, debutirte noch ſehr 
Dolzes, In der Electra bes Crebillon (1772). Bon Rasur berriil 
Mutterko t, pervolllommnege er fein Talent in ber Schuie Bon 
Fünfte unen nach Besigroßen Baron Abgang vertalenen Ge 
_ lamation wieber ber. 







. Dufeeiny Dughet 099 
asireony (Sharles Manlere); geb. au Paris 3648, Er. war 
r ber unter ee I belle —* betanaten Bauie⸗ 
I, ye Die ng Deinrihs IV. auf gezogen hatte, se 
gie zu —— — er mit vielem 34 die Pr 
Feichnete Zalente, befonbers fuͤr Muſik und Zeichnen. Unkbers 
% war er in ber Kunf, Gärten anzulegen. Dies verichoffte 
Aulelung als Auffeher der —*— Gärten und bas Bık- 
Bun ze einer Spiegelglas⸗ Mannfactur.. Der unbeſchreiblich ver: 
aberiſhe Dufresny trat dies Amt für eine mittelmaͤßige Summe 
een unterm ab, und verkaufte zu zleichet Zeit -sine bon La de 
BAIV. ihm lebenslaͤnglich guagefehte ende von 3000 Liv. Du— 
pay verlich — den Hof, naddem. tr alle feine Ghargen ver⸗ 
N hatte. Gr konnte ſich dem Zwange zu Werforlies nicht unter 
fen, deun er lichte die Ungebunbenpeit in. dem. Grade, bad ex 
6 vie Ammer auf einmal inne hatte, damit, fuchre men ihn in 
Rdn, er ſich in ein anderes flüchten Bonnie In Paris ade 
Be er im Verein mit Regnard für das Theater, mb uran 
ni große Menſchen⸗ und Eittenkenntniß, Feinheit und Aafteanb 
eedlyrech en z nur erreichte er nicht die Heiterkeit uud Lebendige 
B9% — und bie Staͤrke im Komiſchen, wie Andere feiner 
Br Do gehören feine Euftfpiele zu den vorzuͤglichen Sonverſa⸗ 
Bikäden ber Franzoſen, and zeichnen fi durch die Run aus, hos 
Aiche dev Gharaftere, auch wo es im Leben nit auffällt sub 





















toil egium ibe den galanten Merkur. Geine e And in fee 

Baden zu Parie (1731 unb 1747 in 4 Thlen. z0.) erſchienen und ger 

Arın eine anfoeiternds Lertäre, Er war zweimal verheiratpet. 

gorigens hatte Dufresny ein ungeheures lud in allen Verlegen: 

üten, Ala er zulept ohne alle Hülfämzitel war, überreite er ber 

Bgm (Derzog von Orleaus) sine Büsihrift und Lam mußte ihm 

M bes Prinzen Befehl 200,000 Franken zahlen, Hiervon baute er 

kb niebiihe Gebäube, bas unter dem Namen; „hot Haus bes Pli⸗ 
bekannt ik. Gr farb zu Paris ben 6 Det. 1724. 

'. Dagazon, Schauſpieler beim Theäure frangois in Paris, befs 
Undenten gleich tem von Baron, Nrevilie, Se Kain la 
leben wird. Preville, der. größte Komiker, ben bis französ 

Bühne gelannt hat, glänzte noch in feiner ganzen Blorie, als 
dagaton 3772 angenommen wurde, ihn zu boubliren (f. Double). 
ı war. aber michr für das Riebriglomiiche gesignet, als für dag 
dhere, in welchem Prévillo einer ber größten Meiſter war. Dugar 

WA datte zugleich viel Zalent zum Impropifiren, und er gebrauchtt 

mißbraudte daſſelbe auf der Bühne bis zur hoͤchſten Kuͤhnheit 

d Unserfgämtpeit, Man hat eine ganze Sammlung feiner ige 
Birke. Beim Ausbruch der Aevolution ſchloß er ſich, ſehr im Gegen⸗ 
zit feinen. Sameraden, die fa ſaͤmmtlich rryaliſtiſch gefiumt m. 
bdeßbalb auch alle eingefperrt wurben und auf dem Punkt {y. 

a. in Mafle guillotinirt zu werden, am die Anarchiſten an, zn, 
| ahterre"s Abjutant,, und machte ale Ausfhmeifungen . , _ 

Mit mit, Gpätechin mußte er beim Publicum ſehr bafar LA; arg. . 
d emdli 1809 in einem hopen Kite, Er bat auch eme para 
einer Spenterfiäcte geſchrieben, die ach aber ſaͤmmtlich nuhzen, zu 


iha erhalten dabenn. > — 
- Dughet (Guafprif,.eie beräpmter Mahier, ein Ede ar Ben: 


Rund im 


u 
—* 


t wird, berpozsupeben. Im Jahr 1710 erhielt Dufreeny bag‘ u 


Sn Duguay⸗-Trouin 1 - Dubamel ' . 
rs ‚ber SE wage war.“ Gr: war 161 za Nom adteneh | 
: feinen lanbſchaftlichen Darſtellangen Tagen meitteng Anfichten voR: 
uote dem umfiegenhen Gegenden zum Grunde, auch mußte er ei 

paflend und bedentfam zu ftaffiren: Im diefer Gattung aber m 

fd’ groß, dab. 0b webit den gleichzeitigen Salyator Rofı 

tE1aude GeTse (oder Lorrain) zu dem Triumvirat ber 
- Standiaitssnabler gerechnet wird. Er farb 1625. nn 
oe DUgnoHı iron n.(Mene);, einer ber grfäten und ca 
ften: Geemämrer feines Zeitalter, Er war geboten im SI. 2 
E Bt. Malo als dir Sohn eines Leihen Kaufmanns warb geſch 
4 Ktentonns. + Gen‘ Bester wollte ihn gum Geiſtlichen bilden, Ti 
ber genbthigt, dieſen Worfag, der bes Sohnes Reigung vl 
won, aufzugeben, : Frankreich, England und Holland waren X 
Krieg begeiffen ‚und da Duzuay’s Familie ein — von 16 
munen "awtrüfete „ machte ex auf bemjelben im I. 1689 feinen 
= Mrrgug., Sein dabei bewieſener Muth bewog feine Famille, ihm, 
ein Hahrzeug von vierzehn Kanonen anzuvertrauen. An die K 
von Irland Berichlagen, benupte er biefen Zufall, nahm ein © 
«in und verbrannte, ungeachtet einer "bedeutenden Anzahl Feind 
. Zruppen; zwei Schiffe. Ginft: ward er gefangen ımd wa Piye 
gebracht) - Dort gewann er bie Liebe einer Englänberin; fir 
"Shyaffte: ihm die Frribekt und Frankreich erhielt einen Helden 5 
Rucz.narh jeher Nüdkehr machte er abermals einen —— 
ben engiiſchen Kuͤſten und nahm zwei Krieasichiffe. Jett In 
auſten Fahre atzegte er die Aufmerkſamkeit des Gonnirngmente. | 
ig KIV. ſendete ihn einen Degen. ' Er verfolgte ſeint beim 
Bahn; enge und hollaͤndiſche Schiffe an ben irlänkifken amd 
niſchen Küßen wurden feine Beute: Im Jahr 1696 eroberte € 
großen Theil einer unter Waſſenaͤer ausgelanfent bouänbifdien Fl 
ſt des Könige. Als er 



























Er defeftiste ſch immer mebe in ber 
bei dem Beriht-äber ein Gefecht erzaͤhlte, daß er bag Schiff ., 
Euhm' befehligt Habe, Ihm zu folgen, antwortete Sabmwig X1 
‚er wird Cuch treu ſeyn!“ "Im Jahr 1697 kam er zur koͤnigl 
Marine mit dem Zitek eines Gapitäns, Im ſponiſchen Kriege 
nete er ſich anfs neue fo aus, daß Ihn der König in den Abel 
erhob, ‚Senn :en babe Ho hieß es in bem Patente) mehr als 
Kautfahrteiſchiffe und 20 Kriegsihtffe erobert.” Durch bie Wegne 
von Rio Janeiro im 8 1717 brachte er der Krone 2 ai 
wen ein. Er war der Mann ber Ration geworben. unter Ludwig 
leiftere, ee: fetnem Baterlande ſehr wichtise Dienfte In ber Levante 
im ganzen milteländifhen Meere. Nach fo vielen Triumphen 
reichte ihn ber Tod zu Paris ben 27. Sept. 1736, Geine Memo 
erſchienen zu Paris 1740 in vier Bänten, - oo 


Duhbamel bu Monceau (Henriskounis), wurhe im J. gr: 
VParis geboren. Als Schriftiteller trat er zuerſt mit einer Sch 

über hen Bafransan Auf, dir ihm auch ine Sielle im der Acts 
Denise der Wifenfhoften verſchaffte. Mehrere Gegenände Irt 
Maturwiffen fchafſten zogen nah und nad feine Zufmerkfamteh 
ar Zuctſt daB Propfen der Bäume, dann der Wachethum bei 
Solzes, To wie der Dflangen Außerhalb Ber Erde im Waffſer; dab 
Mutterlorn, die BWitterungekunde m. f. w. Sur Geſchichte der 
Künfte: uud Handwerke tra en’ vbeles bi, fchried Elemente 


join Sue 80r 
Sältfebautun ).5, Weber ben Bislang: im. 
re und im N A N der a a 
FZorjchens und Wirkens wurde ber Landbem,. :upd:er ſchrieb 
ver in 6 Bänden (1751--5Q) einen vollßänhigen Garfub. Bann: 
ite er ih den Forſchungen Eher die Bäume wand Beßräug.s 
‚&r zeigte feinem Baterlanbe zuerſ dem Reichthum, den b.in.feis: 
Biumen lub Befträuden befige, unb melde frembe es außen den 
einigen mit Bartheil anpflangen koͤnne. Gein Benlchber dielen 
ınkanb if eines feiner trefflihften. In, feinen weſtarn literarischen 
ritin Finnen wir ihm nicht folgen. Br war Peneral⸗Bnſpettor her 
ine, und flach au Paris im Jahr 1782. Jaquin hat ÜR unter dem 
wi —— i a eine bes Pflangengastungen geweiht, kisısı nad 
pi er a . : om . 32 


Dujordim (Cart), ein Hofläudifcger Mahler; geb. 1600 12 ’ 


Kerbam,. Er war ein Schüler on Berghem und uuäbertrefftich.üs 
Widaften, Thierfiücken ugd Gamdocciaden. üb ging er nach Ita 
I. Hier ward ev Mitglied des academiſchen luſtigen Ver eins zu Rum; 
niden er den Kamen Bockobart erhielt. . Seine Arbeiten far 


ı gtohen Beifall. . Denvoch neriich er Rom ,- um nie Bateriumit . 


Mustern. neterwegs machte, 25 zu Epon bdebeutende Schuibeiny 
Ienea er ſich Daburd 308. daß Pi feine reiche, ‚aber fon bejchetet 
Min drirathete. Gr ging mit ihr na Apilenbamx zoo. ihmi ſcin⸗ 

be ebenfalls theuer bezahlt wurben. Dennoch nerlick.er,. wahre 


aus Abusigung gegen feine Yrau, amd def Stadt wieder, 


) begab Ed nah Rom, tue 1x feine alten Freumde und. Bewuttbäst 
fand und wieder in großem Aufwand lebte. Kan ba ging er 

Bang, und farb hier 1678. in dev Blaͤthe bes Labens. Seines 
mäpfde daben Seiſt, Harmonie, gnd fein Golprit ben Zon: ſeines 

werd. Sie warden thener bezahlt, z. feine Grmähste den Ghar⸗ 
ane mit 18,300 Lidrea. And gibts yon ihm eine Sammlung da 
0 52 Blästıen, die er mit eben fo viel Geiſt als Leichtigkeit: geäge 
524 find feine Stüde eben fo. ſchwer zu esbaltem;: eis ie geſucht 

ee. .. 2 

Duis barg, eine nicht nbedeutende Hanbeisflaht, & Melle dom 
Dich der Ruhr in den Rhein, im ehemaligen Hersogihstun Gleve, nude) 
s im Vroßherzogthum Berg ,-jeht unter preußiihen Hoheit; Pepsi 
5 Elen2sBerg, bat gegen 700 Häufer uud, etwa ‚gegan z006 
amehurt, Das Banpigefgäft ‚biefey zum, Danhel, mahlgelegemus 
tadt war Zwiſchenhardel mu Gpererei „ und Dateieiv.. oder: fogret 
naten Goleniatwanren, und fie zählte aegen dreißig &roßpändier,) 
Adenm einige, wie das Böningerfe Haus, Gefchaͤfte yon großern 
ufang mochten. Auch bie Spebition ziwiigen Branfsdd und Bollay,p, 
rankreich und der Schweiz war fehr betraͤchtiich. Duistnirg hielt nie 
turt ober Meßfeichigfe, die woͤchentlich nah Holamb abgingon oder 
Hamen. Auferbem gibt es mehrere Kuch und andese Fabtit⸗n. Die 
nderftäf iR aufgehoben. Bm benachbarten Aulsburgen Walde 
eb an 500 wide Pferde, ein ſehr guter Schlag, bie bukffirt veſon⸗ 
N geſqaͤtt werden. oo. 


„ Duter (Sorı Andreas), ein ausgezeichneter Philolog des acht⸗ 






nen. Rachdem er deu. erflen Unterriht auf dem Gymngfiam zu 
genoflen, Befuchte er die Univerfität Kıaneler, wo Pertzoniue‘ 
kehter war. Ungefähr breihig Sabre alt warb eu Lehrer ber Ge⸗ 
und Bersbfamleit an,bem Mymnanum zu Herborn und im 


“4 


J 


, 


en Japrhunderts, war 1670 zu. Unna in ber Graffſpaft MRark . 
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*  @tellemad Reiden-ging, ‚theilte men den von biefem bier wigg 


 Uimpft,. baurie fich Irrthum und Mosheit wit gield anfing 


> fen von verfhisbenem Glauben erzwingen.” Die Tugend ber SEM 



































Sad 1704 Bet} Sudrettor an dir Sthule im pnag- Wr 
zunf Pant tar ‚einen Brief über den Puh — » DEM 
wol € 1711. in des Bibtns Sequeſter von Gefetius erfhfen. M 
fatben Jepre gab er: fine Opuscula v)ru de latinitare Furclali 
sorum veterumherams (zweite vernehrte Auflago 1761 ä mr 
—— * Fer — —— an F er —25 
yonius' a begonnen Yarte, mit bein Auftrag, He zu Peen 
Geranszagebin, "Werfchiedne Hinderniſſe aber lichen Burder ig 
feines Lehrers· nicht aan) erfuͤlen; er tonnte den Comm 
deendigen, unb oad Thum fo,’wie er ihn gefunden, ie Tem 
Bande wur Miincollasiens observationes. Als Burmann an 


menen Lehrſtuhl ber Beihitte und Beredfamkeit zwiſchen 2 
Dratenborch. DW ehffaete feine Borlefinigen 1716 mi RR 
über die Schucrrigkeitek der grammattinlifhen Xuslegurng BUN 
ſchen und lateiniſchen Schriftſteller, melde man ik Kapp's ii 
"ausgewäpiter Reben findet. Nach achtzehn Jahren legte © 
Setundheit wagen Tein- Amt nieder, begab ſich nah EM 
Warb vort: im Fupr 7752: Bein Ruhm als gelehrter ımab Ber 
Phaolog besapt poraehmlich auf feinen Ausgaben des Flac 
Ausgape 1744) wid Mficpbibes. Außerdem findet marı An 
non. if indrutenborgs Eivins, Dubenborps Bneton, WM 
GServius u, ſ. w " - j j ’ 


... Dulbung (Botseanz), If bie thaͤtige Anerkemung ber SiS 
bie Jedermaune hut, in. Anfehung -deb Glaubens ober ſeines 
Über das Wahre, Gute und Schöne feiner eigenen Uchersumi 
folgen. Diefe Huidung iR Pflicht "weil die Deutfreipeit ein WB 
des, bucd fein gefelliges Berhältuit ber Menſchen vertiechen 
ber Menſchhett i.: @ie muß aber, wenn fie rechter Art Fein {ci 
Achtung ‚gegentie Würde des Menſchen, als eines vernänftig 
freien Seſens intfpeingen, nit aber aus Gfeihgültigfeit gejch 
Mahre, Gute und Schöne Ss Tamm daher mit jener Achten DIE 
ſehr wohl befichen, wenn man ben Irrtum -mändlid und (dam 
Tue Srande bedreitet und die Bocheit durch gefegliche DRS 


Are z, 


ur 

v 
> “, 
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Rrautpeiten immer weiter verbreiten. Duldungägefege M 
Koleranzediere kbnaen ner Äußere Vertraͤgltakeit zwiihen Bi 


famleit: ante neuf. aus dem Herzen oder der innert GAREN 
hervorgehen. 9 Bu Be 
: "Dülon,.ber blinde Floͤtenſpieler, zu Oranienburg an TUE 
gel geboten. : Shan int der erſten Bode feines Lebens verier er WM 
einen ungefahickten Augenarzt fein Geſicht; dennoch entwickelte er ii 
muſikaliſches Taleat fo ſchnell und giädlih, daB er fon im dreix⸗ 
sen Jahre, "unter Begleitung feines Waters, auf feinen Meifen MU 
den vorzuͤzlichſten Orten Deutfhlande mit außerorbentlichem Bar 
auf ber Floͤte hören. ließ. Auch auf-bem Glavier trug er Geb. ARE 
Zugen mit Präciion und ohne Anſtoß vor; ja er componirie MM 
indem er, ohne ein Anftrument zu gebrauden, alles nit ber MAG 
orbentlihften Genauigkeit in die Feder Kictirte. Hofrath Wolle KR 
au Anfange bes Jahrs 1796 ben blinden Birtuoſen eim ihm ganz [TCM 
des Alphabet und Ziffergeichen , jo daß derfelbe bie taßbaren kettcs 
leſen, fie somponiren, und fogar von Anbdern gefegte Zahlen 
und Mecenerenapel machen konnte. Sine Schenshefgreibung did 


⁊ 
Due ©" Diimesnil 503 


bufirzs IR in zwei Bänten, vom ibm feibf dearbeitet, unh herande 
geben von WBielamd, Zuͤrch 1807 und 3 erfdienen. . 
Dult, 1. Indult; dann au ein Jahrmarkt, Meſſe, heſon⸗ 
6 im .Tatkolifchen Etödten (3. B. in Münden). Die Ablafſe wurs 
" 2 feierlichen Tagen (j. B. Kirchweihe) häufig ertheilt, 
ab 4u diefem Behufe viele Menſchen zuſammen kamen, ſo ent» 
Isuben dabei Ichrwmärkte. . - \ , 
: Dumas (Mattpieu), ein burd feine Schriften. ſo wie durch feie 
te Ihaten berähmter franzöfifher Dberoffiziee, biente als Dberfter im 


haeritaniſchen Kreipeitsttiege. 3u-Anjange der Rerointion Fam et 


anter Bafapette zur pariſer Rationalgarde. Im Jahr 1792 wandte TE 
bie Kräfte an, bie Kriegserfiärung gegen Deflerreich zu verhindern, 

des gamzen Revolutionaͤr⸗ Gouvernementt verſchwand er, 
Im Eıptember 1795. kam er in den Rath der Alien. Den 28..Julf 


I7ytorad ee nakbrüdiih gegen die Annäberung der Truppen, weiche 


das Direciorium dm bie Gegend ber Haupıfladt. berief, und mwurke.be 
Gept. von Dem fiegenden Triumoirai zur Deportation verurthetl 
flühtete aus Paris and ging nad Deutſchland. Im Jahr ig 
gab er su Hamburg ein Journal unter,dem Titel: Precis des évcuo, 
‚zaens zeilis. heraus, das feine tiefen Kenntniſſe in der st getauft 
bekarigte. KRach dem 18. Brumaire Pebrte er nach Frankreich zuräd, 
Doo begab er fich in das Layer von Dijon, ‚ward She dedt Genvraty 
Fr ber zeiten Refervearmee, und wohnte in biejer Cigenſchaft Kr 
we tm ber Schweiz von 1801 bei. Ur war cd, ber im Kun 
3902 den Plan zur Wilbung einer Eyrenlegion vorlegte., Seit Sierm 
 Beitpunlte wurde er zum Dinifionsgenesal erhoben, dann zum Che 
bez abes. Zu Ende 1805 kam er zur großen Armee i 
Deutſchland, bei welcher er auch im Jahre 1800 wieder im Benni 
Hase diem: 1812 begleitete er Rapoleon in den Feldzug gegen Rutz⸗ 


tand, ımb wurbe zulett als Generalintendant der franzdllichen Arme - 


‚bei ber Ueber abe von Dresden kriegsgefangen. In der neueſten Bel 
te angefangen, feine Precis des evenemens fortzufegin, und e 
. daron bis jegt- zu Paris 18:6 2 Bände mat einem Atlas von 22 
zten erfhienen. Sie enthalten dem Feldzug von 1800. . 
Dumesnil (Marie), eine berühmte franzoſiſche Schaufpiderin, 
ed. zu Parıs ızı1. Im Jahr 2737 devuͤtirte fie daſcloͤſt als Ciytaͤm⸗ 
Dehra in der Jpbigenia. Ihr Krußeres umterflügte-fie wenig, abet 
We Wire und Wahr heit ihre Spiels riß unmiberfichlid) hin. Unz 
übertreffiih war fie in den Rollen empoͤrter, verziweifeinder Muͤtter, 


Us Siptemnäfica, Agrippine, Merope, Gieopatca ſetzte Re in Erd . 


ounın: als fie einft fm sten. Acte der Sleopatra, im Momente beg 
fm Muth, amsrieft nn Ze 
„je maudırais leo sils mo rendoient le jour! ° 
derudit ihr ein Hinter ihr fiehender Soidat einen Baunjgiag in ben 
Nüden mit den Worten: „Va, chicbne, & tous les diables. * 
Bar haste ihre Stimme bei aller Stärke ferne Geſchmeidigkeit, ihre 
Bewegungen Eesne vollendete Grazie, aber die unnahabmlihe Wahre 
Yit in ihren Darſte lungen, weide vergeffen ließ, daß fie nur Schau⸗ 
\ Wieein ſey, bededie alle ihre Mängel. Ste zog ſich 1775 von deu 
'  Wöhne zuraͤck und farb 1803 in ihrem gufien Jahre, 1806 erſchten 
un Bons three Memoiren. Sie war 'ım Leben eine ewige Ylebenbuhe 
: Wie der noch berünmteren Clatron, und beſchaͤfrigte ſich auch 
ı Klein KNemoiren damit, die von. derſelben herausgegebenen Memorren 
ud vexiugen. 2 


fammt Aus einer Parlorientöfamilte'her Provence, Er kam 


r 
Bi an, und begab HG, da beide Theile fein Anerbieten ablewe 


* Yamtburgz weil er aber die erhaltenen Vorſchriften uͤberſdritten de 


Kine — angeſtellt; aber wenig mit einem Plage zufrieden, ber ibm . 


S0£ .Dumourie 
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— umsurtes (C. F.), geboren zu Gambray den ab. San. r 




























Armes in Deutfdland unter dem Marfıhall Gftrees, und wurde bt 
um Rriegstommiffär ernannte Kachher diente er ala Gornet bri bi 
egiment D’&scar Gaballerie., Din Taa vor der Schlacht ver FR 
ertam verwundet, gerieth er in Gefan enfchaft, erhielt 1761 4 
atıpimannsfleile, Wurde 1763 verabſchiedet und empfing das Tubuni 
Freuz. Sein unruhiger, Geiſt verſtattete ihm. nicht, in Auhe zur blettg 
ing nad) Italien, bot den Genueſern und barauf. Paoit 


f feine eigne Rechnung nad Gorfita; kam dann nah Framkreig 
cd, legte Plane dor, wie man fi dieſer Infel bemaͤchttgen Tele 
fanb. ader kein Gehör. Gr ging hierauf nah Spanten, beſuete 
oͤrtugleſtſchen Grenzen, und Heß 1766 ein Werk unter dess Zitet 9 
Keinen: Verſuch über Portugäl, 1768. X man fid zur Groberei 
on Corſika entſchloffen hatte, brabte er es endlich dahin, als Gen 
lquartiermetfier det der kleinen Armee, zweit man bapin geben: 
pnetelt zu werben. Er warb hierauf Oberſt, und veruncintgte 
mehrere Male mit allen Genernien,“ namentiih mit Marboeuf. 
Nie franzoſiſde Regierung fid 1776 in die poiniſchen Angelegenheit 
Ye weilte, gab fie ihm ben Auftrag, bei der Sonföberatzon 1 
Wär gegen dei euffiihen Hof au inttigniren; Er wohnte dem | 
ge 1771. gegen bie — bei, und Tan nach Fraukteich zurck. 
adr 1773 I hfkte man Ihn in einer Angelegenheit mit Schwebden vc 


um. MB. a ie 


fourde er arretirt und in die Baftille geſetzt. "1776 zu einen: der Gems ! 
—* ernannt, denen Die ne fung bertwagen war, ob gg auf! 
er Küfte des Canals ein Kriegshafen errichten. ließe, Tegte er es bar 


$op ihm 1778 das Commando von Cherbourg übergeben wurde. 


Inucbe er Brigabier der’ koͤniglichen Truppen. Im Winter 1789 de 
te fi nah Paris, erktärte ſich in einer kleinen Broſchuͤre 31 dep! 
ale herrfhenden Grunbfäge, Tonnte es aber doch nicht dahin 6 \ 
um Deputieten in bet Generalſtaͤndeverſammlung ernannt du werbeis 
e hing daher nad Cherbourg zuräd, ward Sommandant der ' 
nalmiliz dieſer Stadt und Gouverneur ber Nieder: Rormandie. Zu Wunde 
deu Jahrs begab er ſich nochmals‘ nach der Hauptflabt, und ließ ſich ia 
ben Jacobinerciub aufnehmen. Er ſuchte fpäter mit Miranenır, dem | 
Fi afanat in feinen Brofhären befeßder hatte, in Berbindung ze tree | 
%, Um diefe Zeit wurde er ale Mar&chal-detamp in der zwbiften Mr " 


eine Mittel, fl bemerkbar zu machen, darbot, blieb er in ber Haupt⸗ 

abe‘, ſchmeicheite mehr ats jemals ben ˖Jacobinern und warb unter _ 
Eudner zum Commando im Elſaß ernannt. Bon ba trat er ben 
16. April 1792 an bie eipiee bes Minifterlunhs der answärtiden Aus 
gelegenpeiten. Während der kurzen Dauer feines Minifterimme wurde 
et Krieg gegen Oeſterrekch erklaͤrt. Bald vertauſchte er diefe Stelle 
edoch mit dem Kriegemintflerium, das er den 13. Junt antrat, aber 
Doch 4 Tagen wieber verlieh, als Lafayette im Namen ferner Trup⸗ 
ze über alle Minifter Beſchwerde führte. Er trat hierauf im die 

rmee Luckners in ber Eigenſchaft eines Benerallieutenante. Jm 
Suli ging er zur Armee in Flandern unter Arthur Dion, hierauf 
zu der unter Lafayette, über welche er noch ben 10. Aug. das Coms 

ando erhielt. Er mußte fi den Preußen, Deflerreihern und ver 
einigten Emigtirten entgegenſtellen, die fi bamals [don ber Kekum 
! " . 


— — ha. _ 


x 


— 


x 
308, 
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ri und ließ dfe fünf 
u aber. der Pap yon 
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na, und lieferte bew . 
w, bie er, feiner Ans 
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de, erlieh eine Pros 
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ven Gcuge die Gen. 
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‚8 Dunnſtein Duns 
Wieberherſtellugg und BelcBüing dleſer Stadt earbeitet, fo wei 
die damalige Cage Frankreichs erlaubte. Die Wigtigkeit diefer 
riß den Herzog von York bin, im Xuguf 1793, gegen CE 
Kath, mit einem eigenen Corpe über zehn Metlen von ber J 
maffe der oͤſterreihiſchen Armee vor Düntitden u rücke 
die eiftigften Ahflalten der Welogerung zu treffen. Dow ag 
. täglich die nebergabe, als General Hou Hard kb fo anue 
und überlegen mäherte, und zu gleicher Zeit die Belitjertem eG 
wuͤthenden Ausfall thaten, dag der Derzog genöthigt wurbe, 
‚ Mgft mit dem Zeldmarſchail Freitag, unter beffen Leituug ei 
manbdirte, zurüdzuzicehn und bie Belagerung aufzuheben. ZN 
denzzeiten hat Dünkirden als ceihafen einen ſehr ausgeht 
Dandel. Eben fo. find feine Tabakefabriken ſehr bedeutend. 
Dünnftein, ſ. Diamakt. J. 
Dunvis (Sean von Orleans, Graf von) und von’® 
ville, geb. 23. Nov. 1407, geft. am 24. Ro». 1469, ein 1 
Yiher Sogn Lubwigs, “Herzogs don Orleans, ber vom Perzdie 
Burgund und. der Frau von Ganny: Dunois ermorbef 
Dunois war dufiden HRammi „Bafarb von Drilecan #7 
und wollte ihn durch Kriegkigaten berähmt nahen. -Er- U 
feine Latıfbahn mit der Niederlage Warwids und S uffw 
bie er bie Paris verfolgte. Won ben Engländern belagerg 
theidinte er Orleans mit dem’ größten Muthe, bis bie Bei 
ungfrau von Orleans ihm Entſag zuführte.. Die Aufgebung 
Belagerung war von großen Folgen. Dem Grafen MWuncis f 
faſt einzig und allein die Ghre, die Feinde aus der Rormauf 
Gultenne verjagt zu haben. Im Jahr 1441 brachte er ihnen 
den töttlihen Schlag bei Gaftillon bei, und. man kann weg 
dag Carl VII. feinen Thron Dunois Degen verbantte © 
Carl war auch dankbar. Gr legte ihm den Titel bei: PR: li. 
— des Vaterlandes,“ ſchenkte ihm bie Bra 
ongueville und ernannte ‘ihn zum Oberkammerherrn von Kran 
Ludwig XT. fhägte ihn mit weniger, Deſſen ungeachtet war 2 
 nois die Seele der Faction, welche rewoltirenb füh gegen EU 
zen und fd den „Bund ber Öffentlihen Wopifafk 
Dannte DE. BR Le 
.-  Duns (Sohn), ein berühmter Scholaſtiker vom Francictc 
orden zu Enbe bes 1gten Zahrhunderts, aus Dunſton in NRorthuug 
land, oder ber Stadt Dunsin Suͤbdſchottland, daher auch 
enannt, ımb feine Anhänger die Srotiften. Gr war eins 
einften und ſcharfſinnigſten Denker, freilich feiner Zeit, dche 
auch ben Beinamen doctor subtilis mit Recht erhielt, und ke 8* 
Thomas von Aquino, von welchem er hauptſaͤchlich durch bie Vehe 
tung abrich, das Allgemeine ſey nicht blos ber Möglichkeit, ſond 
auch ber Wirklichkeit nah (actu) in ben Objecten gegründet, W 
es werde ald Realität dem Werflande gegeben. Gr wat! 
2275 geboren, ftubirte zu Oxford Philoſophle, Mathematik, I 
prudenz mb Theologie, und trat daſelbſt als. Echrer mit bem 
„ten: Beifall auf. Die Obern feines Ordens fanbien ihr 1304 BU 
Parid; wo er ebenfalld lehrte, und nad Göln, we er 1308- Hack 
Gt commenriste in feinen Werten den Ariftoteles: unb ben Eombardpke 
Allefeine Werke, über deren Dunkelheit man von jeher ſeg aeg 
bat, Find-{Byon 1639, in Fol.).von Wabbing feinem Leben ji: 
fammen herausgegeben worden, (Vergl. b. Art. Sole Kite) — 
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en zu Um ve tes 
ars Dummeopf KH 
juet, Daher fühtt ein far: 
‚ehren Dichter feiner Zeit 


nfung ber‘ Kftper in. den 
eiche biöweilen völlig aufe _ 
! entpalten find, oft aber 
eder niebeugephlagen wire . 
olken, bilden und endlih 
herasfallen. Die Dünfte 
ptfaͤchlich durch ihre weit 
> einem diel geringer 
bfet, unfihtbar, dagegen 
Hets in fihtbarer Grfalt 
‚ne Auflöfung bes Vaſſers 
: Verbindung bes Wafferk Ä 
hen in der Buft fcwebens 
tforfpern bloß ald Gypos 7. 
Dänfte zu erlären, ohne 
“ Dept weiß man durch 
lich vorhanden find, um 
u Gaffe, ober heißes, mit 
»o bie Luft rugig iſt, ber 
man einen Dampf aufe 
t und baan verſchwindet. 
getrennte Kügelden fehe 
Mitepäfops von einem bie 
ıgar, daß biefe Rügelden. 
9 fhnel in die Höhe flel« 
wädfallen, opne ſich 
Dberfläche berfelben fhives 
von einer. Seite nad ber 
ahl und den Geifehblafen. 
derbigten, fo vfrcintgen 
Speilden zu Thau⸗ vᷣnd 
enwafler.ift befanntlic; ſo 
m bie Auflöfung vieleicht. 
Rieberfhlag zugleich eine, 
de zur doige hätte. ©. 


angefällte Krela, welcher 
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bunbenen-Dünfke auffteia 

. Um afphäre) 
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810 Du Daty (Er). Oupllcitaͤt 
er bie Akademie von Rodelle veranlaßte, eine Lobrebe auf 
rich IV. ausärbeiten gu laſſen, und ihr zur diefem Behuf ein € 
inhändigte, beffen Zinfen ald Preis vertheilt werden fotlten, 
renge Gerechtigkeiteliebe z0g Ihm Werfolgumgen von Seiten 
jiſterialdespotismus zu, der in den legten" Japeen eubt 
en: rüdte. m Daty, ber im Ramen 
ordgaug gegen den Herzog von Yigufllon geibriebgm 1 





ort bei Eyon, weiches ehemals alt Staategrfaͤugni ak 
gefegt, und nach feiner Befreiung verwiefen, welch 
gierumgsansritt Ludwigs XVI. blieb, Belannr'mit den n gropm 
ein ber ehemaligen Juftizverfafſung Frankreichs, deren‘ Dipfer 
alas und fo viele andere Unfchuldige geworden find, mochte 
aty ein Geihäft daraus, biefe Mängel bet —* 
decken und zu ruͤgen, wodurch er bie Aufmerkſamkeit Solvaice 
Bexrtheidiger⸗ ve Jean Salat, auf {#0 309. Vorzüglich muep 
dig iſt ein Wemofre, mwobur er drei —E 
theilte Buͤrger von Chaumont rettete. Außerdem * man vo 
Réflexions historiques sur les loix oriminelles, —* 9 
dberſchiedene Discours académiques und Lottres sur TVItalio om 
welche zuerſt 1788 in 2 2 apıiun 8 erſchienen. ( Deutſch v on © 
er, Mainz 1789.) biefen Briefen zeigt ex ſich nA —2 
pen Kenner ber Kunſt, „yelhorem Ben Bewunderer ber Katar und 
men Freund der Menſchheit. Schade, daß fein Style 
Affectirte Ausdruͤcke und — wovon auch abgedrxue 
fi nicht frei find, verunftaltet iR, Gr farb 1783 zu paris, . . 
ie legten Jahre feines Lebens zugebracht hatte. Wer der gu® 
im 3. 1790 in 2 Bänden in ı@. erſchienenen Ausgabe feiner & 
ſteht ein Soprebe auf ihn. | 
Du Party (Emanuel, Bitter von) ı Hin Bohn bes Berigen 6 
einer ber beiichteften Spraterbicter Mn Zeit in Kranfreich, « 
zeichnet durch Leichtigkeit, ehäre und Yeinheit bes iiges, un 
reihe Döantafe in Erfindung 5 böhft komiſcher Situationen und € 
tere, Gr ſchrieb für ale Theater in Paris meißene nut vielem 
folg. Gein fatiriiges &ufkfpfel s Leo Valot daus l'au , 
1802 fo vielen Lärm und: fand ſo viele getroffene Gegner untıpi 
portömmlingen, daf er ſich ploͤtlich nach Breſt verfegt jap, 
nah St. Domingo eingefaift zu — Rach dreimonatlichet Mi 
wurde er jedoch wieber us Yarta entlaffen, wo er mit —— 
deit und Feinbeit nach Gelegenheit Rapoleon, den König von Me 
und die Bourbanen beang. Bon feinen —2— Operetten 
find die meiften ins Englfhe oder Deutfche Mär * 
aud hier. Die bedeuteſten davon ind: Agnes Sa ge 
auberge; le Camp de Sobisıki; le Chipiter — 3 * 
de Botanique; Vintriguo aux fendtres; le at le mr 
la Malade qui se porte bien; und manche ıpätere —R be 
. gepheitäfthde. * 
Buplicat, eine doppelt außgefertigteürfunde, au das zue 
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Dupnltcität ober Doppelheit bedeutet ben enfag zwe 
. Beäfte ie. ber Gntgegamirten der — und « 
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513 Dupont de Nemours Ouport 
gekehrit Labwig XVII. ſhn fin "Mat 1814 zu ſrinen KRefegk 
ho 1. Dupont bat ſich au als. Dichter und Gcriftfbellee gef 
- @ine von ihm im 3. 1799 gebiptete Dbe auf die Freiheit wardt 
Anftitute'chrenvoll- erwähnt, . 
Dupoustde Remours (P.8.). Dieſer franzoͤſiſche Ge 
Staatemann gehört ſowohl in Hinficht feiner Kenntniſſe umt 
ale m Hinficht feines milden Itebevollen Charakters, feiner tung 
Aeundiite und feines tabellofen Lebens zu den vorzuͤglichtet 
den ber.neueften Seit. Ge’hatte eine Zeit lang in Paris als fi 
elehrter ziemlich ungelannt gelebt, bis er 1773 feine Gre 
ber Philoſophie und politiise Drkonumie in: einev Schrift ent 
unter dem Zitel: les Bphömtrides du Choyam, woburd 
das Miffallen des Minifters Shoiſenl zuzog, -und Yuntreig 7 
laſſen gemöthigt wurde. Mehrere auswärtige Hegenten bat 
eine Auftugt an; bee Markgraf von Baden ernannte pn gef 
Heimen. Senationsrathz bey Großherzog von Tos eaus und Is 
sratem mit ihm in Briefwechſel; Guſtav IIE. von. Shweben 5 
ihn mit ben’ Wafasrben, und ber König von Polen,GStauf 
‚ Anguftus, wollte ihn "zum Director der Nationalerziehung erue 
Diefe leptere Anerbietung würde ibm die anneganigke. gewefen 
wenn ihn nicht derbamalige Jinanzminiſter Ewrg ot‘ wieder 
- Baterland zu einer, wenn aud-Pleinen, Anftellumg‘ berufen 
Im 3.1782 und 1783 legte er mit Dr. Hutton, dem ver 
Agenten. des engliihen Cabinete, den Grund zu dem Frieden 
durch die Unabhängigkeit dev Wereinigten Staaten anerlannt 
Nun war-er einige Jahre Generalinſpector und Tommifſaͤr des 
dels und ber Manufalturen und Staatsrath. In diefer Eiger 
trug er diel zur Belebung der framzoͤſtſchen Inbuftrie bei. I 
2787 und .1788 wurde er von Ludwig XVI. zum Gecretär ber 
fabeln s Berfammiung ernannt, wand 1789 ward er Mitglied der wi 
Rationdiperfummlung, in ber er fi durch eble Brundfäge, Mail 
Salenteauszeichnete, Kühn flellte er fidy den Intriguen ver Pa 
aatgegen weiche damals die Hoffnungen zu vereiteln.brohten, 
bie Beffern von ber neuen Staatseinrichtung "gefaßt Yatten. 9— 
Mal. wurde er zum Präffdenten ber Rationatserfammiung | 
und immer war er feine gemäßigten Brunbfäge auf alle Weiſe geil 
zu machen bentüht. Als Robespieree’s Tyrannei auf ſeinem Bateriig 
laſtete, wurbe er eingelerkert, unb nur bee Yall biefes Ungehei 
rettete Ihn. Gpäterhin wurde er WRitglied bes Mathe ber AL 
Als im 3.1798 das Divectorium geftärzt wurde, ging er zum cüil 
Male nah Amerika. Im I. 1802 lehrte er nah Frankreich zuth 
ohne jebod unter Bonapante's Hegierung, aller ihm don biefem 
machten Anerbietungen ungeachtet, ein Öffentliches Amt anzıfnchmd 
Allein das Wertrauen feines Mitbürger folgte ihm auch ins Pit 
leben, und er erhielt Beweiſe baven durch die Benennung zum I 
> fidenten ber Territorialbank dee Handelskammer, fo wie zur £ 
:, mehrere wohlshätigen Anftalten. Als Napoleon heſtaͤrzt war, wi 
Bupont zum: Gecretär der. proviſoriſchen Regierung ernamat, wel 
dem Haufe MWourbon bie Mürklehr auf den angeflammten Thron 
reitete. Rach Rapoleons Rädkunft vom Elba aber wanderte er ji 
sweiten Mals nach Amerika aus, ı98 bereits feine zwei Söhne! 
Bürgerrecht erhalten hatten. Hier beſchloß er.fein geinetundgtgeh SM 
ben am 16. Aug. 1817 in einem Alter von 78 Jahren!‘ ' 
Duport (Eonis), einee⸗ der treffiinften Taͤnzer unfeer Beh 
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Duquesne Durante . ' "315 


, ia den Backen des Theater Ambigu- Comigue erzogen, 
6 zu allgemeinem Erfizunen 1302 in ber großen Oper auftrat, 
mien Veſtris nadheiferte und balb fein Nebenbuhler wurde, 
uigen Kriegs mit diefem müde, ging.er 1808 som Theater in 
ad, und eilte nach Gt. Petersburg, mo er allgemeine Ber 
erregte, im 3. 1516 aber feine Forderungen fo hoch 

e/ das die Direction ihm bie Entlaffung gab. — "Die Oper im, 
verbants ihm meiwere pantemimiſche Ballette, wie Acis eu 
‚lo Volage fixe, Figaro etoe. om. ; 
Duguesne (Abraham), berähmter fronzsfifcher Admiral unter 
AIV., geboren zu Dieppe 3610. : Gr lernte den Seckrieg uns 
‚Bater, einem geſchickten Sciffscapitein „Eennen. In feie 
ı7en Jahre wohnte er ſchon dem Treffen, bei La: Rochelle bet. 
Kg gegen Gpanien that er fi in ‚ber Jahren von 1637 bie 
hr yeryor. Im 3, 1644 biente er in Schweden , erſt ald Ma⸗ 
ale Biceadmiral. Im I. 1647 nad ‚Frankreich zuruͤckbe⸗ 
‚eummarsbirte er bie Erpebikiön nad) Meapel. Vordeaux zwang 
unterwärfigleit, als es fi empärt Hatte, trotz bes Wibern 
ver Spanter. Im ſictliauiſchen Mriege ſchlug er drei Dal 
hollaͤndiſchen und ſpaniſchen Flotten unter Muyter« 

® Yigler und Genua gerwungen hatte, Sadwige XIV. Guade 
, erteilte ihm dieſer eines der ſchoͤnfen Landguͤter, Bou⸗ 

„ unb. erhob - es zum. Marquiſat mit bean Beinamen Duquesne, 
kin Namen zu et Mehr konnte er nicht thun, da 
mouesue Gaivinifl war. och war er ber Einzige, ber von ber. 
weh Aufpebang bes Ebicts von Rantes verfügten Ber weiſung feiner 
| offen ausgenonimen werd. Gr farb zu Paris am 2tem 
We. 1688, unb warb auf feinem Sanbaute begraben. Wilde una 
hefhetbengeit ziceten feine Deldentugenden. . Rupter hält mit ihm 
we Bergieihung nit aus; aber Ruyter war fein Muſter. Ge bins 
rlleß Sohne, von denen ber beruͤhmteſte Henzi, Marquis 
Buqutsm, war, und fi als Krisger und Germans glei ausge 


nete, , » ’ 
‚Dur (devus, hart) Nennt mar biejenigen Zomarten, welchen 
= Yarte oder vollkommene Dvreiklang (I. d. Aut.) ober der Duraccorp 
um Grunde liege, daher aud Harte Zonart, Mas bezeichnet fie 
ud oft darch den ttalienifchen Ausdruck maggiore . Cie wird aber 
a außerdem erfannt: 1. buch die Borzeihnung, bie jeder beſon⸗ 
ru Toaart eigen iR, im Werbindung 2. mit bem erſten Accorb bes 
weitäds, ober 3. buch den Shiunß. Im Generalbaß wird fie durch 
kreuz oder Ber Quadrat, ferner durch 3, Kreug3, 8 Kreuz angen 

. (8.200, Zonart.) ' 
Darante (Brancesco), einer ber größten Kirchencomponiſten, 
ne 1693 fa Reapel geboren, umb verbanfte feine erſte Bildung dem 
mähnten Neff.’ Searlatti. Mod fehr jung ging er nad: Rom, wo⸗ 
m ihn der Ruf Yasguinı’s -und Pittont’s zog. Hier arbeitete er 
Bier der: eeitung diefer Zünſtler, und erlernte von dem einen bie 
mu des Befanges unb der Melodie, von dem andern ale Hüljäe 
tgl des Eontrapunftes. Hierauf ging er ala Gapellmeiſter nad 
deapel, componirte aber faſt ausfchliehlih für die Kirche. In biefee 
Net der Sompofition erſtieg er bie hoͤchſte Stufe des Ruhms, und 

Werte werden für bie fpätere Künftier claſſiſch bleiben, Er bite 
ete bie beruhteſten Sontänftter des 18en Sahryunberts in Neapeis 
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514 > Durchboechen. Dircchfichtigkeit 


Bergofefe, Sacchiat, Piccini, Terrabeglias, —— 
und flarb zu Neapel 1735 in einem Niter von 62 Jehren, 
—Darſchbrechen der feinbliden Shieärlinie Adi 
gewöhnlichen Ser, Goolstionen, bie oft mit Vortheil angewendek 
In dieſer Abſicht wenden fi eine Befkimmte Anzahl Schiffe = 
gegebenes: Signal ſchnell aus ber Sinte heraus, gehen m 
Segeln quer burd bie feindliche Einte hiudurch, um den - * 
auf der andern Geite zu veſchteßen, wa er oft zwet 
—— — bat, ehe. *8* barauf —* 2m 
vermag. all⸗e Geetreffen azwiſchen ben. Holländern und 

























des. Durchbrechens ber -feinblien ‚Linie 

Nuyter ſcheint ber Erfinder —— ie 5 

es vorzüglich gut im Jaohr 1666 bei Oinlirdden aus, wo er m 

Mole durch die Flotte bes Admirals Mont brach und feim 
efäntttene Avantgarbe.rettets; Winen anbern Swock at .g 

# Durchbrechen ber feinhlichen —2RX oder das 224 


in Felbſchlocht en. 
Duträdringiihkeit iſt bie —— de: der Körper, von 
welder fie im. Otande find vunh der 3 u 


deuer. Auch vom Xither nimmt man bies am. —5* 
netiche und eiestriſche, bringen nur in gewiſſe 
5 * Ir geadgnid für. · ſo * flüffige Materien das 
üb, an ſie anhängen, ober dod von ihnen Karl Ai 
zogen — Bñ — Loͤſchpapier, Schwargm unb andbert 
Ffm ſich z. B. som Waſſer durchdringen, hr Sei hirat 3: 
an fie an.  Bergl, oren, BYorofitdt) 
: Durchgang, in ber Tonkunſt, bie Berbindung zweise m 
dingnder enrfeenten Haupttöne — * ‚mittlere, Es heisen d 
die zöne, und, wenn fe in Moss aufgefaßt werben, die Wr 
machen zu einer & 
gang beißt © 
Di , 
durchgehend, wenn fie nit unmittelbar auſgelbſt werben, 2. ZU 
oder Hera dt Borrhampt,. bie. auf einen fdtedien Aacteheu 
e 
( ee anat. Mit biefem Berte wollte man das 
Wort Serenus auöbrädenz aber eben fo unpaffenb, ais * 
fagt: Ew. Du —— König Athalric neunte; 
Serenitas mostra. Mas Prädicat Durhlaucht ig ſindet men. | 
Urkunden feit dem —5* Jahrbunbert. GSari IV, gab biefen ZUM 
im Jahr 13396 ben * lichen Churfuͤrſten zuerſt. Untar Kae ten) | 
war er ſchon gewöhntih. Gpäter erhielten ihn auch die Jurte 
welche auf dem Meihätog Big unb Stimme ne porn. Sas IUGE 
Yrivifegium über das einem Fuͤrſten grheilte Vrabica Bar ; 
laudtig iR das wirtembergiihe oom I. 1664. ’ 
Durhmeffer, f 1. Diometer. | 
Duräfsnitt, f Ri. ‘ 
weiche aft ⸗ 
durch —— — wirb nicht 
vie Beiäpelt der Kicper —— denn Hol, Eawamın, 


dern weſentlichen Rote (Haupttoͤnc). 
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. Dürer (betr, der Water der beutfhem.M 
und Kupferſtecherei, geboven zu Rürnberg ben ao, Wi 
Erin Bater war ein geſchickter Galbichmibt; ber feinen ween 
Steißes fehr. gelichten. Sohn in berfeiben- Profefion unterug 
Doc früh entwickelte ſich Dürers Talent für bie Zeigenkuußz 
ob er.gleih feon tm raten Jabre große Fortſchritte in bar li 
kihen Kunft gemacht hatte, fo entfhieb fi fein: herrſchende & 
doch für die Malerkunft, und, wenn auch ungern, willigte 
ker Vater ein. Michael Wohlgemuth, damals der befte Me 
Närnberg, bekam ihn 1486 in die Lehre; bei diefem übte er | 
Beichnen, Malen, Kupferſtechen unb Holzſchneiden. Im Jahre 
reiſste er buch Deutſaland und die Nieberlande bis Benedig; 
‚ging er über Elſaß, Golmar, Baſel, und Fam 1494 wieder MM 
Hejmath zurkd. Seinem Voter zu Liebe heirathete er des bei 
ten Mechanikers Hans Fritz zu Mürnberg Tochter; doch bil 
freundlige Weſen verbitterte in bee Folge fein Leben, und mag 
wohl bas Grab bereitet haben. ‚Bun: feinen Arbeiten aus biefegt 
Yennen wir fein eignes Bild ohne Bart vom Jabhr ı5z00, Schaue 
Zaͤufer, St. Onuphrins vom Jahe 1504, die drei Weifen aus 9 
genland vom Jahr 1504 und eine Marla; außerdem einige 
&e und Holzſchnitte. Im Jahr ı505 ging er wieber wadı Be 
um ſich in feiner Kunft zu vervolllommmen, ‚Geine Geſchicklichech 
zegte Reid und Bewunderung. Er malte bier die Marter bei ii 
Bartholomäus. für bie St. Mereuäficche, welches Gemälde Kaiſer 
doiph Laufte unb nad Prag bringen ließ. Mit feiner Rüdteiey 
Sahs x507 beginnt die eigentlidhe Periobe feiner Meikerfhaft, U 
feine Berte ans berfelben anzuführen,-mürde zu weitiäufitg feyn. 4 
Jahr 1520 beſuchte Hürer noch eiumal die Nieberlande. Gen WEB 
erfüllte die Lande wett und breit. Kaifer Maximilian I. mail 
ihn zu feinem Hofmuter; Kaiſer Carl V. beftätigte ihn Im ip 
Würde, und verlich hs zugleich das Rappen für die Maler, m 
lich in einem lafurblanen: Felde brei ſilderne ober weiße Schilde. 
brecht Dürer genoß die Achtung ber Hödften und Riebern ; ale Oi 
Uhrte und Kuͤnſtler. feiner Zeit ehrten and liebten ihn. um fo ul 
warb fein Tod tnider Kraft feiner Jahre. betrauert, Win ſchu 
Beihen dieſer Gefinnungen für ihn iſt die don feinem Yramtbe X 
heimer auf ihn vexfertigte Brabichrifts- fie iſt Lateinisch und lacch 
Aberfept alfo: Vuhe ber abaefhichnen Serie. Dem Aıtentın U 
Brecht Dürei’s, des beſten Mannes: und botllommenften WRalerd ik 
wer Beit, der nicht. nur der Erſte unter den Deutfchen war, der 
Deutide Malerkunſt erhoͤhte, verebolte- umd in ſtrengebe Gefehe # 
raͤnkte, fonderg ſie auch durch feine Schriften ber Nachwelt Gum 
bar madte. Gr war beöwegen und vörzägtid) au wegen ſehich 
@itten, feiner Klugheit und befonbern WBefcheidenheit von feinen nik 
bergtiden Mitbärgern, ja auch von allen Kuswärtigen hoͤhſt gefi WE 
unb bei weilanb Maximiifan und feinen Enkel Garl, beiden Kaiſech 
auch bei Ferdinand, Könige in Ungarn und Böhmen, ſehr Deich 
weiche ihn mit einem reichlichen Yahrgehatte begänftigten und il 
in hoͤchſter Gnade gewogen waren. Er Hard nit ohne großes BÄR 
wesen feiner Freunde, ben fehöten bes Oſtermonats im Jahr 15% 
in dem Alter von 57 Jahren. Billbaib Sirkheimer Hat feinem ak 
richtigen F:eunbe dire Denkmal geſezt.“ Dürer’s Wersigufe mM’ 
feine Kunſt find nicht ho genug zu achten. Gr war ber Erſie, mb 
Ger die Regeln der Perfpective und ber Proportion nad iM 
v 


817 
3 er entbeckte bie Kunſt, 
ing gu ägen, er erfand 


arben zu druden, und- 


großen mathematiihen 
chen · und Materfunft 
:ieb das erfte Bud) vom 
van mit Hülfe der Gros 
1, nad) Reoeln und ges 
wer vorzüglich in ber 
unft wußte er bie täus 
De Beidenfepaften waren 
toegung, von ibm dar⸗ 
Rbaften, feine Kupfera 
._3u feinen vorsügliche 
Kbam und Goa im Pas 
1g, der heul. Huderiuc 
116 Blättern; zu fee 
affton in 13 Blättern. 
», die Meine vaſſton/ 
die Offenbarung Jos 
"Maria, mit dem Ti⸗ 
» feinen ädt. religidre 
He durch die Gründusche 


Berke ald ähten deui⸗ 


yeutfhe Malerei.) 
als Shriftfteller dochſt 
reblung und Reinigung 
we zum jebod Seitand, 

anzöſiſche u. f. ms 


ommen zu Yecne 


par 9. Bot, One 


118 ber Sohn eines Nor 
tom entzeg ihn ben Wife 
emporfteigen. Anfan, 
zrigadechef that er 
‚ange über ben Eifonzo 
te nad Aegypten, kam 
sedk zu Eyde Rovems‘ 
ficpen Angelegenheit Fr 
matiſchen Zalente, fel 
iglichkeit an nen 
ıter andern nach Stoc ⸗ 
Bi ging er aus dem 
andnis Wie 
Ind reifete nad einem 
?, Antunft bes Kaifers 
Krmee in Deutfhland, 
erwunbet worden war, 
Er folgte Rapsleon 





Ro in der Beattitung: 


emen, wurde feitben 
Bertaöge von 1809 and 
kehrte tait biefem aus. 


chtihe lag und breit iR, und Aber 200 Gentner Goole enthaͤlt— 


5,8 Duͤrrenberg Durſt 
Motten gluͤcklich nach Fraukreich zuräd, überſtand machher Wi 
tige Schladht von Lügen, fand aber feinen Tod am 22. ME 
am Tage nad der Schlacht von Baugen. Die Arriergorbe 1 
zuruͤckziehenden prenßiſch⸗ zuffifchen Armee lieferte der frany.. 
arde bei Reichenbach ein klein es Gefecht, in welchem eine F 
ugel in der Nähe Napoleone den franz. General Kirchner tenn 
warf und dem Marſchall Duroe ben Leib aufriß. Er ſtarb 
Stelle, ohne jene Uinterrebung mis Napoleon gehabt zu Habeikd 
. der franz. Bericht mittheilte. | L 
Dürrenberg, oder der Bärre' Berg, 1. ber berähmäf 
‚berg im Herzogthum Salzburg, eine Stunde von Hallein, a 
über dee Stadt, ang bem jährlil) 300,000 . Geniuer Galstz 
werden Gr if, fo weit er aufgeſchloſſen, 1633 Fuß Ho 
breit.und 8983 lang, mit ı7 Gingängen, worunte 8 Ga 
mit 33 Sinkwerken, Wehren, Guizenftäden ober Galzfiube 
denen der größte, der Stäber, angefällt bo Bergpfanuen Gulıl 
650,000 Eimer Baffer hält; 300 Menfhen arbeiten taͤglich⸗ 
werben ımter den fehr großen Salzpfannen, beren jede üder-öe 






















32,000 Klaftern Holz verbrannt, Die Ausbeute binnen 600: 
(das Werk warb ı123:ensbedit) grämgt ans Ungeheuer, In € 
berg allein wurben von 1700 — 1780, innerhalb 65 Jahre 
Wochenfuden, und durch diefe 13,449 Pfund und 27 Zuber wi 
». i. 3,227,187 Centner gemeinen GBewiäts. Eben fo Kali 
2. ein Salzwerk brei Stunden von Merfeburg an ber Sach 
. Jüngfte in Sachſen, durch ben berühmten Wergratd Borlae 
legt. In der Nähe dabei IM das gewerkſchaftſiche Galzwer. bi 
dig und Kögfchau, welches ſchon im zgten Jahrhundert ganybeil 
aber. mehrmals in Verfall gerieth. Die große Galine Ohm 
„iR erft ſeit 1763 gangbar; ber Surtürk von Gasen extanfel 
das dazu gehörende. Rittergut ärcenberg bat fünf @E 
häufer und trefflide Mafchinen. In gewöhnlichen Jahren wich 
Soole gemelniglich bis zu ber Setchhattigkeit ber halliſchen 
aueiten gebracht. Der jährliche Etatfag beträgt 185,000 GEM 
30 Pfannen von beträchtlicher Größe, die in 11 Kothgebaͤuden Wi 
efötten, Auch wird viel Salz von Artern ml Köſen hiechc 
racht, wo ſich gute. Anfalten zur Aufdewahrung der grabirten ¶ 
. befinden, Wan beennt größtentheils Braunkohlen, bie in der F 


— bes am 18. Wat 1815 zwiſchen Prenfen und Sachſen gerät 
nes Vertrags iſt bie Quantitaͤt Ealz beſfimmt —— 
lch aus den Salzwerken von Dürrenberg und Koͤſen fuͤr das & 
reich Sachſen geliefert werben ſoll. J 
Dürft, der unangenehme Reiz, ben bad Verlangen nah Ye 
Zelt in dem Lebenden’ Thiere und Menſchen erregt, Durch die Lehel 
pꝓroceſſe im thieriſchen Körper werben unaufböriih eine Menge 
Feuchtigkeiten verbraucht, deren Erſatz zur Srhaltung bes Lebens WE 
hebingt nöthig iſt. Der Durſt und die mit bemfelben verbermbent WE 
angenehme Eimpfndung und ‚Sergtaung in allen hellen Mi 
Stumme ber Natur, woburd fie Geſchoͤpf aufforkert, den IM 
und Werbraud ber Feuchtigkeiten durch bas Zinsen zu erſeten. AM 
ſes Bedürfnis iſt aber nicht immer gleich Hark, ſondern es Tommi S 
bei ſowohl auf bie genoffenen Speifen, als auf bie & I. 
worin baffelbe fi aufpält.. Im Sommer, wo bie Au u 
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Duſch Duſſeldorf sıg 


Abgang der Heuchtigfeiten am ſtaͤrkſten if, trinken alle Thiere 
raus der Denſch mehr. als im Winter. Koltblätige, träge Bes 
fe innen den Dur eben fo gut ohne greße Undequemlichkeit eine 
‚Brit aushalten, wie ben. Hunger; warmbiätige und thätigeleiben 
jee bie fürcpteetigfte Pein, wenn fie ben immer Reigenden D 
bifeiehigen fönnen. Die Wuth und bie nahherige Erſchlaffung 
emettung find eben fo ſchreckliche Aolgen des Durſtes wie bes 
Berfaheer unb Reifende durch Wuͤſten haben in große Roth 

mäflen. Auch Sewädfe leiden den Durſt, erſchlaffen 
niten in allen ihren heilen, un) das Begießen jeigt fibtbare 
Virkung. Bet: — Koͤrpern ſoll ſchon eine aͤußere 
z den Durſt vermindern und Seefahrer haben durch bloßes 
Kater GSee ihr Leben erhalten. 
Heid (Sof. Jacob), her Juſtizrath und Profeffor ben 
höfeghie uud Mathematit zu Kltona, geb. zu Selle 
je bt. 1725, Mubirte zu Gottingen Theolsgie, noch mehr 
Kihine- ltfenfdoften. —* engliſche Literatur, warh 
R Qansichrer, 1766 Hector bes alademifhen Bymnafiums zu - 
DRa, wo er 1766 privatifist Hatte, und arb-den 17. Dec. 1787: 
er bat er io Beet in der didaktiſchen Gattung ver⸗ 
hit Wahrheit der Gedanken verband er einen gefäligen Vor⸗ 
ı ober <0 mangeite ihm eine lebendige Phantafle, durch weihe 
: mit Berfinnlihung zugleich enutſpringt, ſich mit ihr 

fit usb —— und feine. Darfſteſlung iſt balb au —2 
J geitert, baſd matt unb fchlewpend und der Lehrzweck burchaus 
 Cbmnttige portifge Werke, Aitona 3 Bände 1765 — 1767.) 
Yrofa in manden feiner fraͤhern Schriften, 3... in ben 
m fBriefen zur Wilbung bes Herzens, gesiert unb awälßig 
». in das Gebiet ber: Poeſie. Seine Romane (5. 8. der 

past: zweier Bräute, 3 Bde. 1735. 3: bie Yupilie, 
8.) zeichnen Ach durch Vermeidung des Umnatürlihen, ünfitte 
ı, Grotetken und Schwaͤchlichempfiadſamen in Sharakteren und - 
ae zu iheem Wortheile aus. Unter feinen Schriften wurbeh bes 
2 re are ur errang des Birhmads- (6 Iheile, Leipzig und 
37* An ei) * —— nen uripeiit —A 
als ſeine efſing ausgehommen, ber ihn 

ven Ben N 


postet, . 

DufiettIohann Eubıwig), ein gehorner Boͤhine, war einer bei 
Deutendfteg Giavierfpieler. und ‚Sompofteuns für bieg Inſtrument, 
6. ungelähe 1760. Anfangs zeichnete er ns als Virtuoſe auf bee 
mmais fo beisebt. getworbenen ——— er n ben Jahren 1780 u. f. 
uns, hielt ſich dann zu Paris, länger aber zu London auf, kam 





















m des Bolge nach Berlin und a der nähere Bekannte, Bertraute 

des burdy feinen. rahmlichean Tod (1806), wie fhon frär 
ſer buch feine großen ae geoßen Talente, wamentlic für Mufif befannt gewors 
venen suis von Preußen, auf befien Tod er aud eine 
eine : ausbehdlende Sonate unter bem Titel Elegie ſchrieb. 
Br wurde we beim Fuͤrſten von Ifenburg angeſtellt, trat a 
WR in die Disafke bes Kürften von Benevent, mit dem er nad P 


TAX Pirna zeigt er viel Gigenthänmithkeit, —R 
ng und ein. Beier, welches eben ſo auch in feinem treff⸗ 

‚ figeen und —— großen Spiele unverkennbar war, & 
im 25 1812 geſtorb 


Däffesborf, Denptfuit un beestegierung Ges zu preu⸗ 


. von Handzeichnungen, Kupfertigen unb Sup 


Und wird an der Säpfelte von der Duͤffel beſpuͤlt, bie * 
:Bxteben 
‚eine ber'fhönften am Rhein; bie Straßen Find zum Theil vegele 


"bin, mb wurde vom Kurfürften‘ Johann Wilbelm erbaut, ie 


auf dem Markte und iſt von Grepello gegoffens der Kurfdr 
ba Pferde im Bruſftharniſch, den Gommanboßab in der Hab). 


-Sefuiten » Gollegium, und die ſchoͤne GBammiung phyſikaliſcher Sal 
——— var Br 
















S20 Dal 


Hiiden —æ— ‚Giine “ —— daffeboccicũ 
ngebezirks, fon auptſta errogibums Berg, 8%: 
Ten don Berlin, “breitet fid auf einer. ſchoͤnen bene an uhr 


Schioffe ſich mit dem -Mheine vereinigt; :.Wis zum: 
neville (1801) war Düffeldorf eine Feſtung. Durch das frag 
Bombarbderhent wurde das Schloß und ein großer Theil dews 
Fichften Gebäude in einen Schutthaufen verwandelt... Die &t 


angelegt, und die Käufer durchaus von gebramten Steinen 
Die Stadt enthält 2,200 Haͤuſer ımb 22,500 Einwohner. Gic li 
eigentlich ans drei verſchiedenen Städten: aus der Altfkebk 
Neuftadt und ber Garlsflabt. Die Neuflakt Iisgs am 


äube jind Palaͤſten ähnlid , und bie breite Straße ik mit FR 
deſezt. Die Carlsſtadi ſchiteßt ieh an deu Gühfeite an die AM 
An, und verdankt ihre Ertſtehang tem Kurfürfen Garf X 
don weichem fie auch den Namen erhielt. In ber a 34 
fie joch mehr vergrößert worden. "@ie beßeht ans m Aug 
ten, die einen großen, freien Plagç einſchließen. Zu den ch 
würbigteiten —— gehören: bie Collegiat. und Hauptↄſac 
mit den Grabmälern der alten Herpoge von Zuͤlich und erg. 
welchen fih das marmorne Maufoieum des Herzoas Tohanz; 
zeichnet; die Jeſuitenkirche, welche jedoch: mit n Back 
ift, die bronjene Statue bes kuntttiebenden Kurfürften Iopanı Mi 


beim, welchem Düfjelborf fein Emporlommen verbantt; (| \ 














jweite marmorne Statue beffelben ‚ Aleihfals von Mi 
pello, in ber Mitte des Schlaßhofes (von bem ſchoͤnen Schloffe fi 
find nur nod) die KQuinen vorhanden)z bie Sternwarte im ches 


mente. Die berrlide Gemälbegallerie, bie .reichlie ap | 
Aubens und andern großen Meiſtern ber niederiändiigen und 
mändifchen Schule, fon die vorzuͤglichſte Zierde Düffelborfs, ı 
Bekanntlich nach Muͤnchen gebracht, und nur bie fokbare Ga | 
abbräden in ned. = 


‚ indem bie ou 














anden. Die Induſtrie ift wicht gang unwichtig 
deutenbe Seiden⸗ und Baummellenfpinnereien , Spiegelfal 
Efſig⸗ und Geifenfiedereien, auch‘ Zuderraffinerien unterhält: j 
letch iſt Duͤffeldorf ein wichtiger Dre für ben Rheinhandel mb 
hafen tft einer der befuhtetar am Fluſſe. Auch der Reifchenhank 
zu Waffer und zu Lanve if nicht umbebeutend. Düffesborf dat ed 
Beurt ober Rangfahrt nad Holland und dem Cleviſchen, melde 
ſchließlich von neun GSchiffern betrichen wird, fo daß fünf davon J 
Zransporte nad Amſterbam, unb bie visr andern, bie Transporte n6 
Dortreht und zuräd beforgen. In ber Nähe ber Stabt if des He 
garten mit gefhmadoollen Anlagen. 
Duval. 1. Balentin Jameray, Bibliotpelas bes Aaiien 
Era I., geboren 1695 als bee Schn eines armen Bauern in ein 
kleinen Dorfe (Artonay) in Ghampagne. Im zehnten. Zahre wur 
Duval Wolfe, und ass er im viergehaten aus feinem Geburtsosk 
duch Dienftlofigkeit getrieben ward, konnte es nicht leicht ein bil 
Sofereö Weſen geben. Hungernd, bald au von den Blattern deſaller 





8B Duval ‚Ba . 
x iu dem’ firekliden Dinter zyag quf affnem Weihe herum, 
Ehe Berfehung nahm Fich feiner an, und arte ipn, indem «E ' 
5Blorgen zuging, und Ghampague, und zwar zur Gimfebslei, 
Er bas erſte Ziel feiner Wanderung fand. Palemen, ber ante 
‚nahm ihn aufz er theilte Jeine Lebenſsweiſe, feine Befchätie 
gs und lernte von ihm Iefen. Hier ward Duval fromm, ohne 
nah zu ſeyn. Gerpertaufchte jedoch diefen Rupeplag mit dem 
Xpae bei Lünevifle. Bier unwiffende Sremiten und ſeche ihm 
BR übergebene Kühe waren feine Geſillſchaftz einige Wände 
Blauen Bibliothek feine-Bilduggsmittel. Es gelang ibm end» 
Mein ſchreiben zu lernen. Gin Abriß der Arithmetik, ber in 
Bände fiel, intereffirte feinen jungen Beift aufs neue, In der 
ne Baldes erhielt er bie erfien Ideen von Afteonemie und 
Be; einige Gharten, ein Stüd Rohr als Tubus, auf einer 
igt, war der ganze Apparat bed mwißbegierigen Knaben, 
Bu fehlte ihm, um fich den linterricht zu verſchaffen, na 
Breiter. Er ſann auf Mittel; er kündigte den Thieren be 
6 jean Krieg an und verfolgte fie mit einem unglaublichen Muse 
De Berkauf dieſer Thiere verſchaffte ihm nad einigen Monaten 
es Bermöcen von 40 Thalern. Gine glückliche Begebenheig 
pste feinen Schhag. Gr fand ein goldenes geſtochenes Pettſchaft 
0 26 durch ben Prediger bekannt machen. Gin Engländer; 
Me Korfker, meldete fih als Eigenthuümer; doch er erhielt es 
J ber Bebingung zuruͤck, daß er dem Finder das Mappen 
erflärte. Erſtaunt belohnte ihn Korfter fo reihlih, daß feime 
Mu nach aus feinem Jazdfonds angeſchaffte Vibliothek bis auf 
Ponte fi vermehrte, haaegen er auf fein Aeußeres aud nich 
iadeſte verwendete. Während feiner Studien dvefümmerte ich — 
Bl freilig wenig um feine Heerbe, und bie Eremiten wurden days 
Be wuwilig. Ja einer derfeiben bdrahte ihm fogar mit dem Ver⸗ 
pen feiner Bäder. Das empörte Duvals Bemüth. Gr Pr 
ererſchaufel, trieb damit den Bruder aus feiner eigenen Wope 
mund (bloß ſich ig biefelbe ein. Die andern Bruͤder und bez 
eict Samen, aber Dudal dÖfinete nicht eher bie Thuür, als bie 
a ihn eine formliche Capitulation gerichtlich abgeſchloſſen, hate 
rin feine Herren ihm voͤlliges Bergeffen alles Borgefallenen 
und tägli zwei Gıunben zum Gtudiren zugeſſehen mufkeh, 
er ihnen für Kleidung und Koſt noch zehn Jahre zu bdica 
eerſprach. Run war Duval geſichert, und eiftiger als je ſetzte 
Anen Belbunterriht in dem Schatten bes Waldei fort, wo feine 
Bt.weibeten. So umgeben von feinen Landcharten, fanden if - 
die jungen Prinzen von Lothringen. Man macht ihm-auf ber 
we den Borſchlag, feine Studien dei den Jeſuiten zu Pont: ae 
nulon fortzufegens aber er hahm das Erbieten mar unter bey Bes 
Bag ar, daß Feine Freiheit dadurch nicht befchränft wuͤrde. 
Maße dald jo reißende Fortſchritte, daß ber Erzherzog Leopold 
Sloß, ipn ſich näher zu bringen; er nahm ihn ſelbſt mit nach 
Bis 1718, um ben Eindruck zu beobachten, den diefe neue Wale. 
EN würde, Doc Duval Äußerte mit vieler Kreimäthigs 
RtAdaß ale. diefe Pracht ber Hauptſtadt unb.ibre Opern noch weit 
a der Maiefkät des Sonnen : Hufr-unb Iinsergangs-zurückbiieben. - 
Rab feiner Nädkehr ernamnte ihn Beopold zu feinem Bibl othekar 
kah, zum ——** der Geſchichte auf der Academie zu Luneville. 
Dleſe Stelſe, und der unterricht, den er den. dort fludtrenden jun⸗ 


Al V.;}r Bd. > 2ı 
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Br 5 unter weißen 
bin 19 K) — 55 — ihm die Mir 


Iigl n * Biapelt in die Aeorie ber Sufammenfegung- 


u supi weit übertriff 


Ge 





— 


den mit ihm wetteifernden Schüler zu entfernen und na@ | talien 


a, Dad Do 
ſich auq et * 


St. Atme ne aufbauen f laſſen. Us Eorpringen | 
— 
o et 
Bram: rief * —* ‚aim a ihm en | 








































Kr war Davat- inte Seth ken. on Ta ea hm find betanng 
procddees des Mem. sur sa vie. 1.12) et 


3784. 8 Vol. ji &ein Intereffntes er in er: 
Koifer beiääriehen worden, Wäruberg 1788. 8. Ste Autg, - 
der, X beliebter eultſpieldichter unter den Frantoſen, 8 | 
® eater reres geliehen hat, z. B. vie 3m 


5* adit iR. Vrlenige Bertheltung ber Zahlen tn 
—2 — feigenden Ging deren jede Claſſe zwei at⸗ 
VTindeun einer Glaffe eine Einheit ber rähf höbern —F 

Gen Beguungen dient dieſe dyadiſche Form nit 


He 


73— no. ein eagliſcher Dichter, vorzügii 
bmt. Er war zu Aberglasney 1700 3* vi 
u er ——*8 Yule, ward dami Mater, und muß 
fd: beſchraͤnkten Umpänden durch biefe Kunft fort eifer. WE 
Neiſe — — Italien kam er kraͤuklich zuruͤck, legte den Vni 
dem gefflichen Staude (1740), erbieis eitige klei * 
den und wandte in den legten Jahren feines Lebens ſeinen A 
a auf de dur feinen Stoff verrufene Lehracdicht Mi 
dlle ( eson, London 1754). Am meiften aber [ARE 
feine — Bere reibung des Brongarjügels (Grong In 
1997), * elche Den hams Goopershill durch ungeſuchte S 
bes Gefähis, reizende Naturmalerei und fanfıe Aui 
t.” Diefes Inriihe Randfchaftägemäide erf 
bei weitem vicht feine Ruins of Rome (1740). Er Rarp 1756 
Gebithte End zu London 1761. 8. erſchlenen. 
DyER (Anton van), einer der größten Meifter ber t 
Valerſchule und ber berühmscite aller Porträltmater, mM 
atwerpeh im 3. 1599 geboren. Sein Water war geſchitkt IE 
Glagmalerei und feine Mutter Lerühmt ais bie funfooik: G 
Bertn von Bandihaften und Figuren. Heinrich van Pelen 
fein erfter Lehrer; da diefer ſelbſt lange in Italien Pueirt 0 
unB Aute- Zeichnung mit blähindem Kolorit verband, fe ef 
Aling gleich eine trefflihe Methobe; er übertraf bald alle f 
tſhͤter. Xudens nahm ihn num ın feine Schule auf, « 
draute ihm die Ausführung mehrerer großen Beihnungen * * 
nen er nur fluͤchtige kleine Skitzen entwarf} eine Ar 
ua die Bartons für die Tapeten, worauf bie Selgichte vs 8 
bargeftellt wurde, erwarben ibm das volle Vertreuen mul 
Achtung deö Meifters,, er war bald mehr fein Bähälfe aiB fen © | 
ker. Gigne Reigung ſowohl als die Eiferfucht des Runbehe t 
dan Dyk, Ka immer ausfchliehenber der Portraitmalerei fen 
men. Miele behaupten, Rubens habe ans Reid fehntid 
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ſchicken, doch ſprach ſich dierin wohl mehrdie ud Birke we 
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"den jungen Könfs 
swel Aitargemätbe 
t Gehebte old Mas 


: ale Heiliger Mars 


e befannt und Rus 
Itariener, ben Mits 
 Iünglings Grıle 
meriti los, und 
uerſt nad Wenebig. 


aul ®eronefe, und ' - 


Itg an. @rin Reis 
er viele portraits 
d. Er unternahee 
ver Cardinal Guil 
ausargeienet fd 
in Gnglänbers Ro⸗ 
' Auffepen, daß der 
Sepigte wieder nad 
fomwopI aie Hiiorts 
Styl immer mehr 


ien, wo er nielare - 


lien, und er beene 


a0. Rabdem fh - 


t er wieder in fei 
bitorifhe Gemälde 
ber Heil. Xuguftin 
je berüßmt. Man 
' Gattin angeboten 
* feiene Liebe fie. 
9 nigt ganz erlos 
fo aab Ar} auf 
ı umd quälten. Um 
Prinzen von Dra⸗ 
> Daag gu fommen, 
und Kinder, und 
€ Kärften und Beie 
d London und Pas 


In Krucifiz und eine , 


‚ ‚gehören zu. fele 
$ fofepr, bag man 
nung aufgenommen 
es wäbe nie dapir 
Nitter Digbp, ihm 
Ankunft dem König 
reich mit Diamans 
n, ein anfehnlihes 
tung ertheilte. Wan 
leiß, er bereiherte 
außer eines Menge 
® 
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ſchwendete er fein Vermoͤgen, feine Kräfte und feine Gefundie 
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SA _ ODynameter Dynamik 


Nortraite viele mythologiſche und hiſtoriſche Cemaͤhlde hier amt, 
rachtliebe zeigte ſich in dem überaus glänzenden Haufe, md 
machte; ſeine Feſte, an denen Fürſten urd Damen des er 
es Theil nahmen, übertrafen alle andern an Glanz umb ER 
je erſten Tonkuͤnſtler und Mimen wetteiferten fie dur f 
zu derſchͤnern. Gr hielt ſich überbem einen wahren Saren 
Maͤdchen, Me er bei feinen hiſtoriſchen Gemaͤhlden benuste. 


würde fein reicher Kunſterwerb erfleres immer glänzend eriii 
ben, wenn er ſich nicht in das Studium der Alchymie vertik 
Der Herzog von Budinabam fudite ihn auf beffere Wege 3% 
und ihm neuen Lebensn. ee zu geben, ‘indem er ihn mit ber 
ſd dnen Maria -Rutbven, Tochter des fchottifchen Grafen vog 
— vermöhlte.. Ban Dyk beſuchte mit ihr feine Waterftabt und g 
da nad) Paris, wo er wünfcte die Gallerle bed kLouvre zu 
Da aber Pouffin dieſen Auftrag fhon hatte, kehrte er fi 
England zuräd. Krank und erfhöpft flug er doch no 
den Plan zu einer Kapetenmahlerel vor, wo die merfirärbig 
liſchen Feſte und Prothtaufzuͤge ſollten abgebilbet werben, MS 
ſich die Cartons dazu zu erfinden. Doch the dies ausgefälf‘ 
Tonnte, übereilte ihn im gaften Eebensjahre 1641 ſchon der 4 
wurde feierlich in der St. Paulskitche begraben ; der engliſche 
Sowley. verfaßte feine Grabſchriſft. Alle Galerien beſitin EM 
von ihm; feine Portraits zeichnen ſich durch vungemeine Wi 
und Natur, , leichte trefflihe Bebandiang und Barkengebuun- 
les iſt mit breitem Pinſel gleichſam nur hingefchrieben, ſiͤg 
kuühn, und doch find die Tiuten herrlich und weich verfhmetzill 
halben Toͤne ſcheinen in der Nähe ins Graue zu ſpielen, bed 
In gehdriger Entfernung betrachtet, vom wärmften Eebensohemf 
daucht, alles tft Plor, nichts weder bunt nod kalt, alles rull 
geſucht; die Stelungen find bet Natur abgelauſcht, ftets benf 
vidunlität eines jeden am’arnemeffenften. Nie wählt er ner 
hende leidenſchaftliche Momente, ftil und unverdreht Feht-PW 
.ner Portraits vor Und, und laͤßt uns klar in die Tiefe inde 
fens ſchauen. WMeifterhaft left wußte er die Haare zu | * 
er liebte meiſt ſchwarze Kleibung, und einfache, grünlichgeaien 
rergruͤnde; die Stoffe der Kleidungen mußte er raͤuſchend atz 
Seine fpätern Arbeiten kommen ben frühern an Zartheit ber * 
rung und Vollendung nicht gleich. eine andern Gemöpibe # 
unſtreitig aud in tehnifcher Hinſicht ſehr ausgezeichnete AUEEM 
bon blieb ihm wahrer Zdealfiyl immer etwas fremb; feine WW 
nen fint mehr Erden, aldö Himmelstäniainnen. Geine vorzägie 
Squͤler waren David Beet, Bertrand Koudier und Scohann don WE 
Dynameter, Vergroͤßerungsmeſſer, Augomertbst; find n 
zeuge, um die Vergrößerung der Fernrohre durch Berfuäkgu. if 
Es beftcht aus einer Kleinen Röhre, mit einer ayfs nantfieiiuiäg 
ten turdfigiigen Scheibe, bie man auf die Augenröhrs oincd Term 
tohrs ſteckt, um dadurch den Durdmeifer des hellen Siſdes de VJ 
denglafes ganz genau zu meſſe. 75 *3 
Dynamik, auch Höhere Mechanik, Tft.derjenige erhabene M 

Di meaaniihen Wiſſenſchaften, welcher tiefere Unterfuhwagen 
die Nıtur der Bewegungen feſter Körper anfelit, ‚ei —XR. 
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dung auf — heise Hydrodpnamit, und auf Juftjon 
Stoſſe Aeretvnamit). ⸗ ie dorderung z. B. aue dem. Gefege der Kraft 
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thachium 3438 


’t, bie Geltait der Bahnen, 
umgekehrt, aus dieſer les 
ie —8 unb bieied eins 
Wichtigkeit, fomoht tür bie 
> das practifche Reben, 2 
ven finden’ fi Spuren dile 
ttelaltere. half fie aber une 
haben fie vorzügli Leibs 
» Euler verpolfonmanek 
E Kantifhen Philos 
eataeoengeisa, und mar 
Dafıyu tines Dinges und 
F feine Größe (in ber Ane 
den S:und feinee Dafıyng " 
röndpfung (Zoutheſis), 
ichartigen @röße, fondern 
,;d. (. ein in den Dingen, 
Ver haͤltniß der Inhärenz, 
vie; bynamifde Se— 
Kräfte eines Dinges und 
ſchaft fegte Kant die d ye 
if q en entgegen (f. Atos 
‚ und felbft bie Bewegung 
und flarser Brundförpise 
von der Gaufalität aller 
nde Kräfte der Materie 
Anſicht vieler neuen Phi⸗ 
fe größtentheild Äberfeben 
imenftellen wollen, Die 
miſches Syſtem ber Ratur 
it her Kraft und Materie 
Roturerſcheinungen aner⸗ 
dee Ratur, veiche in 
chensprineip heißt. Dye 
Erfhcinungen aue einem 
‚ee Raturwiſſenſchaft ſelbſt 
3.8. in kicht und Schai. 
der chem iſch en (durch 
le eiues Körpers) entgke 


bei den Alten auh Dess 
:telalterd, Die Dynaften 
as; fie hatten Gig und 
we Herifchaften mit doli⸗ 
reiherfamilie, eint Reihe 
Befhlegt, aud die verr⸗ 


var eine anſehnlicht Hans 
aburdh fehe gewann, baß 
ieyenland gewöhnlich hier 
m, mit gooo Ginw. 
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E. Ebbe und dluth 
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€, ber fünfte Buchflabe des beutfgen Abc, unb unter 
lautern der dritte, bezeichnet in der Muſik die dritte ” 
Yeutigen diatoniſchen Zonleiter unb macht von G, weichekz 
als das erſte gilt, die große Jerze aus, Bergl. Don, 50% 
Eobe und Blutk iR die merkiärbige Beruegumg deg 
vermdge deren bas Waſſer derfeiben tägl zwelmal zu Zu 
Selten ſteigt und fällt. Das Steigen wird die Kluth,,E 
len bie Ebbe genannt. An den Käften Aroͤmt das Waffe 
der Fluth gegen die Ufer, zur Zeit ber Ebbe aber von beu J 
weg. Daher wird durch das herauffleigende Waller ein auf 
Theil der niedrigliegenden Seeküſten bevedt, und bes’ SR 
Ströme nicht nur an ihren Mündungen,  fondern auch 
liche Strecke herauſwaͤres gehemmt, Wähiend der Ebbe ai 
egen die Stroͤme ihren völligen Ausriuß wieder, "Das (Gi 
ohl als das Fallen erfolgt allmähiig. Die größte Höhe zii 
ungefähr 6 Stunden 12 Minuren nad ber Jet, in weil 
größte Ziele hatte, und eben ‚fo umgekehrt. Ebbe und AR 
alfo ohngefaͤhr von 6 zu 6 Stunden regelmäßig aufeinander; 
roßen und tiefen Meeren, befonders in bring Artfiriaue 
as Waſſer in folhen Gegenden, wo nicht Nchtnumftänbe F 
ändern, am bödften, etwa 3 Stunden darauf, nachdemn bil 
burd . den Mittagskreis des Orte gegangen il. DIE 
Stand nennt man hohe und volle See. Wenn das Malie 
Minuten geftonden hat, fängt es an, weftwärts wicber abi 
Es dem Adlaufen ( Ebbe), das 6 Stunden dauert, - erumg 
affer feinen nieprigften Stand, welcher bie tiefe Gere | * 
dauert ebenfalls nur einige Minuten, worauf das Baffer wie 
Den perpaßrbmt. Diefes wechfelmeife Steigen und Kal * 
u rlich fort, doc mit dem Unteriätebe, daß die Hop 
den folgenden Tag um 49 Minuten fpäter, ale am verhung 
eintritt, fo wie auch der Mond jeden Zag um 49 WFikuiik 
durch den Wittagsfreis geht. An folden Orten, we bi kai 
bes Daſſers nie durch Jnſeln, Vorgebirge, Derrengen 1043 
dert wird, zeigt bie Ebbe und Fluth Arei regelmäßige fl 

en: eine tägliche, monatlache und jäh — | 
uselnanberfezung uns aber ge zu weit führen wände. M 
Erſcheinungen ergibt fih, daß Ebbe und Fluth von dem Bil 
Mondes und der Sonne auf unferg Erblörper herrähren, B 
kannten ſchon die Yiten, deren Kenftniß aber noch nicht fg 9 
pen konnte, wie bie unfrige jetzt, feit man fie an allen rw 
eered beobachtet bat, während ſich Ihre Meobacdhtungen Mi 
auf das misteländifche Meer erſtreckten, wo Ebbe und Fiuth A 
tem nicht fo bemerkbar find, wie in andern Weeren. - ni 
NReuern ſtellten Balilei, Descartes, Kepfer, Kewtägt 
viele Andere verſchiedene Hypotheſen auf, bie aber nit. am 
fheinungen berfelden vollſtaͤndig erklärten, Daniel Berne 
@uler und Ia Eande haben endlich burd ihren Gcharfiinn I 
Mängeln abgeholfen, und diefe Phänomene mit allen babe) Dei 
. j R i 


[4 


2 

















u 





































328. Ehenbaum ' :: : "Eberhard (3. A.) 


Ung zum Profeſſor dee Geſchichte und der griechlfchen Gye 
“hamburger Gymnaſio ernannt, fpäterhin ihm auch die Aufln 
te fehrrbebeutende Hambargifhe Gradtbtbliothet Abertragehf 
Aemtern bat er bi su feinem Tobe (30. Sun, 1817) vügal 
= geftunden. Die Bibliothek hat er erſt recht geordnet unb GM 
"Die rechte Brauchbarkeit gegeben, Faſt für alle gelehrtew9 
Deutſchlande bat er im geographiſchen unb ben verwanttaiii 
jearbeitet. So wie er-in fruͤhern Sıhren_ eine Geht 
eutfhen Dihttunfi'fürdas hannoͤd. Magazin gefgriill 
die von Friedr. Nicolai herausgegebene Deutfche Bibliothek MM 
Beiträgen waterfihgt Hatte, fo rebigiete er fpäterbin des wi 
Artikel in der neuen hamburger Zeitung, die meiften Kecech 
derfelben find von feiner Hand, Zu bewundern if es um W 
daß ein offner freudiger und freundliher Stan, ber ihn ug 
. genehräften Befellfgafter machte, biefen Mann nie verlieh, WW 
5 Jahre fang an einer Harthoͤrigkeit litt, die ma und nal 
- , Yollommenen Zaubheit wurde, und ihn unter andern add 
nuffes der Tonkunſt beraubte, welche er faft leidenſchaftlich lirbe 
der er ſich nicht gewöhnliche Kenntniffe erworben hatte. —J 
gerläßt zwei Sammlungen, die vielleicht einzig in ihrer 
eine Landhartenfammlung von 9 — 10000 St. und eine Amt 
xreffende /VBibliothek von mehr ald 3000 Bänden. Beide ſe 
feinem Bunfde zufamiienbleiden und öͤffentlichen Anftalten 
leibt werten! - 0 G— at 
Ebenbaum. Mehrere Bäume führen. biefen Namen, 
befannte Wohnen, oter Einfenbaum (Cytisus laburmam), 4 
. indifhe Aſpalath (Anpalachus ebenus). Aud ein gewiſſex, * 
vier Fuß hoher Straͤuch, ber in Creta wähft, und von einig 
PBemarifern zu dem Gefchlechte der Wolldäume (anıtyllis), Wi 
been zu einem befondern (Ebenholz, ebenus) gerechnet wird, 
biefe Benennung. Aber Teiner non allen biefen Bäumer lieſc 
pehfhwarae, ſchwere, feine und feſte Holz, welches gewöhnt 
den Zuſatz Achtes Ebenholz unterfpteben wird. Der Baum, 
dem dieſes berähmte Holz kommt, {ft lange unbekannt g 
und man bat no bis jetzt keine völlig gewiffe Nahrihern 1 
Doch nerfidert man, daß nur der innere Kern das im Hanf 
Fommende GEbenbolz gebe, und daß das aͤußere Holz, der & 
weiß und ſchwammig fey. Gr fol übrigens eine weiße "Rinde, F 
Blätter, hlriechende Blüthen und eßbare, ben Mifleih iM 
Brüdte haben. Die beſte Sorte Ebenholz fol auf Ceylon 
es wird aber auch ein fehr fhiwarzes von Madagascar unb Wer? 
kaniſchen Küfte nah Europa gebracht. An Schwere fol bas fü 
Ebenholz ale bekannten Dolzarten Kbertreffen. Es hat einen 
ben Geſchmack, und angezündet einen fonberbaren, aber aichts 
genehmen Geruch. Ehemals brauchte man biefes Holz ale iW4 
Iöfendes fchweißtreibendes Mitte. Den Märkten Gebrauch WR 
davon die Ebeniſten und Zifchler zum Furniren. Das fogen 
eretifche Ebenholz Lomme von dem oben erwähnten Straude. 
auf dem olivenfarbenen Grunde fhöne braune Adern, und fieht Pol 
enicht ſchwarz aus, Seine Härte iſt außerordentlich, umd daher 
es auch unter dem Meißel auf der Drehbank eine kreffliche 
an. (26 werben daraus allerlei mufilalifge Inſtrumente verfertig 
Eberhard (Johann Augufl), gehört unter die Männer, 
. Berdienfte größer find, als ihr Ruhm. Er wurde ben 31. Ang. IM 
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Kedt geboren. Hler.erikeit er ſeinen erſten Unterriät, ab 
5, nach Hure, um fich dem theologiſchen Btubium zu widmen. 
„1759 in feine Betrrflabt zuruͤck und wurbe Dausichrer bes 
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Yard Gonrector und zweites Prediger an der Hoſpitalkirche, 
Pd fein voriges MWerhättnik mit von ber. borf fortdaueere. 
Bud in demſelden -Sahen legte et feine Aemter in Halberſtadt 
fe wid begleitete feinen Gönner nad, Berlin, wohin biefer als 
beat der hurmärkifchen Kammer berufen worden, und blieb meh⸗ 
Fadre bei fun, auch nachdem derſelde 1766 Otaatsminiſter ges 
Br war. Wie Berbinbung mit diefer Farailie hatte auf Gbere 
Ruiiſenſchaftlichen, geiftigen and gefelligen Charakter einen hoͤchſt 
heithoften Sinfiuf. Hier fand er eine anſehnliche Bibliothek, 
zum Seibſtſtadium, Umgang mit gebildeten Beihäftsmännern 
matperſonen, woburd er bie Wertigkeit erlangte, ſich anflän« 

Buebhaft audzudräden, und fich eine Schreibart zu eigen machte, 
ser vielen feiner Zeitgenofien ein Wufter wurde, In’ Berlin 
Rermit Nicolai und Menbdelsfohn befannt, und bald ent» 
r ihnen die engſte Freundſchaft. Seines Fünftigen Korte 
Bu wegen trat er nad zwei Sabten in den Predigerſtand zu⸗ 
"and wurde Prediger bei bem berlinifdhen Arbeitshaufe. Sein 
Belt bei diefer Stelle war fehr gering. Er hoffte, in Berlin zw 
Jer, und Trieb um biefe Zeit feine neue Apologie be3 © 
tet, Den Anlaß dazu gaben ihm bie Angriffe bes Predigers 
pferde in Amſterdam, in feiner Benrtheilung bes Beliſars 
BR Rarmontel, auf die Tugend und Seligkeit ber vortrefflich⸗ 


Freiderrn von der Horfl. Im Aug. 1763 wurde . 


So 


Männer des Aiterthums. Diefes Merk erhielt den Beifall eiw . 


Biövcher und edler Maͤnner in Deutihlanb und im Auslende, «6 
zbe aber au von Vielen Tür anftöhig gehalten, daß ein Prediger 


M folge Art über Mellgionsfagen philofopkirte. Dies Vorurthell _ 


Bie für ihn [6 ernſte Folgen, das er auf eine beffere Anftellung in 
slim nit weiter rechnen durfte. Gr nahm daher im I. 2774 
Predigerſtelle zu Gharlottendurg am. Aber auch dabei legte ihm 

Mele Scwierigkeiten in ben Weg; zulest aber wurde er durch eis 

avrtdrucklichtn Befehl Könige Friedrich IE. eingeſegt. Bier blied 
aicht lange, ſondern nahm im J. 1778 die durch ©. JF. Mei.ers 

a cerledigte Stelle eines Profeifors der Philofophie zw 

Mt om. Er verwaltete dies Lehramt mit aller Treue, und gab 
Behuf feiner Vorleſungen verfchiedene Lehrbuͤcher pefaus.. Im 

1786 warde er in die bertiinifhe Kcademie ber Wiffen 

aften kommen. Gr ſtarb ben 6. Jan. 1309 in ſeinem no 

Baht geentigteh ſieb zigſten Jahre. Deutichland verehrt ihn ale einen 

morfinnigen Beltweiſen, und zugleich als einen angenehmen und 









Munft; feine Borbereitung zur natürlichen Theolo⸗ 
gie, ſtine Theorie berfhönen Künfte und Wiffenfhafs 
Bm, um feine Geſchichte der Ppilwfophie Beweiſe find, 
fordern au in der fortlaufend abhandeinden Form, und in ber mit 
Usterpältung verbundenen Belehrung und Ueberführung des Berkans 
Des IR er trefflich und mufterbaft. Seine Apoldgie des Solra- 
bet, fein Amyntor und fen Handbuch der Aeſthetik find 


untetgeltenden Schriftſteller. Wit nur in ber firengeren Methode ' 
Schrbüder, wovon feine Eittenlchre der Ber . 


N 


claſßſch in diefer Hinſicht, and dur feinen Berfuh einer ale 


X 
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.  amillengrundgefe 
































530. Eerhard im Bart | 
somrinen — Bynonvmnik Fe u 


gei re 
er erbert im art, ehren v 
‚geboren am 11. Dec, ı abre gap der — 
bergiſchen Befidungen gi0 Man ſeinem Vater, Graf Ludw 
und deſſen Bruder, vof Ulrich dem -pielgelichten.. Di 
wilder Eberhard gepdrte, beißt in der Seſatote Mängen J 
Rracher, die feines 8 die Linie von —— ibm Br 
Karb in feinem beften Mannsalter, und balb r 
eborner Sohn, Ludwigs fo kam das —— Butt > 
fan. Eberhard war damals noch minberjährig und eines Bop 
dürftig; bei dem Streit, der barkver entſtand, indem ne 
feines Waters Bruder, aud no Ghurfärk Friebricht 
"won ber Pfalz, der Bruder feiner Mutter Mechtilde, auf’ 
“ mundfhaft Anfpruch machte,  gefhiebs wuͤrtembergiſcher SEdaE 
Aitterſchaft und Landſchaft, zum erſten Mal Erwähnung Leg 
wurbe Yormundz; aber nicht zum Bortheil ——— 
ber Kr A feinen, —— au his — ab ‚Brom 
n, fondern ihn ohne t und beffere 
wachſen li Eherhard ſchweifte guf ale Bet css und fi 1 
er 13 San alt, als er ſich fogar heimlich aus 
ferute, um Öffenstj gegen feinen Dheim aufjutzesen vor 
zu verlangen, daß er ihm feld bie Regierung —— 
merſtugt von feinen Verwandten märterlicher Geite ſegte er 
durch, und Ulrich wich dem ‚Biergehnjäheigen Süngling. Gr ai 
eine Jeit lang auf bie alte Welfe for, während Aubere In (ch 
men regieren und fein Märtemberg burch eine Märmifäe Ar 
Us Hiadurh führten, bis er auf einmal zur —— Par . 
ernften, würdigen Bann, und höchft wohithätigen Me * 
Wärtemberg wurbe, (Bine Andachtéreiſe, die er n u 
Sahr 1468 made, war Kolge diefer Einnesände ; feine: 5 
kung mit der trefflichen Prinzeifin, Barbara von anfua „® 
2474: befeitigte ihn in feinen Brundfägen, und er wirkte 
an in geräufblofer, aber flätiger und ununterbrochener 2 
Ahr das innere Wohl von Württemberg. Melt meßresen Jabe 
man erkannt, wie — die Theilung für Land um 
worben fey, welche jängf unter feinem Water und 5 
war. Gr arbeitete daher in einer langen Reihe von 
Sechritt darauf Bar. jenen fhäbtihen Koigen foolel ı 
gubengen, und enblich dje wirkliche Wiederdereinigung beige 
Hälften einzuleiten uud gu befeſtigen. Daher ſchloße — 
gm Wettern, ben Grafen der Ernte von RNeufen, ‚io J 4 
$ jeder Krieg Eſner Einie von nun an ein —* 
beide wurbde; dann verhinderte er das Berfüdkte in ne | 
Theile; vereinigte 42⸗ w a. beibe Hürften um unter feiner Fi 
w ** ꝓr Einem Ganzen durch den mit feinem Wetter, be 
„im Jahr 148% zu Muͤnfingen 35* Vertrag; N 
machte —E dez —*— | ewige Zeiten gum En Lande⸗ 
er Beige von 7 Verne —— — 
—— und deftätigte endtihdte fe Berorbnung, der 
fer und Keich ſelbſt, bei der feierlichen —— der * ⸗ 
—ãA——⏑⏑——— Kara 
Well er aber ım dieſer Sache mit einem Manne gu thr 
jener Narder⸗ Coerhard, welchen ſich wegen —* ah; 


- 


2 





2 
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daraus wit gu verlafſen war, unb um ber Mererb 





mehr Kraft und Bekistei au geben, ge bie 3 Gtänze, —* 


Titti erſchaft kandſchaft, in die Berhandiung, ſchioß die 


ist mit ihrer Ginwilligung, unb trug ihnen für immer auf, das 





n wachen, daß fie gehalten würben. Deſſelden Eberhards wegen, 


Bantymaglic fein Mocfolger war, kamen noch mande andere Bes 








3. B. daß er nihtä ohne feine Stände vom Lande veräns 


5 feinen Unterthanen nicht mit ungewohnten Auflagen befhwerii 
B dürfe ıc.,. wüg: dann fpäterhia zu eigentliden Otaatögefegen 
ben, fo wie die Gtändeverfammlungen Überhaupt und Mitwirkung 
ren bei wihhtigern Angelegenheiten bes Staats hieburch bei dem 
Menbergern in Uedung lamen. Auf bieſe Art if Eberhard im 


BR zum Bater der Händifhen Verkaſſang feines Landes geworben. 












yu71 sum erſten etwag für höhere 


⁊ 


Bi die Siſdteordaungen aber, welche er ben Hauptſtaͤdten Stutt⸗ 
Bi web Kübingen gab, geſchah zum erſten Mai efwas für eine 


denize Gefepgebung, dur die Stiftung ber Univerfität J 

a de —* Bildung in Whrtembern 
ig man ihm'ſelbſt, einem Webot feines Waters gemäß, kaum Eee 
Sqreiben gelehrt hatte, fuͤhlte er dennoch fpärechin ben chels 
Aeno, ſich ais Mann noch nudzubiiden, ließ ſich von Gelehrten, 


ihrieb mandes Merkwurdige, das er gelefen und gehoͤrt 


zugen fin jene Verträge, woburd er ıym fegne Fuͤrſtengewaut bes _ 
e 


| Umgang er liebte, mandes Werk der Niten ins Deutiche übers 
‚un 


„ jeib@ nieder; ob er glei) noch WBraf und Herr nur von Finer 


le son Bärtemberg war, ſcheuete er dennoch weder Muͤhe noqh 
in, bald — einer Univerficht auch feinen Untyetpanen 48 


Klang zu verfdaffen. Fromm, wie er war, wandte er viel 


Ki darauf, den Unorbnungen in den Kiöftern feines Kandes vorzu— 


Bolt wÄrden. Dieiem Voll war er ein 


Beise; dafür bürgt jenes fein Rühmen vor Kriler und Zürften, daß 
E im dichteſten Wald im Schooß jedes feiner Untertbanen ſicher übers 


quen Ennes dafür jenes nalve Bob feines Volka, daß wenn ber 


Br liebte den Frieden; aber wenn feine Ehre und bag 
Maais es verlangte, griff er ſelbſt gegen Maͤchtigere furchtios zu 
Vaſfen. Gegen Karfer und Meich ertällte Eberharb feine Pflich⸗ 


ä 


KR, 
ſere 


us» Oeimumg ale oberſter Hauptmann dei ſchwäbiſchen Bundes bei, 


im Himmel flüche, nur Water Eberhard ihn —V — 
Vo es 


wir es einem wackern Reichtfuͤrſten gebührte. Nie ließ er eg 


mber gm Gelb. noch an- Manuphaft fehlen, wenn die Ehre des Kai— 


and Reihe 6 erforbertenz viel trug gr zur (Erhaltung von Ruhe 


Diefe Berbienße, welchen bie edle Periöniichkeit des Grafen einen une 
Dr Berth gab, erkannte Kaifer Mayimilianl., und erhob ihn, ohne 


bin 


* 
Isar 


Badın und Wiffen, zum Derzog und bie unter ihm bereits wies 


er versipigten Veſi zungen der Familie bieffeits des Rheins zum ewig 
— Gerzogshum Märternber , auf dem glänzenden Reidäte 


ormöl . Ga geſchah dadurq; nichts befreimdendes, denn 
en bie eo * ———— — ben arkliden deutſchen Häufern 


ertchnet, lange vorher beikeiftungen für das Reichſogar den Shure 
—28 gliagehalten. Nur kurze Zeit überlebte bey Herzog bie neue 


ein 
oft 


Vurde; er Jarb im Febr. 1495, tinderlos. ige Jahre nad ſei⸗ 
num Ich ertlärte Worimilian an feinem Grade Dis ’ a 


end: Hier lie 


Mi und bieder, wis feiner im Mei; fein Bash hat wir 


\ 


sugen, und biefeiben fo eimgnzigten, dap fie Mufter an Kugend und 
Klum für fein übrige 




























332 Ebersberg Ebert 
Ebersberg, ein Warkifieden an der Kraun, im 
zogthum Defterreih gelegen, Hat in dem großen Kampfe. 
Frankreich und Defterreih im Jahr 1809 einen Risen bw 
pereetieeegesenpeit erhalten. Um bie Oeſterreichek, welde, 
ann flark znter dem tapfern Hiller, dort eine feſte Poßtä 
nommen hätten, zu vertreiben, vereinigten ih ara 3. M 
bem Herzoge von NRtvoli (Maffena), der Herzs 
Iſtriſen (Beifiered) und Marſchall Dudinot. Der öfe 
‚Ihe Nabtrab, welcher vor Ebersbecg ſtand, murbe angegrift 
zum Rüdzuge durch bie Stat Fund Über die Bruͤcken gendtgiät, 
- Lie Diviflon Slaparede ipm folgte. Dies geſchah unter bem fi 
fen, erbittertfien Geſechte. In der Statt [hoffen die Defteil 
"unaufpörlid von ben Daͤhern und aus den Bäufern’ auf die M 
fen, die in geihioffenen Reihen vordrangen und datur vie 
‘mußten. Doch ſowohl für die Siegenden als für die Weichtrig 
rrichte das Schreckliche feinen hödfien Grad, als mit einem WÜRAE 
ganze Ort überall in Klammen fland, weiche den "Eingang wig 
Ausgang fperrten und von allen Seiten Vernichtung verbreiteten. F 
amd Schwert haften gleichſam eifien Wettſtreit wider einander MG 
nen, und jede Macht behauptete ihre gräßliche Stärke. Kai 
“brennenden Dächern herab flürzten die vergebens nach Rettung & 
genden, und verſanken in die über ihnen zusiammenfdlagenben MR 
men. Ueber bie Haufen Halbverbrannter Leihname und über bie ® 
benden hinweg vollten Kanonen und Wagen, und dahnten ſich 4 
Die zerfleiſchten Ungluͤcklichen hren Weg. Immer nod ging umaufll 
m der Zug ber vordraͤngenden Framoſen und Italiener den Fk 
en Deſterreichern nad), doch nun ergriff das Feuer aud die Br 
zwei Joche mußten ahgeworfen werben und die ganze Divifion ER 
parede ſah fih von. ber übrigen Armee abgeſchnitten umdb chne Hl 
terftügung ben würhenden Angriffen ber Oeſterreicher Preis gege 
In drei Stunden hielt Claparede brei Angriffe mit dem Bayer 
aut. Unterbefen war das Feuer der Bräde-gelöfht und bicfe wicht 
hergeftellt worden; da bahnte der General Eegrand mit dem 189 
und asflen Regimente fi einen Weg, und 1000 Mann Cavbe 
unter Durosmelvereinigten fi mit ihm zur Stuͤrmung bes GAME 
ſes bei Gheröberg; oo Mann Defterreihrr vertheibigten ſig Heide 
mätpig darın. Doch während bdefien war Napoleon ſelbſt mit de 
Divifionen Ranfouty und Molitor am rechten Uferder Trap 
herangeruͤckt; es blieb den Defterreifern nu? der Käckzug hdrigs | 
verfolgten ihn bis Ens, wo fie in der Racht ankamen, und fid, m 
tem fie die Brüden abgebrannt hatten, noch weiter zurhdjoptk 
Der Beruf war auf beiden Geiten ziemlich glei. Die Rat Hall, 
zwar bem Gefecht ein Ende gemacht, aber in Gbers berg märhelnk 
no‘ die Flammen, die bis zum andein Diorgen ben Flecken und da 
Sqloß in Schutt und Afde verwarbelten. 

Ebert (Johann Arnold), berühmt als Dichter und trikflicht 
Weberfener, befonders englifher Werke, wurde ben 18. Februar 1783. 
zu Hamburg geboren. Den erften Unterricht erhielt ex auf dem dot⸗ 
sigen Sobannefn. Mehr Nahrung fard er auf dem Hamburgiſchen 
Gomnofium, Noch vortheilha,ter für ihn wurde bie Mekanntigoft 
wit Hagedorn, an welchem er, ungeachtet bed Adfkandes ihrer Jahre 

und damaligen Kenntniffe, nit blos einen wohlthaͤktigen Unterftügtt, 
fondern auch einen herzlichen Freund farb. Die Eriernung und Licht 
au ber englifhen Sprache wurde bei ihm burg Hagedorns En. 


N 
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ereng geweckt und genährt,. Seine Nebenſtunden wanbte er auf 
an Epraden, und auf Verfertiaung einer be— 

hen Zahl, befonders Gelegenheitsgedichte. Im Jahr 1743 
Br nch Beisuia, um dort Theologie zu Audiren, machte ader 
Me kumaniflıfhen Studien zum Gegenſtand feiugr Thätigkett. 
Ben feines Aufenthalts in Leipzig nabın er auch mit jeinen Freun⸗ 
VFiſete und Sfamer an dem Jünglinge, :csiner bamaıd 
werten Bochenſchrift, Antheil. Nicht lange nach der Srundung 
Msilegti Garolini in Braunfhmweig wurde er im Jahr 1748, 
Behrer bei der damit verbundenen Penſionsanſtalt angeſtelt, und 
Rißtete den Erbprinzen, nahherigen Herzog von Braune 


[3 



















„ feinen Landsleuten bie Werke der befien englifchen Dichter 
riftſteller durch Ueberfegung bekannt zu machen; doch hat es 
Bit ganz ausgeführt. Das vorzügliäite, was er wirf'id, dae 
Meicte, waren Youngs Rachtgebanken, bern Urberiegung. 
Fe feiner Zeit den Ruhm eines der größten Meiſter in ber Ueber— 
Barlink erwarb, Im Bahr 1753 erhielt er bie Stelle eines or⸗ 
hen Profeſſors am Carolinum. Bis zum Jahre 41773 lebte er 
Jelslen Stande. Gine frühere Beliebte hatte er, nahe vor bem 
Blebeny, durch ben Tod verloren. Jettt verheirathete er fick. mit 
Meter des Rammerratbs Gräfe, mit bergz in einer glücklichen 
ebte. Durch das Wohlwollen des Herzogs batte er ein Gano⸗ 
Ram St. Eyriaksflifte nebft einer. geräumigen heiten Wohnung 
hen. Hofrathecharakter erhalten. Er flarb am 19. März, 17095. 
Be beſaß einen Isbhaften und feurigen Big, «ine segfame Phau⸗ 
2 und war reich an finreihen Ginfällen und Antworten. Beine 
Men Ghriften erſchienen, von ihm ſelbſt noch bei feinen Lebzeiten 
mmeit, unter dem Titel: Sobann’ Arnold Cberts Epis 
n und vermifhte Gedichte, wozy nad feinem Tode noch 
BR Ahelt gefuͤgt wurde. — | ‘ 
Ebigniten, f. Razarenen. . 
Eccehomo (Belch ein Menſcht) nennt man «in Crucifix, 
nach Joh. 19, 5. Pilatus in diefe Worte ber Bewunderung 
d, als er fah, mit welcher Dulbung Ehriſtus bie Beißelung 


helon, bie Leiterfproffe. Gin Heer marſchirt en Sehelon, 

a par chelon ,"wenn es treppenförmig, d. h. im kleinen gleich 

wÜt auf einander folgenden Adtheilungen aufjicht oder. vorchdt« 

bedient ſich des Angriffs em echelon, um nur mit einem Theile 

det Treffent das Gefecht zu beginnen und den anbern zu refüften, 

Bd. mon rädt ben Fluͤgel, mit weldem ber Angriff gefchicht, dem 

* wäher und haͤlt dagegen den andern zurücd. Wenn z. B. eine 

gade don ſechs Bataillons, bie in Schlachtordnuag aufmarſchirt 

Feht, en dchelom angreifen folk, fo avanciren die,zwei Bataillond, 

S. des rechten Fluͤgels, erft 100 bis 200 Schritt, dazauf. ſegen 

bie deiden folgenden Batailons in Mari» So daß ber, * 

el birfer zweiten Abthellung quf einer Perpendiculaͤre marſchict, 

— den linken Fluͤgel der erſten Abtheilung beruͤhrtz ber zweiten Atge 
1} 


ng folgt dann bie britte der beiden nächfien -Waseillons in.bee. 
Mn Art u. ſ. w. ‚Zeit, Dikeund Umfänte mäflen entſchei⸗ 
den, 06 der Chelon⸗Angriff anſpandbar ſei zn F 
Shiniten find Verfteinerüggen von, Geeigrin,. alſo von 
lebendigin Grethigren aus ber Alaſſe bey Murmer, ‚his: nodı jegt in 
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6Escqhalles wieder zuſammenlenkt, und an dem Otte, wo das © 


ihr übrig geblieben fey. 
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ineiien au auf d der gemeine Bann, ber yo 
Uefpeunge nichte weiß, nenut fie Kroͤtenſteine, weil &: N: 
alte Rröten fie erzeugen. Die Geftait der meiften IR Wut 
Gie Yaben zwei Deffuungen, doch nit immer an berief? 
und find tBelld ber verfleinerte Kern, theits die verſteinerde 
won einem Seeigel. An den Stellen, wo bie Theile der SUN 
fammengefügt ‚waren, erblickt man faſt immer im veffteinering 
fünf, feltener fee, doppelte, auf der Halbfugel von ob 
unten herablayiende Mäpte von tiefer aber fladhre eingedräil 
Kern. Die Stacheln und Warzen, womit bie Serial im EprE 
tartichen Zuſtande befeht find, merden feltener verſteinert gel 
Die meiſten Cerne find fehr Harte Hornfteine und einigermaßen 
ſchtiz. Bon Warbe And die Ehiniten braun, grau, mW 
goldaelb und ſchwaͤrzlich. Außer deu ganzen Stüden findet x 
einzelne verfleinerte helle von Seeigeln, 3.3. Städe von © 
Gtachein, die Judenſteine heiten. Sonſt wußte man niältE 
für man diefe Halten ſoute, His be Luc einen Sciniten aus N 
erhielt, det in Kreide lag, und an deffen Gruͤbchen verfleinertg 
deln, obgleich beweglich, anlagen. Diefe Stacheln haben ef 
fhledene Geſtalt denn mande find pla-t und zugeſpiht (dieſt 
Sudennadeln), andere find alatt, geftreift ober geförnt, ui 
bei aan prismotifh; noch andere haben die Form einte 
der el. 
- Bohiquier, bie Stellung der Truppen en echiguier” 
Mahprettfögnige Stellung, wo bie intern Xbthellungen ag 
— er vordern treffen. Sie wird gewoͤhnlich bei 
en gebraucht. > 
8 6, die Tochter der Luft und ber Grbe, eine Rymphe 
welcher die, Babel erzählt, Juno habe fie, weit fie ihr surg4 
Schwatzhaftigkeit hinderlich geweſen, den Jupiter bei den Rp 
zu belaufchen, in einen Feis derwandelt, bo fo, daß fit 
Stimme, jur Wiederhölung bes lehten Worte, das fie von Ani 
parte, gelaffen habe. ine andere Erzählung fagt, Echo hat? 
den R-anuciffms verliebt, und’als biefer Ihre Biebe mıcht sul 
dert babe, ſich dergeftatt gegrämt, daß nichts als bie Stimme 
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-  &&0. Renn der Schal an einer entfernten feſten Wiäde 
ſchlaͤgt, To praut er wieder zuruck und man hört ibn nad rine 
en —2* wieder; diefes nennt man cin Echo oder Wie 
‚Ball Wird ver Schal mehrmals wieberholt, welches gefchieh 
er an Gegenfländen, die nicht gleich weit entfernt find, anfchiägtf 
rt man ein vielfahes Echo. Dieſes geichieht nicht dur 
oßes Zurüdwerfen der fchallenden Lufttheilchen, ſonſt mäste 1 
Oberflaͤche eines. harten und feften Körpers einen Wiederhall ver 
fachen ; ſondern et wirb wahrſcheinlich eine Art vom Wölbung "des | 
rüdwerfenben Körpers erforbert, die mehrere divergirende Ein 


Yörbar' ſeyn fo, vereinigt, ober fe wenigfiens parallel ausreih 
ohne den Schall wieder zu ſchwaͤchen, fo wie ein Hoblſpiegel DEI 
rende Lichtſtrahlen in ihrem Brinpunkte vereinigt oder GIER 
parallel ausfendet, Doch if man mit der Theorie von der Su kai 
fimg des‘ Sheus, wie mit der vom Lite, nöd nit im Kir 
wovon bie Urſache wohl dorin Liegt, daß man die Deſchafſenheit 
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ter Napoleon , am_ax April 1309. Die Shit bei Arugie 
geliefert (am 20. April 1809) und dur; fie a Kran zefent Rh 
al Landöhur und dem Inn gebatmt. Aber bie Folgen beu zäh 
Chlacht trafen blos den Linken Fluͤgel der großen oſſcereicht 
„während der vechte derſelben unter des Erzherzogt Garl puckUune 
führung nach Regensburg vordraug, dieſe Stadt napın, dacc 
idſiſche Snfanteriereniment gefangen wachte, ber Bögen: J 
ungeachtet des heftigſten Widerſtaubes, ſich bemächtigte, until 
. der Donau auf einem fehe wichtigen Punkte wurde. Diese 
Dinge war das Wefultat des Treffens bei Eckmuͤhl am RES 
Durch diefes und das Gefecht bei- Landshut (ar. Aprii) mM 
Bhlahtbei Eckmuͤhl (Tags darauf) vorbereitet DA 
gungen ber vorherigen Tage waren vergebens, wenn.dte Defib 
im Befi der errungenen Pafition blieben. Dieſe wollten bie if 
‚der Kranzofen zwiſchen Peiſing und Dimpling forcieen, GER Ab; 
und Klofter Kor vordringen md auf Donammperth. lodgehiugg 
Wefin diefes Punktes den von ganz Baiern entfhicz die 
Krinee wäre dadurch Überflügelt und von Deſterreichs Graͤnzech 
gehalten worden. - Napoleon mußte alles auwendeh, um L 
hüten. Und es gelang Ihm. Mer Bormittag bes 22. 
giößtentheils mit Marfiren um6 kleinen Gefechten Hinz. gegmii 
tag begann die Schlacht mit Heftigtelt. Ein -Angrif deu 
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gehn ihrer Cavoilerieregimenter Über Schirling in bie Sbenen 
die Defterreicher ihren linken Flügel zu eutwickeln, und, : “ 
umgangen zu werben, «ine Bemegung ruͤckwaͤrte zu maden CH 
‚mit der größten Ordnung geſchah. So hatten’ behn Dis te 
Sfterreichiichen Corps von Roſenberg, Hohenzollern, Gouong 
Zohann die umgebungen bes Doufes Ednüpl au her groſßen 
biefen Hauptpaß gegen Regensburg, befegt. Unterdeſſen war MR 
Icon, der Tags vorher, bis Landehut vorgebrungen war, ai * 
aufgebrochen (am22, früh) und erſchien, Rahmirtafe um 2 a 
den beiden Diviſionen von Montebello, bem Sorpe Maſſena 
Güraffierdivifionen Ranſouty und St. Gulvice und ben Kicheremiug 
unter Bandamme, bei Eckmuͤhl, dem Erzherzog Garl gegenäbtugk 
franzöfifchen Güraffiere bildeten den reiten Flägei, die Gurten 
bie Avantgarde und das Gentrum, bie-Baiern ben Linken. Dre 
Angriff und Widerſtand waren furchtbar. Die Ostereier MR 
wie Felfenmauern, doch ber Ungeftäm ber franzhfiiher Urznet All 
wältigte jedes Hinbernip. Es kam alles baranf an, bap AUgy 
müplsmerobern. Dies konnte nur durch die Uebermältigung. RE 
Pen öfterreiyifchen Fluͤgels geſchehen. Cie ward verſucht, uud 
Herzog von Montebello mit der Divifion Gudin, im. Ginveriäg 
niffe mit Davouft, Lefevre und Montprün, - nelche zugleich M 
griffen, biefen Ktügel umging ımb forcirte. Die Defterreider mal 
dierdurch zwar in eine zweite Peſition zuruͤkgedraͤngt, abs ſie 
ten in diefer anfs neue tapfer Stand. Da befahl ber Kaiſer den —* 
Yihen Geſchafte den größten Antheil. Scmühls Ergberung entſai 
hs —A war der. eiligſte Ruͤckzug der Deßecreiche u 
Apgubing nor Regensburg, bean — feanzöfiiche Cadalluier 
menter (die Diviſtoner Nanſouty und Gt. Bulpice) brachen zu guiq 
Beit auf die Qeſterezi Her · ein u d warfen alles nor ſich nmieder; am 
ais Des- einkrepegben Nas endigse die Schlaht und bie Verfolgrt 
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— ..z ERENTO DEN 
ber Napoleon, am-aX April 1809. Die Sieht Dri Angie 
geliefert (am 20. April 1809) und burd fie ben Frapzofen. Ki 
- al Landahut und dem Inn gebahnt. Aber bie Folgen der Atu 
Solacht trafen blos dem Linken Ylügel der großen dflerreichifgen 
„während der veöhte berfelben-unter bes Erzherzogt Garl pe er ” 
führung nach Regensburg vorbrang, biefe Stadt nahm, das CAM 
idfiſche Infanteriereniiment gefangen wachte, ber Hbyan von⸗ 

uungeachtet bes heftigſten Widerſtandes, ſich bemädtigte, unbf 
der Donau auf einem ſehr wichtigen Punkte wurde. Diefer GER 
Dinge war das Reſultat bes Treffens bei Eckmuͤhl am er. 
durch diefes und das Gefecht bei- Landshut (a1. Apeit) mul 
Saolacht bei Eckmuͤhl (Lage darauf) vorbereitet. DRAKE 
ungen der vorherigen Tage waren vergebens, wenn die Defkall 
m Reſit der ercungenen Poſition blieben. Dieſe weiten bie if 
. ber Kranzofen zwifchen Peifing und Dimpling forcisen, GEB Abel 
und Kofler Ror vördringen md. auf Donguwerth losgchrrs Hi 
Wefin biefes Punktes den von ganz Baiern entihich; bie fe " 
Arince wäre dadurch Überflägelt und von Oeſterreichs Srän * 
gehalten worden. Rapoleon mußte alles auwenden, um ‚Dies U 
hüten. Und ed gelang ihm. Der Vormittag des 22. Apeiig 
giößtentheils mit Marfgiren um6 Eleinen Gefehten.hinz gegec 
... tag begann die Schlacht mit Heftiglelt. "Gin Angriff der 
. auf ben linken oͤſterreichiſchen Brägel und das Debouhiren nei 
gehn ihrer Savallrieregimenter über Schirling in die Cbenen wi 

die Deferreicyer ihren linken Fluͤgel zu cntwideln, unb, za 
umgangen zu werben, «ine Bewegung ruͤckwuͤrts zu PR 
‚wit der größten Orbnung geſchah. Go hatten benn vis Mit 
Iſjierreichiſchen Corps von Sofenberg, Hohenzollern, Gollowgafi 
ZJohann bie Unigebungen des Dorfes Edmüpl an ber großen tg 
diefen Dauptpaß gegen Regensburg, befegt. Unterdeſſen war WE 
Icon, der Tags vorher bis Lanbögut Worgebrungen war, uslB| 
- qufgebroden (am22, früh) und eridien, Nahmirtaßs um 2 Afi 
den beiden Divifionen von WMontebello, bem Korps Maſſena 
Gürafiterbivifionen Ranfonty und Gt. Gulpice und ben Iuhstenuggg 
unter Vandamme, bei Eckmuͤhl bem Erzherzog Sarl gegenfbent 
franzöfifchen Cuͤraſſiere bildeten den vechten Flügel, bie Sauͤrteanteũ 
die Aoantgardbe und das Centrum, die Baiern den linken FIR 
Angriff und Widerſtand waren furchtbar. Die Oaſterreicher AN 
wie Felſenmauern, doch ber ungeftäm der franzäff Yemet Kl 
wältigte jedes Hinbernip. Es kam alles daranf an, day Dii.M 
müplsmerobern. Dies konnte nur durch die Uebermältigung DRM 
Pen dñerreichiſchen Flügels geſchehen. Cie ward verſucht, indem fl 
Herzog von Montebello mit ber Divifion Gudin, im Cinverſta 
niffe mit Davouft, Lefevre und Montvrün, - welhe zugleich A 
griffen, diefen Flügel umging und forcirte. Die Deſterreicher ropıh 
‚biexduc zwar in. eine zıveite Poſition zurücdgedrängt, abe® fd 
ten in diefer aufs naue,tapfer Stand. Da befahI der Kaiſer den Cie 
auf Eckmuͤhl, Die würtembergiihe Infanterie hatte an dieſem Fri 









































Yihen Geſchaͤfte den größten Antheil. Eckmuͤhle Ergberung entſq 
* A basan war der eiligſte Rüdyug ber Deferreicrt | 
Apsubing vor Regensburg, denn ſechs zehn Franzöfifche Gapallari 
mienter (die Divifionen Nanfouty unb Gt. Bulpice) brachen su gleic 
Beit auf bie Defesesier-.ein Un, warfen alles vor fich ztgber;.i 
mis der einbrecherden Vacht sndigse die Schlacht und bie erfoizung 
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Rn (vielleicht 120 Jahre waͤter) ber proſaiſche Auszug gemalt. 
hin Namen der jüngern Edda führt, und dem E 
Sturiefon, Regmann auf Ialanb um 1200, zugefhrichem 
Diefer Auszug bildet eine Art von Syſtem und Eyklus aus je 
dern , welches, Thon der Zeit wegen, nicht mehu als tamald a6 
ed Religionsfyßem anzuſehen, fonderm auch ber außsbrüdiigeh, 
sah, nur neben feiner Sprachlehre und Verskunt ber mtk 
Theil zu einem Lehrduche der altuorbifhen Poefie if, obglei 
wegen der Lüden in ben Altern Liedern, aus welden fie nod4 
Stellen gibt, aud in biefer Ruͤckſicht hoͤchſt wichtig il. Zu Dei 
if das Werk noch umgearbeitet umb erweitert worden. (8, 
ebenfalls aus drei Theilen, deren.erfter bogmatifh, ber zul 
hlend if, und der dritte, mit Namen Stalba, in rinsm; 
tiſchen Auszuge die poetiſchen Redensarten enthält, die iu 
Ben Theilen vorkommen. — Den istaͤndiſchen Text ber EEE 
mit verfhiehenen (aber fehr fehlerhaften) Ueberfegungen Reif 
‚ herausgeneben, Havnise 1665. 4 Daher heißt fie auch Mad 
Aiſche Edda. Eine daͤniſche Ueberiegung bat Ryerup, fi 
Jagen 1808, . geliefert,, welcher ſich überhaupt um die Cd 
Berbienfte erwerben bat. Gine beutide Ueberfegung befiken 
MübE (Berlin 1812). Der arſte Theil der ältern oder Saͤm m 
Edda wurde fm Driginaltert 1787 von dem magnaͤiſchen J 
belebt durch Suhms Eifer, mit einer lateiniſchen Let * 
Sioſſen, beide hauptſaͤchlich von Gudemund Magnaͤus gearbe 
Zanııt gemacht. Der zweite Theil iſt bis jezt noch nicht e 
Searbeitungen und Ueberſetzungen ber früher befannt game 
‚Aheile haben umter den Deutiben Denis, Schimmel 
‚Gräter, Herber und Fr. Meyer geliefert. Einzelne,J 
noch ungebrudte, Sagen ber Edda haben v. d Hagen und EEE 
im Driginal und. fpäter auch deutfch herausgegeben. , In den % 
«igleiten über die Aechtheit md das Alterthum ber“ Altern A 
welche bis auf die neuere Zeit fortgefegt worden, -find als Jg 
und Gegner beſonders Abelung, Schloͤzer ‚und. vor V 
NÄHs aufgetreten. Ihnen fichen entgegen Müller (über el 
eit ber Aſalehre und ben Werth ber Snorriſchen Edda — mukh 
en Urfprung and Verfall der islaͤndiſchen Biftoriographie, nei 
Anhange über bie Rationalität der altnorbifhen Bebichte, Jh 
:Gopenhogen 1815), vw. d. Hagen, die Gebrüter Brimmy 
cen us &.; umb es fcheint ch bie Wahrheit auf ihre Seite gu 4 
Denn nist nur die innere Wapepeit und die eigenthuͤmliche Aush 
der. Eobalchre, ſondern auch geihichtlihe Spuren ſprechen für Sad 
getthum. und die Aechtheit berfeiben. Weber den ammneuß: 
deutſchen Niebelungen und des Heldenbuchs mit der (Mhba find pe 
— —A Schriftſtellern ebenfalls intereſſaute Unterfinhungen 
eſtellt. worden. 
Edeel ink (Gerard), geboren gu Antwerpen 1641, cin Me 
and Kupierischer, der zwar in feiner Vaterſtadt Ar Elemente M 
Kunf erlernte, in Frankreich aber feine Taleate dafür ndig 4 
widelte.- ;,Rönig Ludwig XIV, fepelte diefen. Kuͤnſtier buch | 
MWopithaten.au ih, Er erhielt ben Auftrag, bie heilige J 
milde mon Rafael und -Aleranbers Beſuch bei der % 
milie ‚nes Darius von Le Brun in Kupfer zu ſtechen, 
heute noch And biefe Meifterfläde eine Zierde bes parifer Mul 
wo mag auch feine Gäkende Magdalena nad Le Brun fi 
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Künftler, bie den Alden · im Eingraben der Figuren nahellene. - 
fhönften und koͤſtlichken & Green Ioamm aus Dfinktens: It 
-sehfft der boͤhmiſche Sranat den oriemtaliihen an Piste ur a 
Außerdem findet-man biefe Steine auch in andern | 
"Amerika (befouders Braſilien), in vielen ——* ei 
Deutſchland. Ba unfern Zeiten verſteht man auch Des au * 
Ude Edelſteine zu venfsrtigen bie an Glanz und Farbe 
den fo ach, * * erfordert werden, um | 
zu entbertm, werben doau ınetallifhe Giatanten angig 
weiße 3 im 33. Alf audern erbigen und falzigen Gi 
weh fon ihrer verfhiebenen Natur nad verf | 
Die-Gtanbiage diefer — —R 5 


duehiktiges, Me a 
— der das Glas nad dichter, aber auch (ei 
Härter biefe — je lebhafter und reiner ibre F 
Brmigtt die ganze Maſſe iſt, woraus fle beſtehen, ee 
fe. Die Weile, der eelast * kuͤnſtlichen Tdeiſteine widenßt 
nn Fe Aud gaben bie aͤchten Edeifkaine Er 
» Shen, ein kuftgefild; nach Mofes, ber rk T 
———ã Dichteriſch pflegt eine parabichiö.ihbne 
4 der ehnfeio e Aufentpalt der Geligen, E ben genan 
arabies. 
Verseworth von Firmont (Heinrich Ener), der E * 
Subiwigs XVI., war 1745 in-Itiand in dem Fieden Shaun 
Bomwn geboren. Bein Bater war Hier —æ— — 
nmahmn aber mit feiner Familie den katholiſchen 5*2 
aach Beonfreig. Heinrich ftubitte zuerſt unter be 
Zouloufe, unb dann auf ber Sorbonne in Paris. 
migkeit umb feinen „uorteelichen Tharakter erwark-ee Pr 
großes Vertrauen, daß die Shweſter Ludwigs XVL, He 9 
 Ettfaserh, ihn zu ihrem Meichtvater erwählte. Die 4 
rad ans , bie entfeplichfien Frevel mehrten ſich mit — — 
wäßerten * ihrem Gipfel durch: bie: Berhaftung und Gintenlueug 
Khnigs feiner gangen Familie. Eltſabeth war in 
der tröfende Enge ihres Mrubers, und durch fie erhintt 6 
* Ye erſte Nachricht don Firment, ber damals unter dem a 
er in Ghoify verborgen ledte. Als bem Könige fein Kobaiug 


einen 
3 Tagen, um Ad auf feine rbeinung vor Bott zu — 


























den er naͤher dezeichnen var, Den: e war Kirmenk 3 
en a dieſen Umga dig. aber den Auffhub:cb. 1 


ah, ft, ben König auf den Richtplo Leiten: ES 
2 lem Fa ai —8* vo ba⸗ Tee ae 

e ae is en. abgeworth Rica mit auf das 

! 5 eudwig entBieibete 16 fei ſt. Die Büstel werfen ie 
: Wie Gulllotine. Da fagte Edgewortg bie erhabenen Morte: 

‚„ des Heiligen Lubwig, Feige zum Ssimmel empsti 
das Weil — fill. — Uster unenblien Gefahren g “| 

N blih, Frankreich verlaffen zu könne. Gr kam x706: fi ( 
en. Pitt bet ihm im Namen bes: Königs vinen 
gehalt am; er lehnte Ihn aber ad, wall eu bie Laflen 2 


BR 


re 3 
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Wirkung hervor, und gefallen eben fowohl durch ihre geihtigie 


ſcottiſchen Könige, Soturvod⸗ Houſe genannt, ein großes.c 
auf beiden Shen mit zwei hohen, durch eine Zwiſchenm 
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und iſt eine ber Ichöuften und Häptichiken täbie guglcher: HI 
die Altſtadt Hat altmodiſche und ſchlecht gebaute Piteisz: 
winkliche Straßen ; die erſtern liegen auf And en einer Muhaßg 
uud unter einander, unb einige berieiben haben, Yan. Sinuui 
aus gefchen , zehn Stockwerke, während fie. von ker ande 
‚nder drei’ zählen. Gine tiefe Kluft, welche den Ramen DRoag 
rn trennt bie Altſtadt von einer Anhöhe, auf weicder 
adt liegt.. Die Verbindung zwiſchen biefen getzenhten Sue 
burghe wirh durch gwei Wräden, die Nord» und Gäübbräde, Si 
Die erfiire, ein Meifterkäd der Baukunſt, iR 3320 Fuß 
beſteht aus drei aroßen Bogen, wovon jeder eine Mpanı 
Fuß und eine Höhe von 68 Fuß bat. Ihre kaͤhnen Wog 
beionbers wenn man fie von unten betrachtet, eine bi 


. 
tr 


buch ihr ſchoͤnes Berhaͤltniß. Die zweite Bräde, weiche M 
Theil der Vertiefung führt, in weihe man eine Straße kam T 
ineingebauet bat, geht über bie in biefer Straße Bebendeg 
inweg, und gewährt das jonderbare Schaufpiel, daß mau 
Brüde auf bie in der. Straße Vandelnden hinabiehen Ban 
Kid von ber Altfladt an Bau und Anordnung verſbieds —9 
Hodt, die ſich im Hinſicht der Meyeimäsigleit und Meeite.i 
gepflafterten Strapen und der-fhönen aus KLuaberfiehz 
Häufee wit den fhönften Städten in Curopa meſſen kapyugl 
dorchſchneiden ſich bie 3 bis 4000 Yuß langen mnd Aber = 
Breiten Straßen in rechien Winkein. Zwei große Pidge, 
beeiwe » Square und Charlotte» Bquase, verichhunen biefen Thal 
durghs, deffen Straßen jedoch ein geringeres Dewühl vom Gig 
als die Aliſtadt "zeigen. In der Attflabt iſt ber alte % | 


Gebäude, weiches ein regeimäßiges Viereck ‚bildet, und defen j 


denen‘, Zhärmen geziert iſt. Im Innern zeigt man ben * 
Beide von Bildniſſen der ſchottiſchen Könige behangenen gra r 
und bie Zimmer, melde bie Königtn Maria bewohnte, und. Mi 
ganz fo erhalten find, wie fie waren, als fie von ihr bewah 
ben, Man zeigt das Gabinet,. in welchem bie Königin m 
Suͤnſtling Rizzio ſaß, als die Verſchwornen Hineindrangen, gi 
dem Fußboden bes Vorſaals fieht man noch einige Blutstrez 
che bie Stelle bezeichnen ,„ wo Rizzio von ben Bei en; 
bracht wurde. In neuern Zeiten diente biefer Palaſt eine Beim 
ber vertriebenen franzoͤſiſchen Königsfamilie zum Wohnfige. F 
nem fleilen Felſen, dem hoͤchſten Theile ber Erhöhung, woraii 
Altſtadt gedauet il, erhebt ſich das Gaftell, weiches mit Ranake 
9 iſt, und nichts Anziehendes ale feine Lage hat, welche lan 
t auf bie labyrinthiſchen Gaſſen der Altſtadt, anf bie.Bim 
auf bie Umgebungen der Stadt, auf das Medr und auf bie Wei 
kette bes Hochlandes gewährt, Zu ben fhönften Gebäuden bez 
ſtadt gehören: das neue Univerfitätsgebäube,, welches 1789 a 
angefangen worden, aber bis jegt kaum zur Hälfte vollendet If}, 
mit einem Aufwanbe von 75,000 Pfund Sterling erbaute Geh 
ker Bank, das Parlametöpaus und bie Boͤrſe. In ber Mey 
zeichnet fi vorzüglich das präctige Regifter« Office oder Gen 
Archiv von Schottland aus, welcheẽ 1773 mit einem Aufwande 
40,000 Pfund Sterling erbauet wurbe, und beffen Zronte 200 | 


Edinburgh Rvim 38 
uhr andern zeigt man darin He Origial⸗ Wehe ber Ver⸗ 
Bus Unstands und Schottlands, von ber igin Kuna unters 
Auf dem Galtonhill, einem Hügel bei ber Neuſtadt, if 
va torium und Relion’s Deulmal, eine 100 Fuß hohe Saͤule, 
Bw Scmernt eine Bendeltreppe ich bis zur Gpige hinauf ſchlaͤn⸗ 
ib ia deren hoben Piedeftal Zimmer angebracht ind. Unter 
Den Anfkalten Edinburghs ſteht das große Hoſpital, von einem 
Ren Boltichmiede, George Heriot, im Jahr 1650 gefliftet, 
mn ihn Hertote Spitat genannt, oben en. : Außer biefem finb 
Wrere geote Auſftalten biefer Art vorbauden, unter benen ſich 
ms und Billespie's Hofpital und das Waiſenhaus aus zeichnen. 
ee der gelehtten Anftulten ſteht bie Uiniverfiität, von Ja⸗ 
Fasten Jahr n 68t arfiftet. Gegen 1700: Studirende befinden ih 
Be. Am berühmteften iſt von jeher bie mebicinifhe Fa⸗ 
; a, bie noch jet die talentvollſten Männer von Schotte 
isn Duncan, Gregory, Thomſon, Gordon 2c., zu ihrem 
een zählt. Die Bibliothek der Unäverfität enthält aͤber 50,000. 
F Einen bebeatenteh Zuwachs Hat fie durch ben Anlauf ber 
Eordenen Prof. Reimarıs in Hamburg zugebörigen Samm⸗ 
ieiniſcher Diſſertationen erhalten. Bedentender noch als bie 
ebibliotbet iſt bie fogenannte Advotates⸗- Library oder Abe 
Bldlothek, Für weiche jetzt einer ber ſchoͤnſten Saͤle von 120 
Mauge in dem Parlamentshaufe eingerichtet wird. Es gibt meh⸗ 
FEtehrte Seſellſchaften in Edinburgh, unter welchen fid vorgügs - ° 
Pr royal Society durch ihre gruͤndlichen Abhandlungen bemerkbar 
BR det. Much warb hier eine mineralogiſche Werner'ſche Befelle 
M grfiftet, Ala Borbereitungsfchuie für bie Univerfität dient 
ſehr drrühmte High - Seliool (hohe Schule). Edindurgh bat 
Kerzengießereien und Seifenſiedereien, fehr wichtige Whysky⸗ 
ereien, Gtärtefabriten, Strumpfwirkereien, Stecknadel⸗ und 
fjabriten. Mean verfertigt ſchͤne Kutſchen, Uhren, Blech⸗ und 
Fiegwaagren, und treibt üiber Leith einen ſtarken Handel, zu deffen 
ernag drei dffentliche und neun Privatbanken, mehrere Affectn 
Beteliigaftın und eine Boͤrſe dienen. Als einen Theil von Edin⸗ 
N Tann man die Stadt Leith anfehen, wohin die Leith: Walk, 
Wen, breite, mit hübſchen Häuſern und Bärten befegte Straße: 
In Eeith iſt der Hafen der Edinburgher, in welchem jährlich 
Guife cinlaufen. Die Stadt ſelbſt if} eng und ſchmutzig, und 
2.000 Einw., Gchifiswerfte, Schiffsboden, Slashätten, welche 
Per und Biäfer liefern, bie ſelbſt den englifchen vorgezogen wire 
KR entende Selfenficdereien und große Magazine der Edinburgher. 
Birünäxctig find noch die in ber Umgegend von Edinburgh iſolirt und 
BE a einer großen ‚Höhe heranfleigenden Felſenmaſſen, von benen 
wi eine Höhe von 1000 Fuß haben. Sie find bafaltartig, und 
a; Are heil eine priamatifche Korm.- . * 
wEbindurgh⸗Review, bie ſetzt berähmtefte Eritifche literari⸗ 
fe Zeitſchrift der Engländer, die um fo mehr eine kleine Stelle bier 
Perbiens, als uns in Deutſchland ein Eritifches Jaftitut biefes Char 
Korters biäher noch gänzlich gefehlt bat. Wir folgen dem geiſt⸗ 
ihn Beifenden (Simond), deſſen Weobachtungen über Gugs 
wntee dem Titel: „Reife eines Ballo-Amerttaner 6,’ 
2817 in s Bänden, im Verlage bes Herausgebers biefes Lexicons era 
füinen ind, rin Werk, das Allen, weiche von Englands neueſtem 
prlitigen, itterariſchen und aefellichaftlihen Zufande genaue Kennt⸗ 
niß zu erhalten wänfden, nicht genug empfohlen werben Tann. Die 
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Ya \ Soinburgh 
itfhrit „ber Aufhauer' | 
line beflantr und ia alle ecop 
tigte fi damit, bis practiihe Ppi 
den Beihäfisiofen, den Weltleuge 
Wetegenpeit zu geben, ſich auf any 
water ber Ginlieibung. von eingelng 
> Unterfudungen und. moralifden &ı 
durch inabefondere auf die Aue bildu 
ge. Shottlamb.irat uf | 
wu Id für biefe,Art von Welchr 
ia Milan. 86 erihienen bei 
gun! (the Lounger). Der i 
iplegel voraubalten, der Zugend 
Fl fein, Bild, und ber gan: 
forıg anı reseuee Shakesp.) | 
Immer fürht und wechiet, führte 
Mharakter eins bas Yublicum forbe 
alte Rahmen wärbe nicht mehr füi 
aus Boͤſes yon ber jehigen Zeit fa 
hm, daß der munfGlige Geiß 
fopeitte vorwärts. gethan hat in Ker 
Gerhihthen, wie ber „Bufhauer 
tiföten, genägen felbft ben Weiber 
sruftere, geil Unterhaltung 
ẽi teratur fremd feyn, man beicäfi 
föjaften. — Wer Fann aber, alles 
der gen policirten Ländern der Er 
Kier Staatemann, ber Geſchaͤftem 
rger überhaupt fände bazu Zeit? { 
— — — das Gräreifende I 
sten wiß insbefonbere darüber m 
ber gar nur bloße Auszüge, um 
man till vielmehr, daß ber Merii 
da: Wig und Satire darin norher 
der Medaille kennen lernen ; mau 
melıken das Merk abhandelt, gei 
neu ı Geiten abgewinnen fehen, -al 
3 —8— — dee 3 4 
meinen Deutfchen the ı 
unfı rer Zeit and @efeüfcaft haben 
UA aufgefaßt, und es iR ihnen gel 
sit te eben fo vortrefftich augztuführ 
Mömmner und an ihrer Gpige die S 
er Dann dur ihre fhimmern! 
& 








an, welder einen armen Aul 

chter biopftelt, das fein Dünt 

bis zur einfagen tiefen Gelehrſami 

fer em Gefüpl; welde zu würdige 
zumg-des wahren Genies theilen, 

tw feiner Art vortreflihen Zeucnal 
.müßtergaften Pritifgen Beitierift 
tene Sobufhreiber, fondern 

= MWerhäftniffen, Rehtsgelehrte, Gt: 

mer, Warlamenismisglicherg ‚auch 
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bie alt ein 
worden Tann. 
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"ben 23. 
as 


ad den Mode 
fadte er bie 
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hart nis 
tert fih wähe 
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ıbann, fortger 
Bates‘ Gouard 
55 
sgelaffen, al 
adern verſchie· 
rſcaft adtrat. 
ceich, an, ben 
Bon ben Er 
lohanns Raqh· 
‚ „das Uebrine 
adfolger, Si. 
nerzhaften Bes 
Unsläd feine® 
buch vermehrt 
jen von Male, 
Ste. Gnglank 
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Hermes, ge 
dauon 4 Hefte 
Hung des. Her 


T 
E73 .  Koinbingh Rediem 
Heft „ber Aufheauer'r fait ei⸗ Zah X 
un bekannt, and in alle sıuropklie ipramea: äberf u 
tigte ſich damit, bie practiſche Yhiloſon hie 98; RR 
dan GBeihäfisiofen, den Weltienten, den Weisern eb ag 
Selegenheit zu geben, ſich auf angenehme und leichte, „e 
water. ber Cinkleibung von einzelnen. Auffägen,. falmens uuild 
Anterſuchungen und moraliiden Erzäplungen. TRX. 
buch Insbefondere auf bie Ausbildung nab Befekigung-demä 
Sprache. Schottlamb.iret ar ſeit Siexteliahcha 
Angland für dieſe Art von Welch: ⸗ und Untsrheitangig 
in Wetilampf, GE erihienen der „, Spiegel” uk beruf 
änger (che Lounger). Der Zwed aller wer: der 8 
— vorzuhalten, ber Tugend ihre —— X 
Lafter ſein Bild, und ber Segenwart ihre Geßalt und Bene 
orm and pressure Shakesp.) zu zeigen. — „Die Aal 
immer flieht und wechſelt, führte andere Sitten mb .e 9 
Mharakter ein; bas Publicum fordert jett eine andere Keſt 
atse Rahmen wärde nit mehr für das Bild paffen. . 
«ud Boͤſes yon ber jegigen Zeit fagen meg., fo muß. me 
efiehen, daß der menfälihe Geik in den letzters 259 
weitte vorwärts gethan hat in Kenutniffen ımb im 9 
Seihihthen, wie der „Bufchauer’ und feine Nackeige 
tifäten, genügen felbft ben Seibern nit einmal weiter, 
ernftere, geifreichere Unterhaltung, man wi in feinem . 
Eisergtur fremd fen, man beihäftist fh mit Rünften niit 
fejaften. — Ber Fann aber, alles Iefen, was tasfenbe yon 
irs allen policirten Rändern der Erde täglich für bie Preife- ri 
Kier Staatsmann, ber Geſchaͤftämann, bie. Gros von Gtemin 
rer überhaupt fände dazu Zeit? Man will nırr. bad Makel u 
Oarch ſchlagende, bas Ergreifende in ber Litegatıır Ienzen.in 
. $Ran wil insbefendere darüber nicht flade Lobrserpeigugug: 
uber ggr nur bloße Auszüge, um feibſt barüber uutheiten 
wen till vielmehr, daß ber Bericht cher ſich zur Dippe 
daß Mig und Satire barin vorherrfge, man wii. bie: am 
. der‘ Medaille kennen lernen 5; man wehr über ben. | 
mwelıhen das Werl abhanbelt, geieich ſprechen bören, de 
neu? Seiten abgewinnen fehen, .als daß man über bas N 
eine breite Recenfion in ber alten Manier (tie bei- und Ihm y 
ABr gemeinen Deutichen Bibliothek) fefen mödte. — vn. 
unf ver Zeit nnd Seſellſchaft baben bie Berfafer des €. 0 
lich aufgefaßt, und es iR ihnen elumgen,, benfelben in R 
tif te eben fo dortrefflich ausziiführen. — Zehn bis zwoͤlf en 
Dei mner und an ihrer Gipige bie Herrem Dorner und Kaßti 
auf sgezeliuet durch ihre ſchimmernden Taleute vom fatirkk | 
gel Ban, welcher einen armen Autor serfegt und ihn gerrigke 
Ge lähter blopftelt, das fein Düntel unb feine Dummheit merb F 
bis zur einfahen tiefen Geiehrſamteit, gum richtigen Seſchua 
feis en Gefuͤbl, welche gu wuͤrbigen verſtehen, und bie dies 
vun:g-des wahren Geniet theilen, haden fi zur Gerausgabe WR 
i® feiner Art vortrefflichen Sournals vereinigt, und baffeibe zu MM 
‚müßerhaften Eritifhen Beitiepeift andgebilbet. Cie aber ai 
Teine Sopufhreiber, fonbern umabhängige Bränker in. Liber 
Berhaͤltniſſen, Rechtägelehrte, Staatamaͤnner, große Landeigent 
mer, Varlamenigmitglieder; aud Beiftihe, Aerite, breſeſeca 
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Eur brand II, 36 
ph bieten WBerein iM eine- Sale —* worden, vie als rin 
kr der. Kritt de unferm Taprhundert angefehen werten Tann, 
Iapıen, wo bas Joamal an, . bis jeat er 


‚ jedes eiwa von 250 Seiten, ienen und ber 
ktig über zes Erempl. und An immer ſteigend. Die er 




















n liefert in keiner Hinſicht arfreuiide BRefultete-*). 

dee — * Sierteljahrſchrift unter dem Titel: Quarteriy 
yiew , Gicht maeſaͤhr 34 Hefte,) die ebenfallg ſeht put redigirt 
B, bike gewiffermaßen eine D Oppofition mit dem Zdinburgh 


iGbmarb, ber Rome mehrerer Könige Anglande, }. 8. Ebn arb 
e Kite, Gouard ber Bekenner u. ſ. w. (6, Gropbris 


aie® 
rer IL. ‚König von Englens Enkel Ebuards I., geboren 
adſor ten 1397 auf seon, und farb ben =. Jul. 
& war —— Könige Englands, Es gelang 
| an bie — feiner Minderjaͤhrigkett verloren gegangene 
R ee Sqottland wieder zu erobern. Rad dem Tode 
In ini von Frankreich, Carls IV., ſuchte er bie 
durch ſeine Mutter Iſabelle, Eari⸗ Schweſter, 
14 Yet, —55 sa machen. Gr fing ben Krieg eu ge 
oo Phitipp VI., aus bem Haufe Walois, 
Die gewaltige Schlacht bei Sreci, in ber ehemaligen Pie 


Rd ganzen GSchlacht Bei Seite; do Hatte er beim Ausbruch 
eine Ausforderung an Philipp von Salotd gersian, worin 
: dub.er nit weite wuͤnſche, als ih mit ihn allein zu 
oder ihn im Haudgemenge zu en, ei Yolge des 
7 Greci war bie Groberung von Galais (1347), wweides die 
J feitdem vro Jahre — beſaßen. Rach ps Aobe 
Br winhe der Krieg gegen befien Sohn, König Johann, fortges 
Dies (1356) bei Poitiers gegen ben Prinzen von Wales Ehuad. 
u Onlass und sait * zugleich bie Freiheit verlor. Gr wurde 
fangener nach England TR —3 nicht eher Losgelaffen, als 
(1360) im rien su Bret ben Englaͤndern verſchie⸗ 
Miche Provinzen mit ber s igen Oberherrſchaft adtrat. 
nahm nun den Titel: Mönig von Beanteeih, au, den 
Kine Madjoiger feitdem beftänbig Heibepalten haben. Bon den Er⸗ 
F —— Frankreich a 8 unter —E Nach · 
al V., ſchon vieles noch bei Ebuards Beben, das uebrige 
vis auf Salais und Worbeaur, unter feinem Raͤchfoiger, Ri⸗ 
De verloren. Eduard Marb in dem ſchmerzhaften Se⸗ 
hr zenden Thaten feiner Jugenb ar das —8 feines 
—28 —**8 ſehen zu müffen, weldes auch dadurch vermehrt 
Burbe, def er feinen heldenmüthigen Sohn, ben Prinzen von Maleh, 
Great (1.8. f. Ast.) 1376 vor ſich Merben ſehen mußte, Gnglank 


I Der Deranögeber dieſes Lericons dat am. Ente bes 2. 1818 eine 
Uuuq⸗ britiſche Zeitſchrift für Deutſchland, den Hermes, ges 
gehnket, Unter ber Seltung des Prof. Krug find danon 4 Hefte 
‚erflenen g Pie folgenden 4 feit 13230 unter der Beitung “ gm 
ögeberd; N Kopkerdam: 


ite Haben vielfach men aufgelegt werben müffen. Gine Yes 
TA dieſem kritiſchen ——28— der Englaͤnder und denen 


nn 
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| (1346), ae far 3 bie eanglänber. GEdnard hielt ih währe . 
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werbantte Ehward ILL. ſehr viel, Btine Sereihtigteituriebe, TA 
fer, den Hantel emporzubringen, bie Rechte der Kation zu TA 
geichnen thn vornehmlich aus, und hoͤchſtens koͤnnte man fym FRE 
Seiten Übertriedene Strenge und den Ehrgeiz, auch König von 
reich werden zu wollen, zum Vorwurf mahen. Seine unteeke 
gen koſteten zwar England viel, ader er fiherte ihm reichliche 
f&hädiaungen im Handel. Gr weckte die Judyſtrie der Engländer 
inlaͤndiſchen rohen Erzeugniffe felbft zu verarbeiten, und geb J 
treffliche Geſetze zur Belebung der Induftrie und des Handels? 
bie Tuch vebereien zu hefärbern, zog er Weber, Färber und ER 
dus Flandern nad England. — Cbuarb ftiftete (1349) ben SEE 
Orden vom blauen’ Hofenbande, einen ber Älteften und angel 
Am Orden in Europa. Unter Eduard lebte auch Wictef, Pre 
zu Srford. N — | 
Eduard, Prinz von Wales, bekannter unter dem Rawez 
thwarge Prinz, Bohn Königs Ebuurds IH., derſelbe, 
wir oben im Leben feines Vaters erwähnten. Im Jahr 1362 eu 
er non feinem Vater die Inveſtitur über bie Grafſchaft Pot 
die Fuͤrſtenthuͤmer Aquitanien und Bascogne, und vermähfte Ri 
FJehanna, Tochter Eduards Plantagenet, Brafen von Kent. ‘ 
baranf (1363) nahm er Peter den GBraufamen an feinen Hé 
Guienne au;, als diefer von Heinrich aus Saftilien vertrieben 
ben war. Peter benugte Eduards Liebe zum Gelde; er bet 
mehrere bebeutenbe Domainen an, und Prinz Eduard verfpradi 
bagrgen, ihn wiedet auf den Thron zu ſetzen. Gr erdielt von F 
Bater eiven Borfhuß auf feine Appanage von too, ood Abalen 
Sotd, ließ fein Tafelgeſchirr einſchmelzen, ‚ging über bie Yyrem 
chlug Heinrich bei Navarette und fegte feinen Freund Peter in 
Iten wieder ein, warb von biefem bafür aber mit Undank bei 
weil-Peter bie, verfprohene Zahlung nit Leiftete. Während bi 
hatte der Krieg zwiſchen England und Frankreich fi erneuert, Era 
kam nad Buienne zuräd, und ungeachtet eines verzehrenden Fiel 
ließ er fih in einer Eänfte zur Belagerung von Limoged, da 
_Mebergabe bisher verweigerte, tragen. Der Plag wurde genomm 
und der Sieger ließ außer der franzöfifhen Belagung gegen 300 
wohner, über bie Klinge ſpringen. um fich von biefer Anttrenat 
zu erholen, ging er nad; Englantz bier fiel er in eine ntkrchfem 
die ihn im 4öften Iahre feines Alters (1376) zu Weſtminſter Hi 
raffte. Es iſt bemerkentwerth, daß von feinem Zobestage an 
Englaͤnder eine Befigung nad) ber andern in Frankreich verloren, X 
daß Carl V: das Gelingen feiner Abfichten nur zu leicht wurde. Me 
weiß nicht, 0b Eduard von dem Schrecken, das er unier feinen Teil 
ben verbreitete, ober von der Karbe feiner Räftung ben Beinamen WZ 
ſchwarzen Prinzen erhalten bat. 
« Eduard (Carl), Enkel Jacobs II., Königs von England; 
Sohn von Jacob Eduard und Siementine, Tochter des Prinzen 8% | 
biesky, befannt unter dem Namen des Prätendenten, war den 31. Dit | 
1720 zu Rom geboren. Bel feiner Geburt wurden in Rom die Kama. 
nen ber @ngelöburg gelöfet, denn fein Vater war ber Paͤpke Gie 
nens XI. und Innocenz III. uefhäster Freund. Als dem Ip | 
en Sproͤßling aus dem Föniglichen Hauje Stuart warb ihm von Bf 
Biege an jenes Streben eingebaut, das ihn mit einer Bruſt vol | 
Ruth und kuͤhner Gutwürfe ſchon im zaften Jahre feines Lebens forb 
ted, um ben Shron feines Vaͤter wieder zu erringen, Unterfüh 
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un tinisen Hofe, begab. es fih im J. zre2y als ein fpanis 
zier verkleidet, ‚von Rom nah Paris, und es gelang ihm, 
XV, für feine Abſicht zu gewinnen. Schon follsen zu Düne 
Br,009 Dann nad Engiand eingefhifft werden, ald ber enge 
Bunsst Roxrxis bie frangöfifcge Klotte, noch bewor fie in See 
im wer, zerflörte. Dies benahm dem fransäfiihen Hofe bie 
Bu inet weiten Grpebition, und alle Bitien Gbuards Waren 
u SJetzt beſchloß der Prinz, durch eigene Kraft fi zu er⸗ 
PR, mu mam ihm die Mittel verſagte. Mit erborgtem Geldes . 
\ vertrauten Dfficieren landete et, mie ein faprender Bild - 
1.37. Jun. 1745 hei Lothabar an ber norbirefilihen Küfte von 
Ban), auf einem Dchiffe von 13 Kanonen, welches für 1500 
Ba Brwehre wriıbragte, . Dex Berſuch gelang über alle Ervare ' 
ud er fand bei den mißvergnügsen Großen in Schottland, bie 
Yun sumterthänigen Bergſchotien ‚auf feine Seite traten‘, fo 
Yang, daS er bald an der Spitze einer kleinen Armee ſtaude 
jegt mit biefer ver, [hlug die von Edinburgh aus ihm ente 
Bganaren Engländer, eroberte die wichtige Stadt Perih, lief 
IHR feisrlichht zum -Regenten von England, Schottland unb - 
euszufen, nahm auch Edinburah (am 19. Gept. 1745). we - 
mals als Megent proclamirt wurbe, und ſich mit Miniſtern, 
is und Gentralen umgab. Frankreich ſchickte ihm neue Unterz⸗ 
engen. Am 21. Gept. 1745 ſchlug er bei Preſton Pans ein Corpa 
Wände pon-4060 Wann; er madqhhtte hierbei große Beute. Die 
lengenen entließ er wieder. Jetzt war fein Gorps 7000 Man 
Bl: mit dieſem rÄädte er weiter. vor und berennte (am 26. Nov.) 
plisie, das mad brei Tagen fi ergab und ihm viel Waffen lies 
Fie. Run Lich er feinen Water als Koͤnig und ſich ſeldſt ais Mes 
ken von Euglanb ausrufen, deriegie fein Hauptguartier nad Mans - 
ex und fa fi bald nur nod 20 Meilen von Eondon, wo viele 
prasde feiner Harrten. Die ſchnellen Kortichritte diefes anfangs vers 
Bretn Feindes ließen bie englifche Regierung ſchlimme golgen bes 
Hin, unb es wurbe eln Theil der in Deutfchland fiehenden Trup« 
Bo jurüdgerufen. Mangel an Unterfiägung, einige begangene Feh⸗ 
Rwd die Uebermacht bet Engländer nöthigten ben Prinzen Eduard, 
im Anfange dea Jahrs 1746 zurüdzuzichen. Der Sieg bei als 
(am 23. Jan. 1746) war fein legter. Er wagte enhli aus Bers 
Rung gegen den heriog von Sumberland das Zreffen bei Cullo⸗ 
m. (den 27. Apr. 1746), in welchem fein Heer geſchlagen und gaͤnz⸗ 
54 zerſtreut wurde Der faum errungene Thron war wieder vera 
sten, unb der Yrinz ungiüdliher als zuvor; ex irrte lange in d 
Sudniſſen Schottlands umher, oft ohne Brod, ohne einen Trunk, 
an 30,000 Pfund Sterling hatte man in London auf feinen Kopf 
gefcht , und wem ſollte er fich vertrauen? Endlich fand ihn fein Vers 
tauteher, Oneli, ein ſchattiſcher Edelmann; in einem Kahne rei» _ 
tuen fe ſih vom Inſel zu Inſel, von Höhle zu Höhle, unter taufend 
uulasen, entbeckt zu werben; benn jeder Winkel wurbe unaufhoͤrlich 
ihm durchſucht. Go traf er bei Lochnarach eine ber drei franzd⸗ 
Wem Frigatten, die man zu feiner Rettung abgefendes hatte. Am 
2% Sept. 1736, nach .fünf fhredlihen Monaten feit dem Tage von 
Eukoden, fegelte ex von Schottland ab, und. fam von Allem entblößt 
BRehau bei Morlair in Bretagne an. Prinz Eduard erhielt nun 
‚bare die Berwendung ber Marquife von Pompadour eine jährliche. 
Hop ap 200,090 Einreö.auf jeine Lebenorcit, und auf ven Eyes 
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548 Ä VFffeeten⸗Haudel 
nien eine *83 a en a a — 
Gemft delebte su neuen Hoffnungen. Die dee, | 
auf dem Fhrone von Großbritannien zu um wo er ih 
- geben, und er nahm es ſehr empfinbiih auf, as der X 
ntveich mit Eugiand Friebe ſchloß, bevor er wieder 2 

ben fel, Als ihm arte iüm grfask un! wurde, daß feine Gntfi ; 
zoͤſiſchen edensartikel fet, verleitete 
lerung en zu * größten. Ausſchweifangen, fe. bob er: 
nater nad ber italteniſchen Groͤnze —** werben 
Kun ging er zu feinem Bat, Jacob. III., nah Mems abaf 
fein Berbättnid zum vömifchen- Hofe änbesge. ſich nach ſeines 2 



















Tobe (am ı. Tan, ı Gene oft ! Tderungen,' 
unter dem. Namen Be — *. — * ı 


—ãñ— 4 3.3 mmaufhoͤ 2 — u. Gr glei 
VI. — Verluſt der. Yenfion, die er 4 
& Rom — ſein Geſchlecht — — * 4 
vermählte er ns aut Bine feiner Freunde noch im m 
Sahre (am 17. 1772) mit Souife Diurimiliane Gero. ‚ 
zeffin don —5 ⸗ net geboren den 21. Gent. 1752. 2 
in unfreundliches 980 eine. Frennung | 
iftexri’s Dantwärbieteitenn Bbuarb ergriff das ge 
Kihe -unfellge —— ber. ungiädtinen, bie mit dere 
fallen And; eu ergah fi dem Weine. So Barb er am sc V 
2738 su Mom im Ogflen Sabre feines Schens, Drei Jahre. 
datte er eine narkrlihe Tochter von ſich aus reich zu BR 
men laſſen, ‚fie legitimirt und als Gräfin von Albany aus Ebk 
hider Machtvöllkommenheit zu feiner rechtmäßigen 
ertiärt, Sein Seichnam wurde na Frascati gebracht uud ik 
—ãS —— Krone, Degen, bie eng a und ff 
Orden ſchuckt en jet an Sarg, und fein einziger damals nod I 
der Bruder, der Cardinal von York, beit „dem verfiorbenen Kb 
Sars! die Exequien. Dieſer Sardinal non York erhielt von AM 
— it dem Jahre 1790 eine jährliche Penſion von gone Pi. & 
arb zu Brascati den 13. Jul. 2907, Vier Japrpunderte 
hatten bie Stuarte in England geherrfät. 
.  &ffecetens, Handel wi {in Holond ber. Handei wit DW 
Staatspapteren genannt. Ihre grobe Anzahl und die BpeigWil 
dteſes Handels Hort verdient einige nähere Barſtellung. 
Kulgeneinen einzutbeilen in ben Handel mit — 
Tan a in. Die —— ——— — 
and. im J. wozu L 
fenbezahlung: — 8 —— — —— * 
ſchen Effecten die — Räbtifchen Negetiationen umb die Sffentih‘ 
den AInftitute, wie bie deihbank, Wechſelbank u. ſ. w. umd andere * 
pecielen Hypotheken; eben fo zahlreiche Segetiatignen auf die $ 
andiſchen Eolonien in den beiden Indien. Man kann auf biefe TOR 
vieleicht 2 Milliarden hollandiſcher FI. an intänbifaen Regotistionn 
echnen, worüber Obligationen da find, bie- im Handel 
ber von ben Sentiers aufgehoben werben, Es find rose 
Hin — von 100 bis zu 1000 Gulden ** Bas 
indifhen Effecten Sei fo it das barin ſtecende 
m hud won einem hohen Belanf. Mer ungefähre Betund di 
apitallen if folgender: öfterreihtiche Anleihen noch fünd — 
2, iiide ss MRIR., fhwmebifhe 7 MiR., ſpaniſche 40 BIN, 7% 
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Be in., ameritautſiche, Franzöfiiche, dänkfge, preubiſde 
uns andere vieBeidht 200: Mill. fo daß im Bangen etwa * 
Zo Mi ansiänbifige Obligotiouen anzunehmen find. Der 
bene Zi berfelben, ihre verſchiebenen — — Praͤr 
3.6 1. , bie.pofitiide Eiderbeit. ober Gefahr bes Gtaats, auf 
Er lonten,, bie. politifige Moralitaͤt der Schuldner, die Drbs 
Merten gehn jebtm, binfer Bopicce ober Döllgasionen , die 
"geben —2 piere oder ationen, 
ns ar Ben Inhaber: lauten, einen Eours, d. h. —* abdwech⸗ 
u Yeris, worüber wöchentlich zwei Mal Preis : Fontante aus 
werden. Durch bie oft ſchnellen Acnberungen in den Preiſen 
ia bie Leichtigkeit, darin. bie größten Gapitale’ anzulegen 
un in biefem Handel oft. auferorsentlide Summen verloren und 
nen, und € iR nichts Seltenes, daß Fühne Wagebälfe in einie 
BBehen oder gar Tagen 100,000 g und mehr getvinnen, aber 
daß die'weigften Käufer, die Millionen beſigen, in eben f6 
Bit ihr zatjzzee Sermögen verlieren. &o fielen bie fogenanns 
Kiichen Mt tionen mit 78 Stufen, als 1799 bie Eng⸗ 
X auf Ir PG.,. und fliegen nad bee 
| nach auf 7596. Nah ber franzd⸗ 
a Beiguahmıe Hollande fielen fie neuerdings auf 16 yG. Der 
ftibe Kaufmann befaßt ih in Holland felten mit dieſem Han⸗ 
Iher eine geoße Anzahl fenfiger Gpeculanten "und Gapitalifien 
ftigt. Auf ber Amfterbamer Börfe iſt ein eigener Stand, wo 
Phisjenigen verfommeln, bie Theil am diefem Handel nehmen, Er 
we Stfectenhoel (Binte), Wine noch größere Ausbehnm 
Gephäft erhalten, Teitbem man üngefangen, eine Art vo 
ten damit zu verknüpfen ober Yrkmim zu geben and zu nehmen, 
Bibesimint 3. B. A. gegen WB. in 1, 2, 3 Monat eine gewifſe 
am, oft 100,900 V. und mehr, in ber und ber Sorte Obligas. 
Bean zu einem beffinimien Preiſe zu liefern ober anzunehmen; bas 
‚oder gibt eu eine gerbiffe Prämie, und wenn ber Termin 
‚RB es aiqt nothig, bie verkauften ober gefauften Obligas 
Has zu liefern ober anzuuchmen, fondern er gibt oder empfängt 
ur den Haterichieb des Gourfes, worauf man gehandelt hat. Ge⸗ 
RX biefer Effectenhandel d. h. der Handel mit Staats⸗ 
popitten, er hier angegeben worden, in allen Ländern und in 
der wißtigen Handelöplägen Statt, | 
„ Gffenditwärtlid, Herr), ein Ehrentitel bei ben Türken, den 
« bie Etaats, und Gidiibeamten, oft auch andere GStaatsperfonen 
‚und der gewoͤhnlich mit bem Namen ihres Amtes in Wera 
Dirtung' enögeipzoden wird. Go heißt 3. B. der kaiſerl. erfte Leibe 
art Hetim,Gffendi, der Priefter im Setail Dman«Gffendt 
nf. ©. Der Merkiwärbigfte diefes Namens iſt aber der Meis- 
—— — — — ver zuateii 1 min er ber ia 
‚und wit ben Geſandten und Dolmetſchetn 
RE 1a Bien, ar yon 
| Egebe ed. u | n ema I rebiger 
passe in Worwegen, beräßmt als der Apoftel HM 
ig jagelomminen dunkeit Nachrichten, daß das Chriftenthunm 
Iüon fehher ne Bröniand gekommen, verbreitet, aber durch Ben 
Mangel an Eipreru wieder untergegatigen Tel, machen dag ganze 
Mitied feier ehien Geele rege, Kergedlich bemädt er fi, befkhane- 
San Radriäsen sinzugichen. Gr ergält entweder gar Beine, ober nur 
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350 yoor on 
dir sehe niederſchlagende, doß Bas Stiche Sronland tunf % 
cmnzugaͤnglich und das fuͤdliche von wilben Wenfhen *ewaret 
Dadurch Het t fein Mitleid bis zur höchften Angft, die Ihn nid 
eusen nnd ſchlafen laͤßt. Er entſchließt Ih, Alles aufzubieten 4 
ſelbſt Nah Groͤnland zu kommen und beffen en 5 
gelium zu predigen. Aber biefem Entfthluffe ſtellen ſich Falk mais 
ſeigliche Hinderniffe entgegen; beun Egebe hatte Frau und Küi 
aen geringen Dienſt, Tein Vermögen, bie Kaufleute in Berge 
gen. keine Speeulation nach Sroͤnland wagen, bie Regierung si 
feine Bitte um Schiffe, Geld und Mannidyaft ab, weil fie in 
mit Schweden verwickelt ſey; die Bifhöfe von Bergen und Mi 
Keim loben feinen. ebeln Entſchluß, Tönnen ihm aber nit 6 
Seine Frau, von gleichen Sefinnumgen befeelt, ſtaͤrkt feinen zu 
wankenden Glauben. Die bergiſchen und andere Kaufleute wi 
Der Sache geneigter.- Egebe bringt eine Gollecte rogb 10,000 IM 
gufammen-, legt fein Amt nieder, erhält nad) abgeſchloſſenen Fell 
mit: Schweben von ‚ber bänfhen Regierung den Zitel eines !6 
Migionärs für Groͤnland mit Z00 Rthlr. Gehalt, unb drei Oi 
«eins, um dortauf Station zu bleiben; eins, um die Nahristi 
jeiner Ankunft zurüdzubringen; und eins, um auf ben Wattiih 
zu gehen. Die Segierung ermuntert bie bergifchen Kaufleute, % 
grönländifühe Sanbelsgefellfchaft zu errichten. Am 21. Mai 172t 9 
Kögede mit 46 Perfonen, als ihr Oberhaupt, an Bord. Der 
fiſch faͤnger ſcheitert; die beiden andern Schiffe exreichen Grin 
aber eine 12 Meilen lange Strecke von Treibeis ſcheint bie Lenbgl 
unmdglich zu machen. ndlid gelingt fie am 4. Jun, — Dei 
blick des Landes ift-fo. klaͤglich, daß er jeden Andern vom brm 9 
danken .an eine Nieberlaffung abgeſchreckt haben würbe — nur 
ben Blaubenspelden Egebe. Es wirb ein Haus gebaut und zum J 
m -ber Hoffnung genannt. Aber dem eigentlichen Endzwecke, Wi 
efehrung ber Groͤnlaͤnber, ſetzen fih nod größere und faft unkii 
‚windlihe Schwierigleiten entgegen — die Fürcht der Gröntäuder 
ben Sremdlingen, ihre traurige Anmuth, welde bie felbh ai 
‚@äfte im Hafen der Hoffnung mit nichts unterſtuͤgen Faun, ihre sh 
lige Begriffsloſigkeit, der feindfelige Einfluß ihrer Zauberer, die nk 
endliche Schwierigkeit, ihre Sprache zu eriernen, bie zum Theil « 
unnachahmlichen Toͤnen befteht, deren verfdiedene Bebewiung } 
«ben fo unnahapmlihe Gebehrden beflimmt wird — Die 
Mannſchaft, des endiofen Kampfes mit allee Art von Elcod Mäh 
verlangt mit Ungeflüm, nad Dänemark zuruckzugehen. Egede fehl: 
ntichließt fich dazu; aber der felſenfeſte Glaube ſeiner Frau bektmmd 
e.zu Hleiben, und mit ihr zuverſichtlich auf ein Schiff mit der ab 
thigen Unterfiügung aus Dänemark zu hoffin. und micht dergeblich! 
Am 27, Jun. kam ein Boot mit der Nachricht, daß zwei Schiffe uf: 
Dänemark mit alleriet Bedarf und Briefen angelommen feyen, weißt: 
die Werficherung der thärıgflen Unterfikigung enthielten. — nit 
hatte Igede feinen Sohn Paul bibliſche Gefhichten mahlen laffen, 8 
ben Grbntändern‘ vielleicht ein Beqriff beizubringen, oder dog ihte 
ißbegieede zu erweden wäre. Da dies nicht gelang, quartierte & 
ſich mit feinen beiden Söhnen bei den Groͤnlaͤndern Tetofk ein, a 
‚pre Sprache zu lernen. &orgfältig zeichnete er alle Worte auf, bi 
‚en Sinn er errietb; that oft mit Lebensgefahr weite Reifen, mE 
ie entferntern Grönländer aufzuſuchen, ihr ‚Vertrauen zu gewinnte 
welches ihm bush tauſend Wohlthaten in einem hohen. Grade gie, 
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>, ober auch, um nene Handoelavorthelle für die Kroce au 

Ba, melde fortſuhr, ibm jährlich ein Schiff zu ſchicken. — Mas 
Bait aslang, das gelang feine. Köhnen, befonders dem Paul — 
Breit zu erlernen. Er ließ ihn bierauf 4 Jahre in Eos 
Den die GSottesgelabertheit Hudiren, zum Prediger einweihen und 
in Machfolger in Groͤnland geben. Kunfzehn Jahre hatte Eger 
m Water, Gröniand unter unausipredlihen Muͤhſeligkeiten 
macht, und kehrte 1736 nach Copenhagen auf, um, neue. Bora 
arr Unterfügung ber groͤnlaͤndiſchen Ehriftengemeinde zu tgum. 
Bärgierung ernannte ibn.-zum Oberauffeher der arönländifcen 
1, And beflätigte feinen Sohn Paul im Amte eines dortigen 
Als bas Alter Ibn zu feinen ehrmürbigen Verrichtungen 
machte, 209 er ih auf die Infel Balfter zurück und ftarb 
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Beh ins Deutfche überfegt. Sie befchäftigen ſich mit ber Natur⸗ 
MM Brönlande und feinen dortigen Bemüsungen, Grfaprungen 
Malen — Der Ihon erwähnte Paul Exede, Sohn Hans 
Bat, warb gebosen 1708. Vom ızten Jahre an zwar. er Wehülfe 
Satere, kam 1728 nach Gopenhagen und brachte einige Groͤn⸗ 
wit, um fie in verſchiedenen Handwerken unterrichten zw laf⸗ 
übte fie ſtarben ſaͤmmtlich an den Blattern. — Ungeachtet feiner 
a Keigung zum Seedienſt, fügte er ſich doch dem Willen bes. 
BR und fiubirte bie Gottesgelahrtheit in Copenhagen, erhielt, 
Buben gefagt wurde, bie Prebigerweihe und das Mifflonsamt im 
erh. Im Jahre 1734 ging er zu diefer Beflimmung ab, fühzte 
Be. Soloniften mit ſich, und blieb bis 1740 daſelbſt. In biefem 
Ir, kehrte er nach Copenhagen zurüd, erhielt die Stelle eines 
Bunt am Hofpital zum heil. Geiſt und den Auftrag, noch ferner 
dia groͤnlaͤndiſche Miffton zu forgen. Um ihn nach beffer fuͤr feine 


Ber Vaiſenkinder and eine Stelle ım Mathe her Miffionen gege⸗ 
Im folgenden Jahre ernannte ihn ber König zum Biſchof von 


ken über Grönland, als Auszug eine von I721— 1788 gehal⸗ 
Bra Tagebuche. Daͤniſch zu Coponhagen 1759. 12. — Ferner ein 
Besionarium groenlandicum. Ebendaſelbſt 1754 5. eine Gramma- 
Bi gposalandica; ringe U:betfegung des Evangeliums, ber 5 Büz 
WERE, mehrerer daͤniſcher Gebete und Liturgien, und der Nach⸗ 
e Chyriſti von Themas a Kempis, ins Bröniänbifhe. 8. G—m 
iR Egeria, ber Name einer Nymphe, welche bei ben Römern im 
lien Anfeben ftand, und mit welcher ber König NRuma. in eis 
gs geheimen Werbindung zu Beben, undrvon welcher ex bie Geſehe, 
Dir er bar Römern gab, zu erhalten vorgab. Nach Einigen foB 
Ezeria des Ruma Bemahlin gemelen ſeyn. 
h. Eginpard (Etnart),. Gecretaͤr bes Kaiſert Carle des. Großen; 
undliä fein Schwiegeriohn und Dberauffeher ber kaiſerlichen Haͤuſer. 
Mad dem Tode des Kaiferd‘ trennte er ſich von feiner Bemahlın, hen 
tete Se ferner nur als feine Schweſter, trat in den Benedictiners 
öndborten und wurbe der erfie Abs bes. Kloſters Geligenfladt, wo 
dw. im Jahre 839 farb. Eginhard Hatte fi durch fein Genie und 
Meine außexarbentlichen. Kortichritte: in den Wiffenihaften Caris des 
‚ an befien Hofe er erzogen wurde, Zutrauen und Liebe ex» 





Dom 5. Rod. 1758. . Seine Schriften find bänitch geſchrieben 
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Baer Arbeiten zu belohnen, wurde ihm das Directorium am. Holpis . 


Brand. Er flach am, 5. Jun. 1789. — Man hat von ihm Nahe , 


Won, und in feinsm Herzen ch fo ſehr befefligt, daß Garl ſich 


‚ar mtihioß, feihe Tochter Emma oder Amma ihm zur Ges 
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zu geben, Daß dieſe dem Ichöueh Deutfchen einft cihe 
ud —— “ in Ihrer Bbepnang ab, de} — Lich, 
an B4 de ein tiefer Gchner Dlanın wo und 
en Geliebten zu retten, auf 8 —*8 Ihn Aber den | 
zeug, der früher erwadte Kaiſer aber aus feinem- Gr 
tiſche Gruppe gewahr wurbe, und ſtatt zu ſtrafen, 
verband, I eine bekannte —— lung, — Techthei ch 
‚yoeifels worben if. Er der Itefte deutiche Belhicefgpret 
. wir yaben von ihm ein ausführlicges, — ee en - 
des Großen, welches 1711 in 4. von GSchmink, | 
und einer Biographie verfehen, herausgegeben werden in 
Anmmalen von Frankreich von 741 bis sag Find ızır & 
Utrecht erſchienen. Auch dat man von ihm nod wichtige ME 
für die Geſchichte feines Zeitaltere, Die zu 
ausgegeben worden. Man ſchreibt m f ar ein Preise u, Bun 
welchem bag beutiche Meer mit bem m * iſchen und ſh 
darch! zwei Gandle verbunden werben neue, von deuen ber 
Berbinbung zwiſchen der Wofel und ber Sqone berg 
andere aber einen Weg vom Rheine nad ber Donau gen 
rde 
- Egmont Eaworal Graf van), den Bäthe für die 5 
das Bäidtal für die Geſchichte verenolgt dat, war wa yesoreh Si 
einer vornehmen bolländifhen Familie. mete ich den Wit 
und erwarb fi unter Cari V., bem er 1544 nach Afrika fola 
den Ruhm. Ale General ber (Sovallerie” unter Phili PX 11.5 
sete er ſich in den Schlachten von Gaint Quintin (1557 
lines (1558) vorzügtih aus. Ms aber Philipp nad * 
ereiſet war, um bie Gtrafgefege und bie Inquiſttion wieder 6 
Uen, nahm Egmont an ben Unruhen, bie in — 
erhoben, rd bemühte fi jeboch Me bie Gtatthalte 

























Srovinzen und — dieſe — — um 
€ — zu e fogar in bie Ei 
rinzeſſin, * FR er le —XX tatholifce Religion. unterkägen .: 


Heiligthumse ſchaͤnder zächtigen und bie Ketzerei auſsrotten weRu” 
feine —E mit dem Prinmzen von Dranien und beat 
nehmſten Anhängern deſſelben machte ihn beim Hofe von Are 
werbädtig. Er unb der edle yariop von anime: 
Braf Horn, wurden bie D:pfer bes Yanatis * 
Beide bee Herzog von Alba, ben PhilippU. Pa den 
Ianden gefhidt hatte, um die Aufräbrer zu be men, zu Brögd 
richten. Dies geſchah am 5. Juni 1563 in — 36 
&r Karb mit dem Muthe, * den Helden bezeichnet. Der . 
GSeſanbte melbete dies Ereigniß feinem Hofe mir ben Beremı 
babe, bies KA fallen rd , ur wei Bat *5351 

ie! Egmont hatte vorher an II ı bee 
etwas u. die katholiſche Religion unternommen und nie feine PR 


den al» guter Untertben verient hättes’ aber achtete wicht 
auf. Wan wellte ein: (redendes * * wos 
eigeutlich babet wollte, das bräde fi eigenen © 

ten hierüber aus : „er babe dieſe en: rg fan laſſen, 


ein Paar 3 —R 3* werth ne als mehzere t 
ſende von Froͤſchen. ungluͤcklichen Egmonts Rachkonunen 
erloſch in —— 3 Graf vor Eoment, der & 
dal deu Cavallerie bes «ange son Spanien und Brigabier u 
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ind Urderlög zu Fedga in 
"Wet befannte -Marimir 
1, Weneral_ern Gef Rats 
Hund zehnte ip als 
na I. aus. . 


Menihen die Gerbftiebe. 


die Dinge Mm Beziehen; 
ber inangenebme: Emsfins 
9 ab, „Dieie verabfdent 
et. Aber aus Seibſtliede 
Babe Geldftfadht, mo 
neu nad Vefriebigung (eis 
Pflidten gegen Andere und 
Diefe Begierde nennt man 
he odepithieriihe Egoisa 
Bedärfziffe zum Ziwet, and 
at ober unter bem Stheine 
bie‘ Perlon tief erhtedriatz 
be ber Menfhheit als Ge« 
ben, ätketifgen und 
&, päit c# für uncöthig, 
präfer, Ge jelgt Eh dr 
Apelifhe Egoif begmigk 
He Krise ihn rehtmäsig 
Kant, if ber, weiger ale 
em ſteht, als in dem, wag 
im Sigennug, in det 
IR, bloß im Ruhen umd im 
mmungsgrund feines Wil · 
nrh Mid auch andere Ber 
eſellgkeit teinet, fo ift e# 
F, gar keinen Probirfteint 
v dh durhaus ein allges 
ı Goolsmus kann nur die 
nicht als die" ganze Weit 
en bloßen Weltbärger 
nte diet den Pimtälise 
gelten, wenn er nachher 
jum Bolt in unfern Zar 
3. Wir von Gottes Gras 
Egoismus mirken, die 
Ye, war uhferet Zeit zu 
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und zmorahifhe Anficht der 


rbindung zweler Perſonen 
des Siaates ft, und in 
et.) beruht. In ießtefee 
N hie wärdıgfle Arm, 
eben fo werdg qj6 bit viel 
ich if. Berner katin ie 
rag (pactum matrimgs 
» fl&- aber von einem 6106 
ußer bet zu legrerem Roths 


bwenbig” vorausfeht, was 
23 . 


nicht don dem Villen ber. Perfonen abhängt, und baß bie Tag 
gen derſelben an einander nit auf diefelbe Xrt, wie bet et 
.wöhnlichen Wertrage, geltend gemacht werden können. Die Ball 
gen der Liebe Laffen ſich nicht mit Gewalt vealificen, ober ap 
 mößte 6 zum Shier erniehrigen, weldes durch Gefege zur fak 
J unter der Würde des Staats wäre. Daher wird 1 Pi 
balenis billig durch Religion geheiligt unb in feiner Aber 
ürde ber Kirche und dem Bewiffen unterworfen; mb. ner Mi 
.Außere That betrifft, vehtlihe Bekimmungen und — 
Raltungen fehgefent, um die Ausſchweifungen ber BE 
hemmen und bas heilige Bet ber Perlonen zu bewaßrenz | 
egeben If, daB die Ehe und ihre Geſete in befo nd eugn 
2 immer von her Verſchiedenhelt ber Kultur und bes Ei Lin 
Natur, 5. B. bes. Biima’s, abhängig ind. Da bie Eiche ie 
‚der filttihen She ii, welde ber Staat vorausfegt, fo « 
auch ade ſittlichen Fordertingen diefer Neigung als Berbinbäg 
und Nehte der Ehegatten an, und fept He als Zwede ber 
henten voraus. Dazu gebört 1. bie natürliche und zwar a u HE 
per be Befriedigung bes Geſchlechtstriebet und bieinnige Kraul 
ber Sbegatten, welche die gegenfeitige Unterkägung, Ernahen 
lege in ſich ſchließt, worin auch bie allgemeine Bätergemeii 
und das Erbrecht der Ehegatten natürlich gegründet ii, nur 
erfterer Dinfiht dem. Manne, wie bei allen Äbrigen gemein 
Angelegenheiten, die Leitung zulommt, unbeihabet bes A 
au, den. Staat zur Beſchuͤgung und Wertheibigung Ihrer ZW 
den und binglichen Mechte aufzufordern. Bei getrennten GEM 
der Mann zur Ernährung des Weibes und zur Schaltung ti 
nomie verbunden, wogegen ihm ber Nießbrauch an den SEA 
u zuftceben muß. Bon verſchiedenen Seiten haben Bippei fi 
rt), Thieß, Ebrenberg und Ewaid bi: Ehe beleuchtet um) Si 
eilt, Betrachten wie nun die pofltiven Anſichten won der Ehe’. 
en Gatholiſchen fl die Ehe zufolge der Sagungen bes.tribent 
Goneils das fie bente Gacrament, allein bie Proteftenr 
Dielen Lehrfag verworfen,. und die Nopoleonifhe Legisictiemf 
son dem Brunbfage aus, „daß ber Geſehgeber die Ehe nur im. 
Ucher und politiſcher Hinſicht zu, betrachten habe,’ und begnägt 
ohne eine Definition von der Ehe zu geben, einige Btegeln aufı 
vn Rad dem proteontifchen Eherechte werben die Cheſachen $ 
irchenſachen gerechnet und ber kirchlichen Gerichtsbarkeit wusen 
gen. Das franzöfifche Gefeg Hatte hierin ganz andere Principic 
genommen, und ben Glerus feines Einfluffes auf den Checot 
ehtfegt. Es ergaben fidy daher swifchen ihr und den protciannl 
und catholiſchen Eperechten Deutſchlands unb anderer Staaten weh 
Ude Differenzen. Bei Proteffanten und Cathotiken wich die HR 
tig geſchloſſen, nad) vorhergängigem dreimaligen Xufaebor im bet 
hen, durch bie priefterlihe Krauung. Nah dem Cad. N. si 
das Kufgebot zu zwei Malen vor dem ‚Bemeindehaute des Woh 
bei ber Wunicipatität und oͤffentlich; vor biefer warb bie Ehe, 
doc nit vor dem dritten Tage nad) bem zweiten Aufgebote, geſ 
fen, und bie priefterliche Einfegnung blieb ben Anfichten ber Bert 
ten überlaffen, Zur Guͤltigkeit der Cheverloͤbniſſe iſt nad Aber 
ſtimmenden Rechten der Protefianten und Catholiken die Einwillig 
ber Xeltern und Bormünder erforderlich, und ein deren. ermang ii 
Ehederſpruch (fogenanntes Minkelverlöbnif) Tann von ben Arch 
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feq tung aus 
bebe ſupolirt 
keine Tochter 
ber Bormins , 
apren waren 
vbietig zu exe 
br. die Im⸗ 
ıgten, das 
ie nabe Vera 
wilden allen 
unehelih, fa 
a ber Seitens 
vägerten befe 
! und Neffen 
ıten und Gas 


ngener Ehe⸗ 
riwanbtrgaft 
Hin geltenden, 
andẽſchaft 2ce: 
ren die Bery 
‚ruhe. Zu 
na Eherechten 
\ sarpolficen 
) und Bett), 
t, und nue, 
brud in dem 
2. Die böße \ 
ichen Pflicht. 
Rimmten Urs 
Sqhweigens 
nie fie hier 
gen. Diefen 
Sgeldungt⸗ 
ndige Kranke 
ge Befängs 
hefhetdungse. 
der Strafe, 
we aufheben, 


ter befondern © + 


ber 21, aber 
Jahre. ges 
. Sie müfen 
iüter, Grites 
fien auf dem 
tharten, und. 
gelprodener 
edreren beute 
rer Zeit den 
pliten an den 
licher Macht, 
heidung ver« 
niſche Sefıe 
ine foͤrmliche 
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Tiſch und Bett. 
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"ten, heißt: er bar midtige, gegründete Abbalıdıg 


Ahrer Eingehuna,, gewiffe Kormalitäten Statt finden, P 


356 Ehebruch ° Three . 


42) erHeit ung Wetter Etatt: ſtadet, fontern Bios Trennung 


 Whpebrud, Berlekimg ehelicher Treue und Pflicht über 
aber vorzugswrife durch Beiſchlaf mit einer andern Perſon. € 
mc verfchiedenen Befchen verihieden befiimmt und beftraft,“. 
tomiſchem Rechte durfte der Ehemann das ehebrecheriſche Panzz 
Voter die Tochter fommt tem Ehebrecher, auf der That ertappke 
ten. Moraliſcher Ehebruch ift, wenh ein Ehegatte dep) 
In feinem Herzen, welcher bem Gatten gebüdrt, einer fremder P 
-tinräumt, fögar in ben Momenten, wo Natur und Pflicht 
Kigfte Harmonie der Seeren erheifchen, nad ten Worten ber & 
wer ein Weib anficht, ihr’zu begebren 2c.. Ein Beiſpiel bes 
deten moralifhen Ehebruchs ſtellt Goͤthe in feinen Webinermant 
ten auf, als Eduard und Eharlorte fi in jener Unglädenet 
alſcher Zärtlichkeit iäuſchen; und daß dergleihen In dex Mef 
te vorkomme, beweifet die bemerkbare Ginmiſchung beſtimmt 
ichtsährlichkeit in die RNachköammenſchaft unftäfiih wandelpd 
"wohl fraͤflich denkender Eheleute. Siehe die treffiide Schci 
R. M. von Goens, Cuningham Über moraliſchen Epebruuh ic 
38711, bei Kummer, 8. 2 
" &hHehaft, oder noch gewöhnlicher in der Mehrzahl, THE 
ten, nennt man ein rehtmäßiges, in den Geſetzen als gli 
Arlanntes Hindernt$ irgend einer Handlung Er Hart Shrek 


— aber geſetzlich genehmigte Hinderniſſe des Erſcheinin 
Gericht. 
beldſigkeit, ſ. 6—1ibat. N. 
Edepacten, .die bei Schliefung der She zu SRegulfrung: 
ermögensverbättniffe ſowoht während der Ehe, als auf den 7 
au abgeichtoffenen Werträge. Die pofitiven Gelege unterwerig 
—5 — Beſchraͤnkungen. Sonſt auch Ehezaͤrter, Eheber 
enannt. — . 
s Eheſcheidung (divoruam). Da die She ihrem Wefen] 
anf Liebe, ihrer Erſcheinung nad neh auf einen Ber 
Derupt, fo kann fie zwar nie auf beffimmte Zeit abgefql 
werden, und ift mithin ihrer Idee nah ein erſt mit dem Ze 
endigendes Geſchlechtsverhaͤltniß. Da aber in ber Wirklicht 
weber die Neigung derer, bie in ein folkes Verhaͤltniß zw trete 
karen, immer wahrhaft und feſt iſt, noch auch tur Zwang ren 
werden kann, indem bie dußere MBefhledttgemeinihaft vhoe 
innere und ohne kiebe unfittlich iſt: fo koͤnnen auch Umſtaͤnde 
Handlungen der Ehegatten, weiche dieſen Forderungen und 
dem Zwecke ber Ehe widerſprechen, Brände zur Trennung bei 
werden. Man nennt fie Cheſcheidungturfachen. Das Wett U 
Über Sehe man im Art. Ehe. Webrigens iſt es angemefen, daß W 
Bei der Trennung ber Ehe die Kirche mitwirke, und duß, wit 


Eheverlöbng,f. Sponfalten. 

Ehre ift die perföntihe Würde, Die wir. befigem, in To ferk 
von uns felbft ober von andern anerkannt wird. Hierauf betuht 
Unterſchied dee innern (meralifgen) und äußern Ehre. Auf 
bezieht fi der Austrud: Ehre im Leibe haben,. auf dirfe 4 
Ausbrud: in Ehren leben, oder halten; ferner Ehrerdt 
tung, d. 4, die Hohachtung, welde mit Äußeren Ehrembezeigu| 


























— —2 
sonen unter —8 Edw 
'enntniß der Abhängigkeit und 
ı eines. Betragens verbunden, 
il des Högeren dringen kann. 
us Worte gebraucht. Das 
defien, was man feiner Ehre ' 
tmößtgte und natürliche Stre⸗ 
fte oder leiden ſchaftliche Stre⸗ 

Uebrigers ff die äußere 
ı folfte, wiederum bie bürs 
ı zalomms, dem man nichte 
tie Amts- und Staudes—⸗ 
des Standes und Amtes bee 
ejrtät. &o beflcht 3.8. bie 
die Ehre des Kaufmanns tm 
‘ten einem Individuum, das 
e befigen fol, widerrechtlich 
spiehende @pre nicht bezeigd, 
it ber bArgerlihen Ghre 
omdt, "welden Ausdrud dee 
keit in Beziehung auf 
t; "weil dieſes das erfte iR, 

ı jedem Menſchen 'nerläns 
ten darf. Dod.fägt das 
sumitur bonus, da 
ın muß Ieben fo lange äus 
bis das Begentpeil erwielen 

dur welde man das Bus 
wechung berfelben aber durch 
den muß, indem fie leiht 
und ben Bürger des Schuge® 
t; baber ıd$t man aud die 
' feine Ehrlichkeit beruit und 
gehört zur Rechtfcaffengelt 
erhunden in fih; eigennägie 
boher enigegengefegt. Mer 
beftgt, wird ehrlos genannt, 

Handlungen uller Art, ber 
de mit entegrenden Strafen 
er Öffentlichen Achtung, auf 
ich machen kann. (®. Ins: 
n veröunbene Gpriofizkeit it , 
und neuerbings hier und ba 
: äußern Ehre find Ehren. 
hrenämtern verfleht man 

nur geringer Befoldung vers 
a bloß Zeichen von Ehven⸗ 
: pich‘d von Amts wegen ju 
Rang in der. bürgerlüthen @ts 
Engelegengeiten, infonderheit 
Befapr ift, an feiner äußern 
em oft zu blutigen Händelm 
m, fo hat man fie hin und 
e beijulegen geſucht (ar einie 


2 Ghrenbreitflein 8 


em Deten, 4. B. in ber Eau, M-&h 
elite and hohen Adeligen vefehen ‚(auch 
de Une ade die Ehre des Udeis beireffe 
facıren müfen),  Afein der fogrnannte 
polus d’houneur wollte es aun gedlich ni 
Wan neriptiig entfpleden wären, weil 
ersten In foren Dingen ecdert, daß I 
urd feine Aufprüwe barınge ober fc 
gen Dur). Unter Srerihulbeı 
yietihulden, wer Mic min ausgeli 
m bios die nee za dr Eischlung di 
Darwin) venne mer de rul-ing, bie e 
lern run Were 2 Surwikcler vo 
Ka Krantea di Nerz Pverwandten fl 
Ta m ße yeihägt 
an der Weleib 
dent oder € 
wi sag darchte 
ag Vıraedeten m 
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unise jearzuh 


. Eprenlegion So⸗ 
er hen a ierung. In bem gefepgebenden Ge 
im Kıtbunet, nes k6 jebo& weiber Geeopapeit = 
zu ei Dppofition. Luclan Bonaparte aber übernahm bie 
gung de6 Worfchlags gegen alle Angriffe. , Durt yerfüns 
puungen ‚' fagte er unter andere, om die Gonftitution, 
Die Giechheit nicht verleht werben. tzeichaung oyne 
a deect Riemanb un) darf Keinen . m. Das Bigew 
SR fo wenig perfönlih als erblich, fendern gehört der —2* 
; fonn alfo auf keine Belfe mit den Echen verglichen 
in, und entyält Leinen Keim zum Srbabel, Die Seglonoire ha⸗ 
. Infprüde auf befonbere Kemter und Gilden keinen Stand, 
Kötsit, da fie als Legionaics nirgends vereinigt ind, ſendern 
n Re | hi el oder jene militaͤriſche oder bürgerlide Auſſel⸗ 
ober . ie 
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GSorache führte zudem Reſultade, daß ber Bes 
4 wegen ber Ehrenlegion im Zribunate (am IB. Mal) mit 
santD gegen 33, und Tage darauf Im geſetzgebesden Corps 
5 Eiimmen gegen I1o angmommen unb fofort zum Geſeh er⸗ 
Ä . Zu Mitgliedern der kegion wurden junösderfi alle 

. sritärt, weiche Ghrengewehre erhalten haltınz es folltem 
u ernannt werden lönnen; fotche Militaͤrperſonen, bie wäh 

Id: tipeitöftieges große Dienfte geleitet Hatten, umb endti 
Madre Bürger, Die dar Kenutniffe, Talente und Angenden 
Brandung oder Wertpeiblsung ber Kepublik beitrugen, wenn 
6 in ihrem Wohnorie als Rational: Barbın gedient Haben 
. Bit Sruennung geſchah auf Lebenszeit. Vebes Mitglieds mahte 
fine Ehere fchwören: „dab es dem Dienfkeber 2232* 
altang Ihres Gebietes in feine Unverſehrtheit, ber Lerthei⸗ 
dr Regierung, der Geſetze und bes dffentlihen Eigeassums 
Rimen,- duch alle Mittel, weiche Geretigleit, BWernuatı uub 
gut —5— jedes Unteruchmen, das auf Bıdepeß: img 

| faffung, ber dazu gehörigen Titel ze, —— ins 
« ber, aus aller feiner Dad zur Behauptung ber Freiben un 
mitwirken wolle.’ Dieſer mitttäriid - yalitiske Urpen be- 


Hi 


Crueanung der Begionairs übertrugen wer, wa» 
beſen — hand, Lie aus der Eleſſe der &:4: Cs 
Kanzler und einem Säaymilßer 2 
a u ... in diejenigen thellten, weide (Hr Dec 
hatten, und ın Diejenigen, mans CE 700 
—555* befand aus 60, mit —— ber 
auswärtigen Fürfien und Ritter, bemen es 
fgab; Pop a "weldte unter *5 Sercde 
Mlenyits die Beicjäfte der Eegien beforgte; mb 4 aus ira 16 
Page: Jede detſeiben Hecht aus 7 Großkrenzen, 20 Grumsa 
8, 60 Dffiskeren und 5383 Begienaire, also aus G25 Artgiseut®, 
. e 16 Sehorten 10 000 — enthirls:n, wo:unter jet och 
Prinzen und ausländiſchen Mitzlicker n:hı mit bes 
were. Auch hatte mod jede Eeborte einen beisatern Bike 
“ von 9 *85 „ick Eororten waren dur 
ve Haupt ober Bektezjen waren zu 
nu 2833 ju Artas, Astei St. Yet 1m En, 
We) Brkjı im Sesrbeportchent Exieh ji 31term im Rheindes 
Kant, Yalck * on, Palch zu Bienme, die Yaldı za de 
U, Kıutonfe, Agem, Atei@t. Maizent, Ceiof Graen, 


1 
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Zede hotze ihren Ehef, Kunzier und Schatzmeiſter, Det Pal 


mit dem Dontzerkeil und ber Inſchrift: „Fonncur st pe 


vdergeſtellt wurde. Eſthland und Liefland betragen smart Mi 


- 


 Jihe.Kinver ber Begionatrés verbuy 


. ben 15. Jul., ols den Heinrichs: Tag beflimmt. Auständer Di 
Diefen Orden auch erhalten, find aber von dem Fide befreit, Re 


“2810 z'lte er Orden 41,209 Mitgı. darunter 27,508 Militärs ] 


[| ee ; 71777 We 
Sol ber Berney , Schlaf Ehamborb-unk Schloß Benerin 






























Großmerfer.- Jeber Groß KDffisier harte ein. Jahres rente ve 
Jeder. Commandant von 4000, jeher Offizier von .ıooo und Feb 
ionär don 200, Branfen zu genießen, wozu 8,200,009 Yraufap 
en. auf Yarlcnaiguser angswieien waren. Das Drberszeiik 
ein weiß einalllirter Stern mit fünf doppelten Strahlen, in DEE 
beffelben ein Sichen » amd Sorbeerkranz und darin auf ber Anc 
Der Kopf Napoleons mit der Umſchrift: „Napolson. E 
des Framgois, ’ auf der andern Geite aber ver rrunzöfiub 


ie Braß «+ Dffigiere, Gommantanien und Difiziere trugen Mi 
Bold; diß ancern Legionairs non Silber; daher aud).dec £ 
und ſilberne Adler unterſchieden warb; ber Karjer glein Fang 
weder ben einen oder den andern tragen. Außer diefen allge 
Drdenszeihen gab es noch die große Decpration Urtrigens 
wit dieſem Inſtitut auch einige Erich age bäufer für,g 

n. ir Sci 

‚29. Morz 1809 gab dem Inflitut der Kaitertihen Hägfer Na 
‚ feine definuiive Organiſation, und fiellte es unter den Shu 

Brinzeifin ‚aus der kaierlichen Zamilin Die Auflalt wor Sg 

fer.abgetheist, von denen jedes der beiden erſten (uf dem 5 
von Ecouen und zu St. Denis etablirt) auf 300. Sterea, SM 

noch lebenber Legionairs, eingerichter war. Die 6 WE 
Häufer warer für hHinterlaffene Walfen verfiochenzi 
zionatrs beſtimmt, und um Paris gelegen, — Ludwig AR 

ar zwar ben Ludwigsorden erneuert, und einen .ncucg DAR 
Üde:geflifter, dead, aber ben Dchen der Ehrenlegion beſtaͤttgt, 
id. m Daı 1816 eine etwas veränderte Ginrigtung gegeren 
heißt nun: bes föniglide Drden ber Ehrenlegion; bie Font ik 
„ter iſt unbefchränkt, aner die Zahl ber Gioßkreuze, Greb> Dig 
-Gommanteurs und Dffisiers beſtimmt. Die Decoratton beit 
dem sonft gewäpnlihen Sterne, ‚über welchem die Königefrong, 
{n’deffen Mitte auf der einen Seite das Bilb Heinrichs IV., a9 
‚andern die Worte: Honneur er patrie. Dos Dibensfeh IM 
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sgebornen Franzoſen bei ihrer Aufnahme ſchwoͤren muſſen 


11110 C4bilper ſonen. 
Eſthland ober Statthalt richaft Reval, ber nörblige A 
der Predinz Liefland, hat auf 487 IL M. 224000 Einw. und brif 
lem Sandbooen, dennoch ergiebigen Getraidebau, Hanf, Flacht, BE 
vitb, Plerde zc, Mevalsft bie Hauptkadt, Die ge en, eMe, 
nude Voͤlkerſchaft, gehörten fon in den Älteflen Zeiten zu dir TU 
Then Monarchie, und führten den Ramen Tfhüuden. Zu ber M 
-{umien fie ſich diefer Oberherrſchaft zu entziehen; und feit 1386.;] 
das Land dem deutichen Drben verkauft wurde, machte es einem A 
ches siefländiihen Staates aus, mit welchem u „nachdem 24 100 SR 
‚unter Echme:en ceftanden batie, wieder unfter Rußland Lan. 4 
unter Garparina II. den Ramen ber revaifhen Statthalte 
-f&aft erhielt, 1797 aber wieder als Gouvennement GH 


⁊* 


nvgetaͤter ben, 2roren. Theil bed nnermeßlichen ruſſiſchen Reit, 


®, 


ei 56: 











Kfchen Veherrfcher haben non jeher anf bie Erfangung und Br, 
Henna) dieter Provinzen uropen Werth geietzt. Ueder die ung!ück⸗ 
Rdage der Keibeigenen ın Lief, und Eſthlano ıfl;.feitben Merkel 
Meinem Buche: Die Leiten) und Pezrs (in feinem Wertes Die 
Yen) die Bade jur Sprache beachten, fehr viel göfchrteuen worden. 
gend baren die Athen meiſtentheils ſhlechte Wohnungen, fink 
amd zu Strapazeh abgebä:tet, und befenren fih zum hriftlisch 
en. Durch den Kaiſer Kıezand er fin in den neueſten Zeiten 
Birfägungen getroffen morden, nermöge welcher das Scilck al des 
Buußanbes in Gfh, uns Litfland {ehr erleichtert und die Leibejgen⸗ 
k gewiffermaßen aufgehoben worden ıfl. 1D 
Er. Boael. Amphibien, Fiſche, Joſecten und Wuͤrmer legen Eier, 
zwar die Vögel ohne alle Ausnahme. Die Cier dr Fiſche nennt 
Laib oder Rogen. In ihnen liegt der Krim zu dem juhuen 
re, Me Haven daher Aehnlichkeit mit den Same törnern der Ber 
Aud, in biefen liegt der Keim zur jungen Pflanze, and erwar⸗ 
uchırzteit und Wärme, um zur Entwidelung zu gelangen. Ein 

fer Theil der Spoſtanz, wilde das Samentorn auemacht, bient 
Kiime zurerfled Nahrung; eben fo mit dem Sie, welches ühers 
Buch die cö'kige Feuchtigkeit bet fih hat, und aljo zur Eniwides 
 uus Märme.von Außen braudt. Das Vogelei veſteht 7. aus 
Tetichale. Uninttelvar unter biefer harten, pordien Bebdeckung 

Be dicht eingeſchloſſen 2. das Eihäuthen, evenfols cimas pords, 


an felyt 3. das Aiweiß, in weichem endlich 4. ber Eꝛdotter fd,imtmmt,. 


it ae Der ſegenanute Hahnentritt bet befrudteren Eiern verkuns 
Rn.it. Am Doiter erblidt man eine Beine iniin’drmige Narbe, 
deren Mitte ſich ein kreines, eirundes, aſchgraues Saͤckchen befin 

it. Dich iſt die Stelle, wo ſich bas jurge Thier enfwideit. Die 
se Behalt der Gier iſt bei den Vögeln mziftenibeiis mehr oder 
jeniger langlichruud. Verſchieden iſt fie beiandern eierlegenden Thies 
> Unser den Amphibien haben 3. 8. die Srocobtie Fegeiförmiae 
Bier. Bet den Giern der Vögel iſt die mannıdjfaltige Bchattigung 
Der Karben bemumdernswärbig, und doch fhränten fi die Hauptfaze 
m meiftens.nur auf weiß, blaͤnlich und gränlid ein.” Die Zleden, 
Penbie ober Striche, womit viele gezeichnet find, ſpielen In unzählis 
gen Nuancen aus dem Rothen ins Graue, Aſchfarbene zc. Die Eier 
der Bogel, befonbers ber Hühner, find eine wohlihmedende und nahr⸗ 
Sehr Erik. Unter den Araphtibien liefen die Schildkröten eßbare 
Fier. Dee Rogen der Fiſche wird ebenfalls gegeſſen, und der Kür 
‚ptar beſteht ganz aus Fiſcheiern. Das Etweiß ter Huͤhnereler dient 
 Umfhlögen in Augenkrankheiten. In Apotheken und Küsen ber 


Pen man fi defjelben auberdem zum Abkiären gewiffer Pflanzen⸗ 


‚fälte, tee Rolben, des Zuckers ꝛc. Das ploße Erweiß giebt einen 
pienuadın Firniß zum Ueberziehen mander Kunſtwerke, infonverbeit 

€ Gemäyite und Spielkarten. Mit geriebenem friſch gebranntem 
Kai, mit Ziegelmehl, Thon, Mehl und andern Eupflänzen, nach 
—J— der Umſtaͤnde vermiſcht, giebt es eisen ſehr felten Kitt. 
«um die Sier laͤnger unverdorben zu erhalten. muß man fie bor.dem 
„Zutritt der Luit bewahren. Man -Üüherfirriche fie daher mit Firniß 
„ber Del, fegg fie frei auf dem ſpitzigen Ende auf eine durchiöcderte 

ne, oder ſchichtet fin, welches noch beſſer iſt, auf das jpigige Eude 
Ei: ja jeher trocene Höljafte, in Häderling ic., in Kiften ung 


r 


„Balken din, und ſetzt fie an einen tiodenen, im : Unter vor Rrenger . 


Ya gergügten, doch nfht zu warmen Ort, . 


2 


Zede hatje ähren Chef, Kurzer und Schogmitkter, ‚Die 


An weiß emalllicter Stern mıt fünf doppelten Stcahlen, pr 
- der Kopf Napoleons mit der Umſchrift: ee 


‚ feine definitwe Organiſation, und ſtellte es unier vn 


 Diefen Orden auch erhalten, find aber von dem *88 


1IIO Gidiiperſonen. 


568 u Eſthland | 
Bei hei Verney, Schloß Etzamborh ˖ und ———— 










































Sroßmeteſtet. Jeber Groß Dffiier hatte ein Jahregreni 

der, Commandant von 42000, jeder Offizier von 1000 mnik 

gionbr don 200 Branfen zu genießen, wozu 8,200,009 $ 
en. auf Maricnaigüser angswielen waren. Das Dide 


deffeiven ein Sichen» and Lorbeerktanz und darin auf dep & 


Jos Framgois, !* auf der ankberu Geite aber ver rang 
it dem Donnerleit und per Infhrift: „Hoznsur. W 
ie Graß Offiziere, Sommantastıen und Offiziere trug 

@oids die ancern Legionairs non Silber; daher euh,E 

und fliberde Adler unterigieden warb; ber Karier eleial 

weder ben einen oder den. andern tragen. Außer. diejen ff 

Ordens zeichen gab es noch bie große — Uebe 

mit dieſem Inſtitut auch einige Ergiehu 2836 äufes, 

liche Kinder ber Gegigraris verbun Ein 

49. Maxz 1809 gab dem Inftitus der Kaitersihen HäglE 


> 


Prinzeiſin aus der Falierlihen Familie. Die Aufalt 
fer abgerheilg, von denen jedes ber beiden erien a] 
"Son Ecouen und zu St. Denis etablirt) auf 300. Cleves 
noch lebender Legionairs, eingerichte war. Y 
Häufer warer für hintexrlaffene Waifen derſto 
bionatrs beftimmt, und um Paris gelegen. — A 
iu zwar den Ludwigdorben erneuert, umd einen NE 
üte geflifter, dody aber den Ocden der Ehrenlegion 
id. m Mai 1816 eine etwas veränderte ‚Ginziprung Wi 
Heiß: nun: ber idnigliche Drden ber Ehtenlegion; bie) 
„ter iſt unbefhrärkt, ‘aber die Zahl ber Gioßkreuze,“ 
-Gommandenrs und Dffisiens beſtimmt. Die ‚De ya 
dem ionft gewdpntigen Sterne, über welchem vie * 
Än’deffen Mitte auf der einen ˖ Seite das Bilb wi 
‚andsım die Worte: - Honneur et patrio· 
ben 15. Jul., als den Heinrichs Kag re ni Kit 


pebsrnen Franzoſen bei ihrer Aufnahme ſchwoͤrt 
.Iigto z*e der Orden 41,299 Mitgı. — > 


Eſt hland ober Statthalt efchaft zu 

ber Provinz Liefland, hat auf 437 — 

lem Sandboden, dennoch ergiebigen | 
vitb, Plerde rꝛc. Repaliſt bie 
ade Bolkerſchaft, gehörten fi » 

hen Monarchie, unk PN 

-{umten fie ſich dieier £ | 
Das Land dem deu 

cher cieflaͤnduch⸗ 
‚unter 3* 


’ — 2; 
3 “ 


*8 —** 
X. 
* 


BT 


verband, if 
‚zweifelt worden if. Ge if 


sus yuwu 


1 Maß -Diefe dem Il 
—— ei ee Rohe 
n 66 tiefer Gare 4 
ken Seliebten 3 auf ihren Sẽ 
um, er früher erwaqhte Kaifer aber 
tige Gruppe gewahr wurde „und fat 
13 eine befonnte —28 — 


wir Haben von ihm ein —ã g 8 


bes @roßen, —E ai Lin 4 va 


und einer Biographie verle en, heraus 
uanaten von Brateeia & son 7% 
utreht erfienen. 
för die —8 —8 Peter 
— ‚worben, Man ſareidi if 
ud Meer mit bem 


—* 
Berbindung A dom he und 


gmont (Bamoral Graf van), 

das 83. für die Seſchichte veremi 
einer vornehmen benänbirhen Bamilie 
unb erwarb fig untet Garl V., dem ı 
sen Ruhm. As General der. Gavallı 
mie er v7 in den Sgiachten von Gai 
Utes (1558) vorzüglih aus. Ms abı 
fet wat, um bie Gtrafgefege un 
en, nahm Egmont an den Unruhe: 






u so, auch, bemöpte fi jedo⸗ 


Srovig] bi und ale biefe vs) 
ersegen. Gr 

— er die tömifch » katho 
—A— et achtigen md bie! 
feine Verbindung mit bem Hrinzen 
sehmften Anhängern deſſelben machte 
werbähtig Gr und ber edle Phil 
wu Horn, wurden bie Opfer deu 
Weide ließ der Herzog von Alba, den 
Landen gerhidt hatte, um die Aufrährı 
sigten. Dies gefdah am 5. Juni zg 
Er farb mit dem Mruthe, der den Hell 
Seſaadte meldete dies Ereigniß feinen 
habe dies Haupt fallen fehen, das zip 
161" Ggment hatte vorher an Pole 
amd PR bie katholiſche Religion un 
eis guter  Untertbon veriegt Bin 

jan 100) 


dabei £ mmolte, —A Rd 


u 06: „er habe biefe be 


ein Paar feide —R 

fende von Bröfgen. 

aioth in Procopius ran Gr 
dat. bez Gavallerie bes Könige von Ei 





Banizmik 


SH 88. 
nd Undeelös zu Feoga in 
Der bekannte -Marimis 
N, Weneral_ en Chef Rats 
und gelchnete ſich ale 
Sn and. . 5 
enihen bie Selbltliebe 
bie Dinge in Beziehen; 
ser Unangerebiac: Smufine 
bh lab. „Diefe veradfaeut 
er. Aber aus Seibſtlie de 
jrabe Geldftfuht, wo 
zen nad Befriedigung feis 
Pfliten argen Andere ung- 
Diefe Begierde nennt man 
je odeyıthieriihe Egoisa 
jedärfniffe zum Ziel, und 
at ober unter bem Slkeine 
die‘ Perfon tief erniedrintz 
de bee Menfihheit ats Ger 
ben, äfketifgen und 
et, hält c8 für unnbthig, 
präfer. Er zelgt Gh-ia 
tpetifhe Egoift begnägk 
de Keirit ihn ‚rehtmäsig 
Kant, if ber, weidier ale 
em flebt, als In dem wa® 
im Gigennug, in der 
If, bloß im Ruper umd im 
mraungsgeund feines Mile 
rg Mb aud andere Bes 
@fellgteit eedinet, fo ift e6 
N, gar einen Prodsrfteit 
vdoh durchaus ein alges 
[1 Booten kann —R 
nicht die die" ganze Melk 
en bloßen Weltbätger 
nte bies den Pintalise 
gelten, wenn er nachher 
zum Bolt in unfern Zar 
3. Wir von Gottes Brad 
Ggoismus wirken, bie 
'e, war uhferet Zeit zu 


und misrafifhe Auficht der 
vbindung zwe ler Perfonen ' 
! bes Siaates it, und in 
et.) berubl. In Ießteree 
HD die wärdigfle dm 
eben fo wenig ãls die viels 
14 iR. Berner fatın fie 
rag (paetum matrimgs 
t fl aver von einem bı0« 
ußer bei zu legterem Roth» 
grombig Dorausfeht, was 
23 B 


2 —Ehe 


nicht von dem Villen der Perfonen abhängt, unb baß bie PJerk 
gen derſelben an einander nicht auf dieſelbe Art, wie bei einem 
.wöhnlihen Wertrage, geltend gemacht werden fönnen. Die Ber 
gen ber Liebe laffen fi nit mit Gewalt vealificen, oder der M 
muͤßte ſich zum Thier erniedrigen, welches durch Gelege zu fanch 
unter dee Würde des Staats wäre. Daher wird | 
bältnis billig durch Religion geheiligt unb in. feiner überſinch 
ärde ber Kirche unb dem Gewiſſen unterworfen; und. ner ı 
:Außere That setrifft, rechtliche Beſtimmungen und Bau 
Raltungen feſlgeſest, um die Ausſchweifungen ber Bärgh 
hemmen und das heilige Recht ber Perlonen zu bewahren; © 
egeben it, daß die Ehe unb ihre Geſetze in befondern 
—* immer von ber Verſchiedenhelt der Gultur und des Einfink 
Natur, 5. B. des. Stima’s, abhängig find. Da die Liche Gr 
‚der ſiltlichen Ehe ii, welche der Staat vorausfegt, fo ext 
aus Ale ſittlichen Fordertingen diefer Reigung ale Berbinbt 
und Sebte der Ehegatten en, und fent Be ale Zwecke ber u 
enten voraus. Dazu gebört 1, bie natärliche und zwar a u Sf 
ende Befriedigung bes Geſchlechtstriedet und bieinnige Kreuntgi 
Cbegatten, welche die gegenfeltige Unterkügung, üben 
Pflege in ſich ſchließt, worin auch die allgemeine Bätergeruciufg 
und das Erbrecht ber Ehegatten natürlich gegründet ifl, nur hei 
erkerer Binfihe dem. Manne, wie bei allen Äbrigen gemeinfafth 
Angelegenheiten, die @eitung zulommt, unbeſchadet bes Stedibf 
rau, ben. Staat zur Beſchügung und Wertheidigung ihrer pe 
den und dinglichen Mechte aufzuforbern. Bei getrennten Gäteil 
der Mann zur Ernährung des Weibes und zur Schaltung der DW 
nomie verbumben., wogegen ihm ber Nießbrauch an den -Bälnz] 
suchen muß. Won verfdiedenen Seiten haben Hippel (f. 
rt.), Thieß, Shrenberg und Ewald di: "Ehe beleuchtet und bei 
eilt, Betrachten wir nun bie poftiven Anſichten von der Ehe. F 
eb Catholiſchen iſt die Ehe zufolge der Sayungen bes .tridentifl 
Goncils das ftebente Gacrament, allein bie Proteſtanten Ie 
dieſen Lehrfag verworfen,. und tie Nopoleonifhe Begisiation gi 
von dem SBrunbfage aus, „daß ber Befeggeber die Ehe nur in 
Ucher und potitiiher Hinſicht zu betrachten habe,’ umb begnägte 
shne eine Definition von der Che zu geben, einige Regeln aufınf 
gen. Rad dem proteßantifchen Eherechte werben bie Cheſachen u # 
Kirchenſachen gerechnet und der kirchlichen Gerichtebarkeit unterag 
fen. Das franzoͤſiſche Geſetz Hatte hierin ganz andere Principies = 
genommen, und ben Glerus feines GEinfluffes auf den GEhecontre 
ehtfegt. Es ergaben ſich daher zwifchen ihr und dem proteſtant 
und catbolifhen Eherechten Deutſchlands und anderer Staaten weſeh 
He Differenzen. Bei Proteftanten und Gathotiken wich die he g 
tig geſchloſſen, nad) vorbergängigem breimaligen Aufaebor in den 
den, durd bie priefterlihe Krauung. Nach dem Cad. N. geide 
a8 Aufgebot zu zwet Waten vor dem Gemeindehaule des Wohner 
wi ber Municipatität und Öffentlih; vor biefer warb bie Ghe, 
och nicht vor dem dritten Tage nad) bem zweiten Aufgebote, gel 
em, und die priefterliche Einfegnung blieb ben Anfihten ber Berm 
ım -überlaffen, Zur Gültigkeit der Cheverloͤbniſſe ift nach über 
immenben echten ber Proteflanten und Gatholilen die Einwillig 
tt Keltern und Bormünder erforderlich, und ein deren ermangeln 
heveriprud (ſogenanntes Muintelverlöbnif) Tann von den Achten 
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365 
bos muß bie Anfehtung aus 
'enö.von ber Behörde ep tfete 
‚or dem 25flen, feine Tochter 
ng ber Xeitern oder Vormun⸗ 
„ had diefen Jahren waren 
oͤrer Xeltern ehrerbietig zu ers 
: als Ehepindernig 1. die Im⸗ 
nn nit vor dem ı8ten, das 
ratben fol; 2. die nabe Vers 
in gerader Einte zwiſchen allen 
yen ehelih oder unehelih, fa 
nie, beögleichen in ber Geitene 
helich umd Verſchwaͤgerten defs 
ınd Kite, Bafe und Neffen 
bet den Proteftanten und Gas 
„als vorhergegangener Ehe⸗ 
iferntere Bluteverwandtrgaft 
en Eatholiken allein geltenden 
be, geiftliche Verwandiſchaft etc. 
Fallenber noch waren die Bery 
ung unb des Epebrucs. Zu 
ich proteſtantiſchen Eherechten 
Theile (nah dem sarpeliiäen 
beibung von Tiſch und Weit), 
für den Ehemann, und nur, 
nann ſich den Ehebruch in dem 
atten bewohnen. 2. Die bößs . 
»eigerung ber ehelichen Pflicht: 
Cufjäblung ber befimmten Urs 
ig urſachen biefes Schweigens 
en zu füchen, da wir fie-hier 
Tebenenaöfellungen, Diefen 
1 bei. Streitige Scheidunges 
npotenz, b) beſtaͤndige Kranke 
25, A) Iebenswierige Befängs 
ısbrädtih qus Ehefheidungse. 
Jatten zu enteprender Gtrafe, 
bie Ehe ipso jure aufheben, 
t Ebegatten, unter befondern 
26, die Ftau über 21, aber 
he muß über zwei Jahre. ges 
arein willigen. 4. Sie wuͤffen 
Sonderung ber Güter, Grjies 
ben. 5. Sie mäffen auf dem 
eines Jahres beharren, und. 
tei Jahren nach geſprochener 
heiraten. In mehreren deuts 
ı fjon feit längerer Zeit den 
tien ih mit Gupplifen an den 
kraft Iandedherrlicher Macht, 
sgnition, die Scheidung ver⸗ 
seich die Rapoleontihe Geſeg⸗ 
fo daß 3, —8 keine foͤrmliche 
2 


356 Ghebruh . Ehre. 


Chefäeidung welter Statt ſtadet, Tontern bios Lramun 
Tiſch und Bett. 0 

hedbruch, Verletzung ehelicher Treue and Pflicht über! 
Aber vorzugéweiſe durch Beiſchlaf mit einer andern Perſon. Erf 
meh verfhiedein GSeſeten verihieden befiimmt und beftraft,' 
toͤmiſchem Rechte durfte ver Ehemann das chebrecherifige Paar 
Boter die Töchter fommt dem Ehebreiher, auf der That ertapptd 
ten. Moralifher Ehebruch ift, wenn ein Ehegatte ben | 
in feinem Herzen, welcher bem Gatten gebührt, Tier fremden Di 
:tinräumt, fögar in ben Momenten, wo Natur und Pfliat wg 
nigſte Harmonie ber Seren erheifhen, nad ten Worten ber GG 
wer ein Wetb anfieht, ihr zu begebren ꝛc. Ein -Wetfpiel bes 9 
deten moralifhen Chebruchs ſtellt Goͤthe in fernen Wehlyerman 8 
ten auf, als Eduard und Charlotte fih in jener Unglückſsnach 
It Zärtlichkeit iäuſchen; und daß dergleichen fan dex Me 



















elten vortomme, beweifet die bemertbare Einmiſchung beftinmteßi 
ichtsährlickeie in die Nachkommenſchaft unft;äfiih Wandelnter, } 
wohl Fräftid; denkender Eheleute. Siehe die treffiihe Sri 
R. M. von Goens Cuningham Über moraliſchen Epebru c } 
4811, bei Kummer, 8, 3 
Ehehaft, oder no gewöhnlicher in der Mehrzahl, Ebel 
gen, nennt man ein reditmäßiges, in den Geſetzen als gültig, 
stlanntes Hindernis irgend einer Handlung Er dar Ehre 
"ten, heißt: er bar wihtige, gegründete Abbaltäng 
beſonders aber grjeglih genehmigte Hinderniſſe des Srfdekuuf! 
Gericht. 
Ebelvſigkeit, ſ. TIibat. N. 
Edepacten, .die bei Schließung der She Zu SRegulfrung 
SBrrmögensverbättniffe fowohl während ber Ehe, als auf ben 
au abgeihtoffenen Verträge. Die pofitiven Gelege unterwerfen 
—5 — Beſchraͤnkungen. Sonſt auch Ehejaͤrter, Eheberch 
wann v ’ “ “N ‘ 
⸗ Eheſcheidung (divortiam). Da die Ehe ihrem Meier. 
auf Ltebe, ihrer Erſcheinung nah noch auf einem Vecrkhhz 
Berupt, fo kann fie zwar nie auf beffimmte Zeit abgeht 
werden, und iſt mithin ibrer Ihre nah ein er mit den SebE 
endigendes Gefhlchtsverhättnig. Da aber in ber. Wirtiid 
weber die Reigung derer, die in ein foldes Verhältniß zu trete 
Flüren, immer wahrhaft und fefl iſt, no auch durch Zwang rei 
werden Tann, Indem bie dußere Seſchlechtegemeinſchaft vhne 
- ännere und ohne kiebe unfiteli if: fo koͤnnen auch Umftände 
Dandlungen der Ehegatten, welche biefen Korderungen und ef 
dem Zwecke ber Ehe widerfpregen, Gründe zur Trennum derſth 
werden. Wan nennt fle Eheſcheidungturſachen. Das Weitere WM 
über fehe man im Art. Ehe. Uebrigens if es angemeſſen, baß WG 
bei der Trennung ber Ghe die Kirche mitwirke, und daß, wie 
Ahrer Eingehung , gewiffe Kormalliäten Statt finden, oo. 

Ebeverlöbniß, f. Sponfalten. 

Ehre iſt die perſoͤnliche Würde, bie wir beſiden, tw fo fen 
von uns ſelbſt oder von andern anerkannt wird. Hierauf beruht 
Unterſchieb dee Innern (meralifgen) und äußern Ehre. Auf 
bezieht fi der Austrud: Ehre im Leibe haben, auf dirſe 
Ausbrud: in Ehren eben, ober Haltenz ferner EHrrrdie 
kung, d. 4 die Hohachtung, welde mit Äußeren Ehrtübezeiget 










oo. 859, 
erordnen unter Höhere: Ehre 
Irfenntniß ber Abhängigkeit und 
ng eines. Betyagens verbunden, 
fall des Höheren bringen Eann. 
Bals Worte gebraußt. Das 
9m deffen, was man feiner Ehre ' 
gemäßigte und natürliche Stre⸗ 
hafte oder leiden ſchaftliche Ztre⸗ 
uehrigens if die äußere 
ben folfte, wieberum die büts 
vem zulomms, dem man nichts 
die Amts+ und Staades⸗ 
ta. des Standes und Amtes dee 
vezeigt. So beflcht z. B. bie 
die Thre des Kaufmanns fra 
haften einem Individuum, dag 
fie befigen fol, widerrechtiich 
biziehende Ehre nicht bezeiyd, 
Mit der bärgerlihen Ebte 
rwondt, 'welden Ausdrud bee 
Heeit in Beziehung auf 
hat; "weil birfes das erfte iR, 
von jedem Mengen 'nerläns 
arten darf. Dod.fägt das 
ıesumitur bonus,, d% 
man muß eben fo lange äus 
n, bi ba6 Gegenthell erwielen 
fi, durch melde man das Bus 
bfpregung berfelben aber durch 
werben muß, indem fie letcht 
und ben Bürger des Schutzes 
bet; baber 1öst man anch die 
uf feine Ehrlichkeit beruit und 
sie gehört zur Rechtſchaffenheit 
verbunden in ih; eigennäle 
r doher enigegengefegt. Mer 
t beftgt, wird ehrios genannt. 
de Handlungen uller Art, bee 
deldhe mit entehrenden trafen 
der Öffentlihen Achtung, auf 
xuch maden kann. (S. Ins: 
ben verbundene Eprlofigkeit ik , 
n. und neuerdings hier und ba 
ber äußern Ehre ind Ehren. 
Sprenämtern verficht man 
ver nur geringer Beſoldung ver⸗ 
gen bloß Zeichen von Fhren- 
yar pichte von Amts wegen zu 
t Rang in der bärgeriihen @tr 
b Angelegenpeiten, infonberheit 
a Gefahr iſt, an feiner äußerw 
agen oft zu blutigen Händelw 
eben, To hat man fie hin unb 
1te beiiulegen geſucht (an efnis 
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30 —- 40,000 Mitgl 







































558 Chrenbreitfiin : Edhrenlegion 
gen Orten, 3. 8. in ber Laufig, In Gqhleſten Abt er vergng 
welhe aus hohen Adeligen befichen ‚(au bie Ehrentaftl age 
welche über alle die Ehre des Adels betreffenden Augelegenßfiill 
ſcheiden mäffen). Allein der fogenaunte Ehrenpuntt Wi 

int d'honneur wollte eö angeblich nicht leiden, daß ſei 


- Wen gerihtlig entſchleben wärden, well der Staͤnd der Mil 


arteien in ſolchen Dingen fordert, daß Jeder nırt eigener Kuh 
uth feine Anſprüche durchſetze obir fih Genigipuunng m 
(vergl. Dueli). Unter Ehrenfhalben verfieht man g 
Spielfgulden, wett diefe nicht ausgellagt werden könnenj 
Hin blos die Ehre zu deren Bezahlung verpflichtet. Ehre 
(Honorar) nennt man bie Vergütung, die ein Lehrer von ferne} 
lern für Borlefimgen, ein Schriftfiellee vom Berleger, ein Ay 
den Kranken oder deren Anverwandten für eine Bemüpumg 
bie eigentlich nicht nah Gelde gefhägt werden kaun, m 
mehr um die Ehre, als um der Beſoldung willen untera 
werben follte: Ehrengeſchenk oder Eyrengabe iR va 
was an manchen Orten, vorzüglich burchreifenden fürſtlichen“ 
aus achtungsvoller Huldigumg dargeboten wird, 5. B. Kredite 
Ken, Wein 2c,, daher ber Ausdrud Ghrenwein - Anspiii 
die Arten von Eprenbezeigungen, daher die Muspräde CYret 
Ehrentag, Ehrenſchmauſs, Ehrengelag, Ehrtatt 
Ehrentanz, Shrenfäule, Ehrentempel, "Ehre 
ten u. ſ. w., letztern iſt der Charakter der feterlichen Heiterkeit 
Ehreudamen und Ehrencavalierc ſind Höhere Dil 
und Diener an den fürftiihen Höfen. Unter der Haus ehre 
verficht man im fomifhen Style die Hausfrau, weil fie deu 
Ehre machen fol. D. 
Ehrenbreitſtein, eine wichtige Bergfeſtung auf eine 
fen diesfeit des Apeins, Coblenz gegenüber, im ehemaligen Ery 
Trier. Die Kreanzofen hielten fie von 1798 bis 1799 während 
Briedensunterhandlungen völkerrechtawidrig blokirt, worauf | 
endtih ben 29. Ian. aus Mangel an Eebensmittein ergeben m 
und 1801 gefprengt wurde. Unten am Bellen, dei bem GM 
‚Zhals Ehrenbreitflein, iſt das churfürſtiſche Keſidenzſchloß, 
aber bei der Belagerung ber Feſtung größtentgeils zerkört moi 
iſt. Im Jahr 1802 wurde die gefprengte Keftung, das GAR 
und bazu gehörige Amt bem Kärften von Raffau, Weilburg aid 
Ihetigung zugetheilt, und nachdem diefer durch eine, in Folge 
Biiener Congreffes im Jahr 1815 gefhloffene Gonvention disfe 
gungen an Preußen abgetreten, gehören fie zu dem preußiſchen F 
herzogthum Niederrhein (Provinz Eleves Berg). oo. 
.  &hrenlegion (legion d’horneur). Diefes Inftitut, ver 
Drben,. ven Frankreich nad der Aevolution wieder erhielt, 
fÜS auf alle Stände der Nation, auch auf Eremde, WM 
Napoleon damit begaben wollte: “Bein Zwed war Auszeiänung® 
Beiohnung durch Würde und Wehalt für bie Perfondn der Beibi 
vollen und durch Fuͤrſorge für ifre Kinder, zugleich aber aud AM 
fung deſſen, bee den Orden trägt, an ben, bet ihn verleift. M 
Drden wurde fehr häufig nit nur in Fraukreich, wo man zwi 
30 eder.nad den verfchiebenen Elaſſen vedmeie, 
‚bern au ın andern LähbFen bes Gontinents, vertheilt. Am ı5 WW 
‚1802 warb ber erfte Vorſchlag dazu von dem erſten Conful tic@E 
pubiit-an das gefeggebende Corps gebrade Dies geſchah duch WM 
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gebenden 6: 
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Zede hatze ihren Chef, Karzier und Shogmufer, ‚Dir Kata 


! 


‚ feine define Organifasıon, und ſtellie es unter ben Gy 


Asio 2°%le her Oxhen 41,209 Mitgı, darunter 27,508 Mächte fi 
‘sI150. Bioulperfonm, 
































-Efibfand . . 
Bol bet WBernay, "Schloß Shambord un Schloß Benerin 


Großmesfiet.- "Zeber Groß Dffi.ier hatte sın, Jahresrenze 
jeder-Sommandans von 42000, jeher Offizier von 1000 ud UM 
giondr don 200, Franken zu genießen, wozu 8,200,009 Fraufe 
en. auf Yaricnarguter angswiefen warın. Dad Drberszcdätg 
ein weiß einalllirter Stern mie fünf doppelten Strahlen, in Di 
deſſelben ein Sichen, anb Sorbeerkranz und darin auf ter vrmeug 
der Hopf Napoleons mit der Umſchrift: „Napolson. Emg 
„dies Frangois, '! auf der ankesu Geite ader ver rrunzöfuhel 
mit dem Donnerleil und ber. Infhrift: ‚Honneur et 
ie Große Offiziere, Gommantartien und Dffiziere trugen 
Goldz die andern Legionairs non Bilber; daher auch der 
und füberne Adler unterſchieden ward; ber Kauſer allein op: 
weder ben einen oder den andern teagen. Außer diefen allgemg 
Drdenszethen gab es noch bie große Decoratıom Urtrigene 
mit dieſem Inkitus auch einige Grasiehbungshäufes tung 
liche Kinder der Segionates verbunden. Gin. Stau 
29. Marz 1809 gab dem Juſtitut ber Kailerlichen Häuſer Ray 


Yrinzeitin ‚aus der Falıerlihen Familie. Die Aufalt wor a 
fer abgesheiig, von denen jeoes der beiden eritın (.uf dem & 
von Gcouen und zu St. Denis etablirt) auf 300. Euren, SE 
woch lebender .Legionairs, eingerichter war. Die 6 
Haufer warer für Hinserlaffene Waifen derſtordi 
hionatra beſtimmt, unb um Paris gelegen. — Ludwig K 
ar zwar ben Ludwigsorden erneuert, und einen neucg Dei 
te geflifter, dod aber ben Ocden der Ehrenlegion beſtaͤtigt, 
id. m Mai 1816 eine etmas veränderte Ginzigiuug gegeren 
heißt nun: bes Töniglidhe Orden der Chrenlegion; Die Dept deze 
ter iR unbeſchtänkt, aber die Zahl ber Großkreuze, Grob: DR 
Gommandents und Dffisiers beſtimmt. Die Decoratton bein 
dem ionſt gewöhnlihen Sterne, über welchem ii: Königskron—⸗ 
In’ deſſen Mitte auf der einen ˖ Seite das Bild geinrihe IV., Au 
andern bie Worte: Honneur er patrie. Dad Didensfehl IE 
ben 15. Jul., als den Dcinrihs: Tag veſtimmt. Ausländer BU 
Diefen Orden auch erhalten, find aber von dem ide befeeit, bb 
gebsrnen Franzoſen bei ihrer Aufnahme ſchwoͤren muſſen. JM 


G 


Eſthlaud oder Statihalt rihuft Keval, der nörbüge AR 

der Vrovinz Liefland, hat auf 487 IL M. 224000 Einw. und bei. f 
lem Wandboven, dennoch ergiebigen Werratbehbau, Hanf,. Flacht, MM 
vitb, Pierde ꝛc. Reval iſt bie Hanptlabt, Die Eftpen, et 
nude Bollerſchaft, gehoͤrten fchon in. den älteften Zeiten zu bie vg 
ben Monarchie, uud führten ben Namen Tſchuüden. Yu ber iM 
-tugten fie ſich biefer Oberherrſchaft zu entziehens und feit 2385, 
das Land dem deutſchen Drben verkauft wurde, machte es einen Ad 
her iefländuichen Staates aus, mit welchem «8 nachdem es 100.38 
„unter Chwe-en ceflanden hatte, wieder unter Rußland Fam. & 
unter Catharina II. den Ramen ber revaifhen X | 
IS aft erhieli, 1797 aber wieder ald.Gou vennemens Er 
vergeſtelt wide. Eſthland and Lieflanb beiragen ıwarl 
nvdhzetabr ben 2roren Theil det unermefligen ruffjhen, Reicht 


R J Ei \ | ⸗ 361 
ſchen Beherrſcher haben non jeher anf bie Erlangunq und Br» 
Bpten,; dieier, Provinzen aropen Werthugeſetzt. Ueber die ung!ück 
IA Bage der Leibeigenen in Lief. und Ethlano ıft;.fritben Mertef 
feinem Under Die Letten) und Pesri (in ſeinem Werte: Die 
eo) Dre Bade zur Spradye beachten, fehr vıel geſcheieven worden, 
gene baden die Eſthen meiſtentheils ſchlechte Wohnungen, find 
amd zu Strapazen abgebä:tet, und befenren fih zum briftiäcn 
wen. - Durch ben Kuifer Arezund er find in den neueſten Zeuten 
Be Berfüägungen getroffen morben, nermöge welcher das Satd,al des 


ernßandes in Ey. und Litfland {ehr erleichtert und die Eeibejgen» 
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Mi gewtſſermaßen aufgehoben worden tft.  . . 

81. Bart, Amphibien, Kifhe, Irfecten und Würmer legen Gier, 
hawar die Bögel ohne alle Ausnahme. Die Stier der Fiſche nennt 
A Laich odes Rogen. Im ıhnem liegt der Keim zu dem juhaen 
Br, Re haben daher Aehnüchkeit mit den Same törne:n der Ger 

fe. Auch im dieſen liegt der Keim zur jungen Pfkunze, und erwars 
enchtezkeit und Wärme, um zur Öntwidelung zu gelangen, Ein 
Die: TIdeil der Spoſtanz, wilde das Samentorn auemacht, dient 
geine zur erfieh Nahrung; eben fo mit dem ie, welches uͤher⸗ 
ach die roͤt hige Feuchtigkeit bet ih Hat, und alſo zur Enıwices 
4 wur Bärme. yon Außen braudt. Das Vogelti defteht 1. aus 
E Srerigale, Unmttelvar unter diefer harten, pordien Bedeckung 


Baniz aod; der fagenannte Hahntutritt bet befruchteten Eiern verkuns 
Ra.it. Am Dotter erbitdt man eine Heine inſentoͤrmige Wurde, 

beren Mitte ſich ein kleines, eirundes, aſchgraues Säddhen befin 
4. Dies iſt bie Stelle,“ wo ſich das jurige Thier eatwickelt. Die 
uaßere Behoit der Gier iſt bei den Voͤgeln meiftentheiis mehr oder 
miges löngiichrund. Verſchieden ift fie beiandern eierlegenven Thie 
» Unter den Amphibien haben. 3. B. bie Crocodile kegerfoͤtmige 
Bet den Cliern ber Vögel iſt die mannıdıfaltige Bchattigung 
x Farben bewundernwurdig, und doch ſchränken fid die Hauptfar⸗ 
em meiſtens aur auf weiß, blaͤulich und gruͤnlich ein. Die Fiecken, 
Penlie oder Striche, womit vigle gezeichnet find, fptelen In unzählis 
Be Ruancen aus dem Rothen ind Graue, Afchfarhene ıc. Die Gier 
æ Big, beſonders ber Hühner, find eine woblfchmedende und nahr⸗ 
— Speiſe. Unter ben Arzphltien liefern die Schildkroͤten eßbare 
Bin. Der Rogen bes Fiſche wird ebenfalls gegeſſen, und der Kür 
piar beſteht ganz aus Fiſcheiern. Das Etweiß ter Huͤhnereler dient 
— ‚in Augenkrankheiten. In Apocheken und Kuͤcben bes 


t man fi defjelben auberdem zum Abkiären gewiffer Pflanzen⸗ 


füfte, ter Motlen, bes Zuckers zc. Daß hloße Erweiß giebt einen 
awabın Firniß zum Meberztehen mander Kunſtwerke, infonverbelt 
ser Genädlte und Spielkarten. Mit geriebenem friſch gebranntem 
‚Kal, mit Ziegelmehl, Thon, Mehl und andern Subſtanzen, nach 
Keſcaſſenbeit der Umflände vermiſcht, giebt es einen ſehr fehlen Kitt. 
‚um die Hier (änger unverdorben zu erhalten, muß man fie vor dem 
räutzitt der Luit bewahren. Man -üherflrriche fie daher mit Firniß 
epber Del, ſett fie frei auf dem fpigigen Ende auf eine durchloͤcherte 

„ ober ſchichtet fig, melden non beffer it, auf das ſpitzige Guße 
Fir in jeher trodene Holjafde, in Häderling 1c., in Kiften'ung 


‚ da, und fegt fie an einen trodenen, {m inter vor Krenger - 


hu gergägten, dod nidt zu warmen’ Drt, 
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at dicht eingeſchloſſen 2..dos Gihäuthen, ebenfolls etwas pordö. 
folgt 3. dos Eiweiß, in welchem endlich 4. ber Grdotter [d,totmmt,. 
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563 Eichen Eiderdunen 
Eichen, vergleichen, gleich machen; von Daten imb Ge 
ihnen die gehörige Größe und Schwere geben, Scheffel, Biertel 
fer, Elen, BBagenzc. eichen. Dieſes Kichen verrichten dazu defſti 
Perſonen, welche das zu eichende Maß ober Gewicht mit em 
der Obrigkeit fefkaefegten und angenommenen (weiches auch bat € 
maß genannt wirb) vergleichen, es demſelben gleich machen, 
«id demierben gleich mit einem darauf eingebrannten Stämpel ü 
andern Zeichen bezeichnen. in Fiſchergarn eigen heißt,‘ 
Mafiyen beffelben .mit dem Gtridipan meſſen, ob fe etwa zu 
find, fo daB fi die junge Brut barin fangen Tann, was 
geiärhen darf. Die Schiffe eigen, beflimmen, wie wit 
Eid, iff eine mit Berufung auf die Sottheit, als ein af 
des und heiliges Weſen, verfnüpfte Erklaͤrung, woburd die 39 
laͤſfigkeit diefer Etklaͤrung verftärkt werben fol. Ban fett nl 
voraus, daß ‚derjenige, .der fi in dem Auagendilde, wo 
folge Erklaͤrung gibt, an den höchflen Befeggeber und Richt 
Mengen ausdruͤcklich erinnert, um fo gewiſſer feiner Werpfiigt 
iu Anfehung bes Zulles ober Gegenſtandes, worauf ſich die Erfiä 
bezieht, eingeben? und treu fein werde, Ueber die Zuläfigtett 
Gtded überhaupt tft viel geftritten worden, Es gibt Merafiien 
Religionsparteien, bie den Eid durchaus mißbilligen, thetls weii\ 
bei abergläubige Korftellungen, welche bie fittlihe Gefinnung 
serberhen können, oft zum Grunde liegen, theils weil Ieful y 
hat: . Eure. Rebe ſei Ja und Nein! was darüber iR, das MR 
Uebel! Zu wuͤnſchen wäre es allerdings, daß man. des Eides en 
ten Tönnte, oder ben Gebrauch beffelden wenigſtens möglid 
fhränfte; denn die Vervielfoͤltigung der Eide vermindert fell 
Heiligkect bed Eides in ben Augen bes Volks; daher man Rd u 
nicht über den Leichtfinn wundern barf, mit welchem oft Güde WW 
‚die geringfügtgflen Dinge gefhwören werden. Die merkwärbigg 
Arten der Gide find folgendes Amtseib, woburd-Jemand WR 
ſpricht, daß er bie Pflichten eines ihm anvdertrauten Amtes gewi fe 
haft erfüllen wolle; Reinigungseib, wodurch Iemanb verfü 
daß er von einem angefchulbigten Verbrechen frei ſei; Zeugentk 
wodurch Jemand verſichert, daß. er als Zeuge die Wahrheit, fo weit 
ihm bekannt fei, ausfagen wolle ober ausgefagt Habez Wahrfhrii 
Kichkeitseid, woburd Jemand verfihert, dab ihm etwas ji 
nicht gewiß befannt ſei, er aber doch glaube und dafür Halte, 
befinde fih bie Sache fo, mie er: fih darüber erklaͤre; Gib 
@efährde, woburd man verfihert,; bag man einem Andern 
Sid nicht aus böfer Abſicht deferire. Den Bürgereid ſchwoͤren 
manden Orten biejenigen, welche das Buͤrgerrecht in eiter EIER 
oder in einem Staate erwerben wollen. Micfern die Bürger et 
Staates auch linterthanen heißen, nennt man ben Buͤrgereid iR 
legtern Bedeutung auch Unterthbanenetid. Den Yulbigung 
eid kann ſowodl Jer Regent, dem gebulbigt wird, als ber Untertſ 
welcher hulbigt, fhwören. Reltgionselb iſt ber, wodurch Jeme 
verfihert, daB er einer gewiſſen Religienspartei zugeihan fei Wi 
mern ihm zugleich ein Lehramt anvertraut wird) nichts weiber J 
Glauben jener Partei lehren wolle, Teſteid, ſ. Teſt. * 
Eiderbunen, bie zarten Bruſtfedern ber Eid er (füdM 
Gidergaus genannt) anas mollissima, Dieſer nupbare Shmiaf 
vogel bewopns bie noͤrdliche Erde, und halt ſich befonbere Jauflg 























Eidgenoffenfhaft. Eierſtockk 563 

Kar hd GStbnland auf. Er iſt Über 2 Fuß Lang, und bie aus⸗ 
Sretteten Flͤgel meſſen Aber 3 1/2 Ruß. GBewöhnlid wiegt er 3 bi . 
a Pfund. Sie brüten das fe Mal zu Ende des Junius oben zu 
Fange bes Julius, Bu dem Eade baut das Weibchen ein ungelüns 
Bi Re aus Bras, Moos ıc.\, auf einer fleiten Belfenkitppe an 
Seckuͤſte, oder auf einer wäflen Landfpite. Um die Eter und 
Jegen vor der Kälte zu bewahren, rupft fi die Mutter eine Menge 
era (Dinten) aus ber Bruft, und füttert damit das Heft fo aus, 
u man fie ſelbſt kaum erblickt, wenn fie darauf fin. In bewohne 
Theilen bed Rordene, wo die Menſchen die Dunen zu [hägen 
den; Eomnt Faum eine Eider das erfie Mal zum Brüten, und muß 
re von nettem legen. Dies thut. ſie auch. zu drei berfchiedenen 
Bm. Die Einwohner der nördtihen Gegenden nehmen daher den 
fa bie beiden erfien Wale, oder doch wentgſtens bas erfie Mal 
Bühr mit ben Febern weg, ‚und Laffen ihnen nur bie beiden letz⸗ 
wer die legte Brut. as Fleifh der Eider achtet man nicht 
wert, Üderdies dürfen ſie aud in FZöland und Rormegen nit 
Be werben; beflo mehr trachtet man den Ihmadhaften Gierk 
BR Dice, fo wie Die koſtbaren Dunen, fucht man oft mit Lebens 
Wipe ix belsmmen, Indem fid die Küfenbewohner an Gtriden bi, 
Be du Reiten Felſen befeftigten Nefter herablafien, Mit 5 Pfund 
ck Eidecdunen kann man Ein ganzes Bett hinreichend füllen. _ 
 Gehnländer drauchen auch bie adgezogene Haut mit den Federn 
Mertleidern auf dem bloßen Leibe, Die Idländer und Norweger 
imo eine große Menge dieſer Dunen, und verlaufen dieſelben 
Keiaigt das Pfund zu 2 Thaler. Man theilt alle Dunen in zwet 
tn: in Zangbumen und Grasdunen. Jene find ſchwerer, 
Men aber auch mehr Mühe zu reinigen. Wenn eine Gars drei Re⸗ 
Min einem Jahre baut, fo Tann man fiher 1/2 Pfund Dunen rech⸗ 
fa, davon geht aber bie Hälfte durch bie Reinigung ab. Jäland lies 
Bt an gereinigten Eiderdunen jährlid, 2 bis 300, und an unreinen 
Evo vis zoo Pfund. : 
Pr Stdgenoffenfhaft wird die Republick bee Schweiz genannt, 
weil fi die Schweizer, welche auch Siogenoffen heiten, im 3. 1308 






















einem Eide wider die Weinde ihrer Freiheit werbanden. &. - 


8qoweiz. 
Eierſtock tft ein weißer eiformiger, nad dem Alter und. ber 
des weiblichen Thieres mehr oder weniger großer, pelzig elas 
iger Röcper, welcher auf jeder Seite bes Fruchtbehaͤlters in ber 
doppelung bed zarten Bauchfells, wobard er in feiner Lage ers 
nwird, umb worin die zu⸗ und abführenden Gefäße und Nerven 
dem Eierflod gehen, feſt umſchloſſen und van verwachſen Liegt. 
e Gubkanz if gefaͤßreich, pelzig gelig; in ihr zeichnen ſich eine 
nahl, beim Menfſchen 12 bis 15, kleiner Rtäſchen (Ovula Gras- 
Fana, son ihrem Entbecker Graaf genannt), aus, bie eine durchſich⸗ 
fige, Ma kochendem Waſſer gerinnende Beuchtigkeit enthalten, deren 
tDeſchaffenheit die Wedingung der Crzeugung eines neuen der. 
Wartımg ähnlichen Individuums mit enthält (f. Smpfängnip). 
Bei der Betrachtung ſchwillt der lerflo auf und verändert ſich in 
Finer Waffe, worauf ein foldes Biäschen loder wirb, fo baß es die 
gerattigen Franzen, der fogenannten Trompeten des Fruchthälters, 
| et Rüde liegen und gleichfalls in einem flärfern Leben bes 
"And, leithter losreißen, tn ihre Deffnung auftehmen, und 
ten anal die in ven Brurhthalter Tel bewegen koͤnnen, 


fe Eigenſchoſt 


daher die Wolllommenheit eines Menſchen Schmerz und bie Üng 


Sie iſt alfo.der Haß einer Perfon gegen Andere, bie ıhr burd gm 


‘ihm irgend einen Abbruch thäten; fo würde er gegen denſelben 


. gegen die geliebte Perfon verbunden. Rn legterer Hinſicht wir F 
Ciferſucht oft empdrend und toͤdtet bie wahre Liebe, inbem der 






















worin e8.fih befeftiat, verändert, und eine Frucht zu bilben anfl 
welche in einer hei jeder Shiergattung verſchleden geſetzten Zeit 
und geboren wird. (S. Beburt) - 5 er | 
Etferſucht iſt der lebhafte Haß und Berbruß über frrmte M 
zuͤge, welche uns in ber Beft:ebung oder Erlangung und Bepaupf 
rines GSutes hindern und in Gefahr bringen, An ih if uud g 
alles Gute, was wir uns als ſolches vorſtellen, angenehm, unk; 
Boͤſe unangenehm, fofern es uns ald ſolches erſheint. Men 


Fummendeit deſſelven Freude verurſochen fol, fo muß die erſte if 

end einer Hinſicht als ers Uebel für und) Die andere als ein! 
für ans) vo:geftellt werben. So iſt ch, wenn man um Ghre, Ri 
und Wiıden duhlt, fo ift es gang vorzäslih im der (Leibenfpaitl 
Liebe; hier wird .bie Giferfugr am itärtflen, daher wird die Gi 
ſucht einerlicebenben Perfon vorzugsweife. Eiferfu gt gene 


Hat verihtebene rade ven der leifen Beſorgniß, welche mut 
pegem Iindere werbunden iſt, bis zum wüthenden Zora, Wät 
Eifergüstige volllommen gewiß, daß die Vorzüge feines Neves 
jers auf die geliebte Perfon gar keinen Eindruf machten, roß 


Vorzuͤge den WBefig ber Liebe einer deitten zu entziehen fpeinen, Mi 


ber Haß noch Schadenfreude fühlen. Die Eiferfuse if alſo il j 


‚mir Belorgniß, Unmuth, Mißtrauen gegen ſich ſeidſt und’ Rift 


ferfüdgtige die geliebte Perſon despotifh wie eine Sache, wır Ang 
deres Eigenthum behandelt, bas feiner Eitelkeit und feinem Gi 
dienen ol. In der wahren Mebe’aber if Vertrauen. DM 
fagt Cuningham (über moral. Ehebrud 2c.) richtig: Der Grid * 
Eiferſucht genau der Grad ber Etebe, wenn nicht ber geg 

tigen, doch immer ber dorherigen,, zerdrädten, vergifteten, gemachte 
gen. Die größere Reizbarkeit der Weiber, verbunden mit einem-SEr 


k 


‚vertilgbaren Gefühl der Shwähe, macht bie Weiber für Giferiudk. 
vorzägisch empfänglich; doch find es die Männer. aus anberk rin 


ben eben fo ſehr. | yr 
Sigennug, das herrſchende Wefterben, ſich Keinen Borthef, 


“entgehen zu laffen. Damit ik die Furcht zu verlieren gewoͤhnlch 


verbunden. "Eigenmügig kann eigentlich tur der finnliche Blenfk| 
d. i. derjenige fein, der dloͤß nad ÄAußern Dingen firebt und ihamı 
einen vorzüglihen Werth beilegt. Auch Arbeitfämkeit und bie RM; 
der Arbeit fönnen einen eigennübigen Sinn begründen, fo wie de 
Furcht oder Aengſtlichkeit in Betreff der eigenen „Erhaltung und ve 
Menge der Bedärfniffe Er if mir Mißtrauen. meiftens verbundtk| 
Mit einer: hoͤhern und idealiſchen Anſicht ber Dinge kann er: nicht be: 
ſtehin; daher gr weniger bei dem Gelehrten und Kuͤnſtier zu finden: 
ift, ale bei dem Gemwerbsmaun. Der Gigennug ſucht feinen Ba: 
3Heil Mit dem Schaden Anderer, er erſtickt daher bie zarten Be 


‚gungen ber Liebe und Zreundfgaft und verfümmert den freien Br 


enggenuß, 


.Eigenfhaft if ein Merkmal, in fofern eg einer Sache digen 


legt wird (Charakter), Die Eigenfhaften find, eigenshäwlldt 


wenn fig einem Gegenflande ausichließend zutommen, @igenfhab 


Ara im engen Ginn.eder gemeinfhaftlihe, Wie gehalt 


Figenſin Wigentpum 83864 


Bi efem einer Sache oder nicht — fie find.wefentlide oder 
eſentliche (zufälize) Eigenfdaften. Die Abweſenheit 
itetern Ändert an tem Weſen riner Sache nichts. Die erſtern find 

Kndeifenſchaften oder conſtitutiv RE (essen: 
h, , Dönstitntiva) , wenn fie Bellandtheile des Weſent find, und 
leitete, conjecutive Sigenfhaften — Attribute. Legterer Uns 
ed wurde hauptfäͤchlich durch Lo cke gemacht. Noch Berketey 
Bde Cigenſchaften bloße Ideen; ‚nah Kant bloße Erſchei⸗ 


149 Ä 
digerfinn, ein Beſtehen auf feinem Sinn, vorzuͤglich aber 
harinädiges Streben, feine ſabjeetive Meinung 
# behaupten, felbft dann, wenn man die Gegengruͤnde einfieht,; 
ie Sizenfinnigr behauptet oft etwas, um nur etwas au behaups 
B, e will nit das Anſehn haben, als gebe er feine Maxime auf: 
Mh iſt der Eigenfinn der Seihmeidigteit und Nachgiebigkeit des 
Bear entgegeng eſetzt. Beftigkeit des Binnes muß der Menih bes 
en, und nicht ber ft digenfinnig’zu nennen, der fih von der Wahr⸗ 
Be der Gegenvorſte lungen und Behauptungen Anderer nit uͤber⸗ 
Begra kann, dem das Beſſere noch nicht einleuchtet: denn ber freie 
ww fol nad Teiner urder euguns handeln. Aber die Wahrheit 
Bar Meinung aufopfern, if des Menſchen unwuüͤrdig, und bie 
Wefennnheit in Teinen Meinuugen ift-Schwäde, Beſchraͤnktheit bes 
Bee oder Laune, Der Gigenfinnige gleiht einem vperzögenen, 
Fiaͤrtelten Kinde, er verlangt, alle andere Menſchen follen fd 
Be ihm richten, und da dies nicht. geſchieht, macht tr fich ſelbft 
end ud die Geſellſchaft flieht In. Wer das Denken zum Ge 
BR macht, der Gelehrte, if diefem Fehler fehr unterworfen; die 
Jertiebe für feine Meinungen macht ben Eyſtematiker öfters into⸗ 
amt und parabog. Vergl. Egotamus. u ' 
Eigenthum. Gigentbumsreht. Das Recht der aus; 
Wilegenden Behandlung und bed volllommenen Gebrauch«a einer Aufs 
| Bade heißt im eigentlihen inne Eigenthumerecht oder Ei⸗ 
ginthbum. Mit Lesterem Ausdrucke dezeichnet man jedod, aud bie 
Se Sache ſelbſt, welche der Gegenſtand diefes Rechts iſt. In for 
Hrn bie Ausihliefung zu bem vollkommenen naturgemäfen Gebrauch 
ar Bade nothwendig tft, in fofern iſt au das Eigenthum rechts 
HG nothwendig. Die ausfchließende Behandlung iſt aber nicht mög» 
HR ohne Were, folglich IM der Beſiz Bedtugung des Eigenthume 
1. Beſit) und zugleich, das KRecht des Befizes. Auch umfaßt dad 
thum 1. bag His poſttionſrecht oder die Proprietät, d. 1. das 
Wär, über die Subſtanz einer Sache ausſchliebend zu verföaen; 
& dat Met auf bie Accidenzen der Sache, tin fofern fie zu beftimm. 
fen Zwecken angewender werden können (Nutzungsrecht — Rießdrauch) 
und das Recht zu befigen fofern es fih von dieſen beiden Redten 
ftennın läßt. In jebem biefer eftandtbeile bes Eigenthumsrechte 
Hrgen wiederum mehrere einzelne Befugniffe, welche auch einzeln vod 
dem Gignthänier auf anbere Perfonen Übertragen werden können. 
Dierdurch entfteht das vollſtaͤndige und unvollſtaͤndige, beichränkte und 
anderhräntte Eigentpum. Ueher ben rechtlichen Urfprung des Gigen« 
Hund haben vorzüglich unrer der Naturrechtelehrern immer Gtreis 
tigleiten und verihiedere Meinungen geberrſcht. Einige erkiäten bie 
Bırituahme herrenloſer Sachen für Hinlänglid, das Eigenthume⸗ 
'n&t gu begründen, andere verlangen eine Webereintunft und gegen: 
fitige Anerkennung: Rz in einer rechtlichen Geſellſchaft kann Ei 
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| wi Dein. In Sachſen hält er 63 Kannen umb iſt die Hälfte 


366 J Eimer Einbilhungskraft 
genthumsrecht Statt finden, daher hängt von ber Gingehung ka 
\ hin zum Recht des Eigenthums. Im Gtaate werden bie Gig * 


Streite hebt nicht die Beſtimmung des Cigenthums? 


berg und Zoͤrich hält ein Cimer 94 Kannen, in Bern aber nur ni 


urſpruͤnglichen Vorſtellungen, theils an folden, beten Stoff niktäing 


“ 


‚Theil einer Xhm und der dueißigfie. Theil eines Fuders. Im Dei 
reichiſchen machen go Maß einen Eimer und 32 Eimer ein Tl 


Hauſes u. f. vo. vorftellen; und 2. reprobuctive (zurüdeufeel 
































ben das Eigenthumstecht ab, umd ber bloße Beſit mirb 


s 


ten des Gigenthums, fo wie bie Beendigungsarten 
zur Verhütung ber Gtreitigleiten näher deſtimmt, und diefe WM 
mungen-madhen einen der wichtigſten Gegenſtaͤnde ber Geſchne 
aus. Uebrigens laͤſt fid auch das Eigenthum als Bätergeng 
ſch aft denken. Dieſe paßt aber nur auf ein kleineres Boll, :f 
bei, Induſtrie und. eine freiere Cultur ſcheinen dabei nit zu 44 
nen. Man wirft bem Gigenthum vor, daß «8 unsihfige Sim 
feiten über dad Mein unb Dein erzeugt babe; aber viel en 


Gimer oder Eymer, ein Maß zu fläffigen Dingen, befech 


hm, ber fimfte Theil eines Faſſes und der zwölfte Theil einen 
ders. Im Hannoͤverſchen hält er 32 Kannen, und iſt ber fanfä 
Theu eines Fuders. In Hamburg bält er 16 Kannen, if ber fi 


Im Würtembergifgen ift ein Eimer fo viel ald ein Ohm. ober J 
» i. 160 Maß, und fehs Eimer machen ein Fuder. Sn Mi 


Einbildungskraft ift das Vermögen bed Geiltet, CI 
von Begenftänden ın uns hervorzubrirgen. Sie äußert Ach ihtit 


einen gegenwärtigen, innern oder Außern, Gegenſtand unmittelbar 
geben ifl. Demnad unterfeidet man ı. urfprünglide Gin 

ungsftraft over Bildungsvermögen, d. i. das Vermögen urfpräigE 
licher, aus Empfindung erzeugter Wilder, woburd wir und ;. 9.8 
Mild eines uns jest gegenwärtigen und uns afficirenden Bon 


Ginbildbungstraft oder Rachbildungsvermögen, 14 
das Vermögen der Anfhauungen au ohne —— des Grm 
Handes. Nebſt dem Vermögen, gegebene Borftellungen aufzudent 
ren und derfelben fih unwillkuͤrlich oder —A wieder bewußt 
werben, bat die Cinbildungskraft auch 3. bie Faͤhigkeit, Vorſtelung 
aller Art mit einander zu verbinden und dadurch neue Bilde 
erzeugen. Hier beißt fie productive Einbildungskraft oder Phag 
tafie im engern Sinne. Hier wirkt fie unwilltürlidy nad den MM 
fen Sefegen der Vergefellſchaftung (Aſſociation) ber Vorftellunget| 
wobei bag Gemuͤth dem Strome der Borftellungen , wie. fie der Bi 


fall herbeifuͤhrt, überlaffen ift, und Zräume des Wachenden herif 


bringt; ober. nad dem Gelege der Zweckmäßigkeit, und.in gewiße 
Abhängigkeit von bem Verſtande. Die Vergeſellſchaftung der Br 
ftellungen Bann aber entweber einem beftimmten Zwecke bed DM 

andes gemäß gefchehen, oder fie geſchieht nurbem Berftandeägebraing 

berhaupt angemeffen, den allgemeinen Befegen beffelben entfprehtmeg 
und. dann wirft fie in unbeftimmter Zweckmäßigkeit. Im ers 
ten Fall if fie durch den beflimmten 3wed gebunden, im zweit 
iſt ihr Wirken frei, obne barum doch regel, oder gefeglos zu fein 
Dos Allgemeine Geſetz der Zwedmäßigkeit fegt ihrer Willkuͤr Gras 
zen, Innerhalb derer fie ihr Spiel mit Freiheit treiben, bie fe abi 
nicht Äberfhreisen darf. Die freie und doch zweckmaͤßige Tätig 
der Phansafie begründet allein die Moͤglichkei? einer ſchoͤnen Sul 


. 
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Be nad Ihren, — He dichtet, und wirb daher Dich⸗ 

rmödgen genannt, Rach jener doppelten Wirkfamkeit der 

Bibungsfraft. kann man eine zwiefache Sphäre berfelben amters - 
Ben: eine niedere proſaiſche, und eine höhere poetiſche. Ihre 
Band nähe Beflimmung ift nämlich, das Denk. und Bilbgeihäft 

Werftandes für.die monnihfaltigen Bebärfniffe und Zwecke des 
Be md des Erkenninißtriebes zu beſorgen; hier iſt fe ſtets durch 
nte Zwecke gebunden: ihre zweite aber, durch ihre freie,, 
jmoedmäfige, Thaͤtigkeit das Bemüth In feinem aefammten 
Belgen bermontich zu beieben, vermöge ihrer ſchoͤpferiſchen Kraft 
BB oeale, über gemeine Wirklichkeit erhabene, Dichtungen und 
Kibe den Bei uber bie Beiheänfungen tes Daſeyns gu erheben, 
daburd das Dafeyn feibſt zu verſchönern. Voll bes Gefuͤhle dies 
dithäͤtigen Wirkſamkeit feiner GBöttin, ruft daher ber Dichter 


kaßt und alle, | Nicht zu entweichen. 
ern Bater preiſen! Ale bie anbern 
Der ſolch eine ſchoͤne Armen Geſchlechter 
rderweltliche Oattia Der binderreichen 
dem. ſterblichen Menſchen Lebendigen Erde 
Vefelen mogen . - Wandeln und meiden 
p Dtm uns alleia — Su duntelm Genuß 
Det ex. fie verbunden Und trüben Schmerzen 
E Mit Hlmmmeläband, . Des augenblidliden 
And ihr geboten, Beſchraäͤntten Lebens, 
h Sa Freub? und Elend 7 Webrugt nom Joche 
An treue Gattin " Der Rathdurft. 


m Ion nichts ſchöner und wahrer üher die Einbilbungtkraft im 
pꝛetiichen Sphäre fagen, als was bier Sothe gefagt hat: Du ' 
#, um überfehen, zu weit, um völlig aefaßt, au reich, um erjhöpft 
ten; mannicfattig.genug, um allen Abänberimgen der Lage, - 
Aners, jedem Bedürfniſſe zieihgeſtimmte und eine eiane Bezie⸗ 
Dog iu geben ; gefehlt, jedem Kon der Seele eine fo volle Harmos 
zrruͤck; daß vom „Helden bis zum Liebbaber Jeder glauben 
e, fie wäre bloß Für feinen Zuſtapd geſchaffen; groß mit dem 
Biren, fanft mit dem Andern, überall bereit, jedem Vunſch und jes 
Mr Sehntugt Erfüllung au geben,, fi) in jede Farbe zu kleiden, if 
Mark nad Bram und Eoiden die fanfte und legie Gefaͤbrtin unſe 
WW Rlagen, Ihre Bisder find.es,-die uns in Freude und Unglüd bes 
ea, Hoffaung und Furcht wirb ums durch fie erregt. Das ganze ' 
son ber Hohen Wirkſamkeit aller fhönen Kunſt beruht, 
Marin, doß bie Einbildbungskraft fjöpferiih wird. Es verficht fi, 
Dieb ſelbſt nur durch eine fchöpferifche Ginbilbungsfraft zu bes 
fl, Daß der Mensch ein ſolches fchöpferiihes ‚Vermögen, 
ig Bider und Ideen in fi zu erzeugen, beſigt, lehrt Jeden 
res Bewußtſeyn; denn kaum wird einer von der Natur fo 
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PR verwahriofet fein, daß er.fic nicht Welen, Gcenen, Lugen, Zus 

wünde folte dichten koͤnnen, die eu nie ericht hat. Unenblicd verichiee 

A aber find die Grade biejes ſchoͤpferiſchen Vermoͤgens der Einbil⸗ 

gikraft, und nur in feinen doͤberen Graden, mo es eigenthuͤmliche 

gerne and Gharaktere zu erfinden, ein Manniöfaltiges von Bege⸗ 
heiten, Bildern und Ideen zu einem für die Vernunft zwedmäßis 

0m Oopyın zu-serluhpfen vermag, Kann man es ald eine entfciebene 
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genthumsrecht Start finden, baber hängt non ber Citzgehurg ham 
ben bas Gigenthumsredt ab, umd der bloße Veſit ext (pi 
bin zum Recht des Gigenthums. Im Gtagte werden bie Crug 
ten bes Eigenthums, fo wie bie Beenbigungdarten bei 
zur Verhütung der Streitigkeiten näher deſtimmt, und diefe BAR 
mungen\madhen.einen der widtigfien Gegenſtaͤnde der Befsägil 
aus. Uebrigens läßt fi auch das Gigentyum als Bätergemi 
(haft denken. Diefe paßt aber nur auf ein Heineres Voll. 4 
dei, Induſtrie und eine freiere Kultur ſcheinen dabei nicht zu gi 
nen. Man wirft dem Gigenthum vor, baß es unzäpfe “ 
teilen über das Mein unb Dein erzeugt babes aber wie viel at 
Streite hebt nit bie Beftimmung.bes Gigentpums? TA 
0... &imer ober Eymer, ein Maß zu flüffigen Dingen, befe 
u Bein. In Sachſen hält er 63 Kannen und iſt bie Hälfte d 
bin, ber fimfte Theil eines Kaffes und der zwoͤlfte Theif eine 
ders. Im Hannoͤverſchen hält er 32 Kannen, und iſt der . 
Theul cines Fuders. In Hamburg hält er 16 Kannen, iſt ber Füg 
heil einer Ahm und ber breißigfie Theil eines Fuders. Im Dei 
. zeihifhen maden go Maß einen Eimer und 32 Gimer ein Ti 
Im Würtembergifgen ifl ein Eimer fo viel als ein Ohm. oder 
d. i. 160 Maß, und fehs Eimer mahen ein Juder. In RUE 
berg und Zuͤrich hält ein Eimer 94 Kannen, in Bern aber nur 2 
." Einbildungskraft ift das Wermögen bei Geiſtet, DE 
von Begenftänden in uns hervorzubrirgen., Sie Außers fi iheil 
urſpruͤnglichen Vorflelungen, theils an ſolchen, beten Stoff niet lei 
einen gegenwärtigen, Innern oder äußern, Gegenftanb unmittelburgke‘ 
geben ift. Demnach unterfcheidet man J. urfpränglide Eiublk 
ungsftraft oder Bilbungsvermögen, d. 1. das Vermögen urfpränge: 
Hier, aus Emrfindung erzeugter Bilder, woburd wir und 3.8. U 
Mild eines uns jest gegenwärtigen und uns atlicirenten Bus 
Baufes u. f. w. vorftellen; und 2. reprobuctive (zuräczufenig 
Sinbilbungstraft oder Nahbilbungsdermögen, %.N 
das Vermögen der Anfhauungen auch ohne Gegenwart des Gegt 
Kandes. Nebft dem Vermögen, gegebene Vorftellungen aufzubench 
xen und derfelben ſich unwillkuͤrlich oder Borteglih wieder bewußt Wi 
‘werben, bat die Ginbilbungstraft auch 3. bie Faͤhigkeit, Vortelungme 
aller Art mit einander zu verbinden unb dadurch neue Bilder JM 
erzeugen. ‚Hier beißt fie productive Einbildungskraft oder PHRRE 
tafie im engern Sinne. Bier wirkt fie unwillkuͤrlich nach den 4 
den Sefegen der Vergefrllfhaftung (Aifociation) der Vorſtellungeec 
wobei dag Gemuͤth dem Strome der Vorftellungen, wie fie der IE 
fall herbeifuͤhrt, überlafien ift, und Traͤume des Wadenden heriiik 
bringt; oder. nad dem Gelege der Zweckmaͤßigkeit, und.in gewige 
Abhängigfeit von dem Verflande. Die Vergefelfhaftung der BoRk 
ftelungen kann aber entweder einem beflimmten Zwecke bed Bus 
andes gemäß gefchehen, oder fie geſchieht nurbem Verſtandeigebreug 
berhaupt angemeffen, den allgemeinen Befegen beffelben euifprehrmg 
und. dann wirkt fie in unbeftimmter Zweckmäßigkeit. Im etik 
zen Fall iſt fie durch den beflimmten Zweck gebunden, im zum 
If ihr Wirken frei, obne bdarum doc regel» oder gefegles zu fer 
Das Allgemeine Befeh der Zweckmaͤßigkeit fegt ihrer Willkuͤr Tr; 
































zen, Innerhalb derer fe ihr Spiel mit Freiheit treiben, bie fie d 
nicht äberfhreiten darf, Die freie und doc- zweckmaͤßige Thaͤtigket 
der Phansafie begruͤndet allein die Moͤglichkeit einer (hönm & 
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Be tilter Be na Ideen, — Me dichtet, unbd wird daher DE» 
Bassermögen genannt. Nach jener doppelten Wirkfamkeit ber 
Wibungölzeft, kann man eine zwiefache Sphäre berfelben unters - 
m: eine niebere pusteithe, und eine höhere poetiſche. Ihr: 
Bpar vaͤchſte Beflimmung iſt nämlid, das Den? . und Biligeihäht 
Merftandes fär.die mannichfaltigen Bedärfniffe und Zwede des 
ie and des Erkenmnißtriebes zu beſorgen; bier iſt fie ſtets durch 
te Zwecke gebunden: ihre zweite aber, durch ihre freie, 
:wedmäßige, Thaͤtigkeit das. Gemuͤth In feinem: geſammten 
Beigen bermontich ats beieben, vermöge ihrer Schöpferifhen Kraft 
B Aeale, über gemeine Dirklichkeit erhabene, Dichtungen und 
Me den Weit über die Beichränkungen tes Daſeyns zu erheben, 
Fhaburdı das Dafeyn feibf zu verichänern. Voll des Sefuͤhls dies 
lthaͤugen Mirkjamkeit feiner Böttin, ruft daher der Dichter. 

















Niht zu entweich en. 
Alle bie andern . 
Armen Geſchlechter 

Der binderre ichen 


Lebendinen Erde 

Wandeln und weiden 

E Sa dunkelm Genuß 
dat ex. fie verbunden Und trüben Schmerzen 


‚Wit Ohmmeläband, . Des augenbltelichen 


:Oad ige geboten, Beihräntten Lebens, - 
h In Sreab’ und Gfenb .BGebeugt dom Jodie | 
„ Ws treue Gattin Der Nothdusrft. 


Ion Ionn nichts ſchöner und wahrer Aber bie Einbilbungskraft im 
Fr poetificgen Sphäre ſagen, ale was hier Gothe gefagt bat. Zu 
d, um üderfehen, zu weit, um völlig gefaßt, au reich, um erſchoͤpft 
werden; mahnicfatfig. genug, um allen Abänbermgen der Lage, 
6 Alters, jedem MWerärfnife gleisgeftimmte und eine eiane Bezie⸗ 
zu geben; geſchickt, jedem Kon der Seele eine fo volle Harmo⸗ 
jarädı, daß vom ‚Helden bis zum Liebhaber Jeder glauben 
‚ We wäre bloß für feinen Zuftand gefhaffens groß mit bem 
Ser, ſanft it dem Andern, überall bereit, jedem Wunſch und jes 
Ber Erhaiuht Erfüllung zu geben,, fich in jede Farbe zu leiden, if 
oh oh Gram und Leben die fanfte und legie Gefaͤhrtin uuſe⸗ 
Klagen, Ihre Bilder find es,-bie und in Freude und Unglüd bes 
gr r Hoffuung und Furcht wird uns durch fie erregt. Das ganze ' 
Dt son der hohen Wirkſamkeit aller fhönen Kunft beruht 
darin, des die Sinbildungskzaft fhöpferiih wird. Es verficht fid, 
Dieb ſeldſt nur durch eine fchöpferifche Einbildungskraft zu bes 
Birte kei, Daß der Mensch ein ſolches ſchoͤpferiſches Vermoͤgen, 
Mlohthäfig Bider und Ideen in ſich zu erzeugen, befigt, lehrt Jeden 
eigeies Bewuſbtſeynz denn kaum wird einer von der Natur fo 
serwahrlofet fein, daß er fich nicht Welen, Scenen, Laugen, Zus 

yande follte dichten können ‚die eu nie erlebt hat. Unenblid verichies 
aber End dir Grade biefes ſchoͤpferiſchen Vermoͤgens ber Ginbils. 
Yaaghaft, und nur,in feinen böberen Graben, wo es eigenthümliche 
yenken and Charaktere zu erfinden, ein Dannichfoltiges von Weges 
nit, Bübern und. Ideen zu einem für die Vernunft zmedmäßts 
IR Gapyen zu ueslnüpfen sermag, kann man es old eine entfhiebene 
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a und ift atfo dem Bielfditigen und Mankiäyfaltigen erth y 
Re 


. tiren Meinen Wirkundstreis beſchränkt iſt Sn diefer Dinfiht 
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. bas Berz zu geivinnenz er grwinnt.es aber, ohne es gu. 
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EV 
j. 1) 0 Bnfal -- 
Anlagen zus Kuͤnſt angefehen. (S. Wohte, Phautaſte, d 
-Bellund, Kunft, Poeſte.) 7 
— Einfalt Einfalt dedeutet urſpruͤngkich, was nut Fint 


gt, wie das leicht Weberfehtare dem Verwickeiten (Intrizci 
ſchwer zu Ueberſehenden, zu Erkennenden. Mon kann a tr 
dectuellet, moralifcher und aͤfhhetiſcher Hinficht betrochten. WIE 
Ginfalt dem Briftande zugeſchrieben, fo bezeichnet Ge einem td 
Menſchen, der durch die engen Schranken Teiner Verſtandek Anm 


Ernfalt ters ais Fehler, gerechnet, wy Re picht Kolge ber Umeig 
‚Bett ift, welche allmaͤblich verſchwindat, oder mit @infahpeit 
bedeutend gebrauchtewird. Den mpraliid Ginfältigen nennt mäng 
Ben Mann von ſchlichtem Herzen, einfacher Sitte, ſeine Berkrk 
iſt freiwillig. Wer einfälttgen Verſtandes it, kaun nicht nad 
-ausfehenden und verwickelten Abfihten handeln; wer einfäftigen: 
jene iſt, will es nicht. Der Etimme feines‘ Gewlffent Tl 
Hügelt er nicht uͤber feine Pflichten, und uͤbt ſie aus, undefä 
um ben Grund derfelben, Äher welhen ber Philsſoph ſich oſt Tu Fi 
fel verwickelt und dei der Weltling gern uftergrübe, Sein keben I 
net ſich alis durch eine ſolche Uebereinſtimmung der Geſinnurges 
‚ Yandlungen, welche alle entfernten efgennügiget Nebenabfichten 
fliege, woret denn freilich feine Einfalt dei‘ Herzens dem BAR 
gen Als Ginfalt des Verflandes erfdieinen mag. - Der @infältigen 
erſtanbe ift dem Sewandten, Pfl’figen, der Einfäiftge ae GM 


- dem Politifken, ungefähr wie die Moral dei Politik, entgegeng 


Oft mögen wir den Polttifhen anflaunen,. öfter werden. ınlı 
fürditen: der moraliſch Einfaͤltige ft gewiß, durch Eiedensmäriil 


denn gu Hier iſt er frei don Abſicht. Lavater charakteriſtet Gh 


Sie Reht fo willenlos, To hol don Willeh,- 
So !äffig da, io feit, fo frei und fihers ' 
- Sie will To nichts⸗ mit allem Ihrem Wollen: 
Sie wi fo viel, Bo zwanglös hür und heitet. 

Der Sute darf mitt ihr wie mit ſich felder; 

⸗ Die Schwachheit darf mit Zuverſicht fie ſprechen. 


Hr Charakter if durchaus Katoetät, bie ſtets mit ber Unſchuldſ 
Toren geht (|. Nalvetär). Wie die Naidetät dem Künftlikeng 
egengeſetzt iſt, fo ift auch Einfalt in ber Kunft ein Anſchein 
unſtloſigkeit und Natürlichkeit. Im tunflofeften Zufammenkimi 
aller einzeinen "Helle eines Kunſtwerkse zur Totalität beſteht 
Aftderifhe ECinfalt. Verſchmähend alle Mitter, woburd ein 
zes Hinbliden auf das Gefallen die Aufmerkſamkeit an ſich ju ei 
Tut, nie fremden Anforderungen hordend , noch dem Zeitgeiſt fl 
uend, ſpricht die aͤſthetiſche Einfalt ihre innerſte Seele anfprucheie®! 
und wartet ruhig auf die Seele, die fie verfiehe. Rie gibt Re Mi 
als eben dee Zweck erfotdert; Ihre Kunſtmittel find hie einfabſten, F 
Anordaung und Verbindung tft bie faßlichſtez mie ſucht fe Bei 
auf Nebenwegen zu erfchleichen,, ift fern von allen Berudien, al 
fen aller Ueberladunqg. Sie tft. nicht reich und blendet nicht, ai 
€ 


+ 


iſt fiher, tuͤchtig, wahr und innia. Ihr Bang :f ein gerader 9 
‚RE Gang zum Ziele; überan zeigt fih eine gewiſſe kindiiche Aufn 


e 





Hlihen Körper. 569 
ıfalt Tann man fagen, baf fie 
3 bei ben Modernen iſt fie ers 
te unwißlärlih ; ſcou den Rs 
R ibren Werken einzuhauchen. 
m6 an :Zrodtenpeit und Gteifs 
Riger Zäne dd. 
Iden Körper. Die ganze, 
ir ſteht mit ihm im fo inniger 
Bedfelwirkung beider auf eins 
w. ae — ek auf 
janticher Weien; in Inden 
a einem Spiegel wieberfiraps 
geringfen an bis zur hödften 
auge ſaltung an, der einfache 
r fi) äußernden Bebenswirkufg, 
Beben des Pflangenreihs, vom 
Is zu bem Höcfausgebifbetem . 
Bas ihn aber. über alle empor» 
'glanz des ewigen Eebens, inele 
ie ganze Außenwelt in ſich im 
wbindung mit bem Körper ale 
wohl von Ideen befkimmt wird, 
ıfeufung der Ideen sefimmend 
— and Sefommte — 
ıhamgs mit bem Körper, au 
— einwirkt. So bies 
nee Außenwelt zwei @eiten bar, 
die geiftige und bie korverliche 
ıttelft chells durch das Nerden⸗ 
ıorgane, befonders auf das Ges 
nehmung äußerer Stoffe in dem 
„tHeils duch Einwirkung auf 
Ht in ber Ratur Gleiches aufz 
fucht aud im’ Organiemus das 
gegen das ihm Entgegmgefegte 
her wird eine Bunction des 
Märkt, die andere heradgefege 
‚ganismus vermöge ber ihm ins 
Immung, wodurd) er den äußern 
jerftörte Harmonie in dem vers 
bit wieder berzuftellen ſtrebt, 
t, indem ber @influp vom aupen 
_ theils burı er 
omogenes, theilse * 
na Je — Eee 
bfbefiimmung des Organismus, 
Immbarfeit von äußern Eimpite 
‚iner ianern Harmonie von ben», 
ir bie äußern Einftäffe von der . 
miemus tief eingrefend wirken, 
feine Weife zu vermeiden Mind: 
ung in der Harmonie ber Wers 
108 deſſen Selbſtbeſtimmung im 
Daher entfichen * Ktonls 
2 


ſzteeben in den Körper, ſegt: fo wird dieſe Entzündung eher 


venſyſtem und Gehirn, theils duch unmittelbare Wirkung, bu 


- 


und es tritt nun ploͤtzlich ein kalter, trodner, mit Gauerfloffzas # 


Gegenſatz auszugleichen vermag, fie wirb auch vorzüglich im ve 


endlich bei ſolchen Individuen, welche zur arteriellen Conflitutiee 
ah heftig und als Bungenemtzänbung,, ber andern, deren 


n 


* Die am flärkfien wirkenden find die Affecten_und Leidenſchaften, w 


‚nungen fi ähnlich find, jebod auch nad der Energie der Gill 
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heiten. Die gewoͤhnlichſten dieſer Einflüffe find die atmofphärikl 
welche nicht nur auf das widtiae NReiptrationsiyftem einwirken 
tief in das Innere des Organismus eindringen , fondern atıt 
ploͤtzlich im ihrer Wefchaffenheit wechſeln, indem fie theils in der Mi 
peratur, theils im Anteil des beiebenden Sauerſtoffzaſet, h 
durch Aufnahme fremder aufacldfeter Theile, Waffen, Yeudti 
Daͤmpfe mandherlet Art, verändert werben. Da nun biefe Beide 
beit der atmorppärifhen Luft ſchnell eintreten unb von Nieuc 
leicht vermieden werden kann: fo entfliehen oft bei vielen Menfl 
zugleich krankhafte Störungen im Körper, bie zwar in Haupter 


flimmung des Organismus bei jedem Individuum etwas Flak 
ber Stärke der Zufälle und in ihren Berbiubungen Haben. (8. @ 
demie) Hat 3. B. lange Zeit ein gelinder und feuchter Gübs« 
Gäbwellwind geherrſcht, weicher beim Igmphatifchen und fdleintal 
beenden Syſtem gänftig ik, und folglich beffen Functionen nf 


reichlich verfehener Rorboftwind ein, welcher bem arteriellen Gr 
entfpriht , es zur. Oberherrſchaft emportreibt und entzündlide 


eben, ehe hie Selbfibeflimmung des Organismus den entſtanbe 


fhenden lymphatiſchen unb im Golem ber ſchleimabſondersden | 
gehe als Catarrh, Hufen, Bruſtfieher u. ſ. w. ſich darſtellen; fe 


tution mehr phlegmatiſch iſt, als Schleimhuſten, bei Kindert 
ders als bei Erwachſenen u. ſ. w. erſcheinen. Die auf das ME 
Sauungsipftem wirkenden Einfluͤſſe find die Nahrungamittel und 
traͤnke, deren Menge und Beſchaffenheit, Gift und Arzentien. 
geiftigen Einffüffe werben theils durch Sinneseindräde anf bad & 


theilung auf den Geiſt erregt, und ‚wirken wieber auf den. 


auf das Nervenfyftem theils beiebenden Einfluß haben, z. B. Frei 
Hoffnung, theils nieberdrüdenden, als Bram, Furcht, Schreck R 
u. 


f. w. | 
Fingebens (goͤttliche), ſ. Infpiration ud Offent 


ingelegt nennt man ein Tonſtück, weiches eigentlich nicht 
eine Muſik gehört, und gewoͤhnlich von einem andern Componiſten 
ſofern es zwiſchen den Sägen ober Stuͤcken dieſer Muſik aufgefoͤ 
wird. Beſonders legen Saͤnger und Sängerinnen in eine D 
wenn fe in ihrer zu fingenden Dartie wenig Gelegenheit finden, 
vortheilhaft zu zeigen, oftmals aus Eiferfucht gegen Andere, fr 
Sonflöde ein. Dann aber follte body wenigftens auf einen paſſent 
Drt in der Oper, auf einen paffenben Text unb auf ein von bemt 
fllalifchen Charakter ber Oper niht gar zu ſehr ab ſtechendes Tui 
forgfältige Kuͤckſicht genommen werden. Durd alzubäufiges Ein 
8 en fremder Städe muß die ſchoͤnſte Muſik zu einem Duobiil 
. Gingemweibe beißen alle intern weichen Theile bes’ hierifä 
Körpers, aber bie Werkzeuge des Athens und der Werbanung,' 
Ad innerhalb ber Bruft» und Barnkpögle befinden... Man ver 


eu 
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Eingeweidewurnmer Einkammenſteuer 573 


Reh wohl unter Siugeweiden blos diejenigen Theile, welche im Unter⸗ 
Pe Liegen ([. Darm). Die Splandhnologie oder Einge⸗ 
Kbelehre gibt bie Befhreibung des Baues und der Verrichtun⸗ 

uber Cingeweide. oo | u , 
FEingeweidewürmer find ſolche, weldge in ben Eingewaiben- 
Ipiere aus allen Sattungen und Geſchlechtern gefunden und in 
en erzeuat ober’ ausgebildet werben. Ihre Geſtalt iſt ſehr verfchies 
Bi, fo auch ihr Gig; beinahe eine jede Ihiergattung hat hierin ihre - 

yenbeit. Man unterſcheidet gemeiniglic vier Gattungen, den Spule 
a, bea Springwurm, ben Banbwurm unb ben Bla⸗ 
Bywurm. (Bergl. d. Art. Würmer.) 

»Gindeir eines Werkes iſt bie Uebereinſtimmung feiner Theilt, 
a. ipre wechfelfeitige Beſtimmung durch einander zu einem Ganzen, 
Je iß jedem Werke fhöner Kunſt unerlaͤßlich, weil es fonft aufhören 

ude, ein Merk der Kunſt gu ſeyn. Osb aber deßhalb die Anfiht der 
ngertenfhen Schule, daß uͤberhaupt in Einheit bes Mannichfal⸗ 
bie Schönheit beftcehe, richtig fey,,. ift eine andere Frage. Citie 
IR das Geſet ber Form; es wird alfo darauf anlommen, ob bie 
nheit in dee Korm beichloffen fey ober nicht. (S. d. Art. Schoͤn, 
Mönyeit.) Der dramatifhen Form muthet man Winheiten gu; 
der ehe Sch aufpiel.' vo. dd 

Vinklang bedeutet in ber Muſik zwei Töne von gleicher Höhe 
Ttefe. S. Harmonie md Untifonus, dd. 

: Sintommen (National, Dekonomie), Im Allgemeinen wird 
Runter die Waffe von Werthen ober Gütern verflanden, deren Bes 
u wäßtend eines gerviffen Zeitraums erlangt wird, : Das Einkom⸗ 
a, das dem einzeinen Bürger zufliegt, habt Privat:@ins 
kommen; basjenine, das fämmtlihen Bürgern im Staate zufließt, 
is Rational: Einkommen, und dasjenige, das dem Staate 
der NRotionaf » Geſaumtheit zu Theil wird, wirb Staates - 
fommen gerannt. Es gibt brei Hauptquellen bes Einlommens 
den einzelnen Bürger wie für die Nation, naͤmlich ı) Grund⸗ 
entbam, das feinem Befiger eine Rente trägt (Lanbrente) 
geſammelüter Sütervorrath, welher Zinfen oder Gewinnſt 
ft (Sapttalrente); und 3) Arbeit, wilde Lohn verfhafft 
Mbeitslohsn). — Alles Privar: und Nationajs Einkommen if 
Weßreber rohes. oder reines Einkommen; unter bem erflern wird 

P ganze Maſſe von Gütern verfianden, welche während eines ges 
willen Zeitraums in. Jemandes Wefig gelangt, unter dem letztern dere 
ige Theil diefer Guͤter, weicher aͤbrig bleibt, nachdew Fie zur 
Weteshaltung ber fichenden und umlaufenten Gapitale (1. b. Art. fies 
dandet Gapital,-umlaufendes Gapirtal), vermittelft wels 

fie herrorgebracht find, erforderlichen Koften abgezogen worden; 
fg die Make von Gütern, welche unmittelbar verbraucht ober.ders 
kehrt werden Tann. ohne daß das Gapital dadurch eine Verminderung - 
erltidet. Der Unterfhied zwiſchen rohem und reinem Einkom⸗ 
mm if von großer praktiiher Wichtigkeit, beſonders in ber Biaanı 
wirthihaft, deren Hauprſorgfalt dahin gerichtet ſeyn muß, daß nicht 
bas Capital von der Beſteuerung angegriffen, fonbern blos bas 
N ine yinlonmen der Natjon mit Abgaben belegt werde (8: Abs 

aben. | oc, | . 
Cinfommenfteuer iſt bie Abgabe, welche in beſtimmten Duos 
In unmittelbar vom Eiukommen ber einzelnen Staatöbärger erhoben 
Mb, und zwar ber Regel nad) ohne ale uchat auf bie ueſprung⸗ 
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heiten. Die gewoͤhnlichſten dieſer Einfluͤſſe ſind bie atmofphärig 
welche nicht nur auf das wichtige Reſpirationtſyſtem einwirke 
tief in das Innere bes Organismus eindringen, ſondern and 
plöglich in ihrer Veſchaffenhett wechſeln, indem fie theils in ber F 
peratur, theils im Antheil das belebenden Gauerftoffzafes, 
durch Aufnahme frember aufaclöfeter Theile, Baſſer, ent 
Dämpfe manderlet Art, verändert werben. Du nun dieſe Wei 
beit der atmoſphaͤriſchen Luft ſchnell eintreten und von Neaf 
leicht vermieden werden kann: fo entfliehen oft bei vielen Diug 
zugleich krankhafte Störungen im Körper, bie zwar in Hauptel 
‚nungen fi Anni find, ſedoch auch nad ber Energie ber © 
fimmung des Organismus bei jedem Indivibuum etwas Eigen 

= ber Stärke der Zufälle ‚und in ihren Berbiubungen Gaben. (©. 
demie) Hat 5. B. lange Zeit ein gelinder und fendhter Suͤd⸗ 
Suͤdweſtwind geherrfcht, welcher dem lymphatiſchen und ſchleir 
dernden Syſtem gänftig iſt, und folglich deſſen Functionen 
und es tritt nun ploͤtzlich ein kalter, trockner, mit Sarerſtoffgas 
reichlich verſehener Rordoſtwind ein, welcher dem arteriellen SW 
aentſpricht, es zur. Oberherrſchaft emportreibt und entzündlide 
> yeben im den Körper, ſegt: fo wird dieſe Entzuͤndung ehe 
eben, che bie Gelbftbeflimmung bed Organismus ben entſtac 
Gegenſat auszugleichen vermag, fie wird auch vorzügted im vor 
ſchenden Iymphatifden und im Syſtem ber ſchleimabſondernden 
gane ale Gatarrh, Huſten, Beuftficher u. ſ. w. ſich barftellm; et 
“ endlich bei folchen Individuen, welche zur arteriellen Conftitutich 
I W, heftig und als Lungenentzändung, be: andern, dberemii 
tion mehr phlegmatifch it, als Schleimhuſten, bei Kinder} 
yers als bei Erwachſenen u. f. w. erfheinen. Die auf das ii 
. bauungsipftem wirkenden Ginflüffe find die Rahrungsmittel und: 
traͤnke, deren Menge und Beſchaffenheit, Gifte und Arzeneien. 3 
geiftigen Einfluͤſſe werden theils durch Sinneseindräde aut bat W 
venſyſtem und Gehirn, theild duch unmittelbare Wirkung, burd 
theilung auf ben Geiſt erregt, und wirken wieder auf den. .Ang 
Die am flächen wirkenden find bie Affecten und Leidenfchaften, ı 
auf bas Nervenſyſtem heile beiebenden Einfluß haben, 3. B. % 
Hoffnung, theils nieberbrüädenden, ald Bram, Furcht, Schred, 3 


uf. m. \ 
un ngebung (göttlide), f. Inſporation md Offen‘ 


8- - ‚ 
Eingele gt nennt man ein Zonftäd, welches eigentlid wid 
8. eine Muß gehört, und gemöhnlid von einem andern Gomponifit 
> fofern es zwifchen ben Sägen ober Stuͤcken biefer Mufit aufgefül 
wird. Beſonders legen Sänger und Sängerinnen in eine Op 
wenn fie in ihrer zu fingenben Partie wenig Gelegenpeit finden 
uortheilbaft zu zeigen, oftmals aus Eiferſucht gegen Andere, | 
Sonftüde ein. Dann aber follte body wenigftens auf einen pafenil 
Det in ber Oper, auf einen yaffenben Zert und auf ein von dem ug 
fkaliſchen Charakter der Oper niht gar zu {ehr ab ſtechendes Zeufih 
forgfältige Häliht genommen werden. Durch alzupäufiges Einf 
8 ee Städe muß die ſchoͤnſte Muſik zu einem Quobdlibt 
. Gingeweibe beißen alle Innern weichen Theile bes’ thierifhek 
' Körpers, ober die Werkzeuge des Ahmens und der Werdamung,‘ WW 
AG innerhalb der Bruft« und Baurhhöpie befinden... Man verki® 


— 
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b wohl unter Cingeweiden blos diejenigen Theile, welche im Untere 
t-ürgen ([. Darm). Die Splanhnologie oder Ginge :» 
Seledre gibt bie Beſchreibung bed Baues und ber Verrichtün⸗ 

Der Eingeweride. 

kSingeweibewürmer find ſolche, welche in ben ECingewäden 

Pr Shiere aus allen Sattungen und Geſchlehtern gefunden und in 
m erzenat ober ausgebitbet: werben. Ihre Seſtalt iſt ſehr verfchies 

a, Fe au ihr Sitz; beinahe eine jede Ihiergattung hat hierin ihre - 
mheit. Mon unterfheibet gemeinigiic vier Sattımgen, den Spule 

Ba, ben Springwurm, ben Banbwurm und ben Bla⸗ 
Wurm. (Bergl. db. Art. Würmer.) 

M@inheit eines Wertes iſt die Ucbereinftimmung feiner SYHeitk, 

ihre wechſelſeitige Beftimmung burd einander zu einem Ganzen, 

B IR jedem Werke fchöner Kunft unerläptih, weil es fonft aufpören 
e, ein Brerk der Kunft zu ſeyn. Os aber deßhalb bie Anfiht bee 

gartenfhen Schule, daß überhaupt in Sinheit des. Mannichfal⸗ 

h bie Schoͤnheit beftrhe, richtig fey,. ift eine andere Frage.Ein⸗ 

IE Bas Geſet der Form; es wird alfo darauf ankommen, ob bie 

mbeit in der Korm beichloſſen ſey oder nicht. (S. d. Art. &HÖdn, 

BAudeit.) Der dramstiihen Korm muthet man Winhbeiten gu; 

Br ſiehe Shaufpiel. dd 
Binflang bedeutet in der Muſik zwei Töne von gleicher Höhe 

£iefe. S. Sarmonie mb Unifonus. dd. 

Sintommen (Notional» Delonomie). Im Allgemeinen wird 

Beuter die Maffe von Werthen ober Gütern verftanden, deren Bw 

| während eimes gewiſſen Zeitraums erlangt wird. - Das Einkom⸗ 

» dab dem einzelnen Buͤrger zufließt, habt Prüvat⸗Ein⸗ 

bmmenz dasjenige, dad fämmtlichen Bürgern im Staate zufließt, 
st Rational- Einkommen, und basjenige, bas dem Gtaate 


























Be der Rotionaf » Sefaamtheit zu Theil wird, wird Staats 
Balommen genannt. Es gibt brei Hauptquellen bes Einfommens 
Eden einzelnen Bürger wie für die Nation, nämlid ı) Grund⸗ 
Faentbam, das feinem Beſitzer eine Mente trägt (Kandrente) 
rfammester Sütervorrath, welher Zinfen oder —** 
et (Gapitalrente); und 3) Arbeit, welche Lobn verſchafft 
beitslohn). — Alles Privars und Nationaj: Einkommen if 
wider vohes ober reines Einkommen; unter bem erfkern wird 

Mgonze Mafie von Gütern verfianden, welde während rines ges 

den Zeitraums in. Jemandes Wefig gelangt, unter dem leßtern dere 
‚Zheil dieſer Güter, welcher uͤbrig bleibt, nachbem Pie zur 
Shaltung ber ſtehenden und umlaufenden Gapitale (ſ. d. Art. fies 
met Sapital,- umlaufendes Gapital), vermittelt wels 
Fer fie hervorgebracht find, erforderlichen Koften abgezogen worden; 
fg bie Neſſe von Gütern, welche unmittelbar verbraudyt oder ver⸗ 
ht werden kann. ohne daß das Gapital dadurch eine Verminderung - 
erieibet, Der Unterſchied zwiſchen rohem und reinem Einloms 
wm if von großer praktiſcher Wichtigkeit, Hefonders in der Finanz, 
whthihaft, beren Hauptforgfalt_bahim gerithtet feyn muß, daß nit 
bes Capital von der Beſteuerung angegriffen, ſondern blos bag - 
Reine Cinkommen ber Marion mit Abgaben belegt werde (S. Abs ' . 
gaben.) rn | R.M. 
 &infommenfleuer ift Die Abgabe, welche in Beflimmten Duos 
fin mmittelbar vom Einfommen ber einzelnen Staatäbärger erhoben 
Med, und zwar der Hegel nach ohne als Rüde auf bie urfpränge 
| 2 j 
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man ſich bei Victuoſen,, beiondere Tonkuͤnſtlern und Scha 
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lichen Quellen des Cinkommens. Die berühimtefte Abgabe biefer 
war auf Pitt's Antrag in Großbritannien Kingeführt worden; 
hatte im $. 1813 14 1/2 Mil. Yfd. Sterling eingebracht, werhe di 
im 3. 18'6 völl;g abgeſchafft. Es fcheint beim erfien Anptid fein 
daß man erfi in fpätern Zeiten auf eine Eintommenftenxet 
fallen tft, und daß man fie nirgends zur „auptflener gemsarfi 
da fie do& dem Brunbfage aller Beſteuerung, welchen man gel 
lich ala den oberften auffielt, nämlich der Gleichheit, fo fehrz 
ſprechen ſcheint, denn man follte denken, baß die Sleit heit fe‘ 
Befteuerung nicht beffer zu erreichen fiehe, als wenn Jeder einel 
wiffe Quote von feinem Einkommen abgaͤbe. Deſſen ungeachtet if 
der Ausführung Feine Abgase fo großen Schwierigkeiten unteren 
ols dieſe, dent 1) die Ausmittlung un) G:ntrolliirung des Cirh 
mens der Staatsbürger iſt hoͤchſt unvolllommen und mühſam. 
nige Kaufleute, GBewerbtreibende, Paͤchter zc, fuͤhren fo gemang! 
cher, daß fie ſelbſt wiſſey, was fie einnehmen; nur Senteniret 
Beſoldete Finnen ‘gewöhnlich fihere Data daruͤber liefern. 2) 
Gintorhmen feib iſt hoͤchſt veränderlih, daher muß eine Ned 
der Gteuertollen wenigſtens einmal in jebem Zähre State fi 
3) Soll bie Quote der Abgabe mit‘ bem Einkommen ſteigen, fe 
die Natur der Sache nirgends einen Mafflab dazu an die d 
fondern Alles hängt dabei von ber bloßen Willkuͤhr ah. 4) Die 
gabe wird dadurch hoͤchſt ungleih , daß fie vom Gintommen Wi 
Stantsbürger ohne Ruͤckſicht auf bie Verfhiedenheit ihres Beb⸗— 

erhoben wird, natürlih muß fie aljo ben Familienvater, 
Kran und Kinder zu verforgen hat, härter dräd.n, als deu & 
heiratbeten, weicher mit jenem zwar ein gleiches Einkommen geall 
‚aber weit weniger Ausgaben tavon zu beftreiten hat. Wollte Mi 
‚aber die nothwendigen Bebürtniffe zuvor vom Cinkommen abzich 
fo wäre bie Arlage diefer Steuer noch Thwieriger, - denn wo mÜR 
man Yier die Sceibelinie finden zwiſchen Nothwendigem und UM 
fläftlgem? Auch verlangt ja eben die Beſteuerung bes Einkomr 
daß jeder feine Ausgaben nad bem Ueberrefie regulire, welcher 
Abzug der Abgabe verbleibt. Das Quantum ber Gipnahme br 
die Ausgabe, nicht die Ausgabe das Quanum beffen, mas jur Wi 
fteuerung angezogen werden kann. In ber Hegel gibe Zeber AU 
aus, was er einnimmt, ja wohl noch mebr; ba bilebe alfo nichtt 
befleuern, ja man müßte noch zugeben. Aus dem Allem geht Ger 
daß biz Einkommenſteuer, foll fie nicht hochſt druͤckend und ungerel 
werden, mit «rößter Vorſicht und außerordentlich mäßig angelegt 

muß, (Vergl. Abgaben.) AM. 


Einlaſſung auf die Klage, ſ.Proceß. 
Einreden, ſ. Klagen. | 
Einfiedbler, f. Moͤnchweſen. 

Einfpielen, eingefpielt, if ein Kunftausbrud, b 


fptelern bedient, um entweder bie Ginübung, das Eindringen a 
eine Darfielung, ober die Gewöhnung an ein Juſtrument, Lotal iu 
anzubeuien (man faat, er bat: fich in eine Rolle, auf einem Fos 
teptano, einer Bühne eingefpielt, ober die Gewoͤhnung mehrer 
rer Spieler an einander auszubräden (man fagt 3. B. fie haben 7] 
sufammen’eingefpielt). ...... | 
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Einftandsrchtt Eis 9r3- 
) fintenderecht, f. Räberredt- 
Ginkimmen wirb von mehreren Tonkuͤnſtlern gefagt, wenn. 
tur Stimmen ihrer Juſtrumente nad einer gemeinfhaftlihen 
un (gewönnticdh in Orcheſtern nad ber Dhoe, dem Violon) sine 
Binihafttiite Stimmung zu bewirken fuchen. — 
a. Sie. Allgemeia berennt man fo jede zefrorne Fluͤſſigkeit; im 
ea Verſtande ber Phyſik aber nur gefrornes, d. h. bet einem 
ftegrabe, der Eid: oder Befrierpunct heißt, in einen fehlen Koͤr⸗ 
F verwandelies Waffer. Wenn der zum Gefrzeren ober Keftwerden deßs 
Bere nöthige Rältegrad nit ferner Statt hat, fo hört der feſte Zus 
ut te Waffers ſoaleich auf, und es fängt an, wieder in ben fläffigem 
Brjugeben, welches man das Aufthauen des Eiſes nennt. Dan ficht 
>, dab Sis nichts weiter als efn feines Wärmefloffes zum Theile bes 
Rbtes Barfer iſt. Das Gefrieren des Waſſers iſt eine fo auffallende 
Meinung, daß bie größten Naturforſcher es der Mühe wertb adhtes 
) Unterfuchungen darüber anzuffellen. Beobachtet man baffelbe in 
in mit Wafler gefüllten Glaſe, welches ber’ Froſtkaͤlte ausgeſetzt 
‚ fo bemerkt man zuerft auf der ber kalten Luft ausgefegten Obere 
de des Waffers ein ungemein dünnes und feines Etoblättchen. Bald 
Bi man frine Eisfäden entflchen, die wie Strahlen aus ben Geitens 
hen des Gefäßes hervorzuſchießen (deinen, und mic ihnen felten 
Bote, londern faft immer Kumpfe und fpige Winkel machen. Aus bie 
Strahlen ſcheinen immer wieber neue zu fchießen, bis die ganze 
harflähe des Waſſers mit einer einzigen Eisbedie belegtit. Während . 
x Zeit fleigen, wie beim Sieben, eine Menge Luftbläschen nach oben, 
BE beim longfamen Grfrieren aus dem Waſſer fortgeben, beiplöäglichen 
Per mit eingefzieren und durch ihre Ausdehnung bisweilen Riffe im 
Eiſe verurfachen. Dos Eis nimmt einen größern Umfang ale das Wafs 
2 ein, obgleich font die Kälte sufammenzieht, GE R ein phyfikalis 
her Ittihum, wenn Manche glauben, daß das fogenannte Grundeit 
Baf dem Grunde der Fluͤſſe entfiche und erft nachher oben: fhwimme, 
A bildet fi vielmehr an dem Runde oder den Ufern, und ber Strom 
Rift es fort. Gine allgemein bekannte Erſcheinung iſt es, daß flills 
Fehende Gewaͤſſer eher arfrieren, als fließende. Doc fcheint eine oo Lis 
Beamene Ruhe dem Sefrieren auch nicht günftig zu feyn; beun man 
Pet bie Crfahruug, daß ganz ruhig ſtehendes Waſſer noch nicht gefror, 
Ib ſeine Erkaͤltung bereiis tief unter dem Cispuncte war; eine kleine 
Arſqhotterung war hinreichend, das. Waffer ſogleich in Eis zu vera 
‚wandeln. Da. bas is ſpeeifiſch Leichter als das Waſſer iſt, fo, 
Nimmt es in demſelben. Meerwaſſer und überhaupt alled Salz⸗ 
wafler gefeiert fhwerer, weil. das Salz und andere Beimiihungen 
den Wärmefloff länger ap fi Halten. Auch fondert fi beim Befrie« 
tm das Gatz von dem MWBaffer ab und finkt zu Boden, fo baf das 
Gid.aus Meerwaffer ein reines trintbares Waffer liefert. Dennod 
dringen die Satze an fich eine größere Kälte hervor, und durch Hulfe 
derfelden kann man dem MWafler einen Grab von Kälte geben, der 
dendes Gispuncts Üherfleigt, und wobei bas Waſſer dennoch fläffig 
bleibt. Hierzu find die meiften Salze, infonderheit aber Salpeter, 
Salmiak und Küͤchenſalz geſchickt: duch fie kann man im Sommer 
oder Über einem Beier eine Kälte hervorbringen, durch welche das 
Waffen gefriert. Auf biefe Art erhält man kuͤnſtliches Eis, wenn 
men reines Waſſer in ſchicklichen Gefäßen ſolchen erfältenden Mis 
engen gusfegt. In unferm Elima iſt die Feſtigkeit des Eiſes deſto 
ı Te digter eu ik, und je weniger Luft es in ich hat. Aber 
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354 Eis ckuͤnſtliches) 
"auch die heftigere Koͤlte gibt dem Eiſe eine größere Härte unt WR 
teit, und man Tann das Ers der Polarländer Faunt mit dem Hau 
zerſchlagen. Im firöngen Winter 1740 baute man zu Prierdli 
aus bem Elfe der Newa ein Palais, welches 524 Kup ig; ! 
Buß breit und 20 Fuß hoch war, ohne daß dur die Laft bes 9 
weiches geichfalls aus Bis heftand, das Unterfie des Gebaͤndee 
mindeften wäre verlegt worben. Die Eisküden aus dem Fluſſe 
ben nach Erforderniß eusgehauen, verziert und nad Ten Regel 
Baukunſt an einander gefest. Bor dem Palais ſtanden 6 Ray 
von Eis, bie auf der Drebbank gemacht waren, mit ibren % 
und Raͤdern ebenfalls von Eis, und zwei Moͤrſer, die eben ſo 
Die gegoffenen, gearbeitet waren. Die Kanonen hatten bie U 
ber Schöpfünder, welche gewöhnlich mit 3 Pfund Pulver gif 
werben; man lud fle aber nur mit 2 Pfund, und bradte ec 
gel von geftopftem Hanf, bisweilen auch eine eiferne bincke, 1 
Kugel durchbohrte - in einer Entfernung von 60 Säritten ei 

. von zwei Zoll Die. Das Eis dev Kanonen Tonnte nidt viel: 

drei bis vier Bol dick ſeyn, und dennoch wiberfiand es der 

der Exploſton. * 


Eis (kuͤnſtliches). Schon in den aͤlteſten Zöten wurden E43 
Schnee für ein wichtiges Grauidungsmittel gehalten, und ſche 
den Griechen und Srömern wird deſſelben als einer Leckerei erw 
die zu den Ergoͤzungen ber Reihen gehörte, Sie bedienten MR 
ſchiedener Mittel, Schnee und Gis zu erhalten, um ihre Geil 
abzukuͤhlen; body hatten fie es in biefer Kunft nicht babın 'gebil 
wobin man in unfern Zagen gelangt if: Jetzt Ernnt mon bie W 
tel, kuͤnſtliche Kälte hervorzupriggen. Grände ber Ponkt ee 
was bie Erfahrung beftätigt, daß bei ber Berbänffung irgend € 

luͤſſigkeit Kälte entſteht. Mit Bitrioräther und noch beffer mit Sale 
ther kann man auf dieſe Weile mitten im Sommer und bei ben 4 
feften Tagen Minfilihes Eis hervorbringen. Auf der Autduͤnſtung 
ruht aud das in Oftindien zu Galcutta und an-andern Orten uͤbll 
KBerfapren, Eis zu machen. In den Ebenen dortiger Gegenden Te 
"man Schnee und Kroft gar nit; um. aber bei der Hige des Som 
ein Küblungamittel zu haben, Holt man im Winter Schnee und i 
-von hohen Bergeh unb wirft davon etwas in Kleine, flade, irde 
unglafurte Pfannen, die bei Sonnenuntergang mit Waffer gefüllt wi 
den. Diefe Pfannen ftellt man im zwei Buß tiefe, mit trodnem GE 
beftreute Gruben, und läßt fodann ber Ausbänftung ihren Lauf. M 
heller Witterung wird durch die Ausdänftung, wobei ein Theil bes S 
ferö in den Pfannen in Dämpfen auffleigt, bem zurädgeblichenen A 
fer fo viel Waͤrmeſtoff entzogen, daß daffelbe mit Hülse bes darin fill 
menden Schnees völlig zu Eis wird. Auf diefe Weiſe vermehrt ll 
biefe küͤhlende Maffe, welche ſodann vor Sonnenaufgang in tiefe CAM 
genden gebracht und für den Sommer aufbewahrt wird. Um die ® 
t6 fehszehnten Jahrhunderts kam in Italien die Gewohnheit anf, bi 
Getraͤnk durch Salpeter abzukuͤhlen. Gpätechin kam man auf f 
Bedanten, die Kälte bes Schnees und Eiſed dur Beimiſchimg Vi 
Salpeter zu vermehren. Nach und nad trieb man bie Bereitung 
bes kaͤnſtlichen Gifes Immer weiter, und was anfangs vielleit " 
ein Spielwerk und Berſuch war, wurbe naher ein Gegenftand de 
Lurus. Im Anfang bes fiebzehnten Jahrhunderts brad,tg man ft 
Trinkbecher aus Eis, und in Eis eingefrornes Obſt auf die Tafeln, 


41 


* 


Gifen BR 575 
FR 

fen an, 'aBeslei. wohlfämedente, 
2d fe zum Rahtikb aufzufegen. 
te des as tiebaten Japchunderts 
ra ausacübt, > 
igenf&aften uni&äsbare Metel 
ıngetrofen. Man findet es nur 
6 vererzt mad vertaltt. Die 
«ih; reines Gifen ( Beifheifen) 
weiße: andere orten hingegem. 
rtrifft das Gifen 





Ei —AXA 

laßicitaͤt Lii3 
werfen. "Rur rl 
& Gifen befigt eine unglaublii 





innen Foͤden die hen, baf man Di 
ertigen kann. In Werlin das 
! gebrat. ‚Wenn es bis zum ; 
equem bämmern umd jufammens 
zennte Gräde fo feſt verbunden " 
ı vereinigt wären, wobei ih ein 
Hlag) abfondert. Da Luft und 
0 üderziebt man es mit andern 
luren wirken auf das Gifen und 
tungen ‚hervor. Cine merkwuͤr⸗ 
daß ed vom Magnet angezogen 
bee anderes Gifen anzieht, de⸗ 
das Gifenerz in Hobendfen 
m umflänbe 20 bis 30 Fuß dod, 
ha Sen bide Mauer. Go bald 
oldgen "Hobenofens vol gefhmols 
to, mweldes in dem ‚Deerde ano 
m unb Koblengefübbe verkopft 
azu von Sand gemadten Rinne, 
‚laufen. Wenn das Gifen ber⸗ 
dh, und wenn biefe zu fließen 
[uge) wieder, und [hmelzt vom ' 
Sien deißt Roheifen. IR 
fo fchöpft man glei aus dem 
einer Kehle heraus und gießt «6 
reifen laͤßt ſich mod nicht unter 
delt und wird brüdigs baher 
bie man Gifendammer oder 
melzen, Hämmern und Gchmies 
Diex..erhält das Siſen auch dies 
iebenen Handwerker am bequem» 
Grob» und Kleinfhmiede, für 
heißt Stabeifen. Gine fels 
a, weiches wegen ber größern 
ng verwendet, aud theurer ifl, 
adet wird. Aus dem Roheifen 
ern vermittelt eines Shwerem 
aieden, Gifenblehe gefhlagen. 
Borsen giebt, heißt Eh ware 
» kommt es auf die. Biehhätte, 
eſchrotenem Roggen unb heifem 
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macht wird. (6. 


ſcheuert, abfpält und dann einige Ma in zerfhmolzenes Al 


-von immer eins Heiner: ift als das anbere, mit Gewalt binti 
























6 | Eiferne Krone Eckhöf (EConr.) 
Vaffer, welches ſauer werben muß, reinigt, baraufımit feinem ME 


taucht. Das Dfemundeifen kommt bauptfähiih zu dem @ 
ber in verfchlebener Dicke auf ben Orabtmuͤhlen verfertigt wei 
@täbe werden gluͤhend durch bie Läher der Nählernen Bicheifeuig 


sogen, bis der Btab zn einem fo, feinen Drahte geworden iBf 
man ihn haben wollte Auch dient bas Eiſen als Arzeneimittek 
befigt das Bermögen, bie Feſtigkeit der Faſern zu erhöhen, 
Umlauf bes Bluts zu befchleunigen, das Blut felb aber vHt 
kraͤftiger zu, machen. | ' 
7Etſerde Krone if die zw Monza im Mailändifen 
mwahrte goldne, mit Edelſteinen beſehle Krone, mit weicher if 
bie Könige von Italien gekrönt wurden; ein eiferner Neffen 
Girkel, ber inwendig angebracht if, hat ihr diefen Namen g 
Rapoleon fliftete nach feiner Krönung (1805) ben Drden der elf 
Krone. Als ber Kaiſer von Deſterreich (1915) die ihm zug 
Staaten in Italien, unser bem Ramen bes lombarbifd : vengl 
fen Koͤnigreichs, in Befſig nahm, befkätigte er auch ben Dis 
eifernen Kung, ‚und nahm ihn unter bie Abrigen dflerre 
Odusorden auf. 
Giferne Maske, 1 Moslte ' \ 
Giferner Brief, Anflandsbrief, Heißt ein landeshes 
Schutzbtief, wodurd ein verfhuldeter Unterthan gegen feine GIRE 
auf einige Zeit gerügt und fo gleihfam eifern, d. h. unvericuäil 
yird. Moratorium) Gifern wird auch 
Biehtöfprade alles das genannt, was anf beftändige Zeiten FeRgM 
it, z. B. ein eifernes Sapital, dag vom SYuidner weber abt 
gen, noch vom Bläubiger eingeforbert werden Tann (an manchen 
ten auch eiferne Kuh gengnnt). Giferner Pacht, ſowohl 
zmerwährender erblider, ala aud ein folder, wo bei allen mögl 
Unglüdsfäten. Sein Nachlah verlangt werden Tann, Giferm 
Bieh ift ſolches, das beſtaͤndig dei dem Gute bleiben, und, im 
bes Abgangs, buch neu:s erſetzt werben muß. ' 
Eisleben, bie. Hauptftadt dev Braffhaft Mannöferb, zuieht MM 
Königreihe Weftphalen gehörig, feit 1814 mit ber ganzen Grafidl 
unter preußifher Hoheit, zur Provinz Sachſen gehörig, merkwürdig! 
Dr, Euthers Geburtsort. Das Baus, in welchem di eſer große RB 
mator 1483 geboren worden, fleht no, und iſt jeht eine Armepi@il 
Stömeer nennt man das mit ewigem Eiſe bebedite Meet um 
Mut s und Suͤdpol, vorzugsweife jedoch das erſtere. Nergl, M 
arkreis. 0 
Fispunct if ber feſte Yunct in der GBrababtheilung 
Ahermometers, durch welchen derjenige Grad ber Kälte bezeichnet wi 
in welchem bad Waffer zu Eis friert, der Gefrierpunct, Froſtpt 
(Punctum s. terminus oongelationis). Der kuͤnttliche Gefrierpiik 
iſt derjenige Punct in der Gradabtheilung eines Fahrenheitſchen 2 
mometers, ber bie Kälte des mit Salmiat vermifchten Schnees at 
und mit o bezeihnet wird. ’ 
Eckhof (Conrad), Diefer für bie Geſchichte bes deutſchen ZUM 
ters fo merkwürdige Künftler (geb. 1720 zu Hamburg) war ber 
eines Stadtfoldafen und nachherigen Lichtpugers beim Schön 
fen Theater. Als Poſtſchreiber bei dem ſchwediſchen Poftcommikt 
zu Hamburg, in beffen Dienften er ſich durch Fleiß und | 
autzeiänste, fand er bie Zumtzthung, auf bir Kutfche der Frau Vo 


Eklektiker Ekliptik 577 
ag Lagaais autznfteigen, zu erniedrigend, ale daß er 
den Dienft verlaffen follte. Er kam nach Schwerin zu 
Ben, der zugleich erflärter Freund der Mufen war, eine 
ee, vorzüati theatraliiher Schriften brſaß, umb 

in &Ehof, der fleißig las, Gefchmack an diefer Becthue 
BR arch den Bedanten erweckte, GSchaufpieler zu merben. Gr 
eu Ehduemann bekannt, und trat 1740 zu deffen Gele» 
Er bebutirte zu Lüneburg. Durch Nachdenken und Fleiß bil _ 
GäHsf feine watkrfiden Talente aus; aber ohne Wufter, die 
Ben Borbiide Hätten dienen lönnen, mußte er alles durch und 

Ei ſelbſ werden. Er war der erfte deutſche Schaufpieler, weis 
u der Natur getreu, das Leben auf ber Buͤhne d te. ni 
BR Schaufpieler damaliger Zeiten hatten noch Vieles von Per 
kgen Steifheit und Uebertriebenheit im Spiele beibehalten. 
Het traf zuerſt das richtige Maß der Nachahmung auf ver Bühne. 
B barfieiuden Gharalter faßte er mit allen Gigenheiten unb 

a auf, und gab ihn fo wieder. Im Zragifhen wie im Kos 
m glei Markt, dad Letztere befonders tin den Golbonifhen und 
wegen Städen, wußte er feine koͤrperlichen Fehler, 5. B. 
Fhebden Schultern, feinen nicht vortheilhaften Bau, feine dicken 
eſtehenden Kndchel, ja ſelbſt ben Mangel eines treuen Gidächt⸗ 

B fo zu verbecken, daß das Publicum nie etwas davon gewahr 

. Uegemeine Kenntniß bes menſchlichen Herzens und der Bitten 
Bra Stande, Fener und Richtigkeit in feiner Declamation, p 
Pr Artion und treffendes Bebehrbenfpiel, eine Eräftige, volle, bieg⸗ 

F Scame: alles vereinigte ſich, Eckhof zu einem ber erfien 

atiſchen Künſtler zu erheben. Lange Zeit genoß te daher aud 
FAhteng in den angefchenften Stäbdten Deutichlande, namentlich 
Gemburg, warb zuleht Schaufpielbirector in Gotha, und ſtarb 
8 am 16. up, 1774, bewundert als Kuͤnſtler, gefhägt als treff⸗ 
Ber nachdruͤcklicher Redner, als Dichter, als Eritifher Kenner der 
Eiſchen Gprache, geliebt und geachtet ale Menih, als gefitteter, 
Pesungslichenber und ſelbſt religidfer Wann, der durch biele Vor⸗ 

je zuerſt der deutſchen Schauſpielkunſt Bedeutung, Werth, Anſehen 
Ramen erworben hat. 
äEklektiker. einer, der (von Allem das Beſte) auswählt. Das 
we nennt man befonders diejenigen Philoſophen, die Fein gewifles 
Meſophiſches Lehrgebaͤude Rꝙ ganz annehmen, ſondern aus 
Ben das mac ihrem Urtheil Beſte und Bernänftigfie auswählen, 

ktektiker; und eine folche auswählende Philoſophie bie eklekti⸗ 
Ihe In der phuloſophiſchen Geſchichte wird unter der eletsifchen 
Phileſephie Insbefonderr Biejentg verftanden, welche die Meinun⸗ 
‚gen des Pythagoras, Plato und Ariſtoteles in rim harmoniſches Sy⸗ 
zu bereinigen ſuchte, 
ee heißt eine Verſiuſterung der Himmelakorper. (S. 
' eniß. 
Ekliptik, Sonnenhahn, if derjenige größte Kreis an ber 
| Olmmelötugel, den die Sonne jährlich ſcheinbar befchreibt, Weil man 
wahraahm, daprfich in feiner Naͤhe bie Sonnen: und Mondnerfinfterungen . 
degeben fo veraniaßte dies die Griechen, den Kreis die Ekliptik zu nen⸗ 
| ge den Eftipfen, d. i. Berfinfterimgen. Die Bewegung, weiche dere 
SEittelvnact der Sorne im biefem Kreife gu machen ſcheint, iſt von AßBend 
. HOfen Morgen gerichtet. Beinur einiger Kufmerkſamkeit ſah man, daß die. 
Emm außer der ſheindaren täglichen, noqh dieſe jaͤhrliche Bewegung am 
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Himmel made; denn fie geht nit alle Tage in gleicher Säke hand 
Mittagskreis, fondern fcheint fih in Schraubengängen um hip: 
zu wöizen; aud bemerkt man täglich bei ihrem Xufr-anb une 
andere Steine in ihrer. Nähe u. f, w. Won nimmt ferner wei 
die Sonne zweimal im Jahre, nämlid gegen ben zoften Wäre) 
den aaften September, in dem Aequator ſeloſt ſteht. Weil ſe 
diefen Wagen auf dem ‚ganzen Erdboden ı2 Stunden unter unb4 
fo Lange über dem Horizonte bleibt, fo nennt mon ſowohl biefej 
feihft, als aud) die Puncte bes Kreiſes, wo fie am diefen Tagen 
bie Radtgleihen (Aequinoctia), Die Yuncte des Aegı n 
welchen die Sonne an biefen Tagen flieht, find bie Durchihudstsgu 
deſſelben mit ber Ekliptik. Endlich findet man zwei Tage im. 
„on welchen bie Sonne ihre größte, am zıflen Zunft, und ihre Dig 
SGoͤbe, am aıften December, am Himmel erreicht hat, eh 
an denſelben bie Sonne gleichſam Zu menden ſcheint, fo. heißem; 
Zage Sonnenmwenbeh, umb bie Yungte, wo bie. Wenbungi 
zu erfotnen ſcheint, Stillftandbsr oder Sonnenwendepum 
(Solstitin, solis stationep). In biefen Yuncten kat bie Gone ii 
erbßten Abftand vom Aequator erlangt. Diele vier Puncte (big 
noctials und Solftitialpuncte) find von einander um einen Duchli 
ten, db. i. um go Grabe entfernt. Man theilt jeben diefer Qu 

ı gen ober Biertel bes ganzen Kreifes in drei gleiche Bogen, beren 
36 Grade enthält. Hierdurqh zerfällt die ganze Sonnenbahn Yu 
‚ glei: Bogen (Zeichen) ; biefe benennt man nach gewiffen Gterubiiigl 
durch welche bie Ekliptik geht, und bern jedes ungefähr 37 
son dem andern entfernt if. Die Ekliptik ſelbſt aber nennt mac 
diefen Sternbildern au Shiertreis. Die Sternbilder finb u 
dem Ramen ber 12 Himmelszeichen bekannt, unb felgen, Wi 
‚  Bräblingspuncte V an, morgenwärts gerechnet, fo auf einanberig 
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Y. Widder 20. Mär, _ Wade 23. September, 

%Y Gtier 20. April, . mM Gcorpton 23. Drtober, 
EI Zwillinge ar. Mat, A Schüg 22. November, 
65 Krebs a1. Juni, # Steinbod 21. December, 


Röme 22. Juli, X Waffermann 19. Fanuar, " 
n9 Zungfrau 23. Auguft, = Zifhe 18. Bebruar. 


„Mie beigefesten Monatstage zeigen. an, wann bie Sonne bei ihre 
jäbrlihen Umlaufe in ben Anfang eines jeden Zeichens tritt. Dbgiell 
tie neueren Mothematiker jeden Kreis in 360 Grabe eintheilm,. | 
hat man bennod bie alte Ginrichtung beibehalten. : Die Jo. Ural 
bie auf jebes Zeichen fommen , ‚werben in Minuten mb Gerunben allg 
getheitt, aber nit in eins fort, ſondern nad ben Zeichen zufamm 
gerählt. Ein Bogen ber Ekliptik, z. B. ber vom Wihber morgen 
wärss gerechnet 97 Grade 15 Minuten 27. Secunden lang ik, teil 
3 3. (d. i. 3 Beiden) 7 Grad 15 Minuten 27 Secunden lang genannt 
oder welches eben fo viel if, fein Ende faͤllt in 7 Grab ı5 Minute 
27 Secunden bes Krebſes. Auf folde Art wirb bie Pünge ber 
‚ Rime angegeben. Die Ekliptik Hat, wie alle Kreife, zwei Pole 
welche ſich alle 24 Stunden um bie Weltpole bewegen, amd dabur 
die Polarfreife beſchreiben. Der Winfel, unter weldem bie SE 
tik den Aequator durchſchneidet, heißt bie Schiefe ber GEliptik 
Was uns aber Sonnenbahn fcheint, if in der That Erdbahn. Die 
Planetert und ber Mond layfen in andern Shenen, die aber nuB 
unter fehr geringen Winkel gegen die Ebene ber Ekliptik gmeist fi 
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Elkloae 


Elaftieitaͤt 8y9 
wentg don ber Ekilptit ent· 
it ia für die theoretiſche Aſtro⸗ 
men aller andern Planeten auf 
ach einrichtet. ( Sirgl. SHärfe 


gentlih ein auserwähltes 
mg. Man befaßte unter bem 
Iefene @ebichte überhaupt, oder 
ben Foruı, wie denn Horayene . 
 Geit Birgits bukolifde Bew 
en und nit vom Dichter ſelbſth 
man unter Eklogen im inne ' 
rit mit feinem Nainen-Idpik. 
wögearbeitete Beine Gedichte, 
Mißverftand wohl auch Oirten⸗ 
—⏑—⏑— — 

ıfe, Gntsäding), gewiſſe In⸗ 
nd Weiffagen in eine Art Ente 


‚_Bederkraft, Spanu⸗ 
Körper, vermöge welder ihre 
awirkende Kraft in eine veräns- 
n Raum zufommengedrüdt wer⸗ 
dieder einzunehmen ftreben, for 
Gin Bogen, dem man burch 
ntere Geftalt gibt, nimmt ſeine 
Gpannung aufhört. Läpt mak . 
twmorplatte fallen, fo wird fie 
und erhält auf einen Augenblid 
fegleid wieder, fodald die Hefe 
Hegt ber Grund ihres ſtarken Zus 
ven Federn ber Bögel if die Glas 
eigen; baher nennt man biefe 
Sprimgkraftund Gontrac« 
ft nimmt man biefe —XE 
ſqicklices Gefäß ein, fo 1äßt fie 
tolben giemlid) zufammengreflen, 
hr treibt, ſtoͤßt ihm die Luft hefe 
tung ber Windbächfen. Zwiſchen 
Rörper ift ein nicht geringer Une 
vorige Geſtalt wieder anzunchs 
wubehnen, und man braucht da⸗ 
It. Zur unterfheibung fann man 
ractive oder angiehende, und 
ausbehnenbe nennen. Der Brad _ 
hieden, und mande Körper nehe 
ıd ber @aflichtät an. Körper, 
man uneläftifr. Man hat 


verfhieben erflärt, und Gren ı_ 


ven Glofticität bie Kraft des Zus 
lehende Kraft. (Attraction) feys 
oßenben Kraft ber Theile in der 
eüt ſich bie feften elaftiiden Kör« 
n zufammengefegt vor, und bee ' 
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ſpecifiſcher Elaſticitaͤt. Unter jener verſteht man bie Stärke 


‚Keeien nimmt die fpecifiihe Giaflicität dur Wärme zu. Audi 


2): Ze | 1 ae 
ſchaͤftigt Eh vor Allem mit ber Unterfudung ber Metälffaiten, 
an fi ſchon folke Käden bilden. Die Federkraft eines feſten 
ſchen Körpers wirb defto größer, je mehr eine Theile ausach 
werden. Sind nun alle Theile des Kötpers Tb weis ausgebe 
ihre Elaflicitaͤt mit ber ausdhrienden Kraf im Gleichg ewicht 
fo darf man bie Ausdehnung nicht weiter treiben, wenn B 
heile nicht trennen ſollen. Die Gewichte, welche gleihe Fibev 
ger verfehlebenen Spannungen gleich ſtark verlängern, verhalrdg 
wie die Spannunaen, Wenn drei gleihe Saiten, in den Be 
niffen 1, 2, F geſpannt, gleich ſtark veriängert werben folen. 
yiae Gewichte nöthig. die Hd wie I, 2, 3 verhalten. Di: ¶ 
er Elaßicitaͤt bei flülfigen Körpern find von jenen bex feſten ver 
den, In ſchweren etaftifafläfftgen Materien tragen bie Umterf 
gen das Gewicht ber obern; befinden fie fi daher in einem col 
ſchen Gefäß, fo leidet der Boden deſſeiben den Druck ber ganzen 
der elaftiihen Fluͤſſigkeit, und bie untern Schichten berfelben fi 
geeitid dichter zufammengrbrädt als bie obern, welche auf die 
üden. Man macht aud einen Unterfchieb zwiſchen abfoluteg 


mit biefe Eigenſchaft der KRörver der zufammendrüdamden Kreßf 
berſteht, an ſich und ohne Rädficht der Wärme und Dichtigkeit. 

muß allegeit ber droͤckenden Kraft glei feyn. Weil aber verf 

Materien bei ungleicher Wärme und Dichtigkeit democh gleid: 
druͤcken koͤnnen, fo nennt man biejenige fpecifiih elaftifher, 
andern, welche bei geringerer Dichtigkeit bennod glei flarf ui 
gleiher Dichtigkeit Sitte druͤckt. Bei allen elaftıihen fluͤſſiges 


dere Dichtigkeit vermehrt dieſelbe; verdichiet mon z. B. bie Eu 
ter einer Blode, fo wird auch ihre ſpecifiſche Elaſtitaͤt in dem 
hältniffe größer, in welchem die Dichtigkeit zunimmt. — WIE 
citärsmeffer, Elaterometer oder Dampfmerfer. 
am eine befonbere —— an der Dampfmaſchine, um die 
der abſoluten Elaſticitaͤt der Dömpfe zu beurtheilen. Wan kanr 
au ein emfindliches Thermometer gebrauchen, wovon bie Zuge 
Dampfbehälter von Dämpfen umgeben feyn, die Adhre aber von 
ſelben unberührt bleiben muß. Dabei wirh aber eine Tabelle erfor 
welche die abfolute Eiafticttät des Wafferdampfes durch den TE 
‚grad qusdruͤckt. — Elaftieitätszgeiger, Mercurialze 
pder Barometerprobe tif ein Barometer, weldes im der 
ſicht an die Euftpyumpe angebradt wirb, um zu zeigen, wie g 
abfolute Etafficitat dee nad) dem Auspumpen noch unter ber 
befindiuhen Maffe ſei. Das Queckſilber fällt In demfelben nad 
Maße, in welchem die Luft berausaepumpt wird. Da bie Hohen 
den, unter die ein gewoͤhnliches Barpmeter gefeht werben fan 
woͤhnlich ſehr unbequem find, fo hat man auf andere Cinricht 
bes Elaſticitaͤtsezeigers gebacht; dahin aebört die des Engl 
Smeaton, weite bie Eilaſticitäͤt ber verdichteten Luft unter 
Glocke unmittelbar anzeigt, 


Subao. Diefe kleine Inſel, welche im Jahre 1814 mit allen GM 
rainetätsrechten an Napoleon Buongaparte uͤberlaſſen um 
ihm beiefien wurde, bis er fie ben 28. Febr. des J. 1815 wieber 
Vieh, Heat unfern der Küfte Staliens, ungefähr g Meilen vou Ger 
und 111/32 Meilen von Livorno entfernt. Ihr Flaͤcheninhalt bi 
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Eibe Elberfeld B3Bi. 


Y . 0 
. Q. . mit 14,000 E.; fie hat ein gefundes lima. Der Haupt⸗ 

um der Inſel find die Bergwerke, in wirklichem Bau fichen je 
ur die Eifenminen von Rio, welde jaͤhrlich 36,000 Gens. Erze 
6 bie wenigkens 50 pE. reines Metall geben, unb einige andere. 
u wird jährlich gegen €u0,000 Ede gewonnen; auch ber Fiſch⸗ 























ken, ſo daß jaͤdrlich Getreide eingefuͤhrt werden muß. Die Haupt⸗ 
Bed Porto Ferxrajo an einer ſichern Rhede, mit mehr als 
mwohnern und ſtarken Befefligungen und Porto Longone, 

is arı einer auten Mhede, mit 1600 Einwohnern. Im Frieden 
Bropel vom Fahr 1801 kam die Iafel, die mit Xusnahme von 
gerrajo, welches ber Großherzog von Zoslana beiah und bes 
et, unter Neapels Oberherrfdaft kamb und bom Herzog von 
aus dem Laufe bee Boncampgni, als neapolitaniihem Bafals ' 
suf 60,000 neapolitanijche Ducaten jährlih benugt wurde, an 
Feich. Sie bildete zuerft ein eignes Departement, wurbe dann 
Böcorfifhen Departement Liomone, und Ipäter bem Departement 
Birfelländiihen Meeres, zulegt aber bem Generaigonnernement 
Jeoßberzogthums Toscana einvarleitt. Seit 1515 gepdrt fie ganz. " 
Froßherzogtdum Toscana. | 

ide, einer der anſehnlichſten Mlüffe in Deutihland, - welder 
m Riefengebirge im ſchleſiſcher Kürßentbunie Jauer, in der Herta. 
Kynaſt, aus‘ einer unbebeutenden Quelle, der Elbbrunn ges 
, atipringt, fi bald mit mehrern andern Duellen verbindet, 
Böhmen, ber: und Riederfachfen durchſtroͤmt, durch Aufneh⸗ 


vn 


Be, 13 Meilen hinter Hamburg, in die Rordſee fällt, Gehe 
feei , enthaͤlt Me aud in manchen Gegenden Golblörner, und iſt 
haupt für bie Hanblungeiner der bedeutendſten Ströme in Europa. 
Eqhandau dis Hamburg find 30 Eibzoͤlle, wovon die in und um 


5 ta Mat 1819 eine Gommiſſion der Elbuferſtaaten in Dressen zus 

‚um die freie E.bſchifffahrt nach Art. 100 — 116 der Wiener 

Bgrefacte zu veguliven. Die ſchoͤnſte Bruͤcke über dieſelbe iſt bie 
9 er j 


Ribte (Bigot ®’) Generaliffimus ber Ropyaliften in der Bender, 










üben geboren, erhielt in 
harförkttiche und dann in königl. franz. Dienfle, verließ aber ſolche 

BI und zog fi auf feine Güter in der Venlee zurädl. Der Aufftand 

Elitien Gegenden gab ihm Beranlaffung, feine großen kriegeriſchen 

Mente zu enfwidkeln. Er vereinigte fi im März 1703 mit Gathes 

Futau und Stofflet, urd war nun vorzüglich beichäftige, den 
Jenderrn bie Kechtart zu lehren, und fie dafür zu organifiren, welche 

M für ihre Socalitäten und ihre Bewohnpeiten eignete. Er wurde 

1b zum Genrraliffimus ernannt, und errang $äufig große Vortheile 

der bie Republikaner, ohne daß fie jeboch zu enticheibenden Refulta« 

hätten führen können, Er wurbe endlich verwundet auf der Intel 

itmoutiers vom General Turreau zum Gefangenen ges 

Gt, vor ein Kriegsgericht geſtellt und ale Rede nad, ben damäls 

fiehenden Gefegen zum Tode verurtheitt und erfhoffen. 

”w Elberfgtd, eine preußiihe Handelsfladt im Herzogthum 

Berg, zur Prabvinz Sleve⸗Berg gehörig, mit 1100 Häufern, 
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debeuienee Dagegen ſind Ackerbau und Viehzucht fehr unvole . 


u vieler Klüffe (dev Moldau, Eger, Mulde, Saale ıc.) groß und 
ar (ſchon oberhalb Schandau in Meißen) wird, und enblid bei 


deburg allein jährlich Über 300,000 Zhl. @atragen fol. Daher ° 


wißgezeihneter Mann von großem Eharıcter, Er war 1951 in 
Enden feine Erziehung und *8* erſt & 
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über. 16,000 Einw. Mer 
Taum 800 Menſchen. Di 
Barmen, weidıs den © 
Icie hat. Auch diefeh Amt 
* Giberfeld eingefihloffen , bi 
» Zhäler, weiches durch den 
leißigen als wohlhabenden | 
heat, und Kae fä 
ten Intereffe ift. Das 
— ber Induſtrie die 
ein Elares und zur Bleiche E 
fer, fo wie bie bequemen i 
‚eingelaben, fi bitfem, iz 
Geihäfte zu widmen. Dai 
iſt von, 1527. Das rohe 
‚Hildesheim und Bannover, 
Zeinen » und Wollenband un 
zur höhften Wictinkeit, u 
‚sentheild feine Woblhabenh 
Iand, Amerika, gt bie ga 
Zeil no biefe Waare ia ı 
Tide, Raͤtzwirn, Imfrnfpig: 
xoße Anzahl von Fabriken. 
nfang bes 18ten Iahrbum 
Garne in der zweiten, Hätft 
vermehrte und verbefferte fü 
bebeutend.- In neuern Bei 
nad englifger Art angelegi 
höhft wichtiger Zweig ber 
QZuhren des vorigen Johr! 
Man zählt jege über 100 i 
men. m fo bebeutenb. | 
+ ‚fin , Babrifation und bie Sei 
Züdern aller Gattung befc 
Haus von Simons Erbe 
bios für Arbeitslohn ausgl 
zen im Bergifhen fol über 
Umjag der gefammten Babri 
© Jionen Thaler betragen. G 
briten, treibt das Wechfelge 
im Ganzen, und bie Wed 
Millionen Thaler betragen, 
feld ift das der Gebrüder Kı 
allenhalben, aud hier der f 
verbotene Einfuhr der Eiber 
lien, die Einverleibung Hol 
dung alles Seehaudels ben 
Induftrie. Rad) Hergeftellten 
ynd Tranfito» Handel darf, 
ralen Regitrung, wie bie p 
welche Taum ihres Gleichen 
fegensreihen Zeit entgegen 
- Erbeuf, eine bebeut 
Geine, im Depastement Un 


Sfbina 


Ehkctricität ' 3, , 


tre wegen ihrer orbinären Küdee 
Erei allgemein 'getranen werben, 
Jahren waren in 60 Kabriten in 
Damals gingen diefe Tücher dor⸗ 
la und nah Marſeille für die Les 


taftadt in her Proving Weflprets 
d befefkiat, treibt befopder& mit 
rd vom bier viel Käfe und Butter 
eiften Einwohner find evanaelichz 
mirte und Mennoniten freie Rzite 
oo in 2,100 Häfen. Im Jahr 
Geladene Bordinge, 771 fremde 
431 Geefhiffe, 47 Bordinge und 
! famen an. Die umliegende Ges 
ver. \ 


Eanb, in welchem Gold und Edel⸗ 
ang ber Schlamm unb die Steine 
ein Begleiter von Pizarro, brachts 
Engländer gab fogar zu Ende des 
‚ung bavon heraus, bie ſelbſt mit 
war. est wird es nur in den 
h in Boltaire's Gandide. 


Schule, bieb die von zeno geflifs 
veffen Geburteſtadt Giea in Untere 


amemnons und ber Giptemneftra, 
Re, obgleich viele ſich um fle be⸗ 
n geben, damit ihre Kinder Aga⸗ 
, fondern verheicathete fie an ei⸗ 
ser fie jedoch unberäpre ließ. Ihe 
»or Aegiſthue Wuthz und als jes 
r Mutter von den Zurien geplagt 
w Delphi auf ihre Brage die Kach⸗ 
von einer Priefterin „Dianens ums 
idre Schwẽeſter Sphigenie, die 
n Zempef trat, unerkannt mit eis 
reſt hinzu kam und den Sch vefters 
ite fih Glectta mit bem ihnigem 
:6. Ihren Namen fuͤhrt eine bee 


d, Unelectrifd. Electricttät 
‚ bermöge deren fie, ſtark gerieben 
die ſich ipmeA nähern, an ſich ziehen 
Berührung anderer Eniflernde Fun 
nn Stack Bernftein, eine trockene 
Tat ıc. auf der Hand oder auf eis 
ze teibt, fo zieben fie leichte Adrs 
then, Etroh haime ıc. an, und floßem 
e Blasröhre oder ein anderer folder 
marn ipn ſtaͤrker und brinas ihn dann 
Empfindung auf der Haut, als wenn 
. 
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dieſelbe mit feinen Spinnweben leicht berührt wärbe, die Guam 
gen, von jenem Körper angezogen, und werben fobann wieder Inf 
gefioßen. Laͤßt man eine große Scheibe oder einen Cylinder na. 
mittelft einer mechanifchen Vorrichtung nad Art eines Habes abe 
Welle fhnel herumtreiben, fo daß die Außere Flache ich an Wie 
Taffet, Leder oder Goldpapier reibt, fo empfindet man nit nut 
Geruch, der dem von Harnphosphor gleicht, fondern es Arimkä 
ein ſichtbarer, flehenden, Enifternder Feuerfunke von biäuliger | 
aus der Scheibe oder bem Gylinber hervor, fobald man einen A 
der Singer oder eine Fingerſpitze ſelbſt daran hät. Dat fi 
Electricitär ift aus dem griechiſchen Worte 7Asxrgor, lol 
Bernftein, ‚gebildet worden, weil man jene Gigenfhafr zuet 
befonders am Bernſtein. wahrnahm. Man braucht biefes Work] 
in ber Bedeutung, daß es.die electriihe Materie ſelbſt anzeigt, } 
für man fonft vuch electrifhes Fluidum oder elecsrifche Wär 
fogte. Gubftanzgen, in benen durch Reiben ein merkilder 
Son Glectricität erzeugt wird, bie ſich aber nit durch ihre 4 
Maſſe fortleitet,, fondern bie fie auf ber Oberfläche behalten, 
electrifhe Körper, an ſich etectrifche Lidloelecträd 
auch Nichtleiter). Man rechnet hierher Glas und alle, ſelbſt 1m 
fche, Berglafungen, alle Edelſteine, Harze, Federn, Seide, M 
wode, Wolle, Yapier, weißen und Gandiszuder, trockne Luft, £ 
metalliſche Kalle ober Oxyde, Aſche von Shieren und ve —3 
Subſtanzen, harte Steine, hartaefrornet Eis in einer Kälte 
Grad unter o nad Fahrenheit oder 20 Brad nach Reaumur u. a. & 
Körper ,„ welche durch Reiben nit in den Zuſtand gefegt werdet, J 
Erſcheinung der Eleetricitaͤt zu zeigen, führen ben Ramen une 
triſche (wiewohl bie Grenzen beider Claſſen febr in -einanter l 
fie Tönnen aber electrifch werden, d. i. durch Mittheilung opm, iM 
andern electrifhen Körper Etectricktät erhalten, wie z. B. Ach 
Waffer ud andere. Weil fie burch die Berührung mit einem al 
ſchon electrifirten Körper die Gtectricität annehmen, und bed @ 
ganze Maffe fortieiten, fo heißen fie Leiter ber Elecericität 
leitende Körper. Diejenigen, bie zwar durch Reiben etectrifist 
den, aber die Electricitaͤt durch Berührung mit andern electtii@ 
Körpern ‚nit merklich aufnehmen, werben dagegen Richtlettg 
enannt. Die an ſich unelectrifhen Körper ober Reiter laffın U 
ur Reiben electriſiren, fobald man Mittel anwendet, weige W 
hindern, baß ihnen die durch Reiben entflanbene Electricität m 
entzogen wird. Mande Körper find bald Leiter, bald Ri 
. and werben daher Halbleiter genannt, 3. B. trockenes Hol 
trockner Marmor, Andere bagegen leiten die Glectricität num & 
gewiffen umfländen, 3. B. ſiedendes Pech, heißes Del uud gE 
‚dendes Glas, da fie kalt nicht leiten. Die Luft der Atmoſph 
ſt trocken ein Ritleiter, feucht und bei abnehmender Dicht 
ein Leiter. Ginen Körper, ber mit lauter Nichtleitern umgebra 
nennt man iſolirt. Die Ifolieung iſt in einem Zimmer mit 
ner Luft leiht dadurdy zu bewirken, daß man irgend einen Ag 
an feidenen Schnüren aufhängt, oder auf ein Geftell von Glas, WE 
Giegellad, Schwefel u, f. mw. feht. Das Anzichen und Abftofen fi 
electriſchen Materie iſt eine mertwuͤrdige Erſcheinung, und laͤßt ME 
Recht auf zwei verſchiedene, einander entgegengeſetzte Kraͤfte ſchliebe 
Beide zeigen ſich ſehr auffallend, denn wenn eine Perfon zu B. ii 


\ - 
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Eiertrichtät . 55 
Ahre reiht, umb babei iſolirt geſtellt ifk, To merben beibe eiec . 
Band zeigen electeifhe Erſcheinungen, nur mit bem Unterfcdyieb 
BE Sssjmige, was von der Röhre angezogen, von der Perfon- eh | 
Wen wird. Daffelbe iſt der Fa mit allen Körpern, welche bag 
Win des electrifchen Körpers verrihten umb daher Reibzeuge 
. Diefe beiden verkhiebenen Kräfte werben als.zwei einander - 
Bgrngefegte SBlectricitäten betrachtet. Die eine nennen. die Phoſi⸗ 
Byofitive, bie andere negative Electricitaͤt, welches durch bie 
pm der Algebra fo ausgebrüädt wird: » Bund — E., eine bes 
Be Bestihnung von Erſcheinungen, mit beren eigentlicher Ratur 
'unbelannt find. Hieraus leitet man ben. Brumbfag her, daß 
BihartigeodergleihnamigeSlectricitäten einander 
Moben,ungleihartige, angleihnamige ober entge⸗ 
Barfegte einander anziehen. Du Kay nannte bie Electri⸗ 
des Siaſes Glaselectricität, und die des Siegellacke Harze. 
irickt at. Frantlin, dem die Phyſik die größten Entdecungen 
MR Lehre der Electricttät verbanft, nahm nur eine Art an, unb 
Rt ben erwähnten Unterſchied in ben Erſcheinungen, oder das Ab» 
end Anziehen blos aus dem Mehr und Weniger berfeiben Her. 
lectrichtät wird in den urſpruͤnglich electrifhen Körpern, im 
BR, Siegellack, Schwefel 2c., vornehmlich durch bas Reiben ers 
u; bei Schwefel, Glegelad, Wachs und Ghocolade, auch durch 
Berlzen und Erkaiten. Im Zurmalin und einigen andern Dates 
BR wich fie durch Grwärmen und Abkühlen, und fonft durch Aufloͤ⸗ 
Hagen, wobel Aufbraufen Statt findet, und durch Austünftungen er⸗ 
Mt. Wenn ber electriſche Bunte oder Feuerbuͤſchel leicht entzuͤndba⸗ 
WM Gubklanzen, 3. B. dem Schießpulver, dem Weingeiſte, brennbaren 
Wasazten ıc., hinlänglich nahe gebracht wird: fo wirkt eg darauf, wie 
A Feuer, und entzündet. Starke Funken ſchmeizen Metalle, Der Raum, 
xt bie Electricitaͤt wirkt, Heißt der electrifhe Wirkungskreis, 
e die electrifhe Atmofphäre Man tennt zwar nun die Geſetze, 
Fwelchen die electrifhe Materie wirkt, fo weit, bag man 
was geſchieht, erfiären, unb was gefhehen muß, vorberbeflims 
tonn; aber deſto unmiffender find wir nod in Hinfiht auf bie, 
ffenheit des Brunbftoffes,, der die Electricilaͤt ausmacht. Dies 
IK nicht. zu verwundern, benn bie Feinheit diefer Materie iſt fo groß, 
baf fie bei weiten: bie der Luft Abertrifft, und hier kann bie alles 
kerfegenbe umb auflöfende Shemie nichts ausrichten. Weber bie po⸗ 
fitive and negative Giectricktät nimmt man gewöhnlich folgende 
Bike an: 1. Durch die ganze Körperweit Ik eine einzige feine Ma⸗ 
erde verbreitet, welche den Grund aller electrifchen Erfheinungen 
mihätt. 2. Die Theile dieſer Materie ftoßen fih ab, werben aber 
von den heilen bee Körper angezogen. 3. Jeder Theil eines Koͤr⸗ 
pers tann eine gewiffe Menge diefer Materie in ih aufnehmen, obne 
bap fie ich auf feiner DHerfläche anhäufen barf. Hat er gerade biefe 
Bınge, fo if ex nicht electrifirt. 4. Hat er mehr ale diefe Ihm 
natuͤrliche Menge, fo ift er pofitin, bat ex weniger, fo iſt er nes 
Batin electriſirt. 5. Ale electrifhen Erſcheinungen entfliehen durch 
Urbergamg oder burch proportionirte Wertheilung diefer Materie. Der 
dexgebliche Cinfluß der Electricität auf das fehnellere NBacherhum ber 
Pflanzen ift fehr zu bezweifeln, und eben fo ifk es aud mit dem . 
Einfirke derſelden auf den thieriſchen, namentlich den menſchlichen 
Körper, nad welchem bei electriſicten Perfonen de Puls ſqhneller 
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586 Electricität Electriſirmaſchine 
ſchlagen ſollte, welches letztere jeboch oft nur durch Bedngfitgungs 
anlaßt wird. Gleichwohl kann man bie medieiniſche Kraft der BI 
citaͤt nicht abläugnen, und man bat fie bei aͤhmungen, cheumell 
... Beſchwerden, Zaybheit, Augerübeln, Kopffchmerzen ꝛc. giädk 
— gewer det. Was die Geſchichte der Clectricinaͤt betrifft, fo ſieht 
aus Plinivs bem Aeltern (Hist. natur. XXXVII. &. 3.), def: 
erwähnte Eigenſchaft det Berufleins ſchon gefannt habe. Dix 
aber aud) alles, was die Alten von ber Glectricktät wußten, nub 
oder nicht viel mehr, wußte man bavon bis zu Anfange kei | 
SYahrhunderts. m biefe Brit entbecdite der Engiaͤnder Wi 
@ilber niht nur mehrere Körper, bie ähnliche Erſcheinangen 
bieten, fondern auch, daB man biefe fonderbare Eigenfdaft U 
Hteiben verfiärken könne. In der zweiten Hälfce des 152en Jayl 
«derts wurden von Mehreren ſchon Verſuche angeftellt, und dabeh 
bedite man immer mehr. Au Anfang des legiverfloffenen Ja 
derts vermehrte Stephan Gray bie Kenntniß bee Electt 
ganz befonders durch feine Entbdeckungen. Desaguliers fan 
—*8 alles, was man von der Electricitaͤt wußte, drachte c 
allgemeine Gefege zurüd, und führte zucrſt Kunflauspräde em 
. fnelften Fortſchritte hat diefe Wiſſenſchaft, wie überkaupt bie i 
fit, in der neueften Zeit gemacht. 
Electricitär, thieriſche, ſ. FGalvanismus. 
Electrifirmafhine iſt eine mehaniide Vorrichtung, WM 
welde man urfpränglide @lectricität ber electrifchen Kirper 
mittelft Reiben erregt, und andern Körpern mitrheile. Die 
lien Stuͤcko einer Electriſirmaſchine befteben in einem electrifge 
Körper, der durch einen bequemen Mechanismus ſchnel ung 
dreht, und heftig an einem andern Körper gerieben, onbauiil 
und ſtark ekectrifirt werden Tann; ferner in einem KReibjeuf 
worunter man eben jenen Körver verſteht, au weldem fd W 
efectrithe Körper bet feinem Umtaufe reibt; endlich in ein 
Urten Hauptleiter, ber auch ber erfte Leiter oder Sonduckt 
genanne wird. Diefem tbeilt der electiifhe Körper feine KH 
tät mit. Zu bem electrifhen Körper ınäble man las cntwerır! 
Form einer Kugel, oder einer Echeibe, oder eine Eylinders; ba 
bat man Kugel:, Scheiben: und Eylindermefhiufl 
Diele Biasförper werden an der Maſchine fo befeftigt, daß fie tem 
umgedreht werben Fönnen. Das Reibzeug meld:ee der rlecıriite 
per bi feinem Umlanfe berährt, um fich daran zu reiben, iß «in Id 
denes Kiffen, mit Pferbebaaren ausgrfiopft, über weiches ein Ein 
eht, das mit dem fogenannten Kirnmayerfden Amalgama, vinf 
iſchung von zwer Theilen Quedfilber, einem Teile Zink und cima 
Theile Zinn, durch Schweinefett in eine Solte verwandelt, beſtriche 
iſt, um die Electricitaͤt zu verſtaͤrken. Der erſte Reiter (Conducten 
iſt ein blecherner Cylinder, am Ende mit eirem Zuleiter ede 
Famme (Collector) verfehen, ber feine Spitzen bem electrierten he 
per entargenftredt, um bie Glectricität aus ihm aufzunchnmen ml 
“fortzuleiten. Wöhrerd der electriihe Körper mitteiſt einer Kurkd, 
wie beim Schleifſteine, fchnell umgedreht wird, reibt er ſich an der 
Kiffen und wird dadurch electriftrt, wie der auf einem wellenes far 
° pen geflrihene Bernfein, nur fu weit fiärkerem Grade, Do nm 
" kein anderer leitender Koͤrper ihm näher ıft, ale.der erfle Leiter da 
Machine, fo theilt er au nur biefem feine Electricität mit, welche 
man alsdann zu beliebigen Verſuchen benugen Tann, Eine Artees 
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ecteifirmafchine hatte (don Diko von Bueriteiim 17ten Jahr⸗ 
dert, denn er bediente ſich bei feinen electriſchen Verſuchen einer 
von Schwefel, die er vermittel einer Kurbel umbrebte und 
ber Haad rieb, Die wahren Maſchiren führte jedoch zuerſt 
aufen in Leipzig um bie Mitte bes verfloffenen Jahrhunderts eim, 
von diefer Zeit an wurden fie immer gemeiner und zugleich im⸗ 
mehr verseffert. Man bat jeht ſehr Toflbare Kunſtwerke dieſer 
zu Stande gebradt. Gine ber größten, vielleicht die größte wm 
allen Slecsrifirmafginen befindet ih in bem Zeplerfhen Mus 
am zu Harlem. Sie if von Euthbertfon nerfertiat und 
bt aus doppelten Glasſcheiben, deren jebe 65 engl. Zoll im Durche 
Mer det. Sie ſtehen in paralleler Lage 7 ı/2 Zoll auseinander, find 
Keiner gemeinſchaftlichen Achfe befehigr, die eine Kurbel umbrebt, 
I reiben fi an acht Kiffen, die ale an befondern Geſtellen befeftigt 
Mb 15 2/2 304 lang find. Um dieſe Maſchint zu drehen, werben 
pi, bei längerer Dauer vier Männer erfordert. Ihre. Wirkungen 
m in Erſtaunen. Gine fehr Scharfe Btahlipige, bem erften Leiter 
Blperi, zog einen Funken von 1/2 3ollänge heraus; diefelbe Spitze 
baut dem Leiter befefligt, daß Ne 3 Zoll hervorragte, ſtroͤmte 6 Zoll 
Iage Strablen aus. Gın.6 Zuß langer Zwirnsfaden in einer Ente 
Braung von ;8 Fuß vom Leiter gehalten, wurbe von ihm angezogen. 
denn man einen anbera Leiter an ben erften. Leiter brachte, fo konnte 
en in einer Minute 300 Zunten von 24 300 Länge unb eines Ye» 
erkiels Die ausziehen. Die Euft wird 40 Fuß weit um bie Mas 
electrifirt. Eine Batterie (f. d. Art.), die aus 225 Flaſchen 
Deheht, wird durd 160 Umläufe bee Scheiben geladen, und ein 
Félag diefer Batterie zeripaltete einen Eylinder von Buchsbaumholz, 
4 308 tod und eben fo far? im Durchmeſſer, wozu nah van Mas 
gumd Berehnung eine Kraft von 9840 Pfund erfordert wird. 
Electrometer oder Electricitätsmeffer nennt man 
Berrihtung, welche bie Stärke und Beſchaffenheit der klectrici⸗ 
eines Körpers meffen ober beflimmen fol. Zu biefem Apparate 
Twelches Wray zuerf bemerkt, das Abfkoßen gleihnamiger Gieca 
aten Anlaß gegeben. Du Fay, weicher hierauf dieſe Erſchet⸗ 
Lung zum Blectrometer benugte, hing einen Zwirnsfaden um den zu 
„eattrihrenden Körper, und gab Acht, wie weir bie beiden Enden befs 
i ih von einander entfernten, woraus er auf bie Stärke den, 
Slertricität ſchloß. Nollet wurbe hierdurch auf den Gedanken ges 
deacht, diefe einfache Vorrichtung dazu zu benugen, den Grad der 
Eiectricitaͤt aus dem Winkel, ben die berben Enden des Fadens beim 
Unteinandergehen einſchließen, zu beflimmen, und ſchlug vor, den Wins 
tel dach den auf einem Brette aufgefangenen Schatten der beiden 
Babenenden mittelſt eines Gradbogens zu meffen, well er einfab, daß 
dem Kaben fein anderer lettender Körper verbunden werben 
bärfte. Rachher erdachten Mebrere noch eine große Anzahl anderer 
Elecicometer, die aber eigentiih das nicht leiften, was ihr Name 
sr, Die meiften bienen hoͤd ſtens dazu, um baraus ungefähr 
IR berurtheilen, ob eine Electricitaͤt lärker oder ſchwaͤcher fet, ais bie. 
eadere, niht aber wie aroß fie eigentlich ſei. Achard hat ein 
Vuctrometer angegeben, welches die Kraft dey Electricitaͤt wirklich 
oburfen, und ihr jedesmaliges Verhaͤltniß zur Schwere der Erd» 
Förper beflimmen fol.‘ | x 
Giestropbor ober befänbiger GElectricitätäträ« 
ger. Benn man einen dünnen, glatten und on Kuden von 
., 2 


























| SB8 | Elegante Zeitung 





















Siegellack ober. tugend einem Harz in eine flache zinnerne ob r Furpfeg 
Schuͤfſel leat, ihn entweber mit einem rocknen Kagenfelle ent, 
mit einem Fuchs ſchwanze peitfht, und d-nn ein rundes mit Gradi 
oder Silberpapier überzonenes, im Durchmeſſer etwas klein res if 
als der Kuchen, mittelſt feidener Schnüre auf bieicn Iegtern ſeht 
wird dos Brett Funken neben, fobald man es mit dem Finger berii 
Der Apparat. vermittel® beffen biefe electrifhen Wirkungen beraot 
brocht werben, heißt Electropbor. Der Eiſfinder deſſelben BE 
Schwede Wilke, obgieid der Italiener Volta es im Jahr s 
unter der gegenwärtigen Geſtalt befaunt madte. Zu ben gewot 
hen Siectrophoren pflegt man gemeines weißes oder ſchwarzes, 
etwas Zerpentin vermifdhtes Pech in nehmen; eben fo gut dient 
Iophontum. Die zerfloffene Harzmafle wirb glei in die Norm « 
auf den Weller gegoffen, welcher von,einer leitenden Subfkanz $ 
muß. Man nimmt dazu eine metallene ober bänne hölzerne, 1 
GStaniol aufbeiden Flächen belegte Scheibe, die einen etwa 2 ıfaß 
hohen aufgerichteten Rand hat, mit welhem das eingegoflent 
gleich ftehen muß, ohne daß jedoch ber Rand oberhalb bebedit 
Die obere Fläche diefes Kuchens muß ganz glatt und eben fein, u 
feine untere den Boden überall genau berühren. Der Dedel, 
wenn es ein hohler Cylinder it, bie Trommel, Leiter, m 8 
einer leitenden Materie, alfe entweber von Binn oder von trock 
Holz gemacht werben, das mit Stantol oder Silberpapier being 
iR. Die Form bes Dedels if rund, und darf einige Zoll werig 
im Durchmeſſer halten, als ber Kuchen. Er muß ſſolirt, d. d. «uf 
Werbindung mit leitenden Körpern auf ben Harzkuchen gedeckt nf. 
wieber abgenommen werben koͤnnen; daher bindet man drei ek 
pier feibene Schnüre an feinen Rand, und hebt ihn daher nad Bl 
ben. Bewahrt man ben Apparat vor Feuchtigkeit, To 'Hätt ſicht 
in dem Kuden einmal erregte Glectricität Monate lang, unb 
kann fi des Electrophors flatt einer Electriſirmaſchine bebienth 
Auch laͤßt fi eine leibner Flaſche nach und nad damit laden, und 
gegen durch biefe der Electrophor wieber verftärken. ” 
Elegante Zeitung (Zeitung für bie elegante Melt). 

Plan zu biefer für bie gebildeten Staͤnde beſtimmten alle Poli? ul: 
fliegenden Zeitung, welche als bie erfte ihrer Art anzufeben If 
entwarf ber Hofratb Spazier in Leipzig, und beganız fie mit bem 
Jahre 1801. Es iſt nicht zu läugnen, baß Spazier in einem Ye 
zeihenden Maße bie Gigenfchaften befaß, bie bem Medbarcteur eine: 
Blattes unentbehrlich find, das die Zoiletteniectüre ber vornehmert 
weiblichen Welt und eine leichte Unterhaltung gebilbeter Männer ande 
machen folte. Man Bann fagen, um bie elegante Zeitung ihrer em 
fen Idee nah mit zwei Worten zu dharalterifiren, daß He alle bie 
jenigen Gegenftänbe zu ihrem Inhalt wählte, über welche die Eons 
verfation fih in höheren, aus Männern und Krauen gemifchren Eits 
fein zu verbreiten pflegt. Sie erſchien anfänglich drei Mal in der 
Mode, und warb mit fleigendbem Beifau aufgenommen. Da die. 
ſchoͤnen Känfte insbefondere und vornehmlich alles, was das Theater 
anging, in den Bezirk diefes Blattes gehörte, und Spazier fpäter 
bin bie Schlegel und deren Zreunde, die ibre Kunfttbeorien das 
mals obne alle Schonung geltend zu maden fuchten, zu Mitarbeitern 
hatte, To konnte es nicht fehlen, daß die elegante Zeitung gar ba 
alien denen ein Dora im Auge wurde, die der Schlegelſchen Schule 
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geneigt waren. Dahin gehörten vornehmlich bie von biefer Schule 
fsdimen und vor allen A v. Kogebuwe, der das ſeltſame, 
BewoHı nit umerhörte Schickjal harte, von der Menge gepriefen und 
dt und von ber Kritik obne Erbarmen verdammt zu werben, 
ae aweiſel war es biefer Umfland, der Kogebug auf den (Ges 
em brachte, Der eleganten Zeitung ein Blatt von gleicher Ten⸗ 
13 entgegenzuftellen, in ber auf den Beifall der Nenge gegründes 
Hoffnung, jener dadurch ben Todesſtreich zu geben. (Sr verband 
dh iu dem Ende mit feinem damaligen Freunde und Verfechter ©. 
trtel, und, mıt bem Jahre 1803 erfhien unter der Redaction 
Der der Freimüthige. Spaztern konnte nicht entgehen, 
ine feindliche Abficht bemfelben zum Grunde lag, und er: fürdhtete 
ediagt das Anfehen, in welchem Kohebue bei dem großen Hau⸗ 
Rand, ec glaubte (wovon er ben Rachtheil zu fpät einfah), dem 
irn, die der Freimuͤthige gegen ihn richtete, mit gleichen be⸗ 
sa zu müffen, ohne zu üverlegen, daß dies gerade bes Begner® 
Band fei, und fo entfpann fi eine Beh:e, die unter unaufhörtie 
B Angriffen und Erwiederungen einen hohen Brad von Erbitte⸗ 
gewann. Man fuhte auch daburd einander den Hang abjtis 
3, daß von beiden Seiten bie Zahl der woͤchentlich erſeinenden 
w auf fünf geflsigert wurde. Mas Yublıcum fanb in dieſen 
Banpfe, der ſich durch beide Zeitungen flocht, etwas Pitantes, und 
B die eine ohne bie andere nicht verſtaͤndlich war, fo befärberte bie 
Pie deu Abſaz der andern, flatt ihn zu ſchwaächen. Dieier Federkrieg 
Peecie fort bis in das Jahr 1805, wo Kotzebue, ber mit Mers 
[est zerfizl, dem Freimuͤthigen entfagte und ihn btefem allein überließ. 
MB pasyce fap fih nun feines furdtbarkken Gegners entiedigt, und 
Fote Die Fetzde gegen ben erbärmiihen Werke (diefen Abbe & o⸗ 
un unferer Seit) dis zu feinem Tode (1305) fort. Darauf übers 
Bam A. Mapımann, ber in der gebiideten Refeweit zahlieiche 






































runde zählte, die Redactıon bee eleganten Zeitung, ohne den mit 
Poaiers Tod erlofchenen Kampf zu erneuern. Beide Zeitungen gin⸗ 
Br friedlich neben einander bis zum Herbſt 1806, wo Merkel vom 
Sqauplat abtrat und der Freeimuüͤlhige aufpörte. Die lange Fehbe 
| Ju indeh den uripränglichen Charatter der eleganten Zeitung merke 
EG verändert, der Streit hatte eine gewiſſe Groͤndüchkeit nörhig 
} demagıt, bie für blos elegante Girkel nicht mehr ganz paßte. Sie 
forderte gebildetere Lefer, die man leider in jenen Girkeln nicht 
famız aatrifft, auch beruͤckſichtigte ihr zweiter Heransgeber mehr 
bie wahrhaft Gebildeten, als die Eleganten. So hat fie mic noch 
wangen andern Nedenbuhlerinnen ihren Weg friedlich und mit Bet⸗ 
fau fortgefegt, ohne es ganz vermeiden zu können, ber Unbill der 
Seit idren Tribut zu zahlen. Im Fahre 1316 trat Mahlmann, der 
jaen Längf wenigen Antheil mehr an der Rebactinn genommen 
haste, gan; von derfeiben zuruͤck und uͤberließ fie ben Hofrath K. Bı 
M. Mülter, ber fih durch anmutbige und 'gefällige Darflelung 
mannıhfaitig und verdienftuok in der Iiterarifhen Welt bekanat ge⸗ 
ai I Be mit Beifall fortfügrt, Man vergt. d. Act, Zre i⸗ 
ge (der). | \ 
Slegte. Bemötntih denkt man fi unter Clegie ein Klage⸗ 

oder Zrauergedicht (Threnodie), und der griechiſche Name beutek 
allerdiags auch auf biefe Bedeutung bin, indem er nichte anders bes 
Mita: „Aht.Ah! rufen,” (E! E! den), Die Griechen - 
und Amer aber hatten Elegien, weiche nur von bem Versmaß dieſen 
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Namen führten, und bes verſchiedenartigſten Inhalts waren. Dat ei 
ß ſche Vertmaß der Alten wär das Diſtichon (ſſ. d. Art.) ber mi 
em maͤnnlichen Hexameter zabwechſelnde weibliche Pentäameter, ul 
Beier Bersart verieufzte nicht blos bie Traurigkeit ben fanften 54 ne 

fondern, wie Horaz fagt, aud 
Die Breube, und bie ihres ſuͤßen Wunſches 
Bewährte Liebe u 
bebiente ſich ihres leichten Ganges, Gelbfl die Kriegslieber 
Tyrtaͤos und Kallinos bewegten fi in biefem Maß; Ichrendes @ 
bie, Heroide, fittlihe Sprüde wurben bei den Altın eiegäfch 3 
geſtelli. Wie es kam, daß nachher fanfte Schwermuth, ala Char 
ter ber in diefer Versart dargeftellten Poeſieen galt, läßt ſich am br 
hiſtoriſch dartbhun. Man muß zunaͤchſt auf den Uriprung des 9 
meters zu uͤckgehen. Boͤttiger hat im erfien Bande von Risic 
ettifhem Muſeum bargetban, daß der Pentameter aus dem Dede 
che der kriegeriſchen Doppeifldte der Eydier entftanden fi. Die & 
fen Dichter, bie ſich feiner bedtenten, fangen baher nur Kriege 
fänge tn diefem Sylbenmaß. Eine zweite Periode bes Pentamuehuiie 
beginnt mit dem Kolophonter Minnermos, der im Geiſfte sel 
weichlichen Zeitalters zuerft feiner Doppeiflöte und feinem Yenk 
meter fanftere Empfindungen einhauchte, und ber Kiötenfpieiey 
Ranno Liebeselegien vorfang Gr wurde beshalb von ven FJ 
terthume für den Stifter der zärtlihen und fanftllagenden € 
gehalten. Mit Simonides enblih beginnt die briıte Perk | 
benn als dieſer ih des Diſtichons am Heften zu feinen SraiGai@t 
ten und Zodtenepiarammen bediente, nannte man ein folches Urmeß} 
Gebiht Elegeion, und da diefe am häufigften auf Grabmälern ir | 
fehen und gelefen wurden, fing man an, bite ganze Gartung BAM 
Sylbeninaßes, das jeitdem beftändig zu Infchriften gebraucht wi 
Elegie zu nennen. Niemals wurde jedod jenes Syibenmaß «€ 
fhließtih für Kıages ober Trauergedichte gehraudt, ımd man we? 
daher wobithun, Gedichte in elegifhem Syibanmaf von 
eigentithen Elegte zu unterfcheiden; denn wie Bebidte 
elegiihen Sylbenmaß nicht nothwendig blos den Ausdruck des St 
ges barfiellen, fo ift die Elegie nicht nothrendig an jenes Eylbenmae 
gebunden. Da nun aber einmal Gedichte ım elegiihen Solbenmch 
auch den Namen der Elegien erhalten haben, und nicht bio bei bei 
Alten, fondern auch bei den Neuern, wie die Gedichte zeugen. weis 
3.8. Goͤthe und Voß als Elegien gegeben haben: fo wird mER? 
Ihiklih unter Haider und fentimentaler Glegie unterſcheiben 
Bu jener Elaffe kann man bie Blegien rechnen, die durch das elesifht 
Beremaß biefen Namen erhalten haben, hierzu gehört auch das alte 
Spigramm ; dieſe begreift die eigentliche Elegie. Durch Bereinigu 
ber Befonnenpeit mit Innigleit der Semüthereaung ſind beide | 
fen 'einander verwandt, und ber reiniprifchen Poefie -entgegengefchk 
(f. Eyrt). Der Eharakter der eigentlihen Elegie it: befonment 
Anſchauung auf eine leidende Gemütbsfliimmung zurädgemandt | 
Befonnene Anfhauung, alſo nicht wilder, ungebemmter Ergaf 
bes erfien Schmerzes. Ueberhaupt auch nicht „vloper Erguß tei] 
Schmerzes, fondern Darftellung deifelben; die nur mdghh ik, 
wenn wir ihn aus einer mildernden Kerne betrachten, an biefer Be 
trachtung feib aber ein Vergnügen finden. Das Herz nährt mi.) 
ingebung einen Schmerz, aus welchem ihm’ ein ganz eigener, bıtlıl 
ſuͤßer Genuß entfpringt, bie Wonne in Behmuth. Der Ion Mi 
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fe ergiebt ſich hieraus von ſelbſt. Da die Beimmmgber ſchoͤnen 
B, das menihlihe Dafein zu derſchoͤnern, nicht zu untergraben, 
Br Siegte verfehit fein würde, wenn die Darſtellung des Leidens 
Be Befähi bes Leident ſelbſt übergingz; fo ficht man wohl, warum, 
Biiegte ten Ausdruck gemäßigter Empfindung fordert. Banfte, 
Mutıhıge Klage um verlornes Gloͤck, getecamie Liebe, verkorbrne 
te und Freunde, um Sittenunſchuld hingeſchwundener Jahr⸗ 
erte, ſchwaͤrmeriſche Crinnerung genoſſener, innige Sehnſucht 
5 den Beñt gewuͤnſchter Güter find die Gegenftaͤnde dieſer Clegie, 
a wir bei den Neuern in dem Grade vorzuͤglicher finden ats bei 
Miren, je mehr bei uns die Austiibung der Gentimenzaltiät ein 
ers Gekfüht und eine gewiſſe Seiftigleit zur Folge gehabt hat, 
b.Herlteren fi uniere die gien oft au in eine unfrele Stim⸗ 
Bg cder in eine fhwermätdige Manier. . Bo verſchieden Übrigens 
Anloß zur Trauer und die Smpfindungsart der Trauernden iſt, 
derichieden muß and der Ton der Elegte fein.. Anders klagt das 
kön, das ſeite Slumen im Haar an den Tod erinnern, anders 
pelüchteter Bürger aus einer verheerten Stadt, wenn er, neben 
im Weibe, zwiſchen unmündigen Kindern, bald fein jegiges Stroh⸗ 
1 bald die Aſche der ehemaligen Wohnung anfiept. Auch unter 
Buden "Umfländen ift der Ausbrud des Schmerzes nicht einerlei, 
ma die Charaktere der Kiagenden verfhieben find. Jakobi fagt von 
selig: „„Golte ich bir Elegie ein finnliches Wild geben, fo 
fiche ich diefeive niht, wie viele gethban haben, in langen, 
zautrlicidern,, mit zerfireutem Haar und bedbedier Stirn über eis 
a Sarge winjeintufßen; ich wärde fie ald eine ruhig figende Ryms 
je, das Geficht in die Hand gelegt, vol Rührung und Nachdenken 
reellen. In ihren nachlaͤſſigen Locken hinge ein zerriffener Kranz, 
ihrem Schooß hätte fie einen welkin Blumerftrauß. - In ber Ferne 
äre ein Brabmal zu fehen, woncn die obere ‚Hälfte nur aus einem 
Hpteffenwalbe hervorragte. Hinter biefem läge.ein Hügel voll Ro⸗ 
Binospen im Morgenvoth.‘ Die Slegie wird, wie ein Maͤdchen⸗ 
ht, niemals einnedmenber, als dann, wenn unter den Ihränen 
efeiben ein Lächeln hervorſchimmert; wenn der ruhlge Blick auf eine 
feige ron ſchöͤnen Bildern fällt, die aber, gleich den Herdſtblumen, 
m leichten Rebel da ſtehen und ben Abfchieb der beffern Jahreszeit 
ertandiger. Die Neuern bedienen fi) gewöhnlich für die eigentliche 
Beste trochäiſcher Veromaße, ja auch der Versmaße der Oben. Im 
ra Sinns find manıhe Dden von Klopflod Elegien. Weber bie 
Eiegte der Alten fie Schneiders Abhandlung in Greusers und 
Daubs Sıudien, dd. . 
Elemente, Grunbfoffe, Urftoffe oder Uran fänge, 
ebenen die Grundbeſtandtheile ber Körper, bie nicht weiter. aus una 
Ieichattigen Materien zufammen geſetzt und alſo einfach find. Die 
Körper, die und die Natur Liefert, enthalten ſehr verſchiedene Bes 
kandtheile, die fih buch bie Chemie trennen und für fidh darftellen 
lafen. Gine Materie, welche die Kunft nicht weiter zerlegen kann, 
wid, nad wufeın jetzigen Einſichten, ein Srundſtoff, ein Element, 
ober beffer ein unzeriegter Stoff genannts denn man kann nit fas 
gen, od die Shemir ihr kuͤnftig noch Mittel entdecken werde, einen 
Rt unzerlegbaren Stoff noch weiter zu zeriegen. (Tropiſch beißen 
dader Glemente Griumdiagen, Anfangsgräinbe einer Wiſſenſchaft, 
unß und Siementare, 3. B. Slementarbegriff, Elementarunterricht, 
Eimentarbücher ıc. — was dieſe Brumdiagen enthält, fih auf bie 
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ſelben ober auf die Urbeſtandtheile eines Gegenſtan 
bezieht). Bor nicht gar⸗langer Zeit bielt man z. B. das Wa 

em undezwWeifelses Element und dennoch fand Eapoiftier, 
es in feine Beſtandtheile aufzulöfen,. Die Alten nehmen ſeit 
teles vier fogenannte Elemente ans Feuer, BWaffer, tut 
Erde. Dice Meinung hat fih bis auf bie jegigen Zeiten 

nen fortgepflanzt, die fih um bie Wortichritte der Naturwiſſe 
sen nicht befümmern. Sie glauben, daß alle Raturkörper 
nen vier Giementen zufammengefest find. Hingegen 5 
Neuern Unterfugungen, daß nur das Feuer (MBärmekoff) unser 
fen ein wahres Element iſt, die übrigen aber zufammengejente-] 
per find pol kennen jest folgende eementartige Stoffe; 


Unwägbare. 


a. Yofkioe und negative Giectei- 27. Platin. 
cität. 28 Bold. 
2. Pofitiver und negativer Mag» 29. Wolfram. 


netiämus, 


j 8 Waͤrmeſtoff. 


4 Lichtſtoff. 
I. BRaͤgbare. 
.5 Sauerſtoff (Dxygen). 
6. Waſſerſtoff (Opdrogen), 
7- Stickſtoff. 
:8. Kohlenſtoff. 
·9. Schwefel. 
zo, Phosphor. 
II. Borarkoff. 
22. Jod. 
23. Salzſoͤure. 
14. Biupfäure. 


Metalle. 
a A. Allaliſche Metalle. 


71.. Kaltmetalloid, 


36. Natrummetalloid. 
17. Ammonium. 

18. Barytmetalloib. 
19. Strontian. 

sn Kai. 


. 21. Kail. “ a 


v B. Erdige Metalle 
22. Alaunmetaloıd, 

23. Kiefel. : 

24. Zirkon. 

25. Ytermetallofd. 

26. Gyclin. 


« 
⸗ 











Etgentliche 


30. Queckſilber. 

31. Palladium. 

32. Blei 

33. Ahoblum. , . 
34 ©ilber, 

35 Btamuth. 

36. Uranium. 

37. Kupfer. 
38. Rickel. 

39. Molpbdaͤn 

40. Arſenik. 7 
41. Mangan, "41: 
42. Fiſen. ‘ 
43. Kobalt. 


‚4% 3ine. 9 


45. Zink. 
46. Antimonium. . 
47. Tellurium. i 
43. Ehromium. - 
49. Zitanium. | 
50. Iridium. 


53: Tantalum oder CGolumbium. 
D. Problematifge Resale 
3. Junontum. 
2. Erythronium. 
3. Ein von TZrommsberf angelän 


51. Dömium. 
52. Serium ober Demetrium. 
bigtes und 


Gtoffe, uamentlich ſoiche, die zu ben Metallen gehören. 
Elephant, das größte unter ben Lanbdthreren, das einen law 
gen beweglichen Rüffel, zwei lange, die, gebogene Zähne, eines 


urzen Hals, kleine Augen, große, läppigte, herabhaͤngende Ohren, 
dicke Fuͤße, einen bühnen, Furzen Schwanz und eine dicke, ſparfan 


- 4. Sin von Zohn im Graunmm 
ur ganerz entdecktes Merall. 
Außer biefen entdeckt die Chemie von Beit zu Zeit nory neue einfade 


mit Haaren befegte Haut von grauer ober braͤunlicher Farde Hal 


“ 
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wird 12, 16 und mehr Fuß hoch. Beine Rahrung ſind Vegeta⸗ 
Er laͤßt ſich zaͤhmen und vermoͤge ſeiner großen Klugheit und 
zigkeit zu allerlei Kuͤnſten und Arbeiten abrichten. Seine Hei⸗ 
IR das fuͤdliche Aſien und Afrika, und danach unterſcheibet man 
‚oßatiiche und afrikaniſche Sattung. 

Slephantiaſis iſt eine Hautkrankheit, die am haͤufigſten im 
warmen Zonen vorkommt und ſchon den Arabern befanut war. 
be;äddt entweber den gangen Körper ober einzelne Theile, tritt 
medr ober weniger Fieber ein, von bem fig oft auch in ihrem 
saufe begleiset wird, und endigt fi meiſtentheils toͤdtlich. Die 
ichwellen dabei unförmliih auf, werden Inotig, feben dunkelge⸗ 

t aus und laffen einen-Bergleich mıt den Züpen eines Elephanten 
N} daher der Name. 
Eieuſis, naͤchſt Athen bie anſehnlichſte Stadt in Attika, merk⸗ 
ig durch die dort gefeierten Myſterien, weche nach ihr die ele u⸗ 
aiſen Myfleriem oder Geheimniſſe, auch die Eleu⸗ 
nien heißen. Ihr Stifter, fo wie die Zeit ihrer Stiftung kann 
angegeden werden; gewiß ifl es, daß fie die Altefien und eben 
m bie ehrwärdtigfien in Grieyentand, und baf fie der Ceres und 
Meoferpiaa gewidmet waren, Urprünglid waren fie wahrſcheinlich 
Ha Rational s und (Erntefeft, deſſen Zweck war, der Geres für die 
"Serliehenen Zrüdte zu banten, bes vorigen Zuflandes zu gedenken 
'zab des gegenwärtigen fid zu eıfreuen, alle Feindſchaften aufzuhe⸗ 
ben, umb neue Grjege und Unternehmungen zu verabreden. Indeß 
wochte der Keim zu den eigentiihen —8 ſchon in jenen fruͤhe⸗ 
"zen Feierlichkeiten liegen. Sie dauerten neun Tage, welche man 
wahrfgeinlich zum Theil anwandte, die wichtigſten Thaten und Be⸗ 
| eiten ber Geres und Proferpina vorzufielen. Wie fid aus 
fen rohen Spielen bie wahren Mopfterien gebildet haben, darüber 
ſehlit es freilih an befimmeen Angaben. Der Ort, wo fie gefeiert 
‚wurden, war der Sirestempel zu Gleuns, den Perikies hartı erbauen 
laſſen, und welder 20 bi6 30,000 Menſchen faßte. Um den Tem⸗ 
ya befand fih ein mit einer Mauer umfaloffener Hof. Hinter dem 
. Sempei war eine Erhöhung in bem Felſen, worauf er ſtand, dieg 
bis 9 Zuß über ben Boben bes Tempels herporragte, 270 Zuß lang _ 
und an einigen Stellen 44 Fuß breit war, und an deren nordlichen 
Ende man nod die Spuren einer Capelle ſieht. Die Perfonen, bie 
ben Eleuſinien vorſtanden; waren I. der Hierophant, der jedcamaf 
aus dem Geſchlecht der Cumolpiden erwählt wurbe, Er erſchien bei 
ben Heiligen Myſterien als Weltſchoͤpfer und war mit Sinnbilters 
der Allmacht ausgeflattet; 2. der Kadelträger. Gr war das Bild 
der Gonsie, Sein Geſchaͤft war, bie Einzumeipenden zu reinigen und 
in der fünften Racht, worin man das Herumirren der Ceres am 
 Yetna vorftehte, bie übrigen Kadelträger anzuführens 3. der hei⸗ 
lige Herold, der den Einzuweihenden Stille, den Unheiligen aber * 
Flucht und Entfernung gebot; 4. der Altarbiener,, der das Sinnbild 
des Mondes trug, Außer diefen Perſonen forgte der zweite Archont, 
. ber Baßlend, für die Äußere Ordnung, trug ben Göttern die Bits 
ten des Voiks dor und befahl den Ungeweihten und ben mit ſchweren 
Zerbrechen Briafteten fi zu entfernen. Die Rubeflöser richiete und 
er nachher. Die Unterbeamien übergehen wir, und führeg 
nur an, daß nad, dem Zeugniß der Alten aud Prießerinnen vorhaite 
waren, von deren Bersichtungen wir aber nichts wiſſen. — Die 
-Mpßerien ſelbſt werden gewoͤhnlich in die großen und Elcinen untere 
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ſchieden. de meiſten Schriftfteler erzäglen Folgenbed beräber: 1 
Percutes nah\ then fam, um fid in die Myſterten einweihen zu 




















jen, durfte noch kein fremder Grieche zugelaffen werben. i 
den chen fo gefüchtsten als nerebrten Heros nit zu beichbigen mi 
bo die alten Geſetze nil;t zu verlegen, fegte man die Kleinen MI 
ferien ein, mit denen er fih begnügen mußte, — Die. Beiuen M 
ferien bienten ald Borbereitung zu den großen, zu jenen aber berg 
teie man ſich durch alleriei Andadhtsäbungen, heilige Gebräude cg 
ſymboliſche Handlungen vor, ‚deren Zweck war, die Einzuweihent 
wenigſtens auf eine Zeit lang von der Welt, ihren Geſchäſten wi 
Beeuden abzuziehen unb einen vorzüglihen Erab von Ginnesd: 
rung, Andacht und Sehnfucht nad den zu hoffenden Offenbarung 
ın innen zu erweden. Diefe Reinigungszeit dauerte ein Jahr, g 
niemand durfte ber Todesſtrafe ungereinigt an ben Mpfterten ZU 
‚nehmen. Uber nicht Jeder wurde zu ben Reinigungen zugelc 
Anfanys griangten nur Athenienfer dazu, nachher aud andere Gh 
. ben und zu Kicero’s Zeiten auch Fremde, nur mußten fie von ball 
Verbrechen des Mordes und der Gottloſigkeit, und anderer ſchwer 
Schuld frei fein. Die Ginweihung gefhah zur Nachtzeit, die ig 
zumsihenben Hatten die Häupter mit Myrthen umkränzt umb mupel 
beim Sintritt ihre Hände mit geweihtem Waffer waſchen z and wuih 
de allen Öffentlich verkündigt, daß fie.fich den Gcheimuiffen nur mi 
reinen Händen, reiner Seele und reiner griechiſcher Munbart näher 
ſouten. Die Beier der Myfterien fing mit bem ıgten Zage bes el} 
nats Brodromion an, und dauerte neun Tage. Sie beftaub Hape 
ſaͤch ach in myſtiſchen Worflelgngen ber Geſchichte der Seres mb- 
Proierpina, der Qualen des Tartarus, und ber Freuden Eipkuml, 
welche ale mit der größten Kunſt und auf eine Begeifterung erwer” 
ende Weiſe aufgeführt wurden, und deren Zweck wohl kein anderer, ”, 
ale dur ſinnliche Mittel die Ueberzeugung von der Unſterdlichkeit des 
Seele, von Berohnungen und Strafen unter dem Voike zu verbreiten, 
Die Eingeweihten fanden unser der Götter befonderm Schut Mir) 
fie altein waren ber Freuden bes Lünftigen Lebens gewiß. Gang; 
verſchieden von biefen Bleinen woren bie großen Myferien,.., 
welche die eigentlich geheimen Lehren enthielten, bie der Hauptzweck 
der ganzen Anflalt waren und im Innerfien des Heiligthums som; 
dem. Hierophanten nur Wenigen mitgetheilt wurden. Ihre Geheime‘ 
haltung ward bei ben fürchterlihfien Strafe geboten; Fluch un‘ 
Tod traf den, der das Schweigen brad. Nicht unwahrſchetatich in 
es, daß dieſe Lehren dahin abzweckten, bie Volksreligibn und die 
Mythen derſelben zu erklaͤren und ihrem wahren Gehalte nad dark: 
zuſtellen. Statt ihrer en man bie Lehre von einem einzigen Bart- 
vor und zeigte bie hohe Wärbe und künftige Beflimmung ber menfe 
Yihen Seelen. Man unterrihtete in. der Kenntniß ber Rate bee 
" Dinge und bes Weltalls felbft, und Lehrte Bott aus ber Groͤße, aa 
‚Dehnung und Schoͤnheit der Natur kennen, In Anfebung ber me 
lichen Seelen lehrte man, daß fie urfpränglich Dämonen geweſen, 
zur Gtrafe ihrer Vergehungen aber in menſchliche Laber eingekerkerz 


worben u. ſ. w. . Ä 
Gleutberonomie, die Lehre von der ſittlichen Freiheit ( Ä 
4. der Freiheit, dem Vernunftgeſez gemäß zu handeln). Nah Kent 
if fie das Segentheil der Cudaͤmonie oder Sluͤckſeligkeitelehre. 
Elfen find in der alten norbifhen Mythologie gewiſſe bald 
ſichtbar, bald unſichtbar herumſchweifende Geiler, bie entweber als 
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Ämpende oder gute wub zugleich fehr Ikone Weſen, belle Eifen 
fcdatfar) im Himmel (aifpeln,, ober als ſchwarze, böfe und 
ig get ildete Weſen, Schwarzelfen (Swartalfar), unter der 
wohnen. Jene, ſagt die Edda, find glänsender ais Die Sonne, 

e ſchwaͤrzer als Pech. Bon den lertern j.hreide Eh der berügitigte 


ber. ' - 

Gifenbein, die weiße, feine und harte Maffe, aus welcher 
beiden großen, langen und hervorſtehenden Zähne bet Elephanten 

ben, und aus werher man biele un) feine Sachen veifertigr, 

Elzin (Bord, Siaf von) ſtammt von dem berühmten reichbes - 

Gefährten Wilhelm Ked Groberers, Rovert Bruce, ab, und 
1769 geboren. Mit euberorbentliher Eiche widmete er fih den 
wmichaften und vorzüglich dem Studtum ter Alterthümer und der 

t. 1790 wurde er gefendet,, um dem Raifer Leopold zur Throns 
Mugung Süd zu wänfden, und 1702 ging er als engliſcher Ges . 
wdter am Öfterreihifdien Hofe in die Nisderlande; 1799 aber mußte 

in derſelben Gigenihaft nad Gonflantinopei gehen, wo er die 
Mimäfte Aufnahme fand, und vom Sultan ben Mondsoecden ers 
Als er 1800 zurüdberufen warb, bezann er feine Forſchunge⸗ 

Aufnahmsreiſe in Griechenland, und warb Tazu auf eigene Kos 

mehrere ausgezeichnete Künftier, wie Tita Luſiori, Baleſtra, 

and den berühmten Karmüden Feodor Iwanowitz, weil bie 
Jegierung allen feinen tesfalfigen Vorſtellungen nicht entiprechen 
boollıe. 1811 erſchienen die Refulrate ferner Reife und Kor rungen 
In einem eizuen Werke unter dem Zitel: Memoiren über die Nachſu⸗ 
dangın bes Lord Eigin in Griechenland, 1814 bradte er aber mit 
Unzcheuren Koften cine Menge herrlicher Alterthuͤmer nah Exgiund, 
von welchen der folgende Art. handelt. “ 

Eigta’s Marmordentmale (Blein Marbles). unte : 
Meſem Famen 'tennt man in England ein: Sammlung vorrreffliher 
Feagmente der griechiſchen Bidhauerkunſt aus dem Zelialter des Phi⸗ 
War, welche Lord Stgin während feines Aufenthalts im osmanifchen 
Keite zuſammengebracht und dem brittifhen Muſeum überlaffen bat. 
Lird Eigin faßte die Idee, die Gelegepheit, weiche feine Priifion 
nach Sonklantinspel ibm darbot, zu benugen, die Denkmale dee 
Bauluntt und Sculptur in Griechenland, welde den Verwüflungen 
der Zert und der Rohheit ber Türken entgangen waren, durch ges 
ſchikte Kuͤnſtler zeichnem oder abformen au laffen, um durch Mits 
Yellımgen dieſer Abbildungen zur Vervollkommnung ber Künftein Eng⸗ 
land beisutragen,. Es gelang ihm, ſechs gefhitte Kuͤnſtler, Mahler, 
Sigureageichner und Architecten für feınen Plan zu gewinnen, und 
von der tärkiigen Regierung tie Erlaubniß zu erlangen, daß diefe 
Rimfter fih in Athen aufbalten durften. Hier fehten fie, jeder in 
dem Ihm angewietenen Bade, ihre Arbeiten drei Jahre hindurch fort, 
fahten aber während dieſer Zeit auch in andern Gegenden Griechen⸗ 
Sands alle ähniihen Ueberrefte der Kunft auf, und führten bes Lords 
Plan volfläindıg aus. Jedes merkwürdige Denkmal der Baufunft 
wurde genau gemefien, und Grundriffe, Aufriſſe und Anfidhten der _ 
dazeinen Theile aufgenommen ; der größte heil ber Vasreliefs und 
der archltectoniſchen Merkwuͤrdigkeiten wurde abgeformt. Die Künfts 
ter ſahen mit Schmerz die ganz abfichtlichen Verwültungen, welche 
die (hönen Werke der Bildhauer⸗ und Baukunſt von ber Rohheit-ver 

ürten oder von unbeldeidenen Reiſenden erlsidben mußten, Verfchie 
dene folgen Denkmäler, die noch vor funfjig Jahren von Reiſenden 
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unterſucht unb befchrieben worden waren, waren ſeitbem ent 
anz verſchwunden oder doch groͤßtentheils zerkört. Et geicheht 
„daß die Tuͤrken Bildfäulen zu Mörtel zetſtoßen, um iha g 
au ihrer eienden Haͤuſer zu gebrauden. Dft werden auch I 
fhägbaren Denkmale der Kun von ihnen aus dloßem Muthwi 
oder in der thoͤrichten Hoffnung, verborgene Schäge zu ſinden, 
Adrt, Lord Eigin überzeugte, bei feiner Anweſenheit in Athes, 
felb von dieſen Verwuͤſtungen, und dies bewog ihm zu dem € 
ichluſſe, fo viele Werke der Sculptur, als möglid war, von 
bevorfichenden Untergange zu retten, und fie aus Wciedenlund 
England zu bringen, um fie fo ber Welt zu erhalten. Du 
firengungen und Xufopferungen gelang «6 ihm, aus ben zef 
FJempeln in Athen, aus den neuern Mauern, worin Brudflüde ai 
Denkmale eingefügt waren, und burg Radgrabungen unter 
Nuinen und unter Privathäufern, bie er in biefer Abſicht kaufte 
pieberreigen lich , die große und koſtbare Sammlung von griehiiä 
Bildwerten, an Bildfäuien, Reliefs, Sapitätern, Briefen, Kraug 
und Gäulen zuiammenzupringen, bie ſich jept in England unız 
Ramen ber Elginfhen Marmorbentmale befinde. 
Elgin erhielt von dem Grgbifßofe zu Athen bie Erlaubaiß, ai 
Innern aller Kirchen und Kiöfter der Stadt und ber Umgegende 
Attesthämern zu fuhen, unb von bem Anfehn dieſes Mannts nal 
Fügt, konnte ex merkwuͤrdige Ueberreſte des Alterthums weg nr 
Auch die Nachgrabungen in verfhiedenen Brabhägeln gaben & 
wichtige Ausbeute, beſonders an Bafen. Außer diefen mern 
Bildwerken fommelte der Korb auch Bilbwerke in Bronze, 
tief verſchnittene Steine und eine Menge griehifher Münye. % 
‚erfuhr jedoch aud ben Kummer, bap ein ihm gehörendes Gulf, 
welchem. fih eine Menge Bacreliefs und andere [dägbare Bibwe 
befanden bei der Inſel Gerigo ſcheiterte. Nur einige Kıflen Fam 
sen durch geſchickte Taucher aus dem zerrrämmerten Schiffe gerdi 
werden, der übrige heil ging verforen, Die vorzuͤglichſten Ar 
ſchaͤze, bie ber Korb wirklich nad England gebracht hat, ſiad: 
Trümmern don 14 Statuen, alles Meiſterwerke — und met & 
60 Bazreliefs, fämmelih von Parthenon ober bem großen Zcmg 
der Minerva⸗zu Athen abgenommen, eine coloffale Statue von 
Monumente bed Thraſyllus, verſchiedene Bruchſtuͤcke von anders 
bäuden in Athen; außer biefen eine Menge Vaſen, Aſchentruͤge E 
Lleinere Grabverzierungen, und eine reihe Sammlung don Jaſcher 
aller Art. Alle diefe Kunffdäge find bisher noch mit gehörig g 
ordnet, fondern nur nothduͤrftig unter leihter Werbadung ın 
Hofräumen von Burlingtons Houfe in London aufgeftelt. Sie wen 
den künftig ım britilfhen Mufeum, für weldes fie erkauft word 
eine eigene Gallerie erhalten, die aber erft gebaut werden ſol. ẽ 
Sigin hatte nämith im Zahe 1815. bem Parlament feine Gommiak 
zum Kauf für die Nation angetragen. Das Unterhaus erpann © 
Somi:e, um feinen Antrag zu unterfuhen, und ein Gutachten 
über zu erhalten. Am 7. Mat 1816 machte ber Proͤſident Dei 
der an ber Spige dieſer Comité fiand, im Unterhaufe den Anruf 
daß dieſe Sammlung für die Summe von 35,000 Pf. Gterting 
Tauft werben möchte. Diefem Antrage wurde von mehrern Miig 
dern heftig widerfprochen, theils weil die Werpäftniffe des Gtach 
eiue fo bedeutende Ausgabe nicht wohl verftatieten, theils wi 
der nicht ganz rehtlihen Art, mit weicher Lord Gigin bie SUP 
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ge on ſich gebracht Habe — ein Vorwurf, der ihm Taut und hä. 
e England gemaht, aber au von ihm hinreichend zurückgewie⸗ 
Worten ik. Der Antrag wurbe jebod mit einer Mehrheit von 
Stimmen bewilligt, und die Sammlung für bas briftifde Mus 
ba erlauft.. Diefe Sammlung enthält, nad Canova's Urtheil, dee 
io ſah, das Höhfte in ber Kunſt aus den Zeiten des Phidias 
‚Yraziteles, aber eben er widerrieth auch jede Reftauration biefer 
iden Zrämmer. - ©. „ Dentihrift über Korb Elgines Erwer⸗ 
gen in Eriechenſand.“ Leipzig und Altenburg 1817. G—D.D, 
Biis, eine der berähmteflen Landſchaften All: Sriechenionds, 
war von geringem Umfange, in der füblichen Halbinfel, dem 
sponefus. Dier lag am Fluſſe Alpheus Dinmpia, ber den 
Buntefien Bettlämpfen geweihete Drt. Darum war auch die ganze 
haft dem Zupiter Heilig, und vorzäglih bie Hauptſtadt Elis, 
unit mehrern ausgezeichneten Kunſtwerken gefhmädt war. Die 
Koffung wär demokratiſch, und es hatten fi) mehrere Städte 
Hnem Bunde vereinigt. (8. Diympia). 
Eliſabeth, die Heilige, oder Blifabeth von Zhäringen, 
2 ber treffit fen Charaktere des Mittelalters, ein Ideal zarten 
nentans, mit hoher Meligtofität, anfprudlofer Milde, freudiger 
Magang und ausbaueendem Muthe im Unglück gepaart. Sie war 
"Zohter Andreas II., Könige von Ungarn, und der Gertrud, 
gebornen Herzogin yon Meran, und ward 1207 zu Presburg 
eren. Schon in ihrem vierten Jahre (1211) warb fie bem elfe 
Naen Ladwig, des Banbarafen von Thüringen, Dermanns Sohne, 
& lünftinen Gemahlin beftimmt, aus Ungarn nad Wartburg ges 
rt und daſelbſt an Herrmanns kunſt⸗ und gefangliebendem Hofe er» 
Bra. Ungeadytet ber Intriguen ihrer Schwiegermutter und anderen 
Beute, werde das geſchloſſene Bünbdniß wieder aufzuheben wuͤnſch⸗ 
j, warb bie Verbindung im Jahr 1221 vollzogen, nachdem Lubwig 
BR 1215 nad feines Vaters Tode die Regierung angetreten hatte. 
Me Gatten, im vollen Sime bes Wortes einander werth, waren 
mit der unerfätterlihften,, in mehrern Gelegenheiten geprüften, 
Re und Treue zugetban, Während er in ritterligen Zügen feine 
Menpeit und feine Ergebenheit aegen Kaifer und Reich bewährte, 
Br feine Gemahlin babeim die ftillern und weniger glänzenden Zus 
Men ber Wohltpätigkeit und Milde. Die Hungersnoth und Seu⸗ 
We, welde bamals in Deuffchland und vorzüglich in Thäringen wüs 
wien, gaben ihr bie nächte Veranlaffung, mebrere Hofpitäler zu 
en, eine unzählige Menge Arme täzlih von ihrer Tafel ſpeiſen 
R laflen, und ihnen bedeutende Gelbiummen, Kleider und andere 
Behörfwiffe oft und reichlich zu fpenben. In geringes Gewand ges 
mt, ohne alle Abzeichen ihres Ranges, durchwanderte fie als treue 
andrsmutter mit himmliſcher Guͤte die Reihen der an fie ih dräne. 
baden Elenden. Bätig gegen Anbere, war fie firemg gegen ſich; 
Mend, betend und fi tafeiend durchwachte fie ganze Nädte, und 
Witmähte alle Bequemlichkeiten und Vorzüge, welche ihr Rang 
5 und Nahrung ihre barbot und ihre hohen körperlichen 
Bize ipr nahe legten. Zugleich war fie bie empfindfamfle, zär:lihfle 
Beitin und die forgfamfie und Lichendfte Pfiegerin und: Ersieherim 
Weer Rinder. Und doch fohte diefe ſadne Becle dur harte Beiden 
oq mehr geläutert und geprüft werben. Ludwig nahm im 3. 1227 
lan einem Kreuzzuge, übertrug in feiner Abwefenbeit feinenz 
der, Heinrich afpe, die Landesregierung, farb aber ſchon am 
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It. "September zu Otranto im Reapofitanifhen, von einem bigigen 
Fieber ergriffen. Sein Bruder, weicher nun die Vormundſchaft über. 
tes Verflorbenen Kinder und bie Regierung uͤbernommen hatte, vers 
trich die trauernde Eliſabeth von ber, Wartinrg, entzog ihr alle 
Unterfügung, und verbot fogar den Einwohnern Sifenads, fie aufs 
"zunehmen. So irrte die blühende 22jaͤhrige Wietwe des Ländgrafen 
mitten im Winter mit ihren Kindern in der größten Duͤrftigkeit ums 
ber, bis ber Bithor von Bamberg, ihrer Muster Bruder, fih ihrer 
annahm und ihr das Schloß Vottenſtein zu ihrem Aufenthalte ae 
mies Seine Vorfhläge u einer anderweitigen Heirath wies fie mit 
Fefiokeit zuräd, klagte aber ben aus Palaͤſtena zurücdfehrenden thäs 
ringiſchen Edeln Ihre erlittenen ‚Kränkungen. Diere ftellten darüber 
den Landgrafen mit ſolchem Nahbrud zu Rede, daß feine beffern 
Gefuͤhle wieder rege wurdın. Gr fühnte fid mit Eliſabeth aus, zog 
mit ihr nad Eiſenach, von da nad Wartburg und feste fie wieder 
in den Deiig ihres vollen Cinlommens. Da fie aber ben Ueberreft- 
ihres Zehens in Heiliger Stille zugubringen wünfdte, fo räumte er 
ihe neben einem jährlihen Gehalte die Stadt Marburg nebſt allen 
dazu gehörigen Dörfern, Ginfünften und Gerechtſamen ein, wohin 
fie fih 1229 degab. Hier Ütiftete fie ein Hoſpital, und lebte ganz 
- der Anbacht und Wopitbätigteit, fehmiegte fi aber leider zu fehr 
unter den tyranniſchen Despotismus ihres Beichtvaters, Konrads von 
Marburg. Eine Geſandtſchaft, durch weiche fie ihr Vater einladen 
ließ, in ibr Geburtsland zuruͤckzukehren, wies fie ungeachtet ber fle⸗ 
bentiichften Bitien ab, und begab fi dafür ſelbſt in das von ihr ges 
fliftete Hofpital, wo le am 19. Rov. 1231, im 2yften Jahre ihres 
ebeln Lebens, verihted. Schon vier Jahre nah ihrem Tode erklärte 
ſie bie Bewunderung ihrer Zeitgenoffen für heilig, und ihr zu Ehren 
ward in ber Kolge an ihrem Begräbnißorie eine ſchoͤne Kirde er— 
bauet und ein foftbares Monument errichtet, welches zu den ehrwuͤr⸗ 
digſten Denkmalen der gothifhen Kunft ın Deutſchland gehört, ges 
gen Ende Kovembers 1810 nach Gaffel, fpäter aber wieder nah Mars 
borg aebradht wurde, Durch ihre Tochter Sophie, welde mıt Hein⸗ 
rich V. oder dem Greßmuͤthigen, Herzog vom Srabant, vermählt, 
und die Mutter Deinrichs bes Kindes war, wurde Eiiſabeih die Stamms 
mutter des rürftiih beffiichen Hauſes. Das Leben Eitfaberhs ik in 
eben fo tiefer hiſtoriſchen Korfhung als lebendiger Darftellung gefchil 
dert von Gar Wilh. Juſti, Zürih 1797, 8. Man bat viele Legen: 
den won ihr, f. zum Beilpiel den Sagen» und Legendenalmanadh auf 


Pas Jahr 1812. A... 
Elifaberh, Königin von England, eine der geift» und kennt⸗ 


nißreichften Frauen, welche je auf einem Throne geſeſfen haben, wurde 

eboren den 17. Sept. 1533 als die Tochter Heinzicha VIIL und der 

erüchtigten Unna von Boulen, mit welder Heinrich in Geheim _fidh 
vermählt, ehe er feine Scheidung von Catharinen von Aragunien hatte 
proclamiren laffen, und bie er erft Öffentlich heiraspere den 20 Mat 
1533, fiebzehn Tage nad) ausgeſprochener Scheibung und 3 ı/2 Monat 
vor Eliſabeths Geburt. Radıdem Heinrich feine erfie Gemapiin ver, 
flogen und die zweite hatte enthaupten laffen, um fi mit der drits 
ten zu vermählen, erklärte er feine Tochter Marie aus der erften 
und feine Tochter Eliſabeth aus der zweien Che für unfähig zu 
regieren Die dritte, Johanna Seymour, nebar ibm een Sohn, 
&duarb VI. . Run orbnete er, dem Tode nahe, die Erbfolge derges 
fait, baß er die gegen feine Toͤchter ausgeſprochene Regierungs: 
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nufhighelt zuräcknahm, ohne jedoch das Parlament die Erklaͤrung 
der Illegitimität zuruͤcknehmen gu laſſen, und feflfegte, daß Eduard, 
Marie und Eliſabeth, in Ermangelung der Rachkommenſchaft der ers 
. tern, nad einander regieren follten. Eduard wurde nur funfzchn 
Jahre alt. Run fam Marie zur Regierung, welche katholiſch war, 
indeß et die proteftantifge Religion begänfligte. Auf Ans 
vathen des ehrfüchtigen und fanatifhen Gardiner, in Dienften der Mas 
via, wurde die junge Glifgbeth als verdächtig, Antheil an einer Bere 
ſchwoͤrung genommen zu haben, in das Gefaͤngniß des Towr's ger 
bracht. Bor das Bericht geführt, pertheibigte fie ih mit Muth und 
Feſtigkeit, und murde endlih auf Verwendung Philipps von Spar 
nien, den Maria zum Gemahl auzerfehen hatte, befreit. Dan fchlug 
ihr nun vor, den Herzog von Savoyen zu heirathen, allein fie uns 
terwarf ſich diefer ſchlecht verbeblten rbannung nit. Da Maria 
ihre Abſicht, fie aus dem Reiche zu entfernen, nicht erreichte, To lieh 
fie durch das Parlammt Heinrichs, ihres Vaters, Scheidung für uns 
rechtmaͤßig erklaͤren, woburd Eliſabeths Gibure unebelih und fie den 
entfernteren Verwandten bes verſtorbenen Könige nachgeſetzt wurde, 
Watt barauf brachte man fie akermals auf das Shloßzu Woodftod als 
Sefongene. Allen diefen Beleidigungen frate Eliſabeth ſtumme Feſtig⸗ 
keit und muthvolle Refignation enigegen. Nachdem fie auf Philipps 
Berwentung die Freiheit wieder erhalten‘ hatte, begab fle ſich in 
die Einſamkeit auf ein Landgut, wo fie rur jehr weniae Bekannte 
Tab. Bier wandte fie alle ihre Zeit auf Ausbildung bes Geiſtes, und 
fuhte Sb jene Klugheit, Zurkcdhattung und Keinpeit zu eisen zu 
machen, beren fie fo ſehr beburfte. Sie war faft in keiner Wiſſen⸗ 
ſchaft fremd, und verfland außer ibrer Mutterfprade auch die gries 
qchiſche, lateiniſche, franzöfifche, italieriſche in ziemlicher Vollkommen⸗ 
beit. Damit verband fie Majeflät im Aeußern, lebhafte, glaͤnzende 
Augen, eine blendende Weiße bir Haut, und obne regelmäßige Schoͤn⸗ 
heit viel weibliche Netze in ihrer ganzen Perſon, moranf fie ziem⸗ 
ih flolg war. Den 17. Rov. 1558 ſtarh Maria, una Eliſabeth bes 
Rieg den Thron nad dem Zeftamente Hrinrihs VIII. Sie wurde 
als Köntgin ausgerufen, und zog im Triumph von Hatfield zu Lons 
don in denfelben Towr ein, wo fie ald Befangene gefeffen hatte, 
Nun erhob die proteftantifhe Kirche wieder bas Haupt, und die Blut⸗ 
geräfte raußıten nicht mehr vom Blut ihrer Bekenner; auc verſprach 
fi bas Volk von ihrer Regierung überhaupt die glücklichſten Zeiten, 
Noch ehe das neue, von ihr zufaminenderufene Parlament fi verſam⸗ 
zmeit hatte, nahm fie fchon folde Veränderungen in dem Sultus vor, 
das faſt alle Fatholifche Viſchoͤfe (ein einziger ausgenommen) fi) weis 
erten , noch ferner ihr Amt zu verfeben. Den 25. Jan. 1559 wurde 
da Parlament eröffnet, Den 9. Febr. erfiärten fir beite Kammern 
zur Königin nah göttlihem Rechte und als rektmäsigen 
Sprößiing aus koͤniglichem Blute. Den 18. und 22. aber wurde fie 
don beiden Häufern bed Parlaments zur oberſten Regentin der 
Kirche wie bes Staates ernannt. Alle, welche nur im gering» 
Ren Berhäteniffe zur Krone ftanden, befonders aber die Biſchoͤſe und 
die Geiſtlichkeit follten nun den Eid der neiftiihen Oberherr⸗ 
fhaft ber Krone ablegen; allein alle Biſchoͤfe, bie auf einen, 
weigerten ſich; besgleichen Leifteten ihn cudı von 9336 nıedern Geiſt⸗ 
lichen wicht mebr als 124 Pfarrer und 95 Beneficiaten. Die Trennung 
Yon Rom war indeß vollendet, und es blieb nur noch bie Veſorgniß, 
daß die katholiſche Königin von Schotrland einft den proteſtantiſchen 
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Ehrer von England befleigen Tönnte. Man brang daher in Eliſa⸗ 
beth, fih zu vermäßlenz aflein fie lehnte bies immer beflimmt unb - 
entiehloffen ab, und bekannt iſt ihre Keußerung im Parlamente, bag 
fie eine Ehre darin fuhe, wenn einſt auf ihrem Grabfleine zu leſen 
fithe: Hier ruht die jungfräulthe Königin Im Mat 
1659 ſchlos ihr erfles Parlament feine erfie Sitzung, und in 6 Mo⸗ 
naten barte Elifabeth bie Rechtmäßigkeit ihrer Anfprüde, bie legt⸗ 
time Ehe ihrer Mutter, die Rıligeon ihres Waters, bie Unabhängige 
keit ihrer Krone und ihrer Perſon behauptet. Sie hatte durch einem 
ehrennollen Frieden den Krieg beendet, worin Philipp II. England 
gegen Frankreich verwidelt hatte, Go blieb ihr nur nod eine Bes 
forgnis übrig, nämlid die wegen ber Nähe von Schottland, ber Bes 
‚burt und Religion feiner Köntatn, ber Verbindung biefer jungen Fürs 
kin mit dem Dauphin von Zranfreih, der Ehrſucht und Macht der 
Suifen, deren Nichte Maria Stuart und deren Schweſter ihre Mut⸗ 
ter, die Regentin von Schottlond, war. Schottland war zwar mite 
begriffen in ben Krieden mit Frankreich, allein demungeachtet und 
trog ber. Beſchwerden des englifhen Befandten, fuhren der Dauphin 
und bie Dauppine fort, dem Befehle des Könige, ihres Vaters, zu 
geboren ‚und Englands Wappen zu führen. Heinrich II. farb, 
sub Kranz II. und Marla Stuart nannten fid nun König und Koͤ⸗ 
aigin von Frankreich, Schottland, England und Irland; fie ließen 
feanzöflide Truppen nad Schottland einfhiffen unter dem Vorgeben, 
die aufrührerifhen Bewegungen im Lande zu unterdruͤcken, allein bie 
Anſpruͤche der Koͤntgin und bes Könige machten, daß ein franzoͤſiſches 
Heer nicht in Edingburgh einrücten Eonnte, ohne London zu bedrohen. 
Gntihloffen zu handeln, wollte Eliſabeth auch ſchnell und wirffam 
handeln; daher ſchloß fic eine Alliance mit ber ſchottiſchen Congrega⸗ 
tion, ſandte ihr eine Landarmee zu Huͤlfe, unterflügte fie durch eine 
maͤchtige Flotte, fhloß die Kranzofen zu Leith ein, zwang fie zu ch 
ner Bopitulation, und ließ fie fogleih auf ihren Schiffen nad Frank⸗ 
rei zurüddringen. Es wurde ein Friede gefhloffen,. kraft deſſen 
der ſchottiſche Monarch und feine Gemahlin das Wappen und bie Tits 
tel der Beherriher von England ablegen follten. — Beruhigt von 
biefer Seite, geliebt in England, gefürdset in Schottland und Kranke 
rei, bewundert von Quropa, ſah Gtifabeih bie Bewerbungen um 
ihre Hand fih auf allen Seiten erneuern. Philipp IL, hatte Ach 
‚zwar mit einer Schweſter bes Koͤnigs von Frankreich vermaͤhlt, allein 
dafür traten nit nur Kürften, fondern felbft Privatleute von 
Ctanbe und empfohlen durch Schoͤnheit oder Geiſt und Talente auf, 
um ſich der feltenen Sürfin und Frau zur Wahl darzuftellen. Aber 
Eliſabeth wußte von biefen Bewerbungen wohl Genuß für ihre Eitels 
keit zu ziehen, doch zeigte fic keinem entſcheidende Hoffnung auf ihre 
Int und den Thron. Robert Dudley, der jüngfte Sohn bes 
Herzogs von Northumberland, wurde indeffen allen Anbern fidhtbar 
vorgezogen. Er hatte zu gleicher Zeit mit Eliſabeth im Towr ges 
ſeſſen, und bier hatten fie die erſte Bekanntſchaft gemadıt. Die 
Gunf der Königin war bald Fein Geheimniß mehr, nur bebauerte 
man, daß fie auf einen im Ganzen Unwürbigen gefallen wars denn 
über feinen Eharafter find nicht die vortheilhafteften Zeugniffe vors 
nden. Er erhielt den Namen eines Grafen von Leicefler, 
en Orden des Hoſenbands und die Stelle des erſten Miniftere. Zegt 
aber tritt jene Epode in Eliſabeths Leben ein, welche, wenn auch 
nicht glorreich für ihren msraliihen Ruhm, doch doͤchſt einflußreich, 
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für ihre Regenten Sluͤck wurde. Franz II. und Maria Stuart woll⸗ 
sen ben Tractet von Edinburgh nicht ratiflziren. Es erhob fi Streit 
mit der Gonoregation, ein neuer Krieg bebrobte bie ſchottiſchen Ane 

hrer 'umb ihre Beihügerin Eliſabrth. Da ſtarb Franz IT. plögiig- 

u 4. Dec. 1566. Maria Gtuart fah fi von Frankreich getrennt, 
ließ nun das Wappen Englands aus dem ibeigen weg, und bereit 
nah Schottland zu geben, verlanhte fie von lifabeth ihrer Couſine 
freien Durdyzug durch ihre Staaten. Es wurde ihr abgefhlagen, benz 


Euſabeth bafıe und fürdtete Rariene Schönpett no mehr als ihre. 


Matt. Ja Elifabeth Lich ſelbſt in's Beheim Schiffe ausiaufen, bie 
Marien auf ihrer neberfahrt nach Schottland auffangen follten. Indeg 
landete bie legtere glücklich in ihrem Reiche, wo fie aber don bem Haffe 
@lifaberhs ſooleich mit den gefaͤhrligſten Schlingen umſtellt wurde, 
Eiiſabeth zeigte ſich überhaupt jegt hoͤchſt gewaltthaͤtig, beſonders ges 
gen Gatharina Grey und deren Gemahl Seymour, Grafen von Harte 
ford, bloß weil die Sproͤßlinge dieſer Ehe einft Anſpraͤche auf bie 
Krone machen Fönnten. Allein bie Strafe des Himmels ſchten fi 
in ihren mißlungenen Unternehmungen zur Unt hung ber Protes 


 Ronten in Frankrei;, fo wie durch die in Eondon ausgebtochene Pe 


zu verfändigen, melde in einem Jahre an 20,000 Bürger binzaffte, 
Unterbeffen wuͤnſchte und verlangte auch Schottianb, Bas fi feine 


. Königin vermäpien moͤchte. Eliſabeth lieb Marten ihren Günftlin 


Dudley antragen. Maria willigte ein, allein bald erfuhr Dudley, da 
Ales nur Schein aeweſen, und Maria Eonnte fid nicht verh.hlem, 
daß fie mehr als Weib, denn als Königin gehaßt wärbe. Ihr Gelanbe 
ter Melvil lernte alle Sch vaͤchen der kleinlichſten Eitelkeit der Elifaberh 
tennen, und brachte bie Uer ergengung mit nad Edingburgh, daß Feine 
wahre Ausföhnumg zmifden Den beiden gekrönten Frauen möglich 
fey. Maria vermählte fih endlich, nach dem Wunſche ihrer Untere 
thanen, mit einem Stuart, dem Eorb Darniey; allein Elifabeth ers 
mte barüber fo, daß fie ſeibſt Darnley's Berwandte in London in 
Towr fegen ließ, wand alle Guͤter confiscirte, welche das Haus Lenox, 
ans dem Darnley abſtammte, in England beſaß. Ja fie erregte fo⸗ 
gar einen Aufſtand unter ben ſchottiſchen Großen und unterflügte fie 
gegen ihre Königin. Maria Start wurde Mutter. Sin Gefandter 


meldete dieß der Eliſabeth. Nach der Aubienz blieb fie noch lange” 
ef 


allein unter ihren Frauen, den Kopf in die Hand geftägt und 

endlich mit brobendem Gchmerze: Schottlands Königin id Mutter! 
ich bin ein unfruchtbarer Baum! — Aber mas hinderte fle das erfie 
aud; zu werden? Manche haben gemeint, phnfifhe Gründe hätten 
Elifabeth von der Wermählung zuruͤckgehalten. Gewiß if, daß fle 
verbot nad ihrem Tobe ih.en Körper zu unterfuhen. Das nad 
fehsmaliger Prorogarion von neuem ‚‚ufammenberufene Parlament 
erneuerte dringend die Bitte um Wermählung, aber umſonſt; pnb 


enblih gab man bie Bitte auf. Fünf Jahre, von 1566 bie 1571; . 


verfammelte fie kein Parlament, und in bıefe Zeit fallen die Greigniffe 
in Schottland, welde Marten in die Bewalt der Eliſabeth brachten 
und die Hinrihtung ber erſten zur Folge hatten, Diefe Greigniffe 
ſelbſt gehören zu ber Lebensgefchichte der ſchottiſchen Königin, Hier nur 
fo viel, daß Maria fid bios duch Flucht in die Staaten ıprer Neben⸗ 
buhlerin zu reiten wußte, nachdem ſich biefe zur Shiedsrihterin 


der Streirigkeiten zwiſhen Marien umb ihren Unterthanen aufgewor⸗ 


fen hatte: Allein 05 fie gleih Hier has Gaſtrecht in Anfpruh nahm 
und nehmen konnte, wurde fie voch bald als eine Gefangent behan⸗ 
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delt, und Biifobeth warf fih eigenmädtig zw ihrer Richterin auf, 
wogegen jedoch Marta mehrmals proteflirie. Martens Schönheit und 
Liebenswärbigkeit erweckten ihr zoblreiche Anhänger, aber fir. mehr⸗ 
ten au den Haß unb bie Eiferfucht ihrer Rehrenbuplerin. Mau bes 
ſchuldiate Marien der Ermordung ihres Bemahls und der Angriffe 

. auf Elifabeths Leben, und ohne daß man ihr ihre Ankläger gegen⸗ 
über fiellte, und ihr bie Beweiſe der Beſchuldigungen vorlegte , bie 
ihr gemacht wurben, warb fie zum Tode verurteile, und endlid dem 
. Gebr. 1687 bingerihtet. In berfeiden Zeit wurde Gtifabeth ber + 
Vorſchlag gethan, fi mit dem Herzoge von Anjou zu vermählen, 
Sie wußte, weil fie nicht geradezu mit Frankreich bredien wollte, ben | 
Herzog mit Hoffnungen zu täufden, die ſie nicht erfüllen mochte, bie 
endlich ber Hetzog ihre Abſicht bemerkte und Guifaberh Öffentlich der 
niebrigfien Neigungen bef&buldigte. Vorher ſchon hatte fie der Pape 
in din Bann getban und ihre Unterthanen bes Eibes ber Treue ent⸗ 
bunden, allein ihre Energie hatte den Bannſtrahl unwirkfam zu 
machen gewußt, was freilich dadurch erleichtert warb, daß die (haus " 
derhafte Bartholomäusnagt in Frankreich bie Proteſtanten über⸗ 

ı haupt gegen die Katholiten mit Unwillen und Haß erfälte. Inbefe 
en iſt wohl nicht zu Iäugnen, daß bei aller Reigung zur Defpotie | 
Silfabeth doch auch die Kunft ein Reich unter fhwierigen Werhälte _ 
niffen zu regieren und ihre Vürde zu behaupten, im hohem Grabe 

verſtand und gefhidt zu üben wußte. In Schottland hatte der Sohn 
Maria’d den Thron beftiegen. . Diefen wußte Eliſabeth faſt jw 
überreden, daß fie fhulblos an ber Hinrihtung feiner Muster ſeh, 
indem fie die tieffle Verzweiflung heuchelte und mehrere ihrer sräche 
Mrafte, welche ige dazu gerathen hatten. Richt To gelang es ihr mit 
Philipp II. von Spanien, der jene Hinrihtung ale ein Attentat ges 

en die königliche Hobeit Überhaupt, To wie gegen bie katholiſche Mes 

igion betradptete. Schon vom J. 1578 an hatte Drake Yeru’s Küs 

#en verheert, und da Eliſabeth den Brud mit Spanien vorausſah, 

ließ fie 1585 von neuem die ſpaniſchen Golonien angrei und 

frindlich behandeln. Im folgenden Zahre zerſtoͤrte Drake in Gabir 
eine ganze ZTransportflotte, mit Lebensmitteln und Munition beladen, 

Dadurch, fo wie durch Religionseifer aufgefordert, beſchloß Philipp 

England zu überfallen. Er lieh daher die furchtbarſte Flotte 

ausräften, welde je bad Meer getragen hatte. Wan nannte fie bie 

unüberwinhlide Armada. te beſtand aus 152 Schiffen, 
welche 22,000 Landtruppen führte, ohne die 25,000 Mann, welche 

fie nod aus Flandern an Bord nehmen folte. Den 1. Ian. 1588 

ging fie von Liffabon aus unter Segel. England dien verloren. 

Aber Eliſabeth ſah den Sturm ohne Echreden fih nahen. Sie 

dachte auf Vertheidigung, durchteilte ihr ganzes Reich und entflammte 

aue ihre Untertbanen mit hohem Muthe. Dieb war der Zeitpunct 
ihrer wahren Größe. ie hatte faum 15,000 Matroſen; aber bie 

Statt London rüftete auf eigene Koften 33 Schiffe, das größte von 

300 Tonnen aus; bie Honigin 34, worunter eins, ber Triumph, 

don 1100 Zonnen, 40 Kanonen führte, Der Reſt ber Flotte belief 

fi auf 42 Fahrzeuge von flachem Bord, unfähig den Angriff ber uns 
eheuern fpanifhen Schiffe auszuhalten. Allein bie englifhen leichten 
hiffe, welche ſich ftell bewegten, wurden von Männern, wie Drake 

(f. d. Art. Drake), Hawkins, usb Frobiſher, unter dem Dberbefeble 

von Sharles Howard angeführt, Die Holländer rüfteten auch eine 

Blotte von 90 Begeln aus, um das Heer von Flandern zu hindern, 
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ia See gu geben. Kaum aber Hatte die mmäberifnblihe Armada 
bas Gap Pinisterre umfegelt, alö fie von einem Sturme aus einans 
ber getrieben wurde. Mehrere Schiffe famen in bie ba: Gefahr, 
durch Unmwiffenheit ber Piloten und Ungeſchicklichkeit der Mratrofen, 
andere wurben von den engliſchen Schiffen angegriffen, äberwältigt, 
genokmnun oder zerftört. So nahm Drake zmei Sallionen, die dem 


dag der Flotte trugen. Bor Gravelingen fammelte fie fi wieber, 


alle in fie wurde vom Feinde ſogleich angegriffen und getrennt, fo daß bie 
einzelnen Abtheilungen nur auf ihre Rettung bebacht feyn mußten. 
Die ganze Gzpedition verungiüdte durchaus und nur wenige Schiffe 
foren die ſpaniſchen Häfen wieder. Nach be Thon Toll biefes Unter⸗ 
nehmen der ſpaniſchen Krone 120 Millionen Ducaten gekoſtet haben. 
Unter den Mitteln, deren fi Cliſabeth zu Entflammung ber Begei⸗ 
Kerung ihrer Untertbanen bediente, war auch eins Zeitung, unter 
dem Zitel, English Mercury, bie erfie, welde in England erſchie⸗ 
en iſt *). Durch den Ausgang biefed Kriegs wurde bie Anhängliche 
keit der Gagländer an ihre Königin ungemein erhöht, und wir fehen 
fie ſchon von biefem Zeitpuncte an ihre Ueberlegenheit zur See immer. 
feter begränden, Gegen Spanien wurden verfchiedene, mehr ober wer 
niger glädiihe Unternehmungen verfucht, auch bie Unterſtuͤtzungen, 
weiche England Heinrich IV. von Frankreich gegen bie Ligue leiflete, 

betm ih auf den Haß gegen Spanien, das man nicht gern im 
Brankreich molte feſten Fuß faſſen laffen. Eliſabeths Huͤlfe Hatte Heine 
rich zum heil feinen Steg und bie Binnahme von Paris zu verbanten. 
Akein eine perföntihe Zuſammenkunft beider, welche man tm I. 1601 
erwartete, als Heinrich in Galais und Eliſabeth in Dovre ih bes 
fanden, hatte niht Statt. Nur Guͤlly fah bie Königin, Der Lob 
Yüitippe II. ia I. 1598 hatte England von feinem gefäbrlichften' 
Feinde befreit, denn er hatte nicht aufgehört, Unruhen in Irland 
zu unterhalten, weiche erſt fpät durch Eliſabeths Energie unterbeüdt 
wurden. AUeln bei diefer Belegenheit erlitt fie auch ben bärteften 
Schlag bes Geſchicks, der fe treffen konnte. Der Sraf Eier, Ihe 
“ünftling, der ihre Truppen in Irland befeptiole, pflanzte dort die 
Fahne des Aufruprs gegen bie Königin auf. Gen Kopf flel auf 
em Schaffot, und bie Monardin fan? barüser in tiefe Meiancholie, 


Sie wurde immer Pränker und kraͤnker, und weigerte ſich bennod bie - 


nbthigen Arzucimittel zu nehmen, indem fle fagte: fie wände fi 
den Tod. Man Fornte fie nicht heftimmen, ſich zu Bett zu legen. Auf 
Kiffen figend, den Singer auf den Mund gelegt, bie Augen auf ben Boden 
gebeftet, ſchien ſie zehn Tage lang für nichts als das Gebet, welches ber 
ẽrzbiſchof von Canterbury bei ihr hielt, Befhpl zu Haben. Endlich er⸗ 
nannte fe auf feinen Rath ben König von Schottland zu Ihrem Nachfol⸗ 
ger, fiel in einen betäubenden Schlaf und enbigte ihr Ecben den 3. Apr, 
1603. Sie hatte 70 Jahre gelebt und 43 regiert, und zwar mit einem 
Rubme und Blanze, den zwei Jahrhunderte nicht haben verdunkeln 
können, unb ber in ber Geſchichte felten tft. In ihrem Eharacter 
zeigte ih eine vieleicht einzige Miſchung der edelſten Eigenſchaften 
bes einen Berichte, verbunden mit allen Schwächen des andern, 
Idr Rame erweckt noch jeht bei den Engländern ben Enthuflasmus 
des Ichhafteflen Patriotiemus. Dee Defpotitmus, woran Heine 


”) Im brittiſchen Mufeum befindet fi noch ein Blatt bavon, vom 23. Zul. 
1558, worin and) Wächeranzeigen fliehen. In Trankreich gab es {dem 
im J. 1509 unter Ludwig XII, eine Art von ee Zeitung. 
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rich VM. feine Unterthanen gewöhnt Hatte, wurbe Bei Eliſabeth 


kaum bemerkt, weil man ihn flets zum Wellen bes Staaté fi 
Außeen ſah. Ihre Falſchheit ſchien nur Ginheit der Politik, ihre 
oft Binbifhe Eitelkeit, bis in ihre kegten Lebensjahre für bie ſchoͤn⸗ 
ke Frau in Guropa gelten zu wollen, erſchien als eine Beine, 
hburch ihre großen Eigenſchaften ausgeldfäte Säwäde Gine ihrer 
Hauptmarimen war, daß das Geld beffer aufgehoben fey in ben 
Zaren ihrer Unterthanen, als in ihrem eignen Schatze, baher fie 
denn auch bei jedem Unternehmen fider auf bie Unterflügung ihtes 
ganzes Volket rechnen konnte. In ihrem Zinanzwefen bereite 
große Ordnung; daher konnte fle die Schulden ihrer Worfahren bes 
sahlen, ohne neue Auflagen zu machen. Sie erwarb fi den Namen: 





Meere. Ob fie gleich eine gewilfe Strenge und Willkuüͤhr in ihrem 
Gharacter zeigte, fo war le doch auch großmäthig und milde. Sie 


liebte vornehmlich Geiſtesbeſchäftigungen, und. hatte eine befondere _ 


Neigung zu rauſchender Muſik. Ihre Tafelmuſik beſtand gewoͤhn⸗ 
lich aus zwoͤlf Trompeten nebſt Pfeifen und Trommeln. Auch 
wuͤnſchte fie für eine treffliche Klavierſpielerin zw gelten. In ihren 
Mußeſtunden beihäftigte Fe ſich ſogar mit Meberfesung alter Claſſi⸗ 
ter. So fol fie den ganzen Horaz in’s Engliſche uͤberſetzt haben, 
and dieſe Arbeit zu ihrer Zeit fehr gefhägt gewefen ſeyn. Auch hatte 

e von einigen Tragodien des Sophokles, fo wie von zwei Heben 

ed Demoſthenes lateinifhe Weberfegungen gefertigt. In biefer 
Gprade wußte fie ich ſtets fertig und correkt auszubrüden. Man 
muß bei dem Gebrauche der Schriftſteller über -ihre Regierung mit 
Vorſicht verfahren, und unterfuchen, welcher Religion fie zugetkan was 
zen, denn nicht felten Hat diefe Einfluß auf Darftellung der Begeben⸗ 
Bag und Angabe der Bewegungsgründe ihrer —X gehabt. 

n Melvils und Walſinghams Memoiren findet man bie mei⸗ 
Ken intereſſanten Anekdoten aus ihrem fo hoͤchſt merkwärbigen Leben. 


Eliſaberh Petrowna, Kalferin von Rußland, war bie 
Tochter Peters des Großen und Satharinens I. Ste wurde geboren 
1709, in bem 3eitpuncte, wo ihr Vater auf dem Gipfel feines 
Gtüdes und Ruhmes fand, Katharina Hatte kurz vor ihrem Tode 
die Erbfolge in Gemäßheit bes Gefeges Peters des Broßen georbnet, 
der dem regierenden Souverain das Recht gelaffen hatte, fi einen 
Nachfolger zu ernennen. Rad) diefer Beflimmung follte Eliſabeth 
nah Annen, der Älteften Tochter Peters, bie mit dem Herzoge von 
Holſtein vermäplt war, zur Regierung kommen; ollefn bie-Verfüguns 
gen wurben nur zum Theil vollzogen. Die Großen des Reichs und 

r Senat wählten nah dem Tode bes unglädlihen Gzarewitſch 
Aleris Annen, vermittmete Herzogin. von Surland, bie Tochter 
Iwang und Nichte Peters bes Erſten. Diefe Fürftin verfügte über 
bie Thronfolge zum Bellen bes jungen Fürften Iwan, Sohns ber 
Anna, ihrer Nichte, bie an Anton Uri, ‚Herzog von Braunfchweig, 

dpi war, und fi bei ode der Kaiferin, nah Verbannung 
des berüchtigten Biron, zur Regentin während der Winderjährinkeit 


ihres Sohnes hatte ausrufen Laffen. Eliſabeth hatte alle biefe Vers. 


änderungen mit ber größten Ruhe beobadıtet, und da fle von Natur 
wicht ſehr thätig, und mehr vergnuͤgungs ſuͤchtig ala ehrgeizig war, ſchien 
fie gegen alle politifhe Pläne greigenutis Indeſſen ſchoute fie doch 
die Garden und wählte fi ſelbſt Liebhaber 


Miederherſtellerin der engliſchen Seemacht und Königin der noͤrdlichen 


unter ben Offizieren der⸗ 
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felben. "Die KRegentin, fo wie ber Gemahl, ber ben. Oberbefeht der 
Zruppen führte, lebten in einem blinden Vertrauen, und nahmen nicht 
bie geringfien Maßregeln, fi) gegen Menosutionen zu fhügen, welche 
doch fo oft in Rußland ausgebroden waren. Es bildete ſich eine Par⸗ 
tel für Eliſabeth, für die Tochter Peters bes Großen, an beffen Ras 
men fo große Erinnerungen hafteten. Die Yrinzeffin wiberfirebte den 
Berfuchen nicht, bie man machte, um fie auf ben Thron zu ſetzen, 
und überlieh fi ben KRathſchlägen Leſtocqe, eines franzöflihen Wunbs ı 

arztes, der voller Unruhe und Ehrgeiz eıne Mole zu ſpielen wuͤnſchte. 
Der Marquis von Chetardie, franzoͤſiſcher Seſandter, deſſen anges 
nehme Seſtalt und Sitten GBlifabety für ihn eingenommen hatten, 
intereffizte fi lebhaft für ihre Sache, und je in ber Stevolutiog, 
die man vor hatte, nur die Gelegenheit, Frankreich einen Alltieten 3® 
Khem. Man zog Schweden in's Intereffe, welches bamals mit 
bem petersburger Sabinet unzufrieden war, und brachte es dahis, 
dasß jenes ben Rufen den Krieg erklärte Indeß hätte die Were 
ſchwoͤrung leicht entbedit werden Tonnen. Leflocg war lethtfinnig und 


unbeſonnen, die-Regentin wurde mehrmals gewarnt; allein bie natüre 


Ude Güte ihres Charakters ließ Leine ernſtlichen Bedenklichkeiten in 
ihr auflommen. Durch heuchleriſche Thraͤnen und Wetheuerungen 7 
fang es ber Eliſabeth leicht fie zu beruhigen. Dabei aber waren dit 
Berſchwornen felbft nicht ohne Beſorgniſſe, und Leſtocq drang amf 
Bolziehung bes Vorhabens, Einſt fand er, als er bei der — 
war, eine Karte auf dem Tiſche. Er zeichnete darauf ein Rab u 
eine Krone, und fagte zur Yringeffin: ‚Entweder, oder! Cine für 
mid, bas andere für Sie!“ Das entfchieb Elifabeth. Alle Verſchwor⸗ 
nen wurden benachrichtigt, und in einigen Stunden ſollte die Ber⸗ 
[Awtran ausbrehen, Der Gemahl der HRegentin, von her Gefahr 

enachrichtigt, drang auf Sicherheitemaßregein, allein Annens Ber: 
trauen war feft, de wollte den Berichten bdurchaus wide glauben 
fo wurben denn beide im Schlaf kberfalen. Die Megentin, ihr Ger 
mahl und Bohn wurben in den Palafk ber Eliſabeth gebracht; zus 
gie ch verhaftete man Mänidh, Water und Sohn, Oftermann, Golofe 
‚ und mehrere Anbere. Anna und der Prinz Anton Ulrich wurden 
auf eine Snfel ber Divina am fdwargen Meere, und Iwan auf dab 
Schloß Schlaͤſſelburg gebracht. Eiifabeth ließ fi ale Kalferin ausru⸗ 
fen. WMänih, Oftermann und Andere follten hingerichtet werden, al⸗ 
iein Eliſabeth wollte mild erſcheinen, und ſo wurden fie nur nad Gfs 
birien verbannt. Der Wundarzt Leſtoeq wurde erfier Leibarzt, Praͤ⸗ 
fident des Medicinalcollegiums und Geheimer Rath. Spaͤterhin fiel er 
in ungnade, allein er hatte Beſtuſchef, der unter ber Kaiſerin Ahne 
Minifler geweien war, zum Kanzler ernennen laffen, und dieſer ges 
wann ein bedeutendes Uebergewiht. Der Krieg mit Gchweden wurbe 
fortgefept. Die Schweden waren nit gradiie, Der alte König hats 
te keine Kinder. um ben Frieden zu erleihtern, wollten die Schweden 
dem Herzog von Holen: Bottorp, Karl Peter Mirich, defen Mutter 


Peters des L Tochter war, die Thronfolge zuwenden; alleın da bie ' 


Karferin ihn ſchon zu ihrem Nachfolger ernannt hatte, fo fiel die 
Wadl auf Adolph Friebrich aus einer jüngern Linie deſſelden Hauſes⸗ 
Der Friebe wurde endlich zu Abo 1743 durch Frankreichs Vermitte⸗ 
-Iung und für Schweden unter leidlichen Bebingungen geichtoffen. Eli⸗ 
ſabethe Heetfhaft aber war noch nit ganz feſt begründet. Es bils 
dete ih eine Berfchwörumg gegen fie, woran unter andırn auch kas 
puchin und deſſen Bra, die ſich durch Geiſt und Schoͤndeit auszeiche 
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nete, Theil nahmen; allein fie wurden entbeckt unb Frau von kLapu⸗ 
Gin, welche die Kaiferin als. eine gefaͤhrliche Nebenbuhlerin betrachtete, 
mußte nebft ihrem Gemahl und Sohn, To wie Frau von Beftufchef, 
Die Strafe der Knute leiden, fi die Gpise der Zunge abſchneiden laf⸗ 
en unb nad Sibirien wandern. Als im Sabre 1756 ber fogenannte 
benjährige Krieg ausbrach, nahm Eliſabeth buran Theil, weit fle 
perſoͤnlich gegen Friedrich ben Großen eingenommen war, der fi 
hnft einge Scherge ber ihre Perfon erlaubt hatte. Der Gropfürk 
Peter hingegen war Friedrich IE. fehr ergeben, daher wurde der Krieg 
‚von den rufitihen Genetalen nit mit aller noͤthigen Energie geführt, 
indem fie bei bem Thronerben fich dadurch beltebt zu machen badıten. 
Allein dieß wurde bemerft, General Aprarin durch Generel Fermor 
erſeggt und ber Kanzler Beftufchef, der zur Partei des Ihronerben ges 
hörte, nad Sibirich geist. Fest drangen die Kuffen in Deutſch⸗ 
land vor, allein bald Fam Soltikoff an Fermore Stelle, der ſtch wies 
der zurädzog. . Friedrich wurde bei Kunersdorf geſchlagen, ohne daß 
es den Ruffen beſonders nügtes auch Berlin wurde von ihnen einges 
- nommen, Eitſfabeth Iktt aber fhon fett einiacn Jahren an ihrer Ge 
funbheit, und ſtarb den 29. December 1761 in einem Alter von 52 
Jahren, nach einer zwanzigjährigen Regierung, Jettt beflieg Peter 
ben Thron und der Friede wurde gefhloffen. Eliſabeth wirkte viel 
fer ihren Ruhm. Gie gründete die Univerfität zu Mosfau, und bie 
eademie ber fhönen Kunſte zu Peteraburg. Sie lieh an dem Gefehs 
Bude arbeiten, das unter Peter dem Erſten begonnen warden war, 
allein es wurde nicht vollendet. Sie Hatte gefhworen, daß unter ide 
ver Regierung Niemand mit dem Zode befkraft werben ſollte. Dafür 
aber ließ fie andere noch graufamere Strafen beftehen und anwenden. 
Sie vergoß Thränen über das Ungläd bes Kriegs, und doch floß uns 
ter ihrer Kegierung auf den Schlachtfeldern das Blut in Gtiömen, 
Sie war fanft, mild und ebelmätkig, aber von ber Natur liedte FR 
De Arbeit nicht und Yieß ihre Mintſter nad Gefallen ſchalten. Die 
Liebe war ihre herrſpende Leibenſchaft, und oft fagte fie ſelbſt zu ih⸗ 
ren Vertrauten: Ich bin nur glücklich, wenn ich verliebt bin! — Ste 
wollte für bie Ichönfte Frau ihres Reichs gelten, und diefe Eitelkeit 
hatte‘ bei ihr, wie dei Eltfadeth von England, ofı fhrediihe Folgen. 
Ihre kiebhaber wurben mit Laiferliher Pracht unterhalten, und oft 
Heß fie ih mit ihnen gu Intriguen herab, bie ih für ihren hoben 
Hang wenig zitmten. Alten mitten unter ihren wollüftinen Genfis 
fen fügıte fe abergläubifche Beforgniffe, die ſie durch Aualubung von 
zeligidfen Gebräuden zu beſchwichtigen fuhte- Die Ruſſen nannten 
fie die SGhtige und ehren noch ihr Andenken. In Leciexc'e 
Histoire de la Rufsio moderne findet man die intereffanteften Züge 
aus ihrem Leben und ihrer Regierung. 
liſabeth (Philippine Marie Helene) don Frankreich, Schwer 
her des ungluͤcklichen Könige Ludwigs „ geboren zu Verſailles am 
. Mol 1764, farb unter ber Guillotine am 10, Mai 1794, als ein 
pfer der Revolutionswuth, die damals Frankreich zerfleiihte. Ihr 
Leben if ein Wild ber zaͤrtlichſten Geſchwifterliebe, der liebenewuͤrdig⸗ 
Pen Zugenden , ber höcften Reflguation und weiblihen Würde, Cie 
war dad jängfte Kind ihrer Arltern (des Dauphins Ludwig und beffen 
zweiter Gemahlin Marie Joſephine von: Sahfen), die fie ſchon im 
dritten Zahre ihres Lebens verlor. Die Liebe zu ihrem Wruder, dem 
Herzog von Berry, nachmaligen König Ludwig XVI., verboppeite ich 
um. Sie hing um ihm mit einer fo unbeigreiviihen Jun da} 
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fie gleichſam vom Himmel dazu beftimmt zu ſeyn ſchien, Ihn einſt in 
feinem Ungläde troͤſten und fein Geſchick theilen zu ſollen. Unter dee 
Sildenvden Hand ber Fran von Modan, Untergouperndnte ber Kinder 
ven Frankreich, einer vortrefflichen Frau, erwarb Slifabeth ich Kennt⸗ 
: wife aller Art, befonders in ber Geſchichte und Mathematik; bald 
estfaltere ſie herrliche Eigenſchaften. Ihre beabfitigte Berbeirathung 
mit dem Herzog von Aoſt, Infanten von Spanien, zweitem Sohne 
bes Königs beider Sicilien, zerſchlug ch wieder. Ihre Tante Loniſe 
bei ben Sarmeliterinnen zu St. Gyr befuchte fie oft, und ihr Bruder 
ber König jah dies gern; „doch,“ ſagte er einft zu ihr, „unter der 
Bedingung, daß du ihr nicht in jene Einſamkeit folgen möge denn 
id kann Dich nicht entbehren!“ Als Lkudwig XVI. ſich bie Blattern 
Impfen ließ, that. Eliſabeth es auch; fie ließ aber mit ſich zugleich 
noch 60 junge arme Maͤdchen impfen, die mit derſelben Sor hu Yes 
handelt werden mußten, wie fie ſelbſt. Als man ihr eine Haushals 
sung einrichtete, wies man ihr unter andern aud 25,000 Liores jähre 
lich gu Diamanten an; aber auf ihre Werlangen mußte bie Summe 
ſechs Jahre nach einander an eine junge Perfon, bie fie liebte, die aber 
wuvermögend war, gezahlt werben. Auf einem Lanbgute, weldes 
der öntg ihr beimlich gekauft hatte, verlebte Eliſabeth die ſchoͤnſten 
Stunden ihres Lebens unter laͤndlichen Befhäften, Im Wohlthun und 
in den füßen Gefühlen, welche ber Genuß der Ratur reinen Geelen 
gewährt. Der Anfang der Revolution flörte dieſes Bläd, Die Vers 
fammiung der Rotabeln flößte ihr Schreien ein, aber als fie ihre 
Dperation begonnen Hatten, wendete fie alles an, um ben Kum⸗ 
mer zu mildern, ber fi {pres unglüdtiden Bruders bemädhtigte, 
Sie war es, die ibm am 6. Oct. die Feſtigkeit einflößte, die er 
— ſie begleitete ihn am andern Morgen nach Paris und na 
Stadthaufe. Als Lubwig flüchtete, begleitete ihn Eliſabeth, un 
wurbe don Varennes mit Ihm zuruͤckgebracht; fie war $ die an 
feiner Seite ein Wäthender am 20. Jun. 1792 für bie König 
ap und ſchrie: „ſeht ba bie Dcfterreiherin! zum Xobe mit ipr! 
hierauf ein Gardeoffizier eilte, fie Y nennen und fo den Irrthum 
aufzuklären, fpra fir: „o warum läßt man fie nicht in der Mebe 
nung, id) ſey bie Königin; es würde dann vielleiht ein größeres 
Verbrechen vermieden werden.“ Am zo. Auguſt war fie durqh nichts, 
ſelbſt nicht durch des Könige Bitten zu bewegen, das Schloß zu ver⸗ 
laſſen; fie folgte ihm in die Verſammlung. Da erzitterte fie vor 
dem Waffenlärm, vor bem entſetzlichen Geſchrei der ſterbenden Schwei⸗ 
zer — da vernahm fie bie Ehronentfegung ihres Bruders, da war fle 
wei Zoge lang Zeuge, wie man Äber die Wahl des fiherfien Ker⸗ 
ers für die koͤnigliche Yamilie und fie ſelbſt berathſchlagte. Ste 
ward mit in den Tempel gebracht. Bier, in biefem verhängnifpollen 
Aufenthalte, vergaß fie ganz ſich felbft, um nur für Andere zu leben, 
Bar fie am Hofe Beſcheidenheit und Guͤte geweien, fo war fie bien 
Die Geduld und Ergebung ſelbſt. Als Ludwig, als Warie Antoinette 
ſchon laͤngſt Aupieg waren, führte. man auch Eliſabeth vor das 
Sechreckensgericht. Am 9. Mai 1794 um fieben uhr des Abends war 
es, ale man fie aus dem Tempel in bie Gonciergerie brachte. Sit 
werd fogleich bei verfhloffenen Thuͤren verhört. Am andern More 
gen erſchien fie wieber vor dem Tribunale, und antwortete, als fie 
nah ihrem Namen und Rang gefragt wurbe, mit Abel und Wuͤrde: 
ih heiße Eltfabeth von Frankreich und bin bie 
ante: eures Königsl" Dieſe muthige Antwort, ausgeipres 
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- 608 Eliſabeth, Königin von Preußen 
Gen in einem Augenblicke, wo fie, ohne Beiſtand, nur von biutbhrfiie 
gen Richtern umgeben war, ſetzie biefe in Grftaunen und unterbradp 
auf einen Augenhlid das Werhör. Dan batte mit ihr zugleih noch 
„24 andere Schlachtopfer verurtheilt, war aber graufam genug, fie 
erft Zrugin von ber Hirichtung aller biefer Unglädsgefährten ſeyn 
u loffen, ehe man ihr eigenes Dafeyn endete. Mit Ruhe und Erge⸗ 
ung gab fle ihr ſchoͤnes Erben Hin. Richt eine Klage gegen ihre Richter 
and Henker entfloh ihren £ippen. Ohne fhön zu fepn, war Eliſa⸗ 
beth«s Anblick einnehmend und lebhaft; ihr Haar war Baftaniensraung 
ihr blaues Auge patte einen rährenden Anflug von @chwermuth: em 
nieblier Mund, ſchoͤne Zähne und ein bindend weißer Zeint mad 
ten fie reizend. Sie war immer beſcheiden und far furchtfam in dem 
Umgebungen prachtvoller Größe, muthig im Ungemad, immer tugend⸗ 
haft obne auch nur Einen Kieden. . 
- ElifaberH (Shriſtine), Gemahlin König Friedrich II. von 

. Preußen, Zochter des Herzogs Zerbinand Albrecht vop Wolfenbäts 
bels Bevern , geborne Prinzeffin von Braunichweig: Wolfenbüttel, 
. geb. ben 8, Rov. 1715 zu Braunfdweig, vermäblt am ı2. Juni 1733 
Salzdablen, gef, den 13. Jan. 1797. Ihe herrlicher Charakter, 
Dre Zugenden, ihr geblibeter Verſtand haben biefer Fuͤrſtin alges 
Meine Achtung erworben. Gezwungen zu ihrer Wahl, hatte Friebrich 
bis zu feines Vaters Tode (1740) ſich entfernt von ihr gehalten, aber 
ala er den Thron beſtieg, gab er die unzweideutigfen Beweife, wie 
Sehr er die ausgezeichneten Eigenſchaften ‚feiner Gemahlin verehre, ob» 
gleich fie nie feine Zärtiikeit befaß, Damals Ichrieb er an fie: „dat 

. ganze Königreich weiß, wie ih Ste zum Altar geführt habe, Madame l 
ie allein aber wiffen, wie id, ſeltbem mit Ihnen gelibt babe. Diele 
. Beterhtungen moͤchten Sie vielleiht beiorgen laffen, daß heute, wo 
id Herr meiner Handlungen geworden bin, ich den Verpflichtungen, 
bie ich nur ejwungen eingegangen bin und nie erfüllt Habe, entſagen 
möchte. Aber, Mabame | Ihre Geduld, Ihre Zärtlichkeit, alle Ipre 
Hebenswärbigen 
bie Kugen geöffnet — eb it, id meiß nicht was in meinem Ehacak, 
er, das mid abgehalten Hat, bies Geftändniß eher zu thun, als in 
dem Xugenblid, wo e6 vor Ihren und aller Welt Augen zoffen baliegt, 


Baß e aus meiner eigenen Ueberzeugung fließt. Diefer Kunenslid 


gekommen, und ih lade Sie ein, Madame, einen Thron mit mie 


zu theilen, den zu befigen Sie fo werth find I" Der König ſchenkte 


ihr das Sqloß Scönhaufen, wo fie den Gommer zubrachte. Ster⸗ 
benb gab er ige noch Beweife feiner Berehrung. (Er verordnete in 
feinem Teflamente außer 40,000 Thaler jährlicher Penfion, no eine 
jährliche Rente von 10,000 Zhalern : „benn fie bat,’ erkiärte er, 
. „Wäprend meiner ganzen Regirrung mie nicht die mindefle Veraniafe 

fung zum Mißvergnügen geueben, und ihre unerfhütteriihe Kugenb 
verdient Ehrfurcht und Liebe!” Ihr Beben war eine ununterbrocdhene 
. Kette von Soblthaten, und fie Hatte jährlid 24,000 Thaler, bie 
pälfte ihrer Revenüen, zu Almoſen und Penfionen für dürftige Fami⸗ 


lien beftimmt. Gie theilte das Intereffe, welches Friedrich an den 


Wiffenfgaften fand, im hohem Grabe und war ſelbſt Schriftfielerin. 


Bießrere deutſche Schriften Überfepte fie Ind Branzdüfhe und ſchrieb 


ſn ledterer Sprache felbft folgende Werke „La sage révolution. 

rl 1799. Meditation 5 l’oosssion du rinouvellement ‚de 
l’anude sur les soins, que la providenoe a pour les humains 
‚ 0. Berl. 1777. ta 8. Reflexions pour tous les jeurs de la 


J 


Eigenſchaften und Tugenden haben mir ſchon F 
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aæcqaino Berl, 1777. in 8. BRöllexions sur l’dtat des affsire 
puhliques en 1778, adresaées aux porsonnes oraintives Berl. 
—— — * “Ziele Gefuͤhl und ein Heller Blick charaktertſiren 
® erte. 
Eliſion, in ber Verslunf bie Wegwerſfung eines Duchſtabens 
bes Wohlklangs ober Berämaßes wegen, 3.8. heil'ger, mit Lieb’ 
und Ireue u, f. w. Sie hat ihre beſondern Negeln. ö 
Elleviou, ber Mols oder Kleury der komiſchen franzds 
ſiſchen Oper in Paris. Gr iR aus Rennes in Bretagne gebürtig und 
. ber Sohn eines Bundarztes. Im 3. 1790 betrat er Tnerk die Buͤhne, 
fo febr feine Familie fih dem aud widerſegte. Weine berrlihe Ges 
kalt, bie. unnach ahmliche Grazie und Leichtigkeit feines Spiele, auch 
die Anmuth feines Geſangs, erwarben ihm bald den uf bed erſten 
Kuͤnſtlers feiner Art. Sr bildete fi auf dem Baudevillethieater,, und 
war ein Zögling ber &t. Aubin. Beide hatten. Rh fo zufammen ein. 
geipielt, daß wenn fie nur erſchienen, ſich das Entzuͤcken aller Anwe⸗ 
fenben bemäctigte. Dann gingen fie beide zur komiſchen franzöflidhen 
Dper in ber Straße Feydeau, daher gemeiniglih nur. Thé atre 
Feydeanu genannt, über. Bein Rollenfach, erfie Liebhaber, Ctour⸗ 
bi’s, Wildfänge, junge Offiziere, wirb in, ganz Frankreich, und we ' 
es Wanzöfiihe Theater gibt, nach ihm bezeichnet. Er fpielt Ellen 
viou’6, fagt man von einem chaufpieler ober Sänger, ber dies 
AcHenfach hat. Ecr verlieh 1312 das Thealer. 

... Elliot (George Augufus), Lord Heathfleld, einer der größten 
englifhen Krieger, unſterblich duch feine Berthbeibigung vom 
Gibraltar, zu Stobbe in Schottland 1718 geboren, ſtamm?te auß 
einem ſehr alten abelihen Geſchlechte. Nachdem er zwei Jahre zu 
Edingburah Mathematik und die verwandten Wiffenfhaften getrieben 
Hatte, beſuchte er hie Milliärfhule zu la Fere, ſtudirte bier bie 
Kriegstunft, und nahm darauf 1733 bei bemIngenieurcorpe zu Wools 
wich Dienſte; allein ungeachtet er in ber Ingenieurkunft große Fort⸗ 
fgritte gemacht hatte, verlieh er doch 1737 vieles Gorps und wurde 
. Gornet bei ber. reitenden Grenabfergarde. Da er Sch ganz zum hd. 

hern Krieger biidete, fo flieg er ſchnel big zum Öberfilieutenant, 
ging als ſolcher mit Georg 11, im Mat 1743 nad Deutihlaud, ale 
Diefer Marien Thereſien gegen Frankreich zu Hülfe eilte, und half (dom - 
im folgenden Monat in einem Treffen der Alliirten über bie Franzo⸗ 
fen den Sieg erfechten, wofuͤr ihn fein König zum Generalabjutans 
sen ernannte. Er ging nad Abſchluß des aachner Friedens in fein 
Baterland zuruͤck, lebte bis zum Ausbruch des fiehsnjährigen Krieges 
in der Stile, kam im April 1757 nad Deutſchland gurüd, und focht 
unter dem Derzog Wilhelm yon Gumberland, Prinzen Ferdinand und 

Erbpriazen von Braunſchweig. Während der Wintergartiere 1758 

machte ex sine Reife nach England, und auf feine nachdruͤcklichen Vor⸗ 
Rellungen, wegen nöthiger Anwerbung leichter Reiterei, ward er ſelbſt 

| mit der Anwerbung eins folden Regiments ale Chef und Oberſter 
beffelben beauftzagt. Während des Krieges warb er Generalmajor, 

| und nach dem Frieden Benerallieutenant, lebte aber darauf wieder 
inm Scqooße feiner Zamilie, deren ‚häusliche Gluͤckſeligkeit nad vier 
| Jahren durch den Tod feiner Battin, die ihm einen Sohn und eine 
Fochter hinterließ, fo ſehr erfhüttert wurbe, bag Elliot auf jede Eh⸗ 
. xenfelle Verzicht leiftete, Ganz unerwarset wurbe er indeß 1775 zum 
Generalcommandeanten aller Truppen in Irland ernannt; allein es 
tefignizte gemiſſer Werbriehlichleiten wegen, und echielt bafür bie 
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eben erledigte Möärbe bes erfien Gouverneurs von Gibraltar, 
die ihm die Bahn zur Unſterbiichkeit eröffnnte. Spanien, ſeit 1779 
aw dem Kriege zwiſchen England und Rorbamerila Theil nehmenp, 


rich kete fein Augenmerk vorzüglih auf Gibraltar, und noch vor 


ber förmlichen Kriegserfiärumg wurbe eb von franzöfifden und [pas 
hifhen Truppen zu Waſſer und zu Lande eingeihloffen und ber Stadt 
und Feſtung alle Zufuhr abgefhnitten. In einem Zeitraum von mehr 
als drei Jahren hatte man die fürdterliäften Anſtalten zur Belages 


rung getroffen, weiche in den Annalen ber Kriegsgefdichte immer eine - 


ber merlwürdigfien bleiben wird. Mir können bier nur die Haupt⸗ 
momente heraushbeben. Im Zuni 1782 kam ber Herzog von Srile 
Lo.n, oberſter Befehishaber der Ipanıihen Armeen, der eben die Ins 
fel Winorca von ben Englänbern erobert hatte, mit einer Verſtar⸗ 
tung vor Gibraltar an; ſaͤmmtliche franzdfifche Prinzen von Gebläte 
befciaden fh mit im Lager. Kine Armee von 30,000 Mann fand 
nurı an bem Fuße des Berges. Shwimmende Batterien, eine 
Erfindung B’Argons, follten bie Eroberung vollenden. Sie waren 
mıl zwei Dächern jo verwahrt, baf ihnen Kugeln und Bomben keinen 


Schaden zufügen konntenz «6 waren deren zehn, die zuſammen 127 - 


metallene und 150 eiferne Kanonen führten; zur Bebienung jeder 
Kanone waren 36 Mann gerehnet, Am 13. Gept. 1783 Morgens 
um 3 Ubr nähe:ten fie fi dee Feſtung, wurden auf beiben Geiten 
ber vornehmften Batterie befefitgt, und bie auf benfelben befindliche 
Mannſchaft (aus Verbrechern verichiebener Art beſtehend, denen man, 
wenn fie ihdre Schuldigkeit thun wärben, eine jährliche Penſion von 
200 Eiores verſprochen hatte) fing an au feuern. Slliot, der [dom 
laͤngſt von diefem fürdterliden Angriffe wußte, war darauf hedadt 
gewefen, ihm eine eben fo fürdhterlihe Wertheibigung entgegenzu⸗ 
fegen; ner wußte er anfangs Fein Mittel, wıe er die glühenden Ku⸗ 

ein, mit denen er bie WBatterien gu begrüßen gedachte, in großer 

nzabl zubereiten laſſen ſollte. Allein ein beutfher Ragelſchmied, 
Schwaͤntendiek, ber fi in ber Feſtung befand, half ihn aus 
der Berlegenheit, ındem er einen Dfen erbaute, worin die Kugeln 
glühend gemacht wurden. Weber 4,000 gläbenbe Kugeln vegnes 
ten nun auf bie feindlichen Batterien, und richteten die ſchrecklichſte 
Berwüflung an. Schon am Nachmiitage flieg der Rauch aus ber 
Hauptbattgrie und zwei ſchwimmenden Batterien auf, und vergebens. 
fuhten die Feinde den Brand mit Spritzen zu löfen und bie Löcher 
zuzufloptens um ein Uhr in ber Nacht fanden die drei Batterien im 
vollen Fiammen und einige andere fingen an zu brennen, ergebende 
gab die Mannſchaft auf beufelben ber ſpaniſchen Flotte durch Kaketen 
Signale; diefe konnte ben befefligten Batterien nicht zu Hülfe kom⸗ 
men, und ſuchte bloß bie Mannſchaft zu retten. Allein zwölf Kano⸗ 
nierdöte, die aus der Keftung unter dem Gommanbo des Gapitän 
Curtis ausliefen, verhinderten bie Boͤte ber Belagerer, herbeizus 
Tommen, und machten zugleich ein gewaltiges Beuer auf bie ſchwim⸗ 
menden Watterien. Bei Tagesanbruch ſah man, welchen Schaden 
die Belagerien ihren Feinden zugefügt Hatten, indem die Mannſchaft 
der ſchwinmenden Batterien zum heil auf Holzfläden in der See 
berumtrieb, zum Theil auf ben brennenden "Batterien füͤrchterlich 
um Hülfe ſchrie. Jetzt ellten die Belagerten ſelbſt, fo gefahrvoll dies 
auch war, da bie Kugeln der glühend gewordenen Kanonen und bie Holz⸗ 
Rüden von ben zerberfienden Batterien ihnen entgegenflogen,, der une 
alucttichen Mannigaft zu Hülfe, und. Surtie veitete mit eigner 


N 
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umd ſeiner Leute Lebensgefahr 13 Dffiztere und 344 Gemeine. Noch 
Dlieb den Belagerern ein Hauptangriff von der Landſeite übrig: al⸗ 
Zein auch dieſen vereitelte SIIfot, und ba-überbies ein Orkan gro⸗ 
Gen Schaden an der ſpaniſchen Flotte anrichtete, fo verwandelte ſich 
feit der Mitte Novembers 1782 bie Belagerung in eine bloße Cin⸗ 
Foließung, welder der am 20. Januar 1783 zu Verſailles unterzeich⸗ 
niete Friede ein Ende machte, Der König von Sngland, um Elliots 
Beifpiellofe Gegenwehr bei bdiefer Belagerung und bie edle Behand⸗ 
Yung feiner Yeinde zu belohnen, uͤberſchickte ihm den Bathorden, der 
hm von bem Meberbringer an demfelben Orte umgebhangen wurde, 
auf welchem er fi dem feindlidien Feuer ausgefcgt und die Vertheis 
Sigungsanftalten angeordnet hatte. Die drei Bataillons, die mähs 
vend der Belagerung in Gibraltar geftanden, erhielten eine Regts 
suentsfahne mit der Divife: Mit Elliot Ruhm und Sieg, 
@Riot ſelbſt ließ mit Bewilligung des Königs eine filberne Medaide 
fcdlagen, von ber er jedem bei diefer muthuollen Vertheidigun ges 
wefenen Gofdaten eine einhändigen lied. Glieich nad Asfalıt 
iedens ging Elliot nad) England zuräd, unb wurde zum Lord Death 

eb und zum Mitglied des Parlaments ernannt. Eine Schwaͤche. 

te ihn befiel, nöthigte Ihn 1790 Ins Bad nah Aachen zu reifen; als 
lein kaum war er brei Wochen hier, ale ihn auf feinem Lieblingt auf⸗ 
enthalte Kalkofen bei Aachen ein GSchlagiluß traf, "an welchem 
ee am 6, Jult Rarb. Sein keichnam wurde nad England gedracht, 
und der König machte ſelbſt den Riß zu einem Monumente, bas ihm 
in Gibraltar errichter wurde. 

Eltipfe, 1. in ber Sprachlehre und Khetorik Ausloffung eis 
nes ober mehrerer Wörter, bie hinzugebaht werden. 2. In ber 
Mathemati} einer von den drei Kelgeifhnitten. (©. Kegel) Sie 
gleicht einem ins Längliche gezogenen Zirkel. Die Wahn der Erde 
umb ber Planeten um die Gonne hat, wie wie felt Kepler wiffen, diefe 

orm. Sie iſt von der Etlinie weſentlich verfhieden, obwohl man 
e im gemeinen Leben oval nennt. Wie bietet tem Auge zu gleicher 
eit Abwechfelung und Symmetrie, und wird daher von den Maps 
lern zu Begränzung ihrer Semaͤhide dem Zirkel vorgezogen. ' Zwei 
Puncie auf dem laͤngſten Durchmeſſer derſelben haben die Eigenſchaft, 
daß die Gumme zweier geraden Linien, die man aus ihnen an ir⸗ 
gend einem Punct der Umfangelinie zieht, fi Immer gieich bleibt, 
man mag fie ziehen, nach welchem Punkt' man will, daher kann mar 
eine &Eipfe zeichnen, inbem man auf einer Fläche zwei Stifte Fine 
fhiägt, um diefelden einen mit ben Enden ringförmig zufemmenges 
Enupfren Faden legt, und num die Bleifeder innerhalb dieſes Fadens 
dergeftalt herumfuͤhrt, daß fie benfelben befkänbig zum Triangel ause 
fpannt. Die Puncte, wo die Stifte fliehen, heiben die Brennpuncte, 
oci. . Mar. 

Eıtifton (Robert Wiltam), einer der erſten jegt lebenden enge 
- Mihen Gchaufpteler und Eigenipämer des Survey Theatert, 
pa Royal Circus genannt, Gr if zugleich Mizeigentuämer am 

ſtleyſſchen Pavillen (wo Kunftreiter  Uebungen im höhern Styl 
gegeben werden), am Birminghamer Shrater, und bat aud noch 
einen Buchhandel im Briſtol. Außerdem hat er fih als Theaterdichter 
nicht unvortheilhaft befannt gemacht und namentlih ben „Ab ällino‘ 
für die engliihe Bühne zugeſtugt. Er iſt 1774 geboren, (Vergl. 
' Rondner Theater.) 
Bltmination if in ber mathematifhen Muaiyfis eine Opers, 








412 Eloges Elſaß 
tion, vermoge ber man eine Groͤße, bie ſich in mehreren von’ einander 
unabhängigen Gleichungen befindet, herausſchafft, fo daß dadurch ei 
oder mehrerte Gleichungen erhalten werben, in ber bie weggefhaff 
Groͤße ih niht mehr befindet. . 
Eloget, Elogia, Lobreben, machen befonbers in der frangb 
ſiſchen Literatur einen eigenen Zweig ber Beredſamkeit aus. Gte tra⸗ 
ten im Zeitalter Ludwigs XIV. an bie Stelle der eigentlihen Biogras: 
zbien, welche jebod nit zum beflen durch fie erfent wurden, inbem 
ber den Zwei, berühmte Wänner zu Loben; bie treue Charace' 
terzeihnung, über bie Hoͤflichkett die Wahrheit vergeffen wurde. 
Vornehmlich ſuchten bie Vorſtehet und Mitglieder ber franzöfiigen 
Acabemie das Verdienft durch bergieihen Neten zu ehren, und ob⸗ 
gleich man hier ſich beeiferte, die bloßen Lobreden mehr in Geduͤcht⸗ 
nißreden zu verwandeln, fo warb doch auch hier für die ädhte Bio⸗ 
graphie wenig gewonnen. Die eigentlide Cpoche ber Elogien begann 
mit Fontenelle, welder 1731 zwei Wände derieiben herausgab, die mit 
aller Kiarbeit, Leichtigkeit und Eleganz ber Darfielung nur ben Leſer 
fe ihre Oberflaͤchlichkeit entfhäbigen können, ber felbfi oberfiählt 
ſt. In der foigenben Periode ſuchten fe daͤrch beclamatortfgen Pomp 
zu imponiren, womit freilid noch weniger gewonnen warb. WBorthefls 
ur zeihnen fih einige diefeu Heben von Thomas, d’ Klembert und 
Eaharpe aus. . 
Elſaß, eine franzöffche Provinz, nach ber neuen Gintdellung | 
von Franfreih in ben Departements Dber, und Nieder⸗RKhein 
gelegen, ein fhönes, fruchtbares, über 300,000 Menſchen zählendes 
Land, gern gegen Oſten an den Rhein, gegen Suͤden an bie Schweiz 
und an Mömpelgard, gegen Welten an Lothringen und gegen Rote 
ben an die Unterpfalz. Der füdlihe Theil wird Ober, ber nörde 
liche Unter⸗Elſaß genannt. Eiſaß war ehedem ein deutſches Her⸗ 
ogthum, der ungluͤckliche Conradin von Shwahen war 
legte Beflger befielben , fo wie ber Herzogihänee Franken u 
Schwaben. Als ber Iegte feines Haufes hatte er in dieſen Herzöge 
thuͤmern keine Nachfolger, welchen Umſtand mehrere Fürften zu ihr 
rem Vortheil benupten. So wurde Elſaß, wie bie beiden genanas 
ten Herzogthuͤmer, in mehrere Befigungen deutſcher Reichs ſtaͤnbe zer⸗ 
ſtückelt. Im muͤnſterſchen Frieden (1648) wurde es aber mit allem, 
was has Haus Deſterreich bisher daſelbſt gehabt hatte, an Franfrei 
abgetreten. Da aber Lubwig XIV. keinen Vorwand oder vieleicht 
aus guten Urfahen Feine Luft vatte, bie Hand nad ben nicht oͤſter⸗ 
reichiſchen Beſigungen im Elſaß auszuftreden, fo wurbe den übrigen 
Reihöftänden, welche darin Befisthämer hatten, ihre Verbindung 
mit dem beutihen Reihe und unmittelbare Reichsfreiheit ausbräde 
uch vorbehalten. Allein in ber Folge ſuchte Frankreich feine Beſitun⸗ 
gen im Elfaß zu erweitern, und im ryswider Frieden 1697 blieb die 
tabt Straßburg und alles Äbrige, was am linken Ufer bes Rheins 
von Frankreich eingenommen war, im franzöflfden Händen. Jadeſ⸗ 
fen hatten noch mehrere Reichäftände, ber Herzog von Wirtemberg, 
der Herzog von Zweibrüden, ber Markgraf von Baden, ber Lands 
graf von DHeffen, Darmfladt, der Biſchof von Gpeier m. ſ. w. wide 
Abe Befigungen im Eiſaß. Diele deutſchen Beftgungen ſah nach dem 
ushbrud der franzoͤſiſchen evolution der Rationalconvent als eine 
von ber Ratur ſelbſt angewiefene Eroberung für Frankreich an; «er 
wollte es nit länger geſchehen laſſen, daß innechalb des Gebietes 
non Branfreig sine frembe Staatsgewalt exiffige, und verfpra ben 
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dertfchen Ständen zwar Entidäbigung, aber nur wenige zeigten Bes 
zeitwilliglelt, und fo warb diefe Sache ein Hauptgrund des nachher 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland entſtandenen Krieger. Durch den 
Yariter Tractat vom 21. Rev, 1815 If ein Städ bes Eifaffes, nament⸗ 
Us Landau, von Frankreich getrennt, und wieber mit Deutſchland 


' wereinigt worden. 


Eipfium, elpfeifge Felder, bezeichnen 1. die Gegenden, 


| weile nad dem Glauben ber Alten die Geligen bewohnen. Wan bes 
ſcqxieb fie bald als angenehme Befllde, bald ale Inſein, und fegte fie 


on das Auperfie Ende der Erde nad Welten zu‘, ruckte fle aber immer 


. weiter hinaus, je mehr man bie Erde auf biefer Sette kennen lernte. 


— — — — — — — 


Die Freuden, welthe bie Seligen daſelbſt genoſſen, deſtanden in einem 
voRfommen ruhigen und anaenehmen Leben. Die Bilder, womit man 
die Gluͤckſeligkeit des dortigen Aufenthalts fhitberte, waren zum Theil 
vom Diymp, zum Shell aus der Vorſtellung bet goldenen Weltalter - 
ommen. Das Ihönfte Bein der Wirfen wechſelt mit den angenehm⸗ 
Hainen, eine Heitere woilenlofe Euft erfüllt den Himmel, und eine 
fanfte Aberirhifhhe Kiarheit verbreitet ein magiſches Licht über alle Ge⸗ 
genfänbe. Die Heroen wieberhoten bier bie Beichäftigungen, welche 
einf im Leben ihnen die lichen waren, Sie üsen id im Ringen unb 
andern WBettlämpfen, tanzen nad den Welobien der Beier, welcher 
Drpheus bie entzuckendſten Töne entlodt, oder wanteln in wohiries 
“enden Lorbeerhainen an den lachenden Ufern des Eridanus, in reizens 
Yen Thaͤlern oder auf Wiefen, welche von Haren Baͤchen durchſchnitten 
wurden, unter bem reizendſten Belange der Bögel baid einzeln, -alb 
in Geſeilſchaft. Gin ewiger Zrähling herrſcht; der Boden iraͤgt unbes 
arbeiter jaͤhrlich drei Mal Früchte, und ale Sorgen, alle Shmerzen 
und bie Schwädhen des Alters find von dem gluͤcklichen Aufenthalte 
verbannt. 2. Bergiethungsweife haben bie Pariſer einen ihrer Liebe 
kingsgärten und Hauptuergnägungsorte Elyſoͤe oder Eriide genannt, 
weicher nebſt Montbrillant in den jogenannten elyſeiſchen Kelbern Liegt. 
Er iſt mit einem prädtigen Palafte, in welchem Soncerte und Spiele 
geben und koͤſtlich gerpeifet wird, verbunden, Der Garten if nur 
n, aber fehr nieblich und geſchwackvoll angelegt, mit vielen feltes 
nen und fremden Gewaächſen, mit ſchoͤnen Statuen, befonders einer 
nieblidhen Gopie der herrlichen Gruppe, Amor und Pſyche aus cararte: 
[dem Marmor, verziert, und bat viele kleine Pavifions und Häuschen, 
wo Erfriſchungen gereicht werben, zu ihren Seiten mehrere Tanzplaͤtze 
unter einem Ctrkel von Bäumen; daneben find Bänke und Scüpie für 
die Zuſchauer und Känzer, und Drecheſters für die Muftter, ferner meh⸗ 


- rare gemanerte Teiche, ein grüner Anger, ein trefflicher Zummel. unb 


©pieiplag, der nie leer und ohne Jubel if. 
Elzevir oder Elzvier. Dieſe verähmte Vuchdruckerfamflie 
zu Amſterdam und Leiden, har Eh einen beſondern Ruhm durch bie 
fönen Ausgaben gemadt, womit fie bie Gelehrtenrepublik beſchenkt 
hat. Ihre Wirkſamkeit faͤlt in die Jahre 1505 bis 1680. Won 
ihren Gliedern haben ih Ludwig ı. und 2., Ifaal, Abraham 
(afjoctiet mit Bonaventura), Johann und Daniel, abdwechſelnd 
zu Amſterbam und Leiden, fodann Peter Elzevir zu Utrecht bee 
kannt gemacht, welcher letztere jedoch weniger geleiftet hat. Lu ds 
wig ı. war der erfie Buchdrucker, welter den Sonfonarten V von 
ben Bocal Ü unterfchied. Iſaak wählte eine Devife, die einen Ad» 
ler mit einem Bund Pfeile und der Unterſchrift: Concordia res 
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parvad eresount, parſtellte, welche er jeboch bald mit eitter aubern 
vertaufchte, indem er an die Spitze feiner Bücher einen Baum unb 
unter denfelben einen aufrecht ſtebhenden Mann mit ber Umſchrift: Nom 
solus, Belltes diefe Devife hat ih au in ber Bamilie der Elzevire 
erhalten. Abrobam und Bonapentura veranfalteten bie klei⸗ 
nen, Ausgaben der Glaſſiker in 12. und 16., welche heitiges Tages 
nr. gefucht werben. Dantels Kod war ein wahrer Verluſt für 
de Eiterarur. Er war einer ber thätigfien, aber auch ber legte 
‚ Buchhändler aus biefer Kamille. Menn glei bie Elzevive ſowohl im 
elehrten Kenntniffen, ‚als aud in Unfchung ber griechiſchen und ber 
Präifgen Ausgaben von den Stiennen (Stephani, Buhbruder und 
Buchhändler zu Paris) übertroffen wurben, fo waren fie doch un⸗ 
übertrefftih in der Auswahl ber Werke und in ber Eleganz ihrer 
Scqriften und Leitern. Ihre Ausgaven bed Virgil, Terenz, bes 
neuen Teſtaments, des Pfalters u. a. m., mit rothen Lettern gegiert, 
find Meifterfiücdle ber Typographie, ſowobl wegen ihrer Correctheit 
als ihrer Schönbeit für das Auge. Sie hahen mehrere Gataloge von 
- ihren Ausgaben herausgegeben. Der Iepte it von Dandel (1674 in 
12.) in’fieben Abtheilungen, doch fehr vergrößert burch bie Aufnahme 

fremder Schriften. » 


Smatl, Schmelz oder Schmelzglas, eine In Venedig erfundene. 


Glasart ober fogenannter Fluß (der aus dem feinften Gryſtallglaſe 
amb einem Zufag von Zinn ober Bleiafhe Buch die Schmelzung ‚bei 
ſtarkem Feuer und Beimifgung von allerlei Yarben bereitet wird), 
womit Metalle wie mit einer Porzellanrinde überzogen werben, 
Emaillemahlerei, Schmelzmahleret, bei weiher man mit glads 
artigen, in Feuer gefefmolzenen (metallifchen) Farben mahlt, welde 
auf einem fruerfeften Grunde (aus gebrannter Erde und Porzellan, 


oder aus Metall beſtehend, z. WB. auf einer feinen Gold⸗ ober Kupfer⸗ 


platte), ber mit einem runde von Echmelz überzogen wird, einge: 
brannte werben. Sie kommt ber Enkauſtik nahe, Die Yarben ver⸗ 
ginn ſehr ſanft und geben fehr bauerhofte, weber durch Kälte no 
ärme zerſtoͤrbare Gemaͤhlde. - Die Arbeit if ſehr ſchwierig. Die 
Alten mahlten ſchon auf Gefaͤßbe von gebraunter Erde; auch «x 
Glaspaſten, aber die eigentliche Mahlerei auf Glaſurgrund ruͤhrt 
aus dem Anfange bes ſechzehnten Tahrhunderis ber. Cmailliren, 
in Schmelz arbeiten ober uͤberſchmelzen. Cine emaillirte Dofe, eine 
Doſe von geſchmelzter Arbeit, Unetgentlich ſpricht man aud von eis 
nem Email der Zähne, ' 
— Gmanation, ber Ausfluß, das Ausfließen, daher in ber 
Theologie und Philofoppie der Alten das Emanationsfuflem, 
bie Lehre vom Ausfluffe aller Dinge aus einem bödften Princip. 
' Diefe Lehre ſtammt aus dem Drient und war daſelbſt vorzüglich herr⸗ 
ſchenbd. Beſonders jſt die perfiiche Lehre bed Zoroaſter bekannt. 
@ie nahm ale pöchfles Princip ein reines, vollkommenes und. befeels 
206 Feuer an, befien Wild und Symbol die Sonne fey. Aus biefem 
unendligen und abfoluten Feuer, das ſich felbfi und alle anders 
Dinge belebt, ſeyen alle materiellen und immateriellen Dinge mie 
aus einem Urquell ausgeflofen, unb aus ihm firöme alle Saͤrme 
and Bewegung; unter ihm fichen bie zwei untergeorbneten Principe, 
welche zuerſt aus demfelben ausgefluffen und fich gegenfeitig befämpfs 
ten, Licht oder Geiſt, Dromostis, und Finſterniß ober Materie, 
Arlman. Aus jener feyen bie Geifter, aus biefem die Materie aus⸗ 
aefloſſen. Je näher ber Greif feinem Urquell ſey, ein deſto reineres 


“ 
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euer fey derſelbe. Dieſe Lebre hat großen Einfluß auf die Philoſo⸗ 
pheme der aͤltern griechiſchen Philoſophen gehabt, wie man aut am 
Pytbagoras bemerkt. In ber Geſchichte ber Dogmatik tft Emancs 
tionslehre die Borfielung und Lehre von der Dreieinigkeit, vers 
möge welder Sohn und heil, Beil ale Ausflüffe ber Botcheit anges 
feten werden. In ber Naturlehre verficht man darunter die Meis 
nung Newtons, nad weicher die Lichtſtrahlen ausfließende oder aus⸗ 


Ardmente Theilchen aus lecchterten Körpern ſeyn jſolen. Man ſagt 


in Lepterm Kalte aub Smtifionsfyffem. 
Smancipation bieß bei ten Römern die Gntlaffung bes 
@ohnes aus der väterlichen umd der Gciaven aus der herriſchen Bes 


walt, Sie geſchah vor dem Pıätor mittel gewiffer Feierlichkei⸗ 


ten. Unter der Emancipation ber Catholiken in Irland 
wirb bie Aufhebung ber bürgerlichen unb kirchlichen Beſchraͤnkungen 
verflanden, denen die katholiſchen Bewchner dieſes Lanbes unterwor⸗ 
fen waren und nod zum Theil unterworfen find. Iriand, welches bie 
Gugländer nach wieberholten Kämpfen erobert hatten, war von den 
Siegern in frähern Zeiten hart und ſtreng behandelt worden, und 
wicherbolte Berfuche, ich der fremden Hereſchaft zu entziehen, hatten 
die Derriber bewogen, immer firengere Maßregein zu brauden. Die 
Urbewohner bes Bandes, ſaͤmmtlich Catholiken, waren von allen 
Sffentiigen Aemtern ind von aller Theilnahme an den Parlamentt⸗ 
wablen ausgeſchloſſen; nur die ber diſchoͤflichen Kirche, welche au 


in Irland zur herrſchenden erheben worden war, zugethanen Anglo⸗ 


Arlänber, die ben größten Theil des den urfprüngliden Bewohnern 
entriffenen Eandeigentyums befigen, konnten öffentlie Aemter bes 
leiden und zu Parlamentömitgliebern gewählt werden. Im biefem 
Zußande des Drudes befanden fi bie iriſchen Catholiken hie zum 
Jabr 1793. Ale aber bie gu Ber Beit ‚der franzöflfhen Revolution 


ausgeſprochenen Grundfäge eine algemeike Bährung ber Gemuͤther 


‚hervorbradten, erwachte auch in den iriſchen Gatholiken has leb⸗ 
hafte Verlangen, gleiche Rechte mit Ihren proteftantiſchen Mitbuͤrgern 


— erlangen. Eine angeſehene Yartei in Enaland ſelbſt unterftügte 


5 der beredte Burke namentlich ſprach wiederhoit im Parlamente 
für die Emancipation ber iriſchen Satholiken. Am I. 1792 uͤberga⸗ 
ben bie frifhen Gatholiken dem Könige eine Rittichrift, in weicher 
fie auf gänzlige Aufhebung aller bisherigen Beſchraͤnkupgen antrugen. 
Obgleich das hieräber verlangte Gutachten der meiften Graſſchaſften 
in Irland dahin ausfiel, daß die Bewilligung dieſes Geſuchs bebenks 
lich ſey, fo befahl doch ber englifte Hof bem irlaͤndiſchen Yarlamente, 
auf bie Erleichterung ber Gatholiten zu denken. Es geſchah bem ges 
mäß, was nad) der Berfaffung geſchehen konnte. Das iriſche Parlas 
ment erttärte im Jahr 7793, Daß bie Gatboliken forthin gleiche Rechte 
mit den Proteflanten nicht blos in Hinfiht auf die Auskbung der 
Beeligion, ſondern au in Hinfiht auf bürgerliche Berhältniffe genie⸗ 


Yen follten, und bewilligte ihren zugleih das Recht, bei den Parlas 


Ei 


mentöwaklen zu flimmen. Nur non dreißig Staatdämiern und von 
dem Pazlamense blieben bie Catholiken ausgeſchloſſen, was jedoch 
ohne Abaͤnderung der ganıen Berfaffung, vermöge welcher jeder, der 
‚Yarlamensögiied zu ſeyn begepet, den Teſteid (1. ben Art. Eid) lei⸗ 

en muß, nicht geändert werden konnte. Der vernünftige Theil ber 
iriſchen Gatheliten war mit den erhaltcnen Bewilligungen völlig zu⸗ 
frieden, und freute fich feines weſentlich nerbeflerten Zuſtandes. Ein 
‚unberer heil aber Hegte die durch den revolutionaͤren Geift der Zeit 
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geweckte und durch einige Broße, welche mit Frankreich in Berbin 
traten, genährte Erwartung, daß es Irland gelingen werde, fi 
Frankreichs Lälfe von ber brittifhen Herrſchaft zu befreien; und bald 
brad eine Empoͤrung aus, welche bie Strenge bes Statthalters, des 
Lords Gamben, unterbrüdte. Aber im Jahr 1798 brad ber Aufe 
zubr von neuem aus, und Irland warb ber Schauplag eines Blutigen 
rgerkriegets. Durch diefe Mebellion überzeugten ſich einſichtevolle 
Männer in England wie in Irland, daß, fo lange jedes der beiden 
Meine feine eigene Befegnehung Habe, fo lange die Geſeggebung bes 
Schwaͤchern von ber bes Maͤchtigern abhängig wäre, unb bie Bewohner 
beider Neiche ein getbeiltes Intereffe zu haben glaubten, CEiferſacht 
und Mibtrauen fortbauern, unb keine wahre und innige Verbindung 
- ©tatt finden werde. Auch hatten die Auglos Irlänber, welche fräs 
der die Unabhängigkeit Irlands wuͤnſchten unb anfangs die Kebellion 
unterftügten, eingeſehen, daß bei der überlegenen Zahl ber Catholi⸗ 
gen und dem Haſſe derfelden gegen bie PYroteflanten die Trennung 
Irlands von England das größte Ungläd für fie feyn würde. So 
beſchloß man denn, Irland mit England zu vereinigen, und brei 
*8 nach jener legten Rebellion, im Jahre 1801, kam bie union 
zu Stande, indem am 22. Ian. bes nenannten Jahres das verei- 
Higte Parlament eröffnet ward. Ueber bie kirchlichen Angelegenhei⸗ 
. ten warb :in ber Untonsacte nichts weiter fegefeht, als daß bie bfr 
ſchoͤfliche Kirche, welche biöher die berrfhende (established church) 
efen war, es auch in Zukunft bleiben, und mit ber engliſchen 
eine Kirche auemachen ſolle. Weber das Verhältniß ber Catholiken 
aber warb nichts beſtimmt, und Pitt bemerkte, daß dieſe Angele 
enbeit beffer einer künftigen befondern Berathfhlagung vorbehalten 
Bleibe. Kaum Harte das vereinigte Parlament einige Tage gefeffen, 
als fh Gerüchte verbreiteten, welche auf bie eben eri erriätete 
Union einen nach theiligen Schatten :arfen und Beſorgniſſe erregten. 
Die Satholilen in Iriand, fagte man, beſchwerten ich über bie Richts 
erfälung einer Hoffnung, bie man ihnen gegeben habe, um fie ber 
Union geneigt gu maden. Ban Habe ihnen bie völlige Gmanck- 
pation als eine wmansbleibliche Folge der Union verheißen. Pitt, 
Urheber des Unionsentwurfs,, und feine Gollegen hätten id am 
ei dig gemacht, die Erfüllung biefes MWunfdes der Catholiken zu 
rdern. Sie Härten jegt, nachdem bie Union zu Stande gekom⸗ 
men fen, wuüberwindlide Hinderniſſe gefunden, ihres Beripres 
chens zu entiebigen, barum hätten fie das Miniſterium verlaffen; 
die Satholiten aber wären getäuſcht. Im ber That hatıen aud Pitt 
und defien Collegen biefe Hoffnungen erregt, in der Erwartung, fie 
erfüllen zu tönnen. Darum fuchten fie ed nad ber erfoigten Union 
fo einzuleiten, daß dınd einen Parlamentsbeihiuß einer gewiffen 
Anzahl von Gatholilen ber Gintritt in Tas Parlament und ber Zu⸗ 
trett zu ben Staattämtern, vom denn Be aud nad, dem im Schr 
1793 erlangten Bergänftigungen noch ausgeſchloſſen blieben, dur 
Dijpenfetion vom Teſteide möglih gemacht werben follte. Der Kbs 
nig aber widerfegte ſich dieſer Maßregel, weil er fi in feinem Bes 
wiffen überzeugt hielt, daß fie feinem Krönungseite zuwiberlaufe, 
Dies dewog Yitt zugleih mit feinen einkimmig "Darüber denkenden 
GoRegen im Jabr 1501 zu refiguiren. Pitt ſah voraus, daß, wenn 
auch beide Häufer dic projectirte Meßregei nenennizen folten, bed 
der König feinen Aſſent verweigern, mod dadurh die Unsurriedenbeit 
Gatholifen gegen bie Perion des Königs gelenkt werben würke. 
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| Des wollte ee ala ein weifer Staatemaun vexhäten,.unb aus diefen 
nde ſprach er uud nod im Jahr 2805 gegen die SEmancipatiom, 
als die Oppoßtion von neuem baräuf antrug, dem Catvoliten Gii 
und Stimme im Yarlamente und den Zutritt zu jenen Staatsaͤmterü 
pe bewilligen. Mehrmals daben bie trifchen Catholiken in den legs 
en Jahren, und namentli im Jahr 1808, Ihr Geſuch um völlige 
Gmandpation erneuert , jedoch vergebens. — Aus-biefer Darftellung 
ergibt Ach, daß man nicht glauben darf, daß bie iriſchen Catholikeh 
auqh gegenwärtig noch unter einem harten Drucke leben. Bielleicht 
3*8 ber Folge Pitks ganzer Plan ausgeführt und Difpenfatiog 
von dem Zefleibe bewilligt, wodurch dann bie völlige Smancipation 
ber Catholiken erfölgen würde, . Tadeln indeß Tahn man ben König 
‚und die Majorität bes Parlaments nit, wem He Webenken tragen, 
ohne behutſame Wörbereitung in einem wichtigen Gtäde bie Zer⸗ 
feffung au Anden. en 
manuel der Große, König yon Portitgal von iiog bil 
1% Dec. 1521, wo er in feinem Saflen Jahre farb, 
——— iſt beſonders merkwuͤrbig geworben oͤurch bie Ent⸗ 
decungsteiſe des Basco de Bama (1497). au welchen er ige 
Flotte von vier Schiffen, des Admirals Kabral, bem er ein⸗ Klotie 
von 13 Schiffen auscäfen ließ (1500), und nachher des Xmericg 
Bespucck (1501 unb. 1503), fo wie durch bie Heldenthaten des gro⸗ 
den AXlduguergue, buch beren Bemühungen ber Weg nad So 
dien (vorbereitet durh Bartholomäus Diaz Gutbeudg des 
Gep6 1486), gefunden, die portugiefifhe Herrſchaft in Boa befefkigt, 
Wraftlien, die Moiukfen u. f. iv. entdeckt wurden, Emanuele Rang 
warb burch er grofen Ereigniſſe von Pol zu Pol getragen. Pox 
| gals Handel flieg. unter ihm zu einer nie gefannten Höhe; Amerika’ 
| Shin floffen nad eiffabon, und Emanuels Regierungsiahrr wutdei 
„Portugals golbnes Zeitalter” genannf. Er farb am 23, Decemb, 
521, beweint von feinen Bnterthänen: verwuͤnſcht aber non dag 
lauten, die er verjagt, und von ben Juben, die er zur Kaufe ge 
zwungen hatte, Zum Denkmal ber fübligen ECatdeckungen lieh mes 
auel das Moͤnchskloſter zu Belem erbauen, wo er aud,.bagrabı 
WUegt. Gin Freund der Wiſſenſchaften und der Gelehrten, hinterli 
er. jeibh Memoiren über Indien. ° 


en W 
Em bargo. Mit dieſem ſpaniſchen Worte bezeichnet man we 


Korer oder Beſchlag, der auf bie in einem Hafen liegenden Gh 

gelegt wird, entweder um ſich ihrer ganz zu‘ bemä 28 en 

u Kur ude eines Krieges mit den {ey ber feindlichen Waadt 
ſchieht, oder um fie nur auf eine gewifie Zeit am Auslaufen zu 
bern, wenn z. B. in dem ‚Hafen Hüftungen Gtgtt finhen „bie var 
her Zeit nicht bekannt werben follen, we, Kur 
.. Emblem, f. Sinnbilb. 


- 


" Embeyo, die menfhlie ober thieriſche Seibesfruct; in ihrem 


ı fen Entſtehen, wenn fle (bei Menſchen) noch nicht drei Monate au 
iR, ober das in den Fruchthalter gebrachte Cichen weldes noch nick 
fo weit entwidelt il, dap man bie Seit, weiche die Battung- unk 
Das Geſchlecht bezeichnen, erkemen kann, m. «6 dann auch nicht 
mehr. Cubroo, ſondern Idtue (Brut) Heißen würde, Die Zeit, 
da welchen dies zeſchieht, iſt nad ber Gigenf einer jeben Thier⸗ 

gattung anders, Der menſchliche Embryo if er in der dritten Woche 
Aätbor, u Ende ber vierten Woche fieht man eine Hüpfende Be⸗ 
meguns, Welde als Heriſchlag grtannt iſt; er hat jetzt Die Groͤße eb 
Huf V 17 8b. 3 27 Ä 
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ner Ameiſe ober Fliege, it noch burchfihtig, was Ich im zweiten 
Monate immer mehr zu verlieren ſcheint, bekommt nun Augen, 
Raſe, Bund, Ohren, auch, die @lichmaßen werben angebeutet, ee 
wie eine Biene groß. Im dritten Monat befomumt alles mehe 
usheud, das Geſchlecht wird deutlicher, er nimmt zu, wählt num 
als Forts fort, und fommt als Kind zur Welt. * 
—. Vnmden, bie Hauptſtabt im Fuͤrſtenthum Oſtfriesland am Flufſe 
Mrs, iſt vefeſtigt, groß und reich, und hat ungefähr 12,000 Eine 
Wohnet. Ale drei chrifftihe "Religtonsparteien haben hier freie 
Mebung. Außer dem Handel, melden man hier zu Waller treibt, 
und der Häringsfifcheret insbefondere, für. melde fi eine eigene Ber. 
etifchaft Zebilbet dat, gibt 06 auch Zvirn· Strumpf,, Baumwollens 
and Eederfabriten. Unter Napofkons Regierung war fie bie Haupt⸗ 
Watt des Departenente der Off Ems. Der Seehandel dieſes Plages war 
Zeit und get e Preußen feine. Reutralität behauptete, von ber höcdhe 
Fa man dt. Set'Sunfı Spehört Smben mit ganz Öfifriestand zu 
Eh greide Hannoder, ‘ap Welches es von Preußen abgetreten. wurbe. 
Em kritug hieß Agentlich bei den Römern ein Soldat, welcher 
fit Zeit Ausgedient hatte und Fi nit wieder enrolliren zu laffen 
auchte. Wie Handen apiier den Kaffern, eben fo wie die Vete⸗ 
Pauen, im roßem, Untegen, bat man aud die Benen⸗ 
Yhingen’auf 6 Eaeetih EB rch äftniffe bertragen, und jeder Ausge⸗ 
viente eber Dienfentlaffene heist Smeritus: bahen pro eme- 
vitro erttären, in Rudeſtand verfegen, 
rd migraf tet, Emigres rutgemandeste). MWiewoht He Ges 
fardte wm "zaffreidfe Beifpiele liefert, daß bie Bewohner eines Bars 
s, ſammtlich ober zum Theil, bald wegen Webrädmgen ber Neu 
Bietung „bald m jen Nettgtonsverfolgungen, wie‘ 3. B. bie Hayes 
otten in Brantre h und die Proteflänten In Salzburg (1732), oder 
wegen anderer Urſachen fi zu bem Entſchluß genbthigtfahen, ihre Hei⸗ 
math gu verlaffen, um in fremden Ländern und unter Brembiingen 
SG anfufiebeins Tb pflegt man unter ber Benennung Emigrans 
ten —— —— — 28 Jusgewanderten zu verſtehen, bie 
ankreich verlleßen, theile als "die Revolution begann, und bie 
timmung bes Bolks ſich gegen Hof und Adel ausfprach, theils als 
fi bald nach ihrem Ausbruche Jenen fürdkuuren "Gharalter annahm, 
ee die Sqreckensperiode a As in jener unfeligen Bett 
Sch alle Bande der’ buͤrgeklichen Gefellſchaft aufiöfeten, Muth und 
aſerei an die Stelle der Ordnung traten, Mutbärfiige Höbeliyranz 
wen ikſchneller Folge auf etnander die zerfleifchende Geißel Aber ihr 
Baterland ſchwangen; und Adel und Meihthum allein ſchon ein todes⸗ 
Wärdiges Bertteheh ohren, biteb Flucht die einzige Nettung aller 
derer, die auf diefe Weiſe der Gegenſtand des Däffes und der Ver⸗ 
folgımg gewörben waren. An zahlreichen" Srrömen ergoffen ih da⸗ 
is die ungluͤcklichen In bie Länder ihrer Machbarn, ihelle mt cie 
es geretteten Habt, thels aber auch völlig’ hätftos mb ent⸗ 

. - Männer und Deiber, Kinder und reife, Prieker und‘ Ghelr . 
ute bildeten ein eben fo duntes als ungleihartiacs Gemiſch. (Wie 
bemerken beiläufig, daß dieſe Scenen auch won. Börde in feinem Her⸗· 
Ran und Dorothea und in ben Unterhallungen franzöflfder Lus 
gewander ten zur lebendigſtetr Erinnerung aufgefaßt wörden find.) Sie 
waren wit ber ‚Hoffnung ’gefiäiptet, in kurzem ihr Batertanb har 
hergeſtellter Orbnung wieder za detreten, und blieben daher anfanas 
wu groͤß tent heils in don zunachſt an Frankreich gelegenen Prodingen. 
(2 24 vr - FE 
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Erſchurternd war ber Aablick jablloſer Unatädfihen, ble das gährende 
Kateriand, wie ein Bulkan einen Lavaſtrom, auszırwerfen ſchien, und 
bt dem Minfhenbeobachter die mannichfaltiaften Scenen bar. Die 
Außerffe” Serderbtheit beurkundete fih neben der ebeiffen Dultung 
und S:löffveriäegnung, urb wenn wir einevfeite Zeugen ber zügele 
loſeſten Ausgelaffenheit und Ausſchweifurg waren, fo ſahen wir an⸗ 
derer Seite Perſonen aus ben erften Geſchlechtern entfproffen ımb 
ar ale Gemaͤchlichkeiten eines ammupollen Lebens gemähnt, mit einer 
Refignatiin Und einer Würde Entbeprungen erfragen unb einen ger 
tingen Srwerböjweig ergreifen, bie uns zur Bewunderung kinciffen. 
Ungerecht war das Berbammungsurtheil, wodurch man alle biejents 
gen für Richtswuͤrdige und Feige erfiärte, bie ihr Waterlanb zur Zeit 
ber BSefahr feinem Schidfat übrrliehen, und nur auf ihre eigene 
Rettung bedacht waren, ſtatt dab fie die Wohlfahrt Aller zu Herzen, 
schmen fölten. Wo das Lafter bericht und die Zugenb ein Bers 
brechen iſt / darf ber Butaefinnte nichtte hoffen. Zu laͤugnen it jeboch 
nicht, daß der ardßere Theil jener erſten Emigranten aus Weichlin⸗ 
gen und aller Anſtrengung und Thätigkeit entmöhnten Menſcheu ber 
and, die dur ein Pttenlofes und ausfdmeitendes Betraren gar 
ald fire alles, was Emigrant bieß, ein ungünflines Boruribeil ee 
wetten. Dies, noch mehr aber die Beſorgniß, Frankreicht Wache zus 
erregen, war ber Grund, daß ihnen bald in vielen Ländern ber 
Aufenthalt verfagt, in andern nur mit GEinihränkung zugeflanden 
Wurde. An ber Spige ber Emigranten ſtanden die koͤnigl. Prinzen 
Condé, Provence und Artoid, von denen ber srftere aus ben Früchte 
lingen eine Armee bilbete, bie, mit den alllirten Heeren in Deutſch⸗ 
land iu Verhindung, zus Wiederhetſtellung der alten Ordnung mit⸗ 
wirken ſollte. Zu Coblenz hatte ſich ein eigener Gerichtshof gebildet, 
der die Juſttizſachen des fogenannten auswärtigen rd reihe 
entihird. Allein der Erfolg entſprach ben gebegten Hoffnungen nidt 
Dumotrieg Gindeingen in die Niederlande und Holland vertrieb fie 
aus dieſen Provfnzen mitten im Winter und in dem klaͤglichſten Zu⸗ 
Rande, und die Schredtensfcenen, bie Frankreich indeß in feinem Ins 
Kern barftellte, die blutigen Vorfälle in Eyon und Toulon vermehrte 
den ihte Anzabl taͤglich. Sie zerſtreuten fih nah und nad in alle 
Linder Europas und ergriffen verſchiedene Erwerbezweige. Das 
Gontsrde Gorps trat zulege in rufflihen Gold, und Idjete fi tw 
bem tuifitd » öfterreichifichen Beldzuge von 1799 auf. Als Rapoleoık 
un Die Epige ber Regierung traf, wurden, bi6_auf wenige Fusnahe 
men, ſaͤmmtliche Gmigrantent aus Ber Like gefirichen, und befamen 
Vie Ertaudnip, in ihr Baterland zurückzukehren, von der jebod mans 
che, dir in Frankreich nichts zu gewinnen und im Auslande bereits 
ſich etablirt datten, nunmehr keinen Sebrauch machten. Die Eonſti⸗ 
tutlfon· Ludwigs XVIII. enthielt zwar bie ausdruͤckliche Beſtimmung, 
daß dir Emigranten Fein Recht haben ſollen, Ihre ehemaligen Bäter zu⸗ 
südzufordirns dies binderte fie indeß nicht nadı dev Neflauratiom vom‘ 
« 2824 mit übertriebenen Anfprächen berbotzuttefen, wodurch bie Raffon -- 
. gum Ummillen gegen bie koͤnigliche Regierung gereizt werden mußte: 
. eMgR vergl. Darüber Krantreih.) Eine andett Art von - Emigration 


. 


w - 


| seat 1814 ad 1815 bei den Anhangern Nopoleons kin. 
. &minenz, der Zitel Ser Garbindäte \ 
mir (woͤrtlich, edel, fuͤrſtlich), ein Ebrenname, den ſich In ber 

, Zhrket diefenigen beilegen, welche ihr Geſchtecht von Mahomed und 
feiner Tochter Jatima herleiten.: Man findet umit 8 2. in Arabien, 
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430 * Empedolles : 


wo fie Anführer der berumfhmgifinden Horben ober Mehuinen ub, 
Ihre AR —— 2. In ber Tuͤrkei ſelbſt. Ste 
(sichen gewiffermaßen dem Erbadel, tlagen als Auszeichnung einen 
—** von meergruüͤner Farbe — welches bie Farbe Mohemebe fein 
ſoll — hoben gewiſſe Privilegien, übrigens aber auf Staatsämter 
nicht mehr Anfprühe als jeder Dsman, und leben größtentpei:s im 
drückender Armuth, weil fie träge unh augfchweifend find. — Auch 
wird das Wort Emir zu gewiffen Aemtern und Verrichtungen geſett, 
3.8. Emir Habſchy, Anführer der Pilger auf Garavanen, 
S&mpebolles, einer der berühmteßten — der Joni⸗ 
ſchen Schule, war um 460 vor Chr. Web. zu Agrigent in Gicikien 
eboren. Er ftand bei: feinen Mitbürgern in fo großem Anfeden, daß 
e ihm bie Krone anboten; allein als ein Feind ber Unterdrüdung 
‘ und Erhebung über Andere flug ex fe aus, unb vermochte fie, die 
Ariftokratie abzufhaffen und eine Demokratie einzuführen. Durch 
feinen Reicht unterflügt, kleidete ex ih prächtig und trug ie 
wänder und Schmuck, beraleihen man bamala als Zeichen ber Eönigs 
ligen Märbe oder einer göttlichen Heiligkeit anfay. Aber die Agri⸗ 
gentiner nahmen keinen Anfloß daran z mit unbe —5 Hoch ach tung 
verehrten fie in ihm den Wiederherſteller und Beſchuͤter ihrer Frei⸗ 
pi den allgemeinen Wohlthäter, den großen Dichter, Mebyer und 
rzt, ben. Bertrauten der Götter, den Berkünber ber Zukunft umb 
ben mächtigen Beihwörer der Ratur, ber ben Lauf derſeiben hemmen 
und felbft dem Tode gebieten koͤnne. Er fol in den Berg Aetna 
eftärzt fein. — Empeboltes trug feine Philoſophie is einem poetie 
en Bewande vor. Feurige und kuͤhne Wilder zeihneten feine Werfe 
eben fo fehr aus, als Wohllaut und Anmuth. ‚Lucrez. war bierim 
fein Nachahmer. Das ihm ſonſt beigelegte Gedicht über die Sphäre 
in Jamben wird für unäht gehalten. Die Ueberbleibſel feiner Ges 
dichte hat Ar. Wild, Sturz (Leipzig 1805) neb einer Abhandlung 
. über jein Leben und feine Philoſophie herausgegeben. Er nahm vier 
unveränderliha, aber nicht einfache Elemente, Feuer, Waſſer, Luft 
und Erde, an, unter benen das Feuer, IMs das Wirkende, die Haupt⸗ 
zolle fpielt. Ale Entflehung, lehrte er, fei nut Zuſammenfetung 
Be vorhanden gewelener helles; aller lintergang ober Tod nuy 
uflöfung. bes vorher Fri He nr dabei wirkfamen Urkraͤfte 
ein 


\ 


. 
. 


Haft und Zufall Die 
anze materielle Welt ift goͤttlich und wird durch Freundſchaft, als 
- as einigende Princip, zufammengehalten. Die Erbe Hielt er für 
uunbeweglich. Der Himmel, fagte er, ber bie Erbe umgibt, bewegt 
Fr fo ſchnell, daß er ben Ball und die Ummwälzung ber Erde eben fe 
hindert, wie bas Ausfliefen bes Waſſert durch das ſchnelle DHerums 
Iötwingen eines Keffels zurädgehalten wird. Men Himmel hielt er 
. für eine feſte kryſtalene Waffe, die Sonne fär ben Abglanz des 
oͤttlichen Lichts, oder für ben RKuͤckſchein siner andern Sonne, bie, 
8 — gabe und dem Himmel erleuchte. Er [pra von 
zwei Halbkugeln, bie fi beftänbig um die Erde bewegten, eineß 
Udtoollen und einer andern, bie größtenteils aus Luft umd ein 
einen Zufage von Jeuer beſtehe. Diefe legte war bie] Nacht; e 
ihr ähnlicher Korper war der Mond, ber aus ber vom Feuer ver 
laffenen Luft gleihfam zufammengefroren ſei umb fein Licht vom der 
Sonne erhalten habe Das it, des uns bie aͤußern Begenfkände 
ſichtbar made, liep er bisweiten aus ben Augen wie aus Fenerque 
fließen ; . biswulen ſtellte er es als eine feurigei Materie ner, bie 


x 


nannte er Freundſchaft, 









Empfängniß Empfindung 41 
Stamm zwiſchen Hammel und Erbe erfühe. - Ein andermel Tage er 
ſogar, daß wir bie Körper dadurch ſaͤhen, daß Theile von ihnen im? 
unfer Auge floͤſſen. Die Götter lief er, wie Menihen und Ehiere, 
dur blinde Kräfte, aus ewigen Raturkörpern beſtehen und. wieder 
aufgetöfet werden; doch waren fle an Geſtalt nicht menſchenaͤhntiich. 
Sie waren aus bem geifligen Weſen gefloffen, das bie Urſache bes 
Erbent, Empftudens und Denkens iſt, jedoch größere Maffen ats bie 
Eeelen ver Menſchen. Die Dämonen umteriheiben fih von den Bits 


tern durch ihre Sändbarkeit, Er lehrte, daß die menſchlichen See⸗ 


len gefallene Dämonen ſeien, die verſchiedene Körper durchwandern 


, mößten, bis fie gereinigt bie vorige Seligkeit wieder erlangten. Das 


** 


Weſen der ‚Seele erklaͤrte er fuͤr zuſammengeſeht aus allen vier Ele⸗ 
menten und ben beiden Grundurſochen, weil fie ſonſt bie barans zu⸗ 
fammengefegten Dinge nicht würde zu erkennen im Gtande fein. 
Gmpfindungsvermögen und Berftand warem ihm eine und dieſelbe Kraft. 
Die Sinnentenntniffe verwarf er als träglihen Schein; die Vernunft 
war ihm die einzige Nichterin und Präferin von Wahrheit und Ser ' 
thum. Rad dem Tode, lehrte er, werde die menſchliche Seele nicht 
nur Ahiere, Tondern auch Pflanzen und Gewaͤchſe beleben, die er fid- 
nicht blos als lebende und empfindenbe, fonbern auch als vernünftige, - 
bes Wegehrens und Berdbfcheuens fäbige Weſen dachte. Nach biefer 
Banberung komme fie‘ endlich in bie Verſanmlung und an ben Tiſch 
der Götter, und lebe bort, von allen Beſchwerden und dem ſterblichen 


- Leibe befreit, in volllommner Seligkeit, bie er ih aber eben fo inne 


Th, wie die Seele koͤrperlich vorflellte, . 
SB mpfängniß nennt man dem Wet des thierifchen Lebens, durch 
welden das weiblige Geſchoͤpf von dem männlichen den zur Befruch⸗ 
tung bdienligen Stoff empfängt. Die Ratur Hat bas Berhäft ber 
Erzeugung ber belebten Geſchoͤpfe in einen undurchdringlichen Schleier 
gehuͤllt. Obgleich der forfchende Geiſt bes Menſchen verfucht hat, bur 
genaue Beobachtungen und daratzs gezogene Schläffe ihre Seheimni 
zu enthüllen, fo iſt doch durch die Bemühungen der Phyflologen noch 
nichts gemonnen worben, ald auf Hypotheſen gebaute Theorten, und 
das Wahre ift immer noch nicht erarändet. . 
Empfindſamkelt ifi bie Fertigkeit des menſchlichen Herzens, 
durch etwas, das wirklich ruͤhrend ik, leicht gerührt zu werben, ober 
die Faͤvigkeit, fittliche Empfindungen zu haben; unb in engerer unb 
gewöhnlicher Bedeutung, eine Hohe Empfaͤnglichkeit und Fertigkeit in 
lebhaften fittlihen Empfindungen. Mit Unrecht verbindet man im _ 
Leben mit der Bezeichaung und dem Worte empflabfam einen Reben 
begriff von Suͤßlichkeit, Affectation u. f. w. Iſt die Smpfindfamlelt 
übertrieben, und dem Begenfkande, durch ben He erregt wird, nicht 
ongemeffen, fo heißt fie Empfindelei; biefe iR eine übers 
Tpannse Empfindſamkeit. Die Erſcheinung der 3. M. Miller, 
Shen Romane, namentlich Siegwarts, war in ben febziger 
Sahren die Serantaffung einer übertriebeuen und lächerlihen Ems 
pfinbelei in Deutihland, bie lange genug bauerte, bis fie ber 


Sturm, und Drang. Periode, durch Soͤthe's Gdt aufgeregt, 


weichen mußte, 
Empfindung, wird oft gleichbedeutend mit Gefuͤhl gebraucht 


"muß aber eigentlich von dem Gefaͤhl unterſchie den werben, und 
IR für die Wapmehmung einer Veränderung im ben Organen unfers 


Koͤrpers, Wewußtiein eines Aufern Ginbruds zu gebrauden. Die 
Empfindungen theilen iy in Gemeinempfinbungen, auf Gr 


⁊ 


gungen Jemanden zug Benukung Äberlaffen i 
bier 


' . , 
4: Kmpbafis - Ems 


* 


efühl und Organempfinbungen, Sinneſtempfindungen. C(ergb 
hlvermdgen) - 
Saphaſis, Fwöbatiſch, ſ. Rachdruck. 


Ge 
Smppbpvteufe (Emphytensis), 1. das Nugeigentbum oder 


: Mecht an einer fremden unbeweglichen Sache, welches Jemanden uns 


‘ter der Bedingung der Berbefferung (Meuioration) uno gegen Gate 
richtung einer jährlichen Abgabe (Tanon, Erbziut) als Zeichen dee 
Anerkennung (Recognition) des Odereigenthums Übertragen worden iſt 3 
9. auch das Grundſtaͤck das unter diefen —A ——— 
‚ und 3. ber Sontrac 
ber. Der beuifhe -Rame dieles urſpruͤnglich roͤmſchen Inſtituts 
it Erbzingrecht, Srhaindgurs doch hat dieſer Ausdruck noch eine ande» 
ze Beb-utung ; weiche im deutihen Rechte vorgeht, (ſ. Erblehen) 
und Erdzinecontract. Der,Beflger ober Nutzeigent huͤmer eines foldyem 
Butes heißt Empbyteuta, Erbsinsmannz bes. Obereigenipümer Finde 
herr. Die Emphyteuſe entſteht vicht Nos durch Bewilligung des led⸗ 
tem, fondern auch durch Verjährung. Erſterer kann fein Nugeigenthum 
auch auf Andere uͤberttagen, jedoch iſt nach ber richtigen Meinung ber 
Suriften hierzu immer bie Ciowilligung des Obereigenthuͤmers nöthig; 
aud tat er. noch mehrer: andere Rechte. ur u . 
Empirie, die Erfahrung (i. d. Art.). Smpiriemus, eine 
Denkart, bie blos der Srfahrung huldigt; emptrifb, was fih auf 


Urſahrung bezicht, aus ihr geihäpft il; und Empiriker, deffen 


Kenntniß blos auf Anſchauungen und Werfuhen berupt, und dbayer 
unzufammenbängend und ohne Principien ik; auch der, welcher bios 
ber Erfahrung fllgt, , . | 

Empdtung, ber Auffland gegen bie beſtehende Regierung im 


Staate. Sie bat den Zweck, die Herrſchaft derſelben aufzuheben, um 


einen andern Regenten oder eine andere Regierungtform einzuführen, 


oder au den Maßregeln einer Reaierung insbefondere entgegenjuwics 


Ben. Lenteres wird gewöhnlich Aufruhr genannt, (S. d. Art. Hufe 

ruhr und Revolution.) . . 

Ems, ein berühmter Badeort an ber Lahn in der Wetteram, 

zu Raffau: Wüngen gendria. Die Gegend umber ifk von hoher mans 

nihfaltiger Schöngeit. Zwifhen Bergen und Greinklippen rauſcht 
die Lahn bin, und bemäffert anmuthige Wiefenthäler und Xuen. Im 

Zahre 1533 wurden bie erften Brunnemgebäude errihtet; Überhaupt 

if der Ort alt. Die zwei hier befindlihen WBadehäufer dienen aud 

ben Gaͤſten zu Wohnungen. Jẽdes derſelben bat mehrere Hauptbäder, 

bie wieber in mehrere kieinere Bäder abgetheilt And; aud find in 

jedem befondere Zrinkhrunnen. Die Privathäufer find zur Aufnahme 

‚von Fremden. Das Mineralwaffer zu Ems it burdaus warn, ob⸗ 
ſchon nicht von gleicher Wärme, denn der Unterichieb der Wärme 

‚iR von 84 — 150 Brab Kahrenbeit. Der Trinkbrunnen find übers 
haupt fieven: dis Keaͤnchen, ber Keffel» und Wappenbrunnen, ber 

Mittel» oder Kurbrunnen, das Martenbrännden, ber Spring r ımbd 

‚Wiihelmsbrunnen ober das kalte Rränden, und bie 1812 entdedte 
‚Bwillingsquelle. Die Namen ber Bäder find: die alten, die neuen,- 
die Fuͤrſten⸗ und Sandpräflihen Bäber, die Bubenquelle und das 

Mondellbad. Die Käriften Quellen find im alten, ehemals heffen, 
‚barmfäbtiiden Haufe. Dir Mittels ober Kurbrunnen ift der wärmite 
und hat eine Wärme von 120 Grab Fahrenheit. Das Fuͤrſtenbad iſt ſehr 

‚prödtig aus inlaͤndiſchem Marmor erbaut. Am Krändensorn füllt 
„man jaͤhrllch gegen 50,000 Ktüge zur Verſendung. DiekWaffer ge- 

y 


| | Encriniten Encyclopäbie 628. 


' Hören zur Gattung bex.altaliich » falinifgen, ‚und enthielten nad Sar⸗ 
\ &heufer: im Kränden 25 Gr, allalifhes Salz und 1. Gr. Kalkerde, 
im Reffesrunnen 22 ®r. alt. Galz und ı Gr. Kallerde, im Kbappens 
brunnen gııfa®r. all. Balz und 2 Br, Kalkerde, In der Buben⸗ 
. quelle 23 ıf Gr. alk. Salz; und 2 1/2 Br. Kallerde, im Bürftenbabe 
Er. all. Salz und ı Er. Kıllerde, unb im Neubade 18 1/2 @r. 
ik. Salz und ııfa Er. Kalkerde. Cie haben nod außerdem. viel 
| ftfäöure. ı. Das Mafier des Krändenborns wird, fo wie bas bes. 
urbrungens, häufig auswärts verführt. Das hieſige Maffer iſt [che 
nusiih bei chroniſchen Tatarrhen, ſchleimigtem Huften, Berflopfungen, 
der Zungen, in allerlet Magenäbeln von Bäure und Schleim, Vers. 
opfungn in den Gingeweiden bes Unterleibes, Hämorrhoiden, 
Stieim und Gries in Urinwegen, Bit, fteifen Bliedern u. f. w. 
AJuch röhmt man es bei Augenbeſchwerden. Jenſeits der Eabn, am 
- Gpieg, if die betäubende Hundsgrotte, aͤhnlich ber von Meinpel. 
Shen oft fand man bier Vögel, Wäufe 2c. von ber betääbenden 
- Rufe getöbiet, Gelb in ber Lahn fprudeln warme Quellen auf, 
und es ift da ein Pferbebab angelegt. Entferntere Punkte für Aus⸗ 
flüge während ber Kurzeit ind: Daufenau, fa einer herrlichen 
Gegend, mit einem Mineralbrunnen, Raffau, in einer ebenfalls 
hoͤchſt reizenden Umgebung, mit ben alten Burgen Stein und Raf« 
Be Koblenz md Ehrenbreitfiein mit bem unvergleichlichen 
einthale 2c. 
| Eueriniten, Seelilien, Lilienſteine, d. h. gewiſſe Berſteine⸗ 
rungen von Thieren, die man jetzt nicht mehr lebendig ſindet. j 
Sncyclopädie. Dies zwar aus dem Griechiſchen gebilbete, 
aber den Griechen (welche dafür syauxlıos made, radns er 
anig, auch syuuulsa sadnuure fagten) in diefer Zufammenfegung 
fremie Wort, begeichuete urfprün id ben Jobegriff und Kreis aller 
derjenigen Kenntniffe und Fertigkeiten, in welchem die alte Welt bie, 
Bildung eines freigebornen Menſchen umſchloß (artes liberalen ber 
Hömer; f. b. Art. freie Künfte), Spaͤterhin wurbe dieſes Work 
vom Leben auf die Wiffenfchaften übertragen, und von jeder zus 
fanimenhängenden Heberficht, fowohl des gefammten Gebiets menſch⸗ 
iger Wifienihoft (Univerfalencyclopädie), als auch einzelner Felder 
derfeiben (Particular, oder Vartialencyelopädie), gebraudt. Doch 
unterkheidet: man bie en cyclopaͤdifche Darſtellung der einzelnen. 
Biffenfiyaften, welche aus einer kurzen Zufammenfiellung der Haupt⸗ 
runbfäge oder der wichtigſten Gegehflänbe derſelben beſteht, von der 
Bncyclopädie einer Wiſſenſchaft ober der Wiſſenſchaften, b. i. 
eine wiſſenſchaftlice ue berſicht Aber den Inhalt berfelben. 
Erſtere wäre eigentli nur bie kuͤrzer vorgetragene Wifſenſchaft ſelbſt. 
Das Bedürfnis einer ſolchen Ueberſicht wurde fhon in fruͤhern Zeiten 
theils zum Behuf einer nad feften Prinzipien anzuft:llenden Ausbils 
bung der Wiſſenſchaften ımter ſich, iheils au nur zur Erleichterung 
des Auffindens einzelner Rotizen immer fühlbarer, je mehr id bie 
Begriffe und Kenntniffe meprten,. und in biefer boppeiten RÜLfSE 
wurde fie bald in ſyſtematiſcher, bald in alphabetiſcher Form abge⸗ 
faßt. Der Bei des Sammelns und Compilirens, welcher in ber 
alexandriniſchen Säule herrſchte, führte bald auf entferntere Wers 
fuche dieſer Art Hin, und auch bei den Römern lieferten Varro und 
Plintus der Xeltere (jener in feinen verlornen Schriſten rerum hu» 
mansrum et divinsrum antiquitatge und disciplinarum. librä 
IX., dieſer in feiner historia zuatura]is) Äpnlige Berle. Auch die 
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44. Encyelopaͤdblie 
ſpaͤtern Sannnlungen bee Griechen Stobaͤus ımb Suibas, ünd vore 
züglich des Marckayus Gapella Satiricon in neun Bädern, welches 
im Wtittelaiter häufig gebrannt und gelefen wurde, Lünnen hieher 
Bezogen werben. Unterbeß waren bis immer nur nöd Vorarbeitin. 
Der Ruhm, mit Bepußtfein. Encyelopädien unternommen gu baken, 
gesühmt em Mittelalter, welches mit eifernem Fleibe nicht nur eine 

etraͤggtliche Wange von Eneyclopaͤdien einzelner Wiſſenſchaften Sum⸗ 
map, auch Bpedula genaunt, 5. B. die Summa theelogine def 


— von Kquino und andere), ſondern auch eine nmilverſal⸗ 


Öüryclopädie Tieferte, wie fie noch nicht gefehen worben war, 86 
war der wadere und uwerdroſſene Dominicaner Wincenz von Beau⸗ 
vais (Belloyaceneia), welcher um die Mitte des ızten Jahrhunderts 
die ganze Summe von Kermtriffen des Mittelalters in einem Werke 
yon beträchtliher Größe (Bpeoulum historisle, naturale, doctri« 
nale, welchem ein Ungenaunter wenige Jahre fpäter ein Spesulum 
knorale in gleicher Form beifügte) in wörtlichen und Treuen Aus⸗ 
zügen aug ben Werfen ber Schriftfteller felbft darſtellte — ein wahr 


ver Schag für die literariſche Charakteriſtik des Mittelalters, umb - 


ſeibſt in mehrfager wiffenfhaftliher Rädfiht (1. B. der profanen 
Kritiky nicht ohne Werth, (Neuefte Ausgabe gu Donay in 4 Bon. 
in Fol.) Im ızten Sahrbunberte Lieferte nach ben nicht unwichtigen 
Gäriften Yes Motthias Martinius, Prof. und Rertors am Sym⸗ 
nafium zu Bremen (idea methodica et brevis encyalopaediae 


sive adumbratio universitatis. Herborn. 1606, 8.) und Jop. Hein. _ 


Alſtede (Enoyelopaedia 7 tomia distinota, Herb. 1620. 2 Vak, 
. Sol. unb.mehrere an 

Lord Verulam in feinen kleinen, aber ſinn⸗ und gepaltnollen Bädern 
novum organon scientiarum und de augmentis soientiarum 
Cbeide zu Leiden 1646, ı2. unb in feinen Werten) bie Grundlage «fs 


ner Encytlopaͤdie voll ber tiefften Forſchungen ımb kuͤhnſten Ahnuns 


ere Schriften) ber ſcharfſinnige Francis Bacon 


1L.-_M_ 


‘gen, die fein Zeitalter nicht verſtand. Seit feiner Zeit mehrten ih 


Encyclopaͤdien In ungemeſſener Zahl, aber keine berfelben hatte dem 
reinwiſſenſchaftlichen Zweck bes Baco, und alle bezogen ih entweder 
auf ben Unterricht der Zugenb unb ber Ungelehrten (Chevigny 
la seiense des personnes de la coour, de l'öpee et de la robe. 

d. V. par H. P. de Limiers. Amat. 1717. IV. g. Jo. Cph. 


——— 


Wagenseil Pers librorum jurenilium. Altort. 1695. V. & 


Der geöffnete Nitterplag. Hamb, 1715 ff. 12.), oder ie wareh au 


sum Gebrauch für Gelehrte beſtimmt', um dad Auffinden einzelner 


Notizen zu erleichtern. Zu ben arößern Werken früherer Beit wärbe 
die von Cornelli unternommene Galeria de Minerva (Venet. 1696- 
1717. 7 Tam, fol.) gehört haben, welde auf 45, Boliobände auge⸗ 
legt war, wenn fle ganz erſchienen wäre (vergh 
%. ©. 1136). Bluͤckliern Fortgang in Rio 
hatte bad: Große vollftändige Univerfollericon aller Wiffeufchaften 
and Känfle (von feinem Unternehmer gewöhnlich das Zedleriſche ge⸗ 
nannt. Halle und Leipz. 1732-50. 64 Bände mit T. Supplem. ıb. 
2751-1754 4 Bde, Bol), das im Banzen eine ſinn⸗ und werthlofe 
Sompilation if, und nur einzefne gelungene Yartieen hat, 3. B. is 
der Genealogie, Die Engländer befigen eine oft aufgelegte Eyolo- 
medie or F niversal dictionary of arts and sciences by C. 
ers. Du 


ven 





noh nennen wollen: Enoyolopaedia Britamnioa E— 
ſind davon 5’XAufl. ba. Die Deiben Legt find 
x ’ " 


* 


Dublin. 740. II. £. u. viele a., non denen wir hier 


2m — — — 


eyßlers Reifen ı8 
figt bee Beenbigung | 


ſche Encyclop 


Encychopddiehtfran;.) 436 
egen gehoͤren 5 Wäybe in ro Zhellen Supplemente bazu, von wel⸗ 
Fe ans 1837 3 helle erſchienen find; 1778 — ten davon 
e Aufl in To Quartbänben; bie 4te (1810) und ste (1825) dat 
wortbände. — Rees Enoyolopaedin, in gro, 8 find 
vavon bis zu Anfang 1817 68 Parts erichimen, bie bis sum Ende bes 
s geben — Bdinburgh Bmoyrlopaedis in 4co. bi 1818 
XI; Vol, ober 22 Parts, bie big ine I. ceichen. Diefes Merk wird 
von D, Bremer in Edinburgh ‚geleittte — Bnoyclopraedia 
Londinonsis im 4to., herausgegeben von Sohn Wilkes; bis 
1817 waren bavon 15 Theile erfchtenen, die die Hälfte bes Alpha⸗ 
Dets umfoffen. — 'Encoyclopsedia Edinensis in 4to, 
ef 1816 angefangen, herausgegeben won J. Millars fol aus 6 
Quartbänben beſtehen. Noch newer ift die Encyclopaodia 


8223 
eis. 


‚metropolitana, Yon ber bit 1318 zIwet Theile (Parıs) erſchie⸗ 


nen find. Sie fol ans‘ 25 Quartbaͤnden, jeber in 2 Thellen, bes 
Heben; —  Nicholsons british Bnoyelopaedia in 6 gr. 


8. Be. ı (wird jekt von. D. Poppe für Deutihland bear⸗ 


beitet). — Gregory’s Dictionary of arts and sciences, 2. Vol, 
in de — Encyolopasdia perthensis in 25 Vol. g. 
Außer biefen arbsern Encyclopaͤbten finb in England eine Menge 
Heinerer von Batſon f Bidie, Kendalze, erfhtenen. Die Italiener: 
G. P. Pivati dizionario scienutiico eo curioso sacro profano 
Venes, 2746. 1781. X, fol. Worzugsweife nennt man franzäfis 

| die das große Werk von Diderst und de Alembert 
imter dem Titel: Dietionnairo encyclopddique, Paris und Neuſchatel, 
17 Fotlobaͤnde, nebſt 6 Bbn. mit Kupfern,,. wovon gegenwärtig (ISIS, 

ne neue ganz, und mit veränderter Tendenz umgearbeitete Ausgabe an⸗ 
gekuͤndigt worden. (‚Hierkbtr fehe man den folg. Art.) Ihm folgte Felice 
mit einem noch weitlaͤufigern enenclopädiiähen Wörterbuche, und noch weit 
ausfehenber ift bie Eneyclopsdie methodique, die feit 1782 ja Paris 
erſchienen iſt, und jegt 135 Quartbaͤnde nebſt vielen Kupfern enthält. Auch 
die Oeutſchen lieferten mehrere Werke dieſer Art, unter denen fi bes 
fonders Kerünihens Encnclopäbte auszeihnet, von ber man 
einem ebenfalls bänbereihen Auszug aus ber zweiten Kusgabe erhals 


ten, den Gh $ angefangen und Graßmann fortgefegt, und aulegt 


Stärke, der Bearbeiter des großen Werks, beforgt hat. Gegen⸗ 
wärtig haben ber Buchhändler Enoch Richter in Leipzig und ber 
Bibliothekar Erfch in Halle eine große deutſche „Encyclopaͤdie 
aller Wiffenfhaften und Künſte,“ in 40 Duartbänden uns 


ternonmen, von ber im Auanſt rgrg ber erſte Theil erfhienen iſt. Encyr 


ctopad iſch von einer Wiſſenſchaft Heißt, im Uniriffe bargeſtellt. A... 8, 
Encyclopaͤbie (Jranzbſiſche)) Knceyclopäbiften 
heißen vorzugdweiſe in ber franzoſtſchen Literatur die Herausgeber 
und Mitarbeiter ber großen, in Form eines Woͤrterducha abgefaßten, 
Encyelopäbie aller Wiffenfhoften und Künfte, deren Plan Diderot 
entwarf, fo wie auch diejenigen, welche fih an fie anſchloſſen, und 
zu ihren philoſophiſchen und iritiſen Brunbfägen bekannten, 3.8. 
%: Ivetius. Bouterwet fagt von biefem Unternehmen: da fi 
ſderot mit Eebhaftigkeit für alles Wiffenswärkige intereffirte, kounte 


ee auch feine literariſchen Beſchaͤftigungen nicht quf ein gewifies Sach 


einſchraͤnken. Mathematik, Phyſik, Philofophie und ſchoͤne Literatur 
zogen Ihn abwechſeind an. Ein fg. enctyhclopadtſcher Kopf wie Dis 
Derot, mußte es fein, ber auf ben Gedanken gerieth, ein ſumma⸗ 
riſches Archiv aller Kenntniſſe, die ſich der menſchliche Gel bis um - 


+ 


4:6 Eneychonaͤdte (frangd | 
bie, Mitte bea sten Jahrhunderts erwarben, in- bes Wozın einst uni⸗ 
verſellen Rigl» Wörterbuhs zu veranfialten, Kin ſo enthufiäkiiher 
Menih, wie Diderpk, zuußte s fein, der fich ton ber Ausführung | 
it Gedankend durc Feine Schwierigkeiten odfhredlen lieg, und im. | 
gi er für feinen Plan auch auf den Schaden nie ahtete, den ein 
olches Wert buch, Degen gung des oberflaͤchlichen und einſeitigen 
Dulettants mus Birten konne. In ben philoſophiſchen und aͤſtheliſchen 
Areiteln. wuede nun gak, als die viel ——⏑ zu, 
sande kom, bie beſondere Vorſtellungsart bes Bearbeiter dieſer Ara 
titel als der Canon der; Wahrheit angenommen, bamit bie Encytlo⸗ 
padiflen um fo bequemer datjenige in bie Welt einführen Tonnen 
. Was bei ihnen vorzugämeiie Philofophie hieß. Auf den literarifhen. 
Bejhmad, vornehmlich Deu. Franzoſen, ober aud anderer Kationen, 
aden die Encytlopaͤdiſten graben Cinfluß gehabt, Polirte Gorrecte. 
Zzeit, Eleganz des Styls, mit Nachahmung ber Natur und moralis, 
jſchen Tendenzen verbunden, war das Höchfle, pas bie Encnclopäbis . 
Den ın ber Kunfk anfahen, ‚und zur Beflrebung aufſtellten. So wie 
5 die Poeſie blog durch ben Verſtand auffapten, fo ſollte auch bie 
oefie Probuct ber Reſlexion fein, und ihre Anfiht wurde, vers 
möge des Anſthens, weiches fie fi erworben hatten, für die frau⸗ 
zöfiche Kunft und Poeſie [ehr beſchraͤnkend, und allen freien Aufflug 
pemmend. Rob größere Anfchn gewannen fie durch ihre, dem das 
maligen Geſchmac ber Nation ganz angemeffene Philofophie; ja es 
it taum ein Beiſpiel vorhanden, daß bie Gelehrten einer Ration eis 
nen ſolchen politiſchen Einfluß gewonnen bätten, als bie franzoͤſiſchen, 
namentlich die franzoͤſiſchen Encyelopäpdiften.. Aber ihre Philo⸗ 
fophie war aud durchaus Modephiloſophit, Philoſophie für das ges 
inne Beben, dem Wige unb ber Unterhaltung huldigend. Anſtatt 
mit feſtem Schritte fein Biel zu verfolgen, raͤſonnitte man in kuͤhnen 
Gprüngen bin. und ber, und glaubte am Ziele zu fein, wenn man 
eine Meinung verfechten Fonnte, in ber etwas Neues und Parabores 
lag. Dieſes Gemiſch von Philoſophie und fihöner Literatur behagte . 
och mehr, da Männer, wie Mabiy, Condillac, Mercier, Raynal, 
uffon, Helvetius,. Diverot, d'Alembert, über bie Religion unb büre, 
. geriihe Berfoffung Meinungen vortrugen, welde bem Yublicum 
ſIdmeichelten, und wegen deser die Gnchclopäbie einmal von ber Pos 
Yizei mit Arreſt beiegt wurde, . Doch nur bie Druder, nit bie Ver, _ 
faſſer wurden befraft, und bald naher mußte die Regierung ben 
Drud wieder erlauben, weil fie zu ſchwach war, ihm zu verhindern. 
Den Sucgelopädiften, weiche übrigens durch ihre Verbindungen mit 
ben angefehenfien Cirkeln der damaligen Zeit bie in ifrer Allge⸗ 
meinhert zweideutigen und anmwenbungslofen Räfonnements Über 
Freiheit, Gleichheit und Urrechte leichter verbreiteten, wirb daher ein 
Borzügiiger Einfluß auf die franzöfifhe Revolution 
beigelegt. Daß es in Frankreich, fogt ein einſichtsvoller Deutſcher, 
den fogenannten Philoſophen (mit weichem Namen man jebod (Bes 
lehrte, bie ſich mit ſehr verfchiendenen Zweigen des menſchlichen Wiſſens 
beiäftigten, belegte, und von welden nur einige den Atheismus 
und Materialiömus für das Hoͤchſte in ber philofophifchen Weisheit 
aupriefen) gelang, fi der äffentlihen Meinung zu bemädtigen und 
dadısıh eine politiige Macht zu werben, welde den Umflurz bes 
Staats mit bewirken sat, dies. war nit bie Folge der Kraft und 
- &oidenz ber Specularionen jener Philoſophen, ſondern ber Tactik, 
welche fie ſich dedienten, um beim Molke ein Anfehn zu erhalten, und 


| 
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der Shmwäde bes Widerſtandes, der ihr von ber Bepieräng entges 
...8 


gengefcgt wurde. .5. 
Ancypclopadie ber Bifſenſchaften iſt eine Darſtellung 


bderſeiben nad idrem Inhalt und ihrem Suſammenhang unter einan⸗ 


ke Dieſe Darſtellung dann ‚auf verf@ichene Weiſe geſchehen, je 


enr mon ben Fintheilungspunkt wählt, von dem man ausgeht: 
Bier, wo Deutlichkeit agb Leichtverſtaͤndlichkeit die erſten Arforbeeniffe 


Mad, Heben wir folgendes Verfahren gewaͤhlt. Alle Wiffenſchaften 


Iıffen AG unterſcheiden in anthrepologiihe und ontologis 
fhe. Jene haben den Menichen nad jeinen geiſtigen und moralin 
ſchen Wigenfhaften, diefedas Ding, d. h. alles, was außer .unferm. 
Immern vorhanden A, zum Brammkanke. ‚Jedes diefer zwei großſen 
GBebtete zerfällt wieher in vier Abteilungen; ba6 anthrapologifche 
im ı) Philofopbie, 3) Geſtchichte, 3) Geographie, 4) Gtaatswiffen« 
gt oder Politik. Das ontologiſche in ı) Mathematik, 2) Poo⸗ 

k,3) Naturgeſchichte, 4) Technologie. — Jede dieſer acht Wiſſen⸗ 


urchgehen wollen. Die. Philofophie ober die Kenntniß der ur⸗ 
prängliden und um deßwillen nothwendig genannten Cigenſchaften 


. hardaı bat wieder ihre interabfheilungen, in welcher Hinſicht wir fie 


des Menſchen hat nah ihrem gegenwärtigen Buflande Folgende 


: heile: a) Kritik der reinen Bernunft oder Kritil der 


| ·, — — Dr EEE — — 


gebuͤhrtz b) Logik, die Wiſſenſ 
Grundſaͤtze darlegt, welche bie Denkkraft bei Ihrer, Thaͤtigkeit zu be⸗ 


Arkenntnibrpermögen des Menſqhen, worin untetlucht, ob, 
und bewieſen wird, daß es Grundſaͤte für das Denken und Handeln 
gibt, welhen der Name nothwendiger und allgemeiner Wahrheiten 

Saft des Denkens, weiche die 


folgen hat; c) Metaphysik, die Wiffenfhaft von den allgemeinen 
und in fo fern nothwendigen Cigenſchaften alles deffen, was je in den 
Kreis unſrex Wahrnehmung, Brobadtung und Nachforſchung kommen 
ann, Sie erſtreckt ſich demnach ſowohl Aber alle anthropologiſche, 
als über alle. ontologiſche Wiſſenſchaften und ordnet fie der Phtlofophie 
unter; d) Moral wab Raturreht, von denen jene die Vie 
fpränglihen Pflichten (daher Pflichtenichre, Tugendlehre, Sitten⸗ 
lehre), dieſe die urſpruͤnglichen Rechte des Menſchen lehrt (daher quch 
ꝓhilo ophiſche Rechtslehre). Weide Wiſſenſchaften, die von uns ge, 


rennt werden, wurden von ben Alten als eine einzige bebandejt; 
4) Natür!tiche Religion, Naturtheologte, Vernunft⸗ 


religion, oder die Lehre von dem Verhältniß des Menſchen und 
Menſchengeſchlechts zur Gottheit. — Bon bdiefen fünf Difciplınen 
der Philofophie umterfuhen die drei erfien, was ift wahr, ohne ' 
Muͤckſicht der Anwendung für bas Leben und Handeln, Und bilben da⸗ 
der die fpeculative Philoſophiez dagegen bildın bie beiden. 
legten Me practifhe Philoſophie, weil fie Ichten, was ber 
Menſch thun foll und darf, und wie er leben muß. — Die 6% 
ſchicht e oder die Kenntniß von ben früheren Zuffänten und dem dar⸗ 
aus bervorgegangenen jepigen Suftande des Menſchengeſchlechts heißt, 
wean fie diefe Zuſtaͤnde in ihrer Befammtheit umfaßt, allgemeine 
Beihihte, Rniverſalgeſchichte, Geſchichte ber Menfde 
beit, zerfällt aber, je nachdem fie nur einen einzeinen Theil der - 
Menfchheit, oder einen einzelnen Theil ber Zufläsde, worin fi bie 
Menfhheit oder ein Theil derfeiben bis auf den einzelnen Menſches 
hinab befunden, in mehrere befonbere oder Spectalgefgids - 
ten. Dahin gehört die Eıteraturgefhichte oder die Geſchichte 
Des Kostichritte der Wiſſenſchaften, die Kunkgefhichrte, Die Kir 
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hengeſchechte, bie Geſchichte jeder einzelnen Wiſfen⸗ 
THaft und Kunſt, die Geſchichte der einzelnen Bblo 
7 und Staaten, die Seſchichte Tingelner mırlwärs 
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en Perſonen (Biographie) u. f. w. Außerdem —28 


hierder gewiſſe Huͤlfewiſſenſchaften, deren bie Seſchichte bedarf, alß 


Kritik, um das Falſche vom Wahren zu font, Altertpumss 


Zunde, um bie Vorwelt In allen ihren Eigenthämlichkeiten zu «be 
tennen, Spradlunde, um tie in fremben Sprachen enthaltene 
Vachrichten fih zugänglich zu magen u. ſ. w. — Die Geograpfie 


ob?s bis Darfkellung des Zuftanden bes Menſchengeſchlechts in einem 


gegebeuen Zeitalter iſt zunächft verſchieden nah diefem Zeitalter. 
Gewöhnti unterſcheidet man alte Geographie, welde die 
Kenntnifie Über Erbe unb Menſchen enthält, die ſich aus den Schrif⸗ 
ten der @riehen und Römer fchöpfen laſſen; mittlere-Geogras 
pie, eiwa vom zten bis ısten. Jahrhundert, und-nene ober Ne nd 
eRe Geographie - Bolitifhe Geographie iſt diejenige, 
melde die beflebenden Staaten beſchreibt; bie mathematifde 
Geograpnig berhäftigt Ad; mit den Vermeſſungen auf der Gebe, 
in fo feen fie zu geograpyiiäen Bellimmungen nöthig ſind; die phy⸗ 
ſiſche Geographle 
kugel und ihrer Bewohner; doc zeigt fie bie Eigenschaften der lehtern 
nur ifo weit, als fle von der Befchaffenheit des Wohnorts herrühren, 
Die Staatewiſſenſchaft oder der Inbegriff aller der Keunts 
niffe, welche zur Aufrehthaltung eines gefellfchaftlihen Vereins, 
Staat genannt, erforderlich ſind, kann mannichfach eingetheilt und 
dargeſtellt werben. Wir wählen biefenige Darkelung und Gintheis 
lung, aus welder am leichteften hervorgebt, was ber Fünftige Staats» 
diener ſich davon aneignen muß, theild al Haupt», theilt als Neben⸗ 
fahe. a) Theologie ober Kenntniß der Lehren und Gebräucde 
der Gtaatsreligion, womit in ben meſſten Staaten das gefammte 
Unterrihts« ober Schulwefen verbunden tft. Wan rechnet bagu Er es 
geſe, ober bie Kunſt, die Bücher ber Bibel zu verflehen und ausꝛ 
zulegen, Dogmatik oder bie foftematifch zuſammengeſtellten GSlau⸗ 
"bensfäge, bie Hrifltihe Sittenlehre oder die aus jenen Sa⸗ 
gen befonders ausgehobenen Vorſchriften, bie Kirchengeſchüchte 
oder die Kenntniß ber Gntflehung, Ausbildung und Feſtſtellung der 
Gloubensichren, Lebensregeln, Religionsgebräudge imd der verfchie 
denen darauf fi beziehenden Ehnrichtungen in chriſtlichen Länbere, 
endlich bie Keuntnis ber nod vorhandenen Beligionsgebräude und 


die Grlernung der Kunſt, dieſen Lehren und Gebräugen theils in 


“ BMientlihen Berfammiungen, theils bei andern vorkommenden Ber⸗ 
anleffungen Eingang, Achtung und Beifall zu verihaffen: Liturs 
sit, Katehetil, Pafloraltheologie, Polemik, Kam 
aelberedfamleit wm. f. w. b) Turisprubenz ober Kenntniß 
bee GSeſete und Innern Einrichtungen eines Staate und des Verfah⸗ 
rens, fir geltenb zu machen: Sierhin gehört das Givil., oder b& r⸗ 
gertiäe Recht, nad welchem bie Anfprüde Aber mein unb beim, 


aber mit ben Raturmerlmärdigkeiten ber Erde 


e ein Staatsbuͤrger an ben andern hat, entidieben werben: das 


Sriminalrecht, welches die Strafen für begangene. Verbrechen 
befimmt; ber bürgerliche und peintide Bropeh, welcher 
das in einem GSivtloder Eriminalfall zu beobachteuͤde Verfahren 


vorſchveibt. Außerdem gibt es noch eine Menge einzelner Kechte ober 


Inbegriffe von Geſetzen und Beflimmumgen für einzelne Gegenftaͤnde, 
als eehnrecht, Wecfelvecht, Seerecht, Kirchenreqht, —* — Kriegs⸗ 
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ubrpent und igeer Geltung beſchaͤftigt. Die Heilkunde ger wieber 


Enbeme 4429 
BStaatereqht u. f. wi 0) Binary. ober Gameraiwifien, 
ſ5 aften,.ober bie Kennfniß, bas zu Schaltung des Staats erfore 
berlihe Seld am zweckmaͤßigſten Herbeisufhäffen und zu verwenden ; 
A) Voltzeiwiffenfhaft ober Kenntnik ber Einritungen unb 
Maßregein, durch mweidge.bie Öffentliche Muhe, Sicherheit und Orbs 
nung zu erhalten finds; a) Holttit oder die Kenntniß alles deffen, 
wedrrch die Suse, ber Mohlſtand ımb bie Ehre bes Staats gegen andre 
Gtaaten gefihert wird; ) Kriegtwiſſenſchaft ober bie Mennte 
niß, wie Streitkräfte zu Waſſer und zu Sande angriffs ober 'verthefs 
higungsweife zu gebrauden find. Dabin gehört Erörceir, und Mas 
nburirtunf, Befetigungetkunſt, Taktte, Gtrates 
gieuuf.w. g) Die Mathematik: oder Kenntnij von den Eis ” 
genfdaften ber Groͤßen, zerfaͤlt sumächkt in die Leine und anger 
zanmbte, Jere betrachtet die Bröße entweder als ein "Zeitinannichh 
faltiges, und daun Heißt fie Kritgmerit, ober als ein Raum 
zeannicfaltiges, und dann heißt fie Beometrie, oder fie deſchaſt 
tige ſich mit nichts weiter ald durch allgemeine Beiden beflimmten Grös 
fen, und dann. heißt fe Algebra, Die angewandte Mathematif 
hbetrachtet entweder gute allgemeine Eigenihaften der wirklichen 
Dinge, 3. S. die Schwere, Unduchdringiihkeif, Beweglichkeit imb 
nie allgemeinen Naturgeſetze als Größen, umd beſtimmt fie dem ges 
mäß, ober He wenbet bie Säge der reinen Mathematik auf wirklich⸗ 
Falle an, 3. B. in der WMeganituf.m. h)DieRaturichre 
oder Phoſit il die Kenntuiß von den Grundeigenfhaffen aller 
Dinge in der Retur, und den Belegen ihrer ‚WBeränderungen, Ein 
beſondrer Theil berfelben — bie Shemie(f.b. Art.) i) Die Raturs 
efhthte oder Raturbefgreibung,bd. 5. die Kenhinif ber 
enfchaften ber Dinge, zerfaͤllt, wie diefe Dinge ſeibſt, in drei Theile, 


namlich in Mineralogie, Beſchreibung ber unorgantfchen, Bo 
tanik, Beſchreibung ber. organffchen, ir beießten, unb 300100 


te, Beichreibung ber srgantichen Hefebten Dinge in ber Ratır. Auch 
bie Kenntnis bes menſchlichen Korgert gehört eigentlich in bie 3.0.08 
logie, und als. ein befonderer Theil dieier Kenntnis iſt die Hetin 
kunde anzuichen, welche fi mit den Scrantheiten bes men lichen 


die Anatomie und Phyſtologir, in bie atgotoate 
(au Roſologie und Therapie genamt), in bie Materid 
mebica (auch Apothekerkunſt oder Yharmacentif genannt) 


und in bie Shirwergie ober Bundartinetkunſt (f. die vinzeis 
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ein 
ein 


nen Artikel). 5) Die & quolo gte ober ber Subegeigt derjenigen 
fe, buch teen H k bie Erzeugung, Bearbeitung; Werarı 
beitung und Benugung ber Raturergeugniiffe zu beftimmten Sweden 
am vortheilhafteſten und beſten geſchteht, kann mam in eine m athe⸗ 
matiſg9e ober mechanmiſche, in eine chem iſche und in eine 
phyfittaliſche unterſcheiden, je nachdem die zu einer gewiſſen tech⸗ 
nologifhen Arbeit noͤthigen Kenntniffe vornehmlich aue ber einen 
ober andern non dieſen drei Wiffenfchaften gefhöpft find, 
Enbemie (non 2v und Innos (om demos) umter bem Molke 
eimiſch), eine beſtimmte Kran heitöform, welde viele Bewohner 
re Stadt, Gegend ober eines ganzen Landſtricht Iu jeher Seit 
des Jahres aͤberfaͤut, und in der gengraphifken und phyſtfchen Rage 


einer ſolchen Stadt oder Gegend, ober in der Wohnung, Beſchaͤfti⸗ 


ben GSitten und ber Lebentart des Wolle Ihren id dab 
Gavenuifäe Krankhetten kommen alſe bas ante Gabe —X m 


4Sp. ' EUndemie | u 


U 
. 


ter ben Einwohrern vor, ohne Mackſicht auf Wchidt der Jaͤhrericke 


ten und Witterung, weil. biejentgen Cinflüffe,. von meidhen fie. hers 
röhren, immer fortbauern. So Hat jeder WBeittbeil., jedes Giimaj 


" jeder Eondftrich feine endemiſchen, thın etgentgämiihen :KrankHeitenz 


So haben bie Tropenlaͤnder (dfe füdlihen und Heifeh.@änder) befone 
ders eigene Krankheiten ber Haut, Ausfchläge manderict Art, weil 


Die befkändige Hide die Verrichtungen ber Haut in.größerer Thätigkee 


erhält,-und bie Gäfte nad der Oberfläche bes Körpers hinzieht. IH 
adrdlichen Ländern kommen auch Ansichläge, aber von anderer Ark 
nor. Go iR allen nörbliken ‚PYolargegenden, vorzügiidh in Rorwe⸗ 
‚gen, der ſchlimme Aueſatz, die Radeſyge, eigentdämug von ber’bau 
felbit gewöhnligen Kälte und Mäffe, welche das Hantoraan zu krarik⸗ 

often Keußerungen geneigt macht: Heiße und feuchte Gegenden ſind 


Erzeugerinaen ber. hefligſten Tophea und iutfieber, tode wis um ' 


dem in den wellinbifhen Infeln und an den Merrestüßen von Amerika 
einheliniſchea gelben ·Fieber fehen. - Den böher und troden Tiegenbemz 
hefonders nörbligen Ländern, find die Entzuͤnbrugekrankheiten vove 

uͤglich eigen. In Gegenden, welde dem Luftzugenſehr ausgefegt 

nd, beionbers in gebirgigten.DOrten, findet .wamzeberzeit Abtuntad 
sismen,, Gotarrhe und. das ganze. Brfelge von Hebeln, welche im 
Schneller Unterbrädung der Haatfunctionen ihren Grund haben. Yız 
großen und vellreihen Staͤdten trifft man die meiſten Lung enſuͤchtigen 
an. Gegenden ‚melde feucht und doch nicht allzuwarm find, 3. B. 


an Suͤmpfen ober an großen Fluſſen, haben bie: Wechſelfieder zu. ei⸗ 


a, Holland w ſ. w.,. hat man anı.crften und bäufigfiem den Gronp 
smerkf.u. j,.0. Manche Keankheiten, welche in etner Gegend ein⸗ 
heimiſch 2814 ‚ koͤnnen jedoch auch in andern Lingein und feibib 
tpibemiih vorfommen, wenn Witterungts: und andere Einfluͤſſe denen 
glei Tommen, welche in jenen Gegenden Urſache ber Endemie ſtud, 
egn alſo jenes Glima gleichſam auf einige Zeit In dieſe Gegend ver⸗ 
egt wird. GSo ſehen wir z. B., beb.bei- nafferand kalter Witterung 
er Croup ſelbſt in Höher gelegenen Gegenden vorkeommt; doß Weihe 
Ifiebir zuweilen in Orten, »wo fie Jahre lang felten find, doch auch 
pieder viele Denigen befallen s daß. Faulfieber und ‚bösartige Kyybei 
weilen in allen: 
Fönnen auch zihter günftigen Umſtaͤnden ein auſtekendes Gift erpens 
en, unb ſich dadurch nad andern Gegenden unt Bändern, deven Lage 
And Herxhaͤltniſſe dazij geeignet finh, verbreiten Liesılehten bie traue 
gen Erfahrungen bei deu Wanderungen der Nrankheäten, die ältefte 


fm In. Falten und feuchten Gegenden, z. B. in England, Schwes 


&nbery wüthen u, ſ. w. Endemiſche Krantyeitem " 


eſchichte der Verbreitung bes Audfages non den Morgenlänhern nad ' 


TopR. bie Erfbeinung bes gelben Kiebers an 'den ſpaniſchen und 
talienifgen Seekuͤſten, weldes buch Schiffesaus: Wekintien .umb 
merika bahin gebracht wurde, u, f. w. Es iſt micht ohne Ruchen, 
ie endemiſche. Beſchaffenheit der: Bänder, Gegenben und ſeibſt der 
täbte zu unterſuchen, es gewährt ben Vortheil, daß man eher Born 
ehrungen treffen Tann, die Krankheit zu vermeiden und bie Nade 
gelte her ‚Lage dieſes Orten zu verbeſſern. Mtsıg, B.; der Leibarzt 
ed Papſtet Siemens XI., Lancifi,. die Suͤmpfe in ben Megenden don 
Pefaro u. a. Mm. einigen und aus trocknen Id börten die Krankbeiten, 
die von den Ausbünftungen berfeiben entflanden Maren; :Togleih auf. 


Auch if es für die Heilung mancher hartnädigen : Krankheiten ſehr 


ünkig, wenn bie. Kranten ihren gewöhnlichen. Wohnort mit einem 
—* rankheit enigegengefeten peraaujhen annen. Ga reiſen z. W 


2* 
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Endoſſiren ·Engel u \ 

Die Ondränter gern math vem ſubttchen ——— norzigiiq in die 
in Anfehung Hbres «mas unnerglefgtihe' Gegend von Rizza, um 
ge in jenen gemäßigten und angenehm Gegenden von den, in Ihrer 

&itern unb nebelvollen Lande gemöhntihen Bruſtkrankheiten, $o 
Sapugonbrie und Bebensüherbrng zu heiten. So tft ben Schwin 
fächtigen bie Wertaufdung der ungelunben, ‘mit Ausbänttung, fets 
men Sondtheilden und Staub angefältten Stadtluft mis ber reinen 
Zandluft fehr heilſam ꝛ cc.. .3 sA. 
 @ndoffiren, ſ. Indoſſtren uhb Giro. 
‚UT Erdreime, 1. die Reime am’ Satufe ber Birsabfänitte 
"Yenn fe Tönnen auch in ber "Mitte vorko 





enz 2, Bonts- 


6a 
ein Scherz der modernen Meimporfie, Man (diertdt dem Dichter u. 


Meime vor, und Ubrriäßt eh feiner Eindildungekraft, den übrigen 
- Körper biefem Skelett anzufügen und fhm fo dtel"&eelk ehtzuhaus 
Gew, als eben moͤglich iR. Da bie: Auis wahl gewöhnlich die varoke⸗ 
fen Reime und Austräde weifft, die mem‘ ſchwerlich im pockifchen 
Worterbuche findet; fb werben bieſe Rinder ter Laune meiß Hurleek: 
Werwöpntidh geigeir fie fh-aps witige Atipkäiteiz zW8. , . 
, Sch Sluͤclicher, dient', ich bein Neqhtttiſch Mr zur — Cchagtell -.- , 

Ding.ih im Beuet Kort ſtatt hey geliebten — Mantel ; orte 
ce Apr. Einen Kup von dir (und ging auch gine Dahtel- , ©: - , ;; 
An Kauf) pegabiv I ger mit meines. Bebenb — Achtel da, | 


Eye, riach/ hen din Yüder, nad Andern ein Hirte 
no nach Anderen ein König von Clis. Som Jupirer, den Birke fut 
einen Bater ausgegeben Yaben, erbaut: er gs immerwährende Ju⸗ 
nd uch — Kur Seine Schonheit ührte ſelbſt die Feufcht 
ana ( S. d, Art.) 9 nt en 

i Eherale, mareiid-wirtende Kraft, lebesbige Wirkfamtett; in 
Inieferti ſie ſich in gropem', tiefen mid dhienden, Wirkungen zeigt, 
welche "ein ausgezeichnetes Mat von Kraft von Geiten deh 
wirkenden Gegen kandet oder Subfectd offenbaren ; baher auch Nach 
deut, 3.8. der Bedanken, und euergiſch, voR don Inneren 
Kraft, art, nachbracklich. nn . 3 
Engel. Es iſt unter dem Ktı DämondYonie gezeigt wor⸗ 
ven, auf welchem Bege die Idee von den Enpein In ben Ehrifkiäs 
ieniys gekommen iR: bier iſt aäͤbrig, zu zeigen, : wie diefeibe darin 
 wusgebfldet wurbe: Nan begreift unter ihnen eine Mit den Mens 
em in einer nähern Brrbinblng ee die Geiſtet. Schoij 
je übte Tpedtopie vᷣykexcchieb ver⸗ Au taͤſſen —— 
ungen- derſelben ; aber keiner hat ſte ſo genau gm claſſtſtciuen ge⸗ 






| —5— als der Verfaffer —— den Hietarcie, dienten bet 
on 


us Areopagtta zuſchkeiht/ wercher drei Tiaffen und in fedek 
en fo. vide bebeifungen fenfegt: 9 % den meiften wurden 
Yange vor —— nd et, nah ändern mit Himinel und Erd 


ieich erſchaffey, ‘und sine ale Bott das Bihifyuf und der Gei 
—8RX af dem Barfer webte. Ihr Geſchaͤft Ai IB Gottheit ze 


Briten, bie ſich ihrer zur Befotderun —* guten Zwecke, als Vor⸗ 


——— ganzer Völker md Reihe, ale“ e 
der Wrdrte, als Schnudgeiſter eindelner Menfchein-und zur Anorbnan 
der. eingeliien Angele — en beblent. Wie werben gedacht als Wet 
wit einem ätheriichen Adebers welches vornehndich anf derS 
de du Nicäa (787) au —— würde; wonmkt ab 
Die lateranenſtſche · Gynode Yon aid, via-ignra nehrpertichtettezui 


⁊ 


olmerfiher und Ueberdringet 
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‚ ke ‚im- —— t. Die, welche hen, u blog für ‚eine. 
uͤrde oder ein Gefaͤngniß der Seele. halten, und fi einen, Wunden 
bar hohen Begriff won veinern Geſtern machen, halten bie Engel, 
um fie zu ehren, für zeine Beißer, ynb erklären die Eriäioungen 
herfelben and einem Vermt gen willkariich Körper und auch menfch⸗ 
liche Gehalt anzunehmen: die, welche —8 geiſtige Veſen burch einem 
Körper icht für unvolllommen gemacht halten, legen ihnen Körper 
Als endlichen Weſen muß ihnen aber auch ein Wohnort je 
Sommen. Die Alten, die ſich den Himmel als einen großen blaue 
Saat vorſtellten, in. weldem Gott mit ben Engeln wohne, Batten 
damit keine Schwierigkeit; una, bie wie andere Begriffe vom Him⸗ 
pri und Weltall Haben, bliebe nichts übrig als.anzunehmen, daß Be, 
fie ja doch auf uns wirken follen, — 52— bar neben und wohnen 
Was ihre Namen betrifft, fo laͤßt die. ie Batpotijge Kirche nur die brei 
in der heil. Schriſt vorlommenden, Diihael, Gabriel und Raphael, 
gelten. Unter den Kenereien bes Arbehertub we Por im Jahr 708 
auf einer Gunobe zu —* — em Doph, 3 charias verbammmt 
wurde, war auch el unter ım hefannten Kamen äne 
gerufen habe, Drrgleigen uriel, aguel, Tubuel, Iniad, Kubuad, 
Sabarth, Gimiel u. a. m, waren. Ausbrä citch —8 ‚erktärt; bies 
waͤren nicht Namen von aber gie ar von böfen Beiftern , die _ 
er um Beiſtaud angerufen ſpaͤtern Satholiken haben Ti 
** hieran nicht —* Ye der — Sonnenberg hat nad 
itons und Kiopfierts Beyang ander »Gugel nicht. blos gufge⸗ 
J F er (Sch 3 ach), inet d fen d u 
u ob, Jac Eder vor en deutihen 
alten, ‚ar zu Da zu Parchim. * Mecklenburg⸗ alihfken deut 1741 
boren, wo er bei. feinem Vater, dem —2 den erſten Unter; 
in ber @tabtfcule genap, dann Im mewutan. Jahre nad MoRod auf 
die Säule und naher auf bie: Keademie eis kom, und bier dig 
peotogif a ee zum ugaup wigesenfande feiner. Studien 
male. Buͤto bin er 5 ging, a. mehr 
bie Phitofo bie und —*— lich — Kan TGrih an. In Leipzig, 
wohin er P nad einiger Zeit von Roſtock aus (1764 oder 65) ger 
wanbt hatte, ſuchte ar ih der Philoſophie und den Sprachen no | 
mehr zu wibmen. , @r.erwarb fih durch Untertiht, buch — 
gen und Ueberfegungen. feinen Unterhalt, und w ähtte endlich unter 
—A Ruf — Berlin als Profeffoer am dal 
686 o eEx mit großem Beifall lehrte, Na Mi dt 
—* tiger —** der Siſſenſchaften ward, 
Zoe r Beilebten and bekannten Werke fertigte. —A— 
rer der 28*— Könige von: Prenfen, a er befien ® 
ri Wilpelm IL., bekannter, und: von biefem zum Dberditrckös des 
erlinifgen Theaters ern sunf melde Stelle er theils aus le 
peits feiner Amanfenben efunbheit wegen im Jahr 2794 Hiebers 
te und nah Schwerin ging. ‚Bein —— 8. — 
Kenia von —8* permochte er nicht, dem dringenden Einlabunges 
jdn es ehemaligen srhabenen Eleyen zu wiberfichen; er Echrte nach 
erlin zuruͤck, und machte ih um die Academie ber. — — | 
in mander Rädfgt. verbieng; tzug durch an Er A — 
den eäriften her —— zur allgem long 
Achtu Fr de —e— — aͤnner; li 
Be kan ug feine — beonders an Hypo ride 
itt, wi serhäpejten, Aber fsiged rafte gu arbeiten 
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slemmigte aber eben dadurch fein Ende noch mehr, welches durch eine | 


Reite, die er zu ſeiner fi nad ihm Tehnenden Mutter unternahm, 
herbeigeführt wurde. Er ſtarb in feinem Geburtsort am 28. Juni 
1802. Die Kritik des Geſchmacks und bie Theorie der KAunft verdans 
ten Sugein eben fo viel als die practifhe „populäre Philoſophie. 
Sein Verſuch einer Methode, die Bernunftlehre aus platoniſchen Dias 
logen zu entwidein, fein Phüloſoph für vie Weir in welchem er 
feinen fein rm Bemerkungen über Sitten und Menſchen 
durch feine klare Darfielung neuen Reiz und Stärke verihafft, weiſen 
ihm eben fo, wie fein fpäterbin gefchriebener Kürftenfpiegel, eis 
nen bedettenden Plat unter den philoſorhiſchen St riftftelleen Deutſch⸗ 
lands an; feine Anfangsgrände einer Theorie ber Dichtungs arten, 
aus den Mußtern entwidelt, gehören zu ben erſten gluͤcklicheren Ders 
ſuchen der Deutfhen in dieſer Art; feine Ideen zu einer Mi— 
mit, mit erläuternden. Zupfern von Meit, zeigen jo viel Scharfs 
finn, Menſchenkenntniß ugd Geſchmack, verbreiten über biefe Kunft 
und über audere damit verwandte Kuͤnſte, beren Möglichkeit nicht 
pur, fondern aud Braudharkeit er fo einleuchtend macht, fo viel 

icht, daß biefes Buch als kehrbuch für den Schauſoteler zu betrach⸗ 
ten if. 8 dramatiſcher Schriftfieler ik er durch feinen Ede lfnas 
ben, ben bantbaren GSohnrce. bekannt. In feinem trefflichen 
Beit. und Gittengemählbe, Lorenz Star, fegte er zugleich feis 
nem Großvater Braſch, einem reihen Kaufmann und Batheheren in 
Pardım , ein bleibendes Denkmal. Beine Schriften find gefammelt 
erfbienen Berlin IgO1 — 1806. 12 Bände, 8. 

Eugelsbräber nannten ib die Gichtelkaner wegen ih⸗ 
red Beftrebens nach engeigleicher Heinheit bes Wandels, Sie hatten 
im Anfange bes ı8ten Jahrhunderts kleine Bemeinen in Leyden, Ams 
fterdam und Altona, hielten daſelbſt und einige Zeit auch zu Berlin 
Privatverfammiungen,, Tonnten fi aber zu Feiner bleibenden Secte 
sonftituicen.“ Berg. Böhme (Jacob), 

Engelshurg if ein altes; rundes, flarkes und gu einer fürm« 
lichtn Citadelle eingerichteted Sehaͤude in Rom, zu weihem eine 
Bruͤcke führt. Kaifer Habrion weibte dieſen Palaſt zu feinem Grab⸗ 
male, daher, wird er auch Iateiniich moles Hadriana genannt. Grets 


centiug verſchanzte fi barin gegen ben Karfer. Otto IH. (985). Papfk : 


Alerander IV« lieb es au einer förmiihen Etxabelle einrichten. Ita» 
Uleniſch Heißt. Fe Castello di-8. Angolo. (&. Rom.) Ä 
Enghien (Eouis Antoine Henri von Bourbon, Herzog von), 
geboren Thautilly ben 2. Aug. 17782: Mit diefem Prinzen, bem 
erätmtehlen und intereffantefßen der zahlreichen Schiachtoyfer Buonas 
‚parte’s, erlofh der Stamm des großen Bonds. Schon 1789 verlieh 
ber ‚Herzog fern airendes Vaterland, burgpreifete verfchiedene euros 
päifhe Länder, und kam 1792 nach Flandern, um unter ben Berchlen 
feines Vaters den Feldzug mitzumachen. Da aber das Bourdonſche 
Sorps aufgelöt wurbe, frat er in das Gondeifdre, uͤber welches er 
feit 1796 de, Obexbefehl führte, und welches er erſt mit deſſen Aufld« 
fung 1801 nertiß, Bekannt ift es, welche Wunder ber Tapferkeit 
diefe kleine Schaau in allen Feldzuͤgen verrichtete; der junge Herzog 
aber erregte byrch ben Helbenmuth und durch die Menſchlichkeit, die 
er bei allen Gelegenheiten bewies, eben fo fehr die Bewunderung ale 
bie Liebe feiner KRriegsgefährten. Als der luͤneviller Wriebe feiner 


enerifhen Thaͤtigkeit ein Ende gemacht hatte, beach er ſich gus 
2 
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436: e Enghien (Derzog von) . u 


Liebe zur Seiniefe Ghariotte von Rohan⸗ Rochefort na; Ettenheim, 
wo er ald Pridatmann lebte, mis ber Pflege feiner Blumen unb ber 
Jagd beihäftigt, alles beglüdend,. was ihn umgab. Ma beſchloß 
MBuonaparte tm I. 1804 fein Verderben. Die Bevanlaffung zu bie 
fem blutigen Plan war wahrfdeinti® folgende. Dur die Bekennt⸗ 
niffe eines geiwiffen Duerelle und den ihm von bem Gewärzträs 
mer Philipp audgelieferten Briefwechſel der Herrn Michaud unb 
Marguerite mit den Töniglichen Prinzen hatte er ziemlid verworrene 
Anzeigen erhalten, daß lettere einen Pian entworfen hätten, fich des 
feanzöfifgen Throns wieder zu bemädtigen, daß Pichegru, bie Ders 
zoge von Poltgnac m. A. an ber Spige ber Unternehmung ſtaͤnden, 
daj England fie Eräftig unterſtuͤge. Er glaubte alfo ſich bes zen 
bemädtigen zu muͤffen, den er als Mitglied bes Bundee anfah und 
aus defien Papieren er näheres Licht zu erhalten hofte. Zu dem 
Ende ward Gaulincourt ins geheim mag: bem Rieberchein geſchickt; 
der Beneral Dchenner begleitete ihn bie-Gtrasburg. Win Hier aus 
leitete Saulincourt bad Unternehmen. Nachdem er am 14. März; durqh 
einige Benbarmen die Lage bes Haufes, welches ber Herzog bewohnte, 
hatte auskundſchaften laffen, erſchienen plöglich in der darauf folgens 
ben Nacht 3 bis 400 Mann, theils Soldaten, theild Gendarmen, unb 
umringten bas Haus. Es ward Lärm; der Herzog, aus dem Bette 
fpringend, ft nad einer Zlinte, um fi zu vertheidigen. Da er 
indeh fiebt und Hört, daß Widerſtand vergeblich fey, begnägt er ich, 
dem Baron von Sränfein, der fi bei ihm _befand, das Berſprechen 
abznehmen, wenn man nad Enghten fragen würde, ſich felbf ba» 
für autzugeben. Inzwifhen war Gaulincourt mit Gendarmen ins 
Bimmer getreten. Man fragte, wer ber Herzog von Enghien ſey. 
Riemand antwortete. Endlich nahm der Herzog ſelbſt das Wort und 
ſagte. „Venn ihr gekommen feyd, ihn zu verhaften, fo müßt ihr 
eine Weichreibung feiner Perſon Haben, ucht ibn! — Dieb 
hatte zur Folge, daß man beſchloß, ale Anweſenden mitzunehmen. 


Dies wurbe mit folder Eilfertigkeit ausgeführt, da man F Fre | 
rte | 


enen nit einmal erlaubte, fi völlig anzukleiden. Wan 
Sei Koppel Aber ben Rhpein und brachte fie nad Straßburg. Hier 
verwahrte man dem Herzog bis zum 18. in der Gitabelle. Am Mow 
gen dieſes Tages erfhienen Bendarmen, um ihn nad Parie zu fühs 
zen. Die Reiſe warb Zag und Rat fortgefegt; als man am 920, 
Abende 44 Uhr vor den Thoren ber Hauptſtabt ankam, fand men 

en Befehl vor, ben Gefangenen nah dem Sihloß Vincennes gu 

ringen. Um 5 Uhr war ber Prinz ſchon in dem bortigen Gefaͤng⸗ 
niß. Erſchoͤpft von Hunger und Ermuͤdung war er kaum auf einem 


- elmden kager eingefhlafen, als mon ihn um 11 Uhr in der Naht 


weite, Gr fand acht Dificiere "(umter biefen Den General Hulin) 
gum Kriegsgericht verfammelt. Die Bitter, nad vollendbetem Vers 
Hör unſchlafſig, welches Urtheil fie fällen ſollten, fragten bei Buona⸗ 
zaste anz fie erhielten ihren Brief mit der Unterfhrift zuruͤck: ‚Zum 


obe verurtheilt " und fdon um halb fünf war biefes Urtheil im. 
Ecqchloßgraben von Bincennes duch Gendarmes b’Elite :Holzogen. 


Murat und ein Adjutant Buonapartes waren dabef geuehwärtig. Der 
Unglädlide verlangte, daß man ber Prinzeifin von Royan eine Locke, 
einen Brief und einen Ring zuſtellen möchte. Ein Soldat Kbernahm 


den Auftrag, aber ber Adjutant riß ihm alles mit den Worten aus 


den Händen: Niemand durf bier Aufträge ines Verräthers über 
nedmen. Der este Augenblid kam; ber Desgog Rand und fpra6 


\ . 
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mit merſchutterlicher Faſſung zu ben Genbarmen: Mohlem, meine 
Hreunde! — Du haſt bier feine Freunde, rief eine wilde Stimme — 
es war Murais Stimme. In diefem Augenblick fiel ber trefflide 
Prinz. Allgemein war die Theilnahme, bie fein Tod erregte; man 
feierte ihm Zrauergotteödienfte zu St. Petersburg und London, und 
am erfkern Orte fand an dem Gatafall eine ben Herzog lobenbe je 
fhrift, welche mit ben Worten (bloß, quem devorayit bellas 
‘Corsica, Buropae tsrror et totius humani generis lu — 
£ubiwig XVIII. und feine Kammern haben beiioffen, ihm ein Denke 
mal in der Kirche zus Vincennes fegen zu laffen. ° 
England, ber füdlihe Theil Broßbritanniens (f. db. Art.) bes 
eift im weitern Sinne das eigentliche Gugland, das Fürftenthum 
Males, die Infel Ban und bie Normanniſchen Infeln, und enthält 
gufarnmen 2634 Duadratmeilen. Es gränzt gegen Rorden an Schoͤtt⸗ 
land und an ben Gibrigen Seiten wird es vom beutichen Meere dem . 
nale, dem atiantifchen Dceane und bem irländiihen Meere, bes 
put. Dieſe Meere bilden an ben Küſten eine große Menge vor 
eerbufen, Boten, Buchten umb Häfen. Ehen fo wenig fehlt es 
Engtanb an Kluffen, barunter funfzig [hiffbare, woburd die Berbins 
dung mit ben daffelbe‘ umgebenden Merren beiördert wird. Die vor⸗ 
nehmften Fluͤſſe find; die Themſe, der Trent, welcher nad feiner Ver⸗ 
einigung mit der Dufe den Namen Humber erhält, die Geverne und 
die Merſey. ine Menge koſftbarer Kanäle find zur Innern Verbin⸗ 
bung bes Landes angelegt, woburd die Hauptfiröme und bie, größten 
Sandelskäbte London, Briſtol, Eiverpool und geg in Berbi bung fies 
ben. (©. ben Art. Canaͤle.) An Seen England nit reich, 
bie größten liegen im nördlichen Theile, Der größte engliſche Land 
fee iſt das Winander Meer mit lieblichen Partieen, vorzäglid auf ber 
oͤßten feiner Infeln. Roc reicher an romantiſchen Begenben ift ber 
ee Derwent Bater, mit fhönen Wieſenflaͤchen und ftellen Felſen 
umgeben. Auch findet man in einigen Gegenden Englands Sümpfe 
und Norfmoore, befonders in Eincoln, wo das ſumpfige moraftige 
Sand, fo wie in Holland, mit Kanälen burchichnitten n% Der Boden 
Englands iſt theils eben, theils gebirtzig, befonders enthalten ber 
noͤrd lichſte und weſtlichſte hell Gebirge, , wevon jedoch keins bie 
Schneelinie erreicht, ſondern hoͤchſtens ſich bis zu 4000 Fuß erhebt, 
Au ber ſüblächen Kuͤſte ziehen ſich niedrige Hügel, an ber ſüb⸗ 
oſtlichen Küfe Kreibeberge Hin, und in ben nordöftlichen Pros 
zen Rorfolk und Lincoln erhebt fi ber Boden kaum über daB 
Meer, und enthält Marſchlaͤnder. Bon dem fuͤdweſtlichſten Punkte 
Englandse an, zieht ih an der weſtlichen Küfte ein immer höher aufs 
| geigmden Gebirge, das fidy bald mehr, balb weniger ber Mitte de 
- Bandes nähert, und das man bas Gebirge von Kormmall nennt. GB 
“ aimmt einen noͤrdlichen Lauf, theilt fin in mehrere Zweige, neigt ſich 
nach ber Wefttäfte, made die weſtlichen Grafſchaften — und 
ſchließt ſich faſt an das Gebirge von Wales an, deſſen hoͤchſter Sipfel 
Der Euomwbon ſich 3456 Juß über das Meer erhebt. Das Hauptgebirge 
VUVnuglands iſt ber Peak, deſſen Kette ich durch bie Grafſchaften Derby, 
Sancafer und York erſtredt, und befonders in Derbyfhire aͤußerſt ane 
giebenbe Partien mit den merfwürbigften Höhlen, darunter bie bee 
zähmte Höhle von Caſtleton, birdet, Reich find diefe Gebixgogegen⸗ 
bden am Wundern ber Ratur, Gteile Felſen ermäben das Muge und 
tiefe Abgründe bieten fi dar, Die höchſten Gipfel bes Yenkgebirges 
And der 4050 Buß hohe Vharn und ber 3987 ann dobe RC 
⸗ 2 
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borough. GE erftreckt fi bie an das Gheviotgebirge, das noͤrd⸗ 
lichſte Gebirge Englands, welches die Bränze-mit Schottland macht. 
Das Klima Englande iſt feucht und veränderlich, ohne heitern Him⸗ 
mei, aber doch nicht ungeſund. In wenigen Laͤndern erreibht ber 
Menſch ein fo hobes Alter und erlangt eine folde Koͤrperſtaͤrke und 
Gnergie, als in England. Bowohl Bige, als Kälte find ſehr ges 
mäßige, und der Winter iſt milder als in jedem Lande unter gteicher 
Breite, ja ats in vielen füblicher liegenden Ländern des Continents. 
Der Krof hält felten länger als 24 Stunden an, ber Schnee verfhwins 
det in wenigen Tagen, und das ganze Jahr hindurch bauerz das 


BVieh unter freiem Himmel aus. Im Ganzen IR ber Boden fehr 


fruchtbar, fowohl zum Getreidebau als zur Viehzucht geeignet, un 
mit dem reizendſten Brän bedeckt; bod finder man aud noch viele 
Heiden und unangebaute Gegenden. Die Producte find: treffiiches 
Rindvieh, fo Park und kraftvoll, wie in wenigen Ländern ber Erde, 
vorzüglich gute Pferbe, viele Schafe, welche wähft den ſpaniſchen die 
feinfte Wolle liefern, Schweine in Menge, große und flarle Hunde, 
darunter die Doggen, vieles Zebervieb, befonders Gänfe, die man 
{6 zu einer Schwere von dreißig Pfunden mäßet, ein großer Reichs 
um von Kifhen, Auftern und Hummern; Maubwild gar nicht und 
Speiſewild fehr wenig. Wan baut Getreide, mehr Weizen, wenig 
‚Neggen, febr gute Gerſte, doch muß nocd viel Getreide eingelägrt 
werden, treffliche Gartengewächfe, Flachs, wenig Hanf, hinreichenden 
und guten Hopfen, Safran, Suͤßholz, Rhabarber, Obſt von vorzäge 
liher Güte, aber keinen Wein, ſtatt befien man aus Aepfeln Eiber 
bereitet. Die Walbungen find nicht bedeutend; daher man Mangel 
on Baus und Brennholz bat, welden der unerfchöpfliche Reichthum 
an Steinkohlen erfegt. Kein europaͤiſches Land liefert fo viel und fo 
utes Zinn; ferner bat Sngland Blei und Kupfer in Menge, vieles 
Fiſen, Waſſerblei, Arfenıt, Zink Antimonium, Kobalt, Galmei, bie . 
beſte Valkererde, Porzellan⸗, Toͤpferthon und Pfeifenerde, viei Salz, 
welches jedoch nicht zum Bedarf zureicht, ſehr geſchaͤhte Bauſteine, 
Schwefel, Vitriol, Alaun, Schiefer, Kreibe, Alabaſter, Granit, Pors 
phbyr, Marmor, Jeuerfieine, mineraliſche Waſſer. England hat nad 
Verhaͤttniß feiner Groͤße eine ſtarke Bevolkerüung. Sie betränt ohne 
Armee, Flotte, Seeſoidaten und Matroſen, über 10.200,000 Köpfe 
Die Einwohner find entweder Engländer, die Nachkommen ber. alten 
Angeln und Sachſen, ein ſchoͤner und Eräftiger Menſchenſchlag, berem 
Soprache eine Tochter der plattdeutſchen if, mit vielen lateiniſchen 
und brittifhen Wörtern vermiſcht; oder Wallifer, der weit geringere 
Theil, Weberbleidfel der alten Britten, welche in Wales und auf bes, 
Inſel Dan fih unvermifht erhalten haben, durch Baftfreiheit, Bute 
muͤthigkeit und Geſelligkeit fih von dem ernfien, zuruͤckpaltenden und 
umgefeligen Engländer unterſcheibden, aber fi in Armuth, Unwiſſen⸗ 
peit und Aberglauben befinden. Ihre Sprache tft bie alte kymmriſche, 
efelbe, die noch unter den Cinwohnern von Bretagne geredet wird. 
Auf ben normanniſchen Infeln leben Franzoſen, die ein verborbenes 
anzöffh reden. Die herrſchende Religion iſt bie fogenannte Hoch⸗ 
rche, biſchofliche, anglikaniſche, welche in ihren Haupijägen ber prns 
teftantiihen aͤhnlich if, aber vieles von dee römidhen Bierardie beis 
behalten hat. Die Regentenfamilie und ale Staarshedientn mäffen ' 
fie bekennen. Außer biefer Kirche genießen alle Abrigen Religions⸗ 
derwanbten freie Duldung; man findet daher aud Gatholıken, Eurbes 
vaner, Iudependenten, Armenianes, Artaper, Gocinianer, Quaͤker, Mies 
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ghodiſten, Mennoniten, Herrnhuther und Juden. Die Induflrie blüs 
Het in keinem Lande fo als in England, wo faſt die Hälfte der Eins 
wohner in Fabriken lebt, umd erſtreckt fid, auf die größten und klein⸗ 
Ken Bebirfniffe des Lebens. Der Reihthum und Tufwand der Bros 


Gen, der flarke Abſat nach den Golonien und andern Ländern, bas 


x 


Intereſſe, das faft jedes Inbtoibuum an ben Runfterzeuaniffen nimmt, 
Der Capitalreichthum der Babrilunternehmer, bie bevvundernswärbige 
Maſchinerie, die ber Engländer in feinen Runftarbeiten anwendet, 


dadurch er eine Menge Hände erfpart, und die Waaren, ungeachtet 


Three Bollkommenheit, dem Ausländer zu einem geringern Preiſe Ites 
fert, als biefer fie in feinem Baterlande kauft, befördern biefe Ins 
Sufirie, unb bringen He auf eine fo bobe Stufe ber Bolllommens 
heit und Ausbreitung. Das jährliche Arbeite produkt ber Kabriten wird 
nad Abzug der oben Materialien auf mehr al6 114 Mill. Pfund Ster⸗ 
King gefbägt. Die ausgebreitetftien und wichtigſten Fabriken find in 
Baumwolle, weiche über eine Million Sentner Baummolle verarbeiten, 
in Wolle, für welde nicht einmal die große Quantität der inländifchen 
oe zureiht, in Leder, Ciſen, Stahl, Meſſing, Kupfer, Zinn, Pors 

ellan und Fayencte, Blas, aud in Seide, Leinwand und Papier. 


e Reber» und Stabiarbeiten werben faft nirgends von ber Guͤte 


amd Schönheit gemacht. Man verfertigt in gleiher Vollkommenheit 
eiferne Schiffe, Wagen und Bräden, wie die feinften Stahifedern und 


uhrfetten, und die volllommenften mathematiften, chirurgiſchen, op⸗ 


tifhen und phyſikaliſchen Juftrumente. Berühmt find bie Ciſengußwer⸗ 
Te, die großen Guhflahifabriten und bie Fahriken ber plattirten Waa⸗ 
zen, Die kurzen Waaren von Birmingham find in und außerhalb Hri⸗ 
tannien bie geachtetſten. Unter den Porzellanfabriten fihb die Web⸗ 
gewoodfabriken befannt genug. Die Glasſchleiferei wird mit feltener 
Kunft getrieben, unb berühmt find befonders die Luxusartikel aus 
dem berrliihen Eryſtallglaſe. Die Zuderfiebereien, WBierbrauerrien 
und WBranntweinbrennereien find gleichfalls ſehr wihtig Eden fo 
widtig und ausgebreitet ale die Induſtrie, if ber Handel, den Enge 
land mit allen, ja den entfernteften Eänbern treibt. Zur Beförberung 
dieſes Handels tragen hie vortheiihafte Lage nedſt den vielen Häfen, 
die fo hoch geftiegene Induftrie, die widtigen Behgungen in andern 
Welttyetten, bie große Bank zu London nebſt ben vielen Provinzial 
banken, bie Aſſekuranzgeſellſchaften, die in jeder großen Stadt vor⸗ 


barben ſind, die Hanbelöverträge mit faft allen handelnden Nationen, . 


die Handeldcanfulate in den meiften auswärtigen Ländern und bes 
beuterden Danbelöplägen und die Handelsgeſellſchaften bei, worunter 
die oſtindiſche die wichtigſte ik. Seit dem Frieden Hat jeboch der brits 
tiſche Fabrikhandel abs und bas Glend der arbeitenden Glaſſe zuges 
nommen _. London hat fa ein Drittheil des ganzen Handels in Häns 
den; kann folgen Liverpool, WBriflol, Hull ꝛc. Gngland im engern 
Sinne begreift 40 Shires oder Grafſchaften; hierzu fommen no Wa⸗ 
Les, weiches in ı2 Shires getheilt il, bie Infel Dan und die nore 
manniſchen Infeln im Ganale: Jerſey, Guernſey, Cart und Alters 
weg, bie einzigen Meberrefte, welche England von feinen Befigungen 
in Frankreich gerettet hat. j Bu | 

> Englifde Bank, f. Londoner Ban. 
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"x &nglifdes Dorn (Corno inglese), «ine vergrößerte, bo⸗ 
genförmige Hoboe; ſteht jedoch fünf Line tiefer als die Hoboe, umd 
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Yaher muß (wenn gleich die Partien für dies Inftrument gewöhnlich im 
Violinſchluͤſſel gefärieben werben) bie Tonart, aus welder das Std 
geht, für das englitäe Horn um fünf Töne Höber (alfo wein 
3.8. ein Städ aus C gebt, für dieß Inſtrument in G 1c. gefegt wer⸗ 
den. GE Hat jeboch dei weiten nicht das Angenehme, nod auch bem 
großen Umfang des vor u 
Englifhe Kirche und Staatsreligion, f. bie Artikel 
Anglilanifde Kirche, Großbritannien, Diffenters, 
Gmancipation. - , 
Englifhe Krankbeit (Rachitis, Spina nodosa lateinifd, 
la Noueuse, la Chartre franzöfify, the Riakers englifh), Müdens 
ſucht, Lendenkraukheit, Verknüpfung, —— Zweiwuchs, iſt 
eine Mmodiſfication der Skrophelkrankheit und faſt immer mit ihr ver⸗ 
bunden, offenbart ſich groͤßtentheils zwiſchen dem neunten Monat und 
dem zweiten Jahre, und ergreift vorgäglich die Knochen. Die Ges 
lenkkoͤpfe ſchwellen am Worberarm, Unterfhenkel, Ribben, Wirhelforte 
fägens alle Knochen. werben bie, wei, Brandig, geſchwuͤrig, fie krum⸗ 
men Ach (Beine, Arme, Bruſtbein, Ruͤckgrath, Becken); bie Zähne 
werben gelb, ſchwarz, ſchadhaft, fallen ſtuͤckweis aus unb erzeu 
langſam wieber , dabei flrophulöfer Habitus, feltener Dräfenges 
ſchwülſte. Auch Erwachfene können fie bekommen; bier verläuft- Re 
ſchnet, und töbtet oft in vierzehn Tagen. Meiſtens befällt fie Maͤd⸗ 
a in Ihrer Entwidelungsperiobe, au wohl früher. Bitweilen if 
e angeboren. 
Engliſche Eiteratur, Wiffenfhaft, Poefte und 
Theater. I. Literatur und Wiffenfhaft. Da die Gprade 
Das Syſtem der individuellen Weltänfhauung eines Volks enthält, 
unb dieſe nothwendig ihre Entwidelungsmomente, ihre Geſchichte hat: 
fo wird aud bie Sprache bie Jarbe biefer Momente, welche fie ims 
—F ſeyn mögen, an ſich tragen. Gehen wir nun auf das Geſchicht⸗ 
Ihe der engliſchen Sprade, fo muß fie, da Britannien anfangs von 
Celten bevdikert war, galliſches ober celtifches Gepraͤge gehabt has 
ben. Diefe Entſtebung ber Nation ſcheint unwiderlegbar, indem fie 
durch bie arfpränglid mythiſchen Namen Albion, Ireland, Gas 
Lebonien ſich ausſpricht. Nah Julins Gäfars Eroberung nohm 
fie, wie denn Beflegte lets, mehr oder weniger ‚ber Steger Sprache 
annehmen, von ber zbmifhen Sprade ihr Spell. Aber vierhundert 
Jahre nad Ehrifti Geburt, als bie Schotten unb Picten gewaltfas 
mer in den noͤrdlichen Theil einbrangen, und bie von Bortigern zu 
Hülfe gerufenen Sadıfen unter Heugiſt und Horfa immer fefter ſich 
‘fegten, mußte in einer Reihe von 350 Jahren auch die ſaͤch ſiſche 
Sprache ihren Ginfluß zeigen. Dänen brüdten ihr hernach wieder 
ihr Gepräge auf, und endlich unter Wilhelm dem Groberag die No r⸗ 
mannen. So iſt denn bie englifhe Sprade ein Gemiſch aus rein 
Engliſchem, Eateinifhem, Angelſaͤchſiſchem, Daͤniſchem und Rormannis 
ſchem. — Jedes Volks arfpränglihes Leben enthält als folhes bie 
Elemente beffelben, da® Erkennen und Darftelen, ober wie mar 
dieſe Doppelfeiten des Lebens nemen will, ned in ungefonderter, 
Träftiger Einheit, und bie geſchichtliche Sntwidelung, welche fpäterhin 
erfolgt, iſt nur ein Auseinanderfallen diefee Cinheit und ein Hervor⸗ 
‚treten einzelner, früherhin gebimbener Momente. Man nennt dieſe 
Periode die mythiſche, und weil, bem Geiagten gemäß, Mythui, 
als Darftellung religiöfer Idee, und Geſchichte in dem gewoͤhnlichen 
: Sinne noch ungetrennt ind, fo hat man fie überall als Lie Zeit umd 
bad Gebiet der Babel bezeichnet amd als unfruchtbar für bie Geſchicht⸗ 


* 
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en Wie num bies, wenn einmial Abftraction eingelr:ten 
i@, alle u nicht gemißbilligt werben mag, fo iſt doch anderer Seits 
sicht sw läugnen, daß aud der ausgefonderte und für ſich betrachtete 
Moythas Gegenſtand ber ergiebigfken Korfhung wirden, und eine. ” 
Ausbeute ber herrlichfien Ideen geben kann und wirklich gibt. Auch 
Albion Hatte eine folge Yeriobe, woburd es feinen gemeiniamen As 
sHeil an dem Menſchheitserbe, ber Religion, erwies und als’ Glied in 
bie Meibe eintrat. Wir enthalten uns ſedoch, hier von biefer Periode 
au handeln, theils weil eo diefe nicht ummitielbar gilt, theilt weit 
e zu veih if, ala daß le Hier mehr denn obige Anbeutung aeftats 
tete. ‚Erinnern wir aber an den König Nrthus, an bie Tafel⸗ 
zunde, au den fronen Bral, an ben theuren Mörlin, fo 
 eröffuet KG Hier dem Kundigen ein reicher, fi weit verzweigender 
Kreis von Fabeln vol tiefen Sinnes und ſchoͤner Deutſamkeit. Eben 
fo übergeben wir das. in die Wiäche Schießen des Geiſteß in der 
Dholaik, welches an ſich gewiß HöHR merkwuͤrdig iR, und doch 
‚nur in Beziehung auf den beihränkten Begriff von Bildung eines 
Bolls, als Iedigrid durch folne Literatur Derfielbares und Dar⸗ 
‚geftellied , ober au auf bie gereifte Frucht diefes Strebens, — Mite 
bin, angefehen, wur faͤlſchlich Barbarei genannt werben 
Eiun — eine Bemerkung, die bei ben Englaͤndern vielleicht eher als 
anberäwo ſich —— inbem ihre Thaͤtigkeit unmittelbar auf das 
börgerlige Leben gerichtet iſt; und viele wackere Gelehrte, welche doch 
eben Bewahrer und Inhaber der Bildung find, gleichwohl unit ale 
@schrifificher auftreten. Go wird denn, mad obigen vorläufigen Eins 
fepräntungen und. ihren Gründen, auf bier jene Zeit als Ausgangs 
zen ewählt, wo ber Kaufmann Billtam Garton, bei feiner. 
uͤckktedr von einer weiten Seife, bie Buchbrudertunft nach England 
bradte und in Weltminfter, vom 1474 an ungefähr, übte. Bas Wun⸗ 
der aber mar es, bap er, im Geleiſe ber Zeit fortſchreitend, zuerſt 
mythiſch⸗ religiöfe Verke bekannt madıte, deren Gezenſtand bie im 
ganzen NRorben allgemein verbreitete Sage von ber Abkunft ber Fran⸗ 
en und Sachſen aus Troja war? — eine Gage. beren Gtnn: er 
jegt vieleicht feine Würdigung finden mödte! Und wenn er ferner 
Giaffiter uͤberſetzt lieferte im einer Zeit, wo bie claffifche Literatur in 
England noch unangebaut war, follte bas au mißlungene Unter⸗ 
nehmen nit Immer Dank verbiemen? Iſt es ja doch bie anbrechende 
Morgenbömmerung, bie immer heller und heller unter ben Zudors -- 
heraufoluͤhte. Denn von Giafffern ge, auch bier bie Bildung aus, 
&be wir num aber in das Einzelne eingeben, brängt ſich beim Ueder⸗ 
blick bes Ganzen ber engliſchen Literatur die Bemerkung auf, daß der 
große, aus ber infularifchen Sage hervorgegangene, durch jahrhunderte⸗ 
lange Kämpfe unterhaltene und gefräftigte, fo an Pebanterie ſtrei⸗ 
fende Ireiheitotrieb und ſinſtere Hochmuth der Sinzeinen, jener Re⸗ 
publitaniemus , den der große Alfred burd, bie Abtheilung bes Landes 
in Shiren, dur Wahlen der Stellvertreter und ihre Werfammlungen, 
darch die Serichte der Geſchwornen begränbete, auch hier fich wieder 
findet. Gein Analoges findet ſich hier wieder in den mannichfaliigen 
Societaͤten; es zeigt ih in der Richtung bes Wiſſens auf bie Brauch⸗ 
- barkeit für das Leben umd feine Breite, fo wie in ber hieraus ents 
. fprungenes guindern Gmpfängligkeit für Iheorte und Epeculaticn 
Sberbaupt. @s tritt hervor in ber Verfaſſung ihrer Univerfitäten 
undebem Gange bes Studirens, und endlich in ber Kräftigkeit ein. 
zeiner derdt erſcheinender Genien, welchte dis Ratlon feibfi In Ihrer 
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freien Eigenthuͤmlichkeit/ beſtaͤrkend — man kann in manqher Hinfftcht 
fagen — bewahrt hat vor der Anſteckung der Geſchmackſſeuche, beſon 
ders der franzöflfchen, welcher ſie jedoch nicht durchaus entgehen konnte, 
da legtere Nation Aberhaupt nur zum Werment für bie Wölker bes 
flimmt zu ſeyn ſcheint. Kann man aber einer Seits nit umbin, 
in dem angegebenen Gharakter eine Ginfeitigleit anzuerkennen unb 
ihre bier: und dorthin ſich verbreitenden Nachtheile „u bemerken, fo 
muß man doch anderer Seits in. diefer firengen, faft herben Umrife 
fenbeit oder Zeichnung immer bie Kraft ehren und achten, weiche noch 
ſtets Gewaͤhr und Vermittlerin für alle Voͤlker bes europäifhern Staus 
tenbundes wurde, wenn es galt. — Die Literatoren fegeh drei Pes 
rtoden der englifchen Literaturgeſchichte fe. Die erfte achtzehn⸗ 
jährige unter dem Haufe Zubor, die zwegte neunandneungtgjähe 
vige unter dem Haufe Stuart, von 1603 bie ı702, bie dritte 
endlih von der Köyigin Anna bis herab auf unfere Zeiten. In al⸗ 
Ien zeigt ſich, trog des Antheils, den mande, fafl gelehrte Hert⸗ 
fder an dem Fortgang der MWiffenfchaften nahmen, theils durch 
Shriften, theils duch Anſtalten und Schenkungen, daß bach alles 
aus ber Mitte der Ration.felbft hervorging, und burch ihre große 
——— wie fie, durch den Wodlſtand gehoben nirgends 
& findet, neförbert ward. Die erfte Periode nennt Heintich VII, 
Heinrich VIIT. (einen ſcholaſtiſchen Theologen, der gegen Luther de 
soptem sacramentis ſchrieb, de instituenda plebe, etne Ginlet- 
tung in die Brammatif, und au dicgtete). Cduard Vi., den Kirchen⸗ 
verbeſſerer, bie catholiſche, fanatiſche Maria und dit gelehrte Eltſa⸗ 
beth; die zweite, Jacob J., einen wiſſenfſchaftlich gebildeten Proſai⸗ 
ker und Rebner, ben unglädlien Carl I., der Wiffenfhaften deun⸗ 
ruhigien Pfleger, den roher Kromwell, ben zweiten Gar, der, wiewohl 
üppig, doch bie Societät der Wiſſenſchaften fanctienirte, Jacob IL, 
Bilhelm III., welche fämmtlıh bie Bibliotheken bdeſchenkten; bie 
dritte endlich mit Anna bie drei George, Wir werben zuförberfi den 
Gang ber Wiffenfhaft nad den verſchiedenen Disciplinuen, dann den 
Gang ber Kunf in gebrängter Ueberficht darlegen , und babei yon der 
äußern Pflege derfelhen durch allerlei Anftalten ſprechen. a) YhtloLlos 
gie. Wie natuͤrlich und ſchon oben bemerkt, war bie Bei äftis 
gung mit Slaffilern ber Sriechen und Römer, als ber zu höherer 
(dung gebiehenen Mationen, und mit ihren Sprachen ber Ausgang: 
punkt und das Wittel werbender Bildung auch für die Written. Iu 
Italien war dies Studium ſchon eher erwacht, und bereits nad) 1490 
verbteiteren Willtam Grocyn, John Sollet, Ahomas Lina 
cre und William Eilty bie bort erlangte Kenntnif, befonders des 
Griechiſchen in ihrem Waterlande. Aher die erfien fruchtbaren Keime 
phllotogifcher Bildung ſtreute eben Jahre darauf Erasmus von 
Rotterdam zu Orforb aus, trog aller Hinderniffe, bie ihm der 
Meltgeitlihen befangene Heftigkeit, ber Schäter minderer Beifall, Bes 
fud und Empfänglichkeit, dazu Seuchen und Unruhen im ben Weg leg» 
ten. Biewohl er nun deshalb England verlaffen hatte, beredeten ihn 
doB wei fleißige und talentwolle Engländer, William Montion 
und Thomas Brapy, zur Rüdlehe, wo er mehreren ausgezeichneten 
Männern bekannt und vertraut ward, dennoch aber bie Unterfiägung 
nicht fand, welse zu bauerndbem Aufenthalt möthig war, Angeregt was 
zen wohl bie Geier von biefer Seite herz aber bie Leiſtungen waren 
bis gegen das Ende des I6ten underts noch roh und. unbeholfen, 
wie Sriſpins griechiſches Wörterbuch, nachmals von Grant her⸗ 
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ausgegeben, und einige Ueberfegungen von Claſſikern erweiſen. Zwar 
ſtrebte ſchon bie Proſa, ſich an jenen alten Muſtern nachzubilden; aber 
bei der Befangenheit in unſicherer und einſeitiger Reproduction antiker 
Weltanſchauung war das erwuͤnſchte Gelingen nicht ſogleich moͤglich. 
Nur allmaͤhlig entbeckte ber Britte in ber ſo maͤchtig hervorſpringenden 
‚Deffeweiichfeit bes antiken Lebens feine Verwandtichaft mit den Griechen, 
beſonders aber ben Römern, und fo ward er für den Bebaltihrer Werke 
'  gupörbeift gewonnen, one daß doch die Sprache ganz unerärtert geblies 
en wäre. Zus Verbefferung eines griehifhen Wortſchatzes trug noch 
Moberfon Hill bei (1676); zu der Gruͤndlichkeit einer lateintſchen 
Thomas Holyacke (1677), und einige Jahre fräher Pr. Boub» 
mean, welde im J. 1693 ‚das cambribger verdunkelte. — So eng 
aber biteb das Gebiet ber Sprachkunde nicht gezogen; einmal gewedt 
und durch Dandelsverhältniffe mehr angeregt und unterhalten richtete 
Ah die Neigung, die früher nur ſchwach auf das Hebräffcge ging. alle 
wmählidy im fiebenzehnten Jahrhundert au auf andere aftatifee 
Sprachen, und Bebwell, Shuarb Pocode, John Urea 
ves, Edm. Saflie, Ale Huifd, Sam. Slarke, Tho⸗ 
-mas Hyde, Dudley Loft, Walton (die legten ſechs Der, 
ausgeber der londoner Polyglotte), John Lightfoot, Sohn Gels 
den, Thomas Boodwin, John ®pencer, John und 
iuhard Pearfon, Ant. Scattergood erdrterten und et 
läuterten bie Niteechümer ber Xraber von mehreren Geiten und nad 
mehreren Richtungen. Cine ſyriſche Sprachlehre ſchrieb Will. Bes 
vridge. Samoritantſch verſtand Rob. Huntington, Perfiſch 
Greaves, Sauftlle, Hyde, welche Sprachlehren, Woͤrterbuͤcher 
unb anderes hieher Gehoͤrige bekonnt machten. War nun ſchon am 
Ende des ſiebzehenten Jahrhunderts das Sprachenſtudium fo weit gedie⸗ 
ben, daß Ed. Bernard tie Alphabete von 29 Sprachen aufftellem: 
Tonnte, To trieb im achtzehnten Jahrhundert ber Spragenbaum noch 
maͤchtiger in allen Zweigen. Griechiſche Metrik erdrterien Rich. Das 
wes, Shomas Burgeß, die Mundarten Mid. Mattaire, 
mit griechiſchen Grammatikern und Lexicographen befpäftigte ih J oh n 
Toup. Wortkritik und Höhere Kritik, einzeln ober auch beibe zu⸗ 
ſammen, trieben Hi. Bentley, der an Combination, Scharffinn 
und Reichthum ber Kenntniffe, wie durch logiſche Kunſt der Färft- ber N 
Keitiler geworden, Markland, John Taylor. . Elaffiter wur. 
den herausgegeben von Barter, Bentley, Eunntngbam, 
GBatader, Sale, Hubfon, Creech, Rowe, Simfon, re 
gory, Wakefield, Daves, Bah, Pearce, Hearne, 
Waffe, Barnes, Glarke, Upton, Mangey, Heath, N 
Musgravde. Ueberfeger waren Pope, Macpberfon, Pot . 
ger, We, Brainger, Brancis, Barth, Brewfter, Shborns 
ton, Solman, Dryden, Beresford rc. Die norbifhe Sprade 
Lunbe förderten Hiles und Pryce; die foptifge Wilkins.unb 
WWWoide, die armeniſche William und George iſton; bie 
phoͤniciſche und palmyreniſche Swinton. Hebräͤiſch trieben Lowth 
und Kennicot mit. Fleiß und, Geſchmack, arabiſch Channiag, 
White, Ionet, Garlisle, Oktley, Sale, Shappelom, 
perſiſch Rihardfon, Jones, Dow, Gladwin, Davy, Su⸗ 
Itvan, Gaubin, Rott, Dufeley, Champton, Scott, Das \ 
deley. In Hinſicht auf das Indiſche und feine Muntarten iſt duch 
Hoiweli, Halhed, Jones, Wilkins, Golebroofe, Wils 
ford, Beyden u und die calcuttatifhe Geſellſchaft, 
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"Überhaupt ein &&as non ." enntniffen in Umlauf gekommen, deſſen ti 
ermeßlich tiefe Ausbeute erſt im Fortgange der Zeit zu Zage kommen | 
wird. — Daß bei diefer vielfachen Beidäftigung wit vielen fremben 
Sprachen, bei dem Bebürfniß, weldes bie Form offentlicher Werhants 
Iungen in Rechtspflege und Staatstımf herbeiführten, befi der Liche 
und dem Stolz auf frübere rinheimiſche Slaſſiker, auch bie enstijche 
Bprade durch Staatemaͤnner, Dichter, Geſchichiſchreiber * mmer 
größerer Boltommınbeit reifte, und an Umfang, Lauterkeit, Geſchmei⸗ 

digkeit gewinnen, freitich aber auch, wie bie Nation felb, etwas Gen⸗ 
flitutionelles, BWerieltintee befomrien mußte, wer watürlid. Ob fie 
aber in den letztern nenern Zeiten durch Verkehr und Einfluß ber 
Franzoſen wirklich ſo viel gewonnen habe und fo Eräftig gediehen ſey, 
als durch bie früheren kraͤftigen, in ber Tieſe des Seiſtes ber Ras 
tion wurjefnben Männer, unter welchen Ghalefpeare vor allen ausge⸗ 
geichnet zu werten verbiens, dies IM eine Frage, deren Beja 
ober Berneinung von ber tieferen Wardigung ber Ratten feibk m 
ihrem Wefen und Berbältniß zu andern Rationen abhängt. Go viel 
iR indeß gewiß, daß Werfeinerung ber Spree, wie die Geſelligkeit 

. fie herdorbringt, an ſich mindeſtens noch nicht Bereicherung und Ges 
wina if, indem ja auch der Umfang ihres Gebietes won mehr ober 
minder tiefer vielfeitiger Ausbildung abhängt, ſondern zuvörderi 
ter bie Sleichartigkeit mit den Clementes ber Bilbung und dann 

durch bie inwohnende Wilbbarkeit fi als foldde rechtfertigen muß. — 
bh) Eheologie. Die nun bas öffentliche Leben befonders und 
feine Schwingungen in England ben Anbau ber Sprachkunde förbers 
ten, fo erging es au in andern Wiffenihaften. In ber Theologie 
war bie äußere, oNer wenn man es fo nennen darf, die practifde, 
nad dem Staate geehrte Seite, nämlich bie Kirche und ihre Gehalt, 

Gas, wovon die Bearbeitung anbub, und deren Ausbildung dur 

wielfache äußere Reibungen verhaͤltnißmaͤßig no mehr fortfepritt, als 

durch die Methode bes Gtubimns , wovon unten geiprochen werben 
wird. So firebte Heinrich VIII., der burd feine [don ermähnte 

Schrift —— ſieben Sacramente gegen Luther für einen 

Glaubens beſchützer galt, ſich vom Papfte zu trennen und deſſen Eins 

fluß auf bie engliſche Geiſtlichkett zu hemmen; aber, indem er biee 

ganz dem Nationalzug des Egotemus getren verfuhr mb mithin 
tfolirt wirkte, mußte weohl dad Werk langſamer gehen und minder 

Pins und erfprießlih für die Wildung ber Nation werben, als 
onft ber ga it, wenn geneinfäofttige Kräfte wirken. Gr bob, wie 

te I., mehrere Kiöfter aufs; aber hiermit war bo nur ein 

moͤgliches, bebrohlichets Hinderniß gehoben, immer-nob dein Foͤrde⸗ 

Fungsmittel angegeben. Ja als num bie ſchottiſche Maria, biefe ges 

ſchworne ſchwaͤrmeriſche Ankängerin des Papſtthums, zur Begierung 

gelangte, da wurden furchtbare Kuͤckſchritte durch Kener und Blut ges 
‚than, mb der äußere Druck trieb Mehrere, die in ihrem Breiheitss 
gefuͤhl ihn nit dulden mochten, in das Ausland, aus weichen fe, - 
wach der Königen Zobe, mit neuen Kenntatffen bereihert und gelräfe 
tigt, unter die Regierung ber Eliſabeth zurückkehrten. Wie damals 
bereits der Abel gefunten, fo war das Boll an Wohihabenpeit und 

‚Gelbfivertrauen durch Ackerbau, Handel, Schifffahrt und Gleg über 

die Spanier gefiegen. Der englifhe Freiheitsgeiſt trat auch in dem 

Parteien der hᷣtritaner, wie bev.Spiscopalen, Methobifien ungezügelt 

auf, und diefe Leidenfchaftlichkeit, verbunden mit dem auf den Äußeren 

bärgerligen Berkehr gerichteten Sinn, ſcheint Leine ber ſtillen und ans 
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| baͤchtigen Yfl:ge und Ausbildung ber Bottettenntnis vortheilhafte, 
' Stimmung gu feyn.. Mus ie aber wirb eben darum beqreiflich, daß 
auch dies Studium unter den Inglänbern eine Ginfeitigleis gewin⸗ 
| wen mußte, die es bis jegt no gehindert hat, zur Mündigkeit und 
Beife zu gelangen. Jener erwähnte Streit führte nur auf. zwei, 
| Ru das gemeinfame Band ber (verhäituißmäßig mehr betriebenen 
Philologte verbundene Gebiete ;s einmal nämlih auf Patriflik un 
Kirchengeſchichte, worin Ed Ichn Fell, Bevertoge, Bbar⸗ 
‚ton, Durell, Gave, Ufger, Bingbam verdient machten 
AQOavon weiter unten), bann in das Welb der Auslegung. ‚Hier arbeis 
deten Poole, Pococke und mehrere oben angezogene Männer, Ja- 
cob J. ließ von 47 Gelehrten die fogenannte Rontgabibel ausar⸗ 
beiten. An Dogmatik, als Darfſſellung bes höhern chriſtlichen Le⸗ 
bens, in wiefern ber Einzelne durch das unter ber Form bes Ghriftens 
game gegebene Ganze beſtimmt wich, Fam es um fo weniger, ba dies 
en die theoretifche GBeite, ober bas Wien um das chriſtüche 
Sefuͤht nad alten Seiten hin war. Vielmehr war früh fhon durch 
Hodbes md Cherburg der Deismus ausgebreitet, dem ſich 
Sohn Zempler, Ebuard Br. von Glarenbon, William 
Howe widerfepten. Im achtzehuten Jahrhundert waren Tindal, 
Solland, Gollins, Woolflon, Morgan, Chubb, Shafs 
tesbury, Bolingbrole Deiſten, unb fanden an Eb. Chand⸗ 
Ser, John Buttler, Larbner ihre Beguer, die ich des Ghri⸗ 
frentums annahmen. Go fortbauernd ik die Schwankung nad beis - 
.ben Seiten bis auf bie neucfte Zeit geweſen, bap noch immer bie 
Streitigkeiten ber Diffenters unb bie Beweiſe der chriſtlichen Religion 
tie merkwuͤrdigſten theglogiihen Phänomene And. Da Stolz der Idee, 
des Shriftenthinne (0 fremd iſt, daß er vielmehr fein Feind und gera⸗ 
der Gegenſatz wird, aud ber Rationalſtolz unſittlich iſt, fo ift diefe 
Erſcheinung, die Sproͤdigkeit gegen das Ehriſtenthum, in England 
zwar nicht befremdlich, aber din Zug, welcher beweifet, daß bie ei⸗ 
gentliche Höhe ber Bildung, bei manchen Zugenben, biefem Wolle doch 
fremb ſey. Trot der Bemühungen Sim. Patrids, Lowths,. 
Glarte’s, Hammands, Yyle’s, Bhitbyes, Dobddribs 
ges, Lode’su.%. war die Wiffenſchaft der Auslegung nicht gründe 
ich ausgebildet. Im ıgten Jahrhundert fammelte John WILL, mit .' 
walberipruh Whitbyes, erſt Warlanten, nah ihm Kenntcot, 
Letzterer aus maforetpifhen Hanbfäriften. Brabe war bei Heraut⸗ 
gabe der fiebzig Dolmetſcher, Robert Holmes bei feinem kritiſchen 
Apparat dazu unterfiägt. Dennoch Leuchteten bie Engländer hervor, 
da fi die Deutſchen noch nicht biefer Wiffenfchaft angenommen hatten, . 
bie aber auch hier, wie in allem Wiffenfhaftliden, raſch, tief und 
kuͤhn einbringen fe almäblig verbrängten. — c) Zurisprubenz. 
Gleich auffallend zeigte ſich ber engliihe Nationalgug des Stolzes 
und des republikaniſchen Egoismus in Hinſicht auf Rech tewiſſen⸗ 
ſch aft. Denn nie erhob fie fi bei ihnen zu einer allfeitigen An⸗ 
ſchauung ber Gtuatsbilbung und ihrer Bormen, wie bie Weltgeſchichte 
fie darſtellt. Nur das eigene Leben ihres Staats zu bilden und zu 
leben wer ihre Drang ind Beſtreben, und fo [ehr waren fie von je in 
das Öffentliche Leben verfhlungen, daß fie weniger bazu gelangen. 
Lonntın, bad, was zeal vorhanden, als Ergehniß ihrer Geſchichte, im 
Geiſte und auf die von Ihm geforderte Weile nachzubilden und zu ers 
klaͤren. So warb das römifche Hecht nur von den Geiſtlichen gefchüͤtzt 
und aufrriht gehalten als Pfeiler ihrer Oherherrſchaft, indeß die Ra: 
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tion vor allem ihr einheimiſches bebanptete und lehren Heß, Diee 
eichah durch die beiden Inns of chantery , Bebrfäle für Anfänge 
‚dm aemeinen Rechte, und of oourt, tür höhere Bildung. Auch: bier 
Bing Alles auf das für das Leben Brauhbare hinaus, unb Theorie 
war nur dem Privatfleid vorbehalten, ber in dem Sinne br Rarion 
eben nicht viel Nahrung und Unterffügung fand. Das oofimon 
Law aalt einzig, und war fhon von John Fortefcue 1440 ein: 
sig erhoben in einer oft überfegten und berausgebenen Schrift. 
Ein Ermpendtum beffelben ſchrieb Er. Littleton.ı645, Inſtitutto⸗ 
nen Ed Gore. Lehrflühle waren nit. Verhaͤltniſſe des Narionals 
lebens führten zur Erörterung des See, und Staatsrechts durch 
—Selden. Filmer und Hobbes waren Monardiften Milton, 
Sidney, Harrington, Locke Republikaner. Auch im achtzehn. 
ten Jahrdundert geſchah wenig für ‚theoretifhe Rechtewiſſenſchaft. 
Mur Biner fliftete zu Oxford einen Lehrflahl, ben Blackſtone au: 
erſt beirat, der Verfaſſer eines Gommentars über bas gemeine Recht, 
zu weihem Woodfon reihe Nachleſe hielt. Außerdem befhäftigte 
man ih nur mit Sammlungen‘ von Rechtsfaͤllen, Herkodmmlichkeiten, 
Entſcheidungen der arößeren englifchen Gerichtshoͤfe, meift ohne Ord⸗ 
una und Idee, nur noch brauchbar durch die fogenannten Bram 
matilen, oder Ueberſichten einzelner Rechtslehrer. Practiſche 
. Rechislehrer von Gewicht gad eb dagegen viele, wie John Holt, 
Somers, Cowper, Harcoyrt, Jekoll, King, Parker, 
Raymond, Gilbert, Talbot, Ryder, York, Murtay,’ 
Yrat, Dunming, Thurlow, Eden, Wedderburne, Erb 
Zine Von diefen allen im Drang des practiihen Lebens ausſchließ⸗ 
lich und mit Euft Befangenen Hat nıe Taylor und nur in antis 
quarifher Ruͤckſicht Üter die zwölf Tafeln, und ein Lehrbuch, und 
Hylifi neue Yan?recten gefhrieben. — d) Mebecin. Richt befe 
. fer erging 48 in der Arzneikundez denn aud fie befchräntte ſich 
auf den, Gebrauch, und thr Studium ging auf beiden Univerfitäten, 
Drford und Sambridge, von ber allgemeinen Grundlage der Philolo⸗ 
gr, Mathematik und Logik aus, im Reben erſt ſich weiter fortbils 
dend. Auch bier. hat es jebody, wie dies unter ben Englaͤndern in 
* jeder Wiffenfchaft if, nicht am einzeinen großen Köpfen gemangelt, 
weiche, beſonders in dev Anatomie, große Entdedungen gemacht har 
ben. So früh fon, unter Garl J., madte Barvdey bedeutkende 
Grfaprungen Aber ben Biutumlauf, 1651 befhrieb Wharton alle 
Drüfen und entdedte die Gpeidyelgänge in ben Badendrüfen, 
Glopton Haver bie glandulas mucilaginosas, Franzis 
Gliſſon die Irritabilitaͤt; BidLoo gab Abdiidungen bes menſch⸗ 
ichen Körpers mit Zert von Somwper; Sydenham verwarf viel 
Hypothetiſches im Practiihen, ais Antibhiogiftifer: Große Aerzte 
‚waren die Hunters und Gruikſhank. Ginen vollfaͤndigen Un« 
terricht organıfirte erft Edinburgh. Merkwuͤrdige Anatomiter find bie 
beiden Monro, Practiker Mead, Hurhbam, Pringle, He 
berden, Baker, Darwin, Brown, Jenner, der Grfin 
ber ver ‚Brutalimpfung, Gurrie. Die Shirurgie warb tr 1745 
von ben Barbiergefchäften getrennt und Prüfungen unterworfen. Außer 
den Borlefungen, weiche barüber gehalten werben, gibt es auch noch 
Schulen genug, worin Chefelden, Poll, NRourfe, Sharp, 
Hunter, Bell zc. fich gebildet Haben. In der Entbinbungstunft war 
2763 &mellie berühmt, und Aitkin (1789) durch fein Lehrbuch. — 
0) Naturwiſſenſchaft. Kür die Naburwiſſenſchaft war 
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swwar. bereits 1313 zu Oxforb vom Garbinut Wolfen. beffen Bicb 
Sdðakeſpeare in Heinrich VIII. fo treffend aufftellt ein Lehrſtutl errich⸗ 
ter, zwei Jahre früher war ſchon ein Kraͤuterbuch erichienen; dem 1550 
Kurners und 1597 John Gerards Käuterbuch folgten. Aber 
einzia und ganz dem englifhen Geiſte gemäß wirkte Francis 
WBaco von Berulam 1605 auf fle. Auch er verwi.s, wie unfer 
Gothe ſagt, in allem tedigiid an pie Erfahrung, an das Weire und 
bie grengenlofe Empirie, und veranlaßte dadurch eine folhe Metho⸗ 
denſchen, daß Unoroͤnung und MLft als das wahre Wlement angefeben 
ward in weihem Das Wiffen einzig gedeihen koͤnne; freilich nicht 
shne Wiberforuh Bodley's, ber dagegen alles auf Murimen zus 
ruckfuͤhrte. Grin Zeitgenofie Will. Gilbert befhäftiate ſich vefons 
dere hir dem Wagner und madte |häpbare Sırtnedimgen, z. B. 
GBiaseiectricirätz ſo auch Will. Barlow; 1645 enkſtand die Bes 
- felifhaft der unfihtbaren zu London und Oxford, welche 
- bie Narurwiffeafhaft zum Begenfland ihrer Unterfuhungen machte. 
Gier wurde, nach Böthe’s Schilderung, viel Merkwuͤrdiges erkundet, 
aber bie Fard.t vor Autorität — nullius in vorba war ihr Mot⸗ 
10 — bie Richtung auf das Wirkliche, Gegebene durd Bacon bes 
wirkte auch bier eine Spaltung der Theorie und Praxis und verau⸗ 
laßte alleriei Hypotheſen ohne Methode ber Erfahrung und rationale 
Behandlung. Robert Boyle, Hoot Iſaak Rewton, diefe 
gentale tuͤchtige Natur, bei der body manches Wah bild einſchlich, 
Dalley, der Äber die Abweichungen „der Ma.netnabel fo viel Er⸗ 
foprungen machte, John Woodbmard zeichneten fi. deſonders aus. 
@inen dotaniſchen Garten Rifyete 1632 zu Oxford Dauvy, ein Ras 
turaliencabinet 1662 Erabescant, Narr un: Cohn, -ein andes 
res Bill. Courton. 1629 beſchrieb John Porkirſon 3 300 
Pflanzen, und im folgenden Jahr gab Thomos Johnſon ein 
engliſchet Pflanzenverzeihnif. Will. Horn’s brittiſche Flora er⸗ 
ſchlen 1650 und wurde ſpaͤter von Jobn Hilf umgearbritet. Eben 
ſo beſchäftigren ih mit Botanit Rob. Morifon, John Ray 
1690 , Thomas Millinaton, der die befruchtende Kraft 
der Graubfäden emdeckte, weiche nachher Nebem Srew und 
Sam. Mortand ermiefen unb beſtätizten. Zn der Zoologie 
arbeiteten rubmiih Walt. Sharlton — 1668 bis 1671 — Fr 
Willorghby (fl. 1672), Jobn Ray (geb, 1628, R 1708). Ins 
odtzehnten Jahrhundert lehrte Wil ſon die Blecrricträtsnerftärfung, 
WBarfon und Franklin endeten bie pofitive und negative Elec⸗ 
tricitaͤt. Auh Savenbifh machte herrliche Entdeckungen bierüber, 
md war durch feine Gntdedung des Oxygens 1774 am 1. A:g. ets 
gentliher Bater ber antiphlogiſtiſchen Chemie, deren Entdeckung fi 
die alles verfichen wollenden, eitiln und prabriächtigen Franzoſen zus 
ſchreiben. Crawford gab eine neue Theorie der thieriihen Wärme, 
Indeß dlieben alle Erfindungen befonbere auf das Empiriſche gerich⸗ 
set. So Ichrte Steph. Hales dad Seewäſſer trinkdar machen, 
maß die Luftreinigkeit durch Kerzen, erfand Lufekiſten für Krieges 
ſchiffe, Befängniffe ꝛc. In der Shemie entſchied fen Will, H füge 
gins für das antiphlogiſtiiche Syſtem. Kirwan, Prieflley, 
Hatdert, Dapy, einer der geiſtreichſten Chemiker, erperimentire 
ten emfig. Forſcher in der Naturgeihihte waren John Hilf, 
Zohn Er. Mittler. Eliſabeth Blakmeri triev 1741 Botas 
nit, Nur aUmäplig folgte man Linne. Joha Htll 1756 war dee 
erſte, Hierauf John Miller, Endlich kaufte Smith Linnés Ga⸗ 
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binet und Riftete die Linnsfhe Befelifhaft. Aiton, Bnigte 
Her Gaͤrtner zu Kew, pflegt als Kenner die fhönften erotifgen Bes | 
wähle. Gurtite gab ein botaniſches Mugen heraus, Grorge 
Gdwarbs 1743 — 1751 eine Raturgefhicte ber Wögel, Sboma 
Bennant 1763 — 1783 eine Zoologie, John Latham ein Nas 
turipflem alle Bögel, Adams ſchrieb Aber die Infufionsthiercpess 
deven er 359 verſchiedene beſchrieb, John Ellis über Korallen und 
Boophyten, bo mas Mertyn eine Gondiliologie, X. Trembley 
Naturgeſchichte von Madera und WBarbabofele, Lawſon Raturges 
ſchichte der Garolinen. —- f) Mathematik unb Akronomie 
wurben wegen ihrer Brauchbarkeit für daS Leben, befonbere für die 
Schifffahrt 2c. von ben Englänbern fehr betrieben, Weber algebraifi 
Sleichungen ſchrieb, wiewohl unbemerkt und wirkungslos, fon fr&b 
Thomas Harriet. 1614 machte John Nepen Logarith- 
men bekannt, die 1624 Henry Driaos verbefferte. x6ae fiftete 
Smile einen Lehrfiufl zu Dxrforb für Geometrie und Afttenomie, 
:Sutier einen für Mechanik; und überhaupt warb Mathematik bie 
@runblage aller Studien. 16055 ſchrieb John Wallis Aber die 
Lehre vom Unendligfleinen, fanb auch mehreres in Geometrie unb 
Algebra. Leslie gab eine Geometrie, geometrifhe Analyſe und Tri⸗ 
gonometrie heraus. - Großer Kenner ber grichiihen Geometrie und 
Herausgeber mehrerer griechiſchen Mathematiter war Barow, ber 
au 2662 die erflen Gründe. ber Analpfis bes Unendlichen entwils 
kelte. Er war Vorgänger Newtons, ber 1669 bie Theorie unend⸗ 
licher Reihen erfand, die Fluxionenrechnung sc, Im der practifchen 
Mechanik war Wren, ber’ Baumeifter der St. Paulskirde und aus 
derer trefflihen Gebäude, ausgezeichnet burd, mandye Srfindung. In 
der Optik herrſchten Gregori, Barrow, Newton. 1675 beobs . 
achtete Halley in &t. Helena bie Länge und Breite der Sterne 
unter dein Sübpol. 008 deutete fihon,auf bie Newtonifhe Ans 
Yepung. Blamfteed kannte 2,866 Fixſterne. Bince ſchrieb eine 
ſtronomie unb über die Gravitation, Aber immer mehr ging alles 
auf Befferung ber Sargradet und Jabriken Hin, und die Theorie 
trat gang zuruͤck. Clarke fchrieb Aber Entbedungen im Meere. Nur 
Mac Lauriu war no großer Algebraiſt, Smith 1738 Optiker, 
wie Brabley 1762. Wollafton gab ein Sternverzeichniß, Mate 
tel pn e machte na um practifhe Aſtronomie verdient. In der Schiffs 
baulanft waren Bartow und Hobertion berühmte Theoretiker, 
und 1799 warb dafür eine Geſellſchaft errichtet, da Frankreich —* 
land überbieten zu wollen ſchien — g) Philoſophie. Ratuͤrlich 
bt ih der Mangel an Sinn für die Ibeale Seite ber Welt am meis 
en Eund in der Bearbeitung ber Philofophte, diefer Gentralwife 
ſenſchaft aller übrigen. In Orford perrfchte Scholaſtik, in Cambridge 
Reupiatonlemus. Thomas Gale verfhmelste fie 1677 mit Theo⸗ 
togie, Henry More 1787 mit Gabbale. Reuplatoniker und 
Chriſt war Gubworth. Baco’s Richtung If ſchon oben erwähnt, 
Hobbes wandte fih befonders zu Staatsrecht und Politik, und 
hatte Algernon Stöney, wie James Harrington gu Berge - 
nern. Alles war Empirismus, und fo mußte 1690 Locke fehr gelte 
gen Tommen. Paley's Grunbfäge ber Politik und Moral, bie num 
19 Auflagen eriebt, werden von White in dem fpantfchen Journal 
al Espannol, wo Auszüge defindlich, ſehr gelobt. Aber Wortytd's. 
Moral, Dugald Stewarts philofophifche Arbeiten, ſehr weitſchich⸗ 
tig und breit, und die noch geſchaͤgteren Unterſuchungen über ben Ge⸗ 


* 
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fümad von Aliſon nie andere Werke ind doch nichts, was beutiche 
Zirfe anſprechen könnte, — b) Geſchich te. Au in der Befhide 
ge neigt ch der Britte wiederum zur Befhihte im engern Siun 
in, als dem Organismus des Staats, befonders feiner eigenen. 
enn don patriotiſchem Intereffe, man möhte fagen don Ratichals 
olz, gingen dort’ die beſſern GSeſchichtſchreiber aus. Raph. Holinte 
eab fammelte 1577 bis 1587 die Ehronifen von England, Schott⸗ 
land und Irland. 1587 irug Barrifon aus geiq viedenen Urtanden 
eine Geſchichte von Enatand sufammen, unb 
Die engliſchen Geſchlchtſchreiber des Wittelalters, nad ibm Henry 
©mile, mb Will. Gamden. Cine allgemeine Weitgeſchichte 
Hatte 1614 Walt, Raleiah angefangen, ader wegen kalter Auf⸗ 







nahme nicht fortgeiegt. Annalen des A. und N. T. gab 1650 ufher, 


eine Shronik 1652 Ebd. Simfon heraus, wie Thomas Pierce 
Mobinfone Annalen. Um Chronologie machte ih 2649 und 1672 
Sohn Marfhpam verdient, nicht Remton. Indeß wurden im⸗ 


mer Quellen ber engliſchen Geſchichte gefammelt durch Roger,. 


Zwunsben, Gelden, Fell, Gale. Engliihe Kerrchengeſchichte 
bearbeitete Save 1674 in Ionoptiften Tafeln und eine Literarurge⸗ 
hichte der Kirchenſchriftſteller. Won enaliſchen Bifhkfen und Erz⸗ 
ithöfen gab Wartons Anglia sacra Nachricht. Bullere bes 
zähmte Männer von England, Woode Achenae Oxonienses find 
nicht au verhadpläffßgen. Aud gehoͤren pieher Weveribge, Ware 
ton, Duveli, uſhet, welde KRirhrenverfammiungen, Birgengte 


| En Gebrände und Alterthämer mannisfaltig erläuterten. 1730 lien 
te. eine Geſellſchaft bie allgemeine Weltgefchichte, aus welcher G us 


tyree unb Gray 1764— 1767 einen Auszug machten. Die roͤmi⸗ 
Geſchichte bearbeitete Ferguſon, die gritchiſche Billtes, den 
erfall des roͤmiſchen Reichs Bibbon, bie Belhidte Carls VIII. 
und ber Entbedung von Amerika Hobertfom, Griechenlande Ges 
ichte Mitford. . Auswärtige neuere Staatengefchichte lieben. fe 
nit, Ana . Nur erſt in den Zeiten der⸗bedrohlichen Mapoleos 









niſchen 
ammelte Rym er (fl. 1714) noch Urkunden, wie Ranning, Aftle, 

enn, Lodge, Morgan, Howard, Harley, Gommer, 
Mackt; Kriegsalterihämer ber Römer in Britannien, Berop. 





Ahough, Earle und Smollet bearbeiteten diefe Materialien 


noch roh. Diefe übertraf weit Hume, ber aber, überreich geworden, 
Bean bis auf Wilhelm LIT. führe: wie Henury wieder nur bis auf 
t. 






& VII. Reuerer Zeit find Dalcymple’s Memoires von 
oßbritannien und Eunningbams Geſchichte von Eugland und 
des berühmten Gharles James Bor Berichte Jacobs IH. mit uns 


wichtig. Für Wiopraphie dient die Biographia Britannion , ".ber 
ala £ gra ⸗ 


e Plutarch, Rich ola Eebden Villiam Bowyers, Johnſons 
Leben der engliſchen Dichter, Bheridans Leben Swifte Raſono 
Siographie Grays ꝛc. Eine Geſchichte ber Ruſik gab Burney⸗ 
Banner, Granger, BDerrenhont ſchrieben über die GSelehr⸗ 
ten in allen drei en, Madenzte über die gelehrten Schotten, 


über deren Dichter Irving, über Ireland Eampbert, über bie. 


naſtie fahen fie fi darnach um. Fuͤr die innere eigene: 


— 


ommelin ſammelte 


Schickſale ber Arzneitkunde Aikin, über die Fortſchritte ber Botauik 


Pultney. Heraldiker waren Bolton, Billim, Sorez Numis⸗ 


matiker Erelyn; Geographen des Inlande Tameden, Pur⸗ 


hase Harcour. Zahlreich Hub überhaupt ihre Reiſebeſchreiber, wie 
Herbert, Gage, Ben Seifen, Beyer, Burnet, 


\ 
[| 


U 


m 
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Dvinaton, Maundrel, Wafer, Smith, wie ihre Welt⸗ uub 
GEnebedungsreifen, Berühmt ift Anberfons und Macpherfons 
Handrisgefchichte. Shpartenverbefjerer waren Moll, Zeffery, Fan 
ben Dury, de la Rochettte, Kithim, Dalrymple, Rens 
nel, Arromämith. Aus laͤndiſche Geographie iſt dagegen meiſt 
ſchlecht beſtellt, ſelbſt für Vuͤſching konnts man keine Empfänglichleit 


und Theilnahme weten. Unter den unzähligen Reiſebeſchreibern nennen 


n- 


. 


’ 


wir SGhurdill, Shbampbell, Streeni, Dalrymple, Haws 
Beswortb, Sommodore Biron, Walſlie, Garteret, Cook, 
MRulgrave, Portiod, Dion, Vancouver. Zür einheimis 
ſche Statiſtik arbeiteten Pennant und Sinclair, für Stgatös 
wirthſchaft Stemart, Smith, Price — Bon einem Webers 
blick des in den Wiſſeaſchaften Geleiſteten können wir uns nit abs 
wenden, ohne die allgemeine Bemerkung, baß don jeher ter Wohls 
ſtand und der Patriotismus ber Englaͤnder den Wiſſenſchaften 
_ mehr Vorſchub, als irgendwo, gethan. haben. Dies beweifen thcils 
mehrere reich geworbene Gelehrte, wie Pope, Hume, Bladftone, Haw⸗ 
kesworth, Gtbbon, Paley, theils die vieien von Privaitnänrern anges 
legten, oder doch unterhaltenen Cabinets, wie das brittifche Mufeum, 
das Lewerfhe, das Aſhmolſche, Preisvertheilungen, ferner bie zur 
Förderung mander Difciplinen geflifieten Lehrſtuͤhle; und häufige 
gelehrte Geſellſchaften, Bibliotheken, wie bie des brittiſchen Mus 
feums, Bions Kollege, Banks, Nadeliff, Bodley, Gatbam zc, 
Ganz ber Freiheit der Nation gemäß, gemäß bem Wohlſtande 
wodurd Sinn und Neigung bes Einzelnen für dies ober jenes Fa 
eweckt und ‚unterffügt wird, darf man eben ben Ginzelnen,  tpie 
e.für fi hierin, wirkten, weit mehr Einfluß und Verdienft 
{&hreiben, als ber Megierung, beren Wirkſamkeit in diefer Hin⸗ 
fit weit zuruͤcktritt und die Würde und Kraft des Volks nur 


mehr hervorhebt. chnen wir bieher, blos als Gegenſatz, bie - 


Uhiverfitäten Oxford und Gambribge, fo Tpringt bies fehr in bie 
Augen. Zugleich wirb. aber auch an ihrer Verfaſſung der engliſche 
Nationalcharakter nur klarer. Gine eigentliche Acaberkieg ald auss 
geſprochenes, treffendes, durchaus gegliedertes Abbild der Eigenthuͤm⸗ 
ldteit des Wiffens der Britten, iſt wohl nit zu fuchen, uud es 
it bereits aus Obigem klar, wie immer nur einzelne Köpfe und 
Zalente mit großen und vorgreifenden Eutdeckungen auftraten, aber 
kein. gemeiniames, befonnen nad innen wirkendes Streben nach Wife 
ſenſchaft ſich jefote. Wie dies nun ganz dem Stolze und der Zrets 
beit der Gaglaͤnder zufagte, ja notwendig aus ihnen hervorging, fo 
"wurde es auch durch die in der That Läffige und ſchlechte Verfafſung 
jener beiden Univerfitäten unterhalten. Auch bier war und iſt kein 


. Ganzes, dur feines Baues Gliederung und Ausbrud Anfprediendes, 


‚Weiebendes und Haltendas. Dazu hat es bie Unempfaͤnglichkeit für 
Throrie nicht kommen laffen. Wie demnach für mehrere Difciplinen 
gar kein Unterricht, für andere nur ein unvollffändiger, ber Freiheit 
ja ber Willkür der Lehrer Äberlaffener Unterricht erthellt wird, aber 
auch Hierin noch die Studirenden wiederum ihre Breibeit geltend 
machen, und die Talente der Einzelnen mit geringen Finzerzeigen 
meift ihrem eigenen Triebe und Feuer Überlaffen werben, dies bünkt 


und ein iyhrelverhäftniß zu bilden, deſſen Bortheile und NRachtheile 


einem deutlichen Geiſte leicht bemerklich werden. Mathematik, Logik 
und/ciefnfte Philologie find das Ginzige, was ald Srundlage aller 
‚Studien am ernſteſten betrieben wird. Claſſiſche Eiterasur findet nod) 


Antillen. . 


| 


. Englifche Doefle hg 


aAm meiſten ihre Verehrer, fo daß jest Togar Stimmen bagegen, als 
etwas ben Geift in bie Banben ber Einfeitigleit Schlagendes erhoben. 
worden find. In den übrigen Wiffenfchaften wird nad vorläufigen - 
mangelhaften Ueberſichten, Kingerzeigen und Kathſchlaͤgen, wodurch 
die Theorie dem Privatftubium Üüberlaffen wird, öffentlich alles nady 
eufen und auf bie Prazis bezogen. — I. Englifäe gelte 
Es iſt ſchon aus bem biöher Befagten begreiflih, daß au er 
Doefie ein fo ganz auf öffentliches Leben und Würgerlichleit in 
höherem Sinne geitelltes Bolt, zumal mit dem tiefen, ja fhwerfällie . 
gen, ſtarren Ernſte, der ihm eigen ift, ſich mit andern Voͤlkern, im 
Ganzen genommen , nicht wird meffen Pönnen, emopt es auch bier 
glänzende Genien geben wird, als deren Inbegriff wie wieberum ben 
uunfterblichen, einzigen Shalefpeare nennen, ber alle Elemente 
feines Volks in ſich zufammenfaßt, felbft das egenthämtichfte, ans 
trefflichſten von ihnen außgebilbete, ben Humors Aber eben dies 
Hervorteeten bes Humors zeigt aud wieber, daß bie Poefie zuruͤck⸗ 
weithen mußte, indem das Komiſche, beffen (ber mobernen Seit ans 
‚gehdriges) Element der Humor if, theils bas Widerfpiel der herr⸗ 
ſchenden Richtung einer Zeit, theils das der Poeſie il. Darum num 
erlifht ber Humor dort nie, und fegt fi, fo zu Tagen, faft in ein 
Gleichgewicht mit ber Wiffenfchaftz wohl aber tritt bie Poefie nicht 
felten weit zuruͤck. Schon die aͤberwiegende Neigung, die ſich feit den 
frügeften und in den angeblich befien Zeiten kund gibt, zu Einer Art 
derfelben, nämlich der befhreibenden, weiche In den legtern Zeiten ſogar 
noch der geographifch » topographiſchen Richtung der Nation dienen muß⸗ 
te, verräth eine Einfeitigleit, weldhe der Poefle fremd if. Dazu Elingt, 
bewußt ober auch bewußtlos, Shakefpeare überall durch, wo noch et⸗ 
wan Poefie waltet, und, wenn einige die Seite derſelben, durch 
welche fie an bie Sprache ruͤhrt, mehr ausbildeten, fo wirkte Di 
hierin die Zeit mehr, theils möchte es dod wohl dem Gemuͤth an 
Friſche, Tiefe und Zartheit ber Anfhawung fehlen. Ginige Bilde 
in die Gefhichte werben bies ehren, Sammler von alttomantifdeer 
Poeſie find Percy, Ellis und Ritſon. Da Heinrich VIII. ſelbſt 

Verſe, befonders Sonetten, machte, fo wurde dies begreiflih Hofton, 
und Wyat und Surrey fchrieben bereits vor 1547 Verſe. Borde 
und Heywoob fhrieben 1556 Epigramme und Poffen, Sackville 
poetifhe Lebensbefhreibungen, Eh. Tye bdrachte fogar bie Apoftels 
geſchichte in Verſe. Go blieben benn bie burdy Prosenzalpoefie ans 
ı geregten Verſuche roh, bis auf Spenfer (N, Audg. von Todd in 


3 Bon.) und Waller in ber legten Hälfte bes 16ten und ber ers 


ſten des 17ten Jahrhunderts. Sie, die in der Idylle arbeiteten, ers 
warben fih Verdienſte um Weichheit und Melodie der Sprache, wie 
ſchon Gidbney fi in biefer Gattung verfucht hatte, Spenſer wär 
arioſtiſch rei an Grfindung) verſchwenderifſch bis zur Verwirrung, 
Abdrigens Water der Stange. Daffeibe Verbienfi erwarben ih Sows 
Ley und Milton, bee Dichter des verlornen Yarabigfes (eines im 
Einzelnen erhabenen Bebihts, das aber im Ganzen ohne Interefie 
TR und in den letzten ſechs Büchern gewaltig abfällt, und durch den 
Krieg zwifhen Gott und Menſch, deſſen Ausgang To —ãA——— 
iR, nicht viel Intereſſe und Spannung erregt), ber, über die Rauh⸗ 
heit der Sprache Magend, fie nach italieniſcher Melodie zu mobuliren 
ſuchte; und Dryben, der bei vielen dulcibus vitiis bes Syſtems 
fein war, von zartem, reizbarem Sinn (NR, Ausg. v. Gcott in 18 
Wbn.). Donne war Gatiriter, Denham 1600 bit 1640 beſchrei⸗ 
Auf, V. + 8b. 3. | 29 
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bender Dichter, Buttlez komiſcher Epiker. Geht ber Reglerung 
der an Lana Save Behräiäkenn De der Dichter befonbers 
von Abälard und Heloiſe, correct, wigig, aber ohne romantifche Phan⸗ 
tafle, Pathos und Erhabenheit, mehr ſatiriſch als gemüͤthvoll, und 


"youn ‚ oft ſchwulſtig, beſhreibender Thomfon, und befonders 


rabde, Cowper, Gampbdell, Southey, Epiker Pope 
und Glover, GBatiridr Swift, Elegiker Gray, JFabeldichter 
Gay, Odendichter Collins. Duck bie neberſetzungen ſpaniſcher 
und italieniſcher Dichter, welche Mickle, Hoole unb Hapley 
fertigten, gewann die Eprade ebenfalls. Und auf diefe Weiſe 
Ibeten fi geiſtreiche und muſterhafte Proſaiker, wie WEIL 
itt, Burke, Kor, Ghestban, Mansfield, Erskine, 
later, Yume, Robertfon, Gib» 

bon, Richardſon, Fielding, GBolbfmich, Abbiſon, 


BSteele, Shaftesbury, Ehbeſterfield, ber trefflich⸗ 


Sterne und andere mehr. Wer nım, wie ſichts gebührt, das 
Ganze jener dichterifhen Leiftungen ber Engländer überficht, um» 
in einer 3eit von 60 bis 70 Jahren, von ber Mitte der Me 
gierung Eitfabeths bis zur Refkauration, glänzende Namen wie 

akeſpeare, Gpenier,. Sydney und andere fände, müßte wohl 
Ku dag allerdings zum Theil Stiefenwerke Eines Wolfe mit 


a 
ers auch, da die Zeit fo glädtih war, daß ber Bang ber Bielwiffe 
rei und die dadon unzertrennlide Gonberung und Vereinzelung bie 
in fi) gefammelte Geiſtesſskraft noch nicht gebroden und gerfiremt 
hatte? ba noch Fein Meiſtern und Maͤkeln, den Plug des Geiles 
läbmte? ba das Öffentliche Leben im einer großen Bewegung war, 
"die ſchmaͤhlichen Feſſeln des Pabſithums aängiih abzuftreifen? Shen 
: die Proſa war durch Jeromy, Benler, Barrom , Hooker, Bacon "rc. 
dh gebiegen geworben. Die aunerfeige förberten eben fo ſehr 
arte Geifier, als ihre Mürmenben 
er Phantafle verwehten. Hierauf ſchlich ſich der frauzoͤſiſche Ges 


fqhmad mit feinm feinen Schidiihteiten und feinem Anfandszwong 


\ 


ein, unb ein wigiger, prablerifher, glänzenber Styl gewann bieDbers 


bi, freilich aud ein fhulgerechterer, kunſtlicherer. Es war etwas 
eiti?bes, Staͤbtiſchee, Berfländiges und Saaͤlkiſches darin, was 
dem König imb feinen. Hoͤflingen, die vom heitern franzoͤfiſchen Hofe 

ertamen, und den tiefern ſchweren Ernſt verihmähten, beffer gefiel; 


gezeichneter Volkethuͤmlichkeit Hier vollendet worden. Wie an⸗ 


etter den Schmetterlings ſtaub 


att zarter Hhantıfie, Satire und Sophifterei, ftatt großer Bemüthes 


ferder, weltgeſchichtlicher Sorache Drpden’s Perſoͤnlichkeiten und ms 


aufwallungen kuͤnſtiſche Declamation, ſtatt Shakeſpeare's weltumfafs 


——— wie bies feine Sraveſtien Shakefpeure’s und Miltons am 


eften beweifen. Oryden war zu feiner Zeit unftreitig der größte. 
Dichter, Weiter feiner Sprache wie Keiner, und Hätte ex nur feines 


Landes frühere Buffer vor Augen behalten, Hätte er ſich fern vom. 
ꝓolitiſchen Parteiungen, Höfen und Schaufpielpäufern RT Ai 
ts 


hätte eine unvergaͤngliche Schule geftiftet. Abd ifon warb ber 

unkt jenes ausländilhen Style. Seine Kengfllichteit, Seichtheit und 

efchränktheit, fein Mangel an allem Leidenſchaftlichen und Bläns 
zenden verrafhen auch Feine Spur feiner Randömannfhaft mit Shake⸗ 
fpeare. Pope iſt geiſtreicher, geſchmackvoller und belebter, aber, wie 
Thon gelagt, Satfriker, Moral, Wigbold, Kunſtrichter, nur nicht 
Dichter. Dazu fehlt es ihm an Phantafle und Leidenſchaft. Er Hat 
hoͤchſtens eine Poeſte des 


te und pöhern Gtänbeichene, Prior 
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" Yatte noch feinen Scherz, luſtige, Leite, mahleriſche Erzaͤßlungsgabe 


mit Big und Schalkheit aus jenem Styl in feine Berſe herübderges 


rettet. Unter der Königin Anna war diefe Seuche aufs hoͤchſte ges 


Bam, und flel fettbem immer mehr und mehr, Shomfen z0g 


 ypleber etwas in das ältere Bolfathämtide, md gewann fid, troe 


feiner Schwerfaͤlligkeit, doch viel Werehrer. Young hatte von beis 
deriei Styl, von bem, der uns Urſtyl Heißen mag, und don bem ausläne 
diſchen etwas, nicht eben Gefüͤhl und Leidenfchaft, aber eine reiche 
Phaͤntafie, welche indeß, ſtatt in leichten Spielen, glänzenden Gchlis 
derungen ſich zu ergießen, in das Epigrammatiſche ober auch in fro⸗ 
ige Uebertreibung umſchlug. Er wollte wie Pope ſchreiden, unb 
war doch von Natur mehr au Cowley und Gpateipeate gewiefen, 
warb alfo unbeholfen und umnatärlig. Alenftde md Gray ahm⸗ 
ten bie Alten nad. Sollins mb Bolbfmith jaufen nur wenig. 
Vowper warf endlich bie franzöfiigen Feſſeln ab und ſchrieb wie⸗ 
der frei im I. Modi bat er mancherlei Fehler, aber feine lau⸗ 
tere veizende Raͤtuͤrlichkeit entſchaͤdigt reichlich. Seltben nun und in 
ben legten Zeiten klagen die engliſchen Kunſtrichter über ein gefit. 
ſentliches Ruͤckſchreiten zum Alten, ja Weralteten, Wilden und Btes 
:gellofen, weiches le bie Tatefhule nennen, weil fie um bie 
‚Seen von Sumberland befonbers dur Worbsworth, Bouthey, 
wi Batltie, Eoleridge, Scott, Byron gebildet Haben 
To, Dabei nennen fie unfern deutſchen Aftergeſchmack al bie uns 
fefige Schule jener Verſchrobenheit. Hätten aber bie Guten bedacht, 
da, wenn Kunft und namentlih auch Poeſie Rh fo ziemlich ausges 
kebt haben, daß fie nur noch Maͤgde der Ueppigkeit und Hoffahrt find, 
‚wenn das große Weltleben ſelbſt ausgelaugt if, umd Leine eines edlen 
Gemäthe wärbige Ausbeute mehr gibt, Schwankungen und Rüds 
ſchwankungen in eine beffere —— als nebergangs⸗ und Vor⸗ 
‚bereitiingsmomente zu einer neuen Zeit natürlich, ja unausbleiblich 
‘And, dab überhaupt bie Wilbungsperiode eines jeden Molke immer. 
Einen Mamn aufzeigt, in welchen, wie in einem Wenerheerbe, bie 
"Strahlen ber Bor» und Nachwelt iq zuſammendraͤugen, fo wuͤrden 
Be vielleicht ſich ſelbſt eher betranert, als ums bezuͤchtigt haben. Ja, 


-_ 


— 


wäre es ihrer ſtarren, ſtolzen, finſtern Eigenthuͤmlichkeit moͤglich ge⸗ 


weſen, die weithiſtoriſche Bebentung einer Ratur, wie unfer Wöthe 
eſt, zu faffen, fo würben fie wohl Aber ben beiherfpielenden Bildern 
"der Zeit wicht das Bleibliche und bie Andeutung einer andern Zeit 
Aberfehen, haben. Da jedoch, nach einem italieniſchen Bpeiawork 
nur bie Zeit ein ehrlicher Mann it, und ein Seher feiner Zeit um 

feinem Lande am wenigften gilt, fo möge dies auf fi beruhen. Zu 
‚Iäugnen iſt freilich nicht, daß auch umter uns eine bis zur Gotz en⸗ 
bienerei und Abentenerlichteit gebende Hinneigung zum Romantiihen 


Gtatt gefunden. Aber leichter allerdings, als mit Snglänbern und 


‚Brangofen, welchen Iegtern jene et doch nur nachſchwahen, möchte 


"man ſich mit Deutſchen mindeſtens darüber verftändigen können, daB 


das Nomantiſche niht etwa eine nur modiſche Laune unferer Sag 
a 


* sondern Grunbzug aller modernen riftlihen Wilbung fei, der m 


Hin nicht zu verläugnen, wenn auch etwa eine Zeit lang zu verbets 


no ber zu vergerren wäre, ber aber nur durch ben Gegenfag einer . 


Paatn, lockeen Altäglihleitspoefie eigentlich doch verzerrter ſchient, 
als er in der That e. Gtugig hatte es wohl auch fchon die Eng 
länder madhen tönnen, daß gerabe bie Häuptlinge jener Schule, mie 


[2 


S x 29 


| Wolter Scott (der Herausgeber ber Droden cheũ Derte, des Bix 


| 
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rrictrom von Tho. von Ereildoun, ber Dichter 626 Marmion, 


der Lady of the Lake, des lay of ıhe lest minstrel und anb.), 


William Worbswerth (der Berf. der Inrifchen Balladen unb Gedichte), 


Mobert Southey (dev Dichter des Madoo, bes Curse of Kehama, 


‚ der Tom of Arc, bes Thulaba the destroyer) und Byron, — von 
welchem bernach — eingeflanbenermasen hochbegabte Benten find, für 
welde zum Theil aud die Etimme bes Volks gar laut und entſchte⸗ 
den fpricht. Wie viel nun aber baran fei, wenn bie Kunftrichter das 
Weſen three Poeſie auf antifoelale Srundfäge und Rouſſeauſche kraͤnk⸗ 
liche Empfindſeligkeit, Unzufriedenheit mit dem gegenwärtigen Zus 
Mande ber Geſellſchaft, moraliihe Yargdorte und Sehnſucht nach einer 
‚unerreichbaren woHüftelnden Zugend und Vollkommenheit, auf Kotze⸗ 


buefche Einfalt und Schillerſche Kraft, auf Cowpers ungefhlachte und 


rauhe Berfification, untermiſcht mit Ambrofe Philipps Unfepuld, zu⸗ 
rüdfähren (f. Edinb, zeview, Mb. 1. ©. 84.), bied möge, nad bem 
oben Beräpeten, von Anbern erwogen werben. Zu vergeffen iſt aber 
dabei nicht, daß bie gefchriebene Yoeſie, welche Runftwerte ber Worte 
ſprache ſchafft, etwas anderes iſt, als jene in dem früheften Leben 
‚eines Volks flia ausſprechende, welche mit Theologie und Magie in 
Gins zufammenfällt. Gin großer Theil des Tadels jener Kunſtrichter 
aber betrifft Sprache und Bers, welde von der eben gangbarem, 
gleichſam conflitutionell gewordenen, mehr ober weniger abweichen. 
So ift es au Lord By ron ergangen, beffen Werke jegt in ſechs 


Bänden erfhienen find, Eine glähenbe Phantaſie, eine zarte ins 


nigkeit, neben’ herber, grollender, menſchenfeindlicher Ginfeitigkeit, 
- Jofer Behandlung und Werfledhtung des Stoffe und ber Sprache, Eur 
‚eine geiftreihe Verdrießlichkeit und ein überfatter Lebenselel, der io 
Mit paraborien fpannt, ein duͤſterer unmuth, der dem Beben ben 
.Scheidebrief zugeworfen bat und ih nod mit den Bildern der Phan⸗ 
‚tafle tedftet, find allen feinen Werken aufgeprägt. Sie werben ein⸗ 
- zelnen Gtimmungen zufagm, ia willlommen fein, nicht aber ben 
Menfhen in jene heitern Bereiche befhaulichen Friebens entzuͤcken, 
‚welche bie Heimath der Poeſie find. Natuͤrlich gibt es auch in biefer 
Schule Nachtreter und Barietäten, und bie Klagen über Verſchroben⸗ 


eit, Sprachverderbung zc. hören niht auf. Könnte dann aber Enge 
nd, fo weit es welthiftorifh gewürbigt werben fann, mehr ale _ 
VEinen Dichter, vorzugsweiſe, und einen andern al6 Shakeſpeare dar 
‚hen und verlangen? Bollte es wohl näthig fein, die Penroſe, Peter 
‚Yindar, Moore, Opie, Rabcliff, Edgeworth, D’keefe, D onneh | 


Morgan, Hamilton, Milman und eine Menge anderer in Reihe 


Slied aufzuzählen?  Giniges jebod noch unter ber nun folgenden 
Nummer. — IH, Englifhes Theater. Wir haben bei biefer 
Neberſicht vorfäglich bie dramatiſche Poeſie und ihren Fortgang ums 


‚erörtert gelaffen, um fie, als das hoͤchſte Produci, im Ganzen au 


betrachten. Gine weitläufigere geiftreihe Würdigung hat U. WW. 


Schlegel in feinen dramaturgifgen Borlefungen geliefert, bem wie 
Hier zum heil nacaugehen für Yfliht halten, Mie Äberalt ents 
ſprang au in England das Schauſpiel zunaͤchſt aus der Religion, 
und Tchloß fih an fie zuerfi an. Und fo waren benn bie Moralıties 
und Miysteries hierin das Urfpränglihe. Kür das erfte hält man 
die Wunder der beit. Gatharine, Unter Heinrig VIII. wird Every 
“man als das erfle angeführt, worauf Hycke-scorns und Interlude 
gefolgt, dann unter Ebuarb VL. Justy Javentus; babei auch noch 
Tragikomodien. 1551 wich [dem Gevasterin Gorcous Nabel 
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erwägnt, das, Dei aller Riebrigkeit, doch viel Komiſchet haben ſoll. 
Es wurben au ſchwache Verſuche in ber Form ber antiken Tragddie 
gemadt. Borrer und Porren, ober bas Zrayerfpiel von Gore 
boduc aus ben erften Zeiten der Eliſabeth war, wie Muſtapha, 
geiltos. Die ſpaniſche Zragddie war das erfle ernfte Stüd, 
umficher und bombafliih. Lilly fhriee Sampaspe; er war ſuͤß⸗ 
lich, verſhroben. Maclows Eduard II, Eunftlos, aber. treu 
mb einfältig. Der Flurſchüt von.WBatefteld und Grim 
ber Köhler von Croyden gehören auch noch zu den Anfängen 
des englifhen Theaters. Dies altenglifhe Theater hatte nun zwar 
wort Mathinerien, aber Feine eigentliche Decorationen. Denn im ei⸗ 
niger Entfernung von ben Wänden hinnen Beppiße. Im Hintere ° 

runde war eine über bie erſte erhöhte Büyne Man ſpielte am 

age. Parterre war unter freiem Himmel. Tracht war bie ges 
wöhnlide, etwa Federbuͤſche auf den Häten und Rofen auf ben Schus 
ben. "Knaben fpielten Frauenrollen. Muſik war in ben Zwifchens 
acten nicht. Go fand Shakeſpeare die Bühne Das fein Zeit⸗ 
alter ungebildet gewefen, darf man wohl nicht behaupten. Die Rea 
gierung ber Eliſabeth brachte England in hohen Klor durch Handel, 
Schiffahrt. Die Luft an den Alten war aufgeregt, wie an ben Gr⸗ 
zeugniffen der Italiener und Spanier. Der Geiſt der Geſelligkeit 
war tet, kraͤftig, muthwillig, wigig, und nad mehreren Schilde⸗ 
rungen und Darſtellungen Shakeſoeares zu urtheilen, gab es einen 
feinen Hofton, Denn, avie ein Dichter auch riefenmäßig über feine 
Belt heroorragen und die noch in ihrer Ziefe unentwidelt [hlummerne _ 
den Keime heraufförbern möge, nie wird man ihn doch ganz unzu⸗ 
fammenpängend mit ihr nennen Lönnen. Shakeſpeare Hatte fi fon 
früher nicht blos als dramatiſcher Dichter hervorgethan, unb als ber 
letztere genoß,er allgemeine Achtung und Berebrung. Dies, wie bie 
glänzende Aufnahme feiner Stüde, erweifet ebenfalls wieder, baß 
fein Zeitälten wohl nicht roh geweſen fein koͤnne. Gin Publikum, 
dem, bei fo wentgen äußern Huͤlfemitteln ber Darfiellung, fo 
kühne und tiefe, fo freie und große Weltanfihten vorgeführt werden 
tonnten, umd das für fie fo empfängli war, bürfte wohl unfer Püs 
bittum weit, weit überbieten, ja Iegteres Tann nicht gegen das 
erftere in Betracht kommen. Es iſt hier. ber Ort nicht, biefes Dich⸗ 
‚vers unergruͤndliche Herrlichkeit weiter zu verfolgen, eben fo wenig, 1 
als mande über thn in Schwange gehenden Vorurtheile zu wider⸗ 
legen; — feine Bilbung if, wie alle große unb einzelne Bildung, 
(of ben Feſſeln ber Zeit und ber Geſchichte entflohen, und über ihm 
ruhet, wie über dem Uranfang bes Menſchengeiſtes, ein heiliges my⸗ 
thiſches Dunkel. -Wir bemerken nur kuͤrzlich, daß feine Werke eine 
fo durchaus gegliederte harmoniſche Anfiht ber Welt und bes Geiſtes 
verkünden, daß beide ſich ewig in einander fpiegeln und wechſelſeitig 
ESymbol für einander werben, woburd fi gewiß bas Weſen ein«s 
wahrbaften, hohen Dichtergeiſtes beurkundet und ausfpriht. Er war 
ein YergendFunbigen, feine Eharakteriftik ift tief eingreifend und wahr. 
Unerfhöpflih iR die Külle des Individualiſirens in ihm, worin ihm 
vielleicht Fein Dichter gleichkommen möchte — ein Moment bes Dras 
ma, ber grade dem mobernen Drama als Aufgabe vorgelegt if! 
Keine Leidenschaft in ihrem tiefen und geheimen Beben, in ihrem 
allmaͤhligen Durchbruch, ihrer alles nieberiverfenden Gewalt iſt ihm 
unbelannt, und jebe weiß er Eräftig, eigenthuͤmlich bis in bie tiefſten 
WBendungen hinab darzuſtelen. Das Schauberhaftefe, Sntfeglichfte, wie 


t 
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das Zarteſte and Milbeſte, erſcheint bei ihm in ber eigen ——⸗ 
wuuberbar « harmoniſchen Farbengebung. eine —— 
groß, frei und dennoch innigſt verbunden. - Den tiefſten Ernſt faͤnf⸗ 
tigt und milbert ex durch den muthwilligſten und geiftreihfien Scherz, 
und jener bem Menſchengeiſte fo eigene und feine Cwigkeit beurfuns 
bende Hohn Über das Beſtehende, in ber Zeit Auftauchende und in 
ihr ich. Anflebeinde, dieſe Wacht ch nod über ben Trümmern zw. 
erhalten unb wieberzufinden, dieſe bem niedern Geiſte fo unbarm⸗ 
erzig ſcheinende Gewalt, die doch gerade bie tieffle Wurzel des Geis 
8, bie Liebe it, Hat fih wohl in keillem Dichter fo laut, kuͤhn, 
überlegen, mädtig und wahr geoftenbart, ale in ihm. Darum tft. 
er auch immer neu und feiih, und Fein egrnkand vermag, diefen 
Proteus zu feffeln, er vwandelt fi in alle Seſtalten. Außer den 34 
allgemein ihm zuerkannten Städen gibt es vielleicht noch mandye, bie 
mehr oder weniger feinen Einfluß erfuhren. Ueber anbere iſt man 
faft gewiß, daß Shakeſpeare fie gefhrieben „und unter uns hat Tiek 
angefangen, mehrere hervorzu ziehen. Dahin rehnet Schlegel den 
gestkten, Prinz von Tyrus, den lonbneriverlornen 
ohn, Shomas Lord Gromwell, Sir John Dldbcaftle, 
ein Trauerſpiel in Jorkſhire. Manche Stoffe ſcheint er 
umgearbeitet zu. haben. Bei dieſem Weiſterthum il es wohl nit be⸗ 
feemdli, baß er, wie oben gefags wurde, durch bie gefammte dras 
matifhe Poefie dev Engländer mehr oder weniger durchtoͤnt, ohne 


doch je erreiht zu werden. Denn freilich iſt sine Zraft, welche mit⸗ 


ten in ber Zeit, aus ihe das Beſte aufgreifend und verarbeitend 


dennoch herrſchend Äber ihr [hwebt, nicht fo gäng und gebe. Dage⸗ 


gen unterliegen felof talentvolle Männer ber herrſchenden Zeitrich⸗ 
tung und ihren Gebrechen. Dies ermweifet fi an Shakeſpeare's Zeite 
genofien und Nachfolgern, von melden er gieihfan der Mittelpunkt 
u nennen iſt. Süngere find. Korb, Dellar, Marfton, Web⸗ 
er, Bielb, Rowley, reine Rachahmer. Ehapman, der 
neberſetzer des Homer, ſchrieb die Thraͤnen ber Wittwe nicht 


odbne komiſches Talent; Heywood ein buͤrgerliches Trauerſotel, 


die durch Süte getödtete Frau, kunſftlos und leicht, auch 
im Schluß dem Kotzebneſchen Menſchenhaß und Reue an ſietlicher 
Tendenz weit überlegen. Uebrigens war Heymwoob ebenfalls ſehr 
fruchtbar, denn er hat 220 Gtäde gefhrieben. Ben Sonfou, 
von Shakeſpeare fehr geihägt, unterfkägt und aufgemuntert, wähnte 
doch, ſich über feinen Meifter erheben zu Lönnen, weil er mehr Schul⸗ 
gelehrjamkeit befaß als dieſer. Er war fleißig, Britifh, mähfam, aber 
ohne Anmuth und Pathos, wie feine Trauerſpiele Gatilina und 
Sejanus beweiin. Im Luſtſpiel war er vorzüglidher, wiewohl ihm 
ein ſchwerfaͤlliger ſatiriſch⸗ vbmifher Zug, in der- Intriyue Mangels 
poftigteit, Unwahrſcheinlichkeit und methobtfche Breite eigenthuͤmlich 
leben. Dies ergibt fih aus feinem: Jebermann in feiner 
Laune, Zebermann außer feiner Laune, Bolpyone, 
bem Alchtmiſten, Epicoene oderdem Rummen Mädchen 
und dbem bummen Teufel. Beaumont und Fletcher, 
bie ſchon bei Shakeſpeare's Lebzeiten über so Gtäde ſchrieben, ihm 
Bumer nachtretend , waren fruchtbar, leiht und biegfam, nur zu ſehr 
alles auf Erfolg berchuend. Auch fie waren im Komiſchen vorzüg⸗ 
Hder, hatten natärlihen Ausdrud, waren aber frech und unanftändig, 
Die zwei eblen Bettern, ber Ritter von ber brennens 
den Mörferleule, die treue Shpäferin find bei Schlegel aus⸗ 


/ 
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FAoltcher· benetgeit: Ihnen ſehr aͤhnuch ſad Mafſfenqer (beſte 
Ausg. v. B. —A 4 Biw., eine fruͤhere von Gorat r aub 
Maſon) und Shirley. In biefer Reihe alter Dichter herrſcht 
eine gewiffe Raſchheit und Natuͤrlichkeit, welche aus Unftätbeit und 
wunorduung: bes Dialogs hervorgeht, in welchem eine große Vorliebe 
Für Wortfpiele ſichtlich iſt. Ihr Styl ift meift gewandt und gebildet, 
zuwrilen mit einem Beiſchmack von Zwang und Berwidelung, oft 
geſucht kurz, aber gehoben durch gluͤcklich bingemorfene Bilder, durchs 
aus faſt gefärbt mit einer unverlennbaren Treuherzigkett und Biere 
upleit. — Bon 1647 blichen durch MWeranlaffung ber Yuritaner bie 
nen 13 San lang verfhlofen, und nun wurde ber Hofton 
arts II. eine Mode, bie au in bie Kunſt Aberging, und dieſer 
Zon war fittenlog: und unanfländg. Durch Dapvenant wurde 
Dpernmufiß eingefüht umd bas. Decorationsiwefen verbeffert. Lange 
biieb Dryden Liebling bes Publikums, er, der lateiniſche Dichter 
überfegte, politiſch allegorifirte, war ein ſließender Berämader, aber 
als Dichter platt, unnatärlid und koſtbar, dabei ungemefien eittl; 
Kepler, bie auch ber wigie: Derzog von Buckingham in feiner, 
& &aufpielprobe (theRahearsal) gehörig durchzog. Ihm apınte 
anfangs Otway nach, der im eigenslihen Sinne verhungerte. Seia 
gerettetes Benebig, das, wenn wir nit irren, Iffland unter . 
uns auf die Buͤhne brachte, feine Waiſe, D. Garlos, Prinz 
von&panten, Alcibiades, TitusundWBerentce, Kreunbs. 
ſchaft nach der Mode, Soldbatengläd, ber Atdeik, Ge⸗ 
16 ichte und Fall det Gajus Marius, Scapine Ranke 
verrathen manche gute Anlage, mand tiefes Gefuͤhl und originelle 
Zeichnung bei vieler Unanſtaͤndigkeit und Mangel an Eompofition. 
Run mahten ih Wiche rley dur bieLiche im Walde, den 
"Edelmann ald Zanzmeifer, das Bauerwelb, ben Of⸗ 
fenperzigenz Congreve buch den alten Junggeſellen, 
ben Zwetöähsler, Eiche um Liebe, ben Lauf ber Welt . 
vorzüglich bekannt. Sie aber pflanzten auch auf ihre Nachfolger im 
Luftfpiel mehr ober weniger ditentöfe unanftänbigfeit, unzierliche 
Horm, Deangel an Detseinheit for Zu biefen Nachfolgern gehören 
Bonbrugp, der Berfaffer des Nüdfalıs oder ber gefährden 
ten Tugend, des gereizten Weübest, Kefops, bei Pilgers, 
bes falfhen Freundes, der Berfgwärung, des Irrtum, 
bes Landhaufes u. A.z Cibber, der der Liebe Segte Lift, 
— WBeiberwig, Liebe macht ben Mann, Sie möchte und 
moͤchte nicht, ben egleſen Gatten, ben Schultnaben, 
die Iufigen Liebhaber, Licbe in einem Räthfel rc 
ſchrieb;z Steele, Berfafer des zärtliden Batten ober bie 
vollendeten Narren, bes Lügnerifgen Liebhabers, der 
ewiſſenhaften Biebhaber, ber Trauer nah ber Mobes 
orabar durch Liebe und eine Flaſche, das behändige 
Best der Berboffizier, Sir Harvey Wilbour, bie 
anbäutfäe die Awillingsnebenbuhpler, @edenlift, 
ehr und mehr anfländiger wurde bas Luſtſpiel unter Anna, unb 
Golman, ber von 1768 — 1773 Mitunternehmer am Theater im 
Goventgasben, und 1777 Bigenthümer der Schaubuͤhne aufdem Hays 
‚ warletwar, mahtebuchdie Giferfühtige, das muritaliidhe 
Mäbhen, der Teufel ik in ibm, den englifgen Kauf 
monn, ben Belbſtmdrder ıc. ih als ſtarken tätigen Charak⸗ 
serifiiter bekannt, Garrik arbeitete Ghakeſpeare oft, wie es [heint, 
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nach fehr eiteln, Perfönlihen und beſchraͤnkten Anſchten tm, un 
ſchrieb auch ſelbſt für das Theater. Bo otes-Euflipfele find meifi fepz 
Radläffig in der Anlage und Ausführung, die Eparaktere ader origäe' 


. nel und launig indivibuallfir. Gumberland bat Weltten un® 


Umgangsfprade, tft aber flühtig, herzlod. Murphey, Sherte 
dan, die beiden Frauen Somwley und Jachbald übergehen wie 
als nicht beſonders aus zeichnungs werth. Gehen wirzu biefen angefuͤhr⸗ 
gen btamatiihen Dichtern noch einige im Trauerſpiel, ſo iſt die Ge⸗ 
ſchichte der Bühne ziemlich ausgemeften. Wir nennen Ricol. Ro⸗ 
we, gef. 1713, Berfaffer dee ehrgeizigen Stiefmutter, 
der [hönen Bäßenben, Zamerlans, Ulyffes, Iaue 
©hore, Lady Jane Gray. Er bemunberte Shakeſpeare und 
war gefühlvol, ruͤhrend. Adbiſone Gato iſt ein froftig fransöfle 
repbes Stuͤck, das vom Roͤmiſchen nichts hat. Thomſons Sos 
bonisbe, Agamemnon, Sduarb und Eleonora, Tane 
Fred und Sigismundäa, Coriolanus ſollen fehr correct und 
ſchoͤn, aber mehr für Leſer als Zufchauer fein. Gben fo wenig aus⸗ 
gezeichnet find Young's Buferis, bie Rache, die Bruderz 
‚Lillo’6 Städe, wie der Londoner Kaufmann, ber brifts 
liche Held, Elmerick und andere, ftellen häusliche und buͤrger⸗ 
liche Lebensfcenen in gelünftelter bIumiger Sprade bar. An Moore, 
bem Verfaffer des Spielers, rühmt man Charakteriſtik und Sie 
‚ tuationen, an Brooke's Städen leidenfhaftlihe, oft beelamatos . 
rlde Sprade, an. Elaron Hill Regelmägigkeit und Gorrectheit, 
jedoch ohne Leidenfchaftlihe Stärke, Horne, Glover, Mallet, 
Robinfons haben nicht viel Einfluß gewinnen koͤnnen. Gloder 
ſchrieb Mebdea mit griechiſchen Choͤren in den Zwiſchenacten. In 
ben neueſten Zeiten iſt auch in England bie dramatiſche Kunſt immer 
mehr in Verfall gerathen, und es iſt kein gutes Zeichen, daß von uns 
mehrere z.B. Kogebuefhe Stucke mit dem wuͤthendſten Beiſall aufgenom⸗ 
men worden find, die ſelbſt unter uns aur der Menge eine Zeit lang Ber⸗ 
gnuͤgen gewährten, jetzt aber auch ſchon den verdienten Ekel erregen. 
Die herefhende Richtung auf das äußere bürgerliche Leben und feine 
Berhältniffe, befonders Handel 2c., iſt freilich ganz folgerecht biefelbe 
eblieben, wenn auch die Stürme ber legten Zähre bier manches ges 
Bindert haben, Doc fleht zuwünfden, daß ber nun wieber erdffnete 
Berkehr zwifhen Deutfhland unb England aud ein — geiſti⸗ 
ger Trefflichkeit werden moͤge. An Ghoractereigentümticte t, Buͤr⸗ 
gertugend in vielfadhen Richtungen koͤnnen uns bie Snglänber wohl 
ein vorleuchtenbes Beifpiel werben, wir ihnen on befcheibenem For⸗ 
ſchungsgeiſte und überhaupt an Sinn für Univerfalität ber Bildung, 
woburd in ihnen eine gewiſſe fpröde und flolze Ginfeitigkeit, wenn 
nicht vertilgt, doch gemitbert werben mödte. gueter ben gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtand ber dramatiſchen Kunft in England vergl, 
man den[Art. Londoner Theater.) . Wa. 
Englifhe Pferde (Blood horse, cheyal de zace). Dies 
fer Schlag von Pferden iſt in Englanb nicht einheimiſch, fondern aus 
Vereblung durch Hengſte aus Rordafrika, Arabien und Perfien ente 
fanden. Die Eigenthämer wetteiferten, durch Preife von ber Bes 
a dazu aufgemyntert, wer bie fönften Dferbe zu ziehen ver» 
ände, und die Wettrennen (T. d. Art.) wurden ein Ratiemeifeß 
der Hferdefgau. Aud der hohe Preis ber Sieger im Wettlauf un 
der Eurus der Großen, folde Renner zu befigen, reizte bie Pferde 
händler , ihre Gorgfalt auf dieſen Gegenſtand zu vordoppelin. Man 
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Eenfte Gtuten von ebler Abkunft und fhönem Gebäube, um Fällen 
Bason gu ziehen, ober berühmte Dengfle, von denen ein Sprung 
mit 10, 20, 60, ja mit 100 Guinsen bezahle wurbe. Da num bies. 
fer Gewinn 30 bis 40 Mal des Jahres möglich war, fo glaubte man 
wit zu theuer Laufen zu Lönnen. Roh Andere fpeculirten auf ben 
Gewinn ber Summen, die beim Reunlauf gewertet wurden. Go 
fol der Cigenthuͤmer des Eclipſe mit biefem Wettrenner 50,000 Gui⸗ 
sten gewonnen haben s unb mandes Pferd, das fein Herr mit 2 bis 
2000 @uinan erlaufte, brachte Ihm binnen wenig Jahren ıo bie 
22,000 Guin,. ein, Das Ausland ſuchte mit Begierde englifche Pferbe 
zu laufen; dies trug noch mehr zur. Vervollkommnung der englifchen 
Pferbdezucht bei, Indeß war die Ausfuhr der Hengſte verboten, unb 
wenn auch einzelne auf das fehle Land kamen, fo wußte man bie 
Zucht bavow nicht gehörig einzurichten, ober man hatte in England 
Pferde von ber zweiten ober dritten Güte gekauft, welche oft ben 
einheimifhen Schlag, wie bies in der Normandie ber Fall war, vere 
ſchtechterten. Uebrigens if in England die Pferdezucht überall gleich 
biäpend, Ban Eennt keinen Unterſchied in ber Güte nad der Pros 
vinz; doch unterfheibet man zwei ganz verfhiebene Schläge, die 
ſich nicht mit Vortheil vermifchen lafien, von bem britten, melder 
allgemein iſt, ber veredelt Heißt und bie eigentlich fogenannten 
ensliigen Pferde begreift. Die erfle Art ſcheint in England. 
eiubeimifh zu fein. Sie if 4 Fus bis 4 B. 4, 5 Zoll Hoc, vom 
: Barlem Bau, kleinem Kopf, dickem Halfe und fehr ſchlanken Beinen. 
Diefe Pferde werben ohne befondere Gorgfalt in den Bebirgsländern, 
Gornwallis, Devonfhire, Wallis und Schottland, gezogen. Sie find 
smermübet und fehr ſichere Bergläufer. Die zweite Race begreift 
bie Zug. und Laſtpferde, bie muslelträftig, wohl und ſtark gelsauet, 
und wahrſcheinlich flandriſchen Urſprings, doch durch forgfältige Zucht 
ſehr vervollkommnet find, Die zahlreichſte iſt bie beitte, die durch 
mehrere fremde Arten verebelte Race, welche alle Zagd,, Reitz, 
Kutſch⸗ und. Savalleriepferbe begreift. Die fhönften darunter, was 
Ebenmaß und Sehalt betrifft, find dieRenner, Cheovaux de course, 
RBaco-harses, bie entweder urfprünglih von einem edlen barbaris 
ſchen Hengfte und einer berühmten engl. Wettläufer Stute, bie ebens 
falls aus dem Geſchlechte der Barbaren abflammt, oder von zwei edlen 
Mifälingspferden, ober enblih von einem verebelten Gefchledte 
Überhaupt abflammen, baher es unter benfelben manderiet Abftus 
fungen gibt. Im Allgemeinen find fie 4%. 7 — 10 Zoll hochz fie 
haben einen arten glatten Kopf, große Augen, lange Obren, einen 
„etwas: langen Hals und eine hohe etwas ſchmale Bruflz der Baud 
iſt wenig vorficehend; die Gelenke an den Beinen find Fark, der Bau 
des Ruͤckens faſt grade geftrerft, die Schenkel lang und mudkulöss _ 
Abrigens haben fie ſchoͤne Verhaͤltniſſe, Träftige Formen, eine feine 
Haut, buch die man jede Muskel, beinah jede Aber ficht, und bie 
Rott einer Striegel nur mit fcharfen Buͤrſten berührt wirb,, Kein Haar 
an den äußern Sliedmaßen u. f. w. Die gewoͤhnliche Farbe ii duns 
Zel braunroth mit Abzeichen am Kopfe und weißen Fiecken an ben 
ben. Eigenthuͤmlich iſt ihnen die beträchtliche Senkung bes Border 
s.umb bie faſt horizontale Sage des Beckens, fo daß beide einen 
Winkel bilden, deſſen Spitze Höher umd deſſen Deffnung weiter geöffnet 
iR, als bei jeder anbern Kace. Diefer Bau begünftigt unftreitig das 
weite Ausgreifen und baber den fchnellen Lauf bes Pferdes, Chen 
darum iſt es aber aud) zum Beiten weniger bequem, fonderm wird faft 
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allein zum Wettlauf gebraust, uwmb baran ſchon mit 70 Ycnaten” 
oder 2 Jahren gewoͤhnt. IE es dazu wicht mehr beaadber. fo 
nimmt man e6 sur Zucht. man ein foldyes Pferd zum Seti⸗ 
rennen wicht tauglich, To wird es zum Kutſchpferde genommen. Naͤchſt 
den Renner werben die Jagdpferbe, Chevsaux de ahasse, 
hunters, hunting horses, am meiſten gefhägt, mit 1a — po“ 
Suineen bezahlt, je nachdem fie ſicher und leicht über umgleidden Bes 
ben anhaltend Lange laufen (einen guten Wind Haben, fagen bie Engs 
länder, umd äber Graben und Hecken fegen können oder nit, Max 
nimmt zu. diefer Zucht gern normännifche Stuten und einen Wett. 
renner; doch Tommt es hierbei weniger auf bie Bucht ats auf bie 
Abrichtung an, ben fo wählt men gu Meitpferdben, Baddle- 
horses, nicht die ſchoͤnſten, fondern bie ſicherſten und bequemfken, 
Die. zur Jagd und zum Seiten nicht mehr ichen Renner braucht 
man als Boederpferde bei ben Poſtkutſchen (Coach horses, 
- horses), Zu den Deichſelpferben nimmt man gewöhnlich aute 
Kutſch⸗ ober Zugpferbe, Noch gibt e6-Pferbe, Poneys ,. ys 
u, f. w. genannt, bie man zum Reiten unb als Sinipäuner braucht. 
Die Poneys find fehr Plein, werben auf ber Weide von gemeinen 
Ackerpf erden gezeugt, kommen Winter und Sommer in keinen Stall, 
laufen aber geihwind und haben einen .fanften Bang, baber fie ges 
wöhnlid als Reitpferbe von Frauen und Kindern gebraucht werden. 
(Bergl. d. Art. Wettrennen.) 
nglifges Keich in Ofindien, if eine politiſche Erſchei⸗ 
nung von feltener Art. Kein europaͤiſcher Staat, ſondern eine bloße 
Gefedfidaft von Kaufleuten befigt bafelbft ein Reid, weides fünfmul 
fo groß: if als das Mutterland, Großbritannien, und faſt dreimal 
fo viel Ginwohner zaͤhlt. Unter dem Schutze der brittiſchen Krone 
gebieteg diefe Geſellſchaft, man nennt fie die Oſtindiſche, über dem 
größten ımd beften Theil von Border » Indien, und unterhält daſelb ſt 
eine bei raͤchtliche Keiegesmacht. Gering war ber zn Im 3. 1600 
vereinigten ſich 101 londoner Kaufleute zu einem Handel. nad Dt 
indien,: fehoffen ein Gapital vom 200,000 Thle. zuſammen, weiheh 
bald da ranf um das Doppelte vermehrt wurde, und räfteten 4 Schiffe 
aus. L)a ber Gewinn biefer Speculation beträdtlid war, fo wurbe 
hernach das Sapital auf vier Wikionen Thaler nad noch baräber vers 
mehrt. Durch die Begänftigung -einiger indiſchen Fuͤrſten Fonnte bie. 
Gefeufdyoft au mehreren Orten Oftindiens Sactoreien anlegen. 1643 
wurde Ver Gefeifpaft die Stadt Mabras eingeräumt, mo fie das 
vet @iti George erbaute. Mies war der erfie feſte Punkt, ben fie 
in diefem Lande erwarb, wo fie jegt fo weitiäuftige achtungen 
hat. 1698 wurbe ein Bezirk in Bengalen, wo jegt die Stadt Gal⸗ 
entta Lehe, erkauft. Die 1689 entfiandene zweite oftinhifche Befells 
I&aft vereinigte 1708 ihre Bonds mit ber Altern. Zu biefer Zeit wa⸗ 
ven bie Weflsungen der Geſellſchaft ſchon ziemlich —— und 
bildeten bie drei Praͤſidentſchaften Galcutta, Mabras und Bombat 
auf ‚dem Tefken Lande umb die vierte‘ Benkulen auf ber Infel Suma⸗ 
tra. Anfangs war es mehr die Abſicht der Geſellſchaft, durch biefe 
Errerttorialbefigungen ſich feſte Yunkte für ihren Handel zu verſchaffen, 
als Länder zu befiden. Aber in ber Bitte des 18ten Jahrhunderts 
wurde die Seſellſchaft gendthigt, Ihrer eignen Sicherheit wegen, eine 
kriegeriſche Stellung anzunehmen. Das Reh des großen Moguis, 
‚fon einer der mädtigften Zürften Aßens, war durch innere Unruhen, 
urch die Cinfaͤlle der Perfer, Afghanen und Maxatten ußerſt ges 
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Die Franzofen wollten ſaͤmmtliche Europder ans - 


 Veümädt worden, 

DAMiapien vertreiben. Run ſah ich bie Geſeliſchaft genäthigt, Gewalt 

wit Gewalt zu vertilgen. Der engliſche Feldherr Giive beflegte bie 
Weonzofen, und trat nun felbſt ald Eroberer auf, Ganz Bengalen 
fiel in die Hände der Engländer, und:immer größer wurbe die Macht 
Derfeiben in Oſtindien. Beſonders hat bie Gefellichaft feit 1792 dur 
ein rar e —— —— Immer joeiiet ent 
Wegen eine gewilfe jaͤhr ablung wurde einzelnen ndiſchen 
Bürften eine ah | 


t von ſtehenden Sruppen verſprochen. Hierdurch 


a0g man ben befreunbetem Fürften von jebem anbern Bündnis und 
»on feinen eigenen Bertheibigungemitteln ab, Erſt unterjochte man 
"Die Feinde diefes Freundes, und dann den Freund felbft wegen feiner 
Nndankbark an verlangte von ihm eine Bermehrung des Tri⸗ 
buts, Gebietsansgleichungen ober Sicherheitsplaͤge, er weigerte ſich 

Deften, und man nahm ihm Alles. Alle Gegner ber Gefellihaft uns 

terlogen ihrem Bläde und ber europälfhen Kriegskunſt. Der furcht⸗ 

bare Hyder Ali wurde befiegt. 1799 fiel auch Zippo Saheb zugleich 

zmit ber Grob feiner Reſidenz Geriugapatnam. Auch bie Macht 

ber Maratten ,' die allein ber Geſellſchaft Furcht einflößen konnte, 

wpurbe bedeutend v ert, und nad ben neueſten Ratbrichten find 

bie Beherrſcher bes und weſtlichen Marattenſtaates, mit dee 

nen bie Geſellſchaft noh im Jahre 1318 in Krieg verwickelt wurbe, 

To gebemäthigt, daß Feine Macht in Oftindien ihr gefährlich werben 

Tan. Iegt begreift das engliſche Reich in DOfinbien den ſchoͤnſten 

Theil Worber - Indiens und einen Theil der Infel Sumatra, nebfk 

andern kleinern Jaſeln, toft 30,000 D. M. und go Millionen Men⸗ 

fgen. Diele Beligungen find theils upmittelbare, theils mitielbare 

Gebiete, beren Fürſten ganz von ben Britten abhän en. Sie find in 

bie Dräfidentfcaften Calcutta, Mabras, Bombat und Benkulen einge 
t. Die Einkünfte aus diefen weitläuftigen Landen. betragen jähre 

18 Millionen Pfund Sterling, die Ausgaben faſt 17 Million. Das 


Activcapital ber. Geſellſchaft beträgt Aber. 49 MI. Pf. Sterling; bie - 


Schuldenlaſt beläuft ih aber au auf mehr als 46 MIN. Die Kriegs⸗ 
macht ber Geſellſchaft bdeſteht aus 160,000 Mans, worunter 20,000 
en ropaͤiſcher Truppen. te inlaͤndiſchen Truppen der Geſellſchaft, 
Seapoys genannt, find auf europaͤiſche Art bewaffnet und egercirt, 
umb baper ben Truppen aller übrigen indiſchen Staaten buch den 
Geiſt der europaͤiſchen Krlegskunft Äberlegen. - Die Oftindiſche Geſell⸗ 
ſchaft iſt als Gouverän biefer Länder unter Großbritanniens Gchuge, 
unb Oberaufficht anzufeben. Gin Generalgonverneur, weicher zu Sals 
cutta feinen Sitz hat, it oberer Braatsbeamter bes geſammten Giviie 
und Militairweſense, nit allein ber Präfibentichaft Calcutta, ſondern 
er iſt zuglei ber Borgefegte aller hbrigen Souverneurd in. Indien, 


x 


die nicht zu ſeiner Praͤſidentſchaft gehoͤren. Er herrſcht beinahe wie 


ein König, iſt aber für feine Handlungen dem brittiſchen Parlamenıe 
verantwortliih, Sowohl bem Generalgouverneur, als jedem Gotver⸗ 
. neur ber Praͤſibentſchaſten iſt ein Bath non vier Mitgliedern beigen 
garen: Die ‚gebornen Britten und ihre Nachkommen werben nad 
rittiſchen Befegen, bie Hindu's und Eingebornen nach ihren eigenen 
Geſetzen und durch eigene Richter geridiet, Die Religion, Bitten, 
. Gebräuge, Kaſteneintheilung der Hinbu’s werden von ber brittifchen, 
Regierung ungefidrt gelaſſen. — Außer biefen Befigungen der Oſt⸗ 
ee at beſigt noch bie Krone die Oſtindiſche Infel Cey⸗ 
% de " . 
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Engtiſche Sprache. Die eigentlich in Britannien heinto 
[9° Sprache der Salen oder Selten (e.Balen und Offtan) wurbe 


durch bie Schickſale des Landes fo ſehr verdrängt, daß wir in ber 


jegt nangbaren nur wenig Spuren von ihr entdecken. Die Geſchichte 
der jegigen engliſchen Sprache beginnt mit ben Angelfahfen, weldse 
um das Jahr 450 In Britannien einzumanbern anfingen, mb bat 
feitbem vier Perioden durchlaufend 1. bie angelfähfifhe Yes 
eiobe, von 450 bis 780, welche mit ber Deriobe ber deutſchen 


BGpyprache von ber Wölferwanberung bis auf Carl ben Großen uͤber⸗ 


eintommt. Als aber 570 Auguftin von Rom kam, brachte er mit der 
chriſtlichen Religion aud den Keim zu Wiſſenſchaften und Kunft unb 
das römifhe Alphabet mit, wie es fid bereits zur leihen Current⸗ 
ſchrift gebildet hatte. Rah Warton bat fig indeß aus biefer Perto⸗ 


de nur ein einziges Sprachdenkmal erhalten, ein Eleines metriſches 


Stuͤck von Gaedmon in Alfrebs Ueberfegung der Kirchengeſchichte 
des Beda. Mit den Einfällen ber Dänen um 780 begann 2. bie 
daniſch⸗ſfiſche Periode. Das Dänifge floß mit dem Ans 
gelſaͤchſiſchen um To leichter zufammen, ba beide Spraden nahe vers 
wandt waren. Was man-gewöhnlih angelſaͤchfiſch nennt, iſt eigent⸗ 
Hd dänifc » angelfähfifh, wovon noch mehrere ſchriftliche Denkmale 
vorhanden find, bie Schriften bes Könige Alfreb, zwei buchſtaͤb⸗ 
lie Meberfehungen ber vier Syangeliften und bes unechten Caedmon 
poetifhe Umſchreibung der Geneſis. 1066 hörte dieſe Periode auf, 
und mit Einwanderung ber NRormannen begann 3. bie normans 


niſch⸗ſächſiſche Pertobe. Die normanniſch-ſachſiſche Mund-⸗ 


art, fagk Warton (History of the Engl. Poetry I, 2.) war eine 
äußerft barbarifhe, unregelmäßige und unbiegfatne Sprade. Ihe 
Grund war bad Säaͤchſiſch⸗Daͤniſche, welches jest mit Franzoͤſiſchem 
vermiſcht ward. Die fähfifhe Sprache hatte gleihförmige Analogien, 
war von Dichtern und Theologen ausgebildet worden, und erhielt, 
au mit dem Daͤniſchen vermifht, doc viel Klarheit, Staͤrke und 
Harmonie; alleın Das von dem Eroberer und feinem Heer einges 
führte Franzoͤſiſch war ein Gemiſch von Deutſch, Galiſch und vere 
Dorbenem Latein. Mit dem Anfange des breizehnten Jahrhunderts 
begann 4. die franzöfiih sfähfifhe Periode. Die in ber 


‚vorigen Periode mit dem Normaͤnniſchen vermifchte bänifch » Tächfle 


ſche Sprache vereinigte ſich jegt mit der neuern franzöflihen, nad 
deren Borgang allmählig auch mit der Tateinifhen, und bildete ih 
durch Bälfe beiber zu der 5. heutigen englifhen aus. Merkliche 
Kortihritte zu dieſer Ausbildung that fie vornehmlich in der zweir 
ten Hälfte bes vierzehnten Jahrhunderts, wo fe, für den Zuwachs 
von Ideen zw enge geworben, fidh immer mehr aus ber franzöfifcdhen 
bereiherte. Am Thaucer, ‚Lem Vater ber nenern englifchen Poefie, 
iſt diefe Beränderung am merklichſten, und deßdalb hat man fie auch 
zuweilen ihm felbft zugeſchrieben. &o wurde denn bie engliſche 
Eprade eine Miſchung von Brittifhen, Lateinifhem, Angelfäde 


fiidem, Altbeutfgem, MDäntihem, NRormänntfhem und neterem 


Zranzoſtſchem; durch religidfe Berhättniffe, woren Gngland eine 
geraume Zeit mit Stalien ſtand, kamen auch italienifhe, durch 
ushreitung ber Känfte und Wiſſenſchaften griechiſche Kunftwörter 


aller Art, durch den Handel eine Menge anderer auslänbifhen Wörz: 
ter in biefe Sprache, welche deshalb eine ber gemifchtefien it, die ° 
es geben kann. Sie wird In dem größten heile Englands und in 


dem ebenen Theile Schottlands geſprochen; in ben gebtrgigen Ge⸗ 
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ben ESthottlands hingegen, in Irland mib bei engliſchen Pros 
Singen Dallis und Gornwallis herrſcht noch eine ber alten brittis 
-Adgen werwanbte Sprache, Die jebe lebende Sprache, ‚serfällt übrks 
gens auch bie engliſche in manderlei Munbarten, welche theils 
mad ben Gegenden, theils nad den Sraden der Gultur berer, bie 
fie ſprechen, ſehr verſchieden find. Die ausgebitbetfie unter benfels 
ben tft zugleich die Schriftſprache der Nation, und wirb im engſten 
Werkkande bie englifhe Sprache genannt. Durch eine glängenbe 
Breite vorzüglicher Dichter, Mebner und. Sqriftſteller aller Art if 
Dieſe Spraͤche in einer Kolge mehrerer Jahrhunderte fo ausgebildet 
worben,, baf man fie ben geblibetfien europalihen Sprachen zuzählen - 
muß. ie IR ceih, nicht blos an Ausbräden überhaupt, londern 
auch an bebeutenber Kraft ihrer Wörter, Ihr golbenes Zeitalter fegt 
man gewöhnlid unter die Regierung der Königin Anna, zu Gnde 
Des ſebzehnten und Anfang bes achtzehnten Jahrhunderts, mo beſon⸗ 
ders Swift, Abdifon mb Gteele die unglifche Profa ſchufen. Meder 
fo polteend, wie bie hollaͤndiſche, noch fo weibiſch, wie bie französ 
Srce, if fin eben To bedeutend, wie bie Lateinifche, ſteht wegen Bus 
fammenfegung ihrer Wörter nur wenig unter ber griechtſchen, und 
erreicht nur bie beutiche nicht an Untverfalität, Samuel Johnſon hat 
Hi durd) fein Dictionary of the english language, 2 Bbe. Bol, 1745 
tn umläugbares Berbienft um das Studium diefer Sprache erworben; 
Boch darf es keinesivegs Anfpräche auf Wollfändigkeit maden. Sir 
Deutihtn haben einen Auszug davon. Neues grammatifd, s kritiſches 
MWorterbuch ber englifhen Sprade (eripäig, 1783. 2 Bände), von 
Abeiung. Bonft finh die beffern englifhen Boͤrterbuͤcher für ums bie 
yon Ebers, Harniſch und Fahrenkruͤger. Unter mehreren Sprach⸗ 
ven ift die vorzäglichfte die von Wagner, bem wir au einen neuen 
Ziarud des Shakefpeare verbahten,, und von Wintelmasn, de, 


Engliſcher Tanz, f. Angloife 
Engliſche Waaren. . Man verfleht unter englifhen 


Barren, 

Aber weiche von unfern deutſchen Manufacturiſten und Habrilanten 
ein einiger Jammer if, ba Fe folche meiftens weder in gleiher Güte 
a0 zu gleihen Preifen zu liefern im Stande find, und beven Kuss 
-fließung vom Gontinent ein Hauptzwed bes fogenannten. Gontinen⸗ 
tafoftems war, ‚bie Napoleon im eigentlihften Sinne mit Feuer 
und Schwert verfolgte, ba ums allen noch im Gedaͤchtniß iſt, wie 
dm Jahr 1810 in ſaͤmmtlichen Ländern des großen KReichs, insbefons 
Bere den Aheinbunbfiaaten, allem, was englifhe WBaaren hieß, nach⸗ 
gerelt, fie‘ zufammengebracht- und ſchonungslos, ohne Gntichäs 
tigung ber rechtmäßigen Gigentpümer, den Flammen überliefert 
würden, — gemeiniglih nur die in Mancheſt er verfertigten baum⸗ 
wollenen Baaren, und bie kleinen Waaren, welche aus Birmings 
‚am und Sheffield tin ben deutſchen Handel kommen. Es gibt 
hrer aber viel mehrere Arten, die auch nadı Deutſchland und den ans 
Sinnen Ländern ausgeführt werden, und ſich allgemein durch 
äte unb Wohlfeilheit auszeichnen. Wir führen hier die wichtigften 
davon an. Glasgow (in Schottland) liefert feine Gattune, Klare 
MRouffeline, gewärfelte fogenannte Pullicatetuͤher. Aberbeen 
(au in Schottland) Liefert wollene geſtrickte Strämpfes Ziwertom 
Kefert Serges; Exon feine Flanelle; Seeds grobe und mittelfeine 
Küher, Biber, Salmuls, eine Menge wollener Stoffe, als Merts 
206, Zamis, Galamancces, Bays; Halifax führt dieſelben Ara 
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titel aus wie Leed s, und außerdem noch Karfays; Roch dale Kies 
:fert Boys; Rorwi & wollene Damafte md Schawis; Rottings: 
Ham feine Struͤmpfe; Etruria bas weiße und [diwarze Mebgwoob«- 
' ine Steingut; Mauch eſter weiße Garne (Iogenannte Mater wnb 
Mule Zwifte) Sattune, bie fogenannten Mandefter, baumwoleme 
Battſte, Huͤte und viele andere Waaren; Biemingbam Quiu⸗ 
caiterie, Knoͤpfe und unzaͤhlige kleine Artikel; Sheffield Neſſer 
umnb Scheeren; London ſelbſt verſertigt nicht minder faſt alle Zee 
tikel, welche im ben Frovinzen fabricirt werden, nur alle in größerer 
VFeinheit unb Vollkommenheit, weshalb biefe au ver ‚Ind, usb 
außerdem die vortrefflichſten mathematiſchen Sufkrumente, - fetwe 
"Glaswaareh, Sattlerarbeit, Wagen u, fe w. — Es gibt viele Urſachen, 
welche den englifgen Waaren den Worzug vor denen bes Gontinents, 
-iasbeiondere Deutichlands,, verfchaffen, und wir ircen Tchr, wenn wir 
glauben, daß ein hioßes Werbot derfelben unfere Fabrikate batb za 
Tiner gleiden Guͤte und Wohlfeilheit führen würde. Wir fläben Be 
erſte Urfache in ber vortrefflihen engliſchen Staateverfafſung, bie 
Jedes Individuum in feinen Rechten (hügt-unb fihert, und Ibm Nie 
volle. uud freie Entwickliung aller feiner Anlagen und Balente er⸗ 
Nhaubt; in. der nationaien Seſetgebung durch das Parlament, anftatt 
;baf bei uns in ber Hegel Min und Häthe, mit ben befchräfüee 
:Ren Ginfihten über Segenſtaͤnde bes Gewerbfleibes, bie "Leitung der⸗ 
- Be in dem Gemeingefft des engl. Bolt, der alle großen 
‚ die die Rationalwopifahrt befdrbern können, auch großberzig 
muterflägt ımd fi bazu vereinigt (daher ihre. Gandle, ihre vortreff⸗ 
lichen Laudſtraßen, ihre Anflalten zur Erleichterung bes Reiſens umb 
aller Werbindungen), in der gluͤcklichſten iniulariihen Lage, der uns 
:ermeßlihen Schiffahrt nach allen Punkten unfere Welttheild, umb ber 
dabdurch mannichfaltig erregten unb befoͤrderten großen Thaͤtigkeit 

und fi wechſeleweiſe unterftägenden- Induſtrie. Endlich haben bie 

unerihöpflihen umterirbifhen Steinkohlenlager, und die badurd 
‚Leichter als anderwaͤrts mögliche Unterhaltung ber Dampfmaſchinen, 
moin (1 en Babriten 7 Mranufocturen md ge mit Kahn 
größten ge atıgewenbet werben, den eutenbften Einfluß fer 
. auf die Mopifeilgeit als auf die Tuͤchtigkeit ber ** 


wᷣohl 
Enharmoniſch (in der Tonkunſt) hieß bei ben Griechen eines 
der —— — bet welchem die zwei erſten Intervalle kleiner 
ats halbe Zöne (Viertelſtoͤne) waren. Das Enharmoniſche if auf 
dieſe Art von bem Diatontfhen verfhieben. Heut zu Sage vers 
ſteht man unter enbarmonifhen Rädungen enharmonifche 
-Ausweityungen ober Verwech ſelungen, foldye Kortfchreitungen in ben 
Könen, bei welden man Köne auf einander folgen laͤßt, weiche in 
Jegterm Tonſyſtem auf benfeiben Stufen Liegen, aber duch Kremz 
und b verfehteben bezeichnet werden, 3. B. os dis, ais b. Man 
vebet dann au von einem enharmonifhen Elanggefchlecht (gemus 
‚smbarmonicum),. Man bedient fi diefee Werwechfelungen, wenn 
man plögli von einem fehr entfernten ober abfledhenden Kon ats 
weichen mi, vorzüglich alfo bei dem -Ausbrucke heftiger und tiefer . 
MWensütpsdewegungen. Enharmoniſche ober diatoniſche 
qromatiſch enbarmonifhe Zonleiter wirb dader biejes 
ige genannt, wo außer den halben Tönen noch Vierteltdne in ber 
Wortfäpreitung eingeſchaltet werben, „> B. e cin des, d dis es, ꝛc. 


- 


* worauf der Zeichner mit einem Lalten fi 


de 
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Fertfchreitung kann men nur im Geſau und bet den Wins: . 
a ee emenfet tine —— ——* 


— Daqch tmahblerei, ging unflreitig. von ber Bes - 
wohnpeit der KXiten aus, auf Madstafeln zu ſchreiden. Die Wachs⸗ 
tafeln zum Beinen verlangten aber eine andere Behandlung, als jene 

um Sqhreiben, denn das mit Grhfarbe vermiſchte Wahs war nicht 
m md fihffig, ſondern eine derbe Waffe, welche demnad mit «is 
tten ausgedehnt und eben gemacht 


nd pla euge 

"werden e. Diefes Werl hieß bei ben Griechen Keſtron, bei 

"ben 35* verionlum ober Voruoulum, d. i. Dreunſftiel, Brenn: 

ſpotel, Breungriffel. Das en ſelbſt aber, das trockne und 
gefärbte Was 





nit de ihen A aufzutr und ausudeh⸗ 
nen ee eben ui EAtsußit, nen dem griechiichen Pe 


: sense, ich brenne ein. Melt es damit auf Haltbarkeit unb Dauer 
bare dee abgefehen war, fo erhisit das Vort Enfauftit bald eine 


heit ber Materie, ho ber Anwendung bed Beuezs unterſch 


Allgemeinheit, wie wenig andere, inbem man weber bie Verſchieden⸗ 





ied. Richt 
wur braudte man es Wort. von ber Gömahlerei anf Holz, 
- Mauer unb —— Tonbern and von der Wahlezei auf ichene 8 
fchirre, von Vetallarbeiten, wobei Gold ober Silber aufgetragen, 
eingtiegt oder eingefämsizen, und von allem, was im * vergole 
det ober verilbert wars; welches man Bold» oder Euberenkauſtik 
mannte. Die Neueren nannten bie Porzelanmahleret und Schmelz⸗ 
arbeit Enkauftik, und mit eben dem Hechte darf man der Bliasmepie 
ei der mittleren Saprhunberte, wie man fie an ben Yenflern der go⸗ 
thifchen Kirchen fieht,, biefen Mamen geben. Es ie ſich von ſelhſt, 
daß alles dies mit der Dachemahlerei der Alten nichts zu thun hat. 
- Ueber biefe wiffen wir im Grunde ſehr wenig. Plinius (H. N. 35.12.) 
beriätet uns nur, baß es eine dreiſach verſchiedene Art berfelben ges 
oeben habe. Bei der Art wırbe das Made zerlaffen, feinge⸗ 
riebene Erdfarbe, fo viel es einfaugen Tonnte, Digit und daus 
Diefe Waffe (elaͤodoriſchet 6) auf Holz ober er mit dem hei⸗ 
Yen Spatel aufgetragen ımb geebnet, Erkaltet, war fie der Grunb, _ 
pitigen Griffel die Linten ein» 
rub, und fo war es eigentli nicht bie Mahlerei, ſondern ber 
achgrund, welcher eingebrannt wurbe, und dieſes Sinbrennen gab 
‘ der Müblerei nur unelgentii den Ramen dev Entauftil. Leber bie 
zweite Art, bie eingebrannte Baplerei auf Eifenbein, haben Lange die 
veo Grofeher Grund in Kieran ber AA TeidE mit aumukiider 
ofeſſor @rund in Florenz, ber fe en 
Malerei vielfach beſchaͤftigt bat. as nämlich die Kunft —— 
anfing, von Bedeutung zu werben, b. i. als man es auf Tafeln van 
pertem Bade zu einiger Vollkommenheit gebracht Hatte, wollte man 
efe Arbeit im Kleinen auf Eifenbein machen, welches damals im 
hoͤchſten Werthe Rand. Tafeln von Eifembein wurden alfo mit ſchwar⸗ 
sem ober vorhem Wachſe Kberzogen,: und bie Beidäuungen mit dem - 
Griffel barein gegraben, wobel. man bie Abſicht haste, die reine und 
tte Weiße des Elfenbeins für bie Linienzuge zu benupen, damit 
felben ſich ſchoͤner ausigredgen mbar Es wer alfo nigts mehr 
und nichts weniger, als biefelbe ſche Arbeit, Part auf Gols 
ober Mater im Großen, auf Elfenbein im Kleinen. Die dritte Ast 
if Xuftragung ber Bacht farben mit einem Pinſel. Ueber das Wie 









IR auch hier Berfhiebenheit der Wreimumgen, indem nad Ginigen bie 


Ndlang dea VNaqhſes durch Fener, no Vaſſer ge 
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ſchah. Alles wohl erwogen, hint bie richtigſte Borftellung ide, daß 
das Wachs naß aufgeläfet, die Karben bamit vermifcht, mit ‚dem 
Pinſel aufgetragen und hasın. das Gemaͤhlde mittelft behutfamer Ans 
nöherung des Feuert vollendet wurde, wodurch biefe Art ber Maps 
Lerei erſt zur eingebrannten. oder Enkauſtik wurde. Hitzu bediente 
Re ſich eines heißen Ciſens, mahrigeiniid in. Geſtalt einer Platte 


— — — _ 


‚mit einer hoͤl jernen Handhabe. Als bie Mahlerei durch die ärſin⸗ 


dung bes Pinſels bedeutende Fortſchritte gemacht hatte, entſtand auch 
noch eine neue Methobde der Enkauftik, bie man ber Mahlerei mit 
dem Pinfel mehr anzunähern ſuchte. Vorher war- bie eingebrannte 


J Wachsmahlerei Zeihnung auf gefärbtem Grunde gewefen, ſett 


wurde fie Maplerei mit eingebrannten Wachefarben. Hatte. der 
Künflier ben Wachegrund aufgetragen und ben Umriß mit bem Griffel 
Yarin gemadt, To ging.er an die Farbengebung. Bon Waqhs mit 
: Gedfarbe durchdrungen ſchneidet er mit dem heißen Griffel fo viel ab, 
als noͤthig if, einen beflimmten Maum zu bedecken, und dehnt ei 
auf dem Grunde aus, fegt eine zweite, dritte Farbe u. f. w. neben 
die erſte fo daß. er Localfarbe, Halbfarbe und Schattenfarbe neben 
einander auffegt, und biefe nachher vertreibt, indem er die angräns 


"genden Yarben mit bem heißen Griffel in einander, fhmelzt. Nach⸗ 


‘ dem bie ganze Kunſt der Wachsmahlerei feit bem Sten Jahrhundert 


. 


\ 


Yerloren geweſen, wurbe bas Andenken derfelben in der. Mitte bes 
vorigen Jahrhunderts erneuert, und ber Graf Caylus (1752) war et, 


ber fie zuerſt wieber in Anregung brachte. Es fehlte nicht an man⸗ 


chen Kreunden, bie ihr zugewendet murben, und biefe rühmten, daß 
Vachsgemaͤhlbe bei weitem bie bauerhafteften, und reinerer Karben, 
fo wie eines friſcheren Colorits fähig ſelen ais Delgemählde. Auch 
Bien nub Berifder. haben neusih Werfuche der Art geniacht. 
Was fi) hieruͤbes ſagen läßt, iſt in Goͤthes Winkelmann unb fein 
Jahrhundert von dem wadern Meyer S. 563 fg. gefagt. Ob unter 


. den mancherlei erfundenen Methoben ber neuer Wachsmahlerei eine 
- fet, welche die altgriechifcde wiebergebe, mag wohl bezweifelt werben, 


Aebrigens muß Referent noch fagen, daß er einige Wachsgemahlbe 
geſehen hat, bie völlig das Anſehen eines Delgemaͤhldes und auch bie 
Zaſur eines ſolchen hatten. d 
— — Galrotiten, Enthaltſame, ſ. Gnoſtiker. 

Enneper Straße (bie ſogenannte) erſtreckt ſich in einer Länge 
Bon zwei Meilen, von Hagen bis Gevelsberg im Maͤrkiſchen im 
Großherzogtkum Berg, und hat Ihren Namen von dem: Fluſſe Ennepe 
erhalten. In feiger ganzen Länge iſt dieſer Fluß fo mit Waſſerwer⸗ 

Zen befegt, daß neue Werde anzulegen nicht mehr möglich il. Es bes 

finden fi zur Bearbeitung des Ciſens hier alle Arten von Hämmern, 

ale Noh⸗, Stahl⸗ und Stabhammer, Raffinir, oder Redhämmer, 

Senſenhaͤmmer, Mreithämmer und eine große Anzahl von Schleif⸗ unb 

Politmühlen, Die Gtahlfabrication im Allgemeinen: wird in der 

Grafſchaft Mark auf beinahe .eine Million Thaler angefdhlagen, wos 
von ber nıehrfte auf ber enneper Strafe verfertigt wird, Gin ande⸗ 
zes Hauptfabricat ber enneper Straße find bie weißen Genfen» und 
Strohmeſſer, wovon jährlih an 30,000 Dutzend, zum Werth vom 
200,000 Thalern, verarbeitet werben. Außerbeni werden Feilen, Saͤ⸗ 
gen, Spaten, Pfannen, Mefier, Amboffe, Caffeemählen in unfäge 
Uder Menge fabeicirt und in alle Theile der Welt verführt. 

Guntus (Quiatus), einer der beruͤhmteſten roͤmiſchen Dich ter 
ber früheren Brit ,.ein Rachahmer der Griechen. Gr war zu Rudi 







J 
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Ä Ä  . Enfemble -  , Enterbung. .  :.%&65 
' ia Salabrien 9339 vor Ghr. geboren. Gato Genforius lernte ihn In Gars 
dinien —33 fein Oster und brachte ihn, ba — Duds 
for aus Afrika zurlctehrte, mit nad Rom, wo er balb bie Freund⸗ 
Schalt der angefehenfien Männer (Bcipio Naſita u. X.) gewann unb 
portnehme junge Leute in bee griechiſchen Sprade unterrichtete. Mit 
einze ausgehreiteten Kenntnit der griechiſchen Sprache und Literatur 
. verband er eine genaue Bekanntfchaft mit der. oschihen und kateinke 
ſchen Sprache, wodurch fein großer. Cinfluß auf die Blidung ber let⸗ 
tem mbglich gemadt wurde. Er verfuchte ſich faſt in allen Gattırme 
gen ber Poeſſe, bald weniger, bald mehr nach dem Ortechiſchen. So 
fprieb er fein epiſches Sedicht Scipios römifhe Annalen von 
: ber älteften bis auf feine Zeit in Hexametern; 15 Bäder, Zragddien 
| Komödien, von welhen noch einige Fragmente Abrig fin 
Satiren und Epigrammez MUeberfögungen. Geine Werbienflk _ 
um bie lateinifhe Sprache und Proſodie bewirkten, daß ihn die Nds 
' mer als den Water ihrer Poesie betracteten (Horaz, Ars 
. post. 55 etc). Beine Fragmente hat gefammelt Heffeiius (Am. 
2707. 4) und Nachrichten Über fein Leben beigefügt. ' 
Gnfemble, das Banze ohne Rädfiht auf feine einzelnen 
Epeik. Wenn man bei Beurthellang eines Gegenſtandes ber ſchoͤnen 
ne auf die Wirkung hinfeht, die alle Theile zugleich auf uns 
maden, ohne auf das. Einzelne Rädfigt zu nehmen, fo fagt man: _ 
das nfemble iſt dabei fo ober fo beobadtet; bei einem Gemäpibe: 
wenn man auf bie Empfindungen binflebt, bie. bie Bereinigung aller 
@egenftände bewirkt, es fey nun in Hinfiht auf ben Geiſt beffelben, 
sber in Abfiht der Harmorie der Farben, ber Haltung, bed Heller 
oder Dunkeln 2e. 35 bei einem Tonſtuͤck: wenn man während bes Bor 


trages beffelben fogleich Alles anf den Charakter bes ganzen Gtäds 


adzielen und dazu beitragen lebt 2c., bei einem Schauſpiel: wenn 


man haffelbe im Ganzen, ohne bie einzelnen GSharactere barin zu zer⸗ 


gliedern, beurthetit. Defters. if bei Werken der Kunfl bie Wirkung 

des Banzen Hauptabficht, 3. B. in der Mahlerei bei zewiſſen Laube 

ſchaften, mo die einzelnen Gegenflände gar nicht wirken, do zu⸗ 
‘fammen eine reizende Anſicht gewähren. Umgekehrt gibf eu Serke, 


wo das Ginzelne die Hauptſache if, 3. B. in Komödien, wo dfters 


das Ganze keiner Aufmerkfamfeit werth, aber ber einzeinen Eha- 


ractere wegen wichti 


if. 
Vnterbung — die rechtliche Entztehung bes Pflichttheils. Es 


muß dabei nicht nur der ausgefchloffene Erbe, ſondern auch bie gefehs 


Tecde Urfache genau und namantlich bezeiänet feyn. Zu Gnterbung der 


 MDefcendenten gibt es nad Noa, 115, Gap. 3. ohne alle Ausdehnung . 


Folgende vierzehn Urfaden: 1) Real⸗, 2) Berbrehen beihuldigende 
Werbal : Iujurien, 3) Anklage (außer bei Wajeflätäverbrehen), wor⸗ 


. auf Leibes/ oder Levenäftrafe, 4) worauf große Bermögenöftrafe fols 


7 


en würde, 5) Umgang und Zuſammenhalten mit verbrecherifchen 


Wenſchen als Verbreher, 6) Lebensnahftelung, 7) Beifchlaf mit ber 


Stiefmutter, 8) Verweigerung der Berbürgung für dem verſchuldet 


4 


| gemeinen Vater (nur für Söhne guͤltig), 9) Berhinderung an Errid» 


ng eines Zeflaments, 10) Grgreifung des Gomdbianteniebens wis 
Der Willen ber Aeltern, und Berbleiben darin bis zu bes Teſtirerß 
Wobe, eb wäre denn, daß die Aektern ſelbſt Dies Sewerbe trieben, . 


xX) wenn eine Tochter vor dem auften Jahre einen Mann befommen 


fod, und fie ipn-ausichlägt, und ſich einen ausſchweifenden Leben ers 


got, 12) Beruantäfigung eines furioei parenti⸗ ; 13) Rigsautids 
| 9 


Auf. V. tt 8b. 3. 


j J 
d 
⸗ I» 


gen, um fi 


vbrication des fähffhen Erzgebirges, vorzägig Annaberg, 
: diefer Entoilage heißt au Falbalo. 
Entomolog ber Infertentenger, Bntomofithen verftein 


t 
\ 


466 Entbindungstunft Entrecafleaur | 
fung eines ber Aeltern aus feldlicher Gefangenſchaft, 14) Abfall vom 


‚sethodoren Glauben. — Bu Enterhung der Afcenbenten gibt diefelbe 


Novelle tm sten Gapitel acht Urfahen: 1) Anfloge auf Beben und 
Tod (außer bei Majſeſtaͤts verbrechen), 2) LebensnahfitHung, 3) Beiſchlaf 


"neo Vaters mit der Gchwiegertohter, 4) Verhinderung an Errich⸗ 


tung eines Teſtaments, 5) Lebenshadftellung des einen Aelternchreils 
gegen den andern, 6) Bermadläffignung eines wahnfinnigen Kindes, 
4) Nichtausloͤſung aus feindliher Gefangenfhaft, 9) Abfall vom 
orthoboren Glauben. — Bel Enterbung der Geſchwiſter muß, wenn 
ihnen eine persona turpis vorgezogen wird, nad Rov. 22., Gap. 47, 
eine der folgenden, Keiner Ausdehnung fähigen brei Urſachen vorhans 


"den ſeyn; ı) oni mortem voluit fratri, aut 2) criminalem in- 


ducero contra cum insoriptiouem, aus 3) substantiae ei propera- 
verit inferre jacturam. " - 
Entbindungstunfk, f. Geburtshälfe 


Sntern peißt, ein Schiff auf offener See mit Gewalt erftek 
effelden zu bemädtigen, Dies gefhieht, indem ſich 
das angreifende Schiff mit Enterhaken an das feindliche anhängt, 
und ſich fo nahe an felbiges bringt, daß bie Mannſchaft auf das feind« 
Ude Schiff Hinüberfpringen und bie Befagung Mann gegen Mann 
angreifen Tann, - Das Entern wird gewöpnlid nur durch die Caper 
md Cotfaren gegen Kauffahrteifchiffe, bie meiſtens nicht viele Manz 
Schafe und Geſchütz Haben, unternommen. Bei Kriegsichtifen iſt «es 
erodbnliher, ben Kampf buch Kanonenfeuer zu entſcheiden. — 
Das Enterbedt iſt eine Art Gtreitaxt, deren man ih beim En⸗ 
tern zum Handgemenge unb Zerhauen der Taue u. f. w. bedient. Es 
2 auf einer Geite wie ein Weil, auf ber andern wie eine Yile'fpigs 
«8 e 4 . ’ 
ö En tführung verpönt das römifhe Recht mit bem Tobe und 
verbietet ſchlechterdinge bie She bes Mäubers mit der Geraubten, ja 
8 wi fogar bie Theilnehmer mit dem Tode beſtraft wien. Das 
mildere canoniſche Recht verfagt zwar bem Raͤuber das jus asyli, 
allein es erlaubt die Heirath, wenn bie Sntführte einwilligt. Heut 


au Rage ſtraft man wintührlid, und das franzöfiipe Befegbud ſchweigt | 


yon dieſem Verbrechen ganz. | 
Enthufiasmus, die Begeiſterung, bas Entzäden, eine um 


| gemöpnii erhöhte Wirkfamkeit der Seele; baper Enthufidft der 


jenige, welder leicht in eine außerorbensliche Lebyaftigkeit und Begei⸗ 
ſterung von gewiffen Gegenftänden verfegt wird; emchuftaifd, | 
ſchwaͤrmeriſch, begeiftert. Doch alles dieſes mehr im guten als nad 
theiligen Verſtande. (©, Begeifter ung.) 


&ntotlage, eine Gattung feiner Iwirnfpigen, Garnituren | 
und Befegungen auf den Kleibungen ber Frauen, welche urfprängiid 
An der Normandie verfertige wurde, gegenwärtig aber eine Hauptfas 







© däneeberg und von BudHolz ausmacht. Die beeitefte S 
Entomsiögie, die Lehre von ben In ſecten. (S. db. Art. 
Infer:en. 


Sntrecafteaur (Joſeph Antoine Bruni b’) ein ausgezeichne⸗ 
tee franzöfifger Secoſſtcier. Er wurde 1739 zu Aix geboren, diente sr 
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‚ water Suffren, und erwarb fi nach und nach den Ruhm eines bez 
talent, und muthvollften Officiere der franzdfiigen Marine. Im I, 
1735 commanbirte er tn den indiihen Bewäfjern und machte von da 
‚eine intereffante Seife nach Shine. Darauf ward er Gouverneur von 
Jsle de France. Im Jahre 1791 ward er ausgefandt, um La Pey⸗ 
rouſe aufzufuchen., Es lag in der Natur ber Sache, daß er ben Zweck 
feiner Reife nicht erreichen konnte, Dagegen gehört felbige durch man⸗ 
nich faltige und wichtige Sutbedungen und Beobachtungen, weldye er 
auf ihe madte, und die in feiner darüber herausgegebenen Reiſebe⸗ 
:' g&reibung niedergelegt find, zu ben nüglichfien und unterrihtendfte 

welde wir in neueren Zeit erhalten haben, Er farb am 20. Zu 
1793. ‘ . , . 
"7 Entrefolen, f. Attika. 


| Entfag. ‚Eine Zeftung, bie vom Belnde eingeräloffen St oder 

belagert wird, entfegen, heißt den Feind zum Abzug zwingen. Dazu 
kann er auf mehrere Arten gendthigt werden, als durch Ueberſchwem⸗ 
mungen, wenn bie natürliche Lage dergleichen’ zuläßt, duch Mangel, 
wenn man die Gegenden umher verwüftet oder die für ihn beſtimm⸗ 
ten Zransporte auffängt, ober buch Gewalt der Waffen, wenn man 
Das zur Dedung ber Belagerung beflimmte Beobadtungscorps ſchlaͤgt. 
SR die gänzliche Vertreibung des Feindes nit möglich, To ſucht man 
wenigftens einen’ momentanen Entfag zu bewirken, um der Befagung 
die etwa mangelnden Bedürfniffe zuzuführen oder fie durch friſche 
Truppen zu verflärken.. Dies geſchieht entweder durch heimliches 
Durchſchleichen oder dadurch, tab man bie Kette der Belagerer pldgs 
lid und unter Zuſammenwirkung ber Barnifon durchbricht. R 


Enpoy&s find Befandte der zweiten Glaffe. Der Titel En-. 
‚voy6 ordinaire iſt nicht mehr gebräuglih; man unterſcheidet aber 
Envoye, Envoys extraordi „ Envoy6 extraordinaire er ple- 
nipotentisire, unter welden ber legte ber ehrenpollſte iſt. ©. 
Gefjandten. Ä {dd . 

:  &on be Beaument (Gharles » Genevisves Louifes Auguflen 
Andre: Zimother d’). Diefer fo beruͤhmt geworbene Mann, der zu 
fo langen und fonderbaren Streitigkeiten Kulaf gegeben hat, war zu ' 
Zonnerre ben 5. Dct. 1728 geboren. Die glaͤnzenbſten Eigenſchaften 
egen ihn in den Stand, eine bedeutende Rolle in ber politiſchen 
eilt zu, fpielenz; aber ein noch größeres Intereſſe erregte er durch 
das Geheimniß, ‚worin er fein Geſchlecht zu bülen ſich geroͤthigt 
fah. Die dffentlige Reugierbe, zeweckt buch ben ihm vom Könige 
"gegebenen Befehl, Frauenkleider zu tragen, nachdem er im Gabinet 
nd auf dem Schlachtfelde gegtänzt Hatte, Lich feinen. Ramen durch 
ganz Europa ertönen.: . Niemand konnte die Bründe auffinden, Ste 
von dem Shevalier don ein fo feltfames und graßes Opfer ber Ei⸗ 
genticbe fordern koͤngten, und man verlor ſich in Bermuthungen. 
Jett wo alle Zweifel gehoben find, if ein begründetes Urtheil eher 
den Ehevalier d'Eeu und eine treue Schilderung deſſelben Leichter. 
Seine Jugend war den Studien gewidmet, in denen er dei großem 
Eifer ſchnelle Fortſchritte machte. Gr empfing fruͤh bie juriſtiſche 
Doctorwuͤrde und warb Adbvocat bei dem Parlament zu Paris, Br 
biefe Beihäftigund 5 — feinen ehrgeizigen Abſichten nicht zu; er Pus 
Ötete in feinen Rußeſtunden Politit und fhöne Wiſſenſchaften, und 
f ein Essai historique ser les differentes nituatious de 1a 
zaR0U, par zagport gux Ämances, dem build wei Bände Con- 
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aiderations iaues sur V’administresiion des Fouplas " atii- | 
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“ns et m olgten. Diefen beiden Werken verdankte er 
den Anfang feiner hintheit und bie Auszeihuung, vom Fan 
Mertens ubs 


ı Ken von Gontt, ber an der Gpige des geheimen Min 


= 


wige XV. Round, dem Könige zu einer fehr ſchwierigen Genbung an 
den ruffifpen Hof vorgeſchlagen zu werden. Gr ging mit ben nöthls 
gen Berhaitungobefehlen mad Petersburg und wurde hier dem She⸗ 
.Yaltır Douglas beigefelt, der an einem Allianztractat zwiſchen beiden 


x Mächten arbeitete. Bein einſchmebchelabes MWetragen gewann ihm 


Die Gunft der Kaiſerin Eliſabeth, und noch war kein Jahr verfloſſen, 
als ee in Berſailles erſchien, um den gänfligen Grfoig, ber ſich von 
den Unterhandlumgen hoffen laſſe, zu melden. Er Echrte baid nad 
Getersdurg zuräd, wo ei fünf Jahre lang "bie geheime Correſpon⸗ 
N noifgen ber Kaiſerin und feinem Könige leitete. Seine Klug» 

e und Thaͤtigkeit ließen nihts zu wuͤnſchen übrig. Gin Allianz 
dertraß wilden Frankreich und Rußland, bie Berzichtleigung des 
tern auf bie engliſchen —— das rechen, bie für Preu⸗ 
de Jntereſſe in Lieſland und Curland verſammel⸗ 

achtzigtauſend Mann zur Unterflägung Frankreicht und Deſter⸗ 
deichs marfchieren zu laſſen, endlich Ettſabethẽ Zuſtimmung zum der⸗ 
falle Bertrag vom 1. Mat 1756 waren bie Befultate derſelben. 


: Der König, diefe Dienfte zu belohnen, ernannte ihn zum Lieutenant 
Der Dragener und Secretaͤr der ruifiihen Gefanbtfhaft, umd ſchenkte 
dm eitie Eoftbare goldene Dofe mit feinem Bildniß. d 


Son fubr_im feinem Gifer fort, unb wirkte zum Gturze des. Große 
Ranziers Beſtuſcheff, welcher ein eutgegengefentes Intereffe begünfligte, 
fo ‚wie ji Erhebung des Srafen Woronzom an Zenes Stelle, welcher 
r Fraukreich gekimmt war. Reue Belohnungen folgten bies 
Ebevalier Von warb zum Dragonercapitän bes 

Torkert und empfing ein Jahrgehalt von 2400 Libret. Bolb dar 
‚warf abet. ndthigte ihn ſeine geſchwaͤchte Geſundheit, um feine Surüds 
berufung zw bitten. Gewohnt, ſtets gute Nachrichten zu melden, übers 
reichte er dem Könige den Beitritt der Kaiferin zu dem neuen Trae⸗ 







tat vom 30. Dec. 1758, und gu dem Gtevertrage ziviihen Rußland, 


Säweben und Daͤuemark. Er betrat jetzt die kriegeriſche Laufbahn, 
auf der er ſich bei ‚Härter, Ultrop, Eimbert und Ofterwid hervors 
that. Rach dem Frieden vertaufchte er. ben Degen wieder mit bex 
der, und folgte als Gefandifchaftsfecretär dem Herzog von Rivers 
nois nad — — * wußte er non a ara ai 
‚tigen ere zu fegen, don Denen € e Kopie dur nen Cou⸗ 
* n —128— fchickte. Das Lubwigsfren; belohnte dieſen wich⸗ 
tigen Dienft. Als der Herzog nach Fraukreich zuruͤckging, blieb. ber 
. Chevalier anfangs als Wefident, ‚Tpäter als bemädtiater Minifter 
Au Conbon. Aues fhien ihm günftig, ale geheime Kaͤnke piöglich 


frin Bihe und feine Hoffnungen vernfeteten. Ein fhimpflicer Briebe 


war gefäloffen worden, beffen gg wiht wünfden fonaten, 
For Betragen and Licht gezogen zu ſehen. Der Chevalier dion war 
SbwigeX V. geheimer Bersrauter, Hand mit biefemin unmittelbarerBexe 


Bindung und konnte über das Geſchehene bie gefuͤrchtete Aufklärung gebeng. 


@rumd genug, ihn zu ſtuͤrzen. Liebkoſungen, Beleidigungen, Drohumg 
und —X Benoltthätigkeiten wurden angewandt. Endlih erſchien * 
Burädberufungsbefegl. Ex hielt es jedoch für beffer, in &onbon zu bleiben, 


"wo .er vierzehn Fahre in einer Art von Berbannımg lebte. Der König, 
och in hehe 


der zwar in feige Unguabe gewilligt hatte, Jieß Ian denn 


[ 
D „s 


in den Wehe mehrerer wide | 


er Chevalier 
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‚work ee igm, die auf weitere Auftelung, ein Jahr⸗ 


je von 1200 Liores ausſegte. D'Ton blieb ran bi ſtets dem 


ntereffe feines Mo ergeben nad ſchlug bie * —8 Ans 
«ö —* 


erbdietungen von engliſchet Geite aus. Be 


mätdige Betragen erfuhr, wänfcdte ibn wieder — aber d 
—* vereitelte dlefe Abſicht, indem ex hartnaͤckig harauf *5 
daß B super feine Unſchulb öfentiih anerkannt werden ſollte. Maräber 

eb Subwigder XV, und jegt dachten Maurepas unb Vergennes um 
fo senfticher an feine Zurädberufung, ats bie gewaltigen Streitigkei⸗ 


'$ sen und ungebeuren Wetten, welche fein Geflecht In London verur⸗ 


— 


ſachten, * ſieticen ** a die Hand gaben 7 —F wie 1: 


meinten,z Übertriehene Hartnaͤckigkelt zu überwinden. Demnad unters 


zeichnete Budınf ip AVI. den 25. Augufl 1775 die Erlaubnis zur Rüde . 


kehr nad Fran 


& für den GShevalier d' Eon. Dieſer machte — 
zwei Jahre darauf und nad einer nochmaligen Gintabung bes 


‚ch 
Einißert Bergennes, worin biefer ihm bas Kragen der KI 


»- feines —88 ur Pflicht mochte, von jener ECrlaubnid Ge⸗ 


brauch und erſchten in Berſatlles, wo der Winifer ihn mit Au: seid 
nung empfing, ibm aber susitid den Befehl wiederholte, ih ** 
der weiblichen Kleidung * bedienen. D’Gon reiſete ideß, ohne die⸗ 
fen’Befeht zu beachten, had Tonnerre, und ‚Auterwort ſich ek zur 


"Zeit einer jweiten Meife nad Paris der 8 — —— 


* eytfchloß Mid, fortan als Werb zu erſcheinen 
el Chevalidse d’Eon an, Diele Beraͤnderuug Im dee 
Dort einen tebhaften Streit zu. Dan fürchtete die 44 n Ent (did: 
te ihn, um feinen gerechten Bora zu gerubigen, nach Dion, wo er 
mit Achtung behandelt wurde. Nach Berlauf ber beſtimmten Zeit de 
ab er ih nach Topnerre, unb von ba 1783, auf bie Ginlaben ng des 
arons Bretenit, nad konben. Fnamilgen bea die franzöflfche 
Stevolution aus. Er Lehrte zuruͤck, bet der Megierung feine Dienfke 
an, ward zurädgewiefen, ging wieder nad Ginglanb, and wurde * 
Abweſender auf die Liſte ber Sulorantıe LE > F jegt an 
ſein Leben eine Beide von Unfällen. nterkägung und 
ütfömittel beraubt, fanf er in bis he ee aus der er 
beſonders dur feine AR in * Jechtkunſt einiger» 
magen zu ziehen ſuchte. ber Alter und Kr Ar hinderte 
daran, und ohne den Beiſtand großmätkiger Freunde wärben f 
en Tage noch trauriger geweſen fepn. Au u Nelen arhörte- auch dee 
Shirurgus Eubwige XVIH., Uuliſqe, der ihm bie A Ion 
Bode am nı, Mai 1810 Hälfe 1eßete, und auch am ⸗ 23, bei 
sung und Bectiom bes Leichnaͤms beiwonnte. Die Kaya —* We 
würdigen Zeugen, womit andere chen fo unverwerfliche Zeugniſſe übers 
einfimmen, Taffen keinen Zweifel Abrig, daß, was au Immer mag 
gefagt oder geſchrieben worden feyn, der Ghevalier dion durchaus 
und anzis dem männlichen — angehörte, Welche politiſche 
Gruͤnde einen Mann, einen Militär und Bitter bes St. Ludwig « Dr» 
bens haben beivegen Lönnen, Brauenfieiber anzulegen, dieſe Frage if 
freilich mit —8 efagten nicht beautwortet, und wir —— oh 
wir. fie nit zu beantworten wiffen. Die fämmtlidien Werke des Che⸗ 
valier d’Son find 1775 in 13 Drtanbänden unter dem Titel; Loisiss 
da Chevalier d'Ron erfhienen. 
Eos, die Böttin der Worgenröthe, ſ. Jurora 
Epacten heißen 1. bie eingeſchalteten ober UeberfGußtage (12 
am der. Bahn), welche das Gonnenjapr mehr alt das aba: Yats 
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1 


2. in der Zeitrechnung bie-Bablen / welche ameigen, um wie viel Das 


ge der. legte Reumenb vor dem Anfange bes Neujahres vorhergegans 
gen iſt. Faͤllt z. B. bet lehte Neumond vor dein Neujahrstage, dem 
16. December, wie im Jahr 1800, fo ift die Epacte XV. Fauͤllt ber 
Reumond auf ben 1, Januar ſelbſt, ſo ift die Epacte für baffelbe 
Fahr Null, und wird in den Calendern durch ein Sternden angezeidt. 
Man führte He ein, um Oftern deſto Leichter zu derechnen, fie wurs 
ben aber 1700 durch die Calenderverbeſſerung ber evangeliſchen Stänbe 
verworfen, upd zur Beflimmung des Dflervolmonbes unmittebar bie 
aſtronomiſche Rehnung nad den Rabolphinifken Tafeln vorgefchries 
ben; baber bie beweglichen Feſte bes verbeſſerten Galenbers in mans 
chen Jahren vom Gregorianiihen Salender abweidhen. Die Bere» 


nung bes Ofterfeftes durch bie Epacten iſt faſt bie zum Spieiwerk 


erleichtert, und bie jetzt betraͤchtlich vom Himmel abweidenden Mus 
bolphinifhen Zafeln geben bei weit größerer Arbeit au Leine fombers 
Ude Genauigkeit. 
Epaminondas, ber berühmte thebaniſche Feldherr, ber fein 
Baterland auf kurze Zeit zum Gipfel der Macht und bes Güde er 
bob. Bon armen Xeltern geboren, lebte er biö zu feinem vierzigſten 
Jahre in Verborgenheit. Hier genoß er bem Unterricht bes Pothago⸗ 


raͤers Enfis, ber ihn zu ben hoben Ideen begeifterte, welche fein Ce 


ben nachher verfihönerten. Oeffentlich trat er zuerft in Sparta auf, 
wohin bie Zhebaner ihn nebft Anbern auf Einladung ber Lacebämos 
nier gefd:idt hatten, um den bereits zwiſchen beiben Staaten aus» 


— 


gebrochenen Krieg durch Verhandlungen zu enden. Gier zeigte er 


eben fo viel Beharrlichkeit und Würde als Rednertalent, und ver» 


weigerte ſtandhaft die Ereigebung ‘ber von Theben befehlen Gtäbte 


Bdotiend. Der Krieg ward bemuad fortgefeet, und Epaminondas 
betam den SDberbefehl über die Thebaner. An ber Spitze vom 6000 
Mann ſollte er ein doppelt fo ſtarkes, in Bdotien eingebrungenes 
feindliches Heer ſchlagen. Man verfünbigte ihm einen ungänfligen 
Erfolg; aber er lieg fi dadurch nicht abhalten, bei Leuftra eine 


chlacht zu wagen.” Er fetbft madte den Hauptangriff auf den ſeind⸗ 
lichen Phalanx, während fein Breund pelspioas an der Spige ber 


beiligen Schaar demfelben in bie Flanke fiel. Die Spartaner verlo⸗ 
ren ihren König Kleombrotus und 4000 Mann, und mußten bad 
Schlachtfelb räumen. Zwei Jahre darauf wurben Cpaminondas und 
Helopibas zu Boͤotarchen ernannt. Weide brangen in den Pelopo⸗ 
nes ein, bewirkten ben Abfall mehrerer mit Lotebaͤmon verbunbenen 
Böller, und befreiten die Meffenier, deren Stabt fie wieder aufs 
bauten. Darauf erfhlen Epaminonbas an ber Spise eines zahlrei⸗ 
Ken Heeres ſelbſt vor Sparta, welches jedoch Ageſilaus fo gefchidt 


und tapfer zu vertheidigen wußte, daß Epaminondas, da indeß ber 


Winter peranfam, und bie Mthentenfer fi) gegen Theben erklärten, 
fi nach Verheerung des platten Eanbes von Lakonien zurückzog. Im 
Theben empfing man ihn mit einer Anklage, weil er und Pelopibas 
bas Bdotarchat gegen bas Geſetz vier Monate über ein Jahr behats 
ten hatten. „But, ſprach er, „ich habe den Tod verdient: doch 
verlange ih, baß ihr Folgende Inſchrift auf mein Grab fent: Die 
Ihebaner liegen Epaminondas hinrihten, weil er fie bei Lenktra 
zwang, bie Lacebämonier, denen fie vorher nicht unter die Augen zu 
treten wagten, anzugreifen und zu überwinden; weil fein Sieg das 
Vaterland rettete und Brichenland frei machte; weil die Thebaner 
unter feiner Anführung Lacedaͤmon belagerten, das ſich gluͤcklich ſchaͤſte, 


* 
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ſeinem gaͤnzlichen Falle zu entgehen; weil er Meſſene wieder aufbauete 
und mit ſtarken Bauen a Diefe Worte erregten einen 
allgemeinen Enthuſiasmus für ihn, fo baß er freigeſprochen warb. 
Nachdem er Pelopidas, ber von bem Tyrannen zu Pherä gefangen ger 
halten mwurbe, durch fein bloßes Anfehn befreiet hatte, brad ein 
neuer Krieg. zwiſchen Lacebämon und Theben aus. . Man flellte vom 
beiden Geiten fo zahlreiche Heere auf, als noch nie gefehen worben. 
Ep ıminonbas brang wieder in ten Yeloponnes ein und rädte plotzlich 
vor Sparta, das er von Wertheldigern entblößt glaubte Allein 
Agefllaus hatte von feinem Buge Nachricht erhalten, war zuruͤckgeeilt 
und fand, als er ankam, bereit, ihn zu empfangen. . Die Shebaner 
griffen dennoch an, und drangen bis in die Mitte der Stade; aber . 
ber von Verzweiflung erhöhte Muth ber Spartaner fiegte und nös 
Shigte fie zum Rückzug. Dieſes fehlgefchlagene Unternehmen wieder 
gr zu maden, z0g Epaminondas jest mit 33,000 Dann nad Are. 
kadien, wo bie größte Macht der Werbüntieten beifammen war. Hier 
‚Rom es zu ber berühmten Schlacht bei Mantinea. An der Spite 
bes einen Flügels ſtuͤrzte er ih auf ben Iacebämonifhen Phalanz, - 
ſchlug ihn in die Flucht, warb aber im Verfolgen plöslih von ben 
Zeinden umringt, umd von einem Wurfſpieß burch die Bruft getrof⸗ 
fen. Rad einem harten Kampf retteten bie Shebaner feinem. Körper _ 
und feinen Schlid. Auf dem andern Flügel war das Treffen unebts. 
ſchieden geblieben, und beide Theile hatten fi auf bie Nachricht. 
von dem Tode bes Spaminondas nad Aufpflanzung eines Sieges zei-⸗ 
ens zurüdgezogen. Epaminondas lebte noch 5: die Xerzte hatten ihm - 
erflärt, daß er fierben wärbe, ſobald man bas Eiſen aus dee Munde 
jse Als man ihm bie Siegesnachricht brachte, antwortete er freu⸗ 
ig: „Ich babe genug gelebt," und zog felber den Wurfſpieß aus 
feiner Bruß. Selne Freunde Magten, daß er Leine Kinder hintere 
lltieße. „Ich laſſe,“ antwortete_er ihnen, „zwei unſterbliche Toͤchter 
zuruͤck, die Siege bei Leuktra und bei Mantinea.” Die Alten rühs 
men eben” fo fehr bie Reinheit feiner Sitten, feine Güte und Sanft⸗ 
muth, wie fein Feldherrntalent; feine Vahrheitsliebe war fo groß, 
daß er auch nicht im Scherz eine Räge ſagte. Gr war. ein Mann, 
j ben ‚Bepo ſagt, ben alle Zugenden fhmüdten, und kein Laften 
efledte, 
-  GSpaulette, das Achſelband (auf der Unlform ber Offiziere), 
Es ſtammt aus den Beiten Ludwigs XIV. per. . Unter diefem Könige 
trug man bie Degen in breiten Baudeliers, die über bie sehte Schul⸗ 
ter hingen und oft fehr prächtig waren; fie wurben durch Epauletts 
‚ auf der Achfel befeftigt, und man beiielt fie hernach aid Bierbe bei. 
Bei der Gavallerie nennt man. fie eigentlih Dragons. 
.. Epse (Charles Michel de 1), Abbe und durch fein ber Erzee⸗ 
hung und Pflege der Zaubflummen gewibmetes Leben ein Wohlthäter 
ber Menſchheit, geboren zu Paris 1712. Sein Vater, ber Föntglicher 
Architekt war, gab ihm eine forgfältige Crziehung, und legte feiner 
Neigung zum geillliden Stande Leinen Zwang an. Um biefe Zeit 
lebten zwei taubfiumme Mäbdchen zu Paris bei ihrer Wutter; ihre 
einnehmende Geſtalt, der Verſtand, ben fie zeigten, der Bram der 
Mutter, bie fie zu ewigem Schweigen derdammt fah, gaben ibm bie 
Idee ein, feine Rufe ge um ihnen bad Glack der Sprache 
gu verſchaffen. Bor ihm haste I. Wallis einige Berfuche gemacht, den 
Zaubſtummen bie Gedanken Anderer mitzutheilen, Gin gleiches hatte 
Ponce , ein ſpaniſcher Geiſtlicher, unb nad biefem Amman, ein Arzt, 
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472. Epernay. Epheſus 
ethan. Auch Percyre befhärtigte ſich zu Paris mit bemfelben Gegen⸗ 
ande; aber der Abbs de Epée, ber ſich nun ganz dem Taubſtumo 

menunterricht widmete, und bald darauf ein Inftiint errichtete, das 

ihn in ganz Europa berübmt machte, uͤbertraf [hc feine Sorgaͤnger. 
„Ohne alle Unierſtuͤtzung deſtritt ber menſchenfreundliche Lehrer die Koe 
"Ren feines Inſtituze allein mit einer jährlichen Rente von 12,000 Eis 
vred. As ber Kaiſer Zofeph nad Paris kam, zollte ex dem Unteres 
richte des Abb6 de Epoe feine Bewunderung, noch mehr aber feines 

. Binfahbeit.. Er bat ihn um die Erlaubniß, einen talentoollen Bann 

als Schüler zu ihm ſchicken zu dürfen, ber die Wohlthaten feiner Er⸗ 
ſindung nad Deutſchland verpflangte, Im Jahr 1780 begräßte ihn der 
saffiihe Befanbte von Seiten feiner Monarchin und bot ihm ein an⸗ 
fehnliches Geſchenk an. ‚Sagen Ele der Kaiferin , antwortete ihm 
ber Abbe, „daß ich kein Gelb annehme; haben aber meine Bemähune 
In einigen Anſpruch auf ihre Achtung, ſo iſt mein einziner Bunſch, 
$ fle mir aus ihrem weiten Heiche einen gebornen Zaubflummen zur 
Erziehung herſende.“ Bein Eifer in ber Angelegenpeit eines Saub⸗ 
mmen, ben er für einen verfloßenen Sohn bes Grafen von Solar 
—bielt, wäre fafk der Unſchuld verderbii geworben. Dieſe Begrbenbeit 
het zu beim bekannten franz. Drama, weldes Kogebue bearbeitet 
hat (der Taäubſtumme), Anlaß gegeben, Der Abbe de (’Epse 
erlebte ben Ausgang der Sache nicht (1792), denn er ftarb bereits im 
Sebr, 1790 zu —* Sein Rachfolger warb der Abbs GSicard. R 
verdanken ihm folgende Schrift: La véritablo manitre d’instruire 
les sonrds et muots, confirm£e par une longuo experienee. 

ESpernay, Stadt an der Marne im Departement Marne, une 
weit Kheims, mit 750 Häufeen und sooo Einwohnern. Dieſer Drt 
iſt vorjüglie deshalb merkwärdig, weil er ber Hauptfig des Handels 
mit feinem Champagner ift, und von hier nad allen Theilen ber Melt 
unesmeßlihe Nierfendungen barin gemacht werden. In ben wegen ide 

.. ver Bröße und Einrichtung merkwürdigen Kellern des Handlungs hau⸗ 
Es Moet waren vor bem Jahr 1814 gewöhnt zwiſchen 4 bis 500,000 - 
' Bouteillen Champagner vorbanden. * 
Ephemeriden find Schriften, in welchen Data nad der Dixbs 
nung der Tage aufgezeichnet werben s Zritungen und andere periodiſche 
Blätter; Gärifien, worin die tägliche Witterung aufgezeichnet iſt. 
Desgleichen find Ephemeriden aſtrondmiſche Tafeln, worauf die täglis 
hen Stellungen der Sterne und bie übrigen Erfhelnungen am Himmel 
verzeichnet find. Ephemeriſch, was nur einen Tag währt. Eph es 
meron, in.ber Pflanzenlehre, bie Beitlofe, d. 1. eine im Spätern 
Herb bluͤhende Giftpflanze. In der Thierlehre find Epbeneren Bine 
ta g‘ fliegen. Es gidt nämlich Feine Fliegen oder Mäden, bie ein 
6 kurzes Dafeyn haben, daß mehrere Geſchlechter an einem Tage ges 
ven werben und flerben. ' 
Epheſus, biefe ehemals berähmte angeblich von den Amazo⸗ 
wen erbaute Hauptficht von Jonien in Klein » Aflen war der Mittele 
punkt alles Handels von Border, Aflen, wozu. ber fehr geräumige 
Hafen vieles beitrug. Obgleich Zerſtoͤrungen des Kriegs und ſelbſt Crd⸗ 
beben fie mehrere Mal vernicpieten, fo wurde fie doch immer wieber 
hergeſtelt. Sie hatte mehrere trefflihe Bebäude; das vorzuͤglichſte 
unter allet war ber zwifhen ber Stadt und dem Hafen gelegene 

. umb zu den MBunderwerken der Melt gerehnete Dianentempel 

. ber Artemiſton, als deſſen erſter Baumeiſter Shereſiphon ober Kiefi⸗ 

+ Ion genannt wird, Er war in ioniſcher Bau Bweipunbert uud 


* 
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zwanzig Jahre lang folken bie gefammten Voͤlker Kiein: Aflens an ber 
Grbouung 


dieſes Tempels gearbeitet haben, deffen Länge 425 Zub 
beieng, und weicher mit 127 Säulen Liebe 60 Fuß doch) gesiert mar, 
Noch mertwürdiger waren die darin befindbligen zahliofen Bildſaͤulen 
und Gemaͤhlde von den berähmteften Meiſtern in Bricheniand. Bis 
ju Plinies Zeiten war er fieben oder acht Mal gerflört worden, une 


_ber andern auch burd den beruͤchtigten Heroftrat, 3656 vor Ehr, 
Geb. Dennoh wurte der Tempel von ben Epheſern praͤchtiger als je 


wieder aufgebaut, wozu fie nit blos ihr Seid, ſondern fogar ihre 
Weiber das Geſchmeide hergaben. Deut zu Zage find die Truͤmmer 
biefes Tempels ein Aufenthalt der Hirten mit ihren Heerden, fo wie 
Die prächtige Stabt — ein geringes Dorf Aja Solut if, Hirt 
hat über diefen Tempel gefhrieben, 
Gpyialtes, f. Atdiden, 
Ephorus. Ephoren waren gufacehämen (f. Sparta) obrig⸗ 
Reltithe Perfonen, weiche 735 vor Chr. Geb. von dem Könige Iheos 
08 eingefegt wurben, um zunächft als Stellvertreter der abwefene 
en Könige die innere Stagtsverwaltung, namentlich die gerihtiihen‘ 


Gefchäfte, wozu ihnen ein befonderes Gebäude — Ephorlon — anges 


wiefen wurbe, zu Seforgen. ‚Sins ihrer vorzuͤglichſten Geſchaͤſte wer 
die Aufficht Aber Die Erziefung der Jugend. Sie wurden fürf an der 
Zahl, aus bem Volle gewählt und fübrten ihr Ame nur ein Jahr, 
fingen’ aber bald an, ſtibſt die Gewalt der Könige zu beſchraͤnken. Bei 
uns wird mit dem Worte Ephorus ein Auffcher, auch Vorge⸗ 


fegter irgend einer dffentiigen Anflalt, 3. B. einer Univerfitäf, bes 


zeichnet; beſonders aber wird es von ben geiktihen Borgefegten ges 
braucht, baher die Sphorie, ber Wezirt von mehreren unter ber 
Dberauffiht eines Superintendenten Rehenden Pfarreien u. ſ. f, und 


: &phorat, biefes Amt feld, Oberaufficht. 


zerſchmettern,“ Tagte Epictet. So 


— 


Epictet, Epiktetos (go Jahr nach Chr. Geb.). Dieſer 
berühmte Anpänger ber Stoa war aus Hieropolis ın Phrygien gebhrs 
tige Gr lebte zu Rom in dem äußerfien Elend, denn er war ber 
GSelave eines gewiffen Spaphrobitus, eines graufamen und uͤbermuͤthi⸗ 
gen Nreigelaffenen des Nero, deren Miptanbiungen er mit einer Zaſ⸗ 
fung und Gerlengröße eetrug ‚ die den aͤchten Stoiker daralterifizen. 
Als ein Beiſpiel bavon erzählt man, daß ihm fein Herr einft einem 

en Schlag auf den Scheakel gab. ,, Du wirkt mir das Bein 

leich verboppeite jener ben Schlag, 

und zerſchlug ihm das Wein wirflidh.. , Habe ih bir eu nicht vor⸗ 
Autgefagt ?“ ſagte mit ruhiger Wiene der Philoſoph ohne die geringſte 
Klage. In der Folge ward er freigelaffen,, lebte aber fortwährend 


in der größten Armuth. Die Wallis feiner Moral war Dulden und ° 


Butbepren: Die Bortrefflichkeit ſeiner Leheſaͤge erwarb ihm die 
meine Bewunderung, Gin Edtet tes Domitian verbannte ibn 


Nnebß andern Philoſophen aus Rom, denn ber Zyrann mußte Mäns- 


ner haſſen, beren Grundfäge aller Tyrannet Hohn ſprachen. Epictet 
lUleß ſich in Epiros nieder; nad dem Tode Domitians kehrte er zur 
röd, und fand bei Hadrian unb Mark⸗ Aurel im größten Anſehen. 


Yabrian befragte ipn einft, warum die Venus nackt angeblidet werbe, 


Beil fie, antwortete eu, „diejenigen beraubt und entblößt, die fi 


oo ihren verführerifchen Heizungen hingeben.“ Arrian fammelte bie Aus⸗ 


ſpruͤche Spictets, ſeines Behrers: und wir befiten fie noch unter dem 
Fitel Cuchteidion. Es enthaͤlt bie, reine ſtorſche Woral. Außer dies 
jem Handerche befigen wir von ihm noch vier Bäder zhiloſophiſcher 


*723 ' .. &pernay, | Epheſus 


ethan. And Perchre befäfligte Ki zu ris mit bemſelben Gegen. 

. Rande; aber der —8 De Ye dd ann sanz dem Zaubfiums 
menunterridit widmete, unb bald darauf ein Infkiint errich tete, das 

iin in ganz Curope beräh t made, abextraf (hncH feine Borgänger. 

Ohne alle Unserflügung befritt der menſchenfreund liche Lehrer bie Ko⸗ 

"Ren feines Inflituss allein mit einer jaͤhrlichen Rente von 12,000 Bis 
vres. Als der Kaiſer Joſeph nach Paris kam, zollte ex dem Unters 
richte bes Abbe de Pepe feine Bewunderung, noch mehr aber feiner 
En aqhbeit. Gr bat ihn um bie Erlaubuiß, einen talentuollen Manz 

ale Schüler zu ihm fdieken su dürfen, der bie Mohlthaten feiner rs 

Andung nad Deutflanty verpflanzte, Im Jahr 1780 begıäßte ihn deu 

vaffihe Befandte von Geiten feiner Mongrchin und bot ihm ein ans 

fehnliches Geſchenk an. „Sagen Sie ber Kaiferin ‚" ‚antwortete ihm 

der Abbs, „daß ich Fein Gelb annehmey haben aber meine Bemähuns 

83 einigen Anfpeu auf ihre Adtung, fo ik mein einziner Wunſch, 

Bfle mir aus ihrem weiten Heide einen gebernen Zanbflummen zum 


| geulehung peefende.”" ein Eifer in ber Angelegenpeit eines Eaubı - 


Mmen, den er für einen verfioßenen Sohn des Grafen von Solar 
Yelt, wäre fafk der unſchuld verderblich geworben. Diefe Begebenh ett 
Get zu dem befannten franz. Drama » weldes Kopebue bearbeitet 
hat (ber Saubfiumme), Aniaß gegeben, Der Abbe de Gpo⸗ 
" lebte den Aus ang ber Sache nicht (1798), denn er flarb bereite im 
' Gebr, 1790 zu Paris. Sein Nachfolger warb der UbEE Sicard. Wir 
. verdanken ihm folgende Schrift: La voritable manjdre d’instruire 

los sourds er muets, confirm£e par une longue experionse, 

&pernay, &tadt an der arne im Departement Marne, uns 
weit Ayeims, mit 750 Häufern unb 5000 Einwohnern. Dieſer Ort 

vorzügli deohalo merlwärdig, weil er ber Dauptfig des Handeis 
mit feinem Champagner it, und von hier nad allen Theilen der Weit 
unermeßliche Verſendungen darin gemacht werben. In ben wegen ih⸗ 
ver Größe und Einrichtung merfroürdigen Kellern bes Hanblungshaus 


fes Moet Waren vor dem Jahr 1814 gewöhnt ziwifgen 4 bis 500,00 


. Beuteillen Champagner vorbanden. Nr 
Gphemeriden find Striften, in welden Data nad der Orb⸗ 


Rung ber — qufgezeichnet werben; Zeitungen und andere periodiſche 


Blätter; eiften, worin bie täglihe Witterung aufgezeichnet ff, 
Desgleihen find Ephemeriden aftronomiſche Tafein, worauf die täglis 
Gen SteBungen ber Sterne und bie übrigen Erfchetaungen am Himmel 
bderjzeichnet find, Ephemerifc, was nım einen Zag währt. Ephes 
- Meron, in .ber Pflanzenlepre, die Zeitloſe, d. i. eine im ſpaͤtern 
Verb blühende Giftpflanze. In ber TIdierlehre find Ephemeren Ein. 
tags fliegen. Es gise naͤmlich kleine Fliegen ober Räcken, die ein 
. [6 Purzes Dafeyn haben, daß mehrere Geſchlechter an einem Tage ges 
bogen werben und ſterben. 
Ephefus, Biete ehemals beräpmte angeblich von ben Amazo⸗ 
wen erbaute Hauptfiaht von Sonien in Kiein» Ahlen war ber Mittele 


Punkt alles Handels von Borbers Aſten, wozu ber fehr geräumige 


Daofen vieles eitrug. Odaleich Zerſtoͤrungen bes Kriegs und ſelbſt Orb. 
en fie mehrere Mal dernichteten, fo wurde fie dod) immer wieder 
hergeſtelt. Si⸗ batte mehrere treffliche Gebſube; das vorzuͤglichſte 
unter allen war ber zwiſchen ber Btabt und dem Dafen gelegene 
. umd zu ben MBunderwerken ber Melt gerehnete Dianentempel 
oder Artemiſton, als deſſen erſter Baumeiſter Shereſiphon oder Kteſi⸗ 


1) 


phon genannt wich, Gr war in ioniſcher Bauart, Swelpundert und , 


| 


| 
} 
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zwangig Jahre lang ſollen bie gefammten Voͤlker Klein Aflent an ber 


ng. dieſes Tempels gearbeitet haben‘, deffen Länge 425 Fuß 


betrug, und weicher mit 127 Saͤulen (jede 60 Fuß Hoc) gesiert mar, 
Roch mertwürbiger waren die darin befindlichen zahloſen Bildfäuten 
und Gemaͤhlde von den berihmtefien Meiſtern in Sricheniand. Bis 


ju Plinies Seiten war er fieben oder acht Mal zerflört worden, un⸗ 


tee andern. auch durch ben. beruͤchtigten Heroſtrat, 356 vor Ghr. 


"Geb. Dennoch wurde der Tempel von den Epheſern prächtiger als je 


wieder aufgebaut, wozu fie nicht blos ihr Seid, ſondern ſogar ihre 
Weiber das Geſchmeide hergaben. Heut zu Tage find die Truͤmmer 
dieſes Tempels ein Auf der Hirten mit ihren Heerden, ſo wie 
die praͤchtigt Stadt — ein. geringes Dorf Aja Selut if. Hirt 
hat über biefen Tempel geſchrieben. 

—A ‚ f. ATdiden. | 

Epborus. Ephoren waren gulacebämon (f. Gparta) obrig⸗ 
keitlihe Perſonen, weiche 745 vor Ehr. Geb. von dem Koͤnige Iheos 


den: 8 
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— eingefegt wurden, um zunaͤchſt als Stelvertreter ber abweſen⸗ 
en 


Könige die innere Gtagtsverwaltung,, namentlich die gerichtlichen‘ 
Gefchäfte, wozu ihnen ein befonderes Gebäude — Ephorion — ange⸗ 
wiefen wurbe,. zu beforgen. Eins ihrer worzäglichfien Berhärte wer 
die Aufficht über die Erziedung der Jugend. @ie wurden fürf an der 
Zahl, aus bem Volle gewählt unb eührtem ihr Amt nur eiu Jahr, 
fingen’ aber bald an, EI die Gewalt ber Könige zu beſchraͤnken. Bei 
uns wird mit dem Worte Epdorus ein Aufſeher, auch Worges 


fegter irgend einer dffentiiden Anfait, 3. 8. einer Univerfität, bes 


zeichnet; befonders aber wird es von den geiftlichen Vorgeſetzten ges 
beaudt, daher die Sphorie, der Wezirt von mehreren unter der 
Dherauffiht eines Superintendenten Rehenden Pfarreien u, ſ. f, und 
GH horat, biefes Amt felbſt, Oberaufficht. == 
Spittet, Epiktetos (go Jahr nah Chr. Geb.). Dielen 
berühmte Anpönger ber Stoa war aus Hieropolis ın Phrygien gebfir: 
tig. Gr lebte zu Rom in dem Außerfien Giend, denn er war ber 
Seclave eines gewiffen Cpaphroditus, eines graufamen und uͤbermuͤthi⸗ 
gen Sreigelaffenen des Nero , deffen Mißrandiungen er mit einer Fafe 
ße die den aͤchten Sioiker charakteriſitren. 

Als ein Beiſpiel davon erzählt man, daß ihm fein Herr einſt einen 
en Schlag auf den Schenkel gab, ,, Du wir mir das Bein 
zerſchmettern,“ Tagte Epictet. Sogleich verdoppelte jener ben Schlag, 


ogl 
und zerſchlug ihm das Bein — * „Habe ich dir es nicht vor⸗ 


auogeſagt?“ ſagte mit ruhiger Miene der Philofoph ohne bie geringſte 
Klage. In der Folge ward er freigelaffen,, lebte aber fortwährend 


in der größten Armuih. Die Wafts feiner Moral war Dulben und 


Entbehren. Die Bortrefflichkeit Teiner Behriäge erwarb ihm die 


meine Bewunderung. Gin Edict des Domitian verbannte ibn 


Aeb andern Philofophen aus Mom, denn der Zyrann mußte Wäns- 


ner haſſen, beren Grundfäge aller Tyrannei Hohn ſprachen. Gpictet: 
Ueh fi in Epiros niebers nah bem Tode Domitians kehrte er zus 
röd@, und Band bei Hatrian und Mark, Aurel im größten Anſehen. 


Hadrian befragte ihn einft, warum die Wenus nackt abgebliber werde, 


ABeil fie,’ antwortete er, „biejenigen beraubt und entblößt, die ſich 


- ihren verführerifhen Reizungen hingebtn.“ Arrian fommelte bie Aus⸗ 


fpräde Epietets, feines Lehrers: und wir befiten fie noch unter dem 
Zitel Euhieidion. @s enthaͤlt bie. reine flo:fche Mor Außer dies 


- D 


‚ kom Sunbbude befigen wir von ihm noch vier Bäder ꝓhiloſophiſcher 


47%& . Epicur (Epiluos) "5 
Discurſe (deutſch mit Anmerkungen von Schulz, Altena 1301. 2 Atle. 
8.). Won beiden Werken, befonders aber von bem Cuchtiridion, gibt 


’e6 piele Ausgaben. Shweighäufer hat (keipz. 1799 u. f.f. 5 Bde.) 


fie zufammen beransgegeben.” Als einen Beweis ber großen Vereh⸗ 


.. rung, die dem Epictet allgemein zu Theil warb, erzählt man, baf nach 
für 


feinem Tode ein reicher Tropf feine Stubirlampe eine ungeheure 


Summe gelauft Habe, um auf diefe Weiſe doch etwas ‚mit bemfelben 


gemein zu haben.’ W — 
Epiecur (Epikuroe), geboren zu Gargettus bei Athen im Jahr 


342 vor Ehr. Geb. Diefer berüpmse griehlfdie Yhllofoph if bis auf 


unfre Zeiten mit Unrecht für einen ber Sinnlichkeit und bem 8a 

grgebenen Wolluͤſtling verſchrieen worben. Er war von armen Jeltern 
geboren, und faßte ſchon in feinem ıatem bis 14ten Jahre eine fo 
heftige Neigung zur Philoſophie, daB er ih nah Athen und sunähft 
in den Lehrfaal bes Grammatikers Pamphilius begab. Als er einft 
von diefem ben Bers bes Heſiods recitiren hörte, worin das Chaos 
als das erſte aller gerdafenen Dinge angeführt wird, warf er bie 
Frage auf: Wer denn das &haos geſchaffen habe, da es doch has. 
erfte geweſen ſey? Der Grammatiler verwies ibn an hie Philoſo⸗ 
pben, welche Epicur von jest an mit Gifer beſuchte. Aber Athen 
genügte Ihm nicht; Teinen Geift zu bilden und Renntnifle einzufam« 
meln , durchreiſete er verfhiedene Länder ,. und kehrte endlich nach 
Athen zuruͤck. Hier eröffnete er in feinem Zoͤſten Jahre feine Schule 
in einem Garten, und bald firömten ihm zahlreiche Schüler aus als 
Ien Städten Klein » Afiens und Griechenlands zu. Gr Ichrte, das 
Wohlſeyn fen bas hoͤchſte Gut, aber nicht ein ſinnliches, auch auf 


"dem Wege des Laſters flähtig zu eriangenbes, fondern ein geiftis 


ges, allein durch die Tugend erreihbares Wohlſeyn. Demnad ver⸗ 
warf er zwar das kaſter und huldigte ber Tugend, aber nicht um 
ihrer ſelbſt willen, ſondern er verwarf das Laſter nur als unverein⸗ 
bar mit dem Wohlbefinden, und hulbigte ber Tugend nur als dem 
unentbehrlichen Mittel zum Wohlſeyn. Er empfahl Weisheit, Maͤßi⸗ 
gung, Rühternheit, Entfernung von Gtaatsgefhäften, Friedfertig⸗ 
Leit, Rahficht negen die Eigenliebe der Menſchen, Feſtigkeit ber Seele, 
den Genuß anfländiger Bergnügungen, fofern er nicht zu neuen Bes 
näffen unfähig madt, und Beratung bes Lebens. Gr prices zwar 


Me Shmerzjlofigketit als etwas Köflihes, buldete aber mit. 


Standhaftigfrit die größten Körperfhmergen. So beutlih er bur 
fein eigenes muſterhaftes Leben, welchem Ginige jeboch Gto 

Neid vorwerfen, ben Einn feiner Lehre barlegte: fo wurde fie doch 
häufig mißperfianden ober aus böfem Willen mißgedbeutet. Wie feine 
Moral eubämenififh tft, To iſt feine Lehre von ber Entſtehung ber 


Welt atotniſtiſch, und materialiſtiſch. Won dem Grundfage ausgebenb, 


daß Nichts aus Nichts cntfichen lönne, nahm er zwei nothwenbige, 
ewige, unendliche Urprincipe an, ben leeren Raum und bie Atomen, 
untheilbare und unenbli vielfach geftaltete Körper. Die Atomen bes 
wegten fi vermöge Ihrer natürliden Schwere in bem Raume, und 

vermiſchten fi mit einander, Um die Miſchung moͤglich zu machen, 
ließ er fic nicht in geraden, ſondern in Erummen Linien nieberfallen. 


Durch diefe Bewegungen kreuzten und fließen fie einander auf bas mans 


nichfaltige, und aus zablloſen Verbindungen und Berfchränlungen 
entfprargen Körper jnd Weſen aller Art. Odaleich bie Atomen weiter 
Leine Gigenfhaften hatten, als Geſtalt unb Schwere, fo braten fe 
doch in den Körpern bie verihiedenen auf die Sinne wirkenden Ei⸗ 


i 
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geriſch aften, ale Farbe, Tan, Gernqheu. ſ. w. herdor. Ferner lehrte 
er, wie durch bie Vereinigung ber Atomen. alles entſtanden ſey, fo 
werde durch ihre Xuflöfung auch alles wieder zerflörtz; es gebe zahle 
Iofe Welten, bie der Zufall gebildet babe, und bie unaufbörlich ent⸗ 
Ründen und untergingen. Die Weit hahe einen Anfang gehabt, bas! 
rum möffe fie auch ein Ende haben; aus ihren Trümmern werde eine 
andere hervorgehen. Er fand keinen, Unterſchied zwiſchen dem Men⸗ 
den unb Thiere, und erklärte die Entfichung ber Seele auf biefelbe 

nnlide Weiſe. Diefe Lehre, bie man nicht mit Unrecht des Atheids 
wus und Wätertalismus befhulbigte, zog ihm. hauptfählid 
zahlreiche Widerſacher zu und reiste bie Berläumbung wiber ihn. Ge 
"erreichte ein Alter von 723 Jahren (ff. 270 vor Shr. Geb.), und wies 
wohl nad Epicurs Zode fein Syſtem auch In Rom Anhänger fand, 
unter been Selfus, Plinius ber ältere und Lucrez bie namhafteften 
waren, fo' erlangte es doc unter ben Philoſophen nie das Anfchen 
ber Stoifhen und Platoniihen Schule, Bon feinen zahlreichen Schrifs 
sen iR uns-wenig.übrig geblieben. ine feiner Schriften ift kuͤrzlich 
bei den Rachforſchungen zu Hexeulanum wieber aufgefunden worden. 
Gonft kannte man feine Philoſophie nur aus dem Gedichte des Lu⸗ 
erez, und den Nachrichten, bie uns Cicero, Plinius u. A. bavon aufs 
behalten habın, und aus zwei Briefen, weide kuͤrzlich Schneider 
Ckeipz. 1813) verbeffert wieder herausgegeben hat. 

Gpicuräder, 1. ein Schüler des Epicur; 2. weil man des Epi⸗ 
eurs Lehre mihbeutete, ein Schweiger, beffen Princip ber ſinnliche 
Benuß if. Daher Epicuriemus biefe Denkungtart ober. philos 
ſophiſche Anſicht; urfprünglic aber bes Epicurs Anſicht, welche dem 
GStoiciemus entgegengeſetzt, und ein verfeinerter auf Empirie gebauter 
Materialiemus iſt. 

Epicykel, Epicyclus, in der Sternkunde ein Kreis, deſſen 
. Mittelpunet in dem Umkreiſe ober,ber Peripherie eines andern Kreis. 
ſes berumgebet. Die Ptocemaͤiſche Hypothefe vom Weltbau erklärt 
eine Menge himmliſcher Erſcheinungen aus ber Bewegung ber Planeten 
An ſoichen Epicytein. Da. Sopernicus uns richtigere Begriffe von ber 
Ginrigiumg des Weltgebaͤudes beigebracht hat, fo hat die Lehre von 
den Epicykeln nur no hiſtoriſche Wichtigkeit. 

‚ Gpicyktoide, tft in der Geometrie diejenige krumme Linie, 
weile ein in der Ebene eines Kreiſes befindliher Punkt befchreibt, 
indem kicfer Kreis auf dem Umfange eines andern in derfelben Ebene 
nit ihm liegenden Kreiſis, Fih um feinen Mittelpunkt bergeflalt ber , 
wegt, daß die Bogen, bie auf beiden Kreifen zwifchen zufammenges - 
börigen Beruͤhrungspunkten Liegen, glei groß find. ' 

Spidaurus, eine der angefehenflen Städte des alten Griechen⸗ 
Landes, in Argolis, im Peloponefus. Vorzuͤglich merkwürdig if fie 
durch ben berühmten Tempel bes Xesculap, der nicht fern von ide 
- auf einer Anhöhe Rand, und einer der prädtigften war. Nur reis 

nen Seelen ſteht ber Zutritt offen, lautete die Anfchrift Aber 
dem Eingange. Line Menge Kranker befuchte biefen Ort, und erwars 
‚teten von der Wunderkraft des wohlthätigen Gottes ihre Geneſung. 
Epidemie ober epidemtſche Krankheit (von Ems und dnuog, 
unter dem Volke) bedeutet irgend einen Krankbeitäzuftand ,. weicher 
in einem Orfe, ober in einem ganzen Striche Landes eine Zeit lang 
herrſchend iſt (Landſeuche), von äußern vorübergehendeh Ginfläffen 
hexruͤhrßg, und, nachdem er eine Zeit lang geherrſcht bat, wieber.vers 
ſchwindet. Gine Epibemie entſteht allezeit von vorübergehenden Aus 
fern Ginflüffen, welde auf bad ganze Volt wirken, nad in dem Kite 


m 


’ 
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per der Menſchen olmählig ſoiche Beränberungen gevektringen, 
‚ buch eudlich die beftimmte Krankheit entſteht. (Bergl. d. Art, Eins 
. fiüffe auf ben menfchlichen Körper) So feinen mande 
‚Spidemien von einem eigenen durch beffimmte Winde herbeigefähr, 


ten Stoffe in der Luft zu entftehen, wie. 3.8. die in her ichtung vom 


DE nad We wandernde fogenannte Influenza, d, a. m. Mangel 
‚on Rährungsmitteln, ſchlechte Beſchaffendeit derſelben, ſchaͤbliche Weis 
miſchungen u. ſ. w. koͤnnen auch Epidemien erzeugen. Schlechte Ges 
traide⸗ und Dbfljahre noͤthigen bie Menichen, zu andern Mahrungss 
mitteln, gu Gurrogaten, J. B. zu Waumrinden flatt bes Kornes, 
wie in Gchweben, Norwegen u. ſ. w., ihre Zuflucht zu nehmen, wos 
durch Krankheiten eu werben; den Mutterkorn unter dem Rob 


ten [hreibt mau die Entſtehung der Eriebelkrankheit zu, ſchlechte Ger⸗ 


e, diele Beimifdumg des Döberih6 ober Tolkorns (Lolium temu- 
entum) macht bag daraus bereitete Bier für bie Geſundheit ſchaͤd⸗ 
Hd, und erregt bei allen, die es genießen, Tranfhafte Zufaͤle. In 
Knfepung des Gemürpszuflandes koͤnnen traurige Begebenheiten, 5.8. 
Krieg, Belagerungen, Grbbeben u, ſ. w. durch bie ba Nervenſyſten 
angteifenben Wirkungen die Entficehung won epidemiſchen Krankheiten 
ſehr beguͤnſtigen, ober diefelben wenigfiens-bösartiger machen. Mas 
den Berlauf einer Epidemie betrifft, fo. fängt fie zuweilen mit ein 
zeinen Kranken an, zuweilen aber befäht fe auch pidglich viele. Men⸗ 
[den auf einmal, was gewöhnlich dann gefhieht, wenn eine Art von 

"Witterung oder Wind plöglich in bie entgegengefenrte übergeht. 

Wenn z. B. nah lange herrſchendem We, ober Südweſtwind mit 
warmer Witterung zes Nordoſtwind eintritt ,_ fo hört man for 
leich die Menſchen Aber Huften, Schnupfen, Stheumatismen u. dgl. 

agen. Im Anſange if eine Epidemie gemeiniglich —* allein 
i 


'je Länger fie dauert, je mehr ſte ſich ausbreitet, deſto gefaͤhrlicher 


— wird fie, gegen has Ende wird fie meiſtens wieder gutartiger. Ihre 


Beendigung ereisnet ſich oft fo allmaͤhlig, als fie anfing, doch zuwei⸗ 
len aud piöglid. Manche Wenſchen werben gar nicht von ber herr⸗ 

nden Epibemie befallen, fle mag noch ſo lange dauern. ahre 
ſcheinlich liege die Urſache davon in der ihnen eigenthümlichen koͤrper⸗ 
lichen Gonſtitution, bie den herrſchenden Einfiäffen antgegengeſeht iR, 
und fie faͤhig macht, denſelben Länger als Andere zu widerfichen. So 
findet man auch oft, dab Menſchen mit chroniſchen Krankheiten, Sy 
— a. m. von ber epidemiſchen Krankheit befreit blei⸗ 


? 


Nicht felten verwechſelt man bie Begriffe van Epidemie und . 


anftedender ober Contagidfer Krankheit. Die epidemiſche Kranke 
heit iR urſpruͤnglich nicht anfteckend, ihre Entfletung mb Verbreitung 
ängt, wie ſchon berührt worden, von allgemeinen Eimfiäffen ab, und 
der Megel erzeugt fie Feinen anſteckenden, durch Berührung mit 
andern Kim bie nämliche Krankheit in demſelben erregen, 

off. Rur unter befonbern umftänden , vorzüglich wenn bie 


em St 
- Keantpeit ſehr bösartig wird, und viele Kranke diefer Art in einem _ 


“engen Houme deifammen Liegen, kann ein anſteckender Stoff in ihnen 


erzeugt werben, weicher einen’ Dunftfreis um den Kranken dildet, umb 
in folden Perſonen, welche biefem nahe kommen, biefelbe Krankheit 
zu erregen im Stande iſt. Doch können auch hier viele Taͤuſchungen 
vorfallen, und bei Ununterrichteten tritt-meiftens bie Furcht vor der 
Anftelung zu früh und ohne Grund ein. Go wird 3.8. oft einer 
Auſteckung zugefchrieben, was blos Folge einer wibrigen Erſchuͤtte⸗ 
rung bes Rervenſyſtems beim Andiik eines Kranken, vielleicht anter 


⸗ 
3 + 


| ihrem Zuſammentreffen unb. ihrer innigen 
—— does 


*8 


— 
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ckelheffen ugebuagen, iR, woburd bie Erankheit, zu weiter der 
Körper ſchon —8 deßo ſchneller gun ——— H. 
Epidermis, die Oberhaut, b. 1. 

kdnne Daut des Körpeis. © d. Art. Haut, 

Epigenefie, aud die Epigenefe, ein griechiſches Wort, für weis 
hes im Deutfcien Fein genuͤgenderer Ausdbrud, ais Geftaltung, 
Sermatieon, gefunden zu feyn ſcheint, bezeichnet eine Entfkchunges 
weife organifcher Körper, wobei Eh bie. im Manne und Weibe liegen 
ben, Feine künftige Geſtaltung verrathenben —— zur Be 


zu einem ber Gattung ähnlichen Körper und Weſen in ein 
ner gewiffen Zeit allmählich ausbilden, Sie if der Beugungsannahme 
shne Begattung-(generario asquivooa), fo wie der Annahme 


gewiſſer — Weibe oder Manne liegenber, zu threr fer⸗ 


nem Ausbilbung aber einer Erſchuͤtterung beduͤrſender Keime (ovo- 

Iatio) each: ſezt; welche beide Theorien noch ihre Anhänger has 
, wiewo | ) 

trieb und das Seugungsgefhäft, worin er bie Epigenefie erwies, 

widerlegt hat. Erſterer, fagt er, iR allen organischen Weien gemein 

aber feine jebesmalige Cigenthuͤmlich keit hängt von ber Weiher t 


‚bie operfle unempfindliche _ 


e Blumenbach durch feine Schrift Aber den Bildungss 


enbeit. 


vaifhung _ 


der Materie ab, die er auszubilden bat, woraus denn erklaͤrbar wich, 


daß jede Gattung fi ſelbſt, und nur fi, fortpflanzt, fo daß ba 
eigenförn. nur Weizen, ber. Zeugungsftoff des Schafes nur Schafe, 
der Beugungsfoff des Menſchen nur. Menfden hervorbringen kann. 
(8. Bildungstrieb.) Aber biefee Trieb Tann in ber Vollendung 
ber geforderten: Geftals geflörs werden. Die Urfachen bazu find ſehr 
mandichfach. Muhren fie non den Individuen her, die den Zeugunges⸗ 
Hoff hergaben, fo entfliehen bataus erbliche Jehler, Krankhei⸗ 
ten; treten vor der Geburt Gtörungen der Ausbildung ein, ſo ent 
chen daraus angeborene Hebel, Mißgeburtenz treten nad 
Geburt in dem verſchiedenen Gntwidelungeperioden Gtörungen 
ein, fo entſtehen daraus erworbene Uebel, Krankpeis 
em. rt . . 
* Epigtottis, der Kehldeckel, ober knorplichte Decka über ber. 
töhre, —W 
Spigonen, ſ. Theben. l 
Epigramm. Diefes griechiſche Wort debentet eigentlich Aufs 
ſchrüft, neberſchrift, und man kann aus dieſer Sedeutung abs 
uehmen, was ein Epigramm als Poefie ſeyn werde. Der erſten Be⸗ 
ſtimmung nad, poetiſche Aufſchrift an Tempeln, Brabmätern, Kunſt⸗ 





\ 


werten u, f. w., entweder zur Erklaͤrung oder zur Stuumung. Im 
mglifhen Gartenanlagen findet man deren viele, bie diefer IMs _ 
 wung nicht entſprechen. Diefe Beflimmung erfordert beſeelte Kürze, 


ws das poetifhe Product wirklich Aufſchrift iſt; ba aber, wo es zus 
ei ben Gegenitanb der Auffcgrift mit umfaßt, der alfo wicht ſeibſt 


vorhanden if, fonbern bloß hinzugedacht werden mu, eine poetiihe 
See, in beftelter anſchaulicher Kürze bargefielt. Lebrigens —9 


Sie Darfiehung auf verfchiebene-Art gefcheben: für den Verſtand die 


deetiſch, ſatiriſch, komiſch, für das Gefährt inriih, elegiih. Genoͤhn⸗ 
Hd ſegt man das wigige Epigramm ( Sinngebiht, beffer Sitzgedicht, 
Me Xeltern nannten «6 Beigedicht) dem fentimentalen entgegen, 
was wohl geſchehen mag, wenn man. nur nicht glaubt, bie ganze 
Gphäre damit umfaßt zu haben. Noch weit mehr irren jebod jene, 


melqhe ger mut bie eine biefen Arten in ihrer Theorie berädfihtigen:! z 


\ 
* 


\ 


iv Epidemie 
per der Ren Im ſoiche Beräaberingen hervorbringen, 
—* — S — —— (del. b. rt, um 

fiäffe auf den menfhlihen Körper) So fHelnen mande - 


Ipibemten don einem eigenen durch beffimmte Winde herbeigeführt, 


ten Stoffe in der Buft zu entſteben, wie 3. B. die in ber Richtung von 
DR.nad We wanbernde fogenannte Influenza‘, u, a. m. Wangel 
‚on -Räprungsmitteln, fchlechte Beſchaffenheit derſelben, ſchaͤbliche Bei⸗ 
‚mifhungen.u. ſ. 1. Fännen au Spidemien erzeugen. Sehlechte Ges 
traide⸗ und Obͤſtjahre nöthigen bie Menichen, zu andern Maprungss 


mitteln, zu Surrogaten, 3. B. zu Waumrinden ſtatt bes Korhes, 


je länger fie dauert, je mehr Re ſich ausbreitet, deſto gefi 


wie in Gchweden, Rorwegen u. ſ. w., ihre Zuflucht zu nehmen, won 
Durch Kranfpeiten erzeugt werben; dem ton — dein Mobs 


ken [&hreibt man die Gutftehung ber EKriebelkrankheit zu, ſchlechte Ger⸗ 


e, ulele Beimifbumg bes Döberih6 ober Zollorns (Lolium temon- 
enrum ) macht das daraus bereitete Bier für bie Gefundheit ſchäbd⸗ 
Kb, und erregt bei allen, bie es genießen, kraukhafte Zufaͤle. Im 
Anfehung des Gemürhezufandes koͤnnen tranrige Begebenpeiten, 8. 
Krieg, Belagerungen, Grbbeben wu, f. w. durch die 
angreifenden Wirkungen die Entflehung von epidemiſchen Krankheiten 
ſehr beguͤnſtigen, ober diefelben wenigfens-bösartiger machen. Mas 
ben Berlauf einer Epidemie betrifft, fa. fängt fie zuweilen mit ein⸗ 
geinen Kranken an, zumellen aber befüllt fle auch pidglich viele. Men⸗ 
[hen auf einmal, mas gewähnlih dann geſchieht, wenn eine Art von . 

‚Witterung oder Wind piöglich in die entgegengefegte übergeht. 
Wenn 5. B. nad lange herrſchendem Wels ober Sadweſtwind mit 
warmer Witterung pidglid Norboſtwind eintritt, fo hört man for 
jeich die Menfhen Aber Huften, Shnupfen, Sheumatismen u. dgl. 

agen. Im Anſange iſt eine Epidemie gemeiniglich kp Fre 
elicher 
wird ſie, gegen das Ende wird fie meiftens wieder gutartiger. Ihre 

Beendigung ereignet ſich oft fo almaͤhlig, als fie anfing, bach. zu wei⸗ 
fen auch piöglid. Manche Menſchen werben gar nicht von der herr⸗ 
ſchenden Epidemie befallen, fie mag noch fe lange dauern. Mahr⸗ 
ſcheinlich "liegt Die Urfache davon in der ihnen eigenthämlihen koͤrper⸗ 

den Sonſtitution, die den herrſchenden infläffen entgegengefenr tft, 
und fie fähig macht, denfelben Länger als Andere zu widerfieben. So 


findet man auch oft, daß Menſchen mit chroniſchen Krankheiten, Hy⸗ 


Du | 


ochondriſten u, a, m. von ber epidemiihen Krankheit befreit biels 
en. Nicht feiten verwechſelt man bie Begriffe van Epidemie und . 
anſteckender ober Contagidfer Krankheit. Die epidemiſche Krank 
heit IR uripruͤnglich nicht anfledenn, ihre Entſtehung und Verbreitung 
ngt, wie ſchon berührt worden, von allgemeinen Eirfläffen ab, und 
der Regel erzeugt fie keinen anſteckenden, buch Berührung wit 
einem andern —* die naͤmliche Krankheit in demſeiben erregen⸗ 
den Stoff. Nur unter befonpern uUmftaͤnbden, vorzöͤglich wenn bie 
Krankheit ſehr bögartig wird, und viele Kranke diejer Art in einem 
engen Roume deifammen liegen, kann ein anflefender Stoff in ihnen 
ergeugt werden, weicher einen Dunſtkreit um den Kranken bildet, unb 
in ſolchen Perſonen, welche diefem nahe kommen, biefelbe Krankheit 
zu erregen im Stande iſt. Doch koͤnnen auch hier viele —— 
vorfallen, und bei Ununterrichteten tritt meiſtens bie Furcht vor der 
Anſteckung zu früh und ohne Grund ein. Go wird z. B. oft einer 
Anſteckung zjugefdirieben, was blos Folge einer wibrigen Erſchütte⸗ 
zung des Rervenfoſtems beim Andlick eines Kranken, vielleicht unge 


a ’ - 


ad Nervenſyſtem 


| 
| 
| 
| 
| 


_ der Zeugungsſtoff des 


latio) entge — welche be 
e 


daß jede Gatt 
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ebungen, IR, wobnrch bie Krankheit, zu welcher ber 


eteihefien mg 

brper Tom geneigt iſt, deßo ſchneller gan Borihein koͤmmt. H. 

— @pidermis, bie Oberhaut, &. 1. 

Mans Haut — Eier ei. Be ¶q.a Mart, für wei, 
efie, au nefe, ein; Wort, für w 

4 Beuticen Ba genügenberer Autbend, old Gefaltung, 


es im 
deemaste u, gefunden zu ſeyn ſcheint, bezeichnet eine Entkehungss 
veiſe organffcher Körper, wobei Rh bie im ne und Weide liegene 


‚bie oberſte unempfindliche 


ben, Leine Tünftige eflaltung verrathenden Bedingungen zur Ba 


fruchtung nad) ihrem Aufammentreffen und.ihrer innigen Wermifchung 


‚mer gewiffen Zeit aUmählig ausbilden, Sie if der Zeugungsannahme 
shne Begattung-(generatio asguivooa), fo wie ber Annahme 


ſſer — am Weibe oder Manne liegender, au three ſer⸗ 


nern Xusbilbung aber: einer Geiqätserung. — Keime (oro- 
ide Theorien noch ihre Anhänger ha⸗ 

Per Ir Se ſchaͤft in er die Epi fi k 
as Zeugungsge ,‚ worin er bie Epigenzfie erwies, 
wiberlegt bat. — ſagt er, iſt allen organikäen Weien gemein, 
aber feine jebesmalige Cigenthuͤmlichkeit hängt von ber Weſcha enbeit 
der Materie ab, un u. ubilden hat, woraus benn erklaͤrbar wich, 

e 






MWeizenförn nur 


eigen ,. der. Zeugungsftoff des Schafes nur Schafe, 
Denichen nur. Menſchen hervorbringen kann. 
(8. Bildungstrieb.) Aber diefer Trieb Bann in der Bollenbung 


ber geforderten Geftals geflörs werden. Die Urfachen dazu find fehr 


mannichfach. Auhren fie von den Individuen her, die ben Zeugungss 


| off hergaben, fo entieben bataus erbliche Jehler, Kranthets 


ayae = .. 
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tenz treten vor ber Geburt Gtörungen der Ausbildung ein, ſo ent⸗ 
an baraus angeborene Uebel, Mifgeburtens treten nad 

Geburt in den verfhledenen Entwidelungsperioden Störungen 
da, fo entfchen daraus erworbene Uebel, Krankpeis 


en DEE oo f} 
.  @piglottis, der Kehlbeckel, ober Enorplichte Decka über der 
Sufttöpre. \ 
Gpigonen, f. Theben. \ 
1 neberfärift, und man fann aus bdiefer Bedeutung abs 
vehmen, was ein Gpigramm als Poefle ſeyn werbe. Der erften Bes 
Kimmung nad, poesifhe Xuffhrift an Tempeln, Srabmälern, Kunſt⸗ 
werten u, f. w., entweder zur Erklaͤrung oder zur Stimmung. In 


engliſchen Bartenanlagen findet man deren viele, die diefer Beſtim⸗ 


wung nit entſprechen. Diefe Beflimmung erfochert deſeelte Kürze, 
wo das poetiſche Product wirklich Aufſchrift iſt; ba aber, wo es aus 
glei den Gege b der Aufſchrift mie umfaßt, der alſo nicht ſeibſt 
zorbanden iR, fonbern bloß hinzugedacht werden mus, eine poetiſche 


‚ in befeelter anſchaulicher Kürze dargeſtelt. Webrigens kann 
Darfielung auf verfhiebene-Art gefbeben: für .den Berftand bir 


deetiſqh, faticifch, Lomirh, für das Gefüht lyriſch, elegiſch. Gewoͤhn⸗ 
Ma ſec man das witzige Cpigramm (Sinngedicht, beffer Witgedicht, 
He Aeitern nonnten es Beigedidt) dem ſentimentalen entgegen, 
was wohl geſchehen mag, wenn man nur nicht glaubt, bie ganze 
Gphäre damit umfaßt zu haben. Rod weit mehr irren jebod jene, 


welche ger nur bie eine biefeg, Arten in ihrer Theorie berüdfitigens 


= 


Dlumenbach durch feine Schrift über ben Bildunges 


Epigramm. Diefes griehiige Wort bedeutet eigentlich Aufs 


. im Meibe zu einem ber Battung Syaligen Körper und Weſen in ein - 


‚und nur ih, fortpflanzt, fo baß dab 


. 
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ein Febler, don welchem ſelbſt Lefſing nicht frei IR. Er Hat in 

"Seiner Theorie des Spigrammi das Witzigſattriſche im Auge, und Ih 
ofern freilich Recht, dag ein intereffanter Ginfall bay gehöre ‚he 

"die Erwartung fpaune, und dann auf eine überraſchen 


e Art bes. 


friedtge. Herder aber hat gest daß dieſe wigige Tendenz dem ' 


Spigramm nit wefentli 
Tann ber fogenanıtten Pointe nicht entkehren. Wahrſcheinlſch weil 


ift; nur das Komifche, das Satitiſche 


Wig der überwiegende Theil in den neuenropäifdden Epigrammen war, 


wie (don bei ben Römern, dahingegen bei ben Sriechen der größere 
Theil zu den fentimalen gehbrt, war das komiſche gder wigige Epi⸗ 
gramm ber Reuern vorzugsweife Epigramm, bis. Heyder in Denis 
and durch Bearbeitung der griechiſchen Anthologie jenes Vorurtheil 
verdrängte. Was aber den Griechen ihr fentimates Epigramm, das 
war den Staltenern, Spaniern, Portugiefen und Franzoſen das Mas 
drigal. In den epigrammatifcgen anchofogien von Hang und Wels 
Ber, fo wie in der von Schüg findet der Heutſche eine reiche Ernte 
‚biefer, meift auf vaterlänbifchem Boden erwachſenen Probucte. Here 
ders zerfireute Blätter und Jacobs Tempe geben einen ſchoͤnen Kranz 
griechiſcher Blumen biefer Art. dd. 
SEpigraphe, die Uecberfährift oder Auffrift, z. WB. an einem 
Gebäude, Epigraphik, die Kenntniß der Jaſchriften oder Ins 
ſchriftenkunde, eine Hiftorifhe Bülfswiffenfhaft! Epigraphifche 
Seite heißt die Seite einer Münze, auf weicher fih das Bild und bie 
Schrift befinden; monepigraphifch, wenn fie nur Schrift, ane 
pigraphiſch, wenn fie nur Bilder hat. re 
-Epilepfie, Fallſucht, boͤſes Wefen, fonft auch Staupe, eine 


langweilige, von verfchiebenen oft fehr verwidelten und nit zu her 


benden Urfaden abhängende, daher fo oft unheilbare periodiſche, tn 
einzelnen Anfällen fich zeigenbe, Nervenkrankheit. Ihr geht meiſten⸗ 
belle als Anzeige ein fogenanntes Windbanmwehen (aura epilep- 
tica), das Aus einem ober dem andern Fuße oder der Hand 0 
Bruft und Kopf binläuft, vorauss doch find die Vorboten oft gahz 
unmerklich. Darauf erfolgt ein plögliches Hinfalen, gewöhnlich ast 
einem Schrei, dit Daumen find eingefchlagen, anbere heile bewegen 
fih aber mehr ober weniger, es tritt völlige Bewäßtlofigkeit und Uns 
empfindiicykeit ein: das Athemholen iſt Häufig, unterbroden, ängft 
a aͤchzend, Nöhnend 3 es tritt Schaum vor ben Mund, das Ge⸗ 
fit verzieht Rh, die Zähne knirſchen, die Augen verbrehen ſich; die 
vn und andere Ausieerungen erfolgen unwillkuͤhrlich; bie Augen 

hen mit erweiterter unbeweglicher Pupille offen, und find gegen das 
kicht unempfindlih, welcher Umftand die Werftellung entbeckt. In 10 
bis 20 Minuten iſt ber Anfall gewoͤhnlich voruͤber; wie von einem 
tiefen Schlafe erwacht ber Kranke, ohne von dem Geſchehenen etwas 
zu wiflen, auch empfindet er weiter nichts Unangenehmes, als Dike 
digkeit und etwa Schmerzen in ben @liebern. Zuweilen treten die 
Anfälle in zwei Stunden 18, zo unb mebrere Wale ein, boch kommen 
fle bei manden nur alle Monate im Wechſel bed Mondes ,- Halbjäprig 
und in längern Zeiträumen wieder. Aus den Zufällen, beren Haupt⸗ 
charakter Bewußtiofigteit und Heftige —6 und dem Willen 
entzogene Muckelbewegüng ift, laͤßt ſich gließen, daß bie Krankheit 
idee: naͤchſten Urfache nah in dem Gehirn ihrem Sig habe und in 
einer abnormen und heftigen Reizung beifelben, bis in das Rädenmark 


berab ſich erfiredend, beſtehe. Doc kann eine veranlaffende Arfaht 


oft in dem Bangkienipfiem bes Unterietbes ihrem Gig haben. . Geh 


«| 


„| .: 
Epilog Epinah dm... 
Hllung, Terger, Schreck feinen bie gewöhnlichen urfalgen zu ſeyn, 
wodurch dieſes Uebel gewedt wirkt. 2 
Epilog, Rachrede oder Schlußrede, um ben Leſern ober Hörern 
om Ende eines Werks noch einige Bemerkungen mitzutheilen. Der 
Gpilog feht dem Prolog (Vorwort) gewiffermaßen entgegen , und 
kommt, wie bdiefer, bauptfädhlih bei Schaufpielen vor. So haben 
mehrere Shakeſpeareſche Stüde außer Prologen auch Epilpgae, worin 
der Dichter feine Zuſchauer theils um. Nachſicht für die Mängel bes 
Gtüds und der Darflellung bittet, theils Ihnen ben richtigen Sefihtös 
punkt andeutet, woraus fie fein Merk betrachten follen. Der Epitog 
ft mithin zumelien ein Anhängfel, eine Art von Nothbehelf, in fofern 
er von einen Kunftwerfe etwas ſagt, was daſſelbe nicht durch ſich 
ſelbſt ſchon ſagt. In einem etwas veränderten Sinne nennt man Epi⸗ 
log bie (größtentheils verfificiete) Rede, worin eine Sahauſoielerge⸗ 
1 daft. | bei ihrem Abgange von einem Drte von dem Publikum Ab⸗ 
ed nimmt. Ä | 
Spimenides, ein berühmter Philoſoph und Dichter bes Als 
terthums, welcher fünf bis fehshunbert Jahre vor Chr. Geb. Lebte,. 
and ans Greta gebärtig "war. Die Sage ſchildert ihn als einen Ber⸗ 
trauten der Götter und unträglicen Geher in bie Zukunft. Als die 
Ahener von Feinden und anſteckenden Krankheiten heimgeſucht wur⸗ 
den, und das Orakel ihnen erklärte, die Stadt babe ſich durch bie 
GEntheiligung ber Tempel, in welden die Anhänger des Ceylon er⸗ 
mordes worden, ben Zorn ber Goͤtter gugejogen, unb müffe wieber 
entfündige werben, riefen fie ben durch feine Weisheit und Froͤmmig⸗ 
Reit beraähmten Epimenides von Greta zu fih, um burch ihn mit den 
@öttern wieber verföhne zu werden, Er entfprach Ihrem Wunde 
und traf außerdem noch verfhiebene nuͤhliche Veränderungen und Sins 
richtungen. Bei feinem Fortgange fchlug ee alle Geſchenke auf, und 
verlangte zum Lohne nichts, als einen Zweig von dem ber Minerva 
grweibten Delbaum, Merkwuͤrdig. aber leicht zu beuten, F bie age, 
ß ee als Züngling in einer Höhle von einem Schlaf überfallen 
worben, ber nad) Ginigen 40, nad Andern noch mehr 3 gebauere . 
abe, WBei feinem Miedererwachen habe er zu feinem Grflaunen alles 
in feiner Vaterſtadt verändert gefunden. Dieſe Sage liegt Böthe's 
Dichtung: des Epimenides Erwachen, zur Jahresfeier ber Schlacht bei 
Leipzig zum Grunde. | 
Epimetheus, sein Bruder des Prometheus und ber Gemahl 
ber Yandora. ©. Pandora und Prometheus. ‚ 
Epinay (Madame Louiſe d'), diefe als geiftreihe Schriftſtellerin, 
vornehmlich aber burc ihre Werhältniffe zu Rouffeou, Duclos und 
Stimm berühmte Fran verdient den ausgezeichneten Erſcheinungen 
idhres Geſchlechts, weiche das Zeitalter Lubwigs XV. darbietet, beige⸗ 
at zu werden. (8, Seoffrin, Esptuape.) Um die Shaten ihres 
ters, der im Dienfle bes Königs gefellen war, in der Tochter zu bes 
lohnen, verheiratete man fie mit einem jungen Dann, Namens be Ia 
Live de Bellegarde, und ernannte diefen zum Generalpachter. Sie ver⸗ 
‚ lebte die erfien Jahre ihrer Verbindung im Schocße bes Ucberfluffes, 
bis dieſem fhönen Traume die Berfhmwendung ihres Batten ein Ende 
madte. Sleich damals begann ihre Verbindung mit Ropfſeau, den 
Fe durch ihr gefablvolles Her; und bie Annehmlichkeit ihres Weißes, 
fo wie duch die Grazie ihrer Perfönlichkeit anzog, ob er gleich leug⸗ 
net, We je geliebt zu haben. Sie Überpäufte Ian mit Beweisen her 
zarteſten und zaͤrtlichſten Freundſchaft und lieh 1756 für ihn in dem 


Cd 
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Thale von Mantmorench bie burg Rouffsau’s Aufenthalt baſelbſt be | 


rübımt geworbene KHermitage einrichten. Als aber Ipäter Grimm, 
den jener ſelbſt dei ͤbr eingeführt harte, feine Eiferfucht wedte, fand 


er nit an, ihre WBohltbaten mit Undank zu belohnen und fie ſelbſt 


. mit den giftigen Bergulsigunaen anzugreifen. Grimm. dagegen 
ſpricht von ihr flets als enthufiaſtiſcher Wercheibiger.. Zn ihren fpä- 
tern Sahren, die durch köorperliche Leiden getränt wurden, fchrich fe 
Tür ihre @ulelin die Conversations d’Emilie, (2 Bde.) in denen eine 
treffliche Moral einfach und klar vorgetragen ii. Ein Auszug ihrer 
öchfl interefianten Memoiren und Gorreſpondenz, ihre Verhaͤltniſſe zu 
üclos, Rouſſeau, Grimm, Hoibach, Lambert u. X. betreffend, er⸗ 
f&ten in 3 Bänden, Partd ıgıa, und erfebte drei Auflagen. Mehrere 


| 


Driefe berichtigen Rouffeau’s Confessions. . Sie geben das treuefe. 


Wild der eben fo verfeinerten als in den Gefchlehtönechältnifen 


Höhf verborvenen Bitten unter den hoͤhern Ständen Frankreichs 


vor ber Revolution Hder vielmehr unter Ludwig XV. 


Epiphanta, bie Erigeinungs daher wird bas fogenannte Feſt 


der Srigeinung .Ghrifi, das auf den 6. Januar falli, dis Epipha⸗ 
niasfer, und bie nachfolgenden Sonntage Spipheniasfonntage, oder 
Gonntage nah Epipbaniäs genannt. 


@piphonem, epiphonema, in ber Mhetorif cn Stute 


ber mehrere Slieder einer Periode, oder eine ganze Schilderung nach⸗ 
druͤcklich ſchließt und gleitfam eine aus bem Ganzen refultirende Ber 
merkung enthäit,: wie z. B. des Virgils Ausıruf: tantao molis erat 
remanam tondere gentem. | 
Epiphbora, die chetorifche Figur, vermoͤge welcher Eh mehrere 
Saͤtze oder Abſchnitte einer Rede mit demſelben Worte, ober derſelben 
Wortverbindung endigen, 3. B. in Klopfſtocke Soladtgeſang: watt 
unferm Arm iſt nichte geihan zc. — der alles ausfährt li” „‚umfonk 
entflammt Uns 2c. — der alles ausführt.” ” nn 
GSpirus, eıne Landichaft, am Briechenland graͤnzend, oft aud mit 
dazu gerechnet. Das Dralel gu Dodone, dab ältefte in Griechen⸗ 
Iand, befand fih bier." Much die Mythologie erhielt vieleicht aus 
Diefem Lande die Höllenfläfe Acheron und Gocyt Das Land 
iR ſehr gebirgig, aber nah ber Seekuͤſte zu angenehm und frucht⸗ 
bar. In ben Alteften Zeiten waren die Ghaonier daſelbſt bie maͤch⸗ 
tigſten. Der beruͤhmteſte Epirotiſche König I Pyrrhus, der um 
278 v. Ehr. die Römer bekriegte, und von der Bebrüdung der mo 
cebonifhen Könige wurden fie durd bie Roͤmer nad Philipps 11. 
Belegung befreit: nad und nah würden fie fo mädtig, daß fie dem 
Antiohus und Perfens gegen bie Römer beiftanden, aber eben das 
dur ihren hntergang beförderten. Paulus Aemtlius beflegte fie, und 
“gab bie Städte der Plünderung feinee Spibaten Preis, ſo daß 70 
feiden zerftört und 150,000 Menſchen als Gclaven verkauft wurben, 
‚Run hatte Epirus gleiche Schickſale mit dem römischen Reiche, bis ed 
von den Zärlen unter Amurat II. 1432 erobert wurde. Im J. 1447 
verfuhte Gaftriot, genannı Oranberbig das tuͤrkiſhe Io 
abzuwerfens er war ber legte Gprößling vom Iniglihen Stamme in 
Epirus, und am ottomantihen Hofe erzogen, Bein Unternehmen ge 
lang; allein nad feinem Tode wurde fein Land von ben Türken im⸗ 
ger Mrahomeb II. 1466 wieder erobert. Heut zu Tage if Epirus 
das Pajſchalik von Janina von ungefähr 630 Quadratmeilen und 
160,000 @inwohnern, mit Bergen burchzogen und wenig fruchtbar. 
Die Krnauten bewohnen «8. oo 
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| u Fpiſche Dichtungßart Epiſode 481 
Spitde Dihtungsarkt öber epiſchePoeſte wird die 
erzäbtende Dichtungsart-kf,. Poeſie) genannt, welche dan parliihe Er⸗ 
eigniß als etwas Wergangenes der Cinbildungskraft ruhig darfellt. 
Cie dat verfpiedene Unterarten, bie wach Umfang und Bebeutung 
verſchleden find. Die Höcfte iſt die, weiche ran gegenwärtig vors 

swelfe das Epos ober Epopdie- nennt; ein erzählended Gedicht, 
ffen Inhalt ein, poetiihes Ereigniß if, welches fih auf Weit, Menſch⸗ 
por bas Leben der Nationen oben eines Volke bezieht, am friſche⸗ 
en und herrlichſten, wenn fein Stoff die Sarz-itt, die mitder Urn 
geſchichte des Wolle und feinen Urfprumg aufammenhängt. Bon ges 
singerem lmfange und beihräntterer Bebeutung iſt dasjenige pie 
Ihe Gedicht, deſſen Inhalt ſich mehr auf dad Leben einzeiner Mens 
ſchen bezieht, wodurch auch der Son bes Ganzen beichränfter und ly⸗ 
eifher wird, Wan könnte dieſes veſſer als das erfiere Heldenges 
diät nennen, Hieher gehören die meiften romantiſchen Epopbien, . 
und felb® des Homers Odyſſee im Verhaͤltniß zur Stiabe; auch die 
meiften neuern Epopdien,, weiche einen religiäfen ober mythie _ 
ſchen und Hiftorifhen Gtoff- bebandpit baben, befonbers bie’ lege 
teren, welche fih mehr an bie Gefchichte anſchließen.“ Ferner gehören ' 
zu der epifchen Poeſie der Nomen, aus ben romantifchen Epeopdien 
entfprungen, und die poetiſchen Erzählungen, Novellen, 
Balladen, weldg Begebenheiten, Schickſale, Situationen, ja’ 
‚gulebt- nur einzeine Momente aus dem Leben des Individuums ern . 
ober ſcherzend 'fchildern, und durch ihren Ton mehr oder weniger in 
die Inrifche Poefie (f. d. Art.) übergeben: (Bon biefen Unterarten fiehe 
‚bie befondern Artikel.) Die allgemeinen Eihgenfſchaften der epis 
faen Poeſie loffen ſich aus ber obigen Beftimmung Leit abteiten. 
Was ‚unter bem Artifel (Epos gefagt iſt, iſt auch größtentheils die " 
von dem Berfafler dieſes Artilels an andern Orten ausgelprodene . " 
Anſicht theils des.epiihen Gedichts überhaupt, th ils der höcften 
Gattung des opiihen Gedichts, die wir oben vorzu smelfe Epos 
nannten. Mas aber als Charakter des epiſchen Gedichte gewöhns 
Lich angeführt wird, Kommt den einzelnen epifhen Gedichten nut in 
dem Maße zu,, als fich biefeiben durch Umfang und Inhalt bem, 
weitumfaifenben Epos oder dem fogenannten Deldengertchte 
"nähern. Im Ganzen nıtifen wir bemierken , daß bie größten Verwir⸗ 
zungen und Willfürlichkeiten der Afthesiihen Theorien darauf beru⸗ 
en, daß man die Gattung (eviſches Gedicht, epiiche Poefie) und 
pre Cigenthaͤmlichkeiten mit dee Ar; , — befonders dem Epos im _ 
eminenten Sinne,.— und Hier mieber-die verſchiebenen Arten deſſel⸗ 
ber, 3. B. das antike und romantifche,, immer zu verwecfeln pflegt 
— font wärbe man z. B. nicht Söthes Hermann und Dorochea 
rin Epos nennen koͤnnen. Zur Verhütung diefer Verwechſetung dürfe 
ten obige Unterfheibungen, welche ſich leiht weiter ausführen laflen,. 
vieles beitcagen. .. T 
r Gpifcenium, das Borbertheil der Bühne. 
u Srifcopatiphem in der- cathosifhen Kirche, f. Catho⸗ 
ctigmus. 
Epiſode (Epeiſodion) kommt bei Ariſtoteles in einer zwiefachen 
Bedeutung vor, die man wohl von einander zu unterſcheiden hat Ein⸗ 
mal bezeichnet es alle diejenigen Theile eines Drama, welche zwiſchen 
anzen Syorgefängen befindlich find, dann aber auch eine Nebenhandluug, 
ie der Dichter der Haupthandiuno angelnüpft hat, und die nicht weſent⸗ 
lich zu ihr gehört, Die neuern Kunftrichter haben die technische Beden⸗ 
Aufl. V.3t, B. 5. - 31 
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tung diefes Wotts auf bie letztere allein eingeſchraͤnkt. Mei wahrhaft 
guten Dichtera And die Gpiſoden tein bloßes Flick⸗ over Dhlunt, 
nicht unndthige, nur erweiternde Anhängiel, fondern geben — * 
"über bie Sache felbſt, zeigen wichtige Kolgen der Handlung oder ente 
wideln verborgene Urſachen. Von diefer Art ift 3. B. die Grzählang 
r von her Sroberung Troja’s in Wirgiis Kneia. Diefe war eine rs 
ſache, warum ber Helb des Sedichts fein Vaterland verlaſſen und auf . 
dem Meer umber irren mußte; ber Dichter aber fängt nicht bamit an, 
weil er die Hanblung, um fie anſchaulicher und lebhafter zu machen, 
in einen kuͤrzern Zeitraum zuſammendraͤngen will; ſondren ſchiebt ſie 
im Laufe feiner Erzaͤhlung ein, aber fo geſchikt, daß wir fie eben tm 
ı diefer Stelle Jelbſt erwarten, und daß ſle dier nicht bloß “Aber das 
> Wergangene Aufſchlus gibt, fonbern aud das, Zufänftige, Didons 
Liebe, vorbereitet. . Auf biefe Weiſe wird die Epifobe ein weſentlicher 
Theil des Ganzen, wie fie es ja wohl fein muß, wenn bie Anfordes 
rung der Ginheit an ein Gedicht Feine leerz Grille iſt. Mit dem Mahr⸗ 
gqer im Oberon hat es gleiche Bewandtuiß; es fcheint zufällig, erllaͤrt 
"ame aber den Grund von Oberons wunderbarer Theilnahme au. Häens. 
Schickſal. In der epifden Dictangsart bat begreiflidy die Epiſode 
"bei weitem groͤßern Spielraum cf. Ep o 6) und häufigere Anwendung, 
weniger aber in ber dramatiſchen, wo fi alles auf eine gegens 
wärtige Handlung zufommendrängt. Man hat biefen Ausbrud ug | 
auf die Mahlerei übertragen und nennt fo eine Nebempartie, beſon⸗ 
bers des hiſtoriſchen Gemaͤhldes; im gemeinen Leben fogar jede 
Abfſchweifüung don dem Hauptgegenflande im: Deuken und Sprechen. 
— Epiſodiſch daher abſchweifend. dd. | 
Epiſtel. Hierunter verfteht man gewöhnlich 1. ben poetiſchen 
Brief, weldyer Beiner befondern Dichtungsart zugezählt werden kann, 
indem er bald erzählend (epiſch), bald iyriſch und gewdhnlich dida | 
tiſch if. Der Ton, in welchem er gefchrieben wird, läßt fih im Als 
gemeinen nicht angeben, weil er fi jederzeit nad dem Inhalt und 
nad dem Verhaͤltniß bes Schreibenden zum Empfänger richtet. So 
grenzen Dvids Briefe aus bem Pontus durchgehende au die Elegie; 
die Horaziſchen Briefe an die Satire; mehrere von Goͤclingk, Jacobi, 
. Sieim find’ lyriſche Ergäffe einer ſcherzhaften Laune, in welchem Tone 
s man nur an vertraute Freunde, niert an Höhere fchreibt, wenn -biefe. 
nicht etwa ſelbſt ‚zu den vertrauten Freunden gehören, Zur Brief⸗ 
-form, oder um Epiſtel gu fein, "reiht es auch nit bin, daß bee 
ame des Empfängers einige Male darin genannt wird, ober in bee. _' 
ÄÜberſchrift enthalten iſt. Der Brief muß dur und durch eine Be⸗ 
giehung auf die Perfon haben, welche ſchreibt, und auf die an weiche 
‘ eihrieben wird. Durch die Richtung an Ginen gewinnt ein ſolches 
‘ Gedicht an Wahrheit, Individualitaͤt und Lebhaftigkeit. Dieier Gine 
- aber, wenn er aud eine wirkliche Perſon ik, muß von bem Dichter 
. zu einem poetifchen Weſen umgefornt fein, d h. er muß entweber 
Stellvertreter ber Menſchheit ſeibſt, oder body einer poetifhen Seite 
derſelben fein koͤnnen. Der Dichter wendet. ſich, wie Poͤtſchke fagt,. 
an einen einzelnen Menſchen, um zum ganzen Menſchengeſchlechte zw 
reden. Gin Brief des gemeinen Lebens gehr nur-auf hie Berhättniffe 
- zwifhen dem Schreibenden und dem Lefer bes WBriefs,- und hat nur 
Privatguͤltigkeit; vieles mag in einem folchen Wriefe für alle uͤbri⸗ 
‚gen Menſchen unverftänblich fein, denn für diefe iſt er nicht geſchrieben. 
ders-bei der poetifhen Epiſtel. Wenn Stobius aber meint, vB 
jei eine Art Sches z darin, in verstauen Situationen bes debeus 
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Epistölae obscurorum virorum ' pe8’ . 4893 
den poetifgen Ton anzunebmen, und deßhalb au bas Scherzhafte 
für berrſchenden äfpetiihen Charakter erflärt: fo ift feine Anſicht nur 

, Aufeitig,, und befdaränft die darıe Battung.. Was die Art bez Dars 
Kehung betrifft, fo werftept fi, von ſelbſt, daß ein Brief keine Ab⸗ 


I —— iſt; der Gegenſtand ſoll alſo nicht erſchoͤpft, aber von einer 


en Seite Re und beleuptet werden; der Bang, - 


fann freier, her Zuſammenhang lofer- fein, deßhalb aber iſt an eine 


völlige Planlofigkeit nit zu denken Auch bie Hereide gehört zue 


poetiiden Eine (f, d. Art,). 2. werben Gpifteln vorzugäweife die 
a dem R. T. enthaltenen Briefa ber Apoftel und bie Abſchnitte auß, 


fonders Radmittogs‘, arpredigt zu werben pflegt. _ . 

' Epistolae obscurornm virorum. (Briefe unbekann⸗ 
ter Marner), ein’ fatiriihes Werk bes 160ten Jahrhunderte, enthält 
Briefe, augeblich von bantals befannten Geiſtlichen und Profefforen 
In den Rheingegenben, in barbariihem ober Küchenlatein geſchrieben, 


ſchweifungen der Geiftlichen damaliger Zeit ſcharf geruͤgt werben, 
Der berühihte Ulrich von Hutten Kat, nebft verfäiedenen andern Ges 
Yehrten, baran gearbeitet. Im Jahr 


benfelben genanns, über welde an den Sonn- und Beicrtagen, per . 


worin nebſt verfchiebenen theologiſchen Streitigkeiten aud die Auss 


burch eine paͤbſtliche Bulle unter die Zahl der verbotenen Buͤcher ge⸗ 


rechnet. 


er thalam (um, Goßaeitgefang, Hochzeitsedicht im hoͤhern 
. Epode heißt jeder Zeitpunct, von welchem man eine geit⸗ 


rechnung anfängt, Wan nahm gewöhnlich irgend eine merk⸗ 

würbige Begebenheit zum Gtanbpuncte, von wo an man naher bie 
Jahre rechnete, z. B. die Geburt Chriſti, die Erbauung der Stadt 
Rom ſ. fe Daher die Epoche machende Begebenheit ſelbſt. Figuͤr⸗ 
ich Heißt dann auch Epoch e jeder wichtige Zeitpunct. Haͤufig bes 

deutet es auch ſo viel als Periode, Zeitraum. (Vergl. Chros 

nologie und Perode) 

Spitritus, ſ. Röoytbmus. 


Epode hieß bei dem Chorgeſang der Alten die lette Abthei⸗ 


lung, welche geſungen wurde, wenn ber Chor nad Strophe und Anti⸗ 
< Mecphe auf feinen eigentlichen Plat zurüdgelommen war (f. Chor), 
alfo gleihfam Nachgeſaug Finale. Dieſer Epodos hatte ſein 


dem verficht Man aber. unter Epoden eine Art fatiriiher Oben; nad 
Hephaͤſtions Bemerfung naͤmlich -jene, wo gewoͤhnlich ein Tängerer 
Zambus mit einem -Lürzern abwechſelt Das fünfte Buch ber Oden 
des Horaz haben wir unter dieſem Iitel, Nicht alle Oden dieſes 
Buchs aber find ſatiriſch und Scaliger findet daher in biefer Benens 


Dichters Tode feinen übrigen Werken beigefügt. . 
u Spopee, ober vieimehr Epopdie, ſ. Epifhe Dichtungt⸗ 


F art, Epos und Deldengepict. 


Epopten, eigentlich Anfhauer, d. i. MÆMngeweihte, bie Allem, 
was bei ben großen Muſterten ober Religionsgedeimniffen ber alten 
Griechen vorging, beiwohnen burften. u 

N Epos iſt die Benennung einer Elaſſe von Gedichten aus ber 


erzaͤhjenden Gattung ‚ ober vielmehr erzaͤhlendes Gedicht ſelbſt. Nicht 


leicht find irgend einer Gattung willkürlichere und zufälligere Regeln  . 


Yon ben Theoriſten aufgebürdet worben, al6 ber epiſchen, zumal wenn 
U u en zit  - 
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"eigenes Sylbenmaß und eine willtärlihe Anzahl von Verſen. Außer⸗ 
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1517 wurden dieſe Briefe 


"nung nichts als einen Anhang von Öbenz fie wurden ꝓᷣeo bes 
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’ tung dieſes Wotts auf bie Iegtere allein eingeſchraͤnkt. Mel währheft 
guten Dichtera And bie. Gpifoden kein bloßes Flid- aber Fallwerk 
ichs unndthige, nur erweiternde Anhängiel, fondern neben Aufſchluß 
—ber bie Sache felbſt, ‚zeigen wichtige Jolgen der Handlung oßer ent⸗ 
J wideln’verborgene Urſachen. on biefer Art iſt z. B. die Erzaͤhlang 
r von her Eroberung Troja's in Virgile Äneis. Diele war einer 
fache, warum der Helb des Gedichte fein Baterland verlaffen und auf | 
dem Meer umber irren mußte; ber Dichter aber fängt nicht bamit an, 
—weiler die Hahblung, um fie anſchaulicher und lebhafter zu maden, 
’ in einen kuͤrzern Beitraum zufammenbrängen will; ſondern ſchiebt fie 
im Laufe feiner Erzaͤhlung ein, aber fo geſchickt, daß wir fie.cben tm 
ı bdiefer Stelle Selb erwarten, und daß fle hiet-nicht. bloß Aber das 
— Dergangene Aufſchlus gibt, fonbern aud das, Zukünftige, ‚Dibo’s 
"Liebe, vorbereitet. . Auf diefe Veiſe wirb die Epifode ein weſentlicher 
Theil bes Ganzen, wie fie es ja wohl fein muß, mern bie Anfordes 
rung der Ginheit an ein Gedicht Feine leerz Brite iſt. Mit dem Maͤhr⸗ 
qer im Oberon hat es gleiche Bewandtaiß; es ſcheint zufällig, erll 
"me aber den Grund von Oberons wunderbarer Theilnahme an Huͤens 
Schickſal. In der epiſchen Didtungsart bat begreiflid, die Epiſode 
"bei weiten groͤßern Spielraum cf. Ep o 6) und häuflgere Anwendung, 
weniger aber in der bramatifhen, wo fid alles auf eine gegene 
wärtige Handlung zufammendrängt. Man hat biefen Ausdrud au 
auf die Mahlerei übertragen und nennt fo eine Nebenpartie, befons 
: ders bes biflorifgen Gemaͤhldes; im gemeinen Leben fogar jede 
Abſchweifung von dem Hauptgegenftande im: Derfken und Sprechen. 
- — Epiſodiſch daher abſchweifend. dd. 
Epiſtel. Hierunter verſteht man gewöhnlich 1. den poetiſchen 
Brief, welcher keiner befondern Dichtungsart zugezaͤhlt werden kann, 
indem er bald erzaͤhlend (epiſch), bald Iyrii und gewähnlidy dida | 
tiſch iſt. Der' Ton, in welchem er gefchrieben wird, laͤßt fih im Ale 
gemeinen nit angeben, weil er fich jederzeit nad dem Inhalt und 
nad dem Berhältniß bes Schreibenden zum fimpfänger richtet. So 
grenzen Dvibs Briefe aus dem Pontus durchgehende an bie SElegie: 
die Horaziſchen Briefe an die Satire; mehrere von Bödingk, Jacobi, 

. Gleim find’ lyriſche Ergäffe einer fcherzhaften Laune, in welchem Tone 
man nur an vertraute Freunde, nicht an Höhere fhreibt, wenn dieſe. 
nicht etwa ſelbſt ‚zu ben vertrauten Freunden gehören. Zur -Brirfe 

form, oder um Gpiftel zu fein, "reiche es auch nicht him, daß ber 
Name des Empfängers tinige Male darin genannt wird, oder in ber 
AÄberſchrift enthalten ift.. Der Brief muß durch und durch eine Be⸗ 
giehung auf die Perſon haben, welche ſchreibt, und auf die an welche 
geier a wird. Durch die Richtung an Ginen gewinnt ein ſolches 

edicht an Wahrheit, Individualitaͤt und Lebhaftigkeit. Dieler Gine 
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- aber, wenn ee aud eine wirktihe Perſon iR, mub.von dem Dichter 
zu einem poerifchen Welen wngeformt fein, db h. er muß entmebeer 
Stellvertreter der Meyſchheit ſelbſt, ober body einer poetiihen Seite 
derſelben fein koͤnnen. Der Dichter wendet ſich, wie Poͤtſchke fagt,. 
an eimen einzelnen Menſchen, um zum ganzen Menſchengeſchlechte zu 
reden. Ein Brief des gemeinen Lebens geht nur-auf tie Verhaͤltnifſe 
- zwifchen dem Gchreibenden und dem Lefer des Briefs, und hat nur 
Privatguͤltigkeit; vieles mag in einem folchen WBriefe für alle uͤbri⸗ 
en Menſchen unverftändlicy fein, denn für dieſe tft er nicht geſchrieben. 
Anders bei der poetifhen Epiſtel. Wenn Glodius aber meint, TE 
Jei eine Att Scherz darin,’ in vertrauten Situationen bes Lebens 
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Epistolae obssurorum virorum ' Epos : 483 
den poetiſchen Ton anzunebmen, und deßhalb auch bas Scherzhafte 


für Gerefgenden äfpetiihen Charakter erklaͤrt: fo iſt feine Anſicht nur 
‚ dAafeitig, und beſchraͤnkt bie —7 Gattung. Was die Art der Dar⸗ 
Redung betrifft, fo werfteht fi, von feld, baß ein Brief Leine Abs 


andlung iſt; der Begenftand ſoll alſo nicht erfhdpft, aber von einer 


—— Seite hehe und beleushtet werden; der Bang, - 

tann freier, her ‚Bufammenhang Lofer fein, deßhalb aber iſt an eine _ 

»öllige Plänlofigkeit nicht zu denken ı Auch bie Hereide gehört zur 
portiihen Epiße (ſ. d. Art). 2. werben Gpifleln vorzugsweife bie 
dem N. T. enthaltenen Briefe der Apoftel und: die Abſchnitte au 
benfelben genauns, Über weile an den Sonn unb Beiertagen ‚ des 


‚ fonberd Radmittags‘, aepredigt zu werben pflegt- 


Epistolae obscurornm virorum. (Briefe unbefanns 
tee Mauner), ein’ fatisiiches Werl des I6ten Jahrhunderts, enthält 
Briefe, augeblih von bantats befannsten Geiſtlichen und Profeſſoren 
in den Rheingegenden, in barbariihem ober Küchenlatein gefchrieben, 


worin nebſt verſchiedenen eheoiegitihen eitigfeiten aud die Auge 
l 


ſchweifungen der Geiſtlichen damaliger Zeit ſcharf geruͤgt werden. 
Der beruͤhmte Ulrich von Hutten hat, nebſt verſchiedenen andern Ger 
lehrten, daran gearbeitet. Im Jahr 1517 wurden biefe Briefe 


buxch eine paͤbſtliche Bulle water bie Zahl der verbotenen Wäcer ges , - 


rechnet. | Er 
Gpithalamfum, Hoczeitgefang, Hohjeitgebiät im höher 


Epoche heißt jeder Zeitpunct, von welchem man eine Zelte. 
eehnung anfängt, Wan nahm gewöhnlich irgend eine merfs 
gbige Begebenheit zum Standpuncte, von wo an man naher bie 
Sabre rechnete, 3. B. die Geburt Chriſti, die Erbauung der Stadt 
Rom u. ſ. f. Daher bie Epoche machende Begebenheit ſelbſt. Figärs 


. ti heißt dann auch Epoche jeder wichtige Zeitpunct. Haͤufig bes 


deutet es auch fo viel ale Periode, Zeitraum. (GSergl. Chros 


aologie ud Periode) 


Epitritus, f. Rovtbmus. ' ot . 
*  &pobe Hieh bei dem Chorgefana der Alten die Iegte Abthei⸗ 
lung, welde gefungen wurde, wenn der Chor nad Strophe und Antis 


ftrephe auf feinen eigentlidgen Pla ‚surüdgelommen war (ſ. Chor), 


alfo gleihfam NRahgefang.. Finale. Dieſer Epodos hatte ſein 
"eigenes Sylbeumaß uud eine milltärlihe Anzahl von Verſen. Außer⸗ 
dem verficht Man aber,unter Spoben eine Art fatirifher Oden; nad 
Hephäßions Bemerfung nämlich ‘jene, wo gewoͤhnlich ein längerer 
Sambus mit einem Lürzern abwechſelt Das fünfte Bud, ber Oden 
des Horaz haben wir unter dieſem Titel, Nicht älle Dben- diefes - 
Buchs aber find ſatiriſch Jund Gcaliger findet daher in diefer Beuen⸗ 
"nung nichts als einen Anhang von Oden; fie würden nad des 


Dichters Tode feinen übrigen Werken beigefügt. 


— 


| art, Epos 


Epopee, ober vieimehr Epopdie, [, Epiſche Digtungss 
ind Deldengebict. ae 
Epspten, eigentlih Anfhauer, b. i. @ingemweihte, bie Allem, 
‘was bei ben großen Mufterten ober Religionsgeheimniffen der alten . 
Griechen vorging, beimohnen burften. ' ’ 


x ...&po8 if die Benennung einer Claſſe von Gedichten aus der 
erzaͤhlenden Gattung, ober vielmehr erzaͤhlendes Gedicht ſeibſt. Nicht 


leicht find irgend einer Gattung willküͤrlichere und zufaͤlligere Regeln 
voͤn ben Theoriſten aufgebürdet worden, als ber epifchen, zumal wenn 
ne " 2 sı" . 
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N N » 2. x - 
a. Epiſtel· | 
tung biefes Votts auf bie Ichtere allein eingeſchraͤnkt. Mei währhaft 
guten Dichtera ind die Epiſoden kein bloßes Flik: ober Fhllwerk, 
nicht unndthige, nur erweiternbe Anhängfel, fondern geben Aufſchluß 
"über bie Sehe felbſt, ‚zeigen wichtige Folgen der Handlung ober ente 
widelm verborgene Urſachen. Bon biefer Art iſt z. B. die Grsäflung 
/ von her Eroberung Troja's in Wirgiis änels. Diefe war einer 
ſache, warum ber Helb des Berichts fein Baterland verlaffen und auf . 
dem Meer umber irren mußte; ber Dichter aber fängt nit bamit an, 
— weiler die Hahblung, um fie anſchaulicher und lebhafter zu machen, 
u einen Bürgern Seitraum zufammenbrängen will; ſondern ſchiebt ſie 
im &aufe feiner Erzaͤhlung ein, aber fo geſchikt, daß wir fie. den in 
ı biefer Stelle Jelbſt erwarten, und daß fle hiet-nicht. bloß Aber das - 
- Vergangene Aufſchlus gibt, ſondern aud das, Zufänftige, Dido’s - 
Liebe, vorbereitet. . Auf diefe Weiſe wird die Epifobe ein weientiiger 
Theil des Ganzen, wie fie es ja wohl fein muß, wenn bie Anfordes 
rung der Ginheit an ein Gedicht Feine leerz Brite ift. Mit ben Mäprs 
gen Im Oberon hat es gleihe Bewandtaiß; es fiheint zufällig, erklaͤrt 
uns aber den Grund von Dberond wunderbarer Theilnahme an. Hñons 
Sqchicſal. In der epiſchen Oichtungsart bat begreiflich bie Eptfobe 
“hei weiten groͤßern Spielraum (ſ. Epos) und haͤufigere Anwendung, 
weniger aber in der dramatiſchen, wo ſich alles auf eine gegen« 
wärtige Handlung zufommenbrängt. Dan hat biefen Ausdrud ug 
auf die Mahlerei übertragen und nennt fo eine Nebenpartie, beſon⸗ 
ders des hiſtoriſchen Gemähldes; im gemeinen Leben fogar jede .' 
Abſchweifüng von bem Hauptgegenſtande im: Derffen und Spreden, 
- — Epifopifc daher abſchweifend. dd,. Bu 
piftel. Hierunter verfteht man gewöhnlich. 1. ben poetiſchen 
Brief, weldyer Beiner befonberen Dichkungsart snnezählt werben kann, / 
ndem er bald erzaͤhlend (epifch), bald Iyrif und gewöhnlich bibaps | 
tiſch iſt. Der Ton, in welchem er gefchrieben wird, laͤßt fi im Als 
gemeinen nicht angeben, weil er ſich jederzeit nach dem Inhalt und 
nad dem Verhaltniß des Schreibenden zum Empfänger rihtet. So | 
grenzen Ovide Briefe aus dem Pontus durchgehende an die Elegie; 
die Horazifgen Briefe an die Gatires mehrere von Bödingk, Jacobi, 
@teim find’ lyriſche Ergäffe einer ſcherzhaften Laune, in welchem one 
man nur an vertraute Kreunbe, niet an Höhere fchreibt, wenn -bizfe. 
nicht etwa ſelbſt au den vertrauten Freunden gehören. Zur Drief⸗ 
-form, oder um Gpifsel zu fein, reicht es auch nicht bin, daß der 
| ame des Empfängers einige Male darin aenannt wirb, oder in der: - 
: , Überſchrtift enthalten iſt. Der Brief muß durch und buch eine Wer | 
giehung auf die Perfon haben, welche fchreibt, und auf die. an merhe 
geſchrikben wird. Durch die Richtung an Einen gewinut ein foldye® .. 
Gedicht an Wahrheit, Indipidualitaͤt und Lebhaftigkeit. Dieſer Eine 
. : aber, wenn er auch eine wirkliche Perſon if, muß von bem Dichter 
zu einem poefifchen Weſen umgeformt fein, d h. er muß entweder 
Stellvertreter der Menfchheit ſelbſt, oder Doch einer poetifchen Seite 
: derfelben fein koͤnnen. Der Dichter wendet. fi, wie Poͤtſchke fagt,.. 
an einen einzelnen Menſchen, um zum ganzen ARenfehengefhleähte zu 
reden. Gin Brief des gemeinen Erben geht nur auf hie Bechältniffe 
:- zwifhen bem Echreibenden und dem Lefer bes Briefs, und hat nur’ 
x Privatguͤltigkeit; vieles mag in einem ſolchen Wriefe für alle aͤbri⸗ 
‚gen Mmenſchen unverſtaͤnblich fein, denn für biefe iſt er nicht geſchrieben. 
ders- bei der poetifhen Cpiſtel. Wenn Slobius aber meint, rB' 
ſei eine Art Scherz darin, in vertrauten Gitnationen bes Lebens 
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Den poetiſhen Ton enzunebmen, und deßhalb auch bas' Saherzhafte 
für terrſchenden Aftpetiichen Charakter erklaͤrt: fo iſt feine Anſicht nur 
Aaſeitig, und beſchraͤnkt bie ganze Gattung. Was die Art der Dar⸗ 
Relung betrifft, fo verſteht Ah. von ſelbſt, daß ein Brief keine Abs 
u pesdtung if; dee Begenftand fol alfo nicht erfhdpft, aber von einer 
eier, ber Zufammen 


kaun ang loſer fein, deßhalb aber iſt an eine 


völlige Planloſigkeit nie zu denken Auch die Heroibe gehört zue 


peaithen Spike (f, d. Art.). 2. werben Gpifleln verzugäweife die 
dem R. 3. enthaltenen Briefa der Apoftel und die Abſchnitte aus 
benfelben genauns, über weile an den Sonn. und Beirttagen, pes 
fonbers Radmittage‘, arprebigt- zu werben pflegt. dd. 
Epistolse obscurornm virorum (Briefe unbekann⸗ 
ter Mauner), ein fatirifhes Werk bes I6tem Jahrhunderte, enthält 
- Briefe, augeblih von bantats befannten Geißlichen und Profeſſoren 
in den Rheingegenden, in barbariihem ober Küchenlatein geſchrieben, 


worin nebft verſchiedenen theologiſchen eitigleiten aud die Aus 
ſchweifungen der Gelftlihen damaliger Zeit fharf gerägt werben, 


Der beruͤhmte Ulrich von putten Sat, nebſt verſchiedenen andern Ges 
Ishrien, baran gearbeitel. 


rechnung anfängt, Wan nahm gewöhnlich irgend eine merk⸗ 
würbige Begebenheit zum Gtandpuncte, von wo an man nadıher bie 

>» Sabre redinett, 3. B. die Geburt Chriſti, die Erbauung der Stadt 
Rom u. ſ. f. Daher bie Epoche machende Begebenheit ſelbſt. Tight» 
li Heißt dann auch Epocde jeder wichtige Zeitpunct. Haͤufig bes 
deutet es auch fo viel ale Periobe, Zeitraum. (Sergl, Ehros 
uologie und Periode) . i 

Gpitritus, f. Rbpthmus. 


Epode Hich bei dem Chorgefang der Alten bie lette Abtheis. 


Yung, welde gefungen wurbe, wenn der Chor nad Strophe und Anti⸗ 
 Pecphe auf feinen eigentlichen Plat zurüdgelommen war (f. Chor), 
alfo gleihfam Nachgeſaug Kinale. Dieſer Epodos hatte fein 


"eigenes Sylbenmaß uund eine willtärlihe Anzahl von Werfen, Außer⸗ 


dem verficht Man aber, unter Epoden eine Art fatirifher Odenz nad 
Hephäflions Bemerfung nämlich -jene, wo gewöhnlich ein Längerer 


Jambus mit einem Lürzern abwechſelt Das fünfte Bud, ber Den 
des Horaz haben wir unter biefem Titel. Nicht alle Oben biefes 


Buchs aber find Tatiriich und Scaliger findet daher in biefer Benen⸗ 


"nung nichts als einen Auhang von Ddenz fie tourden nad bee _ 


Dichters Tode feinen übrigen Werken beigefügt. . 
— Gpopee, ober vlelmehr Epopdle, f, Epifhe Dichtungt⸗ 
art, Epos ind Heldengedicht. \ 

“ &popten, eigentlich Aufhauer, b. i. Æmngeweihte, bie Allem, 


was bei ben großen Mufterten oder Beligionsgefelmniffen der alten . 


Griechen vorging, beiwohnen burften. | 
 ..,@po8& if bie Benennung einer Elaſſe von Gedichten aus ber 
erzaͤhlenden Gattung, ober vielmehr erzaͤhlendes Gedicht ſelbſt. Nicht 

leicht find irgend einer Sattung willküͤrlichere und zufälligere Regeln 

von den Theoriſten aufgebuͤrdet worden, als ber epifchen, zumal wenn 
._ u , 3 T 3 . 
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A* Seite a. und beleuchtet werden; der Bang, - 


Im Jahr 1517 wurden biefe Briefe 
durch eine päbfllide Bulle wmter die Zahl ber verbstenen Wächer ges . 
rechnet ’ 


Det. a \ 
Gpithalam fum, Hochzeitgeſang, Hothzeitgedlcht im höhern 
Epoche heißt jeder Zeitpunct, von welchem man eine Zei te. 


ſofeta es der allgemeinen Beſchaffenheit unferer Einbitdungsfraft 


= 


d 


— 


ft Evos | 

"man 38 unter dem präctiger Hingenden Titel Epopdle nie fyronpm 
mit Heldengedicht gab. St es daher irgendwo noͤthig, bie gewoͤhn⸗ 
lichen Reinungen ber Theoriſten und ihre, Regeln ganz zu vergeſſen, 
fo iſt es bier. Mit Recht fagt Wilhelm von Humboidt: „Faſt bei 


‚Leiner andern Dinkangentt ift man, ſo fehr um eine genügende Defints | 
e 


tion verfegen, als der epifhen. Die mannidfältigen Gattuns 
gen erzaͤhlender und befchreibender Gedichte find fo nahe mit einander 


Verwandt, und fdeinen ſich burch fo wenig mweientlihe Merkmale 


. von einander zu unterſcheiden, daß es ſchwer iſt, dasjenige zu befime 


. men, was dir eigentlihe Spopdie charafterifict. Diefe Schwierige 
Leit waͤchſt noch dadurch, daß bie vorhandenen Muſter diefer Dis 


tungdart, genau genommen, fo wenig mit einander gemein Haben, 


fentHiche Nebenbegriffe, wie z. B. die Mitwirkung der Götter, der 


Definition beigemifht, und dagegen nicht genug dasjenige herausges 


boden, worin eigentli dat Wefen ber Epopdie befteht, und woraus 
- die wichtigſten Geſetze dieſer Dichtungsart herfließen.“ Fragt man 
'jegt weiter, worin denn nun aber biefes eigentliche Weſen beſtehe und 
wie man es finden könne , fo wird man wohl thun, fi ‚umdrberf de 
Ieltenden Princips zu erinnern, welches derfelbe Kunſtrichter zur rich⸗ 
tigern Unterſcheidung ber Ditungsorten aufgeflellt hat. Was Mh ale 
eine Sattung hier geben will, kann den Zitel feiner Rechtmäßigkeit 
ans nichts anderm ableiten, al& aus ber Natur ber Einbildungskraft 
und ber. verfhiehenen Möglichkeit dichterifcher Wirkungen. Nuy in 


nach eine dichteriſche Stimmung gibt," die von allen andern wefentlich 
derfchieden ift, Kann derſelben eine eigene Gattung entiprehen. Dies 
tt alfo die Duelle, ‚zu weldher man immer zuruͤckkehren muf. Dies 
ſem aber zufolge befinirt Humboidt bie Cpopdie alfo, daß fe fei eine 
ſolche dichteriſche Darftellung einer Handlung durch Erzahlvng, 


"welche unſer Gemüth in ben Zuſtand der lebendigſten und allgemein⸗ 


ſten ſinnlichen Betrachtung verſegt. „Man braucht nur,“ ſagt er, 
»dieſen Zuſtand genau zu entwickeln, um zugleid zu allen jenen we⸗ 


ſentlichen GEigenfhaften der Eporöie: ber reinen Objectivifät, dee - 


lebendigen Sinnlidteit, ber vollkommenen Zotalität, und ber’ Abwe⸗ 
fenpeit aller ſolchen Parteilichkeit, welche die Freiheit der Anſicht 


“verhinderte, von felbit zu gelangen. Die Hauptmerkmale in biefer 


"Definition find der Begriff der Handlung und der Erzählung. 


Vorzüglich iſt der letztere wichtig, von welchem auch die ganze Gat⸗ 
kung ihren Namen bat. Streng genommen hätte man aus diefem ihre: 


"ganzes. Wefen ableiten können.“ Verſuchen wir, das hiemit Anges 
. beutete etwas weiter ausführen. Hierzu bemerfen wir nur —8 
derſt. daß: es nicht eigentiich eine Handlung iſt, d. h. Entſchluß 
bis zur Augfüprung durch einen Act der Freideit, weiche das Epos 
darfiellt (denn biefe Handlung gehört dem Drama an), fonbern Bes 
gebenheiten. Begebenheiten aber find etwas Vergangenes, 
und das Vergangene laͤßt fi) bloß erzählen. Was nur erzählt 
wird, ift eben damit ſchon in eine mildernde Berne geruͤckt, wirkt 
nicht fo eindringend mädtig auf bie Empfindung als das Gegenwär⸗ 
* An Drama, läßt ber Betrachtung eben dadurch mehr: Spielraum, 


gefſtattet mehr Hupe, Somit ergibt fih als Charakter bes Epos: rus 


- 
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und hoͤchſtens bloß darin, daß fie indgefammt Erzählungen von Bes ' 
gebenheiten find, kaum aber nur darin, baß jedes berfeiben au nur . 
die Darftellung einer einzigen wäre, mit einahber überelnfommen, . 
Man hat daher von jeher gghdere und meiſtentheils bloß minder wer. 


| 
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| Big Darfellung des Jottſchreitenden (denn Erzählung Femat nidts 


endes, bloß Schilderndes, Beſchreibendes, fondern ift ihter Ras 
tur nad) im immerwaͤhrenden, aber ſtetigen, Kortidreiten begriffen). 


Kand fpiegelt fid) Im dem Bebichte wieder, welches nie, wie das Dras 
md, erihättert, fondern das Gemuͤth ruhiget unfpridt. Damit aber 
bie Einwirkung nicht der gehörigen Kraft ermangle, wird bie leben⸗ 
digſte Anſchaulichkeit erfordert, welche nicht anders als mittelfk durchs 


ängiger Umſtaͤndlichkeit und fchbner Entfaltung erreichbar iſt. Der _ 


ng des Epos ift keine Reife, wo man eln vorgeſetztes Biel mit une 
zubiger Ungebuld zu erreichen bemüht ift, fonbern gleicht meht einer 
zur £ufl am ſchoͤnen Zage. auf bem rubigen Bee unternommenen Fahrt, 


r 


wo man fi in bebaglidyer Gemuͤthlichkeit den Gegenſtaͤnden hingibt, 


und gern bei jedem verweitt, ohne ungeduldiges Weiterfireben, wofern 
nur die @egenflände niht an fih unangenehmer Natur ſtud, oder 
Bberhaupt deffen, was einen Geift anziehen und ein Herz bewegen 
Tann, ermangeln. Die Umfländligleit und Entfaltung bes Epiterd 


echte Weife, fo darf die umftänblichkeit Eeine todte fein, bie und Bes 
‚genflände nur ausmahlt, fie barf keinen bloß pittoresken Anſtrich has 


werden. (8. die Art. Poefle, Kunft, Mahlerei.) Go bes 
Schreibt uns Domer den Schild bes Achilles nicht, ſondern führt 
uns in bie Werkſtatt des Kuͤnſtlere, und wie fehen ihn im allmaͤhligen 
Entſtehen. Ruhe 1elbft wirb Bewegung, das Todte ſpricht und wie 


lebend an, und baburd wird die Einbildungékraft unaufbörli des _ 


ſchaͤftigt, das Semütk in’fanfter Bewegung erhalten, denn Leben regt 


cherlei Mittel zu Gebot, ausmahlende Beiwoͤrter, Gleichniſſe, Heben, 
Epiſoden. Sean Paul hat hierüber treffende Worte in feiner Vor⸗ 


| ſchuie ber Äftpetil.gefaat. „ Der Epiker, er'fliege von Land in Land 


wifchen Himmel und Erbe und Hölle auf und ab: er muß wenigſtens 


- Demiad erſcheint ber Dichter durch feine ganze Narfiellung hindurch 
in beſomener Faſſung, ruhiger Haltung, und biefer fein Geelenzus _ 


das Erben an. Zu ber epiſchen Entfaltung fliehen bem Dichter mans 


ben Flug und Weg abmahlen. Dem Epos iſt langſame Breite ers 


laubt (vielmehr natürlih). Wie‘ lange zürnt Achilles! Wie Tange 
ſtirbt Ehriſtus! Daher die Erlaubniß ber ruhigen Xusmahlerei eines 
Achilles Schilbes , daher die Erlaubniß der Epifobe. Die geforberte 
Menge ber Mitfpieler hält, wie die Menge ber Ubrräber, den Bang 
ber Mofhine an! denn jede Nebenfigur will Raum zu ihrer Bewe⸗ 
gung baben. Sn fofern Romane epiſch find, haben fie das Geſetz der 
Zangfamfeit vor und für fih. Der fogenannte raſche Bang gebührt 


* 


‚ben, ſondern Alles muß als werdend, fortſchreitend vorſtellig genacht 


* 


halten uns fo an einzelnen Puncten feſt. Sellen fie es aber auf die Bu 


f 
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dem Theater, nicht dem Epos. Wie in jener Fabel ſiegt die 


Sonne über ben Sturm und zieht den Mantel aus. Moriks ganze 
Keiſe befteht in drei Tagen ; bad ganze fünfte Buch hed Don Duirote 
fuͤllt ein Abend in einer Schenke, Nur dann fhleiht bie Handlung, 
wenn fie fi wiederholt; und fie Rodt nur dann, wenn eine fremde. 

tt ihrer geht; ahse nicht dann, wenn bie große in der Kerne in 
immer Eleinere in ber Nähe, gleichſam ber Tag in Stunden , ausein⸗ 
ander rüdt.“ In dieſem letzkeren Liegt bie Anfocrbermg an. Einbeit,- 


. und mit Recht' wird dieſe eben ſowohl an das Epos ald au jedes ans 


bere Kunſtwerk gemacht werden. Nah X. W. Schlegel fol die Eins 
beit bed epiihen: Sedichts Keine fo ſcharf begrenzte fein, als im 


Drama; allein darf der Dichter feinen Plan nah Willfür ins Uns 
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beſtimmte Hin ausdehnen! 
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Map und Ziel muͤſſen wohl auch Hier fein," 
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wenn bie Erzaͤhlung nicht unangenehm werben ſoll. Weyigſtens me 


- fh alles in Hare Umriffe für die Einbildungükraft gefällig runden, 
‚wenn auch bie bramatiide Einheit, bie imnier Einen. Hauptzwed vor 
Angen bat, dem alles nur ale Mittel dient und antergeovbnet ift, im 
Epos nicht herrſchen ſollte. Wirktich iſt baher, wie and Humboldt 
bemerkt, der-S&Iuß des epifchen Gedichts nicht — ein wirk⸗ 
liches Ende, Aber das hinaus ſich nun nichts mehr hinzufi gen Itchez 

" aber alle einzelnen Theile des Ganzen müſſen barin auf eine befries’ 
Fat übrigens zugleih auch jene kuͤnſttich vernäpfte Verwickelung, 
Entrickelung und Aufldfung weg, die bem Drama eignet; Im Epos 
A daher- Beine immer fteigende Spannung, fondern Spannung und 
2. Befriedigung gleihmäßig Über das Ganze verbreitet. Daher denn, 
daß ſich In dem Epos Feine Empflubimg ausſchließend oder aud) nur 
mit auffdllenbem Übergewicht unferer Seele bemeiftert, und daher 
wieder. die ruhig betrachtende Stimmung, In bie bas Gedicht vers 
fest Mag das wilde Epiel bes Kampfes entzweiter Sntereffen noch 
fo. ſchrecklich toben unb alle Kräfte ſtreitend in Bewegung feben ; 'ber 
Erzaͤhler, und mit ihm ber Hörer oder Lefer ſchwebt mit Sleichmuth 
über ber bewerten Welt, ohne eigene Leidenſchaft. Ruhig, tie cr 
alle Schickfale ſich entwideln laͤßt, fleilt er ohne vorgreifende Theil⸗ 
‚nahme an @inzelnen alle — und Individuen dar, und laͤßt 
> Se Handeln, beun er weiß, daß das Berhaͤngniß in ſeiner Weit 
"wohnt, bem jedes zum Banzen dient, und das manderlei Webel und 
Werkzeuge braucht. So führt er uns in ruhiger Bewegung, aber 

im felten geraden Gange, immer langfam und betradtend feinem 
Ziele Einfach und ruhig, wieder ſelbſt, iſt ſeine Darſtel⸗ 


* 


lung, ſchli 
“nit dem urmbemwegten Meere, fondern dem flillen Strome zu vere 
leihen ift, ber auf feiner ſpiegelnben Flaͤche Leiden und Freuden 
inmegträgt, während aus ihm der unendliche Hunmel wiederſchim⸗ 
mert, Bon dieſer Art iſt das Epos, und das Homeriſche ift wenige 
ftens dieſer Theorie nicht entgegen. Freilich gleichen ihm andere beflo 
weniger In der modernen Theorie und Praxis der Epopdie hat man 
ihr vornehmlich das Heroifhe, das Wunderbare und den großen Um⸗ 
fang als weſentlich zugemeſſen. Ob es ihm weſentlich fei, darüber 
fü mehr unter Helbengebiht, Mafhtiuen und Wunderbarz 
bier nur eine Bemerkung no. Unglaube an das Himmliſche hat uns 
die Epopoͤie, wie Herder fagt, fer geraubt; Fann und ba eine wille 
kuͤrliche Mothologie, kann uns bie kalte Allegorie ber Henriade ret⸗ 
"ten? Was folen’wir aber dann thun? Wenn nit alle Dichter wie 
Goͤthe in jeinem erst Homerifchen Epos Hermann und Dorothea vers 
„ fahren, unſern Unglauben gefangen geben unter die Poefle. „In ihr 
fol allet nur möglich eriheinen, Wird daher nur nähf ber 
pꝓſychologiſchen jene Wahtfdyernlichkeit nicht verlezt, bie auf dem ine 
nern Zufammenhang der Begedenheit beruht, fo Tann man wohl aud 
' jenes geffatten. Indeß bleibt ed gewiß ‚daB bas Wunderbare bes 
pos nicht chen vornehmlich in Einmifhung höherer Wefen — 
and daß deren Erzwingung, mo Ecin Volkaeglaube fie mehr beftaͤtigt, 
nichts als Mißvertand iſt. (Vergl. Beldengedbidt.) dd." 
Erard (Gebrüder) aus Straßburg gebuͤrtig, haben ein chen fo 
großes Zabriketabfiffement in Paris als In Eonden. Ihre Prdalhare 
fen und Pianoforte’s find beſondere berühmt. Sebaſt lan Erard 
erfanb für erſtere eine ganz neue Art von Mechanismus, weiche dies 


N 


- 





r- .® 
“ 


. bigende Weife zufammentommen. Wit jener dramatiſchen Einheit . 


t und einfach fein Ausdrud,” fo daß auch bier das Wanze . 





- Erxasmus 487 
AMftrument 15 ſehr vervollkommnet, baß alle Pebalharfen anderer Fa⸗ 
Weiten tief unter ben Erardſchen ſtehenz er erhielt dat Brevet d' In- 
vention für Frankreich und das Patent für England dafuͤr, fo daß .- - 
waͤhrend frines Lebens niemand anbers folhe Harfen bauen darf. 
Renerlich vervollkommnete er biefen Rechaniemus nod, indem ev 
Barfen mit doppelten Reihen von Pebalen baute, wo naͤmlich jedes 

. Pebal.gweimal eingehängt werben kann; auf dieſen kann aus allem 

Tonarten gefpielt werden... &o findet man in Grarbs Säten unter . 

- ber Menge prachtvoller Harfen auch Höchft elegante ganz Eleine Des , 

balbarfen für Kinder von allen Größen, Die Pianoforte's von Erarb 
sleichen ſehr den englifchen, bie Züge haron find ſehr (hin, und durch 

einen eigenen Mechaniemus wird esauf ihnen möglich, benfelben Ton 

äußerft raſch hinter einander anzuſchlagen. Der Tunftliebenbe edle 

- GSebaflian Frard beſaß fonft eine ber [hönften Bemählbefammlungen, 
bie wohl je einem Privatmann gehörten, und fein Haus war fu Pas 

ris der Vereinigungsort aller beruͤhmten Kuͤnſtler unb ausgezeichneten 

GSremben. Die Goncente Bei Erards gehoͤrten zu dem Trafflichſten, 

was man hören konnte, denn hier ſpiejten alle Virtuoſen nur aus 
Freundfſchaft für bie siebern, gaftlihen Birthe. Duſſek, Gteibelt, - 
Kreuzer, Lafond,, Kalkbrenner, Bochſa, Garat ꝛc. wetteiferten hier 
oft, and aus ben glänzenden Wuſikſaͤlen trat man zum verſchwiſter⸗ 
ten Kunftgenuß in die ſtillern Gemähidefäle zu den Weifterwerken von 
Siytio Romano und Zizlan, Dominiino unb Leonordo da Vinci. 

..4m glänzendften wuren biefe Vereinigungen in ben Jahren 1804 biE 
1812. Unvergeßlich werden jedem Kunflfecumb bie Stunden beiten, — 
welche er in diefem ‚Haufe verliebte, welches an ſelbſterworbener Pracht _ 
&inn und Wopithätigkeie. an bie Zeiten der Fugger in Augsburg ers 
innerte. Gpäter traf mandes Ungläd diefes Haus, fo daß and : ” 
Sebaſtian Erard genötigt wurbe, fi von feinen Lieblingen, dem. , 
herrlichen Gemählben, zu tkeunenz der größte Shell berielben wurde 
nad England verkauft, Die raftlofe Shätigkeit unb'der redli Ir 

fer der ber Erard aber entwaffneten bald das’ Ungluͤck unb ihre 
herrlichen Inftramente bleiben buch ganz Europa Ve und ges , 


fuqht. | 0 
. Erasmus:s (Defiberius, wie er fi felbf nannte), geboren zu 
: Rotterbam 1467 , farb zu Bafel 1536. Er war ber uneheliche Bohn 
eines jungen Holänbers, Namens Peter Gerard Gheeraeds, aus Gou⸗ 
da, und dee Tochter eines Arztes, Bis zu feinem neunten Jahre war 
> er Bhorknabe im Dome von Utrecht, bann trat er in bie Schule yon 
Deventer, mo er fein Talent bereits auf eine fo glängende Weiſe zu 
entwickeln begann, daß ihm ber gelehrte Sintheim vorausfagte, er 
werbe einft der gelehrtefle Mann feiner Zeit werden. Nah dem Tode 
„feine Aitern, die er fm vierzehnten. Jahre verlor, zwangen ihn feine 
 Bormänder in bey geiflligen Stand und mit bem flebzehnten Jahre”  . 
_ + _ in das Klofter aus bei Goubda zu treten, Der Biſchef von Sams 
bray befreite ihn von biefem Zwange (1490), Rachdem er 1492 bie \ 
prieſterliche Weihe empfangen hatte, reifefe er nad Paris (1496), 
em fih in ber Theologie und in ben Humanioren zu vervelllomms ' 


— 


vwen. Er unterrichtete dort außer anbern auch einige reihe Englaͤnder, 
ben weichen Giner ihm, fo lange er lebte, eine Penſion zahlte, Mit E 
ihnen ging er nad England (1497), wo ihn der König fehe wohl - 
+ aufnahm. Doch kehrte er bald nah Paris zuräd, Gr veifese daun, u 


um feine Kenntniffe immer mehr zu bereiddern, nad Stalien. Hier 
.. wurde‘ er in Bologna, wo er bie theologlſche Doctorwärbe annapm, _ 


. . . 
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33. Erato cEratoſthenes 
‚wegen feines weißen Scapuliers ho,.sinen Arzt ber Yrliliwanteens 
gefehen , und mit Steinwärfen: verfolgt , bie fein Leben in Gefahr fet⸗ 
‚ten, Diefer Borfall war die Beranläffung, daB er ‚bei dem: Yapft 
‚um Dispenfätion von feinen Ordensgeluͤbben anhielt, die er aud ers 
‚Bielt. Er befute Wenebig, Padua und Rom; aber-fo glähzende 
Aue ſichten fih ihm auch hier barboten, fo folgte er dach lieber dem, 
Einladungen feiner Freunde nad Enatandb, wo ihm bie Gunft-und 
das Anfeben, worin er bei Heinrich den VILL fand, noch größere. Bors 

- thelle verfpracdhen. „Als er den berühmten Grobkanzler Thomas Mbs 

. ud befuchte , ohne fich ibm zu erkennen zu geben, warb biefer derges 
fait von feiner Unterhaltung entzäft, Aqb er, audrief. „Hr feid 
Gra.mus oder ein Dämon.“ Wan bot ihm eine Pfarsei an, .aber 
Erasmire war wenig geneigt, duch ein ſolches Amt fi zu feſſeln. 
Er verwaltete kurze Zeit zu Orford die Profefſſar der greiehtihen . 
Sprache. ' Darauf ging er nah Bafel, wo er 1536 farb. Gradmus 
‚gebörte unftreitig zu ben ausgezeichnetſten Gelehrten feiner Zeit, Er 
gereirigte mit ausgebreiteter und arünblicher Gelehrſamkeit eben fe 
viel geläuterten Geſchmack unb treffenden Wig. Ein angeborner Yang 

zur Unabhängigkeit und Nude lieh ihn eine gelehrte Muße und Eins 

:famkeit dem glänzenden Bepränge ber: Broßen vorziehen. Das leiſe 
Auftieten bes feinen Weltmanns machte ihm viele der Veſfern feiner 
Bert, z. B Dutten, zu. Feinden. Groß .und.bauernd find feine Bere 

dienfte, die er ſich um bie Wieberherftellung der Wiſſenſchaften ervore 

. ben’ bat, Wiewohl er aus Abneigung gegen.alle Fehden und Hän⸗ 
dei an dem. Reformationsgefchäft Beinen unmittelbaren Antheil nahm, 
fo beftritt er dad das Unwefen bes Moͤnchthums und ben Abetglaue 
ben , und förderte attenthalben bie Bade der Wahrheit. Er wuͤnſchte 
‚eine allgemeine Kicchenverfamminng., welche aus ben gelebrteften und 
:aufgetlärteften Maͤnnern beſtehen follte, ohne fie jedoch zu erleben, 
So beichraͤnkte er ih darauf, der Welt durh Schriften zu nuͤtzen, 
bie noch immer mit Recht wegen ihres gehaltvollen Inhalts und ans 
muthigen Styls geihäst und gelefen werden. (Die befte Ausgabe | 
feiner Werke ift von te Glerk, Amſt. 1703, 10 Bde. Kol; fein Leben | 

. von Buriany, nerbeffert deutfh von Henke, Halle 1732, 2 Bde, 8.) . - 
Außer feinen Ausgaben verfchiebenerGfaffiker führen wir nur fein bes | 
kanntes Buh zum’ Lobe ber Narrheit (Encomium morine) 
und feine ſatiriſchen Schriften an, die jedem Gebildeten noch jegt eine 
angenehme Lectaͤre gewͤhren.— Be . N. 

Erato, eine Muſe, beren Nauren fie als Liebenbe ober Liebens⸗ 
‚wörbige anfündigt. Viel hat fie mit Terpſichore gemein, dieſelben 
Ktteibu e, dafſſelbe Coſtum, bfters auch eine tyra, Sie waltet den 

' Gefäng n dit Liebe ob, und rührt, wie Dvib in feiner Kunft zu lies 

on ber chtet, durch ihre zaͤrtlichen Lieber auch der ſprodeſten raschen Sr 

perzen Dr ’ 
Erratoſthenes, giner ber berühmteften Belchrfen aus den Zei⸗ 
ten ber Proleruäer, geb, zu Gyrene in Afrika, 275 v. Ehr., Bibliothe⸗ 

' tar zu Alterandrien, Er madyte fi vorzügiid verdient um’bie mathen . 
matiſche Eritunde, brachte die vorhandenen Beflimmungen in ein Sy⸗ 
tem, und berichtigte und erweiterte zugleich die Wiffenfchaft. Den» 
meiften Rahm erwarb ex ſich durch feine Unterfuchungen über bie Grdn _ 
fe der Erde; auch um die Sternkunde magte er fi verbient, und 
fuchte bie Schiefe der Ekliptik genau zu beſtimmen. Ban feinen Schrif⸗ 
ten iſt bloß eine vollfiändig übrig, Catasterismi, bie von den Eterne“ 

bildern handeilt (Schaubach, mit Commentar, 1795). "Bon feinem 
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eh Erbfolge 489 
— Werken, die lange In vorzuͤglichem Anſehn ſtanden, hat 
| be wenigen überreſte Seidel gefammelt und herausgegeben, 1796. 
Erbad, eine Standes herrſchaft Im großherz. heſſiſchen Fürftens 
thum Starkendurg auf ben Odenwalde, zwiſchen Leiningen, Aſchaf« 
‚fenburg, der Unterpfalz und Wertheim (JDQ. M. 24300 Cinw.). — 
‚Das gräflide Haus Erbach, wrides feine Abſtammung von Eginhard 
unde Emma (?),. folglid von Carl dem Großen berieitet, gehört za 
‘den Älteften und erlaudıteften in Deutſchiand. Es hatte zwei Stim⸗ 
. men im. fränkifgen Srafencotlegio,, und mar im Befig des churpfälgle 
ſchen Erbſchenkenamts. Gemeinfhaftlich mit dem Haufe Loͤwenſtein⸗ 
Wertheim befigt e6- bie Herrſchaft Breuberg, zuſammen 12 Q. M. 
‚mit 283800 E. u. 100,000 fl Einkünften. Es gibt jegt drei Linien: 
Erbach⸗Schoͤnberg, geftiftet von.Weorg Auguſt; Erbach, Ers 
"bad, geftiftet von Georg Wilhelm; Srbad: Küarfitenau, gefife 
‚set von Garl Phitipp. Sie haben eine gemeinſchaftliche Regierung - 
zu Michenſtadt. — Bei Errichtung bes Rheinhundes kamen fie unter 
bie. Souperänetät des Großherzogs von Heſſen. (©. Mediatis 
‚firte Fürſten.) Gtabt und Stammſchloß Erbach mitmerfwürs . . 
digen Atterthümern, ' En ' J 
Erbaͤmter, waren die erblichen Ämter derjenigen Geſchlechtet 


‚von hohem Adel, welche bei der Kaiſerkroͤnung die Reichſs⸗Erzaͤmter 
"ber Churfuͤrſten als Vicarien derſelber verwalteten. Erbtämmes 
. zer, der Stellvertreter bes Erzkaͤmmerert (Graf von Hohenzollern)3 
Erbmarſchall der bes Erzmarſchalls (Graf von Pappenheim); 
Erbſchatmeiſter, ber des Erzſchatzmeiſtere (Graf von Ginzens 
Rorfi; Erbſchenk, ber des Erzſchenken (Graf von Althann); Erb⸗ 
e2truchſeß, ber bes Erztruchſeſſen (Graf Truchſet von Waldburg). 
In verſchiednen deutſchen Staaten, 3. B. in öſflerreich, gibt es noch 
Erbaͤmter gewiſſer Familien, die bei den Feierlichkeiten des Regie⸗ 
rungsautritte eines neuen Regenten beſtimmte Functionen gu verrich⸗ 
ten daten, Auf dem koͤnigl. ſaͤchſ. Landtage gibt es einen Erb⸗ 
Marſwall. 4 j . 
Erbeinigung war ein erbliches Buͤndniß unter mehreren ho⸗ 
n adellgen Familien, weiches die Gicyerheit (aber nicht. bie Erhs 

‚‚ folge) und gegenfeitige Hülfsleiftung betraf.” : - .'. 
‚ Erbfolge ift ber Eintritt -in die Rechte und Pflichten eines 
Serſtorberen. Der rRechtstitel, unter weichem dieſer Eintritt geſchieht, 
iſt das Erbfolgerecht, welches entweder geſetzlich aus ber feſtgeſetzten 
.rbfolgeordnung, oder aus einem Teſtamente, oder ans eines Ber⸗ 
troge entipringe. Der ‚Erbe bat bie Freiheit, die Erbſchaft nur 
‚sub beneficia inventarii anzunehmen, ober auszufchlagen, er wäre 
. benn ein Rocherbe (wozu die unter väterlicher Gewalt ſtehenden Kine 
ber, ſo wie auch bie Verfonen gehören, .henen aus bem Nachlaß ein 

Pftichttheil zukommt), in welchem Fall er zur Annahme der — 
gewangen iſt. Die rechtliche Befignahme heißt Antretung bes Erb⸗ 
chaft, und dieſe kann ausdrädiid oder ſtillſchweigend geichehen. Die 
.KRechtslehrer unterſcheiden hinſichtlich der geſeglichen Terminoloaie be 
Heres in actu primo, bie zur Antretung dev Sebſchaft; den Heren 
in actu,secundo, sach ZAntretung der Erbſchaft; den Hores ex 
'asse, dem der ganze Nachlaß zulonrmt;.den Heres ex parte, dem 
‚eine Quote _zufält; ben Heres necessarius, Hoinirven, ber die 
Erbſchaft niht ausfhiagen durf, und ben Hares volnatarius, der 
fie nad Willtoͤr. ausſchiagen oder annehmen kann. Die ah intes- 
. tat fuccebirenden Perfgnen theilt Koch in vier Glaffen. In die erfle 
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4900 Erblehen Erbfumben 

gehoͤren hie ehelichen Deſcendenten, bie in der erſten Claſſe nach den 
Ködfen (im capita), in der zweiten unb den folgenden nach dem Ans 
theile ihres Afcendenten ‚(in stirpes) fi in ben Nadylaß theifen. Hin⸗ 


fichtlich dee unehelichen legitimirten und aboptisteh Kinder muß man 


bie verfditebenen Geſetze vergleichen. In die zweite. Glaffe gehören bie _ 
naͤchſten Aicendenten des Berflorbenen, beffen velbärtige Berdnoifter 
‚und in beren Todesfall deren Kinder, In die britte SiIaffe-gehörem 
bie Halbgeſchwifer deu Verſtorbenen und im beren Todesfall beren 
Kinder. Erben Consanguinei (Halbgeſchwißer, bie mit dem Grbiafe 
fer eimen Vater) und Uterinz (bie mit ibm eine Mutter gaben) 
zuſammen, fo nehmen jene, was der Erblaſſer vom Vater, biefe, 
was er von ber Mutter: befaß, voraus, In ber vierten Slaſſe end⸗ 
lich befinden fih ale übrigen ehelichen Verwandten, von been bee 
nähere jedesmal ben entferntern autſchließt. .” 
Erblehenoder Erbzinsgutikt ein ſolches Lehngut, welches 
ſowohl frei veräußert als auch auf männliche und weibliche Erben vere 
erbt werben kann, gleich dem Allodialgut, und wirkliches Cigenth | 
„uud ( hierdurch uinterfäieden von ber Emphyteuſe) nur beſchraͤnkt 
durch die Leiſtung eines jährlichen Zinſes. 
| Erbpadrif diejenige Art ber Verpachtung, da dem Paͤchter, 
- nach Erlegung eines aewiffen Gröftandgeldes, gegen ein jährlih abe 
auführenbes, nie zu fleigerndes Pachtgeid, ein ober Bruni - 
mit dem Gröftanprechte für fih, Teint Erben und Nachkommen erblich 
and auf ewige Seiten verpachtct wird. Der Erbpadt ift dem Zeitpacht 
-entgegengefegt und kommt der Emphyteuſe nahe. 
> &Erbiüonde, zine fittlide Berborbenbeit; bie von ben Stammäle | 
bern des Menſchengeſchlechts auf alle natuͤrliher Weiſe erzeugte Men⸗ 
ſchen, vermöge biefer Zeugung, übergegangen fein fol, odek eine von 


‚ "unfern Stammältern auf uns fortgeerbte fittliche Krankheit. Deswes, f 


gen .nenut man bie‘ Erbfünde au das angeborne Verberben. 
"Ser ein foiches behauptet, nimmt an, ba bie erſter Beniden, Adam 
‚und Goa, ‘urd den in ben Moſaiſchen Schriften (V. 1. 6. 3.) eB« 

. Yählten. Suͤndenfall nicht nur felbft aus dem urſpruͤnglichen Buftanbe 
Ber. Unichuld heraus traten , ſondern auch ihren Nachkommen eine ſitt⸗ 
liche Beſchaffenheit mittheilten, vermdge deren alle von Abam unb 
Eya natuͤrlicher Weiſe —æ Menſchen entweder zum Guten 
ganz unfähig oder doch zum Wöfen fo geneigt feien, daß fie alle auch 


vwirklich fündigen wie ihre Stammältern, Diefe Lehre wurde ſeit 


Auguftins Selten oder Aeit dem Anfang bes Sten Jaorhunderts 
nad Ghr. in der chriſtlichen Kirche Herrfhend, unb man berief fi 
dabei auf verfchiedene Stellen der heiligen Schrift, z. B.Pfaim51, 9... 
Zoh. 8, 6. Rom. 5, 12 — 15. und 7,7—25. Es wurbe ihr aber im⸗ 
mer nicht nur von einzelnen Religioneichrern, fenbern aud) don galls 
gen Parteien oder Gecten in ber chriftlihen Kirche (z. B. den Pe⸗ | 
Iagianern, Bocintanern, Mennoniten ac.) wiberfprocdsn, 
welche theils jene Schriftſtellen anders erfiärten, theils aus alldes 
meinen Bernunftgränden gegen das Dafein einer folden Verdorben⸗ 
Yeit in ber menſchlichen Natur ſtritten. Da bie Bernunft befonbers 
en ber Mitth:ilung einer moraliſchen Werborbenpeit durch eine phys 
ſche Handlung, ‚die Arugüng, und noch mehr. an ber zugleich mit 
dehaupteten Zurechnung einer Werborbenheit, die jebem ohne fein Zus 
thun, mithin ohne alle Theiſnahme von Geiten feiner Freiheit, mite 
getheilt werden fol, Anſtoß ninunt: fo fehte Kant in feine Wer 


—lision innerhalb der Grenzen ber bloßen Bernanft 
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= Erbintertbänigkeit Ercillay Suniga“ 491 
(G. 3-58) an die Stelle ber Erbfündeden Begriffeines vabts 
‚ calen Btfen, d h. eines Hauges zum Gündigen, der in ber 
menſchlichen Ratur wie eingewurzelt feheint, weil er Allgemein ange⸗ 
troffen wird, aber doch nicht angeboren iſt, Tonbern aus der Kreiheit 
eines Jeden auf eine unbegreifliche Weife hervorgeht, und daher auch 
‚ Sberwinbti und zurechnungefaͤbig iſt, ob er glei. fo Tange Ver 
Mini lebt, nit vollig ausgerottet werden kann, Vergl. Jerufas 
lems Betradhtungen Über die vornehmflen Wahrbeis- 
ten der Religion, Sb. 2. ©. 691 ff. und Reindarte Sy 
ſtem ber chriftiden Moral, %. 99 Aufl.8.  , 
—Erbunterthaͤnigkeit. ein hell und Überrift bes Leibeie 
genthums. Sse berußen barauf das Dienft- und Schutzrecht, und 
gewiffa Eintänfte, 3. B für Glaubnihſcheine zum Dienfle außer den 
‚Derrnaute, bad Iytrum personale für bie perſoͤnliche Freifpredung, „ 
das Iytrum reale für die xreifprehung bes beweglichen ober unbe⸗ 
wegliden Bermögend, das Abzugtgeid ( jus detractas) u. f. m, Im 
Preubiſchen ift von Srierrig Wilnelm IE. unterm 10, Sept. unb 
9, Oct. 1807 die Erbunterthaͤnigkeit aufgehoben werben. Da 
Erbverbräberung if ein Vertrag wilden zwei ober meh⸗ 
gern Bamitien des hoͤdern oder niebern Adels, dem zufolge anf dem 
Fal, daß bie eine Familte ausfirbt, die andere in gewiffen Ländern. 
: und Gütern ſuccediren fol. Sin ſolcher Bertrag kann ſich auf ſaͤmmt⸗ 


t 
r ! 


"ide Sänder und Güter, ober nur quf einzelne erfiteden; er kann 


"- "wechlelfeitig oder nur einfeltig fein. Beiſptele von Grhuerbräberums 
a find unter andern bie zwiſchen Sachſen und Henneberg 1354, zufie 
Io. Baden, Heffen und Brandinburg 1555 und 1614, zwiihen 
randenhurg und Medienburg 1415 (eine einſeitige), zwiſchen Brans 
denburg und Pommern 1328, zwifhen Sachſen und Heſſen 1973, zwie | 
ſchen Sadfen und Braunfdhweig : Pimeburg 1389, zwithen Öfterrelth ' ı 
"und Wuͤrtemberg 1599, erneuert 1770, jwifden Brandenburg und Dos 
‚Jenzokeen 1695 u. ſ. w., tele aber ſaͤmmtlich ſeit 1806 ungältig 
- geworben. . a 
$ Erbvertrag, b. I ein Bertrag Aber Erbſchaften. Gie werben 
etheilt m Erbverträge im eigentliden Sinne, welche den künfe.. . 
. "tigen Nadlaß eines noch jebenden Menfchen betreffen (dieſes tann ein 
Deitter, nit Mitcontrahirender fein, wofern er damit zufrieden 
IR und das Geſetz nichte dagegen hat, mb man fann barin ein Erb⸗ 
recht erhditen, beftätigen, näher befkimmen ober baranf Verzicht thun. 
Hieher gehören au die Kamillenfivetcommiffe)3 oder Evbrezeſſe, 
oder Berträge über eine ſchon angefallene Eröfgaf.oe 
. &rcilla y Buniga (Don Alonfo be) war ber dritte Schu 
eines berühmten fpaniihen Redptsgelehrten, Namens Fortunio Bass . 
- diad. Beine Matter, welche den Namm Zuniga auf ihn vererbte, 
Bam nad dem frühen Iche ihres Gatten mit biefem Sohne an ben 
„Dof ber Kaiferin Hobella, Gemahlin Earl V. Der junge Alonfo 
ward Page bei dem Infanten Don Philipp, und begletteteifn auf ber 
Meife, welche ber Infant auf Befehi feines Baters durch bie vornehwß 
- ten Städte bee Rieberlande und einige Theile Deutſchlandt und Ita⸗ 
"Lens maden mußte. Im Jahre 1851 kehrte er mit bem Infanten 
nach Spanien zuruͤck, und ging 1554 in Philippe Gefolge zu deſſen 
Bermäplungäfeier.mit ber Königin Dario ne England. Hier er⸗ 
Hiett Philipp die Rachricht vom dem Aufruhr der Bewohner Arauco'e, 
eines an der Käfle von Hill gelegenen Landſtrichs. Ihn zu bäms 
fen, wurde des General Atbarete abgeſchickt, und Ercilla begieitete 
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490 Erblehen! Erbſuͤnde 

gehoͤren hie ehelichen Deſcendenten, die in der erſten Claſſe nad den 
Köhfer tim capita), in der zweiten unb den folgenden nach dem Ans 
theile ihres Afcenbenten ‚(in stirpes) fi in ben Rachlaß theilen. Hin⸗ 


fichtlich der unehelihen Legitimirten und adoptieteh Kinder muß man - 
. bie verfdriebenen Gefege vergleichen. In die zweite. Glaſſe gehören die . 
nähften Aicendenten des Wetflorbenen, beffen volibärtige Geſchwiſter 


‚und in beren Todesfall deren Kinder. In die dritte Tlaſſe ⸗gehoͤren 
‚bie Halbgeſchwifler det Verſtorbenen und in beren Todesfall beren 


‚Kinder. Srben Consanguinei (Halbgeſchwiſter, bie mit dem Erblaſ⸗ 


fer eimen Vater) und Uterin (bie mit ibm eine Mutter gaben) 
zufommen, fo ‚nehmen jene, was der GErblaffer vom Vater, biefe, 


woag ar non der Mutter befaß, voraus, In der vierten Slaſſe ende 


lich befinden fih ade Äbrigen ehelichen Verwanhten,‘ von benen ber 

nähere jedesmal ben entferntern ausſchließt. . 

— Srblehenoder Erbzinsgutifk ein foldes Lehngut, welches 
ſowohl Frfi veräußert als auch auf männliche und weibliche Erben ver⸗ 
erbt werben fann , gleich dem Allodialgut, und wirkliches Cigenthum 
und ( hierdurch unterſchieden von ber Emphyteuſe) nur befgräntt m 
‚burg die Leiſtung eines Jährlihen Zinfes. . on 

Erbpaqtht iſt diejenige Art ber Berpachtung, ba dem Paͤchter, 


nach Erlegung eines aewiffen Erbſtandgelbes gegen ein jaͤhrlich abs 


zuführenbes, nie zu fleigerndes Pachtgeld, ein Gut oder Srunbfläd 


mit bem Gröftandredte für fi, feine Erben und Nachkommen erblie - 
amd auf ewige Zeiten verpachtet wird. Der Erbpadt ift dem Zeitpacht 


entgegengefegt und kommt der Empbnteufe nahe. 
Erbfünde, zine ſittliche Verdorbenheit, bie von den Stammäls 
Kern des Menſchengeſchlechts auf alle natuͤrlicher Weiſe erzeugte Wiens, 


ſchen, vermöge biefer Zeugung, übergegangen fein Toll, obek eine vom 


"unfern Stammältern auf unsg fortgeerbte fittliche Krankheit. Detwe⸗ 
en.nenut man bier Erbfünde auch das angeborne Verderben, 

Ber ein foiches behauptet, nimmt an, baf bie erfteır Menſchen, Adam 

‚und Goa, “urd den in ben Moſaiſchen Schriften (8. 1. ©. 3.) ege 


Jaͤhlten Suͤndenfall nicht nur felbft ans dem urſpruͤnglichen Buftanbe 


"Ber Unſchuld heraus traten , fonbern auch ihren Nachkommen eine ſitt⸗ 
de Beſchaffenheit mittheilten, vermdge deren alle von Abam und 
-@va natuͤrlicher Weiſe abftammenden Menſchen entweber zum Suten 


‚ganz unfähig oder doch zum Boͤſen fo geneigt feien, daß fie alle auch 


vwirklich fünbigen wie ihre, Stammäitern, Diefe Lehre wurde ſeit 
Auguſtiné Zelten oder ſeit bem Anfang. bes Sten Sayrhımberis 
Bad hr. in ber. chriſtlichen Kirche herrſchend, unb man berief fi 
dabei auf verfchiebene Stellen der heiligen Schrift, 3. B. Pfalm 51, 7. 
Joh. 3, 6. Rom. 5, 12 — 15. und 7,725. Es wurbe ihr aber im⸗ 
mer nit nur von einzelnen Religionslehrern, fonbern aud) bon gau⸗ 
zen Parteien ober Secten in der chrifilihen Kirche (z. B. ben Pe⸗ 
Tagianern, Seocintanern, Mennoniten ac.) wiberfproden, 
welche theilt jene Schriftſtellen anders erklaͤrten, theils aus allge» 
meinen Bernunftgrünben gegen bas Dafeln einer ſolchen Verdorden⸗ 
heit in der menfhliden Natur feritien. Da bie Vernunft befonbers 
an ber Mitteilung einer moraliſchen Werborbenheit buch eine phys 

ſche Handlung, bie Zeugüng, und noch mehr an ber zugleich mit 
behaupteten Zurechnung einer Berborbenheit, tie jebem ohne fein Zu⸗ 
thun, mithin one ale Theinahme von Geiten feiner Freiheit, mit⸗ 


ı getgeilt werden ſoll, Anſtoß ninunt: fo fegte Kant in ſeiner Mes 


. Sigion. innerhalb der Grenzen ber bloßen Bernunft 


* 
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— Erbunterthaͤnigkeit Ercilla y Zuniga Par 


(®.3—58) an bie. Stelle der Erbf uͤnbde den Begriff eines rabts 


. calen Bdfen, d h.. eines Panges zum Gündigen, der in ber 


} 


J 


"Sam nad dem frühen Tode ihres "Gatten mit dieſem Sohne an dem 


m 


. 
* 


menſchlichen Natur wie eingewurzelt ſcheint, weil er Allgemein ange⸗ 
teoffen wird, aber doch nicht angeborem ift, Tondern aus bev Freiheit 


"eines Teen auf eine unbegreiftiche Weife hervorgeht, und daher auch 
‚ &berwindiih und zurechnungefaͤhig iſt, 0b er glei. fo Tange ber 
Menſch lebt, niit voͤllig ausgerottet werden kann. Vergl. Jerufas - 
Tems Betrahtungen Über die vornehmflen Wahrheis- 


ten Ber Religion, Ih. 2. ©. 691 ff. und Reindarte Sys 
ftem der chriftigen Moral, $. 99. Aufl 


8. 
"Erbuntertgänigkeit ein Theil und Überrik bes Leibei⸗ 


genthums. Es berufen batauf bas Dienft: und Schutzrecht, und 
gewiffa Eintänfte, 3. B für Glanbnihſcheine zum Dienfte außer dem 


-‚Herrnaute, bad Iytrum persönale für bie perfönltihe Preifpredung, rn 


a8 Iytrum reale für die wreifprehimg des beweglichen ober unbe⸗ 


weglidhen Vermögens, das Abzugsgeid (jus detractas) u. ſ. w ar. 


Preußiſchen iſt von Friedrich Wiidelm AII. unterm 10. Sept. und 
S. Oct. 1807 die Sebunterthaͤnigkeit Aufgehoben worden. 


Erbrerbrauberung iſt ein Vertrag zwifdhen zwei ober meh 


gern Familien des höbern oder niebern Adels, dent zufotge anf den 
Kan, daß die eine Familte ausſtirbt, die andere in gewiſſen koͤndern 


und Ghtern fuccediren fol. Sin ſolcher Vertrag kann ſich auf ſaͤmmt⸗ 
_ Hdpe Sänder und Güter, ober nur auf einzelne erſtrecken; er tanz _ 
wedfelfeitig oder nur einfeitig fein. SBeilptele von Erhuerbrüäberun 


en find unter andern bie zwifchen Sachſen und Henneberg 1554, zufie 


Ken Sachſen, Heffen und Brandenburg 1555 und 1614, zwiihen 


"Brandenburg und Mecklenburg 1415 (eine einſeitige), zwiſchen Brans 


Denburg und Yommern 1823, zwiſchen Sachſen unb ‚Heffen 1973, zwis 


ſchen Sgchſen und Braunfchweig : Limeburg 1389, zwiſchen Öfterrelig \ ı 


und-Märtemberg 1599, erneuert 1770, jwifden Brandenburg und Ho⸗ 


henzolleen 1695 u, ſ. w., welche aber ſaͤmmtlich feit 1806 ungültig. 


geworben, _ er 
Erbvertrag, d. 3. ein Vertrag über Gebſchaften. Sie werden 


" getpeite im Erbverträge im eigentliden Sinne, welde den tünfe. 
an Nachlaß eines noch lebenden Menſchen betreffen (biefeö ann ein 


itter, nit Mitcontrahirender fein, wofern er damit zufsieben 
iſt und das Gefet nichts dagegen hat, und man fann darin ein Erbe 
recht erhditen, befkärigen, n&her beftimmen ober darauf Verzicht thun. 
Hieher gehören aud die Ramiltenfideteommiffe)3 oder Erbrezeffe, 


‘oder Berträge Über’eine ſchon angefalfene Erbſchaft. 


J 


&reilla y Buniga (Don Alonfo de) war ber dritte Sohn 
eines berühmten ſpaniſchen Fechtegelehrten, Namens Fortunio Baze - 


tias. Beine Mutter, welhe den Namm Buniga auf ihn vererbte, 
Dof ber Kaiferin Iſobella, Gemahlin. Carls V. Der junge Alonſo 


warb Page bei dem Jafanten Dow Philipp, und begleltate ihn auftder 


Meile, welche ber Infant auf Befehl feines Waters 
ten Städte ber Niederlande und einige Theile Deutſchlande and Ita⸗ 
"Lens maden mußte Im Jahre 1851 Fehrte er mit dem Iufanten 
nah) Spanien zuräd, und ging 1554 in Philippe Gefolge zu deffeg. 


Vermähluhgäfeier.mit bee Königin Mario na England. Hier ers 


dielt Philipp die Rachricht van dem Aufruhr der Bewohner Kranco’e, 


eines an der Käfte von Chill gelegenen Candfirihs. Ihn zu baͤm— 
Yen, wurde deu General Aldarete abgefgidt, und Erctua begieitete 
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7. Erdaͤpfel. Er | 
ihn. Aldarete flarb auf der Reife.‘ Don GHurtabo be Wienbaza ‚Wis 
cekönig von Pers, fhidte, um feine Stelle zu srfegen, feinen Bohn 
Don Barciad mit einem Beer gegen die Araucaner aus. Ercilla nahm 
Theil“ an diefer Expedition, und that fi in den blutigen Schlach⸗ 
ten biefes Krieges fehr hervor. Die Schwierigkeiten mit benen.bie 
Spanier zu Tämpfen hatten, der Heldenmuth, mit weldem bie Araus 
:caner ben uhgleihen Kampf. beſtanden, unb bie Menge großer und 
bier Ihaten, welche ben Krieg mit ben Araucanern vor allen intt 
Amerilanern bis bahin geführten Kriegen auszeihneten, begeiſterten 
den jungen Ercilla zu dem Gedanken, ihn zum - Begenfiand eines 
-Epot zu mähen, dem er den Namen L& Araucana gab. An Dtt 
und Stelle begann er das Brhidt, und Erüde Leder myften ihm bis⸗ 
weilen ben Mangel an Papier eriehen. Rach geendbigtem Kriege hätte 
- ‚ein Tafcher Befehl des Don Garcias ihm beinahe das Leben getohet, 
Ercilla entzwelte ſich wit einem jungen Spanier an einen -öffentihe 
‚hen Felle, welches ber Ihronbefleigung Philipps II. zu Ehren anges 
Felt way, Beide zogen :die Degen. Jufchaner miſchten fih in bem 
Streit, und ein übelgeſinnter verbreitete, daB biefer Zwiſt tinen 
Aufſtaud habe einleiten fpien: Ohne bie Angeklagten hören zu wol⸗ 


Im, verdammte fie Don Garcias zum Tode. Schon ſtand Ercilla 
-auf ben Blutgeruͤſte, ala feine Nnnſchuld anerlannt wurde Dice - 


Kraͤnkung ſchmerzte ihr vief. Er verlieh Chili und ging nach Spar 
: aien zurͤck. Nach einem Burgen Aufenthalt in’ Madrid machte ex 
eine Reiſe durch Frankreich, Italien, Deutſchland, Böhmen. und Un⸗ 
gern. Im 3.:1570 war er wieder in Madrid, wo er ſich mit Mas 
tia Bazan vermählte, Ihre Setze und Tugenden erhebt er in meh⸗ 
‚zeren Stellen feines Gedichte. Rudolph IL. Tot ihm den Kammer⸗ 
herrnſchluͤſſel gegeben haben; aber über fein Verhaͤltniß zu dieſen 
‚KRolfer iſt nichts weiter bekannt geworben. Sm J. 1580 lebte Erw 
eilla in großer Zuruͤckgezogenheit und Armoth in Madrid. Zeit und 
Umfiände feines Todes find vogewiß; doch muß er noch 1596 gelebt 
haben, da Morquera in feinem Werke über die Kriegszudt von ihm 
‚olsteineh Zeitgenoſſen ſpricht. Er hinterließ Leine ehrlichen Kinder, 
-aber zwei natärlihe Söhne und eine Tochter... Philipp II. machte 
"ihn zum Bitter des Ordens Sant Jago; dies war die einzige Belohe 
‘ ung, die ihm für fo viele Dienfle zu Theil ward. Die IAraucana 
ift ein hiſtoriſch⸗ epifches Gedicht, in welchem fi) Ercilla, einzelne 
Fictionen und Epifoben abgerechnet, genau an bie Wahrheit der Bes 
geüembeiten gehalten hat, daher aud das Gedicht fehr oft den Tom 
er Geſchichte annimmt. Es befteht aus 87 Selängen. Reltaire’s 
Urtheil ürer dies Gedicht findet man im Bten Kapitel feines Essai 
‚sur la .podsie &pique; was er daruͤber fagt, beweifet, daß er es 
nie geiefen bat. Das Urtheil des Gervantes Tann man im 6ten Ras 
pitel feines Don QAuixote (fen. Er fetzt es den beften Epopdien der 
KHaltäner an bie Geite. Kin gewiffer Don Diego be Gontiftevan 
Dforio, aus Leon gehärtig, hat das Gedicht bes Ercilla in 83 Ges 
fängen fortgefegt, weiche bie weitere Geſchichte des Krieges mit den 
raucamern enthalten. ' 


Erbäpfel ober. Kartoffeln. Diefe gegenwärtig unter und we⸗ 


en Ihres vielfachen Rugens allgemein angebaute Brudt ſtammt aus 
Birginien, woher fie ber Engländer Kranz Drake im Jahr 1586 zus 
erft nad England brachte. Won England und Irland kam fie nad 
Frankreich, wo ſie 1616 ald Seltenheit an ber koͤniglichen Tafel ver⸗ 
freies wurde, In Deutſchland wurde fie erft 1660, und zwar zuerſt 
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Im Wolatfande;, In Riederfachfen aber erſt km daß Jahr. 170 ange» 


pflanzt, Dan bereitet aus ihr au feines Mehl, Stärke, Puder 
‚mb mehreres. . Ä I ., en 
u Erdase, Erbadfe ober Weltare, ſ. Erbe. 


der forfchende Geiſt des Menſchen beanügem'müflen, mehr die Phaͤuo⸗ 
‚ mene und Wirkungen tuich 
ſcheinung zu beobachten, alk: daß er ſie genügend. zu erfiärkn und 
auf ein einziges Grundmotiv zuruͤckzufuͤhren vermocht hätte. Cine: 
unterirdiſche Gewalt ſcheint ptöglich Ki Feſſeln entbunden mb ers 
ſchäͤttert die Dberflähe der Erbe) mehr ober minder heftige Stoͤße 

- folgen.-langfamer oder. fchneller auf einander; der Moden wankt und 
| — 5 fi um. ‚Berge verſinken und ewiger Granit zerſplittert, 


trecke Landes! werden von braufenden Fluthen überfhwennnt und . 


Wieder aus den Meeresfluthen erhebt id Land, Infeln entſtehen und 
verfinken, reißende Ströme, verfiegen oder nehmen piöglich eiren ans 


‚bern Lauf, und dad Meer felbft ſcheint in feinen unermeßlichen Zies 
be aufgewählt. Das find die Wirkungen , die biefe Naturerfheinung | 


ervorbringt, -wenn fie den hödften Grad ber Furchtbarkeit erreicht, 
olfreiche Staͤdte Ind in Trümmern geftürzt und angekaute Gegen⸗ 
den dem geftaitiofen Chaot gleih gemacht worden. Entjetzlich und 


außerordentlich, wie die Erſcheinung ſelbſt, find auch die Vorzeichen, 


die fie anzufündigen pflegen. Die ploͤglichen Veränderungen in der 


Atmoſphaͤre betäuben ben Menfchen und ängfligen die Thiere, die durch 


ein banges Heulen die drohende Gefahzr anzubeuten ſcheinen. Der Him⸗ 
„mel verbunkeit fi und zeigt eine feurige Roͤthe, die Magnetnadel 


geräth in Unordnung u. ſ. w. Unter des Kaijers Titus Regierung 


(79 nad Chr. Bed.) ereignete ſich das fürchterliche Erbbeben, melde 

‚» bie Städte Herculanum (f.d..Art.), Pompeji und Stabif 

derſchuͤttete. Die Geſchichte neuerer Zeit beſchreibi mehrere Erbbeben, 
deren Wirkungen zu den fuͤrchterlichſten gehörten, Im 3. 1755 würde 

SEiſſabon bürd eine Erderfhütterung zerfiärt und 20.000 Meunſchen 
unter ben Trümmern begraben. Sie dehnte fih von Grönland bis 


Afrika aus, infelb in Amerika fpürte man zu desielben Zeit theils . 


fhwädjere, theils heftigere Erdſtoͤße. Im J. 1785 traf ein ähnliches 


Wild der Berteerung darftellte.. Schwädere Phänomene ber Art ers 
eignen fi bald in diefer, bald In jener Bee faft jaͤhrlich, und noch 
vor Kurzem befhädigte ein heftiger Erdſtoh viele Gebäude Roms, uns 
ter denen auch bie Peterskirche war. Die Erfahrung lehrt, daB haupt⸗ 
räãchiich gebirgige Länder den Zerkörungen ber Erdbeben. audgefet 


; finds befonders in ber Nähe ber feuerfpeienben Berge, mit denen fie _ 


einen erwiefenen Zuſammenhang haben. Welche Urkräfte der Natur 
dabei thätig find, und wodurch fie angeregt werden, ift fh mer anzuges 
ben, .theild da die Erſcheinungen dadei fi 
find, theils weil bie zerflörenden. Wirkungen Feine Annäherung des 
Menſchen verſtatten. Sonſt wollte man’ fie burc das Gentralfeuer, 
das man in ben Mittelpuntt der Erde fegte, erklaͤren; Beccaria gibt 
Electticität als die wirkende Urfacye-der Erdbeben an, und, auf diefe 
Hypotheſe geftüst, wollte Bertbholon fie ableiten, wie bie Gewitter, 
 Mitkeich ſcheint die Electricität dabei thätig zu fen, aber die wahre 
x. ſcheinliche Haupturſache it wohl ein Kampf des Feuers, der Luft und 
bes Waſſers In ben innern Höhlen und Gängen ber Erbe, Wenn uns 
b —UV | 
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‘ Erdbeben. Roc nit genugſam bekannt mit bem alten ber 
rohen Raturfräfte in den inneren‘ Ziefen der Erde hat ih bie jetzt 


dieſer furchtbarften und ſchrecklichſten Naturer⸗ 


Shidjal Ealabrieg, das noch geraume Zeit nachher ein fhrediiges 


0 vielfad und wunderbae - 


221 


Ercilla entzweite fi. wit eimem ‚jungen Spanier an einem 


498 . . Erdaͤpfel. 
itn. Aldarete ftarb auf der Heife.‘ .Don Hurtabo be Wienbaza , Wis 
cekönig von Vera, ſchickte, um feine Stelle zu srfegen, feinen Sohn 
Don Garcias mit einem Peer gegen dig Xraucaner aus. Ercilla nahm 
Theil an dieſer Expedition, und that ſich in ben blutigen Schlach⸗ 
ten dieſes Krieges ehr hervor. Die Schwierigkeiten mit .benen.bje 
Spanier zu kaͤmpfen hatten, der Heldenmuth, mit welchem bie Arau⸗ 
caner den ungleihen Kempf. beſtanden, unb bie Menge-großer und 
bier Thaten, welche ben Krieg mit ben Araucaneru vor allen intt 
Amerilaneen bis dahin geführten Kriegen auszeihneten, begeiſterten 
den jungen Ercilla zu dem Gedanken, ihn zum - Begenftand eines 
-Epot zu mähen, dem er ben .Ramen L& Araucana:gab. An Ott 
und Gtelle begann er das Gedicht, und Stuͤcke Leder mußten ihm Side 
weilen ben Mangel an Papier erfehen. Nach grendigtem Kriage ‚hörte 
‚ein raſcher Befehl des Don Garcias ihm beinahe das Lebe ke 
‚Ofentlis 


en Hefte, welches ber Ipronbefleigung Philipps II. zu Ehren anges 


Felt war. Beide zogen die Degen. Zuſchauer miſchten ſich in dem 


Streit, und ein Ubelgefinnker verbreitete, daß biefer Zwiſt einen 
. Aufftawb habe einleiten ſpllen. Ohne bie Angeklagten hoͤren gu wol⸗ 
-Ien, verdammte fie Don Garcias zum Tode. Schon ſtand Ereife 


auf dem Blutgeruͤſte, als -feine Unſchuld anerkannt wurde, ODieſe 


Keäntung ſchmerzte ihn dief. Er verließ Chili und ging nach Spar 
:Aier zurück. Nach einem kurzen Aufentholt in Madrid machte er 
eine Reiſe durd, Frankreich, Italien, Deutſchland, Böhmen, und Un⸗ 
gern. Im J. 1570 war er wieder in Madribd, wo er ſich mit Ma⸗ 
ria Bazan vermoͤhlte, Ihre Reize und Tugenden erhebt er in meh⸗ 
reren Stellen feines Gedichts. Rudolph I. ſoll ihm den Kammer⸗ 
herrnſchtuͤſſel gegeben haben; aber über fein Verbaͤltniß zu dieſen 
‚Katfer ift nichts weites belannt ‚geworden. . Sm 3. 1580 lebte Er» 
eilla in großer Aurüdgezogenheit und Armuth in Madrid. Zeit und 
‚Umfäude feines Todes find vogewiß; doch muß er nody 1596. gelebt 
haben, da Morquera in feinem Werke über bie Kriegszudt von ihm 
‚ald feinem Zeitgenoſſen Tprigt. Er hinterließ Leine ehrtihen Kinder, 
-aber zwei natuͤrliche Söhne und eine "Tochter. Philipp II. machte 
dh zum Ritter des Drbens Sant Jago; dies war die einzige Belohr 
‘ aung, die ihm für fo miele Dienfle zu Ibeil ward, Die Iraucana 
tft ein hiſtoriſch⸗ epiſches Webicht, in welchem fih Ereilla, einzelne 
Bictionen und Epifoben abgerechnet, genau an bie Wahrheit ver Bes 
gehembeiten gehalten bat, daher auch das Gedicht fehr oft den Ton 
der Geſchichte annimmt. Es befteht aus 87 Belängen. Beltaire’s 
Urcheil ürer dies Gedicht findet man Im Bten Kapitel feines Essai 
‚sup la ‚podsie &pique; was er barüber fagt, beweifet, daß er es 
nie geirfen hat. Das Urtheil_des Cervantes kann man im 6ten. Ka⸗ 
pitel feines Don Anixote leſen. Er fegt es ben beſten Epopbdien ber 
Italtaͤner an bie Seite. Gin gewiffer Don Diego de Gantiftenen 
Dforio, aus Leon gebürtig, hat das Gedicht bes Ercilla in 83 Br 
föngen fortgeſegt, welde bie weitere Geſchichte des Krieges mit den 
raucauein enthalten. 


Erbäpfel ober. Kartoffeln. Diefe gegenwärtig unter uns wes - 


en Ihres vielfachen Rutens allgemein angebaute Bruce flammt aus 
Birginien, woher fie der Engländer Kranz Drake im Jahr 1586 zu⸗ 
erft nad England brachte. Bon England und Irland kam fie nad 
Frankreich, wo fie.1616 als Seltenheit an ber Eöniglihen Kafel vers 
ſpeiſet wurde. In Deutſchland wurde fie erſt 1660, und zwar zuerſt 
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im Boigtlande, in ˖ Niederſachſen aber erſt um das Jahr 1740 ange⸗ 
pflanzt. Man bereitet aus ihr auch feines Mehl, Stärke, Puder 


und mehreres. u - | 
Erdare, Erdachſe ober Beltare,f. Erbe. 


Erdbeben. Roc nit genugfam bekannt mit dem Waltender 


wopen Naturkraͤfte in den inneren Tiefen der Erde hat ich bis jegzgt 


Der forfchende Weit des Menſchen begnügen’müften, mehr die Phaͤuo⸗ 


mene und Wirkungen 


auf ein einziges Srundmotiv zuräcdzuführen vermocht hätte. Cine: 
unterirdifhe Gewalt ſcheint plioͤtzlich —* Zeffein entbunben imd er⸗ 
ſchättert die Oberfläaͤche der Erde, mehr ober minder heftige Stoͤße 


folgen. langſamer oder. ſchneller auf einander; der Boden wankt und 


'geflalter fih um. ‚Berge verfinfen und ewiger Granit zerfplittert, 
Siretei Landes! werben von braufenden Fluthen uͤberſchwemmt und _ ' 
wieder aus den Meeresfluthen erbedt id Sand, Infeln entſtehen und 

Verfinfen, reißende Ströme, verfiegen oder nehmen plöstich einen ante 
been Lauf, und dad Weer ſelbſt ſcheint in feinen upermeßlichen Tie⸗ 
er aufgewühlt. Das: find bie Wirkungen, die dieſe Naturerſcheinung 


ervorbringt, -wenn fie den hoͤchſten Grad der Furchtbarkeit erreicht, 
Bolkreiche Städte ind in Truͤmmern geflürzt und angebaute Gegen⸗ 
Ben dem geflaitiofen Chaot gleich gemacht worden. Entſetzlich und 


außerordentiich, wie bie Griheinung ſelbſt, find au die Worzeihen, ' 


die fie anzulündigen pflegen. Die plögifchen Veränderungen in der 


biefer furchtbarſten und ihrediichften Naturers . 
ſcheinung zu beobachten, alt baß er fie genügend zu erklaͤrin und 


Atmofphäre betäuben den Menſchen und ängfligen die Thiere, die durch 


ein banges Heulen bie drohende Gefahr anzubeuten ſcheinen. Der Him⸗ 


, mei verbunteit fih und zeigt eine feurige Röthe, dir Magnetnadel 


; 


1 


— 


geräth in Unordnung u. ſ. w. Unter des Kaifers Titus Regierun 
(79 nach Ehr. Seb.} ereianete ſich das fürdhterliche Erdbeben, welche 
Die Städte Herculanumt (ſ. d. Art.), Pompeji und Stabi 
verfhättete. Die Geſchichte neuerer Zeit beſchreib mehrere Erdbeben, 
deren Wirkungen zu den fürcterlichften gehörten, Im 3. 1755 wurde 
Liffabon burd eine Erderſchütterung zerftärt und 20.000. Menſchen 
unter deu Trümmern begraben. Sie dehnte fi) von Srönland bie 


Afrika aus, jafelb in Amerika Tpürte man zu desielben Zeit theils 


ſchwaͤchere, theils heftigere Erdſtoͤße. Im 3. 1785 traf ein ähnliches 
Schickſal Falabrien, das noch geraume Zeit nachher ein ſchreckliches 


Wild der Verbeerung darſtellte. Schwächere Phaͤnomene der Art ers 


eignen fi bald in diefer, bald In jener Segenb faſt jaͤhrlich, und no 
vor Kurzem beſchaͤdigte ein Heftiger Erdſtoß viele Gebäude Roms, uns 
ter denen auch bie Petersliche war. Die Erfahrung lehrt, daB haupte 
fachlich gebirgige Länder den Zerfiörungen ber Erdbeben. ausgefegt 


. And, befonders in. der Naͤhe der feuerfpeienden Berge, mit denen fle- 


einen erwiefenen Zuſammenhang haben. Melde Urkräfte der Natur 
dabei thaͤtig find, und wodurch fie angersgt werben, if ſchwer anzuges 
ben, theils ba die Erfheinungen babei fo vielfad und wunderbar 
find, theils weil die zerſtdrenden Wirkungen Leine Annäherung bes 
Wenſchen verftatten. Sonſt wollte man fie durch das Gentralfeuer, 
das man in ben Mittelpunkt ber Erde ſetzte, erklaͤren; Beccaria gibt 
Electticitaͤt als die wirkende Urſache der Eroͤbeben an, und, auf dieſe 
Hypotheſe geftügt, wollte Bertholon fie ableiten, wie bie Gewitter, 


Wittig fheint bie Electricität dabei thätig zu fein, aber die wahre 
ſcheinliche Haupturfache ik won! ein Kampf bes Feuers, der Luft und 


des Waſſers in ben innern Höhlen und Gängen der Erde. Kenn uns 
' ı .- . 
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terirdiſche Jeuer die in ben Sieken der Erbe verſchloffend Buft erhigen 


und. die unterirdiſchen Gewaͤſſer in glühende Daͤmpfe verwandeln, 


durchzucken biefe bonnernd und tofenb das Zungce berielben, bis fie, 


immer enger zufammengebtängt umd immer. glühenber erhiät, fich 


‚endlich geinaltfam einen Ausweg bahnen s benn unermeßli IR die Ges - 
walt, mit welder Luft und Waſſer, eingefchloffen und erbigt, jebes 
ſie beeugende Hinberaiß niederftärgen, um fidh frei zu made. M. : 


Erbbeihreibung, f. grapdie und Erbe, 


, Erbboärer, ein ſtarker ſchneckenfoͤrmiger Bohrer, deffen’eifere | 


‚ Bier Schaft aus verfhiebenen Stüden zufammengefegt iſt, welche nad 


und nad) aufaefegt werden, wenn bie untesn 'bereitd in bie Erbe ges 


bohrt find.. Han kann damit Klaftern tief in die Erde bringen, und 


- 
oe 


die Art des Gruudes erforfchen, weil bas erkjeug fo eingerichtet iR, 


daß fih elwas davon anſetzt. 


Erdbrand, ein Brand, der in der Erbe aus entzünbeten Stein⸗ 


kohlen⸗ oder Kiesiagern entſteht, und oft weit um ſich greift.— 


Erde, ber Name bes Planeten, welchen wir bewohnen. Wir 


koͤnnen fie in Beziehung auf ihre phyſikaliſche, mothematiſche und po⸗ 
litiſche Befhaffenheit beraten: und dem gemäß zerfällt die Erdbe⸗ 
ſchreibung oder Geographie in die phyſitaliſche, welche die natär⸗ 


‚, Side Beichaffenheit bee Erde, abgefehen von bem allen, was Menſchen⸗ 


haͤnde daran deränbert haben, betragtet, in bie mathematiſche, 
weiche ihre Weftait und Groͤße, die vexfhiedenen Entfernungen auf der⸗ 
feiben, ihren Stand im Sonnenſyſtem und ihre VBerhältniffe zu den 


. andern Himmels koͤrpern angibt, und in bie politifche endlich, bie 


— 


ung bie Oberflaͤche der Erbe und ihre Bewohner nach den einzelnen 


Staaten und Bölkerfhaften kennen legrt, (8. Geographie) Unfere _ 


Abſicht iſt hier, einige allgemeine Betrachtungen über die Erde in mas 


thematifcher und phpfitauifcher Hinfiht mitzutheiten, Was die Geſtalt 
der Erde (f. d. Art.) zunaͤchſt angeht, jo ſtellt fle ſich dem frei um 
fi diidenben Meyſchen als eine Treisförmige Scheibe dar, auf berem 
Rand das Himmelsgemölbe gleihfam zu ruhen ſcheint. Dem gemäß 
wurde die Erbe im hoͤchſten Alterthume wirkiih für rine auf bem 


Waſſer Shwimmende Schribe gehalten» Allein die großen Entfernun⸗ 


en, in denen mor biefe Flaͤche bereifen konnte, widerſprachen gar 


ald biefer beſchraͤnkten, nur dem erfion Anfhein entnommenen Vor⸗ 


fleilung, und man adnete ſchon im Altercbum die Kugelgeftalt ber 
Erde, ohne fie jedod durch haltbare Beweiſe darthus zu. können, 
Unb doch find alle Srideinungen nur auf biefem Wege erklaͤrbar. Eis 


. . me Kugel.von fo ungeheurem Umfange, wie unfere Erde, unh ringes 


 . Beine andere Erſcheinung darbieten, als die Beichriebune, und. ion. 


nungen ihres Schattens in runder Geſtalt auf dem Sonde, wenn 


am vom Luftlreife oder dem fheinbaren Himmelsgewoͤlbe umgeben, 


- Tann nothwendig beim Auge bes in ber Ebene ſtehenden Beobachters 


. 
kom . 


aus diefer Erſcheinung muß der Nachdenkende nur, die Kugtlgeftalt 


der Erde ſchließen. Wie könnte. ih uns .von jebeni beliebigen 
Standpurcte aus die Erbe als eine vom Himmelsgewölbe begrenzte — 


Fläche zeigen, wenn fie nicht eine fings von dieſem eingefhloffene 
Kugel wäre; wie koͤnnte fi Tonft der Geſichtakreis in eben dem 


Grade erweitern, wenn wir unfern Standpunct höher nehmen; wie 


wäre es fonft erklaͤrlich, daß wir die Spigen und Gipfel von Ihürs 
men und Bergen aus ber Ferne eher erblicken als ihren Ruß? "Aber 
außer dieſen zunähf in die Augen fallenden Beweiſen gibt es noch 
andere für bie runde Geftalt ber Erbe. Dahin gebdren die Erſchei⸗ 
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diefer durch fle verfühftert wirbd, der ſueceſive Aufgong und Umters 


gung ber Sonne über ber Erbe, bie Ungleichheit von’ Tag und Nacht, 
der veränderte fand unb Lauf der Gehime und daR allmählıge Ver⸗ 


ſcqwinden ber einen und ' Sichtbatwerben anderer, fo wie wir un® 


mehr und mehr.von dem Aquator entfernen und den Polen väherm. 
Enblich Ih es auch nur bei ber ‚Fugeigefialt ber Erbe möglig,. fie'zw 
umfchiffen, wie 1519 — 1522. Magellan. zuerſt unb nach ihm 
viele Andere, phest 1814 — 1318 ber ruſſiſche Capitaͤn Kotge⸗ 
bue, gethan haben, Die Art, wie unfere Erde biefe runde Gehalt 
angenommen Bat, leuchtet fehe wohl ein, wenn wir fle uns bei ihr 

Entſtehung als eine nody weiche bildfame Maſſe denken, die, indem 


. Se ſich um ſich ſelbft ſchwingt vermöge dev Schwere, Teden Theil nach 


ven übrigen treibt, woraus denn eine mittlere Richtung aller Theile 

nad. hem gemeinſchaftlichen Wittelpunct entflcht, aus bez die Geſtal⸗ 

dung der Kugel nothwendig folgt. Was bidbe ü 

Derabfallen unferer Antipoten u. dgl. m. ‚gegen bie Kugelform- der 
tde hat einivenden wollen , fällt als nichtig zufammen, wenn mau 


erwägt, daß bei einer ungeheuren Kugel, wie bie Exde, der Begriff 


von Dden und Unten ganz wegfält, daß aller nad ben Mittels 


nwiffenheit von dem. 


Sn. 


unete berfeiben zuftrebt, und daß, wenn von unten und,oben die 


ede ſeyn ſoll, die gan Kugelflähe das unten, bie fie umgebende 
Atmoſphaͤre aber bad Äben if. Wenn wir indeß die Erde gerader. 


. zu unb unbedingt eine Kugel nenner., fo iftbas ſtreng gerommennicht . 
ganz richtig. Sie weicht vom der Kugelgeftalt ab, denn fie ift on dem . 


Polen eingebrädt und abgeplattet. . Darauf wurde man zuerfk durch 


bie Abmeidyungen in den Schwingungen bes Pendels unter. dem . 


Xquator und nad) den Polen zu geführt. Wan beohadtete, daß ein 


Pendel um fo tangfamer feine Schmingungen machte, je mehr es fi 


dem Aquator näherte und ſchloß daͤraus zunaͤchſt auf bie nad dems 


ſelben Zi, abnehmende Schwerkraft. Diefe aber warb dadurch erklaͤr⸗ 
bar, weil einmal ber Kreis ber tägliden Ummälzungen am AÄAquator 
am größten, bie Körper mifhin fchneller als an den Polen umges 
ſchwungen werben, und dapn,, weil unter dem Aquator die Richtung 
ber Schwungkraft gegeben Mittelpunct gerade, nad den Polen zu 


“ aber nur [chief entgegengeiegt if. Dan ſchloß aus biefen Beobach⸗ 


tungen richtig, daß die Erbe eine an den Polen abgeptattete Kugel 


durch bie Erfahrung , daß die Theile eines weichen üm fi ſelbſt ges 
Ichwungenen Maſſe fi von den Poten wegdrängen 'und ber’ Mitte 


. zuftcöomen, wodurch nothwendig die Pole abaeplattet und bie Mitte 
erhoͤdt wird. Vermeſſungen fraten die Sache außer Zweifel. (Bergl. 


Geſtalt ber Erbe.) Ein anderer wichtiger Gegenſtand bei der nähern 


oder ein Sphäroid fei, und erftärte dieſe Geflalt Tehr genügend . 


Kenntniß der Erde war die Beſtimmung ihrer Größe. Die Bemüs - 


* Hungen ber Alten in diefer Rüdfiht mußten wegen des Mangele 


usreichender Inſtrumente fruchtios bleiben- Erſt nad bem Jahr 

15 kam man auf genauere Reſultate Ein Hollaͤnder, Willehrord 
Snellius, ſchlug zuerſt den einzig richtigen Weg ein, und maß das 
Gtäd eines Meridians von. Atemar bis deyden und Bergen op Boom 
durch Dreietle, Der Wahrheit näher kamen nad ihm die Bermefs 
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gen Picarde und die fpäter von Maupertuis angefielten. Sie . 
beſtimmten bie Peripherie eines größten Kreiſes auf -der Erbe zu 
35400 Meiten, die Meile zu 23,664 rhein Fuß gerechnet. Doch ift zu 
bemerken, daß bei dieſer Angabe die Erde als eine Kugel: betrachtet 
a, ohne Käückſicht auf ihre von der Kugelgeſtalt abweichende Form. 
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Wir möffen uns damit begnuͤgen, da es ber Zukunft vorbehalten 


bleibt, durch forgfäaͤltige, auf allen Theilen der Erdoberflaͤche vorge⸗ 
nommene Vermyffungen die wahre Größe der Erde ganz richtig und 


genau auezumitteln, und koͤnnen uns um. fo mehr dabei beruhigen, 


als biefe ganz ſcharfen Angaben eigentli& nur. ben Krengen Gelehrten, 
- der weitere Refultate daraus herleiten will, intereffireh koͤnnen. Be⸗ 
. achten wir unfere Erde in Beziehung auf das Sonnenfyftem, fo. 
lehrt uns die Xftronemie, daß fie ih, ber-finnligen Wahrnehmung 


ertgegen, welche die Sonne um die Erbe laufend erblidt, nebft zehn: 
andern Planeten um die Sonne bewegt, 'unb, als ein an fi dunkler 


Körper, von derſelben Wärme und Licht emufängt, Cie legt ihren . 


eg rings um bie Sonne in ungefähr 365"/, Tagen zuchd, weiche 
Yänglichrunder Kreis, in beffen einem Brennpunct fid die Sonne bes 


“findet, : Daraus folgt benn, daß die Erde nicht zu allen Beiten des 


Jahres gleich weit von,der Sonne entfernt tft: ihre. gerinafte Entfer⸗ 


gung betr&at 19,786,020 und thre größte 20,460,989 Meilen, wor⸗ 
aus ſich ein Unterfied von beinahe drei Biertel Millionen’ Mellem- 
ergibt. Wir befinden uns im Winter ber Sonne am nächſten und 


im &ommer'am weiteften von ihr. entfernt; denn nicht bie größere 


ober- geringete Entfernung von ber Gohne bewirkt den Unterfdieb. 


ber Jahreszeiten, fondern bie mehr oder mır.der fchiefe Richtung, in 
welcher ihre Strahlen auf die Erde herabfalten. Die Ränge ber Erbs 
‚bahn wird auf: 121,502,230 Meilen angegeben, und ba dieie ungeheure 


Bahn in einem Sabre von ber Erde durdlaufen wird‘, 12 mu bie: 


Erbe in jeder Secunde Zeit 3%, Meilen zurädlegen ; eine Schnellig⸗ 
Veit, bie unfere Vorſtellung übörfleigt, und Lichtenberg zu der ſcherz⸗ 
haften Bemerkung Anlaß gab, daß man in der Zeit, in welder mar 


einen Andern auf ber Straße grüße, mehrere Meilen mit biüßem: 


Kopfe zurädiege, ohne fih den Schnupfen zu holen. Neben biefer 


jährlihen Bewegung um die Sonne hat die Erde nöd eine zweite,- 


indem fie fi täglih (nad mittlerer Zeit in 23 St. 56 Min. und 


’ 


Gegenden der Erdoberfläche einmal der Sonne zu⸗ und abgefehrt, und 
enießen mithin Tag und Rad. Da aber bie Achfe, um melde bie 


"Erde ihre täglihe Bewegung macht, mit ihrer Bahn um.bie Sony 


einen Winkel von 28, Grab bilder, fo fteigt babur die & 
vom 2Ziften März bis zum 21. Juni um 25%, Grab über ben Kqua⸗ 


tor gegen ben Norbpol hinauf, finft vom 21. Zunt bie sam 23. Sept.. 
wieder bis zum Aquator zuruͤck, ſeakt fi bis zum 21. Dec. bis 231, 


Grad unter bem Xquater gegen ben Suͤbpol zu, uhb-erreiht dann rm 
den 21. März den Aquator wieder. Die Folge biefer Eiarichtung if 
die Berfchiedenheit der Jahreszeiten und die Damit verbundene Ungleich⸗ 
heit der Zage und Nächte, die für alle außer der Linie des Aquators 


- gelegenen Ränder nur an den beiden Tanen im $apre gleidy find, an 


„welchen für fie die Erdbapn (Ekliptik) mit dem Aquatoc zuſammen⸗ 
fänt. Um die Erbe wieder bewegt ſich der Mond in gleihfals ellipti⸗ 
ſcher Bahn, die er in 28 Tagen: und 14 Stunden zurüdleat. Gopers 


nicus war es, ber dieſes Syſtem begründete. Zur phyſſkaliſchen 


Kenntniß unferer Grde gehdtt hauptſaͤchlich die Betrachtung und Uns 
 terfuhung ihrer Oberfläche und ihres Innern. Wir begnügen uns 
anzuführen, daß fich aus dem Umfange;ber Erdkugel bie Groͤße ihrer 
Dbeiflähe auf mehr als neun Millionen A. M. ergibt, wovon kaum 


untfer gemeines Jahr maden. Die Erdbahn ift eine Ellipſe, d. 1. ein 


4 Sec.) einmal um ihre Achſe dreht. Dadurch werden täglich alle- 


I 


> per dritte Theil trockenes Sand, bie übrigen zwei Drittel aber Waffen: - 
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zubringen vermag, gegen. den Durchmeſſer ber, Srde fa ganz vers 
fhwindet. Alle Hypotheſen, nad denen her Kern ber Erbe batd ein 


‚ angeheurer Diamant, balb ein ewiges Fepet fein fol, aufzitzählen, 


würde und zu weit führen; eben fo viele gibt es über bie Entftehimg 
gab es vor Erfhaffung ber -Welt einen harten Klumpen, den die 


Allmacht zerſchlug, in ‚Bewegung ſette und daraus die Elemeüte 


fünf. Thomas Burnet hielt die Erbe für, ein anfänglib fluͤſſiges 
Chaos von allerlei Materiem, wovon bie.gröbern niebergefunten wän 


zen , die feinern das Waſſer und die feinffen die Luft gebildet hätten, 


Leibpig hielt bie Erbe für einen ausgebrannten Körper, bei deſſen 


Beridichen ſich das Licht abgefondert habe, weiches der Anfang 
Schdpfung gewefen ſei. Buffen ſtellte die ühne Eypotheſe auf, daß 


RE EEE BEE SEE \ ; 1 4907 

find; won. der Erboberflaͤche nimmt Europä ohngefaͤhr den 54ften, 

Aſien ben 14ten Afrika den 17ten und Amerika ben 16ten Theil ein, 
. Die Sudlaͤnder mögen zuſammen etwas größer als Europa fein. 
Die Anzahl der Menſchen in allen fünf- Welttheilen Ishägt man auf 
-800 bis 1000 Millionen. Das Inneré der Erde tft une ,- genau ges 
 semmen, „völlig unbekannt, dba. die Ziefe, im welche ber Menſch eins 


‚bie Erde ein non der Senne abgeflößenes Städ eines Gonmeten ſei, | 


weiches Anfangs gluͤhete, dann .aber verlof und hart ward. Newton 
und nadı ihm Kant find der Meinung ‚ baf.bie Erde fid dure rinen 


Miederſchlag ans der Fluͤſſigkeit gebildet habe. Wahrfcheinlich wird 


— 


e 


ein tieferes Studium ber Phyſik genuͤgenbere Refultate berbeiführens 
vgl. die Syſteme Detäc’d u. A. in Parrot Geologie.  M. 


2: Er dep find im weiteften Sinne eine eigene Klaffe von Mioera⸗ 


Nlien, wobin auch bie Steine gehören. Ihre unterſcheidenden Eigen⸗ 


ſchaften find, daß firfeuerbeftändig und unentzundlich find, fi ohne ' 


Im Zuſtande der. Reinheit find alle Erben vöRig weiß und ungefärbt, 
und bie Natur liefert fie faft immer unter einander. und mit minefas 


IHdyen Körpern gemifcht odet gemengt Die neuere Chemie hat fie alt 
Dryde von bisher unbefannten Metallen aufgeftellt, weshalb man fle 


ale Sauerſtoff Haltende Verbindungen und nicht als einfache Koͤrper 


- Bwifchenmättel in 200 Theilen kochenden Waſſers nicht auflöfen, und . 
aus der Xuftdfung in Saͤuren durch Blutlauge nicht gefällt werden, - 


-. sanfehen muß. Außer den allatiichen Erden, naͤmlich Kalk, Baryt unb - 


Glas, laͤkt fi dagegen mit Kohlenf 


Strontian, kennen wir bis jetztefolgende: 2) Kiefelerde, ein Ber 


- fandtheil aller zum Kigfelgeichled;t gehbrigen Steine, loͤßt ſich in firen 


Alkalien und in Flußſpathſaͤuré uf, gibt mit Alkalien geſchmolzen 

ure nicht vereinigen; 2) Thon⸗ 
oder Alaunerde, ein Beflanbtheil des Töpfer: , Ziegel» und Porta 
zellaythons, ift ſehr leicht, vereinigt fidy mit allen Säuren zu Mittels 


Salzen, verbindet ſich mit äsenden Alkalien, nicht uber mit kohlen⸗ 


ober Bittererde, Magnefta, ein Beftandtheil bes 


faurem Ammonium. Im Feuer fchrumpft fie zufammen (ſ. Pyro⸗ 
meter) unb wirb fo hart, daß fie Funken gibt; 3) Zirfanerbdbe, 


ein Beſtandtheil des Zirkons und des Hyacinths lößt fi, in keinem 


4) Kalte 


Alkali auf, gibt aber mit Säuren ſchrumpfende Salze; 
Serpentins, 


"dei Talks und "Witterfalzes, ‚geht mit allen Sauren und Tohlenftoffs 


“ 


ſalttem Ammonium, nicht aber mit Kali und Natrum Verbindungen 
om; 5) Gſycin⸗- oder Büherde, if ein Beſtandtheil des Sma⸗ 
ragods und Berylis, und hat den Ramen wegen bes füßen Geſchmacks 
ch mit Saͤuren erhalten, Gie vereinigt ſich mit. 


ihrer Verbindung 
Auf. vv. 17808 8. 
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und allmählige Geftaltung ber Erbe, Nach ber Lehre des Carteſius 


7 F ‚4A ' ı „’ 
FB, 7. Erdenge Erdſtrichh 
kohlenfauren und. Atenden Alkalien; 6) Ittererde, ein Meftand- 
theil des Ittertantals, vereinigt ſich mic kohlenſauren, aber nicht 
alt aͤtzenden Alkalien. — Was von uns im gemeinen Leben Erde ges 
nannt wird und bie Oberfläche unſers Planeten ausmacht, iſt ein Ges 
"milch aus Kiefel» und Thonerde, aus Kalk, Salzen und Reſten ors 
“  gunifcher Körper. - ' j . 
FErdenge (Icthmus), ein ſchmaler Laudſtrich, der zwei Länder 
vaorbindet und zwei Meere ſcheidet. re 
—.. &ebferhe (Apogesum), f. Mond, 
‚.Grdfette, Erdharze, find fette Harzige Materien, die in 
‚bee Erde gefunden werben-und-leiht brennen, auch einen ſtarken ers 
‚ Kidtenden Dampf von ſich geben. Sie find theile flöffig, tpeits feſt, 
3. B. Gteinoͤl, Raphtha, Steinkohlen, Bergtorf, Pecherz u. dgl. 
Erdgärtel, ſ. Erdſtrich. 
Erbmannsdo ef (Kriedr. Wild. Frhr. v.) ward 1786 zu Dres⸗ 
pen geboren, und begab ſich, naͤchdem er in Wittenberg Philoſophie 
Audirt Hatte, nad, Deſſau. Der Fuͤrſt von Deffau wählte ihn au 
feinem Gefellſchafter und Begleiter auf feinen Reifen nad England; 
Frankreich, der Schweiz und Italien, weldes legte Erbmannsbosf 
ſchon 1761 befußt hatte. Sein Kunftfina fand allenthalben reiche 
-  Rabrung, und entwidelte fi befanbers für die ſchͤne Baukunſti Rad 
—- feiner Ruͤckkehr benugte er bie eingefammelten Kenntniffe zur Ber 


x Shbnerung des befjaulfchen Landes, und das Schloß von Wörlis, das 


Seunkmahil bes Fuͤr ſten Dietrich daſelbſt, das Landhaus der Kürkin im 
Luiſium bezeugen ben gebildeten Geſchmack bes Baumeiftere; nicht 
thinder hat er ſich durch bie herrlichen Anlagen, womit ber Fürk nad, 
feiner Angabe bie Begeob um Deflau verfhönern ließ, ein bleibendes 

» Bebächtnik in ben Herzen Alter gefiftet, bie fie Kefuchen-und genießen, 
— Auch die Gründung der chalkographiſchen Geſellſchaft im J. 1796 war 
ſein Werk, und gewiß lag. es an feinem Gifer nit, wenn fie, ben 
Srwartungen der Kunftfreunde nicht in vollem Maße dutfpra. Üws 
. ter den Werken, bie aus biefem Inſtitute heroorgingen, nehmen feine 
zu Rom gezeichneten arditektonifhen Studien eine vorzüglihe Gtele 

ein. Gr flarb im März 1800. Wir befigen von: Rede eine Viogra⸗ 
pbie diefes treffligen Mannes, die feinen Werth auf eine tmürbige 
MWeife barftelt, - . Ä | 
Gebnäpe (Berigaeum), ſ. Mont; - 

Erdſtrich, ‚Erbgürtel, Zone. Die gefanmte Erbobees 
. Höhe wird in fünf Zonen getpeüt: in bie heiße, in die fübliche ges 
maͤßigte, In bie nördliche gemäßigte,-in bie füdliche kalte und in bie 
nörblie kalte. Dir heiße Zone jſt der Erdſtrich, welcher 23, Grab 
fhtlih und eben fo viel nörblih vom Äquator um die Grde Läuft, 

und deren Bewohner jährlich zwei Mal die Sonne ſenkrecht Über dem 
Scheitel haben. Ihre Grenzen zu beiden Geiten bes Äquators find 
die beiben Wendekreiſe, oben biejenigeni Kreife, iu welchen die Gonne 
ihre größte Entfernung von bem Xquator erreicht, Da bie Sonne auf 
dieſe Zone ihr Strahlen Fa immer ſenkrecht herabwirft, ſo verdient fie 

mit Recht das Prädicat Hei, ER herrſcht in ihr ein emiger Sommer, 

and Tag und Rat find unter bem Aquator fetbft immer glerh, an. den 
endekreiſen kaum um eine Stunde verſchieden. Rach Beſchaffenheit und 

Lage der Laͤnder dieſer Zone iſt jedoch bie Hitze nicht allenthalben gleich. 
Am brennendſten find dije Sandwuͤſten besfüdlichen Afrika’e, "weit gemäs 

 . Bigter find bie gluͤcklichen Juſela des Sübmeers, und noch milber daß 
7. Klima Perwe, Bier gibt es Gebirge, auf deren Gipfel ſelbſt die ſenk⸗ 


⸗ 


er ‘ = + 


“ Br DEE J — * 


Pr 


—Erdzunge Erfahrung» 1: ° 499 
vecht herabfalenden Sonnenſtrahlen ben Ävigen Schnee nicht wegzu⸗ 
- fpmetzen vermögen, Die beiden. gemäßigten Zonen erſtrecken fi 


von ben Wendekreiſen nad den Polen zu, enthalten das meifie b 
wohnte _Land und haben ein ungleiches Clima. Die Hide nimmt ab. 


‚ . mit der Entfernung vom Wenbekreife, und in gleichem Grade wirb . 
Bi unterfüieh der Zahredzeiten immer ‚mertliher, und bas Ab» un 
utie 


en.von Tag und Nacht immer größer. | Der Winter wirb 
met, länger und Fälter, ber Sommer immer, lürzer und minder 
warni, Tag und Nacht werben immet ungleicher, bis gu dem Puncte, 
we am türzeften Tage bie Sonne innerhalb 234 Stunden gar nit 
über bem Horizont. erfcheint, und am längften Tage in.eben der Zeit. - 
gar nicht untergebt, fo baß es ein Mai im Jahre 'gar feinen Tag 
"und ein Mal gar keine Nacht gibt. Der burg diefen Punct parallek . 


% 


mit dem Üquator und Wendekreiſe Iaufende Kreis macht bie Grenze x — 


der gemäßigten Zohe nad dem Pole zu, und heißt ber Polarkreis; 
esgibt einen ſuͤdlichen und einen nördlichen. Die Gatfernung vom . 

. Wende. bis Zum Polarkreiſe, ober. bie, Breite der gemäßigten Bone, 

ſowohl auf.ber füblichen als nördlichen Halbkugel, beträgt 48 Grabe, 

Alles, was über die Polarkreiſe hinanskiegt gegen den Pol zu, bils 

Det die kaute Bone; nur in der nöoͤrdlichen gibt es no Land, das 

ebenfalls bewohnbar iſt, obgleich die organifche Be bier zu erſtar⸗ 


ren beginnt, und weder Getreide noch Bäume, ſondern nur Mooſe, J 


Fichten und einiges Gefträud hervorbringt. Die Entfernung vom 
‚ Patarkreife bis zum Pole beträgt noch 231, Grad, aber 'bis zum‘ 
Vole ſelbſt iſt noch kein Menſch vorgedrungen, „Dem füdlicheh Pole, 
„Dder noch unwirthbarer als der noͤrdlihe iſt, weil fein Winter zus '. 
leich in die Beit ber Sonnenferne fält, Hat fi Cook bis auf. 71 
tab genaͤhert; in bie nördliche kalte Zone iſt man bis auf 80 Grab 
Vorgebeungen. Das Charakteriftiſche der Eniten Zonen ift, daß Tag 


Br und Racht mit ber Annäherung an ben Pol immer ungleicher wer⸗ 


ben, imd Lage, ja Wochen lang bie Sonne ein Mai gar niet aufe . 
und ein Mat wieder ‚gar nicht untergeht. M 


! 


—* rdzunge, ein ſchmalet Stuͤck Land, das ſich weit in die Sc ur 
erſtreckt. oo j ' W 
9 GErebus, der Sohn des Chaos und. ber Finſterniß, heirathete 


* feine Schweiter, bie Rat, und zeugte mit ihr den. Äther und ben 
Bag, Auch die Parzen find feine Tochter. Gr warb in einen Fluß 
verwandelt unb in den Tartarus geftitzt, weil er ben Titanen Hülfe 

geleitet; von ihm bat der Tartarus den Name Erebus erhalten. 

Eremit, Schon früh gab es Menſchen, melde durch Entfer⸗ 
uung von aller GSefellihaft ihre Tugend zu bewahren Tuchten, nas 

entlich im Orlent; beſonders aber nennt man Eremiten oder 

 "Ginfiebler diejenigen Chriſten, welche Teit dem britten Jahrhun⸗ 
dert ihren feften Aufenthalt in einſamen Gegenden wählten. Daher 

u —— Einſiedeleiz gehoͤrt in großen Gaͤrten zu den kuͤnſt⸗ 

ichen Anlagen, I nn on u 
- Erfahrung (Em — Erkenntniß durch ſinnliche Wahr⸗ 
nehmung, mithin durch Anſchauung oder Empfindung: Ein einzelnet 
Erkenntniß dieſer Art heißt eine Erfahrung, der Inbegriff ſolcher 
Erkenntniſſe die Erfahrung, Sie heißt auch Etkenniniß A posie- 
"  ziori, empirtfhe Erkenntniß. Ihr Gegenfag iſt Erkeyntniß aus 
bloßen Begriffen ober durch Betnunft, welche auch Erkenstnis a 

. De rationale Erkenntniß heißt. Die gemeine Erfahrung 

berupt auf Wahrnehmnngen, bie ſich im gemögnligen Bange. bed 
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goo . Erfahrung in ber Krjmeilunde ; - 


menſchlichen Eebens von ſelbſt darbieten, wobei alſo Teine beſtimte 


‚ Ahfıht und kein höherer Grad von Aufmerkſamkeit Statt findet. 


+ 


Die gelehrte ober wiſſenſchaftliche Erfahrung hingegen beruht 


auf Wahrnehmungen, die abfihtli herbeigefährt und mit vorzüge 


licher Aufmerkſamkeit beachtet werben, . Dergleichen Wahrnehmungen 
entftehen aus Beobahtungen (DObfersationen) und Vers 


fuhen (Erperimenten) Be bloßen Beqbachtungzen 
-Jößt’man ben Gegenſtand der Wahrnehirung unverändert, entweder 
’ weit man ihn niht nah Belieben verändern Tann, mie wenn man 
“eine Sonnenſinſterniß beobachtet; oder weil man fi Feine Einwir⸗ 


ur 
| 


Yung auf ihn erlauben till, um zw fehen, auf welche Art er fih von 


fetbft Außern werbe, wie wenn man bie Hanblungsmweife eines ſich 
ſelbſt überlaffenen enihen beobachtet. Bei Berfudhen aber vers 
ändert tan den Zuſtand des waprzunegmenden Gegenflanbes, indem 
man ihn in Lagen und Berhältniffe fegt. von denen man glaubt, daß 
e uns feine Beſchaffenheit deutlicher und beſtimmter zu erkennen ges 
en werben; z. B. wenn ber Chemiker WBerfuche mit ber atmofphäs 


— riſchen Suft, oder der Pädagog Verſuche mit einem Kinde madıt, 
deffen Charakter ihm noch räthielhaft ift. Solche Verſuche werden 


aber immer-in Berbindung mit Beobachtungen angeſtellt, Indem man 


den Begenftanb felbf während des Verſuchs beobachtet. Die Erfah⸗ 


rung wird aud in die eigne und fremde eingetheilt, je nachdem 
man etwas feldft wahrgenommen bat, oder durch Andre voy dem, 
was fie wahrgenommen haben, belehrt worden if. Die Geſchichte 
beruht faſt gaͤnzlich frember Erfahrung, weil fie größtentheild 


Dinge erzählt, die nad Raum und Zeit weit von uns getrennt find. 


Der Kreis der eignen Erfahrung ift daher weit kleiner, ats ber Ums 


{ons beffen, was uns durch- fremde Erfahrung befannt wirb. Aber 


bie eigene Erfahrung macht einen weit Härkern Eindrud auf tıne, 
als die fremde, Daher wird der Menſch gewöhnlich nur durch eigne 
Erfahrung Hug. Kin wiſſenſchaftlicher Inbegriff elgner und fremder 
Erfahrungen Heißt eine Erfaprungswiffenfhaft (empiris 
She Doctrin), ein ſolcher Inbear'ffvon Vernunfterfenntntijen aber 
eine Bernunftwiffenfhaft (rationale Doctrin). . Von 
der erften Art iſt die Hiftorie, von der zweiten bie Phildſophie. Im 
biefer darf-die Erfahrung nicht herrſchen. Im übrigen unterlügen 


- #4 vernünftiges Denken und Erfahrung überall, und folten.eigents 
lich nicht getrennt feyn, (8. Erkenntniß.) 


- &rfaprung in ber Arzneilunde, Arfahrung uͤberhaupt 


bedeutet die Summe von folden Kenntniſſen, welche wir zuerſt durch 


Ginnes anſchaunngen erworben, durch Verſtand geſichtet und zu Bes 
obachtungen erhoben, oder durch Verſuche herausgebracht haben. Die 
Sinne liefern uns den Stoff zu ber Erfahrung; allein einzelne Sin⸗ 
nesanfhauungen, ohne Berbindung unter einander durd ben Ver⸗ 


einzelne Anfchauungen unter gewiffe Geſichttpuncte ordnen, hieraus 
egriffe bilden, Schluͤſſe ziehen, und auf diefe Weife aus mehreren 


‚einzelnen Anfhauungen Beobachtungen machen; mehrere Beobachtun⸗ 


gen über eine und dieſelbe Sache verdienen alädann erft den Namen 
Erfahrung,‘ Die durch gehörige Beobachtungen und Verſuche ers 


. Iangte Fertigkeit, Krankheiten zu erfennen und zu heilen, {fl eigent⸗ 


lich bie echte Erfahrung in ber Arzneikunſt; fie fegt bie hiſtoriſche 


“ Kenntniß ihres Begenflandes voraus, weil man ohne biefe nicht müßte, 


worauf man bie Aufmerkſamkeit zu richten hat; fie fegt ferner Schärfe 


. 
” - 


- 


‚Rand, ‚machen noch Teine Erfahrung aus. Dee Berfland- muß erft 


- m 
4 


.: — 3 ..1. 
Exrfahrung in der Arzneikunde Kor 
‚er, Siime, Lebendigkeit bes Auffaffungsvermdgens, Beobadtungsgeiff 


ind Übung bes Werftandes im Selbſtdenken voraus, Gaben, welde. - 


sicht Jedem verliehen find, welder ber Erfahrung fih rühmt. Es 


idt daher auch neben der echten Erfahrung eine falfche, die das un 
Bigenthum Bieler iſt. Sie beftcht aus einfeltigen, unvollkommenen 
Beobatungen, aus’ welden falſche Schluͤffe gezogen worden, ober . ' 


veihe ohne das Band des Verflanbes neben einander gereiht ſind. 
‚Die Seleaerheit, vieles‘ zu ſehen,«“ fagk Zimmermanu, „mahk 
ı0d) Beine Erfahrung, weil das bamme Anſchauen einer Sache nicht® 
‚ehrt, und weil aud bie gefhidte Beobachtung berfelden noch nicht 


‘ 


illes iſt, was man unter Srfahraung verfehlt. "Mer nicht weiß, . 


vorauf er fehen follı, wer der Kunft zu fehen und über das Ge⸗— 
chene zu denken nicht mädtig ift, kann alle Länder ber Erbe burch⸗ 
seifet haben, und Eein einziges kennen; er kann taufend Kranke ges 


ehen haben, und bo Feine Kenntniß der Krankpeis haben, Nur u 


ft if has, was man im Semeinen Leben mit bem Namen ber rs 
fahrung beehrt, nichts weiter, als die vegellofe Heungr mechanie 
che Fertigkeit in dem Außern ber Kunfl, ohne Einfict de 


nan für erfahren; ob er über das, was er defehen, auch gedacht 


er Grunde - 
äge derſelben. Einen Arzt, welcher viele Kranke gefehen hat, hält 


. } D ° 


yat, ob er fo mit den nöthigen Vorkenntniffen ausgerüftet war, daß -' 


r mit Nutzen darüber denken Eonnte, darnach fragt ber Poͤbel nicht. — 
Diefe® Unterfchied ber echten und falſchen Erfahrung zeigt fi vor⸗ 
Ggtih bei den Altern md neuern Empirikern. Schon in den areen 
Zeiten, bald nad ber Hippokratiſchen Schule, bitdete ſich eine be 

were Schule ber Ärzte unter dem Namen der Empiriker. Die 


Bpigfindigfeiten der\ältern Dogmatiter mußten bald Männer von, 


tinfahemBinne, welche bie Natur beobachteten, dahin bringen, daß 


N 


Te zu ihr, allein zuruͤckkehrten und fid, bloß an fie hielten. Berophis 


us, Serapion von Alexandria, Phlfinus aus Eos (etwa 250 Jahre 
‚er Shr. Geb.) waren die vorzuͤglichſten Stifter dieſer Schule. Sie 
wangen auf reine B'obachtung ber Natur, auf forgfälttge echte Er⸗ 
fahrung, ohne kaͤnſtliche Syſteme, ohne weitere Nachforſchung nad 
yen verborgenen Urſachen. Epäterhin naͤherten ſich die Empiriker wie⸗ 
rer. ken Dogmatikern, indem fie ben Epilogismus annahmen, d. h. 
ie Kunſt, aus vorhandenen bekannten Erfahrungen cuf das Unbekann⸗ 
te zu ſchüeßen, das Fein Gegenſtand ber Erfahrung iſt. Geſchieht dies 
er Übergang don echter Srfahrung mittelft geläuterter Raturphiloſo⸗ 
bie , von einem: hellen Verſtande, durch richtige Schluͤſſe und vorſich⸗ 
ige Verſuche unterfügt, fo kommt hierdurch aHein Erfahrung und 
peculation in ein richtiges Verhäftnif, und ed wird ein harmoni⸗ 
Ges ,.ber Kunſt förderliches Werk daraus. Ohne biefe Erforderniſſe 
auf ſich jeder Arzt nad. cinfeitigen Beobachtungen und falſchen Erfah⸗ 
ungen eine Brüde zur Speeulatien hinüber, auf welcher noch bie 
neiften verunglüdt find, ie neuern Empiriker haben biefen 


Be , 
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Ramen buch ihre Unwiſſenheit in den Kenntniffen, weldhe, um zur - ' 


"ten Exfahrung zu gelangen, vorgusgehen muͤſſen, burd ihre Vers 


vegenhelt in dem Verordnen der Mittel gegen Krankheiten, ohne . 
Hefe gehörig zu kennen, in Tehr übten Ruf gebraht. Man bezeihe . 


nt jegt gewoͤhnlich einen Menfchen damit, der mit Unrecht bei wäre 
‚evollen Kamen eines Arztes ih anmaßt, der aus Mangelan 
;hbeotetifhen medicinifhen Kenntniffen bloß ‚aufs Uns 


wfähr nath dem Namen ber Krankheit, oder nad einzelnen - 
3ymptomen Mittel verordnet, welche ber gemeine Glaube ober 


u 
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- , Sind, Am fchärfften bezeichnet Zimmermann in feinem reichhaltigen 


£p2 . Erfahrungsſeelenlehre Erfindung on | 
einſeitige Beobachtung und faıfhe Erfahrung gegen jene Zufälle für 
heiiſam bält, ohne zu beurtheilen, ob fie der eigenthuͤmlichen Conſti⸗ 
tution bes, Kranken und dem Charakter feinet "Krankheit angemeſſen 


. Werke von der Erfahrung den Unterſchied zwifden dem echten Arzt. 
und dent Empirifer, nad) dem jegt gewöhnlichen Sinne des Worts, 
„Die Empiriter," fagt er, „verwerfen bie Gelehrſamkeit, weil fie, 
um das, was Andere gelehrt haben, unbefümmert, an ihrer Erfah⸗ 
yung allein Eleben; die wahren Ärzte verehren diefen Unterricht, weil 
— —— ein einziger Arzt ſo weit nicht ſieht, als alle 


Fräte aller Zeiten und aller Völker geſehen haben. Die Empiriker 


_ fragen , um bie Art und Gattung einer Krankheit unbeſorgt, nach ih⸗ 
.. zem Ramen, und breden mit ihren Mitteln los, fobald: man ihnen 
Giefen Ramen nennt. Die Empiriker befümmern ſich um bie wahren 
en digt benn fie begnägen fi mit den Falfchen ; die wahren 

rzte verfolgen bie Urfachen bis in das Innerfle ber Natur, und wo 

"Hiefes Licht fie verläßt, erleuchtet fie bie genaue Überlegung der Er⸗ 
ſcheinungen unb ber Beiden. Die Empiriker ſchicken ihre Mittel hit 
dem Bei in den Leib, jebe daſelbſt fi ereignende Krankheit zu töbs 
ten; fie fennen keine andere Methode, als ihre blinde Übung; fie glau⸗ 
‚ben, tur das blinde Ungefähr. babe und die Mittel gegen bie Kranke 

. beiten entdeckt; fie fuhen Wunberkräfte in ber mannigfaltigen Zuſam⸗ 
menfegung ber-Mittel; fie rühmen ſich der Erfahrung, weil’fie glau⸗ 
ben, manhabe bie Krankheit gefehen, wenn man den 

‚ Krantengefebengat.r “ | 

-Erfaohrungsfeelenlehre, f.Pfydhologie 

Erfindung iſt jene Art der Thaͤtigkeit des, menfchlichen Wels 

fies, mittel welcher ev durch neue Gombinationen , alfo auf originelle 

Weite, etwas bie dahin no nicht Vorhandenes hervorbringt. &te 

-. zeigt fi in der. Wiſſenſchaft unb in der Kunft im weitern Ginne, 

und unterſcheidet fi Baburdy von dem Entbeden, d. 5. von bem . 
Auffinden deffen, was vorhanden, aber nur verborgen wars bdiefes 
iſt mehr Soche bet Zufalld und ber Bepbadtung, Nicht mühfem 

oder ſtuͤckweiſe zuſammengetragen find biefe Combingtionen, fondern 
fie entſpringen ploͤtzlich im Geiſt; denn wer Tann ſich vorſetzen, er 
wolle zu. dieſer oder jener ‚Zeit eine Erfindung machen? Den Keim 
der Erfindung kann er freitih mit ber Zeit Tangfam entwickeln; als 
lein das iſt auch ganz etwas anderes; hie eigentlihe Erfindung if 
dann ſchon gemadt, Aus ber Verwirrung beider Momente feinen 
nur bigjenigen geirrt zu haben, welde behaupteten, ber wiffenihafts - 

- - Hide Brfinder fei von dem aͤſthetiſchen weſentlich verfhieben. Der 
wiſſenſchaftliche Erfinder, Jagen fie, ift fi feines Ideenganges bes 

wußt, kann bie ganze Metbobe, wie er-zu feinem Refultate gelangt 
ift, beſchreiben, dem Dichter aber gibt fein Genius, ohne fein Bes 
muͤhen, als Gefchenk bes gluͤcklichen Augenblicks, bie Welt von Ideen, 
und der Dichter iſt nicht im Stande zu fagen,. wie er dazu gekommen 
iſt. Das ift allerdings wahr; ift es aber mit dem wifjenfchaftlichen 
Erfinderanders? Epringt nicht auch hier mit Schnelligkeit des Bliges 
die Idee aus Teinem Geiſte, worin. wie in bem Samenkorn ein gans 
ser Waid, eine unendliche Reihe eingewicelt liegt? Er vermödte 
um fein Leben nicht zu fagen, wie er bazu gekommen, weil die .enere 
gifge Stele im Flug am Ziele war. Freilich kann er uns den Weg 
zeigen, bis auf den Punct, wo die Idee In ihm enffprang ; Tann ung, 
zeigen, was und wie er daraus entwidelte;s alein bad Tann ber 
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# , allen Nationen aus ber Reihe ber originellen Saoͤpfer auszuftreichen, i 
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Hönftler auch, ober er wärde nie im Stande ſeyn, ni vom e 
Q 


feinem’ Werte abzulegen, was doc mehrere ber größten Kuͤnſtier ges 


than haben. Aber, Tags man, im Kelde der Wiffenſchaft kann man. 


\ 


erfinden Lehren, es gibt eine eigene Srfindungsmethebe, Hevrifttk; -. 


dibt ed eine foldhe aud für ben Känftler, und kann es eine folde 
geben? das wäre nun freili die Frage. Wir mäffen ben Les 
fir deſshalb auf den Artikel Hevriſtik verweiſen unb mollen uns 


bier einſtweilen, unbelümmert um bie wiſſenſchaftliche Erjindung, 
bloß an bie äfthetifche haften. -Befragt man Künffter und Theo⸗ 
‚ riften am fie, fo merkt man bald, daß fle.nicht eben einftimmig find, : . 


Einige, ‘die den Erfindungsgeit im Gegenfag bes bloßen Nachah⸗ 


murgsgeifted ins Auge fahten, Testen das Wefen der aͤſthetiſchen Era - 
finduvg in Neuheit des Suͤjets, wogegen Andere fagen, bie Erfin⸗ 


dung beſtehe Teineswegs in dem Bermögen, das Get zu erfinnen, 
Fendern in der Faͤhigkeit, daffelbe in der Einbilbungafraft zweckmaͤßig 


für bie Kunftbätftellung zu ordnen. Die legtere Anſicht findet vot⸗ 


nehmlich in Beziehung auf die bildenden Künfte Statt, bie man im 


uncte der Erfintung für die beihränkteften hielt, weit fie ihre '- 


Shiets am häufigfterans der Poefle, Geſchichte und Sage entlehnen. 
Mährend.alfo Die einen ben darzuftellenden Gegenſtand felbfi, -faffen 
‚bie ondern die Behandlung beffelben ins Auge. Wenn indeß bleſe 


legteren wicht, wie allerdinge oͤfters geſchehen iſt, die Erfindung ge . 


radezu mit der Anordnung, Compofition, beim Entwihf w. a. m. 


verwechſeln: fo Säßt ber Widerſpruch ſich ˖ wohl heben, der überhaupt 
größer ſchtint, als er iſt. In dem Begriffe des Erfinbens ſelbſt 


% 


liegt es, dab etwas suererf such Binden zum Dafegn gebracht 


wird, und biefes ſchlkeßt Feinestwegs den Fall aus, wo bie Beſtand⸗ 


theile der neuen Production ſchon einzeln vorhanden waren, fegt aber 


feeilic woraus, daß durch eine nette -Zufammienfegung, Verarbeitung, 
etwas bisher nod nit Vorhandenes entfiche. Wan kann bemnad), 
ja man muß bie Erfindung in zweifacher Hinſicht nehmen: 1. auf 


ben Stoff und =. auf bie Korm. Wollten wir Bios auf Probuetion 


eines neuen Stoffes fehen, fo Händen wir In Gefä 
pholies, Shakſpeare, Goͤthe und viele Dichter bes erfien Ranges aus 


weil ihnen faft in den meiften Faͤllen⸗der Stoff gegebem war; man 


koͤnnte fagen von ihnen: gefimden und nicht erfunden; da wir hbine . 
ı gegen Ramen im biefe Reihe fegen mäßten, die man neben jenen 


Ramen zu mennen' billig Bedenken trägt. Indeß Tann freilich nicht 


= Aeläunnet werben, daß Erfindern neuen, Stoffes, ber ohne fruchtbare 
Einbildungekraft nicht hervorgebracht werden Fan, auch ihr Berdieuſt 


‚ gedähre, das jederzeit im Verhältniß ſteht mis bem Srade, in wels 


vr, Home, So⸗ 


&em der neue Stoff intereffant if. Das größere Werbienft iR aber 


bdeſſen, ber. dem Stoffe bie äfthetifhe.@ntfaltung gibt, wobel 


-#& eben die zweite Art’ dee Erſindung, bie der Korm, hervorthut. 
Mas man von einer Poeſie ber Erfindung. fagt (die, ganz verſchieden 
von Erfindung In der Poeſſe, in allen Känften Gtatt findet), das 


geigt ſich eben Hier, fo wie auch eben bier nicht zu -verfennen ſeyn 


wird, daB der Kuͤnſtler bei’biefer Art bee Erfindung, die feinen Ent⸗ 


J yet beſtimmt, nicht ohne Bewußtfeyn verfahre, obſchon flets Auf. 


riginetle Weiſe, durch eigene ‚geiftige Gelbfithätigkeit, producirend, 


und night wie der Nachahmer zufammenftoppelnd. Da jene äflhetifhe - 


Entfaltung nur dann echter Art ift, wenn alles Einzelne in Harmo⸗ 
hat ˖ mit deut Banzen Bept: To ſeht won hieraus, Wie Menge bie 
on ro \ - | = 
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._Gefinbung in 
. > Künfllerä fegen Eonnte. In diefem Sinne rühmte er von Rafael, daß 
.er die zu einem Suͤjet pafiende Zahl der Figuren fo richtig heſt immit 


.. " 


en Zu Ds I u Erfurt ee - 


ung in bie Einheit ber Ausfuͤhrung ber ubfpränglicien Idee de‘ 


und ſo vertheilt habe, daß Feine mäßig ober unnug bie, dd. .. 
Er furt, eine große, alte, ehemals feſte Stabt, an ber Bera, im | 


. Mittelpumcte'von Thuͤrinren, an verfchiebenen Heerficaßen, Die vielin . 


@ärten, befonders in ben 6 Vorftädten, machen fie weitläufig.- Zu ih⸗ 
rem ſchoͤnen und überaus fruchtbaren Gebiete gehören einige fiebaig 
umberliegenbe Dörfer. Sie war im: funfzehnten unb-bem folgenden 
Jahrbunderte, vorzuͤglich durch, ihren Handel, fehr, bluͤhend. Erfurt hate 


e ‚ ke bie Stapelgerechtigleit unb große Bortheile von ben Speditionen unb, 


bem Landhandel in Deutichland, da es faſt in ber Mitte deffelbentiegt, 
und zählte zu Ende bes 16. Jahrhunderts gegen 60,000 Einw. Allein 
durch ben veränderten Gang bes Handels, weicher fih nach Leipzig zog, 
duch bie deutſchen Kriege und bie Streitigkeiten mit und unter den 


denutſchen Fürften um ben Belig diefer Stadt und Landſchaft, ift diefeibe 


‚fo gefunten, daß die Stadt jegt in 3400 Häufeen nur 17 600 Einw,, 
mit Xusfhluß der Garniſon, enthält. "Nicht leicht hat eine Stadt im 
Oeutſchl. nebſt ihrem Gebiete fo viel Eultur und Handel mit Gartens 


gewaͤchſen aller Art, als Erfurt. - Der Hauptzweig des Stadtgewerbes 


find indeß bie Wollmanufacturen. Die Einw. diefer Stabt nebft dem - 
Rathe find theile catholiſch — es gibt auch mehrere Kiöfter in Erfurt . 
— theils butheriſch; doch iſt die Mehrzahl der Einm, lutheriſch. Die 
Univerfität, welche 1378 ,geftiftet. aber 1892 .erft einagweiht worben " 


war, wutbe-am 12. Nov 1816 auf königi. Befehl feierlich aufgehoben, 


weil bie Fond s fih.unzulänglid fanden, Dir Lehrer behielten ihre Eins 
Zünfte, und die Bonds der Univerfität follten zur Verbefferung ber Ers 
giehungsanſtalten in Erfurt verwendet werben. Erfurt hat noch fols. 
ernde Sehenswürbigkeiten: die Gitabelle auf bem Petersberge, nebſt 
bem ehemaligen Benebictinerkiofter, in welhen der Graf von Gleis 
hen mit feinen beiden Gemahlinnen begräben liegts den Dom, mit 
der großen 25 Etr. ſchweren Slode, Sufanna genannt; bas ehemalige . 


Auauftinerktofter, In weichem jett das Iutheriihe Gymnafium iſt, mit 


D. Luthrers Zelle, die er.von 1505" bis 1512 beimosnte.‘ Erfurt 
wurde mit feinem Gebiete von 14 Q. M u. 44.000 Einw. zugteid mit 
dem Eidysferd.eim 3,1802 zur Entihädigung für bie an Frankreilh 
abgetretenen Befigungen von Preußen in Belig genommen, Durdy 
ben. framoͤſiſch preußiſchen Krieg im 3 1806 und nach ber unglück⸗ 


| 


I lichen Schlacht vom 14 Oct. bei Yena und Auerſtaͤdt ging Erfurt den 


\ 


16. Oct. dur Eapitutation über, wobei unter mebreren Generalen bee. 


Feldmarſchall Wöllendorf und der Prinz von Dranien zu Kriegsgefan⸗ 


genen gemacht wurden... Das. Eichsfeld. wurde in.der Folge zu Weſt⸗ 


phalen gefhlagen; Erfurt blieb unmittelbar unter franzöfliher. 


’ 
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. 


Regierung. Im Dct, 1808 war bafelbft die merkwürdige Zufammens - 


’ Zunft zwiſchen dem ruffifchen und franzöfifchen SKaifer, den Königen 


von Sachſen, Batern und vielen andern hohen Perfoneh. Was. Erfurt, ı 
während ber franzoͤſiſchen Regierung gelitten hat, findet man in weh⸗ 
ver neuern Flugſchriften aus dem J. 1814,. 3. B. in einem Aufjage 

in Euben’s Nemefis 1Iften Bos. 2tes Heft, und in dem 2ten Bde. 

ber deutſchen Blätter. Nach bem Ruͤckzuge bar Franzoſen aus Deutſch⸗ 
fand (im Herbſt 1813) ergab ſich die Stabr-auf Capitulation, bie . 
Gitadelle (der Petersberg) aber ern im Frühling 1814 an bie Preu⸗ 
Ben. In Gemaßheit des 28ſten Artikels der wiener Gongreßacte vom | 
9. Sun, 1815 iR_Grfuus mit feinem Gebiete und dem Eichtfelde wien 
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der unter preußiſche Hoheit gelommen. Es it ber Provinz Sachſen 
|" .‘gugetheilt werden‘, ‚und der Sig .einer Regierung, zur beren Bezirk 
| " das vormalige Fuͤrſtenthum Erfutt, Nordhauſen, Beitigenfladt, 
! Müblhaufen,- das von Sachſen abattretene Benneberg, ber Reft bes _ 
‚-* weufläbter Kreifes umd die Xmter Langenfalze und Weißenfee gehoͤren. 
|" (66%, 0. M. m, 22 St. 12 Mfl. «Ol D, 235,000 Einw.) 
' Erhaben, 1, Schön. °: 7 — 
— Er Harb-(Shriftian Daniel), Oberhofgerichttrath und Profeſſor 
bes Eriminalrechts zu Leipzig, wurde 1759 zu Dreſsden geboren. 
Beine .erfte Jugendbildung verbamlte er feiner Mutter, einer bee 
ebelften und. geiftreichften Braten ihrer, Zeit, und nad ‚deren fruͤhem 
ode dem BProfeffor Weller, einem wärbigen Schüler Grnefti’s, 
Raͤchſt der Rechtsgelehrſamkeit, die er in den Jahren 1773 — 1784 
zu Leipzig unter Hommels, Segers und Sammets Anleitung findirte, 
‚widmete er ſich and der Gedichte, Philofophie und-bem Stubium 
ber Kunft, bie er burch ben Umgang mit ben erflen Künfttern ſeines 
Vaterlandes, mit Dfer, Dietrih (tvescher Tegtere mit ihm verwandt 
war), Lieben und kennen lernte, und legte fo ben Grund, zu jener 
zwar vielfeitigen, jedoch etwas oberflädlidgen Beiftesbilbung, bie ihn 
- auszeichuete ijnd ſich in allen ſeinen Werten ausfpridt, 1782 warb 
- ec Doctor bee Rechte und afabemifher Docent zu Leipzig; bie practis 
ſche juriftiiche Laufbahn begann er chen ba 1783. 1783 ward er zum. 
- Beiſitzer des niederlaufisiihen bandgerichts und 1737 zum Profeffor 
der Rechte ernanns, 1798 erhielt er die Mitgliedſchaft ber Aa ih 
cultaͤt; 1795 warb er zum Oberhofgerichtsbeifiger, 1809 zum Oberhof⸗ 
gerichtarath, zum Profeſſor des Eriminalrechts und zum Domherrnedes 


u, 


Hochſtifts Raumburg ernannt» Audı ansıwärtige Auczeichnungen wur⸗ A 


ah feinen Berbienften zu Theil. 1805 ernannte ihn ber Kgiſer Alexan⸗ 
er I. zum Sorrefpondenten det Reichtgeſ ehgebungscommitfion zu Per 
teraburg mit Gehalt, Die Afadernien zu Erfurt, zu Warſchau unb in 
- "Ber Oberlaufig,, fo wie bie Univerfität Mitna, ernannten ihn gu ie - 
‚zen Shrenmitgliede, Gr bat als Echriftſteller, akademiſcher Lehrer 

und Geſchaͤftemann fih bie ausgezeichnetſten Werdienite erworben, - 
-  Geine akademiſchen Schriften verbreiten fig Über wichtige Gegen⸗ 
> Hände des philoſophiſchen und pofitiven Rechts, bie Mechtänlterthämer, 
 Mechtsgeichichte und die Theorie der Gefeggebang j überall hat er den⸗ 
felben neue Anficgten abzugewinnen gemnßt. eine deutſches Schrif⸗ 
Jen haben vworzuͤglich Eriminalrecht und Geſetzgebung zum Gegenfanbe. 
Das ſaͤch ſiſche peinlihe Recht hrachte er zuerft in die Farm eines Sy⸗ 
Gent, und felne Anmerkungen zur UÜberfegung bes Paſtoret haben 

. viele wichtige ragen der Griminalgefeggebung zur Sprache gebracht. 
Geine erfte erhebliche Schiift uͤber Geickgebung wer fein beruͤhmtes 
Wert bber.Leopold’s II Befeggebung in Toſcana. Gein 
Berſuch über das Anſehen der Befege gab die Beranlafe 
| fung, daß der koͤnigl. preuſ. Großkanzler Carmer than offieiell zur 
— Sritik des allgemeinen Geſetzbuchs für die preußiſchen 
Staufen aufforberte. Im erfien Bande diefer Kritik (deren Bortfegung- ⸗ 
aus verfchiebenen Urſachen ausblieb) hat er einen wichtigen Vorſchritt 

in der wiſſe tigen Behandlung ber Gefeggebungskunft gethan, 

‚ weldpe ee in der Form einer auf das allgemeine Recht und bie Natur 
der bürgerlichen GBeichäfte und Verhaͤltniſſe gegründeten Wiſſenſchaft 

feit dem Jahre 1803 zuerſt zum Gegenſtande akademiſcher Vorleſun⸗ 
gen acht hat. In feinen Anmerkungen: zu RXigernon Eibney’s 
Merke über die Regierungeformen, im mehreren Abhandlungen, bie 
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ee Erichthonius 


er im ber 1738 und 1739 von ihm herausgegebenen Zeiträörift „ Amal⸗ 
theq geliefert bat, fo wie in ben Vorreben zu feinen Ülberfegumgen 


des frdnzöfiichen Handertgeſetbuchs und der Ginitgerihtsorhnung des 
franzoͤſiſchen Reichs, nnd in feinen Abhandlungen de 'arhitrio judi- 
.cis und de notione furti hat er einzeine Anfihten über bie wid» 
tigften Gegenſtaͤrde der Geſezgebung «geliefert. ‚Seine Überfegung 
des Code Napoleon (zweite Aufl. 1811) ift allgemein für bie vors 
zuͤglichſte anertannt worden. Geine legte und viellcicht überhaupt 
feine wichtigfte Arbeit mar ber Entwurf eines Criminalgeſeßbuchs für 
Saͤchſen; fie iſt, fo weit ſie fertig war, von einem feiner Schüler, 


dem D. Friderici, herausgegeben worden, Er flarb an’ der -häntigem 


Bräune im Jahr 1819, Der Charakter feiner Gelehrſamkeit hatte die 
vortbeilhaften wie bie nadhtheiligen Seiten franzöfiiker Cultur. 
Vielſeitigkeit und Scharffinn verband er mit ben trefflichſten Gaben 
des Herzens ; unb biefe Eigenfchaften werben ihm ein bleihendes Au⸗ 
denken erbaltemn  — "- en M. 

Er ich. Schweben sApite vierzeßn, Könige diefes Ramens, von 


x - Bepen ber legte. ber merfwürbigfte wat, „Cu beftieg 1560 den Thron, 


und zeigte efuen energiſchen, "aber gegen feine ihm feindlich gefinnten 
Brüder in blutige Wuth Übergehenden Charakter; auch gegen feine 
Unterthanen erlaubte er ſic mande Tyrannei, und befledite feine 


. Ehre durch ſchimpfliche Heirathshaͤndel. Seine Brüder ſeibſt bildeten’ 


baͤher eine Partei gegen ihn, entſetzten ihn 1568, mit ‚Einwilligung 
der Stände, ber Regierung:, unb Hielten ihn gefangen. ſtard 
zehn Jadre barnad im .Gefüngnts an Stift. Ungeachtet der gerügten 
‚tabefhaften Eigenſchaften war er ein kluger, arteitfamer, ben Käfs 
ſten nicht ahholder Regent. Er. fchägte und. förderte Kuͤnſtler und 


Händiverker, und, nahın daher die Hugenotten mit offenen Armen . 
. gaf ſchaffte manche aberglaͤubiſche Geremonien in ber Religion ab, 


und brachte Handel und Sgifffahrt in Aufnahme; befonders find auch 


' feine gerichtlichen Anftaiten alles Bobes 'werth,“ ” 


Erichthonius, ein Schu des Barbanus und ber Batea, unb 


Enkel des Jupiter, war König in Troas. Er war ber reihfle Mann 


in feihem Gebiete, indem er auf feinen Weiden allein 3000 Stuten 


mit jungen Sullen hatte. In einige dieſer Stuten verliebte ſich Bo⸗ 


Teas, weßhalbeer ſich in ein Roß verwandelte. Sie gebaren von 


ihm zwoͤlf Fuͤllen, die im Laufe Über die Gefilde fo leicht auf die 
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Grashalmen traten, daß fie keinen davon zerknickten, Sie konnten 
ſogar auf dem Meere gehen. Erichthonius bekam das Reich von 
Troja, als ſein Bruder Ilus ohne Kinder ſtarb. Gr heirathete nun 
die Aſtyoche, bes Simois Tochter, und zeugte mit ihr den Tros. 
Rah. Andern zeugte er dieſen mit des Scamander Tochter, Kallir⸗ 
rhoe. — Ein anderer Erich hhonmiusgs war. König von Athen. Er 


| 


war. nach der Mythe, ein Sohn Vulkane und der Atthis, dev Toch⸗ 


ter'des Kranaus. Erichthonius wurde im Tempel der Athene von 


dieſer Göttin felbft erzogen. Als er erwadfen war, fieß er den 


König Amphiktyon vom Throne, undbfegte fi darauf. Der Minerva 
ließ er eine Bildjäute, 'oder, nach Anbern, einen Tempel auf ber Burg 
errichten, und ordnete zu ihrer Chre das Felt ber Panathenden an. 
Dit Mythe von dieſem Erichthonius wird verſchieden erzählt: Mar 
ſchrieb ihm ſelbſt Orachen fuͤße zu , «und weil ihn diefe am Gehen bins 
derten, fo erfand Er einen vierrädrigon bebetkkten Wagen, um barin 


zugfeid, feine Küße zu verbergen. . Dafür fegte tr Jupiter unter,bie 


Sterne, wo er ald Fuhrmann noch vorhanden iſt. 
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| Eridanus Erkenntniß07 
.. Eribanus, ein mytbologiſcher Fius, deſſen beider Kuͤckteh 


a 


der Argonauten Arwähnt mirb. Als Phaeton von Zupiters Bligen ' \ 


erſchlagen wurde, ſtuͤrze er hinein‘, und ſeine drei Schwefterh, die 
Oeliaben, beweinten ihn bier fo lange, bis. fie in Pappeltdume vers 
wandelt wurden: Auch als foldhe weinten fie nod, und dieſe Zaͤhren 
petwandelten fi im ben Waffer des Fluſſes zu bem butchfichtigen 
Bernftein. Dem gemäß würde man ben Eridanus urfprünglih im 
Rorben der Erde zu fuchen haben, wohin man auch die Kabel vom - 


Kalle bes Phaeton verfegte, Gpäter verfiand man unter dem Erida⸗ 


- aus ben 9 o“in Italien. . 

 &rinuyen, bie Furien. ©, Eumeniden, on u 
.  Gripbädle, die Tochter des Talaus und Gattin bes Amphiar 
raus, den fie beſtochen durch ein vom Polynices ihr gefchenktes Halt, / 
band verrieth, fo daß er au dem Auge der. fieben Kürften gegen Theben 
Theil nenmen mußte,’ wo er feinen Tob fand. Dafür tödtete fie bee \ 
Bohn Allmäon. Sie wurde aber vun Askulap ins Leben zuruͤckgeru⸗· 
fen. Jenes Halsband war von Vulkan verfertigt,, und machte alle, | 
die es trugen, durch feinen Zauber unglüdlih., | .. 
- Erig,.die Göttin ber Zwietradit, eine Tochter. ber Nacht und: 
—X det Ures (Mars), ben fie in die Schlacht begleitet. Al, , 

e bei dee Vermaͤhlung des Pelens und ber Thetis nicht eingeladen . . 
wotben , warf fie. aus Race einen golbnen Apfel mit der Aufſchrift: 
‚ker Schoͤnſten, in bas Zimmer, wo bie.@ötter und Goͤttinnen 

‚ verfammelt waren. Juno, Minerva und Benus flritten um ben Be⸗ 
fig deffelben. Jupiter ließ den. Hirten Paris auf dem Berge Ida .' . 
enticheiden,, ber ihn ber Venus zuſprach, unb von ihr dafür mitber 
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‚ Ihönen Helena belohnt wurde, um die der trojaniſche Krieg fich ent. 


zuͤndete. 
Erkältung oder Abküblung. Ein Körper erkaltet, wenn 


„1 er einen Theil feines freien, fühlbaren Wärsneftoffs verliert. Dies 
i- 


kann auf zwelerlei Art geſchehen: entweber badurd , daß biefer Theil 
der Wärme gebunden wird, wodurch er aufpört, auf bas Gefühl zu 
wirken, ober dadurch, daß ein anderer ben erftern berührender Köra 
per ben freien Bärmefloff wegnimmt. &o erfalttt unfere Atmofphäre 

. nad einem Regen, weil’ein hell ihres Wärmeftoffs zur Crzeugung 

. der Dünfte, die nachher aus ber feuchten Erde auffteigen, verbraucht, 
alſo gebunden' wird, und ein heißer Stein, der der freien Suft aue⸗ 

‚ gefegt oder "ine kalte Waffen geworfen wird, weil biefe beiden Mits: 
‚sel ihm feine Waͤrme entziehen. " Das Überfirömen bes Wärmeftoffs 
aus den twärmern in ben Fältern Körper dauert: fo lange, bis das‘ 
Gleichgewicht in beiden hergeſtellt iſt. In der Segel erkalten lodere 
Körper eher als bite; bo iſt dieß nicht durchgängig der KA. y 
"Durch. Vermehrung der Oberfläche eines Körpers, burg Schütteln, - - 
Unirühren, Anblafen u. ſ. w- wird die Erkältung befördert. Auch 


" perligrt ein, Körper um fo eher feinen Wärmeftoff, je kälter ber ifn 


beruͤhrende ift. — 
Erkenntniß iſt bie Beziehung einer Vorſtellung auf einen Ges 
genftand-, wodurch er als ein beftimmtes Ding von andern Dingen 
nterfhieden wird, Man fagt ſowohl die, ale das Erkenntnif. Im, 
legtern Fall verfieht man gewoͤhnlich eine einzelne Erkenntniß dar⸗ 
unter, im erſtern einen Inbegriff ſolcher einzelnen Erkenntniſſe. Das 
Ertennen fept das VBorſtellen voraus‘ denn ohne Vorſtellun⸗ 
gen ‚hätten wir auch keine Erkenntniſſe. Aber bloße Vorſtellungen 
Eub.noch keine Srhenntniffes die Vorßellungen, muͤſſen ſich auch auf: 
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Adern ihm mehr ober weniger’ 


508 —E Ekklaͤrung 


das daher auch das verft 
: weg der Vexrſtand genannt wird. über Sinn und Verſtand ers 


! ER») EEE 
einen beſtimmten Gegenftanb begehen, fo baß.biefer baburd von alte 


lichen: Gegenſtaͤnden unterihieben 
wird, Die im menſchlichen Geifte verdorgenf Quelle der Erfenätniffe 


heißt das Erfenntnißpermögen. Gewoöhnlich Theilt man es 


in ein nieberea und höheres ein, weil die Erkenntniß aus vers 
Thiedenartigen Vorſtellungen befleht,-bie aud eine verfägiebengrlige. 


Mirkfamteit bes menſchlichen Geiftes vorausfegen. Einige Vorftelluns 


gen find finntih, unb heißen Anfhauungen oder Empfina, 
dungen,-je nachdem fie mehr die Beſchaffenheit des Vorgeſtellten 
ober den Zuftand bes Borkellenden ausdrüden, @ie find Erzeugni 

des niedern Erkenntaißvermögens, das daher au das finnlidhe 


Erkenntnißvermoͤgen oder ſchlechtweg ber Sinn, aud die Sint- 


IichFeit. gmannı. wird, Die he Vorftellungen beziehen fi 
bloß auf bas Einzelne, mas eben angefhaut ober empfunden wirb, 


3. B. auf diefen oder jenen Menſchen, biefes ober jenes Thier. Ans 
dere Borftellungen find verkändig Und heißen Begriff Hi Sie 
en 


beziehen auf bis Allgemeine, was an mehreren einzeln ngen 


u gemeinfn lich angetroffen wich, z. B. auf Menſchen und Thiere 


berhaupt, und find Srsengniffe des hHöhern Erkenntnißvermogent, 
nbdige Erkenntnißvermoͤgen ober ſchlecht⸗ 


| 


u 
{ 
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hebt ſich noch die Bernunft, deren eigenthuͤmliche Vorſtellungen 


Ideen genannt werden, z. B. die Vorſtellungen von der ek 


‚Breipeit, Unfterbjichkeit, Pflicht, Tugend ꝛc. Ob und wiefern dur 


biefe Zdern auch etwas erkannt werde, lehrt die Theorie bes 
Grrfenntnisvermägend, welde bie yrſpruͤnglichen Geſetze und 


Schranken des Erkenntnißvermoͤgens unterſucht. Borausgefest aber, 


’ 


daß duch, Vernunft auch etwas erkannt werde, fo würde fie dab - 


böchfte Erkenntnißvermögen zu nennen fein, weil es nichts höheres 


als die Vernunft in der menfhligen Natur gibt. Man faßt aber - 


oft unter bem Namen des Höhern Grienntnißuermögene Verſtand 


and Vernunft zufammen, weil man in_ber Sprache bes gemeinen 


Lebens diefe beiden Vermögen dos menſchlichen Seiftes nicht fa genau 
unterſcheidet, als es bie wiffenfhaftlihe Genauigkeit in einer philo⸗ 
ſophiſchen Theorie des Erkerntnißvermoͤgens fordert. Hierauf beruht 


u auch ber Unterfchieb zwiſchen der empirifhen und rationalen 


Erkenntniß. Jene (vom griedhifhen aumsgıe, die Erfahrung) iſt 
eine Erkenntniß, deren Gültigkeit auf Erfahrung ‚ mithin auf bey eis 
genthaͤmlichen Wirkfämkeit des niedern oder finnlichen Erkenntnißver⸗ 
moͤgens beruht; dieſe (vom lateiniſchen ratio, bie Bernunft) ift eine 


: Erkenntuiß, deren Gültigkeit auf Bründen berugt, bie mir durch bas 


höhere, verfländige oder vernünftige Erkenntaißvermoͤgen eingeſehen 
werben Zönnen. Die gefammte menfchliche Erkenntniß aber iſt eigent⸗ 


lich ein unzertrennliches, auf das Innigfte zufammenhängendes Gan⸗ 


L - 


jed, unb, als foldes, ein gemeinſchaftliches Erzeugniß vn Sinn, 


Verſtand und Vernunft. (Vergl. Erfahrung.) 


Erkrlaͤrung, ein Urtheil ober Gag, duch weichen die Veſtand⸗ 
theile eines Gedanken oder Gegenſtandes zum (klaren) Bewußtſein ge⸗ 


vbracht werden. Arten der Erkiarung ſind die ( unvolftändigere) Ere 


drterung, Beſchreibung ( Dofcriprion) und bie Definition, die voll⸗ 


kommene Erklaͤrung. 


. Erlach, eins ber älteften und ebeiften Geſchlechter in der Schweig, - 


aus Burgund berfiammend ‚tft feit bem Anfange bes 12ten Zahrhuns. 


derts in der Gerichte bekannt und vorzügtie in den Annalen Bern 6 
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erühmt. Pie führen hier daraus un: I. Mubolfvon Erlach, 
zohn Ulrich, welcher bie Werner 1293 in dem glorreihen Kampfe 
egen den Abel und Albrehts Partei anfuͤhrte. Rudolf bagegem, 
efehtiigte in dem Gtreite Berne gan ben mädtigen Wrafen von 
Eydan, und gewann bie berüh Schlacht von Laupen, welhe 
as Schickſal dieſes Freiſtaate für immer hefeſtigte. Der großmüs 
hige Sieger wurde dann der Beisüger und Erzieher ber jungen . 
zräfen von Nybau, und, erhielt ihnen forafältig ihre Erbſchaft. 
360 wurbe er von feinem. Eidam ermordet. U. Johann Ludwig 
on Erlach, geb. 1395 und geft. 1650. Wir Tönnen das reiche \ 
ben biefes ausgezeichneten Kelbheren und. Staatsmanns, der auf 
{e Begebenheiten des dreißigjährigen Kriegs, und [päter in frans 
dſiſchen Dienften auf die Kriege unter Ludwig XII. und. XEV: gros 
jen Einfluß Hatte, und fid, allentharpen als Dann von Shre, großer 
Binficht und Zapferkeit beüahm, nicht in ſeinen Einzetnheiten verfofs 
‚en, mb führen von ihm nur no an, baß ve Guſtav Adolph 
ınd dem Herzog Bernhard von Weimar im draißicjährigen Kriege 
große „Dienfte leiftete, und ihre ganze Freundſchaft und; Vertrauen. 
vetah. Erft nach bem Tode Bernhards trat er in frangöfliche 
Dienfte.. IH. Hieronymus von Erlad, g«b.1667, war erſt 
a feanzöfiihen und dann in Öfterreidiihen Dienften. Er erwarb 
ſich den Huf eines der geſchickteſten Generate feiner Zeit, und war 
msbefonbere mit dem Prinzen Eugen fehr befreundet, deffen gan⸗ 
ſes Bertraum er genoß. Er hatte fi bas Lantgut Bindelbagt 
erkgauft, und flatb hier 1748. Bein Sohn ließ ihm in ˖der Kirche 
zu Hindelbank von dem berühmten Nahl ein Prächtiget Denkmal 
errichten, welches wieder Weranlaffung gab, daß Nahl das bekannte. - 
und erhabene Denkmal auf bie Mad Tanghans verfertigte. (©. 
Kahl.) IV. Garl Eudwig van Erlac war zu Bern 1726 gr⸗ 
boten. Kor ber Revolution hatte er in Frankreich gedient. Bei 
ber Invaſton feines Baterlandes durch die Franzoſen, im J. 1798, 
wurde ihm von Bern ber Beſehl über die Landesbewaffnung Nbers 
tragen. Es gelang ihm am 24: Febr., den unentfcloffenen Senat 
zu Präftigen Maßregein zu beſtimmen. Er erhielt. uneingefcpräntte 
Vollmachten, gegen die Frapzoſen unter Bräne zu agiren. - Allein 
bald wurden fie wieber zuruͤckgenommen. Nun griffen die Franzoſen 
die Berner an. Erlah foht gegen Schauenburg ehrenvoll, 
aber der übermaht unterliegene. unglädtih, und ward auf bem 
Rültzuge beim Empfange dee Nochricht von der Einnahme Berne 
von tinem Landflurm: Bataillon ermordet. V. Rudolph Eubwig 
von Erlach, Seaptanführer der Gonföberirten in ber helvetiſchen 
Revolution von 1802, war geboren in Bern 1749, Als Schultheiß 
von Burgdorf verſuchte er ſchon bei der erften Ssnvafion ber Fran⸗ 
zoſen unter Brüne und Schauenburg dutch bie thätigfte Thellnahme, 
aber vergeben®,, Bern zu retten. 1801 verband er fi mit Aloys 
Kebing und Steigetn zue Herſtelung ber alteibgenoffie 
fen Staaksordnung, und 1802 wurde Erlach beim Audbrud) des 


», 


lange vorbereiteten Aufftandes zum Sberbefehlshaber ber Infure . | 


rettionsarmse ernannt, Nach der Einnahme vom Bern ernannte ber 
fouveraine Rath Emaruel von Wa gtenmwyl.an feine Stelle. Bo⸗ 
naparte, damals erſter Conſul machte, wie bekannt, dieſer In⸗ 
ſurrection durch ſein Dazwiſchentreten und dann durch bie Media⸗ 
tiontacte ein Ende. Rudolph Ludwig trat nun gant Ins Pri: 
vatleben zuräd, Man bat. mehrere. Schriften von ihm, und un: 


2 * 


- 


i TU no, . fj 


4 . 


} 
v 


sIo Erlangen Ernährung, .'' 
m diefen einen Code du bonhenr, welchen er Chatharina IL bebieire 
hatte. — IJ Dr en 
Erlangen, zine Städt im Königreid, Baiern , im Mezatkrrife, 
an ber Regnig gelegen, fonft zu dem Fuͤrſtentham Gulmbac gehörig. 
Sie enthält in 313 bäufern gegen 9000 Sinwohner, undgehört wegen 
ihrer Regeimäßigkeit und Zierlichkeit zu ben fhönften Städten im 
Heutſchland.“ Sie hat eine Univerſitaͤt, weiche feit 1796 ben: Ramen 
ber Friedrich Mlerander » Univerfirät fühlt, 1743 geftiftet warb ımb 
fonft 2 bis 300 Stubenten zählte. Ihre jährlichen Einkünfte erhoͤhte 
ber König im I. 1319 durds einen Zufhuß von 15,000 Quldeu auf. 


61.000 Gulden. Mit ihrer Bibliothek murbesdie ehemalige Altdorfer 


Univerfitätsbibliothet vereinigt. Der Schlößgartenwirb in einen bos 
taniſch⸗dkonomiſchen Garten verwanbelt. Zu ipren berühmten keh⸗ 
tern in berneueften deitgehören Meuſel, Henke, Gros. Hier bes 
finden fid mehrere gelehrte &efellihaften. Die Einwohner, welche theite 
evangeliſch, theils reformirt ſind, nähren fh von Manufacturen, 
Brauerei und Aderbau. Sehr bedeutend waren fonfk die hiefigen Kats 


* tun und Hutfabriken; aber’fowohl biefe als die noch vor kurzem ſehr 
—vBluͤhenden Handſchuhfabriken haben in den neueftenZeiten äberaus Yes 


litten. "Die Hier fabricirten Prebipäne find von vorzäglicher Güte; 
auch bereitet man hier das fogenannte Erlanger Blau, eine dem 
Berliner Blau ähnliche Barbe. Bon ihrem Erbauer, dem Markgra⸗ 
"fen Chriſtian Ernft, heißt die Stadt auh Epriffian-Erlangen. 

- Erlaubt ober ftttli möglich iſt alles, was nicht durch fittliche 
Geſetze verboten if. Im weitern inne. bezieht fih bas Wort er⸗ 
laubt aus auf gewiſſe materiale Bedingungen, 5. 8. Erlaubniß 
durd Privilegien. u. f. w. In manchen Fällen können bie Geftge ges 
wiffe Hanblungen dem Menſcher frei laffenz fie weber gebieten noch 


‚ 'werbieten; bies iſt ker Ball bei folhen Dirgen, die nicht: nothiwenbig 


zur wefentlihen Vollkommenheit des Menſchen Gehören. Indeß far 
eine an ſich erlaubte Handlung in einzelnen Gällen und bei. einzelnen 
Derfonen nad Werhältniß ber individuellen Umftände unerlaubt wern 
den, wenn fie mit einem: ſolchen Gemuͤthszuſtande gefchieht, weichen 
dem Gehorſam gegen das Sittengefeg wiberflreitet. 3. B. wenn man 
daran zioeifelt, ob etwas erlaubt fey und es body thut, ober wenn die 
Pflicht varüber verfäums wird. Übrigens bürfen erlaubte Handlun⸗ 
gen nicht mit Tugenden verwechſelt werben ; fie find in ihren Folgen . 
weder einer Belohnung noch Beſtrafung fähig, Denn ob es gleich 
ſcheinen moͤchte, als wäre das Bewußtfeyn, erlaubte Dandiungen auf 
aıne dem Dittengeſetz angemefjene Weiſe gethän zu haben , eine anges 
nehme Folge, d. 1: Belohnung, fo rührt dies doch nicht von der Materie, 


x fonbern von dep Borm berfelben herz biefe aber ift jedesmal geboten, 


—GErloſung, ſ. Chriſt ent hum und — 
—Ernahrung, die Aufnahme der Rahrungsftäffe von außen 
Und VBerwandlung berfeiben in organiſche Maſſe, werde zum Wadısa 
thum und zum Wiederanſatz ber veriornen Theile des orgapiſchen Köre 
pers tauglich iſt. Dieſer Lebensact iſt allen Srganiigen VWefen eigenz 
am deutlichſten ift er am lebenden thierifgen Körper, welcher auf ein. 
ner Höhern Stufe der DOrganifation feht, wahrzunehmen. Bei dierene 
laſſen fich drei Aete des Ernaͤhrungéeproceſſes unterfheiden. Der erfte, 


‚ı bie Verdauung, fängt fhon im Munde an, indem die Nohrungs⸗ 


mittel mechaniſch zertheilt, und mit Speichel permifcht den erfien.@rab 
von —RX annehmen. Im Magen werden durch die eigenthuͤmliche 
Lebenskraft deſſelben und bei ſpeichelaͤhnlichen Magenfaft die Rah⸗ 
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musgäfköffe in ihre feinſten heile zertheilt, und In eime breiartige 
Brkffe , welche Shymus genannt wird, aufgeldfet. Indem num Burg " 
yie ran mgs trat bie eigene Ratur der Nahrungsmittel überwuns 
‚en iſt, wird ber Chymus aus bem Magen zumächft in ben Zwdlffim 
yer » Darm ausgeleert, in bemfelben vermitteift ber hinzufließenden 
Balle und der pankreatiſchen Fluͤſſigkeit eine Abſcheidung ber feinften 
igentlich naͤhrenden Stoffe von ben gröbern und unbrauchbaren Theis 
en bewirkt, welche Iehtere alsbann durch bie Gebaͤrme hindurch aus 
ma Körper ausgewarfen werben. Der feine Nahrungsfaft, ber in 
Böftatt'einer weißen Fluͤſſtgkeit (Milchſaft, Sholus) fi von ben grds 
‚een Theilen abfenbert, wird burch den Hanzen Zug der Gebärme hine “ 
wc. von ben unzähligen einfangenden Äderchen aufgenommen, non 
ıenen immer mehrere in.einen Aſt fich vereinigen, die Gelrösbriien 
ilden, bie fi alle in einem einzigen Stamme zufammenfinden, weis 
ber am Rüdgrathe heraufgeht und ben eingefogenen Chylus. enthätt. 
Der zweite Act ber Ernährung iſt die Verwandlung des Chylus ia 
:otbes Blut. (S. Afſimitetion.) Der britte Act ift die Er⸗ 
rabrung im ren Sinne. Das Blut, welches mit frifhem Nah: 
ungoſtoff verfchen und in ben Eungen mit bem beiebenden Sauer⸗ 
koffgas verbunden worden iſt, vertheilt fih in dem Körper in unzaͤh⸗ 
igen Abergeflechten und verfieht alle Theile des Körpers mit frifchee- “- 
debensnahrung. In bem lebenden Körper finbet eine befkändige Um: 
vandtung und ein unaufbörliher Wechſel der koͤrperlichen Stoffe 
Dtatt. Diedurd das Leben und feine Thaͤtigkeit verbrauchten Stoffe ' 
nerden als überfäuerte, gleichfam verbrannte Theile adgefondert, und’. - 
uf verihiebenen Wegen aus dem Körper gefhafft. Dagegen ſetzt fi 
ud dem Blute der Faſerſtoff, in ber erften Stufe der organifchen . 
Bildung, als — vermoͤge der ihm inwohnenden Bildungsekraft 
an, und erfeht das Abgtgangene. H. 
 Ernefi (Johann Auguſt), Ber aroße Stifter einer neuen theo⸗ 
ogifchen und philelogifhen Schule, aeboren zu Tennſtaͤdt In Thür 
‚ingen (4. u. 1697), fudirte gu Porta, Wittenberg und Leipzig, 
vo er fich zumächft der Theologie widmete, und 1730 Maaifter warb.  . 
Rachdem er aber 1731 Gonrector und 1743 Mector ber. Thomadftule 
n Leipzig geworben war, wutbe die alteclaffiiche Literatur und die 
nit ihr verwandten Kenntniſſe ber vornehmſte Gegenſtand feiner " 
Stubien. 1742 warb er zum außerorbentliden Profeffor der alten 
Hiteratun- auf ber dortigen Univerfität, unb 1756 zum ordentlichen 
proſeſſor der Beredſamkeit ernannt. Zugteich erhielt er 1759 eine 
yebentliche Profeffur der Theologie. Beide Lehrſtellen verwaltete er 
iß 1770, da Hi erſtere niederlegte. Rach und nad warb er der erſte 
Profeſſor ber’theologiihen Facultaͤt, Domherr zu Meißen, Beiſitzer 
ses Conſiſtoriums zu Leipzig, Decemvir ker Univerſitaäͤt, Senior 
ber meißniſchen Nation und des montägigen Predigercollegiums, wie 
auch Praͤſident bee fuͤrſtlich jablonowskiſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
haften zu Leipzig. Gr ſtarb den 11. Sept. 1781, Gr beſaß cine 
o umfaflende Kenntnih ber alten Literatur, beſonders ber lateiniſchen, 
yaß er unter bie Erſten in biefem Fache gerechnet wird. Durch 
zruündlichet Studium ber Profans Philologie hattk er fih ben’ Weg ' 
jur Theologie geebnet, und wurbe durch erflere zu einer richtigern 
Sregefe ber bibliſchen Schriftſteller und Überhaupt: zu liberalern Ans 
ichten ber Theologie geführt, -Bon ibm ging größtenteils bie thes: 
ogiſche Aufliärung, vornehmlich in Churſachfen, aus, in fofern ſie 
ich auf Philoſophie und richtigere grammatiſche Erklaͤrung gründet, 
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I ‚Als graͤydlichen Kritiker und Graͤmmatiker zeigk⸗ za fi in feinen 


» 


Ausgaben von Renophons Commentarien tiber den Sokrates‘, Atiſto⸗ 
phanes Wolken, Homers Werke, den Callimachus, Potoblus, Sues 


toniue, Tacitus, vor allem aber durch feine vortxeffliche Autgade 
von Sicero’s Werken. über feine ſehr fruchtbare Metbode, die al⸗ 


ten Elafſfiker, zu behandelny hat er ſich ſelbſt in der Vorrede zu Fi⸗ 


ſchers Ovid erklaͤrt. Er war der erſte Lehrer und Wiederherſteller 


“einer wahren und maͤnnlichen Berebſamkeit. In allen feinen Sérif, 


‚ten ift die Schreibart echt Ciceronianiſch. Die nornehmften ſind: Ini«- 


'tia doctrinae.-selidioris. Edit,,'7: Lips. 1783.- 8. Neue theolos 


giſche Bibtiothek. 10 Bde, Leipzig 1760 »is 1769 Neuefte thkolos 
gifche Bibliothek. 3 Bbe 1773-79. 8. Opusoula oratoria, ofa-- 
tiones, prolusiones et elogia.: Lugd-B. Edit. 2. 1767. 8... Opus- 
aula philologiae cräticae, ib. Edit. & 1776 8 ‚@rrifttite ‘Dres 
di,ten.. 4 The, Leipzig 17685-—82. 8. Archacolcgia liter. Ed. 2, 


op. et stud. G..H, Martini 1790, Opusculg theplegica: 1792. , 


$. Opusculorum orat. navum volumen ibid. 1791. 3 ( Deutfch 
von G. $- Rothe. Ebendafelbſt 1791.) Opuschla varii argu« 
imentj (ed. Th. F. Stange) ibid. 1794. 8. Fahricii Bibliotheca 
lIatina nune melius dilecta, rectius digesta et aucta. Vol. I. et II. 


‘1773. Vol, DIE. 1774. 8, etc. — Auguft Wilhelm Ernefti,- 


. Neffe bes. Horigen, ab, in Shärtngen den 26. Nov. 1733, farb 


su Leipzig den 20. Zul. 1801. Er warıProfeffor ber Philoſophie 


‚und Redekunſt, gleichfalls ein ausgezeichneter Dhiloloa, brm wir eine 


Ausgabe bes Livius unter bem Titel: Titi Livii. Patavini Historia- 


rufn lihri qui supersunt. omnes.ex rec. Drakenborchii. c. ind, 
rerum 'locupletissimo etc. Lips. 1801 — 1804 i: 8, 3. Auchabe; 


‚ ferner Quinti Fabii Quintiliani de institutione oratoria liber deci- 


mus. Lips. in 8. 1773. Ammiani Marcellini opera ex recensione 
Vajerio - Gronoviana. Lips. in 3. 1778._und Pomp. Melae de sitn 


« Orbis lihri 5 ex recen«._ Gronoyiana in usym scholarum. Lipe. 


1773..8. verdanken. 


Ernſt J., genannt der Fromme „Herzog zu Sachſen Sotha | 


"und Altenburg, Sohn des Herzogs Johann's von Weimar unb deſſen 


Gemahlin Dorothea Maria, gebornen Prinzeffin von Anhalt » Göthen, 
ward geboren ben 25. Dec. 1601 auf dem Schloſſe zu Altenburg, 


- als der neunte ußter feinen zehn Wrübern, deren juͤngſter Bern⸗ 


hard den Große von Weimat mar. Das Megehten : und Privats 


leben dieſes Kürften war eben fo intereffant als mufterhaft, und im 


ber Geſchichte des Fach fich » erneftinifhen Haufes behauptet. er nit nur 
als Gtifter der neuen gathaifchen Linie, fendern vorzüglich auch we⸗ 
gen ber vortrefflichen Organtiation „ die er feinen Staaten gab, den 
erften Rang, während. fein Name auch“ in den Annalen bes breißigs 


4 
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jährigen Krieges rupmoall genannt wird. Auf diefem biutigen Schaus » . 


plage trat er zum erften Dale öffentli auf ald Oberſter eines ſchwe⸗ 
diſchen Gavallerieregiments, und neben ben Thaten einer wahren 
Tapferkeit erzählt man von ihm Züge ber reinften Menfrlichleit. Ge 
zeigte der ſchwediſchen Hauptarmee ben Weg über ben Lech, indem 
er zuerft mit feinem Regimente duch den Fluß fegte. Cr trug viel 


zur Eroberung ber Stäbte Füßen und Münden bei, und fohtmit 


Muth und Umfiht in den, Schlabten von Nürnberg und Lügen, in 


welcher Iegtern er, nach bem Falle Guſtav Adolphs, ben Gteg gegen 


— _ 


2 Sul, 1638 fein Bruder Bernhard, der das Obertommando über 


n 


deu mit einem nenen Torps eben anrädenden Pappenheim allein er⸗ 
sang, Gr verließ auf einige Zeit die Bahn ber Helden, ‘als am 
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ie ſchwediſche Armee erhalten batte, ihn — das ihm Übers 
Jaffene Herzogthum Franken nebft den. Bisth 
Bamberg in feinem Namen zu regieren. In biefen Regierumge es 
chaͤften entwickelte er große Regententugenben. Eine vorzügliche Fin 
forge wibmete er während diefer Periode auch ber Univerfitär Jena, 


Rad) mehreren gluͤcklich geleiteten Kamilienangelegenhriten begab Her⸗ 
18 Gruft ſich wieder zur ſchwediſchen Armee und half feinem ‚Bruder ' 
er 


ndard kandshut in Baiern.mit Sturm erobern, verlivß aber nach 
ver unglädtichen Schtacht bei Nördlingen (26ften Auguft 1634.) bem 


Rriegeihauplag gaͤnztich; denn eine ſtill genähete Hoffnung, durch 


eine Vermittelung den. Brieben zu hefdhleunigen, war nun gefcheitert# 
reten war, veranftaltete er das ‚befannte große meimarifche Widels 
vert und die Bliderfäuie. Am 24. Det. 1656 vermäßlte er fi mit 

lifaberhba Sophia, ber einzigen Tochter des Herzogs Johann 


Rachdem er in der getge dem Prager Frieden (20. Mai 1685) beige. 


bilipp von . Altenburg, und hezog zu Weimar das fogenannte frans 


bſiſche Schloß, bis er durch den Erbihellungsvertrag vom 18. Febr. 


mern Würzburg und, 


1640 das Herzogthum Gotha zu ſeinem beſtaͤndigen Antheile erhielt, . 


md fo Stifter. bes jetzt regierenden gothaiſchen Haufes wurde. Un⸗ 
yergänglichen Ruhm erwarb er fi vom erften Augenblide feiner Res 
Merıng am Die fohleunigften, vortrefflichſten Anftatten zur Wieder⸗ 


mfhälfe des dur den Krieg ganz vermäfteten Bandes, Kirchen⸗ und 
Yandesvifitasionen, Schulderbefferungen, Anordnungen ber Eandescolles 


jien und Reorganifation faft aller Behörden, bie zwedmägigften Pos ' 
izeigeſehe, eine neue Kirhenagende, eine verbefferte Gonfiftorialorbs ' 


wing, Einrichtung eines Landkircheninſpectorate, dabei Die Exbayrıng 
imeb Nefidenzfchtoffes zu Gotha und bie wohlthätigfte Kürforge für 
eine Unterthanen bei mehreren erlittenen Unglüdsfällen, milbe Gtif: 
ungen für Wittwen, Walfen und Arınc, feine Berfuche zur Schifffahrt 
juf der Werra hit in bie Weler, und auf der Unftrut und Saale bis 


⸗ 


n die Elbe, feine raſtloſen Braähungen zur Beilegung der ſyncretiſti-⸗ 


den Streitigkelten zwiſchen den pittenbergifchen und helmſtaͤdtiſchen 
Iheolcgen, fo wie zur Herſtellung des Gollegium Bunntaglum, ala eis 


ed Hülfsmittels zur Verbreitung und Erhaltung der chrifllichen Res 


igion und vornehmiih um einen ewigen Frieden in ber. evangelis 


'eit find nur einzelne Gteine zu feinem Monumente. Die Anives 
enheit des AbbE Gregorius ans Habeſſinien an Herzog Ernſts Hofe, 
‚a6 Interefie ‘des Derzogs für dieſen Monn und den Religionszus 
kand in jenem ferneh Bande, feine Brirfe an den König von 
Tthiopien, bie er bem Abbt mit gab, die Sendung Johann Midael 
Banstebs aus Erfurt nach Habeſſinien, der vom Herzog eine bes 


ondere Juſtruction erhielt, um nit nur Die genauefien Rachrich⸗ 
en Aber dieſes Land einzuziehen, fondern auch alles zu thun, was 


ur Beförderung der chriftlichen Religion in feinen Kräften ſtehe, 


chen elrde herzuſtellen; ae’ dieſe Rubriken feiner Regententhaͤtzg⸗ 


He Briefe den Patriarchen und Komos zu Alexandrien an ben Her⸗ 


—J feine Gorzefpondeng ‚mit dem Gjaar Alerei Michailowitſch zu 
oskau Über die Angelegenheiten der evangeliſch lutheriſchen 
Bemeinde daſelbſt, des Czaars WBelandtihaft nah Gotha, des 
derzogs oaͤngſtliche Sorgfalt für die Erziehung feiner Kinder, bie 


Stunden lang mit Pſaimen, Spräcden und Gebeten ihr Gedaͤchtniß fuͤl⸗ 


en miußten, ſind eben fo merkwurbdige Erſcheinungen in feinem Leben, 


ils fie Ihn ſelbſt am befken tharätterifitcen und den Beinamen des 


krommen hinlaͤnglich rechtfertigen ‚ ben er auch in feinem täglie 
Aufle V. I. 8. 8 Tr 3.7 
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hen Wandel verdiente. Drei Jahre vor feinem Tode (1672) lam er . 


durch das Ableben bes! Herzogs Friedrich Wilhelm III. zu Altenburg 
‚zum: Wefige ſaͤmmtlicher altenburgifhhen Sande ,. von benen er einem 
Epeir an Beimar überließ, als die Anfprüde dieſes Hauſes die Ruhe 


J feines Alters zu unterhrechen drohten. Gr farb am 26. Mär; 1675 


,’ 


: im 73. Jahre an einem Schlagfiuffe und ward zu Gotha In der Mars 


— 


garethenkirche beigefeht. Bein Jeſtament iſt ein Hegeutenfpiegel, uͤber 


welchen allen Prinzen Vorleſungen gehalten werden ſollten. . ©, des 
"Ober s Gonfiftorlatvaths. Selbe Hiftor. actenmäßige Darſtell. des 
Zebens diefes Kürften. ee Botha, 3 Bde.) . I... 

Ernſt II. (Ludwig), Herzog zu Gachſen⸗GSGotha und Altenburg; 

der zweite Sohn Herzogs Friedrich III. und ber geiſtreichen Louife 


Dorothee, Prinzeſſin von Meiningen, ein Ur: Ur⸗Enkel Graf des 


Frommen, ward geboren den 30. Sanuar 1745 und flarb am 20. Apris 
180€. Sr folgte feinem Water am 10, Maͤrz 1772, in. der Regierung, 


langt war, unb beglädte Teine Staaten 35 Jahre Iong burd Meise 
heit, Gerechtigkeit und Hulb. Er brachte in das durch ben fiebenjähr 
zioen Krieg zerrättete Binanzwefen wieder Srönung. Hohe Achtum 

für die Juſtizpflege war ihm eine ber heiligſten Regentenpflichten. Get» 
ne Obtiegenheiten gegen Kaiſer und Reich erfüllte er lets mit fixenger 
Redlichkeit. Auch er trat zu bem Defenfivbunde beutfcher Fuͤrſten, den 
Friedrich dir @roße zum Schutze gegen.bie gefürdtete Antermerfung 


| . Wilden wollte. Doch ſetzte er fi —— Dr gegen ale fremde Wers 


dungen in feinen Banden, wie er denn’ felbfi das Berlangen bes Königs 
von England, feines nähften Anverwanbten, ihm gegen bie anfehnlid« 


“" Ren Subſidien Truppen nadı Amerika zu geben, mil eben fo vieler Scho⸗ 


- nachdem er durch den Tod feihes Altern Bruders zur Nachfolge ge- 


nung ala Beflimmrbeit von ſich wies. Mit ber Verwaltung der innern | 


ner Reglerung Tann eine außerordentliche, dauernde Wohlthat dieſes 
Fuͤrſten nachweiſen. Unter die vorzügtichten Dentmale, die Teine Res 
gententhätigkeit Hinterlaffen hat, zählen wir feine feltene Fuͤrſorge 
für dad Armenwelen in feinem ganzen Umfafige, bie Errichtung einer 


Lahdesangelegenheiten befchäftigte er fi anhaltend. Jedes Jahr feis 


Denfionsanftalt für die Witiwen und Kinker feiner Diener, die Stifs 


tung vieuer Schulen und Werbefferung der bereits vorhandnen, bie Her⸗ 


fſtellug mancher Shauffeen in beiden Fuͤrſtenthümetn u. ſ. w. Ern 


II. behauptete auch einen erhabenen Platg als wif —A 


ı gebitdeter. Mann, Vorzuͤglich war es, außer ber Sprachkunde, die 


Mathematik, auf die er eihen großen Werth legte, und der er ſelbſt 


auf das eifrigfte fi ergab., Beine aßhetannten bebeutgnben VBerdienſte 


um bie Ajtronomie-floffen aus feinem tiefen mathematiſchen Stubium, 


Er ſelbſt war aſtronomiſcher Schriftficher, beforderte bie Erſcheinung 


= 


manchen Werks -über diefe Wiſſenſchaft, und nnternahm eine Grabs 
mefjung des Meridian, bie erfie in Deutigland, Manche mathemas 


tiſchen Arbeiten fülltEn feine Stunden der Muße aus, unter benen wie 


nur ber Berehnung des Nöffelfprungs im Schade, worüber ee viele 
ssabellen flehen ließ, gedenken, Die Gründung und Dotirung bet aus 
feinem Privatvermdgen erbanten Sternwarte — gab der 
Sternkunde eines der wichtigſten Juſtitute und ſichert dem Stifter ei⸗ 


nen unvergaͤnglichen Ruhm in ben Jahrbuͤchern ber Wiſſenſchaft. Bgl. 
des Geh, Raths von ‚Abümmel Beitr. z. Geſch. dieſes Fuͤrſten. 


Erxnft, Churfuͤrſt von Sachſen. Dieſer id feiner Jugend nebſt 
feinen Bruder Albrecht 009 Kunz von Kaufungen geraubte 


VPrim war des Stifter der Crneſtiniſchen Linie, Er wurde feinem 


T — 
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. Eroberung Erpenius 635 
.- Water, Irfebrich dem Sanftmthlgen, von ber Criperzonfi Mara . 
Fetha von Sferteich im Sabre 1441 geboren," und fiarb 1486, nach⸗ 


I. bet er feine Regierung durch manche nüglihe unb wohlıhätige Sins. 
! sihlung bezeichnet hatte. Vgl. d. A. Sachſen. :  .n 
2 Ersberung, Eroberungsfudht. Groberang iſt bie im 
ol e fiegreier Fortſchritte bewirkte Befigerareifung eines feinbiichen 
FE - Sanbeö oder feindlicher Sachen im Zuftande bea Kriege. In wiefen 
I ‚nun meter civilffieten Völkern ber Krieg nur bie Gutigeihung eines 
" * greiligen Rethtä sum Zweck hat, Info fern. gibt aud die Eroberung 
nicht unmittelbar dem Groberer ein Cigenthumsrecht, fonbern nur ein 
) Bet, fle zu feiner eigenen Siqherheit, Erhaltung oder als Erfag 
Ä in die feindlige Waͤcht zu gebrauden, bis die Entſcheidung er⸗ 
| Eros, f. Amos, . j 
Erotifq; heißt, mad auf Eros, alfo auf kiebe Bezlehnng dat. 
: Grotifge Poetie iR daper Liebeäpoefle. Gewöhnlich benft man 
, "dabei am die leichtere Inrifhe Battung, wie $. B. Anakreoas Lieber, 
Die fi) Lieber zum Spiel ats zum Genf neigt; vielleicht weil Amor 
„fein ernıs Amt am liebſten als Gpiel betreibt. Naivetaͤt iſt dann 
| hr Dauptcharakter. Sonſt find auch die Romane und die fogenahns 
| ten Liebesgeſchichtchen unter diefem Namen !begriffen und Erotiter 
| wennt man die Werfaffer berfeiben , beſonders bie Berfaſſer bee 
griechiſchen Romane oder mileſiſchen Maͤhrchen. W 
Erpenius (Thomas) eigentlich Ban Erpen, einer ber ge⸗ 
lehrteſten Orientallſten, geboren zu Gorcum in Holland im Jahr 
1723584, Seine Ättern hatten ſich aus Frankreich ber Retigion wegen 
entfernt. Da Ihe Sohn Neigung zu den Wiffenfaften zeigte, ließen 
Be ton in einem Alter von achtzehn Jahren die Univerſitaͤt Leyden 
bengiehen; kaum aber batte Mpier feine Studien begonmen, alt ee . 
? au dem Wrfolg derfelben ech , und nahe batan war, fie ganzes 
'lich aufzugeben. Bald faßte er jeboch beffern Muth, und kehrte mit 
einem fo gluͤhenden Eifer zu den Stadien zurüd, daß. feine Forts 
Fchritte die gerethte Bewunderung feiner Lehrer erregten. Nah Ger⸗ 
| hard Voſſius Zeugniß zeichnete er fly vornehmlich in ber Metaphy⸗ 
Mans. Gegenwärtig aber beruht fein Ruhm auf felner Gelehrfam 
“Leit in -den ortentalifhen Spraden, deren Erlernung er auf. den ° 
„  Batb Joſeph Scaligers begann. Sich In ihrer Kenatniß noch mehr 
zu vervoll kommnen, beſuchte er England, Frankreich, Italien und 
Deutſchlaad, und lernte Hier die gel hrteßen Männer Fennen, die Ihm 
‚Bath und Anweilung gaben. ‚Wit befonderer Freundſchaft nahm ihn 
.. ber große 3. Safaubonus auf. Zugleich erlernte er das Perfiide, 
| Taͤrkiſche und die aͤthiopiſchen Spraden Nach vierjäsrigen Reiſen 
. Kam er 1612 nad Holland zuräd, und wurde zum Profeffor ber aras 
vbviſchen und andern orientalifden Sprachen mit Ausichiup der hebräfe 
r* fen ernannt, Die hebräifde Profeflur war damals von einem Ans . 
- dern befegt. Erpenius verwaltete fein Amt mit eben [o viel Geſchick⸗ 
lichkelt ats Eifer Mit bedeutenden Kotten ließ er eine Preſſe einrich⸗ 
ten, um Werke ber orientalifhen Literatur druden zu laffen. Im 
Jahr 1619 wurde eine zweite hebraͤiſche Profeffur zu Leyden errichtet, 
unb Erpentus äbertragen ; bald nachher erhielt‘ er aud das Amt eis 
nes orientalifhhen Dolmetfdhers dei den Generalftaaten, um. bie aus 
— Afien und Afrika dingehenden Briefe zu Überfegen, und die-bahin zu 
Tenvenden abzufaffen. Die gelehrteſten Araber beiounbersen die Ele⸗ 
8 2 — 33 
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so Erregungsthebrie tn 

anz, mit welcher er fi) in ihrer Sprache,‘ bie fo rei an Feinheiten 
rt, ‚auszubräden wußte. . Bein Ruf zals des grändtichften Kerne 

des Arabiſchen war fo allgemein verbreitet, daß er wieberholentli 

vom Könige.von Spanien eingeladen wurde, um ihm gewiffe Juſchri 
ten an ben 'maurtfchen Gebäuden und Denkmaͤlern bafelbft zu erklären. 
Erpenius war der Berfafler verichiedenee Werke, bie thzeils bei feinen 
Lebzeiten, theils nad feinem Tode erfhienen find, und bei ben Ken⸗ 
nern im höchften Anfehn ſtehn. Überbies wollte er eine Audsabe 
Bes Goran mit lateiniiher Überfefung und Anmerkungen, einen The- 
saurus grammaticus für die arabifhe Sprache, und ein arabiſches 
Wörterb’.ch .Lirfern; aber eine anftedende Krankheit, weldye ihn bes 
‚fiel, raffte ihn im. Jahr 162% in einem Alter von vierzig Jahre 
weg. Außer feiner Gramsmatica arabica, ae Grammatica he- 
braica, und verfhledenen andern grammatiſchen Werken ilt feine 
mictigfe und berüpnitefte Arbeit Elmacini Historia saracenica , 

1625, | | 


Erregungstheorie, bie duch Bearbeitung deutſcher Ärzte 
und Einmifhımg mehrerer Saͤtze aus andern medicinifgen Theorien 
mobifichrte Beomn’ihhe Theorie. Die vornehmilen und eigenthuͤmlichen 

Sge des Brown'ſchen fogenannten Syflems (1. d. Art; Brown) find 

‚ folgende: Die Erregbarkeit iſt eine und diefelbe im ganzen Drganiss 
mus, fo wie im beffen einzelnen Theilen; jedem thieriihen Organiss 
-mus wird bei feiner Entſtehung ein befiimmtes Maß von Erregs 
barkeit zugetheilts ob an tiefem wieber erfegt werden koͤnne, was 

. davon verbraucht iſt, darüber hat Brown fi nicht erklaͤrt. Die auf 
die Erregbarkeit wirkenden äußern Antriebe zur Thaͤtigkeit (Helge, 
Potenzen) find bloß quantitativ verfdieben, d. h. bie Reize wirken 
alle erregend auf einerlei Art, nur ber eine flärker, der andere ſchwaͤ⸗ 


w 


4 


der. ie Einwirkung ber Reize auf bie Erregbarkeit bringe bie 


Erreg ung hervor, fie it das Product ber zwei Bactoren, Reiz und 
Erregbarkelt; mit der Stärke des erflern fowohl, als mit bem Grabe 
‚der letztern, ſteht die Erregung, die eigentliche Urfache bes Lebens, im 
genauem Verhaͤltniſſe. Durch bie Erregung felbft wird bie Grregbars 


eit anfgezehrt und vermindert, durch Mangel an Reizen wird fie aus 


jehaͤuft. Gehoͤriger Grad von Reiz und Grreabarkeit erzeugt mäßige 
eregung und heißt Geſandheit. Die Säfte des Körpers wirkten 
bloß als Reize, ohne Rädfiht auf ihre chemifhe Beſchaffenheit. Ge⸗ 
Hörtes Verhaͤltniß der Reize zur Erregbarkeit erzeugt Abweihung ber 
Erregung, . Bu ſtarke ober zu geringe Erreaung ift entweder ſchon 
"Krankheit, ober doch Anlage zuc Krankheit. Die Krankheiten find 
entweder allgemeine oder örtliche. Die allgemeinen erſcheinen unter 
swet Bauptformen, fiherifhe von zu ſtarker; afthenifdhe von zu ſchwa⸗ 
her. Sereaung. (©. die Art. Sthenie und Aftbenie.) Beibrrlei 
Krankheiten geht die Anlage dazu (Opportunität), ein mittelmäs 
Siger Grad von ſtarker Erregung (fihenifhe Opportunität), ober vom 


jchwacher Erregung (aftheniihe Oppoktunität) voraus, und es ſol 


dies ein vorzügliches Unterſcheidungszeichen berfelben von den. Örtlie 
den Krankpeiten fein Bei ſtheniſcher Anlage fann keine afthenifche, 
bei aſtheniſcher Anlage keine ſtheniſche Krankheit entfliehen, Stheni⸗ 
ſche Krankheit mit verändertem Puiſe heißt Pyrerie, aſtheniſche 
Krankheit mit beſchleunigtem Pulſe heißt Sieber. Es gibt Teinen 
weſentlichen Unterſchied der Krankheiten, als in dem Grabe ber 
Sthenie, oder Aftheniez nicht auf die Kormen ber Krankheiten, fon» 
beru nur auf den Grad ber beſtehenden Crregung hat ber Arzt Nüd: 
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‚Gr betritt die Behauptung, daß alle Verſchiebenhe 


griff der Opportunität. m. f. w, ſuchte er fefler gu bege 


| 7 Beregungötheoorie er 3 "877 
Aicht zu nehmen. Um biefen Grab zu finden, muß er bie vorherges . 
angenen, Schaͤdlichkeiten erforſchen. Die Natur Heilt Beine Krocke 

eit, fondern dies muß dur) Veraͤnderung bes Verhältnifies ber Reize 
geſchehen. Der Arzt hak bei’ einer ſtheniſchen Krankheit bioß hie Ers 
regung au vermindern, bei einer aſtheniſchen fie‘ zu vermehren, in bei⸗ 

“ ben Faͤllen fo Lange, bis der mittlere Brad ber Erregung, aber bie . 
Seſundheit, wieber eingetreten if. Die Heilmittel wirken entweber 

Ihwädend, die Erregung vermindernd, oder reizend, bie Grxegu 

vermehrend. Alle Heilmittel find nur im Grade ihrer Keigung * 
ſchieden, alle wirken uͤberein, keine deſonders quf ein Suem ober 
Drgan (ſpecifik). Die Heilmittel ber ſtheniſchen Krankteiten muͤſſen 
Potenzen fein, welche nlır einen ſchwächern Reiz als denjenigen, wel⸗ 
er bie Geſundheit fegt, bewirken ; bie Mittel gegen aſtheniſche Krauk⸗ 
heiten müffen einen flärkern Reiz, als zum Mittelgrad der Erregung 
erforderlich iſt, bewirken. Bei ber Heilung ber indirecten —* 
nie muß man mit dem ftaͤrkſten Reize, bee demjenigen, welder 
die Krankheit erregte, am nähen fommt, anfangen unb gradweiſe 
abfleigen zu Shwädhern. Bei ber birecten Aftbenie muß man mit 

bem ſchwaͤchſten Grade von Reizung anfangen unb grabweife zu läse _ 
kern Reigen, Unter ber unendlihen'Dienge von Beilmitteln ſticht der 
Hdertaß, ale das wirkfamfte Schwähungsmittel Tdurch Gatsiehung 


ve Blutes, als des allgemeinſten Rebensreizes), und das Dpivm, ale 


baa flärkfie Heismittel, fid gerade entgegen. Das Opiym wirkt nicht 


[ondern im: Allgemeinen auf bie Erregbarkeit alß Reizmittel. se ik 
aber in ber aftbenifhen Beſchaffenheit von jeher Art umb jedem 
Stade anzuwenden. Xus diefen und mehrern andern rugdiägen 
"bes Brown'ſchen Syffem? entſtand allmählig die fogenammte Grvegungt« 
theorie durd die Vearbeitungen , Berichtigungen und Ergänzun 

der deutſchen Ärzte: Ginige der vohrnehmften bavon waren folgende: 
Roͤſchlaub, der eifrigfte Verfechter und gruͤndlichſte, woh! auch wiſſen⸗ 
Ichaftlichſte Ausleger ber Brown'ſchen Lehre, ſuchte vieles, was Brown 


nur kurz angedeutet ober dunkel und zweideutig ausgedruͤckt hatte, 


reng wiſſenſchaftlich zu begruͤnden, zu zrklaͤren. Die dehre ven ber 


bung bes Vegriffs der Lebenskraft anſtatt der Gevegbarkeit, den Be 
nn 

eutliher aus einander zu fegen.. Hufeland, obwohl Eein Anhänger: 
ber Brown'ſchen Lehre, erfannte doch mit beilem und unpastelifgem 
Blick das viele Gute derſelben, welches er zur Verbeſſerung beu ‚Delle 
methoden, ald auf weldge nach feinem ſehr wahren Urtheil aller Rugen 
der Iheorien bezogen werben mäßte, anwandte. Gr ergänzte bie 
Euͤcke, welde Brown durch Bernahläffigung bes Organiſsmus gelaffen 


“hatte, indem er bie Vichtigkeit der Drganifation zum Leben zeigte; er 


bewies, daß bie Befege ber allgemeinen Natutr, d. 5. bie mechaniſchen 


. “ und’chemifchen Betege durch bie Organiſation unb Erregung zwar bes 


‘ 
J 
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ſpeciſik auf das Retvenſyſtem als beruhigendes, betäubendes Mittel. 


| 
- inheit der Erregbarteif, von der Uuflatthaftigkelt der Minteribier -— 


ſchraͤnkt und mobificirt, aber keinesweges ganz auf, wären , ja « 


- Bei finkender Erregung mehr bie Oberhand befämen, wie es bie Bes 
— ber Vorgaͤnge bei der Verdauung, bei Schwaͤche der Ber⸗ 
dauungskraft, bei Faulfiebern u. f. w. in ber Grfoprung beftätigt, 

t ber Steige nur 

auf bein Grade ber Reizung beruhe, tabem er barthat, wie unwibers 

legbar bie befondre Mirkung vieler Mittel auf einzelne Syſteme unb 
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Organe ſey, 9:8, des Mercurb auf das Inmphatifhe und Mrffens. 
ſyſtem, der Squilla auf das Rierenfoftem nm. ſ. w. Gr bebauptete die 


1D ” 
— 


“ ! e die Praris fowihtige Wahrheit, daß auch bei afthenifcher‘ Anlage,- -' 


ei Sawoaͤche und ſelbſt bei: Nerveyfiebern wahre Enzündung Gtatt 
finden Einne, Joſeph Prant, anfänglich unbebingter Anbänger deu 
Brown'ihen Syſteme, mußte jedoch bald durch ſeinen Scharffinn und 
große. Erfahrun auf bie Mähgel jenes Svſtems aufmerkſam gemadit 

werben. Gr foh baber ein, daß aud noch andere Wirkungen berreie - 

enden, Potengen, als der bloße Rei; maͤffen berüdfichtigt werden ; "er 
denies, baf die Erregbarkzit wirklich müffe .erfegt werben fönnenz 

daß der von Brown aufgefiellte Begriff der Dppsrtunität für bie 


Geitlkunft ganz unfruchtbar ſei, weil fürs erfle auch drtlihen Krank⸗ 
Kelten Opportimität vorausgehen ann, fürd andere viele Krankhet⸗ 


ten, 3 B Fieber, ohne DOpportunisät ſchnell eintreten, fürs dritte- 
der Zußand der legtern feiten beuttich gu erfennen. iſt. Er zeigte dem 
um Brownd, wenn er’ alle Fieber, befonders alle Wechfelfieber 

r aſtheniſche Krankheiten ausgibt, indem er auch entzänhlide ober 
Rbeniſche Wechlelſteber gibt} Ferner, wenn er für bie Fiebererſcheinung 
von prganifhen und materiellen Urſachen 5 3. 8, von Eiterung, vom 
Unreinigteiten bes Magens und ber Gedaͤrme, feine eigne Stafe ans 
nimm; ferner, wenn er viele Gntzändungen unter Localkrankheiten 
tehnetz die doc als ſtheniſche und aſtheniſche Brregungsfcantäriteng 


" eripeinenu.f. w. Er beſchraͤnkte die zu allgemeine Anwendung de# 


Dpiums, mas auch fon Weikard gethan hatte, mehr auf bie indi⸗ 
werte Afthente, To mie er überhaupt die qualitätive Berfhichenbeit 
ber Mittel zugab, und bie Wirkung und: Anwendbarkeit derfelben näs 
her befimmte, fo wie von ihm viele andere Berichtigungen mehr beta 


* währen. Andere Krzte nahmen noch mehrere, dutch die urfprüngliche 


WBeown’fche Schre verbannte Brunbfäge, 3. B. aus Ber Dumoralipathos - 


Iogie m, f. w., wieber in dieſelbe auf. Unterdeffen erkob fih eine 


neue Anſicht ber Natur, Die fogenannte Raturphiloſophle, welde ans 
Fängtich mit der Brown ſchen Theorie verfhmolzen wurbe. So ſuchte 
3.8. Killan die ganze Echre der legtern auf Yrincipien ber Ratura 


philoſophie zue gruͤnden, und Hecker, obgleich ſcheinbarer Gegner ders 


ſelben, nahm doch die Grundideen zu feiner Erregungétheorie von 
maturphiloſophiſchen Prineipien her. Aus dieſer Darftelung geht here 
wor, daß die Grrrgungstheorie Fein In fi gefchloffemes ebjectin güls 
tiges Banzes geworben iſt, fondern daß fie beinahe bei jedem Arzte 
wine andere Geftalt angenommen hat, je naddem von jedem die 
Drownſche Lehre mit Behren ber Altern Schulen, mit chemifchen 
Oppotheſen, mit Sägen ber gaffrifigen, oder ber Humoralpatholo⸗ 
gie. vormengt, ober durch Ideen der Raturvhilofopbie umgeimaudelt 


‚ werden iſt. H: 


Ervungenf&aft heißt das von beiten Ehrgatten tm Eaufe 
beu She gemelnfhaftiih erworbene Vermoͤgen, und wird dem bei 
Schließang der Ehe zugebrachten eiitgegengelegt, da ed.andern Verfän. 


gurnugen der Befege, bei Eheſcheidungen u. f. w. unterworfen If, 


Erfheinung if} alles dasjenige, was Gegenfland ber innerm 
ober.äufern Anſchauung iſt. Bat fie keine Realität, fo hrißt fie Eine, 
bildung Auch wırd die Erſcheinung dem Dinge an fid in der Philos 
— antgegengefegt, und bedeutet bie Vorſtellung von ben Dingen, 

wie fern fie in ber Natur des Sudjecte begründet iſt, und von Defs 
fen Drganen unt Borſtellungeweiſe abyängt, Sie iſt verfchleden won 
dem Schein. (S. d. Art.) 
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Ariopae von Theffalien, beging 
‚Mgten Hain umbauen zu wollen; er machte ben Anfang: mit einen . 


- ur Zu 


* 


Erskine (Rorb Thomas) -& 819 


" MEwstine(torb Thomas), einer ber berähmteiten ſeht Lebenden 


Nchtägeicrten und Gtdatämänner Englands, der dritte Cohn tes 


verftordenen und der Bruder bes jegigen Grafen Buchan, iſt degen 


das Zabr 1750 geboren. Er wibmete fi zuerfi dem Seedienſt vers 
tief "tiefen aber halb, befuchte man bie Univerfität Cambridge und: ' 
befkimmte ſich endlich für bie Rechtsgelehrſamkeit. Sein erfter Öffents 
licher Auftritt als Bertheidiger des Admirals Keppel entſchieb für. . 
feinen uf. Gpäter führte er unter andern bie beräbmt geworbenen 
Bertheldigungen von Lord Gordon, von Warren Haffings und 
von Ehomas Payne. Er wurde mit Ehrenbezeugungen aller Art 
Aberhäuft, 1806 zum Pair., Lordkanzler und Spreder im Haufe ber ' 
Lorcdbg erhoben, trat aber von bdiefem wichtigen Poſten nah Fox 
Tode zurück. Zugleich war er früher lange für Portsmouth Parla⸗ 
mentsmitglied, Sein ältefter mit einer Toter Woſhingtons ders 
maͤhlter Sohn wär juͤngſt engliſcher Geſandter in Amerika. Bon feis 
= gerihttihen Beben dat man eine interefante Sammämg In fünf 
n 


en,- Bon einer Flugſchrift, die cr 1797 unter feinem Ras 


men berausgab (a View on the causes and consequenoes .of. 
the present war with France® Gin Blick Auf bie Urs 
fahen und Folgendes jenigen Kriegemit Frankreich), 


wurden nicht weniger ald acht und vier 
| — eſen man ſich auch in Englanb vom kriner aubern Schrift: 
erinnerte. a ' u . 
Erycina, ein Beiname ber. Benus, von dem Berge Er ydr 


in 


ig Auflagen verlauft, ein 


Bicilien , wo fie auch einen berühmten Tempel Hatte, | 
Erymanthus, Gebirge in Arkabien. Daher ber berühmte 


erymanthiſche Eber. (©. Dercules.) . 


Sryfiathon oder Geitigthon,: ein Gohn bes. Königs 
en Frevel, einen Geres gehei⸗ 


ſchoͤnen großen Eiche, die von einer Oryade bewohnt wurde, und une‘ 
ter deren Schatten die Äbrigen Dryaden ihre Tänze gewöhnlich ans - 
u geltm. Trot der Warnungen, bie voramtgingen,, trotz bes Blukes 


N 


& Lebens beraubt wurde. Sept fluͤchteten bie en Dryaben zus _ 


ben fi 


er 


Geret, und jlebten ihre Rache für diefen Frevel an. Die @ättin ſchickte , 
&eufiicen Bunger, der ben Ihlafenden Eryſichthon mit feinen. 
Stügeln umfhattete, und ihm feinen giftigen Athem eluhauchte; und - 
yon jegt an wuͤthete ein nie .zu.flillender Hunger im feinen Einger 
weiben. Bald verzehrte er fein ganzes Bermoͤgen, nagte suleht, da. 


feine Nahrung mehr fi verihaffen konnte, feine eigenem Glieder 


ab, fo weit ex fie etlangen konnte, und ſtarb endlich im fGredlichen - 
Verzʒweiflung. Ovid. Met. VIII. 741 ı f. | E 


Erz neunen wir im gemeihen Sprahgebraud jebes Wetall, wie 


26 in feinem natärlichen Zuftande in der Erde gefunden wird; in ber 
Mineralogie. hingegen. heißen Erze ſolche Gemiſche, in welchen bie 


"Mesalle mit andern minerälifgen Körpern innig verbunben , und dar '_ 


durch ihres metalliſchen Gefuͤges, ihres Klangeb, ihrer Schmelzbar⸗ 
keit u. ſ. w. beraubt find. "Die natuͤrlichen Erze finden ſich theiis in 


Sang⸗, theils ii Kiöggebirgen. Die Erzgaͤnge find, gleichſam bie 


Adern des Gebirget bad fie in allen Richtungen durchkreuzen. Pete 
fonen,, welche des Bergbaues Tumbig find, wiſſen gewiffe Merkmale 


r “ 


anzugeben, weburd; Srzgaͤnge im Vinern ber. Gebirge angezeigt were 


» 
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er KRymphe, has heim erfien Hieb herautſtrdute, ließ ee ſich nich 
——— bis die Eiche fiel, und die geiſtige Bewohnerin derſelben 


. 
“ 


a. Erzaͤhlung 


. 4 
den, do find dieſelben oft beträgtih. Man pflegt bie Erze in reis 
1°. de, oder eigentliche Erze, und In arme oder Kiefe: einzutheilen, je 
nachdem das Metall den größern oder geringern Beſtandtheil derfels 
ben ausmadht. Was die Benennung berfelben betrifft, fo wird dieſe 
von dem Metall, das darin enthalten iſt, bei gemiihten Erzen aber 
* entmeber von bem edelſten ober von dem in größerer Maſſe davin vore 
Banderen Metall dergenommen. So kann ein Erz, das im Centner 
: Ein Dart Silber und 30 Mark Blei entgält, von dem einen Gils 
ber⸗ und von dem andern Bleierz genannt werben. Richtiger iſt es, 
ein ſolches Erz filberhattiges Wleierz zit nennen. Fahlerz nennt 
man win. iberhaltiges Kupfererz von grawem Anſehn, hat e6 wenig 
— Siiber, Kahlnkupfererz.. 
Etz (von dem griech. pre) wird mehrern Woͤrtern vorgeſett, 
em das Vornehmſte, Borügtöße in feiner Art, ſowohl im guten als 
böfen Sinn dadurch auszubrürten. So verftand man unter ben Erzs 
ämtern bie Höhlten Reichsämter, welche bie Churfuͤrſten bei der 
u "Kaiferfrönung durch ihre Erbbeamten verwalten ließen.(T. Erbaͤmter), 
© nämlih: - Erzkanzler Eher Ehurfürft von Mainz), Erztämmes 
. zer (ber Shurfürft von Brandenbieg), Erzmarſchall (dev Cyum 
färft von Sadfen), Brzfdagmeifker Cber Churförſt von Haunos 
Ber:, Erzſcheuk (dev König von Boͤhmen), Erztruchſeß (te 
Churfuͤrſt von Pfalzbaiern). Der Shurfürft von Wirtemberg nandete 
fd Erzbannerberr. — Erzbiſchof (archiepiscopus J, Dbers , 
biſchof (f. den eigenen Art.) — Srsbaus, eigentlid ein gene mit 
einer Erzwuͤrde begleitetes Haus, vorzugsipeife das Haus ſterrrich. 
Erzherzog, ber voruchmite ımter den Herzogen, ein Titel, 
den bloß die Prinzen des Haufes hfterzei führen. — Erapriefter 
Mein Praͤlat hoͤhern Ranges, ber in geiftlihen Verrichtungen bie 
Gtelle des Bifchofs vertritt. : Auch den preußiſchen Superintenden⸗ 
"ten wird. diefer Rome beigelegt, aber freilich nicht im wigenttihen 
’ Simme, weil bie evangelifche Kirche kein Prieſterthum anerkennt. — 
.AUErzſtift, Hochſtift, ein Bisthum oder eine biſchoͤfliche Kirche und 
0 beren Sprengel. re 
“ Erzählung ik die Mittheilung einer wirklichen ober erbichtes 
sen Begebenheit. Der Begruftand der Erzählung wirb baher Immer 
ala etwas Vergangenes augefehen, und unterfcheiber ſich dadurch vom 
der Beſchreideng. Der Erzäplende will das Beihehene zinem Ans 
deru mittheiten, "der davon noch nichts weiß, ober et will'ihm davon - 
. geraume Kermtmiß verfdraffen, oder an das Gewußte erinuern, oder 
! urch die Darſtellung ſelbſt ein beſtimmtes Urtheil, oder wine Ente: 
2 Ahllehung bei Andern hervorbringen. Von dieſen 3weden und von bee 
J Angemeſſenheit ber Erzaͤhlung an bie erzaͤhlte Begebenheit (Wahrheit) 
nach Uriprumg, Entwickelung und Wirkung hängt bie Be⸗ 
" fnaftenteit Ser Erzählung, fo wie ber Worth berfelben-im grmeinen 
Pan ben überhaupt ab Und damit hängt zuſammen, ob der Erzählende 
feloft ober von andern erfahren hat, weil im erfiern- Falle 
Bericht gewähnti.ch vollſtaͤnbiger und gehayer-ik. Die Une 
terſu vung ker Wahrheit unterliegt den Grimdfägen ber biforie 
» fen Keitit.ch, Geſchichte, Hiſtorie). Aber oft: ift auch die 
\ ‚Übung im Borteag ferner die Beluftigung und Unterhaltung Anderer 
. durch bie Mittgeitung Zweck, und hier Tomms es nicht fowohl anf 
. Wahrheit ſondern hauptfächtich auf die Foem ber Mittheilung, und 
— tm tegtern Fall inebeſondere auf das bamit verbundene Intereffe, wel⸗ 
Geb man durch geiſtreiche Darſtellung einem, ſelbßerdichteten Gegen⸗ 
4 I 
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hante zu geben weiß, an. In beiden Fällen unterfheibet man daß . 
Erzählen vom dem bloßen Herzählen, d. K. von bem ungeorde 


ten, unverbundaen Aufzählen der Umftände der Begebenheit, nad 
zußerer Kolge. Die wahre Erzoͤhlung foH eine Brgebenbeis Deuts‘ 
ich und vedftändig mittheilen. Klarheit, Dbjertinität. und innerer 
Bufammenhang ber wirkenden Umflänbe find daher Daupterforderniffe 
verfeiben. : Dies gilt in noch Höherm Grade von ber portifhen 
Brzöhblun & alis ber vollendeten, d. i. lebendiger und ame: 
chaulicher rſtellung einer aͤſthetiſchen Idee unter der Form einer 


Begebenheit oder Handlung. Unter diefen Begriff gehört. nigt bloß. 


Vie verfificirte oder in Profa abgefaßte Erzä blung.vom 
Jeringerm Umfange und Segenſtande, ‚melde gewöhnt 
yorzugeweife poetifhe Erzählung genannt wirbz ſondern au 
yad.große epifhe Gedicht (f. Epoe), und der von jenem fo 
unterſchiedene Roman. Was bie Begenftände ber Erzählung 


ſelbſt anlangt, fo umfaßt diefAbe nicht bloß menſchliche Handlüngen 


and Schickſale, ſondern auch Wunderereigniſſe und Wunberwirkungen, 


weiche mit dem Menſchenleben in Beziehung gelegt werben; und die 


Erzählung if um fp reichhaltiger an jenen, je größer die Scene 
und der Beittaum find, weiche fle umfaßt. Bermöge jenes Begriffs aber 


wird zu jeber poetifhen Erzaählung erfordert 1. ein poetiſches GE . 
figniß, d. h. eine Reihe von Grfcheinungen und Veränderungen, melde, 


baue eine zum Grunde liegende Idee verbunden, ein Ganzes bilden, 
worin in indivibuelles und an fih volllommnes Bild bes Menſchen⸗ 
lebens bargeftelut werben fann. Dan nennt dies auch die Babel 
ber Erzählung. und-es ergibt fi) hieraus von felbft, dab dieſer Staff 
ber portiihen Erzählung nicht ſchlechthin ans gemeinen Verhaͤltniſſen 


des täglichen Lebens, ‚ober aufgerafften bifloriichen. Shatlachen be ' 
fiehen künne. Im Allgemeinen kann die Kabel der Erzählung fomoyf. 


aus Berhältniſſen und Situationen, als aus dem freien Wils 
len ber Perſonen entſpringen; ba aber in ber erzählenben Darſtel⸗ 
kung bie Handlung ald Geſchebhenes und ſchon Bollendetes 


porgeflellt wird, fo erſcheint fie mehr ale Begebenheit, und deu - 


— 


ch abhängig von ber äußern Ordnung, ın welche er geſtelt 


wird. Hier wird daber bie Kreiheit weniger, als das Schidtal und 
ſelbſt der Zufall wirken. Die Baupterforderniffe einer ingereffanten 
Babel find. intereffante Perſonen/ intereſſante Situationen und Bere 
bäftniffe eine intereffante abwechſelnde Folge der Neränberungen, 


was man aud den: B erlauf der Begebenheit nennt; und eing Bern 


—— der Erzählungen in dieſer Hiaſicht beficht auch barin, daß 
8 Intereffe derſelben bald mehr auf ben Perfonen. unb zwar 
Ihrer Eigenthuͤmlichkeit (Charakter) und ihren. Schidfalen, balb mehr 
auf den Verpältniffen, in welchen Re auftreten. mad auf bei 
Berbauf der Handlung ( Babel im engern Sinne) liegt, obwohl 
beide fi gegenfeitig beftimmen und in Übereinflimmung ‚fise 

eu mÄflen. Dim -Umfange ker Handlung und der Menge der 


haraktere nad, Tan die Grjäpiung einfach oder ayfommene 


geſegt fein. Im lettern Falle vorzüglich wirb ein poetifcher Sons 
trat, d. h. Berſchiedenartigkelt der „Charaktere gefordert, 
Bei dem Verlauf der Handlung aber läßt RG die Enifichung ober 
Inlage, die Berwidelung und. die Nufidſung oder Entwie 


@elung unterſcheiden. Auch bei einer zufammengefegten Babel mr . 


jedoch bie Besmwittelung nod zu überfehen fein, und A in einem 
laren Bilde. sufammenfaffen laſſen; auch duͤrfen die Sedenpandluns 


x 


— 


eo. Erzählung - ’ | 
‚gen (Epifoben) dem allgemeinen Geſetze eines organiſchen Ganzen goe 
maͤß bie —— auf bie Soupthanblung nlar vernichten, ſon⸗ 
dern müffen zur Eutwidelung und Vervollſtaͤnbigimg des Ganzen 5 
wirken. In biefem Allen nun zeigt fi 2. die poetiſche Darftelo 
"Iung, weiche banptlädhlih in ber klaren und lebendigen Entwicke⸗ 


Fa | 


Alung bes allmaͤhlig Geſchehenen, mithin zagleid in ber Anorbnu 
" er erfundenen A Berpäitaiffe — Situationen —* 


wird. Hierdurch if jedoch nicht gefordert, daß der Erzoͤhler immer 


mil dem eigentliden Anfahge der Begebenheit anfangen muͤſſe, 


Denn oft iſt dieſes da undebeutendfle; oft fängt bagegen ber erzähs 


- Ienbe Dichter mit einem Momente ber Handlung an, der den Leſer 


- fes:barum nieht als nothwendige Regel jeder Erzahlun 


oder Zuboͤrer ſogleich In bie Witte ber Handlung verfept , uub begierig 
macht, Anfang und Entwidelung weiter zu erfahren Swierwohl wir die⸗ 

anzu⸗ 
Sehen haben, Dir Folge der Vorfälle und Veraͤnderungen if bier alfo 
Sehne cheonologifge oder bloß logiſche, ſondern durch ben Zweck 


einer poetifhen Darfkellung beffimmt. Sie hängt.alfo fonad vom 


aAusſchließt, noch in Seſchw 


Ber Anſchaulich keit and Lebendigkeit der Darſtellung ab. Er⸗ 

Feré fodert eine Plate überſicht ber ECreigniſſe, wozu and natärlige 
Abthellungen und. Ruhepuncte dienen. Hier barf aber das Eigen⸗ 

gamlichz ber ergählenden oder epiſchen Darftellung niht überfehen 
werben. welches fie von ber. bramatifhen Barflellimg unterfcheidet, 

Da naͤmlich der Grzaͤhlende feinen Gegenſtand als vergangen bes 

krachtet, fo verweilt ee mit größerer Ruhe aufbeniielben. Pas 

der ift der Erzaͤhlungeſtvl ruhiger und ausführliger, als ber dra⸗ 

smatifche und lyriſche, obwohl er weber bie Erhebung. des: Sefaͤhls 

sigkeit falen barf. Sr ſchildert die 

Gegenflände objectiver, d. h. unabhängiger von ben Eindräden, 


weiche deu Hanbelade oder affectooll Bewegte von ipnen empfängt. 


Auch hat der erzählende Dichter barum einen größer und freiern 


. Spieltadm, denn er ftellt für die Einbitbungstraft, ber dra⸗ 


u ſers für bie Perfonen, Mitfreude und Mitleid bei ihr 


4 


“ Ben anhalten, wein bie Thatſa 


WMmatiige. Dichter zunachſt für den Sinn dar. Was aber. die mit 
Anſchaulichkeit nerbunbene Lebenbigklett ber Darfkellung betrifft, 
fd befteht ſie in der das Gefühl erregenden Entwickelung Intecsffantee 
Segenſtaͤnde, und fie iſt es chen, deren Wirkung das fortbauernde Inte 
Lereſſe iſt, weiches des Leier ober Zuhörer an bem Erzäflten nimmt, 
Diefes fortdanernde Intereffe äußere fid durch Beſorg at * 
as 

den, und die yefpanntd Aufmerkſamkeit auf bie zukünftige Entwiden 
Kung, welche am Ende ber Erzählung litat; und es wird. am ſtcher⸗ 
den Ad) nit Möglichkeit, bedingt dur} 

bie Sharaktere und den Ton dea Ganzen, Leicht end natürli am 
einander reifen: Wenn wir übrigens von ber hödften Art bes erzähe 
senden Sedichtes, bem Epos, abſehen, und bei ber poetiſchen 





Erzäblüng imengern Sinne, welche Sceigniffe und Vorfälle 


aus bem Leben einzelner Sndbipibmen zum Gegenſtande Hat, 
Keben bleiben, bergleihen 3. B. gewiſſe Novellen find, fo können 
Re, wie ber” Roman, fih bem dramutiſchen burh bidlogie 
ſche Form, dem Lyrifchen burg die Briefform annähern, bie 
@rundform aber bleibt die monologifh erzählenbe. Dei 


a Zone und der Tendenz nad gibt es nicht nur ernſt hafte und 


Lomifhe Darkeltung, zu welcher legtern au bie bumoriftis 
te gehört, und die ſatiriſche gebösen Tann, fondern au ibyIfie 
feund naive, romantiſche und phantaftifge (pohin das 


* 
* 
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. 
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ehe gehärt), bürgertiche und pIſychologiſch⸗ſentimentale Erzählung: 
gem; In bet einen Art wird fi mehr bie Phantasie, in bes 


aubren mehr die Weltlebentkenntniß des Erzählers zeigen, 


Bon dem Romak unterſcheidet fich aber die poetiſche Erzählung im 
engern. Sinne, wenn nicht durch bie Verfification, doch gewoͤhnlich 
burch geringern umfang und Mangel an Epiſoden, baher fie ſich 
wicht auf das 3% unge Leben eines Individuums erſtreckt. Irteffen 
idt es auch h 


er Übergänge. Eben fo graͤnzt die verſificirte 


rzaähdlung, — die oft nur die aͤußere poetiſche Form (Ryythmus 


und Reim) don det Dichtkunſt entlehnt, um dem erzählten Stoffe 
babdurch eine wirkſamere Faſſung zu geben, an verſchiedene andere 
Dichtungen, wie 3.8, eines. Theils an das größeres; romantiſche 


Epos, anbern Shells an bie Legende, Ballade, Ion zc. Die ges - 


wöhnlichen Metra für dieſelde And freie gereimte Igınben, mit Das 


taten vermiſcht Ditaven ic. Unter ben Tleinern Sr;ählungen ber &ngs 


Länder find’die von Ehaucer, Dryden, Prior ac. amter denen der 


Branzofen die von Lafontaine, Marmonter, Florian, Wolle 


taire, Botat, Bernard, unter den deutſchen Erzaählungen bie 


bon Le ffing, Wieland, von Thhramen, Schiliing Schulz, 


Eafontaind, Huber, St. Schütz, Steigenteſch, Fouqué, 


Gonterffa, Pfeffel, Langbein, Kleiſt, Kind (befonders bie 


metrifhen ) ausgezeihnet. Da im Drama nit alles vergegenwärtige 
werden Tann; fo tritt oft au die Erzaählung tn baffeibe „in, 


aber dieß map vorſichtig und Tparfam gefhehen, wenn nike 


bas dramatifche Intereffe geſchwaͤcht werden fol. Wo aber die 


Erzählung im bramatifchen Gedichte nothwendig ift, da besteht fie 


ſich gewoͤhnlich auf eingreifenbo Vorgänge, und muß lebhafter 
bargeftellt und vorgetragen werben, at& bie gemdhntidhe Erzählung, weil 


wir bier gewoͤhnlich aud-die Einwirkung des Eteigniſſes auf! ben Er⸗ 


zahlenden wahrnehmen fm, , 

Erzslifchof, derjenige Biſchof, unter deffen Kirchenregierung, 
mehrere biſchoͤſſiche Didceſch Heben. Das erzſtiftiſche Kapitel: waͤhl 

Ihn zu dieſer Würde, deren Entſtehmg in bie erſten Zeiten des Chrie 
Benthuns faͤllt, me ih, zur Berathung Über kirchliche Gegenſtande 
dje Biichöfe um ambere Beiftliche bei bem Biſchof der Hauptſtadt vera 
ammelten, dem fle dabei ben Borfig und andere Ehrenrechte zuges 


kanten. Zugleich echtelt er als Kuszeilinung den Namen GErzbiſchof 


‚der von jenem Aufenthaltsorte den Ranıen Metropotit, wachen die 
norgenlöndifche Kirche beibehalten hat.” Die Synode zu Antiodhie 
egte ihm ſchon im Japr 341 die Oberauffiht über gefammte Didcefen, 


te man feihe Drooing wannte, und ben Rang über die Reiſtlichkeit 


verfelben bei, bie in wichtigen Faͤllen fein Gukachten einzuhdteu hatte, 


Ra unb nad) entfianden aus diefen Ehrenvorzügen noch andere Bora 


rechto und eine formliche Gerichtebarkeit. Bon diefen Borrechten aber 
hielt A im Aen und den folgenden Jahrhunderten die meiſten dev 
Pauft vor, To daß noch Abrig dlieben? die Gerichtsbarkeit über bie 
Buffraganbifigöfe in erſter Yuftanz in nicht peinlichen Fäden, und 
Ihber deren. Unterthanen in ber AppeHationsinftanz i das Reqht ber 
ufammenberufumg einer Provinziaiſpnode (welches aUdreijaͤbeig wer 
fgftens einmal gerchehen Toll) and ber Vorſit in derſelben; bie Ober⸗ 
wit und ber Vorrang über bie Biſchoͤfe feiner Provinz; die Viſi⸗ 


tion feiner Diöcefe, bie Sorge für die Beobachtung der Kirchenges « 


de und Abſtelung einzeichlihener Mifhrände; die Ertheilung ber 
mduigenz; das Devolutionsteht, d. 9, das Hecht, erledigfe Pfrän« 


⸗ 
- ⸗ . 
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sa4 Erzgebirge ·Eryiehung | 
den zu vergeben, wenn es boln-Wildof und Eapitel kinuen’bex vor⸗ 
geihriebenen Zeit nicht geihieht ; - bie Wortragung. bes Kreises im 
. allen Theilen der Provinz (es wäre denn ber Yapft feibik ober ein 
Legatus a laters gegenmörtiy), umb his erzbifhäflihe Pallium 
" Erygebirge (in Sadfın) aud das Gebirge, einer nom ben 
fünf Kretien des Königreihe Sachſen, welcher ‚bafjelbe gun Böhmen 
teennt, und beffen Flaͤcheninhalt mit Inbegriff ber ſchoͤnburgiſchen 


. Serrihaften auf 121 Quabratmeiten und die Voikemenge zwiſchen 450 | 


hie 500,000 Serien angegeben wird. Der Hauptreichthum beffelden if 
Der Bergbau, mit welchem fid; mehr als 12,000 eigentliche Bergleute 
beſchaͤftigen, und es ift bekannt, wie wichtig mehrere ber Bergfkäbte, 
Freiberg, Annaberg; Schneeberg u. a. m. durch die Räpe 
der ergiebigen Silber: und Zinngruben, der Schmelz. unb Hütten 


werte, ber Kefenit Blaufarbenwerke u. f..f. geworben ind. Auch | 
e | 


ber Flachtban iſt hier. ſehr vorzüͤglich, umk in ben neuern Zeiten hat 
man angefangen, auch. bier den Wetraidebau, vorzüglid, aber Hafer⸗ 


brigens kann man mohl mit Recht. das Bshirge ben ‚Kairpifig des 


ben mit Bortheil zu betzeibep. ı Die Michzuct ift eheufalfe fehx gut. - 
ähfifchen.-Manufachtrweieng nennen, teil in bemmfeiben durgans ums 


‚ gemeine. Snduftrie herrſcht. Wem ‚find nicht bie Spisenflöppelzien, 
„eine der pedeutendſten Griverbnarten ber gebirgifgen Bewohner, vom 


benen Annaberg ber Hanptfie if, befannt? Die Flachs⸗ unk 

.” - MRoltenipinnereien, bie Baumwell:, bie Strumpfr. und Zwirnfa⸗ 
briken, die Bleichen, die. Kartun- und Zudmanufacturen, die de 

wehr.. und Nadelfobrifen, die beoniſchen Gelb : und, Silbertreffenfes 


breiten (zu Freiberg u, f. w.),. kurz, alles beurkundet bie Betrieb am⸗ 
keit der Bewohner bes Erzgebirges, fo wenig auch ein Theil vom 
. nen in anderer Binfiht von ber. Ratur begünftigt ijt, und ſo ſpar⸗ 


fam namentlih das Setraibe erzeugt wird ine der rauheſten und 


wildeſten Gegenden biefen Art, wo. bes Ackerbau beinahe ganz aufs 
wdoͤrt und man nichts als bAftre Waldungen bat, ik Sodann: 
srgenftabet ‚ Bugleich- verdient au ber fcgenannte Eleine ober 
füsriide Zihtelberg, welcher bei Oberwiefenthal 3731 Fuß 
ae Merseafläße emparfteigt, und in Sachſen bie größte Höhe | 
wahnung. 
Erziehung Hat ihren Namen aus ber Pflanzenwelt entlehnt. 
Man zieht junge Bäume, wenn man fie in einen ihrer Natur an» 
emeffenen Boden fest, ihnen die gehörige Nahrung gibt, und fie 
Richten, Beſchneiden, Dfropfen u. f. w. in dem Grade verebeit, 


lg es bie Gefege ber Pflanzenweit hur zulaffen. Auf ähnlige Weile 


kann mon auch Thiere und Menſchen ziehen oder erziehen. Der 
legte Ausbrud wird von Menſchen vorzugsweife gebraucht, weil ee 
has vom Staube der Erde in die Höhe Ziehen eharakteriſtiſcher bes 

ichnet. Der Menſch if naͤmlich vermöge feiner urfpränglihen. Ans 
agen Bürger zweier Weiten, ber Erde und bes Himmels, db, h. ber 


" Ginuenwelt und der Vernupftwelt. In beiden foll en Jeben unb wirfe 


fam fein, Seine urfprönglicer Anlagen find aber bei feiner. Geburt 
Saum beinerkbar. Rur die uerjängte Menſchengeſtalt verkuͤndigt, was 
eus ihm werben kaun und fol, Er kann fi nicht einmal von dee 
Stolle bewegen, um feine Nahrung zur fuchen , geſchweige vernünftige 
Bw *c denfen und ausführen. Gr ift das hälflofefke unter allen Ge⸗ 
ı F&öpfen ber Erde, und alſo auch das hälfsbebhrfligke. Dorch dem 
er en Schrei mit welchem er in bie Melt eintritt, fordert er gleich⸗ 


Ban we 








u Erziehung  .' . 505 
ſam Me Erwachſenen auf, für ihn thätig zu fein, #& feinee anzunch» 


men, auf eine feiner .Ratur angemefiene Weiſe einzumwirken „ont . 


entfaltet werbe, was in ihm verborgen liegt, mit einem Worte, ihn 
Mu erziehen. Das zu trzichende Subject if alfo das Kind, d. h. 
er anerwachſene, unmändige, unyeife Menſch; das erziehende Su 


hect der erwachſene, mündige, reife Menſch. Diefer foU auf jenen au , 


rind. zweckmaͤßige Art einwirken, bamit ex gleichfalls ein relfer Menſ 
werde. Meif aber ift der Menſch, wenn feine urfprünglichen Anlce 
en bergeftalt entwickelt und ausgebildet finb, daß er nun im Stande 
, an eben biefer Entwidelung und Ausbildımg mit freier und ſelbſt⸗ 
Kändiger Thaͤtigkeit forrzuarbeiten, ober fein eigeuer Erzieher zu were 
den. Denn da der Denſch riner mendlichen Vervolkommnung fähig 
it, fo gibt es Leinen Punct für den Menſchen, wo er in der Entwi⸗ 


keling und Ausbilbung feiner Anlagen firben bleiben müßte. Daher 


wird der Menſch fortwährend erzogen, theile durch andere Menſchen, 
theils durch fich ſeibtt, theils endlich durch alles, was ihn von außen 
amgibt und auf ihn einwirkt, um ihn zur Ihätigkeit und Kraftuͤbun 

u reizen. Unter Erziehung im eigentliden Sinne ift jedoch 
loß zu verſtehen die naturgemäße Sinmirkung erwachſener Menihen 


auf Kinder, um in biefen bie urfprängtichen Angggen ber Menſchheit 


is zu dem Grade zu entwideln und auszubilden, baf fie an ihrer: 
genen Be volllommnung ohne fremde Leitung mit Sicherheit arbeis 


con koͤnnen. Durch diefen Begriff von ber Erziehung ift zugleich 


hr Zweck beſtimmt, der nit bloß moraliſch, fondern au 
914 iſt, nicht dloß das Bäryerthum bes et YA 


Rind in jeder möglihen Binfiht zum Menſchen zu bilden fuchen , fo 
bad ee, der Zucht entlaſſen, fich felbft beliebig fortbilden und in je⸗ 


bes wahrhaft menſchliche Verhaͤltniß, alfo aud in das bürgerliche, . 
ohne weiches Menſchen nicht vernunftmäßig beifammen leben wärben, 


Hutreten tönne. Die Sralebung umfaßt daher aud den Untere 
richt ald Mittel zum Zweck. Denn durch ben Unterricht foll vor⸗ 
nehmlich das Gröenntrißvermögen nach feinen verſchiedenen Zweigen 


miwidelt und ausgebildet werden (f. Erkteuntniß). Die Erzies.- 


bung wird eingetheilt in bie Förperiihe und geiftige, bie 
ratürliche (phyflihe) und fittliche (moraliſche) die häutliche 
und öffentliche, Keine derfeiben. darf einfeitig oder ausfchließenb 


empfohlen und betrieben werden. Rur aus ihrer zwedimäßigen Bene , 


zindung gebt eine möglichft volltommene Erziehung hervor. in für 
ie Erziehung der Zugenb ausfchließlich eder wenigftens vorzugsweife 
yeftimmter und eingeriähteter Ort Heißt eine Erziehbungsanftett, 
sub wenn dabei hauptfaͤchlich auf den Unterricht gefehen wird, eine 
Schule. Der wiſſenſchaftliche Inbegriff der Regein der Erziehung 
erh Erziehungswiſſenſchaft, und die Geſchicklichkeit in der 
asäbung dieſer Regeln Erzichungstunft. Beides heißt au 
mit einem aus der griechtſchen Sprache entlehnten Worte Paͤdago⸗ 
Bit. Eben daher Heißt der Erzieher ein Pädagog, und eine Er⸗ 
jtehungsanftalt ein Pädagogium. Die Erziehungsmwiffenihaft hat 
es vornehmiich mit Ausmittelung.der beften Erziehungsmethode 
a thun. Unter ben Alten haben fidy vornehmlich Plato, Ariſt o⸗ 
teles und Ylutard, ımter den Neuern Bittorino von Fel⸗ 
tee, Rouffenau, Bafedow, Rochow, Reſewitz, Gampe, 
Balzmann, Dlivier und Peftalozzt theild ars pädagogiiche 
Bqriftſteller, theils ats prattifhe Erzieher mit Xuffindung jenes Des 
' . 


ı =» 
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enſchen, fondern bag , 
zanze Menſchenthum felbk umfaßt. Die Erziedung fo das . 


. 
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504 . Erzgebirge “ Erziehung 


den zu vergebeh‘, wenn es vom Biſchof und Capitel Unnen ber von 


- 


heiten, b 


gefchriebenen Zeit nicht geihiehtz . bie Wortragung des Krenzes in 
allen Theilen der Provinz (es wäre benn ber Papft felbik oder ein 
— a later gegenwärtig), unb his erzbiſchoͤfliche Pallium 
.d..At.). | 0 
Erzgebirge (in Sohlen) auch das Gebirge, einer von ben 
fünf Kreifen des Königreihe Sachſen, welcher do ſſelbe vun Böhmen 
teennt,, und beffen Flaͤcheninhalt mit Inbegriff der ſchoͤnburgiſchen 
. Serrfchaften auf 121 Quabratmeilen und die Botlämenge zwiſchen 450 
His 500,000 Seelen angegeben wird. Der Hauptreissthum beffelden if 
ber Wergbau, mit welchem ſich mehr als 12,000 eigentliche Ber 
beſchaͤftigen, ‚unb es ift bekannt, wie widtig mehrere ber übte, 
Freiberg, Annaberg, Schneeberg u. a. mw. durch die Nähe 


der ergiebigen Silbet⸗ und Binnaruben, her Schmelz. und Hüften 


werte, der Arſenik⸗, Blaufarbenwerke u. f..f. geworden find. Auch 
ber Flachebau if bler ſehr vorzuͤglich, unk in den neuern Zeiten hat 
man angefangen, auch: hier deu Setraibeban, vorzüglich aber Hafer⸗ 


u mit Wortheil zu betzeiben. «- Die Miebzucht iſt ebenfalft febr gut. 


brigens Tann mon mohl mit Recht. bau Gebirge. ben hauptfigt des 


aͤchſiſchen Manufacturweieng nennen, weit in bemfelben durchaus uns 
‚ gemeine. Snduftrie herrſcht. Wem ‚find nicht bir Spigenklöppeielem, 
eine ber Debentendften: Erwerbaarten der gebirgifgen Bewohner, vom 


benen Annaberg ber Hauptfig if, befannt? Die Klahsr unk 


weoltenfpipnereien , die Baumwell«,. die Strumpfr. und Zwirnfae 
‚bie Bleihen, die, Kattun⸗ und Tuchmanufacturen, die Bee 
wehr. und Nadelfobriken, die beoniſchen Gelde und, Silbertreffenfes 


briken (zu Freiberg u. ſ. w.),. kurz, alles beurkundet die Betriebiame 
Feit der Bewohner bes Erzgebirgeée, To wenig auch ein Theil vom 


. Ihnen in anderer Binfiht von ber Natur begünftigt ift, und fö ſpar⸗ 

, Jam namentli das Setraibe erzeugt wirb ine ber rauheſten uad 

‚ Wwitdeflen Gegenden. biefen Art, wo. ber Ackerbau beinabe ganı aufs | 
hoͤrt und man nichts als däftre Walbungen bat, If Johann» ee 


drgenſtadtZugleich verdient au ber fogenannte kleine ober 
ähfifhe Fichtelberg, weicher bei Oberwieſenthal 3731 Fuß 


ber dir Meeresflaͤche emparfteigt, und in Sachſen bie größte Höhe if, 


Srwabaung. 


Erz * h un u bat ihren Namen sus ber Pflanzenwelt entichnf. 


Man zieht junge Bäume, wenn man fie in einen ihrer Natur au⸗ 
emsffenen Bohen fest, ihnen die gehörige Nahrung gibt, und fie 
—* Richten, Beſchneiden, Pfropfen u. ſ. w. In dem Grade verebeit, 


als es bie Geſetze ber Pflanzenwelt nur zulaſſen. Auf aͤhnliche Weiſe 


kaun mon auch Thiere und Menſchen ziehen ober erziehen. Der 
ledte Ausdruck wird von Menſchen vorzugsweife gebraucht, weil er 


has vom Staube der Erde in die Höhe Ziehen charakteriſtiſcher be⸗ 


zeichnet. Der Menſch ift noaͤmlich vermöge feiner wefpränglichen. Anne 
lagen Bürger zweier Welten, ber Erde und bes Himmels, db, h. ber 


* Ginuenwelt und der Vernunftwelt. In beiden fol ee Jeben und wire 


fam fein, Seine uriprönglihet Anlagen finb aber bei feiner. Geburt 
kaum bemerkbar, Nur die werjängte Menſchengeſtalt verlündigt, was 
aus ihm werben kann unt fol, Gr kann fid nit einmal don bee 
Stolle bewegen, um felne Rabrung zur ſuchen, geichweige vernünftige 
Bw Fr deuten und ausführen. Sr ift das bälflofeke unter allen Bes 
ſöpfen ber Erde, und alfo auty das Hälfsbebärftighie. Dorch den 


er cen Schrei mit weichem er in bie Belt eintritt, fordert er gleich⸗ 


* 
* . 
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u Erzʒiehung ”. 505 
am Me Erwachſenen auf, für ihn thätig zu fein, Uch feiner anzuneh⸗ 


nen, auf eine feiner Ratur angemefjene Beiſe eingunirken , damit i 


ıntfaltet werbe, was in ihm verborgen liegt, mit einem Worte, ihn 
m erstehen. Das zu erziehende Subject iſt alſo das Kind, d. h. 
yer unerwädtene, unmändige, unyeife Menſch; das erziehende Sub⸗ 


ject der erwachſene, mündige, reife Menſch. Diefer fou auf jenen au . 


ind zweckmaͤßige Art einwirken, damit er gleichfalls ein reifer Menſ 
verde. Meif aber ift dev Menſch, wenn feine urfprünglichen Anlas 
zen dergefalt entwickelt und ausgebildet find, daß er nun im Stande 
ft, an eben biefer ntwidelung und Ausbildung mit.freier und felbfke 
Köndiger Thaͤtigkeit fortzuarbeiten, ober fein eigener Erzieher zu were 
ven. Denn da der Menich riner imenblicden Wervollommnung fähig 
ſt, fo gibt es Leinen Punck für den Menſchen, wo er in der Entwis 
felımg und Ausbildung feiner Anlagen firhen d1 

nird der Menſch fortwährend erzogen, theils burd andere Menſchen, 


heile durch fi ſelbſt, theilt endlich durch alles, was ihn von außen " 


amgibt und auf ihn einwirkt, um ihn zur Thätigkeit und Kraftübun 
u reizen. : Unter Erziehung tm eigentliden Sinne iſt —8 
loß zu verſtehen die naturgemäße Ginwirkung erwachſener Menſchen 


uf Kinder, um in dieſen bie urſpruͤnglichen Angggen der Menſchheit 


‚is zu dem Wrabe zu entwideln und auszubilden, daß fie an ihrer‘ 
genen Be voltommnung ohne fremde Leitung mit Sicherheit arbeis 
en können. Durch diefen Begriff von ber Erziehung iſt zugleich 
br 3wert beſtimmt, der nit bloß moralifch, fondern auh phYye 
iſch iſt, nicht bioß das Bärgerthum bes KR 


Rind. in jeder möglichen Hinficht zum Menſchen zu bilden fuchen,, ſo 
vaß es, der Zucht entiaffen,, fich ſelbſt beliebig fortbilden und in jes 


des wahrhaft menſchliche Verhaͤltniß, alfo auch in bas bürgerliche, . 
ohne weiches Menſchen nicht vernunftmäßig beifammen leben wärben, ' 


‚intreten könne. Die Graiebung umfaßt daher aud den Unteres 
zicht ald Mittel zum Zweck. Denn burd ben Unterricht foll vor⸗ 
rehmlich das Erkenntuißvermoͤgen nach feinen verſchiedenen Zweigen 


mfwidelt und ausgebildet: werden (f. Erkenntniß). Die Erzie⸗ 


sung wird eingetheitt in bie Edrperiihe und geiftige, Vie 
ratürliche (phyſiſche) und fittliche (moraliſche) die häutliche 
ınd dffenttiihe. Keine derſelben darf einſeitig oder aus ſchließend 


mpfohlen und betrieben werden. Nur aus ihrer zweckmaͤßigen Bew , 


indung gebt eine moͤglichſt vofltommene Erziehung hervor. Gin für 
jie Erziehung ber Jugend ausfchließlich oder wenigftens vorzugeweiſe 
veftimmter und eingerichteter Ort Heißt eine Erziehbungsanftelt, 
md wern dabei hauptädhlic auf den Unterricht gefehen wird, eine 
Schule. Der wiſſenſchaftliche Inbegriff der Aegein der Erziehung- 
zeißt Erziehungéwiſſenſchaft, und die Geſchicklichkeit in der 
Xushbung diefer Regeln Erziehungskunſt. Beides heißt uud 
nit einem aus ber griehifhen Sprade entlehnten Worte Pädagos 
it. Eben daher Heißt der Erzieher ein Padagog, und eıne Er⸗ 
tehungsanftait em Pädagogium, Die Erziehungswiffenſchaft hat 
8 vornehmlich mit Ausmittelung.der beſten Erziehungsmethode 
u thun. Unter ben Alten haben fid) vornchmiig Plato, Ariſt o⸗ 
:eles und Plutarch, wmter den Neuen Bittorino von Fel⸗ 
te, Rouffeau, Bafedbow, Rohow, Refewig, Sampe, 
Balzmann, Diivier und Peftalozzt theils as pädagogifche 
Sqhriftſteller, theils ats praktiſche Erziehes mit Auffindung jener Dies 


enſchen, fonbern ba , 
janze Menfhenthbum feibk umfaßt. Die Erziehung fol das . 


eiben müßte. Daher 


nu a de _ 


‚am.bie Paͤdagogi 


Vi  ; 111} :.7 (phyſiſchee 


Methode beſchaͤftigt. Auch Hat ih Niemeyer durch bie Gerauſsgabe 
feiner Grundfäge der Erziehung und des Untersihts 
für Altern, Haußlebrer und Shulmänner, wonon ber 
geits mehrere Auflagen erihienen find, ein nit geringes Berdienſt 

erworben, indem. er barin nichE nur die biwährtes 


Ken päsazagiihen Regeln und Hülfimittel nad einem guten Plane 
dzuſammengeſtellt, fonbern auch die verfchiedbenen Exrzieyuagtmethoden 


ſchäftigen, die 


nad ihrer praktiſchen Anwendbarkeit mit vocfihtiger lberlegung g& 
r 


Draft hat. Weilers und Herbarts Schriften, Schwärz 
= gietungetebre (4 AIbl. Letpz. 1802 und ff.) und 3.3. Wagners 


bitojopbie ber Erziehungstunft ( Leipz. 1304. 3.) Haben viel Eigen⸗ 
thämudhes; noch origineller iR I. Pauls trefilige Lena ka ober 
Erziehungsichre, von welcher kürztid eine zweite Auflage erſchienen, 


. und &rajer’s Divinität (2 Ahle. Hof 1811. 8.). (S. übrigens 

ere. Beziehung auf dat jenige, was der 
Staat und deſſen höhere Beamten für das Erziehungsweſen zu thun 
haben, dürften damit noch folgehde zwei Schriften zu verbinden ſeyn: 


Manſchenbil dung.) Subefon 


Zachariä, überdig Erziehung des Menfhengefhiehte 

board ben ®taat, Leipz. 1802. 8,, und Krug, der Staat 
und bie Schwule, Leipz. 1810, 8 - :D... 

Erziehu 28 — des Menſchen, ſoll ſich damit ber 

drperliche naturgemaͤße Ausbildung des Menſchen zu 

befoͤrdern. Gie bat daher alle Hinberuiffe, welche der Thaͤtigkeit bee 

Ratur entgegenſtehen, zu beſeitigen, und das, was die Geſundheit 


des Kindes schalten un) befeſtigen, was ſeine koͤrperlichen Anlagen 
entwickeln kann, zu veranfiulten. Wird dies vernadiäffige, fo wird 


\ 


oft die Ausbilduag bes Körpers verhindert, ober Ihr eine. fo fchiefe 
Richtung gegeben, baß fie mehr zum Naqhtheil wirkſam IR, und daß 


durch Ru an Vertheilung ihrer Thaͤtigkeit Störung in ber harme⸗ 


niſchen Function der Syfleme des Körpers und daburch wirklige 
rankveitey, oder doch Anlagen zu künftigen Übeln in fpätern Jah⸗ 
gen erzeugt werben. Jede vernänftige Theorie der phyfiſchen Erzie⸗ 
bung muß auf ein richtiges Studium der Natur des Kindes gebaut 

in, uab daher vor allem auf bie Sigenheiten des kindlichen uwb 
jugenblidyen Alters, auf die Perioden des Wachsſthums der Kindheit, 
und dann auf bie individuelle Sonftitution und Anlage eines‘ Kindes 
Roͤckſicht nehmen. (S. d, Ark. Alter.) Die-ber koͤrperlichen Aus⸗ 
bildung oft entgegenſtehenden Hiaderniſſe liegen theils in einer fehler⸗ 
paften Sonftitution bes Kindes, erblicher Anlage zu Krankheiten; im 

en Perloden der Entwidelung, befondbers ber Zahnbildung und der 
Yubertät, theils in ben Berhältniffen bes gemeinen Lebens, 3, B. in 
Gewohnheiten, in der Erziehungsmethobe, in Borurtheilen und irri⸗ 

en Meinungen hber den Rutzen und Schaden mander:Proceburen, 
in Armuth oder überflaß, Zwang der Stande u. a. m.; endlich im 
dußern unausweichlichen Einjlüffen, vorzäsulih der Witterung und 
Drtsbefchaffenheit. Daher muß, um von jedem ein Beiſpiel anzufühe, 
ven, wenn das Kind Eränklide Anlage hat, diefer beiondere durch 
Diät entgegengearbeitet werden. Die Zahnperiode 'ift oft ſchwer and 
fegt ein Kind in der Ausbildung zuruͤck, dader der Ausbruch ber 
Zähne befördert werden muß. Mande haben Anlage zur Bolvlätigs 
Zeit, welche bei ber Pubertätsentwidelung der Runge Gefahr droht 


und daher- zeitig genug beihräntt werden muß. Unter die ſchädlichen 


Gewohnheiten gehört der Mißbrauch der Mehlfpeifen ber den Kin⸗ 


+ 
N 
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‚bern, das zu wagme Berhalten deö Kopfes u, a, m, Aufere Gin — 
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5. Eniehung Cobyiihe) 537 .- 
Käfße endlich Tbnnen darch zu große Wäre ober Kalte, Tchlechte Luft ' . 
u. ſ. w. bie Befuudheit Ibes Kindes und. beffen phoſiſche Ausbildung“ 
ſtören; theils muß daher das Kind dagegen gefpäst, theils aber . 
auch ſpaͤterhin allmaͤhtig daran gewöhnt werben, Gine gute phyfiſche 
Erziehung muß aber auch die Fürperlige "Ausbilbung zu befördern 
fuden, tabem fie ales anwendet, was bie harmonlſche Sutwidelung 

ber verſchiedenen Thäktigkeiten des Schrpers und bie Er altung bes : 
Veſundheit, Ifisren und Ausdauer gegen ſchaͤbliche Einflaffe befͤr⸗ 
ben kann. Die Hauptpuncte einer zwestmäßigen phyflihen Erzie⸗ 
ung find daher folgende: 1. Gleichmaͤßige und 28* Eultur 
aller koͤrperlichen Anlagen und Chaͤt gleiten; daher Fein Spftem des 
Körpers vor dem andern-be ankigt einet verna@läffgt erden darf, 
Bei dem Kinde herrſchen die Thaͤtigkeiten des Untert be die Vers 
bauung, Sipfaugung u, ſ. w. vor, daaun darf daher durch beefällung 
mit.Raprungsmitteln, dur oftern Gebrauch von Larirfäftchen usdäl, 

bie Späsigkeit dieſer Spfteme nicht noch mehr veizen. Dagegen muß * 
Feöhzeitig angrfangen werden, das Hautſyſtem in angemeflener haͤ⸗ 
tigkelt gu erhalten. Dazu werben kaͤgliches Waſchen, oͤftere Waſſer⸗ 
und Euftbäber, gelinde Frictionen ber Haut, zwedmäßige, dem Zugang 

ber kduft nicht gan hinderliche Kielbung, erfordert. Schon um ber 
Beintichleit willen iſt Öfteres Wafchen und Baden bes Kindes sine 
Hauptſache in der phyfiſchen Erziehung; allein auch bie Fr zu ih⸗ 
ven Verrichtungen zu fiärken, einen gehörigen Grab bon Empfindlich⸗ 
keit (Etimmung der Senfibilität) in derfeiben a gehalten, it für has 
Beſtehen ber Geſundheit von größter Wichtigkeit, indem Schwaͤche 
und zu große Empfindlichkeit ber Hast, weiche, ſeitdem wir von Kind⸗ 
beit an die ‚Hauttuitur vernadläffigt baben, allgemeiner Zehler ges 
warben finb, fo leiht Stoͤrung Ihrer Functionen und viele Kraͤnklich⸗ 
keiten zur Folge haben, 2. Yrähzeitige Sewähnung an Orbnung. 
Die ganze Ratur beobachtet in Ihren Erſcheinungen im lekenden Köte 
per püncttihe Qrdnung und Höcfte Aweckmaͤßigkeit. Auch das Kind 
muß von den erſter Tagen an daran gewöhnt werden; alle Fanctio⸗ 
nen bes Organiamus geben dann. leichter und ungeflörter von Stat⸗ 
ten. Aiſs im Eſſen und Trinken, Schlöfen und Wachen, Abwartung 
ber Ausleerung uw, ſ. w. werbe der Wenig zur Ordnung erzogen. 
Die Erfahrung Iehet auch dur ihren ‚Erfolg ben. Vortheil und bie 
Rothwendigkeit davon. Jede Unordnung flört das Ganze, jebr Func- 
tion außer der Orbnung angeftrengt (5 B. Werbauumg u. ſ. w.) erfor⸗ 


dert mehr Kraftdufwand Uuordentlide Menſchen werben ſelten altzzz 


bie Storung der Harmonie ihrer koͤrperlichen Verrichtungen veibt fie 
bald auf. - Kite Perfonen fin immer fehr Dremung gewöhnt, 
3. Schutz gegen Äußere Einflüffe, aber aud almählige Gewoͤhnung 
an biefelden. Nicht alle äußern Ginfläffe- leben in unferer Gewalt,’ 
vielen können wir nicht ober doch nicht gänzlih entgehen, befonberg 
ben atmoiphärifhen, Hige und Käte u, ſ. m, Mir muͤſſen daher für 
Hen,. ben Körper mit ihnen vertraut und daburch ihre Einwirkung 
weniger ſchaͤdlich zu machen. Daher Gewoͤhnung au bie Abwechielung - 
ber freien Luft, täglicher Genuß derfeiben.und äfterer Aufenthalt im 
ihr, leichte, nicht zu warme Kleidung, Abhärtung gegen Dinger und 
Durſt m. |. mw, notpiwenbig iſt. Nur darf diefe Abhaͤrtung nit im 
u pldglihen Übergängen und nit im übermaß geſchehen. 4. Frühe 
jeitige Üdung der Lörperlihen Kräfte und Bewequtg bes Körpers. - 
Borzägtich nügtich find daher die gymnaſtiſchen übungen zur Ente - 
didelang der korperiichen Gewandtheit uud Stärke und feldf-zur re . 
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haltung und Dauerbaftigkeit der Geſundheit, welche die Altern WöLs 
Per, befonbers die griechiſchen, ſo gut wußten als wir, aber beſfer 
befolgten. Man laſſe von ber erften Kindhert an ben Menſchen ſeine 

Slieder mehr brauchen, das Kind lieter auf der Erde ſich wölzen, 

als beſtaͤndig getragen werden. Spaͤterhin laſſe man fie, nad) Bers 

daltniß des Alters. und der Gelegenheit, alle gymnaſtiſchen Übungen 

. » vornehmen, ringen, laufen, Elettern, werfen, baden, ſchwimmen u. f. w. 
5 Vermeitung einer zu frühen Geifteskultur. Erſt muß ber Körper 
"sa entwideln und ausbilden. Wird der Helft zu früh angeftrengt, 

‚ T6 gefchieht es nur auf Koften der körpertichen Ausbifdung. Iſt der 
Körper gefund und gedeihlih herangewachſen, fo hat die Emoͤfaͤnglich⸗ 

Zeit des Sejſtes eben dadurch auch gewonnen, umb das Lernen gebt 

dam um fo geſchwinder, fo daß gar nichte dabei verfärmt wird, 
‚Bor dem flebenten bis athten Jahre follte man Fein Kinb zum eigents 
Aichen Lernen anbalten.. Ks Pe 

Eſchen (F. A.), dieſer mit den ſchoͤnſten Baben dei Gefſtes 
unb Herzens ausgeſtattete Juͤngling, der ſchon fruͤh die Aufmerkſam⸗ 
keit von J. H. Vob, deſſen Unterricht er genoß, auf ſich zog, und ges 
wiß die ſchoͤnen Hoffnungen, zu denen er das Vaterland berechtigte, 
nit getäufht haben würbe, wenn ihn nicht ein frühzeitiger Tod ges 
waltfam Binweggerafft bätte, warb 1777 zu Eutin im Hoͤlſteiniſchen 

oren. Gr vollendete feine Studien In Jena und ging berauf rad, 
Bern, um bie Leitung eines jungen Mannes zu übernehmen. Bier 
vollendete dr feine wohlgerathene Überfegung der Oben des Horaz. 
Berſchiedene eigene Gebichte voll Lieblihleit und Zartheit verſprachen 
ihm einen ausgezeichneten ing under den deutſchen Dichtern. Aber auf 

einer Reife an den Ufern des Denfer Ser ’s fand er im Jahr 2800 im 
der Biüthe der Jahre feinen. Sod, als er den Buet beflleg. Bens 
genberyg theilt uns baräder folgende, an Ort und Gtelle gefammelte 
Detoils mit. , Eſchen kommt von Genf und trifft unterwegs einen 
Mann, der ſich erbietet, ihn auf den WB wet zw führen, beffen Gpige 
9600 Fuß über. dem Meere ifl. Der Zührer aber kannte den rechten 
Weg nicht, welcher weder aefähriid, nod unbequem if, und führte 
Efchen von der untedhten Seite hinatıf.. Eſchen geht über bie Glet⸗ 

und verſchwindet. Eine dünne Schneebräde, Über bie er ging, 
rach bar, und er fiel in einen Eisfhlund von hundert Fuß Tiefe. 
Sein Keifegefährte Simſchen Lief nah Servoz, weldes unge 
faͤhr fee Stunden entjernt ift, um Hülfe zu fuchen, da fie keine 
Gtricke bei ſich Hatten. In-der folgenden Rocht gingen vier Kübrer 
von Servo; nah dem Buet, und ließen fih an Striden in die Eis⸗ 
Tpalte hinunter, Sie fanden den unglädlidgen Eſchen in ber Sisfpaite 
eingetiemmt, mit ben Händen über bem Kopf und ganz erfrorem, ' 
Er war ohne — geweſen, hatte ſich aber in der Verzweiflung 
der Todesangſt bie N get von ben Fingern gefragt; dod aus dieſem 
Giögrabe war Feine Erlöfung. — "Eine granitne Denkfäute mit mars 
mornem Poftamente bett feine Gebeine. Diefes einfach edle. Montts 
ment erhebt ſich hart an der Lanbitraße unweit Servoz, und rührt, 
wie die JInſchrift, welche den Todten preift und bie Lebenden warnt, 
von dem Departements - Präfecten Eymar zu Genf ber. 

Eſch en bach (Wolftam von), deffen Btüthe in die erfte Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts fährt, it unter allen Dichtern des ſchw⸗ 
biſchen Zeitraums oder den Minnefängern nicht allein einer ber frucht⸗ 
barften, fondern überhaupt der vorzüglihfte, Reich und neu in bee ' 
Darfiekung und ein gewandter und zieriiger Meifter der Sprade' 


i * 


- Eihenburg Escoiquiz (Don Zum) m ;- 
Mb des: Sertbanes, erhebt’ er ſich zu einer epiſchen Höhe, bie.vos 
md’ nad ihm nicht erreicht worben. Von feinen perfönlichen Umftäns 
sen wien wir nicht mehr, als hr and einem abeligen Geſchlechte, 
wvahrſcheinlich aus ber Oberpfalz, ſtammt. Er empfing zu Hennes 
‘erg den Ritterſchlag, und brachte fein Lehen auf Ritterzügen zu, 
vobei er von Teinem Dichtertalente und der Kreigebigkeit ben Fürftem 
ebte. Gegen, das Ende feines Lebens zog er ie auf den Mopafig 
einer Väter zuräd, und wurde in der Fruuenkirche bes Marktes 
Eſchenbach begraven.. Er hat wahrſcheinlich Das Zahr-1207 überlebt, 
Br war feinen Seitgenoſſen Meifter des Gefanges. S. über ihn be® 
Bafeum Für alt deutſche Literatur und Kunfı, berassgegrben. von Bas 
jen, Doten und Bälhing, im Ifien Banze.) Geine Gedichte fin : 7 
Heils von feiner eigenen Erfindung, theils nach franzöfiichen und pros ' 
»enzaliſchen Mufern gearbeitet, Die vorzäalichiten feiner: zabireia 
hen Werke fndı der PYarcival, der Titurell oder bie 
Pfleger bes Graals, der trojanifhe Krieg, Wil» 
velm von Dranfe, und - ®ottfrieb von Bonillon. 
Der ‚Darcival und Titurell find 1477, erfteree auch bei Müller gex 
t. 


Elqchep burg (Johann Joachim), herz. geheim. Juſtizrath .unb 
Profeffor am Carolino in Braunſchweig, wurde ben 1. Dec. 1748 ji: 
bambarg geboren, wofelöft fein Bater die Kandlung trieb. Dieſer 
ait dem liebensiwürbigften Charaktet und einer ausgebveitsten Gelehrte 
amteit autgeftättete Veteran unferer. Biteratur hat ch als Lehrer undb · 
Schriftſtellor dauernde Werbienfte erworber. Seinem raſtloſen Fleißzß 
en er auf verſchiedene Zweige des menſchlichen Wiffens richtete, ver⸗ 
anken wir hauptſaͤchlich eine genauere und gruͤndliche Fenntniß beir 
eugltiſch en und vaterlänbifden Literatur. Seine Üserfegungen, 
us dem Engliſchen, unter benen feine Berdeutſchung be. 
atfpeare bie erſte Stelle verbient, berratgen einen tiefen und, 
zruͤnblichen Sprach⸗ und Sachkenner, und fein Gntwurf einer: - 
Theorie und Literatur der fHönen Wilfenfhuften , die. 
azu gehörige Beifpielfammlung, fo wie fein Haudbuch ber 
:taffifhen Literatug eigen ihn 30 einen geſchmackvollen Lite⸗ 
:ator,- ber. bie Werke alter und neuer Seit in.ihrem gangen Umfange. . ' 
ennt. Er ſtarb b. 29. Bebr. 1820, im 77 Eebensjahen .— ! 
GEvpeo iu i3 (Don Juan), Staatsmintfier, Commandeur des 
Ordens Garis TIL u. f. w. DSieſer in ber neueſien Geſchichte Spam 
sieng berahmt gewordene Mann iſt 1762 in einer altadligen Yamia 
ie von Navatra geboren. Nachdem er feine Studien vollendet Hatteo. 
vard ev Page Karls III. Aus Weigung zu.den ernften Wiffenſchaften 
og er den geiftlihen Gtand dem Militärbienft vor und empfing ein 
Sanonisat des Stifts zu Saragoffa. Beine Liebenswürbigen Gipene 
haften erwarben ihm -zahleeihe Freunde und Gönner am Hofe, und fo. 
tet, als dent Prinzen non Aftırciemiein Echter gegeben werden follte, 
ae Wahl ‚auf Ihn: Gr wußte bald bie ganze Liebe bed Prinzen, 
ya gewinnen, für den er feiner Seits eine wahrhaft väterlihe Zus 
gelgung degte. Die Sreimätpigkeit, mit weicher er fi 1797 und 93 
zegen ben König und bie Khnigin über.die Bilden, weile auf Gpaw 
niemlofteten, äußerte, zogen ihm bie Feindſchaft bes Wriebensfürftem 
zu, welcher es ‚endlich dahin bradte, baß er nach Toledo verwieſen 
wurde. Der Prinz verlor feinen geliebten Lehrer mit großem Kunte ' 
mer und. blieb Buch einen geheimen Briefwechſel mit ihm in Berbin⸗ 
ung. Escoiquiz fuhte aus) in. bes Werbannung bush vrrſchieden⸗ 
Aufi. Zr & 2 For ee: | 
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Denkſariften, bie er beis Könige einfandte, biefen ähre feinen. Ohuffr 
.- Sing aufzutidrenz aber umſonſt. Bielmeht gewann ber Sriedeneftrft ; 
Ä ‚bei dem Könige ein immer entſchiedeneres Übergewicht aͤber den Yrfn« 
gen, velcher Im März 1807 au Secsiguig ſchried, daß ee für feine 
Krone fürdte und beijbm Rath und Beißand ſuche. Gogleih begab 
Sb. Etcoiquiz nah Matrid, wen der Proceh vom Eccurial Statt 
. :@r vertheibigte den Prinzen auf das Träftigfie und wirkte 
durch entſcheidend anf die Meinung bes Wolke ein. Als im März 
1808 Serdinand VII. ben Thron beftiegen hatte, beguhgte fi Eacoi⸗ 
auiz mit dem Amte umd Kitel eineg Gtaatsraths. ; Ge rieth zu ber 
Belle nad Bayonne, begleitete Ferbinand VII. bapin, zeigte in ben 
Uinterrebungen mit Napoleon, der feinen Einfluß Bannte und Ihn da⸗ 
. w vor allen bearbeitete, eben fo viel Berftand und Feſtigkeit, als 
nhänglictelt an feinen Fuͤrſten und viert eudlich biefem, ber Krone 
nit zu entfogen, was aud, erfolgen möchte. Indeß fand biefe Ent: 
fagung doch Statt und Escoiquiz folgte dem Prinzen nad Valangap, 
ward aber bald von ihnen getrennt und nad; Bourges verwieien, we 
er 4%. Jahr in ber Buruͤckgezogenheit lebte. im Dee. 1813 
kehrte er noch Valançay zucäd, ale die eigetretenen Umſtaͤnde Mas 
- yolepn geneigi gemadt hatten, mit Ferdinand VIL. und den Jafan⸗ 
‚zen H au verföhnen. Er nahm an allen Verhandlungen Antheil, weils 
dr die Bourbons noch vor Rapoleons gaͤuzlichem Sturz wieber auf ben 
fpanifgen Thron fegten. Im 3. 1814 verjieß er ben Hof unb zog 
Ku nad Saragofiizurüd. Man erfupr bald, daß er in Unguabe ges 
fallen fei. Gr wurde fogar auf feines Königs Befehl gefangen gefept, 
Rach einiger Seit warb er P gerufen, fiel aber zum zweittn Mal 
ta Ungnade umb Lebt jegt in bee Werhannung in Ambalufien. Escoi⸗ 
guiz hat füch auch als Schriftſteller bekannt gemacht, und uüter andern | 
Deunds Rahtgpbenten uud Miltons veriornes Paradies ins niſche 
erfegt. Am vekannteſten iſt ſeine Auseimanderfegung ber Brände, 
welche Ferdinand VIL bewogen Baer KG nad Baponne zu begeben 5. 
ein wichtiger Beitzan zar Zeitgeſchichte. * 
Escorial (El Escurisl), ein in ber ſpaniſchen Provinz Ger 
: govia, in einer rauhen borgigen Gegend gelegener Flecken, 6"; Meile 
von Mabrid, woſelbſt König Philipp IE, wegen eines —— LIT) 


- - dem bei St. Quentin 1557 erfochtenen Siege, jenes tweitbe 


’.Kofter und Schloß erbaute, weldhes man gewöhnlich unter dem Na⸗ 
“men Escorial verfieht. Da die Schlacht von Gt. Quentin am 19. 
Auguſt, ale dem Feſttage des heiligen Laurentius, gewonnen wor⸗ 
den, fo ward auch das Escorial biefem ‚Heiligen geweiht. Es emts 
Halt eine Menge von Gebäuden, Höfen und Bärten, bie mit allem, 
was bie verſchwenderiſche Pracht vereinigen kann, ausgeftattet ind. 
> Bweipimbert Moͤnche von bem Drben bes en Hieronymas bes 
wohren bie Kloſtergebaͤude Ind trieben fonft die eintraͤglichſte Schafs 
zucht. In der pradtvollen Hauptliche, welde 24 Altäte und ade 
Orgein in fich faßt, ‚befindet fi untes dem Höhen Altar eine Capélle, 
Yantbeon genannt, wolelbi die verſtorbenen Regenten Spaniens beis 
efeat werben. Schon Carl V. machte ben Entwurf zu biefem Bau unb | 
biltpp JI: ; IH. und IV. führten ihn aus; er foll 5 Millionen Ds | 
. caten gefoftet haben. Pbilipp I. tagte zugleich die berühmte Biblio⸗ 
det des Escorial an, und fein Sohn verkehrte fie anfehnlih, Sie 
Tenthaͤlt große, zum Theil moch unbenugre und unbekannte hanbfariftn 
liche Saͤhe, wiewohl leider ein Theil derfeiben durch e d im 
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Mahr 1671 vernichtet warb, Bexsl.Gaſiri.. -_ 
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2" Mfelsfefle” © Esmenand- (Ref. Alph.) Sue, 
..' —8 ſogenaunte, wurden im mittlern-Beitäiter mehrere 
indurch faſt in ganz Europa um Wrihnachtszeit ge⸗ 


Jahrhunderte | 
feirtt, Rahkem man naͤmlich vor ben Kirtgüren einige Sriänge 
ongeftimmt hatte, ließ man in ber Kirche ſelbſt ( bis zu biefem Grabe 


der Rarrheit tourben "die chriwürdigien-@egenflände gemißsraudt!) 


einen Efel, mit einer großen Kutte buhangen ‚ ericheiften. Berktrioete . 
Priefter, unter welche ſich bisweilen auch die Egien miſchten, fangen - 
«in Lieb um. den Eſel, und zwiſchendurch wurde auch das Schreien , 
dieſes Thieres nachgeahmt. Aus bem Liebe ift dic Abficht dieſes Fe⸗ 
ders fihtdar, nämlich die Pröpheten, welche Shriſti Beburt vorher ver=. 


Zünbigt Hatter , in Prozefſton vorzuſtelen. WBilenm erichien auf einer. - 


Æſelin; bies bat wahrſchelinlich dem Feſte den Namen gegeben. An⸗ 
ere meinen, man habe damit bie. Flucht der 
gupten ‚verfinnligen wollen, Ä J 


20 


Gatimo’s, eine Volkerſchaft, die aus Groͤyland Kammt und 


die Küßten bes noͤrdlichen Labrador bewohnt; daher fie denn auch 


aria nah 


— 


wit ben. Brönländern einerlei Sprache hat. Die Estimo’a find von, 


befränttem Geiſte, einer jedoch nicht gar s Kong ÄR HE F “ 
. re natürliche Farbe if 


fonders Elein find ihre Hände und Fuͤ 
weiß, allein Unreintihfeit und Thrau laͤßt dieſe kaum vrfennen. Sie 
führen’ ein hoͤchſt aͤrmliches Sehen, und nähren fid, von Fiſcherei und 
Jagd; dft wenn fle nichts haben, um ihren Hunger zu ſtillen faugem 
fie ihr eigngs Btut ein. Ihre einfahen Zahlen gehen bie 6, unb 
die jufammengefegten bie 21; was:barüber ift, heißt eine Menge. 
Auf gleiche Weife find fie in ihren Übrigen Begriffen beſchraͤnkt. Sie 
Ieben in völliger Sleichheit, ohne Regierung, außer daß ber Stäve 
kere, Herzhaftere, oder her mehr Weiber und Kinder hat, einiger» 
maßen vorgezögen wird. Eben fo wenig haben fie Geſetze; . bie 
einzige- Strafe ift allgemeiner Tadel. Alle religibſen Begriffe find 
ihnen fremd; die mäprifchen Bruͤber haben verfucht, das Chriften⸗ 


aetauſt. rn 
Esmenard (Xof. Alph,), einer ber vorzägtichiten neuern fran⸗ 


söfifchen Dichter, und Mitglied bes Infitute, (mar 1770 in dem File 


pen Orte Peliffaune in der Provence geboren und Fam 1790 mit eis 
ren Xuftzag ber Stadt Aix nad Paris, wo er fi mit einigen köe 
uigfich gefnnten Sournalifien-verband, Dies bragte-ihn auf die Dras 
Wetptionsttfe. Er flüchtete, durchſteich Italien, Deutſchland, Enge 
land und tom. 1796 wieber nad Paris, wo ihn ber bataviſche G 

Iandte GSchimmelpennink in feinem Bureau. außelite, : Dennoch warb 
m als. Enrigraut verfolgs und wieder nah Dautſchland deportirt. 


4 


thum unter ihnen einzuführen und 1777 wurde ber erſte Gilimo 
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Brft nach der Revointion vom 9, Row. 1799 (dem 18. Brümaire } or 


engte er Ah zyurhd: und genoß Sicherheit. - Run,.arbeitete x m 
Bhaseaubriond, Eaharpe und Fontanes am franzoͤfiſchen Mercur. Im 


- 


Jabr 1803 ging er mit bem General Leclerc nah St Domingo, -. 


am wieber und reifete nach Martinique, wo er Generalfecretär 
Regierung warb. Uber Ion zu Enbe 1804 was er wieder zu Pas 
is und bald’ vornehmſter Rebasteur.ber Gazette be France. Zuleit 


ing er mit Uufteägen nad Italien. Auf ber Kelle von Neapel 


ac Mom hatte er das Unglück, auf einem fleilen Wege zwifchen 
itri unb di mit bem Wagen umgeworfen und/mit bem Kopfe 
die Kelawand. geſchlzudert zu werben... Wan trepanirte ibn zu 
—* aber er ſtarb acht Sage, namper „AR Jahre alt ‚im 3, 1911, 
— 2341* 
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vr. er eſpinaſe 
"Er iſt vorahglich dekannt durch ſein atößeren didaktiſches seid: 


‚ Le navigation, Dies Gebidt war von ihm 17 


Wenedig ongefongen. * Im der dolge hatte, er, din anderer 
Berner, alle Belegenbeiten aufgeſucht, um gefahrvolle Seereiſen 
gi unternehmen, damit er fie einft befchreiben koͤnne. Auch in der 
thentratifchen Poeſſe hat er ſich mit Glaͤck verſucht; wir nennen vom 
ihm in dieſer Sattung le Triomphe de Trajan und Fer- 
aand Cortex Seine Sprade iſt edel und Teine Darſtellung vol 
Würde 53. 
- &foterifch, geheim, bloß für Seweihte veſtimmt. Bel ben 
ferien ader geheimen Gefelifhaften der Alten hatte man efotes 
rifche und eroterifge Lehren, jene für die-Geweihten, dieſe für 
bie Ungemweihten Auch in ben Wiffenfdaften hat man in der Folge 
‚diejenigen Vorſtellungs; und Lehrärten, melde nur für gele 
Kenner (Gſoteriker) gehören, efoterifhe, und diejenigen, weiche 
den Baffungsträften her Ungelehrten (Exoteriker) angemefien find, 
eroterifche genannt. u , 
Espagnolet, eigentlih Zofeph Ribeira, mit’ dem Zunamer 
Eipagnoiet, war 1539 zu Xativa im Königreidh Valencia geboren. 


‚Diefer unter ben ſpaniſchen Mahlern zu den vorzügliheen gehörende . 


Kuͤnſtler ftudirte befonders den Gorregio ynd ſtrebte durch feine A 
beiten die Werke des Dominic! zu verbunfeln. Schreckliche u 
Shauderhafte Begenftände behandelte er am gluͤcklichtten, doch fehlte 


x ihm Geſchmack und Adel. Seine mit zu greller Wahrheit ausgeführs 


sen Bemäbide erregen nicht Schaubern, fordern Entjegen. Er lebte 
Yange im ber Armuth, in der er geboren war , und obgleid ihn ein 
Farbinal aus berfelben ziehen wollte, Lehrte er doch freiwillig zu ihr 
ruͤck, weil ex bemerkt Hatte, daß ihm Gemaͤchlichkeit bie kuſt zur 
ATcrbeit raubte. Neapel, wo er ich niederließ, betrachtete Ihn als fein 
‚nen erſten Mahler. Er farb bafelbfl. 1656. Andere erzählen, daß 
Sein Tod au einem unbelannten Ofte erfolgt fel, wohin er fi auß 


: Kummer über das Verhältniß, dad Don Buan, ber natärlihe Sohn 


bilipps IV., ıyit feiner Toter ahgefponnen hatte, zuruͤkzog. Aus 
$er feiner Siterfacht auf Domintco , Lie ihm oft zu weit führte, Fällt 
feinem Charakter nichts Tadelhaftes zur Laſt. Seine Hauptwerke fin 
den fi in Neapel und Spanien, . Ne 
- &fpinalfe Gulle Jeanne Eleonore de 1’). Diefe einſt In Frauk⸗ 
reich wegen ihrer‘ Licbentwuͤrdigkeit bewunderte gran vereinigte bie 
glönzendften Geiftes üben mit einem der heftigſten Liebe ſaͤhlgen Set: 


‚en, und -glängte als eine feltene Erſcheinung ihres Geſchlehte in den 


=" Feinften , gebiidetften und eriefenften Eirkein von Paris, Sie war zu 


yon im 3. 1732 geboren, und obglelch ihre uneheliche Seburt ſammt 
ben fie bedteitenden Umftänden keinesweges unbekannt war, fo wurbe 

e doch für eines Bürgers Tochter ausgegeben und führte ſtets den 
Kom beffelden‘, ohne je ihre wahre Abflammung In Aufpruch zu 
nehmen, Damit erfäite fie treu das Merfpreden, Das fie ihrer Miute 
ter, der Madame d’Albon, auf dem Sterbebette gegeben, und woge⸗ 
gen fie von diefer ein Fleines Vermaͤchtniß erhalten hate. Damals 
yerfammelte die Frau von Deffanb gleichſam einen Hofflaat ber ges 
bitdetften und geiftreihften Männer um ſich, die einander unter ihrem 
Borfig mit Scharffinn, Wit und Balanterie wetteifernd befämpften, 
und über Wiffenfhaften und Politik richteten, Diefe Damme, deren im 
ter überband nehmenbe üble Laune, wie fie ſelbſt fühlte, ber freien 


Mittpeitung ihrer Treunde oft Gintzag that, ſehnte ſich um fo mehr 
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ach einer Geſeltſchafterin, als ihr Buftanb durch bie Leiden noch der⸗ 
id limnlert wurde, die ber Verluſt des Geſichts ihr verurſachte. Ihre 
Mahl fiel auf Julie de I’ Eſpinaſſe, die gern Ihren Anerbietungen 


vlgte, ba fie in einer bürftigen Lage war. Anfangs lebten beide '- 


krouen in beſter Harmonie. Aber zu bald wurden Juiiens Vorzüge 


slannt, Allee Herzen hulbigten ihr, ſelbſt d’ Alembert, dee - 


eprüftefte Verehrer ber Frau von Diffagb, fühlte fih von ber Bar 
ralt ihrer Meize beſegt, und hekannte ihr Teine Liebe. Sobald Frau 
on Deffand in ber: 1° Eipine e eine fo gefährliche Rebenbuhlerin ers 
aunt Haie, entfernte fie ke von ſich. Aber bie Verſtoßene hatte bes 


ewirtkte durch ben Herzog vom. Sholfeul, daß ber König ihr ein ame 


Iänbiges Jahrgeld ausiehte. Won jegt an trat. fe in bie große Welt ' 
in und bie nlänzendften Cirkel wetteiferten um bie Ehre ihres Bes -- 


iges., D' Alembert entfagte fortan ber Frau don Deffand, um ſich 
Janz derjenigen zu widmen, bie fein Herz gefeffelt hielt, und von 


er er, wiewohl vergebens, Getenliebe erflehte. Nur bie wohlwollend⸗ 


eits zu zahlreiche Verehrer, um ſich verlaſſen zu finden; ja man 


te Freun oeß Tonnte fit für ihn empfinden, und dieſe bewies ſie ihm, 


18 er don einer ſchweren Krankheit ergriffen warb, durch bie ford» 


sltigfe Pflege. De Alemberts Sehnſucht, feiner geliebten Grein, | 


dets nahe zu fein, mard baburd nur vermehrt, und fie gew , 
hm ben Wunſch, Sine Wohnung mit ihr beziehen zu dürfen. . Aber‘ 
ent ſollte dieſelbe Leidenſchaft, bie fie d' Alembert nicht. ermiebern 
'onnte, für einm andern in ihrem Herzen erwachen. ——— 
on Mora, ein ſpaniſcher Süngling, der männlichen Abel mit Höchftern 
:iebreiz und ein glühendes Herz mit dem gebildetfien Berftande ver⸗ 
inigte, warb von ihr geliebt und Tiebte fie wieder, DO’ Alembert, 
ver rediiche, feinen Schmerz Rift in fich verfchließenbe Freund, opferte 
sicht nur feine Eiche dem Willen feiner Verehrten, ſondern war fetbft. 
roßmäthig genug, das Amt bed Mittlers zwifdgen Beiden zu übers 
ſehmen. Gchon ‚waren bie fehntichen Wuͤnſche der Liebenten dem 
jiele nahe, als plötzlich Mora erkrankt. Julie will vor Kummer vers 


ſehn; doc im bemfelben Augenblicke legt eine neue Liebe ihr Feſſelr 


in und vertilgt das Bild deu ſterbenden Breundes noch vor feinem 
Eobe aus ihrer Seele. Der Oberſt Buivert, bekannt durch feine Vers 
altuiſſe mit Briebrich dem IL., der bie Gunſt ber Frauen als einen fels 
ven Elgenſchaften gebührenden Zribut zu betrachten getwohnt war, 


og fie um fo unmwiberfehlicher an ſich, jemehr feine Siebe nurein 


yalantes Spiel war, das beflimmt fKien, die an Mora verübte 
Banfelmäthigkeit und bie Verſchmähung bes edlen d'Alembert zu 
trafen, Mer könnte die Werkettung diefer Verhaͤltniſſe, den Wechſel 


er fellfamen Launen ber Liebe, die ihre Gunſt, ‚ber alten Vorfiellung _ 


jemäß, blind verfchenkt, ohne Theilnahme betrachten, wer bie Bries 
e ber I’@fpinaffe, in denen fi ausfpricht, was gluͤhende wnaufidslis 


—32 


He Liebe einem zarten Herzen eingeben kaun, ohne Kuͤhrung leſen? 


Die darin mit fo viel Anmuth und Zartheit ausgedruͤckten tiefſten und 
nnigften Gefühle zeugen von einer ſeltnen Bitbung, und laffen ums das 
Istheil La Harpe's unterſchreiben, ter won: ihr fagt: „Ich habe nie 


in Weib gekannt, das mebe natürlichen Verſtand, weniger Sucht, 


hn geltend zu machen, und mehr Talent befeffen, bie Geiftetgaben 
(nderer. hervorzuheben. Sie gab jedem feinen Pla, und jeder. war 
nit dem Teinigen aufrieden Bei großer Gewgndtheit befaß tie bie Iies 
enſwuͤrdigſte Artigkeht, die den Ton ber Shellnahme annimmt. Dies 
er Don ward ihr leicht, fie feſſelte unwiderſtehlich, und fo viel Freunde 
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534Esplanade. Esquire 
nd auch hatte, fo glaubte doch jeber, daß er ed-allein ſei. Niemand 
‘war tätiger. mern ed galt, fi jemand zu verpflichten.“ Gine gute ' 
_ Wertihe Üherfegung ihrer Drift erſchien in 2 B. 1809 von Mabams 
S;rerie- Sie ſtarb im Jabr 1776. ot > „u ⸗ 
—, Eaplamade, ein freier, ebener Platz vor einem großen Gebäus 
De; in der Erfegerifcher Sprache der freie Plat zwiſchen ber Eitadelle 
und ben Häufern der Stadt; auch die Abdachung des Blartd an-bem 
. bedechten Wege. “ 8 . 7 
‘ Esprementt (Jacques Duval d’), ein merkwaͤrdiges Beiſpiel 
des Wechſelt ber Boltsgunft bei großen politiſchen hrangen 
Geboren zu Pondichery im 4. 1746, zeichnete ex ſich früh durch einen 
„.ı feurigen Gelſt und’ eine glänzende Beredſamkeit ans. Er betrat bie | 
gerititihe Laufbahn als koͤniglicher Sachwalter, und warb naher | 
Portumenisrath zu Paris. „Hier hatte er Welegengeit, dur Oppes 
fitton gegen den Hof feine Talente auf eine glänzende Weiſe zu entwis | 
dein, zualeidy aber verrieth er einen unruhigen, zu politiſchen Reue⸗ 
rurngen ameigten Kopf. As Mesmer mit felnen —— des 
Maganetiemuẽ auftrat, ward er ein Schuͤler und großer Anhaͤnger db | 
ſelben. Beſonders richtete er ſeinen tauten Öffentlichen —R— 
KMmiair. Seine hartnäckigen Angriffe auf den Hof und die iſter 
vbernitkten endlich feine Berbannung auf die Juſel St. Margaxetha, 
dadurch aber ward er nur noch entſchiedener das Haupt aller Feinde 
bdes Hofes und ker Abgott des Volke, das ihn als feinen unerſchrocken⸗ 
fer Vertbeidiger anfab. Als er kurz nach feiner Zuruͤckberufung dem 
Saauſpiete in Lyon beiwohnte, widerfuhr ihm die Auszeichnung, öf⸗ 
fentlich mit einem Lorbeerkranze gekroͤnt zu werden. Er trug, ſobold 
er in Paris angekommen war, auf die Zufammenberufung ber Reichs⸗ 
flö.tre an, und ihm warb die Ehre, felbfl zum Deputirten ernannt. 
zu ırerben. Wider Srwarten hörte man ihn aber bald mit eben fo viel 
RNachdrock die Vorrechte bed Könige verfechten, als ex die Auflagen 
ber, Mintfler beftritten Hatte. Dadurch zog er den Haß ber Volkepar⸗ 
tei auf. fih, und als.er am 17. Iuti 1792 in ben Züiterien fid, unter 
‚einer Anzahl von Menfhen.befanb, ward ex erkanut, mit Gewalt aus- 
öhrer Mitte geriſſen, in ben Sarten hes Polais: Royal geſchleppt unb 
genißhandelt Die Profcriftion erreite ihn bald. Er warb nor das 
> Resolvtienstribundl gezogen, verurthellt und farb mit vielem Muthe 
om 23 Aptil 1794. — — 
Esprit de Bin (Weingeiſt) wird in Frankreich eine fehr ſtarke, 
zwei: und mehrmal abgezogene Art Branntwein genannt, bie zur Bere 
fertigurg von Firnifſſen, zur Babrilation von mancherlei Arzweimite 
teln, webtriehenden Waffern, Effengen u. f. w. gebratscht wirb. Man 
— Waagre in vieterlei orten von verfätedbener Stärke und Fein⸗ 
eit. md bezicht fie vorzüglich von Gette, Ea Rochel le, Monts 
‚pelrier und Gognac. \ - j 
Eigrire (abbrevirt Edg., ausgeſprochen Skweir, abgeleitet 
von escuyer, ber Schildtnappe), ein englifher Titel, über Bew 
. Köttner tagt daß alle diejenigen ſchwer anfzuzählen ind, denen er 
‚eigetitich, d. h. nach den Belegen, zulammt. Die Söhne der Baro⸗ 
nıte. die Abvocaten ober plaibirenden Rechtegelehrten, find Eequires, 
und fo manche Ardere in verfchiedenen Öffentlichen Ämtern Gaben die⸗“ 
. fer Zitel von Rrhtöwegen;-aber mau gibt ihn aud vielen aus 
Höflichkeit, benen er eigentlich nicht gehoͤrt, ale Gelehrten, Känfks 
lern u. f..w. Der Befig liegender Gründe gibt ihn nit, ob man 
oleich biejenigen, bie Litgende Brände Haben, durchaußs und Yar- 
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5 (Cerl von): Eplaie (Ferdinand) Zas 


moswehht fo nennt. Die engliſchen Bauern nennen ihre GSutehecren 
re - | 


qui EI 
Es (Gart von) und Leander von Ef; ber erflere Pfarrer 
zu Haysburg bei Halberflabt,, ber legtere Benedictiner der Abtet 


Earienmünſter im Kürfientyum Paderborn und ſpaͤter Pfarrer zu 
Bchwalenberg im Fuͤrſtentham Lippe, feit 1818 außerorbentiidher 
Brofeffor der Theologie und catholifcher Pfarrer zu Mardurg, au 
Dlitdirector des daſigen Gchullehrer: Seminariums, beide Betdern, 


ınd der catholiichen Lehre zugetban , haben ſich durch ihre mit wie _ 
em Beifall aufgenommene und für alle dhriſtlichen Heligionspatbeien 


em 

wauchbare Überfegungen der heiligen Shhriften des 
R. T. (Sulzbach bei Seibel) ruͤhmlich dekannt gemacht. Dee Papfk 
m jedoch in neuexer Beis ihnen unterfagt, Nie fernen druden zu 
ne. — 
Esßlair (VJerdinand), einer der vorzuͤglichſten deutſchen dra⸗ 
matiſchen Künftier, Hofſchauſpieler und Reif 

theaters in Stuttgart, wurbe ben,2. Febr. 1772 geboren. Famillen⸗ 


efihten erlauden bis jegt weder bie genauere Angabe feine 


Ultern , noch feines Seburtsorts. Er hatte vo Jugend an eime Mori 
liebe für Menſchendarſtellung, baber ihm and alle auf biefes Stu⸗ 
dium Bezug habende Gegenſtaͤnde willlommen waren. Beine frühern 


Werhättniffe, welde nicht in fein Kuͤnſtlerleben gehören, hielten ihn 


bis in fein Böftes. Jahr von der Bühne entfernt uns erfi na eini⸗ 


gen gelungenen Berfuchen auf Liebhaberfheatern betrat er in den 


neunziger Jahren bie bamals unter ber Direction Färchtegoft non 
Hoffmann’s fichende Bühne zu Insbruck. Die Rasur hatte ihm 
durch geiftige und phyſſſche Anlagen zum Schaufpieler beſtimeat, benm 


mit einem Flangvollen, angenehmen Organ, fpreifenben Zügen und, , 
einer boden ‚- Eräftigen Heldengeſtalt verband. er eine lebhafte Phanı . 


tafle, richtiged Gefühl und eine treffenbe Beurtheilumgötraft. So 


war e6 ihm a bald die Bunft des Publieums zu erwerben - 


Rah Berfiuß eines halben Jahrs folgte er einem Rufe des Theaters 


Yaffau, welches damals unter der Leitung bes Gchaufpielers 
nkocke Könftier, war, 


iu. 

Schopf ſtand. Diefer für jene Zeit ſehr verdie 
ungeachtet mancher Gebrechen, welche dem denkenben Anfänger nicht 
enthingen , Bhlair’s Lchrer und Worbitb und-für biefen von weſent⸗ 
lichem Rugen.. Das aber auch Schopf dem auffeimenben Zalent bes 


Schuͤlers Gerechtigkeit wiberfaheen ließ, bewies er dadurch, daß ee . 


ihn im Jahr 1798 bei Drganifation bes deutſchen Schaufpiels in 


Prag unter Auardafont’s Leitung ausbrädiid babimberief. Kurg - _ 


zuvor batte ih Eßlair mit feiner erfien Sattin, welche feine Schau⸗ 
fpielerin war, vermaͤhlt, und hoffte nun durch feine Kunft fo viel ere 
werden zu koͤnnen, als zu Beftreitung feiner dkonomiſchen Bebürfs 
niſſe erforderlich war; Allein hierin hatte er ſich getaͤuſcht. Zwar er⸗ 
kannte das Publicum bie Kunftleiffangen des jungen, feurigen Man⸗ 
nes durch ungetheilten Beifall an, aber ber Thealerunternehmer war 
gu keiner Grhbung des Gehalts zu-bewegen. Meben ben unaudges 
fegten geiligen Anftrengungen auch no mit taͤglichem haͤuslichem 
Mängel kaͤmpfend, erlag endlich feine Eonftitution, und bies bewog 
ihn, unterfkägt von zinem bewährten Kreunde, dem gearhteten Declas 
mator. Golbrig, Prag zu verlaffen,, und für ſich und die Geinigen 
eine ergiebigere Stelle aufzusuchen. Im Jaht 1800 fam Eßlaiv zum 


erften Mal nad) Stuttgart, we bas damalige Doftdeater an Haſel⸗ 
moies dernachtet nd... Eßlair erhielt Hier ſosleich ein Engagement, 


\ " " 
⸗ 
8 
. —P 
— 
- 


eus Yes koͤnigl. Hofe 


"886 ‘ \ Eßlingen No Eſſenz 


> 


N 


. 
c [4 
\ r 

PR 


21 
⸗ 


= 


B 
» 


. 4 


mit beu- Berbipdiigkeit aud dei der Haſelmaiereſch euſTeſes⸗ 
ſchaft In Augsburg fpieleh, allein hiemit war wieder. nur, eis 
‚fehr mößiger Gehalt Verbunden, fo daß er keine Ausfiche.hatte,. feine 
yerrütieten Bermögensumftände zu verbeffern. Butt Vorbitder Tab 
er in dieſer Epoche nur feitenz ihm blieb nichts, als die Ertanrcung 
anbie Leitungen eines Lange, Brodmann, Marchand, Huf, 
Bunter. a., und die ihm inwohnende unverfiegbare Geiſtesquelle. 
Rach Aufloͤſung der Augsburger Buoͤhne, ging.@ blair auf das Thea⸗ 
ter in Noͤrnberg; bier brachte der im Jahr 1806 erfolgte Tod feiner 
erſten Gattin eine bedeutende Veraͤnderung in fein Kunftieben. ‚Bier 


mutterloſe Kinder fegten ihn in bie Rothwendigkeit, zu. einer'zweiten 


Verbindung zu fchreiten, wub er wählte feine noch Lebende Frau, wel⸗ 
&e unter bem Namen Elife Müller fon früher als Gchaufpiecle⸗ 
rin bei einigen aroßen Theatern befannt war., -In ihrer Geſellſchaft 
‚unternahm er im J. 1807 Kunftreifen nah Stuttgart, Mannheim 


— and Frankfurt, und erhiett in Mannheim Anftelung. Bier det 


"lebte er in ber Ausübung ber Kunft mehrere glüdlihe Jahre, 

Anerbieten einer häbern Befoldung und die Auöficht, durch einen Vor⸗ 
fhuß.die noch aus.frühern Zeiten herruͤhrende Schulbenlaſt tilgen zw 
Fönnen, befiimmten ipn, ben an ihn ergangenen Auf von dem groß: 
herzoglich badenſchen Hoftheater in Garldrube anzumehmen. Jebocqh 
arlaubten bie damaligen Zeitumfänbe nicht, bie gemädte Doffnung 
wegen des Verſchuſſes zu verwirklichen. Endlich zog ber Hm vers 
ewigte König Kriebrid von Wuürtemberg im I, 1814 dieſen wackern 
Känftler aus feiner beengten Lage, indem er ihm nicht aur einen bes 
heutenden jährlichen Gehalt auf Lebenslang zufidyerte, fonbern auch dem 
ſo lange gewuͤnſchten Vorſchuß leiften ließ. Bon jegt au entwidelte 
Eblair, von keinen wibrigen Eindruͤcken geftdrt, bas Hoͤchſte ber 


. Kunftg ſowohl in tragiſchen Rollen, wie Ihefeus in Yhäbra, Tel, Dtte- 
. won Wittelsbach u. a. „ alg aud im bürgerlihen Schauſpiel mit Ber⸗ 


’ 


. 


‘ 


Kugnung feinen ſchoͤnen imponirenben Geftait, wie z. B. ale Obere 
förfter in ben Jaͤgern, Dallner in Dienftpflidt ıc., fo daß ex Fb 
nicht nur in Stuttgart bei dem Publicum ben entſchledenſten Beifal 
erworben hat, fonbern au auf feinen mit feiner Gattin jährlich ums 
ternomnenen Kunftreifen now dem Auslande als einer der erſten jegt 
lebenden Schaufpieler anertaunt wurbe. Im Jahr 1818. trennte er 
ch von feiner zweiten Gattin, .unb heiratpete eine Demoifelle Et 
emaier. Zu 
&hlingen,f. Aſspern. J 
Effaͤer, eine Seete unter den Juden, von welcher ſich ſchon 
im erſten Jahrhunderte vor der chtiſtlichen Zeitrechnung Spuren ſin⸗ 
den. Ihr Zweck ſcheint hauptſaͤchlich afcetiſch geweſen zu ſeyn. ie 
zogen ſich in die Einſamktit zur&d und hatten Guͤtergemeinſchaft 
unter ſich eingeführt. Der Aufnahfne in ihren Bund gingen Puhfune. 
gen vorher. Blutige Opfer braten fie nit; ſtatt vieler Ceremo⸗ 


- wien wibmeten, fie fi ben Gebet und ben ſtilleren Anbadhtshhungen, 


beobadıteten die Sabbathöfeier fireng, und heilten durch Keaͤnter 
und Wurzeln allerdandb Krankheiten. tn En 
Eyſenz ift im Allgemeinen jebe Auftöfung eines Körpers unb 
feiner Hauptbeſtandtheile in Weingeift oder Wein, Dergleichen Eſſen⸗ 
zen gibt es in ber Mebicin viele, z. B. Rhabarbereſſenz, Wyrchens 
eſſenz u. f. w. — Effenzen nenne nran insbeſondere bie une aus 
Paris, Montpellier und andern franzöfifhen Piägen . zuldmmenben - 
feinen wohlrxiechenden Wafler, Geifter und Die, bis ald Narfümesie. 
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>», fer (Robert Devereus, Graf von) 597 
nürandpt werben. — Auch nennt, man Effenz die koſtbayße und 
belſte Sorte des Toka yver Weine. " 

Eſfer (Robert Devereux, Srafvon), ausgezeichnet in der Bes 
chidte als tapferer Krieger, mehr aber noch durch die beſondere 
Bunft ſeiner Monardin, ber großen Etiſabeth von England, fo wie 
urch die unglüdtidye Wendung feines Schickſals, weld;es ihn ſchnell 


on bem hödften Gipfel bes Sluͤcks auf bas Blutgeroͤſt führte, war. 
ri Sohn von Gautier Devereur, Grafen von Eſſer, und Leitice 


Rnohes , einer Berwandbten der Königin Etiſabeth, geboren den10. 
Rov. 1567 zu Nethewood, dem &gloffe feines Waters in ber Graf⸗ 


haft. Herefordfhire. , In feiner erfien Jugend ſoll er keine bedeuten⸗ 


ven Anlagen gezeigt haben, fo daß fein Water auch keine großen Heff⸗ 
wngen von ibm faßte. Gterbend empfahl er ben Bahn bem Lord 


Burleigh. Dieier fandte den jungen Grafen im zwölften Jahre auf J 


te Univerſitaͤt Cambridge? wo er ſich bald durch Fleiß und Talent 
emerklich machte. In feinem ſicbzebhnten Jahre erſchlen er zum ers 
hen Male am Hofr, wo die Annehmiichkeiten feines Kußern, ſo wie 
eine glänzenden Sigenſchaften einen ihm fehr günkigen Eindruck 
nachten, und, von dem Andenken feines Waters unterftügt, ihm viele 
freunde gewarnen. Er begleitete zuerft auf bringenbes Bitten ſei⸗ 


ver Mutter, wiewohl nit ohne Widerwillen, den Grafen Leiceſtee im 


3. 16885 nah Holland. Im. folgenden Jahre erhielt er ben Titel 
imes Benerals der Savallerie, und Iegte in ber Schlacht bei Zütphen 
Beweife der Tapferkeit ab. keiceſter ernannte ihn dafür im Lager 
mm Beannerritter. Nach England zurüdgelehrt. wurbe er an des 
jöher befdrderten Leiceſters Stelle Großſtallmeiſter, und erreichte im 
J. 1688 den Gipfel feines Sluͤcks; dein Eliſabeth ernannte ihn zum 


Beneral ber Cavallerie unter Leiceſters Befehlen bei der Armee, bie 


jr Zliburn zum Schutz gegen einen von Epanien befärdteten Gintall 


rerfammelt wurde. Won jept/an galt er audy als erfiärter Günfte 
— ng ber Monarchin, die ihn noch mit dem Orben bes Hoſenbandes 
om 


te. Es if wohl nie zu verwundern. wenn biefes ſchnelle, uner⸗ 
vartete Sluͤck den jungen Mann zuweilen über bie Brenzen ber Mäßis 
rung füprte, Nachdem er einen heftigen Streit, ja einen Zmeilump 
nit kinem andern Sänftling ber Königin gehabt hatte, ſchloß er fi 
‚he y e Erlaubniß dene Krieg zuge an, durch den Sir John Ror⸗ 
is und Kran Drake den Don Antonio wieder auf Yortugald Thron 
egen wollten. Die Königin machte. ihm jebo& 
pärfe darüber, und überbäufte ihn bei feiner Mädkehr mit neuen 
Bopithaten. Leicefler war das Jahr zunor geflorben. Eſſer, ber 


108 zaͤrtliche Vor⸗ 


Hm zum Thell feine Erhebung. dankte, unternahm nun manches, 


vas der Monarkin mißfiel, befonders eine heimiiche Wermählung 
nit der einzigen Tochter von Sir Francis Walſingham, ber Witiwe 
von Bir Philipp Sidney. Obgleich Eliſabeth nicht über biefe Ange⸗ 
agenheit ſprach, gedachte fie berfelben doch Tanne Zeit nicht ohne 
Empfindiiäkelt. Immer unternehmend und nad Ruhm bürftend er⸗ 
‚fett Eier 1591 ben Oberbefehl eines Zruppencorps, welches Eliſabeth 


u Heinrichs IV. Unterfiügung nad Frankreich fandte, Allein biefen 


Jeitpunct benugten feine Feinde, um ihm beiber Königin zu ſchaden, 
velche mit feinem Benehmen ohnebies nicht ganz zufrieden war; jedoch 
pußte er biesmal ihre Pläne zu bereiten, und Elifadeth ernannte 
Yun im 3. 1598 zum Mitgliede ihres gebeimen Nathe. Rach einer 
ſtuͤclichen Unternehmung gegen Gablr, bie Eſſex mit dem Abmirag. 
powasd ausgeführt Hatte, und wodurch Cadir in bie Gewalt bir 
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Tein baf er fih menten ließ, er acıte'bidie eden [o hoch als jene, 


den, ba erwachte fein Stolz, und er gevie 


Eſſer (Robert Deverenr, Graf. von) | 
Engine gelommen war, wurde er von der Monarchin mit Lob⸗ 


hen, vom Bolke mit Affentlien Beifallsbezeigungen enpfengem, .| 


ſchadete ihm in Slifabeths Augen. « Die are ließ ihn dies empfin⸗ 
in —59— Stteitigkeit 
mit ber Monarchin. Dennoch ernannte fie ihn doch zur Belohnung feiner 


Olenſte 1597 zum Broßmeifter ber Artillerie. Diefe neue Gunftbezeie 
zu einem neuen Geezuge gegen Spanien, allein diefer hatte-nidt 


— — ſchian feinen hochſtrebenden Ehrgeiz zu befriedigen, und er echo 


en: gehofften Ausgang. Eſſer fah dei feiner Räckkehr, daß Elfjae 
Beth Menſchen, die ex nicht liebte, reichlich. belohnt Hatte, dies .Eränkte 


‚ihn. Gr wolte fih auf feine Güter zurädziehen; aber Elifabeth 
befſaͤnftigte ihn nochmal dadurch, Haß fie ihn zum Großmarſchall nom 
Englanb ernannte. Dieſes Benehmen ber Monarchin, weldhes ibm - 


2 —2 — daß ſie ihn nicht zu hoch neben ſich ſtollen woute, haͤtte ihr 


tigung und Klugheit behren ſollen, allein fein Stolz verleitete 


ihn zu Unbeſonnenheiten / die feine Feinde nur zw ſehr benupten. 


Butleighes Tod, der jegt erfolgte, war ein großer Kachtheil für ihn, 
vbenn diefer kräftige Mann wor eine.bebeutende Stüge für ibn gewe⸗ 
fen. Zwar wucde Eſſer nach ihm Kanzler. ber Untverſitaͤt Tam⸗ 
Sdge, aber dies konnte man auch als ben legten Schimmer feines 
Sluͤckt betrachten. Schon vor Burleigh’s Tobe Harte ſich Eſſex mit ber 
Monardin über die Wahl bes Mannes entzweit, der nach bem bas 


. mals unrnhigen Irland geſchickt werden füllte. Dabei kam es fo weit, 


daß Ser von ber Königin eine Ohrfeige befam, weil er ſich unges 
siemenb gegen fie betragen hatte. Indeſſen verfähnte fie ih fpäter. 


doch wieder mit ihm, und fandte ihn felbft als Bicekoͤnig nad) Irland 


und zwar mit ben ausgebehnteften Vollmachten. Er benahm ſich fer 


bdoch bei diefem wichtigen. Geſchaͤfte auf eine ſolche Art, daß er fi 
Gas. Misfallen und ben Unwillen ber Königin nit unverbfenter 


r 
. 


Weile zuzog. Sie gab ihm biefen zu erlennen, er antwortete im 
ſtolzen Zone darauf, und ob fie ihm gleich befahl, Irland. nicht zw 
perlaffen, hielt er es doc, für befier, nicht zu geboren, fondern im 
Perſon fi bei ben Monardiin zu rechtfertigen.” Sie napm ihn ke 
feinem Erſcheinen nicht ungütig auf, allein bei ber gegen fein Beneh⸗ 
men angeörhneten Unterſuchung vertheibigte er ſich fo ſchlecht, feine 
Feinde w.rkten überdies fo geheim und nachdruͤcklich, daß er verur⸗ 


teilt ward, 'olfe feine Ämter außer demrines. Generals der Gavala 
‚ Nerie zu verlieren. Eliſabeth wollte ihm dadurch noch Hoffnung auf 
ibre Gnade laſſen. Allein buch Heinrich Cuffs, feines. Secretaͤrs 


WV 


\ 


Rathſchlaͤge aufgereizt, erlaubte er ſich ſelbſt Äußerungen über bie Däßs 
lichkeit und bas Alter ber Köhigjn, welche fie aufs tiefſte verwunden 
mußten. - Dazu kam, daß ihn bie Volkagunſt a fgeblaſen machte, fs 
daß ex In’ geheime Unterhandlungen mit dem Könige von Schottland, 


Jacob, Eliſabeths vermuthlihem Nachfolger, trat, um Ihm früher auf 


Ben Thron zu beifen, ja endlich fogar mit dem verbredherifhen Plane 
umging, fih mit Gewalt bes Palaſtes der Monarchin zum bemächfigen 


. und fle gu zueingen, ein neues Parlament zu verfammeln und ihre Ni⸗ 


nifter zu wechfeln:. Der Plan wurde verratden; nun verfuchte er 
einen Aufſtand in London zu erregen, um vielleicht den Thron zu ers 
ſchuͤttern und- Elifabeth zu demuͤthigen. Dies mißlang, er murbe im 
feinem Palaſte umringt und mußte fih auf Discretion ergeben: 

m und feinen Mitfdauibigen wurde nun ber Proceß gemacht; bie 
‚Königin. ſchwankte lange, ehe fie das gegen ihm ausgefprochene Todes⸗ 


.. 
- 
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irtdeit unterzeichnete. Immer noch hoffte fie, er wärhe ihre Gnabe 
ınfleheh; allein vergebens. So gab ſteendlich den Befehl zu feiner 
Binridtung, welche am 25. Rebruar 1601 dur) das Beil im Lower, 
om Munfche des Berartheilten.gemäß, erfolgte, Wan erzählt: als 
Ser von feinem Unternehmen gegen Sabiz ‚neädgelommen, und bes 
nerkt habe, daß die Königin ihre Zärtlichkeit ihm von neuem geſchenkt, 
abe er feine Weforgniffe laut: werben laſſen, daß feine oft noth⸗ 
venbige: Abwefenheir ihn dem böien Ginfluß feiner Beinde bei der 
Ronardin bloß Feilen‘ möctez ba habe ihm bie Königin einen 


Ring gegeben mit dem Berfpreden, baß, was er auch gegen fie bes - 
chen möchte, wie groß quch die Beſchuldigungen gegen ihn fein moͤch⸗ 


J eg — —_ 5 


en, er nur. biefen ing ihre zu fenden brauche, um gemit gze ſein, 
Ro 


‚aß fie feine Rechtfertigung anhören werbe. Eſſer wo einer 
Berurtheilung dabon Gebrauch machen; er gab den Bing ber Gräfin 
Rottinaham., um ihn ber-Rönigin zur bringen, Allein ber Gemahl 
er Sräfin, Effer Todfeind, heflimmte fie den Ming aicht abzugeben. 
Bo flei er, zum Theil ein Opfer des Haffes und Neibes., im vier⸗ 


ınddreißigften Zahre feines Altert. Graf Eſſer war mit vielen - 
Forzüglicen Gigenichoften ausgerüftet, tapfer, beredt, geiſtreich ge, 
pantt, ebelmüthig und-Tehr offen, dabei aber auch unbeſonnen » 
von änßerft heftiger Gemuͤthsact. Sein Verhoͤltniß zur Söniein, ie \ 

ie 


w ihrem hohen Alter ſich noch fo verliebt zeigte, daß fe ihm nicht 


eisen, Täcperlich cefchlen,, machte ihn fo verueflen daß er ch zumeln, 


en Spöttertien gegen fie erlaubte, bie gulegt ihr ‚Herz einigermaßen 
on ibm abwändten. Er vermodte fein Bläd nicht zu tragen. 


Bande haben das ganz vertraute Verhaͤltniß bes Geliebten zur Lie⸗ 


yenden zwiſchen ihm und Glifabeth bezweifeln wollen. Lord Oxferk 
Nat es deſtimmt für Eiche erklärt. . Die Katafttophe, welche das Les 


sen biefes merfwärbigen Mannes enbigte, hat Stoff zu niet engli⸗ 


Sen und drei ftanzoͤſiſchen Tragoͤdien A ben, fo wie zu verſchiede⸗ 
en Romanen. Auch auf bie deutſche B 5 
egung des englifhen Trauerſpiels vom Henry ones buch Dy ck ge 


Bmmen., 


Effi. Jebde aus Wein oder weinartigen — buch die - 


weite oder ſaure Gaͤhrung (welche darum auch Eifiggährung genannt 
vird) erzeugte Säure heißt Eifig. Rad; ber geiſtigen Gaͤhrnag if 
ede ſolche Siäffigkeit von felbft geneigt, im bie fanre Überzugehem, 


nd kann nur durch Fünftliche MRitfel daran verhinbert werben. Bet 


Bereitung bes Eſſigs hingegen werben Mittel zu ihrer Befhleunigung 
mb Beförderung angewandt. - Der Effig iſt tim fo Beffer, je ſtaͤrker 
r iſt; iſt er durch Deftillation von allen fremdartigen Stoffen ger 
reunt und gereinigt worden, fo heißt er Eſſig Aurg, weldes eine 
Iberans ſcharfe, flüchtige und dürchdringende Fläffigkeit iſt. Da der 
Bebraud des Eſſigs ſehr vielfoch iſt, fo macht bie Fabrikotien deſ⸗ 
elden einen bedeutenden Gegenſtand ber menſchlichen Induſtrie aus. 
Bor Erfindung der Pulvers wurde ber Eſſig vorzüglich auch zum Sprens 
zen des Felewaſſen and vei Belagerungen angewendet. Plinius ſpricht 
don davon, u. das lette Beiſpiel feines Gebrauchs im Kriege kommt, 


nach unferm Wiffen, i. 3. 1557 vor, wo franz von £otbringen fich deſſel⸗ 


sen bei feinem Keldzuge in Stalien noch bediente. Toiletten; unb 


eine wodlrſeche nde, ‚Aber Kräuter abgezogene, Efftge'liefert Pei- 


in großer Menge, und verficht mit biefem Suzusartitel halb Eue 
ropa. Man finket bei dem berühmten Eifig: und Genffabrikanteg; 


Weallte ja: Paris über 200 Arten folchett feinen 'Erige —_ Ur 
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ne tft fie durch eine Über⸗ 
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ge großen Rubm erwarb, Gr flommte aus einem alten Geſchlechte, 
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Eſte. 
woͤhnliche franzbſiſche Weineſſige ziehe man aus Worbeamg, 
-Rantes-und andern Greplägen. ’ ' a 
“ Efai "9 ( Sean. Baptifte Charles, Graf d), einer bes verbien 
vollſten feanzöfifchen Krieger, welter fi im nordamerikaniſchen Krie⸗ 





und mar ungefähr 1780 zu Ravel in Auvergng geboren. Er nahm zei⸗ 
tig Krieggdienfte und erpffnete feine Laufbahn unter bem Generalltens 
tenant de Lalln in Oftindien, wurde aber von ben Engländern ges 
faligen, und ba- er. feines Verſprechent ungeachtet, vor feiner Aus⸗ 
wechſelung wieder Kriegedienkte nahm und ven nesem gefangen wur 


. de, warf man, ihn in Portömouth in ein hartes Gefaͤngniß. Aus 


Mode über biefe Behämlung ſchwur er ben Englaͤndern ewigen Haß. 
"Er wurde 1763 Gouverneur von Et. Domingo, auf welchem Poſten 
er mit den Englänbern bei jeder Gelegendeit Händel anfing, fo baf 
„er beshalb zurücdgerufen wurbe. Man hatte ihn indbefien als einem 
tapfern und unternehmenden Dann kennen gelerat, unb übertrug ihm 
baher, nad Ausbruch bes Seekrieges zwiſchen England und Frank 
rei, 1788 das Commando einer Klolte, welche von Toulon na 
Norbamerika fegelte. Arfangs war er nicht glücklich, und wurbe übers 
oil, zum Theil auch durch Stürme, zum Rüdyuge genöthigt, Deko 
ruͤhmlicher war für Ion das folgende Zahr. Denn am 4. Juli erobert» 
te er die Infel Grenada, und flug den englifhen Abmiral Byron, 
der bie Intel mit einer Klotte von 17 Kriegsfchiffen wieber wennehmen , 
wollte. Kyrz vor dem Parifer Frieden von 1785 warb er zum Obere . 
admiral der vereinigten. franzöftfigen und fpanifhen Foltten ernannt, 
ber &riebe aber fsgte ibn in Ruhe. Am 3. 1787 warb er beider Zuſam⸗ 


menberufung ber Notoblen Witalieb terfeiben, und 1789 CEommanbant 


Der Rationalgarde. Im J. 1792 wurde er noch zum. Admiral von 


| Frankreich ernannt: Allein am 28ften Apu, 1794 verlor er fein Leben | 


unter bee Guillotine. 


Eſte, eins der älteften und alänzentften Kärftenbäufer Italient, 
weldes Seit dem 1Oten Jahrhundert eine bebeutende Rolle in ber Ge 
Imichte fpielt. Arioft und Zaffo laffen bekanntlich bie Genealogie bies 
ſes Geſchlechts fih in bichkeriiche Fabelzeiten verlieren; allein wie 


wiffen uch Muratori, daß man den Urfprung bee Kamilie Eſte 


unter ben kleinen Fuͤrſten zu fuhen hat, bie im 1Oten Sahrhundert 


Statthalter der Sarolinger in Toscana waren. Gpäterhin erhielten 
fe von ben Kaifern mehrere Diftricte und Srafſchaften als Leh 
namentlin Efle, Rovigo, Montagnang, Caſalmaggiore, Bontreincl 
und Obertenga, und führten ben Titel Markgrafen. Von einem 
berfeiben, Guelfo VI. ‚her 1071 das Herzogthum Baiern als Lehr 
erhielt, flammen die Häufer Braunfgweig und Hannover, bie mer 
deshalb auch lange bie Eſtenſiſch⸗Guelfiſchen nannte. Während des 
12ten, 1Sten und 1i4ten Sabrhunberts if bie Geſchichte der Efte 
großentgeite mit den Schickſalen ber übrigen Herrigerfamilien und 
teinen republifanifgen Staaten in Ober: Stalin verflohten. Kate 
„finden eine lange Reihe von Regenten des Daufes Eße in den Kries 
geu der Guelfen und Ghibellinen befhäftigt, deren Macht, maucher 
MWiberwärtigkeit ungeachtet, bereits fo geftiegen war, daß fle nebſt ans 
been neuen Befigungen bald Fertara und Modeng fi zueignen konu⸗ 
2m, Mehr als buch Waffenthaten ſollte indeffen Bas Haus Site dur 
‚Toine Verdienfte um Künfte und Wiſſenſchaften in ben Jahrbädern 
der Geſchichte glänzen. Nicolaus I. ( geſt. 1838) muß ale der 
etſte genannt werben, ber. dem Hof von Berrare jum Gig ber Ele⸗ 
oo. j ! 


’ 
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ganz vnd bes guten Geſchmacke erhob. Glaͤnzender ebt Beih nay 
ihm Nicolaus IIL da ( get. 1441), deſſen shatenreiches Leben bur 
mamichfache Schidiale im Kriege wie im Frieden bezeichnet iſt. Er 
flente im I. 1402 die von feinen Water Albert geſtiftete Univer⸗ 


+ 


fität zu Zerrara her, die während feiner Winderjäprigkeit eingegans 


pen war, und fiftete eine andere zu Yarma, fo Lange dieſe Stadt 
hm unterworfen blieb. Durch Beichnungen. zog er die ausgezeide 
netften Männer ber Zeit an feinen ‘Hof, unter andern Suarinp 
von Verona, bam Ahnterrn, bes befannten Dichters, 'und Johang 
Aurispa; auch vererbte er dié Liche zu den Wiffenichaften auf 
feine Eoͤhne Lionel und Borio, deren. hoͤchſtes Streben einzig 
dahin ging, ' unter allen Staͤdten Italiens Ferrara ale das Vaters 


vom 


lond.ber Gelehrten und Dichter in Ruhm zu. bringen. Die Regie⸗ 


sung Lianels ( ef. 1450) glaͤnzt weder durch Eroßerungen no 
en 


andere. politifche Ereigniffe, aber kein Fuͤrſt des Hauſes Eſte wurde 


wegen der Liebensmwürdigteit bes Cdaraklters, Anmuth bes Geiſtet 


und Feirheit der Gisten von feinen Zeitgenofjerr mehr seihäßt, als 
Lionel, Gr befoͤrderte Handel und Induftrie, Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften auf alle Weile, ia er ſelbſt gab ein Mufter von Beredſam⸗ 
Teit in zwei Spraden, der lateiniſchen und isaltenifhen, ab. Mit 
allen großen Männern Italiens fand er in Briefwechſel, lebte mit 
ihneh auf Bruberert, und trug mehr als irgenb ein Fuͤrſt feiner Zeit 
dazu hei, die alte Literatur wieder in den Schwung und. Glanz 33 
Bringen, ber bas 16te Jahrhupdert fo verherriiht hat. Sein Brus 
ber und Nachfolger Borfo (geft. 1471) fland ihm In biefn Beſtre⸗ 
bimgen nicht nad. - Auch unter ihm bißheten Hanbel, Ackerbau, Ge⸗ 


be und alle Künfte des Friedens, deren hoͤchſter Aufwand einen 


de nie fo verderhikih werden kann, als militärifcher Luxus. Borſo 


war prachtliebenb, ba er aber weder Feſtung nod ‚Heer unterhielt, - 


fo erfchöpfte doch aler Aufwand nit die Kinanzen, und er hatte 
fogar-das Gloͤck, auf.biefem Wege Eroberungen zu maden. Dur 
ton wurden ſeivem Hauſe neue Ehren und Würden zur Theil. Kaifte 
Friedrich IIE war bei feines Reife durch Ferrara von der Aufnahme, 


die ee bei Worfo gefunden, fo entzüdt, daß er ihm 1452‘'ben Titel 


eines Herzogs von Mobena und Reggio ertheilte. Kiez verihaffte 
ſich Borſo noch vom Papſt Pius II. im J. 1471 bie Herzegswärde 


für Ferrara, welches ex ale päpftliges Lehn beſaß. Sein ae 
6 


Herfutes L (gef. 1505) hatte viel von den Venezianern und Ihe 
ten Bunbesgenoffen auszuftehen,, bie das Haus Eſte feiner Staaten 
berauben wollten; Mailand, Blorenz und Neapel bewaffneten fich für 
in, und fo entfpann fich ein allgemeiner Krieg. Rah einem uns 
smfigen Friedens ſchluſſe ( 1484) befteebte fih Herkules fortan, nes 


tal zu bleiben, unb es. gelang ibm 21 Jahre hindurch, während. 
Italien die größten Ummwälzungen beftand. In dieſer Zeit blühte fein 


tn allen Gegnungen bes Friedens und feine Hauptſtadt im 
Sianze bes Euzus ui. der Känfte. Sein Freund und Minifler war 
ber als Dichter des verliebten Rolands berühmte Graf Bofardo 
von Scandianoz; und Ariof, damals noch fehr jung, .erfreufa 
id ebenfalls ſchon der herzoglichen Bunfl. Alles, was von ſchoͤnen 
Seiſtern feiner Zeit im Aufehn ſtand, ſchmückte den Hof zu Perrara, 
Überhaupt beſeelte im LAten Zahrhundert die italienifhen Fuͤrſten⸗ 
Häufez der Herzliche Wetteifer, ſich einander In ber Pracht des Hof⸗ 
33 in ebler Freigebigkeit und Unterſtaͤgung der Künfte und Wiſ⸗ 
enſchaſten zum übertreffen. Daſſelbe, was und bie Familie Eſte ſo 
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achtungewerth wadt,. preift ung die Geſchechte von hen Biscowes 
in Mailand, den Bonzaga in Wantua, den Medtrt in Fioren 
u tm — Auf Oerküles L folgte fein Sehn Xıfons L 
aeft. 1534), deſſen zweite Bemahlin jene’ betähmte Luctegie 
orgia war, bie durch ſeltene Aalente und Eiche zu den WWilfen« 
ſchaften einigersiaßen die Schande ihres, feägern Lebens ver. 
wiſchte. Im Dienfe ſeines Brubers, bed Gardinals Hippolit, 
Hand Ariof; doch war biefer Yärft des großen Dichters nicht wäre 
"big, Der Cardinalsdut fügte ihn ſo wenig vor Leidenfhaft unb 
Serbrechen, daß er feinem natürliden Bruder Julius, beffen Res 
benbuhler in der Liebe er war, bie Augen auäftehen ließ, weil kie 
- gow beiden verehrte Dame biefe Augen einſt ſchoͤn genannt batte. 
Alfons lieb viele Graufamkeit, über weiche ganz Ferrara empoͤrt war, 
ungeahndet, aber Ferdinand, fein anderer Bruder, und der gemißs 
handelte Julius zeitelten dafuͤr eime Berfhwärung an, un Ihn ze 
ertthronen und ſich deſto ſicherer an Hippolit zu raͤchen. Sie wırnde 
entdeckt und beide WBräber, über deren Haupt ſchon das Well bed 
Henkers ſchwebte, kamen zwar mit dem Leben dadon, mußten dteſes 
aber im Kerker beſchließen. Alfons, der große Felbherrntalente be⸗ 
8 hatte GSelegenhelt fie während ſeiner Regierung zu entwickeln. 
Machdem er 1009 ber Ligue von Cambrai beigetreten,erſchienen bio 
Wenezianer unter Angelo Treviſani mi; einer Flotte an der Müns 
. bung bes Po, und verbreiteten Schreien im ganzen Gebiet von Zer« 
ware. Alfons brachte diefe Flotte, die ben Fluß hinauffuhr, zwifgen 
das Keuer ſeiner an beiden Ufern errichteten Batterien, woburd er 
fle theila eroberte, theils verbrannte (1509) — ein Sieg, ber som 
allen berühmten Dichtern Italiens gefeiert worden if. Papft Zus 
Yus U., der bald bie Ligue von Gambrai verlieh und den Wenesias 
gern beitrat, wollte auch Alfons dazu beivegen, ben er, als bies 
fer ſich weigerte, mit bem firengflen Interdict belegte und aller ſei⸗ 
Der Kirchenlehen verluftig erfiärte. Alfons verlor Modena und allem. 
Beiſtand, nur bie Franzoſen blieben ihm noch freu, benen er zum | 
Stege bei Ravenna (1512) perhalf. Valb aber mußten aud bie 
ranzoſen Italien räumen, und Alfons flanb num ganz verlaffen da, 
ndeffen. ſtarb Zullus IL; doc wollte fein Nachfolger Leo X., fo | 
 gänftig anfangs fein Benehmen ſchien, bie Städte Modena und Regs | 
gio nit herausgeben, wozu ihn Sönig Kranz I, der bem Haufe 
fe vorzäglih wohl wollte, veupflichtet hatte... Ja, ber römifhe | 
Hof ging fo weit, daß er ben Herzog Alfons durch bet Hauptmane | 
einer Gelbwadte, den man zu beflechen fuchte, etmorden Taffen wollte; 
8 von allen Geiten bedroht, Alfons ſich zur 38 | 
vergniß fi 


— — — LI — 


genwehr täftete, ſtatrb Leo X. (1521), durch welches fh 
das Haus Eſte pibtzlich vom nahen Untergangr gerettet ſah. fons 
. Heß bei diefer Selegenheit eine Münze ſchlagen, auf welcher ein 
Mann ein Lamm aus den Klauen eines Löwen befreit, mit der Um⸗ 
fqrift: De man leonis. Adrian VE hob zivar den Kirdeubanz 
auf, allein Clemes VIE ſchien den Haß feines Ohejms Leo gegem 
Alfons ‘geerbt zu haben, indem er ihm Mobena vprenthielt und auch 
die noch übrigen Staaten du nehmen ſuchte. Beobena warb während 
ber Eroberung Roms (1527) wieder fein, wie auch bald nachher 
Carl V. m feine frühern Beſtzungen wieder ausfertigen Tief, unb 
die Hoheitsrechte feines Hauſes beflätiate. So wußte Alfons, wie 
Kein anderer Kärft. feiner Beit, den Ruhm ber Waffen mit ben.Ba= - 
Ventender Gtontetunft zu vereinen, aber Seiner wurde auch von ſ⸗ 
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Isgegeigntten Männern umgeben, und keiner don ſo hohen Dichtern 


efeiert,, unter melchen Arioft obenan ſteht. Bein Nachkolger Herr‘ 
ules II (gef. 1559) beobachtete bie größte. Ergebenheit degen 
jart V., deſer übergezwicht in allen italienifchen Augelegenheiten 
sh Ausſchlag gab, währen» fein Bruder zu Rom, Cardinal Hip⸗ 
olit ber,Züngexe, auf ben Rothfall ſich den Schut Jrankreichs 
erſchafft Hatte. ° Diefer Kardinal, der bie prädtige Billa dv’ Cfte, 


3 Kivofi erbagte, war der'gnößte-und ebeimüthigfte Befhäger der, 


Biffenfhaften , den das Jabrhundert erzeugte. Alfons IL (gefl. 
597) hatte zwar nan feinen Borfahren ben Sinn für bie Wiſſen⸗ 
gaften geerbt, aber noch mehr den Hang zu Feſten und rauſchenden 
erandguugen. Geine Citelkeit regte ihn unaufhörkih,an, ed dem. 
Jeößherzng von Florenz zuvorzutfun, ımb um die Krone von Yalen‘ 
a budien, die während feines ganzen Lebens ein Gegenſtand Heu, 
ſtſpieligſten Strebens für ihn blieb. So mußten die Finanzen ers _ 
bpfe und die Untertanen mir Auflagen gebrädt werden. Au 
nen Hof Ihmädten bie erfien Dichter und berähmteiten Männer! 
aliens, alein tie Schickſale Ta ffo’& an biefem Hofe erwecen dem 
amen Eſte nur träbe, wenn nicht gehäffige Erinnerungen. Die 


eben Jahre, welche der Dichter im Rarrenipitale verlieben mufte, 


yeil ex ensweder die Kürftin Eeonore, Schweſter des Herzogs, wirk⸗ 
ich liebte, oder in Teiner Leidenſchaftlichkeit gegen Biefen fih vergefe 
end die Grenzen des Anftanbes überfhritt, — ſtehen da Laut Hagenb- 
mb, zeugend wider ben-unedien hartherzigen Fuͤrſten! Dieſer, obs’ 


eich brei Mal verheirathet, Hlieb kinderlos; deshalb erwöhite er, | 


‚en Stamm fie nicht ausgehen zu laſſen, feinen Weiter Gäfar 
seh. 1688), einen watärlihen Sohn von Alfond E, zum adfoiger : 
Kis Diefer die Regierung antrat, erhob ſich Papft Clemene VII. vie 
ver ihn, erklärte feine Erwaͤhlung für unrechtmäßtg und alte geiſt⸗ 


ichen Lehen des Haufes Eſte für ein der Kirche wieber zuftänbiges | 


Eigenthum. Gäfar befaß fo wenig Much und Charakter, daß er ben 

ngen\und Trap en bes —* gleich nachgab, und Ferrara 
zebſt den andern 9 Blicen Leben. wieder abtrat. Glucklicherweiſe 
machte ihm der Kaifer das Erbfolgerecht in den Reichslehen nicht 


kreitigz er behielt Mobena und Reggio, wohl aber mußte er mit der‘ ° . 


Republit Lucca zwei Kriege um den Vefig von Barfagnana fähren, 
is Spanten eine Ausgleihung verniittelte. Sein Sohn und Radys 
olger Alfons EI. iteß anfarigs feiner ga Heftigkeit wegen 
ine Harte und tyrannifche Herrſchaft befürchten, allein ber Tod fei⸗ 
ser Bon ihm leidenſchaftlich geliebten Gemahlin Iſabelle von 


Bavoyen fimmte ihn, zur größten Sanftmuth um. Bald legte x 


x fogaz bie Regierung nieder, bie. er feinem Alteften Sohne Brany 


kbergab, und 20 fi unter dem Namen bes Bruberse Johan 
Baptift von 

vo er unter Anbachtsübungen und frommen Werten feine Tage bes 
chloß. Faſt ſcheint es, bag mic bem Verlufte Kerrarn’s das, Haus 
Efte amd feine politifche Weheutung eingebüßt habe, und von diefew 


Zeit an nur noch im Schimmer des alten Ruhmes glänze, da wäh 


end’des ganzen 17ten Jahrhunderts von feinen Kürften weder Gro⸗ 
jzes gethan noch gefördert wurde. Mir begnügen uns, ihre Namen 
ernennen: Franz J., Sohn Alfons W. (geft. 1658), Alfons IW, 
eft. 1662), Sean; U. (gefl. 1694), Rinaldo (get. 1737). Dirze 
Fürſt, der früher Cardinal geweien, aber den Purpue auf ben 
one ablegte, heirathete Gharlotte Belicitas von Bigunſchyeig, 
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Br. Ehorg (Joh. Ham. 8) 


Zoäter-des Heryoas von Hannover, und vereinigte die fo’ Tei6 1078 | 


-" getrennten. 3:veige des Haufes Eſte. Bein Sohn Franz III. ( gef. 


1780 ) eewarb fi einige Verdienfte um die Wälffenfhaften; Muras 


toti und Tiraboſchi waren feine Unterthanen, ııh erhielten 


Jahrgebalte don ihm. Herkules IIL, ber legte. Herzog von Mo⸗ 
dena, Reggio und Mirandola, vermäpite feine einzige Toter Mae 


. wis Begtrir mit dem Geiherzege Ferdinanb non Öfters 


zei; eine Frucht dieſer Ehe war bie verfiorbene Kaiſerin vom 


fferreich. Herkrles TIL, ber fi ‚bedeutende Schaͤte gefemmelt, 
ber daburdy die Liebe feines Volkes verloren hatte, fluͤchtete bei der 
Kandsecung ‚der franzöfifcgen Heere 1796 nad Wenebig ; Modena uns 
sagio traten 1797 dem cisalpinifhen. Bunde. bei, und das Hans 
Eſte wurde foͤrmlich durch den Vertrag von Sampo Formio (17. Det 
) feiner Oberherrſchaft über dieſe Länder beraubt. Zwar hatte 
fierrei dem Herzog Derluirs Wreisgau als Entichädigung vers 
ſprochen, allein er Rack zu LIrieft, che er feim neues Beſichthum äbens 

dm..(&. d. Act. Modena.) x RX . 

. &ftocgq ( Iohann Herman &’), ein in ber ruffifchen Geſchichte 
merkwürdig geworbener Mann, ber während feines langen und thäs 
tigen Lebens bie Wanfelmäthigkeit des Giuͤcke ganz erfuhr, das ihn 
zwei Mal erhob, um ihn zwei Wal su flürzen, aber auch dur bie 

ärteften Streiche nicht vermochte, feinen big ans Ende ungetrübten 

ohfinn je erftiden. LEſtoeq war im Dannduerfden im Jahr 1692 
von franzdfifchen Altern geboren, die fi vor den Religiensverfais 

ungen Ludwig XIV. dahin geflüchtet hatten: Ge lernte von feinem 
ater die Wunbarzneitunft, und ba er mit einem hellen, kenntniß⸗ 


reichen und uunternegmenden Geiſte fein Gluͤck zu machen hoffen burfse, 


begab er fi nah Rußland, wo es geſchickten Auslaͤndern damals 
leicht ward, fi emporzufhwingen. Gr. trat als Wundarzt in bie 
Dienfte Peters bes Großen, deſſen Gunft und Bertrauen ex in weis 
tem Umfange genoß. Aber bie Befinnungen des Kaifers änberteis 
fit plöglih, und E’Eftorg warb aus unbekaunter Beranlaffung nach 
GSafan verbannt, ‚Gatharina-L, bie fi feiner Dienfte erinnerte, rief 


ihn nad Peters Tode zuräd und ernammte ihn zum Wundarzt an 


dem Hofe ihrer Tochter Elifabeth. Hier fand &> Eſtocq einen weiten 


Schauplatz für feinen untergehmenden Geiſt. Mit unverbrädlicer 


on 


FIreue feiner Gebieterin zugethan, bot er Ihr fhon nah dem Tode 


Peters IL. feine Dienfte an, um fie auf ben Thron zu fegen; bamais 
aber wurden feine. verwegehen Plane verworfen. Als fi aber elf 
Sabre fpäter (1740 ) zur Zeit des unmünbigen Iwan und feiner bie 
Hegierung verwaltenden Mutter Auna, wene günflige Gelegenheiten 


darboten, erneuerte er feine Anteäge und fand Gehör. Mit Gr⸗ 
wandtheit und Staatsklugheit leitete &’&ftocg vorzuͤglich bas kuͤhne 


Unternehmen, verlor in ben gefahrvollſten Augenbliden nie feine 
Nuhe und Kaltbiütigkeit, und gelangte glädlih zum Ziele. Er beu 


wog die Prinieffin, bie Ausführung des Pians zu befchleumigen ;. alles 
gelang vollkommen, und Sliſabeth beflieg ben Ihron (24. Noumub, 


: 1741). Die Dankbarkeit der: neuen Kaiferin gegen ben Man, dem 


fie fo viel zu perdanken hatte, war fehr ausgezeichnet; er ward wirk⸗ 


Ucher geheimer Rath, erfter Leibarst und Director ſaͤmmtlicher mes. 
Bicinifchen Anftaften ; der Köntg von Polen erhob ihn in den Grafens 


ftand und Äberfandte ihm fein Bildniß, um es wie einen Orden im 


Knopfloche zu tragen. Aber E’ Eſtocq mußte fi nad) ben Willen ber 


Kaiferin au in Angelsgenpeiten miſchen, bis außer feinem Biirtungee 
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Eſtocq (Ant. Wilh. e') Eſtrées ( Gabr.idꝰ) 1 
„ ‚treife lagen. Dadurch und durch feine. lirbefangenheit und Bes, .. 
„mütbigkeit vermehrte er die Zahl feiner Feinde und Reider, denen 
“ 8 endlich gelang, ihn bei der Kaiferin vertädtig zu machen, und 
feine Anyänglichkeit an den Thronfolger, ben nachherigen Peter ILL, 
als gefaͤhrlich und ſtrafbar vorzufichen. EEſtocq ward 1728 armtirt 
und in die peteräburger' Feſtung -gebradıt, um gerichtet zu. werden. . 
Anfangs ertrug er diefen Mechfel des Güde mit Gleichmuth und 
Deiterkeit, ale er aber an Folter zum Geſtaͤndniß gebracht _ 
werden ſollte, befannte er fi für fhuldia. Er wurde aller Chrens - 
felen und Güter beraudt, und nach Uglitfch verbannt, wo er drei 
Sabre das größte Elend mit dem gefaßfeflen Muthe ertrug Bann :- 
ward er nah Uſtinge Weliki gebrocht, wo’ er noch neun Jahre in 
gleicher Rage veriebte. Seine wuͤrdige dritte Gemahlin, Maria Aus 
rora, ged. Fretin von Mengden, begleitete ihn überall, und theilte 
das Schickſal ihres Gemahls mit muſterhafter Aufopferung. As 
Peter TIL den Thron beſtieg, warb Eftorg zuruͤckberufen und er⸗ 
hielt feine Ehrenſtellen wieder. Catharina II. gab dem Grofen 
eEſtocq feinen ſonſtigen Gehalt, entfernte ihn aber von allen Ge⸗ 
Ichaääͤften. Sr ſtarb im 9 1767, ohne Kinder zu hinterlaſſen. 
R Eftot q (Anton Wilhelm), beruͤbmẽ᷑ qewordener koͤnigle preuß. 
General, war geb. zu Hannover im 3,1788 und ftarb im J. 1815. 
Er trat 1758 im Regiment Gene d’armes als Junker in koͤnigl. 
preußtfche Dienfte, dann ale Adjutant des Generals von Biethen In 
as Leighufarenregimentz flieg won Stufe zu Stufe bis zum Chef 
bes grünen aBufarenregiments und fpäter zu dem bes Regiments 
Towarczys; wurde futceffive Gouverneur don Neu s Oftpreußen, 
tommanbirenber General in Preußen, hierauf Gouverneur von Ber⸗ 
iin, und wiederholt von Werlin und den Provinzen zwiſchen bee 
Oder und Eibe. Während biefer ganzen Laufbahn zeihnete fi _. 
aus als Held, Patriot und Menfſchenfreund; was Ihn aber in ben. 
Anmalen der Monarchie verewigen wird, find feine Thatin bei Ey» 
fau und SHelläberg, wo er an ber Spige einer verhaͤltnißmaͤßig klei⸗ 
nen Schaar bem-übermüthigen Feinde zuerft bewies, was preußiſche 
Tapferkeit unter Leitung eines einfihtövolfen Feldherru vermag, das 
Heer, mit neuem Muthe begeifierte, die Nation wieder zum Vera 
trauen zu ſich ſelbſt erhob, und vielleicht dadurch zuerſt bie glorrcis 
en Sreigniffe der legten Zeit vorbereitete: 1 
-  Eftrbes (Gabriele d'), geboren ungefähr 1576, inégemein die 
ſchoͤne Gabriele genannt, “hatte zuerft den. Herzog von Bellegarde 
zum Liebhaber. Als derſelbe ihr einf in Begleltüng Heinrichs IV. 
ernen Beſuch abftättete, warb biefer ritterliche König von den Reizen 
ihrer Seflalt und der Anmuth ihrer Unterhaltung fo hingeriffen, dab _ 
er ben Entſchluß faßte, fie um jeden Preis zu beſitzen. Gie zu bea 
ſuchen, nahm er Bauernkleider, ſchlich fih mit Gefahr bes Lebens durch 
die feindlichen Poſten, und nad vielen Bemühungen gelang es itm .. 
fie von ber Auftichtigkeit feiner Liebe zu überzeugen und ihre Gunft .. 
zu gewinnen. ‚Heinrich lichte fie ganz fm Beifts jenes Beitaltere bee 
Ghevalerie. „Werde ih befirgt,“ ſchrieb er ihr einft unter gefähre‘ ” 
Yidhyen Umftänten, „fo kennen Cie mich wohl genug, um zu glauben, 
Saf ich nicht flichen worbe; mein letzter Gedanke wird an Gott, 
mein vorletzter an Sie ſeſn.““ Mit Net fingt daher Thämmel: 
. Wenn Heinrich in dem Arm der ſchoͤnen Gabriele 
Han) einer edeln That der Liebe Lohn empfaht, 
8, Mer zweifelt, daß nicht da die Tatbe ſeiner Seele 
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546 Efirees (2. Ekfar, Herzog d.> + Etappen 
Auf einen Baftarb übergeht | 
Indeß der Erbe feiner Krone‘ 

Nicht ihm, nur feinem Mißmuth gleich, 

Mit welchem er zur Eöniglidhen' Frohne u 

Ind Bette der Infentim ſchleicht. >. e 
Virklich war die Neigung bes Adnigs eben fo ebel als glaͤhend umb 
mnaustöfhlid; ex hatte, um feines Verhaͤltniſſes mit ihr freier ges 
nießen zu fönnen, Nicolas d' Amerval, Herrn von Liancourt, ihr 
zum Gemahl gegeben. Aber wahrh@ft Liebende glauben nichts ge⸗ 
noffen zu baben, fo lange Ihnen noch ein einziger Wunſch bleibfz 
und Heinrich dachte daran, ſich ſelbſt mit ihr. zu verbinden. Es bee 
direkte dazu einer zwiefachen Scheidung , da aud er bereits mit Mars 
gatethe von Valois vermählt war. Die erfien Schritte waren fon 

efchehen und ein Theil ber Schwierigkeiten hinweggeräumt, als der 


od durch einen plöglihen Streich ben Knoten aller Hinberniffe ibſte. 


Gabriele ftarb am 10. April 1599, nad einem wohl nicht grunblofen 
Berbadte, an Gift, das ihr auf Margareihens Antrieb durch den 
+ Kinanzier Zamet. beigebracht worden. Heinrich hatte nie eine Ges 
liebte , der, er mit gleicher unbegrenzter Neigung zugetban gewefen; 
denndqh erläubte er ihr nicht, ſich in die Angelegenheiten bes Staatä 
zu miſchen, und als fie es fich einft herausnahm, die Entfernu 
Guly'& zu fordern, der ihr mißfiel, erklaͤrte ihr bey König unverfteilt, 
daß er lieber zebn Geliebte als einen einzigen folden Freund vers 
lieren werde, Sie flarb als Herzogin von WBeaufort, und hinterließ 
drei mit Heinrich gezeugte Kinder, 
 Eftrteu (Louis Ceſar, Herzog von), Marſchall von Frankreich 
und Staatömtnifter, ward geboren zu Paris: ben 1. Jul. 1695. Gr 
focht zuerft gegen Spanien unter bem Marſchall von Berwick, und 
that fi fo vortheftbaft herbor, daß er zum Mareoͤchal de Camp und 


.  ‚©eneralinfpecteur ber Gavallerie emporftieg. Nicht minder zeichnete 


er fid in dem Kriege-von 1741 aus; ber Übergang über den Main 

bei Seligenſtadt, das Treffen bei Fontenoi (1745), die Belagerung 
“yon Mons und Gharleroi u. ſ. w. verherrliägten feinen Namen, und 
gewannen ihm bas Bertrauen des Maridalld von Sachſen, der feine 
militärifgen Berbienfte erfannte und zu würdigen verſtand. 1756 
empfing er ben Marfchallaſtab, und im Jahre darauf erfchien er beim 
Ausbrude des 7jährigen Krieges an der Spige einer Armee vol 
100,000 Mann in Deutſchland. Gr war mit den Worten vom. Aubs 
wig XV. gefgieben: „In ben erften Tagen bes Juli werde ih den 
Feind der die Weſer gejagt haben und mich anfdiden, in Hannover 
einzubringen.“ Aber nicht zufrieden, fein Wort zu halten, lieferte 
er dem Herzoge von Sumberland am 26, Juli 1757 die Sqlacht bei 
Haſtenbeck, worin er einen vollfländigen Sieg erfoht. Die Hanno⸗ 
veraner ſchickten fidh bereits an, das Churfürſtenthum zu räumen, 
als der Marſchall durch die I: triguen bes Hofes abgerufen wurbe, 
und Richelien an feine Stelle trat, Rad der Niederlage von Min⸗ 
den ward er nad Gießen gefandt, nahm aber kein Gommunbo an, 
fondern begnügte fih, Contades mit Rath zu unterfiigen. Am Ende 
des Krieges ward er zum Herzog erhoben. Er farb am. 2. San, 
1771 kinderlos. Alle Würden, mit denen er bekleidet worden, hatte 
er duch Verdienfie und Zapferleis erworben, und man verehrte im 
ihm nicht minder den Staatsbürger als ben Helden. 

" Etappen nennt man die Verpflegung des Mititärs durch täg» 

liche kLieferung von Lebensmitteln, bie. fie auf dem Marſcqhe oder im 
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. Eteocles Eieme 647 > 
Kelbe an gewiffen beſtimmten Plaͤtzen erhalten. Dfefe Pläpe (Dörfer 
der Städte) heißen Gtappendrter. Sie haben gewöhulid einen. 
Stappencommandanten.  Eigentiih beißt Etappe ein Manazin, _' U 
in Vorrakhtort, auch ber Stapel; denn mach“ dem jetzigen Verpfle⸗ J 
Iungöfußtem werben Städte und Dörfer als natuͤrliche Magezine für N 
ie Armeen angeſehen. “ ° 
Cteocles und Polpnices, ‚des Odipus und ber Jokaſte 
Böhne. Sie ſchloſſen einen Vergleich, nad weldem fie abwedielnb - 
in Jahr um bas andere über Theben bereichen follten. Eteocles aber 
rxach ben Vergleich; fein Net zu erfämpfen, rädte Polgnices mit , 
oh ſechs griechiſchen Fürken vor Theben, das fie belagerten. Bei. 
inem Ausfall trafen beide Brüder auf einander, und fielen durch 
Behfelmerd. Jetzt warb Kreon, ber Gefallenen Oheim, Herrſcher 
n Theben. Gr verbot bei Todreſtrafe bes Polunices Beerdigung. 
Intigone aber, bes Ungluͤcklichen Schweſter, der Stimme ihres Her⸗ 
ens folgend, geht dennoch hinaus, ihn zu beflatten, wird entbedt, 
md auf Kreons Spruch, jebod Ihm ſelbſt zun Sammer, lebendi 
graben ; denn fein eigner Sohn Haimon, ber fie liebte, gab ſich 
m ihrer Geite den Lob. (Bergi. Sheben.) 0 
Ethik, die Sittenlehre oder bie Lehre von den Pflichten, bei 
en Alten, fo viel als. practifche Philoſophie. Ban verftehet aber. bar« - - 
inter insbefonbere bie Lehre von denjenigen Pflihten, melde nicht _ 
wech äußere Gefege beftimmt werben, fonbern bie eigentlihe Tu⸗ 
venbiehre, weiche auf Gebote bes Gewiſſens fih gründet. C®. er 
Noral.) Die Lehre von denjenigen Pflichten, welde unter äußern 
Befenen ſtehen, heißt zum Unterſchiede von jener die Rechtslehre. ZZ 
krhiſq fitteniehrig,, zur Sitten⸗ und Tugendlehre gehörig; 3. B. oo. 
thiſche Schriften, weiche das fittliche Leben deg Menſchen betreffen... 
Sthnographie, bie Völkerbeſchreibüng, Voͤlkergeſhichte. ' 
kthnographiſfch, nad her Voöͤlkergeſchichte. Die Geſchichte wird - 
naͤmlich entweder chronologiſch, d. h. der Zeitfolge nad) , oder ethnos ' 
zraphiſch, d. b, jo, daß die Geſchichte jebes einzelnen Volks beſonders 
jorgetragen wird, bearbeitet. (Berg. Geſchichte.) 
giienne, [ @tepbanne. 
Etienne (Ch. Guillaume), Mitgliedes franzöflihen National⸗ 
nfituts zurt Zeit Napoleons und einer ber vorzüglichften keyern . 
ranzoͤſiſchen bramatifhen und politifhen Eihriftieller, wurbe 1777 
m Departement ber Haute-Marne unweit St. Dizier geboren, und 
fam in feinem 21ften Jahre nad Paris. Hier bekleidete er verſchie⸗ 
ene Poſten, bis er gebeimer ecretär bes Berzogs von Baſſano, 
Binifters der auswärtigen Angelegenhriten, wurde, ben er nach Ita⸗ 
ten, Öſterreich, Preußen und Polen begleitete. Nach dem tilfiter 
Krieden ernannte ihn Napoleon zum Redacteur bed Zournat de ’Ems 
dire; gelsch Poſten er bis zum Sturze bes Kaifertbums beftels 
yete. Mit einer von Gresnick componirten fomifhen Oper le Reve _ 
tat gr zuerſt alt dramatifher Dichter auf; ermontert durch dem 
Beifall, der ihm glei, anfangs und mit jedem neuen Gtäde reich⸗ 
icher und allgemeiner zu. Theil wurde, ſchrieb er für das Theater 
Seybau nah und nach une heure de mariage, Gulistan, un, , 
our à Paris, Cendrillon und Joconde; fü: das Theater Koupois 
iber fchrieb er la jeune fenıme colere, ud gemeinihaftlid mit 
anteuil le Pacha de Surene, les deux Meres, la petife. 
:colg des peres und le nouveau reyeil d’Epimienide. Alle bieje 
Btüde find mit Beifall aufgenommen worden, voc alten Eendrillon 
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\ CAſcheubroͤdel), bie auch dei uns ein ausgezeichnetes Gluͤck gemacht 
hat; auf dem genannten Theater aber 'erregte.nie ein Stüd größe, = 
res Auffehen. Auch auf dent Theätre Français ift Etienne erfhienen, 
zuerſt mit einem hoͤchſt ergoͤtzlichen und zierlichen Beinen Euftfpiele - 
: Brueys et Palaprat (ins Deutfhe von Bluͤmmer überfegt) und 
j J ‚zutegt mit les deux Gendres, einem Sitten⸗ ımd Charakterſtuͤcke, 
. bas dem Ruhme bes Verfaſſers das Siegel aufgedruͤckt, und ihn, 
. nach dem Urtheil ber Kran en, in bie Zahl der Schriftfteller gefeg® 
bat, bie der franzöfifhen Bühne zur wahren Zierde gereichen. Auch 
verbanfte er demfelben feine Aufnahme In tas Inftitut, Nach bef . 
zweiten Ufurpation Buonaparte’& zeigte ex fi als einen abgefagten 
Feind der Bourbons, und baranguirte Napoleon an ber Spite des 
Inſtituts. Gr wurde baher auch fpäterbin von biefer gelchrtem ' 
Geſellſchaft ausgefhloffen. Im J. 1813 zeichnete ev fi als einen 
der Hauptberausgeber der Minervo . Fraucaise vortheilhaft aus, 
und er warb als einer ber Stimmführer der liberaien und conflitus 
tionellen Oppofltion betrachtet. 
Etilette oder franzöfifh Etiquette, heißt zunähft bas bet 


Hofe vorgefriebene flrenge Geremaniel, nad) welhem man fi, for | 


Ä boaldbd man hier effiheint, genau richten muß; daher auch ber ‚Hofe 
Want ‚dann überhaupt der Wohlftandsbraud, wie es Gorkpe vers 
eutſcht. Er N ot 

Eton ober Eaton, ein großer Flecken in ben engliſchen Graf⸗ 
haft Buckinghamſhire, am nörblichen Ufer ber Chemie, Windfer 

F gegenäber, berühmt wegen ber von Heinih VI. im 3. 1440 bas 

fetbft geftifteten hohen Schule, bie 70 Alumneh unb viele ausgezeich⸗ 
nete Männer unter ihren Zöglingen zählt, j 

‚Etrurla,f. Wedgwood. ’ N 

Etrurien, auch Hetrurien. Dieſes reizende kand, weſt⸗ 
lich vom mittellaͤnbiſchen Meere, oͤſtlich von den Apenninen, nörbe 

. Nd vom Fluſſe Magra, ſuͤdlich von der Tiber begraͤnzt, dieſes Vater⸗ 

x Iand. der kunſtreichen Etrusker, dit in der Geſcichte bes neueſten 

Kunſtgeſchmacks und bei.den wichtigſten archaͤologiſchen Unterfuhungen 
wieder aus dem "Grabe der Älteften Vorzeit hervorgerufen worden 
‚ find; diefes Land, das jent Toscana beißt, 'war im früheſten Als 
terthum eine wohlgeformie Gonföberation, regiert buch bie Ober⸗ 
bäupter der zwölf Dauptftäbte bes Landes, von denen jebe eine Res 
publik war, Bei bem Tempel der Volturna hielten diefe Volksrepraͤ⸗ 
fentanten, Eucumonen genannt, die zugleich Oberpriefter und Feldes 
herren waren, ihre Landtage, wo bie allgemeinen Lanbesangelegens _ 
"heiten in gemeinſchaftliche Berathſchlagung gezogen wurden. Ein 
ſolcher Eucumo war der aus der roͤmiſchen Geſchichte befannte Por⸗ 
fenna. ' It feiner ſchoͤnſten Bluͤthe fand Etrurien ſchon, ale Rom 
erft erbaut wurde, deſſen Schule es ward; nur von ben Griechen im 
ihrem höochſten Flor übertroffen, waren die Etruster berühmt in ber 

. Architektur, Schiffbaufunf, Arzneilunde, Waffenſchmiedelunſt, Bes 

fefttaungsfunft, Taktik, und beſonders auch dur ihre tethnologiſchen 

Fertigkeiten in jeder Battung der Bedärfuiffe und des Lurus. Im 

Italien und Griegenland trieben fie einen ausgebreiteten Handel mit 
ihren Kunftproducten, und befaßen auf vielen Puncten bedeutende 
Ntieberlaffungen. Da fie duch ihren Handel in häufige Berübcung 

mit Griehenland kamen, fo erreichten fie, bei eigenem natürlichen 
4 Fähigkeiten, bald den Grad von Cifitur, wodurch fie Rebenbuhler 
der Griechen wurden. Zür ben Archäologen und Kunflenner ſinb 
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zus jenem Zeltalter ber Etrusker befondens bie Fortſchritte, bie fie 

in der Mahlerei und Plaftik gemacht batten, interefjant., indem bas 
Btudium der bavon noch vorhandenen Denkmäler (geſchnittene Stkine, _ 
Sarkophage, Schalen u. f. m.) auch Aufictüffe uͤber ihre Mythalogie 
gewährt. Aus Griechenland und Koypten erbiriten ſie die Keime 

hres Geſchmacks, ber Reiz genug in ich Hatte, um felbft eine Epoche 

n dem Selhmade ber neuen Zeit beftimmm zu können. Die etru⸗ 
iſchen Gefäße (Bafen 2c.) mit ihren charakteriſtiſchen Wauretiefs und 
Mahfereten find befonders von Mellin und in Böttigers Ab⸗ 
yanblung über bie Bafengemähtde der genaueften Untere _, 
udhımg unterwerfen worden. (Dan vergl. ben Art. Bafe.) Die 
MNifyurg ber Karben, Schatten: und kichtvertheilung Fanısten bie 
trurifhen Mahler zedoch nichts ſchwarz oder roth (braumroth),waren 

hre gewoͤtnulichen Karben. Theaterſpiele, Mufit und Poeſie waren 

bnen nicht fremd... Dod wie die Griechen, ihre Kunftverwanbten, 

o gingen aud fie und ihre Kunſtfertigkeiten, hoch ehe fie bie Höhe 

ver griehifhen erreichten, theils durch innern Zwieſpalt, theils durch 

‚as Anbrängen fremder Völker, im Sturme der. Zeiten unfer. Gie. 

elbſt verjagten die in Etrurien fruͤher ſich angeſtedelten Peladger,, 
vaͤhrend fie deren Sitten, Einrichtungen, Sprache und Mythologie 

aſt ganz ſich zu eigen machten. Die Roͤmer bekamen von ihnen ihr 
zeligidſes Geremoniel, ihre frühere Baukunſt ꝛc. Am Schluſſe der er 
Periode ihres Ruhmes kam ein anderes Volk aus Gallien und vers 
zieb fie aus ihren Pflanzflädten in Ober, Italien; ein Theil. von ih« 

sen flüchtete in die Alpen, und bie Rhätier erhielten dadurch iht 
Dafein. Endlich wurden. fie ein Opfer dee roͤmiſchen Herrſchſucht, 

and, fielen mit Rom zugleich unter bie Gewalt fremder Gieger, Bon 

riefen "Zeit an- iſt die Geſchichte von Etrurien, ‚ober wie es in ber 
Kotge genannt wurbe, Zoscana ; in bie Geſchichte Deutſchlands und 
Italiens verwebt. Unter den Longobarden wurde es von Herzagen, 

enter CGarl dem Srofen von Graſen, und unter feinen Rachfolgern 

von Markgrafen regiert, biä die Zeit ber Unabhängigkeit für bie for 
jenanpten lombardbifhen Städte erfgien, unter denen Flo⸗ 
renz, Zotcana’s Hauptſtadt, Leine ber Fleinften Rollen behauptete. 
Damals fhien ganz Ober: Stalien zu einem neuen Leben zu erwachen; 

ine freie Regſamkeit in allen Angelegenheiten, ein hoher auffizce - 
senber Geiſt, der die Eleinen Republiten bald für, bald wiber eins 
uder in Bewegung Brachte, eine Thätigkeit, bie, aus gegenfeitigen  « °. 
Rivalität entfprungen, zu wohltgätigen Reibungen führte, erhob 
nich Toscana zu einer hohen’ Eultur. Es war bort das Wlüthens " 
ilter ber fhönen  Kunft, deren Priefter und Jünger, befonders in: 
rem reichen Florenz, unter bem mähtigen Gduge ber gefrierten 
Mediceer rine fihere Zuflucht fanden. Rad dem Ausfterben des 
nediceifhen Haufes (1237 )- kam Xoscana an das Haus Lothrine 
en. (8; Toscana.) Bis zum Jahre 1801 wurde es von diefer . 
Dynaftie in dee Secundogeniter befefien,. bis es nad ber Schlacht 

on Marengo in dem luͤneviller Frieden von dem Großherzog Ferdi⸗ 

and abgetreten, wmb unter dem Namen Königreid Etrurien 

wm damaligen Erbprinzen von Parma, Ludwig, Infanten 

on Spanien, einzigem Sohne Ferdinands 1., Herzogs von Parma, 

ld König des neuen Reichs, überlaffen wurbe, Nach Ludwigs Tode. 
1903) übernahm feine Wittwe, Marie Euife, König Carls IV. von 
Spanien Tochter, die Regierung ald Vormünberin ihres Soknes, » 
Sarl tubwig, legte fie aber-am 10, Dec, 1807, in Golge eines kurz. 


. 
- 


- . 
IN. 22 
* \ = % . 
L 4 [4 » - J— 
13 “ 


.. - führliher angegeben. 


550. * Etymologie . En Eueclides Er 
"vorher zwiſchen Frankreich and Spanien gelchloſſenen Vertrags, nie 


der. Run war. Etrurien eine franzoͤfiſche Provinz geworden, 


Wadrſcheinlich iſt es, daß es, "durch eine ungeheure Staateſchulb 


niedergedrückt, bei nur 12,650,000 Franken jährliher Einkuͤnfte, 


: ‚feine. Seibitftändigleit ohnehin nit mehr "hätte behaupten Fönnen, 


Doch hieß ea noh.nidt einv erleibt. Diefe Ginverleibung geſchah 


- erft dur ein Senatus = Genfult vom 80. Mai 1808; die Gtaaten 


von Toscana würden unter dem Titel ber Departements vom 
Arno, vom mittelländifden Meere und von Dmbrone 


‚ für einen ergaͤnzrnden Theil bes franzöfifhen Reichs erfiärt, und 


vorläufig mit unter die Aufficht des Beneralgouverneurs, jenfeits der 
Alpen, der Bürften Borghefe, Rapcieons Schwager, geſtellt. 
Im J. 1809 wurde das damals ungiädlihe Land ber. Schweſter 
Napoleons. ber. fogenannten Yrinzeffiu Elifa, bie nun Großher⸗ 
zogin von Toscana genannt wurde, übergeben. Biefer Umſtand 


dauerte bis Bl. Daß Zoscona felt diefer Zeit jeinen ehrmaligew 


Regenter wieder erhalten, wirb in dem Artilel Los : ana aus⸗ 
Etymo logie if derjenige Theil der Spraͤchlehre, welcher ſich 
mit ber Abſtammung bir Wörter beſchaͤftigt, und fie anf ihre 
Wurzeln oder Stammwörter zurüdführt, um auf biefe Weife ihre 
wahre und urfprüngliche Bedeutung zu erforfdyen ; daher Etymolog 


i und etymolagifd. . 


Eubda (jest Regröponte), eine große Juſel an der Oftküfte Gries 
hehlande, von welcher fie bloß durd einen fchmalen Canal (Euripus)> 


u in war, ‚Ihre Eärge betrug an 1200 Stadien, und fie dehnte 


ich längs der ganzen Küfte von Attica und Bdotten bis Theſſalien 


aus. Sie hatte vortreflihe Weideptäge, war überhaupt fehr frucht⸗ 


bar, wie auch ergiebia an Eifen und Kupfer, bas bie Einwohner 
ſehr geſchikt zu bearbeiten wußten.. Mertwürbig if das Vorgebirge 


‚ Vrtemifion, wo eine berühmte Schlacht - zwifchen ben Briechen 


und Perfern verfiel, Die merkwürbigften Staͤdte waren Chalcis, 
Eretria und Karyſtos. Die Berfafjung war demokratiſch, und eine 
Zeit fang übten die Mthenienfer eine art von Oberherrichaft aus. " 
. Eudharifie, der Ättere Name bed Abendmapıs, bie Feier 
des Abendmahls. — — 
Eucheten, ſ.Meſſalianer. en, . 
Euclides,. 1. einer ber berühmteflen Mathematiker, wahr⸗ 
fheivtih aus Sicitien, den man mit Recht ben Water ber Mas 
tbematit nennen darf. Zu Alerandria in Ägypten, ungefähr: 
500 Jahre vor Ehriſtus, geboren, ftubirte ed zu Athen unter Plato, 
lehrte dann zu Alexandria unser Ptolomäns Soter die Geometrie 


wit großem Beifall, und erweiterte das Gebiet ber Mathematik mit 


großem Scharffiin. ‚Uunübertroffen ift bie Strenge feiner Methode. 
Seine Elemente (ororzeix) befigen wie nad, einer ini vierten 
Jahrhundert nah Chr. Geb. veranſtalteten Revifion (deutſch von Eos 


renz, Zte Aufl. Halle 1798. 8.). Als bie Iharfiinnigfte feiner Schrif⸗ 
: ten wird die über bie geometriihe Analyſe geräbmt. "Was er Über 


- die Muſik gefhrieben , gibt uns ben beflen Begriff von bem Zuftande 
biefer Wiffenihaft bei den Griechen. 2; Euclides, aus Megara 
gebürtig, war der Stifter ber megarifhen Schule. Obgieih Wegara 
‚von Athen ziemlich entfernt und allen Megarenſern bei Todesſtrafe 
verboten war, das Gebiet von Athen zu betreten, kam er bod 
Abends in weiblicher Kleidung nad Athen, genoß einige Stunden 
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ben interriät des Sokrates, und Tehrte mit. Anbend bes’ Tages 
zuräd. Dennody wid er [päter don ben einfadyen Brundfäsgen feines 
Zeprers ab, und führte den Mißbrauch ber Dialectik ber. ehemaligen 


Wieaten und Sophiſten wieber ein, baber feine Säule bie eriflis - 


fd e genannt wurde. Er farb 424 v. Chr. Geb. * 
Subämonismus, A I die Gluͤckſeligkeits⸗ 
Lehre oder das Ledrgebäude, welches die ſeibſteigene Gluͤcſeligkeit des 
Meynſchen zu ſeinem Hauptzweck, zum letten und hoͤchſten Bewegungss 
grunbe aller Pflihten und eines tugenöhaften Wandels, Und mithin 
zum höchften Grundfag der Moral made. Dieſem Eubämorismus 


wird ber Moralismus oder bie reine Tugendlehre entgenengefent, " 


nad welder man bie Tugend zu feinem Sauptzwede madt, das 
Sute will und thut, weil es gut ift, aus Pflihigefähtl und Achtung 
gegen bas Bittengefeb, ohne eigennägige Ruͤckſichten. (Vergl. 
Egoitmus, Blüdfeligleit und Epikuriäamus.) Eudä⸗ 
m onift, wer biefer Lehre zugethan ift.. nn 
Endiometer, wörtlih ein Luftguͤtemeſſer. Man verfteht dar⸗ 
sınter ein zuerir von Prieſtlen erfundenes, nachher von verſchiedenen 
Anbern verbeffertes Inſtrument, mittzelſt deſſen man die Güte der 
Luft, wiefern fie zum Einathmen mehr ober minder tauglich iſt, 
meſſen und nad Graben beftimmen kann. Es iſt bis jegt noch im 
einem fehr unvollkommenen Zuſtaude, und kann ſeinem Zwecke um fo 
weniger entfpreben, ba bie Gigenichaften einer heilfamen, dem Ein» 
athmen ganz angemeffenen Luft noch Feineswege gehörig erdrtert find. 
Eudorxus, aus Knibos in Karien, im 3. 5665 ®. Ehr., ' einer 
ber beruͤhmteſten griechiſchen Matbematiter und Aſtronomen, der ſtch 
lange in. Agypten aufpielt.. Seine Schriften, bie verloren find 
galten lange als Hauptwerke, nad benen man fich richtete. 
. Eugen. — Franz Eugen von Savoyen, bekannter unter bem Ra, 
men Prinz Eugen, fünfter Sohn von Eugen Moritz, Herzog 
von Bavoyen: Gariguan, Grafen von Soiſſons, unb von Denna 
Dlympia Olancini (einer Nichte bes Sarbinals Mazarin), ward ges 
boren zu Paris den 15. Det, 1668 , und war'ein Urenket Carl Ema⸗ 
muels des Großen, Herzogs von Savoyen. Unter allen Helden 
und Staatsmännern, welche Öfterreih aufweiſen kann, nennt 
die Geſchichte kaum einen zweiten, ber in beiden Eigenschaften diefem 
Regentenbaufe fo wichtige, weſentliche and zahlreiche Dienfle geleiftet 
gar, ale Eugen. Blei groß auf dem Schlachtfelde und im Gas 
inet, gehörte erlzu den feltenen Männern, beren große Zugenten 
durch Feine Lafer verduntelt. wurben. Und biefen Mann gewann 
Dfterteich nur duch einen Zufall, ‚ähnlich. dem, woburd ihm fpäfer 
ein phenrt eroßer Keldherr, Laubon, jugefüßrt wurde. Eugen 
war tiber feine Neigung zum geiftlihen Gtanbe beftimmt worden. 
Er bat: Ludwig XIX, um eine Anftelung ats Gapitain bei einem 
Dragonerregiment. _ Der Kriegsminißer Louvois habte Eugent Fa⸗ 
mitie, und die Bitte wurbe abgeſchlagen. Aus Verdruß aber biefe 
Verweigerung und wegen verfchitdener Beleidigungen, die man feinen 
Verwandten, befonbers feiner Mutter, zugefügt hatte, ging Eugen, ' 
‚ wie fon zwei feiner Brüder getban hatten, 1683 aus Frankreich in 
öfterreihifhe Dienfle. Er machte unter ben beiden vortrefflichen 
Selbperren, bem Herzoge Karl von Lothringen und bem Prinz Eowis 
von Baden, feinen erflen Feldzug gegen bie Türken als Volontair, « 
zeichnete ſich dabei ſehr aus, und erhielt halb als Oberfler ein Regi⸗ 
ment Dragoner, Mit Verdruß hörte ber Miniſter Lounois ‚von ben 
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glänzenden Thaten des Prinzen, und fagte zomig: „Er koll nicht 
zurückkommen in fein Vaterlandis Der Prinz, dem diefe Worte Ä 

- hinterbradyt wurden, erwiderte: „Gewiß, ic werbe zurülfemmen, | 
Louvois zum Trotz!« und wirklich flahd er,mehrere Jahre darauf 
mit einem fiegreihen Heere in Frankreich. Im J. 1687. wurde er 
nach der Schlacht bei Mohacz FeldmarſchallLieutenant. Als balb 


— wadhher ber Krieg zwiſchen Frankreich und Oſterreich ausbrach, bewog 


ee den Herzog von Savoyen zur Allianz mit dem Kaiſer, und com⸗ 
"mandirte die dem Herzoege zugefchickten kaiſerlichen Hüölfsvoͤlker im. 
Savoyen. Er Tehnte_die großen Anerbistungen Frankreichs, ihnie 

‘ feine‘ Bienfte zu ziehen, ab, und wurde vom, Kalfer zum Generäls 

feldmarſchall, und als der Krieg in Italien geendigt war, zum com⸗ 

- manbirenden Bereral in Ungarn ernannt... Tr ſchlug die Tuͤrken. in 
der mörderifgen Schlacht bei Benta (11. Sept: 1697)5, und erwarb 
ſich daͤdurch, ungeachtet feiner Neider, die ihn vor bem Kriegegericht 
eines zu gewagten Unternehmens befhulbigen wollten, allgenteine Be⸗ 
wunderung tind eine unumſchraͤukte Sewalt über. bie kaiſerl. Truppen, 
Der große Verluft, den die Türken bei Zenta erliten hatten, nde | 
thigte.fie, ben Krieben zu Sarjowiz (1698) anzunehmen, wobei ibre 

“ anfangende Schwäde zuerfi fihtbar wurde. Bald rief der ſpaniſche 

.Erbfolgekrieg den Prinzen zu neuen Thaten. Stalien wurde ber | 
Schauplaßtz für feine Feldherrntalente, in welches er (1701) dur bie | 
Schluchten Tyrols mit. 30,000 Mann ımerwärtet ſchnell vordrang, 
Wergebens ſuchte der Marſchall Satinat ihm’ zu wiberfiehen, no une 
glüdliher war Vilteroi, den Eugen durch einen kuͤhnen Streich in | 

Vremona überrafchte und gefangen nahm. Eugen verließ bie Armee | 

+40 Stalien-( 1703), um daß’ Commaudo ber Armee in Deutfchland zu | 
- Übernehmen. "Nachdem er dom Kaifer sum Hoffriegerathöpräfikenten 
ernannt worden, war er bie Haupttriebfeder aller wichtigen Untere 
nehmungen; alles ging nım befjer und-thätiger, und in der einmäs 
thigſten Verbindung mit Marlborough gelang es ihm, die Abſichten 
Frankreichs und deſſen Allilrten zu verelteln. . Sn ber merkwuͤrdigen 
und bintigen Schlacht bei Hodhftädt (13. Aug: 170%) erhielten beide | 
Helden einen entfcheidenben Sieg über die vereinte franzoͤfiſch⸗ ba ierſche 
Armee unter dem Churfuͤrſten von Baiern und, dem Marfhall Tale | 
latd, der felbft gefangen wurde, Die Hälfte ber feindlichen Armee 
warb aufgerieben, bie andere verfieh Baiern und Schwaben mis Eil⸗ 
fertigteit und rettete fich über ben Rhein, Eugen ging 1705 wieder 
nach Stalien, konnte zwar anfangs wegen ber Schwäche feinse Ars 
mee gegen den Herzog von Vendome nichts ausrihten, eilte aber im 
nächften Jahre zum Entſahe Turins herbei, und zwang die Kranz 
zoſen, Indem er am }. Sept. 1706 ihre Linien flürmte und ihnen. 
eine vollfommene Niederlage beibradte, bie Belagerung aufzugeben; 
au nad einigen Wonaten ganz Stalien zu räumen. Sm $. 1707 
drang er felbft in Frankreich ein und belagerfe Zoulon, ‚mußte aber 
wegen ber überlegenheit ber Franzoſen die Belagerung wilder aufs 

‚neben und nach Stalien zuruͤckziehen. In den folgenden Zahren 

’ fo&t er an den Ufern des Rheins, eroberte Lille und fchlug die Murs 
ſchaͤlle Bilfats und Bouflers in dem großen Treffen. bei Malplas 
quest, worin en felbft gefährlich verwundet wurde. Wie ganz er _ 

auch hier jene nur den größten Geiftern eigene Gemuͤtheruhe bee 

- Bauptete,, ergeilt aus der Antwort, die er ben Offizieren gab, bie im. 
ibn drangen, baß er für feine eigene Perfon forgen möhte. „Wozu _ 
ein Verband, wenn wir hier ferben follen?* fagte er, „und kom⸗ 
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weh wir dapon, Yo iſt dazu noch heute Abend Zeit genug.“ Nach⸗ 
dem Mariborough das Commando verloren und Qugen ſich umfonfl pers . - 
ſpnlich In London für ihn bemüht hatte, wurben feine weitern Unternehe 
».mungen , befonders nad) ber. Niederlage bes Generals Albemarle, gee 
demmt. Der Friede zu Utrecht führte atıch (1714) den Frieden zu Kaſtadt 
‘herbei, der von Eugen und Billard abgefehlofien wırde Kaum. wat 
auf diefer Seite bie Ruhe wieber hergeftellt, als ein neuer Krieg mit bem 
Tuͤrken (1716) ausbrad. "Eugen fhlug die weit ſtaͤrkern türkifchen Are 
mren bei. Petsrwarbein uhb Temesiwar, und belagerte im folgenden 
Sahre Belgrad, weiches fi ihm, nachdem er am 16. Aug. einen entſchei⸗ 
; benben@ied-über die zum Entſatz Herbeigelömmene türkifche Armee er⸗ 
fochten hatte, ergab. Der pafſaro witzer Friede (1718) war bie 
Früucht feiner Siege. Bunfjehn Friedensjahre Hindurd, deren ſich Öfters 
 zeigh barauf: erfreute, arbeitete Eugen mit gleichem Eifer im Gabinet, , 
und als 1733.die potnifchen Angelegenheiten einen neuen Krieg herbeis . 
Fffuhrten, erfdien er no in feinem Alter mit ben Deere am Rhein, ging 
; aber, ohne etwas Enticheidenbes gewagt zu haben ‚nad Wien zuruͤck, 
| = ‚wo er 1736 in einem Alter von 72 Jahren Barb. Das Öfterreichifde 
Kriegtweſen, das er als Präfident bes Hofkriegsrathe fehr vesbefferk 
- hatte, gerieth gleich nad feinem Tode wieber in Berfol, -—: - - 
 ..Eugen, Herzog von Leuchtenberg, Fürſt du Sichſtaͤdt, porher 
Bicekoͤnig von Italien, wurde am 3. Sept. 1780 geb. Seine Äitern 
waren det nachmals guillotinirte Bieomte Klerandre Beauhbarnois 
mb Jeoſephine Zafher be la Pagerie, fpiterhin Gemahlin 
|  Rapoleon Buonaparte's und franz. Kalferin, (©. den Art.) Eugen 
widmete fid im Laufe ber Revolution frühzeitig den Waffen. Schon 
as zwoͤlfjaͤhriger Knabe begleitete er feinen Bater, al& diefer bag Com’ 
mando der Rheinarmee erhielt." Rach dem Tode deffelben kam er, da 
auch feine Mutter. bomals im Sefängniß war, zu Hade, ber.in dies 
. fen Zeitpunct in ber Vendee befehligte. Nach dem 9. Thermidor Lehrte 
er nach Paris-zu feiner Mutter zuruͤck, und widmete nun brei Jahre 
Feiner geiftigen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung, die er im Inſtitute 
des Deren Meſtre m St. Sermain:enstaye befam, Joſephine hei⸗ 
zathete 1796 Napoleon, ber eben zum Obergeneral ber. ital, Armee er» 
sannt worLen war, und Eugen begleitete feinen glüdlihen Stiefvatenr " 
nun in allen Feldzügen in Italien umd in Kgypten. Er wurde 
wie ſich erwarten läßt, ſchnell genug zu allen höheren militaͤriſchen 
Wuͤrden befördert, und im Jahre 1808 zum franzöfiichen Prinzen und 
| zum Biteköni von Italien erhoben. "Im Sahr- 1808 zeich⸗ 
nete or ſich im Feldzuge gegen Öfterreich ſehr aus, und wurbe nad 
‚+ Beendigung deffelben (13. Jan. 1806) wit ber Prinzeffin Aug uſta 
| von Baiern vermähtt, Im I. 1807 ernannte ihn Napoleon nod- 
.. zum Prinzen von Venedig, und-abopfirte ihn ald Sohn und Erbe 
des Königreihs Italien, - In der Verwaltung ber Lombardei n® 
was zu dem damaligen Königreidd Italien gehärte, geigte ex viel - 
Berftand und Mäfigung, und machte fi auf diefem Poſten ſehr bes 
liebt, Im Kriege von 1809 war ev anfangs gegen den Graherz 
Johann nicht "gläcdlid,: fpäterhip aber gewann er das Treffen be 
Rand, und zeichnete fi in dem Riefentampf bei Wagram burdy 
hope mititärifche Talente aus. Wei den Scheidung Napoleons vom 
feiner Mutter benahm er fih mit Wuürde und Anftand, und wurde 
am 3. Mär; 1810 von Napatcon zum känftigen Nachfolger des Fuͤv⸗ 
ken Primas.zum Großherzog von Frankfurt ernannt, In den 
ruſſiſchen Feldzuge befehligte er bas vierte Armeecorps und zeichnete 
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ch an der Spitze deſſelben / in den Gefechten von‘ Othowno unb Mes 
: Bilow, und in der Schlacht an der Mos kwa aus. Bei dem veiderblichen 
Ruͤckzuge verlieh. gr bie Truͤmmer feines Armeecorps keinen Augen⸗ 
blick, teilte ale Beſchwerben und Snrbehrungen mit den Solbaten, 
amd ermuthigte fie durch fein Beiſpiel. Ihm und Ney hatte 
rankreich die Rettung ber wenigen Trümmer ber franz. Armee aus 
Biefem Feldzuge zu verbanfen. Nah Napoleons mb Mürats 
Abgange von der Armee wurde er zum Dberbefehlehabet ernannt, 
amd zeigte auf biefem wichtigen Poften in jener ſchwierigen Zeit gtoße 
militaͤriſche Talente. Wir finden ihn wieder bei ber Schlacht vom 
Algen am 2. Mai 1813, wo er burd bie Umgebung bes rechten 
Flügels ber Alliirten das Schickſal des Tages entichied, Napoleom 
Thidte ihn von Dresden nah dem bebrohten Ztalien zuräd. Rad 
Aufbebung des prager Gongreffes und ber Theilnahme Öfterreihe | 
an ber Goalition wurden auch in Italien die Feindfeligkeiten balb era 
öffnet. wußte ſich hier, felbſt nad Muͤr ats übertritt, geſchickt 
in ber Defenſive zu behaupten. Nah Napoleons Sturz aber 
Shloß ec mit. bem Grafen Bellegarde einen Waffenſtillſtand, | 
‚ber die Lombarbei. u, ſ. w. In bie Hände Öfterreiche ‚Liefert. Eute - | 
gen gu zunähft nad Paris und dann äu feinem Schwiegervater, | 
dem. Könige von Baiern, nad Münden. Gr .iwohnte dem Con⸗ 
greſſe in Wien bei, und wurbe bei Mapoleans Ruͤckkehr von Ciba 
veranlaßt, Wien zu verlaffen, und eine Beitiang ih Baireuth zu 
leben. An ben Begebenheiten bes Zahces 1815 nahm. er keinen She. 
Es waren ihm in ber Convention von Fontainebleau vom 11. Xpril 
1814 unb fpäter ‚auf dem Wiener ‚Songrefie angemeſſene Entſchaͤdi⸗ 
gungen für feine verlornen Dotatjonen in Italien, bie einen Capital⸗ 
werth von 0 —25 Millionen Stanfen betrugen, zugefichert worben, 
bie ihm theild der Papfk, theils der König von Neapdi (lettrr 5 | 
Millionen) auszahlen follen. Durch eine Vererbnung des Königs vow 
Balern wurde er. im Nov. 1817 zum Herzog. von Leuchtenberg ee 
nänut, ihm das Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt unter bateriiher Landespoßeit - ' 
übergeben, und feine Nachkommen, im Ball des Ausfterbens ber bäles 
tischen Linie,für erbfähig erklärt. Er hat2 Söhneund LTädter. Seine | 
Schweſter iſt die Herzogin von St. Leus Hortenfe Eugenie, gefhieben vom 
£ouis Byonaparte, ebemaligem König von Holland, (W. biefen.) 
: &ule Dieſer Radtvogel wurde wegen feiner Lichtſchen und 
wegen ſeiges ernfien uns finftern Anſehent von ben Alten zum Sym⸗ 
bol bes Nachdenkens und der tiefen Speculetion gewählt, unb der 
Minerpa, der Göttin der Welsheit, beigefellt. Eulen nad Athen 
fragen, etwas Überflüffiges thun. . .. 

Eulenfpfegei (Ip). Diefer allhekannte Abenteurer aus der 
exiten Hälfte bed 14ten Jahrbunderts wurde zu Keltlingen, einem 
wolfenbüttelichen Dorf unweit Schoͤppenſtaͤbt, geboren, und farb ges 
pen bad Jahr 1350 in.bem GStaͤdtchen Möllen, vier Meilen don Le 

ed, wo fein Brabftein mit ber Aufpielung auf feinen Namen, einem 
Spiegel und einer Eule, ſteht. Sein Name iſt zum Sprichwort ges 
vorden, alle muthwillig⸗ luſtigan, naͤrriſchen Streiche zu bezeichnen, 
ie aus reiner Freube an folchen veräbt werben; denn beraleidhen 
wrübend, 309 Tyll durq Niederfahfen und Weflphalen, ja felbft nad 
Polen und Rom. Zn ber Volkapoeſie Ichen fie noch immer fort, 
Bann und in welcher Eprade biefe Schwaͤnke zuerfi geichrieben wor⸗ 
en, läßt ſich fchwerli mit Gewißheit beſtimmen. Aus dem. Zitel 
er alten und Volkgauegaben ſcheint zu erhellen, daß fle zuerſt in 
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\ ‚prattbeutther® ache arfäärlehen geweſen, und mehrere Umſtoͤnde ma⸗ 
Hm wahrſcheinlich, daß der durch feine Nareenbeftwerung, Schelmen⸗ 

zunft und andere Schriften dieſes Schlags auch fonf befannte Frau⸗ 

. giscanen, Thomas Murner, der Theologie und Rechte Doctor, ein 
Gegner Luthers, der Überfeger fei._ Der Verfafler Tagt von HM in 
ber Borrebe: „Da mon zählet 1302'( Herr von Murx glaubt 1502) 
bin ich durch . etliche Perforen und gute Gönner gebeten worden, bie , 
Diftorien und feltfamen ſchalkliſtigen Poſſen Tyll Gulenfpiegels, eines 
Bauern Sohns, zufammen zu bringen umb zu ſchreiben: welches ich 
nit wohl fügtich habe können abfhlagen. Dieweil denn menfälide 

.. Ratur und Mefen aus froͤhlichem Gefpräd oft und viel wird bewegt, 

- dad Sraurigfeit, Krankpelt., Haß und Reib-wird gemildert und vers 
geffen: habe ichs, fo viel mögtid, verfafets.nicht in Meinung, daß 
man baraus Wöfes, fondern allein 'bas Böfe zu vermeiden lerne, auch 
ſich vor Tifkigen Menſchen defto beffer bäten kͤnne.“ Der Verfaffer 
Adeint bie urtpeltt der Racbwelt geahnt zu haben, die wicht bloß den 

hetiſchen, fonbern au den fittlihen Werth dieſes Volktbuchs ane 
griff. Unanfändigkeiten ſind freilich Häufig darin zu finden, fie fallen 
aber dem Beitalter zur Laft, in welhem ber Schalk lebte und feine 
Schwaͤnke gefhrieben wutben. Daß wir dies Zeitalter genauer dadurch 
kennen lernen, hat Flögel in feiner Geſchichte der Fomifchen Literatur . 
ezeigt ( Bd: 4. G. Ws ff.). Übrigens erhielt es fih, ungeachtet 
—* Fehter, Jahrhunderte als Lieblingsbuq nis nur des 
deutſchen Bolfes, ſondern vieler anderer; denn es iſt in bie lateiniſche, 
“franzöfiiche, nglifche, hollaͤrdiſche und polniſche Sptache uͤberſetzt, mehr⸗ 
mals nachgeahmt, unzäbligeMale aufgelegt, mit allerlei Anmerkungen 
herausgegeben und mohernifirtt worden, (S. Reichards Bibliothek 
ber Romane, Bd. 2. und A.; Floͤgelt Geſchichte der Bofnarren, und 

«  @brres Aber die Volkabũcher.) Die aͤlteſte gedructe Ausgabe iſt bis 
Fegt die dochdeutſche 1540. 4. zu Augsburg erſchienene. In artiſtiſcher 
Hinſicht he nod zu bemerken, baß ein fehe feltenes Kupferblatt von 
Lucas von Leyden den Namen Eulenfpirgeis (1’Espiegle) hat. Ein 
Mann fpielt auf jſeiner Sackpfeife und trägt zwei Kinder in einem 
Korbe auf dem Rüden, ein Eſel trägt auch zwei Kinder und eine Frau 

et..s. Vor ihr gebt ein Kind an einem Steden, aufteffen linker Schulter 
eine Eule figt; dies foll das Bildniß des jungen Eulenſpiegels fein..dd. 
>" Euler (teonharb), einer der berähmteften und fcharffinnigfien 
Matbenatiter der neuern Zeit, war geboren zu Bafel ben 15. Apr.» ' 

. 23707. Sein Vater, Paul Culer, ber im folgenden Jahre Prediget 

"zu Riechen wurde, ertheilte ihm ſelbſt den erften Unterricht in der 
MWifferfyaft, in der er fpäterhin fo groß wurde. Auf ber Univer» 

Frät zu Bafel benutzte er ben Unterricht von Johann Bernoulll, und 
— der Freundſchaft von Daniel und Nicolas Bernoulli, welche ſchon 
hrem berühmten Vater Jacob mit Glück nachſtrebten. Im neun⸗ 
zehnten Jahre erhielt der junge Euler das Acceſſtt des Preiſes, den 
die parifer Academie ber Wiſſenſchaften auf die befte Abhandiung 
ber das Bemaften der Schiffe gefegt hatte. Ala Catharing 

he Erſte bie Stiftung der petersburger Academie vollenden wollte, bes 
tief,fie au Daniel und Nicolas Bernouli dahin. Ricolas unterlag 
re Strenge des Slima’s, und Daniel kehrte in fein Baterland zus 

ck, nachdem er Eulern eine Gtelle bei der Acabemie verſchaſft 
atte, Jetzt bildete dieſer allein im Zache der Mathematik die ganze 

cabemie, und arbeitete mit einem Bleiße und einer Auftrengung, - 
weiche Bewunderung verbienen 3 denn er verfaßte mehr als die Hälfte 
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der Abhanblurgen dieſes Faches in ben 46 Quartbaͤnden,' welche bg 
peteröburger Akademie. vom 1727 bis 1788 herauſsgab, und bei feinem 
Kode binteriich er noch ungefähr hundert ungebrudte Abhandlungen, 
welche bie Akademie nach und nach erfheinen ließ. Außerdem ſchrieb 
ar mehrere größgre. Werke. von. nicht geringer . Bedeutung; auch 
bereicherte er die Schriftenfammiung ber. Akademit zu Berlin, waͤhe 
send ber 25 Jahre, die ex in dieſer Stadt zubrachte. Der Alabemie 
der Wiſſenſchaften zu Paris reichte er mehrere Abhandlungen ein, 
. und gewann ober theilte zehn Preiſt. Dieſe Thaͤtigkeit iſt um fo 
bewundernswerther, ba er die letzten 17 Jahre feines Lebens in dem 
" Zuffanbe der Blindhoit zubrachte. Seine Arbeiten zeichnen fi vor. 
denen feiner Zeitgenoſſen beſonders dadurch aus, baf er als unmitfels 
barer Nachfolger von Bernouili, und fd bie. Schule von Leibnitz forte 
fetend, die Wiſſenſchaft des Rechnens vorzuͤglich zu verucHfommnen - 
ſuchte, indem er immer mehr :unb mehr die Auſichten ber weinen 
- Geometrie entfernte, welche Rewton's Schuͤler am meiften zu Hülfe 
: nahmen, '-Er ſtellte zuer bas Beiſpiel jeuer langen Deductionen 
auf, in welden bie Bedingungen bes Problems erſt shit ‚Hülfe alge⸗ 
braiſcher Symbole -ausgebräadt werben, unb kann das Rechnen allein _ 
alle Schwierigleiten entwickelt und boſiegt. Guler zeigte Hiereinen außer . 
ordentlichen Scharfblicd und ein aben jo tiefes als erfindungsteihek 
Genie. Was Voltaire im Gebiete des ſchoͤnen Wiffenfchaften war, 
war Euler im Felde der mathematifhen. Es gab feiner Wiffene 
oft eine ganz neue Geſtalt. Et behandelte die Mechanik durch bis 
nalyfis-, und indem er fo ben Umfang biefer Wiffenfchaft erweiterte, ' 
vervollkommnete er ſehr die Differenziale und die Integralrehnung, 
worüber er Tpäterbin einen ausführlichen Eurfus berausgab, be 
Alles übertraf, was: man bisher über dieſen Begenftand kannte. 
Seine erfle. Schrift: Uhse das Bemaften ber Schiffe, und nod mehr 
Sein Aufenthalt zu Petersburg beftimmten ihn ohne Zweifel, die Mas 
thematik auf bie Erbauung und Leitung ber Schiffe anzumenben, 
Die wichtigen Fragen. über das Weltſyſtem, welche Newton feinen 
Nachfotgern aufzuldfen hinterlaffen Hatte, waren ber immerwährende - 
Gegenftand von Eulers Korfhungen,, und erwarben ihm’ den größten . 
heil der Preiſe, die er beimalabeniliden MWewerbungen erhielt, 
: ine ſehr ausführliche Abhandlung über bie Diopfeit mar die Frucht 
-feiner Unsterfiihungen ber die Mittel, bie Brillengläfes zu’ vers 
beffern, Schon ber Antheil, ben er an ber Erfindung der achr⸗ 
matiſchen Berngläfer hatte, würbe hinreichend fein, um ihn au 
‚hier ousgezeichvet zu nennen, In den Behandlung ber Phyſik, die 
ihm gleihfaus nicht fremd blieb, war en nicht fo glüdtig, Hier 
gibt er fich oft ſchr unhalsbaren willkürlichen Hppothefen hin, und 
‚Teint nur Gelegenheiten zum Rechnen aufzufsdsen. Größer wor bien 
Bernqulli. Auch mit der Philoſophie im eigentlichen Sinne befhäfs 
tigte er ih Geawollte die Unkoͤrperlichkeit der Seele ben 
weiſen, upd bie Offenbarung gegen bie Freigeifter 
nersheidigen. In feinen bekannten Briefen an eine deut 
ſche Prinzeſſin üher verfhichene Segenfände ber 
Ah: and Bhilofophie greift er das Leibnigifhe Syſtem 
- Wr Monaben und der präftabilicten Darmonie an; allein man flieht 
doch bald, daß dies nicht Has Feld var, auf dem ev glänzen Eonnte, 
> — Ju 3.1741 folgte er einem ehrenden Rufe Zriedrihs des. Großen 
an die berliner Afabemie zue Stelie eines Eohrers der mathematiſchen 
Teiffenfcheften, kehrte aber 1766. nad Petereburg zuruͤck, und ſtarb 
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Hier 1783 als Director ber mathematifcen Klaffe ber Akademie. Gr 
erhielt, wo er ich auch befand, aus allen gebildeten Laͤndern Euros 
a’8 fortwährehde Beweiſe der auögezrichnetfien Achtung. Im J. 
755 wurde er yon ber franzöfifchen Afabemie zu einem ihrer auswaͤr⸗ 


Ligen Mitglieder ernannt, obſchon Feine der damals fo geſüchten Stel⸗ 


ders Tode hielt er es mit Perditca 


"ten offen. war! Cr empfing auch bedeutende Geſchenke für feine Ars, 


beiten ton mehrern Höfen, unter andern erhielt er für feine Nach⸗ 
forſchungen über die Mondstafeln einen betraͤchtlichen Theil bes Preis 


feö, den das engliſche Parlament bemjenigen beftlimmt hatte, der 


eine fihere Methode aufficden würde, bie Laͤngengrade auf der See 
zu beftimnren. — “Aus [ither erſten Ehe hatte er 13 Kinder gehabt, 


von denen ihm,5 blieben, als cr ich zum zweiten Male mit ſeiner 
Schwaͤgerin verheirathete. Won 58 Enkeln lebten bei feinem ten 
7, Gepi 1783 erfolgten Tode noch 26. Er verlor auch zwei verhei⸗ 
rathete Töchter Seine fo,Außerft. zahlreichen Schriften, welche nicht 
in Sammlungen erfchienen find, finden fih in Meuſels befanntem 


Werke verzeihnet. Wir bemerken bier hur die ſchon genannten 
Briefe an eine beutfhe Prinzeffin, bie fchr oft gebrudk 
worden find, ibann feine Thieoria motunm planetarum et come- 
tarum ; feine Introductio in analysin infinitorum 3’ feine Institutio= 
nes calculi 'differentialis; feine Institutiones calculi integralisz 
feine Anteitung zur Algebrg; feine Dioptrik; feine Opuscula analy- 
tca'u.f.w, -Asd Menſch war er von liebenswürbigem Charalter, 
anſpruchlos, heiter umb ſtets guter Taunes er liebte Geſellſchaft und, 
wußte fie dur) angenehmen Wiy zu beichen. 

Eumenes, aus Kardia gebürtig. Philipp von Macedonlen 


md Alexander der Große brauchten biefen Elugen und gewandten 


"Mann, der ſich durch feine Zalente frühzeitig auszeichnete, als ihren 


Geheimfchreiber, letzterer beforders in Staategefhäften. Nach Alerans 

‚ und wurbe Statthalter don 
Kappabdocien und Paphlagonien, Als Oberfeldherr jn Kleinaſien 
war er gluͤcklich gegen Kraterus, mußte aber doch endlich Im Kampfe 
mit Antigonus unterliegen , der ihn zum Gefangenen machte. 


Gumeniden (Sprien bei den Römern) waren in. der grie⸗ 


chiſchen Mythologies die Raͤcherinnen der Blutſchuld, ber Verhrechen 


ber Kinder an den Eltern, ber Meineide., Graͤßlich, erwuchfen fie 


aus den Blutstropfen, welche. dem Uranos entfielen, als fein Sohn 


Kronos ihn entmannte. Spätere Mythographen fegen ihre Zahl auf 


drei, und nennen fie: Alecto, Megära und Tiſyphone. ÄAſchylus 
hatte in dem Trauerſpiel, bas ihren Namen führt, 50, und mit the 
nen Sihreden und Gntfegen‘ auf die Bühne gebracht. Das waren 
nod die ſchrecklichen, ſchwarzeingehuͤllten mit den Schlangen flatt ber 
Haare, Esalligen Fingern, hervorgeſtreckter Zunge, beren Augen ſchwar⸗ 
zes Blut snträufelt, die Blutfaugerinnen, denen das Blut, wenn 


I 


fie fi volgefogen hatten ' mwieber zum Hals herausquoll, und denen, _ 


wenn fie faͤrnten, Sift entfkäufelte, das, wohin es fiel, wie eine 


Doc nicht lets wurden fie als fd entfeglihelinhofdinnen gedadjt und 

gebübet, Mit ben Foriſchritten der moraliſchen und äfthetifchen Wr:?« 
dung der Hellenen erhielt auch der Mythus von dieſen morallicen 

"Gottheiten vielfahe Umwandinngen. Die Bilbner gingen ven de 


Idee dee Menſchenjaͤgerinnen aus, mb. fellten fle als die ſchoͤrſten we 
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-böfe Fliechte wuchernd, ber Erbe jeden Keim ber Fruchtbarkeit raubte. 
Groß war die Echeu vor ihnen, kaum ihren Namen wagte ber Athe⸗ 
ner auszuſprechen, und nannte fle nur die ehrwürdigen Söttinnen. . 
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Jagdnymphen dar, die nur durch dem hohen Ernſt ihrer Mienen, 
durch Fackel, Dolch und Ähnliche Attribute ihre Beſtimmung ankuͤn⸗ 

dDigten. Die Qualen bes doͤſen Gewiſſens ſah nun in ihnen vorerft 
bie. philoſophiſche Erklaͤrung, endtih auch ber Glaube des Volks, 
Nun erſt verdienten fie dem Namen ber Eumeniden, . i. ber wohle 
‚wollenden. ine Eleine aber vortrefflihe Schrift über biefen Nythus 
. 1 die ardäologifhe Unterfuhung Boͤttigers: bie Furienmaske 
‚im Trauerſpieleſund auf Bildwerken der alten Fieqen. aꝙ? imar 
Eunomta, ſ. Grazien und Horen. 
Eunuch, Werſchnittener (ein griechiſches Wort). Eunuchen 
wurden ehemals an den orientaliſchen Höfen, fo wie noch jest am 
törkifhen Hofe, als treue Leute zus Bewachung -im Innern ber 
Pallaͤſte gebraugt. EEE 
F , Eupen (franz Neaur), ein Kleden im ehemaligen Limburgis 
fen, jegt im preußifgen wroßherzogthum Niederrhein, einige Stun⸗ 
den von Aachen, mit 10,000 Einwohnern, if ein fehr bebeutender 
Fabrikort. Die hiefigen Sudymanufgcturen, bieden Haupterwerbzweig 
des Orts ausmachen, liefern feit 20 ober 25 Jahren fo ſchoͤne ud 
fetne Tuͤcher, daß ihre Draps des Gobelins und d' Eibeuf ben im 
Frankreich verfertigten gleich Lommen und im ‚Handel dafür paffiren. 
Bon gleicher Trefflichkeit find die hier fabrizirten Kaſtmire, die größe 
tentheils nad Frankreich gehen. Zur Beit, wo der levantiſche Han« 
dei blühte, war Eupen in befonderm Klor; 'aber vuch noch jett 
zgaͤhlt man 20 große und 30 mittlere und kleine⸗Haͤuſer, die das 
= Euggeipäft betreiben und. Handel darin Haben. W V 
Euphemismus heißt ‚bie Umſchreibung einer anflößigen ober 
widrigen Sade mit mildern und gelindern Worten. So bebdirnten 
ich'z. 8. die Alten, um den Begriff flerben auszubrüden, eines viel⸗ 
ahen Euphemiemus, und aud) bei une find bie Worte: abiceiden, 
: zu feineh Vätern verfampelt werden u. f. w., Guphemtsmen dafürz 
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„es it daher au eine Figur ber Redekunſt. 
Euphon. Durch weitere Fortſehung feiner akuſtiſchen Verſuche 
kam ber tiefforſchende D. Chladni in Wittenberg auf die Erfindung 
eines neuen mufltasifhen Infiruments, dem er, wegen feines ſehr ans 
genehmen Klanges, den Namen Euphon gab, Außerlich bat es 
‚bie Seflält eines kleinen Schreibpultes, inwendig zeigen fib 40 hori⸗ 
ontalliegende gläferne Stäbe, deren untre Enden in ker Mitte bes 
y Snefonanzbobens mit vöthem Fries umgeben ericheinen ; bie vorbern 
Enden liegen auf einem Querbalken untet rothem Frieſe. Benett 
u man biefe Stäbe, am weldyen die batben Toͤne durch eine andere Farbe 
kenntlich gemadt find, mit einem Shwamme, und fährt mit naffen 
Fingern daran hin und her, fo geben fie einen Klang, bet weit ans 
genehmer und reiner tft, als ber Klaug einer Harmenica von nicht 
"ganz vorzügliger Güte, nur daß fie nicht das Aushalten unb An⸗ 
chwellen ber Zöne haben wie dieſe. Alles, was aufder Harmonica . 
fpielbar ik, läßt fi auch auf dieſem Inftrumerte fpielen, allerfalls 
auch geihwindere Stüar. Bor ber Harmonica hat. es folgende Vorzüge 
voraus, daß es wohlklingender, Leichter zu ſpielen, gefälliger für das 
Auge, viel wohlfeiter, weniger gerbredlih, weit leichter wieder ber⸗ 
uſtellen, unſchädlicher ımd eines weitern Umfangs fähig iR. Bon der 
nnern Einrihtung, die auf ganz neu entdeckten Beregen ber Bewe⸗ 
u gung besuht, und von allem, mas Zu deſſen Bau zu beobachten if, 


| 
os 
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im Zunze, 


. Euphonie · Curipides59 
"Bat der geniale Erfinder noch nichts bekannt gemacht. 1780 begann 
er an dieſem Inſtrumente un®"1790 vollendete er es. dd. 


-Suphponte, Wohllaut der Töne, bezieht ſich auf den Klang 


ober die Qualitaͤt des ZTonk und. gehört zu den Vorzuͤgen einer 
Eprade. 2 


Eupbrat, Euphrätes,raud Phrat enannt, einer der 


größten unb merkwuͤrdigſten Stroͤme bes. Orients, denn durch ihn 
wurden das vordere und hohe Aſien, und mehrere Jahrhunderte hin⸗ 
dureh auch das roͤmiſche und perſiſche Reich getreynt. entſpringt 


im Armenien aus zwei Fluͤſſen, dringt durch das Gebirge Taurus und 


faͤllt zulezt nach einem Laufe von 500 Stunden bei Baffora in den 
perfifchen Meerbufen. übrigens war dee Cuphrat, welder jegt da, 


. wo er fih mit.dem Zigris vereint, Shat:als Arab L Alu der 


Araber) heißt, ehebem für Babylonien eben fo wohithätig, wie bei 
Nil für. Xgypten, indem er vom Monat Auguft an das Land übers 
ſchwemmte und mit feinem Schlamme dängte, - .. oo 
Euphrsſyne, ſ. Grazien. EEE | RK 
Eurhpt i mie, dag fchöne Verhältniß in ber Bewegung, 3. B. 

in ber Muſik, und vorzüglid in den Worten als Eprade 

tönm (von Rhythmus). Auch Legteres tft ein Dauptvorzug deu 


SGsdprache an ſch, daß bie Verbindungen ihrer Worte mannichfaltige 
und fhöne Bemagungen verftatten.. Hernach nennt man Burhhths 


- mie überhaupt ſch 


ſchoͤnes Werpättniß. 


Euripides. Im erfien Jahre der 76ſten Ofpmpiabe. (480 v. 


Ehr. Geb.) wurde an dem Tage, wu die Griechen bes Xerres fiber, 


macht bei Salamis ſchlugen, an eben dieſem Drte Euripibes geboren, 


and bie drei größten Tragiter Griechenlands trafen hier zuſammen; ˖ 


denn Äfchyius Band in der Reihe der Siegenden und der junge Son 
‚pholles ranıte um die Trophäen, Bon bes Euripibes Altern miffen 
wir nichts Gicheres, und von feiner: Erziehung nur fo viel, daß fein 


Vater, um falſch gebeuteter Beiffagungen willen, ihn zum Athleten 


EB ME Zu 


bilden wollte. Gigne Ratarart z0g den Zängling zu andern Kaͤnſten. 
Anfangs übte er fi in der Mahlerei, dann aber ſtudirte er bei Pros 
difus bie Rhetorik, bei Anaxagoras (nicht bei Sokrates ) die Pyijo⸗ 


ſophie, welche beide Studien auf feine Poefle einen fo mächtigen Eins 


fluß geäußert haben, doß man ihn mit bemfelben Rechte, mit bem 
man ihn den philoſophiſchen Tragiker nennt, aud ben ches 
toriſchen nennen koͤnnte. Des Suripibes Zeit fällt in die Periode 
ber hoͤchſten Vollendung grieciſcher Tragodie buch Sophokles, neben 
welchem, wäre ed auch nur als zweiter, du ſtehen hoͤchſt ehrenvoll iſt. 
Euripides war neben Sophokles der Liebling feines Zeitalters; feine 


Tragoͤdien wurden mit denen des Sophokles zu gleicher Zeit aufge⸗ 
fuͤhrt, ja ſie erhielten ſelbſt einige Male den Preis uͤber dieſe. Frei⸗ 
lich ſtimmten ins Urtheil des Publicums nicht auch ſtett die Kritkker 


ein, und Ariſtophanes gab durch beißende Parodien gar oft, den Lieb⸗ 
lingsdichter dem Gelächter Preis, Daß er ſich trog Kritik und Paro⸗ 


bfen als Lieblingsdichter erhielt, beweiſt für ihn; daß die vorzuͤg⸗ 


lichſten Kritiker fih mißfaͤllig erklärten, beweift gegen ſhn. Non 
feinen 123 Zragödien find 19 auf und gelommen; wir koͤnnen alfo 
felbſt entfheiden. Schwerlich wird dann das geprüfte unpartelifche 
Urtheil anders ausfallen, als es X. W. Schlegel füllte, „Wenn 


man,“ fagt er, „ben Suripides für ſich allein betrachtet, ohne Ber⸗ 


- 


ne Übereinkimmung ber Zpeite zum Wangen: 


E 2 


gleigung mit feinen Worgängern, wenn man manche feines beſſern 
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- 560: “ Euripides 
Stucke und in andern einzelne ‚tagen ausfonbert ifo muß man ihm‘ | 
außerorbentliche Lobſpruͤche ertheiteh. MSteit man ihn binaegen im 
ben Zuſammenhang der Kunftgefchichte, fiedt man in feinen Städen 
immer auf das Ganze und wieber auf fein Streben überhaupt, daR 
fi in den auf uns gekommenen ſaͤmmtlich offenbaret; fo fann man _ 
nit umhin, ihn vielfältig und Rreng zu tadeln. Bon wenigen 
Schriftſtellern laͤßt fih mit Wahrheit fo viel Gutes und Übles Tagen. 
Er war ein unendlich ſinnreicher Kopf, in den mamidfaltigften Küns 
Ren des GBeifles gewandt; aber einer Külle von glänzenden und lies 
benswürdigen Eigerichaften fand bei ihm nicht ber erhabene Ernſt 
bes Senuths, noch die fitenge Fünftierifhe "Weisheit orbnend vor, 
die wir an Afchnlue und Sophoftes parcehren. Er firebt immer, nur 
zu gefallen „.gleichviel, durch welche Mittel. Darum ift vr ſich ſelbſt 
ſo ungleich: mandmal hat er hinreißenb Ihöne Stellen, andre Male 
verſfinkt er in- wahre Gemeinheiten. Bei allen friney Fehlern befigf 
er eine bewundernswürbige Leichtigkeit und einen gewiffen einfchmets 
chelnden Reiz. Wer num ben Dichler.von feinen beiden Seiten wil 

" näher kennen lernen, der Fan es, wenn er dieſes Kunſtrichters 
Schrift, Vergleihung ber Phädra bed Euripfdes mie 
der des Rartine, zufammenhält mit bem, was er in feiner fünf 

„ten Votlefung über dramatiſche Kunft und Literatur gefagt hat. Ein - 
Theil der Fehler des Euripibes mag freilich feiner Zeit zur Laſt füle 
Ion, die vine Zeit dev grübelnden Sophiſtik, politiſchar Streitjucht und. 
der Rhetorenfünfte war: Fehler bieibt es aber flets, den Fehlern 
des Zeitalters zu hulbigen, Cine Haupttendenz bed Euripibes war, 
auf Kährung auszugeben. »Er Fannte,* fagt.ein anbrer Kunflriche - 

‚Let, „das Wefenberleidenfhaften, und wußte Situa⸗ 
tionen zu finden, in denen fie fi auf dad vollkommenſte entwis, 
delu konnten (daher vielleicht 6 rgayızwtaros , der tragiſchſte tee 
Zragifer genannt). ‚Dabei hat er einen elegifchen Ton, weider'fels . 
ten oder nie feine Wirkung verfehlt. Die meiften feiner Perſonen 
haben vormals in dem Genuß eines ausgezeichneten Gluͤcks gelebt, 
und ber Ruͤckblick auf daſſelbe in ihrem gegenwärtigen Zuftänd hemmt 
das Ungeftüm ber Leidenſchaften und ftimmt fie zut Wehinuth herab, 

. Darum athmen ſich bei ihm die Leidenfchaften weit öfter in ſanften 
Klagen aus, als daß fie ſich zu einer merkwuͤrdigen Grbße,erheben 
ſollten; darum iſt er auch fo Lei an Gitsenfprüden und philoſophi⸗ 

ſchen Tiroden, indem feine Perfonen immer noch Befannenpeit genug 
behalten, über ihren Zuſtand nachzudenken. Euripibes wußte fehr gut 

"dasjenige zu finden, was auf den Augenblick Wirkung thut. Die 
Beiten ber Kühnheit waren vorbei, in benen Aſchylus dichtete, und 
die alte Kraft bes Staats fing allmäßtig zu ſinken an. Nun gefiel des. 

Euripides züprender Toͤn. Mancerlei kann man Übrigens gegen 

. feine toderen Plane, oft unerklärlihen Shorafterveränderungen , aus 
Berivefentlichen Ghorgefänge, zum Theil auch gegen feine Stoffe ſelbſt 

‘“ einmenben; vorzüglich bleibt ee in wahren, natürlihem Ausbrud 
der Leidenfchaften, intereffanten Situationen, originellen Charakters 

‚ geuppirungen, vielfeitiger Auffaffung der menfhlihen Natur, und 
iſt ein Meifter in der Kunft, dert Dialog zu’ behandeln, Neben und 
Gegenreden dem Charakter, bem Geſchlecht und Stand ;.den offenba« 

ren ober geheimen Abfichten,, "der gegenwaͤrtigen Stimmung des Nee” 
benden und dem Erforberniß des Moments, kur; allem, was ihnen | 
bie größte Beftimmtheit gibt, richtig anzupaffen und geſchickt in eins 
ander zu fügen, ülberbies if eine gewiſſe Zartheit ünd Lieblichkeit 


I 
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über, feine TrogbMen verbreitet, die das Gemäth’einzunshmen wicht 
verfeblen koͤnnen. 
wahrfheintid wegen der vielen. Sentenzen ‚über bie den des 
weiblichen. Geſchlecht. Dennoch war er biefem Geflecht eben ‚nicht 


abet: aud fol er zwei rauen zugleich gebabt haben, Indeß fehlt 
a bei ibm doch au nicht an Darfellung fhöner Weiblichkeit, und 


feine Empfaͤnglichkeit für die edleen Reize weiblider Gittfamleis iſt 


unverfenndar. Richt wahrſ cheinlich ift es, daß fein Weiberhak und — 


feine eigene Frau ihn von Athen nad Macedonien getrieben; er foigte 


der Einladung des Königs Archelaus, beffen Gunſt und Vertrauen er. 


Bian Hat ihn öfters den Weiberfeind genannt,. 


- 


in gleihem Grade beſaß. Leider fand er bei ihm einen unglüdliden - 


Zobz5. er warb von ‚Hunden zerriffen, oder ſtarb hoch wenigſtens an 
Jen Folgen ihrer Biſſe. Der Monard ließ ihm ein praͤchtiges Denk⸗ 
mal errichten, mit der. Auffhrift: „Nie wird, Euripides, dein Ans 


gedenken wrlöfhen!« Noqh ehrenvoller war für Ihn bie Inſchrift an 


dem Genosapbium, bas die Athemer ihm errichteten: „@anz Gries ° 
qenltand int des Euripides Denkmal, Macedoniens Erbe hebedt: nur . 


feine Bebeine.“ Der ihn überlebende Sophokles betrauerte öffentlich 
feinen Verluſt. Archelaus hat übrigens wahr prophezeit: Guripides 
wirb, bei allen Fehlern, bie er durch große Tugenden vergütet, ſtets 


ein Liebling zarterer Seelen bleihen. In Bothe's Tiberiegung 
" ann man ihn. ziemlich genau Tenneh lernen: man, Überfehe dann ' 


nit, mas Wieland über ihn im attiihen Muſeum gefagt. bat. 


Die beräbmteften Ausgaben des Gıripibes find von Payl Stephanus 
. (Yaris 1602, 4.), von Barnes (Gambridge, 1694, Fol.), von Muss 


grave (Oxford, 1778, 4. Vol. 4.) und von Morus und Med (Leipzig 


1779 — 1738, 4.). Die neuefte reitifee Ausgabe hat Matthid (Leips 
| Le 1818) begonnen. Um einzelne & 


cke haben ſich Valtenaer, Brund, 
orfon, Marfland u, A. verdient gemacht. 
" Europa, bie Tochter bes Königs Agenor von Phönizien umb 


der Rompbe Mella, und Schweſter des Cadmus. Die Fabel erzählt, . 


daß eine Zofe der Zuno ein Schminknaͤpfchen von dem Yustifdye der 
Gottin entwendete und es der Europa gab... Ihre dadurch noch era 


doͤhte Schönheit gewann bie Liebe Jupiters, ber, um fie zu befigen, 
RG in einen ſchoͤnen weißen Stier verwandelte, und in biefer Geſtalt 


ibu an den Ufern bes DMeers erſchien, wo fie mit ihren Geſpietinnen 
inftwanbelte. Sie fand ben Stier fo Herrlich. und zahm, daß fie es 
wagte, ihn zu beſteigen, woranf biefer mis feiner ſchͤnen Beute dem 


. Meere zueilte und nad) bem Welttheile hinuͤberſchwamm, ber. ‚von ihr 


den Namen empfangen heben fol. Hier verwandelte er ſich in. einen 


ſchoͤnen Juͤngling, mit welchem fie ben Minos und Rhabamanth ers 


seugte. 


Europa, einer von ben Gaupttheilen, worein unfere Erbe ges 


wöhnlih getheilt wird, iſt zwar ber kleinſte Erdtheil; aber durch feine 
Bevölkerung, Sultur des Bodens, Flor der Künfte, Wiflenidaften, 
Snduftrie und des Handels, durch feine Mat ımd Einfluß auf alle 
‚ Äbrigen Grbtheile und durch bie Menge ber großen und wohlgebauten 
Städte zeichnet ex ſich vor allen aus, und yerbient baber,, am. ge⸗ 
naueften kennen gelernt zu werben, wozu auch. die reiche geographiſche 


Siteratur, die wir von ben fämmtlichen Ländern beffeiben (mit Aus⸗ 


Fcluß der Türkei) beſigen, bie genügenpften ‚Hülfsmitte} barbietet, 
' Bann, und weher Guropa feinen Ramen und jeine erfien Bewohner 


. wshalten habe, reicht über die Gränzen ber Belsichte-hinaus, Am . 


 wmehrfheinticfirn If es, daß nen Aßen aus. als Maiege des Men 
 Aufle V. If m. 5. . 36 
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ſqengeſhlechtes bie erſten Menſchen auch Europa Samen: Mricchhegs . 
laud wär wohl der Theil, welcher zuerft von Xfien aus feine Wenälkes 
rung erbiett. Bier bildete, ih etwa 1400 Jahre vor unferer Seite 


rechnung ein Volk aus, die Hellenen, das bald bie Eultur Aflens- 


übertraf. Die Wläthe dieſes Wolke, gewöhnlich Griechen genannt, 
fällt etwa drei Jahrhunderte vor Ehrifti Geburt. Groß im Denken 

. md Domdeln, bkoͤhend durch Künfte und Wiffenfchaften, frachtbar am 
den herrlichſten Sryeugniffen eines mannichfach ausgebiibeten Griftes, 
wird es, fo lange bie Gultur ber Menſchheit fortdavert „ein Gegen: 
“Band ber Bervünderung, und ihr Nachlaß die erfle Quelle unferes 


Denkens und Wiffens ‚bleiben. „Aber aud) biefes blährnde Bolk-uas 


terlag dem Wedel aller menſchlichen Schickſale. Mit der Kuflälung 
des liniverfalreihs, weldes Alerandet der Große auf ben Irkmmern 

- ber griechifchen Freiheit errichtet hatte, trifft: der Verfall deſſelben 
wieber zuſammen: Zu eben der Zeit, wo Griechenland ſank, erhob 
ch in Statien ein anderes Boll, die Römer, das. zwar Icon früher 

n ber Seſchichte eriheint, aber erſt um dieſe Zeit, nachdem es fi 
zum Herrn von ganz Italien gemadt, und den Kampf um bie Herr: 
fHaft ber am mifteliändifhen Meere getegenen Länder mit ben.-Gars 

: thaginenfern in Afrifa, einer Solonie der Phoͤntzier, Fegreich beſtan⸗ 
den hatte, in der. Geſchichte Epoche zu machen, und feinen Einfiuß 
auch auf-baa übrige Eurcpa zu verbreiten anfänat Es überwältigee 
das ſeit dem Untergange ber. Alerandriniihen Monarchie geſchraͤchte 
Griechenland , und verpflanzte griechiſche Coltur anf "Italiens 


Boden. Bald wurben nun durch die fi Mehr und mehr erweiterns 


den Grobärungen ber Römer die fübiiheh Länder Europa’s, Portu⸗ 


gi 


- .gal, Spanten, Frankreich, auch ſelbſt ſchon Englands Schade, Bels 


en, Helvetien, ber zwilhen bet Donau und ben Alpen grlegene 


Theil Germaniensſs, bie ungarifhen Provinjen (damals Pannonien, 
Siüiprien und Dacien), bekannter, und erhielten von benfelben toͤmi⸗ 
ſche Sultur, Eitten und Sprache. Aus Nomaden würden nım Acker⸗ 
: bauer, und blühende Städte erhoben ſich. Auch die Lehre der chriflis 


‚ &en Religion, welde fid 


in den. Provinzen des weiten römifchen 


Reichs verbreitete, wurbe wichtig für die Entwilberung ber .meiften 
‚enropälfhen Nationen. Nur Sermänien widerftand ber anbeingenben _ 
Macht der Römer, und’ verhinderte dadurch bie Verbreitung dar rös 
miſchen Eultur-in dem Norden von Europa, der bis dahin auch noch 
der Geſchichte unbekannt blieb. Mit dem Verfalle des roͤmifchen 


di 


ſches und abendlaͤndiſches Rei, trat eine graße Umaͤnderung ber 


politiſchen Verfaſſung Europa’s, bie große Voͤlkerwanderung, ein. 
Die Völker bes rauhen Nordens fielen über die ſchoͤnen und ange 
. bauten Länder des fhon geſchwächten roͤmiſchen Reiche Her, bradten 
ige ganze Rohbeit in dieſe Länder mit, worin römifche Cultur, 


ünfte und Wiffenfhaften bluͤheten. WBarbarei, tiefe Unwiſſendeit 


amd Aberglauben verbreiteten fi hierauf. In Itallen hatten Oftgo⸗ 
then und Longobarden, in Ballien Kranken, in Spanien Weflgothen 
und in England Angeffachien ſich ntedergelaffen, und fi die Cinschs 
Her diefer Länder unterworfen, ober au ſich mit ihnen vermiſcht. 


a} 


Das Rei der Kranken erhob fi unter Karl dem Großen zu En 


bes Sten Jahrhunderts zu einer folden Größe, daß aus demmfeltien 

ih der Kolge bie neuen Staaten Frankreich, Deutſchtand, Ztarien, 

Burgund und Navarta hervorgehen konnten Um chen diRfL..Zait 

fingen die noͤrblichen und oſttichen Rattenen Guropaiyian, . Sinftuf 
“, . - 
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Reichs, hauptſaͤchlich veranlaßt durch die Theilupg in ein morgentän- 


— 


m... 


Pe 4 a nn. 


un - . j _ W er ‚ * X 
nn . . Europa ı 563 
in die Welthandel zur erhalten. Slaven ftlfieten in Böhmen, Polen, 
Rußland und. dem nerblichen Deutſchland Reiche; in Ungarn traten 
die Mogharen auf, und im böchften Norden fpielten bie tapfern Nee⸗ 
"männer eine bedeutende Rolle. Hierauf gelang es den Mäpften, durch 
ihre Herrſchaft auf die abesaliubifhen Semüther, eine Hierarchie zu 
- gründen, die vorzüglich Gregor VI. auf den hoͤchſten Gipfel brachte. 
-Um ihre Herrſchaft zu fihern, verteiteren fie die Völker zu den abend “ 
R teuerlihen, Milichen von Menfſchen hinwegraffenden Kreuzzsägen,- 
velche jedoch bewirkten, daß in allen Ländern ſich ein Mittelſtanb bite . 
=". dete, ber Landmann meiftens bie Feſſeln der Leibeigenſchaft von fich 
warf, unb daß gelehrte Keuntniffe und Künfte von den Arabern una °- 
Griechen in Surepa zurädfehrten. Die errichteten Univerfltäten, 
‚ „bie Grfindung der Buhdruderkunft, "dig Reformation begünfktatem 
jene erften Keime einer hervorſproſſenden Neuen wiffenſchaftlichen Bils. 
dung der guroräiichen Voͤlker. Es aeftalteten fi num aus dem Chaos 
des Mittelalters bie, Staoten: Deutſchland, Frankteich, Opanien, 
Portugal, Englard, Schottland, Helvetien, bie ttafienifhen Staaten, 
Ungarn, Vähmen, Polen, Daͤnemark, Schweden und Rußland. Dur .. 
die 1458 erfolgte Eroberung Conſtantinopels mifchten ſich bie Tuͤrken, ein 
aſlatiſches Zotk nnd deſpotiſcher Staatinden europäifchen Staatenbund, 
den Sfterreih, Holland und Preußen vermehrten; au Rußland vers 
wandelte ſich exit feit Peter J. aus einem aflatifhhen in einen euros , 
paifchen Staat. Die Berfrihe Karis V., Beherrfchers ber ſpaniſchen 
| Monarhie, und Ludwigs XIV., das beſtehende Gleichgewichtefyſtem der 
europaͤiſchen Staaten zu zerſtoͤren, mißlangen, bis endlich in urſern 
Zeiten Rapoleon beinahe das Ziel erceichte, aus allen europäiſchen 
Staaten eine Univerfalmenarchie zu bilden. Aher kurz und vorübers 
gegend war feine Herrfhaft und Macht. Geit der Geftaltung deu ' 
Staaten Europa’s find aus her Reihe ber ſelbſtſtaͤndigen verſchwun⸗ 
den : Ungarır, Polen, das beutiche Reid, Schottland, Boͤhmen, Ve⸗ 
nedig, Genua, Mailand. Hinzugekommen find: bie Etaaten bei, 
deutſchen Bundes, die itatlenifhen, Zonien, und Kralau. — Europa 
-ift von drei Seiten von dem Meere umflofen, bas hier verſchiedene 
Kamen führt, und entweder zum hörblichen @ismeere ober zum ats . 
lantiſchen Ocean gehört. Eine ſchmale Meerenge bes mitteltändifchen 
Meeres trennt es von Africa; gegen Dften allein hängt es mit tem _ 
- feften Lande, nämlich Aften, zufammen, und bier mird feine Grenze 
von den Geographen auf verihiebene Art beftimmt. - Europa liegt in 
». der nördlichen Falten und in der nördlichen gemäßiaten Zone, vom 
| Bten Grade ber öftlichep Länge bis zum 8Often und vom Shften Grabe . . 
der nördlichen Breite bis zum 7i1ftlen. Grade. Mit Einſchluß der Ins 
Ä fein, weiche aeaen 15,000 Q. M, enthalten , beträgt der Flaͤcheninhalt 
. &nropa’e 153,000 Q.M., wovon Rußland faft die Hä:fte einnimmt. _ 
Die größte Ausdehnung hat Europa zwifhen dem Gap. St. Bine 
in Portugal ımb dem nördliden Ende der Grenze zwiſchen Curopa 
und Aften, an der Straße Baigag. Diefe Ausdehnung beträgt in 
geraber Linie ungefähr 750 Mellen. Die größte Breite hat. dieſer 
Erdtheil zwifhen dem Kap Matavan in Morea und dem Nordcap 
in Norwegen, welche Ausdehnung uingefähr 520 Meilen betvägt.! Eus 
ropa iſt außerorbentiich gut bemäffert, obateich feine Ströme wesen, 
der geringen Landmaſſe keinen fo langen Lauf unb- keine fo große Wufs 
ferfaͤlle haben, als in andern Schrheilen, befonders in Amerika. Ven 
den vornehmften Strömen fließen: der Ebro bie Rhone und der Po in - _ 
das mittellaͤndiſche Meer; bie Donau, ber Dniefter. und der Dnieper 
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in das ſchwarze Meer.; der Den in das afowide Meer: die Wolge 
in das kaſpiſche Meer; die Divina in das nördlihe FEismeer; die 
üna, die Weichſel und die Dber in bie Djkieez die Elbe, Wefer, 
hein (doch nachdem feine GBewäfler andere Namen erhalten haben). 


“in die Nordfees die Geine in ben Ganal und die Loire, Baronne, 
' Biere, Tajo, Guadiana und Suadalquiwir in Bas atlantiihe Meer. 


Den Tängften Lauf haben unter biefen Fluͤſfen die Wolga unb hie’ 


| . Donau. Bon ben zahlreichen Seen befinden fid die größten ,. welche 


.@ 


jedoch keine. Wergleihung mit den norbamerikanifhen aushalten, in " ' 


Nordeuropa, als in Rußland der Rabogas (ber größte unter allen 
eucöpäifgen Seen), ber Onega⸗ und Peipusfees in Schweden ber. 
Maͤlar⸗, Werers und Welterfer. An der Bränze von Deutidiand 


‚und. der Schweiz ift ber Bodenſee, an der Bränze der Schweiz und ' 


Btaliend der Genferfe. In Ungarn find der Platten» und der Neus 


. Hedierfer, Sin großer Theil von. Europa ift gebirgig, der fühliche 


mehr als ber nörblihe, Das hoͤchſte Land iſt bie Schwefz, von da 
der Boden ſich nad alien Seiten zuſenkt und enblich gegen die NRord⸗ 
und Dftfee in flade Ebenen ausläuft. Die ehenften und niedriafte 


- Länder ind Holland ‚und Rorddeutſchland, Dänemark, Preußen und 


Rußland, & .größte europäifche Gebirge find 


te Alpen in ber 
Schweiz ımd Italien, welde von dba fi In viele Äfte nach verfchies - 
benen Richtungen ausbreiten. Sie erſtrecken fi weſtlich zach Frank⸗ 


reich, und’ haͤngen vermittelſt des GSevennen mit den Pyrenden zus 


. fammen, bie Frankreich von Spanien trennen, Gübmwärts Läuft ein’ 


‚Arm ber Alpen zum mittellänbifchen. Meere, wendet ſich dann oͤſtlich 
und zieht unter dem Ramen der Apenninen durch ganz Italien. Oſt⸗ 


wärts ge mehrere Km son bem Alpen aus, und erftreden fi 
dur Güddentfchland bis in bie türkifchen Propinzen. Norbiwärts 
von ben Alpen läuft eine andere. Bebirgslette, und ſcheidet die Schweiz 


‚von Fraukreich, bad Zuragebirge genannt. In dem oͤſtlichen Theile . 


„on Guropa find beſonders die Karpathen zu bemerken, die auf der 
einen Seile mit den Sudeten, und auf. ber andern mit ben Gebirs 
gen in der Ka paifhen ——— sufammenhängen. Der hoͤchte aller 
europaͤiſchen Berge iſt der zu den Alpen gehörige Montblanc in ber 


e 
italieniſchen —* Savoyen, deſſen Höhe gewoͤhnlich auf 14,676 Fuß 


x 


t ’ 


Aber dem Meere geihänt wird, alſo beinahe nur Halb fo Hoch als ber 
Dholagir, bie Hödfte Spige bes Himalich : Gebirges in Afien. Meh⸗ 
zere von dieſen Bebirgen, ats ber Ätna, ber Vefun, ber Hekla, ink 
feuerfpeienbe Berge. ° Der Boden Europa’s ifl zwar nicht mit ber 
üppigen Vegetation ber tropifhen Länder geihmüädt, aber doch faft 
durchgehends bes Anbaus empfänglid. Nur bie zur nördliden 3one 
gehörigen Striche maden hiervon cine Ausnahme. In Hinficht des 
Klima’s\ kann man Europa in drei Landſtriche eintheilen, den ware 
men, wo ber Citronenbaum ohne Pflege blühet, big zum A3ften Grabe 
ber Breite, mit angenehmen Frühling, heißem Sommer und Eurzem 
Winters den gemäßigten, bis zum 65ften Grabe, wo noch das Ges 
treide zur Reife gelangt; und in den Ealten, bis zum aͤußerſten Nor⸗ 
ben, wo nicht einmal Holz, fondern nur Rendithierinoos fortlommt, 
alle Cultur erflicht,, außer dem Rennthiere kein Hausthier das Klima 
erträgt, und im hoͤchſten Norden bie Sonne drei Monate lang den 
Horizont nicht verläßt, und die drei Monate ange Nacht burdy das 
präßptige Schaufpiel des Nordlichtes erleuchtet wird, Die Producte 
pie nicht fo mannidhfaltig, als in ben Äbrigen Erdtheilen, und viele 

erſelben find. erſt aus fremden Zenen dahin verpflanzt und einhel« 
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mir gemacht worden, Dagegen hat aber Europa ben Vorzug einee 


forgfättigeen Anbaues. Aus bem Thierreich hat es Pferde, zum Theil 


von edlern Racen, Rindvieh, Schafe in Spanien, Sadfen und Engs 


Iand mit ber feinſten Wolle, Efel, Ziegen, Schweine, Hunde, Reuns 
thiere, Speife:, Raubs und Pelzwild von verfchiebenen Arten, Wall⸗ 


fiſche, Geckähe, Sechunde, vieles zuhmes und anderes Geflägel, eine ı 


große Menge von Fiſchen in ben Meeren, Seen und Flüffen, wornun⸗ 


ter befonders die Häringe vielen Bewohnern Unterhalt verſchaffen, 


nugbare Infecten,. als Bienen, Geidenwürmer, Kermes, Gallweſpen, 
ſpaniſche Fliegen, auch Aufteen und Perlenmuſcheln. Aus bem ns 
zehreide hat Europa Getreide aller Att und hinreihend zur Gons 


fumtion, ſchoͤne und ſchmackhafte Bartengewädfe, vieles Obſt, edle, 


Sddfruͤchte, als Feigen, Wandeln, Kaſtanien, Sitronen, — | 
4— 
i 


Dliven, Srangtaͤpfel, auch Datteln, Blade, Hanf, Baumwolle, 
berroͤthe, Tabak, bie edelften Weinforten und einen großen Reich⸗ 


thum von Brenns, Baus und Schiffsbauholz Am I trogt 
. bie Weide und Birke der Kälte des nördlichen Potarzirkels. Das 
Mineralreich liefett alle Metalle, eble umb uneble und Überhaupt die 


meiften Mineralien in hoher Guͤte und hinreicdender Menge An 


Sotd und "Silber find Ungarn und Giebenbärgen am reichten, am 
Eiſen die norbifhen Länder, Schweden, Norwegen und Rußland. 


Salz hat Europa himanglich, ja Aberflüfflg, fomehl Steins als Gees 
und Quellſalz. Die Zahl der Einwohner kan man auf 178 Millio⸗ 


nen rechnen, bie ungleih auf dem Boden Guropa’s vertheilt ſind. 


Während in Rußland und Schweden gegen & bis 400 MWenſchen auf 
einer Quadratmeile eben, ernähren bie Niederlande, wo Die Wendlkes 
rung am färkften if, Italien, Frankreich, Großbritannien unb Deutfch« 


Tand eben fo viele Tauſende auf bemfelben Raume. — Des | 
Jr ces 


wohner beftehen aus Bölkerfhafben verfiebener Abftammung, 
ben mehrere ganz von einander verſchiedene Sprachen, wovon folgende 
bie Hauptſprachen find: bie deutſche, von welcher zugleich bie hollaͤn⸗ 
diſche, engliſche, ſchwediſche und daͤniſche entfianden find; bie lateitziſche 


ober roͤmiſche, zwar jegt nur Gelehrtenſprache, aber Mutter ber ita⸗ 
lieniſchen, franzoͤſiſchen, ſpaniſchen, portugiefifhen und wallachiſchen 


Sprache? die ſlaviſche, wozu die ruſſiſche, poluiſche, boͤhmiſche, wendi⸗ 
ſche, butgariſche und jllyriſche gehdren; die neugriechiſche; bie tuͤrkiſch⸗ 
tatariſche; die finniſche; die ungariſche; die kimriſche im Faͤrſtenthum 
Wales und ineinem nordweſtlichen Theile Frankreichs (in ber Bre⸗ 


ad die beutfche mit ih⸗ 


tagne); die ſchottiſch⸗ iriſche in —— lan ht Irland; bie base 


Fifhe an den Pyrenäen. Ami verbreitetften 


ren Toͤchterſprachen, bie von ber römifchen entfprungenen und bie ſlaviſche 


- Sprade. Die perrfhende Weligion iſt bie chriſtüche, nämlich die rös 


miſch⸗catholiſche Kirche, welche ‘bie meiften Bebenner zaͤhlt, die pres 
‚Xeflgntifche, als die Lutherifche, zeformirse und anglicanifdhe oder eng» 


liſche Kirche, nebft mehreren Secten, Wicbertäufern, Mennoniten, 
Quälern, Unitariern, Methodiften, Herenhutern, und endlich die gries 
chiſche Kirche, . Ein Theil der Vewohner befennt fi zu ber jüdischen, 


ein anderer zu der muhamedaniſchen Religion. Unter ben Eappläns | 


tern und Samojeden findet man noch Deiden, doch nur in geringer 
Zahl. Die Cultur ſteht in Sen meiſten Ländern anf einer hohen Stufe 


. und hebt fig täglich mehr und mehr. - Beſonders zeichnen ſich in dies 


fer Hinſicht die Länder aus, wo bie deutſche und bio mit ihr ver⸗ 


waudten Sprachen gerebet werben „ ferner Frankreich und ein Theil 


Staliens, In keinem Erdtheile bluͤhen die Mannfacturen und Fabri⸗ 
4 ‘ * 9— ⸗ 
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ken To außerordentlich, alt in vielen europaͤiſchen Ländern, beſonders 


in Sroßbritannien, Frankreich, den Niederlanden, Deutichland und 
Helcetien; fie bearbeiten nicht allein europälfche Naturprobucte, fons 
bern auch außereuvopaͤlſche, und liefern alle Bebürfniffe eines beque⸗ 


men Sebens und ſelbſt des Lutus. Eben fo lebhaft iR der Bandes, 


r 


der in vielen Ländern durch Kunſtſtrahen, Canaͤle, das mwohleingeriche - 


tete Toftvefen, Bunken, Aſſecuranzen, Handelsgeſellſchaften und Meſ⸗ 


fen befördert wird. Der Handel erſtreckt ſich nicht hloß auf Europa, 


. fonbern auf alle Erdtheile, und alle Meere werden von ben Euros 


'näern befahren. Jedoch kommt Beine europäiihe Ration in dieſer 


‚ Dinfiht der brittiſchen glelk&, melde bie Beberricherin der Wleere-ift, 


‚unb «Uein mehr Schiffe unterhäft, als alle übrigen zufammien. Eu⸗ 
ropa iſt der Sitz ber. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Ihim verdankt bie 
Menichheit die Erforſchung ber wichtigſten Wahrheiten, die nuͤtzlich⸗ 
ſten Erfindungen, die ſchoͤnſten Probucte des Geiſtes, die Erweiterung 
alter Wiſſenſchaftenz denn keine fchließt, bie Europäer aus. Doch 
ſtehen hierin bie beutfchen und diejenigen. Völker, weiche bie Tochter⸗ 
Ypradem der Iateinifhen reden, nur auf dieſer hoben Stufe; die fla= 
pifgen Nationen fieben hierin nach, und ber tärkiihen Nation tft 
bis jegt noch bie vielfeitige wiſſenſchaftliche Bildung der'übrigen eus 
sopäifdyen Nationen fafl ganz fremd geblieben. Fuͤnfundachtzig Unts 
perfitäten forgen für’den hoͤhern Unterricht, ihnen arbeiten die zahle 
reihen Gymnaſien und Lyceen vor, unb mit ber Volksbildung ˖be⸗ 


- Schäftigen ſich die bereits zahlreich vorhandenen VBolkaſchulen. Am. 


vielen Orten befteben Alabemieen ber Wiffenfchaften, Kunſt⸗ und wiſ⸗ 
ſenſwaftliche Sammlungen aller Art, Rach ber natürlichen Lage zer⸗ 


fällt Europa in Weft; und Ofteuropa ‚. wopon jenes bie purenälfdie, we 


Halbinſel (Portugal und Spanien), das Weſtalpenland (Frankreich), 
Las Südatpenland (Italikn), die Nordalpenlaͤnder (Heivetien,Dentfdye 
Iand und die Niederlande, die Norkteeinfeln (Großbritannien, Itland 


„und Sefand), die Dftfeeländer (Dänvmark, Rormegen, Schweben und 


Preusin) begreift. Oſteuropa enthält-die nordcarpathiſchen Länder 
(Rußland und Galiziem), urb bie ſüdcarpathiſchen Länder {Ungarn 
Im weiteen Sinne und die Tuͤrkei). In politifher Hinſicht beftehen . 
jegt in Europa folgende Staaten: drei Kaiſerreiche, Oſterreich, Ruß⸗ 
land ımd. die Türkei; vierzehn Koͤnigreiche, Portugal,’ Spanien, 
Frankreich, Sroßbritannien, die Nieberlände, Dänemark, Schweden, 
Earhinien, beide Sictlien, Preußen, Baiern, Sachſen, Banndver 
und Wirtemberg; ein geiftliher Staat, der Kirchenſtaat; acht repus ' 
blicarifche Staaten, bie Schweiz, Jonien, Krakau, St, Marino, Ham⸗ 


burg, Lübeck, Bremen und Frankfurt; ein Churfurſtenthum, Heſſen; 


Typhon. .n 


ſecht Sroßperzrathämer, Baden, Heffen:Darmfigdt, Sachſen⸗Weimar, 
Med enburas» Schwerin, Medienburg:Strelig und Toscana; dreizehn 
Herzogthuͤmer, Dibenburg,' Gotha, Meinungen, Hildburghauften, Pos 
burg, Braunſchweig, Nafjau, Deffau, Bernhurg, Cöthen, Modend, 
arma und Euccaz ein kandgrafthum, Heffen: Homburg; und zmölf 
‚Bürftentpfimer, Hohenzollern «. Hechingen, Hohenzollern» Sigmaringen, 
ch varzburg Rudosfladt, Schwarzburg- Sonderspaufen, Walde, Lips 
pa» Ditmold, Schaumburg s Lippe, Lichtenftein, Reuß: Brei, Reußs 
Scheeiz, Reußflobenffein und Neuß: Eberötorf, 4 Cch. 
urotas, dee Name mehrerer Ftüffe Griechenlands, unter 


welchen der jetzige Bafilipotamo in Sparta der berüßmtefte ift. 


"Eurusg,: unfer Südoſtwind, nah der Gage ein Sohn des 
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erde: W 

Eurhydicqe, eine Dryade, bes Drpheus Gattin, bie von bem 

rWBiß einen. Shtange ſtarb. Da.ftieg ihr Froflofer-Batke in den Or⸗ 


cus binab'uud zührte durch fein Saitenfpiel bie umerirdiſchen Götter, . . 


Daß Be ihm-zriaubten,, bie Geliebte zuruͤckzufuͤhren, jedoch unter ber 
Bedingung, daB er ſich ˖ nicht eher nach ihr umfehen ſollte, als bis eu. 
mit ihr aufı.ber Obrrivet angelangt wäre... Orpheus aber jab-zuräd, 
und fie wach Ihm aufimmer entriffen.. Ein ſchoͤner, oft won Dich⸗ 
Lern bovunter Stoff. . ' ee 
Ni Euryaome, bes Ocranns Tochter, nad) Heſtod die Mutter der 
£ »_ | 4 ı_7ı em Gr — EL W 
ECGuryſtheus, ſ. Hercules. on 
PR ufevi a., die Göttin: oder PVorſteherin der Gottegelehr⸗ 
mkteit. 
. " Eufeblaner, ſ. Irianer. u 0 
Eufebiue, mit bem Beinamen Pamphili, dee Bater der 


x 
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shrifligen Kirchengeſchichte, geb. in Paläfkina gegen 270 ' 


"mad Ehr. Gebt, gef, gegen 840, Er war ber gelehrteſde Mann ſei⸗ 
‚nr Zeit, Presbyter und dann (von 814) Biſchof zu Gäfaren in Pas 
laͤſtina. Anfaͤnglicher Gegner ber: Arianer, ‚warb er. In ber Folge 
"ihre Freund und. Bertheibiger, und. verurtheilte mit ihnen in Gemeine 
fchaft ben: hreitigen Athanafus. Durch anfehnliche Hülfsmittel, ſeibſt 
vom Rai Gonkahtin unterfiügt,..fchrieb ‘er feine nriechiiche Kite ' 
—dengeſchichte in 10 Wüchern von: Chriſto his 324 :( bie.befte Aus⸗ 
x gabe von Vaieſius, Paris 1639; Fol.); dann feine Chronik, welche 
snur im:tateinifgen lberfegungen unb in Bruchſtücken erhalten wora 
den iſt. Außerbem haben wir von ihm noch 15 Büder feiner Pras- 
"paratio ewangelica, weſche, da fie ‚viele Stellen aus ver⸗ 
lornen een Schriften enthält, vorzuͤglich thääker if, umb - - 
von ben 20 ern feiner Demonstrasio evangelica,- in 
welcher er die Vorzüge bes Ehtiſtenthums vor dem Judenthum zeigt, 
TO nidt ganz ve Akommen erhaltene Bürher, endlich auch eine Sebeus⸗ 
beftreibung.:oder vielmehr eine Lobrede auf ben Kaiſer Gonftantim, 
Rachrichten von feinem Leben findet man in ber genannten Ausgabe 
bes Balefius, . - or J a 5522* 
- ı"@uhadhi (Bartolomeo), rin berühmter Arzt und Anatom be 
"16ten Jahrhunderts, war geboren zu Ban Severino in ber Ma 
Ancond, und fludirte anfangs bie Tateinifche, griechiſche und arabiſche 
Eprache zu Rom; bann legtoer fich aufverfihiebene Zweige ber Heilkunde, 
beſondert "auf: diejenigen, welde die Kenntnif bes menſchlichen Körs . 
PSers zum Gegenflande haben. Er verfab die Stelle eineX Arztes bei 
- ben Carbinäiep Carlo Borromeo und. Biulio bella Rovera, auber⸗ 
dem wurde et noch Archiater yndb Lehrer bes. Sapienza zu Rom, 
. Seine varfhiedenen Ämter verfihafften ihm zwar großes Anfehen, 
'ater wenig Einkünfte, und oft klagt ev uͤber feine Armuth. AIF Anatom 
verdient er unter bie Zierben biefev Wiſſenſchaft gezählt, zu werben. " 
Es gibdt vielleicht Leinen Theil berfelsen „den er, wo nicht durch wide. 
tige Ehtdedungen bereichert, dech durch fein grünbliches Studium 
aufgchellt bat. Mandye jensr Entdeckungen find nad) ihm benannt 
worden, fo der Verbindungscanal zwiſchen dem innern Ofre und dem 
. hintern Theile bes Mundes, der den Namen dei Euftahifhen - 
Röhre (tubaEnstachii) führt, umb bie. Hohlader und Klappe. welge 
valvula Eustachii genannt wird Unter feinen Werken find befons 
ders feine Aabulae. anatomicae, quas e tenebris tandem vin- 
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u AMyangelium 
dicatas et pontificis Clementis XT. mwmmlilcentia. dbno aodwptas, 
praefatiöne. notisque Hlustrarit Joannes-Mayia-Lancisi. Homae 
171%, fol, nierfiwärhig, weit fie treffliche Zeihnungen bes menſchlichen 
“Körpers. enthalten, welche [hen 1552 verfertigt, aber erſt Tpäter aufs 
. "gefunden und bekannt gemacht wurden. : Der Text von Eufadt wur⸗ 
.. be nicht entdedt. Lancifi’s Moten erfegen ihn, Schade ik eo, daß 
‚. „ene andere Schrift Eufladi’s:. de Anatenricorum, cantroversiis 
"  - perloren gegangen iſt. Außerdem’ hat man noch verſchiedene wichtige 
Werke von Ihm. Borrhaave 906 1707 zu Ledden eine Ausgabe berjelben, 
weicht 3886 jr Detft abermals erſchienen iſt. Er ſtarb zur Rom 1574. 
Euſtathius, dieſer berühmte Commentator bes Homer und 
des Erdbeſchreibers Dionys, war aus Conſtantinopel gebuͤrtig, ans 
fangs Mönch, hernach Diatenus, und endlich 1155: Erzbiſchof von 
Ibeſſalonich. Er ſtarb nad dem J. 1194. Go gering auch feine theo⸗ 
‚.Yogifhe und veligiöfe Aufflärung gewefen fein mag; fa groß war feine 
Beleſenheit in. den Siasfilern, umd der Umfang feiner gelehrten Kennts 
niſſe, wie feine aus alten Scheliaften gufammengetragun Eommens 
tare beweiſen, von denen befonders ber Homerifche eine unerſchopfliche 
Bundgrube philologiſcher Gelehrſamkeit iR. (Gedruckt zu Rom 
1542 - 1550, 4. Vol. Fol. und Bafel'1559 1560, 8 Vol. Fol.) . . 
Euterpe, die Muſe ber. Muñk; die Erfindung ber Floͤte wird 
vihr zugeſchrieben. Sie mirb dargeſtellt als eine mit Blumen bekraͤnzte 
Jungfrau, ‚eine Floͤte und ein Muſikblatt in der Hand und perſchiedne 
andere Inſtrumente neben ſich habend. Sie iſt die Gebexin des Ver⸗ 
gnuͤgens. (S. den Art. Muſen.) 
.ECuthanaſia, ein ſauftes, leichtes gluͤckliches Sterben. Wie⸗ 
land gab dieſen Rauen einer feiner Schriften. ze 0 
— Eutin, eine kleine Stadt im Büzftentpum Sübed, zum Brußperzoge 
Shum Oldenburg gebörig, ſonſo Reſidenz des Biſchofs von Luͤbeck, mit e 
nem evangeliſchen Collegiatſtift. Befonders beruͤhmt if die Stadtſchule 
daſelbſt, weiche,brei berühmte Männer, D. Edermann, ben trefflis - 
en Joh. Heinz, 8 09, der als Schulurann 20 Jahre lang hier ſegenreich 
wirkte, und nach ihm feinen Schüler Brebom zu Rectoren hatte. 
ı : Kutropius (Flavius), Lin lateiniſcher Geſchichtſchreiber, wel⸗ 
der, wie er felbft fagt, unter dem Iulian bie Waffen getragen, 
Sein Geburtsort ift unbefannt, wie auch bie Umſtaͤnde feines Lebens, 
Er ah um .360 nad Chr. Geb. Gein Abriß ber roͤmiſchen Bes 
ſchichte (Breviarium rerum romanarum) reicht von ber Brünbung . 
‚Roms bis Balens, dem er zugeeignet iſt. Die Schreibart iſt nicht 
fondertih, aber bie Klarheit lobenswerth. Die gefchägteflen Ausgas 
ben find von Havercamp ( Leyben 1729, 8.) Verſeit (enden, 1762, 
2B. 8.) und Tiſchucke (Leipzig 1808, 8.). 
Eva, J. Adam. 
- &valvation, ber Anſchlag, die Schaͤtzuug. Insbeſonbete 
brauchen es die Kaufleute. von.der Schaͤtzung bei Werthes eines 
. MWaarenlagere, weile gemacht wird, wenn ein Bagrenlager von 
einent andern übernommen wird, ober verbunden. gewelene Handels⸗ 
leute ſich trennen. Bon Münzen gebraucht , iſt es die Währung; in 
| * — bie Einrichtung eines Bruchs nad ſeinen wahren Ges 
alı und ‚Betrag. u >. 
Evan, Cuan, Beiname bes Bachus, T.-b. Art. 
Evangelium if ein griehifges Wort, welches ber Gtymolo⸗ 
sie nad fröhliche Botſchaft dedeutet, Gewoͤhnlich aber wird es theils 
von ber chriftiihen Lehre, welche mis ber fröhligen Votſchaft vom 


- 


. 


# e 


a , . a 
. Evergeten \ .. Eoremont St.) 59 
Ser Wabunft bes Weifins, von ber Beburz bes den Vätern verhelfen —  ' 
v enen Netters begann, theils von den Schriften gebrancht , in weichen EN 
. Marcus und. Luegs ımb die Apoſtel Mathaͤus und Nopannes bie Rach⸗ 
| richten von den Thaten und Schidfalen Jeſu Ehriftt aufgezeichnet ha⸗ 
ben. Evangeliften hießen in der apoſtolifchen Kirche diejenigen 
| . &hriften, welche von einer Gemeinbe zu der andern zu reifen und 
„ ben Unterricht der Apoſtel fortzufegm pflegten; der (pätere Sprach | 
Jgebrauch aber hat dieſes Wort auf die Berfaffer ber debensgeſchichte 
FJeſu Sbhriſti eingeſchraͤnkt. Evangeliſch zin ber in den heiligen 
BSchriften enthaltenen. Lebre Jeſu gemäß; vangeliſche Khri= : 
ı. Ben, epangeliſche Kirche nennen fi daher bie Lutheraner, 
— Wergl. Brotskanten.. . NM.— 
J — Eyergetä, eigentliich Sohlthäter. Dielen 
Namen erhielt ein kleines Bolt, UgriaTyä'genannt, in der perfl« 
ſchen PYröving Drangiana, und zwar in den füblichſten Theilen here . 
‘felben, weil fie einſt den ältern Syrus mit feiner Armee, durch 
Marke Zufuhr von Lebensmitteln, in der Wüfte vom Sungertode rete 
„fern: Dieſe Heine Republik hatte eine recht gute, von ben unliegens 
. ben Barbarın ganz abgehenbe Verfaffung; baher auch Alexander ih⸗ 
nen dieſe ihre Verfaſſung und völlige Freiheit nicht nur Ließ, ſondern 
thnen auf ihre Bitte auch nod) einige wohlgelegene Ländereien zuthell« 
se, Auch einige Fuͤrſten führten diefen Beinamen. [u 
ı  r Eokstion, Gewähr, Serährleiflung; ſ. d. Art. fa 
.  Evolusionen, bie Bewegungen einer Truppe zur Übung be °- . 
vor dem Feind. Sie gehören in-bad-@ebiek ber Elementartaktik und ., 
‚anfaßfen baher alle Golonnenformirmgen, Aufmärfäe ıc Mas 
| :Rv eu vres dagegen find Uruppenbewegungen, weldjen allemal gewiffe - 
ı „ Suppofitionen sum Grunde liegen. Die Zahl th nichts zur Sache, 
‚  benu eb Tanz ein Regiment manäupriren, während. ein ganzes Auıızde 
orps bloß Exolutionen ausführt. Auch die Bewegungen einer Sqhiffs⸗ 
Kette sur See werden Evolutionen genannt. Evolutiondescabre, 
gine Schiftfiotte, melde Bewegungen zur See machen, bald biefe, 
bald jene Stellung annehmen muß, um dem Feinde beizukommen oder 
ihm Abbruch zu thun. te E —. 
&oslutiongtheorie, iſt diejenige Lehre von der Erzeugung, U 
wach welcher man annimmt, baf die Serien glei ben Köärpern ih 
Ä durch fi ſelbſt forspflangen, und bie Keime zu allen Rürftigen @ees f 


wu“ 


I 


| 


len ſchon in der erſten Menſchenſeele gelegen feyen, folglich nun im⸗ 
wer eine Seele fich aus der andern entwickle. Kant pflegte dies 
Syfßem bie Einſchachtelungetheorie zu nennen, weil nach in 
bemfelben alle erzeugten Weſen wie. kleinere Schachteln in groͤßern. N 
“ und endli alle in-einer einzigen Schachtel enthalten ind, S. Bea " 
fruntung ımb Epigeneſſe. 

Evpremoni (Gt. ), einer der geiſtreichſten Schsiftfkeler feinen . 
Zeit, der fih im Anfange bes 17ten —— weniger mit den 
GSegenſtaͤnden tiefer Speculation und Selehrſamkeit, als mit der ſo⸗ 

| ‚genannten Philoſophie bes gefelligen Lebens beſchaͤftigte. In der 

8 BDelellſchaft zeichnete er ſich durch Sit umb Helen Werfkand aus, und -, 

| bis gu feinem Tobe verlich ihn feine Heiterkeit wiht, Gr (pielte , 

sine Hlänzende Rolle unter den witzigen, ge ichen Epikuraͤern je 

ner Zeit, bie bald fo großen Einfiuß auf bie franzdſiſche Philoſophie 

. erhielten; baͤßte aber Unvorfitigkeiten, die er In Befellichaften, wie 

in feinen Schriften begangen Hatte, eine Deuvres meldes etſchienen — 
Paris 1600, 2 Wbe 4., hexnach Amferdam 1706, 6 Bde. IE, und 
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576 Ewald (Joh.)  Emige Einkünfte ober Renten 

1750, 12 Ude. 12.), mit der Waffe, und entalng einer zweiten 
Werbaflurg nur durch eine ſchneile Flucht nach Englard. Sn feks 
nen Schriften if Leichtigkeit, Anmuth und Frohſinn oft mit Ziefe 
gepaart, . Na.n , ' I ... ‚ ev . | er 0 
Ewald (Johann), einer der orlginellſten bäniiher Dichter der 
neuern. Zeit, ‚vornehmlich als Tragiker und Elegiker ausgezzichnet, 
“ gebören in Cihleswig 1743, Da feine Altern ihn trog feiner Nei⸗ 
, gung für den Militätftand nöthigen wollten, Theologie zu fluditen, 
verlieh er Gopenhanen heimlich, und ließ fi in Hamburg zum preis 
Eifher Huſaren anwerben, Dan ftedte ihn aber unter ein Infan⸗ 
Teriereaiment! Deßhalb beferfirte er (wahrend bes fiehtnjährigem 
Krieas) zu den Öfterreihern, wo man’ ihm bald eine Officierftelle 
nbot,. unser ber Bebingung, die satholifhe Religion anzurehmen. 
[8 er fo feine Ausfichten auch hier verloren fab, ließ er fih von 
fefnen Altern toskaufen, und Behrte nad) Copenhagen zurüd, wo ſich 
bald fein poetiiches Talent entwickelte. Klopflod "ward fein Freund, 
Bernftsrf und nah biefem Carſtenz feine Beſchuͤßzer. Sein dbramas 
iſches Zedicht: Baldere Tod hat ihn am meitten berühmt gemacht. 
eine ſaͤmmtrichen Schriften (samtige $krifter) erfdienen Copen⸗ 
hagen 1790 u, ff. 4 Bde. 4. Auch feine Proſa iſt edel, männtig 
und Fraftvoll, Er ſtarb 1781, Pr EEE SE 
Ewig, zeigt Halb eine unbeflimmbar lange, .. bald eine unenk» 
#6: Bauer an. Das Ewige wird daher. auch aft für das Unend⸗ 
Tier geſest. Beide. Ausdruücke find aver mit einerlei. Denn beim 


WBedarten der Ewigkrit erheben wir uns blaß über bie Schramm - 


der Zeit, beim. Gedanken ber Unenbligärit "aber Aber bie 
bes Raums umb ber Zeit zugleih. Wer baher bie Weit für 
ewig erflärt, behauptet, daB fie weder Anfang noch Ende hobe, wer 
fie aber für unendjih erktärt, behauptet, bad fir auch in Anfehung 
‚shret Ausdehnung unbegrenzt fey. Die Ewigkeit iff übrigens für uns 

‚eine-fo üÜberichwenglihe Vorftelung, daß die Einbitbungslzaft erliegt, 
. Sobald fie diefelbe durch irgend ein Bild verfinnlichen will, Daher 
ſagt Haller in feinem Gedicht über bie Ewigkeit: » ,- 7 


a 


eo. ie ſchnellen Schwingen ber Gebanken, 
. ogegen Zeit und Schalliund Wind, „*- _ 
b feldft tes dichtes Slügel Iangınm find 
5Ermuͤden über bir und hefen feine Schranken. 
Foh haͤufe ungeheure Fahlen, I J 
— Millionen auf; - no 
SH wälse Zeit auf Zeit ynb Welt anf Welt zu Haufs . - 
Ind Wwarın idy von der graufen Höhe . en 
it Schwinbeln ısieber nad) dir fehe, ’ . " 
Iſt alle Macht der Zahl, vermehrt mit taufenb Malen, 
Rod) nit ein Theil von dirs; tn 
IH zieh fie ab, und bu liegſt ganz vor mir . on 


. 


Ewige Einpünfte ober Kenten beißen folde, bie von elo 
fernen Capitalien oder dergleichen Grundſtuͤcken erhoben werben. und 
niemals eriöfhen. Ewige Lampe, weldge in ben catholifepen Die 
ara und Capellen Tog und Nacht fortbrennen und nicht erloͤſchen 

ſoll. Ewige Meifen, die in ber catholiſchen Kirche jährlich am 


geiffen Tagen gehalten werben müffen. Güter an die Ewigkeit 
verkaufen oder verſchenken, beißt in eben dieſer Kirche, Re Kirgen 
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Ewiger Friede Exarchus 571 


ober Ktöftern uͤberlaſſen, weil fie dann nicht wieder in die Haͤnde 
. "weltiiher Befiger kommen ſollen. a Ge Zu 
0 Ewigerfriede ift die Idee eines ununterbrochenen rechtli⸗ 
"en Zuftandes der Wölker, wo fie ihre etwanigen Streitigkeiten nicht 
dur Gewalt der Waffen, fontern nach Gefegen ber Vernunft ente - 
ſcheiden. Diefe Idee liegt faſt allen Kriedensintüffen zum Grunde; - 
, denn Mm benfelben geloben fi die ſtreitenden Parteien gewoͤhnlich 
ewige Treundfhaft md ewigen Srichen. Da“aber bie 
. Breuubfcaft felten aufrichtig iſt und nie lange bauert, fo’wirt auch 
der Briebe bald wieder unterbrogen, : Daher die Philofophen und 
Politiker über die Möglichkeit ober uumbgtichkgit tines ewigen Trio 
. bene vielfältig gefiritten. Gt. Pierre war der Erfir, ber einen 
föor nlichen Eutwurf zum ewigen. Krieden auffegte, weldden Ent "cf 
nachher Rouffeau befannt .madte, (Siehe auch HeinrimIV.) 
Seitdem iſt diefer Gegenfland fehr häufig, unter andern auch von 
— Kant in feiner Shrift: Zum ewigen Frieden, zur Gprade' 
;.gebradht_ worden. ‚Die allgemeinen «Mittel zur. Verwirklihung des 
ewigen Friedens, melde von ben verfchiedenen philoſophiſchen und 
poktifhen Schriftftellgen in Vorſchiag gebracht worden, maren bald 
Bas politifhe Gleichgewichtt, batd eine Univerfalmonäg 
ale, bald endlih sin allgemeiner Völlernerein .oder 
Staatenbund, der durch einen permanenten Eongrek ats hörtNB 
Bbolkertribungl alle entflehenden Streitigkeiten der Staaten ſchieds⸗ 
richtertich beilegen follte. Da nder alle biefe Mittel als unzulaͤnglich 
beftenden wurden, weil es dem ewigen Frieden auch hei Voraus—⸗ 
fegung feiner politiſchen Auftände an einer Hinlänglichen Garantie feh⸗ 
Ien würde, fo erfiärten Andere ben ewigen Frieden geradezu für 
ein Hirngeſpinnſt, und traten wahl gar als Bertheitiger des Kriege 
auf, wie fern derſelbe ein zur Brförderung menſchlicher Cuſtur noth⸗ 
*  wenbdiges ilbel ſey. Da inbeffen bie Bernunft_den Krieg immer als 


einen rechtloſen Zuftand, der. Leben und Wohlſeyn vieler Zaufende | 


zerſtoͤrt, verabſcheuen muß, fo niuß fie aud immerfort die Ibee 
sines ewigen Friedens als eine rechtliche Korbezung an bie Boͤlker 
und Staaten aufftellen;- fie wird aber ſchon zufrieden ſeyn, wenn 
die von ihr geforderte Ewigkrit in der Wirklichkeit nur ald eine 


‘ 


Allianz. 


ſehr lange Dauer bes Zriebens erſcheint. Beral. veilige 
Grontheme find Hautkrankheiten mit Fieber verbunden ‚ das 


per fie acute, hisige Hautausiläge genannt werten, um file vom. 


en langwierigen, deren fih bat Fieber als zufälia hinzugeſellt 
(welche in bee mediciniſchen Kunſtſprache Impetigines genannt 
werben), zu unterſcheiden. Die am bäufigften vorkommenden- finh 
Blattern, Maſery, Rötheln, Scharlach, Zriefel, Blafenficber, Neſ⸗ 


ſelfrieſel.‘ Eine jede hat ihre Eigenheiten, bie auf die Entſtehungs⸗ 
weiſe; auf bie Bildung und Stellung ber beränberten Erſcheinungen 


in ber Haut und:in ihren Verlaufe gegründet find.” Blattern, Mas 
fern, Scharlach werden gewöhnlich zu den Kinderkrankheiten gerechnet, 
weil Biefea Alter am häufigften davon befallen iſt; body zeigen cine 
WMenge Beiipiele‘, daß jedes Alter davon ergriffen werben Faun, und 


‚sen, Blatternu, a. J. . 


-Erardusr Era *F at, Als Narſet, ber Felbherr bes morgen⸗ 


aͤndiſchen Kaifers Suftinien, bie Gothen und ihre Berbünberen in 
Atalien ganz befiegt Hatte (662 554), behandeste Juſtiniau den mitte 
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daß fie auch garnicht einzutreten braudıen, Bergl, Hauttrantyeis 


> 
7 


“unter diefem Statthalter ſtand, hieß das Erabchat. Aiſtulph, König 


‚und ſchenkte es Papſt Strohan IEL 


9 


.572 Bu Erfeption 7 &xegefe - . | 


(een Theil Italiens als eine Provinz des morgenlaͤnbiſchen Kalſer⸗ 
thums, und lieh es durch einen Gtatthaltes, Exrarchus Hirß und 
feinen Sit zu.Ravenna hatte, regieren. Der Theil Italiens, be 





‚aber der fränkische König Pipin nörbigte ihn (755), es zuruͤckzugeben, 

‚Weit diefer Zeitit Ravenna um? 
fen Gebiet mit dem Kirchenſtaate vereinigt geblieben, — Wet be& 
deutigen Griechen it Ex archus rin Deputirten bes Patriarchen, 


der dongobarben, eroberte Ravenna und das ganze. Exarqhat (752), | 


mia in den Provinzen herumreiſt, und bie Biihöfe und Kirchen 
pißtirt, . ' ' 


Erception, Ansflußt, beſonders gerichtliche, f. * lägen unb 


j Ginreden. 


Exrxchequer, die Fönigliche Rent⸗ ober Schaslammer in En 
Sand, Sie ſteht unter bem Großſchatzmeiſter, gewöhnlich aber, w 
jest, unter gewiffen Gommiflarien; von benen ber erfie Lord ber 

chatzkammer und der Kanzter ber Schatkammer zu den: koͤniglichen 
Miniftern gehören. — Erchequer⸗Billée, Schatzkammerſcheine; 
Obligationen, zu deren Ausftellung das brittiſche Finanzminiſterlum 
burd ein Cteditvotum vom Phrlament autoriſtrt wird. Sie 
nit auf. einen befiimmten Adzahlungstermin geftellt; fol lange ‚Re 
Aaufen, tragen fle ST/, Penee von 100 Pfund Sterling tägliche Zinfen, 
welches 5 Procent beträgt, und ſtehen gewoͤhnlich um ein wentget 
deſſer ala beares Geld, weil Banguters und Kaufleute Ihren Caffen 
beftand gern in dieſem zinfentragenden Papier halten. Die Binfen 


. find aber nicht fundirt, fonbern werben aus ben allgemeinen Reve⸗ 


- 


nehmlich der von milberen Art. Greommuniciren, 
Bann thun. ©. Kirchenbann. 


näen entrichtet. Um nun ben zu großen Anwadhs dieſer Obligatige 


. nen zu verhindern, deren Emiſſton ein nothwendiger Theil bes Mes . 


SHanismus der brittifden Finanzen iſt, ruft der Staat alljährlich eis 
sen Theil berfelben auf, um fie abzuzablen ober unter beſtimmten 
Webingungen in, den Stodg zu funbiren, d. h. in eine permanente 
Schulb zu verwandeln, deren Zinſen durch beſtimmte, bazır aufgelegte _ 
Abgaben g.fihert find. Erzwungen kann aber biefe Verwandlung 
nie werden > wer fie fich nicht gefallen Laffen will, Tann, wenn feine 
Serie aufgerufen wird, baare Zahlung verlangen.. 
Sreommuntcatian, bie Ausiliefung aus ber Gemeine 


- (Sommun), wlefern barunter infonberheit eine religiäfe Verb 


verftanden wird, mithin ber kirchliche Bann, Kirdenbann ' ots 
na ben 


“ Ercuffion, die Ausklagung des Hauptſchulbners, daher bene, 
fiolum excussionis, bie Rechtswohlthat für denjenigen, welcher ſich 
für jemand verbürgt hat, verlangen zu koͤnnen, daß ber Haupt⸗ 
ſchuldner zuerſt ausgeklagt werde. (Bergl. Burgſchaft.) 

Exrecutivn, bie Ausfuͤhrung (z. B. einer Muſik), Voufſtre⸗ 
ckung (eines Urtheils), Beitreibung der Abgaben. Executor, Wolle 
ſtrecer, z. B. eines Zeftamente, Executiv, vollſtreckend, 4, B. 
vouſtreckende, ansübende Gewalt im Begenfag ber geſetggebenden. 
Erecutorialen (executoriales .litterae), Boufiredungs » ober 
Beitreibungsbefehle, ' 

Eregefe ifi ein griechiſches Wort, welches Erklärung bedeutet, 


vorzugsweiſe aber von ber Erklärung ber-beiligen Bäder 


gebraucht wird, Won ber Erklärung ber PYrofanfcribenten pflegt man 


‚ Yäufiger das lateinifge Wort Interpretation zu brauchen, Ein 


\ 


4 


Du En GE VE 


⸗ 


Ereget ik ein gele ter Schriftausleger, und eregefiren heilt 


meet überhaupt erklären, auslegen; dann aber befondera ben Sinw . 


ver heiligen Schriften durd, Anwenbung ‚ber Sprarhkenntniſe und 
zuberer Hülfsmittel entwideln.! ‚Die Biffeufhaf), welche die Grund⸗ 
fäge ber. Austegungstunft daxſtellt, kann map Exegetik manen; 
jewöhntich indeß wird fie mit einem-andern aus bem Griechiſchen 
milehnten Worte BecmeneutiE genannt. Da bie heillgen: Bäs 
her in einer — Sprache, von Verfaſſern einer fernen Zeit und 
ꝛines fremden Volks geſchrieben find, fo leuchtet von ſelbſt ein, daß, 
ım ihr Berftändwiß zu Öffnen,. nicht nur eine tiefe Gprachkunde, 
ondern auch eine Menge hiftonifcher, Keograppifcher ober autiquari⸗ 


&er Kenntniffe erfordert yerbe, ‘und da bie Kenntniß ber chriſtlichen 
r 


Blaubens « und Sittenlehre aus ben heitigen Bädern geſchoͤpft werden 
nuß, fo ergibt fi, daß das ganze. theologifhe Studium von der. 
Eregefe auögebe. Die berühmteften Eredeten unter den Kirchenvätern 
varen Drigenes, Chryſoſtomus, Theoboret, Diodorus 
‚on Zarfus und Hieronymus. Im Miltelaiter, als man fi 
af ausihließenb an die. Bulgata, d. h. an eine Lateinifhe Bibel⸗ 
kberfegung hielt, melde allgemein im Gebrauche war, und es den 


he 2 


| Ereguien L Ermouth (Lord Edward) 5730 


* 


neiſten Theologen au Sprachkenntniſſen fehlte, warb die Exegeſe ſehe. 


»eracchlaͤfſtge. Durch die Reformation aber ward dieſes Studium 
von neuem belebt, und bie legten Jahrhunderte dan eine lange 
Reihe vorzäglicher Gregeten, befonbers in der prote 

yernorgebraie, 


Rirde unter Exequien nicht fowohl das Leichenbrgängniß ſelbſt, ale 
zielmehr die feierlihen Seelennieffen, welche (gewöhniich einige 
Wochen darauf) für ben WVerftorbenen gelefen werben, Beiden Exe⸗ 
uien hoher und befonders fürflliher Perfonen wird zugleich ein 
Erauergerüft errichtet, eine feierliche Muſik aufgeführt, die Kirche 
ſchwarz behangen und dgl, m. | i 

Srhauftion, Erhauflionsverfahren. Die alten Beos 
meter waren mit ben Kunſtgriffen der höheren Analyfi völlig unkes 
kannt. Das Verfahren, welches fie ftatt berfeiben zus Vergleichung 
krummlinichter Figuren, krummer Oberflähen und runder Körper ans 


antifhn Kirche, 
Erequien, bie Todtenfeier. Man verfteht in der. catholiſchen j 


yandten, und weldes darin befleht, die gedachten Groͤßen vermitteind 


af andere.zu beziehen, denen ſie zwar wicht bis zum Erſchoͤpfen 
'sxhaurire) aber doch fo nahe gebracht werden koͤnneu, daß bee 
Anterfchted Bleiner als jede angebliche Größe wirb, heißt das Exhau⸗ 
Rionsverfahren. So vergleicht man den Kreismit einem darin befchries 
jenen Vielecke, weiber Unterſchied zwifchen beiten offenbar in bem Mas 
ze geringer wird, alamanbie Seitenzahl des Vielecks vergrößert, D. N. 

Eril, eine Strafe, wodurch jemand genoͤthigt wird, die Stadt, 
Provinz oder auch das Land zu verlaffen, mo er ſich bis dahin we⸗ 
fentlicy aufgielt, mityin ein bärgerlier Bann oder politifhe Bermeis 
fung. Die atteır Freiſtaoten exilirten zumeilen Maͤnner um bes bios 


Ben Verdachts willen, daß fie ber republikaniſchen Freiheit gefährlich 
werben koͤnnten. In diefem alle war das Eril nicht Strafe, ſon- 


bern Vorſichtsmaßregel. \ (Vergl. Deportation. nd VBerbans 
nung.) Babploniſches Sril,f! Hebräder und Juden, 


Exrmoutb. (Lord Edward), früher unter dem Ramen Str Edward | 


Peltem befannt, zeichnete ſich yon um 1780 als Lieutenant uno fpäter 
als Sregattencapitain im Kriege ber Golonieen und gegen bie neu:' 
fraͤnkiſche Republik, durch Gewandtheit, KenAtniffe und tühhen Mail 


/ ’ » 
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a Erreption —— . Gregefe - 
(een Theil Italiens ais eine Proving des morgenlänbifäken Stalfere 


thums, und lieh es durch einen GStatthaltes, der Exarchus hirß und 
feinen Sit zu Ravenna hatte, regieren. Der Theil Italiens, bee 
" unter diefem Statthalter ftand , hieß bau Cralbchat. Aiſtulph, König 
der Bongobarben , eroberte Ravenna und das ganze. Erargat (752), 
‚aber: der fraͤnkiſche König Pipin nördigte ipn (755), es zurüdzugelen, 
‚und füpehkte es Papfk Eiteohan IIL 


eig diefer Zeitit Ravenna md 
fm Gebiet mit dem Kirchenflaate vereinigt geblieben, — Bel bes 
Deutigen Griechen il Srarhus. sin Deputirtev bes ——— 

rchen 


wWoeelcher in den Provinzen herumreiſt, und die Biſchofe und K 
vilitirt. DE 


Ercey tio B, Ausfluät, beſonders gerichtliche, ſ. gi Agen unb 


Einxeden. 


Exrchequer, die königliche Rent⸗ oder Schaßzkammer in En 

Tand, Sie ſteht unter dem Großſchatzmeiſter, gewöhnlich aber, w 
est, unter gewiſſen Sommiffarien; / von denen ber erſte Lord ber 
chatzkammer und der Kanzler ber Schagkammer zu den: koͤniglichen 
Miniftern gehören. — Exchequer⸗Bille, Schatzkammerſcheine; 
Obligationen , zu deren Ausftellung das brittiſche Finanzminifterium 
durch ein Cteditvotum vom Purlament "autoriftet wird. Sie fin 
nicht auf. einen beſtimmten Abzahlungstermin geſtellt; fol lange fie 
Aaufen, tragen ſie ST/, Pente von 100 Pfund Sterling taͤgliche Zinſen, 
welches 5 Procent beträgt, und ſtehen gewoöͤhnlich um ein wenige 
deſſer ala baares Geld, weil Banquiers und Kaufleute ihren Gaffen 
beftand gern in diefem zinfentragenden Papier halter. Die Zinſen 


„ find aber nicht fundirt, fonbern werben aus ben allgemeinen Rede 


- 


sehmlih der von milderen Art. Excommuniciren, 


uäen entrichtet. Um nun ben zu großen Anwachs biefer Obligatios 


J am zu verhindern, deren Emiſſton ein nothwendiger Theil des Me. 
SHanismus der brittiſchen Finauzen iſt, ruft der Staat eujäberic eis 


en Theil berfelben auf, um fie abzuzahlen oder unter beſtimmten 
Bebingungen in, den Stocks zu funbiren, b. 5. in eine permanente 


Schulb zu verwandeln, deren Binfen durch bekimmte, dazu aufgelegte . 


Abgaben g.fihert find. Erzwungen kann aber biefe Verwandlung 


nie werben : wer fie ſich nicht gefallen laſſen wi, ann, wenn feine 
Grrie aufgerufen wird, baare Zaflımg verlangen.. 


Ercommunfcation, bie Ausfhliefung aus der Gemeine 


- (Sommun), iwiefern darunter infonberheit.eine religiäfe Verbindung 


verftanten wirb, mithin ber kirchliche Bann, Divgenbann, vote 
n den 


Bann tun. ©. Kirchenbann. 


- Ercufftion, bieXusflagung bes Haupifhulbners, daher Ieme, 


fiotum excussionis, bie Rechtswoblthat für denjenigen, welcher fi 


für jemand verbürgt Hat, verlangen zu koͤnnen, baß ber Haupts 


ſchulbner zuerft ausgeklagt werde. (Vergl. Buͤrgſchaft.) 
Erecutivn, bie Ausführung (3. B. einer Muſik), Vouſtre⸗ 
ckung (eines Urtheils), Beitreibung der Abgaben. Executor, Wolle 
ſtrecer, z. B. eines Teſtamente. Executiv, vollſtreckend, z. B. 
volftredenbe, ansübende Gewalt im SGegenſatz ber gefeggebenben. 
Erecutorialen (executoriales litterae), Bolftredungs » ober 
Beitreibungsbefchle, ' 
Eregefe if ein griechiſches Wort, welchet Erklärung bedeutet, 
sorzugsweife aber von. der Erklärung ber-beiligen Bächer 
gebraucht wird. Won ber Erklärung ber Profanfcribenten pflegt mau 


häufiger das lateiniſche Wort Interpretation zu brauchen. Sin 


\ 
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Ereget it ein gele rtee Schriftausleger, und eregefixcen beißt 


ver überhaupt erklären, auslegen; dann aber befonders ben Sinn 


ver heiligen riften durch Anwendung ber Sprachkenntniſſe unb 
inderer Hälfsmittel entiwideln.! Die Wiffenfaft, melde die Grund⸗ 
pe ber. Austegungstunft barflellt, Tann man Eregetit ninuens 
ſewohnlich indeß wird fie mit eigem andern aus bem Griechiſchen 
atlehnten Worte Heemeneutik genamt. Da bie heiligen Bä« 
ber in einer fremden Sprade, von Verfaflern einer fernen Zeit und 
ines freihben Volks gefchrieben find, fo leuchtet von felbft ein, daß, 
im ihr Verſtaͤndniß zu Öffnen,. nicht nur eine tiefe Sprachkunde, 


ondern auch eine Menge Hikonifcher, zeographiſcher ober autigyaris 
her Kenntmiffe erfordert werbde, und da bie Kenntniß ber chriftlihen 


Blaubens + und Sittenlehre aus ben heitigen Büchern gefchöpft werden 
nuß, fo ergibt ſich, daß das ganze. theologifhe Studium von bee 
Bregefe auögebe. Die berüihmteften Exegeten unter den Kirchenvätern 
paren Drigenes, Shryſoſtomus, Theoboret, Diodorus 
‚on Zarfus und Hieronymus. Im. Miltelaiter, als mon fi 
aft ausidließenb an dte Vulgata, d. h. an eine lateiniſche Bibel⸗ 
Iberfegung hielt, welche oUgemein im Gebrauche war, und. es ben 
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. Exequien -Ermouth ( Lord Edward) 573 
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neiften Theologen an Sprachkenntniſſen fehlte, warb bie Exegeſe ſehr 


verndhläffige. Dusch die Reformation aber ward diefes Stublum 
son neuem belebt, und die lesten Jahrhunderte dann eine lange 
Reihe vorzäglicher Exegeten, befonders in der proteflantiichen Kirche, 
ervorgebracht. N 


Srequien, bie Tobtenfeier, Man verſteht in der catholifchen j 


Rice unter Exequien nicht fowohl das Leihenbrgängniß feldft, als 
yielmehr die feierlihen Seelenmieffen, welche (gewöhnlich einige 
Wochen darauf) für den Werftorbenen gelefen werben. Bei den Exe⸗ 
juien hoher und beſonders fürfklicher Perfonen wird zugleich ein 
Zrauergerüft errihtet, eine feierliche Muſtk aufgeführt, die Kirche 
ſchwarz behangen und dgl. m. | 
Srhauflion, Exhauſtionsverfahren. Die alten Beos 
meter waren mit ben Sunftgriffen der Höheren Analyfiö völlig unf,es 
kannt. Das Verfahren, welches fie flatt derſelben zur Vergleichung 
rummlinichter Figuren, krummer Oberflächen und runder Körper arte 


vandten, und weldes darin beflebt, die gedachten Größen ver.mittelnd 


nf andere.zu beziehen, denen fie zwar nicht bis zum Erſchoͤpfen 
'exhaurire) aber doch fo nahe gebracht werden Tönnea, daß bee 
unterſchled Kleiner als jede angebliche Groͤße wird, heist das Exhau⸗ 
kionsverfahren. So vergleicht man den Kreis mit einem darin beichries 
jenen Vielecke, weil der Unterfchieb zwiſchen beiden offenbar in dem Mas 
je geringer wird, als man bie Seitenzahl bes Vieles vergrößert. D. N. 

Exil, eine Strafe, woburd jemand genoͤthigt wird, bie Stadt, 
Provinz oder auch das Land zu verlaffen, wo er- fi bis dahin we⸗ 
entlicy aufgielt, mityin ein bärgerlicher Bann oder politiſche Berwei⸗ 
ung. Die atterr Sreiftsaten exilirten zuweilen Männer um des blos 


ben Verdachts willen, daß fie ber republikaniſchen Freiheit gefäpriih 
werben Fönnten, In diefem Falle wer das Exil nit Strafe, fons 


vern Vorſichtsmaßregel. (Bergl. Deportation. md Berbans 
nung.) Babplonifhes Sril, ff Hebräer und Juden. 


Exmouth (Lord Edward), früher unter dem Ramen Str Edward | 


Preliemw beiannt, zeichnete fih ſchon um 1780 als Lieutenant und fpäter 
als Fregattencapitain im Kriege ber Golonieen und gegen bie nen: 
räntiide Republik, duch Gewandtheit, Kenatniſſe und thaen Math 
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574 Erorcismus 
aus. 1502 feat er In bie Kammer ber Gemeinen und vertheidigte hier mit 
vieler Wärme den Lord St. Vincent, welchem man die Vernadhtäffs | 
guna ber engliihen Marine Schub gegeben. hatte. Beim Wirders 

x auöbruch des’ Krieas wurbe er zum Gontmreabmiral, unb 1804 zum 

BGeneralcommandanten ber Seemacht in Imdien ernannt, und erhielt 
nah feinee Rüdkehr das Eommando ber vor Frankreich kreuzenden 
- Stotte, 1314 würde en unter bem Namen eines Lord: Baron Ex⸗ 
mouth zum Pair erhoben, und erhielt ben Dserbefebl det Flotte im 
. Mittelmeeres Im Zi befhügte er bie Royaliften von Marfeille ges 
gen den Marſchall Brune, und erhielt ein ſchoͤnes Geſchenk von ihe 
nen, verweigerte .aber dem König Mucat die Aufnahme auf feine _ 
Flotte. . Bm April 1316 erhielt er Befehl von der Admiralität, zwi⸗ 
fhen Neapel, Sardinien und ben Raubſtaaken einen Frieden, und, 
pe möglich, die Abfhaffung der Chriſten⸗Sklaverei zu Stande zu 
ingen. Sogleich fegelte er mit einer-mädtigen Flotte nad Algier, 
wo der Friede zwar bewilligt, die Abſchaffung der Sklaverei aber 
ntır mit Genehmigung / der hohen ‚Pforte zugeflanden werben ſollte. 
Gluͤcklicher war er vor Zunis und Zripolis, wo feine Anträge Keine 
Schwierigkeiten fanden. Nah Algier zurückgekehrt, ſchloß er einen 
Interimsvertrag, beſondere wegen Loskaufung der Sklaven aus Ges 
nun und Neapel, und eilte bann nad England, Hier fuhr 'er 
die Ermordung fämmtliher, franzoͤſiſcher, englliher und Spanifdyer 
Korallenfiiher, und fegelte mit einer noch maͤchtigern Zlotfe ab, um 
ben. Srieben zu erzwingen. - Im Mittelmeere vereinigte fi der Bois 
ländifhe Admiral van Capellen mit 6 Pregatten mit.ifm. Nach 
vergeblichen . Borfdlägen begann daB Bombarbement. Die ganze 
u bon Algier, ber Moto, die Magaz'ne zc. wurden ein Raub der 
fammen, und ber Dey mußte harte Bedingungen eingehen. Si 
Barbaretfen und Stlavenhanbel, _ 5 ’ 
Erorciemus ift ein: grichifhes Wort, welchet Beſchwoͤrung 
und Beſchwoͤrungsformel bedeutet, fo wiertorcifiren, beſchwöͤren, 
. bannen, namentlich böfe Selften bannen, Heißt. In der alten Kirde 
herrſchte bie Meinung, daß gewiſſe Perfonen, namentiid gereiffe 
Kranfe, befonders Wahnfinnige und Epileptiſche, von Böfen Seiftern 
„befeffen wären. ber dergleſchen Perfonen nun wurden Beldwös 
tungsformeln ausgeſprochen, und biefe Handlung nannte man Erors 
tiemus. Es gab fogar eine eigene Gattung von Sefellfihaftsperfonen, 
Eforciften genannt, melde dieſes Geſchaͤft zu verrichten pfleaten. 
Seit bem dritten Jahrhundert ward die Meinung verbreitet, daß bie 
; Beiden unb bie Härdtifer von böfen Geiſtern beieffem wären, und - 
‚ "dbaber kam es, daß der Ersteismus hunmehr mit der Taufhandlung 
verbunden ward. Und nachdem Auguſtins Lehre von ber Erb’ünde 
allgemeinen Eingang gefunden hatte,'pflegte man ihn feit-bem fünfs 
ten, Jabrhundert auch bei der Kindertaufe zu brauden, Lutder lief 
diefen Gebrauch beftehen: bie reformirte Kirche aber gab ibn feütgeitig 
auf, und auch unter ben Iutherifhen Geiſtlichen gab es ſchon im 16ten 
. . Kabrhunberte, gu ber Beit der tryptocalviniſchen Streitigkeiten, vielg, 
welche ihn mißbilligten. Dennoch dauerte er in der Lutberifhen Kirche 
5i8 auf die neuern Zeiten fort, ob man ihm gleich eine vernünftige 
Dentung gab, und erklärte, daß er nicht-als eine Austreibung deu. 
- Satans, fondeen als ein Bekenntniß des angebornen Werberkens und 
der Nuthwendigkeit ber Erloͤſung zu betrachten ſei. Er iſt aber ein 
unſchicklicher Gebrauch, welcher ſich leicht dem Aberglauben nähern 
‚ kann, und es ift daher fehr zu billigen, daß man ihm in den neuern 
Zeiten faſt aller Orten abgeſchafft hat. N 
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RE Exoteriſch. . Erpöfltin_ 575 
Eroteriſch, Eroteriker, f.Efoterilh. . ° 3 
J Erpanſton, Ausdehnung, Ausbreitung, Erweiterung; daher 
Grpanfivkraft, Ausbehnungstraft ber Materke, vermoͤge welcher N 
| fie von ihrem Mittelpungte aus einen Raum einnimmt’ ertgege "ges 
| fegt der Sontractigfraft oder zuſammenziehenden Krafr Man - 
nnterſcheidet am fish erpanfible Körper, wie Wärmefloff, LihtMof, * 
.. ab bar Wittheilung erpanfible Körper, welche, wie Dämpfe, Düne , 
fie, u, f. w. ihre Scpanfiditität der erſtexn verdanken. Ä | 
Erplorator, eine von Wectarid' angegebene. Vorrichtung, .. 
welche in einem Dräahte beſteht, deffen iſolirte, mit Zinnknoͤpfchen 
verfehene Enden an einer Stange über dem Schornfleire oter an 
‚den Bipfel' eines Baums befeftigt werben. Won biefem Draht wird ' 
ein anderer durch eine mit Siegellack überzgogene Glaeroͤhre ins Zins 
| mer. geleitet; am ben Drahte im Zimmer befinbet fich ein. Electrici⸗ J 
sätüneffer mittelft deſſen man die tägliche Luftelectricität beobaihs . 
ten.tann. Zu Zu nn j 
ee - &rpiöfion iſt eine plögliche und geꝛwaltſame Ausdehnung einer 
elafifhen flüfffgen Materie, welche nad) allen Richtungen wirft, bie 
‚  Pinderiffe an den ſchwaͤchſtey Orten durchbricht und gemriniglid - 
I mis einem. Knall begleitet ift, beſondert das .Sprengen bedeutender 
gPulvermaſſen, wie in Leiden, Eiſenach, Dresden, Dunzig u f. wa. 
Das- Schießpulver, Knallpulver, Knallgold: u. dal. erzeugen bei » 
“ ‚three. Entzündung ober Erhitzung plöglich eine große Menge elao 
ſtiſcher Materien, welche fih gewaltſam auszudehnen firebens 
Sind dieſe Materien noch überdies eingeſchloſſen, fo treibendie va . 
zeugten elaſtiſchen Sräffigteiten die Pfropfe, welche fie einihliee ’. 
- Sen, mit ungemeiner ‚Kraft fort oder zerfprengen die Körper, in , N 
denen fie entsalten ſind. Von dieſen Exploſtionen hängen die Wirs 
| Tungen aller Feuergewehre , der Minen und Bomben ad. Die Dampfe 
in welche das Waſſer burch die Hige verwandelt wird, find in einem 
- "Hosen GSrabe elaſtiſch. Wenn man daher Waſſer in einem verflopfe ' 
| tenfader verfchleßenen Gefäße erhist, fo üben diefe Dämpfe geaet  - 
bie Wände des Gefaͤßes oder gegen ben Deo, der es verſchließt, 
eine überaus große Gewalt aus. N = 
0. Erponent heißt im der Mathematik ber Werbättnifanzeiger, “ 
Wurzelanzeiger. Wenn nämlich sine Größe ein ober mehrmal durch 
ſich ſelbſt multiplicirt wird, fo ſetzt man, ſtatt den Kattor eben fo 5 
—dft zu wiederholen, sur Rediten deſſelben oberhatb eine Fleinere Zife - 
> fer, welche andeutet, wie oft bie Wiederholung der Multiplication 
ber Zahl ober: Groͤße mit fich ſelbſt hätte geſchehen follen, . 
. — 3. B. at--Aama--a.d.a.0ı 
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Lo. “ . 92 9. 9. 9 729. W PF 
Erpsfition, Auseinanderfegungz im Schauſpiel Barlegung, 
Erzaͤhlung ber Borgefchichte, d. h. alles desjenigen, was vor dem Zeit⸗ non 


puntte der Handlung, mit welchem bas Stüd anhebt, nad der Vor⸗ EEE 


. ausfenung des Dichters fich begeben hat (im-Kranz. Ayant-scene), 
—Mam kann fie eintheilen in die abgelonderte-und" verwebte. Jene 
| wird dem Zuſchauer ımmittelbar in der Form eines erzählenden Prop 
- togegegeben, wie z. B. in den Phönicierinnen des Euripidess bieſe 
empfängt er mißtelbar, oder ſcheinbar zufällig, indem bie handelnden 
Perfonen unten einander bie Thatſachen der Vorgeſchichte erwähnen . - 
umnd dem Bufdianer Har maden Die verwebre Bann ſich erfireden . . : 
re u ganze Stuͤck bie: zur Kataftrophe,, wie 84 im Koͤnig 
Obip des Sophokles. Nebenzwed ber Srpofition iſt Bekanntmachung 
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576. . Ertenſion Eylan (Schlacht bei) . ., 


der Zuſchauer mit dem Orte und dir Beit der Handlung, mil dem 


Charakteren ber Handelnden uf. w., feruer Grzegung bon Ahnungen 


. and Bermuthungen, weiche die Aufmerkfamkeit auf die Handlung des 
- Städte (die, Folgen ber Vorgeſchichte) fpannen. übrigens wird bee 


Begriff der. Erpofitign and auf die einzelnen Acte eines Staͤcks bezogen, 


und. bann bedeutet bas Wort bie Bekanntmachung bes Zuſchauers mit 


denjenigen, was nad der Borausfegung bes Dichters waͤhrend des 


Zwiſchenactes geſchehen iſt. 
Extewſibn, naturliche Ausdehnung, Erweiterung, Umfang g 


daher extenſiv entgsgengejeht dem Intenſiven. 


Srterritorialität, ſ. Seſandte.“ 
Erterfeine ſind ſenkrecht gegen einander emporfichende, bis 


. an ben Boden getrennte Felſen, in weiche Man Zimmer, Kuͤchen, 


Holskälfe und Treppen ansgehauen Hat. Man findet dergleichen 


‚ Gteite in ber Grafſchaft Lippe in Weftphalen bei dem Stadtchen 


orn. . 
v Er Boto,f, Botum, . au 
Ey (Hubert und Fohann van). Dieſe beiben berühmten nies 


berlaͤndiſchen Bahler, Gtifter ber niederländiſchen Schule, 


deren Bater und Schweſter fi ebenfalls mit Glaͤck ber Mahlerei 
witmeten, arbeiteten meiftebtheils mit einander, und lebten in ber 
volltommenften Binigkelt. Hubertfarb 1426 im 6Oßen, Kohenn 
1441 im 71fen Jahre feines Alters. Johann übertraf feinen, äls 


‚terä Bruder, und lange wurde ihm die Erfindung ber Öl. 


farben. irrig zugeſchrieben; gewiß iſt es aber, daß er feit 1410 
der Wiederherſteller und Vervollkommner der Dimaplerei if. 
Sr wid von dem ganz ibealen Style ab, umb fing an, bas Indivi⸗ 


duelle darzuftellen. Gent befaß viele Bemählde von ihm. (Vergieiche 


über ihn Sandrarts beutihe Akademie.) Zwei Brüder gleiches 
Ramens, Saspar und Nicolas, lebten in der Mitte bes. 17ten Jahr⸗ 
hunderts, und. zeichneten ſich als Bataillenmahler vorteilhaft aus 

. Eyliau (Schlacht bei Preußifhs), geliefert om 7. und 8. Febr. 
1807 von ber ruffifchs peeußiihen Armee unter dem Oberbefebl von 


Bennigſen (70,000 Bann in 7 Divifionen incl. 5,600 Preußen) und 


dem franzöftfhen Heere (3. 4. 6..7ie Corps, Sapallerie unter Mus 


rat und bie Garden, zufammen 90,000 Bann} von Napoleon rom⸗ 


mandirt. Sie iſt eine der blutigſten in. ber neuern Zeit, und befone 
ders dadurch merkwürdig, dag dem Kefnde, der gar nicht mehr zweis 
felhafte Sieg — ber unermeßliche Folgen pätte haben müffen — neh 
am Abend dur ein ganz ſchwaches Korps (das Leftocgiche) wieder 


entrifſſen, und dadurch das Gleichgewicht in fo weit hergeftellt: ward, 


sch bie ruffifhe Armee ohne Verluſt zurädzieben Eonnte. Bevor 


bap 
"wie die Schlacht ſelbſt befchreiben, mäffen wir ber Umftänbe geben⸗ 
Ben, die ſte berbeiführten, —. Ale ſich bie Franzofen nach ber ver⸗ 


Iornen Schlacht von Yultust in Winterguartieren auf dem rechter 
Ufer der Weichfel bis an bie Dftfee zu erholen fuchten, beabfichtigtem 
die ruffifchen Oberfeldherren (Burhönben und Wennigfen gemeini&afte 
zich), fie barin zu äberfallen, und vieleiht Aber die Weichſel zurück⸗ 
zuwerfen. Man drang in der Witte Januars in mehreren Coloruen 
vor, ber Überrafchte Feinb ſchien Teindm Soickſal nicht entgehen zu 


koͤnnen, ba bie ruſſiſchen Abtheilungen am 18ten mitten in feinem 


Gantonnirangen erfhienen. Doc Bennigien vergaß ben Haupt 
feiner Bewegung und zog ſich von Hein aus nach Liebſtadt und 8* 


. N u ” 

x. &ylau ( Schlacht bei) ae 7; 
rungen, ſtatt rasch nach ber Weichſel zu marſchiren und horn zu 
nehmen — das Corps von Bernabotte entging Yo gleichſam durch 
rin Wunber der Gefangenſchaft. Napoleon hatte indeß fein Heer bei 
Willenderg rafch verfömmelt (1. Febr.) und brängte mit bem rechten 
Kingel gegen Ortelburg; aus einer aufgefangenen Depeſche erſah 
an, boß er den ruffifchen Linken Klügel am Sten bei "Altenfiein mit 
überiegenbeit angreifen wolle. Dies mußte vermieben werben, und 
o verfchiwanden im Nu alle gebrfften Vortheile; ber: nunmehr ans 
zetretene Rückzug verurfachte beträchtliche Beriufte, und ale man fid, 
um Königsberg zu decken, bei Evlau auffiellte, entfpann ſich bie 
Schlacht. Die ruffiite Armee bezog am.7Tten eine Stellung längs 
ber von Echlippenheil nad) Königsberg führenden Straße, ben rede 
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ten Flügel an Schtoditten, den linfen an Serpallen gelehnt, , Eylau,“ 


welchet dor dem Sentrum (etwa 900 — 1000 Shritte) lag, ſtark 
befept haltend. Die Avantgarde ſtellte ſich auf den neh. vor ber 
Btaot liegen den Anhöhen auf; Me warb Nahmittage‘ 2 Uhr durch 
5 feindiihe Golounen in der Ridtung won Gruͤchofchen angegriffen, 
und rad) einem langen blutigen GPefecht durdı die von einer’ vierten 
Bolonne beaeunene Umgehung in ber Linken Flanke gegmungen, ſich 
zuruͤckzuziehen. Ein heftiger Kampf entſtand um ben Beſitg der 
Stadt, fie marb vom Feine genommen und wieder verloren, mußte 
aber entlih doch nad einem-..großen Verluſte auf beiden Seiten aufr 
gegeben werben.; die Avantgarde rüdte daher in die Einte, das De 
talhemert unter General Barclay, das bie Stadt vertheidigt- hatte, 
verftärkte bem linken Kiügel. Dies war das Worfpiel. dee Schlacht, 
Durch die Eroberung vor Eylau (es iſt boch gelegen und maslirte 
alle Bewegungen: beionderö erhaben war ber Kirchhof, welch/r be&s 
halb. auch mit einer ſtarken ‚Batterie. befegt ward) hatten bie Frans 
zo'en (don große tactiſche Worthejle errungen, bas einzige Mittel, 


fe in etwas aufzmwiegeh, die Belegung ber bomirirenden Anböhen _ 


ei Serpallen, mar von den Ruſſen übetjehen werben. .Xm Ster mit 
Zagedanbruch defilizten bie Franzoſen durch Eylau, und richteten dem 
erſten Angriff gegen den ruſſiſchen rechten Kiügel, doch vergebens; " 
ein fürdierlih:e Artilleriefeuer bereitete dann die Hauptattafe vor, 
welche das te Korps (Augereai), von den Barden unterkügt, gegen 
Das Centrum unternahm 5 fie warb nachdruͤcklich abgewieſey, das ges 
dachte Eorpe zum heil aufgeriegen,, fein Anführer epeundet.. Dis - 
heroiſche Tapferkeit, Mit welcher hier von beiden Gri 
warb, wird in der Kreqsgeſchichte unvergehlid Bleiben. Jetrt for⸗ 
mirten fid) hinter Eylau ſtarke Colonnen zum Angriff des ſinken Flü⸗ 
gels; eine Batterie von 40 Kanonen beftrih ihn, er ward umigans 
gen; nad tapferer Begenwehr mußte ev. fi in mehreren Abfägen fe - 
zurädziehen, dab er am Abende den Kregeberg, bat Vorwerk Antlape 
pen und bas Do:f Kuighitten, welde frah weit hiater dem Gentrum 
lagen, lirte vor fi harte; has Ceytrum hatte natürlich biefen retro⸗ 
graben Bewegungen. foigen müflen, und ward bereitä von einer auf 
em Krogeberge etablirten franzdfiiken Batterie beſchoſſen.“ Ju 
dieſem Augenblicke, vo der the‘ e: erkaufte Sieg ben Franzoſen nicht 
0 Die Schlacht zerfallt nach dieſem allmaͤligen Terrainverluſt in mehrere ' 
e  * Perlobden, die nur durch einen fehr guten Plan deutlich gemacht werben 
.  Üduneg ; ber von Bothn:er if immer.noc ber befte. Zu beklagen If, daß ‘ 
. — Izgerno ‚die einzige gebaltreiche Schrift aber dieſen Feldzug) 
einen enthält, in welchem einige Srrthumer jenes hatten verbeffert wer⸗ 
Den Ehnnen. Was Herr 9. Thin darüber geichrieben hat, if, wie alle 
. feine militaͤriſchen Aufföge, ohne ben mindehen Wert. — 
Aufl. V. +} Bd, 3. J 37 ’ N 
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mehr zweifsthaft, bie ruſſiſche Armer, theitweire in Unordnung, anfeinen 


Heinen Raum zufammengebrängt war, erſchien ber General E' Efkocg’ 
mit 5600 Preußen (body, befand fid das ruffiiche Inf. Reg, Wisurg 
darunter) auf dem Schlachtfelde; er hatte früh um 2 Uhr in Hufs | 
fehnen, & Stunden von Eylau, den Befehl erhalten, den rechten 
ruſſiſchen Fluͤgel bei Althof zu verſtaͤrken. Mit vieler ümſicht, durch 
die Tapferkeit feiner Truppen unterkügt, voUbrachte er dieſe Bewe⸗ 
ung trot ber fortwaͤhrenden heftigen Angriffe des Gten feindtichen 
Temeecorps (Rey ), und war kaum gegen Abend in ber bezeichneten. 
©tellung angelommen, als er angewi.fen warb‘, hinter ber Armee 
weg dem hart.hebrängten Linken: Fluͤgel zu Huͤlfe zu eilen, Dies ges 
ſchah; Kuſchitten, als der Hier entiheibende Punct, ward geftirmt, 
die zu deffen Belegung verwendeten eben fo wie die zum Soutien ges 
Shieten feindlichen Truppen faſt völlig vernichtet; — das kleine Gorps 
warf dann nad einem hartnaͤckigen Gefechte die dahinter ſtehenden 
feindlichen, weit überlegenen Maſſen ſo zurüd', daß fie Anklappen 
aufgaben und fi erft bei Klein, Saudgarten wieder fehten. Das 
Gefecht war dadurch auf biefem Mincte wieder hergeftellt, und nur 


“ bie Dunkelheit ( Abends 9 Uhr), fo wie die völlige Ermattung. bee 


Truppen, welche feit 138 Stunden ununterbrohen marſchirt, und im 
Gefecht geweſen waren, verhinderte die Wegnahme des tegtern Dors | 
fes, mit ihr die vollige Zerfireuung "bes franzöflfchen rechten Fiügels. 
Das Corpt von Ney hatte indeß Althof genommen und ben rehten 
Hügel weit umgangen, die ganze erfhöpfte ruffiihe Armee befand 
#6, wie fhon gebacht, zum Theil In großer Undrbrung, fo daß an 
ein allgemeines Worrüden zur Benugung der erlangten partiellen 
Vortheite nit zu benfen war, Nach einem mißlungenen Verſuche, 
Atthof wieber zu nehmen, ward ber Rücktug gegen Königäderg ans 
eorbnet unb nad Mitternacht angetreten; die franzöfiiche Avontaarde 
Piste, das Haupfquartier-biieb noch einige Tage in Eylau, bis fi 
Die ganze Armee hinter bie Paffarge zurüdzog: Died find die Grund⸗ 
abet einer Schlacht, bei welcher fi beide Theile mit Unrecht den 
eg zufchrieben ; fie koſtete der ruſſiſchen Armee 9 verioundete Bene: 
rale, über 400 tobte und Bleffirte Offiziere, 7000 todte, 18 000 vers 
wundete Soldaten die Franzofen hatten 3 todte, 5 bieſſirte (wors 
unter 1 Marſchall) Generale, gaben aber ihren Berluft ı.ach der bes 
liebten Weife dur ju 1509 Zodten, 5700 Bleffirten an, obwohl er 
fade betrug; bie Ruſſen hatten 18 Adler, 6 Fahnen 
erobert. en S. z. M. 
Ezechiel, ber dritte der großen Propheten. ein Soen Bufy’e, 
aus dem Prieſtergeſchlechte. Er wurde jung (gegen 599 v. Cht. @eb.) 


« in die: babylonifche Gefangenfhaft geführt. Hier offenbarte er die 


ihm verlichene Gabe der Weiſſagung, ale er fi mit andern Gefans 
genen am Fluſſe Chobar befand. Er hafte ein Geficht, in welchem 
hm Bott den Befehl gab, zu den Kindern Jsrael zu fprechen und 


ihn zum: Wächter feines Volks beflillte In einem anbern Gefichte 


pffenbarte ihm Gott die Leiden, welche Zeraeı für eine Abgötrerek 
treffen follten. Auch zergte ibm Bott das Ende der Gefangenfchaft; 
die Rüdtehr feines Volke nah Paläfiina und die Wieberherfelling 
der heiligen Stadt und des Tempels, enblidy die Vereinigung Juta’s 
and Israels unter einer Herrſchaft une cinen gluͤckilchen Zuſtand ſei⸗ 
nes Volks an. . Won der Belagerung Jeruſaleme durch bi: Sheidäer 
betam, er durch ein Wunder Kunde, und erzählte fie feınen Mitgefan⸗ 
genen. Er piophräeipte wider Agppten, wider Tyhrue und Sidon, 
.. " ' “5 .* . 
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wider die Idumaͤer ımb "Ammoeniter. Gammtilde Prevbezeibungen 


beſtehen aus 48 Capiteln; fie find dunket, voll poetiſchen Feuers, 


aber ſchwer zu verfieben, und wurden von ben Juden erſt ſpät in ih⸗ 


ren Canon aufgenvinmen. Wann und wie Ezedhiel geſtorhen, if 


ungewiß. , 


F. 


® 
J 


R I der ſechſte Buchſtabe des beutichen Abe, ber durch ein Zuſam⸗ 


menfloßen der Lippen, verbunden mir einem ziſchenden Aueſtoßen ber 
Luft zwiſchen biefelden hindurch hervorgebracht und deßwegen auch ein 
Blafelaut genannt wird. In der Mufit wird mit biefem Buchftaben 
die vierte dlatonifche Klangſtufe des Tonſyſteme bezeichnet. (Vergl. 
Ton, Tonart,) , ' u t 
Kader, im weitern Sinne fo viel als Währken, Erzählung 
einge erbichteten Begebenheit, wird in bee Poetik In doppelten Sinne 
gebraucht, indem man einmal in epiſchen unb bramatifdhen Gedich⸗ 
Yen das Sewebe ber Begebenheiten (das Eujet), dann aber aud eine 
eigne Dichtunasart oder Rebeproduck' mit diefem Namen bezeichnet. 
Zum Unterfhieb pflegt man dieſe Dichtungtart die Aſopiſche Kar 
Bei, Öfterd au Apoloa, zumennen. Wenn man non ber Fabel 
ber epiſchen und dramatiſchen Gedichte ſpricht, fo geſchieht er im Ges 
genſatz der Geſchichte. Die legtere muß treu fenn; die Wegebens 


beiten mäffen fo dargefiellyfein, und fo anf einander folgen wie es 


in der Wirftihkelt der Kal war; des Dichters Darftellung hingegen 


ſtrebt nach Schoͤnheit, fein dargeftelltes Ganze foll gefallen, er wird 


alſo die Begebenheiten fo ordnen und: einrichten müſſen, wie es ſein 
Aweck erheifſcht. Nicht das Wirkliche ſoll er darſtellen, ſondern das 
Moͤgliche; nicht wie ed war, ſondern wie es wahrſcheinlich iſt; nicht 
mit biſtoriſber Treue, ſondern mir poetiſcher Nothwendigkeit. Dex 
Dichter laͤßt daher weg, was nicht weſentlich zum Ganzen gehoͤrt, 


— 


Ändert ab, damit ih alles zum Zwecke fuͤge, fetzt hirzu, wodurch 


dieſer beſſer erreiche wird. Auch ber biſtoriſch gegebene Stoff wirb 
dadurch Verf feiner Erfindung: er Ihafft etwas Neues aus dem Als 
ten. Mag der Stoff von ber Geſchichte geliehen oder new erfunden 
fein, fo unterwirft ihn der Dichter-dem Gefehe bee poetiihen Form, 
Bon weicher an feinem Orte wird gehandelt werben. Abgeſehen nım 
vondem, was zur Behandlung ber, Kabel gehört, kommt bloß 
Der. Brad in Betracht, In weldem fie intereffant if. Ein wichtiger 
Punct iſt aber noch ihr Berhaͤltniß um’ Charakter. (S. d. Art, 
Eharatter.) Zu unterfdeiten iſt dabei das epiihe und dramatte 
he Sebiht; im die Begebenbett wird berS@taratterverfhlungen, 
te Handlung acht aus Freiheit (dem -Sharalter) hervor. Die 
Üropishe Babe oder den Apotog rehmet man mit Recht zu dem 
Bidaftiiden Sedichten, und. pur ift fie eine Art Allegorie. Man 
kann fid’erklären als Darftellung einer praftifyen Regel ber Lebens⸗ 
Augheit oder Lebenswetspeit unter einem ous ber phäfi.chen Melt 


——— Sinnbilide. Sie beſteht demnach aus zwei weſent⸗ 


chen Theklen: dem Sinnbild und ber Anwenbung, oder einer in’ der⸗ 

felben Hiegenden Eebre, die man mit Unredt die Moral ber Kabel 

genannt hat, die aber nicht nothwendig mit ben Tlaren Worten nadt 

Auugefproden werden Muß; wenndirFabel passiich.trinigeil.. :Mirgen 
. 38378 
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mehr zweifstgaft, bie ruſſiſche Armee, theilweiſe in unordnung, aufeinen 
Heinen Raum zufammengedrängt war, erfihien ber General E’ Eſtocq 


mit 5600 Preußen (body befand ſich das ruffiike Inf. Reg, Wiburg 
darunter) auf dem Schlachtfelde; er hatte früh um 2 Uhr in Hufs 


ſehnen, & Stunden von Eylau, ben Befehl echalten, den redten, 


ruſſiſchen Fluͤgel bei Althof zu verſtaͤrken. Mit vieler umfiht, durch 


bdie Tapferkeit feiner Truppen unterkägt, voUbrachte er dieſe Bewe⸗ 


ng trog ber fortwährenden heftigen Angriffe des 6ten feindtichen 


u 
Femeecorps (Ney), und war kaum gegen Abend in der bezeichnetem. 


©telung angekommen, als er angewi.fen warb‘, binter ber Armee 
weg dem hart bebrängten linken Fluͤgel zu Huͤrfe zu eilen, Dies ges 
ſchah; Kufgitten, als ber Hier entiheibende Punct, warb geflfirmt, 
die zu deffen Belegung verwendeten eben fo wie bie zum Gortien ges 
Schldten feindlichen Truppen faſt völlig vernichtet; — das kleine Korps 
warf dann nach seinem hartnädigen Gefechte die dahinter ſtehenden 
feindlichen, weit überlegenen Maffen fo zurüd', daß fie Anklappen 
aufgaben unb ſich erft bei. Klein Saudgarten wieder fehten. Das 
Gefecht war badurd auf biefem Nincte wieder hergeftellt, und nue 


die Dunkelheit (Adends 9 Uhr), fo wie bie völlige Ermattung dee 


Truppen, welche feit 15 Stunden ununterbrogen marſchirt, und im 
Gefecht gewelen waren, verhinderte die Wegnahme des legtern Dots 
fes,, mit ihr die vollige Zerfireuung "bes franzöflichen rechten Fluͤgels. 
Das Eorps von Rey hatte indeß Althof genommen und ben rehten 
Hügel weit umgangen, bie ganze erfhöpfte ruffifhe Armee befand 
ſich, wie ſchon gedacht, zum Theil in großer Unordrung, fo daß an 
ein allgemeines Borrüden zur Benutzung ber erlangten partiellen 
Vortpeite nit zu denken war, Nach einem mißlungenen Verſuche, 
Althof wieber zu nehmen, warb ber Ruͤckzug gegen Königsderg ans 

eorbnet und nach Mitternadt angefreten; die franzöfitche Avantgarde 
—* das Hauptquattier⸗blieb noch einige Tage in Eylau, bis ſich 
Die ganze Armee hinter die Paſſarge zuruͤckzog Died find die Grund⸗ 
süge einer Schlacht, bei welcher fih beide Theile mit Unrecht ben 
Sieg zufchrieben; fie koſtete der ruſſiſchen Armee 9 verioundete Benes 
Tale, über 400 tobte und bleffirte Offiziere, 7000 todte, 18000 vers 
wundete Soldaten bie Franzoſen hattın 3 todte, 5 bleffirte (wor⸗ 
unter 1 Marſchall) Generale, gaben aber ihren Berluft ı ach der bes 
liebten Weiſe qur zu 1509 Zodten, 5700 Bieffirten an, obwohl er 


"gewiß das Dreifade betrug; die Ruſſen hatten 13 Adler, 6 Bahnen 


erobert. . 5 % N} 
Ezechtel, ber dritte ber großen Propheten ein Eoun Buſy'e, 
aus bem Prieftergeflehte. Er wurde jung (gegen 599 v. Eht. eb.) 


“in die babplonifhe Gefangenſchaft Heführt. Hier offenbarte er bie 


ihm verlichene Babe der Weilfagung, als er fid mit andern Gefans 
‚genen am Fluſſe Chobar befand. Gr hafte ein Geſicht, in weldem 

hm Bott den Befehl gab, zu den Kindern Israel zw fpreihen umd 
ihn zum Wächter feines Volks beſtellte In einem andern Geſichte 
dffenbarte ihm Gott die Leiden, weiche Serael für eine Abgoͤtterei 
greffen follten. Auch zeigte Ihm Bott das Ende der Gefangenfhaft; 
bie Rüdtehr feines Volke nad Palaͤſtina und die Mieberherfellnng 
ber heiligen Stadt und bes Tempels, enblid die Vereinigung Suda’s 
und Ieraels unter einer Herrſchaft und einen glüdiiken Zuſtand feis 
nes Volke an. Von der Belagerung Jeruſaleme durd bi: Choldäer 
bekam er durch ein Wunder Kunde, und erzählte fie feinen Mitgefan⸗ 
genen. Er prophezeihte wider Aghpten, wider Tprus und Sibdon, 
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' wider bie Idumaͤer ımd "Ammeniter. Saͤmmtiſche Pronhezeitungen 
beftehen aus 43 Gapifein; fie find bunter, voll poetifhen Feuers, . 
aber ſchwer zu verfieden, und wurden ven den Juden erft fpät in ih⸗ 

ren pen aufgenommen. Wann und wie Ezechiel geftochen, iſt 
ungenif, te, 


F. 
F I der ſechſte Buchſtabe des deutſchen Abe, der durch ein Zuſam⸗ 
menfloßen der Rippen, verbunben mir einem zifchenden Aueftoßen der 
Euft zwiſchen biefelben hindurch hervorgebracht und deßwegen alıh ein 
Biafelaut genannt wird. In der Muſik wird mis biefem Bucftaben 
bie vierte dDlatonifche Klangflufe des Tonſyſteme bezeichnet. (Vergl. 
Ton, Zonart,) , 0, 
Babel, Im weitern Sinne fo viel als Mähren, Grzählung 
einer erbichteten Begebenheit, wird in ber Poetif in dopneltem Zinne 
gebraucht, intem man einmal in epifdken unb bramatifchen Gedich⸗ 
ven bas Gewebe ber Begebenheiten (das Sujet), dann aber aud eine 
. eigne Dichtungsart oder Rebeproduck mit diefem Nonten bezeichnet. 
Zum Unterfhteb pflegt man dieſe Dichtungsart die Nſopiſche Fa⸗ 
Bei, öfterde au Apolog, zu nennen. Wenn mon won ber Kabel 
ber epiſchen und bramatifchen Gedichte ſpricht, fo gefchieht. ei im Ges 
enfag der Berichte. Die legtere muß treu fenn; die Wegebens 
Briten möffen fo dargekellyfein, und To auf einander folgen wie e& 
. in der Mi:fiichkelt der Kal war; des Dichters Darflelung hingegen 
firebt nach Schönheit, fein dargeftelltes Ganze foll gefallen, er wird 
alfo die Begebenheiten fo ordnen und: einrichten müfler,, wie es fein 
Zweck erheifht. Nicht das Wirkliche fol er darſtellen, fondern bas - 
‚Mögliche; nicht wie ed war, fonbern wie es wahrſcheinlich iſt; nicht 
mit biftorifher Treue, fondern mit poetifher Nothwendigkeit. Der 
Dichter laͤßt baber weg, was nicht wefentlih zum Garzen gehört, 
ändert ab, damit Ach alles zum Zwecke fuͤge, Test hinzu, woburch 
Diefer befier erreicht wird. Auch ber hiſtoriſch gegebene Etoff wirb 
dadurch Wer? feiner Erfindung : er Ihafft etwas Neues aus bem Ale 
ten. Mag der Stoff von ber Gerichte geliehen ober new erfunden 
fein, fo unterwirft ihn der Dichter-dem Gelege der. poetiihen Form, 
Bon weicher an feinem Orte wird gehandelt werben. Abgefeben num 
von dem, was zur Bebandlumg ber Kabel gehört, kommt bloß 
Ber, Brab-in Betradt, In weldem fie intereffant if. Gin wichtiger 
Hunct ift aber noch ihr Verhaͤltniß um Charakter. (S. b. Art, 
fer en) Zu unterſcheiden if dabei bas epiidhe uns bramatts 
r 


r 
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e Gedicht; Im die Begebenheit wird derStaratterverfchlungem, 

e Handlung geht aus Freiheit ‚(dem -Sharalter ) hervor. Die 
Ütopishe Kabel oder dm Ay'edog rechtret man mit echt zu dem 
Vidaktiſchen Sedichten, und. zur if fie eine Art Allegorie. Man 
kann fid’erkiären als Darftellung einer praktiſchen Meget der Lebens⸗ 
VUugheit ober Zebeneweis heit unter einem ans ber phnfi chen Melt 

rgerommenen Sinnbilde. Sie beſteht demnach aus zwei wefents 

chen Theilen: dem Sinnbild und ber Anwenbung, oder einer in ders 
feiben Hiegenden Eebre, die man mit Unrecht die Moral ber Fabel 
genannt hat, die aber nicht nothtuenbig mit ben Plaren Worten nadt 
duygefprogen werden Muß, wennrbiergehel poetiſch Iainı gell. Begen 
- u . 2 37 %* \ 
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ihres Zwecks, welcher auch die Grfinbung ‚beffimmt, Liegt die Kabel 
anf der Grenze ber, Poefle und Proſa; ſelten ifl ‚fie rein poetiſch und 
„gekaͤllt abgeſehen von ihrem Imede. Clodiue fagt ſehr richtig, fie 
fei eine Belebung der todten Natur, Hrofopopöte. Dieſes Wohlg:fallem 
an ihr wird nicht bloß erregt durd das Vergnügen, walches der Wip 
an der Ainnlichen Einkleidung findet, ſondern es licgt tiefer, In der 
auſchanfichen Erkenntnis, daß die Haushaltung der Ratur nad ervis 
gen Geſetzen, in unveränbertihen Charakteren fortgebe, ja ber phy⸗ 
Algen und moralifhen. Welt dieſelbe ſei. In der nicht moraliihen 
Welt zeigt fi nur die emige Beſtandheit jener Belege und Charak⸗ 
tere beatliger und offenbarer, als in ber Menſchenwelt, und dies iſt 
der Grund, warum bet Kabelbichter (dem es alfo nicht bloß darum 
gu thun ift, eine Lehre durch einen gegebenen Ball aufhaulid zu mas 

‚ den, wozu ihm das Gleichniß, die Parabel, Hingereihthaben wärbe) 
- gie Acteues aus ber nicht menſchlichen Welt wählt. Herder hat 
“Bierüher das Treffendſte gefagt, und wer fig weiter davon unterrich⸗ 
ten will, kann es durch ihn. Er bat gezeigt, bie Kabel made eine 
Lehre als Naturgefeg in einem einzelnen Kalle ber großen Raturs 
ordnung anfhaubar. Was bie verihiebenen Arten ber Kabeln bes 
trifft, fo hat man biefe feit Aphthonius in vernänftige, fittliche und. 
vermifchte eingetneitt. Herder sheilt fie in: 1. theoretifhe (den 
Berfand bildende); ein Factum der Ratun, ale Beieg ımd Weltord⸗ 
nung aufgeftellt, übt den Verſtand. : Dies wird, wenn man mit 
‚vollem Munde nad dem Bilde im Waſſer ſchnappt, jenes, wenn 
man als Schaaf mit dem Wolfe flreitetz jenes, wenn man als Haſe 
mit dem König Löwen jagt. 2. Sittliche. Nicht Moral follen 
. und Bönnen wir von den Thieren lernen‘, bie große Daushaltung ber. 
Ratur ader ſehen wir, und erkennen, wie fie die Glaͤckſeligkeit aller 
Lebendigen an unveränberliche, ewige Belege des Strebens geknuͤpft 
at. Gehe hin zur Ameife, bu Eräger! 3. Schickſals fabein. 
dt immer kann im Maturgange ſelbſt anfhaulid ‚gemacht werden, 
wie aus diefem ein Anberes durch innere Gonſequenz folgez 
da tritt num die große, höhere Folge der Begebenheiten, bie wie 
bald Schickſal, bald Zufall nennen, ins Spiel, und. zeigt, wie dies 
und dag, wonidt aus, fo doch nad einander folgt, durch eine 
höhere Anordnung. Der räuberifche. Adler trägt mit dem Raube eis 
nen Funken vom Altar in fein Reft, der es in Klammen fegt, aub 
feine unbefiederten Zungen dem zur Beute gibt, dem er einit tress 
108 die Zungen geraubt. . Wei den fchönften Fabeln .diefer Art wirb 
mnfere Seele groß und weit wie die Echöpfung, Nach biefer drei⸗ 
faden Eintbeilung des Inhalte und Ganges ber Kabel rihtet fi 
auch der Vortrag. Im Algemeinen muß er einfach fein, damit das 
Ganze leigt durchſchauet werde, edel, weil der Gegenſtand eine ge⸗ 
wiffe Muͤrde dat. Doc ſchließt dies ben Scherz nicht aus, weiß 
gleihfam mit dem Wunberbaren ein Spiel getrieben wird, noch dad 
Satiriſche, weil ein Theil der Fabeln uf Ironie ruht; einige ſind 
rährend und die Schickſalsfabein ſtreifen an dad Erhabene pin... Bang 
einfach, heiter und ernft in these Darſtellung waren bie alten San 
butiften (Fabeldichter); Lafontaine führteben Scherz ein und ĩprach 
im gefelligen Weltton; Eeffing, Pfeffel u. A. befresindeten fie mit des 
Satire durch die Pointe des Sinügedichts. In jehem kann man zu 
viel thun, und es if nit zu laäͤugnen, daß beionders ein gewifles 
ſcherzhaft fein ſollender Schnickſchnack bie Kabel nit nur breit, fons 
bern wohl ger verächtii gemashtr.bed Haſhen na Wig und Pointe 


— 


0 Babier, -” - Yabre dEglantine : 681 
fe aus ihrer Sphäre gerät bat. Manches Siſtdrchen, bas wir uns 


ter_ben Kabeln fehen, mag wigig, finnzeid und anmuthig fein, nue 


eine Fabel ift es nit. Die Form ber Kabel ift übrigens verſchie⸗ 


den, es gibt bloß erzählende, ed gibt dialogiſirte; man bat in Reis . 


necke der Ruds ein ganzes Wabel: Epos, „und. man fieht nit, was 
in einem Babel: Drama afs Burleske &iberfinniged'fein follte. dd. 
.. Rabier, ein berünmtes altes Berdjlecht der Roͤmer. Die ganze 
ftreitbare Wannfdraft beffeiben (306 an ber Zahl) Fänıpfte einft vers 
eint gegen die Vejenter, und Alle ftarben den Heldentod für's Bater⸗ 
Iand. Einer der berühmteften Fabier it Duintus ı  .. 
Fabius Rarimus, mit dem Beinamen Cunctator, ber 
Bäuderer, einer ber größten Feldherren bes alten Roms, weicher fein 
Vaterland rettete, alb es nach berunglärftichen Niederlage am Trafimen 
dem Untergange nahe fchien, "und Hannibal mit feinem fiegreichen- 


Heere gegen die Hauptftabt felbft im Anzuge war. In jenem ents 


ſcheldenden Zeitpurcte trat Kabius, mit ber Würbe bes Dictators bes 
kleidet, an die Spige der römiihen Legionen, und entwarf, ba gr 
ſein eignes Heer muthlos und beſtuͤrzt, das feindliche aber furchtbar 
"und zahlreih fand, um nidt das Schickſal der Republik auf, den 
Ausgang eier Schlacht y fegen, ben. weifen Plan, jedes Treffen zu 
vermeiden unb feinen maͤch 

zu ermäden und zu entkraͤften. Hannibal, ver ſeinen gefährlichen Wegner 
wohl erfannte, ließ ihm Tagen, um ihn zu einer Schlacht zu reizen: 
„Wenn Zabius ein fo großer Feldherr iſt, als ex uns glauben mas 
. hen will, fo feige er herab in bie Ebene und. nrhme die Schlacht 
an, die ih ihm biete <_ Fabius aber antwortete ihm alt: „Wenn 
Hannibal ein fo großer Feldherr ift, als er glaubt, fo. zwing’ ce 
mid, fie anzunehmen « "Unzufrieben mit feinen langen Sögerungen, 
deren Grund fie nicht einfaben und falſch beuteten, riefen die Römer 


ihn unter dem Vorwande zur&d, einem feierlichen Opfer beizumohnen,. 


and uͤbertrugen unterdeß die Hälfte feiner Gewalt dem Minutius 
Felix, der eben fo verwegen als Fabius vorfihtig war. Schon war 
diefer in eimen Hinterhalt bes punifchen Feldherru gefallen und einer 
Niederlage nahe, als Fabius noch zeitig genug berbeieilte und ihn 

rettete. Mon Dankbarkeit durchdrungen, gab ihm Minntius feine 
Truppen zurük, um von ibm fchlagen und flegen zu lernen, . Als ev 

"mit Hannibal Über das Ebfegeib der in ber Schlacht bei Gannd ger 
fangenen Rbmer ſich vereinigt hatte, ber Senat. aber den Vertrag 
nicht halfen wollte, verdaufte er alle feine Guͤter, um fein Work. 

zu löfen, und bewährte dadurch eben To ſehr feine unverbruͤchliche Rebe: 
lichkeit, ats er jm Belde fein Feldherrntalent bewielen patte. @r. 
ftarb im Jahre Roms 552 in einem pohen Alter. - - 


= 


tigen Beind buch Maͤrſche und Zaubern ' 


Fabliert und Babliaur, f. d. Art. Bransörifge ie 


teratur. 

— ZFabdre d'e eglantine (Phil. Fr.), geb. zu Carcaſſonne 1755 
io einer bürgerlichen Familie, Hatte ſich in feiner Jugend vielfachen 
Ausfhweifungen hberlaffen, und wurde Schauſpieler bei einer kleinen 
Geſellſchaft. Er fpielte abwehfelnd auf den Theatern zu Genf, Enon 

. und Brüffel ohne höhern Beifall. Wellebter war er als Geſellſchafter 
und durch fein Dicktertalent. Schon in feinem fehszehnten Sabre 

ſchrieb er ein Gebicht: PEtude de la Nature, weldes er zur Preise 
bewerbung bei der franzöfiihen Akademie 1771 eintandie. Als er 
foäter ‚bei den Blumenſpielen zu Toulouſe den Prtit der. wilben Rofe 
‚(Eglantine) erhalten hatte, fügte er biefes Wort feinem Nomen bei. 
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BB abre  $abriciug 
Er fhriebijeht auch mehrere Theaterfkidte, wobon jedod-nyr P’ In- 
trigue &pistolaire und ber Philinte de Molidre Etläd madten, Segs 


teres warb zu den beften Sharakterftüden des neuern franzöflihen Vuͤh⸗ 
ne gerechnet Von ehrgeigigem Sharalter nabm er daid an ber Revgs - 


U 


lution Antheil., verband fi mit Danfon, Racroir und Camille Des⸗ 


moali 8, fchrieb mehrere Schriften und wirkte zu. den Auftritten 
bes 10. Auguft mit. Er wurde von Paris- zum Depytirten dei der 
- Rationatverfammlüung ernannt, zeigte Anfange armäßigte Grunbfäge, 
votirte aber nachher für den Tod eudwigs XVL ohne Appellation, 
. und murte Mitglied bed Woblfahrtsaußſchuſſet. Er zeugte gegen bie | 
Sironkiften und gegen Brifjot, war auch Berihterflatter über die - 
"Einführung des republikaniſchen Kalenders, wobei er viel Unwiffenheit 
in aſtronomiſchen Kenutniffen verriet, Allein fpäterbin madte ex 
fi der Jakobinern verdächtig, Wan bei Ibiate ibn deu verftertten 
Royalimus, und er wurde am 5. April 1794 zum Tode verurtbeilt, 
.  Babre (Marla 3. 3. Bictorin), ein junger franz, Dice 
ger und Schriftſteller, geb. 1785 zu Vals, im ——— 
der nach Ginguené's Urtheil einem Fruchtbaum gleicht, welcher mit 
dem erſten Jahre ſchon treffliche Fruͤchte brinagt. Gert 1805 bat er 


- an allen Preisaufgaben des Inſtitutzs Theil genommen, und jebess 


mal batb den Preis, bald das Acceſſit, Haib_eıne ehrenvolle Erwaͤh⸗ 
nung erhalten. Incbeſondere verbient.fein Gebiht sur d’indepen, 
‚ dance des ‚hommes de lettres und has sur les voyages Bemerkung, 
Auch als Proſaiſt erhielt er für.fem Eloge de Corpeille ben Preit 
‚im Sabre 1808, Noch mehr rechtfertigte fein Eloge de la Bruyere, 
welches den 9 eid der Beredfamfeit am 4. April 1810 erhiett, die 
- Meinung des P.blieums von den Zlenten Babre's, Gin feinee 


BSeobachtungẽgeiſt, eine ſehr getvähtte Sprache und rin ee Ges 


ſchmack vereinigten fib darin mit dem Slanze und dem Beuer feinet 
jugendlichen Ge tea. Leider bat eine ftmerzhafte Krankheit den juns 
gen Dichter mitten in feiner Laufbahn aufacbalten, Er hat außer ben 
genannter, mac bergusgegebzn: ein Eloge de Boileau, — La mort 
de Henri IV, poeme, suivi de nates histor. 1808. — Tableay 


‚ Btteraire du XVIII. sicle, suivi de PEloge de la Bruyere, — 


Eloge de Montaigne, 
Babricius (KSojus), mit dem Beinamen Lufcinns, ein 
Mufter..altrömiiger Tugend, vorzuͤglich burg feine Futchtloſigteit, 
Rechrichaffenheit, Enthaltſamkeit und Tapferkeit. Nachdem er meh⸗ 
rere Feinde Roms geſchlagen, und fein Vaterland mit einer unge⸗ 
heuern Beute bereichert hatte, von welcher allein er nichts behiett, 
wurde cr ald Sefandter zu dem König von Epirus, Pprrbue, ges 


file, um bie gefangenen römifhen Soldaten auszuidſen. Pyrrhus 


' 


wollte den Fabbricius, beffen Armuth ihm befonnt war, durh Ges 
ſche ke für den Frieden gewinnen; allein Babricius lehnte fie mit 
roͤmiſcher Geetengröße abs; eben fo wenig ließ ey fi von einem Ele⸗ 
: phanten ſchrecken, weichen Pnrrhus'hiurer einer Sapetenwand bere 
porfreten ließ. Mit Bewunderung entiich ihn Pyrrhus and erfaubte 
den Gefangenen nad Rom zu ben damals einfallenden Satürnalien 
su gehen, unter dem Beripregen, nach ber Feier in die Gefangenfchaft 
zurückzukehren, welches fie au hielten, Pprrhus wurde halb fo 


für Fabriciue eingenommen, baß er ibm bie erfle Stelle in ſei⸗ 


nem Reihe anbot, wenn er nad gefhloffenem Krieden zu ihm kom⸗ 
men wollte, weiches Anerbieten aber Ga bricine freimüthig ablehnte. 
Ale Gonfur Im Jahre Roms 473 (278 vor Ghr. eb; ) zwang er dem 


nl m... — — — 








Zabricius (Joh. Alb.) tabricius (Job; Cr Po 
p vrrdye ‚nom'neum Beisunberung’ab, indem er Im Rahriht gab, 


daß . bes Könige eigner Leibarzt erhoten babe, ihn gegen eine 
Belohnung zu ‚vergiften, Pyrrhus ſagte hierbei: eher Tann bie 


Sonne von ihrem Eaufe, al -biefer Römer von dem Wege ber Recht⸗ 


chaffenheit abgelenkt werden, Aus Dankbarkeit entließ er die gefan⸗ 
zenen Römer ohne Löfegeld,. In dieſes Jahr iſt auch die Schlacht 
ser Aſculum zu ſetzen, in welcher Pyrrhus zwar fiigte, aber den bes 
ten Theil feiner ‚Armee verfer. Im Jahre Roms 473 befteibete 


Kabricius mit dem Umilius Papus das Cenſoramt, vers 


nöge beffen er den Sornelius Rufinus aus dem Senat fkoßen 
alr, weit berfelbe: zehn Pfund Silber an Tiihgeräthen beſaß. Gin 
Mann, wie Kabricius, konnte nicht reich flerben ;'er ſtarb fo arm, 
a5 feine Tochter aus bem Öffentlichen Schatze verheirathet werden 
nußte. Um ihn noch im Tode zu ehren, wurbe von bem Geſetze ber 


mölf,Zafeln, welches bie Begraͤbniſſe in ber Gtabt verbot, eine Aus⸗ 


nahme gemadt, 


Kabricius (Joham Albert), gehört zu den durch tiefeund. 


inbaebreitete Gelehrſamkeit berihmt gewordenen Deutihen. Er ums 
abte fämmtliche Zweige des menfchliden Wiſſens, und wuderte mit 


einen Keuntniſſen als Lehrer und Schriftſteller reihlih. Gr beſaß | 


ine unglaublihe Belefenheit, und einen unerichbpflihen Schat, bes 
onders philologiſcher Gelehrſamkeit. Er war zu Leipzig den Iiten 
Nov, 1668 geboren, wo er auch fludirte, Darauf begab er fi zw 
Berwanbten nad Hamburg, wofelbft er nach. Bincent Blaccins Tode 


P:ofeffor ber Beredſamkeit wurde. Sm 3 1719 trag ihm ber Lands 


wafvon Heſſen-Gaſſel die erſte tHeologifhe Profeffur zu Gießen unb 
ie Superintendentur der proteftantifhen Gemeinden in feinem Lande 
in.Fabricius war verfucht,, biefen glänzenden Einladungen zw 
oigen, allein der Magiftrat.von Hamburg wußte ihn für die gebo⸗ 
enen Wortheife zu entihäbigen. Dieſes Wohlwollen hielt ihn im 
hamburg zu-üd, wofelbft er ben 8. Apr. 1736 in einem Alter von 
33 Jahren farb, Gin Muſter einer verfkändigen und geiftvollen Bes 
yardjung ber griedifchen Literatur ift feine Bibliotheca graeca, dutch 
eren Beendigung ber gelchrte Harles fich vervient gemacht hat. Nicht 
nt:der brauchdar find feine Bibliotheca latina, und bie Biblio- 
hesa mediae et infimae aetatis und Bibliographia anfiquaria, 


iverbies zeugen von feinen gründlichen und ausgebreiteien Kennts 


ıiffen feine Ausgaben bes Sextus Empirifus und feine Anmers 
ungen zum Die Saſſius. Schroͤckh hat in feinen Lebensbeſchrei⸗ 


ungen (Zr Bd. 844 u. f.) dieſes titerariſchen Polyhiſtors Leben, - 


zeſchildert. 


— 


Fabricius (Johann Chriſtian ), der beruͤhmteſte Entomolog 


ed acht,ehnten Jahrhanderts, wurde geboren zu Tundern im Herzogs 
hum Schleswig den 7. San. 1745. Rachdem er im 20. Jahre feinen 
ikademiſchen Eurfus vollendet hatte, begab er fih nad Upfäla um uns 
‚er £inne feine Studien forizufegen. Wenige Schüler des großen 
Mannes haben den Unterricht beifelben beffer benugt als Fabricius. 
Kle feine Werke über die Ertomologie, bie ihm einen fo wohlvers 
ienten Ruhm gebracht haben, zeigen unverlennbar die Grundſaͤtze, 
ie Methode, ja fogar bie Formen bes Ausdruds yon Linné, ange: 
vondt auf die Entwidelung einer einzigen, neuen, gluͤcktichen und 


'suhtbaren Idee. Babricius war für den genoffenen Iinterricht Hödft 


ankbar, und ſuchte Teinediweges zu verbergen, was er feinem 
ehren zu verbanten hatte. Auch hat er ber Rachwelt vielleicht 
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8634 dabrik Zabroni (Angelo)  "- .. 
, -das Bedeutende hinterlaffen, was zur. vollſtaͤndigen Biograpfhle des 
großen Raturforihers gehört. Durch den Umgang mit bemfelbeh wurde 
in ihm die erfie Idee feines Syſtens, bie Infecten nah bem 

Drgane bes .Mundbes zu orbwen, rege, und er chin 

.  2inne vor, davon in ber neuen-Ausgabe feines Systema naturas, 

. woran er damals arbeitete, Gebraud zu maden, weites Linne aber 
ablehnte. SIndeffen munterte er den geiftreihen Schüler Auf, auf dies 
fm Wege fortzugeben. Fabricius erhtelt-bald darauf die Gtelle ei⸗ 

J nes Lehrers der Naturgeſchichte an der Univerſitaͤt zu Kiel, und mun 
. gab er ſich ganz 'ſeinem Lieblingsſtudium bin. Im J. 1775 ließ er 

’ ur jein BSyftem ber Entomologie erfhheinen, ein Werl, wodurch 
bdieſe Wiffenfhaft eine ganz neue Geſtalt befam. Zwei Jahre nach⸗ 

ber entwidelte er in einem zweiten "Werke die Charaktere der Glaffen 

und Arten, und zeigte in ben Prolegamenen bes Werks die Beortkeile 

m. feiner Methode. Im 3. 177% macte er ‚lich feine Philosophira 

. entamologica, nad) bem Mufter der Philosophia bötanica vor Tinne, 
—— bekannt. Bon dieſer Zeit bis zu feinem Tode, alſo faſt 30 Jahre lang 
| >» bar er unaufpörlic beihäftigt, fein Syſtem zu erweitern und es uns 
Leer verfhiedenen Formen in Werken von verfchiebener Benrunung 
darzulegen. Gr durchreiſete fa jedes Jahr einen Theil Europens, 
beſuchte die Muſeen, Enüpfte Bekanntſchaften mit Gelehrten an, 

und beſchtieb mit unermüdeter Thaͤtigkeit die noch unbekannten Ins 

‚.“  fecten, die er kennen lernte. Allein in dem Maße wie bie Zahl der 

Arten unter feiner jleifigen Weber wuchs, wurden aud bie Kenns 

geichen- der Gattungen und felbft der Staffen ungewiffer und witlfürs 

licherz fo daß, aus biefem Befihtspunete betrachtet, feine neueſten 

Schriften den Altern Tat nachſtehen. Die Grundlage, bie er anger 

neonmmen batte, war bortrefflih, allein fie konnte ihn nicht, wie er 

0 »weinte, zu einem Syſteme der Natur, fondern bloß zu einer nas 

‘ tärlichen Methode führen. Er flach den $, Mär; 1808, S. 
Seine Autobiogr. in d. Kiel. Bl. 1., 1. 1819, | \ 

Fabrik Heißt-die Werkſtatt oder Anftalt, wo Waaren tm Gau⸗ 

. gen verfertigt werben, zu beven Zubereitung Feuer und Hammer von⸗ 

nöthen find. Durd bie Legtere Beſtimmung wnterfcheidet fih Fabrik 

son Manufactur; daher fagt man Gewehrfabrik, hingegen Tuch⸗, 

Kattunmanufactur. Fabrikat, was in der Fabrik verferkigt wors 

F den if. (Bergl. Mannfaetyur u. Maſchinen.) . 

2 Fabroni (Angelo), ein berühmter ftalienifcher Biograph des 
aqhtzehnten Jahrhunderts, wurbe geboren zu Marrabi 1782, Rad 
bem er feine erflen Studien in feiner Baterſtadt vollendet Hatte, 
erhielt er zu Rom eing Stelle on bem Collegio Banbineli. Er 

‚ Hatte drei Jahre lang zu Nom Logik, Phyſik, Metaphyſik und Geo⸗ 
’ metrie ſtudirt, ala er dem Prälaten Botta ri porgeflellt wurde, ber 
ihn in der Folge zum Stellvertreter feiner Sanonicatögeihäfte zu St. 
Maria in Transtevere machte In biefem Zeitpuͤncte veſchrieb er das 
‚ 2eben des Papftles &temens XI. Kurz daraufhatte er Gelegenheit 

fiy dem Papfte Berebict XIV. zu empfehlen ‚ber ihm zu dem Bes - 
N nuffe einer Art von Stivendium verhalf, welches die Prinzefſin Gamille 
\ Roſpiglioſi geftiftet hatte. Run konnte er fid feinen Studien unge: 

+ hindert bingeben. Gr faßte auch bald nadher den Gedanken das _ 
Leben ber italienifhen Gelehrten gu befäreiben, welche 
im 17ten unb 18ten Zabfhunberte geblüht hatten, und auf diefes 
Berk verwandte er von jest an feine anneftrengtefte Ihätigfeit und 
oo Sorge, Den erſten Band davon gab er 1766 heraus, Geinem Gluͤcke 
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gFacçade Facciolates885 
belliin ſich viele Hinderniſſe in ben Weg, unter andern auch die 
keindſchaft der Jeſfuiten. Er begab ſich daher nach Florenz, wo er 


767 vom Großherzoge Leopold bie Stelle eines Priors er⸗ 
ielt. Er theilte nun feine Zeit zwiſchen feinen geiſtlichen Seſchaͤften 


nd feinen literariſchen Arbeiter. reifete nad 2 Jahren nach Rom und ' 


suche vom Papfte Stemens XIV. ( Banganelli) niit großer Freund⸗ 
ichkeit empfangen, und zu einem Prälaten ber päpftlihen Kammer er⸗ 
onnt. Er febrte jedoch nach Florenz zuräd, und gab hier Briefe 


on Gelehrten des ſiezehnten Sabrhundertd aupden 


ſrchiven der Mebicis peraus. Er arbeitete mit außerordentlicher 
Infirengung,, bis er vom Großherzog zum Grzieber feiner Prime 
rnanmt wurde, (Er trat biefe Stelle im 3: 1773 an, und nun ger. 
san er auch Zeit, fh wieder mit feinen Biographieen zu bes 
häftigen, welche ftets feine Lieblingsarbeit blicken. Er überarbeitete 


ie von’ neuem, und gab Tod fünf neue Baͤnde heraus. Er machte 
uch Reifen ins Austand, beſuchte Wien, Dresden und Berlin. Se 


tinen Irgten Lebensjahren befchäftigte er ſich mit theologiſchen Arbei⸗ 
m, und farb den 22. Gent. 1808. -Kabroni’s vornehmfle Merle 
[rd:" Vitge Ttalorum doctrina excellentimm qui, saeculoe XVII. 
t XVIH. flornerunt, Die befte Ausgabe iſt die zu Piſa 1778 in 
» angefanzene, wovon nach und nad 18 Bände, der letzte 1799, ers 
chienen finb. Der 19, und 20. Band kamen nad feinem Tode hirfzu, 
bovon der eine fein eignes Leben enthält, vor ihm ſelbſt geſchriebden 
is 1800. Diefes biographiſche Wert enrbaͤlt 167 Eebenghefhceitun 
en, und gehoͤrt unter die vorzüglichften feiner Art Es um'chließ 

Iren Schatz von GSelehrſomkeit — Laurentii Meldieis magnifi 

Tita, Pisae 1784. — Magne Cosmi Medicei Vita, 1789. — 
Leonis X. pontificis maximi Vita, 1797. — Elogi d’illusiri- 
tabani, 2 V. Pisa 1786, 1789. — Elogi di Dause Alighieri, di 


Ingelo Poliziano, di Lodorico Ariosto, .e di Torquato Taso 
Fagabe nennt man bie Außenfeite ober Außere Anfiht eines 


Bebäubes, deren ein freifteheuides vier hat, und unter denen bie, 
bo ſich ber Haupteingang befindet, die vorzüglichfte iſt. Weil man 
m ben wenigſten Gedaͤuden vier, an vielen nur zwei, an bein mei⸗ 
ten bloß eine Außenfeite zu fehen bekommt, dıe nad) der Straße fer 
ende, fo hat man diefe Außenfeite mit dem Haupteingange auch vor⸗ 


ugsweife Fagade genannt Als Werk ihöner Baukunſt muß fie eim - 


Banzes bilden, beffen Theile ein ſchönes Werhältni an Sb, eine 
pmmetrifge Stellung gegen einander unb Harmonie im Sanyen bar 
en, und in berfelben muß fi vorzüglich bes Sharalter ber Ge 
es aueſprechen. dd. . 
Facette, Faſette, bie rautenfbemig geiäliffene Seite, Spite 
ber Ecke eines Slaſes oder Edelſteins. Die Menge von Facetten, 
uch welche man eihen Diamant bisweilen heben will, wird demſel⸗ 
en im Gegentheil oft nachtheilig. Facettenſchleifer, ein Bla 
ihleifer, der die vautenförmigen Flaͤchen auf Gpiegein, Kronleuch⸗ 
ern u. f. w. einſchneidet. nl 


Sacciofato (Giacomo), ein ausgezeichneter italtenifher Philos 


og bes achtzehnten Jahrhunderts, wurde geb. unweit Paduag im J. 1692. 
Me Anlagen des Knaben veranlaßten den Kardinal Barbarigo, ihn in® 
Seminar zu Padua aufzunehmen. Hier machte er reißende Fortſchritte 
30 wurde im Zeittaume von wenigen Jahren Doctor ber Theologie, 
)rofcffor biefer Wiſſenſchaft, fo wieder Philoſophie, endlich Präfech 
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3860 Zachinger Waſſer : Badeltanz , 
bet Seminare und Geueraldirector der Studien. Er wandte, feine 


vornehmſte Sorge auf Wiederherſtellung bes Studiums der alten Lite⸗ 
ratur, das bisher hier vernachläffiget werden. wars daher unternahm 


ar auch eine neue Ausgabe des Woͤrterbuchs in ſieben Sprachen, wel⸗ 
des unter dem Namen drs Galepinſchen bekannt iſt. Er hatte 


bei dieſer Arbeit ſeinen gelehrten Schuͤler Forcellini zum Gehuͤlfen 
und fo wurde dieſes Werk im J. 1715 angefargen, und 4 Jahre 
darauf heendigt. Es erſchien in 2 Bänden m Fol. Nun aber faßte 


es. mit feinem fleißigen Mitarbeiter die She zu einem großen 


lateiniſchen Wörterbune, weiches alle Worte diefer Sprade 


und alle verſchiedenen Bebeutungen berfeiben, dur Beifpiele aus clafe 


ſiſchen Schriftſtellern erläutert, nach dem Mufter bes italienifhen Woͤr⸗ 


Oterbuchs della Cruſca enthalten ſollte. Dieſes ungeheure Unterneh⸗ 
mien beſchaͤftigte beide faſt AD Jahre. Focciolato leitete es, und. For⸗ 


sellini führte es faſt ganz aus, Mit demſelben Gehuͤlfen und eini⸗ 


| gen andern gab Facciolato auch neue Editionen von dem Lexikon 


bes Schrevelius und bem Lexicon Ciceronianum von Nizoli heraus, 
Er ließ auch viele lateiniſche Reden drucken, weiche feinen Ruf noch 
vermehrten. Im Jahre 1702 wurde er als Profeſſor nach Pabua be⸗ 
zufen; verließ aber nad 16 Jahren dieſen Lehrſtuhl. Er feste die 
Geſchichte der Univerfität Padua fort, welche Pappabopoli bis zum 
Jahre 1740 neb-adht Hatte, Sein Styl hatte etwas Lakoniſches aber 
Mlegantes, daher man feine Schriften mit. Bergnügen. lad, Gr wur⸗ 


de ſehr att, und flach den 25. Auguft 1769. 


Fahinger Waffer, ein Mineralwaffer, das In- ziemlicher 


Staͤrke bei dem Dorfe Fachingen an der Lahn, nit fern vom 


Diez entfpringt, Ge ‚warb gegen. bie Mitte bes vorigen Jahrbun⸗ 


derts entdeckt. Cs ift ganz Flar, entwideit viele Euftblafen, ſomeckt 
ſehr angenehm fäuerlich , geiftig , etwas falzig und erfriigend, Babes 
.  anfalten find nit bier; das Waſſer wird nur verſendet, und hält | 


ſich fo. wohl, daß, nachdem map davon nad dem Vorgebirge der gutem 


| GHoffnung verfhidt, und nad Jahren Flaſchen bamit wieder nad ” 


VHolland gebracht, es doch nichts von feinem Gehalt verloren, Im 


- 


u nicht fehlen, welche ſich damit enbigte, da 


Jahre 1808 murden über 300,000 Krüze verſendet. Es enthält nad 
Muth in 1 Pf. zu 16 Unzen Iuftfaur. mineral, Caugenfalz 30 Gr, 


Selenit. 1 Gr. Kodfalz 1%, Br, Iufti. Bittererbe Gr. tuftf, Kalte 


erde 8%, Sp. luftſ. Eiten 1 Gr. Luftfäure 36%, Kub. Zoll. Es if 
folglich ein alkalifch » falinifhee Stadlwaſſer. Borzüglich wirkſam iſt 


in der Gicht, In langwierigen rheumatiihen und katarrhaliſchen 


Zufaͤllen, in Engbröfigteit, Schleimbuften u, f, m. Außerbem 
gebraucht man bies Waller noch zur Erquidung und Stärkung bei 
ſchwuͤler Sommerbige und nah genoffenen hisigen Getraͤnken. Mit 
Wein und Zuder ſchnell vor dem Verbraufen getrunken, hebt es die 
Muskel: und Nervenkräfte nad gehabten Strapagen oder ausgeſtan⸗ 


dener Site ſehr ſchnell. 
Käfer heißt jeder zur Fortpflanzung beſtimmte und in. die 
Erde geiegte Sewächszweig ; insbefontere bie umgelegten Weinre⸗ 
ben, wenn fie zwei Jahre alt find und Wurzeln faffen. Ä 
Fackeltanz. Tanz und Mufit waren ben Griechen und Rö⸗ 
mern, wie fie es und find , zwei nothwendige Erforberniffe zur Vers 
herrlihung eines Feſtes; vor allem durften fie bei ber Hochzeitfeier 
! bie Verlobte ihrem Bräus 
Eigam dur Paranpmphen ins Baus ge ührt wurde, wobei ihr eim 
Jüngling, deu den Hymen vorſtellte, bie brennende Doqhzeitfackel 


” 
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Facſimile 
aveeng, und Hymnen zur Verherrlichung biefes WBottes geſungen 
»urden. Die Römer, weiche dieſe Gebraͤuche von ben Griechen anges 
ommen hatten, miſchten ihre Bescennien hinein. Dies ſcheint ben 
Iefprung des Badeltanzes zu feon, ben ſchon Kaifer Sonftantin, ‚ale 
e feine Reſtdenz ven’ Rom nad Byzanz verlegte, am Dofe einführte, 
50 war biefer Tanz ſchon dem erflen chriſtlichen Kaiſer im vierten 
fahrhundert als ee : und Geremonientanz bekannt. In ſpaͤte⸗ 
en  Rifterzeiten warb er. ein Theit der Zourniere, womit Kaifer 
mb Könige ihre Hochzeiten verherrlichten. Auf. ben Zournieren-, bie 
Heinrich der woglet anftellte, tanzte ber Ritter, der ben Sieg davan 
jetragen, mit der Dame, die ihm ben Dont ertheilt hatte, ‚unter 
Bor und Rachtragen der Radeln ganz allein, Als die Tourniere 
ufhörten, blieb der Fackeltanz zuräd als sin Denkmahl ber alten 
Ritgergeit, und bis auf unfere Zeiten pflegt er bei der Vermaͤhlung 
Grfllier Perfonen zum Beſchluß mit vieler Pracht und Feierlichkeit 
zetanzt zu werden, wenn das Paar in bas Brautgemad geführt wird, 

. Bacfimile heißt eine ber Originalſchrift in allen ihren Zügen 
mb Eigenthümli vpkeiten nachgebildete Copie. Man pflegt bergleihen 
on alten Manufcripten oder aud van dee Handſchrift berühmter . 
Männer In. Kupferſtich gu liefen, im erfien Ball, weil bie Bes 
ihaffenpeit der Schriftzäge ihr Alter beſtimmt, im lestern Kalk 
aber , weil man geneigf ift, nach Lavaters und Anderer Meinung, in 
ber Handfhrift etwas Sharakterifiifhes zu finden, 
Factor, in der Arithmetik (fo viel ats Efficient) eine Zahl, 
welche man mit einer apbern multiplicirt; fo find 7, 4, 8, bie Kaca 
toren der Zahl 84. Man theilet die Factoren jn einfade und im 
zuſammen Beie dte ab, Erſtere unterfheiben fi von legten da⸗ 
burch, baß fie duch Feine andere Baht Als durch ſich ſelbſt theilbar 
find — Im Kaufmannsweſen beißt Factor ber Aufſeher, Vorſteher eie 
ner Handjung, Fabtik, Manufactur oder fonfligen größern öffentli⸗ 
hin ober Privatunternehmung, z. B. Bergwerksfactor; fein Amt 
Bactorie, aber aud. die Niederlage, oder das Amt eines Factors. 
Die Engländer nennen fo alle in Oftindien befindlige, den Curo⸗ 
päern zugehörige Somtoire. Facto reihandel, der Somiuiffiongs 
handel, wenn für fremde Rechnung Waaren eingekauft und verkauft, 
Gelder und Waaren empfangen und verfenbet werden, 

Factur (italieniſch fattura, franzöflie Facture,) bie Rechnung, 

über ſolche Waaren, welche für eines Andern Konto eingelauft wot⸗ 
ben find, oder ein Verzeichniß der Waaren, bie ein Factor feinem 
puimipal, ber Sommiflionär feinem Gommittenten, oder aud eim 

aufmann bem andern überfendet, Facturbuch, Hülfskuh, im wele 
ches dieſe Bacturen von dem Abfender eingetragen werben, W 

acultäten, ſ. Uni verſitaten. 
aden, ein Seelaͤngenmaaß von 6 Schuh ober 1 Klafter, 
Kagel, eing nieberländiihe Familie, bie. fett beinahe zwek 

Jahrhunderten dey Republik der vereinigten Niederlande eine Keihe 
würdiger Staotsmänner und Krieger geliefert hat. Zeit 125 Jahren, 
von 1670—1795., war bie wichtige Stelle eines Stoatsferretärg 
bei den Generatflaaten ſtets einem liebe dieſer Bamilie anvertraut, 
Diele war dagegen ihrer Seite lets der Oraniſhen Partei ergeben, 
nl Immer mit Rechtüchkeit und ohne Rebenabſichten. Wir führen - 

ier einige ber beräbimteiten Witglieber diefer Kamilie auf, 1. Der 
große Aduherr dieſer berähmten Familie iR Caspar Bagel, geb. au 
Harlem 1829 und gef, 1633, Sr bekleidete die anſehnlichſten Staates 
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pofken, imd zelchnete ſich indbeſondere bei der Invaſion Subwigs XIV. 


durch Muth umd Standhaftigkeit aus. Mit dem Chevalier Teinpe 


| Yegte er 1678 die Grundlagen des nimmeger Friedens. Beiden Uns 


terhandlungen mit Frankreich widerſtand er allen Berführungstäuften 
bes franz. Geſandten d' Avaux, und lehnte flolz eine Summe vom 
zweit Millionen Franken ab, die ihm db’ Avaux anbot, um ihn in das 


Interefſe feines Hofes zu ziehen. Bageld Triumph war die Erhe⸗ 


burg Wilhelm® bes dritten auf den englifhen Thron. Er war es, ber 


"Bilhelms Manifeft bei diefer wichtigen Begebenheit entwarf, und vom 


dem alles geleitet wurde, Er etlebte inbeffen den großen Grfolg 
feiner Maßregeln nicht, indem er, noch ehe die offiziede Rasriat 


"vom vollfländigen Gelingen derfelben eingegangen war, farb. 


"war unverheirathet geblieben, und hinterließ fein Bermögen, Über 
feinen Charakter iſt zu vergleigen, was Temple, Wicguefort 
‚und Burnet geſagt haben. — 2. Franz, Neffe Caspar, 
‚und Sohn Heinrich Fagels, war wie jener Gtaatsferretär ber 


Generalſtaoten. Er war geb. 1659 und flarb 1746. Auch biefer war 


Fein großer Staatimann. Er batte einen trefflichen Biograpben am 
"Dnno Zwier von Harlem aefunden. Erider wurde biefe Biographie im 
Manufcript bei einer Keuerssrumft ein Maub ber Flammen. — 
8. Franz, geb. 1740 unb get. 1778. Auch er war Staatäfecretär, 
»Franz Hemfkerbuis hat feine Lobſchrift meifterhaft entworfen, 
and biefe findet fich im erſten Bande feiner Were. — A. Hei 
rich, geb. 1706 und geft. 1790. Er hatte vorzüglich au ber Erhe⸗ 
bung Wilhelms IV. zur Statthalter: Würbe im Zahe 1748 Thell,. | 
Er ift der Water bes Generals Fagel, von dem wir unter 6 einiges 
anfüheen. — 5: Kranz Nicolaus, auch ein Neffe Gaspars, 


‚ bat fi den Ruhm eines großen Felbherrn erworben. Gr trat 1672 


in Dienft und flarb 1718. Er war Emeral der Infanterie im Diens 
fe der Generalſtaaten und kaiſerlicher Beltmarfhall » Lieutenant, 


Er zeichnete fi) in der Schlacht bei Fleurus 1690 aus, bie berühmte 


‘ 


Veriheidigung von Mons im Jahr 1691 wurde von ihm befehligtz 
feine fonftigen Waffenthaten zeigte er bei ber Belagerung von Res 
mur, — bei ber Einnahme von Bonn 17085 — bei dem Felbzug in 
Portugal in bemfelben Jahres „bei ben Feldzügen in Flandern im 
"Sabre 1711 und 1712 und bei den großen Schlachten von Ramillies 
und Malplaquet. — 6. Heinrich, ein Sohn Heinrichs (4.), jeht 
Geſandter des Königs der Niederlande in London. Er bat fih durch 
die treueſte Anhaͤnglichkeit an das Draniſche Haus au in den Zeiten 
Des Unglüds' ausgezeichnet, die wichtigften Poften befleidet, und die 
Ichwierigſten Unterhandlungen geleitet. Im Jahr 1814 umterzeichnefe 
ae ben Friedentſchluß zwiſchen Großbritannien und den Rieberlanden; 
ein Better non ihm, der Generallieutenant Fagel, iſt niederloͤndiſcher 
Gefaudter in Paris. - 

Bagott, ein fanftfingendes, in den Höhern Tönen bem Te⸗ 
nor ſich näherndes Blasinſtrument. weiches ebebem der Hoboe zur 
Begleitung biente, daher es auch Basson de hautbeis hich; es ik 
aber jest durch mehrere Klappen fo veruolltomnet, daß man and 
darauf Solo biäft. Ee umfaßt drei Dctaven, und feine Vorzeich⸗ 
zung iſt gewöhnlih der F-Schluüffel; doch dedient man ſich auch 
jest in den höhern Zönen, der bequemern überſicht wegen, dei 


Tenoxſchluͤſfela. Es bildet bei den Harmonien blafender Inſtrumente 


gewöhnlig ben Baß. Biel kiefer ſteht der ſtaͤrkere Quartfagott, deſ⸗ 
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jr man ns jegt bei Belbmufit fatt des fonft mehr gebraudten Ser 


ent bedient. x 

. Kabne, urfpränglid ein Zeigen, das auf einer Stange, eihem 
Spieß oder Bellen. aus verſchiedenen Ahſichten aufgeftedt wurde. 
inter den Debräern waren die Kahnen ſchon zu Mofes Zeiten bes 
'anntz fie waren bamals fhon mit Binnbilbern gefhmädt. Ephraim. 
uͤhrte einen Gtier, Benjamin einen Wolf u. f w. Gin Gleldes 
inden wir bei den Griechen; bie Athenienfer hatten eine Gule, 
ie Thebaner eine Sphinx auf Ihrer Fahne, durch deren Empore 
eben ober Senken fie das Zeichen zum Angriff oder Rädzug gas 


ven, Die Fahne des Romulus mar ein Heubünbel, weldes an eine : 


Stange gebunden war. An bie Stelle beffelben trat fpäter eine 
band, und dann ein Adler. Die wirklichen Fahnen kamen erft 
ınter den Kaiſern auf; fie bebielten ben Adler bei. Außerdem aber 
yatten die Bahnen auch Draden und filberne Kugeln zum Zeichens 


ie an ber römischen Reiterei befanden aus einem vieregigen 


yurpurfarbenen, mit Bold gezierten Tuche, worauf man in bee 
jolge noch das Bild eines Drachen anbrachte. Die Deutfchen 
Inüpften ein Band an eine Lanze, weldye der Herzog vor dem Herre 
yertrun. Don diefem Baknde fol das Wort Fahne entflanden feon,- 
nbem aus Pant Pan, Fan Fahne geworden fey; man führt dafür 
ın, daß bandum und banderium (bandiera, Banner, Fe eine 
Kahne und banderesius ein Zähndrid heist, In der 

sus diefem Bande ein großes Tuch, dag mit Empiemen und Inſchrif⸗ 
en geziert wurde. Die neuen fran,dfifhen Heere hatten zu ihrem. 
ahnen, nach Art ber römifhen, Adler, nur ven etwas verfchiedener 

alt. ’ 


Bahne ftırören mäffen. Sahnehtehen, ein Faiferliches Lehen, 
veil es ehemals mit Überreihhung eiuer Fahne verliehen warb, mels 
bes in ber Kolge vermizteift eines, Schwertes geſchah, deſſen Knopf 
ver anf dem Throre ſitzende Kaiſer den Vaſallen nad adaelegtem 
rehnseide küſſen ließ. Fahnenſchmid, ein Feldichmid bei einee 
Jahne ber Reiterei. Fabnenſchuh iſt die lederne Scheide, worein 
a6 untertheil der Fahnenſtange geſtettt wird. Fahnenſchwung 
war die feierliche Etzrlichmachung eines durch ein Verbrecen oder eine 
Beihimpfung unehrlid gemordenen Soldaten, bie mit verfchiebenen 
Seremonien geſchiehtt. Fahnenwache iſt die Wade vor ber erften 
tinie des Lagers. 
ährbäcfe hieß diejenige Buͤchſe, in welche der Muͤnzwardel 
in Stück von jeder geprägten Münze einwarf, um fie nachher au 


Rreiss Probationstagen nah dem Schmelz und Tirgelregifter gebds 


sig unterfuchen zu laffen. Fabrende Habe oder Bahrniß hei⸗ 
hen im beutfhen Rechte bewegliche Güter, oder alles busjeniae, mas 
„on einem Orte zum,andern gebracht werden kann, und den liegenden 
Bründen entgegeugeieht iſt. De gleiben auch Hautgetäth,. im Ges 
mfah von Selb und Kieirodien. Fahrrecht heißt fo viel als 
Btan recht; auch das an deffer Stelle eingeführte Bergeaelb. Kahrt 
R beim Beramwefen' eine Leiter, wodurch man in dic Grube fleigt, 
Fine ganze Fahrt iR zwölf, eine batbe fehs Ellen lang. Fahr⸗ 
act, wo man indie Grude faͤhrt; fie iſt von der Vorderſchacht 


nit Brettern unterfchieben. Sahrmwaf fer ift diejenige Gegend eis - 


06 Ganals, Bafens oder Stroms, wo keine Untiefen ind und wo 
aher ein Schiff gut und her fahren kann, Ihr 
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olge wurde “ 


Fahneneid heißt der Bolbateneib, weil bie. Soldaten auf die 
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56. + Fahrenheit‘, Fairfax 
Fahrenheit (Daniel Gabriel), aus Danzig, ward anfang 
zur Dandiung beflimmt, aber feine Reigung zog ihn zur Phyſik, bie 
er mit Eifer ſtudirte. Er bef&äftigte fih mit der Verfertigung-von 
Barometeru tınd Thermometern, und bradıte es barin zu einer gros 
GER Vollkommenheit.  Gtätt bes Weingeifles bediente er fi 1720 
bes Quedfilbers, wodurd das Inftrument ungemein an Genauigkeit 
gewann. Er ging nad Holland und England, und ftarb bafelbft ges 
gen 1740. Wir befigen von ihm eine Abbanbiung Über die Thermo⸗ 
meterz bie er 1724 berausgab. on ber genauen Einrihtung bes 
Thermometers, das von ihm den Namen des Fahrenheitſchen bat, f. 
den Art. Thermometer. . 

Fakir oder Senaſſey iſt in Oſtindien eine Art von heidniſchen 
Betteimoͤnchen, -bie fi von der Welt abſondern und der Betrachtung 
widmen. Sie beftreben ſich zum Theil duch graufame und laͤcherliche 
Kaftelungen ihres Körpers ſich Unterhalt und 'Chrfurdt bei dem gro⸗ 
Ben Saufen zu verfhaffen. Manche wälzen fih im Koth, andere hat⸗ 
ten einen‘ Arm fo lange unbewegli in bie Höhe, hie er völlig er⸗ 
ſtarrt und lebenslang in biefer Richtung bleibt; andere halten die 

ände fo lange zufammengebrüdt, bis die Nägel in bie flahe Banb 
bineinwadfen und Auf der andern Seite heraustommen; wieber ans 
bere drehen das Geſicht Über die Schultet oder bie Augen gegen bie 
Kafenfpigeh fo Tange, bis fie in diefer Richtung unveränberlich bleis 
ben. . Sie kämmen und wafhen fi nie, und thun das Geluͤbde ber 
Armuth, um auf Koften ber frommen Eläubigen zu leben, | 
Bairfar (Thomas Lord), der in England zur Zeit der bärgete 
- Hden Kriege unter der Regierung Carls des Erften eine bedeutende 

. Rolle fpielte, und endlich General der Parlamentstruppen wurbe, war 
{m J. 1611 geboren. Er ſtudirte in Sambridge, und, von Kakur, 
kriegekiſch, diente er nach vollendeten Studien als $reimwilliger in Hole 
Land unter Horazio Eord Bere, um ben Waffendienft zu lernen. Bei 
feiner Ruͤckkehr nadı Gugtand faßte er eine außerorbentiihe Abnei⸗ 
gung gegen Sarı I. So wie diefer Kürft den Verfuh made, zur 

ewachung feiner Perfon ein Corps zu werben, echielf Fairfar vom 
feiner Partei den Auftrag, dem Könige eine Petition gegen diefe 
Maßregel zu übergeben. Carl vermied bie Gelegenheit fie anzunche 
men, allein Kaitfar war fo beharrlich, eine ſolche aufzufuchen, daß er 
fie endlich dem Könige im freien Selbe ınd Angefihts von hunderts 
taufend Menſchen auf den Sattellnopf feines Pferdes legte. Kurz 
harauf, als ber Bürgerkrieg ausbrach, erhielt er vom Partament eine 
Stelle als General ber Reiterei. Er zeichnete fi ‚auf diefem Pos 


Ten durch Tapferkeit, Klugheit und Thatigfeit ans. Im J. 1645 


wurbe er vom Parlamente zum Nachfolger des Grafen Efier ers 
“ wählt, ats biefer bas Gommando.derioren hatte. Zugleih wurde ihm 
Erommell mit dem Titel einet Senerallieutenante heigegeben. Eif 
- erbielt Vollmacht, alle Seneräte unter feinem Befehle zu ernennen; 
und ging im April nad Windfor,, wo er bie neue Armor dee Parlas 
ments organffiren wollte. Allein Cromwell hate einer ſolchen Eins 
fluß auf ihn gewonnen, daß er alles bei ihm burchfegen konnte. Das 
ber handelte auch dieſer eigentlich "unter 'bem Namen ‘von jeftem, 
‚Der Köntg war von Oxford im Anzuge. Den 14. Zunt kam es zwis 
fen ihnen zur Schiacht. Carl wurde geidlagen, und zog fid nad 
ales zurüd, Saitfar untermarf fih ın kurzem alter weftlich vo 
onbon gelegene Eand, zog bann nah Eüten, und biokirte Exeter, 


Gr war uͤberall ſiegreich und begab ſich endiih vor Orford wo ein 
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‚beträchttiche Beladung ſtand, die dem Könige noch ergeben wat. "Der - 
König ſelbſt entichtüpfte verkleidet aus der Stadt, um fich den Schott: 
laͤndern in die Arme zu werfen. Orford kapitutirte und Carl I. hatte 
Beine Armee und Teinen feften Piag miehr In England. Als Fairfax 
in ‚London angefommen war, dankte ihm das Parlatnent durch eine 
Deputation, allein er hatte kaum Zeit gehabt, fi zu erholen, ale ex 
den Auftrag erhielt, dic 200,000 Pfund Sterlinge zu efcortiren, welche 
Bas engiifhe Parlament der Armee von Schottland für bie Ausitefes 
ung bre Perſon des Königs gab. Den 30 San. 1646 wurte Bart I. 
den Sommiffären des Parlaments uͤbergeben. Kairfax begegnete dem 
onarchen niit vieter Achtung, und diefer war mit Ihm zufrieden. 
Das Parlament hatte ihn zum General dee Armee ernannt, welche 
man noch beibehalten würde, denn man wollte einen Theil verabfehier 
ben, und ben Reit nach Irland ihiden. Die Truppen waren dieſer 
Mapregel. nicht geneigt, weil fie dadurch zu verlieren fuͤrchteten. 
Cromwell benugte diefen Umftand und ſuchte die Armee zur Empoͤ⸗ 
kung gegen das Parlament zu verleiten, Fairfax bemerfte dieſes 
kaum, ale er auch fah, daß nun eine völlige Anarchie eintreten werbe: 
er beſchloß daher zu teligriren. Allein die Führer des Heeres wußten 
die Ausführung biefes Entfchiuffes zu verhindern. Nun gab er ſich den 
Mußregeln bin, die man ergriff, die Macht des Parlaments zu flürs 
gen, Gr zog gegen Befehl deffelben triumphirend in London ein, und 
erfahre Hier bald, daß der König mit Gewalt von Hoibendy entfuͤhrt 
worden. Er eitte daher, deufelden bei Sambridge aufzufuchen ; und 
betrug fi gegen ihn init der größten Achtung. Gr hatte ihn gern 
gerettet, allein Cromwell beberrichte Ihn und bie Umftände, Er Eonnte. 
Earis Binrichtung nicht verhindern, Nach bes Königs Tode ernannte 
man ‚ihn zum Befehlshaber der. Truppen in England und Irland; 
allein: bei der Expedition, weiche das Parlament gegen Schottland 
vorhatfe, weil es fih für Cari II. erklärte, weigerte er ſich zu bies 
nei. So erhielt Cromwell den DOperbefebt. Baltfar ſehnlichſter 
Munfd war die Wiedereinfegung dee koͤnigl. Familie, auch ver⸗ 
fuchte er He thätig zu bewirken. Er brachte zu dem Ende ſelbſt 
ein Heer zufammen, madte fih zum Meifter von York und erſchien 
noch einmal auf ber Wühne der Welt. - Er wurde von der Grafſchaft 
VYork zum Deputirten im herftellenden Parlamente gewählt, und nach 
dem Haag gefandt, um Carl IR. zu veranlaffen, fa ſchnell ale mögs 
Lich bie Ausübung feines königlichen Amts zu übernehmen. Nach Aufs 
Köfung diefes Parlaments begab er fi wieder auf feine Guͤter und 
brachte. den Reſt feines Lebens In Ruhe au, Gr ftarb den 22. Febr. 
1671. Seine Liebe zu den Wiſſenſchaften hat er auch durch mehrere 
eiſten, worunter die Denkwuͤrdigkeiten feines Lebens ſind, bes 
. Balconet (Ütichne: Maurice), einer der. berüßmteften Bild⸗ 
bauer feiner Zeit, war geboren zu Paris im 3 1716 von wenig bes 
mittelten Gitern, deren Kamilte eigenrlid von den Grenzen Piemonts 
herſtammt. Fruͤhzeitig kam er als Lehrling zu einem gemeinen Holz⸗ 
jchnetder, ber Perückenſtoͤcke und dergleichen Dinge verfertigte. Im 
feinem 17ten Sabre hörte er von dem berühmten Bildhauer Lemoine, 
und wagte es, fid ihm Dorzuftellen und ihm einige Aroriten zu zei⸗ 
gen, die er in feinen Mußeſtunden berfertigt batte. Remoine no hai 
ihn in feiner Werkilätte auf, und unterftuͤtzte ihn auch mit Geld 
ad ſechs Zahren hatte er fchon ſolche Fortſchritte gemacht, daß er. 
eine Statue, ben Milo von Erotona vorſtellend, verfentigte; bie ihm 
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die Aufnahme in die Akademie (1745) verfhaffte. Man hält bie Ar⸗ 
beit für eine ber beften der neuern Sculptur. Außer feinen Berufss 
arbeiten. befhäftigte er ſtch aud mit Erlernung ben Iateinifhen und 
*  Italienifhen Sprade, und machte ſich mit ben Werken ber griech iſchen; 
Phitofopgen bekannt. Dabei arbritete' er fleißig im feiner Kunſt, 
‚verfertigte mebrere bedeutende Werke, 5.3. eine Statue bes Pyg⸗ 
malich, eine Badende, einen drohenden Amor, Fuͤr die Kirche von 
St. Roch arbeitete er einen flerbenden Ghriftus, und mehrere andere 
Werke für andere Kirden. Im 3. 1766 hatte er einen folden Ruf 
erlanht, daß ihn bie Kaiferin Satharina IT. nach. Petersburg einlud, 
. um bie. Statue Peters des Großen zu verfertigen. Diefes Denkmahl, 
welches zu den ausgezeichnetſten Werken der neuern Zeit gehört, und 
den großen Monarden nebſt dem Pferde alıs Metall gegoffen auf 
' einem Felſen darſtellt, die Schlange bes Neides unter bie Füße tres 
tend, befhäftigte Faltonet 12 Sabre, während welcher Zeit er-nar 
fehe unbedeutende anbere Arbeiten ausführte. . Gatharina II. wurde 
dem Stünftier perfdnti gewogen, und unterhielt ih oft und germ 
mit ibm allein, Zuletzt aber wurde biefe Harmonie geftört und Faiconet 
fon die Kaiferin nicht mehr, auch erhielt ex für feine Arbeit nichts 
mehr als den bebungenen Preis. Im. 3. 1778 kehrte er nad Paris 
zurüd, und ſchickte fü nach einigen Sahıen an, eine Reife nah Ita⸗ 
lien zu maden, woran ihn aber eine Krankheit Hinderte. Er lebte 
noh 8 Jabre, und flarb den 24. San. 1791. Er hat nıfr wenige 
Schüler gezogen, alleın mehrere Schriften verfaßt, welde viel Treffs 
liches für bie Kreunde der Kunſt enthalten. Bemerkensſsmerth finb be⸗ 
ſonders ſeise Beflexions sur la sculpture, fo wie feine Observations 
- sur la statue de Marc Aurele. ” oo 
Falernexr sein, ein italienifher Wein, der von den Roͤmern 
ſehr hoch gefhägt, and vom Horäz oft gepriefen wurbe. Das fas 
lerner Gebiet war in Campanien, jegt Terra di Kavoro. 
Falk (Zohan Daniel), geb. zu Danzig im Jahre 1768, lebt 
jest als großherzogl. Legatiensrath zu Weimar. Seine früh erwadte 
Lerndegierde hatte mit großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, denn feim__ 
‚ Bater, welher arm unb. feines Metiers ein Peruͤckenmacher war, 
patte ihn kaum .nethbürftig .Iefen.und fchreiben lernen laffen, als er 
Ä hu ſchon bei feiner Profeflion gebrauchte, und bie Wißbegierde bes” 
Knaben auf alle Weile zu unterdrüden fuchte. Aber feine Neigung | 
wuchs nur dburd ben Witerftand, und er trug mım fein PFleines Spar⸗ | 
” geld ın die Leibbibliothek, und las Gellerte, Wielante, Lerfings u. A. 
Werke bei Tag und Nacht, wie fi ihm eben bit (Gelegenheit dar⸗ 
bot. Dft fand er zur Wirterszeit leſend unter einer Laterne auf 
freier Gaſſe, und wenn er über fein langes Außenbleiben zur Rebe - 
gefegt wurde, gab er vor, bei feinem Großvater gewefen zu feim, 
Dieſer war ein Eranzofe ‚ Shalion mit Ramen, nnd Falk lernte von 
ihm framöflid. Aber mir den Jahren nahm feing Unzufriedenheit 
mit feiner Lage zu, und er faßte ven Entſchluß, das Alterlihe Haus 
zu verlaffen und zur See zu gehen, um in der Fremde fein Heif au 
verfuhen. Wirklich entfernte er ſich, und irrte einige Tage io.ben 
Wäldern von Weihfelmünde herum; ba ihm aber bie Schiffer. die 
Mitreiſe verweigerten, weil er nicht engtiſch verftanb, fo mußte er - 
wieder zurüdkehrer. Es gelang eundtich. dem Vater die Erlaudaiß 
abzugewinnen, daß Sobanmes flubiren folle. So Fam er mit dem 
‚ fechszehnten Jahre auf das Gymnaſium, und unter ded gelehrten 
Frendelenburg Anleitung fludiete er, jedach immer mit. Mangel 


* 


Ampfend, die alten Dichter und Profaiften. Had fechtjährigem Wes 
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uch des banziger Gymnaſiums girg-ee nad) Halle, wo er fich durch _ 


ben Unterricht unb Umgang eines Wolf, Forſter, Klein u. X. reiter 
usbitdete. 1793 verließ er Halle, und begab fi, bie Urabhängigs 


‚eit eincs- Privatgelehrten einer Anftelung vorziehend, nah Weimar, ° 


Im Jahr 1806 hatteer Gelegenheit, fi beim Einmarſch der Fran⸗ 


‚ofen und in. ber verhaͤngnißvollen Zeit nach her jenaer Schlacht we⸗ 


entlihe Berbienfte um die Stadt Weimar zu eriverben, waldhe dev 
Derjog dadurch belohnte, daß er. Kalk: sum Legationdrath ernannte 
and Ihm einem gewiffen Gehalt anwied. Noch größer waren die Vers 
yienfte, weihe Kalt fi in ben neueften Seiten um bie leibende huͤlfa⸗ 
yedürfsige Menichheit ermarb und fortwährend erwirbt. In bem vers 
daͤngnißvollen Jahr 1818, ale Sachfentanb von Freunden und Feinden 
zerheert wurde, brang bie Roth der verloffenen Rinber und die Furcht 
907 der zw ermartenden Immoralität dorfelben-an fein Herz. - Sr 
elbft hatte ebeh an dem herrihenden Typhus in einem Monat 


yier biühende und hoffnungsvolle Kinder verloren. Damals legte 


er den Srundftein zu einem no dh wohlthätig wirfenden ehrwürbigen 
Verein, unter bem Ramen: die Freunde in der Roth. Ihe 
efter Zweck war: verlaffenen unb verwilderten Kindern zur Erler⸗ 
zung von nüglichen Bewerben behüffiich zu fein. Des Verein, der 
in bem Sahre 1813 unendlich wohlthäfig wirkte, dauert noch gegens 
värtig unter durch veränderte Zeitumflände herbeigeführten Mo⸗ 
jiffcationen fort. , Der Großherzog unterfiügt ihn großmüthig, 
ber ber befeelenbe Geiſt ift Johannes Falk, ber aud vom Großhers 
‚09 1815 zum Ritter des verjüngten Falkenordens ernannt wurs 
ve. Wenige verdienten diefe Chrenbezeigung mehr, als er. — Als 
Schriftfkeller trat Falk zuerft in der Satire auf und ward von Wies 
and aufeine fo audgezeichnete Weife eingeführt, baß er bie gefpannteften 
Erwartungen erregte. Auch waren feine erſten Satiren, die Gräs 
»ervon Kom und bie Gebete reich an treffendem Wig. Ihnen 
'olgten von 1797 bis 1303 ſechs Jahrgänge eines Taſchen buchs 
für Freunde des Scherzes und der Satire, in denen ih 
Benfalls viel Oelungenes findet. Im 3, 1803 erſchienen überdies 
von ihm Tleine Abhandlungen, bie Poefie und Kunſt 


betreffend, und fein dramatiſches Gediht Prometheus, in - 


treffitches Wert vol Tiefe, dem mur die Harmonie und Vollendung 
Im Einzelnen fehlt; endlid 1804 eine Sammlung kleiner Satiren 
und Erzählungen. Bein Elyfium und Zartarus, eine Beis 
hung artiftifd « fiterariihen Inhalts, beftanb nur kurze Zeit. Geits 
ben ließ der Dichter bis 1817 wenig von fich hören; uns iſt aus 
biefenr Zeitraum außer dem erften Bande feines Lomifhen Theaterts 


ber Engländer- und Franzoſen nichts bekannt geworben, In bem ges 


nannten Jahre aber feierte er das dritte Reformationsjubiläum: 
burdy zwei fhöne Gedichte in Stanzen unter dem Titel: Johannes 


Falks Liebe, Leben und Leiden in: Bott, und im. 3. 1818 ließ eu ' 
feine auserlefenen Schriften, die großentheils aus bisher ungebruds 


ten beftehen, in 3 Bänden erfcheinen. 


Kalkenbeizge( Zalkoniren), die Balken: ober hohe Jagd, bed _ 


welcher man die Bögel mit abgerichteten Falken fängt (beizt). Diefe 


Art zu jagen iſt ſehr alt, wir finden fie bei den Indiern und Gries 
hen: Im Mittelalter diente Jie zu den SHauptvergnügungen ber - 


Fürften und Edelleute, und war eignen Geſetzen und Verordnungen 


unterworfen. Der Balte, deſſen Kopf mit einer Haube bededt war, 
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wurde von dem Falkonier auf ber Haud geiragen, Zeigte ſich 
Heine Beute, fo nahm ihm derſelbe die Haube von den Augen, und 
axgenblicklich hob fi der Falke in die Luft, nahm feinen Raub unb 
kehrte auf die Lockung bes Jaͤgers mit demſelden zu ihm zurüd. Die 
weißen Falken galten unter allen für did ſchoͤnſten und heiter. Sie waren 
das Föftlichfte Geſchenk, das ein Yafall feinem Lehnherrn maden Eonnte, 
und man pflegte ihnen Hals und Kiauen mit goldnen Reifen zu zieren. 
Falkiren. Ein Pferd falkiren laffen, beißt in der Reit 
ſchule das Pferd ploͤtlich anhalten, daß es feine Fuͤße ſenken muß, 


die Stellung, welche das Pferd dabei annimmt, Indem es mit dem 


Sintertheite auf der Erbe zu figen fcheint, heißt Falkade. 

'Salı der Körper. Ale Körper auf der Erde ftreben vers 
möge ihrer Schwere und der Attraction bem Miktelpuncte der Erb⸗ 
Zugel zu. Kann dieſes Sterben frei wirken, fo entfieht baraus ber 
Ball, wird es aber durch ein Hinderniß aufgehalten, fo entſteht ber 
Hruck; ift es zum Theil aufgehoben und zum Theil wirkſam, fe 
äußern ſich Drud und Ball zugleih. Die Kugel,,auf der Hand ges 
‚tragen, druͤckt; frei gelaffen, FALLE ſie lothrecht herab; auf eine 
ſchiefe Flaͤche gelegt, voltt fie herab, wobei fle zugleich die Flaͤche 
wit einem Theile ihres Gewichta drüdt. Nach weldhen Belegen aber | 
Diefe Bewegung geſchieht, darüber befanden ehemals die fonderbar 
Ken und irrigften Vorſtellungen. Nach der Ariſtotellſchen Phyſik vers 
hätt fi die Geſchwindigkeit des Kalles verfhiedener Körper zu eine 
‚ander, wie das Gewicht derſelben. Demnach follte ein zehnmal 
ſchwerer Korperer aub zehnmal ſchneller fallen, als ber leichtere. 
Diefen Irrthum beftritt Balilei ſchon zu der Zelt, ald er no in Piſa 

pubirte. Kaum war er. aber Echrer daſelbſt geworben, ald er fi 
* bffentlid gegen dieſen und andere Behrfähe ber peripatetifchen Philos 
fophie erklärte, Gr beftleg bie Kuppel des dortigen hohen Thurme, 
and ließ Körper von fehr ungleichem Gewicht berabfallen,, die, wenn . 
ihre Materien nur nicht zu ſehr an Dichtigkeit verſchieben waren, 
den Boden faft zu gleicher Zeit erreichten. Dieſe Verſuche zogen 
Galilei fo heftige Feinde zu, daß er Piſa verlaffen mußte, und eine 
Eehrftelle in Padua annahm. Er erwies in ber Folge die Hichtige 
Zeit feines Satzes auch durch zwei Pendel von gleicher Länge und fehr 
ungleigem Gewicht, die befjen ungeachtet ihre Schwingungen mit 
gleiher Geſchwindigkeit verrigteten. Zu eben fü irrigen Vorſtellun⸗ 
gen hatte die Wahrnehmung Anlaß gegeben, bab die Schnelligkeit 
des Balls mit der Länge bes Weges zunimmt. Die Ariſtoteliker ſag⸗ 
ten, alle Körper hätten ein inneres Beſtreben nach dem Mittelpuncte 
ber Erde, und eilten demfelben um fo fchneller zu, je näher fie ihm 
. Zämen. Andere erfiärten bie zunehntende Schnelligkeit ‚des Falles 
aus dem zunehmenden Drude der Luft; und zwar war, was bie 
Gelege diefer Beſchleunigung betrifft, die allgemeine Meinung, daß 
die Geſchwindigkelt in dem Verhoͤltniß des jurüdgelegten Raums zus 
nehme, daß alfo ein Körper, wenn er fünf Klafter gefallen fei, 
fanfmal fo viel Geſchwindigkeit erlangt habe, als er am Ende ber 
erften Klafter Weges gehabt; eine Meinung, die bei ihrer großen 
Einfachheit und ſcheinbaren Natürlichkeit doch etwas ganz Unmöglis. 
des entpält. Auch Balilei ‚Hatte Mühe, fi von ihr Todzumacen. 
Endlich aber gelang es ihm, ihre Nichtigkeit zu beweifen , indem er 
barthgt, daß fie bei der Anwendung auf den Ball ber Körper mit 
Fi ſelbſt flreite, weil aus ihr folgen. würde, daß ber Körper duch 
gef Klafter in eben der Zeit falle, in welcher er durch eine Klafter Fädt, 
agegen kam biefer ſcharſſtauige Raturforſcher auf ben glädlichen und 
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ichtigen @ebanfen, doß bie Geſchwindigkeit beim Falle fm Berhaltniſſe 


ee verfloſſeren Zeit zunehmen muͤſſe, und zeigte, das, da die Köts 
er vor_ber Schwere nie versaffen werben, fie alfo audh in jedem Zeite 


heite .einen neben Eindruck von derſelben erhalten, der fi mit der. 
Birfung ber vorigen verhintet. Aus diefem Geſetze folgt ferner, daß die. 


‚om freifaienben Körpern Dureplaufenen Raume fi wie bie Duabrate der 


keiten verhatsen, Verſuche haben gelchrt, daß ber Hau In der erfien Ges | 


unde etwas weniges Über 16 Parifer Fuß betrage. Um daher die irgenb 
iner andern Secundenzahl == t zuaehdriae Fallhoͤhe h kennen zu ler⸗ 


ren, müßte man fegen 1:1?—=15:h. Iſttt z. B. —3 femwirdh—138 
vhalten, d. 4 in 5 Secunden fädt ein Körper dur 185 Parifer Fuß. 


Sallgut, Falllehen, ein Gut, das bei jedem Zobesfulle 
sem Herrn wieder heimfällt, wofern er nicht aus freiem Willen bie 
Erben von neuem bamit belehnt. Falllehnsmann, ber zeitige Beſttzer 
ines ſolchen Gutes. | 


Kattiment tritt ein mit ber erwiefenen Inſolvenz eines 


Schulbners und heiße Banquerott, wenn grobe Fahrlaͤſſtgkeit oder Bes 


zug es herbeiführen. Es iſt ein Hauptgegenftand aller Handeldies , 
zislationen, und namentlich zeichnen fi das preußiſche Landredt und 


as franzoͤſiſche Geſetzbuch durch zweckmaͤßige Verfügungen, befonbets 
iber bie Falliments der Kaufleute To rühmlich aus, als die gemei⸗ 
nen echte, detgleichen ber ſaͤchſiſche Soncursprozeß, entſetzlichen Miße 
sräuden und Übeiftänten Raum geben, welche, wehn He auch bei 
verwidelten Goncurfen, als Rehnsconcurfen, Grebitivefen infoswent 
zerſtorbener Geſchaͤftsleute, bei Bürgern und Batlern, welche übtr ih⸗ 


en Haushalt weder Bud noch Rechnung führen, und dergleichen, kurz 


sei Infolvenzen von Nichtkaufleuten nicht ganz vermieden werben koͤn⸗ 
zen, doch deſto auffallender und vermeiblicher bei Kaufleuten find. Der 
zweck der Soncurspracedurift zuvorderſt: Berichtigung der activen 


ind paſſiven Maffe und ſodann deren gerehte Bertheilung, Daß 


yeides möglihft ſchnell geſchehe, erfordert Die Natur der Sache, zumal 
ines merkantiliſchen Creditiveſens. Nach dem franzoͤſiſchen Hecht muß 


ver Fallit binnen breien Tagen, von Einftellung feiner Zahlung an, 


eine Snfolvenz beim Handelsgericht anzeigen, weiches fofort mit bee 
Berfiegelung und mit Ernennung eince Kommiffäre und einiger ver⸗ 
sflichteten Agenten verfährt und ben Kalliten entweber Ins Gefängniß 
der unter Wache Tept, falls er nicht einen Salvum conduotum ſich 
susgewirtt bat. Die Verfügungen werben dffentlid; angefchlagen und 
a He Beitungen eingerüdt. Der Commiſſaͤr und bie Agenten betreiben 
as Verfahren, und fegtere verwalten bie Gefchäffe des Kaliten, wel⸗ 
der.ihmen binnen 24 Stunden von Antritt ihres Amtes eine Bildnz 


jorlegen muß. Die Agenten, deren proviforifhe Gefhäftsführung - 


nicht länger als 14 Tage bauern barf, übergeben die Bilanz fofork 
ven Sommiffär, welcher binnen dreien Tagen bat Verzeichniß ber 
Btäubiger aufiegen und biefe durch Briefe uud Öffentliche Biätter zu⸗ 
ammenberufen muß. Die Glaubiger follen ſich am beſtimmten Tage 
ınd Otte in Gegenwart bes Sommiffäre verfammeln- und diefem bie 


tifte überreichen, welche dreimal fo viel Nomen enthält, als ihrer - 


Meinung nad proviſforiſche Suratoren (Syndios provisoires) 
ver Maffe zu ernennen find, weiche nad hiefer Liſte vom Handelsege⸗ 


{ht erwählt werden. In den nädıflen 24 Stunden nad Ernennung . 


ver prodiſoriſchen Curatoren flellen bie Agenten ihre Vertichtungen 


ta und legen den Guratoren Rechenſchaft ab, welche nun unter Aufs 


che des Gommiffära das ganze Greditweſen verwaluen Die Cura⸗ 
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toren tragen mum gleich auf Entſiegelung an, inventiren In Gegen⸗ 
wart bes Friedentrichters und mit Zuziehung bes hierzu vo getate⸗ 
nen Gemeinſchuldnerts, Sie müflen binnen acht Tagen von Antreitt 
‚ihres Amts, bei ber Polizeibehdrde eine pragmatiſche überſict bes 
Ereditweſens eingeben, übernehmen nad gefchebener Juventur bie 
Maſſe und vertreten folde actio und paſſto. Alle eingehenten Gel⸗ 
: ber kommen in eine Gaſſe mit doppeltem Schloß, wonon der aͤlteſte 
GSuratos ben einen Schluͤſſel, ber andern ein vom Commiſſaͤr hierze 
erwählter Glaͤubiger erhält. Alle Wore erhält der Commiſſaͤr einen 
Auszug vom Gaffenbeftande bes Creditweſens, und hot nad. Maßgabe 
für Ausleifung bes Weflandes zu forgen. Die Guratoren baben 
die Activa einzutreiben und durch Hypothekgeſuche zu fihern, auch 
auf alle ihnen bekannte unbewegliche Güter des Falliten im Kamen 
der Maffe Hypothek zu fuhen, desgleichen unverzüglich alle Giäubis 
ger durch Briefe oder öffentliche Blaͤtter zu benadrictigen, baß fie 
binnen W Tagen perfönlich oder durch Bevolmädtigte bei den Eus 
‚rateren fich einfinden und in quali et quanto liquidiren, bie Bes 
weisurkunden einreichen oder in ber Kanzlei bes Dandelsgerichts wies 
beriegen follen. Das Liquidationsverfahren zwiſchen ben Glaͤubigern 
und ben Guratoren gefhicht münblid binnen 14 Zagen nad jener‘ 
Friſt von 40 Tagen, zum Protokoll des Sommiffärs, und jeder Glaͤu⸗ 
biger , deſſen Forderungen erörtert und beſchworen find, kann ben Er⸗ 
‚  beterungen ber übrigen Forderungen beiwohnen, und dabei feine Ein⸗ 
‚ wendungen an bie Hand geben. Rach erfolgter Erörterung binnen adt 
‚Zagen muß jeder Glaͤubiger in die Hände des Gommiffärs einen Gib 
ablegen, baß feine Forderung wahr und richtig fei. Ob über ſtreitige 
Forderungen ein Beweisverfahren Statt finden ſolle, entſcheidet das 
Dandelsgericht. Rad Ablauf der für die Prüfung ber Korberungen- 
feftaefenten Zeiten haben die Euratoren die ausgebliebenen Glaͤnbiger 
aufzuzelchnen, welche, nachdem ber Sommiffär dies Protokoll für ges 
ſchioffen erfiärt, als ausgeblieben geachtet werden. Dir Sommiffär 
berigtet nun ans Handelsgericht und dieſes fegt mittelft Beſcheide 
eine neue Friſt für bie Unterfuhung feſt, welde roͤckſichtiich der intäns 
diſchen Glaͤubiger nah der Entfernung des Wohnorts bei nicht ers 
ſchienenen Glaͤubigers beſtimmt wird, fo daß für jede Entfernung von 
Drei Meilen ein Tag gerechnet wird. Bei auslänbifhen Glaͤubigern 
werben längere Briften peRattet, Rad Verlauf Liefer Feiſten werben bie 
- Ausgebliebenen von Tünftiger Bertheilung ausgefchloffen. Bin⸗ 
‚nen dreien Tagen nach der Friſt der Eibetleiſtung werben die für zus 
Iäffig erfannten Gläubiger von ben Guratoren zufammenberufen umb 
‚ihnen in Gegenwart bes Gommiffäre und des Gemeinſchuldners der 
Zuftand bes Creditweſens vorgelegt. Hier tritt der Zeitpunct bes 
Accorbes ein. Die Majorität der Gläubiger erfordert außer ber 
Mehrzahl noch %, der liquibirten Paſſtvorum, und Hypothekarier 
haben babei keine Stimme, Im Falle ober bet Borausfegung eines 
Banquerotts barf kein Accord gefchloffen werden. Kommt bee Accord 
zu Stande, To muß er noch während der Sitzung unterzeichnet wer⸗ 
ven. Wer gegen ben Accord ifi, bat binnen einer Nothfriſt von act 
Tagen feine Einwendungen den Curatoren oder dem Semeinfchuldner 
‚anzuzeigen, Der Accord muß gerichtlich beftätigt werben und retas 
blirt ben Falliten in feine faufmännifhe Qualität. Kommt Kein 
Accorb zu Stande, fo haben die verfammelten Glaͤnbiger, nad pers 
ſoͤnlicher Stimmenmehrheit, definitipe -Guratoren (Syndics definitifs) 
und einen Gafficer zu ernennen, weile die Maffe ausmırtein und monate 
li dem Gonmiffär eine überſicht des Crebitweſens und des Gaffen 
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jeftandrs vorlegen, ber fobann bie Vertheklung ımb bie Divibende 
‚u beflimmen bat. Bor ber Iegtem Vertheilung werben bie Släubis 
zer wster Borfig ber Gommiffärs zufammenberufen und von ben Eds 
satoren bie Schiußrechnung abgelegt. Das Unterpfandsredt ber Eher 
rau ruͤcklichtlich ihres Eingebrachten betrifft bloß bie unbeweglichen 
Büter des Gemeinſchuldners, welche er zur Jeit ber Verheirathung bes 
af, und das Separationsrecht bloß bie Immobilien, welche die Ehes 
Tau laut des Eherontracts von ber Suͤtergemeinſchaft ausnimmt, ober 
rerbt cder geſchenkt bekommen hat, oder welche auchaus dem Erldfe fols 
her euerbter oder geſchenkter Immobilien erfianden werden. Binges 


—W 


ſen anf Mobilien darf die Frau kein Separationsrecht ausüben, aus⸗ 


jenommen auf Schmuck Diamanten und Geſchirr (vaiselle), wenn ſte 
serveift, das fie ihr durch den Ehecontract zugreignet oder burd Erbe 
chaft zugefallen find. Abgefenbete Waaren können zurüdgeforbert 
verden, fo. lange fie noch unterwegs und noch nicht in das Waaren⸗ 


aner des Falliten ober des von biefem zum Berfaufen beauftragten 


Sommiffionärd ‚abgeliefert find, doch haben bie Curatoren das Recht, 
te Vaaren gegen Erlegung des bebungenen Preifes zu behalten; 
yesgleihen Fönnen zurücdgenommen werben Gommifflonswaaren und _ 
war fogar deren Erlös, wenn ber Kallit ſolche noch nit in laus 
ende Rechnung gebracht hat; ferner Remeffen in Handelspapieren, 
welche ſich noch im Portefenille bes. Falliten vorfinden, und ihm zum. 
Incaflo mit oder ohne Diepofitten gemacht waren, jeboch im ketztern 
Faue bloß dann, wenn fie in einer laufenden Rechnung eingetragen 
vorden, nad welcher ber Remittent allein gut hat. Der einfade, 
Banqueroftiree (d. h. welcher der Zahrläffigkeit überführt wird) hat 
Befängnißftenfe verwirkt, weldhenicht unter einem Monat, und,nidt. 


« ’ 


ber zwei Jahre erkannt werden kann. Der beträgerifche Bangıies 


:ottirer wird auf beflimmte Zeit zu Öffentlichen Arbeiten (travaux 
orcös) verurtheilt. Nah englifhen Rechten kann bloß ein 
Kaufmann zum Balliment in gefeslihen Sinne des Vorts kom⸗ 
nen; und es find gewiffe Handlungen feftgefest, welche den Glaͤubi⸗ 
jer berechtigen, feinen Schuldner für infolvent anzugeben. Dahin 
Ichözens die Flucht des Schuldners aus England, wenn der Schuld⸗ 
ıer das Baus hüͤtet, umd fih, wenn er gemahnt mirb, verläugnen 
ößt. Werner Veräußerungen im.fraudem creditorum, u.f, w. Ein 
Siäubiger, weicher feinen Schulbner m Salliment bringen will, muß 
ie Richtigkeit feiner Schuld, daf ber Schuldxter ein Hanbeldmann und 
othe Handlungen vorhanten find, darthun, um eine Gommilfien 


* 


jegen ben Schuldner beim Lord Kanzler auszubringen. Die Schuld 
nuß wenigftens 100 Pfund fein, wenn ein Stäubiger, 150 Pf., wenn 
wei, und 200 Pf., wenn mehrere Glaͤubiger um Commiffton nachſuchen. 


Der. Lord Kanzler erkennt und ernennt fodarn die Commiſſion, 
velche ale Effeeten des Schuldners in Beichlag nimmt. und unters 
ut, vb der Ballit dafür zu erliären fe. Unmittelbar nach diefer 
Srklärung ‚berufen bie Gammiffäre: bie Stänbiger (zu London im 
he Guildhalt), um jur Wahl der Suratoren zu fehreiten, welde 
ws ber Grebitorfchaft, jedoch nur aus folchen Gtäubigern gewaͤhlt 
verden, welche 10 Pf. und baräber zu fordern haben, Die Guratoren 
nüffen vier Monate nad und innerhalb zwoͤlf Dionaten von der er⸗ 
annten: Eommilflon an eine Dividende in ber Zeitung änfündigen, 
mb binnen achtzehn Monaten eine gweite Dididende vernehmen, in 
:eidree Zeit aud noch ſich meldende Glaͤubiger zurgelaffen werden. 
der Schuidner muß von ber Zeit der Erklaͤrung feines Fallimente an, 


! 
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E08. °. Ä ‚Baliment - . 

bis zu einer gewiſſen Seit fi hen Sommiffarten uͤberliefern und dem 
ſtrengſten Verhoͤr untexywerfen. Wirb feine Angabe treu unb er ohne 
Betrug erfunden, fo kann er nad) bem legten Verhoͤr burd ein bese 
fallãges Zeugniß von allen Schuiden, fu eri beim Ausdruch bes 
Baliments gehabt, befreiet werden, und fein Geſchäͤft ven neuen 
anfangen. Dies Zeuaniß bedarf zu feiner Gültigkeit, baß * dev 
Gläubiger, beren Forderung nicht unter 20 Pf. beträgt, ihre Zuſtim⸗ 
mung unterzeichnet haben, fobann die Guratoren bpigetreten find, und 
baffelbe vom Lord Kanzier beitätiat morden. Ohne foites Zeugniß Heißt 
der Fallit ein ungerechtfertigter Fallit (ancertiticated haukrupt) upb 
bleibt mit feinen Effecten den Euratoren unterworfen. Die Gompe⸗ 
ten zwoblthat richtet ſich nach der Größe’ ber Dioidende, doch darf 
fie nie über 200 Pf. ſteigen In Holland beſtand ſeit 1643 zu Am⸗ 
fterbam und in andern Hanbelsftärzen ein beſonderes Göncuräges 
richt (Hamer varı desolade Boedel) halb aus Nehtegelehrten, 
halb aus Kaufleuten, welcht zwei Mal in ber Woche ih vers 
fammeın , um bie laufenden Banguerostfadhen vorzunehmen. Bei 
Ausbruch bes Soncurfes deputirt diefes Gericht zwei Commiflarien 
(einen Kaufmann und einen Juriften). zur Direction des Freditweſens, 
welche ſich nebſt finem Eesretär fogleich zum Falliten begeben, ver 
flegeln, inventiven, bie Bäder an fih nebmen u, f. w. . Den folgen 


"ben Tag berufen fie die iywohnenden Släubiger zufammen, und ſetzen 


darüber und. über nadfolgende VBerfammiungen der Bläubiger einen 
Beriht auf. Nun werden zwei ober brei Stänbiger ernannt, der 
Effecten des Falliten ih zu verfihern, und jolche zu verwalten, unb 


zur Riquibation zu bringen. Von da an hat der Kallit einen Mo⸗ 


nat: Zeit, feinen Bläubigern einen Accord vorzulegen, ‚welcher voR 


"den Sommiffarien durch Kdictanſchlag den in: und ayständifchen 


— 


Glaͤubigern bekannt gemacht wird. Hat ein Glaͤubiger dagegen ete 
was einzuwenden, ſo ,muß er diee triftig anführen. Bol darauf 
Ruͤckſicht gerommen werben, fo muß es entweder ein Hauptgläubi— 
er ſein, der fi oder Y, zu. fordern hat, ober weniaftens zwei Glaͤu⸗ 
biser, welche I zufammen zu fordern haben... Kemmt kein Accord 


zu Stande, fo wird der Fallit von den Sommiffarien für inſoldent 


erklaͤrt, feine Mafi! zur Guratel gebracht, und Die zeitherigen Ge 
quefter werben in Euvatoren verwandelt, die mit Hülfe eines Bude 
balters zur Liquidation ftreiten. Die Inſelvenz wird nun von ber. 
Sequeftration datirt unb alle vier Wochen vorher geſchehene Ceſſio⸗ 
nen, Dedungen ıc. für null und nichtig angefehen. Die Guratoren 
berichtigen die: Maffe und vertheilen, jedoch muß. bie letzte Divis 
ende achtzehn Monate nad erfannter Eurutei berichtigt fein. Die 
Eompetenzieöhlthat findet nad Maaßgabe der Dividenden Statt, 
8 bis 10 pG.:z doch barf fie nie uͤber 10,000 Fl. ſteigen. Wird der 
Fallit ſchutdlos erfunden, fo Bann er rin Zeugniß erhalten, welches 
von den Guratoren und von ben Bläubigern wenigftens von Y, dre 
Zahl und. %, ber Schuld, oder von der Zahl und der Schuld, 
unterzeichnet fein muß, und ihn nicht nur in vorigen Gtand retas 
blirt, ſondern aud von allen Nachforderungen bisberiger Gläubiger 


frei mart. Auch in Dänemark bat man ein beſondres Theilungs⸗ 


gericht (Skifteret), welches Curatoren ernennt, die das Verhaͤltniß 
mit den Giaͤubikern unter Genehmigung bes Gerichtd prönen, Sein 
Slaͤubiger darf unser biefen ‚Guratoren fein, In Schweden 
muß ber Schuldner von Anzeige ber Infeivenz an fih zu Daufe 
balten, Dle Glaͤubiger bes DriE und der Nachbarſchaft werben for 
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FE 1 
Falfarius ZFalſches Licht’ 599 
fort aufgerufen, und der Fallit beſchwoͤrt ſein Inventarium., Die 
Biäubiger geben bie Maffe zu einftweiliger Verwaltung an zwei ober 
mehrere gute Männer Über, und bie Gläubiger werden auf einen _ 
echsmonatlichen Zermin bffentlic vorgeladen, in quali et quanto- 
ju Tiqußdiren, Bor zwölf Uhr muüͤſſen bie Glänbider am Liquida⸗ 
ttonstage erfcheinen und ihr Anbringen wird vorgelefen and wo moͤg⸗ 
id an demſelben Tage bie Liquida befhworen. , Run treten bie 
zuten Männer ab, and zwei von ben Gkaͤubigern erwählte Curato- 
res bonotum übernehmen bie Mafle. . Drei Wochen nadı dem 
iqtiidationstermin geſchieht ber zweite, und vierzehn Tage nachher 
er drifte Aufruf an die Stäubiger und nun wird vertheilt. Alle 
Hiefe Registationen find zweckmäßiger, als bie gemeinrechtiichen Vor⸗ 
chriften über den Concurt, obſchon in deutſchen Handelsorten häufig 
ur Statuten 'abaeholfen if. Die Verſchieifung und Koftbarkeit 
ver deutſchen Gencurfe ift fündiih, und ſelbſt der redlichfte Rich⸗ 
ter ift oft nicht im Stande; die Mänfe einzelner Theilnehmer zu 
hindern," Die fangmeiligen Edictalcitationen, bie vielfachen Liguida⸗ 
Honsverfabren, bie Zulaffung ber verzoͤgernden Rechtsmittel, bie. 
Jäufigen Streitigkeiten über Priprität, alles dieſes troͤgt dazu bei, 
aß bie Kauflenfe überhaupt, zumal auswärtige, einen Abfheu ges . 
jen alles Concursverfahren haben und wo möglich außergerihtlid ac⸗ 
:orbiren. Oft mehr als die Hälfte der Maſſe wird durch bie Koften 
der durch dem oft unpermeiblichen Verzug ber Verfilberung verichluns 
en und man hat fraurige Beiſpiele, daß Goncurfe über hundert Jahre 
jedauert haben. Die Strafe der leichtfinnigen und hoshaften Bans 
juergtticer iſt willkuͤrlich, gewoͤhnlich Arreſt oder Zuchthaus. A. 
'" Kalfarius, ber ein Kalfum, eine betruͤgeriſche Faͤlſchung, 
am Rachtheile eines dritten begeht, z. B. Urkunden verfälfcht, Uns 
erſchriften nachmacht — Berfätiher. . 
auüſch Heiße ink Allgemeinen das, was etwas ſcheint, das es 
it it, und was burd feinen Schein betrhiat , weil e& irriger Weiſe 
ür etwas 8 ehbalten wird, was er doch nicht iR. Bo jener Schein 
ibſichtlſch hervorgebracht wird, alfo im Moralifgen, ba if Bes 
rug jederzeit der Zweck. Balfch beit im moralifchen Sinne ſteht 
ver Aufrichtigkeit entgegen, und ift als Lafler das zur Wertigkeit ges 
vordene Beftreben, Andere durch feine Kußrrungen zu einer unwah⸗ 
ren Vorſtellung von feinen Eigenſchaften, Sefinnungen, Handfungen, . 
Befühlen und Werhältniffen zu beſtimmen. In allen biefen Fällen 
teht das Falſche dem Wahren entaegen, Öfter8 aber wirb es auch 
wur als dem Richtigen entgegenftehenb für gleihbebeutend mit 
Inriähtig pebraucht, und bas bürfte wohl uͤberall ber Fall fein, 
vo man bes Falſchen im ÄAſthetiſchen und Logiſchen gedenkt; falſche 
Zeichnung, falſcher Wig, falſches Urtheil u. |. w. In der Muſik bes 
sient man fi des Ausdruds Falſch In dreierlei Hinfiht: 1. wenn 
in Ton nicht rein intonirt wird, 2. wenn bie Fortſchreitung ber 
Intervallen fehlerhaft if, und 3. als Präbicat der verminberten 
Quinte, d. 1. derjenigen,. die um einen halben Fon kleiner ift als 
vie reine. tn . dd. 
Falſchet Light (Faux jour), eia Kunſtausdruck ber Mahlerel, 
Wenn ein Gemälde fo geſtellt ift, daß das Sicht von einer andern 
Beite darauf fällt ald von der, pon welcher ber. Mahler die Beleuch⸗ 
tung ausgehen Lied, oder wenn vom Standpuncte des Betrachters . 
us ein biendender Glanz darüber erfheint, ber das deutliche Unter 
ſcheiden bee @egenflänbe verhindert, fo fagt man, das Gemaͤhlde ſteht 
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“0 Fallſchirm e Bamilienrath = 


ibm falfchen Lichte. Daß ed am feiner Wirkung auf biefe Weiſe vi 

- perliere, ergibt fi ven ſelbſt. 
Follſchirm, Parachyte, ein taffetner Schirm von etwa 
Zus im Durchmeſſer, mit welchem man fid aus riner Höhe longfam 
auf bie Erde herablaffen kann. Gr ift für den Luftſchiffer in Fällen, 


wo fein Bau in Gefahr fommt, von greßer Wi*ti. keit. ‚Blanchard 


machte im Jahr 1785 zuerſt einen glüdlichen Verfert damit in Lon⸗ 


don; bie Erfintung fheint ibm anzugehören, wiemohl andere fie bem | 
Etienne Montgolfier zuſchreiben. Auch Garnerin erfand eine eigene: 


Art von Fallſchirm. | 
.  Kalfet, f. Fitt ei. 
Kaltenwurf, f. Drapyerie, Gewand. 


Kalter iff eine Benennung alles Geziefers mit vier Srägeln,. 


das diefelben auf mancherlei Art zufainmenfaltet, und bie mit einen 

„farbigen Staude bedeckt find. Im gemeinen Leben braudt man bas 
. für Schmetterling, Sommervogel. - 

Fama, bir Göttin bes Ruhms, dber richtiger, bes Rufes. 

Sie war bie jüngfte Tochter ber Erde, welche fih dur bie Ders 

vorbringung derfelben an ben Göttern wegen der Ermordung ihrer 


- Söhne, der Giganten, rähte. Die gefhwägige Fama madte bie: 
ı - Krevel ber Bötter befannt. Sie wird mit Klügeln vorgeftelft; ferner 


ſchreibt man ihr eben fo viel Mugen, Ohren urb Zungen ale Federn 
zu, erzählt, daß fie des Nachte die Welt durchfliene und des Tages 
von hohen Thürmen- und Dädıern herabidaue, daß fie anfangs Mein 
fei, allein im Kortgange immer wadfe u. f. w. Dichtungen, deren 
.Ginn'*icht ſchwer zu enträthfeln ift. u 

Samiliaren, die Diener det Inquiſition. (S. d. Art.) 

Familie. Der Begriff einer Kamitie ift verfhieden. Bei ben 
Mömern machten alle einem römliden Bürger zugehoͤrigen Scladen 








- deffen Familie aus, Bei uns heißen Familie einmal fänmtlide uns . 


ter dee Direction eines Hausvatere fleherde Perionen, dann aber 
au ſaͤmmtliche, von einem gemeinfkaftlihen Stammvater abflanıs 
wmende, und fih von ihm no im Beſitz gewiffer Rechte befindenbe 
erfonen. — Sn der Naturgeſchichte nennt man uneigentlich die 
hnlichen Arten der Pflanzen zufammengenommen eine Bamilie. 
Familienrath, ein! Snflitut bes franzdfiihen Geſegbuchs. 


J 


Er tritt ein vorzuͤglich zu Wahrung bes Intereſſes der Unmündigen 


und Waiſen und beſteht, in der Regel, außer dem Friedensrichter 
noch aus fehs Blutsverwandten oder Verſchwaͤgerten ſowohl aus 
dem Orte, als aus den im Bezirk von. vier Lieues wohnenden 
Verwandten, halb von ber väterlichen, halb von der mütterlichen 
Seite, nah dem Wrabe des Alters und ber Verwandtſchaftsnaͤhe. 
Das naͤchſte Recht Haben voubürtige Geſchwiſter und Schiwäger, wenn. 
auch deren mehr als ſechs vorbanden find. In Ermangelung von - 
“nahe mohnenden Subjecten hat der Kriedensrichter ben Kamilienrath 
dus entfernter wohnenden, oder aus Freunden der verftorbenen Altern 
de; Unmündigen zu beftellen und teipective zu ergänzen, fo wie es 
auch dem Friedensrichter frei Recht, die entfernter wohnenben- nähern 
Verwandten herbeizurufen jedoch nicht bie gefeglihe Zahl zu übers 
ſchreiten. Der, Friedensrichter hat die Berufung und Beflimmung 
des Verfammlungsorts, und jeder Berufene muß ſelbſt ober durch 


©przialbevolmädtigte eriheinen, jedoch kann ein Benoilmäctigs . 


ter nur eine Perfon vertreten. Drei Viertel der Berufenen müffen 
wenigftens gegenwärtig fein, und der ohne gefeglide Entſchuidi⸗ 
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or Kanal. Fanatismus bei 
gung anusbleibende kann vom Kriebensrichter mit einer Gelbbuße bie . 
50 Kranken inappellabel beftraft werden. Der Kriedensrichter hat 
den Vorſit, und frine Stimme gibt bei Gleichheit ben A:efchlag. 
Der Familienrath haf zu ernennen den Bormund ber unmuͤndigen 
Waiſen, und den Gurator der Leibesfeucht oh der Neberporanınd 
be@rüberlebenten Ehegatten (indem Irgterem ipso jure bie Bormumds - 
ſchaft zukommt), enticeidet, ob die Wittwe bei andermeiter Verehes 


lichung die Vermundſchaft über die Kinder erfter Ehe behalten fol, , -. 


wählt, wenn zwei Aſcendenten gleiches Recht zur Bormundidaft ha⸗ 
ben, muß jedem Vormunde einen Nebenvormund fegen, bat über, bie 
Smantipatien durd. Heirath zu beſchließen, und hat überhaupt alle 
Rechte und Pflichten der bei uns der Obriokeit zufteberden Obervor⸗ 
nundſchaft, und gleihe Rechte und Pflichten wie für Minderfaͤhrige 
ind Walfen, für-Verichiwender nnd Gemuͤthskranke. Ausgefchloffen 
ind vom Familienrathe Mirderjähriae, ausgenommen 'die Altern z_ 
Jiejenigen , welche der Verwaltung ihres eigenen Vermögens für uns 
‘&hig erfiärt werben ; Frauens perſonen mit Kusnohme der weiblichen 
Kicendenten; diejenigen, weiche felbft oder deren Väter oder Mütter 
nit dem Minderjährigen in einem das Sntereffe deffeiben wichtig 
ängirenben Prozeſſe befangen: find, und endlich zu infomirenden 
Strafen Berurtheilte, Leute von notorifch fchlechtem Rufe, von einer _ 
Börnundfaft AEntfegte ꝛc. Über den Werth biefes Inftituts If 
nan verfhiedener Meinung. Auf der eiren Seite fheint nichfe vor⸗ 
reffliher zu fein, als das Wohl ber Yupillen in die Hände terer zu 
gen, welche burd Religion und Natur fon für fie am wärmften 
ntereffirt find. und hierdurch auch die leidigen Koſten zu vermeiden, 
velche mit der gerichtlichen Berbanbfung von Bormundidaftsangeles 
tenheiten verbunden find, allein der Familiencabale fcheint bas Spiel 
reier gemacht und die Befchränktheic der guten Großmutter, die fi 
reuzenden Intereffen ber Brüder ımb Scrwäger,. die Bervielfahung 
ver intereffirten Perfonen,, der oft erwachſende übelſtand aller aus 
Kichtgeſchaͤfteleuten beftehenden und doch geſchhäftlich beratbfchlagene 
en Verſammlungen ıc. dürfte wicht ohne Grund gegen den Fami⸗ 
ienrath eingewendet werden. Alles fcheigt auf der Einſicht und 
Fedlichkeit des Friebensrichters zu beruhen, unb barum bärfte doch 
Igentlich unfere Verfaffung, wo fie zumal durch Errichtung eigner 
Pupillenbehoͤrden verbefiers iſt, yerbunden mit dem gegen die Un⸗ 
nünbigen fo wohlwollenden Genius unfrer Regislation, smedmäßigee: 
£ * ‘ 


Fanal heißt 1. Überhaupt jebes euer, welches auf hoben 

huͤrmen, Bergen ıc., wohl aud am Eingange eines Hafens oder 
in den Küften bes Nachts mnterhalten wird, bamit es als Signal 
iene; dann heißt es auch befondere 2, ein Leuchtthurm für die See⸗ 
abrer, ein Pharus; 3. beiden Schiffen eine große Schiffslaterne, 
belche am Dintertgeile bes Schiffes oder am Maſtkorbe angebracht. 
ſt; 4. bei ber Artillerie die Lärmitange, I 
 : Sdnatismus oder SKanaticismms if die durch religidſe 
Reinungen entzündete Gchwörmerel, die Verwirrung derer, welche 
rei dem Urtheile Aber Gott unb bie göttliden Dinge nicht ber Bure 
sunft und der Schrift, fondern Finbilbungen und Gefühlen folgen, 
ınd ‚von denjelben bis zum wüthenden und verfötgenden Religionis 
ifer, welden man vorzüglidh Kanatismus nennt, feriger’fien 
derden, Zumweilen werben die Worte Banatiömus, Fanatiker und fas 
atiſch auch von andern Shmwärmereien and Shwärmern 


..: 
\ x 


oder geringerm Stärke, mit welcher bie Phanta 


— 


bog — | gandango Farbe. ' 
0. gebraucht, welde ſich "Tebhaft und ſtuͤrmiſch äußern. Es kann ver 


. Einfluͤß zu fühlen meint. Bald 
‚ gein und mit den Seelen der Verflorbenen umzugehen, bald wähnt er 
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Kiedene Battunger und Grade bes Farattömıs geben, nach der Bere 
Hiebenheit dev Meinungen, von denen er ausgeht, unb ber größern 
fie wirkt. Eine befons 

dran Art des Fanatismus ift die Enthuftäfterei ober der Wahn, 
wo man in Gemeinfhaft mit höheren Natüren zu ſtehen und igren 
alaubt der Kanatifer mikden Ens 


Jeſum und Gott ſelbſt mit leibiihen Augen zu fehauen, bald kaͤmpft 


‚ee mit böfen Geiſtern, batd fühlt er fi in unausfprechlibe Entzüßs 
tungen verſetzt. Die Züge, welche den Fanaliker charakterifiren, find 
glaͤhende Einbildungskraft, nerbunden mit einem tiefen-und innigen 


Gefuͤhle flolze Verachtuvg berer, welche dem Lühnen Schwunge feiner 


Phantaſie nicht folgen koͤnnen, hartnädige Rechthaberei, meil Beweiſe 


nichts über Ihn vermdaen, Geringfhäsung, der :Gelehrfamkeit und 


“bes mühlamen Korichens, oft eine fanfte und harmloſe Seelenruhe, 


die ihn einnehmend und liebenswürbig macht, oft aber aud Unbuflbs 
famfeit und Verfolgungsſucht. N. 
Fandango, ein alter Rationgltanz in Spanien, wo er au 


‘dem Lande am fKkönften und grazidfeften getanzt wird, Et ſchreit 


von einer einfürmigen zu ber Ledhafteften Bewegung fort, weiche ben 
ganzen Körper krſchuͤttert. Der Zart wird dazu mit Euftugnetten 
geſchtagen. nn 2 j / 

-  Kanfare, ein Elrines für das Militär beflimmtes Tonftäd von 
slänzendem Charakter für Trompeten und Pauken, bann auch ein 


aͤrmendes Stuͤck (baher ber Ausdrud Fanfagron, Großfpredier, 


tahler, Windbbeutel, und Banfaronade Greßfprederei), Ge 
ißen and.bei une Eleine, bei der Jagd eingeführte Sonflüdt für zwei 


Dörner von munterer Bewegung. _ . 
: Kang,: in der Zagbfprade ein Hirfhfängerfiib. Hänge heis - 


Sen bie Klauen ber Raubrögel; bei den Hunden und ben Wildpret 


bie green hernorragenden Spitzzaͤhne. | 
Fantafie, Fantom, Kantasma, Fantasmagorie, 

ſ. unter Ph. 
—Farao, auch Karo ober Pharao, ein Hazarbſpiel, bei wels 
chem Einer Bank härt, und bie äbrigen (Pointeurs) auf feihfigewäglte 


. Kartenblätter, bie fie vor fid hinlegen, Geid fchen. Es würde zu 


meitläufig ſein, die Regeln des Spiels hier angeben zu mollen, und 
wir können fie um fo eber übergeben, dba das Farao faft allenthals 
ben wegen der überwiegenden WVortheile, melde dev Vanquier bat 
und welche auf bie Länge ben Verluſt der Pointeure allemat berbeiführ 


„ein müuͤſſen, fo ıwie übergaupt wegen feines verführerifden Charakters 


zu ben-perbeteren Spielen gehört. , 

Farbe if eine Eigentchaft bes Lichtes, welde ſich durch Peine 
Beſchreibung angeben, fordern bloß durch den Einn des Geſichte er⸗ 
Tangen laͤßt. Körperiihe Karben oder Pigmente nennt man 
bie farbigen Körper, beren man fich bedient, um andern Körpern 
durch Überziehn oder. durch Miſchung mit kenfelben eine befkimmte 
Farbe zu geben. Mei und Schwarz rechnet man zwar mit zu den 
Farben im Iedtera Sinne, nicht aber, oder weniaftens nicht immer 
im erfieen Sinne, in welchem man einen weißen Körper häufig farbe 


los nennt. Schwarz ift Mangel an allem Lichte. Die Karben haben 


durch ihre verſchiedene Wirkung auf bie Gmpfindang nicht nur am ſich, 


,‚ fondern auch vereint, durch Harmonie ober Gontraſt, verſchiedene 


x 
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Faͤrbekunſt Farben der Pflanzen 603 
tigenf&haften,, weiche beſonders der Mahler richtig beurthellen muß; 
a6 jedoch Bade der Empfindung und nicht der Worte iſt. Schatlach⸗ 
oth iſt 3. B. eine btennende, dem Auge wehthuenbe Farbe, daher 
sande Thiere bei ihrem Anblick In Zorn gerathen. Grün iſt eine 
silde, dem Auge ſchmeichetnde Farbe. Gelb iſt unter allen farbigen 
ächteen bas heitfte, roth das heißeke‘, dunkelbraun und viblet das 
anftefte; die®- nähert fi mehr dem Dunkel und dem Schatten, fdjars 
achreth mehr dem brennenden Weiß, wovon es ‚fehr viel {n feiner 
Rifhung bat. Die Übergänge einer Barbe in bierandere durch Mies 
hung hat man auf verſchiedne Arten zum Behufe ber Mahler, ber 
särber, der Mineralogen, in Tafeln, in Pyramiden u. |. f. darzu⸗. 
telfen verfuht; nur eigne Beſchäftigung mit ben Karben drüdt der 
Deele die Bilder derfeiben tief genug ein, um diefe feinen Abſtu⸗ 
ungen fogleih zu erkennen und über fie richtig zu urtheilen. (S. 
Karbenlehre,.) , -, 
Faärbeknnſt, Färberei, iff die Kunft, allerlei Zeugen, Ges 
pinnten oder Geweben allerhand beſtimmte Karben zu geben. Sie 
yilbet ein zunftiges Gewerb und theitt ih in Schwarze, Schön: und 
Beidenfärbesei. Der praktiſche Fächer unterfcheibet einfache Karben, 
»ohin er'roth, blau und gelb rechnet, und zufammengefehte. Die 
Runft beruft hauptſächlich 1) auf der Vorbereitung ber zu färbenden | 
Btaffe, indem ihnen ber firnigartige Überzug, den fie im natürlichen - 
Zuftande haben, und der die Annahme bes Farbeſtoffs hindert, ges. _ 
nommen, und ihnen durch Beizmittel bie gehdrige Verwaudtſchaft 
begeben wird; 2) auf der richtigen Brreitung der Farben; 3) auf 
ee Ausiwchl dauerhafter Karben, daher man echte und unechte Far⸗ 
ben unterfcheidet. Die Operationen de& Färben find bei der Wolle: 
bas Anfieden ober das Aufkochen mit der Beize, dad Ausfärben oder 
bas Eintauden in die beſtimmten Karben (Fletten genannt), dab 
Spülen in kaltem reinem Klußmwaffer, und zuweilen no das Schauen 
oder Scheuen oder bag Binzuisgen eines gewiffen Stoffs, durch 
deffen chemifhe Einwirkung die fon fertige Farbe noch abgeändert 
wird, Die Seite muB allemal zundrberft durch Seife degummirt 
werden. Baumwolle bebarf zur Vorbereitung (Entſchaͤiung) einer 
ſchwachen Pottaſchenaufloͤſungz bei der Leinwand wird baffelbe durch 
die Bleiche erreicht. _ ' - 
— RBarben ber Pflanzen. Man nimmt old Grundfakben fol⸗ 
gende adıt an, die man auch reine, ungemifchte. Karten nennt, weiß, 
rau, ſchwarz, blau, grün, gelb, roth, braun. Jede berfeiben gibt ' 
Reben beflimmte Abänberungen, die fi, pnnatti® ihrev Abffufungen . 
faft durchaus glei find, 3. DB, das Weiß gibt; Nein» oder Schnem 
weiß, Weißlich eder Schmugigweiß, Milch: oder Blaulichweiß, Amiant⸗ 
oder Graulihweiß, Elfenbein oder Gelblichweiß, Porzellan oder 
Roͤthlichwelß, und Kreide⸗ oder Bräunlichweiß, Merfwürbig find , 
bie Verwandlungen ber einen Farbe in eine andre. Der blaue Gros 
eus verwandelt fidy.cft in geihen, bas blaue Veilchen oft in ein weis 
ſßes, das blaue Akelei in ein rothes, bie rothe Tulpe in eine gelbe 
und bie geibe in eina weiße u. f. w. Kin gleiches laßt fid an Fruͤch⸗ 
ten beobadyten, Linne hat von ben. Karben ber Pflanzen auf ihre 
Eigenſchaften, beſonders auf ihren Geſchmack, gefhloffen. Gelb ver, 
raͤth nach ihm einen bittern, Rotb einen fauern, Gruͤn einen rohen 
alkaliſchen, Blaß einen faden, "Weiß einen füßen und Schwarz einen 
ekelhaften, unangenehmen Geſchmack, und Aberbieg noch eine, verderb⸗ 
He, ja töbtende Eigenſchaft. —— 


- 


004 darben zum Mahlen Jarbengebung 


arben zum Mahlen, ſ. Mahlerforben, 
"Sarbengrbung Golorit), ein Dauptbeftandtbeil ber Mahleret 

(f. Mahterel), hat ihren tehnifhen und afthetiihen Theil. Zw 
Dem tehnifheny Theile gehören die Handgriffe des Mablefe für 
Bereltung und Miſchung ber Karben, und für das ganze Verfa: ren 
von der Anlage Big zur Vollendung eines Gemähibes, melde ir ben 
eerfchlederen Arten ber Mahlerei nad dem Materiate einer jedem: 
verſchieden find. Sie madeı das eigentliche Handwerk des Mahlers 
aus, welches ber Schüler von dem Meifter lernen muß. Fernar Tann ' 
an ned bieher vehnen die Kenntniß der Gelege der Lichns und der 
Farben, und was aus der Wesbadilung ihrer Wirkunuen in ber Nas 
tar fr die Aucübung des Mablers ald Regel aufgeftelt werden 
finn, z. B. über bie Farbenbrechung (welche nit mit Farben» 

. nifhung verwevnſelt werden muß), 5. b. diejenige Farbenmiichung, 
wodurch ein Gegenſtand vor dem andern auszezeich net wird. Lese 
nardo ba Vinci in feiner Abhandlung von der Mahlerei, Lomazzo, 
Bernard Laireſſe in feinem Mahlerbach, Mengs in feinem praktiichen 
Unterricht und Andere Gaben daven arhandelt. Göthe ın frirer 
Farbenlehre gibt ung gleihfam eine geiſtige Geſchicht: des Colorits. 
Mit altem bieien aber iſt noch nicht erreicht, was erreicht werden fo, 
es iſt noch etwasihhrig, was allein non der Empfindung und dem 
Sefhmade des Koͤnſtlers abhängt: der aͤſthetiſche Theit, der es 
mit Wahrheit und Schönheit der Farbengebung zu thun bat, Hierzu 
wied eine bejandere, in der Empſindung gegründete Anıage voraue ge⸗ 
- fest, die ein weſentlicher Befiandipeit bes Kunſttalents iſt, die An⸗ 
Yare nämlid: den eigenthuͤmlichen Stoff und die Farbe der Gegens 
ſtaͤnde unter ben Einflüffen des Lichts und der Luft mit Eimpfindusg 
dufzfaffen, und in der Nachbildung mit chaxakteriſcher Wahrheit 
ausczudruͤcken. Soll diefer Ausdrud in ber Nachbildung gelingen „ fo 
. "wird genaue Beobachtung ber Egcaftöne und Zinten erforbert. 
Unter: Localtoͤnen verfteht man die natürlide Karbe eines Ges 
aenftanhes, wie fie aus dom Standorte.beifelben oder in ber Ent⸗ 
ſernung vom Zuſchauer erſcheint. In der Kunſt erfheint aber bie 
natürtihe Farbe der Gegenftände immer nur ale Localfen, meil Als 
les nur als von einem gewiflen Standpuncte aus betradtet, und - 
. „be gemäß auch bie natuͤrliche Farbe nach dem jedbesmaligen Abſtanb 
‚abgefluft wird. Unter Tinten verſteht man (in engerer Bcheutung) 
die von der Eocalfarbe abweichenden Wildungen, deren der Mahler 

ch in den Lichtern, Halbihatten, Schatten, und Wiederſcheinen bee 
tent, um ‚die feinern und flärkern Abftufungen, welche Licht und 
Schatten auf ber farbigen Oberfläde hervcrbringen, autzudräden. 
Un keinem Gegenſtande der Kunft finden fih biefe Veraͤnderungen 
und Verſchattungen In größerer Zartheit nd Mannigfaltigkeit, alte 
an vem Nackten des menfhliden Körpers, ber daher auch der ſchwie⸗ 
tigfte Gegenftand bes Mahlers iſt. Die Farbengebung, in ſoßern ſie 

‚ Ho mit der Nachahmung der Farbe und Befhaffenheit des Flei⸗ 
fhes (de Rackten) befhäftigt, heißt Garnation oder Iu« 
carnatton. Konmt zu der genauein Übereinflimmung det nas 

“ tirlihen Farben, ber Localtöne und Dinten eines Gemaͤhldes mit 
deſſen Eeginfiann in der Natur noch getroffener Audbrud des eigens 
thamtichen Elarabrers des Stoffes, woraus kr Gegenſtand befteht, 
ſo beißt die Ferbengetung wahr. Zur Wahrheit foll fid aber die 
Schönheit geſellen, welche durch harmonjihe Vereinigung aller 
- Zune bes Gemaͤhldes in Einen Hauptton erreicht wird. Das Go» 
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Farbenlehre = 3. 


Torle muß dem Aſthetiſchen Zwecke der Darſtellung gemäß‘ Yein uns 
dieſen unterilügen, bei aller Wahrheit der Eocalfarbe und bes Sto ffes 
fm Einzeinen, durch die Harmonie der Karben und der Belcudl.ung 


ein Punftmöäßiges ſchöͤnes Ganzes ausmachen. Die Wahl der Ber 


leucthtuäg, die Vertheilung ber Farben ſollen nit allein auf die 
Deutlichkeit der Darftellung, Fondern zugleich auch auf. die Bemictung 
einer zweckmaͤßig wehlgefaͤlligen, ernften oder reizenden, bufern oder 
Geiteen Harmowie abzwecken, welche den Geſammteindruck tes Kunfts 


Wars unterfügt. Diefer Kotberung zufolge gehören audı Betruchtung, , 


garbengeburng. - TVergk Accord.) | | 

Farbentehre, die Leyre von Sem Urfprunge, ber Miſcheing 
und ven’ Wirfungen der Farben, al? Gigenfchaffen bes Lichts.“ Wo— 
Her kommt es, dab einiges Licht fid farbig, anderes weiß zeigt, my 
nach weichen Belegen erfolgen die Erſcheinumgen ber Karben? Dide 
Fragen find-es hauptſaͤchlich, welche bie Farbenlehre zu beantwortem 
Yat. Das Wiaspriamg iſt die erfte Borriditung, welche zu gruͤnd⸗ 
iichen Antworten auf bie Fragen geführt, und Sfaat Newton 
der erfte Phyſiker, der dieſe Antworten: der Natur gu entloden ger 
mußt. hat. List man in ein verdunkektes Zimmer burd ein Menss 
zundes Boch einen Sonnenftrahl auf einen geſchliffenen, breifeitigen, 
ſentrecht priematiſchen Glackoͤrper fallen, fo ſieht man fehr deutlich = 
1. daß ber Tichtftrah bei dem Eintritte in ben Stastörper und wiem 
der bei dem Austritte aus bemfelben von feiher Bahn abgelen?t und 
‘in eine Andere gerablinige Bahn (von dem Winkel her beiden Glas⸗ 
flähen, burd bie er eins und austritt, dem fogenannten. Brechungs⸗ 
winkel, abwärts) gebrochen wird; und 2. daß der Lichtſtrahl, bes 


Balteng und Heflbimbel mit in den Begriff einer ‚Tunftmäßie, faönen 
” j 3 « u I 


vorbem Prisma auf einem Papier (welches man in benfetben fo hälry, . 


Daß er darauf ſenkrecht fällt) einen völlig weißen Kreis bildet, Hin; 


ter bem Prisma auf einem cben fo gehaltenen Papiere ein farbiczeg 


Sild darſtellt, das ungefähr fünf Mat fo lang als breit iſt, und die 
Barden bes Regenbogens genau in berfeiben Folge und Art zeiyt, 
wie wir fe in biefem Luftgebilde ſehen. Man nennt biefes Bild Tas 

rismatifhe Barbenbitb oder Barbenfpectrum Die 
— — deſſelben befindet fi in einer auf ber Are des Ptisma ſent⸗ 
recht flehenden Ebene; an dem Ende, weldes nad dem breche. den 
Binket des Prisma zu Liegt, Ki es roth, an bem von dern bres 
enden Winkel am weiteſten abwärts liegenden Ende viol et, has 


gwifhen orangefarben, gelb, grün, blau und inbigblgu, ' | 


Newton hat aus biefen und vielen ähnlichen, mannigfach abgeänbers 


ten und genau beobadhteten Erfcheinungen geſchloſſen, baß 'viefe fars “. 


bigen Lichter die einfachen find, und daß alles weiße Licht aus ihnen 
nach ‚eben ben Verhaͤltniſſe zuſammengeſetzt ift, worin. fe fid In dem 


- 


prismatifhen Forbenbilde zeigen. Jeder weiße Lich ſtrahl enthält ” | 


nach ihm ade fieben farbigen Lichter zugleich‘; biefr. eredunen wir aber . 


wit, weil-fie in ihrem Zuſammenwirken auf je,em Puncte der Netz⸗ 
Haut, in ihrem völligen Werfchmelzen in ber Empfindung, den Ein⸗ 
druch, welchen wir weiß nannen, bervorkringen. Diefe farbigen 
Lichter werben von den Körpern alle nach einerlei Geſeg zuruͤckge⸗ 
worfen, daher weißes Licht beim Zurüctwerfen weiß bleſbt Aber fie 
Haben eine verfhiebene Brechbarkeit; die rothen Sirahlen bie kleinſte, 
die grünen die mittlere,‘bie violetten bie größte, und ‘werden daber, 
To oft weißes Licht eine Brechung erleidet, von einander gefontert, 
weil.fie vermöge ihrer verſchledenen Brechbatkeit, wenu fid gleich par 


- 
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66: 20. Barbenlehte: 
xallel einfallen, doch in verſchiedenem Grade abgelenkt, und daher im 
verſchiebene Richtungen gebrochen werben, dad Roth am wenigften, 
Prauge ſtaͤrker, noch ſtaͤrkex Geib, Grün, Blau, Jadig, und am aller⸗ 
Narkften Violet ober Purpur. Wenn dieſe ſiebenfarbigen Strahlen 
sieber moͤgtichſt nahe einer neben tem andern parallel ine Auge fal⸗ 
len, ſehen wir fie als weißes Licht. Die mehrſten Körper haben bie 
Eigenſchaft, von ben farbigen Strahlen, welche darauf fallen, einige 
zu binden und zu verfhluden, und nur eine .ober ein Papr Arten 
zuruͤckzuwerfen oder durch ſich hindurch zu laſſen; daher rühren nad 
oo Geemton die Karben ber Körper. Blaue Seide 5.8. verſchluckt 
ſeche farbige Lichten des weißen Strahls, und wirft nır das baue 
Licht zuruͤck, und Godenilfefinctur 1äßt vom weißen Lite bloß ben 
rothen Theil hindurch, und verihludt die andern Theile. Für alles 
biefes ſprechen Verfuche mit Zarbenfheiben, die auf einem kleinen 
Brabe' Thnell in die Runde getrieben werden, und Verſuche mit dem 
Karbenfpectrum, dad man auf farbige Körper fallen läßt, Newton 
bat dieſe Theorie in feiner Optik (welche vielmehr bie Überfhrift 
Fe en liehre verdiente) aus einander geſetzt; fie iſt alled Scharfs 
nn& ungeachtet, welcher aus ihr hervorleuctet, wicht injeber. Hits 
fit gendgend. Mehrere haben, baran geändert und gebeſſert, bes 
ſonders was die Zahl ber rinfachen Karben betrifft, ‚bie einige auf 
- Drei, andere auf zwei haben vermindern'wollen. D. 
. ., Warbentehre (Zothiſche). Im Jahr 1810 gab Goͤthe ein 
ndued Werk über bie Karben, unter dem Zitel: Zur Karbens 
Ichre, heraus, welches das Afthetifche Genie feines Verfaſſers bes 
urkundet. Es beficht aus zwei Iheilen, einem theoretifchen, deſſen 
erſte Hälfte didaktiſch, die andre polemiſch Ift, und einem Hiftorifchen, 
pol Thägbarer Notizen. In jenem verwirft Gäthe Newtons Theorie 
‘don ben Farben, und Eehrt zur alten Vorſtellung wieber zurüd, na 
welcher die Karben durch Miſchung des Lichte und ber Finſterniß, 
ober, wie er es ausdruͤckt, durch Miſchung truͤber Mittel mit bem 
EKichte entitehen. Nah ihm ift dad Sonnenliht und in Lebensiuft 
brennender Yhesphar das hoͤchſt energiſche Licht, Es ift farblos, 
‚wie die Finſterniß, aber durch ein truͤbet Mittel gefehen, wird es 
gelb, und nähert Mich deſtomehr dem rothen, je trüber jenes ift. 
"Wird dagegen die Finſterniß duch ein helles Mittel geſehen, fo 
wird fie hlau, 3. B. wenn wir zum weltenlofen Simmel ſchauen, 
fo feben wir in die Kinfterniß, weil aber. am Tage das helle Mittel 
der vom Sonnenlicht beleuchteten Dünfte dazwiſchen ift, fo erſcheint 
jener blau. Diefe Theorie beruht meiſtens auf Gründen, weldye ans 
‚den Srfheinungen genommen find, die Newtoniſche dagegen auf mas 
thematifchen Gefegen, und in ihr iR alles nach Maß und Zahl bes 
flimmt. Wiewoht der Goͤthiſchen bis jegt noch Fein Phyſiker Beifall 
gegeben hat, fo findet man dagegen ip biefem Werke das wahre 
.. » Prineip ber Harmonie der. Farben aufgeftellt, und einen ſchaͤtbaren 
Reichthum an Bemerkimgen und Andeutungen, welche frudtbare Keime 
kuͤnftiger Unterfuhungen enthalten. Den Grund der angenehmen unb . 
unangenehfnen Eindruͤcke der Farben findet Goͤthe in dem wechfeffeitis 
gen Ge £? rdertfein ber verfhiebenen Barben im Auge bei den⸗ 
‚ Jenigen Erſcheinungen, worin fi) die phyſtologiſchen Barben zeigen. 
Zn der äfthetiiche Theil biefes Werks insbefonbere für ben Freund 
and Kenner der Mahlerkunſt von bem hoͤchſten Intereffe, fo ift es nicht 
minder für ben Yſychologen diejenige Abthellung deffelben, welche 
von den maraliſchen Mirkungen bev Barben handelt, and das Genie 
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| Särbeftoffe Faria de Souſa 6d7 u 
Ihees Urhebers verherrlicht. Zwei Beurtheilungen fiaden ſich in den 
a unnagbiättesn zu: jenaifhen Eiteraturzeitung, Jahtgans 1818, 
NZ uf. . u N | ß 
Farbeſtofße, Pigmente, alle zum Färben, Mablen oter Aa ı ° i 





Areihen.brauddaren Materiale, bergleihen ale Reihe der Ratur 
liefern. Blaue Karben geben Indig, Waid, Garktpecheholz, Beriiners 
blau; rothe, Cochenille, Krapp, Brafitiendelz, Rotbhotz, Saflor; 
elbe, Wau, Gelbholz, Querzitron Rinde, Scharte, Fuͤſetholz; ſchwarz⸗ * 
ärben Gallaͤpfel, Knoppern, Schmack, Sampenehol; mit Eiſeuvitrioi. 
Die übrigen Karben find aus den genannten zuſammengeſesßht. 
Parce (Barfe), ein Eufifpiel,, das, ohne hoͤhern Zweck, bio 

Lachen erregen will, und mit unferm deutſchen Worte Poſſe übers 
etnflimmt. Es herrſcht. barin das niedere Kemiſche, und viele Na⸗ 
tioten haben eigue ſtehende Sharaktere dazu, die Spanier den Gras . 
cioſo, Sallego, die Italiener den Arlicchino, Scaramız u. A., bie - 

Deutſchen den Hanswurſt, Kagperldu. ſ. w. (ſ. Komiih). Der , 
Autdeud Farſ 1 jommt von dem italienifhen Farſa, dieſes aus dem 

Zateiniſchen von farsnın (geftopft), und bedeutet eigentlich ein Miſch⸗ 

maſch von Allerlei. Leiling will, man ſol Farſe, nicht Karce 

freiben, damit es weniger franzöfifch ausfehe, und wir nicht aus 

der dritten Hand zu borgen icheinen, was wir fo gut als die Frans ' 

ofen aus der erften nehmen Thnnem. Abelung demerkt, daß inben 

mittlern. Zeiten Farſe eine. Art Gefänge geweſen fei, weiche zmi⸗ 

fen. den Gebeten u. f. f. grfuhgen wurden. Demnach Fönnte viels 

leicht Sie urfprängliche Bedeutung hiefes Worte, aufbie Komdbie ans * 
ewandt, fo viel als Intermezzo, Zwiſchenſpiel, ſein. Nach der Mei- V 
ung des Prevenzalen Abbale Paolo Wernarby wäre es von einem ' 

provenzaliihen Gerichte Far ſum herzuleiten. nn 

Faria be Soufa (Manael), ein berühmter caftilianifcher Ge⸗ . 

ſchichtſchreiber und Dichter, wurde geboren zu Suto in Portugal, im W 

Schoobe einer alten und erlauchten Familie. Er verrieth ſehr fruͤh⸗ 
eitig bedeutende Talente, und ſchon im ten Jahre fandte ihn fein 

Mater auf bie. Univerftät zu Braga, wo er große Fortſchritte Im 

Opraden und in ber Philofophie machte. Im läten Jahre trat er 

als Cavalier in die Dienfte des Bifhofs von Oporto, unb bil⸗ 

dete fi unter deffen Esitung weiter in den Wilfenfgaften aus. Die 

Liebe zu einer jungen Schoͤnheit entfaltete hier fein dichteriſches Ta⸗ 

Ient, und er befang fie unter bem Namen Albania. Gr vermählte 

fi) mit ihr 1618, unb ging nah Madrid, Allein er konnte bier fein 

Sluͤck nicht finden, und kehrte nad Portugal zurüd, Er befuchte 

auch Rom, und erwarb fid die Aufmerkſamkeit des Papſtet Urban u 

VOI. und aller Gelchrten, bie ihn umgaben, durd feine ausge⸗ 

breiteten Kenntniffe. Nah Madrid zurücdgelehrt, widmete er 

einzig den Wiffenfhaften, und arbeitete fo anbaltend, daß er fl 

ſelbſt ben Tod dadurch zuzog. Gr farb im 89ſten Sabre feines At- 

ters. Unter feinen Schriften zelnen fih aut: Discursos-morales 

y.politicos. =. Vol. Madrid 1623 und 1626. — Comentarios 

sobre la Lusiada. Mad. 1639. 2 Vol. Fol. — Epitome de las’ 

Historias Portuguesass — unb bann el Asia, el Europa, el 


Africa und el America Portuguesa, jedes ein befonderen Werk, 9 
wovon jedoch das legte nicht gedruckt worden. Auch eine Sammiung Zr 
von Gedichten unter dem Titel: Fuente de Aganipe, rimas va- . 


xias, 1644. 46. (Aganippens Quelle), if son ihm vorhanden, Sein 


ren und zu intereffiren, wenn er ſich eines natärlihren Gefangen bes 
fleißigen wolle, Farinelli benugte biefen Wink, und bezauberte feit 


6oss vvarinen 
Styl {it rein und ktaͤftig,; und feine Darſtellung voll bichteriſchen 


kebent. 
Farinelli (Carlo Broſchi, genannt). Dieſer ausgezeichnete 


Birtnos, her ſich durch fein ſeltres Talent den Ruf eines der vollkom⸗ 


snenften Sänger des vortgen FJahrhunderts erworben hat, wurde 


“au Neapel den 24. San. 1705 aeboren. ein Vater unterrichtete 
Fon in’ den Anfangsgränden ber Muſik: darauf genoß er der Anwei⸗ 


fung Borpora’s, ben er auf mehreren Reifen begleitete. Er war 17 
Jahr alt, als er fih nad) Rom begab, wo er mit feiner heilen und 
volltönenden Stimme einen Wettftreit einging mit einem berühmten 
Virtvoſen auf bee Trompete. Beide Nebenbuhler Hoten in biefem, 
dem Ahfheine nad fo ungleiden Kampfe ben: ganzen Umfang ihres 


Talentsé auf, aber Zarinelli begann, ats bereits fein Gegner erfchöpft 


verftummte, feinen Geſang aufs neue mit fo biel Kraft und Unneuch, 
fägrte ihm mit folher Edärfe der Toͤne durch, daß feine Stimme 
alle Grenzen ber Möglichkpie zu überfteigen fhien, und ihm ben 
Dreis gevam. Bald darauf ging er nad Bologna, um Bernacdi, 
damals den erften Sänger Staliens, zu hören und feinen Unterricht 
'zu genießen. Im 3.1728 veifete er nah Wien, wo Kaifer Cart VI. 
ihn mit Wohlwollen und reihen Geſchenken Überhäufte. Dieſer 
Kaifer war ed, der einft, als er Farinelli gehört hatte, zu ihm fagte, 


daß er zwar durch den Nmfarg und bie Schoͤnheit feiner Stimme 


Erſtaunen errege, daß es aber nur von ihm abhänge, au zu rüh⸗ 


Dem feine Hörer eben fo fehr, ats er fie überrafchte. Als im Z. 174 
Dorpora eine Theatergeſellſchaft nah Condon, führte, berief er Fa⸗ 
rinelli zu fi, der durch bie Schönheit feiner Stimme und ben Zar 
ber feines unvergleichlichen Gefanges das Publicum bergeftalt ans 
sog, daß Bänder, ber an ber Spige einer andern Geſellſchaft fand, 
vergebens alle Hülfsmittel feines Genies auftot, die Aufldfung bers 
felben zu verhindern. Laborbe verbärgt bie Wahrheit folgender Anek⸗ 
dote. Senefino und $arinelli waren beide zu berfeiben Zeit in Engs 
Iond, aber an 'zwei verſchiedenen Theatern engagirt; und ba fie im 
mer an gleihen Tagen fanaen, hatten fie nit Gelegenheit, ſich zu 
hören. Ein Zufall führte fie einft zufammen. Senefino hatte einen 
biutbürftigen Tyrannen, Rarinelli einen unglüdiicen, in Keffeln 
ſchmachtenden Helden barzuitellen. Barinelli’s erfte Arie aber ers 
weiht dat barte Herz des graufamen Tyrannen fo fehr, daß Gene 
fino, den Gharafter feiner Rolle vergeffend, fi ihm in die Arme 
flärzt, um ihn entzüdt an feine Bruſt zu bruͤcken. Im Jahre 1757 
ging er nach Paris, wo er vor dem Könige fang, ber ibn reichlich bes 
ſchenkte. Nach einem kurzen Aufenthalte in Frankreich ging er no 
Spanien, Zehn Zahre hindurch fang er jeden Abend vor Philipp V. 
und ber Königin Elifabeth. Als diefer ‚Kürft in eine tiefe Melass 
cholie verfant, weiche madte, daß er alle Geſchaͤfte verndchlaͤſſigte, 
verſuchte die Königin die Gewalt der Muſik, um ihn zu heilen. Sie 
ließ heimlich ein Concert bidht neben bem-Appartement bes Königs. 
veranftalten, und Farinelli fang ploͤtlich eine feiner ſchoͤnſten Arien. 
Der König ſchien anfangs betroffen und bald Heftig bewegt. Am 
Sqluſſe der zweiten Arie rief. er den Virtuoſen zu ſich, überhäufte | 
tur mit Lieblofungen, und fragte ihn, welche Belohnung er ders’ 
lange, indem er ihm alles gewähren zu wollen ſchwur. Barinelli | 
bat den König, fi raſiren zu laffen, und in das Gonfeil zu geben, 










ee af 6609. 


Ben dem — wurde die Krankheit bes König & einer aͤrzt⸗ 
kichen ** lung ‚fübig, und —A—— die ganze Ebre Pre 
Veneſung. Dies war der Grund feiner unbefgränften Gunſt. Gr’ 


Ipucde exſter Riniſter, Ritter des Galatravasıbens, aber er vergaß . - . 


nicht, daß er zuvor Sänger gewefen war. Er nahm nie die Einladun⸗ 

nen der Großen des Hofes an, bei ihnen zu fpeifen. on. feiner 
wahrhaft edeimüthigen und weiſen Maͤßigung gibt folgende. Anekdote 
fium fprechenden Beweis. Als er fih eines Tages in bag Zimmer 

Des Könige begab, hörte er, daß ein BSarbeoffizier.gu einem andern 
fogte: „Die Ehrenſtellen regnen ‚auf einen elenden Theqterhelden, 
und ich, der id dreißig Jahre diene, bin ohne Welohnung.“ Earis , 
nei beklagte fih beim König, daß er feine Diener vernachlaͤſſige 
ließ ihn auf der Stelle ein Patent vnterzeichnen, und übergab #8 mit 
ben. Worten dem Offizier: „Ich hörte ſie kurz vorher ſagen, bafl 
Bie dreißig Jahre dienen; Sie hatten Unrecht hinzuzufügen, daß 
Bie unbelohnt geblieben wären.“ Ginen nicht minder charakteriftis 
den Beweis feiner Berzensgäte gibt folgende, aud für die Bühne - 
bearbeitete Anekdote: Gin Schneider in Wabrid, ber ihm ein Kleid 
emacht hatte, verweigerte die Mnuahme jeber Bezahlung, und er ı“ 
laͤrte, daß ex ſich für yeichlich belohnt Halten würde, wenn erfo 
zlücklich fein Eönnte, von einem fo großen Meiſter eine Arie fingen 


ya bören. Barineli, der ihn amfonft zur Annahme bes Geldet ge⸗ . 


adthigt Hatte, gewährte ihm feinen Wunſch. Ais er geendet hatte 
bapkte ihm jener, außer fi vor GEntzäden, umb war im Begriff fig \ 
u entfernen. Farinelli hielt ihn zuräd. „Ic habe Ihnen nachgege⸗ 
ven,“ fagteer, „es if billig, daß Wie auch Ihter Seits mir nach⸗ | 
eben; 308 feine Boͤrſe und bezahlte dem Scäueiber den doppelten - 
Werth feines Kleides. überall bebiente Mh Karinelli der Bnade  ' ' 
yes Könige nur, um. Gutes zu thun. Daher kam es au, daß nach 
inauder drei Könige won Spanien, Philipp V., Serbinand VL, und . 
Ser/ M., ihn. mit ihrer Bunft beehrten. Nachdem Farinelli zwan⸗ 
ig Jahre Inng die hödften Ehren in Spanien genoffen hatte, fah 
re Mc gendthigt, im 3. 1761 nad Italien zurüͤckzukehren. Gr wählte 
Bologna zu feinem Aufenthalt, und lief fi «ine Stunde von dies 
er Stadt ein geſchmackvollei Landhaus bauen, auf welches er bie In⸗ 
qrift fegen ließ: .Amphion 'Thebas, ego domum. Bier erwarb ee _. 
Ih das Berdienſt, den P. Martini zur Abfaflang feiner Geſchichte 
ec: Wuſit᷑ zu veranlaffen, bie biefer gelehrte Literator jedoch nich 
ollenden konnte.  Korinelfi fegte ihn in ben Stand, bie anfehniidfik ' 
Zibliothek für-Mu ‚efommenyubringen ‚. bie man je in Guropä ges 
sehen hat. Gr ſtarb im Jahr 1782, ned) in feiner Burkdgezogenheit 
mabläffig mit ber Literatur. ımb ber Muſik beſchaͤftigt, nachdem er 
n sinem gluͤcklichen Alter die Huldigungen feiner Mitbärger und bes 
udender —** in reichem Maße genoſſen. 

Barnefe, ein beruhmtes italieniſches Fürſtenhaus, deſſen BGſe 
ealogie ſeit der Mitte des 1Sten Jahrhundertt bekaunt in. Es be⸗ 
aß damals dat Schloß Farneto Hei Drypieto und lieferte der Kirche 
nb ber Repuhlil Floren; mehrere ausgezeichnete Heerfährer, na⸗ 
venttih Yietro Karnefe ıft. 1368), dem die Florentir er einen gros 
en Sieg über bis Pifaner verdankten. Papſt Paul III:, ein ges 
orner Barnefe, verlieh feinem Daufe in der erften Hälfte des I6ten 
jahrhunderts die Hoheitdiegte Aber Parma und Pictenza, deſſen 
rſter detug Pietro Buigt $., ein Sohn bes Papftes Paul 
Il. war. Paul U., der auf Glemens VIL folgte, betrieb _bie-Ene 
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bio Bu u Ze Farneſe = . 
dpdhung ſeiner Familie mit leidenſchaftlich em Eifer, ar hıfe Didtee 


“Mus II. von den Mailaͤndern erosert hatte, in 


Buigi, Sondern auch deffen fünf Söhne wurden auf das herr lichſte 
pon ihm, verforgt; vor allen aber Tieß er fic bie Beförderung Piee 


tro Luigi’e angelegen fein, eines von ällen Ldaſtern gebrandmarks 


ten Menſchen, der als folder ſchon den Befeen des Benvenuto-Selinf 
bekannt fein wird, Paul II. fuchte für ihn von Karl V. ba „Here 
zogthum Matland zu erhalten, um welches ber Kalfer und Frankreich 
bamals fritten, Da er indeß die ungeheuerſten Summen vergebens 
bat, fo befhloß er, bie Staaten von Parma und Diaenie, die Im 

ein Herzogthum zu 


derwandein, welches er im Auguft 1545 feinem Sohne bergab, Pier 


- 
. 


tra. Suigi fieß fh in Placpnza nieder, wo er eine Eitäbelle anlegte, 
aud feine tyranniſche Regierung niit alleriei Beſchraͤnkungen und Mißs 
handlungen des vorhin freien Adels feiner neuen Staaten begann. 

(6 das Maß der Graufamkeiten immer höher ftteg, erhoben ſich im 
Binverftändriffe mit Ferdinand von Bonzaga ‚Statthalter zu Mais 
Yand, die Häupter'ber adlichen Bamitien. Sieben und dreißig Ber 


" thworne:begaben ih (TO. Eiept. 1547) unter dem Vorwande, dem 


Herjoge aufzumarten, in bie Citadelle und bemoͤchtigten ſich ber Zu⸗ 
Inge. Giovanni Anguiſſola drang in das Zimmer des Herzogs, der, 


Pen ben fheußlichften Krankheiten entnerdt, keinen Widerſtand "zu lei⸗ 


en’ vermochte und unter dem Dolche feines Gegners fiel. Ai Ott a⸗ 


pio Farnefe,'der Sohn und Rachfotger Pietro Luigi’s, die Nach⸗ 


4. 


Mit dem Haufe 


richt vom Tode feines Waters erhielt, befand ’er fih bei. Paul EIT. im 
Derugia. Buglei erfuhr. er,. dab Seonzaga im Namen bes Kaifers 

Hiacenza beiept und Abftellung aller Befchwerden" veriprochen babe. 

"Boagr erftärte fih Parma für Ottavio, der fich auch mit einer paͤyſt⸗ 
lichen Armee dorthin begab, allein er fühlte ſich zum — von Pia⸗ 

cenza ſchwach und mußte mit Gonzaga einen Waffer ſtillſtand ſchlie⸗ 
ßen, indeß er ſich um. ben Schutz Frankreichs bewarb. Durch den 

Tod Pauls III. (1549) (dien Dttavio, faſt aller ſeinet Staaten be 

tauht, ohne Rettung verloren, body ber Nachfolger feines Großvaters, 

Julius UI. verfgaffte ihm aus Anhaͤnglichkeit an das FarneFiche 

aus. 1550 das Heizogthum Parma wieder und erwäßlte ihn jum 
onfaloniere der Kirche. Allein ein Bünbniß‘, welches er bald dar: 
aufmit Heinrich I. von Frankreich ſchioß, zog ihm den Unwillen deb 
Kaifers und Papftes, zu, er gerieth aberals in große Bebrängeiß, 
aus welder nad ed Jahren ein ehrenvoller Vergleks ihn erıöfte. 
fterreich ſoͤhnten Ihn die Verdienſte ſeiner Gemapr 

Jin Margarete und feines Sohnes Aleffanbro um die. fpanifche Bor 


Varchie wieder aus, . Märgarethg, die ale Statthalterih in den Nie⸗ 


herlanden mit weiſer Mäßigung regiert, aber 1562 deln Derzog Alte 


Hatte weichen müffen, befuihte ipren Gemah! ‚mit dem fit nur 
zuiammen gelebt, in Parma, mb zog ſich demr nach Adruzzðo 3 


wo fie 1536 ſtarb. Su demfelden Jahre vb’ äh DOftavio, nachbem 


IN 


 Seiftes und Btärke bes Körpers beſtimmten ihn zu bin» Wauffen 


exifſenen Unordnun⸗ 


| F dreißig "Sabre eines mmgeftörtem Friedent arnoffen und ihn benuft 


alte, alle während der, vorigen Rehterungen ei 


ge iu verbefiern und das Siuͤck feiner Unterlhanen zu befdrbern, 


et welchen er. ein gefegnetes Andenken vintetli Ihm folgte fein 
und Margarethens älte er Sohn, Aleſſandro Karwefe, als beit, 
‘ter Herzog von Parma und Piacemja, md General: pifippe Im 
"Ziandern. As Kind begleitete er feine Mutter dorthin, wo er ber 
eits in ‚feinem ‚zehnten Jahre ſich mit Maria > einer Richte Königs 
Kopann von Portugal, vernrählte, - Meigäng,‘ Müth, Gegenwart bed 
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WB Bande. 611 
Die erſten Proben feiner Tapferkeit legte er unter Don Juan väu” 
tria in der Seeſchlacht bei Lepanto ab. Im Jahr 1577 rief ibn 


Philipp der IE. aus Abruzzo, wo er ſich bei feiner Mutter befand, um‘ ' 
ein Don Inan bie ſpaniſchen Truppen wieder zuzufuüͤhren, die biefer 


us Flandern hatte zuruückſchicke müffen. - Aleffandro fand Ihn hore  - 


ebr ſchwach und krank, auch erfolgte fein Zod wirklich im nädften - 
Sabre. Indeß flanden die fpanifhen Angelegenheiten fehr ſchlecht und 
ie Infurgenten gewannen allenthalben die Oberhand. Aleſſandro 
wurde nun Statthalter, gewann Meſtricht und andere Gtäbte zurüd 
ind ließ fi mit ben Infurgenten in Unterbandlungen ein, wobel et 
hm gelang, die catholifchen Untertbanen mit Philipp II. zu verſoͤh⸗ 
ven, indes ſich bie proteffantifchen durch die utrehter linton unter 
tnander verbanten, und im Herzoge von Anjou, einem Bruder Heins 
‚ichs III. don Frankreich, einen neuen Vertheidiger berbetriefen, 
Diefer erſchien mit 25,000 Manu; bei allen Gelegenheiten aber trug 
Kleffandro Siege und Vortheile über ihn davon. Mitten unter dies 
en Zriumphen erhielt er die Nachricht vom Tode feinze Vater. Unr - 
ett die Megierung feiner Staaten anzutreten, verlangte er ben Abs 
chied aus fpanifhen Dienften, erbielf ihn aber richt, Tonbern fegte 
en Krieg in Flandern fort und fah das Land, deſſen Hrrzog gr ger 
porben war, nie mehr wieder. Das Gluͤck der Niederlande, die fi‘ 
Awerlich lange gegen einen fo tapfern, talmtvollen und. ebelmüthis 
ven Feidherrn behauptet hätten, waren die franzoͤfiſchen Buͤrgerkriege. 
Kirffandro rädte in Frankreich ein, um Heinrich IV. zu nöthigen, die „, 
lagerung von Parts aufzuheben, was ihm, ohne eine Schlacht zu 
tefern, gelang” Während feiner Abweſenheit hatte Mori; von Rafs 
au in ben Nieberianden viele Vortbeile gewonnen, allein nicht nur 
hm, ſondern auch Heinrich IV. ftand Alefjandıe mit obenein unrupis 
zen und ſchlecht befolbeten Zruppen flegreich entgegenz ben Jegterh 
wang er noch bie Belagerung von Rouen aufzuheben. Bei ber Rüde 
ehr von ‚biefem Keldzuge erhielt er 1592 vor Caudebec eine Wunde 
ım’Arme, deren Vemachläffigung. ihm den Tod zu Arras, im fiebens 


indvierzigſten Lebensjahre, zuzog. Ihm folgte ald Herzog von Parr 


na fein Ältefler Cohn Ranuzio I, der feine von ben glänzenden _ 
Eugenden feines Waters befaß, fondern finfter, firenge, babfüdtig und 
nißtrauifg war. Die Unzufriedenheit des Adels mit feiner Regie⸗ 
mung veranlaſte .ihn, ten Häuptern der angefehenfien Familien eine 
Herſchwoͤrung enzudichten, ihnen heimlich den Prozeß maden, fie 
‚inrichten 19. Wat, 1612) und ihre Güter einziehen zu laffen. Dies 
es unerhörte Verfahren empörte viele italienifhe Fuͤrſten, und nur 
ver Tod des aufgebrachteſten, das Herzogs Vincenzo Sonzaga von Mans 
wa, verhinderte ten Ausbrud eines Krieges. Beinen natürlichen 
Bohn Dttavip, ber die Liche des Volkes beſaß, ließ er in einem ſchreck⸗ 
ichen Kerker undarmherzig verfhmachten. Er felbft flarb 1622. Uns 
yeachtet ber Rohigkeit (eines Charakters zeigte er Gefhmad fur. Wife . 


enfdaften und Känſte; auch wurde unter feiner Regierung das bee , 


ühmte Theater zu Parma nad dem Mufter der Alten von Joh. 
Bapt. Aleotti erbaut. ein Sohn und Nachfolger, Dboarbo 8. 
geſt. 1646) befaß viel Talent zur Satire, aroße Beredſamkeit, aber 
10 mehr Dünkel und Eigenliebe. Gin Hang zu Abenteuern und 

ie Gitelleit, auch in den Waffen glänzen zu wollen, vermidelte 
hu in Kriege mit ben Spaniern und mit Papft Utban VIIL, dem . 
© große Summen ſchuldig wor. Seine übermäßige Beieibtheit, 
te er auch anf.feine ‚Binder nererbte, machte ihn zum Zriegtweſen 
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Br Sue 7— ont 
Sıa Barnefifher Palaſt Farrill (Don Gonzalo D) 
faſt ganz ungeſchickt, wie leſbenſchaftlich er es auch liebte. Nicht fa 
graufam wie fein Großvater, — fo vou Doͤnkel wie fein Bas 
ger war der nun folgende Ramuzfo If. ( geB. 1694), aber ik -a@ 
und häufig ein Spielball unwürbiger Guͤ 
Hramens Bodefrdi, den er aus einem franzöflihen Sprachlehrer 
m erſten Riniſter und Earcheſe umgefchaffen hatte, ließ ben neuen 
iſchof von Gafire ermorben, den Jarpeſe nicht anerkennen wollte. 
Höchft euträftet darkder ließ Papft Innecen; X. Caſtro ſchleifen, wıb 
Godefroi, ber id von ben paͤpſtlichen Truppen fdlagen ließ, verlor 
endlich die Snnft feines Herrn, und bei feiner Rädfehr Güter und 


Leben. Der älteſte Sohn Ranuzlo’d, Odoardo, wurbe fo bil, Da: ee. 


arftidte. Won zwei noch Übrigen Söhnen, Franceſco und Antonie, 
folgte zuerſt Franceſco F, (gef, 1727).,' deffien ungebenre Dide 


| | auch feing Hoffıung zu einem Radfolger ee Ph —* von 
0 


Spanien heirathete indeffen Cliſabeth Farneſe, eine ter des 
erſtickten Ddoardo und Nichte des Herzogs Franceſco. Da Man bie 
Kinberloflgleit des legtern vorausfah, ſo beſchloſſen die erften Mächte 
Europa’s, daf ein Sohn Philipps V. und Eliſabeths, ber nicht Kb« 
nig von gerin würde, bie —*— Beſitzthuͤmer erben ſollte. 
Auf dieſe Wells fielen fie bem Haufe Bourbon zu, Auf Brancefce J. 
der ſich alle biefe Anorbnungen gefallen laſſen mußte, ohne dabei bes 


feagk gu werben, folgte fein Bruder Antonio ®., der achte Derzog 


von Parma (gefl. 2731) Xuc er bticb feines Alters und feiner Ber 
Leibtheit wegen ohne Kinder, und hatte während feiner ganzen.BRegies 
behesen. &r 


. unaufhörlih Schmach und Demüthigungen zu’ 


⸗ 


* * 


erdlih, und ſogleich wurden Parma und Piacenza von. 6000 
Spanlern für Don Carlos in Beſit genommen. F—r 
 Yarnefifger Palaf, f.d. Art. Rom (Rom’sPaläfke). _ 
‘  Bargqupar( Georg), ein engliſcher Dramatiker, war.1678 gu 
Londondery in Irland geboren, Er verlieh Dublin, wo er auf Scha⸗ 
fen war, um ſich mit einer Sefellihaft von Schaufpielern zu verein 
gen. Da er aber auf ber Bühne kein Gluͤck machte, ging er nad 
Sonder und trat ale Bieutenant in das Regiment des Grafen Orrery. 
Seine Reigung fürs Theater hatte ihn iebod nit verlaffen unb ar 
befriedigte fie durch Arbeiten für baffelbe. Im Jahre 1698 trat ee 
mit feinem erſten £uflfpiel: Amor in einer Flaſche, hervor, 


"gelbes gefiel. Im Jahr 1700 gab er die ftendhaftenkicebens 


- den, und bald darauf: ‚Sir Harry Wildäir, beh Unbes 


Ränbigen und ben Dffinier auf Werbung. Sein lettes 
und mit dem größten Erfolg aufgeführtes Luſtſpiel find bie Krieges 
Liften. Gr farb (m ber Mitte ſeinet Laufbahn und. hatte Ach derch 
feine hochſt ergdglihen und ziemlich ausgelaffenen Theaterſtuͤcke einen 


vortheilhaften Namen erworben, 


Farrill (Don Gonzalo O [o Farrill)) ſpaniſcher Generallieut⸗⸗ 


nant und jetzt, aus feinem Baterlande von Ferdinand VII. proſcribirt, 


in Yard im Privatflande lebend, ik 1758 in Havannah geborem, 
Gr trat 1766 in k. ſpan. Dienfte, zeichnete ih dur Talent umb 
Tapferkeit aus, namentith bei ber Belagerung von Gibraltar und 


. warb nah Berlin geſchickt, win bie in jener Zeit bewunderte preus - 


diſche Zaktit zu fludiren. Dann war er Borfieper der £. ſpan. Mio 
Jitaire Ylademien zu Yuerto de S. Warta und wurde in dem 


J Irus von 1795 bei ber Armee von Gatalonten Chef bes General⸗ 


abs: Nah dem Brieden mit der franz, Republik madyte er eine 


e 
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linge.“ Einer voͤn biefen, 





viſfenſchaftuche Reife faſt durch ganz Eusopa,und wurde denn "1807, - 


m 


Ns Rapofeons argliftiſche Politik die fpanifihen Einientruppen aus ihe 


m Baferlaube wegzog, befebligt, eine Diviſton derſelben nad Tose " 


ana zu führen. "Die Revolution von Aranjuez fand ihn wieder als 


aniıhen Kriegäminifter. Er ergab fi der Sache Ferdinands VE. 


d der Rationalehre mut Enthuſiasmus und widerſedte ſich Mu⸗ 


ats Anmafßingen mit Nachdruck. Ganz veränderte Bechältnifle dee 


mmien ihn indes baid darauf, fi ber neuen Ordnung ber Dinge - 
anzuſchließen, und bie Stelle eines Kriegsminiſters unter Joſeph ano 
mnehmen. Er behielt diefen Poſten bis zur Schlacht von Bittos 


kia. Rad dem Tractat von Bajengay rechtfertigte er ch mis Edele - 


nuth und Sharakterfiärke gegen Ferbinand VII. indem’ er ihm 
ınd dem Waterlande feine Dienfke anbot, über biz Motive jeiner Laufs- 


yabn in den Revolutionsjahren. Allein Ferdinand biieb unerbittii 
ınd O Zarrill wurde durch ein Contumazialurtheil ber fogenannten . 


Zaſanerien " Ka (Carl Friebe. Ehriſtt) 6i8 


Sentraljunte für einen Waterfandöverräther erklͤrt und zum Tode 


eruttheilt. Er gab hierauf in Bereinigung mit Azan 1 a ein 


merkwuͤrdige Rechtfertigungefchrift heraus. 
Fafanerien. Die Anlage zur Hegung der Faſanen nennt man 
galanerie. Man unterſcheidet wilde und zahme Faſanerien. In er» 
en iſt der Falan ſich ſelbſt uͤberlaſſen und wich nur im Winter des 
üttert. Es bedarf keiner Gebäude, ſondern nur bie und da einiger 
Rirrungen und Stände in dem Gebärd ‚ auf weldhen man zu .geroife 
en Zeiten mit Haferſtroh, Kampfer, Anis und einigen andern Ingre⸗ 
ienzien räuchert, um die Kafanen zuſammenzuhalten; denn fie lieber 
len Gerud ſehr. Mehr Sorgfalt und Koften erfordert eine zahme 
Kafanerie. Außer einem gutgewählten Local, von dem alle Raubs 


hiere moͤglichſt abzuhelten find, werden ein Faſanenhaut mit einem" 


yeisbaven Zimmer jur Deherbergung berfeiben‘, vor beimfelben ein _ ' 


Zwinger, der mit ben Stuben des Hauſes buch Löcher zum Eine 
ınd Auslaffen in Verbindung ſteht, ferner ein Bruͤthaus, ebenfalls 
nit einem Iwinger, una außerdem noch ein Häuschen für Trut⸗ und 
Baushühner, noch verſchiedne kleine Häuschen mit Zwingern und eine 
Bohnung des Fafanenwärters erfordert. In jeden Zwinger fept man 
inen Hahn mif neun 58 zehn Hennen, welche man wohl füttert, 
nd Abends und Mozgend ein; und austreibt. Zur Legzeit ſammelt 
ran forgfältig die Gier und läßt fie entweder durch die Faſanenhen⸗ 
en ober durch Trut, und Hausfühner aushräten. Da das Fieiſch 
ieſes Bogels ſehr geſchaͤrt und beliebt iſt, und für etwas beſondert 


koͤſtliches und Leckeres gilt, fo iſt er in ben meiſten Ländern Eigen⸗ 


hum des Landesheren, dem es auch allein zukommt, Faſanerien an⸗ 


ulegen. Als bie praͤchtigſten von allen Faſanarten nennen wir ben 
hineſiſchen Bolbfafan und Silberfaſam, welche beide Gattungen au 
3 unferm nördlihen Clima recht güs fortkommen. . 


Fasces, ein Ehrenzeichen der roͤmiſchen Magiftratöperfonen, J 


elches in Buͤndeln. glatter Stäbe beſtand, in deren Mitte ſich, zum 


eichen ber Gewalt über Leben und Tod, ein Beil befand. Dieſe 
as ces, deren Anzahl verſchieden beſtiumt war, wurben ben bö> - " 


ren Magiſtratsperſonen von den Eictoren auf den Schultern vor: 
tragen, Bor dem Volke mußten jedoch bie Lictoren, zu Anerken⸗ 





© Hauptfladt bie Beile aus beufelben weggelaſſen. 


m Preußen und Gembal zu Berlin. war geboren zu Berbfl ben 
. op, 1736, wo ſein Water Gapıimeifier war, Sein mufltalt- 
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Faſch (Earl Friedrih Chriſtian), Kommermuſikus des Könige, 


ung der Obergewalt beffelben, die Fascet ſenken; au wurden in 


. 


m 
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u. 0 N. 


I BEN däaſch deſmaht 


ſches Zalent entwickelte ſich⸗ fruͤh. Er tebte ſeit ſeinem vierze hu ten 


Jahreé in Strelig, kam 1756 in die Capelle Kriedrihs U. nach Ber⸗ 
lin und ſtarb daſelbſt den B. Aug. 1800. GEr war ein großer WMufls 
ter, in beffen Werfen die tieffke Kenntniß der mufifalifhen gelehrten 
Kuhft mit dem verftändigften Sinn u. bem innigften Ausbrude vers 
Inüpft waren. Im vielſtimmigen Sage zeigt er eine Volkommen⸗ 
Beit, die vor ihm nicht efreiht worden mar. Man findet darin” den 
tünjtlihften Contrapunct verbunden mit der groͤßten Simplicitäe unb 


‚mit, der ausbrudvollften Melodie in allen Stimmen. Beſonders zeich⸗ 


net fih in biefer Hinſicht fein achtſtimmiget Miferere als ein vollens 


. deie® Meifteritüd aus. Sein fechzehnflimmiges Kyrie und Gtkoria 


wurde von Hiller als ein Werk angelündigt, das an Tiefe und Ber 


ſchmack alles übertreffe, was man von Benevoli, Antonio Lotti, Dras - 
zio Bechi in dieſer Gattung gehört habe; und diefes großen Drei: 
ters Urtheil haben die Kenner unterfhrieben. Alt ein wahrer Bers 
luft iſt es zu bebauern, daß Faſch, der in allem nad) hoͤchſter Voll⸗ 


-kommenheit ſtrebte, feine meiften Eompofitionge noch vor feinem Tode 


- 


. verbrennen ließ, fo daß wir ber Zahl nad tur wenig von khm bes 


figen. Bein größtes Verdienſt ift unftreitig bie Stiftung der in-ihs 
ser Art einzigen Berliner Singakademie, die nad ihm Zelter, ber 


feines großen Vorgängers Verdienſte in einer eignen Schrift gewärs 


- 


bigt bat, mit vielem Ruhme dirigirt. 
Faſch, ſ. Feſch. 
Safdinen find eigentlich Gebunde von Reiſig, welche nach ber 
Art ihrer Verfertigung entweder Faſchinen oder Würfte genannt 
werden, Sie werden zu Ausfuͤllung der Gräben, Ausbeſſerung ber 


Wege, auch zu Schanztörben und insbefondere beim Waflerbau ger 


braudit. Ein ganzes aus folden Buͤndeln beftehendes Wert heißt 
ein Faſchinenwerk. 0 | 


— Str . Bofnagt ind Garneval. 


ei . 
af, hießen in Rom gewifle marmorne Tafeln, worauf ents 


weber bie jährlichen Fefte und folennen Zage, oder bie Namen ber 


Sonfuln, Dictatoren 26. eingehauen waren. Jene, fasti minores 
genannt ‚ waren nichts anders, als bee Salender, woraus man 
wiffen konnte, wann die Kefktage einfielen: fie wußte ehedem nie: 
mand, ald bie Pontifices, weiche dann bie Kefte — freilich nad) ihren, 


"oder ber Vornehmeren Itaatsabfihten — dem Volke anfagten. Im 


J. Roms 550 aber bradte fie ©. Flavius, welder beim Pontifer 


Mar. Appius Elaubius Schreiber.geiwefen war, unter bas Volk und 
on diefer Zeit an waren fle ein Gegenſtand der dffentlihen Kunde. 


Faſtnacht, Faftnahtsfptiele. Dieſelben Anſichten, melde 
bie Menſchen bewogen, den unſichtbaren hoͤhern Maͤchten durch 


Opfer, Gaben und Reinigungen zu gefallen, brachten fie auch zu Fa⸗ 
.. ften, Enthaltungen-und Buͤßungen. Unter Faften verſteht man eine 


Berfagung gewohnter. Nahrungsmittel, bie man fi auferlegt, um 


"bie Gottheit dadurch zu verföhnen. Man findet Bein bedeutendes 


Bolt ohne Gebräuche dieſer Art; ber hiſtoriſche Urfprung liegt in 
den Religionscultus des Drients, wo Priefter anfänglih aud die 


Arzte bes Volkes waren, und dfe in diefen heißen Ländern nothwen⸗ 


dige Diät zugleid zur Sache der Religion machten. Auch find die 


- Baften noch heutiges Tages von den orientaliichen Religionen unzer⸗ 


trennlich. Die Religionen der Perfer, der Hinbus, des Lama, bes 


Mahomed, und bie Mofaifche halten viel auf Baften. > In der Bells 


- 
- 


.. zoſtnacht· — 


dex nordiſchen Vorzelt ſinden ſich dagegen wenig Spuren davon; 


id woͤrde es dem Rordlaͤnder, der uͤberhaupt ein flärkerer Eſſe 


As ber Südländer iſt, ſchlecht bekommen, wenn er feinen Gottetdienſt 


mer auf Koften des Wagens verrichten müßte, Die ätteften Chri⸗ 
Ren faſteten an den fogenannten Kigilien, d. J den Raͤchten, bil 
** großen Feſten vorhergingen, welche Faſten eigentlich nur zur 


sbereitung der wuͤrdigen Beier des Feſtes dienen ſollten. Büßend 


gegen waren die Faſten an den fogenankten jejunüs quatuor. 
genpestatum „.bie in jebem Bierteljahre drei Tage dauerten, im den 
duenannten vierzig Tagen [vor Litern nämlich, ober vielmehr 
gr dem Gharfreitage, Quadragesimae),. welche aufſchließlich bie 
Baftenzeit oder Faſten genannt wurden, über deren Urfprumg 
iber die. Meinungen fehr verfchieben find. Die gewöhntiche Meinung 
ſt, bak Zelespbarus, Biſchof zu Rom in der Mitte bes Zten Jahres 
yunberie , dies vierzigtägige Halten zuerſt durch eiw Kirchengefeg ner» 
rönet habe. Burd Papft Gregor den Großen wurde, um das. Jahre: 
300, bie Aſchermittwoche zum Anfang ber Kaften gefest, und ber Tag 
vorher hieß Faſt nacht, weil in der Nat berfeiben, mit 12 ühr, 


‚ie, Faſtenzeit eigentlich anhud. —2 Faſten voran ging ein drei 


aͤgiget, wie ehedem bie ſtrengen Eiferer ſich ausdruͤckten, ganz teuf⸗ 
iſches Feſt, das fie bie Bacchanallen nennen. „Da die Chriften,* 
beißt es, „an biefen Tagen vorfäglih raferen, fo banden fie Larven 
vor , tauſchten bie @efchlechter aus, verkleibeten ſich in Geſpenſter, 
jaben fih dem Bachus und ber Wenns hin, und hielten allen Muth⸗ 
pillen fid) erlaubt.“ Dies ift der Urfprung ˖des heutigen Carne⸗ 
als oder Faſchings, wie er im fübliden Deutfhland genannt 
vird. Dee Name Sarneval wird aus bexı Lateiniſchen, von. carne 
1. vale,oder, nad Adelung, won der Latein. Benennung im Mittelalter: 
Sarne levamen abgeleitet, weil man gleihfam dem Fleiſche Lebe⸗ 
vohl fagte. Man wollte fi vorher noch guͤtlich thun, und dies ge⸗ 
Gab im reichſten Maße, vornehmlich während ber drei legten "Tage 
ed Sarnevals. Übrigens ift das Carnevai felbft nichts anders als bie 
Zaturnalien ber chriftichen Roͤmer, die ihre heidnifhen Feſte no 
licht verdeffen konnten, und am wenigften ein ſolches, wie die Gas 


. 


.» 


urnalien waren, bie dem Saturn und ber goldenen Zeit feiner ches 


haligen Weltregterung zu Ehren, um bas Andenken der Freiheit und 
Bleichheit ber Menſchen in ber erften Zugend der Welt lebendig zu 
chatten ,. aljährli im December mit allerlei Muthwillen, Scherz 
nd KAusgelaffenheit gefeiert wurden, Beſonders zu Rom ſelbſt brachte 
as Garneval bie alten Saturnalien in einem neuen Goftunte gi 

aft wieder vors Auge, und bei ben neuen Seremonien ſchimmern die 
ten Gebräude buch. Weil in ben legten Zagen bed Garnevals, 


fo Faſtnacht, und vornehmlich noch an dem biefer Nacht langer Bas \ 


en vovgehenden age, ber Muthwille in Mummereien, Gcherzen, 
offen und Musgelaffendeiten aller Art fi brängtes fo erſchien Faſt⸗ 
acht Gefonders als Die Zeit bes privilegirten Muthwillens, und FZaſt⸗ 
ahtsfkreid, galt für gleihbebeutend mit muthwilliger Polfe. 


us Italien gingen bie neuen Saturnalien in die andern chriklihen 
Inder: über, und Deutfchland blich mit Mummereien, Schmauſe⸗ 


ien und luftigen Poſſen um dieſe Zeit nicht dahinten. Mertwärbig 


„daß in Deutfſchland bie dramatife Poeſie dadurch entwickelt 


sche, nachdem bie Städte zu Wohlhabenheit gelangt waren. Im 
ten Gapehundert zeigen fid) davon die erfien Spuren. Die Mum⸗ 
weien bad Garucvals führten von ſelbſt auf ben Gedanken, ‚eine 
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angenommene Rolle durchzuführen. Um dem Haufen zu gefatlen, ce 


‘ giete ntan die Sitten des gemsinen Lebens mit Saricatur, um bad 


achen deflo ſicherer zu erregen. ‚Was anfangs nur ein Solms 


‚“  „Anfoll gewefen war, erhielt naher Ausbildung. „Um die Faftnadhtö« 


zeit, * Jagt Yidgel in feiner Seſchichte ber komiſchen Literatux (8. 
4. S. 292), „zogen zuweilen verkleidete :Perfonen aus einem Haus 
{ns andere, um ihren Freunden und Belannten eine Lufl zu machen. 
. Eine luftige Geſellſchaft diefer Art kam auf ben Einfoll, in biefer 
Verkleidung etwas vorzuftellen, and eine diefer Mummeret gemäß 
Unterrefung halten. 'Diefer Berſuch gelang ihre: man lobte bie 
uäbefannten Schaufpieler, man bewirtbete fie wohl, oder beſchenkte Fe 


| gar. Durch biefen Beifall aufgemuntert, verftärkten fi die Banken, 


und ihre Fabeln und Geſpraͤche wurden allmaͤhlich länger, bis fie m 
‚ erbentlihen Rachahmungen menſchlicher Handlungen anwudhfen.= Ja 
. Nürnberg, wegen feiner Waaren und ſeines Wiges berühmt, wear 
ed, wo aus ber Bruͤderſchaft ber Meifterfänger die rrfien Faſt⸗ 
nachtstpiele hervorkamen, berb und Luftig, wie fle bem bärgerik 
chen Geſchmacke der Neihefläbter zufagten. Dune Fol; und Deus 
Roſenbluͤt führten zuerſt dieſe Gattung im bie deutſche Litevatur eim 
‚Der zweite. wurde [hwerlich von einem feiner Zeitgenoſſen in ber 
ET der Saßnadteihrrke uͤbertroffen. Ban findet einige feiner 


“ ‚Kaftnachtsfpicle im zweiten Theil von Gottſcheds bramatifchem Vor⸗ 


rath. Zuͤchtiger trat päter ber ıwadere Hand Sachs darin auf, der 
" Mit Gottes Hülfe ſchier zweihundert — 
Rancher Art, daß ihn ſeiber wundert, - 

older Stuͤcke gedichter bat, in deren viegen feine. ergdklihe Laune 

fein münterer Wig, gemuͤthvolle Darftellung und oft bewundern 


Wwerthe Charakteriſtik in allen Zeiten erfreuen werden. Diefe Stacke 


- 


“ 


a. 


find verwandt mit ben Masks der "Englänber und ben Farces det 
Franzoſen und die geiſtlichen Faſtnachtsſpiele, religoͤſe Burlesken, mit 
ben Mysteres und Moralites. Nach alter Sitte wurden. biefe Faſt⸗ 
nachts piele durch einen Ausrufer oder Derold eröffnet und beſchloſſen. — 
In denmeueiten Zeiten bat man bie Kaften aus der Religion 
geößtentheils in die Heilkunde serwiefen. Die Gatholifgen haben 
noch als Faſttage bie Mittwoche, Breflage und Sonnabende ber. Qua⸗ 
temberwoche und die Tage vor ben Feſttagen; ala Abflinenatage, 
an welchen nur die Fleiſchſpeiſen verboten find, alle Freitage und 
Sonnabende. Auther nennt das Faſten eine feine leibliche Zstcht, um 
wenn man noch 9 in den proteſtantiſchen Ländern Faſttag e halt 
nd ausſchreibt, fo find dies ü berbleibſel der catholiſchen Liturgie. A. dd. 
Hatalismus, der Glaube an ein Fatum, d. i. ein ſoßenanat 
abfnintes oᷣder unbedingtes Verhaͤngniß, ober am eine don Gott ohne 
Fuͤckſicht Auf das Verhalten bes Menſchen beſtimmte —— 
welcher man mit aller Vorſicht und Klugheit nicht ausweſchen Tann. 
Die Tuͤrken haben dieſen Irrglauben, daher ſie ſelbſt gegen Dei 
und Viehſeuche keine Anftalten treffen. Fatali ſt Heißt Aubän 
‚ger jenes Glaubens. (S. Fatum.) - 
Fata Morgana (Mirage, deutſch: Kimmung, Eufifpiegefung), 


heißen auf ber Küfte ber ſicilianiſchen Meerenge die bei heiterem, war 
. mem u. ftillem Wetter üb. bem Meere auffteigenden Bufterfdeinungen, 


Die fich oft zu feltfamen Bildern von Schiffen, Thuͤrmen Schldffern 
u. ſ. w. geflalten, und den Raturunkundigen käufchen:. Sie entfliehen 
aus den von der Sonne unporgezogenen Dänften bes Meeres, und kom⸗ 
wen and) in ben großen Sandflaͤchen Perſiens u, ber aftat. Aatarei vor. 
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+ Yetum, ſagt Minutins Felix, iſt nichts, anbers, als was 
Bot über eimen-Ieden unter und beſchloſſen oder ansgeiprodhen bat, 
in der Folge verband man -bamit ben Begriff der unvermeidliden 
dothwendigkeit. Ars, was dem Menfchen begegnet, fan man ſich 
enken, eutweder als unbebingte Nothwendigkeit ohne Linfiht auf 
oͤttlichen Rathſchluß, ober. als bedingte Nothwendigkeit vom göttii« 
ven Kathſchluß abhängig, oder endlich als nöllige Zufaͤlligkeit alex 
Beränderungen oder nur der moraliſchen Weſen. Im Kilgemeinen 


erſtanden bie alten Philolophen unter dem Fatum jm engfien Sinn - | 
ine gewiſſe unvermeidliche Nothwendigteit der Greigniffe und Beges , 


enheiten in ber Welt, wodurd fe -feetli in bie größten Wider⸗ 
pruͤche mit ihrem eigenen Gyſtemen, mit der Echte von der men: 
sen Kreipeit und ſelbſt mit der Ratur ber Bottheit verwickelt wer⸗ 
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en mußten, Es iſt aber ſchwer zu deſtimmen, ob alle Weltmeifen, _ 


vefonders bie Stoiker, In der Bebentung das Batum behauptet ha⸗ 
ven, in welcher man fie gewöhnlich deſſelben beſchuldigt. Man unser« 
heides gewöhnlich folgende Arten bes Fatums: bas vernünftige, Spi⸗ 


oziftiſche, aſtrokogiſche, tuͤrkiſche und ſteiſche. Jene unvermeiblide 


kothwendigkeit der Begebenheiten hängt naͤmlich entweder davon ab, 
m$ bie Wett den Grund ihrer Wirklichkeit in fi ſelbſt Hat und keine 
indere Urſache außer fih erkennt (und Heißt das Spinosiftifhe), 
Wer vom einem Welen, bas nicht zur Melt gehört, und zwar entme⸗ 


ver nrittelbarer Weiſe durch den Einfluß der Geſtirne, worin freie 


Befen nichts Anbern können (das, aftrologifhe.der Ghalbäer), 


‚der unmittelbarer WBeife,, unb zwar wieber entweder ‚ohne Hinſicht 
uf gewiffe Mittelurfachen, bergeftalt,, daß dagjenige, was einmal 
befhloffen, iſt, —XR mäffe, es mögen bie Begebenhditen eine 
Irfadye haben ober nicht (das tärkifche), ober mit Hinſicht auf ges 


viffe Wittelurfachen , und zwar entweber, daß diefe Mittelurfachen 


mb ihre Suborbination won einem abfolnten Entſchluß, worauf bas 
Beträgen verfländiger Werfen aus Bersegungsgründen gan keinen 
Binfluß babe, Herrühren (das To iſche), oder, das Die Subordination 
ver Urfachen von einem freien Entfchluß der Gottheit und objectiv In 
dinſicht des freien Betragens vernünftiger Weſen berfomme (das 
yernünftige Barum . ir begnägen uns, von dem letzttern 
och dies zur Erlaͤuterung binzuzufegen, Der Menſch iſt ats ein Sins 
senwefen phyflſchen Gefegen unterworfen. Da er nicht Berr ber Ras 
ur iſt, muß er ſich ihren Cinfluͤſſen auffeine Lage und Umftände uns 


erwerfen. Wann, von wem, und wo er geboren wurde, ſtand nicht _ 


a feiner Gewalt zu beſtimmen. Indem er num fagt, das. Verhaͤng⸗ 
niß oder Schickſal hat es fo gewollt, fo glaubt er bamit nit an ein 
indes Ungefähr, fondern er beruft fih nur auf Urſachen, bie Über 
einen Kräften und Einſichten find. Glaubt er babel 1. baß bie Vers 


\ 


ınftaltüng u. Suborbination aller vorhergehenden Urſachen von einem - 


übern Wefen, welches nicht zur Welt gehört, angelegt ſeien, 2. daß 
dießes Weſen buch einen freien Entſchluß biefen aroßen Weltplan 
azifire, und 3. nad Berhältnif feines fittlihen Werbaltens, nad 
ver Quantität und Qualität feiner Kräfte, auch ihn in diefen Plan 


nis aufgenommen und dergeflalt bedacht habe, dab es ihn an bene - 


sigen Poften in ber Weit, durch den Zufammenfluß zwar lauter na⸗ 


ürlicher,, ihm aber oft undurchdringlicher, unbegreifliher Urſachen 
jefkellt, wo er nach feinen Kräften für das Ganze und Meifte wire 


‚en unb.an einer fiktlichen Ordnung Antheil nehmen Tann: fo fla« 


wirt eu ein vernünftiges. Satum, Das Werhalten des Men: 
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613, BaucheBorel (Louis) Zaͤulniß 
ſchen komms dt& ebjectiver Grund durchnus dabei in Anfchtag. 
es wäre ungereimt, ein Schickſat in der Bedeutung anzünchmen, 
Alles, was einem begegnet, unabhängig Dom dem eignen Dan 
‚ und ohne Vorgängigen Grund geſchehe. Es iſt falſch zu fagem, 
Zukuͤnftige wirb geſchehen, man Ihue au was man wolle 3 fonde 
es geſchieht, weil han etwas.thut, wodurch es veranlaßt wird. 
im Bude des Verhängniffes das Zutänftige geſchrieben, fo if 
zugleich Die Urfadye bavon gefchzieben. Es gibt daher feine abfo 
fonbern nur eine hypothetiſche Nothwendigkeit. Hl 
Fauche Borel (Louis), ein in ber Geſchichte dee franz. Meng 
.. Mation fehr bekannt gewordener Intrigant, oder wie er felbft 
Andere möfen ‚'ein fohr eiftiger Anhänger der Murbons, ber fein 
ganzes Leben ihrem Dienfte geweiht hat, aber von ihnen mit Undark 
delohut worden’und jeat von einer mäßigen Penſton in London. IchE 
Die ihm die engliſche Regierung reichen läßt. Sr: if in Neufhatd 
176% geboren. Auch barer ſich feiner Beburt als preußifcher Unter 
Than oft bedienen mäflen, um aut’ ven Veriegenheiten und perfäm 
‚Ncheri-Arreften befreit zu werden, indie ihn feime Ketkheit oder ſein 
Eifer für die genommene Partei geführt hatte ' Er beſaß in Nezk 
Xqhatel bis 1795 eine Muchdruckerei, wurde ats ein geiſtreicher und 
» amternehmenber Menſch bemerkt und nun vom Prinzen Sonde ge 
yhraucht, Pichegruͤ in das Iutereffe der Baurbons zu ziehen. Dies 
Vatte viele Jahre lang dauernde Iatriguen mit Pichegrä, Moreak, 
. Barras;, Antraigues, Paifaye, Yertet und anderen Einfluß habenden 
.. „Perfonen zur:Kolge, denen wir hier nicht folgen mögen, und bie 
ohne Erfolg für bie Buurbond geblieben. fein- wärben, wenn nide 
, \ibere Urſachen ihre endliche Reftauration herbeigeführt hätten. . | 
Faͤulniſt, ber dritte Brab der Gährung, in wilden fi ſowohl 
vegetabiliſche als auch Thierifihe Subſtanzen, eine jede nach ihrer Eis 
genthuͤmlichleit oder Natur; freiwillig, unter Entwickelung kohlen⸗ 
ſaurer, ſticke⸗ und waſſerſtoffhaltiger Basarten, denen durch bie Wels 
miſchung von mehr oder weniger Schwefel und Phosphor ein me 
phitiiher Geruch zugeſellt ift (was jedoch mehr -bei Faulung thie⸗ 
riſcher Qubftanzen gefunden wird.) , serfegen, unb zulegt eine mehr 
vder weniner-erdige reine Maffe zurädiaffen, an der bie voransges 
‚gangene Faulung durch den biefen Act begleitenden Gexuch zumeilen 
noch lange errathen werben kann. Ein fehr geminderter Brad oder 
‘gänzliche Aufhebung ber Eebensthätigkeit, Zutritt ber Luft, Wärme 
und Reuchtigleit, Annäherung ſchon faulender Subflanzen bedingen, 
unterhalten und vollenden fie,. jeboch Ift der Ausbrud von Faulung 
bei noch vorhandenem, wenn auch fehr vermindertem Leben nicht fo 
deutlich; daher auch nur Geneigtheit zur Faͤuiniß in den ſogenanu⸗ 
ten Baulfiebern, Faulkrankheiten, und nicht mahre Käula 
niß angenommen werben kann. Beim Falten Branbe eines Theiles 
hingegen. ift wahre Faulung, bier. ift aber auch in bem brandigen 
Theile alles Leben voͤllig verſchwunden, es iſt eine Örtliche Faͤuiniß 
- zu nennen. Man unterſcheidet die Faulung vegetabitifher unb 
animalifher Subftanzen. Bei erftern gebt alles langfamer 
vor fi, fie müffen mit Waller angefeuchtet fein, ber Geſtank iſt 
nicht fd durchdringend, ber Rackſtand Ihwärzlid, erbig, Hefäuest 
und mit Kohle verbundens Tegtere faulen fchneller, ber Geſtank if 
viel burchbringender, es entwidelt fi) mehr Stidftoff, ber, mit. Saſo 
- Ferftöffgae zu Ammonium verbunden, größtentheils fi verflädtige, 
fobald dieſes ſich gebildet hat; es vermindert fi his Maſſe bee. fans 
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Fauna Fauſt LJoh) 6j109 re 

lenden Gubſtanzen vetraͤchtticher, und nichts als eine fetke, ſchmierige, 
ko ſtinkende Ethe bleibt. zuruick, bie erſt Sehr ſpaͤt fo ausfrodinet, oo 

baB fie wie. Aſche ausſieht, Boifſſirn hat den zur nolllommmen 

Zerfegung erförberiichen Zeitraum in vier Perioden getheilt, Faͤlſch⸗ vo. 

lich wird die Faulung thieriſcher Subſtanzen alkaliſche Gährung ges , | 

vannt, weil fie nicht allein Alkali (Baugenfalz) bildet, Feblen ges N \ 

viffe Bedingungen, fo tan zwaraud eine Zerſetzung ber Beſtand. 

heile geſchehen bie aber ist Fauiniß ift, fo 3. B. verwandeln  -' 

id im Innern ber Erbe bie Begetabilien in bitumindfe, verfleinerte _ 

Hölzer, in Kosf, Gröhärze mancherlei Art. NRicht.fo ift es unter 

ſleichen uxhftänden mit thierifhen Subſtanzen ber Fall, biefe haben \ 

qon viel Beuchtigbeit in fih, werden unter bee Etde für fih warm, _ 

n der Erde ſelbſt ift etwäs Luft, fie faplen nur langfam. So z. B. 

and man beim Ausgraben ber Leichname auf bem Kirchhofe des In- | 

weens zu Paris, daß manche erft nach einer Zeit von fieben, dreis 

Hg. und mehr Jahren, aber. auch manche früher ihre weichen heile 

verloren hatten.” Ze mehr Leihname zufammen auf einsm kleinen 

Raume liegen, befto fpäter faulen ſie zu einer. erdigen Mafle, fie _ 

ülden mehr eine feifenartige Maffe. Da die Mebingäiffe zur Käule ,, | 

ziß ſo bekannt find, fo Tann man, wenn man fie. entfernt hält, bie, a 

— abhalten, wonach das Raͤuchern, Austrocknen, Kalthalten, im | £ " 
äure einlegen, Einpoͤckeln, berechnet iſt: baher find in bem aͤgypp⸗ .. 

iſchen Sande Körper ohar weiteres Zuthun- mumienartig ausgetrock⸗ 

set worden. Die Faulniß wird benupt, um menderlei Bubereituns 

pen verfchiedener Subſtanzen möglih gu machen, fo 'z, B. beruht _ 

eranf das Möften ber Klahspflanze, bes Leins, Die Napierbeteitungs ı - 

meh fie entſteht der Mimger, die Garten« und Pflanzenerhe bie EEE 

Abglichkeit, das Leber zu gerben u f.w. | | 


+ 


Fauna, ber Inbegriff der in einem Lande oder Srbtheile ein 
ſeimiſchen Thlerclaſſen, auch ein Verzeichnid derfelben. nt 
WSaunen find Waldgoͤtier, b. i eine Art. von Dämonen, welde - 

n Wäldern und Hainen wohnten, unb vorzüglich von benen, bie 6 
as Feld bauten, verehrt wurden. Sie werden meiſtentheils ganz 
n menſchlicher Geftatt abgebildet, nur mit einem kleinen Ziegen: 
chwanz, fpigigen Ohren und hervorkeimenden .‚Dörnern. Ihre Kle 
ung ift ein Ziegenfell ober ein anderes Xhierfel. Man fieht fie 
uch mie Weinranken betränzt, weil fie gleich ben Satyen zu dem 
Sefolge des Bacchns yebbren. Die Dichter fchildern fie uns ale mie - ” 
jeftaltete, ſinnliche Götter, und biefen Charakter erfennen wir u 
n den auf uns gelommenen alten Statuen. Sie werden als. Soͤhne 
es Faunmus betrachtet. Diefer murbe als einer der Alteften Könige “ 
n Latium , zugleich als weiffagender Bott verehrt, und iſt ber Yan FB 
er Romer, fo wie auch feine mit der Fatua oder Faung erzeugten n 
Söhne, wie bie griechſſchen Pane, als Schüger und Mehrer der 
Deerben, Walds und Reibgätter verehrt wurden. 

Fauſt KJohann) oder Fufk, ein Goldarbeiter zu Mainz und 
iner det Grften, welche Vie Buchdruͤckerkunſt ausübten. (©. Buchs 
eu dertunfk) Berſchleden von biefem if der beruͤcht igte Schwarz⸗ wu 
änftter- D. Johann Kauft, im Anfang des I6ten Sahrhunderts. i 
25 ec aus Knittlingen im Oberamt Maulbronn in Schwaben, ober | 
us Arhalt, ober aus der Marti Brandenburg fei, ift unentſchieden. 
das erſte iſt am wahrſcheinlichſten. Gr war der Sohn eines Bauern, 
“w ihn nach Wittenberg zu Berwandten ſendete, wo ar ſich den Wiſ⸗ 
euſchaften -wibınete. In feinem ſechzehnten Jahre ging er nach Ins 
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| - 699 _ dauſft Joh.) . _ 


... ‚geiftaht, futirte Theokogie, wurde drei Jahre nachheritagilter, 
ur dete fih aber von ber Theologie zu der Meblein, Aftrelaste ı 
— Magie, worin eriaud feinen Famulus, Joh. Wogner, eines Pr 


‘. ders Sohn gu Wefferburg, unterrichtete. Nachdem er. bie reiche Erb 

ſchäft feines Oheims verſchwendet hette, bediente er HG feiner ch 

langten Kraft, bie Geiſter zu beſchwoͤren, beſchwor ben Teufel, u 

madchte mit ihhm einen: Bund auf 24 Jahre. Gr erhielt einen Geh 

° . Mephiftopdeies, gu feinem Diener, mit welchem er nun umberreufels, 

luſtig tebte und duch Wunder bie Melt in Erſtaunen fegte (3 R 

>. auf nem Weinfaffe au: Auerbachs Keller 1523 in Leipzig davonrig, 
. worauf ſich noch ein altes Bild im diefem Keller bezieht), bis enbii 

> 2.7 ,tn dem Dorfe Rimlich Nachts zwiihen 1% und I uhr Ser Zeufel ip 

grauſamlich umbrachte, wie folches Yon Georg Rudolf Biedemang it 

den wadrhattigen Hifterien von beiten areulichen Shnben DI. Tobem 

: RKRauſtent, 1599 Bamb. und In dem alten beliebten Volkabuche, „ Dei 

bdurch die ganze Welt verrufenen Eozichwerztänftiers und Zauberer 

0 %..D, Fauft mis dem Veufot aufgerichtetei Bänbnib, abentenerlicher Le⸗ 

Senswandel und ſchrreklichets Ende," gebrudt zu Köln am Rheins 





" Mäurnbergdes breiteren berichtet wied. Ob an biefer- Gage etwas 
u - wahr ſei oder nicht, baräber iſt manderlei Streit geweſen. Einige, 
Muelhe biefen Kauft mit dem vorigen verwechſelten, waren_ber Mei⸗ 


. 
. 


"gang, bie Möndie, welche damals durch Abſchreiben ber Bücher nicht 
- werla verdienten, und buch Erfindung der Buchdruckerkünſt ſich ber 
" "einträchtigt fahen, Hätten, aufgebracht hierüber, die wen Erſindung 
- als des Teufels Werk verichrien ,, und dem Namen Kauft ein ewiges 
Brapnbdmal duch, bie Erfindung jener Geſchichten aufpräden wollen 
"Diele Meinung aber widerleat-fih baburh , baf ‚jener Fauft in bes 

5 15te,, dieſer in das I6te Jahrhundert gehört und gegen 1508 ven 
ut ſchwand. Die, welde fein Dafein gänzlich läugnen wollten, haben 
De - die Zeugntffe Tritdeims, Melauchtons u. A. gegen ſich, die ihn feisE 
oo gefehen hasten.. Demnad würde uns wobl um GEnde ein ungewöͤhn⸗ 
—— tihee Menſch uͤbrig bleiben, mit pbyfifaliihen@infichten, bie fein Zeit⸗ 
nn aAlter ats Wunderwerke, und mithin ale Werke des Teufels, anflaunte 
- und fürchtete. Bielleicht fehlte es ibm auch wicht an Shariatamerie, 
und er zog uwmher, burd Zafchenfpielerfänfte und natürliche Magie 
7. bie Augen ber Menge zw bienden. Die Erzählung der Fauftiſchen 
Abenteuer hat die Entſtehung eines andern Kuchs veranlaßt. „Kauft 8 
on Höllenzwang ober ber ſchwarze Rabe.“ Diefem Buche ſchrieb fonft 
W "der Aberglaube Wunderdinge zu. ES enthält ſchon auf dem Titel 

W Ben zufolge es 1404 zum erften Mat gedruckt ift, eine Lüge und. 

2er. 5,» mit lauter finnlefen Charakteren und Figuren, und ſchaͤndlich gemiße 

A brauchten Bibelſpruͤchen angeräitt, "Se dem aber wie ibm wolle, 


* und. muß jene Legende lieb fein, weit fie ber Poeſie Stoff zu mehr 
—, - als einem Weifterwerke geliefert hat. Kachden biefer Stoff lange 
27 Beit nur für Farcen und Darionetten  Sheater war benwgt worden 

. (fiede Börres über die deutihen Woitsbäher, vergihen mit bem 

. Spitkleriſchen Iufägen zu Moſers wirtemberpifeger Bibliothek), faßte 


Leffing bie Idee, ihn zu böhern Zwecken zu benugen, unb ent warf 

zwei Trauerſpiele von D. Kauft, wovon leiber nur ein kurzes, aber 

u fehr munferhaftes Bruchſtack Abrig iſt. Bon welcher Ider Eeffing 

oo. Kabel ausgegangen, zeigt folgende Stelle. Satan, Gag’ an, br 

00,0 Vierter Trufel; was bot bu für Thaten getban? KTeufel. Reine, 
Catan. Aber einen Gedaunken gebacht, der, werner That wär 

‚ er Jener Thaten zu Boden ſhlage. Satan. Der iſt? Seufel- 


* . [ 
* 





u ! . . . Fauft (8b. Cp.) u 681: 
Bott ſeiaen Siebling. zu rauben. — Ginen denkenden, vinfomen Juͤng⸗ 
ling, ganz det Weisheit ergeben; ganz nur für fie athmehd, für fie 
mapfindends jeder Leidenſchaft abfopen , außer ber einzigen für bie | ' 
Vahrheit; dir und ums allen gefaͤhtlich, wenn er eink Lehrer des 
Belle würde — den ihm gu rauben, Catan! Gatan. Treff'ich! 
berrihy und bein Entwurf? — Teufel. Sied, ih knirſche; ih 
—2 ich habe keinen. Sch ſchlich von allen Getzen um feine Seele, 
ıder ich fand keine Schwäche, bei der ich ihn faffen könnte. Satan 
Ehor! Hat er nit Wißbegiendet Teufel. ehr als irgend ei 
Bterbiiher. Batan. Bo laß ihn nur mir. über! Das iſt genug 
um Verderben. — Bon berfelben Idee aingeg auch andere große . 
dichter aus; Kiinger in Fauſts Leben, Thaten und Höllenfahrtz 
md Börde in feinem unübertzoffenen und unübertreffiihen Kauft, 
ne mit dem Unterſchied, daß es bei Beiden nicht der Teufel it, ber 
Kauften am der ſchwachen Gerte ber Wißbegierde faßt, um ihn ge 
erleiten, ſondern daß die Wißbegierde ſeibſt ihn dem Teufel in die 
Kcme führt, fo daß mon wit dem Goͤtheſchen Mephiſtopheles fagen - | 


noͤchte: 
Und bött’ er nicht dem Teufel übergeben 
. wähle — gehn. ſet ⸗ 

Kauft iſt bei Beiden sine hypergenrale Ratur. Fruͤh ſbon fand ep 

He Grenzen ber Menıchheit zu enge unb fließ.mit wilber Kraft des 
ſegen an, um fie über die Wirklichkeit hinuber zu rüden. Gr warf 

in die Wiffenihaften: Kaum aber hatte er ihren Zauber geko⸗ 

et, ale der heftigſte Durſt nach Wahrheit in feiner Geele entbrannte. 

Rad langem Herumtappen waren feine. Ernte: Zweifel, Unwille 
iber bie Kurzſichtigkeit der Menſchen, Mißnuth und Murten gegen 

en, ber ihn geſchaffen, das Licht zu ahnden, ohne die dicke Fiaſterziß 
urchbrechen zu koͤnnen. In ber weitern Ausführung weichen Beide 
‚on einander ab, und es finvet eigentlich Feine Vergleichung zwiihen " 
Riingerd Roman und Goihers Drama weiter Stait; jener iſt durch⸗ 
kungen von philofophifchem, dieſer von poetiihem Geiſte. Bei Ktins - 
jer trifft Fauſten das unvermeidliche Schidfal, bes Teufels Beute zu 
erben; Bbehe’s Drama iſt zwar leider audy im ber neuen Ausgabe 
nr Bragment , allein irren wir nicht gänzlid, fo muß nad biefer ⸗ 
lnlage Sau erettet werden. Darum iſt auch bei Klinger alles 
reller und duͤſtrer, bei Böthe milder und zarter gehalten. Bei Klin⸗ 

er veymiſchten ſich die Gagen von beiden Fauſten, Soͤthe aber. hat 

ich bloß an die von Kauft dem Zauberer gehalten. Rad Goͤthe unk 
Blinger verbienen bie Bearbeitungen dieſes Stoffes von Schint, 
Behyeiper und bem-Mahler Müller gengnnt zu werden; die Irhtere _ 
ſt bie roheſte, aber unter-diefen dreien die kraͤftigſte und gehiatfie, 
luch von Baggefenift eine Bearbeitung zu erwarten. .dd. ° 

-  Bauft (35. Gp.), iebt gegenwärtig ald Doctor ber Mebicin und 
pofrath zu Bädeburg, und iſt als Schriftſteller feit 1780 fehr- be⸗ 
annt.A79 ſchrieb er über die Perioden des Lehens. Sein Stiege 

en nad demeinnägigkeis ließ ihn nicht einzig bei. ſolchen geichtten . 
Begenftänden verweilen; er ergriff, obſchon dejaprt,,oleih einım 
jänglinge mit warmen Gifer. oft die Feder, um die Mitwirkung 
hoher und Riedersr für bad gemeine Geſundheilawohl zu gewinnen 
113 s.dinberiihe Gebräuche einzuftelen. Schon 1794 ſtellte «@ 
inen Berſuch auf über die. Nflihe der Menſchen, jeden Blatterhfrone 
en vom ber Gemeinſchaft der Gefunden — — n und —8 Me - 
[uszertung ber Blatternpeſt zu bewirten. Iimd obigen’ mah viefen 
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an 2 Ye Fauſtina ‚ Bauvel 
far die Sache zer Menſchheit beherzigungswerthen Bora Tat 
beachtet Belaffen halte, ließ fih Fauſt nicht abhalten; denfelben foa 
ben zum Kricbenscongreß zu Raftadt verfammeiten Minifitun 17% 
—— Spaͤterhin 1802 und 1804, als Jenner’s Sut 
bedung Kauft’s phllanthropiſchem Plane zu .Sinfe Fam, shat auch 
dieſer viel fuͤr bie Berbreitüng der Kuhpocken; er fhrieb deß halb ek 
nen Zuruf an die Menfhen, ſchlug auch ſchon öffentlihe Impfanfek | 
ten vor.’ Mehrere Gebrechen, die in der Ausäbung der Seburtk 
bülfe eingemwurzelt Tina, entgingen ihm nich, und um den Nachtbeil, 
ber oft baraus entſpringt, abftegen zu helfen, hat er-viele gute und 
gut gemeinte Vorfhläge bekannt gemacht. Mit noch eindringenbers 
Morten nahm fi Zauft der im Kriege Bermundeten an und fpreh 
für ihre men ötiihete Behandlung auf dem Schlachtfelde in allen po 
riodifhen Blättern, and mit Ph. Hunold gemeinſchaftlich über dx 
. Anwendung und den Nugen bes HI und ber Wärme bei 
chirurgiſchen Operationen, welder Schrift 3 Abhanbt. am 
- gehängt find über die. Helligkeit der Keldlagaretbe, Be 
fhreibung einer Beinbruchmaſchine und bad Lebenbigber 
graben aufden Wahlplägen zu verhäten, 1806. Sein gemeim 
nuͤtzigſtes Werk bleibt aber feine populäre Diätetit, welche ala Ge⸗ 
Tundheitstatehismus himänglich Helanhr il. . F. 
.  "Kauftina. Zwei roͤmiſche Kaiferinnen führten diefen Mamer: 
bie Gemahlin des Antoninus Pius, und deſſen Toter, weide 
nachher an dom Kalfer Marcus Aurelius Antoninus verhei 
Yathet wurde. . Die Geſchichtſchreiber der damaligen Zeit baben bie 
choͤnen Beſchreibungen, welche fie von. dem glädlichen Zuftande des 
Reichs unter der Regierung diefer Antonine. machen, mit ärgerlihen 
Anekdoten vom ihren Gemahlinnen beflett. Aber zur Ehre der jän- 
gern Bauftina, welche diefe Flecken am meiften treffen, darf man 
nicht verhehleh, daß ihr eigener Gemahl, Marcus Aurelius, 
ber fich durch feinen trefflihen Charakter und dürch feine Neiaung 
zur Philofophie den Beinamen des Philoſophen erwarb, ihrer Zur 
gend Gerechtigfeit widerfahren ließ und ihr, in den Betrads 
tungen über fi feldft, das Lob einer mufterhaften GSattin 
“beilegt. In unfern Tagen hat Wielamb verfudht, fie von den 
hmädungen ber plauderhaften Geſchichtſchreiber ber roͤmiſchen Hals 
ſerseichte zu retten. 
auſtrecht, die Selbſthuͤlfe, welche der deutſche Abel im Mit⸗ 
telalfer durch die Fehden gegen einander ausübte. Nur mit großen 
Anftrengungen gelang es der Wetftlichfeit duch die Hülfämittel der 
. Heligipn und den Kaiſern durch die Gewalt ber Waffen ben Unord⸗ 
hungen und Zerrättungen dieſes unheilvollen Rechts Einheit zu Thum. 
nd einen allgemeinen Landfrieden berzuftellen. Man jehe das Näs 
| here Darüber indem Art. Eanbfrüceben. : x» Be 
Fanver, LCorreſpondent bes franzoͤſiſchen Nationalinſtituts, iſt 
als Kuͤnſtler vortheilhaft bekannt durch feine Zeichnungen von ben 
fchoͤnſten Denkmaͤletn Griechenlands, bie er auf ſeiner erſten Reife 
= ber Lenantg im’. 1780, und auf Teiner zweiten im J. 17873 
f 


— 


* 


tworſen hatre, Zugleich bewaͤhrten ihn ſeine Nachſorſchungen a 
nen wackern Aitert amskenner. Die Regierung ernannteiin daher 
83 zum Gonſul if Athen, wo er noch jetzt im allgemeiner Ach⸗ 
{ung iebt. Alle arlägtzeichnete Neliende, bie dieſes Land beſuchten/ 
ig, dord Elgin, Eyatrgubriand, Soderel, Apramiotti, "Aberdeen 
432 rer UOTE Dr Se SE ... 2 08. .. ru on 
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u Savart (Sharles: Simon) . Bavier 623 ° 


Batıhefty w. %. erkennen ben Eifer bankbar an, mit welcher Fauvel 
durch feinen Roth und Einfluß. unterſtuͤgte. Die Denkſchriften 
biefed Kuͤnſtlers, der Athen genauer kennt, ald irgend ein Pariſer 


fein Paris, find noch nicht gebrudt. Man verdankt ihm wihtige " 
Entbectungen über die Lage von Olympia, die Ebene von Diaraihon, * 
jas Grabmal des Themiſtokles u. f. w: ‚Das berühmte Bastelief . 


ver Panathenden„ das Innere des Parthenou u. a. m. find nad 


Jauvel's Zeichnungen in dem Mufeum von Filhol, in der Galerie | 


Intique und in andern Werken in Kupfer geſtochen. Er arbeitet 


“gt un einer Voyage pittoresque de la Gröce. vi 


. Kasart(Chartes Simon), geb. 1710, geft. 1798, dee Schöpfer 
‚er Tomifchen Oper im veredeiten Stile unter ben Kranzofen; Er if 
n Raivetät und Feinheit, in Anmuth, Bartheit und Gefühl unuͤber⸗ 


x 


N 


zoffen geblieben. Trotz feiner Fruchtbarkeit wurde er mur felten in 


einem Gtile nadläffig. Seine Gtüde werden nie ganz von der 


Bühne verfhwinden. Als einige der belicebteften nennen wie bloß: 
2. 


trois Sultanes und Nanette à la cour (von. Beife unter dem 
Litei Lottchen am Dofg nachgebildet). Beine Gattin war 
ine der vortrefflichfien Schaufpielerinnen und Sängerinnen ihres 
zeit. Sie war geboren 1727 ‚.bebätixrte 1749 und flarb 1772. . . 

Favier, ein berühmter franzdfifcher Publiciſt und Diplomatie 
tee , wurbe geboren zu Zouloufe im Anfange des 18ten Jahrhun⸗ 
verts, und folgte im fünf und zwanzigften Sabre feinem Vater, in 


ver Stelle eines Beneralfecretaird der Stände von Languedoc ; allein 


ie Ausfhweifungen feiner Jugend nöthinten ihn, dieſe eben fo ehren⸗ 
»oHe als einträgtiche Stelle zu verfaufen. Gezwungen ſich mit den 
Biffenfhaften zu befchäftigen, finbirte ei befonders Geſchichte und 


politit; und da er ein aukerorbentlihes Gedaͤchtniß befaß, erwark. . - 


se fi ſehr bald eine volllommene Kenntnif der Zractaten, Allioncen, 


ver Genealogie, ber Rechte und Anfprüche alleniregierenden Däuptere 


Zunr Gecretair bes. Herrn, be la Ghetardie, Gefanbten am Auriner 
Bofe ernannt, erweiterte er unter Anteitung biefes geſchickten Diplos 
Haten nicht nut feine Kenntnifte, fondern wurde aud in bie Geheime 
riffe der alten eurepdifchen Politik eingeweiht. Roh Chetarbies 
Tode wurde ur von db’ Argenſon ausgezeichnet, für ben er-mit felter 
sem Zatense mehrere hochſt bedeutende Denkfchriften arbeitete. Auch 
yer Minifter leiſtete ihm wichtige Dienfte, und voll. Vertrauen auf 
einen Patriotismus enthüllte ex ihm das: ganze alte Syſtem der frans 
diſchen Polttit gegen. die andern euzopsifhen Maͤchte. Dieſe Mit⸗ 
Heilung erfüllte Zasier’d ganze Seele; auch derfaßte er nach Argens 


ſon's Anmweilung ein Memoire, unter bem Titel; Meflexians con- . 
tre le trait6 de.1756 (3wiſchen Frankreich und Öfterreig). Diele” 


Schrift ift eine ber beten über die Diplomatit fener Zeit und noch 


feat für alle Staatsmänner fehr wichtig. Er machte fi Damit aber 


biel Feinde und als 5’ Argenlon das Minifterium verlieh, konnte auch 


Badier feine Stelle nicht behalten. Er erhielt nun verfhirbene ges 
beime Sendungen nad Spanien und Rußland unter dem Minifterium 
bon Choiſeuil. Der Qraf Brogtio, der damals auf Ludwigs XV. Be⸗ 
ſehl mit ben Befandten Frankreichs im Auslande: einen geheimen 
Briefwechſel führen mußte, trug ihm bie Abfaſſung mehrerer Dende 
ſchriften auf, worin ex feine tiefen Kenutniſfe entfaltete. Sdvier ges 


rieth dabei in große Befahren, weiter dem Monarchen Telbft gearn 
bie rn nie. Br mußte dader aus Frankreich fliehen, MM ' 
Hollant lernte 


er: den Prinzen Heimich von Prrußen Teanin, Lim 


- . , ‘ 
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fr wiötige Feiffuungen über feine biplomatifchen Miflismen waadite, 


Allein die Kältepe nach Frankreich Tonnte er nicht. für ſich gewins 
nen, felbft im Auslande verfolgte ihn ber Haß der Mächte, gegen 


die er geſchrieben Hatte. Er wurbe fogar unter bem Wormanbe eis 


ner Berfhwörung in Hamburg ergriffen, und als ein Sthrer bei 


Friedens non Enropa.nad Paris gebracht. Bein Briefwechſel mit 


dem Prinzen Heinrich von Preußen wurbe für ſtrafbar erfiärt und 


‘ zJeindie Baſtille gefegt, wo er mehrere Jahre ſaß. Auf beat Erw 


fen von Broglis Verwenden erhielt er endlich feine Freiheit, allein 
er lebte nun ohne Anſtellung bloß von den Brüdten feiner Talente, 
Er ſchrieb Denkſchriften über die Angelegenheiten der Zeit, und erft 
bei Eubwigs XVL Thronbeſteigung erhielt er eine Penſion von 2000 
Thalern. Gr flarb zu Paris den 2. April 1784. Segür hat eis 
nen. Theil feiner Schriften gefammelt und unter dem Titel: ‘Pol- 
oe Se wous las cabinets de l’ Europe in 3 Bänden herausgegeben 

2 . . - . ı ' ‚ 

Barardo (Diego de Saavedra), berühmt ats ein talentuoflen 


u und gewanbdter Staatsmann, und als einer der geiftreichften ſpaniſchen 


Profaiſten. Er war zu Ende des 26. Jahrhunderts aus einem «bein 
Dauſe in der Provinz Murcia geboren, ſtudirte zu Salamanca, warb 
bafſelbſt Doctor. der Rechte, und erhielt darauf ein. Ganonicat. Als 
Secretaͤr für die neapolitaniſchen Gefhäfte ging er mit dem fpanis 
ſchen Gefandten Worgia nah Rom , wurde hierauf fpanifher Agent 
am römifhen Hofe ‚in welcher Cigenſchaft er bei den Papſtwahlen 


Gregor XV. und Urbans VIIL zugegen war, und begab ſich 1636 zur 


roͤmiſchen Koͤnigswahl Ferdinande nach Regensburg. Rach ander 


ren diplomatiſchen Geſchäften wurde er von Philipp EV., Könige 


von Spanien, im Jahr 1643 auf den Friedenscongreß nah Mänfter 
geſchiet. Bon hier ward er 1646 nad Madrid zurüdterufen, ms ee 
als. Mitglieb bes hoben Ratbe von. Indien 1648 flarb, Seine von 
Geiſt und Witz zeugenden Schriften find folgende: Ides d’un prin- 
eipe politico Ghristiano zepresendado en cien Empresas (ein 
Bürftenfpiegel in Emblemen). (and italieniſch, franzdiiich, a 

ü- 


und beutfch) ferner Corona Gotica, Castellana-y Austriaca, 


tamente illustrada, Er wollte van biefem in den .biflorifchen Unter⸗ 


— unkritiſchen und flüchtigen, aber claſſiſch geſchriebenen 


rke drei Theile herausgeben; es iſt aber nur dieſer erſte exſchie⸗ 


nen. Aiphon⸗ Nunnez beißaftro lieferte eine ſchlechte Workfegung : 


endlich Republica literaria (eine Launige, oft beißende Kritik älterer 
und neuerer, vorzuͤglich ſpaniſcher, Schriftfteller) und Locuras, de 
Europe , dialogo pastlinmo.. Beine ſaͤmmtlichen Bierke..erihienen 


‚ Antwerpen 1685. 4. . 


Kayance, Halbporzelan ober unechtes Porzellan, if ine Art 


von feinem Geſchirr aus einer weißen Erde, und unterfcheidet ſich 


Don der gemeinen Toͤpferarbeit bach Keinbeit, ehlere Formen, beffere 


. Mahterei und feinere Glaſur. Es hot feinen Naien von ber Stabf 


PT 


Barnza in Romagna erhalten, wo es nad der gemeinen Meinung im 
3. 1299 erfunden fein fol. Man verfertigte dort zu jener. Beit eine 
Art feiner icbener Befäße, .zvelds die Italiener Maſolica nannten, 


- Einige Stüde wurden von ben. damatk lebenden großen. Künftlerg, 


einem Rafael, Suline Romanus, Tizian u. ſ. w. mit Mahlereien ges 
‚ziert, und ſtehen als Denkmäler. alter Kunft in hohem: Secth. Dre 
König von Wirtemberg befigt eine Foftbare Sammlung Bauoni Die 
Erſindung der sigentlichen hessigen Bayance ſcheint aber arſt gegen die 


| Fayette ( Marquis de RW) 6328 
Mitte Bes 16ten Zahrhumberts zu Faenza gemacht worben zu fein, 
and befam den Namen Bayance in Frankreich, als ein Mann aus 
aenza durch Auffindung einer Ähnlichen Erde bei Nevert in Frank⸗ 
td) die Kunft dahik verpflanzte. (Segen das Ende des 17ten Jahre 
underts zeichnete fi bie Stadt Delft in Holland durch Babrifation 
rer Fayance aus, welche man wohl auch beiftifches Porzellan nannte, 
Es Hält aber. im euer wenig Stand. Das englifge Gteingut, weis 
hes aus geffoßenen Feuerſteinen bereitet wird, iſt zwar der Fayance 
ihnlich, aber doch weſentlich davon verfchieben. 
Fayette (Marquis de la), Generallieutenant, Deputirter bei 
en Generalflaaten, der Kammer von 1815 uw. ſ.w. Gr word im 
$.1757 aus einem ber älteften und edelſten Sefchlehter Auvergne’s 
jeboren und befand ſich in einem Alter von 20 Fahren als Herr eines 
zjroßen Vermögens. Gr umfaßte beim Ausbruch der Streitigkeiten’ 
wiſchen England und Amerika das Intereffe ber amerilanifihen Co⸗ 


onien mit Enthiflasmus; er beſchloß, ihnen Leben. und Bermögen ' 


u wibmen, unb im April 1777 tandete er in Charles: Town, 
Er bot dem Kongreß feine Dienfte als Freiwilliger am, erhielt 


ıber gleich ein ausgezeichnetes Commando. Beine Thaten in ber 


euen Welt find befannt, insbeſondere hatte er die Ehre der Capis, 
ulation von Cornwallis. Der wadere, aberunglädliche englis 
che Feldherr wollte nur in kLa Fayetters Hände feinen Degen nieder⸗ 


sgen. La Kayette wurde ber Held’feiner Zeit. So kam er nad ' 
Frankreich zurüd,. doll von Ideen Über bürgerlihe Freiheit und. 


Bleihheit, Volkerechte, Volksvertretung und al’ den Elementen, aus 
renen fi ber Vutkan ber franzöftichen Revolution endlich entzündete. - 


Er ward zu ben Generalſtaaten von bem Abel feiner Prodinz depu⸗ 


irt, wo er fi) bei. Allen Discufflonen auf die Seite der Liberalen 


ſielt und eine der ſtaͤrkſten Stügen ber Bollöpartei wurde. Man - ' 
enannte ihn zum Chef der parifer Rationalgarbe und er machte ſich 


es Bertrauens, was ihn zu dieſem wichtigeh Poften ernannt hatte, 


uch Maͤßigung und weite Umſicht würdig, mißſiel aber auch dadurch 


en Anardıften, bie ihn von jedt an nicht zu verleumden aufhdrten, 
Rad) dem Ausbruc bes Kriegs im Jahr 1792 erbielt er bas Com⸗ 
aando der Ardennen Armee. "Er erfuhr duf diefem Poften und in 


Zedan die Kataftrephe des 10. Augufls. Nachdem er. fi überzeugt . 


atte, den Orkan, der damals im franzoͤſiſchen Wolfe wäthete, nicht 
ezwingen zu Eönnen, beſchloß er, mit einigen erwählten Freunden 
ein undantbares Waterland zu verlaſſen und zu. feinen alten Preuns 
en in ber neuen Welt zurüdzulchren. Won ben Öfterreichifchen Vor⸗ 


often angehalten, wurde er, anflatt als Freund, wie er geglaubt, . 


atte, behgndelt werden zu muͤſſen, als Staatsgrfangener betrachtet, 
vſt nach £urenburg und dann nad) Wefel und Magdeburg und end» 


ich nah Ollmäg gebracht und mit unedter Härte behandelt. Sn Os 


auͤt ſuchten ihn 1794 zwei junge Amerilaner, D. Bolimann und 
>ager, zu befreien, allein acht Meilen von Dilmäg wieder einges 


olt, wurde fein Schickſal nun noch härter. Endlich nad fünfjähe‘ 


iger. Befangenfchaft erhielt er 1797 durch Bona parte's Verwen⸗ 

ungen die Sreiheit. Er ging erſt nah Hamburg, wo ran Ars 

yenholz einen graßen Verehrer und Freund hatte, Gr. lehrte nad) 

jrankreich erſt nad dem. 18. Brumaire zurüd, leynte aber. alle 

enfteen ab, bie Bonaparte ibm anbot, tınd Iebte, von allen Ge⸗ 
äften. zurückgezogen, ruhig auf feinem ihm übrig gebliebenen Lands 
| gagrange'in Auvergne. Hier ſah ihn auch Bor nad) dem 
Aufl. v.+} 8. 3. ‘ 40 
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bas Fayette Dar. Magd.) Bebvre (Er. Sof.to) - 
Frieden von Antiend, und wurbe fein Freund. Erſt 1815, nach Be 
‚ ., naparte's RXuͤckkehr von Elba, trat er für eine kurze Zeit wieder Int 
Öffentliche Leben. Er war zum Deputitien in die von Bonöparte zu 
_ fammenberufene Repröfentantentammer ernannt und wurde bier alt 
=," einer der Veteranen der alten Freiheit zum BBicepräfldenten ers 
' wählt, Nach der Schlacht von Waterloo war er einer von benen, 
‚ welche fih den weitern Ufurpationen Bonaparte's, ber jet mach ber 
Dictatur greifen wollte, Er tig swiberfegten. Aud war er einer ber 
‚ Sommiffarien, welde mit t luͤch er und Wellington provife 
0 gifche Unterhanblungen anknüpfen follten. . Nai der zweiten ins 
‚nahme von Paris zog er fih in deh Rübefland zurüd. Sm Zahe 
1818 ward er zum Mitgtitd der Deputirten- Kammer gewählt, we 
er. wie immer für die Cache ber Freiheit ſprach 
Zapetie (Marie Magdalene, Gräfin la), geiſtreiche franzäfifge 
Schriftſtellerin. Eine forgfältige, und felbft gelehrte Erziehung harte 
” ihre eine fo große Liebe zu den Wiffenfchaften eingeflößt, daß fie bie: 
ſelben niht allein mit Eifer befhügte, fondern aud mit glüslihem 
x &rforg felöft bearbeitete. Im Jaht 1655 Heirathete ge den. Grafen 
- . $ranzla Fayette, und nun-mathte fie ihr Haus zum Verſammlunge⸗ 
ort der außgezeichneteften Weifter ihrer Zeit. Der berühmte Herjög 
von Rochefaucauld ftand in dem innigften Freundſchaftsverhaͤltniß mit 

- ‚ihr. Unter den Gelehrten, bie fih näher um fie berfammelteh, was 
ven bie bekannteſten und vorzüglichfien Huet, — Lafontaine 
and Segraid. Ge farb im Jahr 1698. Ihre Schriften haben ihr 

‚ mit Recht einen ehrenvollen Plag unter ben geiftreihften und gebils 
detſten Srauen Frankreichs erworben. Die vorzliglichffen find: Zat- 
de, la Princesse de Gläve unb la Princesse de, Montpensier. 
Friedrich Schulz hat biefetben ins Deutſche übertragen. 

- ‚ ea Sarlo, einer der verbienteften italienifchen Ardäologen 
unferes Zeitalters, ber auch Winkelmanns Kunftgefchichte auf italies 
niſchen Boden verpflanzte, | " 

— Bebvre (Brangois Joſeph Le), Herzog ven Danzig, franzoͤſtſcher 
Marſdall u. f. w., ber Sohn eines Müllers zu Stuffac im Eifaß, ift 
ge. 1755, nahm zeitig Militärdienfte und trat ſchon 1773 in has 


€ 


r 
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egiment gardes frangoises, wo er jedoch bis zum Zeitpunct ber 
Nevolusionnur bis zum Sergent avancirte. Er umfaßte bie 


Revolution felbft aufs lebhaftefte und zeichnete fich In ben Kriegen, 


welche fie herbeiführte, buch Einſicht und Tapferkeit aus. Schca 

= 3788 war er ald General bei ber Mofelarmee angefteßt; gemöhntid 
hatte er von jeht an das Sommando einer Avantgarde, da er. dh vors 
zuͤglich zum Befehl der leichten Trappen eignete. Er machte alle Feld⸗ 

— züge_mit und befand fi zur Zeit des 18. Brumaire in Paris, we 


J 
“ 


“ ihn, Rapolson zu feinem erften Lieutenant erwählte. I 3. 1508 


wurde er zum Marfchall von Frankreich ernannt. 1806 trug er zum 

Siege bei Jena bedeutend bei; er zeihnete fih bet Eylau aus 

. und erhielt den OQberbefehl Über die Belagerung von Danzig, 

. Dann folgte er 1808 Napoleon nad Spanien; 1809 hatte er den 
Oberbefehl über die Baiern im Kriege gegen ð 

dann gegen das inſurgirte Tyrol abgeordnet. Hier war er weniger 

. ‚glädiih. Auch den ungluͤcklichen duſſiſchen Feldzug machte er mit. 

Im 3. 1814 foht er gegen bie Preußen bei Rontmirait. Nıd 

. ber Refignation Bonaparte’? grfannte er tudwig XVIII. an, und wurde 

Bu von ihm zum Pair ernannt. Aber er fchlug fih aud wieder auf bie 

Seite Bonaparte's, ald dieſer ein Jahr fpäser zurüdkehrte, und 


ſterreich und wurde 


* 
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er nad befien zweiter Kataſtrophe aus ber iſte ber Pairs 
geftri en. . . \ . 
Bebronius, f. Bontheim. 
Becialen,. ſ. Heroſd. lo SE 

"Bedttunft an ſich, bie Kunſt bed geſchickten perföntigen An 
reifens und Vertheidigens, befonders durch Degen oder Schwerdt, 
lann nicht dloß im Kal des wirklichen ernſtlichen Kanıpfes, fondern 
auch zur. Stärkung und Geſchmeidigung des Körpers durch regelmäs 
ige Wewegüngen, ja ſelbſt zur Höheren Beluftigung, als vollendete 
Darftellung eines wechſelſeitigen Kampfes angewendet werden, ,. und 
nähert fich Hierdurch ber. [hönen Kunft, obgleich die Bewegungen des _,. . ’ 
Körpers nicht frei, fondern durch den Zweck des Angriffs und ber 
Bertheidigung ſehr beihräntt find. Im legtern Kalle aber muß ſie 
nicht als wirklider Kampf auf Tod und Leben, fondern duch Rach⸗ 
ahmung als Spiel erfcheinen und ſich darum befonders.der Dieb: und 
Btecdhrappiere bedienen. In der Kechtkunft haben es vorzüglich bie" 
Branzofen weit gebracht. Die Fechtkunſt des Kavallerifien aber bat - _ 
mit der gewöhnlichen Fechtkunſt ſehr wenig gemein. Schriftlichen 
Unterricht echält man in Schmidts Lehrſchule der Fechtkunſt, ber 
befte iſt aber hierin der praktiſche. 

"Beder: Die Federn find das charakteriſtiſche Gigenthum des gafts 
zen Bogelgeſchlechts: fie beftehen, ihrer äußern Bildung nad, aus zuedö 7 - 
heilen, dem Kiele und dee Fahne. An’dem Kiele unterfcheidet man | 
wieder zwei Iheile: die Spule, welche einer runden, bucchfihtinen, + ° ” 
hohlen, Hornartigen Röhre gleicht, und gieihfam bie Wurzel ber Feder 
if, und den Schaft, welcher elaftiich ift und aus einem weißen, tucdes ... 
nen und fehr feihten Mark befteht. In der Spule findet ſich eim häus 
tiges Gefaͤß (Seele der Feder), welches aus lauter in einander de .— 
ſchobenen Trichterchen oder Bläschen beſteht, die mit einander Ge⸗ 
meinfchaft haben. Oben enhigt es in einer Rühre, unten aber ſteht 
es mittel® einer Eleinen Öffnung des Kieis mit der Haut bes Mo« 
zels in Berbindimg, und ift wahrſcheſmich das Werkzeug, wodurch 
der Feder Nahrung zugeführt wird. Der Schaft ift zu beiden Gets _ 
ten mit parallel laufenden, dicht neben einander ſtehenden Bafern bes .. 
fegt, deren jede wieder 'sinen Heinen Schaft mit ähnlichen kleinen 
Seitenfaͤſerchen enthält. Diefe Bekleidung des Schafts nennt man 
bie Fahne, welche bald zu beiden Selten gleich, bald auf der einen 
Heiner und auf der andern ‚größer iſt, fe nachdem die FZedern aus 
dem Klügel, aus dem Körper oder ang den Schwanz bes Bogels 
find. Der Bau der Legtern iſt fo beſchaffen, daß die Fahne derſelben 
ein dicht zufammenhängendes Blaͤttchen bilder, weiches die Luft nicht 
durchlaͤßt, ohne daß jedoch die Kafern verwachſen wären. Sie find 
vielmehr mit Hürden und Paͤutchen befegt, mittelft welcher fie fi 
fo feft an einander fließen‘, daß fie an einander zu kleben fcheinen, 
Das Gefieder der Vögel hat die Eigenthuͤmlichkeit, daß es fich zu nes 
wiffen Zeiten erneuert; wir nennen bie Mauſern. Bei den meis- .. 
fen einheimifden Bögein geſchieht es .nur einmal im Jahre, und u, 
zwar im Herbft; bald früher, bald fpäters nur wenige, wie Vie . 
Wachteln, maufern fich zweimal Des Jahrs. Da die Faſern bie-dle . 
genfdaft haben, das fle, wenn fie ihr Wachtthum vollendet Haben, - 
teoden werben, umd nur die Spule oder das In ife enthaltene Ge⸗ 
TAG noch einige Feuchtigkeit ober Fettigkeit einfauat ‚To waͤchſt auch “_ 
ein abgefchnittener Theil der Feber nit wieder, und ein Vogel, dem 
di⸗ Tlaͤgel verſchnitten find, bleibe big zin nächften Mauferun 8 
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u rbiefem Buffanbe, wo bann die Gtumpfen ausfallen und ihm neue 


a 


..» pflanzenmofail ähnlicher Art erfunden. 
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zewonuen wird, waͤ 


Schwungfedern wachſen, man müßte fle ihm denn früher allmählig 


‚ ausziehen, wobei ber Vogel nichts leidet und fein Befieder in sinigen 


Wochen wieder erlangt. Welchen Gebraud wir von den Federn mas ' 
Sen, ift befannt ; die Bewohner des hohen Nordens bedienen ſich der 
abgezogenen befieberten Häute mehrerer Waffernögel zur Unterkieis 
Sung. Der Groͤnlaͤnder trägt den Federbalg ber Eider mit der Fe— 
derfeite auf dem bloßen Körper, und widerſteht dartn der furdhtbaren 


" Kälte feines Himmeisſtrichs. Die alten Mericaner verfertigten ans 


den prachtvollen Federn ihrer Golibri’® allerlei Gemählde, nach Ark 


‚ber Mofait, bie aber hoͤchſt unvollkommen fein mußten, und nur eis 
. nem Volfe genügen konnten, das auf einer fo niedrigen mt der 


Kunſtbildung fland, Profeſſor Blank in Würzburg hat eine Feder⸗ 
Federharz (auch, und insbefondere, Summit dlafticum 
genannt), Der Baum, von welchem biefes merkwärdige Raturproduct 
hf in mehreren Gegenden Güdamerila’s, usb 

wird non Gmelin unter dem Ramen Caoutchova elastica im Syflem 
aufgeführt. Rigt man ben untern Theil feines Stammes mit einem 
charfen Juſtrumente, fo ergieht er einen milhähnlihen Saft, ver 
an ben Luft verbidt. Die Gingebornen ziehen diefen Saft zur 


Belt feiner Fluͤſſigkeit über thönerne Formen, die fie nachher im 


Waſſer auflöfen und herausfpäten ; daher ruͤhrt die birnenfoͤrmige 


Geſtalt, in der er auch nad Europa kommt. 


Kederici (Famitlo). Wir befisen unter biefim Namen eine aus 


." einigem zwanzig Städen beftehende Luftfpielfammiung, die ſich ſehr 
oortheilhaft auszeichnet, beren Verfaſſer aber eigentlid; Ogeri bieß. 
Er war aus Öbermontferrat gebürtia, Hudirte zu Zurin, warb Docs 


tor ber Rechte und widmete fih der Abvocatur. Im Jahre 1784 war | 
‚er Richter zu Govon, einem Flecken der Provinz Afti! Hier lernte | 
"ihn ber König Victor Amadeus II. kennen, und. ernannte ihn zum | 


‚ Yöniglichen Richter in Moncalieri, einem Städtchen unweit Turin. | 


Ungeachtet er fih allgemeine Liebe erwarb, gab er bo, aus unbe 
tannten Urfachen , feinen Poften auf, veränderte feinen Namen umd 
widmete ſich bem Theater. Sm Gebr. 1808 flarb er zu Tutin. Seine 
Stuͤcke find verdienter'Weife mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
worden; fie haben einen regelmäßigen Bang und einen Reihtbum | 
an intereffanten Situationen. Die Charaktere find treffend und ohne 
Überlabung gezeihnet. Der Dialog iſt fließend und correct, und 
die Feinheit der Scherze verrärh einen Mann, der feine Bilding der 
»ornehmern Welt verdankt. Bein £ufifpiel La’bugia vive po- 
ce ift unter bem Xitel: Bleihes mit Gleichem, von Bogel 
bearbeitet, auf die beutfche Bühne gebracht worden, und wird nod 
immer gern gefehen. . u 0 
Kederkratt, f. Elafticitäk... Ä | 
‚„.Been,geenm aͤhrchen. Daß die Feen weibliche Geifter ſeien, 
eine Art von Schicfalsgättinnen, weiß jeder aus feiner Kindheit. Be: 
kanntlich gibt es zweierlei Arten, gute und böfe, und gewöhnlich find 
jene bie rAönften Damen von ber Welt, biefe bie häßlichſten Rißge⸗ 
Burten, bie man fi) vorftellen Tann. Wichtig iſt ihr Einfluß auf das 
Leben der Menſchen. Oft finde fie fich bei der Wiege ober in ent⸗ 
ſcheidenden Augenbliden des Lebens ein,, beflimmen und menden das 
Schickſal, geben und nehmen Geſchenke. Reden einer Art von Auwiſ⸗ 
ſenheit ward ihnen bie hole Macs, und ihr Stab that Wunder, wie 





bdeen ng 
ein Banberfiab, Do find beide, ihr Wiſſen und ihre Mat, niht 
woberhräntt, und zumal der legtern Art wirken oft andere Feen, oder 
'Bauberer entgegen. Was eine Zee gewirkt hat, kann eine andere nicht 


fogleich aufheben, ber Macht des Baubererd uni oft ſJeibſi 
und man hat Beifpiele, daß Feen, die fonft b a Mat die 
wunderbarften Verwantlungen ber Weſen beisiı EBerwande 
lungen unterliegen mußten. Befchräntt, wie ih MR aud ihre 
iũtar; nur unter Bedingungen, bie nicht in ih ‚egeben find, 





Ünnen fie wirken, deun mädtiger ais Feen und bit das im 
Dunleln waltende Schidfat. ‚Wer erkennet niı. .. ....n poetifhen 
Wefen und ihrer Wirffamkeit einen Verſuch, das ewige Rätpiel' der oft 
bis zum Wunderbaren verfclungenen Begebenheiten bed Lebens zw 
Iöfen, und die unfihtbaren Beweger der Ratur Eennen zu lernen ! Frei⸗ 
Kid) ein Kinbesverfuch., der ſtatt der Vernunft durch Einbildungstraft 
gemacht wird, und an die Sielle rinea philofoppifgen Gyftems von, 
natärlichen Urfaben ein poetifches Guftem von Mythologie fept. Je 
angenehmer das Wunderbare und libernatärlige ift, deſto lieber ers _ 
greift e& die Imagination; das Wunder iſt des Glaubens lichfte® 
Kind, befonders wenn’ed von der Poefle gepflegt wird. Das Waters‘. 
land biefer Mythologie der Keen it Arabien, von woher fie durch bie 
Troubadours nah Europa verpflanzt ward. Der europäifhe Rame 
Bee kommt von fatnm, d.i. Edidfal, und bei ben Italienern Heißt 
ee noch fata. Inden hiſtoriſchen Sagen ber Italiener ftößt man. 
fterd auf Feen, und es gab hier, wie bei den Arabern, Sagen, 
worin behauptet warb, daß eitte Provinz von Seen bewohnt fei. Iw 
rankreich erhielten fie im zwölften Jahrhundert durch Eancelot. vom . 
jee ihre poetifhe-Beglaubigung. Die wunderbare Macs der Dame 
som Ger verbreitete in Frankreich und dem Auslande ben Geſchmack 
an ber Beerei, wozu Philipp, Graf von Flandern (1191), nicht wenig 
beitrug. Die Klögern glaubten baran in den Romanen, bad Bolt 
fäh Feen Überall, befonders.aber in verfalenben Sqhloͤſſern, oder fols 
en, die in Wäldern lagen. Im Gchloffe von Luſignan waltete die 
te Melwfine; aber auch um Quellen und Bäume webten fie. 
ine bebeutenbe Rolle fpielten fie fortan in den’ Ritterromanen und 
Fabliaur, und gaben ber romantifhen Poefe des chriſtlichen Witiers 
thum&.einen eigenen Reiz; fie machien bie Mafchinerie derfelben aus, 
und die romantifch : epifden- Gedihte eines Bojardo, Arioflo u. A. 
gerannen nicht wenig dadurd. In Gngland führten fie nicht etwe 
bloß Chaucer und Spenfer- durch feine Keen : Königin (The Fairy- 
Queen) ein, fonbeen Erzählungen von-ihnen waren b, ungemein ges ” 
wohnlich, einem jeden geläufig, unb in den Glauben bes Bolks übers 
gegangen, daß bie Feen felbft dann nicht feltfam und unnatärlidh 
frenen, als Shakſpeare fie eur die Bühne brachte. Neben ber chrifte 
lien Lehre von guten und bi 
fteben, und Taffo machte in feinem befseiten Jerufalem einen Verſuch, 
biefe geifigen Dittelisefen des Chriſten · und Heidenthums in eine - 
poetife Harmonie zu bringen. Im legten Wiertel des fiebzehnten, 
Jahrhunderta wurden aber befonders bie eigentlihen Beenmähr: 
hen Mobe, und es ſcheint, daß auch hier die Italiener yorangingen. 
Der Dentawierone von Bafilio, permehrt von Tleſſia Abbaturis, hrach 
1672 die Bahn. Durk Urfahen, weiche ihren Grund in ber Privats 
eſchichte Ludwig XIV. haben, kamen Bieiemmöheden, feit der Aufpee 
ng bes Gdictd von Rantes, 1635, in grankreich 0“ bis — 
nung, und es kamen, mahdem Perrault, den man gewbhnlich den 


fen Geiftern Bonnten fie vet gut ber 


. - v. ‘ 
Rx — Segefeuer ! rn 
Grfinder der Keenmärden nennt, 1697 bie Contes de ma mere : 
Y’Oye herausgegeben hatte, ihrer faſt zu greicher Zeit eine Menge . 
‚von verſchiedenen Verfaffern und Verfäſſerinnen' in Umlauf. Sicht 
man auf die Jahreszahl der Titel, fo ſcheint es, daß ber gelchrin 
Drientaliſt Antoine Galland zur Überfegung der arabifhen Feenmährs 
ken Kaufend und eine Nacht, welche 1704 herauskam, ex 
durch hie faft epidemiſche Vorliebe,‘ mit der fih das Publikum für 
Erzählungen dieſer Art intereffirte, veranlaßt worden ſei. Bielleicht 
aber hatte Galland durch frühere Mittheilung in Privatcirkeln bie 
Idee davon gewedt, bie Erinnerung an bie Feen in den alten Fa⸗ 
bliaux und Ritterromanen Fam hinzu, und man verfuchte ähnliche Ers 
findungen. Mit welcher Begierde biefe von dem Yublilum aufgenom⸗ 
men wurden, beweift die Menge, weiche fett, ber Zeit erſchien, Man 
hat bie vorzügnlichften gefammelt in dem, Cabinet des’ Fees ( Paris 
und Genf 1786. 37 Bde. 8.), deren Ieater Band Nachrichten über die 
Werfaffer enthäft. Die erniten Gefhmadsrichter aus ber Schule Bots 
leau's, die fo fehr den Berftand ber Cinbiidungskreft vorzogen, ft: 
telten Freilid) gewaltig die Köpfe, allein der Modegeſchmack Lehrte ſich 
"nicht daran, bie die überfüllung endlich Ekel erregte. Dann fah 
- man freilich ein, daB Hamilton, der ſeibſt fo vortgefflide Feenmaͤhr⸗ 
chen ſchreiben konnte, Recht gebabt haben möge, fi darüber Iuftig zu 
madhen, und würde, wenn Wteland damals feinen Don Silvio bon 
Roſalva gefhrleben hätte, alle Lauge von Epott und Wis, die in“ 
diefem Seitenſtuͤck des Don Quixote über die Armſeligkeiten und Uns 
gereimtbeiten vieler dieſer Pronucte ergoffen iſt, gebilligt und gern . 
elacht haben. Indeß fanen wir mit Herder: „Daß nicht ſelbſt im 
verſtand- und zweckloſe Erzählungen diefer Art’ Derftand und Zweck 
gebracht werben koͤnne, wer wollte baran zweifeln? die Blume 
der Arabeste ſteht da; Laß auffleigen aus ihr ſchoͤne Geſtalten! Krine 
Dichtung vermag dem menſchlichen Herzen ſo feine Dinge ſo fein zu 
fagen, als der Roman, und vor allen Romanen das Keenmährdtn. 
In ihm iſt die ganze Welt und ihre innere Merkftätte, bad Men 
ſchenherz, als eine Zauberwelt ganz un ſer. Rur fei man Telbft ein 
Son der Fee begabter Gluͤcklicher, um in dieſer Zauberwelt ihre 
Geſchaͤfte zu verwalten. Nirgends mehr als in ihr wird das Ge⸗ 
meine abgeſchmackt, häßlich, unerträglich. Die Capricen und Saus' 
‚nen dieſer Welt forbern den feinſten Verſtand, die. umerwartetfte 
- Wendung.“ ©, auch Volksmährchen. , 
"Kegefeuer ift nad einer gereinigten catholifden Dogmatit 
der Übergang noch unvollendeter Gerechten zum endlichen Befige ber 
himmliſchen Seligkeit. Das Conkilium zu Trident beſtaͤtigt dieſen Ar⸗ 
tikel des catholiſchen Stanbens, als in ber heiligen Schrift und, auf 
Tradition gegründet, bie Proteftanten und bie griedifhe Kirche bas 
ben ihn ſtets geläugnet. Die Rivelftellen, welche man dafür allegirt, 
find Offenbarrng Sobannie XXI. 37. Richts unreine® wird in 
das Himmelreidk eingehen; ſodann Maccabäer IL: ap. 12. 
B. 33. eq. Mattb. XV. Eırcas XIT. 3. 58. Paulus an die Corins 
'iher 1. 6cp. 3.8.2. Von den Kirchenvaͤtern haben befonbers Origi⸗ 
nes und Auguflin die Idee des Fegefeuert ausgebiibet, und bie fins 
ke catholifhen Dogmatifer mit Häife des fpeculativen Moͤnchtgei⸗ 
es haben dieſes Dogma in die laͤcherlichſften Hypotheſen ausgefpons 
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"men. Pie fegen bas allaemeine Fegfeuer neben oder rund um. den 


Hoͤllenpfuhl; fie behaupten, ein Funke des Fegfeuers ſei empfindli⸗ 
Ger, dann aller koͤrperliche Schmerz, jeglicher romme merbe darin 
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ereinigt und zwar an dem Gliebe gebrannt, womit er arfänbigt 


abe , durch Seelenmeifen 2c. werde bee Aufenthalt im Zegefeuer er: . , 
'eichtert und’ verkürzt, manche Seelen hätten ihr befonderen Degen" gg u 


feuer auf gewiffen Orten der Erde, wohin fie gebannt würden, 3. 

n Badöfen sc. und befonders ba, wo fle cine. Hauptfünde begangen 
yätten zc. und was dergleichen Alfanzereien mehr find. Dex hifloris 
he Uriprung bes Fegefeuers ift in ber platoniſchen Philoſophie, und 
war in ber Lehre von der Geelenwanberung, zu. ſuchen, welche bie 
Rirhenväter in das chrifflihe Religionsſyſtem auf diefe Art einzus 


chwaͤrzen verſucht haben. Auf den Concilien fam das Kegefeuer zuerſt 


1489 auf dem zu Floren; zur Sprache, und die proteſtantiſchen Theo⸗ 
Sgen haben mit Ernft und Spott diefed Dogma moͤglichſt angegrif: 


en, was ihnen bei beffen Entflellung burd das Moͤnchſsthum ſehr 


eicht werden mußte, Philoſophiſch betradtet ift es, wie jede andere - 
Hypotheſe Aber ben Zuftand der Seelen nad dem Zode, Sache bes 
Blaubens und übrigens in conſequentem Contact mit andern catholis 
Gen Dogmen. Der Religion der Phantafte fagt biefe Feuerreini⸗ 


Jung, fo wie. bie Wirkungen ber frommen Vorbitten und Söhnopfer-, 


ehr zu, und die Unvollkommenheit bes irdiſchen Menfchen gibt fogar 


nnere Stände an die Hand, einen aumählichen libergang in bie - 
ollkommene Seligkeit, eine Reinigung und Eäuterung bes Annlien - 


Weſens anzunehmen. 


. Hehde,'ein altbeutfches Wort (Fehd, Fehde), weides Zwifl, 


Aneinigleit, einen feinbfeligen Kampf bebeutet, befonders aber im 


Mittelaiter die Kämpfe und Überfälle. her deutfchen nterldanen, 


yarzüglicdh der Nitter, wozu fie buch das Fauſtrecht berechtigt zu 


ein glaubten, ‘denn bie Stärke galt flatt des. Rechte. Wo ber Streit - 


hrliher geführt wurbe, ging demfelben ein Fehdebrief ober eine 
Knlündigung deſſelben vorher; aud wurbe zum Beiden ber Ausfor⸗ 


yerung ein Handſchuh, bee Fehdehandſchuh, hingeworfen; wer 


un aufhob, nahm den Kampf an. W 
WMehmgericht, f. Behmgeridt. . ' no 
Fehrbellin, eine Kleine Stadt in ber Mittelmart MBranben: 


surg, berühmt durch den von bem großen Churfürften Wriebrih - 7, 


Bilhelm im Sabo 1675 Über die Schweben erfochtenen enticheidenben 
Bieg. Ein Denkmal der ne eht auf einer Anhöhe bei Fehrbel⸗ 
in. Hier war ed, wo dem Ehurfürften von feinem treuen Stallmeifter 


Krohben das Leben gerettet ward. Der Ehurfürk ritt einen, Schim- , - 


nel, und machte fih dadurch ben Feinden kenntlich. Frohben bat ſei⸗ 
sen Fürſten, das Pferd mit dem ſeinigen zu tauſchen, unter dem 
Borwande, daß es ſcheu fei, und hatte es kaum befliegen, ala ex von 
siner Kugel tobt zur Erbe geftredt wurde. Der Shurfürft Fonnte 
eine Dankbarkeit nur der Familie des Edlen beieigen ‚ bie er in den 
delftand erhob und mit Gnadenbezeigungen überhäufte, 
" Feigen, bie getrocknet fo angenehmen Fruͤchte des Feigen 
aums, gedeihen vorzüglich auf ben Infeln bes griechtſchen Archipe⸗ 
ſagus und des mittelländifhen Meers, fo wie in ben bies Meer bes 
zeenzenden Ländern. Man bat’ ihrer umenblid. viele Arten, und wers 


ven ſolche fowohl-als Leckerei, als auch in ber Arzmei gebraucht. — 


Ban verfertigt aus diefen Fruͤchten auch ben fogenannten Feigen⸗ 
käſe, der aus Spanien und Portugal zu uns kommt. Dieferwirb. 
aus den erlefenften Zeigen mit ten Mandeln, Rüffen, Pinien, 


Pifkazien und fonftigen feinen Gewürzen und Kräntern vermengt, in . 
ine Kaͤſeform gepreßt und als Confect gebraucht. Aus bem Pole " 
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2: Sialih: Zeldmaſfen 
bes Feigenbaums werben. vielerlei zierliche und-ba Caden 
Bar Arie B. Schnupftabafstofen nd Gemehfhäfte B“ 


. Keierlich heißt bau Grhabene, wenn es ehrerbietige Stile im 


. ans fchefft, fei es, weil der Geiſt durch die Betrachtung in bie Zlefen 


feiner ſelbſt Hinabgezogen, ober im eine ideale Weit hinauf erhoben 
wird. Aue wahre Keierlichleit hat etwas Stilles, Entfernung von 
Geräufch und Leidenſchaft; nicht jede Stille aber iſt deshalb felertid, 
fordern nur jene, welche Ideen des aͤſthetiſch⸗ moraliſch⸗ oder reits 


gids⸗Erhahenen im Semüthe welt. Langweilige und tobte Stille, - 


z. B. in einer Gefellihaft-ober in einer dden Gegend, wirh dem 
(Beifte zur Laſt. Dies jcheinen jene nit zu wiffen, die durch Gras 
vität, eine falſche Keierlichkeit, auf eine fteife Weiſe zu imponiren 
gedenten. Das fleife, geswungene Wefen der Stavitärgränder Eh 
brigens auf bie richtige Bemerkung, daß bie Feierlichleit in allen 
Theilen etwas übereiniiimmendes verlangt unb buch vafche Wenduns 
gen und Übergänge geſtoͤrt wird. dd. 
Zeldgeſchrei heißt überhaupt das wilde Geſchrei, mit welchem 
ehemals die Krieger eine Schlacht begannen, um ſich Muth zu machen 


‚und den deind zu ſchrecken. Es iſt bei ben Tuͤrken und andern, bes 


fonders rohen Völkern, noch Sitte. Im’engern Sinne und bei uns 


: bedeutet es das Lofungsmört (ein Name), woran fi bie Parteien 


im Felde, zumal in der Nacht, erkennen (Parole). nn 

| a al Generatfeibmarfhall, ift der oberfte 
Befehlshaber bei der ganzen Armee, wenn Fein Generaliffimus beftebt. 
Bei der Öfkerreichifih: Eaiferlihen Armee ift der Feldmarſchall das 
Mittel. zwischen bem General en chef und dem Yeldzeugmeißer. Ein 
Beldftüd, im Gegenſatz von Belagerungsgefhüg, hat ein geringes 
veö Kaliber als jenes; man rechnet jegt bie Zroölfpfünder noch dazeı 
Feldzeichen, im eigentliden Sinne, heißt alles bas, was hie Ofs 


. Tiere und Soldaten. bei einem nädtliden Unternehmen , um fi ger 


genfeitig zu erlennen, tragen, 3. B. ein weißes Tuch um den linken 
Arm, eine weiße Hutcocarbe, ſonſt auch Alles, was eine, befonders als 
liirte ·Armee zum feiten Kennzeichen anlegt 3. B. bei den Öfterreichern 
ein gruͤner Zweig auf den Hut. Feldb inde, vie Schätpe, welche der 


Offizier um den Leib trägt, und weiche zugleich Zeichen der Truppen, 


oft auch des Regiments tft, Feld zeugmeiſter, eigentlich und ehe⸗ 
mals der Befehlähaber ber ganzen Artilerie, jegt bei ben Hſterrei⸗ 
ae ber Rang zwiſchen bem Feldmarſchall ⸗Lieutenaut and dem Feld⸗ 
marſchall. | 

: Belbmeffen, bierunter. verfteht man entweber die Ausmitte⸗ 
Iung-bes Flaͤchenraums gewiffer buch Felder, Wälder, Wiefen, Wege, 
Gewaͤſſer und Gebäude fich bilbender Figuren, oder bie. Entwerfung 


eines verjängten der Natur ganz Ähnlichen Bildes dieſer Gegenftänbe 


im Grundriß auf einer ebenen Flaͤche. Da bie Felbmeßkunſt ein Zweig 
der angewandten Mathematik it, fo ſett fie richtige und gründlide 


nn... 


Kenntniffe der Arithmetik und Geometrie voraus: Das Ausmellen | 


felbſt geſchieht mit mehr ober weniger zufammengefegten Inftrumenten. 
' Rinten werben mit Meßſtangen, Meßketten und Meßleinen im Make 
gefunden. Bu ben Winkelmeffingen bedient man fich des Aftrolabii, 


des Scheibeninſtruments und der Spiegelfextanten, fo wie zur Details, 


aufnahme der Meßtiſch, nah Meyers Angabe, immer bas vorzäglichfte 
Inſtrument bleibt. Gin guter Yeldmefjer muß manderlei juriftifche, 
Stonomifche und Befchäftstenntniffe befigen, hierbei gin fertiger Zeich⸗ 
ner fein, und ein gutes Augenmaß Haben. Won ben darüber vorhandes 
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Zeldwacht 
von Amtwelfungen empfehlen wir Mey er a Unterricht zur praktiſchen 
Beometrie, 1815; Benzenbergs Beobäfle, 1811; Sebmanns 


Inweifung zur richtigen Erkennung u. genauen Abbildung ber Erdober⸗ 
laͤche, 1812, und». Schlieben, ber ſelbſtlernende Feldmeſſer, 1811. 


‚ Keldwadt, ein detachirter, zu dem ganzen Borpoftenſy⸗ 


tem geboͤrendex Poſten, welcher das Lager des Sorps vor ploͤtzlichen 
einblien Anfälen f hög 

etten , hinter fih einen Soutien; im Lager ſeibſt iſt gewoͤhnlich eine 
Ibtheilung unter bein Namen Piket beſtimmt, fie bei einem feindlichen 
Ingriffe zu unterftügen. Da das zeitige Erkennen und Aufhalten des 
Keinbes ihr Zwed if, fo richtet fi ihre Stärke und Aufftelung nad) 
en Umftänden, bem Zerrainzc, Doc wird man nie durd Beldwachten 
ein ganz fiher feyn, und fortwährendes aufmerkſames Patrouilliren 
leibt immer nöthig. | " 


Geltcitas, bei ben Römern die vergötterte Gluͤckfeligkeit, vors 


efkellt als weibliche Figur, die auf einem Fuͤllhorn ruht, bolb einen ' 


aeg balb eine Lanze in ber Hand. Symboliſche Beziehungen ders 
el 

Ihnen, in einem Sceffel ſehende Kornäßren, ein GSetraideſchiff u. f. w. 
“, Beltenberg (Pbilipp Emanuel von), geb. ben 27, Zum. 1771 
zu Bern, ein berühmter ſchweizeriſcher Landwirth und Erziehet zw 


Pofwiyl. GeinBater, Mitglied ber Hegierung zu Bern, wandte J 


bie größte Sorgfalt auf feine Erziehung Wehr woch that dieſet 
feine Mutter, eime Enkelin des berühmten Admirale Tromp. Be 
eiftert für Alles, was ebel, recht unb ſchoͤn war, haßte fie mit. Leis 
enſchafilichkeit die Selbſtſucht, diefes Bift aller Seelengroͤße. Ste 
war ſehr religtds, bie Mutter der Armen, die Freundin der Volle“ 
freipeit. Alle diefe Gefühle und Geſianungen Tudite fie dem Sohne 


eingufiößen, Auf den Knieen befywor fie ihn eines Zages, beffer - 
zu werden, als der große Haufen ber Zeitgenoffen.. „Die Großen,“ . - 


fagte fie, „haben überal Freunde. Aber du, fei bu ber Freund 
der Armen, ber Verlaffenen und ber Unterdrädten.‘“ Eben fo fah 
man fie eines Tages bitterlid ‚weinen, als fie befürchtete, das. um 
Zreipeit-tämpfende Amerika werbe enblic ber Gewalt Englands uns 
kerliegen muͤſſen. Solche Lehren mußten auf das weiche Gerz bes 
tebbaften Knaben bie tiefen Ginbrüde machen; fie haben noch im 
männlichen Alter feine Unternehmungen geleitet. Im J. 1795 Tam 
—8 in das Inſtitut Pfeffels zu Colmar. Rad einigen 
ahren kehrte er in bie Schweiz zuruͤck. Sein ununterbrochenet Stu⸗ 
biren hatte feine Geſundheit geſchwaͤcht; um fie zu ſtaͤrken und: um 
in jeber Beibftverläugnung fi zu üben, that er freimillig auf bie 
feinern Speiſen und Getränfe des väterlichen Tiſches Verzicht, be⸗ 
Ron fi mit Waſſer und Brot, ober einfacher Hafergrägfupp 


* 
aͤrtete Yelnen Körper ab, und verwendete fein Erſpartes zu altertet - 


wohlthaͤtigen Sweden. Am meiften war es ihm um Kenntniß des 
Menihen in allen Ständen und Berbältniffen zu thun. Zur Vollene 
dung der Lehrjahre begann er Lader ſchon fräh bie Wanderjahre. Als 
lein anftatt in großen Stäbten, Lebt er in unbefannten Dörfern mit 
dem Volke, deſſen Gebraͤuche, Bebürfniffe und Ideenkreiſfe er ſtudirte. 


Dies that er bis zum Auabruche der Revolution der Schweiz, niht 


nur in allen Santonen feines Vaterlandes, Tondern aud in Frank⸗ 


reich, Tyrol, Schwaben und andern beutfchen Ländern. Eines Tages - 
fprady ihn zu Rigoldau ein junges Frauenzimmer an, er möchte ihrem . 


Opeim zu einem trößligeren Glauben belehren, da er, von religldſen 
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t. Sie bat vor fih noch Doppelpoften n. Be⸗ 
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ind auch.über einander gelegte Küllbörner, Kornähren zwiſchen 
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dellenberg (Phil. Eman. v.) en 
Schmwärmereien verleitet, an feiner Seligkeit verzweifelte. Der An 
ttag reizte den jungen achtzehnjaͤhrigen Menfchenditöner um ſo mehr, 


: je abenteuerlichen et ihm vorkam, baf er einen dreißig Jahre Altern 


Mann bekehren follte. Der Oheim war leider taub. Fellenberg 


machte fi ihm bald durch Geberben verſtaͤndlich. Der Mann gerzang. 


ihn Lieb, und fie wurden einig, ein Jahr lang mit einander ganz al⸗ 
lein am Zuͤricher See zu leben, um zu verſuchen, ob einer ben ans 
dern zu feinem Slauben oder Unglauben belehren koͤnnte. Es gelang 
Seinem. Allein diefer Vorfall und die Bekanntſchaft eines WBjäprigen 
Genfers, ber ihn bat, daß er ihn einige dngenommene-böfe Gewodr⸗ 
beiten abgemöhnen mödte, beflimmten .&ellenbergen, ber außerdem. 
febe freigebig und wohlthaͤtig war, nur nod enitfdiedener für’ Wolfss 
iidung und Grziefungswefen. Auf biefen- Kreuz: und Querjuͤgen, 
auf melden er jedoch nie feines Zieles ‚vergaß, verfäumie er barım 
bie wiſſenſchaftlichen Studien nicht, Im bernifhen Dorfe Limpag 
warf er fih auf das Studium ber griechiſchen Literatur, und im aars 
gauiſchen Dorfe Veltheim auf bie kantiſche Philoſophie. Auch Peſta⸗ 
Tozzi ſah er öfters, bald we fie einander auf ihren Reifen Segrgmes 
ten, bald in der Wohnung deſſelben in Birrfeld. Fellenberg ebrte 
den von feinen Mitbürgern. oft verfannten Mann mit Enthuflasmus, 
Inzwiſchen näherte ſich ber Zeitpunct, im welchem Bellenberg feine: 


Ideale in die Wirklichkeit bes Lebens rufen wollte: Aber der Gang 
“ber franzoͤſiſchen Revolution und der öffentlichen Angelegenheiten tg 


v 


der Schweiz bedrohte die Sicherheit ‚jedes großen Unternehmens, 
Aus Furcht, ein freies Vaterland einzubäßen, bewog er feinen Was 


der, einen Theil bes Vermögens in ben Öffentiichen Kords von Amerife 


anzulegen. Noch mehr reizte ibn dazu die Bekanntſchaft mit dem’ 
Werfaffer des „Calm ohserver,‘ Benjamin Vaughan, gewelenem 


englifhen Parlamentögliebe, von deſſen Brüdern der eine, Jehn Bauge 


“han, Direckor ber offentlichen Bank in Neu: York, dedandere, Chats 


Ies Vaughan, Handelömann in Boflon war. Aber biefe Amerikaner, 
Hatt bie ihnen anvertrauten, nicht unbeträhtlihen Gapitafien, nad 


‘dem Willen ber Eigenthuͤmer anzulegen, verwer deten einen Theil ber 
Summen zw ihrem eigenen Gebraudye, unb Zellenberg erhieft Feine 


Burüctzaplung. Dies hatte wichtigen Einfluß auf bie Lage Fellenbergs, 
deffen Vater In der legten Nacht des J. 1801 flarb. Bei dee 1798 
in feinem Baterlande entflandenen Revolution wirkte er wieder mite 
teilbar noch ‚unmittelbar mit, ſondern unterwarf fi als ein treuer | 


Staatsbuͤrger ben jedesmal geltenden Geſehen. Gr Abernahm fogar 


auf eine Zeit lang bas Amt eines Quartiercommandanten der ober 


Diftricte des Cantons Bern, und leiſtete als folder bei bem Bauern⸗ 
«ufflande bes Oberlandes wichtige Dienfte. Als man aber feine-den - 


‚aufgewiegeiten Bauern geleifteten Verſprechen. nicht erfüllte, nahm 
er feinen Abſchied und beharrt feitbem in bem Entſchluſſe, keine Iffente. 


Bst Gtelle mehr zu bekleiden, fondern lebt feinem Eiebiingsfache, der 
andwirthſchaft. Vermaͤhlt mit einer liebenswuͤrdigen Frau, bie ihn 


zum gluͤcklichen Vater hoffnungsvoller Kirber machte, bauete er’ 


ereits 1799 einen Garten zu Kerfag unweit Bern. In demſelben 


Jeahre hatte er gemeinſchaäftlich mit feinem Vater das But von Hofe 


wy1, 1%% Stunde von Bern, um 285,000 franz. kivres erfauft, umb 
brachte es zwei Jahre fpäter, nach feines Waters Tode, ganz an ſich. 
Von nun an ging er muthiger dem großen Ziele feines Lebens, ber 
Vereblung des Lanbbanes und ber Menſcher, die ihm 


gewidmet ffnb- entgegen, Silelen war biefes Unternehnien, befe 
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| 8Zellenberg (Phil. Eman. 'v.) 635: 
tendmed fie nicht begriffen, wie jede neue Idee, sin Irgermißs viele 
fürieben fein Thun umd Laſſen einer befondern Liebhaberei fürs Ahrens 
teuerliche zu; viele Ärgerten ſich an feiner Berbindung mit Neftalozs 
4 noch mehrere fonnten ihm nicht vrrgeffen, daß er während ber - 

evolxtion der bamaligen Gentraltegierung der Schweiz gebient hats 
te. Über feine. tandwirthfhaftlihe Anftatt waren die Urtheile ſehr 
wiberfpregenb, Der eine fagte, die Ackerwirthſchaft in Hofwyl fei fo 
vortheilgaft, daß fie drei und.viermal mehr einhringe als vorher. 
Gin anderer verfiherte, Herr Fellenberg habe fo viele Capitale auf 
fein But aufgenommen, daß er fih nit wärbe halfen fönnen, wenn 
er nicht mit feiner Wirtbihaft Penftonsanfalten verbunden 
hätte, in weichen jeder Knabe 40 Garolins und jeber Lehrling in dem 
ouf dem naheliegenben Schlofſe zu Buchſee errichteten Ackerbauinſtitute 
72 Carolins bezahle. in dritter fagte, die Ackerwirthſchaft Kellens 
bergs ſey nur Rebenſache in feinen phifanthropifhen Planen, nad wels 
hen er durch den Unterricht ber ——* und durch die Anlage 
einer Armenſchule, melde zugleich Mufterſchule ſei, vorzuͤglich auf 
bie Erziehung des Wolke wirken wolle, weswegen er auch die Schul⸗ 
Iepree aus ber ganzen Gegenb ſechs Wochen auf Hofwyl verfammelt 
habe und fie nad Peſtalozziſher Methode unterrichten laſſe. Ein 
vierter fchrieb ihm bLoß politifche Zwecke zu, die er duch den Bauern, 
fland erreichen wolle, den er fid zum Freunde za machen ſuche. So 
wirkten Hundert kleinliche Leidenſchaften zufammen, .um ihm das Ziel. 
zu verruͤcken, bem er fein Leben weiht. Dbgleih das Verdienſt Bels 
lenbergs um bie ſchweizeriſche Landwirthſchaft von ſchweizeriſchen Acker⸗ 
bauern ſowohl, als don Ausländern anerfanntund mit Beifall belohnt 
wurbe, ſo fand ber wuhige Beobachter doch manches anders, als es 
rin ſolte. In Hofwyl Hat man freilich die große Meinung, baß 
bier alles neu und wichtig fel, weil es einige unkundige Laudwirthe 
für neu und wichtig gehalten haben; aber barum iſt et den zariften -» 
deutſchen Landwirthen, fogar mehreren Schweizern, weber neu ned) wich 
tig; fordern fie haben diefe Begenftärde- oft ſchon heffer behandelt. — 
Die Anftalten zu Hofwyl rd degenmwärtig; 1. eine Muftete 
Landwirthſchaft, die von Fellenberg ſelbſt betrieben, einen fünfe - 
fagen Ertrag gibt. Sie vereinigt-alles, was man in der Landwirth⸗ 
(haft nägliches entdeckt hat. 2, eine Verſuchs Wirthſchaft, mo 
Feider zu den täglichen Berfuhsarbeiten, zum Unterrichte junger Land⸗ 
wirthe, die aus allen Gegenbeh Europa’s nad Hofwyl kommen, be⸗ 
flimme find; 8, eine Fabrik für Ackerbau Inſtrumente; eine Werk⸗ 
Ratt zur Bervolllommnung der mechaniſchen Auerfzenge des 
Ackerbaus, nebſt einer Induſſtrieſchule für die Armen, welde.. 
hier, jeder nach feinen Fähigkeit, das Zimmer⸗, Tiſchler⸗, Drechsler⸗, 
Wagner: Huffhmietts:, Schloffer-, Bießer-, Gchuhmacher ˖ und Schneis 
derhandwerk lernen; Sprechen, Schreiben, Zählen, Meffen zub Zeich⸗ 
nen find bie Eiemente bes Induſtrieunterrichts; 5. wine Penfionds 
fu le für junge Leute von Staube (von 8 — 20 Jahren), die alles 
umfaßt, was zur zoͤhern Bildung erforderlich iſt; 6, eine theoretiſch⸗ 
praftifhe Aderbaustehbranftalt; 7. eine Normalſchule, 
weiche im Sommer die Schullehrer aus ben verfihlebenen Kantonen 
der Schweiz vereinigte, feit vier Jahren aber nicht mehr in Thaͤtig⸗ 
keit ik. Doc bilden fih in Hofwyl viele junge Autlänber, zum 
Theil auf Koften ihrer Regierungen, zu Lehrern ber Iugenb nad 
Feſlenberze Methode. Ale biefe Anſtalten maden ein. Banzes und . 
unterfiügen ſich gegenfeitig, ie, find verbunden duch ben höheren. -. 
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636... Beloplaflil. -  Belnie 
Zweck, alfe Stände zur Humanität zu vereinigen, md 


Iwar jeden in feiner Sphäre, bie ber Zoͤgling eben ſowohl geilfig all 


fittlich begreifen Ternt. Daher ſoll derſelbe Geiſt gegenfeltiger Achtung 
unh bes gemeinſchaftlichen Errebens nad Vereblung Alle durchdringen, 
Lehre und Ausübung aber jeden für feine Beflimmung reifer mache, 
d. d. geiftia kraͤftiger, phyuflid Märker,: ſuttlich edlet, bürgerlich brand. 
barer, Die Baſis iſt Religiontät, Entwidelung bes Nachbenfens, 


.. Bildung des Gefuͤhls (z.B. burd Belang und Mufit), und. Gemäß 


nung an Ordnung, Fleiß und Maͤßigkeit ſind bie Regeln, nad wei 
&en aller Unterricht und jede Arbeit angeorbnet wird. Außer Her 
Kellenberg arbeiten in ben Anftalten zu Hofwyl 22 Echrer, barusı 
. ter Herr Woͤhrli, ein junger Mann von feltter Fähigkeit, Von ei⸗ 
nem Thurme aus, ber bie ganze Gegend beherrſcht, Tann Berr Fel⸗ 
fenberg Alles überfehen, unb fegleich mitteift eines Sprachrohrs Aber 
all him die nöthinen Befehle ertheiten. Damit bic Anſtalt aud nad. 
feinem Tode fortbaure, hat Herx Kellenberg eine immerwährenne Goms 
miſſion von drei orbentlihen Mitgliedern und vier Gtellvertretira 
zur Vollzieherin feines Teſtaments zu Bunften ber Armenſchule, e&s 
nannt. Anuf Befehl des Kaifers von Rußland, erflattete im Oct. 1814, 
der Graf Capo d'Iſtria an ihn einen Bericht Über bie hofwyler Ans 
fkaltz und ber Monarch überfandte an Bellenberg ben. St. Wlabimirs 
Orden vierter Stoffe, mit einem beifäligen Schreiben. Auch laͤßt 
et mehrere junge Ruffen und Polen daſelbſt zu Lehrern und Lands 
wirthen ‚bilden. Man vergl. in ber BibL britannique bie Briefe 
des Herin on, Kellenberg an Herrn Charles Pietet von Genf 
im Nov. und Dec. 1807, und Herren Pictet's Brief ebendal. Le 
gerer kat auch Fellenberg's Blicke auf den Aderbau inder Sach 
amd die Mittel ihn zu veruclHfommnen ins Franzoͤſiſche überfegt.- Ferner 
vergl.man bieBerichte über die Anſtalten zu Fefwyl von dem? andammana 
der. Schweiz, von einem Commiſſaͤr des Könige von Wirtemberg, von 
Chabannes an bie Agriculturgeſellſchaft des WVaadtlandes, vom Gra⸗ 
fen Capo b’Iftria,unb den von Reagger, im Namen ber, zur Un⸗ 
terſuchung der Armenſchule zu Hofwyl, von der Regierung niedergeſetzten 
Unterſuchungecommiſſion, 1815. ©. ferner Hofmann a Reife nad Hefs 
wyl, in Auftrag ber Fürftin von Schwarzburg-Rubolftabt, mit Bemer⸗ 
; Zungen vom Staatserath Thaer. Uber biefe Schrift hat gellenberg 
. ebenfalls Bemerkungen befannt gemadt, in Thaert Annalen ber Lands 
wirthſchaft u. in den Blaͤttern von Hofwyl, bie ſeit 1808 heftweife er⸗ 
ſchieuen find. Über die Lehrmethoben in Hofwpi, welde auf Des 
ftalozzi'e Stundfägen beruhen, ſehe man außer ben angeführten 
"Schriften, insbeſondere den Beriät ber. Herren Rünzli und Betfä, 
Mitglieder der Regierung bes Kantons St. Ballen, welche in Auftrag 
derſelben ein ganzes Jahr den Unterricht in Hofwyl beobadtet Kar 
ben; ferner Shllien’e Precis sur les Inßituts d’Edycation de 
M. de Fellehherg. "Paris 1817, und bie vandwirthſchaftJ. Blaͤtter 
von Hofwyl. Aarau 1817.5.9.m. 8 . - R. 
— —— ſ. Phelloplaſtik. 
Felonie nennt man 1. im Lehnrecht die Verlegung ber Lehns⸗ 
treue, dann aber auch 2. jedes Verbrechen, wodurch bas Leben vera 
wirft wirb (fo bei ben Britten felony ), und 3. Hinterlift und Args 
Lift jede Art. Ob das Wort. aus bem Lateiniihen (von fallere, 
betrügen), ober ausbem Deutfhen (von fehlen), ober aus dem 
Fraͤnkiſchen (von ſelons, Untreue) herflamme, iſt igewiß. Die 
Felonie im lehrrechtlichen Sinne iſt entweder Verlegung bes Schnse 
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Felſen Feneln 637 
zene des Lehnsherrn gegen den Belehnten ober Vaſallen durch alle 
hbandlungen gegen Leben, Ehre, Gefunddeit und Vermoͤgen deſſelben, 
der Berlegung der Lehnstreue des Vaſallen gegen den Lebnébherrn 
urch Berweigerung bes Lehnseides ober der Lehnsdienſte, Werlaffung 

06, Lehntherrn in Gefahren, Buͤndniß mit den Feinden beffelben, 
Serrath, Anklage, Offenbarung ber Geheimniffe defelben und Wera 
uche auf ſein Leben. Sicht aber bloß auf bie Perſon des Lehnsberrn 
elbſt, ſandern auch auf deffen Frau, Kinder und Enkel erfiredt ſich 

ie Belonte, und ald eine eigne Art derfelben gilt, wenn ber Vaſall 
einen Lehnrhertn entweder wirklih zum Hahnrei machte, oder e& .: 
iur zu thun verſuchte. a dd. 

Ferſen, große Steinmaffen, ſowohl hoch über der Erde, ober 

em Waſſer, als auch unter ber Oberfläche derſelben oder bed Waſe 
ert verborgen. In engerer Bedeutung verliebt. man darunter dies . 
enigen großen Steinmaſſen, die bei ben Bergleuten Ganggebirge 
jeißen und bie watig, hornartig, quarzig, fanbartig, 
pathartig, kalkartig find, In biefem Sinne nennen bie ı . 
Bergen alle taube Gänge, von welden das Erz gefchieden if, 

eifen, . ' n 
Felucke, .. ein Ruberfhiff ohne Berdeck, auf bem mittelländis 
Gen Deere gebräuchlich. 

Fen elon (Srangsis de Salignac de la Motte), einer der ehr» - 

pärdigften franzdſiſchen Prälaten, der an einem verdorbenen Hofe 

its Muſter ber Tugend lebte, und eine fanfte, bulbfame Zugenb 
urch Liebe und Einficht zu erwecken ſuchte. Er wurde ben 6. Aug, 
[1652 auf dem Schloſſe Fenelon im ehemaligen Querci geboren, unb - 
tommte’aus einem alten mit Staatsmännern und geiftlichen Wuͤrden 
zeſchmuͤckten Geſchlechte. Gluͤckliche Anlagen, ein Tanfter Charakter, 
yerbunden mit einer großen Lebhaftigkeit des Geiſtet, zeichneten ihn . 
Tüh aus.” ein Oheim, der Marquis von Fenelon, ließihn zußahore 
anter jeinen Augen erziehen, Der Zängling machte reifende Forts 
iheitte, die ſchüölerigſten Studien waren ihm nur ein Spiel. Eidinn 
in feinem 1Item Jahre prebigte er mit .ungetheiltem Beifall. Dee 
Marquis, weicher fürchtete, daß die zaufchenden Lobeserhebungen und . 
die Sqmeicheleien der Wenge ein fo gut geartetes Herz verberben 
möchten, bewog feinen Neffen, fih in der: Stille und Einſamkeit 
fortzubiiden. Gr übergab ihn ber Leitung des Abte Trongon, Bus 
eriors von St. Sulpice zu Parie. In feineni 2aften Jahre trat ee . 
n den geiftlihen Orden, und verrichrete die beſchwerlichſten Dienſt⸗ 
eihäfte in dem Sprengel von St. Sulpice. Der Erzbifhof von 
—* Harlay, vertraute ihm drei Jahre darauf die Aufſicht Über. 
die zur catholiſchen Kirche uͤbergegangenen Proteſtanten. In dieſem 
Poſten verfuchte er zuerſt fein Talent, einzunehmen, zu belehren und 
zu überzeugen. Als der König von dem guten Erfolge ſeiner Be⸗ 
müßungen hörte, ernannte er ihn zum Chef einer Miffion zur Be⸗ 
kehrung der Hugenotten on ben Küfen von Gaintonge, wo feine - 
einfache und tiefergreifende Werebfamkeit, verbunden mit ben fanfe 
teften Sitten, ganz die erwarteten Wirkungen bervorbradte. Im 
J. 1689 ‚vertraute ihm Ludwig „XIV. die Erziehung feiner, Enkel, 
der Herzoge von Burgund, Anjou und Berry an. Fenelon bildete 
mit Stud den Geiſt des vireze von Burgund, der zum kuͤnftigen 
Beherrſcher Frankreicht beſtimmt war, und ſtreute den Samen aller 
einen Kürften zierenden Tugenden in fein Hetz, aus denen das Gluͤck 
Trantreihe entfprofien feyn wärbe, wenn nicht ein Früpzeitiger Tod 
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638 FSeodoſia Ferdinand, roͤmiſch⸗deutſch. Kaifer 
Viefe ſchoͤnen Hoffnungen vernichtet Hätte. Scine-Dienfte blieben vicht 
onbeichnt,. Im J. 1695 wurde Fenelon zum Erzbifhof von Sambray 
ernannt, Aber wägrend er ſich dieſer Gunftbezeugungen feines Rs 
nigs erfreute, 309 fich unerwartet ein Ungewitter wider ihn zufems 
men. Die Sreundfchaft, in dei er mit Madame Guyon fand, vers 
widelte ihn in einen theologifhen Streit mit Boffuet, der bie reis, 

glöfen Ideen diefer Frau Anfodt, und von dem Erzbifhöf von Gas 
. ‚beay, Seinem rhemaligen Schüler und nunmehrigen Rebenbußte, 
verlangte, daß er fie mit ihm verwarfen Tolle. Statt deſſen ſchrich 

Sean feine Explication des maximes des Saints, welche Boffuas 

ifer nur noch deſtg erregte; alles, wes Fenelon zu feiner Bere 
theibigung und zur Erläuterung feiner Grunbfäge vorbradte, kom— 
te nicht verhindern ,. daß hie Maintenon fi von ihm lotſaate, Lub⸗ 
‚wig XIV. ihn in feine Didcefe verwies, und Innoteng. XI. feine | 
Lehre verbammte. Kenelon ertrug biefen Schlag mit gefaßter Serie, 
und unterwarf ſich unbebingt und obne Vorbehalt. Er lebte vom 
est an in feiner Didces als ein würbiger Erzbiſchof und thriſtlicher 
pilofopp: Sine Bruftentzändung endigte fein Leben im 3. 171%. 
"Die verfhiebenen philoſophiſchen, theologiſchen und belletriftifgen 
Werbke, die aus Fenelon's Feder defloffen And. haben feinen Namen 
unſterblich gemacht. Man erkennt in ihnen einen, durch die beften 
älteren und neuern Schriften genährten, und durch eine lebendige, 
anmuthige and blühende Phantafie beſeelten Geiſt. Eein Stit iſt flize ' 
Send, angenehm, rein und harmoniſch. Sein vorsüglihtes Werf ik Les 
avantures de Teldmaque, in weichem er ald Erzieher des Priu⸗ 
en das Mufter einer furſtlichen Erziehung auffielen wollte. Es Toll 
m burch feinen Kommerbdiener heimlich weggenommen und nachher 
‚ zum Drud befärbert worben ſeyn; Boch durfte es erft nadı dem Tode 
Ludwigs XIV. erſcheinen. Deun da der König einmal wider den 
Berfaffer eingenommen war, erblidte er in diefem hiſtoriſchen Ros 
mane eine Satire auf feine Regierung, und verbot die Vollendung 
Bes Thon begonnenen Drude, Cs war ‚ben Ubelmollenden nie 
ſchwer, zu finden, was fie ſuchten. Sie ertannten, woran Fenelon 
nicht gedacht hatte, in ber Calyplo bie Frau von Montespan, in ber 
Eucharis bas Fraͤulein Kontanges, in der Antiope die Herzogin von 

«Burgund, im Proteſtlaut den Louvois, in bem Idomeneus den Kös 
nig Jacob, unb im Sefoftris Ludwig XIV. Leute von Geſchmack, 
bie nur auf baa Werk felbfi faben, bemunverten es ala ein Meifters 
ſtuͤck, das eime treffliche Regentemoralin dem gefälligften,; wenn ad 
mobernen Gewande vorträgs, und alle Reize der Kabel mit der gan⸗ 
zen Gewalt der Tugend verbindet. Erſt zwei Zabre nach des Bers 

„faſſers Tode gaben ſeine Erben den vollffändigen Telemgch in zwei 
. Bänden heraus; er ift feitdem unzählige Mal wieder gebruckt wor⸗ 
den. Ban vechnet auf 150° Kusgaben und mehr als 100 übers 

- fegungen. Die Eloges von la Barpe und d'Alembett auf Fenelon 
- enthalten manches intereffante Detall, Im Jahr 1819 wurde ihm, 

durch Öffentlihe Unterzeipnung von. ber Ration, zu Cambray ein 





Denkmai errichtet. 
—R ſ. Caffa. . — FR 
erdinand, römifd:beutfhe Kaiſer. Hierher gehört 1. Fer⸗ 


binand I, Carli V. Bruder, dem er auch als deutſcher Kaifer 1558. 
folgte, nachdem er fhon vorher, 1531, zum römtihen König erwählt: 
worden, und feit 1526 König von Ungarn und Böhmen war. Schon 
Im folgenden Jahre (1559) Hielt gr einen Reichetag zu Augidurg, 
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uf welchem Deutſchland eine allgemeine Muͤnzordnung erhielt, die 
ber nicht Immer allgemein beobadtet worbenift, u. mp von den Pros. '. 


eflanten mehrere Religionsbeihwerben vorgetragen wurden, Perdis, 
and war ſehr tolerant und wirkte auf dem tridentinifhen Concilium, 
as 1562 wieder eröffnet worden war, feinen Unterthanen mehrere 
eligidfe Freiheiten aus, weshalb er auch bei ihnen fehr beliebt war. 
luch erhielt unter ihm der Reicht hofrath dur eine Reichthofraths⸗ 
rdndng feine beftimmte Organifation, och er beſtieg ſchon zu. bes 
ahrt ben beutfchen Thron, um fo viel Gutes,— als er gekonnt, für 
Yeutfähland auszufüpren. Gr farb 1564. 2. Ferdinand IL, 


em. Matthias, welchem ev als beutiher Kailer folgte, an fruͤher 


1617) die Succeſfion in feinen geſammten Staaten zugeſichert hatte, 
eflieg zu einer Zeit den Kaiferthron, wo ber breißigjährige 
krieg (CT. d. Art.) im Ausbrude und das öfterreigiice Haus 
w geoßer Gefahr war. Gr war ein finfirer verfdloffener Mann, 


on den Jeſuiten zu Ingolftadt erzogen, und in religiöfer Hifiht ı 


einen Borfahten Ferdinand I., Maximiſian, ja ſelbſt Rudolph und 
Matthias fehr unähnlih, Gegen jede von dem tridentiniſchen Leht⸗ 
degriffe abweichende Meinung erglügte fein wilder Eifer, der hart⸗ 
näcig feiner befchräntten und einfeltigen Religionsanficht folgte. Der 


Räückzug ber Böhmen, die fhon unter Thurne Anführung vor Wien. 


Randen, gewann ihm Zeit, feine Kaiſerwahl trog aller Proteflationeis 
ber Union, und ber Böhmen (1619) burdzufegen. Die Unterügung 
ber Ligue und des Shurfärften von Sachſen, Johann Bearg I., der 
nuf feine Seite trat, befeftigte ihn auf dem Ihron von Wöhmenz 


befto härter und willkuͤrlicher verfuhr er nun in biefem Lande gegen " 
bie Proteſtanten; uͤberall mußte ihr Blut fließen, bie proteſtantiſchen 


Behrer wurden vertrieben, und ‚viele taufend fleißige Boͤhmen wars 
berten‘ damals Ins Ausland; die Jeſuiten aber rufte er zuruͤck uad 
zerſchuitt mit rigner Hanb den Majeftässhrief. Geine Gegner, vor⸗ 
Bü Friedrich V., erklärte er in die Neihsadht, und bie Chur⸗ 
würde der Pfalz, trot bed Wiberfpruds von Churſachfen, übertrug 
er 1622 dem Herzoge von Baiern, der ibm Beiftand geleiftet. Dur 

zig und Wallenſtein wurbe er auch Sieger über Chriſtian IV., Kds 
wig von Dänemark, Gprifian von Braunſchweig und den Grafen 


won Mannsfeld; die beiden Derzoge von. Meklenburg, welde an.bem - 
daͤniſchen Kriege Theil genommen, that er in bie Acht, und beiehnte . 


Wallenſtein mit Mektenburg; dud wollte er ſich ber Handelsherrſchaft 


auf der Oſtſee bemädtigen, aber biefes Project ſcheftterte bei der Be⸗ J 


lagerung von Stralſund an der thaͤtigen Unterſtuͤhung dieſer Feſtung 
durch die Honfefläbte. Run trat er mit dem Reftitutionsedicte 
hervor (1629), nady welchem alle gegen, ben geiftlihen Vorbehalt von 
den Proteftanten Täcularifirte, unmittelbare Stifter wieber mit ca⸗ 
tholiſchen Bifhöfen und Prälaten befept, bie Reformirten vom vier 
Igionäfrieden ausgefhloffen und die proteflantifchen Unterthanen catho⸗ 
Liier Fuͤrſten zum Catholicismus zurüdgeführt werben follten; ein 
Edict, weldes mit Gewalt der Waffen [don zu Augsburg, Ulm, Kauf⸗ 
beuren und- Regensburg vollzogen wurde. Aber die. Entlaffung Wal⸗ 


lenſteins, weiche die Reichsſtaͤnde vereinigt verlangten , und die Ge⸗ 


genwirkung Richelſen's, der ale politifhen Triebräber in Bewegung 
feste, um Frankreich einen maͤchtigen Einfluß in Europa zu veriafs 
fin, dem nur von feinem @igenfian und fremben Bathichlägen gelets 
Isten Ferdinand bie Frucht feiner Bemühungen zu entreifen und IF 

faſt überwiegende Macht des Hauſes Oſterrelch zu befhränfen, td. 
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lich Guſtav Adolphe Macht von Frankreich unterftägt, und das Tp&« 
tere Aufchließen der Proteſtanten an denſelben, ſeit fie ſich durch die 
Belagerung Magbeburgs, wodurch das Religionsedict vollſtreckt wer⸗ 
den ſollte, In ber Hoffnung eines Vergleichs getäͤuſcht ſahen, hinder⸗ 
x, ten Ferdinand an ber Ausfährung feiner finſtern Plane. Gr hoffte 
- jeboch, ungeachtet müncher früheren Niederlagen, durch die von feinem | 
Bohne, dem Erzherzog Ferdiaand, über Bernhorb von eimar bei Nörbs 
Hngen gewonnene Schlaht, nah welder Sachſen einen Partichlars 
frieden zu Prag 1685 ſchloß, bedeutende Vortheite über bie Proteſtan⸗ 
ten zu gewinnen. Doch ber Überfall bes Shurfärften von Trier, 
welcher franzoͤſiſchen Schuß deſucht und franzoͤſtſche Truppen in feine 
eftungen genommen batte, und nun auf Berbinapbs unb Phis 
J lipps IV, Befehl ass Gefangener von ſpaniſchen Truppen von Buzems 
burg ats, nad) Riebermegelung ber franzöflfigen Garniſon, hinwegges 
.. führt wurde, gab Frankreich Vorwand zum unmittelbaren Kriege ges 
- ‘gen Ökerrela und Spanien. Schweden konnte nun fräftiger wirs 
en; Banner ſchlug das kaiſerlich-ſaͤchſiſche Heer hei WittRoct 1636, 
zerdrängte fle aus Heffen, und Ferdinand farb 1637 ,.15. Februar, 
abne bad er feine Abfiht, die Vernichtung bes Proteſtantiemus und 
der politifhen Freiheit in Deutfhland, erreicht hatte. Einige ſchrei⸗ 
ben ihm nur Bigotterie zu. Blutig ging die Sonne feiner Regierung 
‚unter, wie ſie aufgegangen war. 5. Sein Sohn Kerbinanb IIL, 
deſſen fhon vorhin als Bieger von Nörblinaen gebacht worden iſt, 
und. beffen roͤmiſche Königewahl Ferdinand II. noch kurz vor feinem 
Tode auf dem zu Hamburg bes Friedens wegen gehaltenen Gongreffe 
dadurch zu Standebrachte, baß er fih zum Brieben bereitwillig zeigte, 
ı folgte jeinem Vater als Kalfer, Unter feiner Regierung wurbe ber . 
dreißigjaͤhrige Krieg giendigt, Banner, der Schnell aus Sachſen 
"nah Pommern, und von bo zuräd nad Wöhnen drang, bann in 
, Regensburg den Reichſtag 1611 in Schrecken feste, den Ferdi⸗ 
nand, zum Frieden geneigter als fein Water, veranftaltet.Satte, und | 
Herzong Bernhard. von Weimar hatten die Kalferlihen mehr | 
mals gefchlagen; ber Tegtere bei Rheinfelden und Breifad (1633), 
Der eswähnte Reihstag erlangte hie gewuͤnſchte Abſicht wide. Gears | 
dinand, der ſich nicht fo fclauiih als fein Water von dem Intereffe 
Spaniens und bem Einfluffe der Jeſuiten leiten ließ, zeigte aufdens 
felben viel Ruth, konnte aber dennoch weniger burdfegen, ale er 
wünfdhte, wozu die bamald verbreitete Schrift des fogenannten Hip- 
polytus a Japide viel beitrug, deren Tendenz war, die Stände ger 
gen ben Kaiſer zu erbittern; der erſte mächtige Einfluß, welchen dere 
geofe Churfuͤrſt von Brandenburg damals äußerte. Doch war man 
aruͤber einig, bie Unterbandlungen eifrig fortzufegen; aud bewilligte ' 
ber Kaifer mehreren Reichtſtaͤnden, welde ſchwediſche Partei genom⸗ 
men hatten, Amneflie. Aus diefen fortgefegten Unferhandlungen fas 
men die hamburger Präliminarien (1611) zu Stande, daß ein allge 
meiner Sriebenscongreß zu Münfter und Osnabräd gehalten werden 
‚ folte. Doch dauerte es noch einige Seit, bis diefer Gongreß ſeinen 
Anfang nahm; auch wurbe der Krieg unterbeffen unaufgebalten förtges 
ſett, weil kein Waffenſtillſtand feitgefegt war. Torſtenſohn, der das 
Commando am bes verfkorbenen Banners Stelle übernommen hatte, 
drang nad Mähren vor, von da ging er aber zurüd nath Sachſen, 
{ding bei Leipzig ben Erjberzog Leopolbd Wilhelm, und brang yum 
ı zweiten Mal nah Mähren vor. Gegen die Zranzofen waren bie 
Kaiſerlichen glädti, auch fah ſich Torſtenſohn wegen ber Erſchoͤpfung 
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7 Ferdinand V., König won Aragonien 6: 


ber Länder, in denen er fland, gendthigt, einen andern Tummel⸗ 
play zu fuchen; er zog daher nach Daͤnemark, ſchlug ſelbſt auf-diefem 
Rüdzuge den Faiferlihen Gengral Gallas, ‚worauf er, ala er fi 
vieder erholt hatte, Mähren abermals uͤberſchwemmte und bis in bie 
Rähe von Wien vorbrang. Gein Rachfolger im Commando, Wran⸗ 
jel, verband ſich mit Zurenne, Sie prangen beide buch Schwaben 


lach Baiern vor (1646), um ben Ehurfärflen Marimilian von Öfters - 
eich zu trennen. Dies gefchah 1647 in dem Waffenftilftande zu uim. 


Sie mußten fi) zwar wieder zurüdziehen, Famen aber 1648 wieder 
ınb beftraften Bas abgefallene Bäiern. Die Schweben wollten fi 


ben der Hauptſtadt Böhmens bemaͤchtigen, als ber Friede zu Stande _ 


am. (8. weftpbälifd.er Kriede.) Bald nach dieſem Frieden 
yewirfte Ferdinand die römifche Koͤnigswahl feines ‚Sohnes Zerbiz 
tand.IV:, der aber ein Jahr darauf farb, Auf dem Reichstage 


‚on 1653 bie 54 wurben noch wichtige Weränderungen in ber Iufkize ' 


erfaſſung bucchgefegt. Ferdinand, der. feine Beinbfeligfeit gegen 
Schweden nicht vergefien konnte, ſchloß kurz vor feinem Zobe (1657) 
od ein Buͤndniß mit Polen gegen Schweden. 


Serdinanh V., König van Aragonien, wegen ber Berfreibung _ 


ver Mauren der Catholiſche genannt, war der Sohn Könige 


%ohann II. von Aragonien, und wurde im Jahr 1458 gebpren. Durch 


reine Bermählung mit der Königin Iſabelle von Eaftilien legte ee 
von Grund zur Bereinigung aller einzelnen fpanifhex 


Rönigreiche, welche 42 Jahre fpäter völlig zu Stande Fam. Fer⸗ 


inand und Sfabelle lebten mit einander, bemerkt ein Geſchicht⸗ 
chreiber fehr wichtig, nicht wie zwei Gatten, beren gemeinfanes Ei⸗ 
zenthum unter den Befehlen des Mannes fleht, ſondern wie zwei 
hres gemeinfamen Intereffes willen eng mit einander verbundene 
Nonarchen. Iſabelle verflattete ihrem Gemahl keinen weitern Ans» 
‚heil an der Regierung Caſtiliens, als feinen Ramen den Berord⸗ 


sungen zu unterzeichnen und fein Wappen dem ihrigen beizufügen. 


Beide vereint bildeten eine Macht, wie ſie Spanien zuvor noch nicht 


zeſehen hatte. Sie unterwarf.en fich mittelft berfeiben, nah einem - ' | 


angen und blutigen Kampfe, Granada, bad einzige Reich, weihe® 


ven Mauren in ganz Epanien noch übrig geblieben war; aber dem 
öchften Glan; gewann ihre Regierung durch die Entdeckun 
Kmyerila”s, wozu Ferdinand die Schiffe ausgerüftet Hatte, und d 
pn zum Souveraͤn einer neuen Weli machte. (&. Columbus.) 
Richt. zufrieden, feine Macht in Spanien durch die Eroberung Nas. 


yarca’e noch weiter auszubrelten und in einem neuen Welttheile weite 


äufige und reichbegabte Länder zu erwerben, fandte er feinen Feld⸗ 
yeren, Gonſalvo von Gorbova, nad) Italien, und bemäctigte 
ih auch des Königreichs Neapel, ohne weder für diefe Erz 
‚berung noch für bie Befignahme von Ravarta einen rechtmaͤßigen 
Brunb anführen zu koͤnnen. - Daher Fam es benn, daß Berdinand, 
ver in Spanien ber Weife und Kluge, und in Stalien Ser Gottes⸗ 
uͤrchtige hieß, in Frankreich unb England nur ber Herrſchſuͤchtige 
nd Zreulofe genannt wurde. Diefe Flecken verbuntelten feine uns: 
Augbar großen Gigenfchoften, ‚bie ihn zum erflen Monarchen feines 
Jahrhunderts machten. Gr ſchien nur einen Gegenftand ım Auge zu 


yaben, die Vergrößerung’und Befefligung feiner Macht; aber dieſes 


snserwandte Beftreben und der ihm eigne Fanatismus verleiteten 
ihn.zu zroßen Mißgriffen. - Er wollte feine Macht ſelbſt über. das 
Bewiffen feiner Iinterthanen erſtrecken, und ſchuf hat furchtbare 
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649." Berbinand L, Koͤnig beider Sicher! 


‚verurfacht worden fein foll, den ihm feine zweite Gemahlin eingab, 







Tribunal der Inquifition, ohne einzufehen, daf er daburqh 
der Geiſtlichkeit eine Gewalt einxaͤumte, die fie dald auch über dem 
Monarchen ſeilbſt ausüben würbe.. ;Gine eben fo falſche Maßreg el wat 
die gewäaltfame Vertreibung ber Juden, bie burch ihre 
Gegenwart feinem Reiche eben fo nüglih werben fowsten, wenn er 
Sie durch fanfte und weife Geſetze gu arbeitfamen Bürgern zu bilden 
fuchte, als ihre graufame Werfolpung und Verbannung dem Lande 
tiefe. Wunden flug. Nach dem Zode feines Gemahlin Ifabelle im 
J. 150% vermählte fih Ferdinand aufs neue mit Sermalne de Keir, 
und farb im 3, 1516 an der Waſſetſucht, die dur einen Trank 


um ihn ber Zeugung fähig zu machen. 

$erdinand I. (vorherIV.), König beider Sicilien (von Bour⸗ 
bon, Infant von Spanien), dritter Sohn Carls II. von Spamien 
und ber Yrinzeffin Amalie von Baden, geb. den 12. Ian. 1751. 
Er war noch minderjährig, als ihm fein Vater, ber das Königreidh 
Gpanien erbte (1759), den Ihren von Neapel überlich, Er ward ins . 
veftirt zu Rom den 3. Gebr. 1760, und übernahm bieRegierung fe | 
12. Jan. 1767. eine und feines ältern Bruders (Caris IV. X. von 
Spanien) Erziehung hatte der Prinz von Santo Nicandro geleitet, 
ein rehtihaffener Bann, aber von befhränfter Einfiht, daher au 


u Ferdinand, obwohl nicht ohne gluͤckliche Anlagen, fehr unwiſſend blieb, 
ů. fi fpäterhin vergnügenben Zerſtreuungen (Jagd, Fiſchfang u. f.w.) 
' ganz üderlieh. (Vergl. Däclos: Voyage d’Italie). Als Kind au 


- 


Serte Ferdinand vier Liebe für das Wort; auf feinen Spaziergängen 
verweilte er oft mitten unter Knaben feines Alters, plauderte mit | 


- Ihnen, gab ihnen Geld, und lud fie ein, ihn zu befuhen. An Feſt⸗ 


— 


tagen etgögten ihn die Spiele einigen Kinder ber Lazzjaroni, und er 
ließ feine lieben Sameraden, wie er fie nannte, gut bewirtben. Gin 


folcher Knabe gewann fogar feine Breundfaft, und er forgte für | 
deffen Gluͤck. So ward Kerbinand der Liebling bes Volks... As 
Carl III. den Thron von Spanien beſtieg, ernannte er zu Neapel 
einen Regentfchaftöreth, unter dem Vorſitz bes berühmten Marquis 
Zantcci, ehemals Prof. der Rechte zu Pife. Im 3. 1768 ver 
maͤhlte fih Ferdinand mit Marie Caroline, Tochter der Kaiferin 
Moria Therefia (ft. zu Hegendorf bei Wien 3. Sept. 1814), ans 
welcher Ehe noch 4 Kinder leben. Diefe geiftvolle und Liebenswürbi 
Fuͤrſtin erlangte bald auf Kerbinand einen entſchiedenen Einfluß. 

der Spige der Verwaltung fland damals noch der erſte Minifter Tas 
nucci. Diefer fhaffte 1769 ben Eehntribut bes weißen Zeiters, den 
ber Papſt bisher jährlich erhalten Hatte, ab, derlor aber bie Gnade 
Karls III. v. Spanien, und nahm 1777 feinen Abfchied. An feine 
Stelle trat ber Marquis de la Sambırca. SZegk widmete der Koͤ⸗. 
ig, von feiner Gtmahlin dazu aufgefordert, feine Zeit öfter dem Ne: 
gierungsgeſchaͤften, und zeigte viel Gerechtigkeitäfinn; don that er 
nichts ohne den Rath ber Königin. La Sambuca fuhte Yaher bei 
König durch eine fhöne Engländerin, die in Neapel mit einem Kraus 


' zofin (Goudar) verheirathet war, von feiner Gemahlin abzuziehen ; 


allein die Königin bemerkte dies, und H. und Mad. Boudar wurben. 
aus Reapel verbannt. Seitdem flieg die Macht ber Königin, unb 
La Sambuca, der von ihr in einem aufgefangenen Briefebem Ma: 


‚ deider Gabinet eine ungänflige Schilderung gemacht Hatte, mußte ich 


1734 in feine Vaterſtadt Palermo zurüdziehen. Nun wurde ber Hit: 
ter Acton fein Rachfolger. Dieſer folgte ganz dem Willen der Kö⸗ 


- dem a 


Endlich Hat der Wiener Congreß Kerdinand IV. in allen feinen Rech⸗ 


x 1 
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u Ferdinand I., König beider Sicilien 643... 
uigin, und das Gabinet non Madrid verlor allen: Einfluß auf das 


von Reapel, weldyes fi mehr an Hfterreih und Engiand anſchloß. 


Doch bald zog die franz. Revolution: Neapel in ihre Wirbel hinein.. 
Als nämlich auf bad Verlangen der franz Regierung , alle VBerbins 
bung mit England abzubrechen, ber Hof. von Reapel ſchwankte, er⸗ 
Kien ka Touche mit einer ftanz. Gecadre vor der Hanptfltadt, und 
nöthigte den Minifter Acton, die vorgeſchriebenen Bebingungen ans 
zunebmen. Allein nad) Ludwigs XVI, Tode tratReapel zu ber Coa⸗ 
lition gegen Frankreich, und. Berdinand nahm von 1795-1796 an 

gemeinen Kriege wider daffelbe Theil. Rad) zwei Friedens⸗ 
jahren machte ihn Nelſons Sieg bri Abukir abermals zu einem Feinde 
Frankreichs, welches aber nad den Niederlagen ber Neapolitaner 
unter Mack ſich desganzen Königreihs bemäcdhtigte (23. San. 1799), 
"and die parthenopeiſche Republik proclamirte. Der Hof, nebft Acton 
und der Lady Hamilton, ber Freundin ber Königin, "hatte fich bereits 


“ den. 24. Dec. 1793 von Reapel nach Palermo geflüchtet. Doch ſchon 


den 21. Juni 1799 fiel die Hauptfladt wieder in bie Gewalt ber- 


Noyalifien s Armee, die ber Carb. Ruffo anführte. Der König fegte . 


nun eine Staatsjunta nieder, welche »bid zum Dec. beffelben J. eine 
Menge Anhänger ber Republik binrichten ließ. Erſt im Jan. 1800 kehr⸗ 


-te der Dof von Palermo nad Neapel zurüd, und Epanien ſchloß mit 


bein erfien Sonful einen Vertrag, burd weichen bie Integrität des 
Königreichs beider Sicilien gefigert wurde. Deflen ungeadtet nrußte 
Kerdinand in dem Frieden mit Frankreich (Floxenz, 23. Mätz 1801). 
den Stato degli Prefidj u. f. w. abtreten und franzöfifche Truppen in 


‚feinem Königreihe aufnehmen; aud) in dem Reuträlitätsvertrage von, 


1805 verſprechen, den Truppen ber Eriegführenben Mächte keine kan, 
dung zu geftatten. Als nun gleichwohl im. Nov. '1805 eine ruſſiſch⸗ 
engliſche Rlotte vor Neapel erihienen war und 12,000 Mann Ruſſen 
gelandet hatte, fo ließ Napoleon, der in’ biefem Schritte eine treus 
Isfe Theilnahme Neapels an den Keindfeligkeiten gegen Frankreich 
erblickte, das Land von feinen Heeren befegen, und nöthigte 1806 
bie koͤnigliche Familie, nah Sicilien uͤberzuſchiffen. Hier wußte ſich 
Kerdinand mit Hülfe der Engländer zu Behaupten, ſog ſich jedoch, 
da feine Gemahlin mit den Engländern entzweit war, 1309 auf eie 


roline aber mußte im Dec. 1811 &icilien .verlaffen, und ging über 


‘ ige Zeit von allen Geſchaͤften zurüd, indem er proviſoriſch refignirte J 
und feinem Sohne Franz die Regierung übergab. Die Koͤnigin Ca⸗ 


Conſtantinopel nach Wien. Hierauf bewogen die Englaͤnder ben Kös ' 


nig Ferdinand im Jahr 1812, die Regierung wieder zur übernehmen. 


ten ale König beider Sicitten anertannt (1814). Die tönigl. Gas _ 


mitte ift feitvem wieber nad Neapel gegangen, wo fle am 17. Jun. 
1815 einzog. Hierauf vereinigte Ferdinand den 8. Der. 1816 feine 
fämmt!. Staaten biefeits und jenfeits der Meerenge in ein Königs 


— 


reich beider Gicilfen, und nannte ſich Ferdinand I. Den 27. 


Nov. 1814 vermaͤhlte er fih mit ber verwittweten Prinzeffin von 
Partana, nunmehr, feit 1815, Herzogin von Florida. Im J. 1801 
ftiftete er den Kerdinand » VBerbienftorden, . Der Erbprinz Fran 


(geb. 10. Aug. 1777), in zweiter he vermählt 1802 mit Sfabella, - 


GSarte”IV. von Spanien Tochter, refibirt feit dem Jul. 1316 zu Par 
fermo als Gtatthalter von Sicilien, und erhielt den 4. Ian. 1817 
ben 'Fitel: Herzog von Galatrien. Ferdinands 1. zweiter Sohn 
Eeopold, Zärft von Galerno, (geb. den 1. Zut. 1790), vnermäptt 
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644 derdinand VII., König von Spanienie. 


. : . } - 
1816 mit Clementine, Franz I., Kaiſers von Sſterreich, Tochter, iſt 
feit 1815 Generaliſſimus ber nenpolitanifhen Armee und Praͤſident des 
Kriegsrathe. "Im 3. 1818, 16. Febr., ſchloß Ferdinand I, ein Gens 
corbat mit dem Papfte, wodurch die langen Mißhelligkeiten zwiſchen 
Reapel und Rem endlich “ausgeglichen wurden. liber den perſon⸗ 
lihen Charakter diefes Königs urtheilen ſelbſt partelifhe Schrift⸗ 


tteller, wie Gorani und A., gänflig. Das Wohl feines Bols Liege 


ihm wahrhaft am Herzen. Die Rachricht von dem Erbbeben zu 


- „Meffina und Salabrien, im 3. 1788, erſquͤtterte ibn fo, daß «er 


vor Schmerz faſt wahnſinnig wurde. Mit dem größten Eifer traf er 


alle möglichen Anftalten, um ben Unglädlichen beizuftehen: Auch hat’ 


er mehrere Wohithätigkeitsanftalten geſtiftet; dahin gehört bie bes 
kannte Colonie von St. Keucio, deren Veſchreibung er ſelbſt befannt 


machte, Abheè Clemaron hat file ins Kranz. überfegt: „Origine 'de 
- Ja population de S. Leucio,. et ses progr&s avec les lois pour 


sa honne police, par Ferdinand IV. Kerdinand legte fie au feiner 


‚Erholung im Jahr 1778 an, und forgte aud) für die Erziehung der 


Kinder der daſelbſt angefiedelten Kamillen. Rah dem Abzuge ber 
Sfterreihifchen Truppen, blieb der Öfkerr. General Rugent als Ges 
neral: Sapitän an ber a ber Armee; erhob die franz. Einrich⸗ 
tung berfelben auf, wodurch erfich verhaßt machte. Die Minifter 
fuchten bie innere Sicherheit wieder herzuftellen und bie Armen durch 


: Sffentlihe Arbeiten zu ‚befhäftigen, wozu 18° Wil. Zr. angewiefen 


find, während am ‚Hofe felbfb eine ſtrenge Sparſamkeit eingeführt 


iſt. Jerdinands Minifter Medicis iſt die Seele der Staatöverwals 


tung. In dem Frieden mit Algier, der unter Englands Bermittelung 
im 3%, 1816 abgeſchloſſen wurde, hat ber König Kerbinand in die Fort⸗ 
dauer eines jährl. Tribute von 25,000 Piaſter eingewilligt, welcger 
au im J. 1818 entridtet werben iſt. (Bergl. d. Art. Neapel, 
Sictlien, Acton, Buonaparse, Jofeph und Müreat.) 
Ferdinand VII, König von Spanten und beiden Indien, 


geb. 14. Dct..1784, Prinz vom Afturien feit dem 13. Dec. 1788, 


nah dem 19. Mai 1808 fee Wochen lang König von Spanien; 
darauf unter franz. Staatsaufliht zu Balençay in Kranfreih bis 
1814. (Bergl. $. Art. Spanien feit 1808). Gein Vater, König 
Carl IV,, und feing Mutter, Marie Luife von Parma, ernannten 
den Herzog von San Carlos zu feinem Erzieher, und in der Folge 
den Grafen von Alvarez, einen ausgezeichnet rechtfchaffenen Mann, 
u feinem Bouverneur. Der Prinz zeigte Anlagen, umd madte Forts 
aritte in der Mathematil, Da er gegen den Bänftling Aicubia 


eine große Abneigung verrieth, fo entfernte biefer von ihm den Gras ' 


fen'von Alvarez, den Ferdinand fehr lieb gewonnen bette, -unter 
dem Borwande, baß er durch feine firengen Grundſaͤtze dem Sharalter 
des Prinzen eine [hiefeRihtung gebe. Man wollte ihm Bergnägen 
ander Jagd beibringen; allein ber Prinz liebte biefe Zerfireuung 
nidt, Im Oct. 1802 warb er zu Batcellona mit Antoinette Bhes 
reſie, K. Zerdinands IV. von beiden Sicilien Tochter, vermoͤhlt. 
Diefe Prinzeffin war liebenswürbig, geiftvolL und gut erjogen., Je» 
dermann beeiferte fi, ihr zu gefaller, und ber Prinz von Aſtutien 
liebte fie zärtlih. Da man. über fie die Königin vernadläffigte ‚fe 
entfland Eiferfuht. Der König und, bie Königin Hebten bie Schwie⸗ 
gertochter nicht. Weil fie dem Sünftling , der vergebens ihre Gunſt 
aefucht hatte, Keine Ergebenheit bewies, fo befhuldigte man fie, bag 
fie einen zu großen Ginfluß auf den Prinzen, ihren Gemahl, aus» 
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Ferdinand VII, König von Spanien ie. "gg 
übe, und ihm ihren Haß gegen die Sranzofen mittheile. Bon Kume 
mer und Werbruß Über erlittene Kraͤnkungen, befonders von Seiten 
ber Königin, verzehrt, ſtarb die Prinzeffin den 21. Mei 1806 22 
Jahre alt, ohne Kinder. Godoy dachte jegt daran, den’ Prinzen mit 
einer Berwandtin bes franz. Kalfers aus der Kamille Beauharnois zu 
Sermählen; allein Ferbinand widerfehte fih einer folhen Verbindung.‘ 
Er gab vielmehr dem ſtolzen GSünftlinge bei mehrern Gelegenheiten feiz 
ne Beradtung zu erkennen. Mehrere Große ſuchten baher das Ver⸗ 
trauen bes Prinzen, mehr in ber Abficht, durch ihn ihren Haß gegen den 
griebensfürken Godoy zu befriedigen, als eine beffere Ordnung der 
inge in Spanien herzuſtellen. An ber Spige ee fand der ur 
Herzog von Infantado. Um den Prinzen für feine Abſichten zu 
gewinnen, wählte der Herzog ben Sanonicus Doh Juan Escofs '. 
quig, ehemaligen Lehrer deffelben,, ‚einen Mann von Welt, In⸗ “ 
trigue und nit ohne politifche Zenbenz, der mit. Hülfe Englends “, 
auf Spaniens politiihe Wiedergeburt wirken zu Fönnenglaubte. Da 
aud er den Kriedensfürften baßte, war er leicht in den Werein ges 
zogen, zu weldem noch der Marquis von Ayerbe, bei Prinzen . 
‘ Kammerberr, und die ®rafen Orgoy und Bornas gehörten. 
Man ftellte Ferdinand vor, daß Godoy nah des Königs Tode ihn - 
wohl gar vom Throne verdrängen koͤnne, da der Prinz in völlige 
Paſſivitaͤt verſetzt, von ſeinem Vater verkannt und von der. Königin 
gehaßt ſei. Schon 1806 wurde ber Prinz fo weit gewonnen, daß 
er dem Herzog von Infantado für den Sterbefall Carls IV. den. 
Oberbefehl über die Truppen In Neu: Gaftilien übertrug. Zugleich 
fchrieb der Prinz mit eigner Hand ein Memoire, worin ber Friebens⸗ 
fürſt geheimer Verbrechen beſchuldigt, fein übermuth und feine Hab⸗ 
ſucht mit den grellſten Farben gefhlldert u. der König gebetenwurde, n, 
diefen Sünftling und Teine Anhänger zum Wohle bes Throns und ber - 
Ration zu entfernen, Diefe Denkſchrift ſolte dem Könige überreicht | 
werben. Man ging nod weiter. Als im J. 1807 eine franzoͤſiſche 
Armee, um Portugal zu hefegen, in Spanien einrädte, 309 man . 
den franz. Gefanbten zu Madrid, Beauharnois, ins intereffe, und _ 
auf den Rath deſſelben ſchrieb Ferbinand an Rapoleon, und gab dem⸗ 
ſelben den Bunſch zu erkennen, ſich mit einer franz. Prinzeffin (einer 
Tochter Lucians) Zu vermählen. Diefer Schritt blieb dem Friedens⸗ 
fuͤrſten nit verborgen; feine Nachforſchungen bradten ihn auf die” 
nähere Spur; er wußte fi der Papiere bed Prinzen zu bemädtis . 
gen, und .mit ihnen lag der Plan deffelben gegen ihn Elar vor Aus . . 
gen. Er eilte zur Königin, und beibe fuchten bey König zu über _ 
zeugen, baf fein Sohn ihm nad Leben und Krone tradte. ge 
dinand und feine ganze Dienerfhaft wurden im Escurial ar 3 
has Verhoͤr deſſelben fand in ber Nacht vom 28. — 29. Oct. ih den ’ 
Simmern des Königs, In Gegenwart der Minifter und der Bräfidens 
ten bes Conſeils Gtatt. ine vom Sriedensfürften eigenhändig ges 
ſchriebene, an den Rath von Caſtilien gerichtete koͤnigl. Kundmachung 
som 30. Dct. 1807 erklaͤrte den Prinzen und deſſen Diener fie Wer: - 
‚2äther. Allein die Öffentliche Stimme klagte ben Friebensfürften als 
: ben Ucheber der ganzen Sache am; Diefer wollte daher ben Ber: 
mittlere ſpielen, und der Prinz untergeihnete in feinem Arreſt einen ' 
Brief, worin er feinen koͤnigl. Vater um Verzeihung bat. Diefer 
verzieh, aber gegen die Mitſchuldigen ging die Unterfuhung fort, ins 
deren Jolge ber. Herzog von Infantabe und der ECanonicus Escoiquiz , 
exilitt wurden. Doch bie Beforgiiffe bes Sriebensfärften waren dm - 


- 
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durch nicht beruhigt. Die Unthätigkeit des franz. Hofes bei biefex 
Borfällen und bie laut werkende Stimme bes Volks fhienen ibm eine 
ungünftige Vorbebeutung. So wurde durch die verichiebenen Hof⸗ 
arteien und durch die Grhitterung des Volks die Revolution vom 
—8 herbeigefuͤhrt, die am 19. Maͤrz 1808 — Am 18. 
Abends hatte der Prinz zu einem Gefreiten ber Garde gefagt: „Dier 
fe Racht zähle ih auf ECuch!“ -Da fiel dieſe in der Nacht über die 
Barden des Friedensfürften ber, das Volk vereinigte ſich mit ihr, 
die Mohnung. des Bünftlings wurde geflärmt, er ſelbſt rettete ſich, 
‚mit Wunden bedeckt, auf einen Boden, wo er fi unter Stroh vers 
barg. Seine Entfegung u. Untetwerfung unter ein Griminalgericht, 
die Sarı IV. am andern Morgen verhängte, konnte bad Volk jett 
nicht mehr beruhigen. Der König entfagte daher an demfelben Tage 
feiner Krone, und feste ſie auf bag Haupt des Prinzen, ber den Ras 
“men Ferdinand VII, annahm und von bem Volke als Retter des 
Vaterlandes begrüßt wurbe. Der Herzog von Infantado ward Korte 
- mienbans der fpanifhen Garden und Präfident bes Raths von Sa⸗ 
ſtilien. Gegen Godoy war ber Prozeß inftruirt. Allein während der 
durch ben Zubel des Volks berauſchte Ferdinand feines Triumphes ges 
noß, ſchrieb der alte König durch Murat an Napoleon, erklärte feine 
Thronentſagung für erz vungen, feinen Sohn für einen Kronräuber, 
- und. forderte den franz. Kaiſer zum Schiedsrichter in biefer Sache auf. 
Dies gtfhaß unter dem Schutze einer franz. Armee, bie unter dem 
damaligen Großherzoge von Berg am 23. März in Madrid einges 
zadt war. Am felgenten Tage 309 Ferdinand VII. als König in 
Madrid ein.. Er hatte Napoleon feine Shuonbefteigung befannt ges 
macht und um eine Prinzeffin angehalten; zugleich aber durch die 
Bekanntmachung der Actenflüde über die Begebenheiten im Escurial 
fih von der Beſchuldigung feines Waters zu reinigen gefuct. Ras 
poledn Hatte indeß Beichloffen, die Schwächen des alten Könige zu bes. 
nutzen; er meldete daher dem Prinzen Serbinand, daß er fih anf 
der Reife naͤch Spanien befinde, und lub ihn durh Gavary eim, 
ihm auf Halbem Wege entgegen zu lommen, um mändlic, dieſe An⸗ 
gelegenheiten zu orbnen. Auf dieſen Brief reifete Ferdinand im 
Beglejtung bes Herzogs von Infgntabo, bes Staatsſecretairs Ges 
vallos, bes Canonicus Escoiquiz unb Anderer, am 10. April wirks 
lich ab. In allen Städten auffeiner Reife umringte das Volk feinen 


0 Wagen und bat ihn, das Reich nit zu verlaffen. Doch Savary 


und feine Bertrauten überrebeten ihn zur Kortfegung ber Reiſe. Ras 
be an ber Gränze erhielt er ein. Schreiben Napoleons aus .Bayenne 
- om 16. April, worin biefer ihm erklaͤrte: dag er ihn nur bann ale 
König von Spanien anerfennen werbe, menn ſeines Vaters Abdans 
tung freiwillig geſchehen und nicht durch die Begebenheiten in Aran⸗ 
- juez erzwungen worben fey. Auf Savary's Betheurung, daß der Kai⸗ 
“fer thn beftimmt ald König anerfennen werde, fehte Ferdinand feine 
" Heife fort‘, und kam am 20. April zu Bahonne an, wo zehn Tage 
fpäter auch ber gekraͤnkte Bater und bie erbitterte Königin nebft dem 
Friedensfürſten eintrafeg. Napoleon empfing die altlönigliche Far | 
milie mit vieler Theilnahme. Ferdinands Bemühungen ,.fidh mit. feio 
nem Vater zu verföhnen, blieben fruchtlos. Seine bedingte Ent⸗ 
‚fagung auf die Krone, vom 1. Mat, warb verworfen, unb nach eis 
ner perfönlihen Bernehmung am 5.. Mei mußte er, als 
Rebell mitbem Tode bedroht (Buonaparte felbft ſagte damals zu ihmt 
Di faut opter entre la cession ou la mort),. ber. Krone Epa⸗ 
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aiens bin 6. entfagen, und folgte, nachdem Sarl W. alle feine Rechte 


an Spaniens Thron feierlich aufRapoleon übertragen hatte, feinen 


Kitern nad) Bordeaux, wo er mit feinen Brüdern am 12. 


panage a. eine jährlide Rente von 400,000 Sr. für ſich und feine 
Nachkommen aus dem Kronfhage von Kranfreih, b. bie Paläfte, 
Parks und. Päcterrien von Navarra bis zum Belauf von 50,000 
Morgen, fchuldenfsei ala vdlliges Eigenthbum für fih und ſeine Er⸗ 
ben, und c. noch eine jähtlidye Rente von 600,000 Fr., ebenfalls auf 
‚ben Schat von Frankreich angemwiefen. Gr bezog hierauf mit feinem’ 


Bruder D, Sarlos, feinem Oheim D. Antonio, dem Canonicus 


Esceiquiz, dem Herzog von San Garlos und dem Secretaͤr Macanaz 
baf Schloß Balengay, wo’ er fo fireng bewacht wurde, daß ber Plan 
des engliſchen Miniſteriums im J. 1810, ihn von dort zu entführen, 


ai der 
vaͤterlichen Entſagungtacte beitrat *, Dagegen erhielt er als Apr 


ichlſchtug. Daffelbe hatte einen gewiffen Baron Kolly an ihn abges, - 


ſchickt, welder aber verhaftet wurde. Ein Spion mußte deffen Rolle 


fpielen ; doc der Prinz ging nicht in die Falle. Um fih den Schein 


zu geben, als verabſcheue er felbit das beabfichtigte ae ne 
machte er (freilich zu einer Zeit, wo alles ſchon entbedr war) eine 
Anzeige davon, und erniebkigte fidh fo fehr, nicht: nur Napoleon feis 
ner unbegrenzten Ergebenheit zu verfihern, fonbern auch ben Wunſch 
auszudräden, von ihm aboptirt zu werden. In den Bebrängnifien, 
in denen fih Napoleon am Ende des 3. 1815 befand, böter!, um 
feineri Rüden zu, fihern, Ferdinand die Wieberherflellung auf feinen 
Thron an, und dieſer willigte in den am 11. Dec. zu Balencay von bem 
Herzog von San Earlog u. dem Grafen La $oı dt unterzeichneten Vers 
trag, deribm ben Befig feiner Reiche wieder zuficherte. Durch ihn trenne 


te ber König fein Snteteffe von der Sache Europa’s, u. fehte biefelbein - 


bie größte Gefahr, indem er bie Verlegenheit bes gemeinſchaftlichen 


Zeindes verminderte. Die Cortes verweigerten baher die Beſtaͤti⸗ 


gung: Ferdinand blieb deshalb in Frankreich zuruͤck, bis bie Macht 
er Sranzofen in Spanien vernichtet war. Den 3. Mär; 1814 verließ 
er Valençay; din 19. kam er.in Perpiguan an, ben 23. in Kiguies 
ras, wohin ihn der Marſchall Suchet begleitete, weldher.am 24. au 
"ben Ufern der Klupia von ihm Abfhieb nahm. Am 14. Mai 1814 
308 Ferdinand wieher in Madrid. ein, und wurbe mit ben rährend« 
flen Bezeugungen von Riebe und Treue von feinen Unterthanen ems 
pfangen. Allein von 69 Mitgliedern ber Cortes felbft hierzu verans 


laßt, verwarf er den Eid auf die Conſtitution der Cortet von 1812, 


ftieß diefe um, weil fie bie monarchiſche Gewalt zu ſehr befchränkte, 
und überließ fih ganz dem Einfluffe einer eligardifhen Partei bes 
Hofabeld und Clerus. Doch ertheilte er die feierlide Verfiche⸗ 
zung , felbft eine Sonftitutionsurfunde zu geben, wie fle die Aufs 
klaͤrung von ganz Guropa, und bie allgemeinen Bebduͤrfniſſe der 
fpanifhen Unterthanen. auf beiden Halbkugeln ber Erbe nothwendig 
mahen, Aber e6 wurde biefe Berfiherung nicht. nur nicht erfüllt, 
ſondern 28 erfolgten auch von dem Augenblicke bes Regterungsantrittä 


des Könige Schritte und Handlungen, melde das Erſtaunen und bie. 


[2 


» Kerbinanb hatte vor feiner Gntfagung ber von ihm in Madrid zuruͤckge⸗ 
laffenen oberfien Kegierungs » Zunta dad echt ertheilt, die Cortes zy 

„„ berufen, ben Krieg an Fraukreich zu erWären, und ihr überhaupt uneirger 
ſchrarte MWoßmaniten gegeben. 
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648 Berbinand (Fried. Chriſt. Tubio.) Prinz d. Preußen 
Mißbilligung von Guropa efregten. Ge. bildete fi ein furhtbares 


WBerfolgungsigkem gegen Alle, benen man libewale Ideen zutrante, 
und feing Sqhlaͤge trafen viele von den Serbdienten Männern, Deren 
patrietifhem Sinne Ferdinand die Wiederherſtellung feines Chrones 
verdankte. Hinricktungen,, Arretirungen, Verbannungen unb Mer 
"mögensconfiscationen hatten im allen Gegenden bed Reichs Statt, 
und wurben. oft burch ummitfelbares koͤnigl. Erkenntniß nerfägt. 
Das Deoret vom 30. Mai 131%, welches alle Spanier, bis zum Gas 


- pitain herab, die bem Raifer Napoleon ober dem König Jofeph ben 


Eid der Treue geleifiet und in ihren-Dienften geftanden, profcribirs 
te, blieb bis zum März 18% in Kraft. (6. d. Art-Kasrilt.) Die 


reßfreiheit wurde aufgehoben u. die Genfur in ihrem ganzen ebezmalis 


gen Umfange wieder bergeftellt. Aue Moͤnchsorden erlangten ihre Doris 
ge Berfaffung und ihre Guter. Sogar bie Snquifttion tratinihre als 


5 ten Redreein. Die Seiſtlichkeit erhielt die ausgezeichnetflen Wegän- 


ch in allen Acten der Regierung ein deſpotiſcher, mit Heftigkeit 

urchgreifender, äberall auf, Unterdrückung der Beiftesfreipeit hin⸗ 
Presender Charakter. In fünf Jahren werhfelten 26 mat die erften 
Staatsbeamten, 3: B. Cevallos, der zwedimäßig reformirende Fi⸗ 
nanzminiſter Garay u. A. m. ihre Rollen; es erhuben fih Beweguns 
gungen im Reiche (Mina; Porlier, Lacy, Vidal u. A. griffen zu 
den Waffen, ohne Erfolg); bie Straßen waren unfidyers bie Gewer⸗ 
be lagen darniederz bie Caſſen des Staats befanden fih in-ber tiefs 
ſten Erfchöpfung; die Solonien in Amerika ‚beharrten in einer im» 
mer weiter greifenben Empoͤrung; ſelbſt die auswärtigen Mächte 


fee ei Der Zefuitenorden wurde wieder hergeſtellt. Es erwies 


‘ Vießen den König daran erinnern, was er ber fo herrlich bewährten 


Treue feined Volles und dem Geiſte der Zeit ſchulbig ſei. Enblich 
zwang ihn im März 1820 die Armee, die Gonftitution von 1812 


.. anzuerkennen. Giche Bd. X. d.. Anhang. — Ferdinand VII: vers 


mählte fi im J 1816 mit ber zweiten Tochter des König6 Sohanm 
VE von Portugal, Maria Iſabella Franziska; und als biefe den 
25. Dechr. 1818 ſtarb, im Auguft 1819 zum dritten Male mir ber 


- Prinzeffin Joſephe von Sachſen (geb. ben 6. Dechr. 1808, 


KTochter des Prinzen Marimilian). - Ge iſt der heil. Allianz und im 


Juni 4817 aud der Wiener Congreßacte beigetreten. Sein Cabi⸗ 


. net iſt in geſpannten Verhaͤltniſſen mit Portugal, und im Begriffe 


an-bie vereinigten Staaten bie Floridas abzutreten. (Bergk d. 
"Art. Spanien, Weftindien, Bourbon, Alcudia, Ges 


- Halles, Escoiquiz, Infantado und Karl IV.) 


WVBVerdinand (Friedrich Chriſtian Lubwig),, Prinz ven Preu⸗ 
Sen, gewoͤhnlich Eoufs Ferdinand ober Prinz Louis genannt, ein 


| . Sohn bes Prinzen Auguft Ferdinand, ward geboren ben. 18. Nov. 


1772, und blieb in ber Affeire Sei Saalfeld am 10. Oct. 1806. Die 


See Prinz iſt für Preußen hoͤchſt merkwaͤrdig, ba der Krieg 


von 1&06 und 1807 gegen Frankreich angeblich zum Theil fein Merk 
und has unglädlihe Beginnen deffelben bei Saalfeld zum Theil feine 
Schuld war. Seiner Iebendigen Kraft und feinem glänzenden Talent 
fehlte richtige Leitung und gehörigen Maus. - Als er im erflen Kriege 
Preußens gegen das tevoluficgirte Srankreich feine militärifche Laufe 
bahn eröffnete, als er damit vielem MWirthe focht, bei Mainz einen 
Sihwer verwunbeten Öſterreicher auf feinen Schultern aus bem feinb« 
richen Fouer tritg: ba erhob fi bie Hoffnung «uf den jungen Gelben, 
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I gerdufi (Iſhak Ben Cheriffhah) ”. . . "69. 


Rounte der Hrinz immer nur-im Waäffenrocke fein und auf ben 
Bchlachtfeldern, To wäre er gewiß ein anderer Med geworben, als 
rx ivar. Die Unthätiglelf, die dem bloß auf bie Wachtparade bes 
&räntten Senerallieutenant bei feinem natürlidsen Jeuer peinlich 
verden mußte, warb ihm nechtheilig, und fo verfiel er in manche Aus⸗ 
dwetfung. Es maltete in ihm eine glähenbe Liebe zur — die, 
nit feinen Einfiten nit im Gleichgewicht fland, und ihn durch kuͤh⸗ 
108 Selbſtvertrauen über bie Kraft bes neuen Imperators von Frans 
eich und feiner ‚Heere verblendbete. Das Schwert wurde gezogen, 
and der Prinz fuchte einen michtigen Play bei der Armee; lange 


blieb feine Beftimmung unentf&ichen : enbiich übertrug ibm der Fuͤrſt 


pon Hohenlohe, trag der Borftelungen des Oberften Maſſenbach, das 


Sommanto feiner Avantgarde, und von biefem Augenblide an häs ” 


berte ſich Louis Ferdinand mit flarten Schritten bem unabwendbaren 
Berhaͤngniß, bad feiner harrte. Als am 9. Oct. der General Tauen⸗ 


zien dei Schleiz zuruͤckgeworfen worden, wenbeten die Marfhälle . 
kannes und Augereaud fi gegen die Hohenlohiſche Avantgarbe,'welde, - 


etwa 8000 Mann ftark, bei Saalfeld ſtand. Die erfte Nachricht hier⸗ 


Bon entflammte ben Primzen in fo hohem Grabe, daß er fein ganzes . 


mititärifges Berhaͤltniß vergaß, und fi mit dem Feinde zu meſſen 


beſchloß, ehe er noch dem Kürften von Hohenlohe Nachricht davon 


gab. Sogleich traf er feine Dispofition, und um 9 Uhr früh am. 


10, Det. waremdie Truppen engagiert. Als der Prinz. die überzeu⸗ 
gung echielt, daß er nicht im Stande fei, bem fafk viermal färkern 
Feinde zu widerfiehen, ordnete er mit aller Beſonnenheit ben Räd« 
zug an. Im Begriffe, perfönlich die Artillerie durch Sdalfeld zuräds 
aubringen, ‚hielt ev A bei ber zerbrochenen Are einer Kanone fo 
Zange auf, daß unterdeffen eine ſtarke Eolonne franzälifher Cavalle⸗ 
vie eingedrungen war und bie preußiſche und ſaͤchſiſche angreifen konn⸗ 
te. An der arte der Huſaren brach ber. Prinz anf fielos; bod ber 
Mangel an Sindeit in bieſem Manoenpre ließ es mißlingenz bie 


Schwabronen wurden in Unordnung zurüdgeworfen, der Prinzinbas - 


Danbgemenge verwidelt und von feindlichen Hufaren umzingelt. Er 
lehnte mit Heftigkeit den Jargebotenen Parbon ab, und fiel als dat 
erfte Opfer eines Kriegs, deffen erfte Kanonenſchuͤſſe er feit Tahren . 


kaum batte erwarten koͤnnen. In der Kirche von Saalfeld wurden 


feine Ülberrefte beigelegt. Seine beiden natuͤrlichen ander, Louis 


und Blanche, wurden 1810 unter dem Ramen von Bilbenburg 
vom Könige von Preußen in den Abelftand erhoben. Noch ift zu he⸗ 


merken, daß er großes Zalent für bie Muſik befaß , und nicht nur 


einer ber erſten Slavierfpieler, Tondern auch ein treglicher Compe⸗ 


niſt wer. 
Ferduſi EIſhak Ben Sheriffſhab), der wichtigſte epiſche Dichter 


der Perſer, dbluͤhte um das Jahr Ehriſti 100. Er war zu Thus ges 
boren, wofelbft feine Äitern als Aderdleute lebten. Die alte Ge⸗ 


ſchichte Perſiens reiste feine Wißbegierde, und als er ſich mit ihr 


bekannt gemacht hatte, beſchloß er, fie durch bie Dichtkunſt zu verherr⸗ 


lichen. Ginige Beſchwerden anzubringen, wanderte er nach Gadhe, 
wo Bultan Mahmub feinen Sof 


um ih verfammelte. Er trat in den Garten des kaiſerlichen Pala⸗ 
ſtes, und fand ih einer Laube ben Dichter bed Kaiſerts, Anaferi, mit 


Baden feiner Shäler, welde fig eben mit Berfemaden aus dem 


greif unterhielten, Berdufl naͤherte ſich ihnen, und miſchte ſich in 
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Gr», Bere Chamumdife : 


ihre Unterhaltung. ' Arfari erflsunte, einen Srembling in Bau 
kieidern fo geiftreich ſich Außern zu bösen, unh ſetzte das Geipräß 
mit ihm fort. Er erfuhr von ihm, in welder Abfict er gelommen 

i, und erzählte den Vorfall bem Kaiſer, welcher dem Ferduſi, nach⸗ 


e 
fi er ihn genauer geprüft hatte, den ausdruͤcklichen Auftrag gab, 


hie Thaten ber’ alten Perferfönige zu pefingen, und ibm fürıjeden 
Bers ein Goldſtuͤck verhieß. Ferduſt wibmete eine Reihe von Jah⸗ 


. fen biefee Arbeit, und bradte ein großes hiſtoriſches Gedicht vom 


60,000 Berfen, Sha nameh (Bud der Könige) betitelt, zu Stay 
‚be, welches die Gefhichte.Periteng von Nuihirvan bis auf Jezdejerd 


umfaßt, und eigentlih aus einer Reihe hiftorifcher Spopdien bafteht. ° 


Die Ehaten dei Helden Ruftgn, des perfiihen Herkules, machen eine 
der fhönften Epifohen darin aus. Ferdufi übergab fein Gedicht dem 
„Sultan, welcher, von.Berläumberh gegen ihn eingenommen, für jeden 
Vers ihm nur eineGilbermünze auszahlen ließ. Sener, ber fi mit 


Unwillen fo unwürdig behandelt und um ben Lohn feiner vieljährigen 


Arbeit verkürzt ſah, verfchentie das Geld, ſtrich eine Dienge von 
Berfen zum Lohe Mahmuds, bie er in fein Gedicht verwebt Hatte, 
weg, und räcte fih durch eine bittere Satire (melde in Jones Goms 


mentarien de poesi asiatica zu finden iſt). Genoͤthigt, bie Flut 


‚zunehmen, begab er fih nad Thus und lebte dort in ber Verbor⸗ 


| genheit. Inzwifchen bereute Mahmud feine Ungerechtigkeit, und ließ, 


als er auf feine Rachforſchungen erfuhr, daß Ferduſi nod Lebe und 
Mangel leide, zwoͤlf Kameele mit zeichen Gefchenten für ben Dichter 
beladen.. Als fie vor das Thor von Thus kamen, begegnete ihnen ber 
Leichenzug Ferduſiis. — Das Shahnahmeh iſt unter den Dichters 
werfen Aſiens eines ber ausgezeichnetſten; die perfifhe Sprache bat 
Zein Werk ibm an bie Seite zu fegen. Für bie Geſchichte iſt es von 
unſchaͤtzbarem Werthe, aber noch wenig benugt. Eine englifcge libers 
ſetzung, weiche Champion 1790 anfing, blieb unvollendet. Bruchſtoͤce 
finden fich überfegt in Sones Commentarien, id Wilkens perfifcher 
‚Ehreftomatbie, ferner in Schlegels Europa, im beutfchen Merkur, in 
den Kundpyuben bes Orients‘, und in Hammers Geſchichte ber ſchoͤ 


. nen Redekünfte Perfiens. Dad Ganze wird jet in Oſtindien gedrudt 


. eriheinen. Ein Brudftfid., betitelt Sohreb, erfhien.in Calcutia 


1814. Goͤrres hat eine Uperfegung bes Ganzen angekünbigf. 

Bere Champenoiſe, ein Staͤdtchen non 336 Keueritelleg, in 
Champagne, im Departement ver Marne, das eine nicht geringe Bes 
rühmtheit durch das Treffen erlangt bat, welches am 25. März 181% 


. ‚bien. geliefert worden. Als ih am 23. März Napoleons Plan, ge: 


an Lothringen vorzubringen, entwidelt hatte, beſchloſſen bie verbüns 
sten Monarchen, bem Feinde ben Weg gegen ben Rhein frei zu lafs 
en, fich mit dem Bluͤcherſchen Heere zu vereinigen, und geraden 
egs auf Paris lodzugehen. Indem ber Genetal Winzingerobe 
Rapoleon nachfolgte, Tegten ſich die verſchiebenen Corpe ber großen 
Armee, in Bemäßheit jenes Entwurfes, in. Bewegung. Am 25. Mär 


» Zamen biefelben in drei Golonnen bei Bere Cheampenoife am. 


| auf ihre Avantgarde, und trieb fie nad Conautray zurüd, und d 


Die Cavallerie, die ben Vortrab bildete, war nah Sezanne vars- 


getrieben. WBlücer traf in Chalons ein. Bor -biefem harten fü 


. bie Corps der Marfhälle Marmont und Mortier zuruͤckgezogen, um 


fi mit Napoleon in Verbindung zu fegen, Am Dlorgen bes befag« 
ten 25; März ſtieß bas 6te Corps, unter dem ‚General ee 
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exe Shampenoife hindurch, wo eine große Anzahl Pulverwagen, 
rwerk und viel Bagage genommen wurde. Zugleich führte der 


roßfuͤrſt Konſtantin, mit ber ruſſiſchen Reſervecavallerie, auf dem 


ihlen Fluͤget einen gluͤcklichen Angriff aus, und nahm dem Feinde 18 


Kanonen und viele Gefangene ab. Unterdeſſen marſchirte die Adant- 


jarde der verbündeten Armee durch Fere Champenoiſe. Zu gleicher 
zeit gog eine feindliche detaſchirte Solonne / 3000 Wann ſtark, unter 
‚ent Befehle des Generals Amey, üher Montmirail ber, in der Abs 
iht, fih an das Beer Napoleons anzufchließen. —8 Colonne, 
velche von Bluͤcher entbdeckt worden war, wurde von 

Rorf und Bitſchakof verfolgt, und gerade gegen Fere Champenoiſe 
jetrieben. Bier ſtieß fie auf ben Vortrab der großen Armee. Es 
am zu einem beftigen Gefechte, in dem ſich bie Franzoſen mit be⸗ 
vundernsmwürbiger Wapferkeit vercheibigten. Auf allen Seiten von 
Savaflerie umringt, und iwieberhoit zur Übergabe aufgeforbert, 
uhren fie flandhaft fort, zu fechten, bis endlich eine gegen fie ers 
bffnete ruſſiſche Batterie und erneute Gavallerieangeiife ihre Bere 


nichtung vollendeten. Gegen 100 Kanonen, 120, Pulverwagen und ' 
5000 Gefangene, worunter ſich bis Divffionsgenierale Amey und 


Pattob und 6 Brigabiere befanden, fielen an biefem Tage den 
Biegern in die Hände. Das Schlachtfeld war mit Leihen, zerbros 


henen Gewehren und Räftungen aller Art bebedt. — Nah biefem , 


Sefecht überließ ber Feind den Verbündeten die offene Straße in 
sine Hauptſtadt. Alle Sorps der großen Armee rädıen in Eilmärs 
chen gegen diefelbe vor. Am 29. Abends kamen fie bei. ben Geböls 
en von Bondy, 4wei Stunden von Paris an, und nun erfolgten 
n veißender Schnelle die großen Begebenheiten, welche hie Geſtalt 
won Europa veränbert heben. _ ö 
Ferguſon (Adam), geboren zu Logierait im ſchottiſchen Hoch⸗ 
ande 1724, eine Beitlang Feldprediger, hernach (1757) Hofmeifter 


m dem Haufe bes ord Bute, darauf 1759 Profeficr ber Raturwifs  : 
enſchaft, und endlich feit 1764 Profeffoe der Moral zu Edinburgh, 


velche Stelle er auch nach einer andertbalbjätrigen Reife ins Aus⸗ 
and, auf welder er den jungen ee begleitete, wieber eine 
tahm. Vorzuͤglich hat er fih durch feine Geſchichte ber Korts 
'Hritte und des Untergangs ber rdömifhen Republik 
Tondon 1735, 3.%de., deutfh von Bed 1784, 3 Bde, 8.), und 


on fruͤher buch feinen Verfub über die Geſchichte der 
yärgerlihen Gefeiifhaft (1767, deutfh von Jünger 1769), 


te philoſophiſchen Geſchichtſchreubet Englands, als Mo⸗ 
alphiloſophen aber durch feine Anfangsgründe der Mer 
:alphilofopbie, das erfte geiftreihe Sompenbium dieſer Wiffen« 
Saft in.ber englifhen Literatur (1769, deutfh von Garve 1772) 
ınd andere moralifhe Schriften, bie er nah Niederlegung feiner 
Profefur (1754) herausgab, berühmt gemacht. 
Kermate heißt in der Mufll das Aushalten einer Rote über 
hre eigentliche Geltung, welches durch das Zeichen Dangedeutet 
pird. Sie bringt einen Rubepunct in die muſikaliſchen Perloben, ohne 
le pr fließen. Bisweilen werden auh Cadenzen babei ang?« 
racht. | , u 


Ferment, Bährumgsmittel, u eine Gubftanz, durch welche 


nan bie Sährung eines andern Körpers herporbringt, f. d. Art. 
Bäprung. 0 | | 


* 
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Slafſe, Herzog von Montelano und Caſa, geboren zu Madrid 1 


e ſchmeichelte bem mächtigen Bünftling, dem Fuͤrſten de la Paz, auf! 


- 


i 


. felbft ein Buch (Madrid 1796) für die Erziehung feiner Kinder ſchri 


. Seite. GSpäterhin rieth erihm dringend ab, nach Bavonne zu gehm 
- als e6 aber Ferdinand dennoch ihak, folgte cr ihm Sabin. Rach * 


König Joſeph annehmen. Allein kaum war er in Madrid, fo ließ 


weſoldete die Infurgenten in Saftilien. Auf die Anzeige Mvon ädtete 











Fernan Nunez (Graf won), Brand yon Spanien der e 
Sein Bater, der Geſandter amt franz. Hofe im 3. 1790 war, 


ab ihm bie forafättigfle Erziehung. Der junge Graf zeichnete fid 
ofe zu Mabrid: durch Bildung und Charakter vortheilhaft aus. 


ne Weife, und erklärte fi laut gegen bie Verhaftung des Prinz 
von Afturien. Nah beffen Befreiung trat er entfhieden auf fa 


dinands Berzichtleiftung auf die Krone, fuchteRapoleon die ſpanif 
Großen durch Hohe Stellen zu gewinnen, undder Graf Kernan Run 
mußte dem 4. Zul. 1803 die Stelle eines Oberjägermeifters bei dem 


Waffen unter feine Unterthbanen austheilen, wies ber allgemeinen R 
tionalhälfscaffe monatlich 40,000 Realen (über 2000 Rthlt.) an, mb 


ihn Buonaparte. Der Graf entfloh zu dem ſpaniſchen Volksheere, unk 
- fhien anfangs auf bie Seite der Cortes fi zu neigen, trat aber zur 
Oppofition, weil die neue Sonftitution bie Fönfalihe Gewalt feiner | 
Meinung nach zu fehr beſchraͤnkte. Darum unterftügte er auch, ned 
Gerdinands VII. Rädkehr auf den Thrön, diefen Monarchen im der | 
Unterbrädung ber Gortes. Im I. 1815 ging er als ſpaniſcher Bots» 
ſchafter nad) London, und feit 1817 bekleidet er benfeiben Poſten 


an dem Hofe Ludwigs XVIII.. 
Kerne, Perſpeective. 
Ferney, ein Dorf mit einem Schloſſe, nahe bei Genf, tm 


- Franz. Depart. Ain, Bezirt Ser, berühmt als chemaligce Befig. 


thum VBoltaire's, der Hier feinen beftänbigen WVohnfit nahm (ven 


1762-1778), als er vom Hofe Friedricht bes. Sroßen juruͤckgekehrt 
war. : Doc aud) diefen Ort bes Friedens verlieh er wieder und ging 


noch ein Mal nach Paris zuräd, mo er balb darauf die ewige Rube 


fand. Boltaire’s „Nordifhe Semitamis,* Kaiferin Katharina FL 
von Rußland, feierte das Andenken an Ferney dadurch, daß fle 
fih ein genaues Modell bes baligen Studirzimmers Voltaires in 


- erhabener Arbeit verfertigen ließ. Das Schloß verfällt bereits, 
“aber die untern Zimmer finb_ noch in unveränbertem Zuſtand, wie 


fie bewohnt wurden. | 

Kernow (Sarl Ludwig), einer ber grünhliäften u, geſchmack⸗ 
volften Kunftlenner und Keitiler der Deutfhen, war den 19. Ro⸗ 
vember 1763 zu Blumenhagen, einem Dörfchen bei Paſewalk in der 
Ukermark, geboren , woielbft fein Bater als Knecht auf dem Edelhofe 


“ Biente, ‚fpäter aber ein Bleines Eigenthum erwarb. Die Gerichtsherr⸗ 


fhaft nahm ſich des Knaben an, beffen Anlagen fi entwidelten. 
Zwölf Zahre alt Kam er als Copiſt zu einem Notar und warb dann 
bet einem Apotheker in bie Lehre gegeben. Hier hätte ein an fih uns 
feliges Ereigniß für den armen Jüingling bie traurigſten Folgen haben 
Können. Gin Sägerburfche kommt eines Morgens fehr früh in die 
Apotheke, als Fernow und ein zweiter Lehrburfche eben geöffnet hat⸗ 
ten. Fernow, ber mit dem Jäger fherzt, nimmt deſſen Gewehr, Legt 
es auf in an und druͤckt es los, ohne zu ahnen, daß es geladen iſt. 
Der ungluͤckliche Schuß töbtet jenen auf ber Stelle; det Apotheker 
eilt herbei, nersimmt das Seſchehene, und beſchließt [nel gefaßt, 
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zernon zu retten; er verbindet den andern Burſchen durch einen "|. 


Eid ſum ewigen Stillſchweigen, und man gibt vor, bie von ſelbſt 
oßgegangene Flinte des Jaͤgerbutſchen habe ihm getödtet. Go war- 
Keenow einer langwierigen, peinlihen Unterfuchung entzogen; aber. 
weft ſpaͤt konnte er fein Herz einigermaßen beruhigen. Indeß 
eendigte er feine Lehrjahre, und begab fih, um den Werbern zu 
ntgehen, nad Lübel. Hier war er fo gluͤcklichz eine ‚gute Sons 
‚ition zu finden, bie ihm bei einem genügenben Unterhalt einige Zeit 


ibrig ließ, an feiner höhern Bildung mit Grfolg zu arbeiten. Schon . 


zäßer hatte ihn feine Neigung sum Zeichnen u. zur Dichtkunſt ges - 


ogen. Er fuhr fort, in beiden feine Kräfte zu üben, machte bie. . 
Befanntfhaft Garftens {f!d. Art.), und gewann en vertrauten, 


ınd belehrenden Umgang mit diefem originellen Künfkter höhere und 
ichtigere Anfihten ber Kunft; bis enblid feine immer fleigenbe Liebe 


hr die Mahlerei und die fihtbaren Fortſchritte, die er barin mach⸗ 


ce, ihn zu dem Entſchlüß brachten, der Apotheferfunft zu ents 
agen, um fi ganz feiner Lieblingsneigung zu wibmen. Bon nun 
in Lübte er vom Porträtiven und Zeichenunterricht, übte fi nebenbei 
zuch in der Dichtkunſt; aber feine Arbeiten ſowohl in biefer als jes 
ser Kunſt bewiefen bei manchen loͤblichen Eigenfchaften doch, daß fein 


Beruf nicht in ber Aushbung berfelben ſei. Ju Ludwigsluft lernte - 


Kernow ein junges ‚Krauenzinmer kennen, an welches ihn bald bie 
reinfte Liebe knuͤpfte. Gr folgte ihr nah Weimar, fand aber feine 


boffnungen getäufcht, und ſah ſich genöthigt, Weimar zu verlaffen, J 
im nach Jena zu geben. Hier machte er die vertraute und lehr⸗ 


zeiche Bekanutſchaft bes trefflichen Reinhold, in deſſen Haufe er 
Baggeſen kennen lernte, der im Begriff war, mac der Schweiz. 
and Stalien zu veifen, und glei in ben erften Tagen Fernow ber 
Kntrag machte, ihm dahin zu begleiten. Nichte konnte bem Lernbe- 
zierigen willlommener fein. Diefe Reife warb fehnell befchloffen, beide 
raten in Bern zufammen, hatten aber erſt einen Fleinen Theil Ita⸗ 
äend geſehen, als Baggeien burd) unerwartete Kamikenereigniffe zu⸗ 
rüdgerufen wurbe. Fernow fand in dem Baron Herbert und.de 

Strafen Burgftall zwei Gönner, bie ihn in den. Stand fegten, ſich 
vennod nad Rom zu begeben (1794) und fi dort einige Zeit aufzu⸗ 
haltın. Entzuͤckt buch bie kunſtreichen Umgebungen ber alten⸗Welt⸗ 
ebieterin, geleitet u. gekraͤftigt durch feinen väterlichen Kreund Care 


end, den er in Rom fand, und mis bem er zufammenzog, beganıt- 


ve jest die Theorie und Geſchichte der Kunſt, fo wie bie Sprade und 
vie Dichter Italiens mit Eifer zu Hudiren; feine Anſichten er- 
weiterten und berichtigten fih, und als bie Unterflügung feiner Göns 
ner aufbörte, wußte er durch Worlefungen fi in den Stand zu fegen, 
reinen Aufenthalt in Rom fortzufegen. Nachdem er mehr als acht 
Jahre in Rom auf das Studium der Kunft gewandt, und feinen 
Beift mit Kenntniffen bereichert hatte, kehrte er 1803, mit einer Nds 


merin verheirathet, nad Deutſchland zuräd, und ward außererbents 
licher Profefor in Iena. Seine nicht ganz ‚günflige Lage daſelbſt 


Janerte nur bie zum Fruͤhjahr 1804, wo er die burch ben Tob bes 
Raths Zagemann eriebigte Vibliothekarftelle bei der verwittweten 
Derzogin Amalie befam, und nad Weimar zog. Diefes Amt gewährte 
jwar- 

Bett, und hätte Fernow volllommen in den Stan gefegt, in unge⸗ 
törter Muße ben Schat feiner Kenntniffe zu verarbeiten, wenn oo 
aicht auf der Mädseife über bie Alpen eine Krankheit eingefogen 


ein hinreichendes Ausfommen, raubte aber auch aur wine 


nk 
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. hätte, deren zerſtoͤrenden Wirkungen er, nachdem er vergebehs-in 
GSarisbad und Bieberftein Genefung geſucht Hatte, am 4. Dec. 1908 
etlag. Er ftarb an einer. unheilbären Pulsadergeſchwuliſt in einem 

. Alter von kaum 45 Jahren. "Seine reihhaltigen römifhen Str. 
dien, 3. ®: feine geiehrte und geſchmagckvolle Xusgabe ber 

italienifhen Didefer u. feine italieniſchenSprachlehre 

werben feinen Namen erhalten. Gine Freundin bes Verſtorbenen, 
Johanne Schopenpauer,-hat uns feine Eebensumftände in einer eiger 
sen Biographie mitgetheilt, s M. 

Ä ernrohr (auch Perfpectiv,; GSehrofr genannt), Telefſkop 
und Tubus, müffen wegen ihren genauen Verwandtſchaft in Ber; 
bihdung betramtet werben. Das Fernglas it ein einzelnes Biat, 
welches entweber auf beiden ober nut auf einer Seite hohl gefchliffen 
tft, und bazu dient,‘ entfernte Gegenflände zu verbeutlihen. Das 

Fernrohr hingegen ift ein aus einer ober mehreren in einauber 
fhobenen Röhren beftehendbes Werkzeug, welches einige kunſtmaͤßi 
geſchliffene und in gebdriger Entfernung tTingefeste Glaͤſer enthält, 


undvermöge beffen entfernte Segenftände näher und vergrößert vord 
Auge gebracht werben. Willkuͤrlich, aber fehr gewöhnlig nenns nam 


ein Eleineres Fernrohr Perfpectiv, ein größeres vorzugsweiſe 
Fernrohr öder Tubus. Teleſkop ii wie Tubus eigentiig 
ein allgemeiner Name für jedes Fernropr, doch bezeichnet man das 
. ‚mit vorzugsweife die Art der Fernröhre, bei welchen flatt des Objec⸗ 
$ioglafes ein Spiegel gebraucht wird (‚Spiegelteleflop),, oder die zu 


aftronpmifhem Gebrauche dienlichen Fernröpre. Die Erfindung ber 


Zernglaͤſer und Fernroͤhre gehört zu den wichtigften und nüglichkten. 
Sie machte ben Anfang des 17ten Zahrhuriberts zu einer in ber Ger 
foichte der Dieptrit und Aſtronomie unvergeßtihen Epoche. ‚Den Als 
ten waren fie völlig unbelannt, und umgeadtet ber Spuren, bie fig 
bei Baco und Andern von bem Gebrauche ‚gefchlifiener Glaͤſer finden, 
koͤnnen doc erſt bie Jahre 1603 und 1 als die wahre Zeit dieſer 
Erſfindung angefehen werben, welde von Holland ausging, ohne daß 
wir den Urheber berfeiben genau anzugeben wien. tnbeftimmte 
Nachrichten nennen einen Brilienmäder in Middelburg. Galilei, 
damals Profeffor ber Mathematik zu Padug, befand ſich gerabe in 
Venedig, als er hörte, daß man in Holland dem Prinzen Moriz von 
Naſſau ein Werkzeug überreiht habe, ‚welches enitferute —* 
nähere und verdeutliche. Gin Brief aus Frankreich beftätigte ihm die 
Gache, und fein fharffinniger Geiſt errieth ſchnell die Zufammenfegung. 
Ein Berfuh, den er ſogleich mit einem planconveren und ‚planconcas 
- ven @lafe anftellte, die er in eine bleierne Roͤhre fügte, entſprach 
iner Erwartung, ungeachtet ber ſchlechten Beſchaffenheit ber täfer, 
verfertigte ungefäums ein befferes Gehrohr, legte es ben Sena⸗ 
toren der Republik vor, und erntete Bewunderung und Belohnungen, 
Bei dem allen war Galilel’s Fernrohr noch hoͤchſt uavollkommen, und 
darf nicht für feine Erfindung gelten. Es beftanb bies hollaͤndiſche 
ober galileiſche Ferntohr nach feiner urſpruͤnglichen Einrichtung aus- 
einem erhabenen Vorder. ober Objectivglaſe, und einem hohlen Augen⸗ 
oder Dcularglafe. Weide find in die Enden eines Rohres in einer folden 
Enffernung eingefeät,. Daß der Brennpunct bes Worberglafes mit 
"dem feufeitigen Zerſtreuungopuncte des Oculars ungefähr zufammene 
faͤlt. um nad den Umſtaͤnden bie Entfernung der Bläfer ändern zu 
koͤnnen, find die Roͤhren aus zwei Stöden gemacht, bie aus einander 
nund im einander gefhoben werben Binnen, Dan maß, um fi «ine 
t 
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ertiithe Borkellung: von ber Wirkungsmelfe eints folchen Juſtruments 
nı machen, bie Natur ber Linſenglaͤfer kennen (ſ. d. Art.). Beide 
plaͤſer, ſowohl das erhabene, als das Hohlglas, muͤſſen auf einertek 
Cchfe geſtellt ſein⸗/damit ber eingebildete Brennpunct bestegtern mil 
em wahren Brennpuntt bes erſten zuſammentreffe. Die Entfernung 
ee Glaͤſer tft alſo der Differenz ihrer Brennweiten gleich. Gegen» 
binbe, durch dlefes Fernrohr betrachtet, erſcheinen gerade und unter 
inem groͤßern Sehwinkel eigentlich fo viel Mal vergroͤßert, als die 
Brennweite bes Augenglaſes in der des Obſectivglaſes enthalten iſf. 
Später gab man dem hollaͤndiſchen oder galtieifchen Fernrohr, das 
me als Taſchenperſpectiv gebräuäptich .ift, eine volllomnmere Eins 
ichtung, und fo entflanden nad und nad das aftronomifde  -. 
jernrobr, bas Erdfernrohr, das ahromatifhe Kerns 
:ohr und bas Spieglteleſkop. Eeſteres beſteht aus einem 
whabenen Vorder und Augenglaſe, deren Brennpuncte in ber Röhre, 

m. beren Enden fie eingefügt find, zufammenfallen: Kepler gab vie 
Sbee dazu an, umd Pater Scheiner führte fle aus, Das Sternrohr 
beit die @egenftände zwar verkehrt bar, allein bei den Himmelss 
depern iſt dleſer Umſtand gleichgültig. Das Erbfernrope weicht von ' 
sem vorigen barin ab, bag ihm noch zwei, amd wohl brei und vie 
Bıäfer zugefügt find, theild um das Bild wieder umzukehren, theit 
im die Abweihung wegen ber Kardenzerftreuung zu vermindern um 
has Gefihtöfelb zu vergrößern. Allein bie aus. dee Warbenzers 
breuang nothwendig entſtehende beträchtriche Undeutlichkeit war nicht 
zanz zu entfernen, bins es gelang ‚-in dem Spiegelteleſkope und achto⸗ 
matifhen Fernrohre Inſtrumente aufzuſtellen, bei welchen, wenn fie 
bollkommen gut gearbeitet find, gar Feine Zerfireuung der Karben. 
Statt findet, und fi die Begenftände im ihrer ganzen Reinheit dem 
Muge darſtellen. über des wird ber Art. Spiegeltelefcop näs 
bere Auskunft geben, über diefes, welches auch nach [einem Erfinder 
Doillond genannt gu werden pflegt, vergl. man bie Art. Ars» 
matifh und Dollond, Mir fügen nur hinzu, daß fich biefes In⸗ 
Brument von ben Abrigen dadurch unterſcheidet, daß feine Objectiv⸗ 
Unſe aus brei Gkäſern, von denen bie beiben Ausern aus Kronglas, 
bas mittlere aber aus Flintglas befteht » dergeftalt zufammengefegt 
iſt, daß daburch die Barbenzerfireuung aufgehoben wird. - Ungeachtet 
ber Schwierigkeit, die in dee Compoſition der Glatarten beſteht, 
hat man ihm body, weil es bie Begenftände Tebhafter darftellt, auch 
wohifeiter und von unwvandelbarer Dauer tft, noch den Vorzug vor 
vem GSpiegelteleflop gegeben. Zur Theorie bes Ferntohrs gehören 
folgende Säge: 1. Jedes erhabene Elas vereinigt Strahlen, welche 
aus einem Yuncte bes Begenftandes kommen, fo, als ob fie dus ei⸗ 
nem in der Achſe bes Giaſes liegenden nähern Punct ausgegangen 
wären, " Dieſer Bereinigungspunct beißt für parallel auffallende 
Btrahlen ber Brennpunct, und fein Abftand vom Glaͤſe die Brenn, 
weite. Die im Aereinigungepumncte aufgefangenen Strahlen gebeh 
bas Bird umgekehrt. 2. Jedes hohle Glas zerfirent bie von einem . 
Huncte des Gegenſtandes ausgehenden Strahlen fo, als ob fir ans 
kinem im der. Achfe des Glaſes liegenden näheren Punct ausgegan⸗ 
gen wären. Bär parallel auffallende Strahlen heißt diefer Pırhct auch 
ber Brennpunct, und fein Abfland die Brennweite des Glaſes, vi» 
gende ber Berfirenungspunct und die Zerftrenungsweite beffelben. 
Strahlen, weiche auf ein erhabenes Bias aus feinem Brennpuncht 
aber Brennraume kommen, ober auf ein Hohlglas fallen, als ob fir 
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656 Zeronia Ferrara ( Herzogthum) 
ſich in Yeinem Brennpungte vereinigen wollten, werden von beibem fe 
gebrochen , daß fie nachher mit einander parailel laufen. 4. run 
die Glaͤler nicht allzu dick find, läßt ſich ohne Fehler aunehmen, daß 
der Strabl, der auf ihre Mitte fällt, ungebrochen durchgehe. | 
-  Keronia, eine ber ältefken italtenifchen Soͤttinnen. Berühmt iſt 
ber uralte Hain unweit Anrur ([. Terracina), ber ihr geweiht wer. . 
An em Zempel empfingen die Kreigelaffenen einen Hut zum Zeigen 
der eit. ' . . . ' “u. " . 
Serrand (GrafAntoine), Staateminifter Zubwige XVIII. Pair 
von Frankreich, ber beredtefte Anwalb bes Gruudfages ber Legitimi 
tät, geboren 1782, vermäpit 1730 mit ber Tochter des Minifters Ron. 
Ianb , ber 1793 in der Mevolution umkam. Schon als Parlamertss : 
rath zu Paris zeichnete ſich Graf Ferrand durch Berebſamkeit aus. 
Gr fpra& 1787 gegen bie koͤnigl, Anleihe: Edicte, und forberte den 
- Kinig auf, durch bie Einheit des Thrones mit dem Parlamente den 
“  dffentlihen Credit zu befefligen. Sein Rath warb nit befolgt. De 
or demohnerachtet ben Grundſätzen ber Revalution abgeneigt war, 
wanderte er im Sept. 1789 aus und cchloß fi an ben Prinzen von 
- " Gonde an. Nach Ludwigs XVI..Tode-warb er Negentfhafterath, 
und hielt fih 1795 in Regensburg. auf. Nach feiner Rückkehr 1801 
nad) Frankreich, wo er an oͤffentlichen Geſchäften keinen Theil nahm, 






“politiques et morales d’un — à son, fil, sur la maniere 
" —* ier Phistoire en géenéral, t particulierement celle de France. 


' 7," (& vol. 1809. 5. edit. 1816.) Es athmet ducchaus Abſchen gegen 


- alle Revolutionen, upd iſt freimüthig geidrieben; nur geht ibm 
hikorifhe Genauigkeit ab, weil ſich der Verfaſſer zu oft auf fein Ber 
daͤchtniß verla ſſen hat. Wine Gtelle darin, die Rede des Wismanbus, 
eines Generaͤte, der dem rechtmäßigen Koͤnig Shilberich auf den Ihren | 
surädführt, machte Napoleons Argwohn rege. Dad Buch muhte 
Gartens erhalten, fand aber um fo mehr Bunft beim Publicum, 
und der Kaiſer von Außland überfandte dem Berfaffertafür einen koſt⸗ 
baren Ring. Darauf ſette Braf Ferrand aus Rulhierers Papieren 

‚ .. .‚heffen Histoire de Pologne fort; .ein Wert, ‚das von Geiten ken 
Polizei, weil Kerrand den Tert von Hulbiern, wo er die Ruffen 
Barbaren nannte, abgeäntert hatte, fehr angefochten wurde, Na 
dem Einzuge ber Verbündeten in Paris dm SI. *9 1814, ſpra 
Herr Ferrand, In einer —— der Royaliſten bei Herru 
Lepelletier be Morfontaine, kraͤftig für die Burüdkernfung der Bour⸗ 

- band, Dieſer Wunfd ward burch eine Deputation, die aus ibm, Kam 
Bere be la Rodefaucausb, Ehateaubriand u. X. befand, dem Rale 
fer Klerander vorgetragen, und Gerz von Neſſelrobe, der bie Abgeorb⸗ 
neten empfing, verficherte fie von bee Seneigtheit bes Kaiſers. Dem 
13. Mai 1814 warb Herr Ferrand zum Staatsminifter ernennt. Audh 

. hatte er weſentlichen Antheil am Sntwurfe ber koͤnigl. Berfaflungse 
charte. : Bel Napoleons Vorbringen nad. Paris im Jahre 1815 z0g 
erx ſih auf feine Guͤter zurüd, Rah dei zweiten Ruͤckkehr bes Kde 
nige erhielt er feine Ämter -wieber, und zeigte ih ald gemäßigten 
und confitutioneller Royalilt - - Der Braf Ferrand iſt Witgiieb dee 
franz. Klabemie. Bon feinsn Schriften führen wir noch fein neuee® 
Werl an: Theorie‘ de rerolutions, 4 vol. 8. Paris 1817.» Hu | 

Serrara, ehemaliges Herzogtäum in Dberitalien, welches ges 
gen Norden an bat venetianifche Gebiet, gegen Welten an bie Gets 
sogthämer Mantua und Mirandola, gegen Suͤden an bad Bolt aͤneſi⸗ 


— derreittt 657 
de: und Romagna und gegen Ofen on ber Belle von Wenebig. 


wänzt, und eine ungefunde Lage hat. Das alte and Toscana flrms 


nende und ſchon im neunten Jahrhundert beruͤhmte Hdus Eſte hatte 
ıbee $errara das Bicarlat. (©. b. Art. Ete). Als 1597 bee 
Rannestamm biefed Haufes in ber Haupslinie ausgeflorben war, 
digte aus einer Rebenlinie Herzog Caſar. Diefem entriß abem 
Ilemens VII Serrara (15%), bas er als eröffzetes Lehn zum 
kirchenſtaate ſchlug. Die Herzoge von Möbena haben ihre Ans 
präde darauf nicht. wieder geltend machen können, Die Haupts 
jadt Ferrara, in einer nichrigen unb ungefunden Begenb ap 
inem Arme des Po, bat 3500 Häuſ. 23,600 Ginw., über 100 
dirchen, eine Univerfität, Muleum 2. So bluühend fie unter der 
er Regierung ber Herzoge von Efte war, ale 80,000 Mens 
sen den glänzendfien und gebildetften Hof Itallens ummohns 
m, fo verfallen und melancholiſch iſt Tie jegt. Ibre Straßen 
ob breit und ‚regelmäßig, aber boe; ihre Petaͤſte groß und ons 
baut, aber wenig bewohnt, Das Schloß, vom päpfilichen Legas 
m bewohnt, enthält noch überbleibſel guter Freccomahlereien vom. 


yoffi und Zizian, Inrden Kirden findet Mich 'mandes gute ' 


zild, beſonders von dem hier einheimiſch geweſenen Sarofalo, 
inem Schüler Raphaels. Der Dom, mit einer altgothiſchen Vor⸗ 
erfeite, aber inwendig in neuerem Stile auögebaut, iſt ein gros 
es, doch eben nicht anſprechendes Gebaͤude. Deſto intereſſanter 
ſt die Bibliothek, wo außer ſehr ſchaͤrbaren Sammlungen von 
iten Handſchriften, Antiken, Mänzen u. dol. ſich mehrere Anben⸗ 
en an die glorreihe Zeit der Stadt beſinden. Man zeigt hier das 
Dintenfaß und den Stuhl bes Arioſt, das Manufcript feiner Sa⸗ 
iren, mehrere Briefe, und auch fein Deakmahl, weiches aus bee 
dirche S. Wenebetto, wo ex begraben Liegt, hierher gebrocht wor 
en tft. Ferner bewahrt man hier die Handfdrift des Paſtor Fide 
on Yuarini und ſehr viele Rellquien bes Taſſo auf, inter dies 
m ein Heft feiner Rime mit der Zueignung an: Besrore von Eſte, 


in &anufcript des befreiten Jeruſalems von fremder Dand, wa ' 


r Stellen. am ande veubeffert, mehrere Briefe u. f, w, Auf baB 


! 


‘ 
N 


sehmäthigfte wird man en ben uuglüdlichen Didter im St. Ane . 


enfp itale winner, wo eine Matmortafel mit einer ſtolzen 
Infeprift Aber dem feuchten und finflern Kerker prangt, in wein 


ihn Herzog Alfons II. fieben Jahre ſchmachten tie. (Vergl. 
——e— und Taſſo). Erfreulicher ſind bie rinnen ne 


a Ariofts ihm zu Ehren heißt ein Plat ber Stadt Piazza 
(riofen, und fein Wohnhaus, von innen-und außen mit. Ins 
driften geziert, wird wie eia. Heiligtfum von Gingebornen und 
ſfremben mit Anbacht betreten. Die Feſtungswerke Kertara’s varen 


hebem nicht unbetroͤchtlich. Dfterreich Hat hier nach. bare Wiener 
x 


tongreßarte bad Beiogungsrest, - , 

Jerreira (Antonie), einer ber claffiigen Dichter Portugals, 
eboren zu Liſſabon im 3.1528 Gr vervollkommnite bie ſchon vom 
Beide Miranda mit Grfolg bearbeiteten. Battungen der Siegie und 


kpiſtel, und. gab det portugieſiichen Poefte überbies das Epithalas - 


smium, das Epigramm, bie Ode und Tragödie. Beine Ines di Ga⸗ 
Io ifk..die ‚zweite zegeimäßige Tragodee nach dev Wiederberſtellung 
er Wiffenfdaften in Europas nur Triſſino ging ihm mit der Ge 
honiebe voran. Sie wird. necjegt,. wegen des erhaßeren Patyos 
mb der Vollkommenheit bes Stils, von den Portugieſen als eins der 


Aufl, V.+r Mb. 3. I > —— 


* 


N 


6588 Kir - 
ſchoͤnſten MDentmrässe ihrer Literatur betrachtet. "Abrigeas ſind bie 
Werke Ferreirars nit zahlreich, da fein.Richteramt, das er wer 
waltete, ihm wenig Muße übrig Ließ unb ex ſchon in ber Biüthe ber 
Zahre .1569 ſtarb. Dias Bomes fagt von ihm: die Lectüre des 
Soxaz, bie Begierde, Miranda nadhzuahmen, und bie natuͤrliche Stren⸗ 
feines Geiſtes wurden ihm Beranlaffung, nad Kürze in der Schreibs 
It zu ſtreben; aber er geht barin fo weit, daß er den Wobiliang 
fa immer dem GSedanken aufepfert. Im allen feinen Werken find 
Berftand und Tiefe bie charakteriſtiſchen Kennzeiden. Seine Gemaͤhlde 
ab ern, aber ein wenig geringfügig; fein -Ausbrud, mehr Fräftig 


ols fanft, ift fehr lebendig und vol jenes Feuers, das den Beil ey 
hebt , bas Herg erwärmt, Gr verfianb das utile dulci des römischen | 


ikers. 

Ferreras, (Jean de) ein berühmter ſpaniſcher Geſchich tſchrei⸗ 
ber, wurde geboren zu Labaucza den 7. uni 1652 von edien, aber 
ermen Eltern. Gin väterliher Onkel übernahm bie Grzichung des 
jungen Ferreras, und fanbte ihn Anfangs ins Sefuitercolegiumm'von 


WMontfort be Lemos. Nachdem er hier Griechiſch und Lateiniſch ge⸗ 
lernt hatte, trat er nad und nad in drei Dominitanerltöfier ein, 


ee Poeſfie, Beredſamkeit, Philofophie und Theologie fiubirte. 
berall zeichnete sr Ah durch Scharfſinn und Fleiß aus; zugleich 
machte er ſich durch feinen ſanften Charakter, fo wie durch feine gute 
Aufführung beliebt. Ferreras war zum geiſtlichen Stande beſtimmt, 
und um-feine Studien zu vollenden, bagab er fidh anf bie Univerfität 
zu Salamanca, wo er alle Orden erhielt. Nachher bewarh er fi um 
eine Pfarrerſtelle, bie er auch erhielt. Hier zeidmete er ſich burch 


I — 


feine geifkliche Berebſamkeit aus. Als er Pfarrer zu Alvares war, 


kemte er.den Marquis be Mendoza bennen, «einen Freund und Ken 
wer ber Muſen und ber Gelehrſamkeit. In biefem Umgange gewant 
ex nicht nue an Kenntniffen, fondern er lernte aud die [divere Aunft 
bes Geſchichtſchreibers. Spaͤterhin erwachte feine Neigung zur These 
logie von neuem, unb er fhrieb einen voliſtandigen Curſus derfelben, 
Sein Rame wurde inrmer bekannter, Er flieg von einer Ghrenfiche 
gur audern, und wurde ſelbſt bei.der Gongregation ber Inguifitior 
angeſtellt. Mehrere andere Ehrenaͤmter ſchlug er aut. Die mexe 
ſpaniſche Akademie ernannte ihn im Jahr 1715 zum Mitgliedes er 
wurde ihr ſehr mäglich, indem er an dem 1739 erfchienenen ſpaniichen 
Morterbuche ein fleißiger Mitarbeiter war. Zu gleiher Zeit ernannte 


*. ihn Philipp V. zu feinem Bibliothekar. Hier fepte er feine früher 


angene Seſchichte Spaniens fort. Nachdem er m 
zur 3 biefem Amte geſtanden Hatte, Bart er u 14. Sort 1785 


im 88ſten Jahre bes Alters, Gr hatte im Ganzen. 38 Werte ver. 


faßt, won denen jeboc nicht alle burd ben Druck befannt gemacht 
worden find. Unter ben im Drud erſchienenen zeichnet ſich befonbere 


aus, die Historia de Espanna, Wadrib 1700— 1727. 16. Yol. 4. 


Dies iſt fein wichtigſtes Werl. Gr hat id daburch fehr um die Bes 
xichtigung und Aufbellung ber Geſchichte Spaniens verbient gemadt, 
Diefes Werk geht bis zum. erſten Urfprunge ber ſpaniſchen Bölker⸗ 
fchaften hinauf, und endigt fi mit dem 3, 1589, - Der Verfaffer 
die hier immer an die authentiſchen Quellen fi gehalten, unb vers 


ient mei unbedingtes Bertrauen. Gein Stil if rein, männti 


soncis, aber nicht immer elegant und beiebt. In biefer 
—* ihn ber bekanntere Wlariena zu ubertreffen. voiana; 


Ferrs u Ferfen (Arel Graf von) ‚ 659. 
Ferro ift die weſtlichtte unter ben canariſchen, der Kröue Spar 


‚ion gehörigen Zufeln. Die mehrften Geographen ziehen durch dieſe 


Inſel dem erſten Mittagekreit. 

Ferſen (Axel Graf don) ſchwediſcher Feldmarſchall un. Senator, 
karb gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. (Er war aus einer alten 
teftänbifchen Familie entfproffen, die fi feit der Regierung Ehriſti⸗ 


end, Garis X. und XL. in Schweden ausgezeichnet hatte. Nachdem 
tr mebrere Jahre in Frankreich gedient, wo er die Mürbe eins 


Varechal de camp erhielt, kehrte er nad) Schweden guräd u. machte 
It) Hier durch feine mifitärifhen und politifhen Talente bemerklich. Er 
ommanbdirte in Pommern, und wurde dreimal Reichemarſchali ober 
Präfidentdes Adels. Seim@irfluß zeigte ich befonders bei der Ständer 


erſammlung im 3.1756, während beren man ben Plan zu einer Rroolus 


ion zu @unften des Hofs entbedte. Der Graf von Ferſen führte das 
Bort in bem Ausichufle, ber dir Angellagten richten follte. Das Gericht 
erurtheilte den Grafen von Brabt, Baron Horn, Gapitän Puole u. 
Indre zum Tode. Als Guftav III, von Frankreich und vom feinen Talens- 
en unterftügt, im 3. 1772 es unternahm bie Regierungsform au 
indern , nnd Graf Ferſen ſah, daß er nicht mit @täd gegen die Par 
ei des Volke und des Königs kämpfen könnte, „og er fih aus ber 


Daupeftabt zuräd. Wenig Tage nad Annahme der neuen Berfafs . 


imgeurbunde erhielt er eine Stelle im Senate. Allein bie Macht 
iefes Gorps war gebrochen und die Brundfäge ber Regierung. aͤnder⸗ 
m ſich, fo wie die Zeit die Staatsveränderung befeſtigte. Mehrere 
Benatoren nahmen den Abſchied, auch Graf von Ferſen; allein er ent» 
altete von neuem feine politiſche Thaͤtigkeit als Mitglied bes Adels 
ei ben Reihätagen von 1778 und 1786, wo er eine Oppofitionspars 
et bildete. Da er denfeiben Einfluß auch bei ber Berfammlung von 
‘789 behaupten wollte, wurde er mit andern Xbelsbeputirten, In Kole 
je einer ſehr ſtuͤrmiſchen Debatte zwifchen biefem Stande und feinem 
Präfidenten, verhaftet. Nun nahmen bie Verhandbtungen fogleich eis 
ıen andern Gang, ind der Monardy gewann neue Vorrechte. Ferſen ers 
ſielt die Freiheit wieder, und erſchien an Guſtavs Hofe, ein Zeuge 
ed Ieiumphs biefes Kärften zu fein. Gein Gläck in ber Reiche 
gefammfung danfte er meiftens feinem Rebnertalente und feiner Uns 
igennuͤtzigkeit, welche feiner Ehrſucht ein mindergebäfftges Anfehn gab. 
| Berten (Axel) Sohn des Borigen, Hofmarfhall, wurde geboren 
u Stockholm gegen das 3. 1750. Nachdem er unter Leitung feines Ba» 
ers feine Studien in Schweden vollendet hatte, ging er nad Frank⸗ 
eich, wo er Oberſter bes Regiments Royal suecdois wurde. Er 
tente nun in Amerika und reiſete nach Engtand und Italien. As 
ie Revolution in Frankreich ausbrach, zeichnete fih Graf Berfen 
uch feine Anhängiichfeit an bie koͤnigl. Familie aus. Er trogte als 
en Hindernifien, um diefer unglädlihen Familie während ihres Auf⸗ 
nthalte im Tempel Troft und Linderung ihres Elends zu gewähren, 
pie er fie früher aud auf ihrer Flucht begleitet hatte. Im Volke 
alt fogar die Meinung, er habe ein näheres Bechättniß zur Königin, 
ehabt. Als er Frankreiqh hatte vertaffen müffen, bielt-er fi in 
Bien, Dresden und Berlinauf, und Pehrte endlich nad feinem Va⸗ 
erlande zuruͤck. Er erhielt ſchmeichelhafte Antzeichnungen; der König: 
ernannte ihn zum @roßmeifter feines Haufes, Ritter feiner Drben, 
zanzler ber Rniverfität Upfala. Der Graf von Be der ben Revo⸗ 
utions tuͤrmen in Frankreich entgangen war, fiel als ein Opfer ber 
Bährungen,, welde im Jahre 1810, aach dem Tode beö peinzen von 
. ' 43. 
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olſtein⸗ Auguſtenburg, der kurz zuvor zum Rronprinzen erwaͤhlt wor 
N war, in Stockholm "Ausbradieh, Beim geigenbegängniß des Prim 


gen wurbe er vom Wölfe mißhandelt und ermordet; Mit Urſache hier⸗ 


y 


- 


% 
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von war ber Verdacht, daß Ferſen an den ploͤtlichen Tode bes Prins 
zen Schuld habe. U 

Feſcenniſche Berſe haben ihren Ramen von der Gtabt Je⸗ 
fcennia in Strurien, wo fie zuerſt gebräudlich waren. Man ver⸗ 
fand darunter Berfe von ſchluͤpfrigem oder ſchmutigem Inhalt, vide 
leicht bramatifge Impromtu’s. 

VWeſq GSoſerb), Sarbinat, Erzbifhofvon Lyon: geboren zu Ajae⸗ 
eio den 3. Jan. 1763. Bein Bater, Franz Beh, ham von Bafıl, 
als Dberlieut. im Schweizer: Rrgiment Boccard nad Corſika. Geime 
Butter warbie Birtwe Ramolini, Mutter der Madame Lätitie, 
verehel. Bushaparte (geb. 1760), weiche in zweiter Ehe fi) mit Franz 

eſch verheiraihet hatte. Bis zu feinem 1Sten Ichre warb cr in Cor⸗ 
ta, Hierauf im Seminerium zu Atz erzogen: Er umfaßte die Grund. 
. fübe der Revolution mit Beuer, war eine Zeitlang Magazinauficheer 
bei der Armee des Generals Montesguiou in Savoyen, und 1796 | 
Kriegscommiſſaͤr bei ber itatienifhen Armee, in welchem Poſten ee 
viel gewann... Hierauf teat er in den geifiigen Staub. Napoelcon 
machte fein Sluͤck. Go wurbe er 1802 zur Zeit des Contordats Er 
biſchof von Eyon, unb 1803 Cardinal. is franzöfifber Sefandtir ig 
om, feit dem 1. Juli 1808, betrug er fig mit Berftand und Bein 
delt. Im 3. 180% begleitete er ben Papft nad) Paris zu dem Mrbs | 
nungsfeſte. Im Ian. 1805 ernannte ihn Napoleon zu ſeinem Große 
eimofenier, und, mit bem geoßen Bande der Ehrenlegion geihmüdt, 
den 1. Kebr. zum Senator. Im Jul, gab ihm der König von Spa⸗ 
nien den Drben bes golbnen Bließes. Im J. 1806 befkimmte ihn ber 
Gyurfärk Erzkanzler, nachmals Kürft Primas, von Datberg, zu feh 
nem Goadjutor und Nadfoigers allein Napoleon genehmigte dies 
‚nit, weil er Rd im Nationalconeitium 1810 feinen Anfigtem wider 
- Sept und fich bes Papſtes gegen Napoleons gewaltfangs Verfahren mit 
Rachdruck angenommen hatte. Er Shiug nun feiner Seite 1309 dab 
Erzbiethum von Paris aus, und lebte In-einer Art von Ungnare, auf 
feinem erzbifgäfliägen Sitze zu Lyon bis 1814. Bon Hier flüchtete er, - 
bei der Annöherung der Öfterreiher, nad Orleans, und begab Ad 
darauf mit Mad, Lätitia Buonaparte nach Rom. Nach Napoleons 
. Nüdlehr von Ciba ſtellte er fi nebft andern Mitgliebern der Fa⸗ 
mitie wieder in Paris ein, und wurde sum Pair ernannt, mut 


- aber nad der Schlacht von Waterloo abermals auf bie Rüdreife nad 


Statien denlen, wo er feltdem mit feiner Dalbſchweſter Laͤtitia in 


om lebt. | 
ed ober Fez und Marokko, auf ber norbivefitigen Hüfte 


von —** in der Berberei. Im J. 1647 warf ſich Muley She⸗ 


a, ein angeblicher Ablömmling des Proppeteh Muhammed, zum 
König von Taſilet aufs fein Sohn brachte auch die Reihe Beh 
umb Marokko an fh, und feine Nachkommen befigm fie noch jegt. 
Dee Beherrſcher diefer Reihe (Sherif, Kaiſer) wi die Oberherrſchaft 
‚der Pforte nicht mehr anerkennen, und regiert ganz bespotiih. Der 

aͤcheninhalt biefer Länder beträgt 18,712 Q. M. Kez, ber nörb 
lie Theil, iſt AWO Q. WM, groß. Das ˖ Klima ifk wegen der ver 
ſchiedenen Arme des Atlasgebirges, bie das Land durchſtreichen, und 
wegen ber Naͤhe des Meeres gemäßigt. Der überaus fruchtbare 
Bein bringt GSetraide im Uberfiuß, Wein, Baumwolle und Süd: 


= 


. 9 y , 
| ' - Beßler (Ignaz Aurelius ) a * ) Ss 

fküchte hervors und bie Blegzucht, hauptſaͤchlich die Pferdezucht, iR 
rortrefflich. Die Bergwerke find ergiebig % Gold, Silber, Eifen 
md Kupfer. Die Manufacttiiven liefern vorzuͤglich Eorbuan, Saffian, 
md vergolbetes Leber, Wit diefen Artikeln und mit den natürlichen 
Probucten des Landes wird ein bedeutender Handel gefkhrt. Die Ein» ” ‚ 
pohner, gegen 5 Millionen, beſtehen aus Mauren (Arabern), Berbern, 
Spriften, Renegaten und Juden. Der Wonard allein treibt. Seeraͤu⸗ 
erei, bie aber jegt nit einträglich iſt, weil ermitben meiften chrift- 
ihen Mächten in Zrieden lebt, und von ihnen jährliche Seſchenke 
rhält. Seine Flotte befteht aus 10 Kregatten von 16 bis 30 Kano⸗ - 
en, umd 14 Ballioten von 2 dis 10 Kanonen. Beine kLandmacht, . 
6,000 Wann zu Fuß, und 3500 Wann Xrtilierie ohne bie Meites j 
ei, kann im Rothfall auf 100,000 Mann gebracht werden. Feb ji 
ie wichtigſſe Stadt des Reiche, und die Työnfte in der Merberei, an 
em ktleinen Fluſſe Fez (oder Perlenfluffe) mit 70,000 Einwohnern, 
erähmten Säulen, wichtigen Babriten und betraächtlichem Handel, 
3. Marocco, und Barbaresten. Wu f 

Febler (Ignaz Aurelins), berühmt durch feine Schidfale und 
Achriften, geboren 1756 zu Preßburg in Ungarn, trat 1773 in ben 
Irden ter Capuziner zu Möbling und wurde 1781 in das Kloſter zu 
Bien verſetzt. Im Sahr1783 ernannte ihn Kaiſer Zofeph anfänglich 
um Lector, und nachdem er bie tHeelogiiche Doctorwärbe angenams | 
nen, zum Profeſſor der orientaliigen Sprachen und der Hermeneutit s 
‚e6 alten Teſtaments auf ber Univerfität zu Lemberg. Zugleich wurde : 
r arf fein Berlangen gefeglih aus ben Capuzinerorden entleflen. —- .'. '“ 
Bein Lehramt verwaliete er bie 1788; denn als er 1737 fein erfte® WB 
Erauerfpiel Sidney auf das Theater von Lemberg gebracht hatte, . 
erwickelten ihn feine Feinde in einen flskatifchen Prozeß, benuncirten 
a8 Gtüd als ärgerlih, gottlos und aufruͤhreriſch, und nöthigten 
Kepler, der bei der eben ausgebrochenen Stevolutien in hen Nieberlane 
en, keiner günftigen Entſcheibung feiner Sache entgegenfah, auch . 
ei dem zu vermutbenben nahen Tode Joſephs Teine Sage als unſiche 
etrachtete, Im folgenden Sabre fein Amt nieberzulegen und fh nad . 
Schiefien 8 flödten. Hier fand er bei dem —X& 8.8. - 
Korn zu Breslau cine freunblihe Aufnahme, und wurbe halb bet 
em Grbprinzen von Garolath vortheilhaft angefkellt, ber ihm, als er 
einem Vater in der Regierung folgte, ben Unterricht feiner Söhne 
idartrug. Im J. 1791 trat er zur Intherifchen Religion über, gin 
795 nad Berlin, woſelbſt er privatifirte, Gonfulent für die catholis J 
hen Angelegenheiten der neuorganiſirten polniſchen Provinzen mit 
inem angemefienen Behaltewarb, und fi theils ala GSchriftkelier nn 
heils als Erzieher thätig erwies. In Berlin heirathete er, verlieh N 
ser bdiefe Stadt 1803, und kaufte fich einen Lantfig in Kleinwall, 
in Paar Meilen davon , wo er im Schooße feiner. Familie feine lite. 
‚arifhen Arbeiten fortfeste. Die Kolgen ber jenaer Schlacht vernide 
eten prögfic fein ſtilles Biäd. Er verlor fein Amt, mußte fein \ 
Brundeigenthum mit Seriuft verlaufen, ließ fi in Nieder ihönhaufen De 
ei Berlin unb bald darauf in Bakow nieder, Keinen anbern rs 
verb vor fi, ale der ihm aus feiner Literarifgen Thaͤtigkeit ent⸗ 
prang , gebrädt von ben harten Laſten bes Krieget, umgeben von eis ’ 
vr zahlreichen Familie, deren einziger Berforger er fein follte, bes , 
mrfte er eines mehr alt gewöhnlihen Dutbs. Gnbdlich wurde ee 
‚810, mit dem Charakter eines Hofraths, als Profeſſor der orientatis oo 
Yen Gpratchen and der Ppitsfoppie bei der Alerander⸗ Newety⸗ Aka⸗ 
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662 Sefl- und Zeiertage · ¶ Zeßigkeit 
demie, mit einem Gehalt von 2500 Rubeln nad, Wetersburg besafen, 
gab aber auch dieſes Amt bald wieder auf, weil feine philoſophiſche 


Anſicht mit der dort herrfchenden nicht Rimmmte; doch erpielt er big 
Stelle eines Sorrefpondenten beider Befegcommilfion, mit einem Ges 


* halte von 2500 Rubein! Gr ging nun nad) Volsk im faratöw’fchem 


t 


Boupernement, wo er bie philanthropifchen Ideen eines Sollegienrathe 
Slobin realificen follte. Gr traf hier mit Garl von Kügelgen zuſam⸗ 
wien. Aus dieſen Entwürfen wurde aber nichts rechtes, umb Febler 


beihäftigte ſich mehr mit Tchriftftellerifhen Arbeiten, insbefonkere mit 


den Geſchichten der Ungarn, hot denen biß jetzt 4 Bde. (Leips 
Ho bei Gleditſch) erfchienen find, Beine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
u. a.Marc Aurel, -ein hiſtor. Gemaͤhlde, (Breslau 1790; 9. 


:1799 4Bbe.) Arifides u. Ihemiftolles, (Berk. 1792 2Bde.)s 


MatthiasdKorvin, K. d. Ungarn, (Brest. R. Aufl. -1796. 
2 Bde); Attila, K. d Hunnen, (Bresl. 1794); und feine Forts 
fegung ber Befhichte.des alten Sriedenlande, nad 
Barthelemy's Reife bes jünger Anacharſis, (Berl.1797. 2 Bde), — 
geigen Feßleren als einen gelehrten, hellen und gewandten Kopf unb 


Be als einen ſcharffan Beobachter. Ungeachtet bedeutender Fehler, bie 


‘ 


u 
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\ en 


zum Shell ber Gattung des hiftorifgen Nomand,, welde er 
für feine erſten Darflelungen gewählt hat, Äberbaupt anhängen, ver» 
dient ex den Namen eines: geiftreihen, männlichedein und correctem 
Schriftſtellers. Im 3, 1818 warb feine Lage durch Aleranders Auf⸗ 
merkſamkeit verbeffert. Er erbielt nicht nur feinen vollen Gehalt wies 
ber, jondern auch alle Ruͤckſtaͤrde beffeiben. Im 3. 1520 ward er als 


Guperintenbent bei der proteſt. Gemeinde bee beutichen Gelonie in den 


Bouvernements an der Wolga angeftelit, 

Belt: und Feiertage, dem ‚gemeinfomen Gottesbienfte der 
Kirdye gewidmet, theilen fich in bie Sonntage u. eigentlichen Feſttage; 
diefe find entweder ordentliche aber außerorbentlie, bewegliche ober 
unbewegliche. Bewegliche find Oſtern, Pfingften 2c:, unbewegliche Weth⸗ 
nachten, Michaelisfet, Dreikönigsfeft, Lichtmeß, Johannſs, Mariens 
feſte ꝛc. Man ift in Preußen, Oftreih u.a. Staaten bemüht gewelen, 
ihre Zahl purch Abſchaffung oder durch Verlegung auf ben nädflen 
Sonntag zu vermindern. Dagegen fehlt es unferm Botteshienfte an 
Feſttagen, welde mit den die Religiofität der Menſchen anfprechens 
den Perioden der Natur in, Berührung wären.” Ein kirchliches Fruͤh⸗ 
Iinagfefl, ein allgemeines Srutes ober Herbſtfeſt, eine aflgemeine Tab⸗ 
tenfeier, zum fürzeften Tage und feit ber Befreiung Deutſchlande, era 
bebende Feſte der Dankbarkeit, Erinnerung und Stärkung ber Natio⸗ 
naitroft mit weltlichen Keften verbunden, an welden bie Kraft ber 
Nation durch öffentliche Übungen ſich prüfte und entwidelte 2c., wäs 
ren trefflihe Mehikel, um mit Beihüife paflender Liturgie den Außen 
Cultus zu heben. Dean nur dieſer iſt wegen ber verſchrobenen einfoͤr⸗ 
migen Piturgie geſunken, nicht aber bie wahre Religion, welde iha 
ten. Altar in jedem berfenben und fühlenden Meufenhergn findet 
und ihrem Gottesdienſt ohne Ruͤkſicht auf den Galender äh... 

. . Beftigkeit iſt berjenige Aggregatzuſtand eines. Körpers, in 
welchem feine Theile nit durch eine jede Kraft fogleich aus ihrer 
tage verſchaben werben. Lönnen, ſondern (noch bem Grade ber Feſtig⸗ 
feit ) mehr oder. weniger Widerſtand leiſten. Daf man das Work 
Feſtigkeit in dem engern Sinne van folgen Körpern braucht, bie ei⸗ 
ver flarken, auf fie eimwirkenden Kraft zu widerſtehen vermbgen, im 
Gegenfage zerhrechlicher Koͤrper, ik kefannt, Beide Zußaͤnde ſind in» 
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eh überhaupt relativ und fließen in einander, Die Stärke" bei Bus 
ammenhangs Außert'fih vorzuͤglich bei feften Körpern, wenn fie zere 
iffen oder zerbrochen werben follen. Die Kraft, die zum 3erreie 
en erfordert wird, zeigt die abfolute Feſtigkeitz diejenige, bie zum 
zerbrechen erfordert wird, die velative Feſtigkeit an. 


Beton (Fruchtſchnur, Sehänge)-ift eine Tebendige ober Fünfte 
the, und im legten Falle entweder gemalte, ober von "Stein (ober 
Dtucco ) erhaben gearbeitete, arkhitektonifche Verzierung aus zuſam⸗ 
nengebundener Zweigen mit Blumen und Fruͤchten vermiſcht, balb 
n den Außenſeiten ber Gebaͤunde, beſonders über Thuͤren und Fen⸗ 
fern, bald im Innern ber Gebäude, in Zimmern imb⸗Saͤlen. Biss 


bu t 
\ \ 
W 


peiten nimmt man auch, je nach der Beſtimmung des Ortes, ſtatt der 
Blumen und Früchte, Muſcheln, mathematiſche u. muſikaliſche Inſttu⸗ 


nente, Thiere u. ſ. w. als Attribute ber Fiſcherei, der Jagd, ber 
Mufit, ber Jahteszeiten. Die Art, dieſe Feſtons gufzuhaͤngen, iſt vers 
chieden, benn bald haͤngen fir nur an einem Ende gerade herab, 
ald find fie an zwei Enden befeftigt und bilden halbe Cirkelbogen, 


aid find beide Arten permiſcht. Wie bem fei, To ift immer rath⸗ 


am, nicht alzuviele anzubringen, am wenigften an ben Außenſeiten 

er Gebaͤude und fie leicht und locker zu bilden, weil bie zu vollen 

ind gebrängten ſtets die Idee der Schwerfaͤlligkeit erwecken. 
Feſtung wird ein Ort genannt, wo fi Wenige gegen Viele 


nit Vorthell vertheidigen koͤnnen. Dazu ik nöthig, daß die Bes 
agung gegen.bie Schuß⸗ wie gegen bie Stoßmwaffen des Feindes moͤg⸗ 


ichſt gelichert ſei; dies gefchieht aber durch zwei Dinge, den Wall 


ınb den Graben, Erſterer foll die Stabt u. Befatzung gegen feindliches 
Seſchüt fihern, aus legterm aber wird die Erde zum Wall genoms 


nen, amd. zugleih hindert er den Feind, ſich dem Walle ſelbſt zu 


raͤhern. Der Wal pflegt nicht unter 12 und nicht über 24 Fuß hoch, 
ınd 50 bis 80 Fuß did gemacht zu werben. . Der Graben wird 12 
i8 24 Buß tief und 60 bis 120 Fuß breit gemadt. Er ift entweber 
rocken ober 6 Zuß tief mit Waffer gefüllt. Mau und Graben ums 
jeben die ganze Feſtung, jebod werden fie nach gewiffen Grundfägen 
inwärts und auswärts gebrochen. WBilbet biefer Umriß von Zeit zu 
zeit -Vorfprünge, welche nochmals xuͤckwaͤrts gebrochen find, fo heis 
jien tiefe Baſtionen und bie Zeftüng eine baſtionirte. (Nach biefer 
Weiſe find die meiften Feſtungen gebaut, und Marchi, Pagapn, 
Breutäg,. Bauban, Coehorn u. Cormontaigne bie be⸗ 
annteflen Namen unter ben Ingenieurd, bie auf dieſe Art befeſtigt 
aben. Die baftionirte Manier theitt fi wieber in die italieniſche, 
panifhe, franzoͤſiſche und nieberlänbifhe WBefefligungsmanter, und 
ede von. biefen zerfällt wieder in ein Heer von Interabtheilungen. ) 
Der. dem Feinde zugekehrte Theil der. Bafkionen‘, Heißt Facen, 
ie der Fellung näheren, Flauken. Das Stüd Wall zwifhen zwe 
Baftionen, heißt bie Gurkine ober. der Mittelwalt. Die Spitzen; 
et Bafllonch,pflegen M Ruthen yon eingnber entfernt zu feyn;_ bie. 
gacen 80° „Fig Kanten 10 — 14° lang demght zu werden. Fig, 
hen zwei Ballionen Liegt bet regelmäßigen Gekungen meiflens ein, 
Ravelin (halber Mond), welder. and einem fleichenförmigen Werke, 
a6 eltien einzigen autſpringenden Winkel bipbe, befteht.- Es hat 
leichfaus einen. Srabern vor fih, "Bumgilen Iegt.ein aͤhnlich geſtal⸗ 
etes Werk nor det Boftion, welchte Spntregarde genannt ‚wird, . 
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‘gu denen wo bie Brabentenaine, Lünekten u. f. to, geräptf 
ec Ale dieie Werke werden durch einen 24—30° breiten Gaı 
um chioſſen ver dar eine Beuftwehr, weiche ſich ſanft in das Ja 
ver Tifr und dar Siacis heißt, gegen feindlige Chüffe gededt iR; 
, . und baber nertrdedte Weg genannt wird. Bor bem Blacid bei 
J ich oft noch andere Außenwerke, 1&. d. Art.) Sie find jebod 
in bıfondern. durg fehr compirtes Terrain erzeugten, Fällen ana 
rathen, jonft aber durchaus fehlerhaft und eher ſhhadlich als mägtid. 
Die noländifgen Ingenieurs haben diefe Ärt Werke im 16ten mb 
17ien Jahrhundert in unglauplicrem Übermaß an ihren Beftungen 
an:ebradt. Die Außenwerke hängen durg ein rädwärts gehendes 
Stud Wal, welches der Fıünel bes Werks genannt wird, wenige 
Pens mit. dem bedegten Wiege des Plages zufaommen. (ine andere 
Gattung Ausenwerke aber Liegt völlig ſolirt auf irgend einem wide 
tigen Punste, oft mehrere taufend Gchritte vont Blacis entfetnt; 
man nennt biefelben detachirte Werke. Gie beſtehen aus Rebouten, 
leihen, Gterufganzen und ähnliggen Werten. Ihr Zwed if, bes 
' fonders wichtige. Puncte in ber Sewalt ber Feſtung zu ethalten. So⸗ 
ha:d fie oben mit keiner. bombenfefken Bededung verichen And, has 
ben fie den großen Behter, daß bie einfhlagenden Bomben bie Bes 
' fagung in Burger Zeit tͤdien ober vertreiben, und bie Beicüge zere 
x mmern. Man hat daher in dem legten halben Jahrbunbdert bom. 
Seufefte Beredungen manderiei Art erfunden, um biefem Übel abs 
u fen, und wirklich war dieſe Aufgabe dur die Montalemberts 
hen Ipkrme Fehr giaclich aeldftt worden. Miefe Ipürme find cund, 
2% bis 3 Stodwert do, völlig bombenfeſt und aug bi Kanonen 
yiel ſchwerer als andere Werke zu zerteämmern. ie können 56 
” gsi foffın Das untere Stodmerk if nit rund, fonbern ber 
ent aut 6—12 eins und auefpringenden Winkeln, um Geiten 
Verteidigung zu erhalten. Eojhe bombenfefte beragrte Werte vers 
Färken die Bertheibigungsfäsiskeit einet Feftung ungemein, und ihr 
a Rügen if AH durchgängig anerkarnt. — mit ben bomben: 
ten Ihfirmen fam auch, um mehrern fehr widtigen Behlern der 
jaftionirten Form abzuheifen, der Borfhlag wieber in Anzegung, 
den Umriß der Pläge nit inehr aus Baſtionen und Eurtinen, fer 
” dern aus lauter qus und eingehenden Winkeln beftehen zu Laffen. 
Legtere follten dann immer rechte Winkel und erflere nicht fpigi 
als 60° bilken, Diefe Einrihtung, welde man das tenaillirte SGy ⸗ 
ſtem nernt, war fon früher von Dillich, Rimpler, Auguſt IT. 
nig von Polen), befonberd aber von bem genialen Londeberg vor⸗ 
gelälagen;  fpäter iſt fie von dem no talentboHern Montalembert 
wieder ergriffen worden, und beffen geiftteihe Worfchläge haben es 
äegt, trog aller Cinwuͤrfe feiner verbiendeten Landeleute, bie bas bands 
jertmäßig Griernte fhrer Kunft vlind vertpeibi * 
daß es wöhl keinen in feine Wjſfenſcaft eingewei te. 
rn) dpr nicht den großen Vorzug biefer Befefligungs: L 
“ «haraterifict fi auch noch vorzäglig badurd, 
dle"Zerfibrungen, ' melde bie Ricoheticgäffe und 
ben gewöntichen Feſtungen anriten, einfahen, 
weile bie Antage von mit Kanonen befegten 
bein bedeckten Befbhnftänden drangen, — Auf 
‚ nüilieten Plägen unterfgfeihrt'man auch natärtje ) 
216 e Beftungen,“ @rftere ind tache,. melde an hen mieißen Stelen 
_ vu — . B. durd) unerRelglihe Belfen, Sampfe 
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Baffer v. ſ. w. geſichert Mnb, und daher nur an wenigen Orten 
urh Menfchenhaͤnde befeſtigt zu werben brauchenz Tegtere Bingegen 
nuͤſſen an allen Puncten date) tünkiide Werke in Wertheidigungss 
and gefegt werden, Nach einer dritten Gintheilung zerfallen die 
'teffungen in regufäre ımb irreguläre. In erftetn find alle gleich⸗ 
amigen Winkel und Geiten gleich geoß, im Icstern hingegen bie 
age ber Werke dem Terrain angepaßt. Jene ſollten nur auf dem 


14 
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Japier rrift'ren, indem — des Terrains und Koſtenerſparniß 
ve aber, ba fie das Terrain nicht bee 


ie Hauptiache iſt; die regul 
uckſichtigt, bei weitem mehr koſtet als die, welche dem Terrain ans 


epaßt wird, und Äberbem, da alle Seiten gleich flark find, dem 


teinde freie Wahl der Angriffsfeite (dt, während bei den unregele 
säßigen Plähzen nur ein ober zwei ſchwache Seiten vorhanden fein 
ürfen. auf denen man nun gehörige Vorbereitungen treffen kann, — 
der Zweck ber Beftungen iſt von manridfoltiger Art: fie dienen zur 
Sewehrung non Vorräthen, Archiven und Skäpen, zur Dedung ber ' 
bebirgspäffe, Stromübergänge und der Schifffahrt, zum Anlehnungs« 
uncte feiter Stellungen, zum Sammelplage geflagener Armcen, 
ur Baſis mülitörifher Operationen, vorzüglich aber zu Stredepfei⸗ 
ern, an denen fi die Kräfte einer offenfiv onerirenden feinblid.en 
lemee brechen follen, während bie biesfeitigen Teuppen hinter dieſer 


v 


— 


Hügenden Kette bie Vorbereitungen zur Kortfegung des Krieges mas 


ben. Es iſt in neuern Zeiten oft zur Sprade gefommen, ob nicht 
ie Feſtungen, flatt einem Staate zu nügen, ihm in Kriegszeiten 
Helmeßr Schaden brähten? und bie Vertheibiger diefer Meinung 
ben bie ſchnelle libergabe ber preufifhen Feſtungen im 3. 1206 
mb ben geringen Nutzen, den der franzöftfcge breifadhe Gürtel von 
jeftungen 1814 und 15 leiftete, als Grund für ihre Behauptang an⸗ 
efuͤßrt. Indeß kann biefer Satz doch nur von Profanen eruſtlich 
wrtheidigt werben, ba die ganze Theorie des Kriens, beſtaͤtigt von 
en Vertbeidigern ber Feſtung Danzig, Garagoffa und anderer 
panifhen und italleniien Plaͤtze, den hohen Werth diefer Einrich⸗ 


ung beurkundet. Der ſchnelie Ball jener Hläge aber entftanb wohl . " 


ins der Überlegenheit der Kanſt bes Angriffs, ober aus der Keigs 


wit der Gommeanbanten, kem Mangel an Austäflung ımd aus gee, 


Anger Anzahl ber Wertheidiger. Der Werth eines Plages muß ofs 
enbar nach der Bertheidigungsfähigkeit deſſelben, d. h. nad ber Zeit, 
velde man ſich gegen ben geregeltften, mit allen Mitteln geſchehen⸗ 
ven Angriff Hatten kann, beflimms werben, Richt ohne Gluͤck haben 


aher die neyern Sranzofen die Stärke der Feſtungen durch fingirte, . 


Tagebücher ber zu führenden MWelagerımgen befimmt, und je nach⸗ 
em die eingebifbete Eroberumg Tpäter ober früher erfolgte, den Plat 
Ar ſtarker oder ſchwaͤcher gehaiten. Bei biefen Tagebuͤchern werben‘ 
war Vetter, Boden und viele andere Zufälliafriten nicht mit In 
Inſchlag gebracht, umd es Läßt fih daher durhaus nicht beſtimmen, 
b die Beiagerung nicht vielleicht fatt, wie im Tagebuche gefagt,' 
0, 60 und mehr Tage dauern werde; indeſſen koͤnnen diele Bus 
aͤlligkeiten bei allen Feſtungen eintreten, und jene Tagebücher find 
aber nicht als Borausbeftimmung ber Dauer einer Belagerung, wohl 
der als wechfelfeitiger Mapftab der Vertheidigungsfähigteit zu brau⸗ 
ben. Die nöthige Befagung einer Feſtung beitimmt fi nad 
em moͤglichen Angrifföpuncten, Keine Feſtungen können aus meh⸗ 
een Gränben mit Laufgräben nur an einem Puncte angegrify' 
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666Fetfa Feitiſchismus 
{m werden, und bebürfen nur der Beſatzung, um einen. Augriff abge 


n X 


ſchlagen. Hierzu werden aber 5 bis 6000 Mann. hinreichend fein, 
IE hingegen ein doppelter Angriff möglich, fo wird «0 einer Beſa⸗ 
gung von 10 bis 12,000 Mann bedürfen, bie ſich bis auf 15,000, ja 
feuba bis 20,000 Dann fleigern kann, wenn bie Keftung viel detachirte 
Werte hat. Mehr als diefe Menge hat keine Keftung nötpig, unb 
es iſt .ein großer Fehler, wenn man, wie z. B. 1813 in Danzig, 
mehr Beſatzung zurüdläßt. Die angegebene Mannfihaft iſt zur Abe 
Wehrung jedes Sturmes völlig binreihend. Die Befagung, wie bis⸗ 

aemöhniih war, dadurch zu beflimmen, daß man auf jeden Fuß 


Hr 
be Länge der Bruſtwehr einen Dann rechnete, berubt/auf falichen.. | 


rundfögen, und ift jegt allgemein für falſch anerkannt. Artillerie 
‚und Lebensmittel, werden nad ähnlichen Grunbfägen proportional 
-ber Befagung beſtimmt. Bun . P. 
Betfa,t. Muftt. — 
etiſchiemut. Mit dieſem Worte bezeichnet man ben, nas 


U 


ud 
tärlihe ober fürftiihe Körper, belebte ober unbelebte Beſen als 
- göttlihe anbetenden Religionsdienſt. Das Mort iſt neu, bie Sade 


alt. De Broffes in feiner Schrift: da culte des Dieux Fetiches 
(1760, überf..v. Piſtorius. Gtraifund 1735) hat den Ausdrud Kes 
tif, Ser entweber aus beit Portunieflihen von feilizio, ein Zaubers 
Elo6, ober nach Minterbottom von feilizeira, Zauberin, abflammt, 


zuerſt in Umlauf gefragt. Die Portugieien nannten bie Bögen der 


eger am Genegal und die Manitus anbrer wilden Nationen fo, 
und nachher erhielt das Wort eine allgemeine, umfaflendere Beden⸗ 
tung. Mar kann zweierlei Arten von Fetiſchen unferfcheiben: 1. Theis 
le und Werfeber Natur, und 2. Werke von Menfdens 
band. Zu den erflern gehören Elemente und Berge, welde 


“ bie Bewohner dei Caukafus, bie Perfer, Araber, alten Deutfchen, 


Mongolen, Peruaner, Neger, Buräten; Hlüffe und Quellen, 
welche die Hindu, Parther, Kamtſchadalen; Wälder und Bäume, 
welche bie Slavtn, Ziheremiffen und Jakuten: Steine, welche bie 
Gyrer, Phrygier, Tunkineſen, Lapplaͤnder; Thiere, welche bie. 


Ügypter, Oftiafen-u. A. anbeteten ober noch anbeten; ferner Häute, _ 


Gerippe, Klauen, Köpfe, Bebernu.a.m. Die zweite Claſſe iſt nit 
minder zoblreih: Pfeile und Pfidde verehrten die Parias, 
Scothen,' Saurier; andere hingegen Töpfe, Pfähle u. bel. 
Miqtig iſt die Frage, wie ber Menſch wohl barauf arfommen ſei, 
Fetiſchen zu verehren? Bei einigen biefer Fetiſchen it's begreiftid, 


. bei andern ſollte man meinen, bie Menſchen hätten nur durchaus eine- 
Gottheit haben wollen, und has erfte befte bazu gemadt. Woher 


Lam ihnen aber bie Ahnung bes Göttlichen, bie fie nothwendig has 
ben mußten, ete ite darauf verfallen konnten, irgend etwas, was es 
auch fel, zum Bott zu erheben? Die Duelle alles Fetiſchiamus iſt 
"die dem Naturmenſchen eigenthuͤmliche Anficht von. der Natur. Ihm 
unbemußt trägt er ſein Lehen hinüber in die Natur, und was banz 
außer ihm buch ihn Iebenbig geworben If, das ericheint ihm höher 


mad mähtiger als er felbit it, und im fremden Weſen findet er dab, 
Eigene und Menſchliche göttlih. Dies ift der reinere und eblere Zoe - 


tiſchismus der Natur. Hiebei aber blieb es niht, Bo wie der Ras 
turmenſch dem Todten außer fich fein Leben gegeben hatte, ſa gab er 


dem Lebenden, der Thierwelt, feinen Sinn und fein Inneres Eeben.. 


Der Inſtinkt des Thieret wurde ihm Abſichtlichkeit und Überlegung, 
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unb ba es duxch Kunſttriebe, durch Liſt, in ber Art feinem Feinbe zu 
entgehen, feine Nahrung zu finden, menſchliches Rachdenken übertraf, “ . 
da. es fogar das Ungeſehene wußte, durch Mitterung feiner Rabrung' 
aus ber. Gerne, Vorempſindung bes Wetters; fo gab bie Ihiermelt | 
dem Menſchen feinen eignen Sinn höher und uͤbermenſchlich zuruͤck 
(Thierfetifhiamus) Richt Thiere, fondern die beliebte Natur 
mit Sinnen und Geftalt der Thiere betete urfprünglich biefer Ketie 
ſchismus an. Den niebrigfteg Fetiſchjsmus biefer Art erzeugten bie 
brennindften Klimate von Afrika-und bie täitefteh des Nordens. Die 
Außerfle Xusartung des Fetiſchismus im Altertbum var unftreitig in 
Agypienz .von den Wilden bee neuern Zeit ift es befannt, daß fie - 
ibre Goͤzen, wenn fie ipre Wuͤnſche und Bebete nicht erhören, vers 
laufen und erfäufen, ihnen drohen, ſie befhimpfen, prügeln.und zer⸗ 
fiören. Die feinfte Veredlung bes Ketifhismyus hatte ohne Wider-⸗ 
gebe Griechenland, wo durch die Saͤngerſchulen u. bie bildende Kunſt 
aus ihm ein ſchoͤnes Göttergefchlecht hervorging. Der eblere Feti⸗ 
ſchismus Hildete das Leben in der Natur zu Naturgeiſtern mit el⸗ 
genthuͤmlicher Perſoͤnlichkeit in me n ſchlich er Beftait, mit menfchs 
lihem Willen und Denken. Die dritte Art des Fetiſchiemus gilt 
aur uneigentlich für folgen; denn wenn mande Wilde die Böttheil 
in Shierfellen, Pfäblen u. f. w. anbeten, fo ifl eine Anbetung unter. | 
ſolcher Geſtalt nicht unmittelbar aus Belebung ber Natur entipruns . 
gen ,-fondern nachdem diefe im Gultus untergegangen war, al& Cul⸗ 
tus felbft entſtanden. dd. 


Bett, ein Beſtandtbeil thieriſcher Körper, weich, beinahe fluüͤſſig, 
fo Yang es warm und im Lebenden Koͤrper entbalten, — hart, feſt, 
weiß und blätterig, wenn es kalt if. Es befteht nach den neueften, . 
chemiſchen Unterfuchungen größtentheits aus Wafferfloffu. Kohlenſtoff⸗ 
mit einem geringen Antheil von Stickſtoff und Sauerftoff. Non ber 
vorherrichenden Neigung bes Waſſerſtoffe und Kohlenſtoffs, ſich mit eis 
nem größeen Antheil von GSauerfloffe zu verbinden, rÄhrt bie Vers 
brennlichleit des Fettet her. Es bat mit bem fetten Öl bes Plans 

enreiches vieles gemein. (S. d. Art. Die.) Der chemiſchen Kunft 
es gelungen, durch bie Verbindung von Kohlenfloff und Wafferftoff 
eine Maſſe hervorzubringen, weiche fih ganz wie Fert verhielt. (©. 
Döbereiner's neitefte ſtoͤhlometriſche Unterfuhungen 1816.) Auch hat 
man gefunden, daß Andere. weiche tbierifche Theile fi in eine fette 
ähnliche Waffe vermandeiten, wenn fie lange unter Wafler, welches 
fi ſtets erneuerte, ober in feudieer Erde aufbewahrt wurden. In 
dem thierifchen Körper ift die Erzeugung und Abfonberung des Pete 
126 die Verrichtung besienigen Theils des Dnargefäßfpfiems, welcher 
fi in die Zellchen bes Zellgewebes ſowohl unter der Haut, als um 
verschiedene Eingeweide, befondera aber in ben Neben bes Unterjein 
bes befindet, wo ſich aldbann das Fett anfammelt, (Wergi. d. Art, 
Gorpulenz) nn on 
“  Beudalreds und Feudalſyſtem, f. Lehnrecht und 
gebufnkem. j — — 
er Bewer ift basjenige, was in einem Körper Wärme beroorbringt, 
die unbelannte Upſache der Wärme, Ginige Naturichrer nun haben 
das Feuer bloͤß für einen Zuftand der Körper gehalten, der durch eine 
ammige Art der Bewegung entipringen fall, 3. B. Waco, Descartes, 
ſelbſt Newton; andere nehmen zinen beſondern Stoff, Beuermaterie, 
Wr 3 B. Euler, und diefe Meinung iſt jegt bie herrſchende. über 
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die Natur biefed Gtoffs aber ſind die Meinungen hochſt verſchleben 
(©. d. Art, Licht. Im gemeinen Leben verfteht man unter Feser 


te Erſcheinung bes Verbrennens, eine Erſcheinung, bie auf dem Zu⸗ 
fonımentreffen des Lite, ber Wärme und bes Kohlenfloffs beruhen 


U. Die Körper, am denen es ih aͤußert, Yeiien nerbrenntide, - 


() 

— hatte den Menſchen das Feuer gemangelt, oder wenigſtens ein 
Mittel zu feiner Aufbewahrung und Hervorbrirgung. Almäblich wırrs 
be die Flamme durch eigne Wachen, wie 3. B. das heil. Feuer von 


den veftalifhen Zungfrauen , unterhalten. Zum Schmelzen ber Be - 


u talle, zur Sprengung ber. Felfen u. f.w., warb bas Feuer ſchon fehe 


früh angewendet; baß es zu legterm gebraucht worden fei, davor 
finden wir fhon bei Hieb Spuren. Das Zener brennt bald mit YTam 
me, bald beſteht es in einem bloßen Glimmen; es wärmt u. leuch⸗ 
fet zugleich. Die Flamme leuchtet verfchiebenfarbig, je nachdem bie 
Beſchaffenheit des brennenden Körpers iſt. Ihr Farbe zu geben, 
flieht zum Theil in unferer Gewalt. Drbnet man verbrennlidye Körper 
von befonderer Mifhung und in eigene Formen gefaßt, fo, daß fd 
in ihrem Verbrennen ein gewiffer Aubbruck, Bild, Gebanke, darftelit, 
fo entfteht ein Feuerwerk. Der Zubereiter deſſelben heißt ein Keus 
erwerfer. Der Feuerwerker in der Artillerie beforgt bie Mur 
nition fürs Geiüg und was weiter dahin gehört... (Vergil. Feuers 
werlerktunft:) \ 
Beuer (das griechiſche) warb im fichenten Jahrhundert erfuns 
den. Als in Jahr 663 die Araber Sonftantinopei belagerten, ging 
der griechiſche Baumeifter Kallinikus aus Hellopolis von dem Chatie 
fen zu ben Griechen über, und brachte eine Miſchung mit, deren uns 
erhörte Wirkungen den Feind in Schreden ſetten und zur Flucht 
zwangen. Bald wurde es mittelft flahsummundener Pfeile und 
Burfipieße auf feindiiche Feſtungswerke und Gebäude abgefchoffen, um 
fie in Brand zu ſtecken; bald trieb man durch baffeibe aus cifernen 
oder metallenen Röhren fleinerne Kugeln gegen bie Feinde. Der 
Gebrauch dieſes Feuers dauerte meniaflens bis zu Enbe bes dreizehn 
ten Jahrhunderts fort, und billig muß man es um fo auffallenber 
finden, baß Bein einziger gleichzeitiger Schriftftellee uns bie Beſtand⸗ 
theite beffeiben in einer genauen Angabe aufbehalten hat. Nach den 
angegebenen Wirkungen zu fchließen, waren nit Naptha, Schwefel 
und Harz, fondern wahrſcheinlich Galpeter ein Hauptbeftandtgeil 
deffelben. Übrigens folgt aus ben Nachrichten der Alten nicht, bat 
es unter, fondern nur, daß es auf bem Waſſer brannte; ein fols 
ches Feuer erfand Garbanus auch. Nah einer Angabe im Magasin 
aller Erfindungen foU ber Freiherr von Aretin in Münden in ber 
bortigen Central⸗Bibliothek, in siner lateiniſchen Handſchrift aus 
dem dreizehnten Jahrhundert, eine Abhandlung Über das griedifde 
en gefunben Haben, weldye das verloren geglaubte Recept deſſelben 
enthält, ” 
BeuerbeBändig, ber Wirkung bes Feuers wiberſtehend; das 

Gegentheil von flüchtig, in Dämpfe verfiiegend, * 
enerdienſt, Feuerverehrung, eine Art bes. edlern 
Fetiſſiemus (ſ. dieſen Artikel) ober reinern Naturbienſtet, welche 
voraügtid bei den Perſern hHerrfchend und ausgebildet wer. ©, 
 Bebern ' ° 

Benenkugen, 1) inter Naturlehre ferrige Eufterfgeimuns 

gen in Kugelgeftalt, vie ſich in verſchiedenen Größen ſchnell und lau 

fam durch die Luft bemegen, oft auch feurige Schweife Haben, - 
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velchem Falle man fie auch frurige Drachen nehnt; Kleine Kugeln 
ver Art werben auch Sternſchuuppen genanat. (SE gibt über bieje 
Erfheinung vielerlei Hypotheſen. Ehladni erklaͤrt fie für dichte 
Raffen, weiche ſich außer unfexer Atmofphäre im höbern Meltraume 
ebilbet haben, ‚und fegt folche mit ben Acrolithen oder ſogenannten 


Bondfteinen in die nämlie Claſſe. 2. In der Scefhäntunft ice 


Rugel, welche angezündet werben und brennen kann. 

« Beuerland (Tierra del fuege), ein Land an der ſuͤdlichen 
Bpige von Amerika, das von biefer durch bie Magelhanifhe Stras 
je — und von der Btaateninfel im Oſten durd die Straße le Mais 
'e getrennt iſt. Der Entdecker Magelhaens nannte ed fa, weil ee 
ur Nachtzeit uͤberall Feuer ſah, und glaubte, daß bieſes von Vul⸗ 
suen herruͤhre. Aber wahrſcheinlich hatten bie ECingebornen dieſe 
Feuer augezuͤndet. Es liegt zwiſchen dem 52ften Grab 80 unb. dem 
Gſten Gr. S. Br,, fo wie zwiſchen dem 65 und 75ften Gr. WR, , 
on Greenwich, und erfredt fih etwa 0 Meilen in die Länge vom 
Iften nah Weſten, und 40 Meilen vou Norden nah Suͤden in die 
Breite. Es wird durch ˖ ſchmale Weerengen in elf graße und mehr 
ile 2D Eleinere Inſeln getgeilt, zufammen 15WA.M. Das GClima 
fi außerordentiih rauh: ſelbſt in manchen Thälern thaut im bortis 
ſen Sommer bad Eis nie auf, Die Flora dieſes Landes ift gung 
zigenthümlich, und bat hödftens einige Gewähie mit Patagonien 
ind den höheren Andes gemein. . Infecten hat man kaum bemerit, 
venigſtens keine laͤſtigen; aud wenig Landvoͤgel, als einige Geier 
ind Habichte. Das einzige vierfügige Thier if der Hund, auch 
iee ber treue Begleiter des Menfſchen. Dagegen wimmelt bie 


e von Wallfiſchen, Gechunden . und Seeldwen, von Schalen _ 


Ihieren aller Art, von Wafleroögeln, unter denen befonbers eine 
Ente genannt wirb, bie auf bem Waſſer läuft. - Auch erwähnt 
nan einer Möve, des Port Egmonts Huhns, und fehr ſchmackhaf⸗ 
ter wilder Gaͤnſe. Die Eingebornen birfes Landes (etwa 2000). find ; 
ie beklagentwaͤrdigſten, beſchraͤnkteſten u. verlaffentten Sterblichen; 
on der Rauhigkeit ihres Klima's fo zu Boten gedrädt, daß fie ih 
ruch die gemelnften Bequemlichleiten des Lebens nicht zu verfhaffen 
wiffen, ein Peiner, Häßlıcher, magerer, bartiofer Schlag Menfchen, 
mit langen ſchwarzen Haaren und von einer Garde, als wenn, Gifen- 
toſt mit DL vermiſcht eingerieben wäre. Ihr ganzer Staat beſteht 
in dein Kelle eines Sechunbes, felten eines Elamas, wie eb vom Thier 
abgezogen worden, welches fie um die Schuitern werfen, unb beutris 
förmig um bie Fuͤße binden. Doc lieben fie den Puſ; Yımı und 
Fußbaͤuder tragen fie von Kleinen Muſcheln oder Knochenſtuͤkchen; um 


hie Augen mahlen fie fi weiße Ringe; alles, was roth aus ſieht, gu: " 


[Alt innen ungemein. Sie verzehren alles, Geethiere Yorziuglie, ' 
roh, oder halb verweist, Kein anderes Getränk fennen fie, als 
Waaffer. Auch feſte Wohnplaͤte haben fie nit, fenterr, Re sieben von 
einem Ort zum anbern, wo fie Borräthe non Eccthir.:n finden. Die 
Bauart ihrer Hütten iſt hoͤchſt roh. Etliche Pfaͤhle, ergelfdrmig, zu⸗ 
fammengeftellt, mit Zweigen und etwas Gras beverst, und eine Off 
nung unter dem Winde, bie zugleich ald Thuͤr ma als Schornftein 
bient: bas iſt das Ganze, Kein Geräth fieht man- im itrem Hätten. 


Sie führen auch nichts, als eine Tafche auf ben Aüden, einen 


sb in ber. Hand, und eine Blaſe worin fie Waffer tragen. |; 
e Halt maden, Jänben fie ein Beuer —8* en * —** 
Nauch haben fe faſt ale dothe Augen, Auch ihre Küyne zeugen var 


- 
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dem Manger aller Künftfertigkeltz Me find bloß aus Baumrinben 
mit Sehnen zuſammengenäht, und auswendig mit irgend einem Harz 
Aberzogen. Nur an Ihren Waffen bemerkt man einige Kunſt. Die 
Bogen, bie Pfeile, bie Wurfſoieße und die Fiſchangeln find nett ges 
hrbeitet, und fie wiffen fle wohl zu brauchen. Man hört das Wort 
Peſcheraͤb am häufigfien von ibnen; doch weiß man nit, was es 
bedeutet; man mennt fie daher jegt-felbfl fo. Nach einigen Racıride 
Im ſind fir Fluͤchtlinge, bie aus beffern Gegenden in dies unwirth⸗ 
bare Land verbrängt find; denn Stammverwandte von ihnen fanden 
die jeſnitiſchen Wifflonarten auf der Werküfte von Patagonien. 

" Beuerpreobe f. Drdalien. : | 
— Fenerſpeiender Berg, ſ. Vuſkane. 

| * erſtein, if ein mit allen Barden, gewoöhnlich gelblich ab 


I 





rauchzrau, meiſtens derb, felten ceryſtalliſixt, vorfommendes Foſſil, 
bas ſich weit auf der Erde verbreitet in Ur⸗ Fidoe⸗ v. aufgeſchwemm⸗ 
ten Gebirgen (vorzuͤglich in Kreidegebirgen) findet. Man bedient fd 
deffelben, deſonders in Muesnes in Berty, in Gallizien, zu Avio in 
Welfch : Kyrol, zur Berfertigung der Fitntenſteine, wozu man eine 
Art waͤhlt, weiche hinlaͤnglich (harflantig-unb ſchalig zerfpringt. Die 
regelmaͤßige Form wird ihnen mis eignen Inſtrumenten gegeben. Des 
Berfahren dabei, welches fo ſchnell von Statten geht, daß ber unge⸗ 
Abteſte Arbeiter taͤglich 500 Städ verfertigen katn, war lange ein Ge⸗ 
heimniß und ift erſt durch Dolomieu befannt geworben. 
.  Beuerverfiherung (Brandverfiherung ), bie Sicherſtellung 
vor Feuerſchaden von Geiten des Staates, ober einer Geſeilſchaft, 
weiche ſich dazu verbunden hat, durch Erſehung befieh, was durch 
eine Beuersbrunft an Haͤuſern oder anderm Vermögen verloren gegame 
. gen, dem Eigenthuͤmer, und zwar nad Maßgabe bes angegebenm 
‚ Wertbe, und des diefer Angabe gemäß zu entrichtenden jäbriihen 
@etdbeitrags , den erlittenen Schaden zu vergüten. -Dergleichen Ans 
ſtalten damen erſt nad dem Jahre 1725 auf. Die parifer wurde 
1745; und bie chuebraunf&weigifhe, als bie erfte in Oeutſchland, 
1750 errichtet. In Sachſen wurde fie vom Jahre 1787 an winges 


rt. 
' “ Beuerwerkertunft,. bie Kunft oder Wiſſenſchaft, aus Schick» 
pulver und andern Stoffen. künftige und dem Auge wohlgefoͤllige 
brennende Figuren zu bitten. Man nennt fie au Pprgtehnie,- 
und theilt fle in Land⸗ und Waſſerfeuerwerkerkunſt ein. Zu erfterer 
gehören alle Arten von Raketen, Landbpatronen, Feuerraͤber, brennene 
de Sonnen, Namen u. f.w.; zu Iegterer zählt man bie Fruerkogel, 
Waffertenfel, Igel u. ſ. w. Berſchieden von ber Euflfeuerwers 
kerei if die Ernfifeuerwerlerei, die fiy mis allen Arten 
von Geſchuͤhpatronen, Brandkugeln, Petarben beſchaͤftigt. 
Feullteton. Die pariſer Zeitungen, mit Ausnahme bes Mo⸗ 
witeurs, haben ſelt der Revolution die Einrichtung, daß ein durch eine 
Einie adgeſchnittenes Wintelden dazu beſtimmt wird, literariſche, 
theatralifche und nichtpolitiſche Rotizen mitzutheilen. Dieſe auch mit 
kieinerer Schrift gedruckte Abtheilung ber pariſer Zeitimgen mamnte 
man Feuilleton. Zn Deutſchland ift namentlich beim Nuͤraberger 
Gorzefpondenten dieſe Form und Ginrihtung im Außern naggeahme 
worden, 
Fevre (Robert Le), einer der erſten Bildnißmehler unferer Zeit, 
lebt in Yaris und iſt ein Schuͤler Rennaults. Er hat zugleid 
mchreve treffliche hiſtoriſche und andere Gommeolltionen geliefert, bie 
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mit’benen Davibe, Butrins, Gerarde, zu ben erfien ber 
zeiern framdfiigen Schule gehören, - Sein ſchoͤnes Bild, bie den 


Amor entwaffnende Venus, hat Desnopers in Kupfer geflohen. 


Ym Salon von 1802 war von ihm eine Eompoſition ausgeftelit, die 
Eallipygen gmannt: zwei JZungframen, welhe ihre geheim⸗ 
pen Reize einem jungen heitathsluftigen Manne, der bie ſchoͤnſte une 

er ihnen wählen will, zur Schau bringen, melde Xusfiellung frog 


‚rer Unfittligleit von ‚Kennern on ihrer trefflichen Carnation 


allgemein bewundert wurde. Mar bat von ihm mehrere Bildniſſe 
Buonaparte's, dir zu den gelangenften gehören. 


— 


Feyerabend, war eine Familie zu Frenkfurt am Main N H6 - 


ruͤhmt im 16ten Jahrhundert durch eine große Menge von Kuͤnſtlern 
unb Literatoren, welche aus ihr hervorgingen. Ber-älteke, den mat 
kennt, iſt Johann Feyerabend, ein Hotzſchneider. Er hat feine 
Werke mit den beiden Anfangsbudhflaben feines Namens Sejekänet; 
Er foll ein neues Teſtament in Iateinifger Sprache mit feinen Holz⸗ 
fhwitten verziert haben. — Hieronymas Keyerabenb war 


ein ausgezeichneter Buchdrucker — Johann Feyerabend auch 


ein Buchdrucker von Werth und Ruf. — EbriſtophFeyerabend, 
Verfaſſer einer deutfchen Überfegung. bee Sommentarien. von Iuliuß 


Gäfer. (Brankf, 1565, 1688 und 1680 &ol.) — Gigismund 


Keyerabendb, Zeichner, Holzſchneider dad Buchbruder,, beforgte 
teeffiihe Ausgaben alter Scriftfieller, worunter fih bie bes Livſus 
(1568 Sol, mit faubern Kupferflihen von Joſſe Amman) auszeichnet; 


Yapillon führt eine Sammlung von Figuren aus ber Bibel an; . 


(1569 in 4) welche mehrere Blätter, mit den Anfangsbuchftaben deß 
Eigiemund Feyerabend bezeihnet, enthält. Axuch foriht er von 
loones novi testamenti arte et industrie singulari exprimen- 
tes, (1571 in 4.) worin fih Kupferfiige von diefem Künftler befinden, 
follen. Sigismund Feyerabend ift auch noch Herausgeber folgenden 
zwei Sammlungen? i. Aunales seu Historia rerum, belgicerum 
a diversis autoribus ad haeo usque .nostra tempora conscriptae 
et deductae. Francof. 1580. II. Vol. fol.;. 2. Monumente illus« 


trium eruditione et doctrina virorum figuria artificiosissimis ex- . 


ressa. Ibid. 1535. in fol. Er war es auch, ber auf feine Koflm das 
ynaeceum, eine Sammlung ven Frauentrachten darſtellend, her⸗ 
ausgab. — Carl Sigismund Feyerabend, folgte ums J. 
1530 feinem Bater in bemfelben Gewerbe. Gr bat mehrere Kupfers 
fihfammlungen erſcheinen laſſen. | ; 
Biacre (Fiacker), eine Miethkutſche, bergleihen in großen 


‚@täbten auf Öffentlichen Plägen zu Jebermanns Dienfle immer bes 


zeit ſtehen. Sie hast angeblich ihre Benennung von dem heiligen 


Fiacre, König der Schotten, im fieberiten Jahrhundert , defien Bild» 
niß der erfie Miethkutſcher in Paris zum Schilde feiner Wohnung 


madte: = ® , . ‘ 
Bibel, eigentlich ein Heft, um etwas zufammenzuhalten, dann 
ein Buͤchelchen, woraus bie Kinber kefen lernen — ABCBuch. Bie⸗ 
nenrod foll der Berfafjer der erſten deutſchen Fibel fein. 

, Biber, Bibern, find bie feinen Zafern ober zarten Faͤden, 
mit welden die feſten Theile ber Thier⸗ und Pflanzenkörper zuſam⸗ 
mengewebt find. Fibros, faferig, was Faſern hat, ober faſericht, 
was ans Faſern befteht. — 


Bichte (Joham Bettlieb),; gehoren zu Rammenau bei Biſchoffs⸗ 
werba im dex Oberlauſi den 19. Mai 17602. Gr erhielt feine erſt⸗ 


. ' - . ! 
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«2 3Zihte 
iehung durch bie unterſtaͤtung eines Herrn von MINE. Nachher 


erhielt er in ber Schulpforte eine claſſiſche Bildung, Kudırte zu Jena, 


Leipzig und Wittenberg , lebte dann einige Jahre in der Schweiz und 
in Preußen, wo er in Königeberg auch den Umgang Kants genoß, 
Zuerſt teitete er die Aufmerkfamleit bes phitofopbifden Pı:blicum® 

auf ſich durch feinen Borfuch einer Kritik aller Öffenbas | 
sung ( Königsberg 1792 8.) Eben biefes Werk verſchaffte ihm im 
Jahr 1798, nah Reinhoids Abgang von Jena, ben Ruf ale orbentlie 


der Profeffor ber Philofonhie an die baflge Univerfitdt, welchem Rufe 


er auch folgte, und bi® zum Jahr 1800 eine bie erfien Zierden oieſer 
AUniverſitaͤt waͤhrend ibrerglängenbfien Periode war. Diermadteer uns 
ter dem Ramen ber Wiſſenſchaftalehre ein phtiefopuifdes Sy⸗ 
em befannt, welches er fräher auf dem Kantifchen fortbaute, vom 


ı weichen er aber nachher fi immer meiter entfernte. Wegen eines 
‚in bad yon ihm Herausgegeben philoſophiſche Journal (B.8 8. 1.) 


eingerhdten Auffogss: Überdben. rund unfers Staubens 
an eine göttlide Wettregirrung, fiel er in den Verdacht 
einer trreligidfen Denkart. Das Auffehen, weihes dieſer Auffag ers 
tagte. veranlaßte eine Unterſuchung, welche bei ber aufgetiärten ab 
milden weimarifhen Regierung keine nachtheiligen Folgen für den 
Berfaffer gehabt haben würde, wenn berfelbe nicht mit Riederlegung 
feinee Stelle gebrapt hätte, bie ihm feine irenge Mahrbeitstiche zus 
—* machte, worauf er feine Entlaſſung erhielt. Wr fand eine 

eunbliche Aufnahme im preußifchen Staate. Eine Zeitlang privatie 


| firte er in Biriin. Im Sommer 1805 wurbe er Profeffor ber Phi⸗ 


loſophie In Erlangen, mit der Srioubniß, den Winter in Berlin zuzu⸗ 
bringen. Während bes franzbſiſch⸗preußiſchen Krieges ging er nad - 
Königsberg, wo er aud eine kurze Zeit Borlefungen bielt, Tebrte 
aber nad hergrfielltem Frieben nad Berlin zuräd, wo ee im Sobe 
1809 bei der new errichteten Univerfität als Profeffor ber Philofrpbie 
aungeſtellt wurbe, der er bis an feinen Tod feine ſchoͤnſten Kräfte mit . 
safttofen Gifer wibmete. Ge wurbe am 29. Jan. 1814 durch das 
verheerende Mervenfieber in feinem 51ſten Jahre hinweggerafft. Fichte 
war ein Manır von ‚großem Scharfſian und hoher Berebfamteit iq 
feinem Bortrage. In feinen weniger wiſſenſchaftlichen Werken ift 
ein Mufter beutfcher Profa aufgeſtellt. Seinen Werth, feinen Eins 
uß auf die Geiſterwelt, ben großen und gerabe für die legte Zeit ber 
eibfifucht fo wehlthätigen Impuls, ben er ihr gab, bezeugen Kane 
fenke, und wirb erft die Nachwelt ganz unparteiifch beurtheilen. Sein 
Streben war nicht irdiſch, fondern immer auf das Ewige und Höchfte 
ichtet. Mit einer beifpiellofen Kraft und Gtäcte des Geiſtes 
uechdrang er bie Tiefen bes menſchlichen Viſſens und gründete ein 
neues Syſtem ber Philoſophie, weichem er jedoch fpäter nicht gang 
treu geblieben ift, indem fein religidſer Sinn ihn in bem inneren 
Bemüthe (Ih) Bott finden ließ. Das frühere Princip deſſelben follte 
der Sag fein: AA oder Ih bin Ich. Diefes Ih fol ferner ale 
ein reines Handeln gedacht werden, das aber, weil es in geoifie une 
begreifliche Schranken eingeſchloſſen iſt, ſich in feiner Thaͤtigkeit ges 
hemmt fieht, und mun vermöge dieſes Anſtoßes ein Richt: Ich ſett, 
und es als eine objective Welt anſchaut. Das Ih kaun fh daher 
nicht ſelbſt fegen, ohne zugieich ſich ſerbſt ein Nicht: IH entgegenzu⸗ 
ſetzen, das aber eben darum ein bloßes Product bes Ichs iſt. Das. 
Biteihe Syſtem iſt ſonach ein ſtrenger Idealismus, indem das Reale 
ober das Dirtliche, was wir außer uns ſegen, nach dieſem Syſteme 
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nur ein Geſchdpf unferer eigenen Innern Thätigkeit iſt. Daſſelbe Ih 
welches fih ein Rit.: Ich entgegenfegt, flrebt aber Ga —A 
nach einer ſittlichen Ordnung ber Dinge in ber von ihm ſelbſt ger 
fhaffenen Weit, Und diefe moraliſche Weltorbnung nannte 
fonft die Wiſſenſchaftelehre Gott. Später ftellte fie Bott als das 
- Eine.was ſchlechthin durch ſich ſelbſt und (lauter Les 
benift, an bie Spſtze des Syſtems, und betrachtete bie Weltals ' 
- eine Äußerung des Wefens Gottes, als ein Bild oder Schema defs 
ſelben. Man vergleiche infonderheit die beiden Schriften: Über 
ben Begriff der Wiſſenſchaftslehce (Jena 1794 8.), und: 
Die Wiſſenſchaftelehre In ihrem allgemeinen Um— 
 ziffe (Berlin. 1810. 8), (©. den Art. Biffenfhaftslchre.) 


Den Sei zu erbeben über Materie und Sinnlickeit, nur bes Geis - 


ſtes Leben als wahres Leben, alles anbere ald Scheinleben darzuftels 
‚Ien.und dadurch bag Gemüth zu entfladmen zu hoͤchſter Reinheit, 
Zugend und Selbftocrläugnung , das war fein tägliches Streben atb 
Eehrer und Schriftſteller, und bas war es, was ihm ſo herrlich ges 
Lang in ben jungen Gemüthern, nicht bloß durch die ihm ganz eigeng - 
Kraft bes Gedankens unb det Sprache, fonbern mehr noch durch die 
Bewalt’feines ganzen Seins, dadurch, daß er es nicht'bloß fagte, 
fondern war, Bern was dbiefem außerordentlicher Geiſte bie Krone 
auffeßte, war ein Herz, wahr und rein und empfänglid für alles 
Schöne unb Gute, für Freundſchaft und Liebe, eine unerfhätterliche 
Aechtſchaffenheit, die hoͤchſte Wahrheitsliebe und wahrer Heldenmuih 
in Bertheibigung berfetben, ber bei der Feſtigkeit feiner überzen⸗ 
ung und bei ber: Abgefchloffenheit feines Charakters jedoch oft in 
igenfinn, BHarträdigfeit und wiffenichaftliche Intoleranz ausartete 
was ihm hicht fetten große Unannehmiichkeiten und Feindſchaft zugog, 
Mit welchem Muthe trat er im Jahr 1808, mitten in dem vom 
Franzoſen beſehten Berlin, als echter deutſcher Mann auf, hielt 
die nachher gebrndten Reden an die deutfche Nation (Berlin 1808. 8.) 
und proclgmirte ſchon bamals ben Kampf bes guten Principe mit 
Dem Böfen, den wir nachher fo Herrlich in die Wirklichkeit übergehen, 
fahen. Wie Fichte für das Gute lebte, fo ſtarb er dafür. Geine 
toürbige Sattin, eine geborne Echweizerin, hatte fih nicht bloß aus 
eigenem Antrieb, ſondern auch auf feine Aufforderung der Sorge für 
die Militärhefpitäler in Berlin gewidmet. Sie ward vom Hofpitals 


fieber befallen, von bem fie wieder genas; ihn traf es, um ihn im - 


Januar 1814 der Welt zu entreißen, Der Aufzählung. feiner Werke 


dürfen wir uns überheben. 
 $igtelderg, Zwei Berge führen biefen Namen.- Der wide 
tiafte davon iſt der Fichteiberg Im Fuürſtenthum Bayreuth 


(bdaierſch. Obermainkreit), aus bem mehrere Bergreihen nad allen 


SBegenden auslaufen. Er iſt mit vielen Fidten bewachſen und 
hat gegen fieben Meilen in ber Länge unb über vier iu der Brei⸗ 
te. Die Hauptmaffe der beidew Bergſpitzen, ans denen biefes Ges 
birge beſteht, ſſt Granit, die Seitenzweige aber, vorzüglich gegen 
bie Regnis pin, find Kalkſtein. Er if reich an Mineralien, als Eis 
fen, Bitriol, Sqhwefel. Kupfer, Blei, Marmor, Bei Wunfiebel ſieht 
man noch auf einer großen. Anhbhe dieſes Bebirges die Eurenburg, 
worauf das zerfdrte Raubſchloß Rudolphſtein geſtanben. Die vor 
nepmften Spiden find dert Schnecherg, 9632 Fuß Hoch, ber Ochſen⸗ 
Topf, 3621 Kup hoch, der Fichtelberg, 3521 Zuß hoc, der Binnberg, 
3315 Fuß hoc, af dem Schloßberg iſt der Fichtelſee, ein ganz mis 
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Mood und Schilf bewarhfenes Gewaͤſſer. Ge entipringen auf biefem | 


Bebirge die Saale, Eger, Nabe und ber Main. Ber fogenannte 


kleine Fichtelberg bei Wieſenthal ift der hoöchſte Berg im ſaͤch⸗ 


ſiſchen Erzgebirge. Seine Sp beträgt 3731 parifer Zug. Auf ihm | 


entfpringen hie BiSoppau, ehme, Mitweida u, f. w., bie mebrere 
ſchoͤne Wafferfälle bilden. ©. Helfrechts Beſchreib. bes Fichtelgebirge, 
2 Th. 179, und die Phyſik. ftatift. Beſchreib. des Fichtelgebirge von 
Goldfuß und Bifhof, Ruͤraberg 1817., 2 Th. 

Ficinus (Marfilius), geb. zu Florenz 1483, Prieſter u. Cano⸗ 
nicus, ber gelehrte Dollmetſcher Platons, war Vorſteher der plato⸗ 
niſchen Akademie daſelbſt, ſtarb 1499. 

Fidalgo heißt in Portugal eine Perſon von allgemeinem Adet; 
wie iu Spanien Hidalgo. Auch die jungen Edelleute, die als Pagen 
am Dofe dienen, werden Fidalgo's genannt. Vergl. Hidalgo. 

Kibeicommiß, bie Verordnung eines Era an den Er⸗ 
ben, daß er die Erbſchaft ganz oder zum Theil nach einer gewiſſen 
Zeit ober auf einen eintretenden Fall an einen Andern ablaffen fell; 
auch das fo anvertraute Gut oder Vermächtniß felbft; enbfich übers 
haupt ein @ut, welches die Erben nur benugen, nicht aber veräußern 


„ dürfen, ‚indem 26 bei ber Familie für immer bleiben fol. Dernug: 
nießende Srbe heißt Kiduciarius, der dritte Kibeicommiffas | 


sius Gewöhnlich enthalten die Fideicommiffe eine Subftitution, 
indem ber Erbe des Erben legterem vorgeichrieben iſt. In diefer 


Ars find die mehrften Seniorate und Majorate Kidelcommiffe. Cie 





find jetzt, da bie Aufflärung den Caſtengeiſt verdrängt hat, fehe fels 
‘ten geworden, und haben alles das gegen fi, was gegen andere Ins | 


» 


. fitute zur Erhaltung des Familienglanzes zu fagen fleht. . 
- Kides, die Treue, weihte Numa zur Bättin. Ihre gewoͤhnli⸗ 


hen Symbole verfhlumgene Hände, ‚eine Zurteltaube. 


dibus, bekanntlich ein Streifen Papier zur Anzünbung der 


Tabakspfeife. Sinureich ift wenigſtens folgende, von Ebert berräßs 
tenbe Erklärung bes Worts. Es ſoll nämlid) von dem erften abgebrocht⸗ 
nen lateiniſchen Eyiben des Zettels herkommen, durch welden fidh die 
©tubenten, zur Beit da das Tabaksrauchen noch verboten war, zu eis 
ner Tabaks und Biergefeufhaft einluden. Mit diefem Einladungs: 
billette, welches fi anfing Fid. ibus (d. h. fidelibus fratribus, hen 
treuen Bräbern), zünteten die Stubenten nachher Ihre Pfeifen an. 
Sieber, iſt eine Krankheir, weldie ben ganzen Organismus er⸗ 
‚greift, in feinem Innerften erfchüttert, und fidh jedes Wal durch Fels 
gende mwefentlide Symptome offenbart: 1. Veränderung bes Waͤrme⸗ 
gefuͤhls in verfchiedenen Graben: anfangs Zroft, ber zuweilen fo 
—2* iſt, daß er den Kranken ſchuͤttelt, z. B. bei jebem Anfall bes 
Mechſelſiebers, und bei Entzündungsfichern. Zuweilen iſt der Froſt 
nur gelinde, 3.3. beim Anfang mancher fogenannten nervoͤſen, Bei 
hectifhen unb andern Fiebern. Rad dem Froſt folgt Bige, welde 


‚gleiöfaue oft brennend, oft nur gelind iſt, jedoch nicht allemat m | 


Berpättnig mit bem vorangegangenen Frofte fieht. 2. Weränderung 
im mlaufe des Blutes; der Yulsichlag iſt peufiger und ſchneuer als 
m geiunben Zuflande. 8. Das Gemeingefühl des Kranken ifk ver: 


legt, er fühle füch matt, bie Slieber find ihm gleichfam wie zerſchla⸗ 
.,gen. 4. Biele Verrichtungen bes Koͤrpers, vorzüalid die Ab» und 


Ausfonderungen, find verändert und zum Theil geſtoͤrt, der urin bat 
im Froſte eine blafje, und In ber Pike eine rothe Karbe, mb fondert 
im Verlaufe des Kiebers gewöhnlich viel Bobenfag abs; bie Haut if 


bass ganz troden, bald triefend von. Schweiß, bie Berdauung ift ge | 
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Kört, ker Geſchmack frembartig ,. die Zunge belegt... 5.’ Die Zuf 
find fteigend und fallend nad) gewiffen-Yerioden. "Bu. biefen”wefer 
lichen und beftändigen Äußerungen dee Fiebers gefellen fidy eine Me 
e anderer außerweſentlicher Zufälle, deren Erfcheinung von dem (Ay 

e des Kiebers,, von ber Art der erregenden Ginfluffe und Urſache 
von dem Klima, ber Jahreszeit, von dem vorzüglıd) leidenden Drgaı 
und von der eigenthuͤmlichen Ganftitution des Kranken abhängen. D 
gewoͤhnlichſten find: Kopfmeh, Mangel an Schlaf, ober zumiel Schla 
Irreſein, Zuckungen, Entzündung einzeiner Theile, gereizter Buftan 
der Berdauungsorgane, daher übermäßige Wienge von Schleim obı 
Galle im Magen, Ekel und Erbrechen ober Durchfall, kurzer Ather 
u. ſ. w. Den Verlauf des Fietzers kaun man in verfhiebehe At 
f&nitte oder Stadien eintheilen. 1. Zn die Zelt ber Borboten 
wenn zwar das Fieber noch nicht ausgebracen iſt, jedo ber Krani 
ſchon eine Veraͤnderung feines Befundheitszuftandes fühlt. Dieſes Sta 
dium ift bei manchen Fiebern fehr kurz, oder fehlt auch ganz, 3. 8 
bei Gntzändungsfiebern, welche oft [ehr plöglich eintreten. Bei den fc 
genannten gaftrifchen oder gallichten, auch bei den fogenannten Rer 
ven: ober Zaulfiebern dauert dieſes Stadinm zuweilen at und mehre 
re Zage. 2. Das Stadium des Eintritt oder bes Anfangs beginn 
mit dem Xugenblide, wo die erſten wefentliden Zieberigmpiom 
a fi zeigen. 3. Das Stadium des Wachsthums folgt auf den An 
"fang, und endigt fih in dem 4. Stadium, der Hoͤhe bes Fiebers 
Sn diefem bat das. Kieber feine größte Stärke, die Zufälte find an 
beftioften, neue kommen zu ben vorigen Hinzu, ber Aufrupr im Dr: 
ganismus ift am boͤchſten gefliegen. In dieſem Stadium ſteilt fd 
"die Entfheidung (crisis) des Piebers ein, es geht in das 5. dai 
Stadium der Abnahme, übers; bie Zufälle nehmen in ihrer Siaͤrk 
ab, mande verfchwinden fhuell; bie einzelnen Anfälle des Kieberi 
endigen fi mit Heilfamen und entſcheidenden Außieerungen, kommer 
fpäter und laffen eher nad, merben foiglih immer kürzer, bis fü 
endlich ganz aufhören; und 6, das Stadium dVerReconpalescen; 
-eriheint. (8. Benefung.) Um das Wefen des Fiebers, obe 
welches eins ift, die naͤchſte Urfache deffelben zu ergründen, müßten 
wir das Dunkel durchſchauen koͤnnen, welches das Innerfle der Katın 
‚umgibt, müßten bas Wefen ber DOrganifation, has Princip des Le: 
bens, die einfachen Stoffe bes Organismus, beren Berhöltniffe unten 
einander in ihrer Zufammenfegung, und bie möglichen Weränderum: 
ge „ welche fie erleiden Eönnen ,. ergründen, was keine Gegenſtaͤnde 
det Erfahrung (fiehe biefen Artikel), fondern der Speculation find. 
Diele hat fich denn aud von jeher daran verfucht. Die hippokrati⸗ 
fe Schule der alten, fo wie noch alle Ärzte ber neuern Zeit, wel, 
che mehr ober weniger. in dieſe Reihe gehören, 5.8. Sydenham, Gels 
le u. &. m., hielten das Kieber für ein heilſames Beftreben der Na: 
tur einen im Köper befindlichen ſchaͤdlichen Stoff durch vermehrte Anı 
ſtrengung der Thätigkeit des Organismus aussunperfen. Ban Hel— 
mont hatte beinahe die nämliche Idee, ſetzte aber an.bie Stelle dei 
Ratur den Archäus, einen dem Körper inwohnenden Labensgeift, bir 
innere Urfache des lebens, der alles, was im Körper vorgeht, ragitt, 
von dem jede Krankheit anfängt, ber burd das Eindringen irgent 
eines fremdartigen, ihm wibrigen Stoffes in Zorn unb Unmutb ver, 
fegt, das Fieber erregt, um fi von ibm zu befreien. - Stahl dacht 
die Seele als den Grund bed Lebens, als die Bildnerin und Be: 
hersiherin ihres Leides, welche die Vexrichtungen beffetben leite, und 
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gane, vermoͤge welcher fie zu baftigern thierkfch: chemiſchen Prozeifen 


Friedrich Hofmann u. X. hielten Unthätigfeit und Hemmung des 
freien Umlaufb der Eebensgeifter,, ober Krampf In bem Kervenſoſtem, 


. kems und dadurch bewirften Schwäche aller Kunctionen, befonders in 


beſtehe, welcher ald Gas (aura oxygena) in einem Theile des Rers 
venſyſtems angehäuft, und burd) bie Nervenknoten (Ganglien), gleich⸗ 


durd) die errrgten faberhaften. Bewegungen eite peilfaite: #5» and 
Ausfheibung bus Schaͤdlichen zu Gewerkfielligen ſuhe. Boerhaade, 


Der vom Rüdenmatt fi durch das ganze Nervenſyſtem verbreitt, 
für dad Weſen des Fieders. Eulen kommt mfreitig der wahren 
Idee des Kiebers ſchon um etwas währe, wenn er die naͤchſte Urſache 
deffeiben, in einer verminderten Energie dre Behirnd und Rervenſy⸗ 


den Endigungen ber —— ſucht, welche Schwaͤche als eig 
indirecter Reiz auf das Gefaͤßſyſtem wirke, und es zu einer vermehr⸗ 
ten Ipätigkeit anreize, wodurch denn die Energie der Sehirns und 

Rervenſyſtems wieber hergeſtellt, und das Kieber gehoben werde. 
Meit fegte die nähfte Urſahe (im feiner Fiederlehre 1799) im eine 
folche Veraͤndetung ber Miſchung und Beſtandtheile der ſiebernden Or⸗ 


beftimmt werben. "Gr wagte jedoch nicht, die eigentliche Ratur jener 
Beränderung in ber Miſchung der Stoffe bes Körpers zu beffimmen. 
Andere Ärzte Hingegen, weiche gleichfalls den chemischen Borfteluns 
gen anhingen, gingen in ihren Hypotheſen noch weißer, und beſtimm⸗ 
ten ſogar die einfachen Stoffe ſelbſt. Go behauptete z.B. Reid, 
daß Mangel an Sauerftoff im Körper die rächfte Urfache bes Fiebrrs 
fei. Adermann hingegen, fn feiner Fieberiheorie, ſucht mit meh⸗ 
Ferem Grunde darzuthun, daß fie in einem überfluß von Sauerſtoff 





fam als ihre natuͤrlichen Schranken, eine Zeit lang zurüdgehalten 


. werbe, dann aber biefe durchbreche und auf andere Theile Led Rer⸗ 


venſyſtems überfkröme, ſich mit den organiſchen Stoffen verbinde, und 
dadurch die Fieberbewegungen bewirke. Diejenigen Fluͤlſigkeiten, 


welche den Überflüffigen Sauerſtoff aufgenommen hätten, wärben das 


durch, als gefäuerte und gleihlam verbranute Gtoffe, ab» urd 


ausgeſondert, und im kritiſchen Schweiße, in ben Ausfeetungen u, T. 


w. aus dem Körper gefchafft. Andere Ärzte hielten ſich mehr an die 
dynamiſche Borkellungsart, und ſuchten die nähfte Urſache in einem 
veränderten Zuſtande der Lebensträfte, ober ber Erregbarkeit. Hu⸗ 
feland nähert fich dieſen, indem er das Wefen bes Kiebers in einem 
Drganifationsfenler, hauptſaͤchlich des Rerven⸗ und Blutgefäßipftems - 
fest, wodurch eine guößere Reizbarkeit (Erregbarkeit imengern Einr) 


- biefer Syſteme und ein befchleunigter Lebensprozeß bewirkt werte. 


. Brown ſetzte den fogenannten entzündlichen allgemeinen fieberhafs. 


ten Zuſtand unter feine Claſſe ber ſtheniſchen Krankheiten, nannte 


"ihn Pyrexie, und begriff unter bem Namen der Fieber nur 


aſtheniſche, oder Krankheiten von Schwaͤche, worunter er 5. B. bie 
MWehfelfieber', bie nachlaffenden (fogenannten Gallen⸗, Schleimß eber 
n. f,10.), die Nervenfieber, Raulfieber und die Peſt zählte. Die 
Geſchwindigkeit des Yulfes in feinen Fiebern erklärte er daduidg, daß 
in diefen Krankheiten bie Blutmaffe um ', weniger betragen müffe, 
als in fthenifhen Krankheiten, wo bie Gefäße damit Äberfällt feien, 


fe können atfo burch die nämlihe Kraft um , geſchwinder als ih fihes 


nifhen Krankheiten fortgetrieben werben. Daher wären in Kiebern 
100 Puleſchlaͤge in der Dinute der gewoͤhnliche Bang bes Pırlfes, da 


bie naͤmliche Zahl in ſtheniſchen Krankheiten einen fhnelfen Puls auss 


made. Dagegen ſei aber im erflen Ball, wegen Mangele an Reiz, 
ber der ganzen Biutmaſſe mitgethellte Stoß um , geringer und 
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Baher ber Bieherpuis immer Klein, ſchwach und wei.  VBielmigen 


Zrjte, fowohl-älterer ala neuerer Zeit, welche der fogrnannten Bu⸗ 
moral pathotogie anhingen, ſuchten die Urſachen aller Kronkheiten im 
einer beſtimmten Veraͤnderung der Saͤfte des Körpert. Sülviuse, 
der Stifter dieſer Lehre, hielt Für bie nächſte Urſache bes Fiebers die 
Safe, indem er behauptete, dieſe werde emtweber faugr oder alkaliſch, 
erzenge im erſten Falle durch ihre Berdickung Stodungen, im zweiten 
‚aber alle higigen und anhaltenden Fieber. C. E. Hoffmann vers 
kenb die humotalpothotogiſche Anſicht mit einer dynamiſchen, und 
behaupiete, das eine faule Verderbniß der Säfte das Tieber nebſt 
alen. feinen Infällen errege. Marcus gibt folgende Erklaäͤrung uͤben 
das Wehen des Fiebers; Entzundung und Fieber iſt weſentlich eint; 
Fieber iſt im ganzen Snftem, was Entzuͤndung im einzelnen Organ 
st Entzontung, wie Sieber, gehoͤren der Irritabilitaͤt an, und dar 
die Arteriellitaͤt ber pofifiven Seite der Irritabitität entſpricht, und 
im allen Znftemen (Dimmmfionen) ben rlectriichen Moment repräfene 
tirt, fo muß aud) bloß In ihr ter Gig des Fiebers fein: - Auch Dzoubts 
Kimmt groͤßtentheils mit diefen Sägen überein. — Der Eintheilungenr 
der Fieber waren ehebem chen fo mancherlei, als ber derſchiedenen 


Definitionen ber Arjte. Die größte Bermirnung entſtand aber baher, 


das man verihiebene Eintheitungeprincipicn annahm, und bie Fieber 
darnach benannte und einthellte, ja ſelbſt. Claſſen, DOrbnungen und 
Aeten berfelben unter einander miſchte. Man Tann bie Fieber orbnen > 
I. na ihrer Dauer, in acute (hitzige), welche einen. Tag, 3 bis * 
Zage, 7, 14, 21 bis 30 Tage dauern können, und daher wieder in 
zerfchiedene Unterordnungen zerfallen, umb in chrontfche, welche Iknm 
get mb unbeflimmte Zeit dauern; 2. nad. dem Ippus oder ber 

eftimmten Ordnung in ben Erfheinimgen ber Fieber: in anhaltende 
(fobres continuae\, wa bie welentlihen Symptome bes Fiebers von’ 


Anfang bis zu Ende der Krankheit Immer vorhanden find, entwedes 
in gleihem Grade (febris..continua continens, anboltendes Fieber) 


aber mit Ab⸗ unb Zunahme (febris oontinua remittens, nadlafd 
fenbes Fieber), und in azafegente (febres intermittentes, Wechſelo⸗ 
fieber), wo die welentlichen Kieberzufälle nach jedem Anfalle yakız nude 
laſſen. Leptere werben.nad bet Peziobe der Wiederkehrung ihren 
Sympteme wieder eingetpeilt:- in eintänige (febres quotidianae), 
‚ Breitätige febres tertianae), viertägige (febres guartanae), u. ſ. w. 
Die dritte Einthzeilung geſchieht nach den hervorſtechenden Sympton 
men, ober dem vorzuͤglich angegriffenen Theile. Dieſe Kintheilingse 
art iſt ehedem ſehr gebraucht worden, und auch jett noch bei vielen 
Ärzten und im gemeindn Leben gebräuchlich, obgleich: fie von dem wer 


nigften Werthe if, und eine große Mannichfaltigleit JevVeränberums 


gen veranlaßkhat, indem jedes unweſentliche, ſich zum Fieber gefels 
Iende Symptom, fobald es hervotſtechend und anhaltend If, zur Be⸗ 
fimmung einer eigenen Fieberart benust werden kauun. Daher ente 
Banden die Seitenſtechſieber, Schnupfen, Katarchal:, Ruhr» unb, 


Magenſieber und unzählige andere. ine vierte Eiutheilungsart ik 


bie, nach ben entfernten Urſachen der Fieber, 3. B. in Munbfiebers 
anſteckende, gaftrifche, Wurmfieber, u. f. w. Die wichtigſte Sintheir 
Ing, welde auf bie, durch die naturphilofophtiche Bearbeitung ber’ 
Medicin erhaltenen Verbefferunigen fi arkndet, iſt vie nad ben breit: 
auptſpſtemen bis Organismus, dem Syſtem der. Ztritabliität, ker: 
enfihilität und ber Reproduction. Die pofitiveleite der Irritabi⸗ 


— 


litaͤt if die Arteriellitaͤt, deren Repräfsntant daa Mrfertenfofken:, vermi 


Herzen an, bis In bie feinen Endigungen ber Sälagabern, iR. Dieſe 
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Yiteriellität findet Rh aber, nur untergeorinet, auch ic dem Syſtein 
der Senfibilicht (dem Gehirn und ganzen Rervengewebe) und in der 
ganzen Reproduction (allen der. Ernüt ung, den Ab: und Ausſoude⸗ 
zungen 3c. geeigneten Organen). Da nun bas Fieber der Irritabi⸗ 
x’ Utät, und zwar ber pafitiven Seite derſelben (dem electriſchen Mo⸗ 
‚mente oder der Krteriellität) angehört, To giht es eigentlih drei Kies 
berordnungen: 1 die Synocha (arterielle Fieber); fie entſpricht dem 
electriſchen · Moment in der Irritäbititaͤt ſelbſt. Zu dieſer Gattung 
gehören die entzündlichen Kieber, & Der Synadus (vendſe Fieber), 
wercher dem electrifhen Moment in ber Reprodurtion entipridt, wor 
Yin die gafrifhen Kieber (fonft Salleh:, Schleim: und Wurmfieber 
u. f. w. benannt).gebören, 3. Der Typhus (neraöfe Sieber), dem 
dlectrifhen Mement inder-Benfibitität eutiprexenb, wohin die eigents 
lichen Rervenficber gehören. Entzuͤndungen und Fieber find die Haus 
often Krankheiten, weil das Eyftem ber Irritabilität ich in allen 
Syſtemen wieberholt, und weil alle Elimatifhen Ginflüffe, Contagien 
uub Miasmen auf biefes Eyflem vwirten. Mo nun ber electrifche 
Mement (die Arleriellität).in einem Syſtem allein ergriffen iſt, da 
ik auch die Fieberorbnung rein, daher gibt es rein’entzünblidhe, reim . 
gaftrifhe, rein mernöfe Fleber; oft find aber mehrere Syſteme ergrifs 
fen und bie Fieber find gemifcht, daher entflehen entzündlid; = gals 
Hate, gaulicht⸗faulichte, faulicht⸗nervoſe Fieber u. d. m. on. eis 
nem in der neuen Zeit befönder® wichtig gewordnen, nämlich dem 
gelben Fieber, müffen wir nad einiges Insbefondere hinzufügen. - 
Diele durch dan Handel aus ber neuen Welt nad Europa werpflanzte _ 
peßartige Krankheit öft ſeit undenklichen Zeiten in ben weftindifchen 
Colonien und in allen tropiſchen Gegenden ale ein heftige®, mit Gelb⸗ 
fucht und-fdwargem Erbrechen verhundenes Fieber einheimiſch. Im 
den englifchen Niederlaffungen in Weitindien ift es ſeit deren Begruͤn⸗ 
baky belannt; es vernichtete Cromwells Macht, als er im Jahr 
. 1685 Jamaica eroberte. Vorzuͤglich verheerenb äußerte es ſich ſeit 
‚2485 damals warb es zuerft in Deutſchland bekannt und von dem 
Engbaͤnder Hugbes zuerft befchrieben. Im Jahr 1793 zeigte eb zum 
ochen Male außer ben tropifhen Gegenden feine verheerenden Wir« 
Zungen, Meftinbifche Schiffe hatten es nad Philadelphia gebradt ; 
im 93-1798 wüthete' es in ben nordamerikaniſchen Kreiftaaten. Mit 
dem Anfange biefes Sahrhunderts kam dieſe occidentalifhe Pet auch 
: wach Guropa. Darch ein in Cadix angekommenes amerilaniihes 
Schiff brach He zuerſt in der Nähe diefer Stadt und dann in Anda⸗ 
Kıfien aus. Borzäglich ſtark war bie Sterblichkeit unter den jungen 
Perſanen maͤnnlichen Geſchlechts. In drittehalk Monaten raffte ſe 
gegen 100,000 Menſchen bin. Mit dem Eintritt ber Fühlern Jahres» 
zeit ließ fie almählig nad, und ergriff dagegen Malaga und ondere 
blühende @Begenben, die fie vermäftete,, bie die verringerte Bevolke⸗ 
zung ihr ein Ziel fegte und fie von felbft rußte. Sie war indef nur 
auf kurze Zeit gewichen, und kehrte im Jahr 1804 mit To verwoͤſten⸗ 
ber Gewalt wieber, daß fie in wenigen Monaten ein Drittel der Bes 
vblkerung von Malaga wenraffte, und fih auf der ganzen Küfte des 
Mittelmeers verbreitete. Man bemerkte bamals, daß fie auf ſchwaͤch⸗ 
Hide Perfonen: minder einwirkte, als auf ftarke, und daß Neger, Ames 
zilaner, Gresien, farbige Menfden und Spanier, welche die Krank⸗ 
Beit (hen befanden hatten, ganz verſchont blieben. Auch drohte dem - 
weiblicheh Geſchlecht eine ungleich ceringere Gefahr, und alte Frauen 
blieben ganz Serfgänt, Die Krantheit wid mit dem Schlufſe des 


ww; 


2 ‚it. 3 q 


62 


=> 


nn TE —— —— — — — — nn — — 


' 
r 4 \ N 


J Ziedern : Bielbing (Henryy 679 


Jahrs, wurbe aber zu derſelben Zeit durch ein aus Cadix ausgelaufe⸗ 


nes Schiff nach Livorno gebracht, wo Sorgloſigkeit und Unktundethrans: \ 


fangs freien Spielraum ließen. Zweckmaͤßige Anftaiten fegten ihr aber 
auch bies Mal ein Biel, Sechs Jahre nachher, zu Ende des Jahrs 1810, 
Eehrte die ſchreckliche Seuche wieder zurüd, und verbreitete fih von 
Malaga und Gartbagena auf der Küfte hin bis Rofes. Auch Gibral⸗ 
tar blieb nit davon befreit. Zweckmäßige Anftalten verhinderten ins 
beß ihre weitern Wirkungen, und madten ihr aud dies Mal ein 
Ende. Bu derfelben Seit zeigte das gelbe Kieber in den Weltgegens 


sen, wo es einheintifch ift, eine ungewoͤhnliche Heftigfeit. Es erreichte . 


son Weftindien aus ben amerikaniſchen Gontinent und griff Georgien 
and Südcarolina an. Worzüglih wurden Fremde, Europäer und 


[Oft die Ameritaner aus den nördlichen Häfen Opfer biefes bösartis “ 


en Kiebers, welches in den Däfen der fütlichen Provinzen des nord⸗ 
merikaniſchen Freiſtaats, befonders in Eharlestown und Havannah, 
berrichte. ' I H. 
Fiedern, gefiedbert, 1. fiedern heißt eigentlich mit Fe⸗ 
ſern verfehen; uneigentlich nennt man 2. in der Botanik einen 
Moosftengel gefiedert (pinnatus), wenn er an, zwei geaeneinanders 
berſtehenden Seiten einfache, in einer Flaͤche li 
ber Länge hat; Doppelt: geflebert ( bi- pinnatus),, wenn die Äfte- 
effelben wieder eben fo renelmäßig wie bir Hauptftengel getheilt find; 
ıreifadh:geficbert (triplicato -pinnatus), wenn die Äflchen der 
Üfte wieder geſiedert find. Es gibt der Beflimmungen über das 
Befiedertfein her Blätter und Afte in der-Pflanzenlehre noch 
iele, morüber die Compendien bdiefer Wiffenfhaft nadzufehen.- 
Fielding (Henry), murbe ben 22, &pril 1707 zu Sharpham⸗ 


Park in Sommerſetſhire gekoren. Den erften Unterricht empfing er . 


m bäterliden Haufe von einem Lehrer, deſſen Sharakter er uns in 
einem Romen Joſeph Andres unter dem Namen Truliber 
ben fo lebendig ale anmuthig geichildert hat. In ber Kolge wurbe 
e in die. Schule Eaton Kollege geſchickt, wo er mit Littletön, 
or, Pitt u. X. in der größten Vertraulichkeit lebte, Dann ging er 


ab Leyden, um die Rechte zu ftubiren,, verlieh es aber in feinem . 


manzigfien Jahre wieder, da die Beduͤrfniſſe feiner übrigen zahlreis 
ven Geſchwiſter feinem fonft wohlhabenden Bater nicht erlanben wolls 
en, anfehnlihe Summen für ihn allein zu verwenden. Er begab 
ch nach London, um in ben Inns of Court ( Sollegien) feine Stu⸗ 
ken fortzufegen 3 aber ber mit einer feurigen @inbilbungsfraft und 
inem leidenſchaftlichen Herzen geborne Züngling hatte in feinem 


wangigften Jahre noch zu wenig die Welt Tennen gelernt‘, um ben _ 


orungen der Verführung zu’ mwiderfichen. Ausſchweifungen und Bere 


reuungen aller Art, denen er fih hingab, erfhütterten bald feine -- 


sefundheit und festen ihn in den hälflofeften Zuftu@b. DieNoth ließ 
yn auf neue Srmerbsmittel finnen, und fe begann er für die Preſſe 
ad Bühne zu arbeiten. Der Beifall, ber feinen beiden erſten Städen : 


‚ove, in several zuasques und the Temple heau, zu Theil warb, _ 


eh ihn. bi sum J. 1736 die Anzahl feiner Schaufpiele bis auf acht» 
tun vermehren. Sie verrathen ſaͤmmtlich viel Menſchenkenntniß und 
ellen mehrers komiſche Ehargktere mit pikanter Natürlichkeit dar, 
aben aber im. Sanzen- wenig poetiſchen Werth; Auch erkaltete ber 
zeifall des Publicums genen fie bald, Um diefe Zeit verhetrathete er. 
4 mit einem fehönen, aber armen Mädchen, und verließkondon, um ' 
u Etower in Dorſetſhire, einem ihm durch den Tod feiner Mutter 
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“ 


zugefallenen @ute, zu (eben, Die mäßigen Einkünfte deſſelben genägs 
ten feinen ange zur üppigkeit nicht, und als er ih nad brei Jab⸗ 
ren von allen Mitteln der Gubfiftenz entbloͤßt ſah, kehrte er 1740 


nady London zuruͤck. um feinen Wermögensumftänben duxch die wie⸗ 


der hervorgezogene Jurlsprudenz-aufzuhelfen, und wurbe bald zu dem 


vorzäglihften praktiſchen Zuriften in London gezählt. Aud ſchrieb er 
einige moralifhe Abhandlungen. Er mußte aber bald biefe Bahn 
verfaffen, da er von dem Podagra befallen warde, und fat ununters 
brochen an dieſer, durch feine früheren Ausſchweifungen veranlaßten 
Krankheit litt... Ihm blieb nichts übrig ale wieder die Feder zu eer 
geeifen. Er arbeitete für eine damalige Zeitſchrift the Gham- 
pıon. Das Gefühl feiner Kraft; die komiſche Bitte bes menſchli⸗ 
‘hen Lebens darzuſtellen, und bie Giferfacht auf Ridarbfon führten 
ihn auf bie ihm eigenthämliche Bahn, das Fach ber komiſchen 
Bamisitnromane In biefer Periode ſchrieß er feine vortrefflie 
chea Remane: Joseph.Andrews, Tom Jones (1750), fein Haupt⸗ 
werf, und Amelia, die Zierden der englifiken Literatur. - Reben dies 
fen rariftfteuetifgen Arbeiten verwaitete er auch kurze Zeit das Amt 
eineß Friedensrichters in ber Grafſchaft Middleſex. Auf ben Kath 
der Ärzte, feine Gefundheit unter einem milbern Himmelsſtrich wies 
der herzuftellen,, reifte gr nach Liſſabon, flarb aber zinei Monate nach 
feiner Ankunft darer:ft im 3. 1754. , j 
Fiesco, eigertlid, Giovonni Luigi be’ Fiescht,' Graf von 
Lavagna, einfeuriger, unternchmenber, ftolzgefinnter Mann, entſproſ⸗ 
fen aus einem der edelſten Geſchlechter Genugee, dem bie Ralur nes 
ben allen Eigenichaften, welche die Liebe u. Bewunderung ber Menge 


' gu feffein vermögen, ein Herz voll ungemeffener Ehrſucht und Herrſch⸗ 


egier gegeben, unb ber, dem täufchenden Schimmer einer Krone einen 


“ glädlihen Privatftand aufopfernd, faft am Ziele eines Fühnen Unters 


nehmens von ber Rache des Schickſals ereilt ward. Fietco war im 
Jahr 1524 ober 1525 geboren; eine treffrihe Grzichung bilbete feine. 
großen Anlagen, und ber frühe Tod feines Waters feste ihn in den 

efig eines großen Vermögens. Allein fein eben jo ſhnell erwaditer 
Ehrgeiz lich ihn denſelben nicht ruhig genießen. ‚Schon im elften 
Jahre war er in eine nternehmimg wider frin-Baterland verfloch⸗ 


. ten, welche ein fonft verdienftuoller Genuefer aus Unzufriedenheit mit 


ber Regierung auszuführen fuchtes nur feine große Jugend rettete 


ihn von ber Strafe. Im 3. 1544 nahm er an einem andern Gut» 
wurfe, Genua mit franzoͤſiſchen Truppen zu überfallen, Zpeil, was 
jedoch intetblieb, weil bas- dazu beftimmte franzöfliche Corps auf ſei⸗ 
nem Marſche von einem Corps ſterreicher geſchlagen wurde. Fies⸗ 
to's Ehrgeiz warb aber bald nicht mehe die-eingige Triebfeber, bie 
ihn ji neuen Unternehmungen anreiztes ihr gefeüte fih auch Gifer⸗ 
ſucht auf das große Anſehn der Familie Doria und ein durch erlit⸗ 
tene Beleidigungen in ibm anfgeregter Haß gegen ben: jungen Bios 


banns Doria bei. Fiesco fah kein anheres Mittel, ben fünftigen - 


Hegenten Genua's zu flürjen, ale durch ben Umſturz der ganzen. Res 
gierung ; und da Frankreich und ber Bapf ſchon laͤngſt mit Genua 
und Dosia, unb überhaupt mit der Macht des Kaifers in Italien - 


% 


unzuftieden waren, fd wendetrer fi an beide. Gr ging feld nah 
Noms die ihn pan dem Papfte vorgeſchlagenen Bedingungen nehm: 


er nicht fogleid an, kaufte jeboch vier _Balceren, Wie ber Papft zu dee 
mannen verfprochen hatte, unter dem Vorwanke, fie unter feinem- 


Bruder Gexonimo gegen bie Türken kreuzen zu laffenz „2000 Dans: . 


| | diereo 6t 
Haͤlfetruppen waren ihm überdies von dem Herzeg bon Parma ver⸗: 
| —** Durch dieſe Auſicherungen aufgemuntert, durch Johann Dos’ 
J. ziers wachſenden übermuth noch mehr erbittert, hatte er ſchon im 
papſtlichen Bedingungen gewilligt, als er. ſich entſchloß, ſeine breit. 
vertrauteſten Freunde, Bincentius Galcagno, Johann Verina und» 
" Rafael Sacco, Über diefen Plan um Rath zu fragen, Die Meintin⸗ 
ger fielen verſchieden aus: ber Eiflere widerrieth die ganze Untere’ 
| nehmung; ber Letztere rieth, Frankreichs Unterfiüguna anzugehntens 
allein BVerina, Kiesco’s Freand aus Neigung urd Eiyennug, ſelbſt: 
wol Muth zu großen Unternehmungen und ein Feind be Adele und 
der Doria’g, behauptete, daß Fiesco auch ohne ausmärtige.Hülfe ges 
bietender Herr von Genua werben koͤnne, eine Meinung bebiell‘ 
Hei bem Suafen die Oberhand: Man nahm nun nähere Moba: 
zegeln: ber Tod der Dorka’a wurde veſchloſſen; die trei Freundes 
des - Grafen follten, obne jemand, ihr Vorhaben zu emtbeden.: fo; 
viele Anhänger, als moͤglich, zu werben Suchen; der Graf ſelbſt 
bewarb ſich mehr als jemals um bie Liche des Volta, bie ep, 
‚ shnehin genoß, bewies dem Doria große Ehrfurcht, und ben juns. 
gen Doria überhäufte er mit Kreundihaftsverfiherungen. Dem: 
Sommer brachte er auf feinen Guͤtern zu, übte feine Wafallen ‚in: 
hen Waffen, unter dem Borwande, baß er einen Angriff vom Herzog 
von Parma befuͤrchte, lieh auch eine feiner vier Saleeren nah Genus 


a) 
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Kommen, unter bem Vorgeben, fle gegen die Türken auszuräften. Ge: 
meldete bied im Vertrauen dem jungen Doria und fepte Hinzu, daß! 

er eine große Anzahl feiner Vaſallen fommen laffe, um aus ihnen _ 

R Die beften Leute zur Bemannung feiner Galeeren zu mählen, Es fiel 

. dahder nit auf, ale man viele bewaffnete Leute bei bem Grafen ae 

| Tommen ſah. Berina hatte indeß auch einige Hundert Bürger. auf. 
feine Seite.gebracht, bie ſich anheiihig gemacht hatten, ihm zu dienen. 

| Die Ausfügeung, ber Unternehmung wurbe auf einen Tag angefeht, , 

| an welchem der Braf in feinem Haufe, bei Gelegenheit ber Vermaͤh⸗ 

| lung feines Schwagers mit ber Schweſter bes jungen Doria, ein Gaſt⸗ 
mahl gab, Bier follten. die beiden Doria’s-, nebft einigen Andern er⸗ 

wmordet werben. Allein ba beide Doria’s, ber Oheim wegen Kraukheit, 

‚ber Neffe wegen einer andern wichtigen Angelegenheit, bie @inladung 

au—sſchlugen, To beflimmte man bie Ausführung der Vorſchwoͤrung anf 

| - bie Naht zwifchen bem 1. und & Ian. d.. 3.1547. Go forgfältig 
bie Unternehmung verſchwiegen wurde, fo hatte body der Statthalter von . 
Mailand durch den Hof von Frankreich oder Parma etwas bavon erfahe - 


u —— 


| zen und «6 dem alten Dorie unb dem kaiſerlichen Geſandten in Ge⸗ 
nun mitgetheilt; allein beibe waren fo wenig mißtraulfh, baß fle 
nicht darauf achteten. Am 1.'Ian, ging Biesco zu dem jungen 
Doria, eröffnete ihm daB ex in diefer Nacht feine Galeere auslaufen- 
| Iaffen wodte, und bat um die dazu nöthigen Befehle, mit der Ber. 5 
merkung, e6 Ach nie befremden zu laffen, wenn in ber Kat Ges 
zäufc entfliehen ſollte. Diefer, dem bies Zutrauen ſchmeichelte, vers 
ſnrach bem Grafen alles, was er.verlangte, unb nahm es über fi, 
| feinen Oheim zur Genehmigung zu bereden. Verina Hatte indeß 
38 der vornehmſten Buͤrger bei einem feiner Freunde gleichfam zur 
‚“ fällig verfommelt; biefe lud der Graf zu einem Abendeffen in fei⸗ 
nem Palafle ein, wo jederniann Hinein, aber niemand heraufgen : 
offen wurde, Sie erſchienen; ber. Graf theiite ihnen feinen Pan, . . 
Genua von ben Doria’s zu befreien, mit, und forderte ſie auf, den 
Rupm dieſer Unternegmung mit ihm zu theilez. Nijr 4054 vom , 
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ihnen ſchlugen et aus, bie indeß in ein Zimmer his Palaſtes engen. 
ſchloſſen wurden. Seht erſt, während bie Verſchwornen eine kurze 
Mahizeit genofjen, entdeckte ber Braf auch fein Vorhaden feiner Se⸗ 
madblin, bie ihn beſchwor, daſſelbe auffigeben. Allein ber Graf blies 
gegen thre und feines Freundes Panfa Vorftellungen unbeweglich, 
und Fehrte zu den Verſchwornen zurüd, Berina folteaufder Gas 
lerre bes Grafen a Eigriäl eine Kanone abfeuertr laffen, worauf 
fü der. Bvafder Galeeren Dovia’s, felne Brüder der Zhore bemäds 
tigen‘, und darauf beide Doria’s im Palaſt ermordet werden follten. 
Der. Erfolg wär gluͤcklich; die Berſchwornen waren dald Meiſter des 
Bafens, der Galeeren und ber hefben Hauptthore. Aber der große 
Larm weckte die Doria’s auf. Mer junge Doria, die Urſache ver⸗ 
' muthend, eilte dennoch, um Unordnungen vorzubeugen, an das Thor 


dee Hnfene. Dis VBetſchwornen Mneten es, aber in bemſelden Aus 


genblicz wurde er aucd mit vielen Stichen niedergeſtoßen. Andrea 
BDoria mwürbeindeffen durch feine Bedienten zu Pferde gluͤcktich duch 

ein unbefeutes Thor der Stadt auf ein funfzehn italienifehe Meilen 
entferntts Schloß zebracht. Gleich zu Anfange des Kumults battle 

pi Biesco nah dem Hafen begeben und gerufen »Es Kebe die Kreis 
beltts. Der Ausruf wurde von Baleerenfclaven wiederholt; :allein 

dar er von dieſen kLetztetn Aueſchweifungen befürchtete, wollte er, um 
Befehle zu ertheilen, felbft die Galeeren beſteigen. Indem er aber 
den Fuß auf ein von dem Ufer zu den Galeeren führendes Bret 
ſetzke, ſchlug dieſes um, und er flürzte ins Waſſer. Obglteich hier 


a nacht tief, war eas doch ſehr ſchlammig, und da er ſich vom feinen 


ſchweren Woffen nicht losmachen konnte, niemand bei ihm war, und 
ſetn Gefchrei bei dem großen Tumult nicht gehört oder nicht geachtet 
wurde, verfan? er in den Schlamm, in welchem er ohne Hülfe ers 
ſticken mußte. Da man thn nirgendb fand, abmete man feinen Tod. 
Sein Bruder Geronimo, untberlegt genug, den ihm eutgegenkom⸗ 
- menden Senatoten, die mit-dem Grafen reden wollten, beffen Tod 
zu verrathen, verlangte, dap man ihm den Palaſt der Republik (mo 
fih der Senat verfammelte und der regierende'Doge wohnte) übers 
geben fölltez Allein do es indeſſen Tag und des Grafen-Zodb allges 
mein bekannt warb, verlor fi das Boll, das ihm zu Liebe die 
Waffen ergriffen hatte, und felbſt die Verſchwornen zogen fih nad 
und nad-zurüd, Man trat in Unterhandlungen, bie Verſchwornen 
mußten die Waffen nieberlegen, und erhielten dafür einen General⸗ 
ardon. Beronimo Fiesco begab fi hatauf auf fein Schloß 
ontobfio, und fein Bruder Dttobont, Berina, Calcagno und 
Sacto fegelten auf des Grafen Galeere nad) Frankreich, wo fie glück 
lich ankamen. Des Srafen Körper murde erft nach Bier Tagen ges 
‚ funden; allein ber Benat, der vielleicht einen suen Tumuit befürche 
tete, verbot benfelben aus dem Schiamme herauszuziehen. Erſt nad 
"zwei Monaten wurbe er heimlich herausgenommen und ind Meer ges 
werfen, Beronimo Kiesco hatte Indeffen fein Schloß in ers 


® 


*belbigungsftand gefeht, tHeild weil er der zugeflandenen Begnabie - 
aung nicht trauete, theils weil er an neuen Entwärfen arbeitete, - 


Vald fanden fich au Berina, Galcagno und Sacco bei ihm einz: 
oh Ottoboni Fiesco Fam nad, Italien zuruͤck. Unterdeſſen 
wandte nun Anbrea Dorta, troſtlos über den Jod feines Nef« 
fen, voll Mache alles at , die Bednadigungsaete vom Senat vernich⸗ 
ten zu laſſen; dieß geſchah, theils weit man fie, als erzwungen, für 
vichtig erklaͤrte, theile weil keine hinlaͤngliche Anzahl von Seneto⸗ 


— 
— . a... 


‚m ſolche beſtuͤtigt haͤtte. Frsbors Kamitie unb bie votnehm⸗ 
ken Berfhwornen wurden nun auf ewig aus Genta!s Staaten ver⸗ 
annt, die Häuſer und Paläfte bes Grafen’ dem Erdboden gleich ge⸗ 
nacht, alle feine Güter confiscirt und alle Schloͤffer, bie auf Mon⸗ 
:obte, in Beihlag genommen. Da ſich Geronimo auf dieſem aufe' 
elt und von bier aus Genna viel Schaden gefchehen konnte, fo lich 
‚ev Senat ihm für ſolchet 14,000 Zechinen anbieten ‚bei feiner Ver— 
veigeräng fcheite man zur Belagerung bes Schloffes, dus endlich, 
w man Breſche ſchoß, und die ſchtecht bezahlten Soldaten in dem: 


Bchloffe einen Aufſtand erregten, ohne alle Bedingungen, nad) einen 


Höräuigen Beiagetung, fi auf Gnade und Ungnade ergeben mußte 
Die Soldaten des Geronimo werben freigelaffen;- allein Teiner der 
Berfhwornen erbieft Gnade; fie wurden entweder hingerichtet ober 
uf die Galeeren geſchmiedet, und das Schloß gefchleift. Ottobont- 
Ktesco allein harte ſich zeitfä genug wieder nach Frankreich begeben," 
mb trat in franzöftfehe Diehfte. Aber als er acht Jahr hernach in 
re Gefangenſchaft der Spanier fiel, bewirkte Doria, daß er an ihm 
suönetiefert wurde, worauf er ihn in einen Sack näßen u. ind Meer 
derfen ließ. Des Gtafen Wittwe war bie einzige Perfon, die icht 
nit in ben Untergang der Kamilie ihres Gemahls verwickelt wurde. 
Bit heirathere in der Folge ben berühmten General Ehiappimm Bir 
elli, der zuletzt als Tpanifcher Generalfeldmarſchäll in den Kriegen. 
vider bie Niederländer diente und 1575 flark. Hingegen verlor fie: 


nroch in bemfelben Jahre, da ihres Gemahls Verfſchwoͤrung erfolgte, - 


uch ihren Bruder auf dem Schaffot, weil diefer, aus Haß gegen 
Doria und den Kaiſer, Fiesco’s ünternehmung erneuern und Genua: 
n franzöftfde „Hände bringen mollte, der Entwurf aber entdeckt 
vurde. Wenn wir übrigens in Schillers Trauerſpiel Fiesſcev 


yag Mißlingen der Verſchwoͤrung an einen andern Umſtand geknuͤpff 
chen, als das Umfchlagen bes Brets, auf weichem Fiesco in bie Bas. 


eeren feigen wollte, fo darf bas nicht befremben, da es dem dramenr 
chen Dichter nicht erlaubt ft, bie Katafteophe auf eine Begebenhei 
gründen, bie das Werk des blinden Zufall® war. ' 
Kievde (Joſeph), der Fühnfte Schriftfteller fuͤr die ultraroya⸗ 
iſtiſche und antiminifterfelle Yartei in Frankreich, geb. 1770, war 
Mmfangs Buchdruder, wählte aber in der Kolge bie Laufbahn eines! 
Schriftfiellerg, im Fache der Politik, und arbeitete mit Millin an 
er Chronik von Paris. Mit einem vortheilhaften Üußeren 
mb einer wohltönenden Stimme verband er alle Eigenſchaften eines’ 
iten Rebners. Daber zeichnete er ich im Oct. 1796, zur Beit des 
8. Vendemiaire, in den Sectioneverſammlungen aus, welche fi da⸗ 
nals gegen ben Sonvent erhoben. Als Yräfident ber Section des 
Eheatre Krangois führte er in jenen ftärmifden Tagen den Vorflg 
nit folcher Kühndeit, daß er von ber obſiegenden revolutionären Par⸗ 
ei heftig angefetndet wurbe. Dennoch blieb er in Paris, und fuhr’ 
ort die royaliftifhe Gazette frangokfe herauszugeben. Gr 
vurbe deshalb zur Zeit des 18. Fructidor (4. @ept. 1797) zur Dis 
ortation verurtheilt, entzog ſich aber der Strafe, indem er ſich mit 
we herrſchenden Partek durch Rrubell und Merlin auszufshnen wußte, 
ınd tebte mehrere Sadte auf dem Lande, wo er zwei artige Romane 


chrieb, die vielen Beifall fanden. Auch ſtand er fortwährend mit ei⸗ 


rigen bebeutenten Royaliften im Briefwechſel. Zwei Briefe non ihm, 
ie man bei den Agenten des Rönins in Paris fand, und welche Bo⸗ 


taparte's Polizei: in der correspondance anglaise mit abdruden 


- 


s 


A 
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tisß, zogen Ihin wefängliche Haft im Tempel iu, bie faſt ein Jahe 
bauerte. Bald nad Seiner Kreilaffana reif'te ernah England, Rach 


feiner Ruͤckkebr fhrteß.en das Wert: Landres et les Anglais,, ober: 


Lettres sur l’Angleterre, 1802, ‘in weldem er, England mit ber 
einfeitigfien Strenge beurtbeilte.‘ Bunleid, übernahm er Literarifche 
und poſitiſchr Artikel in einigen Zeithlaͤttern, vorzuͤglich im Sournef 
de !’Empire, beffen Seafpr und Miteigeutbümer er wurde. Im J. 
1810. ſandte ibn die.franzöftfche Regierung noh Hamburg. Rad feie | 
ner Zurücdkunft wurbe er eine Ztit Lang Praͤfect. Er hatte mit Ras 
Roleon mehrere Jahre einen fehn Tebhaften politifhen Briefwechfes. ıırz 
terhalfen und ihm barin manden Wink gegeben, worauf jener aber 


wenig geachtet. Nach der zweiten Keftauration Lubwigs ſchrieb 


er:. Des opinions et des int6rets pendaut la revolution. Pa-- 
zis 1815. Doch hat er feinen Ruf als polififcher Schriftſteler vor⸗ 
aüglid) durch feine Histoire. de la session de 1315 gegrünbet,, ſo wie 


durch Seine dem Herrn von Blacas gewibnrte -Coprespondence pol» 


tiqys et administrative (deutſch mit Anmerk. von GC. F. Schtoffer), 
bie er ind. J. 1815 und 1316 herausgab, und 1817 und 1818-fertz 


‚ fegte, . Er ſpricht darin Äber Politik uub Verwoltung als entſchiedener 


. Koyalift, ohne Ruͤckficht auf Perſon und Sache. Sein Austrud ift 


Leicht, er gnterhält, indem er. belehrt, und mitten unter den einſeitig⸗ 
fen Behauptungen urtheilt er. über viele Gegenſtaͤnde mit einbringens- 
dem Sqoarfſinn; insbefonbere enthält jene Torreſpondence eine gute 
Überſicht der innern Lage Frankreichs. Noch mehr reiite-er bie Pattei⸗ 
en burch feine Histoire de la session de 1816 (‚Paris 1317). Indeß 


ſrchont er als Uitraroyalift auch die gegenwärtige. Regierung nid, 


daber wurbe er ben 2. Mai 1318, von dem parifer Zunhtpolizris Zris 
bunale, „weil er im Ilten Hefte feiner Sorrefponbense durch Berläums 
hungen yeritcdt habe, die Achtung zu ſchwaͤchen, weiche man dem Kb 
nigfgoldig fry,* zu drei Monat Befängnik, 50 Fr. Strafe, 1500 Fr. 
Caution und.ein Jahr lang unter Anffiht zu leben, verprtheilt, 
Benjamin Konftant: krat-für ihn als Wertheibiger auf in einem. 
Hefte feiner Annalen ber Sizung von 1818. Fikvée feibft appelirte 
an die Sour reyale, welche jedoch bad Urteil des Zuctpolizeigerigts . 
beftätigte. Batd nachdem er bie Gefängnißftzafe Äberftanden hatte, 
erfgienen im Jahre 1819 der 14. und 15. H. |. Eortefponbence, wel⸗ 
che eine ziemlich parteilofe Schilberung ber polit. und moral. Lage 


Frankreichs am Ende bes Jahres 1818 enthalten, und worin er den Uls 


tras oft wiberfpriht. Darauf übernahm er eine Zeit lang, an Char. 
teaubriande Stelle, die Rebaction bes ultraroyaliftifhen Journals des 
GSonfervatturs. Segt iſt er Rebacteur der Gazette de France.. Üübris- 
gen ift Kiener ala ein angenebmer Erzähler durch feine Romane. 
dot deSuscttr, 1793; Frederic, 3 vol. 1800; le Divorce, 180%, 

und durch feine Scovellen: Six nouvclles 1803. 2.vol. bitannt, Zu⸗ 
euia mit Petitot gab er has Repertoire du Theätre francois her⸗ 
aus (25 Bde. ). u KR. u 
Figur, figärlid, Figurirt, Figuranten u.f.w. Des 
Ausbruds Figur bedient man ſich bei mehreren Künflen,, bei einigen . 
in eigentliher, bei andern in uneigentliher oder figärliger Bes 
deutung. Die eigentliche Bedentimg iſt äußere Geſtalt, weile 


entſteht durch jeben beigränkten und umfchriebenen Raum, fek. 


dies nun bei Aläden (F 
Sigusen), Auf dieſe Seiſe werden die malhematüſchen Figuren, 


ächenfiguren), oder bei Koͤrpern (koͤrperliche 


” 


ı" 


J.B. Eirkel, Zriangel, Quadrat nach Linien ober Winkeln beſtimmt. 
In der Tanzkunſt finden ſich die Flaͤchen⸗, in den bildenden 
Künn ſten auch bie Koͤrperfiguren; jedoch wird der Ausdruck Figur 
hei den bildenden Stänften meiſt in einem beſchkaͤnkten Sinne gebraucht. 
In der Tanzkurſt verſteht man darunter ben nach gewiſſen Tinien bes 
chriebenen Weg, welchen ber Tänzer zu nehmen hat, bei ber bilden 
en Kunfl ſchraͤnkt man ben Begriff Figur meift auf die Menſchen⸗ 
'igut ein, und bedient fi für bie übrigen Geſtalten des Ausdrude 
gorm. Da jebe- gigu aid ſolche dem Raume angehört, fo ergibt 
ich von ſelbſt, bat nur In ben Känften des Raumes von Figur in 
Agentlich er Bedeutung die Rebe frin, und daß in den Künften 


ver Beit diefer Ausdruck nur meigentlich gmommen werben koͤnne. 
e. 


Dies iſt namentlich ber Fall in der Poeſ Gewoͤhnlich ſpricht 
non zwar bloß von rhethoriſchen und nicht von poetiſchen 
iguren, unſtreitig aber nur darum, weil die Rhgtoriker fcüger dar⸗ 
uf Ruͤckſicht zenommen hatten, als bie Poetiker! Wir wollen fie 
Redefigurenm üserhgupt nennen, und fragen zuvörberfl, wie man 


vohl barauf farm, ber Rebe Figmren zuzuſchreiben. Abelung,_beu _ 


ieſe Figuren für Mobificationen bes Auſsdrudcks erklaͤrt, die Lebhaftig⸗ 
teit bes Styls zu bewirken, vermuthet, der Name Figur fei von den 
tärkften uud lebhafteſten Hülfsmitteln biefer Art entiehnt, melde 
virklich etwas Bildliches enthalten, und machher aud auf die 
ibrigen ausgedehnt worden; man kann aber im Allgemeinen fagen, 
jiefe Figuren feien Arten der Sprache, fich befonders zu geftalten 


and dann erklärt fid, ber Name von ſelbſt. Wie dem aber fei, fo . 
iſt gewis, jene befondere Geſtaltung fei jedes Mal eine Abwelhung - 


„on der Sprache des gemeinen Lebens, mit der Abſicht, Tebhafter da⸗ 
durch auf die Einditdimgskraft zu wirken. Der Ausdruck iſt num 
richt mehr eigentlich, um den Gegenftand für den Berftand durch Bes 
jriffe zu bezeichnen „ fondern uneigentlich ober ſigürlich, bildlich, für 
vie Eindildungskraft, um biefe zu beftimmen. Bon einem Greife 
agt man 3. B. ber Abend ſeiner Tage, und dadurch wird ber trock⸗ 
ve Begriff vom Enhe bes Lebens in eine ſchoͤne Umgebung eingehüllt, 
podurch das Unangenchme dieſes Begriffs auf eine bemundernsiwärdia 
se Weiſe gemildert wird. Man kann übrigens der Sprachſiguren breie 


lei unterfdeiden: 1. folde, die ſich auf die befimmten 


Worte beziehen (Wortzufammenfegungen, Epitheta, Inverſion, 
Biieberholung, Apoſtrophe, Ausruf); 2. ſolche, die Tih auf bie 
yanie Wendung bes Bebanfens.bezichen (Beſchreibang, 
ergleihung, Gleichniß, Perfonification, Anrufung, Andeutung, Hätte 
ung, Antitheſe, Berglieberung, Steigerung, Hyperbel, Metapher, 
Kilegorie); 3. folche, bie fih auf benKlang beziehen, mus 
fikaliſch poetiſche (Wortipiel, Eho, Annomination, Allitera« 


tion, Aſſonanz, Reim). Die Tropen find nichts als untergeorbiiete 


Figuren. Den beſtimmten Unterſchied zwiſchen beiben und bie Elaffifis 
sation berfelben f. jedoch in Pölig allgemeiner Spradtuns 
de, S. 181 fag. In ber Muſik bedeutet Figur eine Reihe verſchie⸗ 
bener, ſchnell Hinter einander folgender Zönr, an deren Stelle man 
yet einfacherem Spiel ober Gefäng nur Einen Ton genommen haben 
würde, Den Ramen haben ſolche Töne daher, weil biefe Notenfor⸗ 
mein insgemein durch Striche verbunden find, die aflechanb Figuren 
bilden, unb ehebem befondre Namen patten ‚58: Schwärmer, Raus 
ſcher a ſ. w. Bigurats ober f 


— 
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gurirte Mufit oder Geſang 


- 


. grunbe für die Eolotänzer dienen; im Schau 


686 Figurirte Zahlen | Filangieri (Gaetan) 


Keht im Gegenſat mit.der einfaden Choralmuſik oder dem Choral⸗ 


gefang, welche keine Figuren haben. In manchen größern Städten muſ. 
fen daher Standesperfonen bei ihrer Trauung Koh Figural ge⸗ 
bähren (die Gebuͤhren der vollffinrmigen_Mufif) entrihten, da ge 
meine Leute nur Choralgebuͤhren (einfache) bezahlen bärfen. 
igurirter Chor iſt, wenn 3. B. die Discantflimme dinen Liebervers 
nach der Kirdienmelobie fingt, bie übrigen Stimmen aber zugleich einen 
anderg cömponirten, jedoch mit dem Choralton harmonirenden Text 
abfingen, was vorzüglich in Motetten gefhieht. Kiguranten find 
beim Ballettanz diejenigen Tänzer, bie nicht einzeln, fondern truppens 
weifetonzen, und alfo nur zur Ausfüllung und gleihfam zum Dinters 
—* Perſonen, die 
nichte zu ſprechen haben, ſondern bloß auftreten muͤſſen, um den lee⸗ 
ren Raum auszufuͤllen, und die Handlung vollſtaͤndig zu machen, 
z. B. Soldaten, Sclaven, Bauern und Baͤuerinnen. 
Figurirte Zahlen werden gebildet, durch die Glieder arith⸗ 
metiſcher Reihen allerDrdnungen, deren erſtes Glied dieCinheit iſt. 3. B. 


23 I. 1,2, 8‘, 4,5, 6,1 
I. 1,3, 6,10,15,21, ı«. 
Il-1,4, 9,16,235,36 ,ı. 
19.1,5,12,2%2,5,51, x. 


amd insbeſondre heißt bie Neibe II, Zriangularzahlen, ober 
dreiedige Zahlen, weil fi deren Einheiten in lauter gleichſei⸗ 
tige Dreiecke ordnen laſſen; die Glieder der Reihe II Quadrat⸗ 
zahlen, vieredigesahlen oderauh Telragonalzahlen; 
bie Glieder der Reihe IV fünfedige ober Pentagonalzads 
len ıc. Werden die Glieder ber Polygonalzablen nad ber Ord⸗ 
nung wieberum fummirt, fo erhält man Reihen, wie: - - 
" a 1,4,10,%20,855, 56 , ꝛc. 
b. 1,5,14,90,55, 9, 
Ge 'ı, 6 N 18 N 409 ’ 75 ‚1236 , IC. 
d..1,7,22,50, 095 1] 161, ꝛc. 


And es bilden die Glieder derſelben Pyra mibalsahlen, weil 


- Sauter Pyramiden entflehen, wenn man die Polygonalzahlen nad ber 


Drdnung, wie fie fummiret werden, fo übereinander legt, daß die 
kleinern über die naͤchſft groͤßern der nämlichen Gattung zu liegen kom⸗ 
men, Bo bilden die Glieder der Reihe a, breiedige Pyramis 
den, der Reihe b, vieredige, und ver Reihe.c, ffnfedige 
Pyramiden. | P. 

Filament, die Bafer ober Safer bei Pflanzen un: Thieren; 
auch in Blumen der Staubträger ober Staubfaden, ber dem Staubs 
beutel zur Unterflügung dient. ' 

Filangieri (Gaetan), einer der berühmteften Publiciflen bes 
Töten Jahrhunderts, welche am meiften zur Verbefferung ber Geſetz⸗ 
gebung beigetragen haben, wurde geboren zu Neapel den 18. Aug, 
1752. Geine Kamiliemar eine der älteften adeligen bed Königreid;e, 
Ihr Name fommt von Filii Angerü her (Nachkommen des Angerıus), 
und dıefes war einer der 40 tap'ern Normaͤnner geweſen, welche mit 
dem (Srafen Roger Reapel erobert hatten, Kilangieri war als der 
dritte Sohn Teines nicht fehr bemittelten Vaters zum Mititärbienfte 
beflimmt. Gr begann aud) diefen Dienft in feinem viergehnten Jahre, 
verlief denfeiben jedoch bald, da er Leine Neigung dazu ſpuͤrte, und 
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nihwete fich den Wiſſenſchaften. Jett ſchon faßte er den Plan zu 


wei Werken, einen über die öffentliche und Privaterziehung, den ihr 
bern über die Moral der Kürften, gegründet auf Dernunft und die 


bärgerlihe Ordnung. Da er ſich viel mit ber Gefchgebung beihöfe 


tigte, widmete er fih, nad dem Wuniche feiner Kamilie, auch ten 
Sethäften des Sachwalters. Geine Beredfamkeit und Wiffenfhaft 
verihafften ihm hier großen. Beifall. Filangieri erhielt bald fehr ans 
fehnlice Stellen am Hofe, allein diefes hinderte ihn nicht, fich feinen 
Kieblingskudien fortwährend zu überlaſſen. Er arbeitete an eine 
erke, welches im Fache der Theorie der Geſetzgebung mufischant 
werben folte, und da eben vorher der berühmte Beccaria zu 
Mailand fein gefhägtes Werl überBerbrchen und Strafen 
hatte erfheinen laffen, woburd eine Art von Epoche in der Erimts 
nalgeſetzgebung gehilbet ward; fo wollte ntın Kılangigri in dem ſei⸗ 


nigen’die Gefesgebung in allen ihren Imeigen und unter allen-ihren - 


Beziehungen umfaffen, und bie fefteften allgemeinften Brundfäg? dere 
feiben aufſtellen. Er begann biefes große Unternehmen mit Muth 
und Befonnenheit; und führte es zu ſeiner und der Wiffenfchaft Ehre 
mit Gruͤndlichkeit und tiefem Gritte aus. Er theilte das Werl, das 
den Titel führt: . Le Scienza della Legislazione, gleich Aufangs 
in fieben Bücher; wovon das Errre, welches die allgemeinen 
Regen der Gefeggebung entbält, und das Zweite, welde«s bie 
politifhen und dkonomiſchen Geieke zum Gegenſtande bat, 1780 zu 
Reapel in 2 Bänden exihienen. Richt nur in Italien, ſondern in gang 
Europa machte dies Werk außerorbentlihes Aufſehen, und ber Vet⸗ 
faſſer ſah ſich in ſeinem 2ſten Jahre unter ben beruͤhmteſten Pubkir 
eiften genannt. Gr ſpricht mit Freimuͤthigkeit über viele Mißbraͤuche, 
allein ohne. zu beleidigen, und obgleich vieles fein eigenes Baterland 
traf, ercheilte ihm der König bad) eine Gommanderis bes Sonftantin« 
orbend. Im Jahr 1783 gab er die folgenden zwei Bände heraus, 
weide die Sriminaljuftiz betrefien. - Diefe Materie ift Hier in 
ihrem vollen Umfange behandelt. Auch herrſcht die unbefangenfle 


Kreimüthigkeit der Anfichten dutch das Ganze. Mandes fanden dariır . 


die großen und bie vornehmen Guͤterbeſitzer anftößig, weil es ihnen 
Vortheile zu entziehen drohte. Das Buch wurbe daher burch ein geiſt⸗ 
liches Decret, als verderblich verurtbeilt. Allein der Berfaffer ants 
wortete darauf bloß dadurch, das erim folgenden Jahre ben Sten, Gtem 
und 7ten Band feines Werks erfheinen ließ; worin von ber Erzie⸗ 
bung, den Gitten und dem Öffentlichen, Unterridyte gehanbelt wird. 
Er hatte ſich jegt, ım Jahr 1783, verheirathet, und lebte in einer 
kleinen Stadt, um ſich ganz ungeftört feinen Arbeiten hingeben iu 
£önnen. : Hier beihäftigte er fih mit ben legten Theilen ſeines gro⸗ 
Sen Werks, welche die Relinion, in Beziehung auf.den Staat, betrefs 
fen follten. Allein feine Geſunoheit hatte fhon ſehr geritten, uyd er 
rücdte nur langfam vor. Auch berief ihn Kerdinand IV. (1757) in 
[einer hoͤchſten Finanzrath. Er mußte nady Neapel zuräulehren und 
ih faft ausschließend feinem neuen Beruf widmen. Er wurde end⸗ 
ich bedenklich, Trank und flarb den 21. Zut. 1788 in’ einem Alter von 


36 Zahren. : Vor feinem Node hatte er den Sten Theil feines Werks | 


vollendet, worin von den Religionen vor dem Chriſtenthume die Rede 
ik. Man findet auch bier den feharffinnigfien Forſcher und trefflichs 
fen Darfteiler ner Gedanten. Bon dem Scluffe des Werks hit 
man. nue bie Abtheilung ber Capitel in ber Handſchrift gefunden. 
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68 Filet . Sinanzwiffnfhaft 
Diefes dern menfhlichen Geiſte üherhaupt zu hoher Ehre gereichende 
Merl, weldhes des Guten jo viel veranlagt’ und geftiftet bat, ift in 
alle lebende Sprachen Äberfeöt worden. Eine beutfche tft zu 3 ri 
verfertigt und zu Altborf im Sapr 1734 mit einet Borrede oon Sie⸗ 
benkees erſchienen, eine andere von Guſter mann zu Wien in dem⸗ 
Telben Zabre; auch von Lin befisen wir eine. Bätte Filangieri 
länger gelebt, fo würde er der Welt mehrere gelehrte Arbeiten, umb 
untet andern auch eine Nuova Scienza delle Scienze und eine Storia 
civile, universale perpetua gefhentt haben. 
Fitet, eine befaunte Art von gefndppeltem Gewebe (ober fels 
der Strickerei), mit welchen fi bie Frauen zu manderlei Bebürfs 
niffen mehr fcherzendb als ernft zu befhäftigen pflegen. Bileten 
werben bei den Buchbinbern diejenigen Stempel genannt, mit wels 


qen bie goldnen Rüdenverzierungen ber Buͤcher eingebrannt und eins 


x 


gedrüdt werden. | 

Filial, eine Nebenkirche, Tochterkirche, auch Filia genannt, 
welche in eine andere (Hauptlirde, Mutterkirche, mater) eingepfartt 
iſt; —35 das Dorf ſeibſt, welches keinen eigenen Pfarrer hat. 

Ziligrans&äArbgit werben bie zu Laubwerk durch einanbers 
gezogenen Berzierungen aus @ilbers und Golbfäben (da, mo es bie 
Form und Zeihnung erfordert, aud) zufammen verſchmolzen) genannt, 
die man bei manderlei Kunftfadhen und Zierrathen anwendet. 


war ſolche ehemals mehr in Anwendung, ale gegenwärtig. In Paris, 


‚London und Nürnberg war und iſt man noch am geſchickteſten in bies 
fee Arbeit. n 
Filtriren, durchſeihen, heißt bie Operation, vermöge welcher 
man mittelft eines fhidlihen Werkzeuge, 3.8. eines Siebes ober 
Tuches oder Lörhpapiers, gröbere Theile von einer flüffigen Materie 
. abfondert. Zum Ziltriren bes Waſſers bedient man ſich einer gewifs 
fen Steinart don grobem Korn, weiche bie barauf gegoſſene Fluͤſſig⸗ 
Zeit leicht einfaugt und durKläßt, bie unreinen Theile aber zuruͤck⸗ 
Hält. Ein ſolcher Stein heißt Filtrirſtein. Außerdem bat man 


noth andere Apparate und Mafchinen erfunden, durch weldche fich ſelbſt 
ſchleimiges, verborbenes und ſtinkendes Waffer klar und trinkbar mas_ 


chen laͤßt. J J 
Fklz, heißt überhaupt ein durch eiuander gewitrtes, geſchlunge⸗ 

nes und feſtes Gewebe oder zeugartige Maſſe. — Gewoͤhnlich wird 
Zilz von einem zu Hüten vorbereiteten Werke ber Hutmacher ge⸗ 


öraucht, bas aus Fardätfchter Wolle und Larbätfchten Haaren burg 
verſchiedene Bearbeitung in einander geſchlungen und getrieken wers 
den if. Es werben auch andere Kleidungsbedärfniffe daraus verfers 


tigt. — Bei den Papiermachern wird Filz ein Stück von wolle 


wem Tuche genannt, welches fie über das eben geſchoͤpfte Papier aus⸗ 


breiten. 
Finale heißt der Schlußſatz eines Tonſtuͤcks, Opernactes, Wale 


ets u. ſ. w. Es beſteht aus verſchiedenen Sägen von verſchiedenent 


"Charakter. Meiſtentheils Hat in den Inſtrumentalſtuͤcken bas Finale 
"den Charakter der Munterkeit, und erfordert gefhwinde Bewegung 


und lebhaften Vortrag. In der Oper befteht dus Finale meik aus 


"mehreren an einander gereibten Sägen von verfihiedenem Charakter 


-," und verfähiedener Zactart und Bewegung. 


— — 


Finunzwiſſenſchaft, Finanzwirthſchaft, Finanz⸗ 
kunſt, Finanzkunde. Jeder @tantänerein hat zu feiner innern 





| Vvinanzwiffenſchaft Kr , 


und Außern Siqerſtelung einen Aufwand noͤthig, welchen zu beftrej⸗ 
fen aus dem geſammten Nationalvermögen ein beſonderes Skaate⸗ 
dermoͤgen gebildet werben muß; die Einſammlung, Verwaltung und 


Berwendung dieſes Staatsvermögens macht ben Gegenfland ber Fi- 


zanzwifje-fhaft aus. Im Privathaushalte muß fid immer bie Aus⸗ 
abe nach ber'Ginnabme richten, im Staatshauchalte umgekehrt, die 

innahme nad) der Ausgabe, letztere aber wirb durch den Btaatäbes 
yarf beſtimmt. Die Kinanzwiffenfhaft zerfällt daher in drei Haupt⸗ 


theile, wovon fi der eine mit der Nusgahbe, ber andere mit den - 


Binnabhme, und der driste mıt-der Form Beider, alle der Art 
ver Schebung. Vertheilung und Bermaltung der Staatseinfünfte bes 
ſchäftiat. Was den erſten Theil, nämlih bie Staatsausgabe ber 
trifft, foift diefetbe antiweder 1, ordentlide, gewöhnliche Ause 
gabe, d.h. ſolche, weicheim ruhigen Gang der & 

mer wiederkegrt, oder 2. außerordentlihe, ungewöhnlide. 
Musaane, Tele, weiche durch außerordentlige Vorfälle, als Krieg, 
unglädlidhe Raturereigriffe oder große Unterneßftnungen 2t. berbeiges 
führt wird. Hinſichtlich der ordentliihen Staatsausgabe findet 
ein Unterſchied ſtatt zwiſchen a. allgemeiner, welche aus dem 
Staatsvermoͤgen uͤberhaupt und mittelſt allgemeiner Beiträge ber 
Bürger aebedt werden muß, wie z. 8. bie Koften ber Berfaffung, - 
alfo au die Kivillifte bes Rrgenten, die Koften ber Innern Verwal⸗ 
tung, der Vertheidigung, der auswärtigen Verhältniffe. und der öfs 
fentlichen Schuld, weit dergleichen Anftalten zum, Beſten fämmtlicher 


Staatévduͤrger angeordnet find, und b. befanberer Stantsausgae ' 


be, weiche vorzüglich darch Beiträge berer beftritten wird, bie fih der bes . 
fondern Anftalten bebienen, ale z. B. die Koften der Juſtiz durch 
Den Ertrog der Sporteln, der Poltzet burc bie Strafen derfelben, 
ber Staatswirthſchaft burd bie Abgaben derer, welche fi ber 
Heerfiraßen, Ganäle und ähnlicher. ſtaatswirthſchaftlicher Anflalten 
bedienen. Die außerorbentlihe Gtaattausgabe iſt entweder 
a. dkonomiſtiſch, d. h. dem Staatäzwede entfpredhend, wie z. B. 
bie Koften eines nothwenbigen Kriegs, die Unterfläbung der durch 
UÜberſchwemmung, Erdbeben und andere Naturereigniffe verunglädie 
sen Cinwohner ⁊c.; oder b. ca pitaliſtiſſch, d. h. Tolde, wodurch 
ein neuet Theil des Naͤtiopalreichthums geſchaffen wird, deren Refuls 
tat baher, wie ein zurüdgelegtes Nationalcapital zu betrachten iſt, 
3.8. große Gulturunternehmungen, Austrodnung von Suͤmpfen, Ans 
Iegung neuer Canaͤle, Straßen 20. — Eine britte Gattung der außer⸗ 
ordentligen Staatsausgabe, bie und konomiſtiſche, d. h. ſolche, 
welche dem Staatezwecke zumwiderläuft, wie z. B. der Kriege ber 
Eirfuhl, Aufwand des Luxus ꝛc. Können kein Gegenſtand der Wiſſen⸗ 
ſchaft fein, — Der zweite Theil ber Finanzkonſt beſchäftigt ſich mit 
der Staatseinnahmez äuch biefe iſt, wie bie Staatsaudgas 
be, boppeiter Art, nämii 1. orbentlidye, welche zurDedung ber 
gewöhnlinen Stantsamsgabe erforderlich ift, und, wiz dieſe beftändig 
wiederkehrt, alfo bleibend erhoben wird; 2, außerordentlidge, 
weide nur im ungewoͤhnlichen Faͤllen ſtatt bat und zur Dedung 
Der außerorbentlihen Staatsauegabe beſtimmt ift. Die orbentlts 
Ge Gtaatseinnahme ſchoͤpft ihren Bedarf aus zwei Hauptquellen, 
naͤmlich 1. aus einem unmittelbaren Gtaatsvermösensfonds, 
bemjenigen, welder von ber Ration dem Staate zur Beſtreitung bes 
Staatsaufmandes vorbehalten und überlaffen worden iſt; dieſes uns 
mittelbare Gtaatsuermdgen iſt wieberum beppeltir Art, ed ber 
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: 690 - en Findelhaͤuſer 
ſteht a. in einem dem Staate vorbehaltenen Theile bes vorhandenen 
> &toffe, Urftoffs, Grund und Bodens; dies find die Domainen 
\ (. d. Art.), b. in einem dem Staate ausſchließlich Aberlaffenen Theile 
’ der Kraft over bed Rechts, gewiffe Raturprobucte fih zuzu ignen 
ober gewiſſe Gewerbe zu tveiben, bies find die Regalien (f.d. A.), 
2. aus einem mittelbaren Staatsvermögensfonde, welder durch 
Beiträge der einzelnen Staatsbürger gebildet wird; dieſe B:iträge 
heißen Abgaben, Steuern ober Auflagen (f.d. A.). Außerdem ſchoͤpft 
die Staatseinnahme no aus mancherlei zufälligen Qtrellen, wie z. B. 
dem Heimfaus⸗ und Ähnlichen fiscalifhen Rechten, Geldftrafen, Charts 
gen, Dispenfations:, Sonceſſions- und Privilegiengebübren. Dieb 
alles find jedoh ordentliche oder gewöhnliche Quellen des 
Staatseinkommens; neben diefen hat fich die Finanzwiſſenſchaft aud 
mit den außerordentlidhen Quellen zu befhäftigen, zu weichen 
der Staat in ungemöhntichen Faͤllen feine Zufluht nehmen muß; fie 
x Hat zu geigen, wie der Staatsbedarf alsdann durch außerordentliche 
Gteuerm oder burch Antizipation Eünftiger Einnahmen oder durch Bes’ 
nugung bes Öffentlichen Eredits mittelſt Anleihen gedeckt werben koͤn⸗ 
ne; daher bildet das Staatsfdyuldenmwefen und deffen Tilgung einen 
vorzüglichen Gegenftand ber Finanzwiſſenſchaft. Die Anmenbung ſol⸗ 
der außerordentlihen Mittel nennt man gewoͤhnlich Kinanzoper 
eationen. — Der dritte Haupttheil ber Kinanzwiffenihaftendfich 
befhäftigt ſich mit der Form ter Einnahme und Ausgabe det Staats. 
Diele Form ift entweder 1. eine innerg ober 2. eine außere 
| Bur innern Form gehört die Art und Weife, wie das Gtartscine 
F kommen geſammelt ober verwendet wirb / z. B. ob bie Steuerbeiträge 
in Naturalien oder in Muͤnze erhoben und vertheilt werden? wie 
das Staaterechnungs⸗ u. Caſſenweſen eingerichtet iſt? ac. zuräußern 
Korm hingegen if bie DOrganifation ber verfchiedenen Finanzbehoͤrden, 
. B. ihre Eintheilung in abgefonderte Einnahnie » und Xusgabebes 
Örden 2c. zu vehnen. — Die Finanzkunft iſt eine eben fo ſchwierige 
als wichtige Wiffenfchaft, denn zur Beftimmung keiner Sache wird, wie 
. Montesquieu mit Recht fagt, To viel Weisheit und Klugheit ers‘ 
rdert, als zur Reflimmung bes Theil don Vermögen, welchen man 
er Ration nimmt und des Theilſs, welden man ihre läßt. Don den 
wahren Finanzwirthen find aber forgfältig diejenigen zuunterfcheiben, 
‚ welde man gewoͤhnlic Ylusmacder nennt und von denen Son⸗ 
nenfeit fagt: „»diefe verächtlihen Miethinechte der Tyrannei glei⸗ 
j "hen dem Jagdhunde, ber ben Sägern das Wild aufbringt, um auf 
oo fi von deſſen Eingeweide zu fättigen; fle nehmen uͤberal, wo fie 
zu nehmen finden, unbefümmcert um die nadtheiligen Folgen, welde 
. aus ihren Maßregein für Ratirnalwohlfiand und Gittlichkeit hervor 
sehen. Das Geheimniß der echten Kinanzkunft liegt in Erwedung. 
und Erhaltung der Ledenswärme emiiger Thätigkeit, nicht in Zahlen | 
und tobtem Metall; nicht ber, Ertrag einzelner Ginnahmerubriten, 
fondern der ganze dausrhafte Ertrag der Finanzanftalt und feine 
Übereinftiimmung mit den höhern Beziehungen der Staatöverbindbung 
bewährt die Guͤte bes Finanzſyſtems. K. M. 
. Bindelbäufer find einem wohlgedebneten Staate unentbehrs | 
lich, und das befte Mittel den Kindermord zu verhüten. Ungegrüns 
det iſt die Kucht, daß dadurch ber Verfall der Sitten befördert werds; 
' denn — Freiheit und Leidenſchaft fehen nie in bie Zukunft. Mon 
” — "pflegt die Findlinge mit Namen zu taufen, weldhe Bezug auf die Mo⸗ 
dalitaͤt ihrer. Auffindung haben, und in Spanien hat jeder Bindling 


- 
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dingal Siniguerra (Zommafo) 6ꝛr 


Den Rang! eines Hidalgs — ver unterſten Claſſe des Adels — nicht 
als wenn eine Praͤſumtion gegen bie Sittlichkeit der Nobleſſe Statt 


finde, fondern aus juridifher Sorbaulichkeit, bamit dem Neugebore 


nen nicht etwa angeborne Rechte verloren gehen mögen. 

Singal, Fin Mac Eoul oder Kionghal, ein vielgefeienter cales 
bonifcher oder. [hortifher Held, Kürft von Morbhein oder Mörven, 
der zu Selma feınen Sig gehabt haben, der Bater des alten ſchotti⸗ 
ſchen Barden Oſſian gewefen und im 3. 283 nah Chr. Geb. geftors 
ben ſeyn fol. Bon feinen Thaten fingt bas von Macpherfon aus 
alten ſchottiſchen Liedern gebildete Heldengedicht, bad den Namen Fin⸗ 
‚gal führt, und dem Oſſian beigelegc wird. So wenig wir über alles 
bieſes hiſtoriſche Gewißheit haben, fo tft doch fo viel gewiß, daß der 
Name Fingat noch immer bei den Hochſchotten in fehr hober Achtung 
ſteht, und daß vieles Große, Außerordentliche und Wunderbare von 
ihnen-auf Oſſian und Zinaal bezogen wird. Rad) ihm nennen z. B. 
Die Bergichotten und Hebribier mit großer Ehrfurcht jenes berühmte 
Saͤulengewoͤlbe, das fie für feinen Palaſt ausgeben. ©. d. folgens 
den Artikel, \ PS. 

Finagalshöoͤhle (Melobichähle, Un :bhinn), eine auf Bafalfe 
fäufen ruhende Grotte auf der. hebribifchen Sufel Staffa, die zu dem 
fhönften unterirdifhen Naturmerkwürbigkeiten gehört. Sie ift 800 


Bug fang, 150 Fuß body und. 50 Zuß breit, und.wirb von einem ' 


See durchſchnitten, den man beſchiffen Tann. Auf beiden Seiten ra⸗ 
en theils ganze, theils abgebrochene, aber fehr regelmäßig von bee 
atur gebildete Säulen von Bafals empor, bie mit ihren abgeftumpfs 

ten Enden das Gewölbe bilden und tragen. Die im Innern der. Höhle 


von dem Felſen herabträufelnde Feuchtigkelt bildet fo harmonifge 


Zöne, daß fih ber Reifende, der biefe Grotte beſucht, ploͤtzlich 
durch eine Art von unfichtbarer,, einem Zauber ähnlichen Ruſik übers 


rafht findet, daher fie auch den Namen Melodiehoͤhle bekommen 


hat. 
Fingerſetzung (Xppficatur) nennt man bie Art bes Gebraucht 


ober der Znfenung ber Bingen bei ſolchen mufifalifchen Suftrumenten, 
e 


bei welchen die Verfhiedenheit bed Zons durch den Wriff ober Anſatz 
der Finger besvorgebracht wird. Da bei ben meiften Inftrumenten 
diefer Art die reine Intonation, bie Deutlichkeit und ber unverwiſchte 
Bortrag ſchwerer Stellen hauptſaͤchlich davon abhängt, fo erhellt vom 
elbit, wie wichtig es fei, die richtige Applicatyr fraͤrzeitis su er⸗ 
ernen. 
—Finiguerra (Zommafe, buch Verkuͤrzung Dafo), ein beraͤhm⸗ 
ter Bildhauer und Bolbarbeiter, ausgezeichnet burd die Erfindung 
der Kunft, von hohl gravirten Metallplatten Abbrüde zu machen, 
lebte zu Ylorenz um bie Mitte des 15ten Jahrhunderts. . Seine Bas 
milie hatte feit dem Jahre 1213 in diefer Stadt gebluͤhet. Das Zahe 
feiner Geburt und feines Zodes ift unbekannt; allein po viel iſt ge» 
wiß, daß er ein Zögling war von Laurent, Ghiberth, ber bie bes 
zähmten bronzenen Thuͤren des Baptifteritums Gt. Johannis bes 
Taͤufers zu Florenz verfertigte. An der erfien Thhr, weldhe im 
Jahre 1400 angefangen und 1425 beendigt wurde, ſcheint Finiguerra 
nicht befmäftige gemefen zu fein, wohl aber au ber.ziveiten, die im 
Sabre 1425 angefangen and 1445 vollendet wurber, und fo ſcheint er 
um das Jahr 1410 oder 1415 geboren zu fein. So wie man ihm 
die Erfindung ber oben bemerken Kunſt nicht beftteiten kann, fo war 
auch ſein Ruf begruͤndet in der Kunſt zu meihtire n (nieller) 
0 44 
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692 Finisterrae Finkenſtein (Carl Wilh., Reichsſsgr. v.) 

Dieſe Kunſt, bie erſt ‚u Leo X. Zeiten aufgegeben wurde, deſtanb 
darin, daß in die Vertiefungen eines in Bold oder Silber aue ge⸗ 
führten Stiches, eine ſchwärzliche, metallartige Maſſe, lateiniſch zi- 
gellum genannt, eingelaſſen wurde, welche man, durch Giesung mit 
dem Städe befeſtigt, worauf fie ſich befand, polirte, und nun erhielt 
‚bie Arbeit das Anfehn einer Zeihnung mit Bleiſtift auf glattem 
Welinpapiere. Manche halten den beusihen Mablr Martinshör 
für den Erfinder des Abdrucks von Kirpfers und andern Stichen, als 
Jein bieflr dat erft nad bem Jahr. 1460 diefe Kunft geäbt. Wan hat 
den Trieben von Finiguerra niellirt noch jegt in ber Kirche St, 
Johannis zu Florenz. Ein Stich, die Krönung der JZungfram 
barftellend, if durch feine Ausführung mertwärbig. Die correcte und 
‚wahre Zeichnung zeigt zugleich viel Abel. Gr führte auch eine große 
Menge. Basreliefs in Silber aus, auf einem Altar. der an großen Fe⸗ 
en noch jest in ber genannten Kirche ausgeftellt wird. Nicht mins 
er bat er eine große Anzahl von Zeichnungen in Acquarell colorirt 
-binterlaffen, In der Gallerie zu Florenz werben noh 56 bavon aufs 
bewahrt: In Hinfltt ber Erfindung Kintarrera’; gibt das Werk be 
Abbé Bani: Materiali per servire alla Storia dell’ origine, o 
de! progressi della incisione in rame e in legno. Parma 1802. 
binneidende Austunft; eben fo Bartsch peintre graveur, Tom. XIIL 


' Finisterrae, Dos Gap Fihisterrae ift das äͤußerſte Borges 
birge auf der Wefttüfte von Galizien in Spanien. Bor ber Entdeckung 
von Amerika fünrte es den Ramen mit fheinbarem Rechte, denn es 
fhien Hier das Enbe der Erde zu feyn. 
Firnk, preußifcher General im fiebenjährigen Kriege, welcher am 
21. Rob. 1759 mit einem Corps von 12,000 Preußen bei Maren die 
Waffen niederlegte, ba feine Truppen burd das vorbergegangene 
Sefecht faft auf die Hälfte gefchmolzen, ohne Munition und auf allen 

Beiten von einem arwiß vierfad überlegenen Feinde umgeben waren. 
Finkb hatte Friedrich den @roßen mehrmals auf bas Gefährliche feiner 

Poſition aufmerkſom aemadıt und ten Unfall vorbergefagt; er ges 
fdyeint baher vor dem Urtheil ber Geſchichte völlig geredtfertigt, menu 
auch das nad bem Rrieden auf bes Königs Befehl niedergefegte 
Kriegegericht ihn nebſt ben Meneralen v. Rebentifh und Bergborf 
ür ſchuldig erkannte. Fink ſtarb als Oberbefehlshaber der bänifchen 

ve. 


: ginfenfteln (Carl Wilhelm, Reichegraf v.). Diefer in ber 
preußiſchen Geſchichte mit ruͤhmlicher Anerkennung feiner Werbienfte 

enahnte Minifter Friedrichs II. war den 11. Febr. 1714 geboren. 

on frübeftee Jugend an hatte er fich bem diplomatifchen Fache ges 
wibmet, und ging Thon im Jahr 1735 als preußiſcher Geſchaͤftetraͤger 
nah Stockholm; ‚im Jahr 1740 begab er ſich in gleicher Eigenſchaft 
nad) Sopenhagen. Als Hriedri II. unter kritiſchen Umſtaͤnden eines 
einfichtebollen Minifters am Hofe Körigs Georg II. bedurfte, ber bas 
mals am Rheine focht (1743), fiel die Wahl diefes ſcharflichtigen 
Monarden aufden Grafen von Finkenſtein, befien Unterpandiungen 
ein erwünfdtes Reſultat becbeiführten. Hierauf warb ibm eine 
Sendung an ben Hof von Peteröburg zu Theil (17471728), von 
ber ihn ber König nur abrief (1749), um ihm ben Poflen eines 
Gabineteminizerg zu Übertragen, in welchem er 50 Sabre hindurch 
mit raftiofer Thätigkeit arbeitete. Gebeugt von der Luft ber Jahre, 
hat en nad dir Zeier feines fanfzigjäprigen Dienfjubliäumg im 


v2 } Y * 
-/ 
⸗ 


nn... 


Zee | 7 DE 698 
Sabre 1799 um feine Entlaffung, und flarb ein Sabre barauf, nade 


yem er noch eine halbe Stunde vor feinem Tode eine Depeſche untere 


eichnet hatte. J 
Finwen. Dieſer Hauptſtamm ber vordeuropaͤiſchen Boͤlker 


deſſen Zahl gegen 2,400,000 beträgt) iſt vom ſcandinaviſchen 


is tief in ben aſiatiſchen Norden, von ba bis an bie Wolga unk 
a6 cqepiſche Meer ausgebreitet und. von befonderer. Merkwuͤrdig⸗ 
et. Schon Zacitus kennt dieſe Nation unter dem Kamen Fin⸗ 
ven, deren Iiebfier Aufenthalt von jeher nbrbijhe Wälder unb Mo⸗ 
äfte waren, daher fie ſich immer felbſt auh Morafibemehnen 
Suamolainen in ihrer Sprache) nannten, und Jagd und Fiſcherei 
u ihren vorzuͤglichſten Bewerben erwählten. Übrigens ift in der 
Ehat bemerkenswerth, wie äbnlid bie zerftreuten finnifchen Voͤlker⸗ 


&aften in Körperbitbung, Rationalcharakter, Sprache und Sitten ſich 


jeblieben find, fo daß man fie nirgends verkennen kann. Kine eigne 


Beſchichte haben fie niht; im einfachen nomadifchen Leben wurden . _ 


te die fihere Beute der Norweger, Schweden und Ruffen 
Die Norweger unterwarfen zuerft ſich Finvmark, und ihre Zäge 
u ben Permiern, einer finniichen Voͤlkerſchaft am weißen Meere, 


ſörten dann erſt auf, als die Kürften von- Nowgorod fi Permiens 


ınb bes dortigen Handels bemädtigt hatten, und die Norweger durch 
ie Einfähe ber Mongolen beihäftigt wurden. Die Ruſſen begatts 
sen nun., fi) in den Eanden der Finnen auszubreiten; Karelien ynb 
janz Permien kamen in ihre Gewalt, und im 14ten Jahrhundert ſah 
nan am Geflabe beö weißen Meers durch Biſchof Stephan base Kreuz 
xichtet, und ben weitflrablenden Tempel bes gıoßen Gottet Jomala 
ertdrt. Ganz Lappmark, umd bald auch alle Finnen in Oſten, au 
‚er Wolga und in Sibirien, wurden nun von ben Ruffen unterjbcht, 
velche feibft die Norweger zuruͤcktrieben, als dieſe ihr früher uſur⸗ 
irtes Tributrecht in Bappmark geltend machen wollten, Endlich fies 
em nod die Schweben über die Übrigen an fie angrenzenden Kinnen 
ver; Grid ber Heilige bekehrte in der Mitte bes 12ten Jahrhunderts 
ie Bewohner bes heutigen Finnlandt, und hundert Jahre darnach 
woberten die Schweden Zamaftiand und bezwangen bie Karelier und‘ 
kappen, fo weit beide nicht fhon Raßland angehdrten, Hiermit war 


vie Unterjochung ber finnitaen Kation im Rorden vollendet, von wels -' 


ber zwölf Bölkerfchaften ganz ober zum Theil zu den, Bersopnern bes 
uffifchen Reiche gehören, naͤmlich die Lapper, Finnen, Eſthen, Liven, 
Kfcheremiffen, Tſchuwaſchen, Mordwinen, Wotjäfen, Parmjälen, 
Surjänen, Wogelen und obifde Diäten. Hierzu kann man'nod) bie. 
Tepteri rechnen, einen Volkshaufen, ber aus Bermiſchung mehrerer 
inntfcher Voͤlkerſchaften, befonders der Aſcheremiſſen. Tſchuwaſchen u, 
Rorbwinen entftanden und noch mit Zataren vermehrt worben iſt. 
Die finnffchen Voͤlkerſchaften haben nur eine mirtelmäßige Lelbesgröße, 
ıber einen dauerhaften Körperbau. Die charakteriſtiſchen Züge iprer 
Befihtebitbung find ein plattes Befiht mit eingefallenen Baden, dun⸗ 
elgraue Augen, ein bänner Bart, braungelbes Haar und eine gelbe 
ihe Gefihtöfarbe. Dieſe Bildung ift aber bei ben Kinmen, im en⸗ 
een Verſtande, fen durch Wohlſtand umb Gultur veredelt; doch 
Heibt der Charakter der Phyſlſognemie derſelbe. Diet Iſcheremiſſen 
mb Iſchuwaſchen haben in ihrer Körperbildung mehr von den Tata⸗ 
m; die Morbwinen aber kommen batin den Ruſſen, und bie Wogu⸗ 


en den Kalmuͤcken näher, Die Zinnen ſind größientpeitsChriften, - 


mb defennen ſich entweder ‚zus. Iuiperifgen aber geisgifigen Ricdes 
. .. - · Zu Be 1ö——224 


« 


m _ 5 u“ 


69 Sinnland Binfterniß 
doch findet man auch noch unter ben Tfcheremiffen, Morbwinen, Bots 
..’ jäten und Wogulen Heiden ‚ober eigentlih Schamanen, Ein Theil 
' der Finnen treibt ordentlichen Ackerbau, und hat eine gewiffe Cultur 
* erlangt, befonders bie eigentlichen Binnen, ein anderer Theil lebt nos 
madiſirend, ſowohl von Viehzucht, als Jagd und Fiſcherei. Unreinz 
lichkeit und Traͤgheit iſt einem großen Theil der finnifhen Voͤlker⸗ 
ſchaften eigen. Die Finnen, im engern Sinn, find ernſthaft, uner⸗ 
. möädet, arbeitfam, zu allen Befchwerlighleiten abgehaͤrtet, unerſchrocken, 
. tapfer, ftandhaft, aber guch fehr eigenfinnig und. flarrföpfig; babet 
s dienftfertig und gaſtfrei. Es fehlt ihnen nicht an Beiftesanlagen; 
Rnelendere ausgezeichnete Reigung haben fie zur Dichtkunſt und 
1... 7 uſik. 
Finnland, ein in Europa liegendes Gouvernement des ruffi⸗ 
ſchen Reichs, beſteht jegt: 1. aus ben ſchon 1721 und 1743 von 
“ Schweden an Rußland abgetretenen Iheilen bes Großfürftenthums 
Kinnland (welche. feitdem ein befonderes ruſſiſches Gouvernement 
mit der Hauptflabt Wiburg bildeten); 2. aus dem 1809 durch dem 
- Krieden zu Briedrihshem von Schweden ad Rußland gänzlich abge⸗ 
„ kretenen Großfuͤrſtenthum Finnland, und 3. aus ben duch denfels 
ben Frieden von Schweben abgetretenen Theilen von Wefterbottn- 
und Lapplanb. Aus dieſen drei Beftandtheilen ift num kuͤrzlich Ein 
Bouvernement bes ruſſiſchen Reicht errichtet worben, welches nad 
dieſem Umfange gegen 5,300 Auabratmeilen mit nur 1,100,000 Mens 
r gen enthält. Die Hauptflabt dieſes Geuvernements war Abo; 
er eine kaiſerliche Ukaſe bat, die mehr In der Mitte liegende Stadt 
. " Belfingfors zur Hauptfladt beſtimmt, wohin ben ]. Dct. 1819 bie 
Fr höchfte Behörde, der ruffifhe, mit Sinntändern befegte Senat für 
” .. : - Binnland, won Abo verlegt wurde. Diefes neue Gouvernement Finn⸗ 
» >. land graͤnzt an Schweben, ben finnifchen und bothniſchen Meerbufen, _ 
die Gouvernements Archangel, Dlonez und Petersburg und ben Lado⸗ 
gaſee. Der Boden ift tyeild bergig und felfig, indem er von Korte 
Gr fegungen bes fcanbinavifhen Gebirge burchjogen wird, theils flach, fans 
dig, Tumpfig und mit einer großen Menge größerer und Eleinerer Seen 
. angefäut. Unter den Zläffen (lauter Küftenflüffen) ift der Kommenefluß 
der beträdhtlichfie. Obgleich Kelfen, Sumpfe, Seen, Sandftrid;e u. Wal⸗ 
dungen (ein Hauptreihthbum bes Landes) einen großen Theil der Obers 
- flädhe einnehmen, ſo fehlt es doch auch niet an fruchtbaren Begenben,. 
welche ergiebig an Getreide, Kartoffeln u. Flachs find, und aud guten 
Wiefewachs haben; daher die Biekgucht giemiich anfehnlich ift. Aw wile ‘ 
ben Thieren, barunter vieleBären und Wölfe, ift das Land, fo wie die 
Gewaͤſſer an Kifchen, ſehr reich. Jagd und Fiſchfang gewähren daher 
vielen Bewohnern Unterhalt. DleCinwohner find groͤßtentheils Finnen, 
die ſich meiſtens zur. lutheriſchen Kirche bekennen (f.d. Art.), ferner Rufa 
fen, Schweden und Deutſche In geringerer Zahl. Gigentlihe Fabriken 
und Manufacturen. gibt es, mit Ausnahme einiger ber größern Städte, 
\ in Finnland nicht. Die ftärkfte Bevölkerung findet man an ben Küften, 
. «Bas Innere biefes weitläufigen Landes tft ziemlich menfchenleer. « 
. . Rinfterniß ift eigentlich völlige Abweſenheit pes Lichte. In 
der Aftronomie verflebt man darunter die Berfinfterung der Hims 
melöförper, oben bie Greigniffe, wodurch sin Himmelstörper auf eine 
Beit lang feines. Lichte ganz ober zum Theis, wirklich oder fheinban . 
beraubt wird. Gs: gibt dreierlei Arten von-Veränflerungen, naͤmlich 
am Monde, ander Sonne und an den Trabanfen ber Planeten, ba⸗ 
fonbere des Zupiterd. Die Mondfinfterniffe erfolgen, wenn 
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— inſterniß 695 
vie Erbe dergeſtalt zwiſchen den Mond und bie Sonne sritt, daß ge 
yem erfteren bad Licht ber legtern entzieht. Es fcheint eine dunkle Gcheis 


ve van Oſten nad) Weften her über der Mondfcheibe hinzugehn. Diefe 
unkle Scheibe iſt nichts anders als der fegelförmige Schatten her 


Erbkugel, deſſen Länge ungefähr 215 Erdhaldmeſſer beträgt, und defa. - 


en Größe da, wo er den Mond trifft, die Größe bes Mondes ohnges \ 
"Ahr dreimal übertrifft, wober.es dann kommt, daß berfelbe nicht nue - 
zaͤnzlich davon verfinftert werben, fondern auch eineZeit lang unflchtbar 
Heiben kann. Man unterſcheidet partielte Mondfinfterniffe, wo 
ur ein Theil des Mondes verfinſtert erfheint; totale, mo bie 
Mondſcheibe einen Augenblick ganz verfinftert iſt; totale mit 
Dauer, wo diefe gänzliche Verfinfterung eine Zeit fang dauert, anb 
entrale Mondfinfterniffe, wo ber Mittelpnunct des Durchs 
chnitts des Erdſchattenkegels mit. dem Mittelpungte des Mondes zu⸗ 
'ammenfält. Cine Kinfterniß der legten Art kann 1%, Stunden 
jauern. Aus ben angegebenen Bedingungen der Mondverfinfterung 
gibt fh, das fie nur zur Zeit des Vollmondes Statt haben Fann.. 
Dan beftimmt bie Größe einer Monbfinfternig nad Sollen u. f, w., 
ndem man bie Mondſcheibe in 12 Zclle, den Zoll aber wieber in 
Oo Minuten eintheilt Kind totale Montfinfterniß betsägt gerade 
12 Zoll, iſt fie zugleih von Dauer, fo rechnet man noch bie Zolle 
inzu, Bm welde fih ber Mond weiter in den Erdſchatten hineins 
aut, unb fo kann es infterniffen von 20 und mehr Zollen geben. 
Bonnenfinflerniffe erfolgen, wenn ber Mond dergeftalt zwiſchen 
der Sonne und der Erbe burchgeht, baß er bie Sonnenfdeibe bedeckt. 
Within find fie nur zur Zeit des Neumondes möglih. Schon Tha⸗ 
led (597 vor Chr, Geb.) kündigte eine Sonnenfinfternig an, Nad 
zer finnlihen Wahrnehmung zieht fi dabei eine dunkle Scheibe von 
Kbenb gegen Morgen vor ber Eonnenfdheibe hin, und ſcheint fie zu 
verfinftern. Allein biefe Berfinfterung ber Sonne iſt nur fcheinbar, 
ya fie ein leuchtender Körper und feiner Verfinfterung unterworfen 
ft. Die dunkle Scheibe ift vielmehr der Mond; defen der Sonne 


ibgekehrte und Erbe zugewanbdte,  folglih "dunkle Seite wir ere 


zAicken, während er mit feiner der Sonne zugekehrten Geite die - 


Btrahlen derſelben auffängt. Verfiaſtert wird babei alfo weder bie 
Bonne nod auch der Mond, fondern bie Erbe, welche bei ber Son⸗ 
enfinfternig in demfelben Kalle ift, worin der Mond fi bei ber 
Mondfinſterniß befindet; nur mit bem Unterſchiede, daß die Berfinftes 
rung auf ber. Erde felten recht bemerkbar wirb, ba ber Mond um fo 
‚el Meiner ik, als die Erde. Die Sonnenfinfterniffe find entweber 
yartielle, d.B. fotde, wo bie Sonnenfdeibe zum Theil verdeckt 
vird, ober totale, 5b. h. folde, wo der Mond bie ganze Sonnens 
cheibe bedeckt. Total und zugleih central Fann eine Sonnens - 
infterniß nur ſeyn, wenn ſich bie Sonne gerade in bee Sonnenferne 
ınd ber Mond fn ber Erdnaͤhe befinden, denn in.biefem Kalle ift der - 
cheinbare Durchmeſſer bes Mondes 2 Minuten und 7 @ecunden größer, 
ıl8 der ber Sonne, Die Dauer einer folden Sonnenfinffernig kann 
ih auf 3 Minuten und 41 Sercunben erfireden. Iſt ber ſcheinbare 
Durchmefler des Mondes Kleiner ala ber Sonnendurchmeſſer, fa drs - 
reiht bie Spitze des Mondſchattenkegels bie Erdflaͤche gar nicht, und 
m biefem Kalte kann 26 ſich areignen, daß die Fleinere dunkle Mends 
cheibe die Sonnenicheibe fo bebdeckt, daß vom Lekterer nur noch ein 
eller Ming zu fehen if. Eine ſolche Sonnenfinflerniß wird eine 


ingförmige genannt, Man fah bergleigen Im Jahr 1764 zu Gadix, 


‘ 


° . 
“ 
. . . . [1 un 
. ⸗ 
- ® 


1» 


& 


> 


‘ 


696: © Finſtere Kammer Firmeln ob. Firmen 


Calait und Yello in Lappland. Bel totalen Sopnen⸗ orer, wie mar 
sichtiger fagen follte, Erpfinfterniffen tritt’ völlige Racht ein, die 
Sterne werden fihtbar, und die Voͤgel, in Verwirrung gefept durch 
die ploͤtzlich eintretende Racht, flattern ängfllıh umher und fallen zur 


Erde; auch die Übrigen Thiere zeigen Bangigkeit, ale ob iraenb 


“eine außerordentliche Veränderung in der Natur vorginge Dergleichen 


totale Eroverfinfterungen. find indeß nur feltene Erfheinungen, Von 


Ü 


den Berfinftscungen der Jupiteretrabanten hier zu ſprechen, würbe zu 
weit führen. Wir merken nur an, daß alle die Zinftcrmiffe für bie 


Wiſſenſchagft von.großer Wichtiakeii find, da Fe ein treffliches Mittel 


zur Befttonmung der geogr. Länge abaebet. (B. Laͤnge.) 

:  Kinftere Kammer, f. Camerä obfcura. 

+, Binte if im Feten bie Lift, daman ſich ftelft, als ob man 
nach diefem oder jenem Theile feines Gegrers ziele, und indem bies 


: fer dagegen fi zu verwahren fudit, den Dieb oder Stoß wo anders 


hinfährt. Daher die Reäriäe Bedeutung von Biendwert, Nerfiels 
"lung ‚. verfleutem Angriff, Liftiger Wendung. u 
Klorapanti (Balentin), ein berüpmter florentiniſcher Ton⸗ 
feger, ſeit dem Juli 1816.Gapellmeifter bei St. Peter in Rom, bes 
kanni durch mehrere komiſche DDern. Am Jahr 1787 frrrieb er für 
das köntglihe Theater zu Turin: Tl furbo contro il furbo und 


- N fabrg Parigino. Im Tahr 1807 kaın er nad: Parıs, wo mas 


‚von ihm I virtuosi. ambulanti > ffuͤhrte; den. Text diefer Oper 
ahmte Picard nad) in feinen Cornediens ambnlans. Sie fanten nicht 
weniger Beifall ale feine Capricciosa pentita, die man in D 16 1705 
gegeben hatte, In feiner zu Reapel aufgeführten Oper: Gli amori 
di Camingio e.d’ Adelaide, iſt der Camronift”der echten Muſikaat⸗ 


“ung treu geblieben, und hat fid dadurch der allgemeinen Schmadss 


verderbniß Eräftig entgegengefeht, 
- Kirenzuola, f Nannini. 


Firma oder Raggione, der KRomd ober bie Unterfährift, 


. unter welcher ein Handelshaus feine Geichäfte treibt, und weiche eis 


N 


gentliih nur von dem Handlungsherrn over dem an deſſen Stelle tres 
tenben Geſchaͤftsfuͤhrer unterzeichnet werben darf. Firma geben, 
beißt einem Handkungsdiener Vollmacht ertheilen, int Ramen bei 
Prinzipals zu handeln und zu unterfaireiben. nn, j 
‚Kirmament bezeihnet im gewöähntiden Sprachgebrauch bei 
und. die Feſte des Himmels oder das fcheinbare Himmeltgemdlbe. GE 
ift einleuchtend, daß diefe Benennung, bie wir fon in ben Reli⸗ 
gionsbüchern der Juden finden, in der allen rohen und unwiffenden 


Vdkern gemeinen Borftellung, daß ber Himmel ein feftes Gewölbe 


: fei, In Urfprung bat. 


4 


irman, 1. beiben Tuͤrken ein Befehl, ben der Großvezier 
Im Namen des Kaifers ausfertigt; 2%, in Dflindien, die ſchriftliche 
&rlaubniß, Danbel zu treiben, u . . 
Sirmein oder Firmen, heißt in der roͤmiſchen und griedls 


Shen Kirche ein Kind zu einer gewiſſen Zeit (gemeiniglich in ſeinen 


fehsten Jahre) mit Ehryſam falben, mit dem Kreuze dezeichnen und 
"ihm einen Namen geben. Die Handlung ober Ceremonie ſelbſt, weiche 
die Firmelung oder auh Firmung beißt, gleichſam die Tauf⸗ 
beftätigung, Konfirmation — daher auch der Name — geſchieht Von 
bein Bischof oder Weihbiſchof, tn Beiſein einiger Pathen, und wirb 
als eines der fieben Sacramente in ber xömifch s cothotifchen und gries 
chiſchen Kirche betrachtet. Sonſt gefhah fie zu Ofkern und au Pflugs 


‘ 
- . r . . ri ) . 


Sirmian (Carl Joſ., Graf u. Here.) Fis 397 
ken. Es waren Pathen dabei, welche den Namen bes Firmiinge 
anfagten und bie Hand auf befen Schultern legten, Die Kinder 
‚onnten vom fechsten bis vierzehnten Jahre zur Birmelung bargeftellt 
verden, doch mußten fie‘, wenn fie über zmdif Jabre waren, zuvor 
vem Pfatrer beiten. Cs wunben bie über die Stirn hangenden 
baare abgefchnitten, ber Biſchof gab dem Kinde einen leichten Bak⸗ 
enſtreich, betete Über ihm, legte bie Hand auf daffelbe, und dite es, 
Die auf bie Stirn gefirichene Heilige Ehryfam wurbe mit einem Tuche 
erbunden, welches drei oder fleben Zage darauf blieb, hernach ward 
ie mit Balz abgevafhen und das Tuch Ins Feuer, oder in ein Beine 
yaus, oder ins fließende Waſſer geworfen. War die Firmelung im 
iner Parodie beendigt, fo gab ber Biſchof bie heilige Benediction. 
Diefe Firmung (&onfirmation) gef&ieht nur eirmat, und die dabei 
iblichen Geremonien find folgende: Der Birhof zeichnet ben zu Firs 
neinden, einem nad bem andern, im Namen Gottes bed Waters 
1.f.'w. ein Kreuz mit geweihtem DI auf bie Stirn, legt ihm die 
Danb aufs Haupt und gibt ihm einen leichten Backenſtreich Das Zei⸗ 
ben’ bed Kreuzes macht den Kirmling zu einem Streiter Shriſti, 
as Handauflegen verfihert ihn bes Schupes ber Kirche, ber Backen⸗ 
treih aber fol ihn erinnern, daß er ſeibſt MWiderwärtigkeiten und 
Berfolgungen für die Religion ertragen muͤſſe. . 

Sirmian (Earl Joſeph, Graf und Herr von). Diefer verbienfs 
volle Staatsmann war 1716 zu Deutfhmeg Im Ierientifchen gehoren, 
ınd genoß feine erftle Erziehung und Unterweiiung in den Wiſſen⸗ 
haften zu Erthal, Infprud und Salzburg. Nachdem er feine Stu⸗ 
zien vollendet hatte, wurde er noch in Holland ein Zuhörer bes Bis 
zlarlus und errichtete Freundſchaft mit Bavercamp, Boerhaarve, Byn⸗ 
lershoek und anbern berühmten Männern zu Leyden. Men da begab 
r fih nach Paris und bald darauf nad Stalien, wo er felnen Ges 
mad für die ſchoͤnen Künfte ausbildete. As Franz I. den Fa’fers 
ichen Thron beſtieg, kehrte Kirmian nah Deutfchland zurüd und 
vidmete ſich ganz ben Staatsgeſchaͤften. Maria Thereſia fandte ihn 
ils ihren bevollmächtigten Miniſter nad) Neapel. In der Fotge wurde 
m zum bevollmädtigten Miniſter in ber oͤſterreichiſchen Lombardei 
nennt. Hier eröffnete ich ihm ein ‚neues weites Feid, alle Zugens 
ven eines durch Religion, Philofophie und Wiſſenſchaften geleiteten 
Staatamarnes in ihrem größten Glanze zu zeigen. Gr war es, dey 
ie Liche zu den beffern Wiffenfchaften in jenen Gegenden wieder ern 
yete, geiſtlichen Despotismus und Vorurthelle zu vertreiben anfing, 
Bibliothefen errichtete und die Univerfität Pavia wieber herzuſtellen 
uchte. Das ehemalige Herzogthum und die Stadt Mailand Haben 
hm feit 1759 vorzüglih Ihre Bevoͤlkerung, Gruͤndung verſchiedener 
Manufacturen, Ausbreitung bes Handels, Berbefferung der Landwirth⸗ 
Ichaft, toltrante Geſinnungen in ber Religion und Cultur ber Künfte. 
und Wiffehfchaften zu banken. Alle Biefe und noch mehrere Berdienfte 
erhöhte er durch die ungemeine Leutfelinkeit, mit welcher er jeden 
Künſtler und Gelehrten aufnahm und unterflägte, und durch die Eins 
Raten ‚, die er ſeibſt in vielen Kächern ‚ber Literatur zeigte. (Ey bee 
a6 eine auserleſene Bibliothek von’ 40 000 Bänden and koſtbare 
Küunftfammiungen. Bein Tod erfolgte den 20, Juli 1782, Er hatte 
brei Bräber, bie fid) ebenfalls ruͤhmlich befannt gemacht haben ı Lac⸗ 
ang, Dberbhofmeifter am falzburgifchen Hofe; Leopold, Gardinal und 
Fuͤrſt⸗ Biſchof von Dear: und Bigilius, Dompropft zu Salzburg, . 

> Wis, iin der Muſik die Benennung eines Zend, dev um cie- 
r 1 u 
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nen halben Ton höher ift als F, und der au als ein Grunbton Tau 
betrachtet werben. (©. Zon, Tonart.) en 
‚  Kiscatl heißt eigentlich eine Öffentliche Perfon, welche über bie 
Gerechtſame des Fiscus (der lanbesherrlihen Einkünfte) waden 


* 


muß; daher Kammer⸗, Hof-Fiscal u. ſ. w. Ein peinliher heißt 


derjenige, welcher in Criminalfaͤllen im Namen bes Fuͤrſten oder ber 


Obrigkeit als Kläger auftritt. — . 
FSaſchart (Johann), genannt Menzer, war nad Einigen, 
Die feinen Beinamen daher erklären, aus Maynz, nad Andern aus 
‚Gtraßbura, Doctor ber Rechte und Reihsfammeradvocat, um bad 
Sahr 1586 Amtmann zur Forbach bei Gaarbräd, und farb noch ver 
1591. So unbelannt feine Eebensumftände find, fo dunkel iſt ned 
manches in Hinfiht auf feine Schriften, die meift ſatiriſchen Inhalts, 
theils in Profe, theils in Verſen, theild aus beiben gemifcht, und fait | 
fämmslid mit den ſonderbarſten Titeln verſehen find. Als Satiriker 
iſt er unftreitig der gügellofefte feines und vielleicht aller Suhrhunderte, 


 anerihöpflich an drolligen, lauhigen, wigigen, nicht felten zugleid 


zmeideutinen und ſchmutzigen Einfällen,auf das genauefte bekannt mit 
den Shorbeiten ſeines Zeitalters, und nie ungewiß über ben Ton, im 


= welchem fie bald beriacht und ausgehöhnt, bald wieber gegeißelt wers 


® 


‚ den muͤſſen. Die dertſche Sprache behandelte er mit ungemeffener 


Kveipeit, ſchaffte ih Wörter und Wendungen, ohne die Analogie im 
gerinaften zu. beräkfihtigen, zeigte aber auch in den willlärtichftem . 
- Spradformen feine Gelehrſamkeit und feinen Wie. Im ſtarkkomi⸗ 
fen und burledfen Ausdruck if er unübertreffbar, und jelhft aus ben 
ſchalkhafteſten Ergießungen feines fruchtbaren Genies leuchtet überall 
tine natbrliche Heiterkeit und treuherzige Reblichkeit hervor. Er ers 
ſcheint vor feinen Schriften unter vielfach verftelten Namen. Beine. 


“ befannteften Arbeiten find eine-fteie Bearbeitung bes Gargantuag 


non Rabelais; das glädhaft Schiff von Züri, 1576 
4., Aller Practic@roßmutters Bienenlorbbes heili— 
gen rbmifhen Reihe Imenſchwarms, 1579 &.u. ff. Wir 
finden bei ihm ben erflen Verſuch in beutfchen Hexametern, . ben er 
nad) feiner Äußerung gemacht hat, „bieweil baraus die Kuͤnſtlichkeit 
ber druiſchen Sprache in allerhand Garmina heſcheint, und wie fie 


nun nach Anftellung bes Hexametri oder fechömäßiger Oylbenſt immu 
und ſylbeümaͤßigem Sechtſchlag weder ben Griechen noch Latinen (die 


bs Mus allein eſſen wollen) forthin weiche.“ Sie find zugleich ges 
zejmg und in ihrem Bau ſehr willkuͤrlich. Vorher geht ein elegiſches 
Bericht an die Deutfhen, in welchem bie Verſe auf gleiche Ark con⸗ 
ſtruirt find, An Sprache, Bildern und finnlicger Fülle, fagt I. Paul 
Fr. Richter von ihm, übertrifft er den Rabelais weit, und erreicht 
ihn an Gelehrſamkeit und ariſtophaniſcher Wortſchoͤpfung. Gr if 
mehr beffen Wiedergebärer als Üiberfeper; fein goldhaltiger Strom 
verdiente bie Goldwaͤſche ber Sprach⸗ und Sittenforſcher. Sein 
füunftes Gapitel Äber Eheleute iſt ein Meiſterſtuͤck ſinnlicher Beſchrei⸗ 
dung und Beobachtung, aber keuſch und frei wie bie Bibel und unfere 
vrältern, oo. FBZ 

Fiſchbein, hierunter werben vorzuͤtzlich die Kiefern und Bar⸗ 

ten bes Wallfiſches perſtanden, welche in Stäbe geſpalten ober ‚ger 


riſſen werden, auh ſchwarzes Fifhbein heißen, und bie man bes 


kanntlich zu Schnürleibern, Gorfets, zu Regen» und Sonnenſchirmen 


— u. ſ. w. verbraudt., — Weißes Fiſchbein nennt man bie Bemme 


oder Knochen ber Meerſpinne oder Seekatze, welches yon ben Solb⸗ 
und Silberarbeitern gepulvert gebraucht wird. 


Da ziche 5 


Fiſche. Die Kifcde find Waſerthiere mit rothem kalten But, 
mit Knorpeln und Bräten, ftatt der Knochen, und mit Floſſen, ſtatt 


4 


ser Gliedmaßen, welche die im Waſſer aufgeldf’te Luft durch Riemen, - 


tatt der Lungen, einzjehen und zerfenen. Daß fie außer dem Waſſer 
eben können, iſt nur für zine Eurze Zeit möglich, wie man benz 
Kale ofs auf bem Trocknen und zwiſchen Erbſenfeldern ſieht. Ja— 
ei Tranquebar kommt ein Eletternder Barſch vor, bei, vermittelfk 
er Dornen an feinen Floffen,. auf Palmenbäume klettert, ‚und fi 
yort fehr wohl zu befinden Scheint. Rachdem die Kifhe Knorpel oder 
Bräten haben, werben fie in zwei allgemeine Glaffen getheilt. Die 
Knerpeifiihe haben entweber Reine Kiemenbeden, eder fie find damit 
verfehen. Zu jenen gehören die Lamıpreten, die Rochen und bie Hayen, 
u diefendie Störe, die Stachelbäuche, die Meernabeln, die Aale, 
md die Schwertfiihe. Die eigentlichen Grätenfifche werden nach dem 
Brande der Bauch⸗ und Bruftfioffen abgetbeilt, Wei der Aatraupe, 


em Dorſch und Scheufiih figen die Bauchfloffen vor ben Brufifloffen. ' 


Bei ben Seebrachſen, Barfchen, Bandern, Malrelen und Kaulkoͤpfen 
Inden fi bie Bauchfloffen gerade unter ben Bruflfloffen; hinter 
ven letztern aber fteben Sie erſtern, bei ben Zahlen, den Hechter 


‚en Bäringen, den Karpfen und Karaufhen. Betrachten wir deu 


Bau bes Fiſchkoͤrpers, fo find die Floſſen, ald die einzigen Bewegungs⸗ 


game, zuvörberfi fehr intereffant. Sie beiteben aus binnen Graͤten, 


‚on der überhaut bededit, an eignen Knorpeln oder Gräten befeftigt, 
ie durch beflimmte Muskeln bewegt werben. Der Schwahz mit feis 
ver Kloffe dient ald Steuerzuder, um ben Bewegungen bes Thters 
te gebörige Richtung zu geben, Auch ber erfie Antrieb zum Shwim⸗ 
nen geht offenbar von Schwanze aus; doch muͤſſen die übrigen Flof⸗ 


en nicht allein dje age des Kifches führen, fondern aud die Richtung‘ 


einer Bewegungen befördern; daher ber. Kal, ber Beine Bauch⸗ 
loſſen bat, eben fo ſchwimmt, wie die Waſſerſchlangen, indem er mit 
edem Theile feines Körpers wellenförmige Bewegungen macht. Die 
Nuskeln ber Fiſche find von dem Zleifhgewebe warmblätiger Thiere 
‚änzlidy unterfchieden. Sie beftehen aus weißen oder bleichen Schiche 
en dickerer Fafern, als die Ruskeln warmblätiger Thiere habenz 
wiſchen diefen Schichten befindet ſich Eiweißſtoff, der ſehr ſchnell nach 


em Tode der Thiere in Faͤuiniß uͤbergeht. Sehen wir. auf bie Sinne. . 


rgane und das Rervenſyſtem ber Fifhe, fo ift erſtlich bie außerars 


entliche Kleinheit des Gehirns im Verhältniß zum übrigen Körper 


ehr mertwürdig. Wenn bei dem Menihen das Gehirn zwanztg bis 
reißig Mal Eleiner ift als der übrige Körper, fo ift es beim Hay 


500, und beim Thunſiſch fogar 87400 Mal Fleiner. Dabei ift daß 


Behirn von geringerer Keftigkeit ala bei warmblätigen Thieren,, unb 
vefteht groͤßtentheils aus Hügeln, den Nervenknoten ähnlich. Das klei⸗ 
ve Gehirn ift nur eine Querplatte, und es fehlt ihm völlig der Ban, 


‚en man unter dem Namen bes Lebensbaums bei ben höheren Thies 


en kennt. Die Nerven ber-Kifche find im (Sanzen weicher als bie 
er hoͤhern Thiere, und flellen bei fünf Arten von Fiſchen fo ftarfe 
Erreger ber Electticität bar, daß bie maͤchtigſten Schläge gegeben 
erben, bie aber ſogleich aufhören, wenn man bie Nerven zerſchnit⸗ 
en bat. Der Bitterrochen, ber Zitteraat, der electrifche ufäls, bee 


nbifhe Spitzſchwanz und ber electrifche Stachelbauch find Die fünf- _ 
fifhe, die man als Iebendige Woltarfhe Säulen betrachtey fannz - 
enn' fie haben zwei muskuldfe Saͤulen, burch ein nehförmiges Ge⸗ 


- 


vebe von einanber getrennt, bie wenigſtent heim Aitterrochen inter 


- 


. 
“. 
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we 7oo iſche 
nn "den krummen Knorpeln bee großen Beitenfleffen Liegen‘, unb von eis 
? genen Rerven regiert werben. Was bie Sinnorgane,ber Fiſche bes 
trifft, fo find die Riech und Sehwerkzeuge unftreitig am meiſten aus⸗ 
gebitdet. Auch riechen die Fiſche den Köder viel weiter ats fie ihn 
fehen; und ber Day wittert bie Aus duͤnſtungen ſchwarzer Menſchen im 
imglaublirken Entfernungen, Zwar entbehren die Fiſche der großen 
Stirn⸗ und Kieferhoͤlen, weiche bei höheren Thieren gleichfalls mit.ber 
Miechhaut überzogen ſind; zwar fleht ihr Riechorgan in feinem Zuſam⸗ 
' menhang mit ben Athemwerkzeugen, und das Waſſer leitet die Ried: 
theilchen wahrfcheinlich viel weniger als die Luft; dennoch haben fie 
Tehr große Riechnerven, beren Anfänge bisweilen für bag wahre Ges 
Hirn genommen worden find. Was bus Sehwerkzeug betrifft, fo has 
. ,. ben fie im Ganzen fehr große Augen, in ber Regel aber keine Augens 
! lieder, fondern die Dberhaut geht gerade Über das Auge weg, und 
ſcheint bei dem Biindfirh fogar nur eine geringe Durdſichtigkeit zu 
haben. Die Hornhaut ift frhr flach: dicht Hinter ihr liegt gemöhn 
Lich die Krnftalltinfe, bie ſelbſt durch das Sehloch vortreten kann, fo 
bdas wenig Raum für die waͤſſeige Feuchtigkeit iſt. Die Kroftalllinie . 
der Fiſche iſt dagegen faft Fugelig, und dabei von,einer viel größern 
-. , Dichtigkeit als bei den Landthieren; fie wird'wahrſcheinlich von einem 
Fäherförmigen Draan regiert, welches von einem Knoten bes Seh⸗ 
nNerven ausgeht und fi an fie anlegt. Die Regenbogenhaut hat mrik 
einen außerordentiihen Glanz, und eine ſchoͤne rothe oder Bribfarbe; 
bder Sladkörper ift aber ſehr klein. Die Geboͤrwerkzeuge find wenig 
"ausgebildet, obgleich der Sinn fih durchaus den Fiſchen uicht abte 
7 Men läßt. Win äußerer Gehoͤrgang kommt nur bei Knorpelſiſchen mit 
Inner Kiemen vor, wie bei ben Hayen und Rochen; bie eigentlichen 
Sraͤtenfiſche entbehren dagegen des Ausern Ohts völlig, Alle baben 
drei gekruͤmmte Roͤhren in ihrem Schädel, die ſich in einem Bade, mit 
u Rervenmarb gefüllt, welcher drei ſteinharte Knoͤchelchen enthält, enbis 
17 gen: dres ift das ganze Gehoͤrwerkzeug. Noch unvollkommner fepsint 
/das Geſchmacksorgan zu fein Ihre Zunge bat nicht einmal Rerven 
waͤrzchen, und die Rerven derfelben find Zweige.berer, bie die Riemen 
..., »erforgen. Das Athmen der Bifhe geſchieht durch Hülfe ber Kiemen; 
bdbdiieſes find bekanntlich fehr gefaͤßreiche Blätter, viere an jeber Seite, 
' Lie an einem krummen, gelenktigen Knorpel befeftigt ind; der Knorpel 
‚hängt mit ben Zungenfnorpeln und mit dem Schädel zufammen, Bei 
den Knorpelfiichen tiegen die Kiemen innerhalb bes Koͤrpers, ben Gaͤ⸗ 
‚den gleih, und es führen äußere Öffnungen. in beflimmter Anzopl 
hinein; fo haben die Lampreten und Reunaugen fieben, die Rochen und 
j Hagen-aber fünf.bergleihen Öffnungen. Außerdem haben A 
ſche einen eigenen Kiemendeckel, und oft auch eine Kiemenhaut, bie 
juiammenziehen u. ausdehnen kann. Sie enthält eine beſtimmte Mens 
:ge von frammen Knorpeldien, welche man ihre Strahlen nennt. Of⸗ 
J fenbar kann durch die. Kiemen nur die mit dem Waſſer gemifchte Luft 
aufgenommen werden. Dazu kommt bei ben meiſten die fogenannte 
Schwimmblaſe burd einen eigenen Luftkanal mit dem Magen ober bem 
Schlunde in Verbindung. Diefe fou Stickgag enthalten: gewiß aber 
üſft es, daß fie das Auffteigen im Waſſer beförbert, Daß mehrere Fi⸗ 
She, wie der Peizker und ber Bartgrünbel, aud duch den After 
athmen, iſt vollkommen erwiefen.. Ja, dem Laͤngfiſch ſoll mar in der 
Tiefe bes Meeres ſchon an ben aufſteigenden Luftblaſen erkennen. In 
bder Regel haben bie’ Fiſche keine Stimmes ber Knurrhahn aber, ber 
u. f Peizker, die Forelle und eixige aubere geben, wenn man fir druͤckt, 
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Fiſcherring : Bifchwarrenhandel- 701 
inen Inurrenden Laut von fi, wobel fie die'größten Anftrengungen 
eweiſen und mit dem ganzen Leibe zittern. 8 ift Sehr wahrichenm⸗ 
ih, daß biefer Lam durch bie aus der Schmimmblafe mit Gewalt 

exvorgepreßte Euft bewirkt wird. Natürlich geht ber Kreisiaufdes 
Biutes bei ben Fiſchen auf andere Art von Btatten, als bei böberg 
Epieren. Das Herz befteht nur aus einem Worhof und diner Kams 
ners es nimmt das Blut aus dem Körper auf, und ſchickt es durch 
ine einzige Arterie geradezw in die Kiemen; bier wird es, burdh bie 
Berührung des Waſſers und der darin befinhlichen Luft, mit Bauer» 
koff verfehen, durch eine Menge Eleiner Gefäße wieber aufaenommen, 
deiche ın die Korte zufammenfließen, bie nun bem ganzen. Körper das 
Blut mittheilt. Die Bewegung des Herzens ift bei-den Fiſchen viel up : 
tbhängiger vom Gehirn und Ruͤckenmark als bei Höhern Thieren; 
aber jene Bewegung nod viele Stunden lang fortbauert, nachdem 
as Gehirn und Rüdenmark ſchon zerflört werben. Der Midfaft, 
sus dem Speifebrei der Kifche bereitet, wird von Saugadern anfasr 
rommen, die fi unmittelbar in bie Benen enbigen, ohre durch Drüs . 
ten durchzugehen. Es ift Sehr merkwürdig, daß, obgleich die meiſten 
Fiſche Eier legen, die außer ihrem Körper befruchtet und ausgebrätet 
werben, es doch mehrere Knorpelfiſche gibt, bie lebendige Zunge 
sehären. Daß es aus) Zwitter unter. den Fiſchen gibt, IR neyerlich 
mit der größten Zuverlaͤſſigkeit erwieſen worden; denn bei ben Roms 
eten fand Dome ganz deutlich Wild und Roggen zugleid. Die 
euchtbarkeit der Fiſche iſt größer als bie irgend eines andern höhern , 
Thieces. Bei ber Schleye hat mram 38,000, beider Makrele 546,000 
ee Kabliau fogar 1,857,000 Gier in einem einzigen Roggen 
erechnet. a , 
Fiſcherring iſt das Siegel des Pabfles, womit die apoſtoli⸗ 
fen Breven in rothem Wachſe befiegeit werben. Es ſtellt ben Apoſtel 
Petrus in der Geſtalt eines Fiſchers bar. . 
Fiſchhaut, bie Haut mehrerer Arten von Fiſchen, wie ber 
Store, der Seehunde, bei Engel⸗Rochen, die, gehörig 
zubereitet von den Holzarbeitern zum Abpugen und Glätten ihres 
Arbeiten gebraudt wird. Man vergl. Schagrin. 
Kifhwaarenbandel, ein bebeutenber Handeltzweig ſowohl 
im großen.alä im kleinen Sanbelsverfehre, Zu dieſem iſt zu» 
nähe der Einzelhandel mit Fiſchen aus den inlaͤndiſchen Fluͤſſen zu 
rechnen; zu jenem, ber nur auf ben Handel mit Serfifyen anwend⸗ 
bar ik, gebörtder Fang an fi, bie Behandlung, ehe ber Ki 
für den Handel bereitet id ‚ und dann ber Ein; und Verkauf ders 
eiben. Er befchäftigt in den Rändern, die an ber Ser liegen, wie 
n Holland, England, Schweden u. f. w., einen großen Theil der 
—S und iſt folglich ein wichtiger Gegenſtand der National⸗ 
konomie ber verſchiebenen Länder. Waillſiſche, Schellfiſche, Cabeljau 
(getrocknet Stodfifd genannt), Schollen, Butten, Sardellen, und 
insbefondere bie Heringe find die vorzüglichſten Begenflände des 
iſchwaarenhandels im Großen. Wir haben ben mehreften berfelben 
efondere Artikel in unferm Lexicon gewidmet. Auch iſt ber widtige 
Handel mit Auſtern bieber zu rehnen. Es bebarf wohl kaum ber 
Erwaͤhnung, daß nicht bloß die menſchliche Gonfumtion bei dem 
ishtwaarenhandel in Betracht kommt, fondern niht minder andere 
edürfniſſe. So iſt der Thran, den man von ben Wallfiſchen, 
Beh URdIR, Hapfiſchen espält, sin Gegenſtand von der hoͤchſten Wich⸗ 
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702 Fiscus Big: Iames (Eduard Herz. v.) 
Fiscus, das Vermögen bes Landesherrn, ober mas eins und 
daſſelbe ift, dee Staatsfhag mit Inbegriff feiner Prärogafiven: bas 
bin gehört der Anfall erblofer Verlaffenschaften, Confiscation dei 
Vermögens mancher Verbrecher, Anfall der’ Legate, weiche Unwürdi⸗ 
gen genommen werden, Gigenthum berrenlofer Sachen, Antheil en 
Schaͤtzen u. ſ. w. Sehr unpafjend wollen die Kinanztollegicn unferer 
Kürften alle Vorrechte bes römifhen Fiſscus ſich aneignen, und auf 
manchen paßt das komiſche Epigrawm nnn Owen: u 

“ Vt visco capiuntur aves (Fiscus quasi Viscus 

oo. Dicitur ), a fisco sic capiuntur ppes, 
noch mehr auf die fogenannten Helraths: und Sterbefisci, welche in 
nenerer Zeit bie und da eine wahre Landplage geworben find, 
>. KRiftel, Kalfet, in der Gefangkunft diejenigen höheren, bie 

nakuͤrliche Stimme Überfchreitenden Töne der Menſchenſtimme, wel 
che dur eine geiwiffe Preffung ber Stimmnraane-erzwungen werben, 

Kopfftimme, im Gegenfdg der Bruftfiimme, d. i. der Xöne, 
die im natürliden’Umfarge ber Stimme liegen. In ber Fiftel, burd 
die Fiſtel fingen, gearaucht man befouders von Perſonen, die, da fie 
von Natur cine Bufftimme Haben, : die Hoͤhe der Alt; unt Discanke 
töne erzwingen. Ehedem nannte man bie hoͤchſten und tiefften Töne 
ber Blasinftrumente, beren man fi nur felten bediente, ebenfalls 
Kalfet: Zöne. - ” dd. 

- Kiel (Krankheit) iſt eigentlich eine Röhre, dann ein Roͤhrge⸗ 
ſchwuͤr, Hohlgeſchwuͤr mit einer oft ganz geringen Öffnung, bie im 
mehr ober weniger Tange, gerade oder gekruͤmmte, weitere ober en⸗ 
gere, einfade oder vieläflige Canaͤle führt, bie unter ber Haus, zwis 

Shen Muskeln, Knochen, Bändern, Häuten u. f. w. im Zellengewebe 
fortiaufen,, und die bismelfen in eine innere „Höhle, ſelbſt in die Sub⸗ 
Ranz eines innern- Organs führen. Aus ber Fiſtel fließt entweder 
bloße Gauche In verfchierener Menge und Belchaffenheit, ober ‚zugleich 
die Keuchtigfeit, die ein damit in Verbindung ftehendes Organ gibt, 
auch andere daher fonımende Dinge. Wan -aforiht fie am beſten 
durch die Sonte. Nach tem Theil, woran fie dorkommt, beftimme 
man ihren Namen, Thränerfiftel, Speichelfiſtel, Hatäfiftel, Bruſtfiſtel, 
Baucfiftel, Zahnfiſtel u. f. w. - 

Fitz⸗ James (Edouard, Herzog,von), Pair von Frankreich, eis 
ner von den eifriaften Uttras, tft geb. 1776; ein Nachkemme der 
Stuarts, Urenkel bes Marſchalls Berwick und Enkel bes Marfhalls 
Fiss: James. Im Anfange der Revolution wanderte er aus und diens 
te in ber Armee ber franzdfifchen Prinzen, Nah ber Auflöfung diefeg 
Heeres begab er fh nad ‚England, mo er fi mit Kräuteinbe fa 

Touche vermaͤhlte. Als Frankreich beruhigt fehlen, kehrte er bahin zu⸗ 

rüd, Sein Vermögen war verloren und er lebte als Privatmaun, 


ohne bie glänzenden Anerbietungen ber kaiſerlichen Regierung anzus . 


nehmen. Am Ende 1813 trat er als Gorporal in die erfte Legion 
der parifer Nationalgarte, und hatte am Tage der Schlacht bei Pas 
ris, den 80. März 1314, den Dienft bei dem Schlage Mauffraur, 
Er trug hier viel dazu bei, die Nationalgarde In ihrer Paffloität zu 
erhalten, Monfleur ernannte ihn gleich. nach der Einnahme zu fels 


nem Xdjutanten und erflen Kammerherrn; And: ber König ertbeitte, 


ihm ten 4. Juni die Pairswürde, Als Napoleon in Frankreich ges 
Ianbet war, begleitete er Monſieur nad Bent. als. Mitglied dee 
Dairgfammer gab er häufig Beweiſe feiner-unbegrenzten Brgebenheit 
für den Prinzen von Angouleme und für has löniglige Haus, Im 
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er. Nrfterne | „703 
Jahr 1818 warb⸗er der Theilnahme an der Verſchwörung bes alten 


ranzöfifchen Adels und ber Ultras gegen die Miniſter Öffentlih-.bes 
chuldigt, ba jedoch ber König ben Urhebern verzich, fo entging ex 


\ 


iller weitern Unterfuhimg,. 

‚ ir, von bem lateinifhen fixus, heißt feſt, unverräcdt, unmana‘ 
elbar, daher firiren, feſthalten einen Gegenſtand, oder [ich firte 

:en, einen fellen Wohnort nehmen. Fire Idee iſt eine ſelbſt 

\ebildete Vorſtellung, welche der Seele unaufhörlich porſchrebt, 

der durch bie entfernteſten Ähnlichkeiten geweckt wird, und, im 

trengen Sinne genommen, einen geiſteskranken Zuſtand bewirkt, ins 

em fie bie Seele unwillkuͤrlich beherrſcht. Nach einer etwas modi⸗ 
icirten Bedeutung. heißt fir auch To viel wie feuerbeftändig, mgs 

nit wir bezeichnen, daß fih eine Sache nicht durch Hitze verfluͤch⸗ 

tigen oder in Dämpfe verwandeln laſſe. So find Gold, Platinz 

and andere fire ober feuerbefländige Metalle. — Fire Lufı,f, 

asärten,. , \ ! 


Firſterne nennen wir alle diejenigen Sterne, bie ftets in eir 
nerlei Lage zu einander und ſtets im einerlei Entfernuna von einans . 
ber zu Bleiben ſcheinen; es find mithin alle Geſtirne am Firmament, 
mit Ausnahme der Planeten und Fometen, unter-biefom Namen bes 
zriffen. Außer den ſcheinbaren Bewegungen bei Firfterne aber, welche 
von dem täglichen. Umfchwung unferer Erbe um ihre Achſe, yon rem 
Bortrücden ber Aquinoctialpuncte und von der Abirrung ded Lichts 
perurfacht werden, hat man noch eine eigene fehr langfame Bewer 
zung an benfelben beobadıtet, fo daß die Angabe, dab bie Firfterne 
in einer gleichen Lage zu einander bleiben, nicht fireng richtig iſt. 
Bo bat man gefunden, daß z. B. der Sirius feit Tycho be Brahe 
sm 2 Minuten von ber Stelle gerädt fei u. f..w. Ferner hat man 


Bterne bemerkt, weiche-unverniuthet am Himmel erfhieneh und wies. 


ver verſchwunden find; an andern bemerkt man, daß ihre fcheinbare 
Bröße abwechfelnd zu» und abnimmt. Ihre Entfernung von unfes 
rer Erde iſt in der eigentlihften Bebeutung bes Wort unermefls 
lich; die flärkften Teleſcope find nicht vermdgend, an ihnen einen | 
nerklichen Durchmeſſer wahrzunehmen und zu beflimmen. Einen Bes _ 
zeiff von ber Größe berfelben gibt der Umſtand, daß, .obaleich die 
Erdbahn einen Durchmelfer von 40 Millionen Meilen beträgt und wie 
and ihnen alfo abiwechfeind um 40 Millionen Meiten nähern und eben 

o viel von Ihnen entfernen, wir doch feinen Unterfhieb an denſelben 
vahrzunehmen im Stande find. Huygens hat, Durch Vergleichung 
3er Lichtſtaäärke des Sirius und ber Sonne, bie Beflimmung feiner. 
—— von ber Erde verſucht, und fie, unter ber Vorausſetzung, 
ae; der Sirius nur die Größe unferer Sonne habe, auf 27,664 Mal 
N Ber als bie Entfernung der Sonne berehnet. So unſtcher biefe 
Nefultate fein mögen, fo reichen fie doch vollkommen kin, uns zu 
Iberzeugen, daß der Weltenraum einen jede menichlike Baffungstraft 
aberfteigenden Umfang habe. Su gleicher Ungewißheit befinden wie ' 
ans über die Natur und Beichaffenpeit ber Firſterne; doch können 
wir als hoͤchſt wahrſcheinlich anneymen, daß fie leuchtende Melten oder: 
Bonnen find, um deren jebe fich vieleidyt‘, wie um unfere Sonne, eis 
Bene Planeten in feften Bahrlen drehen, die Licht und Wärme von ihe 
empfangen. Die Birfterne werben nad der Berichiedenheit ihres 
Blanzes , die auch bem bloßen Auge Pi wahrnehmbar tft, jn Sterne 
erſter, zweiter, dritter Größe ı,. |, f. eingeiheilt. Aber außer dieſen 
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704  .„Blaccıd (Caj. Valerius) Flagellanten 
als einzelne und geſonderte Lichtpuncte ſich zeigenden Sternen, erblidt 
in hellen Winternähten das Auge noch hie und ba kleine weiße Woͤlk⸗ 
Ken .unter ben Sternen zerfireuts ' diefe nebelartigen Kleden, derdn 
das bewaffnete Auge noch viel mehr wahrnimmt, find ganze Grup: 
.. pen unzähliaer Sterne, wie man beuttich durch Teleſtope wahrnimmt: 
urd nar die Beſchraͤnktheit unferer volltommenften Inftrumente iſt Ur⸗ 
fache, baß mir diefe Wahrnehmungen nicht ins Unenbliche fortiegen 
Eönnen.. Um bie einzelnen Rirfterne leichter bezeihnen und von ein: 
wnber unterſcheiden zu fönnen, bat man zum Theil fon im Xiter: 
thum ben heroorftechendften derfelben Namen gegeben, und fie auber 
bem in geriffe Gruppen oder Sterabitder abgetheilt, Die Aftro-« 
“men haben von allen nad) ihren Stellungen beilimmten Sternn mit 
Angabe ihrer Namen, G:öfen u. f. w. Verzeichniſſe angefertigt. Dev 
leihen Fixſternenverzeichniſſe befigen wir unter andern von Gaffint, 
* Lande, Zah), Piazzi und Bode. 


Er beſang den Argonautenzug in eihem epifhen Bebitt (Are 
gonautida), das wir noch haben. ft er auch nit dem Pirgil on 
die Seite su fegen, To bat fein Gedicht doch einzelne ſchoͤne und ge⸗ 
Inngene Stellen; ibm bie hochſte Vollendung au geben, wurde er 
durch feineh frübern Tod berhindert. Nah Nic. Heinſius und Pet. 
Burmann lieferten neuere Ausgaben Harleb (1781) und Wagner 
(1805) mit Sommentar. Verdeutſcht von Wunderlich, . 
Frlaͤche wird in ber Geometrie ine Ausdehnung nach ber Länge 
und Breite genannt. : Es gibt gerade Flähen, wo jeber Punct «eine 


aufthr gezonene gerade Linie berührt, und gekruͤmmte; erftere wers | 


den ‚in&belondere Ebenen genannt. - linter ben Frummen Flaͤchen 
wird diejenige bemerfenswerth, bie nad Ihrer Länge und Breite, 
had) einer Cirkelform gebogen iſt, und eine Kugelflähe heißt. 
Die Flach enmeß dunſt ift ein Hauptzmwelg ber Geometrie, ber im 
ſeinet Anwendung auf Städe unfrer Erbe Meßkunſt oder @eos 
däfie gemannt wich. | | | 
Flaͤchs, ſ. Lein. 
Flaͤchſen heißen die weißen, zäͤhen, faſerigen Abern der Ans⸗ 
keln, weide ſich endlich in das ſogenannte Haarwachs vereinigen, 
S, Muskeln. 

Flacius (Matthias), mit dem Beinamen Illyricus, ein bes 
wähmter ober vielmehr berüchtigter Sheolog des 16ten Zahrhunderte, 
‚geboren zu Albona In Illyrien 1520, gef. zu Frankfurt a. M. 1575, 
Er hieß eigenttiih Flach, gab aber, nach bamaliger Gitte, feinem 
Namen eine lateinifhe Endung. Gr war ein Schäler Luthers und 
Melanqchthons, nahm an den kirchlichen Streitigkeiten feiner Zeitges 
noffen Antheil, war aber dabei fo heftig und ungezogen, daß noch 
jest in. einigen @egenben Deutfhlands mit einer, von feinem Namen 

. obgeleiteten Benennung (Flaͤz) ein ungezogener und ungefchliffener 
Menſch beztichnet mird. | 

. Btagellanten, Beißelbrüber, Geißler, hieß eine Brüberfchaft 


x. . 


Fıdccus (Eaj. Baterius), ein vömifher Dichter bes Iften Jahr 
Hunderte nad Chr., der in Padua (Patavium) Iebte und jung Yarb, , 


im 13ten Jahrhundert, die ihre Buße nit beffer als tur Weigeim 


üben zu können glaubte. Der Einfiedler Rainer in Perugia wirb 
als ihr Urheber um bas Jahr 1260 genannt. Bald fand er faft an 
. allen Orten Itallens Anhänger. At und Zung, Vornehm und Ges 
ring zog durch die Städte, ‚geißelte ſich und vermahnte zur Buße, 
Die Anzahl vermehrte ſich bis zu 10,000, die. umperzogen, von eine 
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gen Prieſtern geführt, die Bahnen und Kreuze Doranttugen. So 


‚dwärmten fie zu Zaufenden von Land zu Land, unb fammelten Al. 
moſen; 1261 braden fie in mehrern zahlreichen Schaaren Aber die 


Alpen in Deutfchland ein, und zeirten nd im Elfaß, in Baiern, 
Böhmen und Polen, Sie fanden dafetof viele Nochabmer, die, wie 


Koentinu6 in feinen Aunal. Bojer. erzählt, in Kreifingen während 


hret Öffentlihen Geißelnt die Reime dbfangen: . . 
Ir ſtacht euch fere a 


Ru Ehriſtus Ehre | A 


Durch Gott; 
So lat die Suͤnd mere (kuͤnftig. 


Im J. 1206 zeigte ſich zu Straßburg noch ein kleiner Haufe Self. 
er, die mit verhällten Gefihtern fi um die Stadt und zu allen 
Rirdyen peitſchten. So heftig indeß das Volk fi für dieſe nıne Bräs 


verfdpaft intereffirte, fo wenig fand fie die Billigung der Fürften und 


yes Höhern Glerns. Die öffentiihe ſchamloſe Entbiößung beleidigte 
te guten Sitten, . bas Umberfhwärmen gab zu aufrührerifden Bei 
pegungen und frechen Ausſchweifungen aller Art Anlaß, und das abs 


jedrungene Almoſen fegte die ruhigen Bürger im eine nihtunbeträhtse 


ide Eontribution. Daher ergingen auch in Deutſchland und Stalien 
yon mehrern Kürften nahdrüdtihe Verbote gegen biefe Aufzuͤge ber 
Beißler, die Könige von Polen und Boͤhmen verjagten fie mit Ge⸗ 
walt, und die Biſchoͤfe fegten ſich ihnen ernfllich Entgegen. Deffen 
mgeachtet pflanzte fich dies Unweſen in: auberer-@ellalt unter ben 


Berbrüderungen der Begharden in Deutſchland und Frankreid, 


und noch im Anfahge bes 15ten Jahrhunderts unter ben in Zhürinz, 
zen umberfhwärmenden Kremzbrähdern (fo genannt, weil fie an. 
ihren Kleidern auf Bruft und Rüden Kreuze trugen) fort, berem 
94 auf einmal 1414 zu. Sangerhdufen verbrannt wurden; auch die 
Kirhenverfammiung zu Goftnitz ſah fih noch zu entfheidenter Mass 
:egein gegen die Geißler gendthigt. Seit diefer Zeit hat man von 
riner Be eiiaft diefer Art nichts mehr gehört. Bel, Geiße⸗ 
ungen. .. \ 


Klageolet. 1. Der Name einer kleinen elfenreinernen Floͤte 
ı bec, womit man’ ben Ganarienpdgeln Feine Melodien einlerntz 
>. eine befondere Ark des Tractements der Geigen, wodburd der Ton 
:iner folgen Flöte nahgeahmt wird. Der Ringer nämlid,. welcker 
‚en zu intonirenden Ton greift, drüdt die Saite nit, wie gewoͤhn⸗ 
ih, auf das Griffbret nieder, fondern beruͤhrt fie nur ganz fanft, 
vährend ber Bogen mit einem fehr gleichen, aber ſchneibenden Striche 


4 


jber die Saite gefübrt wird. Die Stellen, mo 'diefes geſchehen fol, 


pflegte man mit’ Plantino, ober Sons harmoniques, ober Suowi 
ırmonichi zu bezeichnen, und über tie aanze Vtelle eine wurm⸗ 
foͤrmige Linie zu jiehen; wo aber mit dem gewöhrlidien Tone fol 
fortgefahren werben, fegte man Inogo, abbr. lo., oberordinaire, 

.  Zlagge, bie große insgemein vieredige Schiffsfahne von leich⸗ 
tem wollenen 3euge, melde auf bie Spitze eines Maftes oder auf das 
Hintertheil des Schiffe geftedt zu werden pflegt, und fi durd ihr 


ce Breite und Größe von andern Sciffefahnen unterfeldet. Alle “ 


. J Flageolet Flagge 2. we 705; 2 


Schiffe koͤnnen hinten und vorn eine Flagge auffteden: aber nur der 


miral führt die Flagge Auf dem großen Mafte, welche auf ben 
tiegsiciffen in engeren Bedeutung die Flagge genannt wird,. 
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‚ 706 : $lahaut (U. Ch. Sraf'v.) . Flamme, 
und unter derfeiben noch cine Elcinere Sahne, einen Rimpel. Das 
- Wappen und die Karbe der Fahne bezeichnen die Nation, den Stand 
der Offiziere u. bie außerorbentiichen Gelegenbeiten, bei wrigen auf 
bem Bintertheite des. Schiffs befondere Arten von Flaggen gehza dt 
werden, z. B. bie Pülfsflagge, dur“) weine andere Schiffe zu 
Hülfe gerufen werden; bie Todtenflagge, wenn fih eine vors 
\ nehme Leide-auf dem Schiffe befindet; bie Friedensflagge, 
melde faft bei alten Nationen weiß ifl.. Das Streichen ıder 
SGenben derflagpe iſt die größte Ehrenbezeigung, die ein Schiff 
dem andern erzeigen fannz das Dalten der Siaggaım Arme 
iſt eine geringere. Die töniglide Flagge, die ein fönigliches 
Schiff fuͤhrt, Freiht vor Niemand. Inder Scladt ift das Sirei⸗ 
den der Flagge bad Beihen, daß fh das Schiff ergibt. — Das 
\ Flaggenſchiff, ein Schiff, auf welchem ein Hoher Ofilzier (Ad⸗ 
miral, Bice-Abmirat) befindlich iſt, der feine Klagge wehen Läßt. 
Flahaut (X. Sh. Graf von), geb. 1785, warb, nachdem er 
fruͤh als Adjutant bei Murat angeflellt worden, bald einer der größs 
ten Anhänger unb Bewunderer Napoleons, von ihm dagegen aud 
su. den widhtigften und foldien Geſchaͤften und Sendungen gebrorcht, 
x bie große Zartheit und Gewandtheit erheifchten, Als Soldat zeichnete 
er fih bei Sriebland, Ulm und Aufterlig und bei Mohilow aus. Gr 
‚erhielt Ifterer Aufträge an den König von Sachſen, unterhanbelte 
mit Kleitt und Schuwalow den Waffenftilftamd in Schleſien (am 4. 
Sun. 1818), und focht wieder hei Leipzig und Hanau mit Ruhm. Im 
Lufigny ward er abermals mit ben linterhanttungen ju einem | 
Baffenftilftande beauftragt, der bekanntlich nıcht zu Stande kam, 
Nach der Ruͤckkunft Napoleons von Elba warb Flahaut einer feiner 
Wertrauten; er fankte ihn nah Wien, berfelbe warb aber in Gtutt: 
garb angehalten und nach Frankreich zurudgebraht. Jetzt focht er 
mit bei Fleurus und Waterloo, und bemühte fi in der Pairsk am- 
mer, Rapolsons Sohn zum Nachfolger des Vaters erklärt zu erbals 
ten.! Er hielt fi nachher eine zeitlang bei Madame Louis Buonas | 
parte auf, unb lebt jegt in Cugland, wo er die Tochter des Admi⸗ 
rals Keith gebeirathet bat, und naturalifirt worden ift. 
Flamandiſche ober flämifhe Säule, ſ. Niederl än—⸗ 
diſche Schule, | 
. Blamen bisg bei den Römern ein Prieſter, deſſen Dienft eis 
wer einzelnen Gottheit gewidmet war, unb der von ihr feinen Ras 


N men erhielt, 3. B. Flamen Neptunalis, Bomonalis u. f. w.} 


auch von ben unter bie Goͤtter oerſeßten Kaifern, 3.8. Flamern 


Auguſti. 
Flaͤmiſch bedeutet Flandriſch, aus Flandern herrührend 
u. ſa w. Das Flaͤmiſche Recht, ein beſonderes Recht, weiches -vor 
Zeiten den Coloniſten aus Flandern in Deutſchland gelaſſen wurde, 
und hin und wieder noch gilt. In Geldberechnungen gibt ed Pfen« 
nig, Schilling und Pfund Flaͤmiſch. 
Blamme. Nicht alle entzündbare Körper brennen mit einer 
lamme. Sie erſcheint nur bei fölhen, bie entweder ihrer gapıem 
ubftanz nad flüchtig, ober mit denen doch fluͤchtige Weflanttheile 
verbunden find.. Diefe flüchtigen Theile fteigen bei einem gewiſſen 
Grade von Hige ale Dämpfe in die Höbe, weiche, indem fie InBrand | 
‚geratben, die Sriheinung der Flamme geben. Der Theil birfer ' 
Ampfe, welcher fih dem Werbrennen entzieht, bildet ben aufiteis 
- genden Raub, aus welchem, wenn er fih anlegt, Ruß entficht. De | 
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Flamſteed (I) Flanke 707 | 


kuc beſtimmt bie zur Erſeugung ber Flamme. erforherlicde Hitze auf 
350 Grad Fahrenheit; die Klamme erlifcht, fohald ber Wärmegrab 
jeringer wird. Nach der neuern franzöfiichen Chemie entſteht die 
Flamme aus dem Lichte und ber Wärme, melde fih beim Verbren⸗ 
ıon ber ‚Körper vorzüglich und beinahe allein aus bem Sauerſtoffgas 
ntwickeln. 
Flamſteed (Johann), ein berühmter engliſcher Aſtronom, geb. 
1644 zu Derby, in der Grafſchaft Derbufhire. Er zeigte ſchon fruͤh⸗ 
‚eitig eine entſchiedene Neigung zu aſtronomiſchen Beobachtungen, 
ind in feinem Aaſten Jahre lieferte er. aſtronomiſche Berechnungen 
uͤr die Philofophical Transactiond. Im J, 1668 gab er feine 


Distribe de aequatione temporis etc. heraus. Er ging in ber Kols. 


je nad Eondon, wurde da mit Newton und Halley näher belannt, 
ınd 1670 Mitgifeb der koͤnigl. Societaͤt. Carl II. ernannze ihn zum 


:Ööniglihen Aftronomen auf ber von ihm errichteten Sternwarte. 


Flamsteedhouse) zu Greenwich. Hier ſette er vom Jahr 16.1 


ın feine aftronpmifhen Beobachtungen ununterbrochen fort bit an | 


einen Tod. Man wuͤnſchte die Refultate feiner dieljährigen Beobadıs 
ungen befannt gemacht zu fehen, aber es war ein befonderer Befehl 
er Königin Anna noͤthig, um ihn dazu zu bewegen, und fo erfchien 
enn fein Werl: Historia coelestis Britannica, Lond. 1712, in 
heilen, weldes feine bis dahin angeflellten Beobachtungen u. felır 
verühmtes Verzeichnig von 3000 Sternen enthielt. Flamſteed ſelbſt 
rllärte e& für einmangelhaftes Werk, und’ arbeitete unabläffig an 
ver Bervolllommnung deſſelben. In biefer verpolffommneten Gefta 

Jam es aber erfi nad) feinem Tode 1725. zu London in 8 Thellen her⸗ 
ins. Die erften beiden Theile enthalten feine Beobachtungen über bie 
Sterne; im britten Theile befinden fid eine Ginleitung in die Ge⸗ 
hichte ber Aftronomie,, die [ämmtlidhen vor feiner Zeit erfchienenen 


Bternverzeichniffe,-und fein eignes vollſtaͤndiger als ale vorhergebens 


ven, unter. bem Namen: ber brittifhe Katalog befannt. Dies: 
es Verzeihnig iſt in den neuern Zeiten durch Herſchel berichtigt und 
ehr vermehrt worden. in anderes widhtiges und zur Kenntnis ber 
Beftirne fehr brauchbares Werk Klamfteeh’s ift fein koſtbarer Atlas 


:oelestis, Lond, 1729, fol. mit 25 großen &harten, auf welchen alle 


n England fihtbare Gohftellationen vorgeftellt ind, Eine neue, noch 
wächtigere Ausgabe biefes Werks erfhien 1753 mit 28 Ehgrten.. Eis 
ven nbgekürzten Nachdruck beffelben, der aber vor dem Originalmans 
be Vorzüge befigt, bat Fortin 1776 zu Paris beforgt: Flamſteed 
tarb den 18. Jan. 1720. Kr hinterließ ben Ruhm eines gelchrten 
md gefälligen Mannes. 
Klanke iſt in der Zeftungsbaufunft. der Theil eines Werks, wel⸗ 
ber einem andern Geitenvertheibigung gibt, Bei der Baftion find 
ie Flanken diejenigen Linien, melde an den Mittelmall anftoßen. 
Yn ältern Zeiten pflegten fie rechtwinklig auf dem Mittelmaue zu 
tehen , jett fest man fie beffer rechtwinklig auf die Verlängerung 
ver Face des Rebenbollwerke (die Defenslinie). Ehemals fegte man 
fe fünf Flanken hinter eimander, jegt hoͤchſtenszzwei. Die Beſtim⸗ 
nung ber Flanken iſt, den Graben vor den Bacen bes Nebenbolls 
verkä umd vor der Linie zu vertheidigen, ein Zweck, ben fie inbeffen 


er felten-grfüllen, ‚ndem.bas Geihäg auf ihnen früher, als bie . | 


er Keind borshin kommt, durch Ricadetfchäffe und Bombenwürfe 

erftärt, zu Jahn Bil t. — In. der’ Taktik bedeutet Flankedas 

iußere Enbe des —** Einer Jimee und e6 if eins der gpwöhn« 
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708.  Slafhe  .- Blafchenzug 

lichſten Mandores, den Feind beſonders in Krategifhem-Sinpe, durch 
Umgehung, gerade ayf-bieiem fehr empfindlichen Puncte anzugreifen, 
ein üngluͤck, ben nur durch eine Brontveränderung, -ober, wenn ein 
Eühner Keldpere.an der Gpige fleht, durch Wieberumgehung bes 
Feindes zuvorzutommen it, auch wohl durch eine flarke Detachirung 
abgeholfen werben Eann. — Flanqueurs find herumſtreifende Reis 
ter,, um ben Beind theils zu beobachten, thelis zu beunrupigen. 
Elangkiren, In ber Kriegskunſt, eine Feſtung mit Seitenwerken 
verfehen, bie Seiten decken; auch: von der Gelte beſtreichen, be⸗ 


cchiehen. Flanquiren und umherflauquiren heißt: umherſtreifen, ums 


herſchweiſen. nr 
Slafche (leydener ober electrifhe). - Wenn man eine glaͤſerne 
Flaſche von außen und innen, bis auf einige Soll unter dem oben 

Rande, mit Staniol. Überzieht, auf einen die Electricitaͤt teitenden 
‚> Zifch ſtellt, und den Boden ber Tlaſche mittel eines Metaliprasts 

- ‚mit dem Gonbuctor einer Electtifirmafgine in Verbindung fegt, alt . 
dann die Maſchine dreht, und mit der einen Hand den äußern. Übers 
zug der Flaſche, mit der andern aber ben Draht oder ben Gonduttor, 
hit weihem ber Innere Überzug ber Flaſche noch in Verbindung 


’ Bet, faßt, To zeigt ſich ein mit Gepraſſel hervorbrechender Funke, 


Aundere nennen fie auch nad Kleift, ber denſelben Verſuch ſchon eu 


der mit einer Erſchͤtterung in dem Armgelenke begleitet iſt. Ginen 
ganz aͤhnlichen Erfolg nimmt man wahr, ‚wenn man die Flaſche nch 
dem Slectrifiren (ober Laden) von ber Maſchine abnimmt, und dann 
beibe überzuͤge zugleich berührt. . In dem Zuſtande, wo bie Teytener | 
Flaſche den Funken mit Erſchuͤtterung gitt, heißt fie gelaben, im 
entgegengefeäten Kalle entladen. Wird fie Überlaben, fo entiodet 
fie fi über dem unbelegten Raume von felbft, und nicht felten wird 
"Be daburch zerfhmettert. Zu bemerken ift, daß die Ändere Melegung 
ber geladenen legbener Flaſche allemal die entgegengefehte Elcctricis 
tät der innern Belegung bat: fie hat negative, wenn jene pofitive 
"hat, und umgekehrt. Iſolirt man eine leydener Flafche untrfegt 
ihre äußere Belegung mit ber innerm Belegung einer andern riät 
ifolirten Zrafche in Verbindung, fo werben beide Flaſchen geladen. | 
Dies kann man mit mehrern Flaſchen fortfegen. Je groͤßer bie Zafl 
der Flaſchen if, deſto mehr electriiche Materie nehmen fie in ih auf, | 
und um ſo heftiger und verftärkter ift die Wirkung bei ber Entta: | 
dung. Die auf-diefe Art verbundenen Flaſchen maheneine electris 
» [de Batterie, deren Wirkung ſich fo weit verſtaͤrken lͤßt, daß 
man bamit-Elgine Thiere toͤdten, Metalldraht ſchmelzen fann u. f.w.. 
Den Namen ber leydener Flaſche hat fie bekommen, weil Eundct, 
Allemand und Muſſchenbroek diefe Verſuche zuerft in Leyden anflefften; 





Jahr früher machte. 33. 

Flaſchenzug, Polyſpaſt, iſt ein mechaniſches Werkzeug zum 
Heben großer Laſten. Es iſt aus zwei Kloben oder Flaſchen zufam: 
mengefegt, deren jede mehrere Rollen enthält. * Die obere Flaſche ik) 
befeftigt, an ber untern aber hängt die Laſt, welde durch ein um 
alle Rollen gehendes Geil aut mit ber untern Flaſche in die 
Höhe gehoben wird. Man kann Hierbei annehmen, je mehr Reken 
in jeber Flaſche befinblich find, befto Länger muß das Geil zum Be: 
ben der Laſt fein, und defto wenfger Kraft hat man Hierzu nötdiz 
‚anzuwenden; aber um fo länger wirb es quch dauern, ehe Die Lat 
einen gewiffen Yunct ber De erreicht. Wie Frrublng wird der 
Ürhimedss yon Syrakus zugtfheieben, "tot Ti | 
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* Eraffan (Saetan be Zaris de), Ritter des. Orbens des Königs . 


reihe von beiden Gicilien und vom Danebrog, ein ftantzöfifher Hi⸗e 
ſteriker, fammt aits einer urfpränglich griedhifchen Familie, wel⸗ 
her Papft Paul II. im Jahr 1536 bie Hertſchaft Flaſſen in ber Graf⸗ 
ſchaft Benaiffin verlieh. Sein Bater war Militär. Der junge Flaſ⸗ 
fan ward in berfeiben Militärfhule erzogen, aus welder Kapoleon, 
Ehampagny, Clarke, Borgoing, Buroc ꝛc. hervorgegangen find. 
In her Foige hielt er fih laͤngere Zeit zu Rom auf, wo fein Bru⸗ 
ber Dberoffizier in ber Königlichen Leibwache war. Papft Pius VI. 
war ihm gewogen, und gab ihm eine Raitmpfrände. Im Sahr 1787 
Lehrte er nach Paris zurüd:, wo er 4790 eine Question du Divorte 
heransgab. Im Yahr 1791 begab er ih nach Soßen; zu dem auge 
gewanberten Adel, Rach der Auflöfung "bes Conderihen Corps 
hielt er fih zwei Jahre In Florenz und Venedig auf, Als bes 
Schredeneinftem In Frankreich geftärzt war, kam er zuruͤck, waͤhlte 
die bipiomatifhe Laufbahn, und wurde als Chef ber erfien Abthei⸗ 
lung-im Minifterium ter, auswärtigen Angelegenheiten angefteilt, 
nabm aber bald feine Srttaflung. Der Auswanderung verbdoͤchtig, 
follte e£ verhaftet werden; allein er rettete fig, indem er den Pos 
ilzei:» Sommiffär und bie beiden Soldaten in feinem Bimmer eins 
ſperrte. Darauf verbarg.er fih im Marfeile. Nah dem 18. Brus, 
maire lebte er wieder in Paris, wo.er fein arobes Wert über bie 
Geichichte ber franz. Diplomatie ausarbeitete. Der erfie Conſul hatte 
dazu Weranlaffung gegeben. Er äußerte naͤmlich gigen bie Deputir⸗ 
ten der hiſtoriſchen Claſſe des Nationglinſtituts, daß er ein Merk 
wuͤnſche, weldes die biplomatifhen Arten Frankreicht an einander 


gereibt darſtelte. Flaſſan wurde bei der Abfaffung beffelben durch 


feine Verbindungen mit wichtigen Gefchäftsmännern und Gelehrten, 
3. 2. Koh, fo wie durch dir Erlaubniß, bie Archive zu benusen, 
wefestlih unteränt. ‚So erfhlen zuerft in 6 Bonc 1808 feine His- 
toire generale de la diplomatie frangaise'jusgu’äa la fin du 
xegne de Louis XVI., avec des tables chronologiques de .toug 
les traitds conclus par la France. R. A. Paris 1311, 7 Bände: 
Diefes, aus ben Verträgen, Manifelten, Noten, Inſtructionen und 
Berichten ber Zeitgenoffen , bie mithandelnde Pekſonen waren, ger 
fhöpfte, jedoch nit ganz unparteiiihe Wert, wobei bie Quellen ntit 
kritiſcher Wapl-benugt, die Data mit Scharffinn combinict find, und 
das Ganze geiftvoll zu einer beurtheilenden Geſchichte ber diploma⸗ 


tifhen Berbältniffe Frankreiche vom Anfange der. Monarchie bis zur - 


Entthronung Ludwigs XVI. zuſammengeſtellt ift, bat dem Verfaſſer 
mit Recht einen beruͤhmten Namen gemacht. Außer ber Entwicke⸗ 


lung der vorzüglidften Unterhandiumgen, ber Wittheilung der be⸗ 


beutendften Gtaatöfchriften, der Analyfe ber Verträge, mwirb man 
von ber jebeömaligen Drganifation des Departements der auswärtis 
gen Angelegenheiten unterrichtet, und hoͤchſt anziehenb und belehrend 
zugleih it die Art, „wie ber Berfaffer die Charaktere ber Minifter 


und Gefandten zeichnet. In bem Berichte über die des Preiſet wärs 


digen Erzeugniffe ber legten gehn Jahre im Fache ber Literatur unb 
Kunft_ hat die Jury den hiſtoriſchen Werth dieied Werks anerkarnt, 
jedod"babei bemerkt: il n'est pas remarquable par l’art'’de la 
composition; et l’on y ddsireroit plus d’eltganoe dans le style. 


Die zum 3. 181% war v, Slaffan Prof. d. Gefhihte an der _ 


Kriegefähule zu St. Germain en Law. Gr bat u. a. auch no der 
ſchrieben: de la colenisation de St, Domingus, 1804; de la 
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. 708. Slafhe Zlaſchenzug 
lichſten Mandvres, ben Feind befonders in krategiſchem Sinne, durch 
Umgehung, gerade auf dieſem ſehr empfindlichen Puncte anzugreifen, 
ein üngluͤck, dem nur durch eine Frontveränderung, oder, wenn ein 
kuͤhner Keldherr.an ber Spitze ſteht, durch Wieberumgehung des 
Feindes zuvorzukommen iſt, auch wohl durch eine ſtarke Detachirung 
aAbgeholfen werben kann. — Flanqueurs find hHeramfreifende Reis 
ter, um den Zeind iHelld zu beobachten, theils zu beunruhigen. 
Flanqriren, in ber Kriegekunſt, eine Feſtung mit Seitenwerken 
verfehen, die Seiten deckken; aud: von der Seite beftreichen, bes 
ſchießen. Flanguiren und umherflanquiren heißt: umherſtreifen, um. 
hoerſchweiſen. 7 55 
Stafche (lepdener ober electriſche).Woenn man eine glaͤſerne 
Flaſche von außen und innen, bis auf einige Sol umterr dem ober 
Rande, mit Staulol uͤderzieht, auf einen die Slectricitaͤt teitenden 
Tiſch ſtellt, und den Boben ber Tlaſche mittelſt eines Metallbrapts 


mit dem Conductor einer Electtifirmafgine in Verbindung ſetzt, ‚alte 


dann die Maſchine dreht, und mit der einen Hand den Außern über⸗ 
zug ber Flaſche, mit ber andern aber ben Draht oder den Conduttor, 
hit welchem ber Innere Überzug ber Flaſche noch in Werbinbung 
Recht, faßt, To zeigt fich ein mit Gepraſſel hervorbrechender Kumfe, 
der mit einer Erihtterung in bem Armgelenke begleitet iſt. Ginen 
ganz ähnlichen Erfolg nimmt man wahr, wenn man bie Flafche nch 
dem Electrifiren C oder Laden) von ber Maſchine abnimmt, und dann 
beide Überzäge zugleich berührt. Indem Zuflande, wo die tegbener 
Flaſche den Funken mit Erſchuͤtterung gibt, heißt fie gelaben, im 
entgegengefedten Kalle entlaben. Wird fie überlaben, fo entiodet 
fie ſich über dem unbelegten Raume von felbft, und nicht felten wird 
"Be dadurqh zerfhmeitert. Zu bemerfen ift, daß die äußere Beleouns 
der geladenen legdener Flaſche allemal die entgegengefegte Eicctricis 
töt der innern Belegung bat: fie hat negative, wenn jene pofitine 
bat, und umgekehrt. Sfolirt man eine leybener Flafche untrfegt 
ihre äußere Belegung mit ber innerm Belegung einer andern nidt 
ifolirten Fraſche in Verbindung, ſo werben beide Flaſchen gelabern. 
Dies kann man mit mehrern Flaſchen fortfegen. Je groͤßer bie Zabl 
der Flaſchen it, deſto mehr electriſche Materie nehmen fie in ſich auf, 
und um fo heftiger und verflärkter iſt bie Wirkung bei der Entia⸗ 
dung. Die auf-diefe Art verbundenen Flaſchen machen eine electri: 
(he Batterie, deren Wirkung ſich fo weit verftärfen laͤßt, zo 


> man damit kleine Thiere tödten, Metallbratt ſchmelzen kann u. ſ. w. 


Den Namen der leydener Flaſche hat fie befommen, weil Gumänz, 
Allemand und Muſſchenbtoek diefe Berfuche zuerft in Leyden anflelften; 
" Andere nennen fie au nad Kleift, ber denſelben Verſuch ſchon rın 
Jahghr früher made. PR 

Slafhenzug, Polyſpaſt, if ein mehanifges Werkzeug zrm 
Heben großer Laſten. Es iſt aus zwei Kloben ober Flaſchen zufam: 
mengefest, deren jebe. mehrere Rollen enthält. * Die obere Flaſche ift 
befeftigt, an der untern aber hängt die tat, welde burd ein um 
alle Rollen gehendes Seil orig mit ber untern Flaſche in die 
Höhe gehoben wird, Man kann hierbei annehmen, je mehr Reken 
in jeder Flaſche befindiich find, befto Länger muß das Geil zum He: 
ben bes Laft fein, und befto weniger Kraft hat man hivezu nötbig 
‚anzuwenden; aber um fo länger wirb es quch dauern, 'ehe bie Lak 
einen gewiffen Yunct der ie erreiät, ", Dir Srfigdupg vird dem 
Archimedes von Syrakus zugefänieben, "iu 3.732300... 


. A 


reihe von-beiben Gicilien und vom Danebrog, ein ftanzdfifcher Hier 
ſtoriker, fammt aits einer urfprünglich griedifchen Familie, wel⸗ 
her Papft Paul II. im Jahr 1536 bie Herrſchaft Flaſſen in der Grafs 
ſchaft Venaijſin verlieh. Sein Bater war Militär. Der junge Klafs 
fan warb in derfeiben Militärfhule erzogen, aus welder Rapoleon, 
Champagny, Glarke, Vorgoing, Duroc. ıc. hervorgegangen find. 
An der Foige hielt er fi längere Zeit zu Rom auf, wo fein Brus 
ber Oberoffizier in ber Königlichen Leibwache war. Papft Pius VI. 
war ihm gewogen, und gab ihm eine Eaitnpfrände. Im Jabr 1787 
kehrte ee nad Paris zurüd-, two er 1790 eine Question du Divorce 
herausgab. Im Jahr 1791 begab er fih nach Goblenz, zu bem aus« 
zemanderten Adel, Nach: der Auflöfung "bes Condé'ſchen Corps 
hielt er fih zwei Jahre In Florenz und Wenedig auf. Als das 
Schredensinftem In Frankreich geſtärzt war, Lam er zutüd, mählse 


die bipfomatifhe Laufbahn, und wurde als Ghefbererfien Abtbeie 


lung im Minifterium ber, auswärtigen Angelegenheiten angeſtellt, 
nabm aper bald feine Entlaſſung. Der Huswanderung verdoͤchtig, 
ſollte e£ verbaftet werden; allein er rettete fig, indem er den Pos 
djei: Sommiffär und bie beiden Solbaten in feinem Zimmer eins 
ſperrte. Darauf verbarg.er fih im Marfeille. Nach dem 18. Bru⸗ 
maire lebte. er wieber in Paris, wo er fein großes Wert Aber bie 
Beidichte ber franz. Diplomatie ausarbeitete. Der erfte Gonſul hatte 
bazu Weranlaffung gegeben. Er äußerte nämlich gegen bie Deputir⸗ 
ten der hiſtoriſchen Elaſſe des Rationglinfiituts, daß er ein Merk 
vuͤnſche, welches bie diplomatifdhen Arten Frankreichs an.einander 
gereibt darfteute, Flaſſan wurde bei der Abfaffung beffelben durch 
reine Verbindungen mit wichtigen Sefchäftsmännern und Gelehrten, 
1. ©. Koh, To wie burd die Erlaubniß, bie Archive zu benusen, 
wefestlich unterſtüüht. So erfhten zuerft in 6 Bön: 1808 ſeine Hıs- 
toire generale de la diplomatie frangnise'jusqu’ä la fin du 
r&gne de Louis XVI., avec des tables chronologiques de tous 
les traitds conclus par la France, N. A. Yaris 1311,' 7 Bände: 
Diefes, aus ben Verträgen, Manifeften, Noten, AInfiructionen und 
Berichten ber Beitgenoffen , bie mithandelnde Pekſonen waren, ge⸗ 
choͤpfte, jedoch nicht ganz unparteiifhe Werk, mobei bie Quellen mit 
ritifher Wahl benutzt, die Data mit Scharflinn cembinitt find, und 
das Ganze geiſtvoll zu einer beurtheilenden Geſchiote ber diploma⸗ 


liſchen Verhaͤltniſſe Frankreiche vom Anfange der. Monarchie bis zur 


Entthronung Ludwigs XVI. zuſammengeſtellt iſt, hat dem Verfaſſer 


mit Recht einen beruͤhmten Namen gemacht. Außer der Entwicke⸗ 


lung der vorzuͤglichſten Unterhandlungen, ber Mittheilung ber be⸗ 
deutendſten Staatsſchriften, der Analyfe ber Berträge, wird man 
von ber jedesmaligen Organifation des Departements der auswärti⸗ 
zen Angelegenheiten unterrichtet, und höchſt anziehenb und beicehren® 
zugleich Hi die Art, wie der Berfaffer die Charaktere ber Minifter 
und Geſandten zeichnet. In bem Berichte über die des Preiſet wuͤr⸗ 
igen Grjeugniffe ber legten zehn Jahre im Fache der Literatur und 
Kunft hat bie Jury ben hiſtoriſchen Werth bieres Werks anerkarht, 
jedody’ dabei bemerkt: il n’est pas remarquable par l’art'de la 
scmposition; et l’on y desireroit plus d’eleganoe dans le style: 


Bis zum 3. 131% war v. Slaffan Prof. db; Geſchichte an der 


Kriegefhule zu St. Germain en Laye. Gr bat u. a. auch nod ger 
grieben; de, ia colenisation ' de $t; Domingue, 1804; de la 
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710 Zlau Ziliſchier Eier) 
restauration politique de PEurope et de la France, 1814: unb des 
Bourberis de Naples, 1814. Nach Rapsleons Gturze bat v. Flaffan 
auch eine Geſchichte der franz. Diplomatie bom Jahr 1791 an bie gum 
pariſer Krieden in 6 Wen. angekündigt, bie aber bis jegt (1813) ned 


nicht erfhienen iſt. Als Hiſtorriograph bes Departementöber aus waͤr⸗ 


tigen Angelegenheiten ‚begleitete er die franzoͤſiſche Seſandtſchaft 1814 
zum wiener Songreß. Gein« Histoire du congres de Vienne (S Bbe.) 
iſt noch nicht gzedruckt. — Sein Bruder, der Chevalier de Klafs 
fan, war Schiffslieutenant, und iſt 1786 auf der Eypedition von La 
Peyrcuſe mit. verunglüdt. - dd. 

Lay bedeutet im Nieberfächfifehen 1. Tau, fchaal; 2, ohnmächtig, 


kraftios.“ Aus derniederiändifhen Schule haben die Mahlerdas ort 
beibehalten, und es ift ſelbſt zu den Franzoſen übergegangen (Flow). | 


Dennoch ift kein völlig beftimmter Begriff damit verfuüpft, und es ik 
am beften, fi des Austruds nicht zu bedienen, ba er im Grunde 


“doch kaum etwas anders bezeichnen dürfte, als das Verblaſene, il sfu- 


mato. Es fol has fanfte oder matte Berſchmelzen der, Karben bamit 
angedeutet werden. BE dd. 
Flarxman (Iehn), Profeffor an der koͤnigl. Mahlerafadegie 
zu Sonden, und der erfte jet lebende engl. Bildhauer. Er iſt dur‘ 
feine in Deutſchland dreimal copirte, zulegt von Schnorr, (Leipzig 
bei Goͤſchen 1304 und 1807) Umriffe zu Homer’s Iliabe und Op: 
fee, zum Heſibd, Aſchylos und Dante (copirt im Berlage 
des Herausgebers biefes Lexicons) befonders befannt. Er befigt vor: 
zuͤgliches Talent und Kühndeit in feinen Umriſſen; die mehrſten feiner 
Entwürfe. enthalten fhöne Gedanken, aber wenige find in Hinſicht 
auf Erfindung und Anordnung vollendete Kunftwerfe. In England 
bat er berühmte Denkmahle, 3.8. auf Lord Mangfleld, Lord ‚Home, 
Abercrombie, den Dichter Collins, die Büfte Wafbington’s und bie 


| 


Statuͤe Reynold's verfertigt. Fruͤher lebte er in Rom, mo er feinen | 


Ruf durch mehrere Statuen und Basreliefs gruͤndete. Im J. 1816 
ward er, nebſt einigen andern Künftlern, mit ber Unterſuchung der 


von Lord Elgin aus Griechenland nach Engiand gebraten Denkmabler 
der alten Rildhauerkunft beauftragt. In bem hierüber bem Parlamen⸗ 
te erfintteten Berichte findet man fein Urtheil über den hohen Werth 
biefer Kunftwerke. 

gildier (Efprit), ein ehtwärbiger Geiſtlicher, bem feine fals 
bungsoollen und geiftreihen Schriften eben fo fehr die Achtung bee 
Nachwelt erworben haben, als feine. Derzensgüte und Wchitpärigkeit 
ihm die Liebe feiner Zeitgenoffen gewann... Er war im Sahr 1632 zu 
Pernes, einer Eleinen Stadt in der Diöces Garpentras, geboren, 


° wurde bei feinem Oheim, dem 9. Hercule Audifiret, in dem Schooße 
der Wiffenfhaften und ber Zugend erzogen, und trat in den Jefuiter 


orten, ben ex jedoch wach feines Oheims Tote wieder verlieh, um in 
Paris als ſchoͤner Beift und Kanzelvebner aufzutreten. Er erwarb 


fich in beiden Gigenfchaften einen großen Ruf, und wurde von Lud⸗ 
wig XIV. mit reichlichen Wohlthaten Aberhäuft. Aufgemuntertburd 


diefe Beifallsbezeigungen, ſtrebte Fleͤchter nad) immer böherer Bols 
kommenheit, und Heferte in feinen keichenreden auf Boffuet gb Tu⸗ 


venne zwei Meiſterwerke, welche bie Zuhörer hinriffen, und noch jegt - 
mit hohem Intereſſe gelefen werben. Der Hof belohnte feine Za: 
” * Yepte im Jahr 1685 mit bem Bisthum von Lavaur, und im Jaht 


1687 mit dem Bisthum von Rismes, und Subwig XIV begleitete die 
Ernennung zu dem erftern mit den fhmeichelhaften Worten: :„ Gein 
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Beten: Fleiſch 711 
Sie nicht verwundert, daß ich Ihr Verdienſt fo ſpät belohne; ‚ich 
uͤrchtete bes Berantigens beraubt zu werben, Sie zu hoͤrrn. Außer 
:inen geiſtlichen Reben bat Kiedier fi auch in feiner Histoire de 
Empereur Theodose la Grand und ber Vie du Cardinal Xi- 
aen&s als einen (högbaren und beredten hiſtoriſchen und biographies 
ben Scriftfteller gezeigt. Er ftarb im 3. 1710.34 Montpellier. 
Flecht en ſind eine chroniſche Hautkrankheit (impetigoherpes), 
velche zuweilen abheilt und dem Anſcheine nad) ganz verſchwindet, 
ber bald wieder von neuem ausbricht. Man unterſcheidet mehrere 
irten derſelben, wovon immer eine beſchwerlicher und hartnäckiger 
ſt, ats die andere. Bei der erſten iſt die Haut ſehr wenig geroͤthet 
nd wie ie Mehl beftrent, gemöhnlid fühlt man einiges Juden; 
ter heißef fie auch gemeiniglih Schwinden. Bei einer andern Art 
nd die röthern Stellen mit einer gelben Burke bededit, unter weis 
yer ih eine ſcharfe, nad Katzenurin riechende Seuchtigkeit abfondert. 
sn einer dritten iſt eine freie fhwärende Stelle wahrzunehmen, dig 
mmer größe: wird, ein freffendes Sefhwür. — Flechten nennt 
aan auch ein kriechendes, mwirrichtes Moos, welches gewoͤhnlich an 
Steinen, Bäumen, 3. B. der Birke, vorkommt. Etwas anders iſt 
ine Korb» sder Wagenflechte. Auch wird der Name Flechte noch 


on einer weichen faftigen Ruthe und andern zum Verflechten taugs ' 


ichen Sachen gebraucht, dann von großen geflochtenen Kdrben. 
Fleck (Joh. Fror. Ferd.), einer ber vorzüglichften. deutſchen 
Bchau:pieler neuezer Zeit, war in Breslau ben 12. Jan, 1757 gebo⸗ 
en: Bon feinem Vater, einem dortigen Kathöheren, zur Theologie 
eſtimmt, beſuchte er zu dieſem Zweck im 3. 1776 bie Univerfität 
alle Sein innerer Beruf führte ihn aber bald zur Schaufpiels 
unſt. Er wendete ſich zuerſt an die dresdner Hofſchauſpieler⸗ 
Zeſellſchaft, und betrat in Leipzig die Bühne, dann ging er zu 
Schröber nah Hamburg, und hierauf zö Dolbbelin nach Wer: 
in. Als bier nad Friedriche H. Zobe ein Rationals Theater ers 
jcditet wurde, gab man ihm ben wichtigen Poften eines Regiffeurs, 
ınd ex bebielt denfelben bis zu feinem am 20. Dec, 1801 erfolgten 
ode. In den Annalen der beutfhen dramatifhen Kunft wird fein 
Rame’unvergeplich bleiben. Die Natur hatte ihn zum Schaufpieler 
eichlich außgeftattet. Eine fchöne Geſtalt, edle Haltung, ein fiheres 
raftvolles Auftreten, ein glühendes Auge, verfündigten ſchon beim 
rften Blick den großen Känftler, Richt minder unterflägte ihn ein 
vortrefflihes Organ. bei feinen Darftellungen. Sein Wallenſtein 
wehärte zu feinen gelungenften. Nur Eßlgir kann unter ben jegt 
ebenen deutſchen Scaufpielern ihm an die Seite .gefegt werben. 
Flecken werben in der Aftronomie die bunfeln Stellen an der 
Bonne, am Monde und an den Planeten genannt. Die genaue Bes 
bachtung biefer Flecken macht den Umſchwung der Himmelstörper 
ım ihre Achſe bemerkbar. Am Monde zählt man 48 foldıer Flecken, 
ınd haben bie Aftronomen einem jeden einen Hamen gegeben. Bgl. 
Bonnenfleden. | 
Fieifch. Der thieriſche Koͤper beficht aus feften und jlüffigen 
Theilen; die feften find entweder harte fefle Theile, z. B. Kuss 
han, aber weiche fefte Theile. Zu legtern gehört arch diejenige 


hieriſche Suhſtanz, welche wir Fleiih nennen. Im engern Sinne - 


yerftehen wir unter. Sleifh nur Muskeln des thierifchen Körpers, 
vie aus einem Gewebe fa'riger Theile befichen. Dieſe Faſern find 
ver feſte Grundtheil bes Fleiſches, und beſtehen aus dem fabenartigen 
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‚zı2 Flemming (Payl) - Jlemming (9.9. Gr. v.) 
Zhetle des Blute Zwiſchen ihnen befinden fi aber nody andere 
Stoͤffe, nämlid eine eiweißärtige Fluͤſſigkeit, Ballet, fettes ET, 
„ein defondrer Ertractioftoff und eine falzige Materie. Ertbloͤßt 
mau ben Körper von feiner a fo nimmt man gewiffe Abtheilun⸗ 
en im Kleifhe wahr, mei e.baber entfliehen, daß ein Theil der 

| Kietfäfaern in diefer, ein anderer Theil in einer andern Richtung 
2.20 INänft, Sebe ſolche Astheilung befleht aus einem Bündel einzelner 

v.- $ofern und beißt Buckel, —— 
len Flemming (Paul), einer unfrer treffiichften vaterländifchen 
—. Dichter. des 17ten Jahrhunderte, wurde ben 17. Jan. 1609 zu Har⸗ 
a tenſtein im Voigtlande geboren. Sein woblhabender Vater ließ ihm 
eine ſorgfaͤltige Erziehung geben. Flemming wurde, nachhem er zu 
Haufe durch Privatunterricht einen guten Grund gelegt hatte, auf 
die Fuͤrſtenſchile zu Meiben und von ba auf die Univerfität Lekpzig 
geididt, wo er Mebdicin ſtudirte, und fi währſcheinlich fixiren wollte. 
Aleir die Unruhen des SDjährigen ‘Krieges nötbioten ihn, 1633 fi 
nah Bolftrin zu wenden, wo Herzog Friedrich eben im Begriff ıwar, 
. eine. feierliche Sefandtfchaft an feinen Schwager, ben ruſſiſchen Czaar 
Michael Feberowitz, zu ſchicken. Ylemmirg, vol Neuer und Wis 
begierde, bewarb fih um eine Stelle im Grfolae des Geſandten. Er 
erbielt fie, machte die R:ife mit, und kam 1684 glücktich nad Hol⸗ 
ſtein zucuͤck. Gleich darauf beſchloß ber Herzog, eine noch glaͤnzen⸗ 
dere Befanbtihaft an den Shad Sofi nach Perfien zu 
ſchicken, in ber-Abfiht, feinem Lande Handelsvortheile dadurch zu 
verſchaffen. Flemming war foglei such zu diefer Reiſe entſchloſſen, 
die ber Erweiterung feiner Kenntniffe fo viel verſprach. Durch Diee 
rius find und bie Umftände berfriben fehr genatı befannt. Man ging 
den 27. Det. 1635 unter Segel, und nad vielen Gefahren ımb Be 
ſchwerden, melde bie Geſandtichaft su Waffer und zu Lande zu übers 
fichen hatte, 309 fie det 3. Aug. 1637 in Jepahan ein, vermeilte 
über 3 Monate doͤſelbſt, und Fam, auf einem andern Wege zurüds 
kehrend, wieder nach aroßen Beſchwerden im Jannar 1639 In Bote 
- Tatı an, das fie im März verließ. In Reval verlobte ſich Ylemmming 
' Eh: ber Tochter eines angefehenen Kanfntanns,. und ba nad ber 
uͤckkehr ins Vaterland fein Vorſat war, fid in Hamburg als praß 
tifher Arzt nieberzulaffen, reifete er 1640 nad) enden, wo er pro 
movirte. Kaum aber war ex mieber in Bamburg angelommen, els 
ihn den 2, Apr. 1610 ber Tod in der Bluthe der Jahre dahin rif, 
 &o verlor Dentichland einen Dichter, in beffen Liedern und So⸗ 
netten (Beift: and weltlihe Poemata. Jena 2642 u. ff.) eine Heb 
liche Schwärmerei mit vieler Zartheit ber Empfindung gemifcht if, 
und beffen längere Gedichte zum Theil die Abenteuer der Reiſe mit 
hoher und kraͤftiger Begeifterung, zum Shell andere gelegenbeittide 
N Greigriffe derfelben mit Driginaltiät und Anmuth befingen, und ber 
„allen feinen Werken den Stempel echter Genialität aufaebrüdt hat. 

| Flemming (Jacob Heinrich Graf von), geb. 1667, trat früh 

- In ſaͤhſiſcee Dierfie, und warb vom Ghurfürft Friedrich Auguſt 

sum Feidmarſchall erhoben. Als dieſer Faͤrſt fi 1697 um die pols 
— niſche Krone bewarb, fandte er, als feinen Befandten, PBlemming 
. nad Watſchau, beffen Bemühungen und Beſtechungen nicht feugties 
blieben. uguſt, ber feine Wahl durch eine Armee unterftützen 
konnte, trug über feinen Mitbewerber, ben Prinzen Conti, tem 
Sieg bavon, und wurde zu Warſchaäu gekroͤnt. In dem Kriege ger 
gen Schweden (1659) bemädtigte Ka iemming bes Horte Dünamtınte 
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vet Riga und nannte es Auguftusburg. Bald aber mußten ſich die 
achſiſchen Truppen wieder zuruͤckztehn. Der ſiegreiche Carl X. fo⸗ 
erte von Auguſt die Austieferung Flemmings, weicher ſich genöthigt- 
ab, nad Brandenburg zu flüdten. In ber Folge durfte er jeboch 
rach Dresden zurädlehren, und es lag'niht an ihm, daß Cari XIE, 
ript bei feinem Beſuche, den ex dem König in Dresden machte, als 
Befongende zurücdgehalten wurde. As Caris Sluͤck ſich gewendet 
yatte, bemühte ſich Flemming vergebens, ſeinem Foͤrſten Liefland zus 
erſchaffen und den König von Preußen zu einer Kriegserktaͤrung ges 
ſen Schweben zu beidegen. Auch in Polen mußte er feine Plane,. 
ie Macht bes. Königs zu erweitern, aufgeben. We farb zu Wien 
1729. Rlemming war ein Dann von unbegrenztem Ehrgeize; aber 
2 verband damit die hoͤchſte Tapferkeit, ſchnelle Faſſungekeaft und 
mermuͤdliche Thaͤtigkeit. 
Fleſche, in der Befeſtigungekunſt, eine kleine pfeilfoͤrmige 
Bchanze (halbe Redoute), bloß von zwei Faten und hinten offen. 
Fletcher (Jobn), f. Beaumont und Fletcher. 4 
leurieu (Charles Pierre Gtaret Graf von), Mitglied be 
ranzoͤſiſchen Inftituts, Minifter der franzöfiigen Marine.u.f. w. 


iner ber unterrichteiften und gelehrteften Hydrographen ber neuern 


zeit, war 1738 geboren. Mit Berthoud in Gemeinfhaft wurben. 
von ihm in Frankreich hie erfien Seeuhren verfertigt. Es wurben 
olche auf der Fregatte Iſis, von Kleurien hefehligt, in bem- 
Jahren 1763 und 1769 verfudht, und ber Erfolg übertraf alle Er⸗ 
vartung.- Fleurieu gab barüber has gefhäste Werk seraus: Voyage 


ait par ordre du Roi en 1768 et 1769, ponr éprourer les. | 


horloges marines. Paris 1773 in 4. Vol. av. ig. Sm 3. 1776 
hielt er den wichtigen Poften eines Directots der Häfen ımb ber 
Krienafe, und von ibm rüheten in dieſer Gigenfdaft alle Entwürfe 
in bem Seekriege von 1778 her, fo wie die Inſtruction für bie Ente 
veungsreifen Eu Peyroufes and Entrecafleaur, su denen übrigent 
dudwig XVI. felbft, ats ein großer Geograph, die Hauptideen angab 

1790 wurde er Marineminifter und einige Zeit nachher wurde ihm. 
ür eine kurze Zeit die Leitung der Erzichting bes Dauphins über« 
wagen. Der Sturm ber Revolution zwang auch ihn, ſich non allen 
bffentlichen Arbeiten zuruͤckzuzieden. Gr lebte nun ganz feiner Wife 
enſchäft. Als die Zeiten ruhiger getoorben waren, ernannte mam- 
han im 3. 1797 in den. Rath ber Alten, er wurbe bann in ben 


taatsrath geruftn, Fam in ben ®erat und farb 1810. Man hab 


von ihm noch: Decouvertes des Francais dans le Snd-est ua 
la nouvelle Guiner., — Gr gab ferner Etienne Marchands 
reife um die Welt in dem Sahren 1790, 1791 und 1792 heraus. 
Die vortreffiihe Ginleitung dazu rührte ganz pon Zleurien her. 
Mehrere andere geographifhe und hydrographiſche Werke, wie fein 
Atlas de la Baltique ot du Cattegat, und fein Neptune Americo» 
septentrional, beren Heranegabe angefangen war, find nicht vom 


gm vollendet wotden. Auch hatte er eine allgemeine Gefdjichte den 


Beereifen auszuarbeiten angefangen, bie vollendet wohl das vollkom⸗ 


menfte Werk dieſer Art hätte werben möden, was wir noch befigen. 


Fleurus, Stadt von 2000 Einw, in ber nieberl. Provinz 


Bennegau, nahe ber Sambre, deren Name durch mehrere Schlachten _ 


in der Gefchichte bekannt, und befonbers buch bit am 26. Sun, 179% 
zwiſchen den ſterreichern und Franzoſen gelieferte Sdclacht denk⸗ 


würdig geschenk, — Dieſe Gerät machte eine wichtige Cpoche | 
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714 Bleury (Andre Hercule de— 
in jenem Feldzuge, ba die Franzoſen Belgien nun wieber eroberten, 
und Frankreichs Haupkſtadt, die feit einem Donate, nah dem Kalle 
ber Feſtung Landrecy, fetbft bedroht war, völlig gelihert wurde. — 
Die Vorpoſten ber verbündeten Armee beruͤhrten fhon Peronne (etwa 
18 Meilen von Paris), und es war zwiſchen biefem Orte und Paris 
feine Feſtung mehr. ' Aber bie Franzoſen fegten den Alllirten newe 
Armten entgegen. Pichegru Hatte mit ber Nord s Armee den rechten 
Fluͤgel der Alliirten umgangen, und eine drohende Gtellung gegen 
Flandern genommen. Eporbennier mit ber Krdbennen s Armee den lim 
ten Flugel der Verbündet a zurüdgebrädt, und Jourdan mif der 
Mofelarmee fih von Enzemburg aus in Diarfh gefegt. Bei Dornid 
gewannen die Alliirten endtich wieber eine fefte Stellargz; Wıchegra 
wolte fie herausmwerfen, ward aber vom. Kaifer Kranz felbit zuräd 
gefhlagen. Die Sambre: und Maas s Armee, vereint mit ber Armee 
der Ardennen, ging, unter Jourdan, über die Sambre,- griff Sdar⸗ 
leroi an, unb eroberte es am 25. Jun. 1794, Dieſer Verluſt mar 
den ſterreichern unbelannt geblieben. Der Prinz Eodurg eilte von 
Rivelles aus herbei, um Eharleroi zu Hälfe zu kommen und zugleid 
einen großen Verſuch zur Wiederbefreiung der Niederlande zu waren. 
Dies führte zur Schlacht von Fleurus am 236. Jun. 17%. 
Während Soburg ben @Beneral Devay mit einem nit unbebeutenden 
Corps vor Tournay eine Stellung nehmen ließ, griff er Jourban an, 
umb der Anfang bes Zruffens 'berechtigte zu den fchönften Erwartun⸗ 
. Schon wär der Erbprinz von Dranien mit dem rechten Flugel 
ſiegend bis Marchienne au Port vorgedrungen; fehan hatte ber Linke 
Flügel unter Beaulieu beim Angriffe auf die Bräde von Auveley 
und. die Rebouten von Kleurus zwanzig Kanonen erobert, als beidt 
gegen Abend den Befehl zum Ruͤckzuge erhielten; denn während der 
Schlacht batte der Prinz Coburg die Sapttulation von Chasleroi em 
fahren , und war von biefer Nachricht fo ergriffen werden, daß er 
in der That ben fchon faſt errungenen Sieg aus ben Händen lieh, 
und jede Hoffnung aufgab, die Nieteriande zu retten. Rod iR es 
dunkel, was eigentlich den Öfterreichifchen Kelpheren zu. biefem Ruͤck⸗ 
zuge beftimmte; denn während feine beiden Flügel mehr oder wenis 
ger fiegreich waren, hatte das Sentgam faft noch gar nichts getbam. | 
1815 fiet in der Gegend von Fleurus zwiichen ben Preupen und Frans | 
jofen die Schlacht von Ligny vor. (f. d. Art.) J. | 
Fleury (Andre Hercule de), „Garbinal und Premierminiſter 
: 2ubwige XV., mar zu Eobeve in LangRedboc ben 22.Zuni, 1653 gebo⸗ 
ren, und kam mit dem festen Jahre nad) Paris. - Er ftudirte bie 
Schulwiſſenſchaften in dem Iefuitercollegium und Philofophie in bem 
Kollegium Harcourtz in einem wie in bem andern zeihnete er ſich 
aus. ;Dem geiftlihen Stande beflimmt, warb er Ganonicus von | 
Montpellier und Doctor ber Sorbonne. Am Hofe gewann er dalb 
durch eine einnehmende Geſtalt und einen feinen Berfland allgemeine 
Gunft, ıınd warb Almofenier ber Königin und In der Beine des Rs 
nigs. Im 3. 1698 ertheifte ihm Lubwig XIV. das Bisthum Fre⸗ 
jus, unh ernannte ihn no kurz vor feinem Zode zum Inſtructor Aube | 
wige XV. In ber fhwanfenden Beit der Regentſchaft wußte er AG | 
"das Wohfmollen bes Herzogs von Drleans zu erhalten, beun er ſuchte 
auf keine Weiſe fidh geltend zu machen, forderte Beine Snabenbezels 
gungen u. hielt fi von allen Sutriguen fern. Der Derzog, der bie 
Reigung des jungen Königs für feinen Lehrer bemerfte, trug ihm 
das Erjbiötfum Stheims, eine der hoͤchſten geiftlichen Stellen im 





Bleury (Claude) sgleury (Bern) . 715 
zraukreich an, aber Fleury ſchlug es ans, erfier Buc und Pair von 
ntrei zu werden, um fi nicht von ſeinem Zöglinge trennen zu 
nöfien. Im Jahr 1726 ward et Kardinal, uns bald barauf ftellte 
hn der junge König Ludwig XV. an bie, Spige bes Minifteriums.. 
Die Laft ber Regierungsgetchäfte ſchreckte ben bereits 73jährigen Greis 
ht ab; und er leitete bis gegen fein neunzigſtes Jahr bie Angelee 
venheiten feines Vaterlondes mit vielem Gluͤck. Den Krieg, den er 
1753) wegen der polnifgen Königswahl gegen Carl VI. und das 
eutſche Neich begann ‚ endigte er ruhmlidh; er bradte in bem Fries 
ven von 1756 Eolhringen an Frankreich. Leider aber war bie da⸗ 
urch zutücgeführte Ruhe Eurspa's von Feiner Dauer; ein neuer 
ür Frankreich unglädlicher Serien beunrubigte die legten Jahre Fleu⸗ 
93, der, ohne ben Ausgang deſſelben zu erleben, ben 29. Jan. 1743 
a Iſſy bei Paris flarb. Die Balls feiner Politik war die Erhaltung 
es Friebens. Während feines Minifteriums wurde Frankreich Vers 
nittier zwifchen dem Kaifer und Spanten, zwiſchen der Pforte, Öſter⸗ 
eich und Rußland, und beruhigte alle buch friedlihe Mittel. Gr 
var mehr ale einmal bemüht, "England mit Spanien auszuſoͤhnen. 
Der Krieg von 1733 war kurz und ber Friebe ehrenvoll, Mit einem 
Vorte, Fleury wog und leitete mit weiler Mäfigung bie Angelegen⸗ 
yeiten Europa’s bis zum Jahr 1740. Der Krieg, der damals aus: 
zrach, iſt der einzige Flecken feines Rubms. Die beiden Brüder Belle: 
Isle mipbrauchten fein hobes Alter und ihren Erebit, um ihn zu 
fberreden, daß er mit einer mäßigen Macht die Groͤße Oſterreichs 
ſertruͤmmern Eönnez eine Hoffnung, welde Thereftens Heldenmuth 
yernichtete. Als er an die Spitze des Staats trat, befand ſich Frank⸗ 
‚ei in ber.-bebenktiften Lage. Die Finanzen waren zerrättet, bie 
Banblung verfallen, ber. Grebit-vernichtet,, der Hof wenig geachtet, 
yie Kirche in Verwirrung, das Sittenverderbniß allgemein, bie Nas 
‚ton verarmt und entkräftet und von äußern Feinden bedroht. Fleury, 
minber ftolz als Richelien, und minder raͤnkevoll als Dazarin, Heilte 
yiefe tiefen Wunden, und wenn er, in der falfchen Bedeutung des 
Borts, weniger groß, d. b. weniger berühmt iſt, fo gebuͤhrt ihm 
hei weitem mehr Achtung, weil er ohne Blutvergiefen und graufame 
Mittel Frankreichs Glaͤck im Innern, fo wie fein Anfehen von Außen 
mböpete und befeftigte. 
Fleury (Claude), AbbE, geb. 1640, geft. 1723, zuerft Abvo⸗ 
kat, dann Geiftliker. Durch Boffuet aufgemuntert, ſchrieb er feine 
Xirchengeſchichte, woran er SO Jahre arbeitete, und welde claffifchen 
Rang in biefem Sache bei den Franzoſen erhalten bet. Sie tft mit 
Kritid und Wahrbeitsliche geſchrieben, und verräth nit bloße Ges 


ehrſamkeit, In feinem Bude über bie Wahl und Methode bei dem 


Btublum der Wiffenfchaften zeigt er einen geraden u. richtigen Sinn, 
ine lebendige und vernänftige Liebe für das Altertum, ohne Pedan⸗ 
terel wand Ziererei. Ale Parteien nannten ihn einſtimmig den 
rinſichtsvollen Fleury. 
Fleury (Bernard), der Reſtor bes Theätre francais in Par 
ro, fpielt alle erfte gefegte Männer » und Charakterrollen im Luſt⸗ 
Biel. Gr debuͤtirte fon 1774 im Trauerſpiel Wterope in ber Rolle 
bes Agifiheus. Da er nicht gefiel, fo ſtudirte er feine Kunſt meb> 
sere Jahre, und trat erft 1778 wieder auf. Auch jest noch mißfiel 
fein raubes Organ. Ban fand fein Spiel gezwungen und ſeine Aus⸗ 
prache fehlerhaft. Allein durch unermüdetes Studium uͤberwand er 
jedes natürliche Hindernis, und hat feitbem eines ungetheilten X 


ı 
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0 Mm. Flibuſtier 
mes, nicht allein In Frankreich, ſondern auch im Auslande genoſſen. 
Da er in ben großen Rollen weder mis Bellecourt noch mit Wei} 
zw mwetteifern wagte, fo fehuf er fih eine eigne Battung, bie ber 
Detits , Maitres, ‘ worin er nicht uͤbertroffen wurde. ein. Zalent 
Feigte fich vorzüglid im Homme & bonnes fortunes, im Chera- 
‘ " Jier & la mode, in ber Ecole des Bourgeois, in ber Ralle bes Mar- 
- quis, im Ceroleu.f.w, Er hat fi) ganz bie Feinheit des alten franz 
Hoftons zu eigen gemadt. In ben deux Pages flellte er die Pers 
fon Friedrichs II mit folder Wahrheit dar, daB er dem Prinzen 
Heinrich von Preußen ‚welcher ber Borftellung beiwohnte, Ihränen 
entiodie. ein Spiel bat fih ſtets als-vorzüglidh regelrecht gezeigt, 
umd eine Fänffferiihe Intention mit einem gewiffen befonnenen Bes 
- wWußtſein der Darftelung erfcheinen laſſen, welches denn auch wohl 
bie Urſache fein mag, daß nod in feinem mehr ale 60jaͤhrigen Alter, 
wo allerdings des Keuer-in der Ausführung abgenommen hat, fd 
> ſein Ruf in voller Kraft erhielt. No immer ift z. B. fein Philo- 
\ sophe marie (von Destoudes) eine vollendete Kunſtleiſtung. Zur 
Zeit des Gchredendinftems warb er von’ Gollot b’Herbois vor das 
Mevolutionsgtricht gefordert, weil ex in ber Vorftellung be& Ami des 
iois gu viel Auedruck in fein Spiel gelegt hatte. Au Daziacourt, 
° 2arive und’ bie Damen Gontat und Raucour wurben befhalb vor 
Gericht arzogenz allein La Bufflere, ein Beamter im Sicherheite⸗ 
Ausiauffe, rettetc ihn und bie übrigen Künftler, intem er die Bes 
mwelefklite ber Klage auf bie Geite brachte. Bei dem Conservatoire 
tjedt Ecole royale da musique et de declamatjon genannt) war 
Fleury Profeffor der Deciamation, Im Zuni 1813 folgte er, neh 
andern Mitatiebern der franz. Bühne, "ben Kaifer Rapoleor, um is 
Mainz und in Dresben Vorfteflungen zu geben. Kraͤnklichkeit umd Al⸗ 
. ter ndthigten ihr im März 1817, die Buͤhne zu verlaffen, wo er ſeit⸗ 
dem nur aut Gefällipfeit noch einige Male-aufgeireten iſt. 
Flibuſtier. So hieß eine Vereinigung englifher und franzde 
ſiſcher Kreibeuter in Amerika, deren Thun und Treiben zu den inter 
- . "efjantefien Erfcheinungen in ber Geſchichte des 17ten Saprbunderts 
gehört. Nach der Srmorbung Heinricht IV. in Frankreich (1610) 
fnäten verihiedene Sranzofen einen freien Aufenthalt auf St. Chris 
ſtoph, einer Inſel ker Antillen. Bon biefer Intel im Zahr 1630 ven | 
trieben, fuchten einige eine Zuflucht auf der weftlihen Küfte ven St. 
Domingo, andere auf der benachbarten Eleinen Snfel Zortue. Mit 
den Legtern hatten jid viele Engländer, von gleichen Gefinnungen 
geleitet }- vereinigt. Die franzöfifhen Flüchtlinge auf St. Domingo 
beihäftigten ih einzig mit der Jagd der Gtiere, die, ſeitdem 
Spanier einen Stamm derſelben auf bie Infel gebracht, „fi außer⸗ 
‚ orbentli vermeh:t Gatten, unbin großen Heerden wilb berumltefen, 
Das Flelſch biefer Thiere biente den Jägern zur Nahrung, bie Häute 
verkauften fie an bie Seefahrer, weiche an ber Küfte landeten. Weil 
fie Bas Fleiſch nicht kochten, fondern, nad ber Gewohnheit der ame⸗ 
ritaniſchen Wilden, bloß am Feuer röfteten, fo erhielten fie. wegen 
biefeg Gebrauchs, Nez Namen Boucaniers. Dhne Oberhaupt 
und Gefepe, und ohne Semeinfhaft mit Weibern, lebten dieſe Stiers 
jäger in dem roheſten Zußande ber Natur, je ziwei unb swei zufame 
men, und in einer völligen Gemeinſchaft ber Güter. - Die Spanier, 
die ihre Gegner weber durch heimliche Überfälle, noch durch offne 
" Gewaht bezwingen konnten, fielen auf ben Gedanken, die fämmtlichen 
| Stiete auf &t, Domingo ausjurotten, Die Boucaniers, bie baburg 
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Blibuflier ı 717. 
Ihren Finzigen Unterhalt und Erwerb verloren, waren nun gendthtgt, 
entweder als Coloniſten das Land zu bauen , ober fi mit den Ktis «+ 
buſttern aufıder Infel la Zortue zu verbinden, Die Flibuftier, 
bie ihren Namen wahrſcheinlich von einer Gattung Elelner Kahrgenge, 
beren fie fich bei ihren erften Streifereien bebienten, erhalten haben, 
waren bie kuͤhnſten Abenteurer zur Bee, welche je die Geſchichte ir⸗ 
zend eines Volks aufgeftellt hat. In geringer Anzahl und nur mit 
eringen Mitteln, aber mit einer Kähnheit, die jeber autor unb 

em Tobe ſelbſt teogte, und alle Hinderniffe befitgte, griffen ſie nicht 
zloß einzelne Kauffahrer, Tondern auch mehrere zugleich, ja ſelbſt bes 
vaffnete Schiffe, an. Ihr Hauptmandver beftand barin, daß fie das 
feindliche Schiff zu entern ſuchten, und das Schiff war ganz unfehle 
har verloren, wenn ihnen ber Verſuch gelang. Sie machten vors 
räglich auf die ſpaniſchen Schiffe Zagb ,- die, mit ben Saäfen Ame⸗ 
ifans belaben, nach Europa ſegelten. Die Spquier waren durch die 
Jaufigen Unfälle ‚ welde fie von ben Flibuſtiern erlitten Hatten, fo 
nuthlos geworden, daß fie ſchon bei ben bloßen Anblide derſeiben 
itterten, und felten ernflliden Wiberftand leiſteten. Einſt wurde - 
ia Schiff ber Flibuſtier von zwei fpanifhen Saleeren, teren jede - 
iO Kanonen und 1500 Mann an Bord hatte,  Überfollen. Es war  " 
ven Flibuſtiern nicht möglich zu entfliehen, aber fie dachten auch ebew 
o wenig daran, fid) zu ergeben. „Ihr Capitain Laurent hielt eine 
urze, aber nachdruͤckliche Inrebe an fie, ‚Heß einen feiner Teute an 
ie Pulverkammer treten, mit dem Befehl, fie auf das erfie Zeichen 
‚ad er ihm geben würde, fogleich anzuzänden‘, und ſtellte nun fein 
Schiffevolt auf beiden Seiten des Schiffes in Schlachtordnung. „Mits 

‚en durch die feindlichen Schiffe muͤſſen wir ſegeln,“ rufte er feinem. 
reuten zu, „und. reits und Links auf fie ſchießen.“ Dieſes Manbe 
ver wurde, zum größten Erftaunen ber Spanier, mit außerorbents 
iher Schnelligkeit vollführt. Das euer der Ziinuftier hatte auf den 
eiden Schiffen fo viele Leute getöbtet, daß die Spanier einen weis 
ern Angriff nidt wagten. Der Commandant bet Salionen mußte 
nit feinem Kopfe für bie Schande büßen, welche der ſpaniſchen Nas 
ton dadurch erwachſen war, Die häufig erlittenen Unfälle machten, 
aß die Spanier ihre Schiffahrt in Amerika fehr einfhränften, und 
ich feiten auf dem Meere zeigten. Dies vermehrte nur die Kuͤhn⸗ 
veit ber Flibuſtier, die nun Landungen an den Käften unternahmen, - 
ie ſpaniſchen Staͤdte plünberten, und nicht Telten mit reiher Beute 
urädtamen. - Die Art, wie fie ihren Raub gewöhnlich theilten, war 
ben fo ſonderbar, wie ihr ganzes Leben. Jeder, ber ben Zug mit⸗ 
‚macht hatte, ſchwur mit aufgehobener Band, daß er von ber Beute 
ichts für ſich behalten. Ein falicher Eid, der dod nur Außerfi fee 
en vorfiel, wurde mit der Verbannung in eine unbewohnte FJuſel. 
eftraft. Die, welde auf dem Zuge bleffirt worben waren, erhielten 
werſt ihren Anthell, der nad dem Berhältniſſe ber Bleſſur ſchon 
eſtimmt war. Das Übrige wurde in eben fo viel Antheile getheilt, 
116 bie Baht ber Mannſchaft war; bie Bertheilung felbft wurde burdy 
as Loos entſchieben, Der Anführer. erhielt nicht mehr ale jeber 
6ndere; nur wenn —XF beſonders ausgezeichnet Hatte, theilte Man 
hm mehr zu. Auch die auf bem Zuge Verſtorbenen wurden niet 
ergeſſen, und ber auf fie Bomimende Antheil ihren Werwandien cher 
freunden, und in deren Srmangelung ben Armen und den Kirchen 
öeggeben. Denn bei allen ihren Laſtern hatten-diefe rohen Menſchen 
—— Feligioſitaͤt, und fie ßngen ihre wiqtigern unter· 
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mes ‚nicht allein In Fraukreich, ſondern auch im Auslanbe gen 

Da er in ben großen Nollen weder mis Bellecourt no mit Mel 

zu wmwetteifern wagte, fo ſchuf er fih eine eigne Gattung, bie 

Petit: Maitres , ’ worin er nicht Äberfeoffen wurde. Gein Zal 

zeigte fich vorzüglich im Homme & bonnes fortunes, im Cher 

 " lier A la mode, in ber Eoole des Bourgeois, in der Ralle bes 
quis, tm Ceroleu.f.w. Er Hat fi ganz bie Feinheit des alten f 
Hoftons zu eigen gemadt. In ben deux Pages ftellte er bie 
fon Friedrichs II mit folder Waprheit bar, daß er dem Prinz 

Heinrich von Premßen ‚weicher ber Vorſtellung beiwohnte, Zhrän 
untiodie. Sein Spiel bat fi ſtett als-vorzüglich regelrecht gezet 
und eine kuͤnſtleriſche Intention mit einem gewiffen befonnenen 8 
wsußtfein dee Darſtellung erfcheinen Laffen, welches denn auch wohl 
die Urfache ſein mag, bad noch in Teinem mehr als 6OjEhrigen Alte 
wo allerdings dcs euer in der Xusführung abgenommen Bat, 

Sein Ruf in voller Kraft erhielt. Noch immer iſt 5. 8. fein Philo- 

\ sophe marié (von Destouhes) eine vollendete Kunſtleiſtung. Zur 
Beit bes Schreckeneſyſtems warb er von’ Collot b’Herbois vor bet 

 Mebolutionsgericht gefordert, weil er in ber Borftelung des Ami des 
lois gu viel Auedruck in fein Spiel gelegt hatte. Au Deazincoart, 

* Larive und’ bie Damen Gontat und Raucour wurden befhalb vor 
Gericht gezogen; allein La Buffiere, ein Beamter im Sicherheite⸗ 
Ausiauffe, rettetrihn und bie übrigen Künftler, intem er bie Bea 
weieſtuͤcke der Klage auf bie Geite brachte. Bei dem Conservatoire 
tjept Ecole royale da musique et de declamatjon genannt) wor 
Fleury Profeffor ber Deciamation, Im Zuni 1813 folgte er, neh 
andern Mitatiebern ber franz. Bühne, "ben KaiferRapsleor, um in 
Mainz und in Dresten Vorftellungen zu geben. Kraͤnklichkeit und Al⸗ 

. tee nöthigten ihr im Maͤrz 1817, die Büpne zu verlaffen, wo er feits 
dem nur aut Gefällipleit noch einige Male-aufgeireten iſt. 

Flibuſtier. So hieß eine Vereinigung englifher und franz 
ſiſcher Sreibeuter in Amerika, deren Thun und Treiben zu den inter 
eſſanteſten Erfheinungen in ber Geſchichte bes 17ten Jahrhundertt 

gehört. Nach der Srmorbung Heinricht IV. in Frankreich (1610) 
fuchten verichiedene Franzoſen einen freien Aufenthalt auf St. Ehris 
ſtoph, einen Infel ber Antilien, Bon biefer Infel im Jahr 1650 arz. 
trieben, fuchten einige eine Zuflucht auf ber weftlihen Kühe von St. 
Domingo, andere auf ter benachbarten kleinen Snfel Zortue. Mit 
den Legtern hatten jid viele Engländer, von gleichen Sefinnungen 

geleitet }- vereinigt. Die franzoͤſiſchen Fluͤchtlinge auf Gt. Domingo 

beſchaͤftigten fih einzig mit ber Jagd der Stiere, die, feitbem vie 

&panier einen Stamm berfeiben auf bie Infel gebracht, ‚fi außer: 

‚ ordentlid vermehrt hatten, und in großen Deerben wilb berumliefen, 
Das Flelſch biefer Thiere biente ben Fägern zur Nahrung, bie Däate | 
srrlanften fie an bie Geefaßrer, weiche an ber Küfte landeten. Weil 
fie Bas Fleiſch nicht kochten, ſondern, nad ber Gewohnheit ber ame 
ritanifhen Wilden, bloß am Feuer röfteten, fo erhielten fie. voegen 
biefes Gebrauchs, den Namen Boucaniers. Ohne Oberhaupt 

und Geſetze, und ohne Gemeinſchaft mit Weibern, lebten dieſe Stier⸗ 
jaͤzer in dem roheſten Zuflande ber Natur, je zwei und zwei zuſam⸗ 
men, und in einer völligen Gemeinſchaft ber Güter, Die Spanier, 
die ihre Gegner weder durch heimliche Überfälle, noch durch offne 
Gewalt bezwingen konnten, fielen auf ben Gedanken, bie fämmtlichen 
©ticre auf Et. Domingo auszurotten. Die Boucaniers, bie dadurq 
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ren rinzigen Unterhalt und Erwerb verloren, waren num gendtgtgt, 
ntweber als Eploniften das Land zu bauen, ober ſich mit.den FEis 
yufkteen aufiber Infel la Tortue zu verdinden, Die Flibuflier, 
‚ke ihren Namen wahrfheintidh von einer Gattung kleiner Kahrzenge, / 
eren fie ſich bei ihren erften Streifereien bebienten, erhalten haben, 


paren die kuͤhnſten Abenteurer zur Bee, welde je die Geſchichte ir⸗ 


end eines Volks aufgeftellt hat. In geringer Anzahl und nur mie 
jeringen Mitteln, aber mit einer Kühnhert, die jeber Gefahr und 
vem ode felbfk trogte, und alle Hinderniffe befiegte, griffen fle nicht 
Hoß einzelne Kauffahrer , Tondern auch mehrere zugleich, Ta feldft bee 
vaffnete Schiffe, an. Ihr Hauptmandver beſtand darin, daß fie dag 
"einbliche Schiff zu entern fuchten, und das Schiff wat ganz unfehle 
yar verloren, wenn ihnen ber Verſuch gelang. Sie machten vor⸗ 


‚äglich auf bie fpanifhen Schiffe Jagb, die, mit ben Schägen Ange _ 


:tEa’s belaben, nad Europa fegelten. Die Spquier waren dur bie 
häufigen Unfälle, welde fie von ben Flibuſtiern erlitten Hatten, To 


muthlos geworben, daß fie fchon bei dem bioßen Anblicke berfelben - 


ge nz. 


l [; 


, 


jitterten, und felten ernſtlichen Wiberftand leiſteten. Einſt wurde - 


Ha Schiff der Flibuſtier von zwei ſpaniſchen Galeeren, deren jede 


50 Kanonen und 1500 Mann an Borb hatte, uͤberfallen. Es war - " 


ben Flibuſtiern nicht möglid zu entfliehen, aber fle dachten auch eben 


fo wenig daran, ſich zu ergeben. .Xhr Gapitain Laurent hielt eine 


kurze, aber nahdrüdliche Anrede an fie, ‚Heß einen feiner Leute an 
bie Yulverfammer treten, mit dem Befehl, fie auf das erſte Zeichen 
das er ihm geben würde, fogleich anzuzänden‘, und flellte nun fein 
Schifftvolk auf beiden Seiten des Schiffes in Schlachtordnung. „Miitz - 
ten durch die feindlichen Schiffe müfjen wir ſegeln,“ rufte er feinen 
Leuten gu, „und rechts und links auf fie ſchießen.“ Dieſes Manb⸗ 
ver wurde, zum größten Erflaunen der Spanier,. mit außerorbents 
licher Schnelligkeit vollführt. Das Beuer der Flibuftier hatte auf den 


beiden Schiffen fo. viele Leute getöbtet, daß bie Spanier einen weis 


tern Angriff nit waoten. Der Gommandant ber Galionen mußte 
mit feinem Kopfe für die Schande büßen, welche ber ſpaniſchen Nas 
tion dadurch erwachſen war, Die häufig erlittenen Unfälle machten, 
das die Spanier ipve Schiffahrt in Amerika fehr einſchränkten, und 
fi felten auf bem Meere zeigten. Dies vermehrte nur. die Kuͤhn⸗ 


heit ber Zlihuflier, die num Landungen an den Küften unternahmen, - 


die Tpanifchen Städte plünderten, und nicht ſelten mit reicher Beute 
zuruͤckkamen. Die Art, tie fe ihren Raub gewöhnlich theilten, war 
eben fo ſonderbar, wie ihr ganzes Leben. Jeder, ber ben Zug mit⸗ 
gemacht hatte, ſchwur mit aufgebobener Band, daß er von der Beute 
nichts für fi behaften. Ein faliher Eid, der dod nur Außerft ſel⸗ 


‘ten verfiel, wurde mit ber Verbannung in eine unbewohnte Inſel. 


beftraft. Die, welche auf bem Zuge bieffirt worben waren, erhielten 


zuerft ihren Antheil, ber nad dem Verhältniffe dev Blefſur fhom | 


beftimmt war. . Das Übrige wurbe in eben fo viel Antheile, getbeilt, 
als bie Baht ber Mannſchaft war; bie Bertpeilung felbft wurde burdy 
‚das 2008 entfchieben, Der Anfügrer. erhielt nit mehr als jeber 
Anderes nur wenn ek befonders ausgezeichnet hatte, theilte Mau 
ihm mehr zu. Auch bie auf bem Zuge Verftorbenen wurden ni&t 
Bergeſſen, und der auf fie kommende Antheil ihren Verwandten chrr 
— ‚ umb in deren Ermangelung ben Armen und den Kirchen 
geben. Denn bei allen ihren Laſtern hatten -biefe rohen Menſchen 


XX lie gewiſſe Meligiofität, und fis ſingen ihre wichtigern Unter · 
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nehmungen immer mit Gebet an. Die fhnell erworbenen Meichthi- 
nmer wurden im Epiel und in ber Schwelgetei aller Art eben fo (nel 
wieber verfhwendetz denn der Grundſatz diefer Abenteurer war, be 
Augenblick zu geniefen, und nicht für die Zukunft zu forgen. — Die 
Zahl der Fliduftier wurde nad und nach, buch Klima und Xebenz: 
“art, ſehr vermindert. Die nachdruͤclichen Maßregeln, welche bie 
englifche und frınzöfifhe Regierung nahmen, fleuerten endlich biefem 
Unwelen, das man früher vielleicht nicht ohne Abfücht gebulder hatte. 
Mit dem Anfange des 18ten Jahrhunderts hatten bie NRäubereim 
ber Blibuftier\aufgehört, und bei dem utrechter Frleden wurbe ihrer 
nit mehr erwähnt, - Eine Schilderung ihrer Lebensart und eim 
‚ Menge kuͤhner Thaten enthaͤlt Raynals Befchichte beider Indier, 
Th. 10, und der zweite Theil der hiſtoriſchen Schriften von An 
enholz. 
⸗ Flüege. Wir bezeichnen im gemeinen Leben mit dieſem Werte 
eine Menge kleinerer und größerer Infecten mit zwei Fluͤgeln, wen 
fie einigermaßen die Geſtalt ber eigentlichen Fliegen haben. Die 
ſpſtematiſche Naturgefchichte, welche den Begriff befchränkt, zaͤhlt ben: 
noch gegen 400 verſchiebene Zliegengattungen. Die Kliegen nähren 
ſich von animalifcyen unb vegetabilifhen Bäften, die ftemittelft eines 
Kuͤſſels einfangen. Sie entfiehen aus Eiern, welde bie Sonnen⸗ 
wärme ausbrütet, und welche jede Gattung ihrem Juſtinct gemäß 
auf folhe Körper legt, hie ben Zungen fogleih zur Nahrung Bienen. 
Die Jungen werben gewöhntia, zuerit Maden, db. h. Larven ohne 
Süße, Mande Fliegen brüten, befonbders zu gewiſſen Zeiten, ihre 
Gier in ihrem eigenen Leibe aus, und geben alfo ſchon wirkliche Mar 
den von fih. Dieſe Maden, die mit allen Infectenlarven eine große 


Sefraͤßigkeit gemein haben, verpuppen fi, fobald fie ihr gehörtges 


Kasten erreicht haben. Erſt aus diefer Puppe entwidelt fi bie 
liege. Es wärbe hier zu weitläufig fein, nur die Hauptgattungen 
genan zu beſchreiben. Gie find als hoͤchſt Käftige, ſchwer zu vertreis 
ende Infecten bekannt genug. Rur von ber ſpaniſchen Fliege 
wollen wir ihres mebdicinifhen Gebrauchs wegen noch etwas binzus 
etzen, obwohl fie eigentlich gar nicht unter das Kliegengelchlecht ges 
drt. Mit dem Namen der fpanifchen Bliepe bezeihnet man einer 
.%, Boll langen, (malen, glänzendgrünen Käfer mit ſchwarzen Fuͤhl⸗ 
hörnern, der wegen feiner blafenziehenden Eigenſchaft auh Rlaſſen⸗ 
Käfer genannt wird, und fih auf ben Biättern des ſpaniſchen Hol 
lunders, bes Ligufters und befonders der gemeinen Eiche aufhält 
Er zeigt ih bei ung nur in gewiffen Jahren, in ben Monaten Mai, 
Juni und Zuli, und zumeilen in fo unfägticher Menge, daß oft alle 
Blätter von ihm abgefreffen find. Der Geruch dieſes Inſects ift ekel⸗ 
haft füßlich und betaͤubend, ber Gefhmad anfangs unmerklich, nads 
dem aber brennend und ägend. Es tft allen Thieren, bis auf den 
Igtzel, ein töbtendes Gift. In den Apptbefen werden fie unter dem 
Ramen Canthariden zu blafenziehenden Pflaftern gebraucht. 

- Man fammelt fie zu bem Ende bei regnichtem, Wetter oder vor Sons 


| 


'nenaufgang, wo fie. ganz ſtill figen, thut fie in eine gläferne Flaſche, 


welche man fe lange verfchloffen hält, bis Mb in ber buch ihre gige⸗ 
nen Ausbünftungen verbörbenen Luft geftorben Find, trodnet ſie dann 
an der freien Luft und hebt fie in erwärmten und feft nerfchloffenen 


Flaſchen unzeritoßen zum Gebrauch, auf.-Beim Gebrauch zum Blaſen⸗ 


bendes Pflafter freuen und dies auflegen. Man derf fi, ohne 


⸗ 


Fiehen darf man nur gepülverte ſpaniſche Fliegen auf irgend RL 


l 


deil nicht zu lange ziehen laſſen; eben fo ſehr muß man ſich vor 
vem innerlihen Gebrauch hüten, woraus Harnzwang, Bluthargen 
md ſelbſt der Tod entflehen kann, 


, 


Fliegend Heißt überhaupt, was feinen Ort ſchnell verändert, 


der fhnell ven einem Drte zum andern gebradt werben Tann, 
Kliegenbe Brüde, eine zwiichen zwei Schiffen, vermittelft eines 


agers von Ballen, liegende bewegliche Brüde. Kine bergicihen 


Brücke hat Steuerruber und Vothanker, aber keine Maften, Ylies 
jendes Corps und Lager, ein nur mit leihtem Gepäd ver⸗ 
ehenes Corps oder Lager, das fich Leicht him: und herbewegen Tann; 
nebefondere ein Pleines Heer leichter Xruppen, das unter einem be 
ondern Befehlshaber flieht, und ſchnell nach biefer ober jener Gegenb. 
‚in zu. gewiffen Unternehmungen abgefandt werben kann, , 
liefen, dünne vieredige, entweder aus Stein gehauene,.ober 
us Thon gebrannte Platten, die man gebrauht, um Wände, Ga: 
hine und Fußböden zu Sekteiten; fie find gewöhnlich glaſtrt und wers 
ten in vorzüglicher Feinheit und trefflich ausgebrannt in Delft 
md in Gouda in den Niederlanden vrrefertigt. Schwediſche 


let en, bergleihen Platten aus einem groben Marmor, ber in 


othland gebrochen wird, J | 
ließend iff badjenige, was in fanfter, gleihmäßiger und 
ısgeltörter Aufeinanberfoige (Fluß) unfer Worftellungs: oder Gefuͤhls⸗ 
vermögen bef&äftigt. Leichtigkeid, Ganftheit, — it und 
anmerklichkeit der Aufeinanberfolge iſt der anterſcheidende Cha 
ſes Fließenden. Der Styl einer Rede, eines Gerichts iſt flie⸗ 
jend, wenn uns ein Gedanke fo leicht zu dem andern leitet, daß wir 


ven Übergang nicht bemerken, wenn ber Auedruck beffelten eine - 


anfte, wohllautenbe Bewegung hat; auf gleiche Weife iſt eine Ton⸗ 
reihe, eine Melodie, ein ganzes Zonftüäd fließend, wenn die Toͤne 
‚ne merklich ſchnelie Veraͤnderungen der Tonart und bes Rhythmus 
ruf eine leichte ungrzwungene Weife auf einander folgen. Ein Wirk. 
aher, das uns Fark rühren fol, kann nicht fließend fein, benn das 


Kließende bringt nur fanfte Bewegungen des Gemüthes hervor, und 


ft dem Anmutbigen eigen. BE J 
Flinders (Matıhews-), ein engliſcher Seemann, der ſich in 
ven neueften Zeiten, durch feine Entbedungen in Neuholland, vis 
ıen rühmlidien Ramen erworben hat. r war zu Donington in 
Hncolnfhire geboren, ging zeitig zur Gel, und begleitete aus 
Begierde, Entdeckungen zu machen, als Freiwilliger den Gapitain 


bunter, ber 1795 nad Port: Jackſon fegelte. Der Schiffökirurgus, - 


Beorg Baß, Hatte gleiden Wunſch unb gleichen Muth, und Flinders 
vereinigte fih mit ibm, um feinen Plan auszuführen. Nah ihrer 
Ankunft in der Golonie erhielten bie beiden Freunde nun auf vieles 
Bitten ein Pleines 8 Fuß langes Fahrzeug, nebft einem einzigen 


Schiffsjungen, Mit diefen geringen Mitteln unterfugten fie einen - 


Theil von dem Laufe bes Seorgfluffes, und nahmen fowopt von dem⸗ 
elben, als von verihiebenen bisher noch unbeſuchten Puncten der 
tuͤſte, Plane auf. - Der glüdlidye Erfolg dieſes Verſuchs bewog ben 
Bouverneur von News Shömwallis im 3. 1798, dem Ghirurges Baß 


Hin größeres Fahrzeug mit 6 Matrofen anzuvertrauen, um feine Ents ' 


recdungen fortzufegen, und bald nadıher erkielt Flinders, zu gleichem 
Swed, das Commando einer Corvette. Das Refhltat ihrer beidere 
eitigen Unterfuhungen war die Überzeugung von der Exiſtenz einer 
Durchfahrt zwifgen Ban« Diemens dam und Neuhollaud. Sm Eept. 


' : 


’ 


telter . 


R j “ .*® un 
- .720 W Flint 
1798 alng Flindert abermals mit eier Corvette unter feinem Be 
fehlt, w hmit feinem Sreunde Bas, auf Entbedungen aus; er ugs 
gerfuchte bie Küfter von Ban Diemens: Land, und fommeltg bie 
Materialien zu eiwer Charte von dem Canal, ber zwiſchen biefer 
Inſel und Neuholland iff, und dem er, feinem Freunde zu Ghren, 
den Namen Baßſtraßse heilleate. Flinders wurde bald wicher abe 
geſchickt, um, noͤrdlich von Port: Sadfon, einige Baien zu unters 
fuhen Im J. 1800 kam Flinders pach Banton zurück, entwarf bier 
die Charte von der Baßſtraße, und theilte feine Eutdkckungen mit ir 
einem Werte: Bemerkungen über bie Rüfte von Ban » Diemens': Lanl, 
welches Arrowſmith 1801 Herausgab. Flinders reifete in dieſem Jahre 
ſchon wieder aus Engiand ab, nachdem die Regierung feinen Plas 
wegen Unterſuchung des Küften von Neuholland genehmigt, ihm bad 
“ Commando einer Sorvette übergeben, und ihn mit allen Mitteln, die 
den Erfolg fihern konnten, verfepen hatte, Er unterfuchte num zwei 
Sabre hindurch bie Füblihen und oͤſtlichen Käften von Neuholland, die 
Meerenge Torres und ben Meerbufen Earpentaria. Später fegte er 
die Unterfuchung der Norbküfte fart, ging durch die Meerenge Tor⸗ 
tes und landete auf Zimor. Da aber ber fhlechte Zuftand feinet 
Säiffes ihm nicht geflattete, weder. bie Weftlüfte von Neuholland zu 
unterfuchen, noch auf dem nämlichen Wege zuruͤckzukehren, fo ridtete 
er feinen Lauf nad) Isle de Krance, ohne zu wiffen, baß (1803) ber 
Krieg zwiſchen Sngland und Frankreich ausgebrohen war. Obgleich 
Zlinderg mit einem Paſſe der franzöfifgen Regierung verfehen war; 
- fo hielt ſich ber Gouverneur auf Jele de France dennoch für berech⸗ 
tigt, Flindere Schiff mit Beſchlag zu belegen ! feine Papiere unter 
Siegel zu nehmen, und ihn felbft als Kriegegefangenen zu behalten. 
Seche und ein halbes Jahr mußte Flinders auf der Inſel ald Gefen- 
° "gener bleiben. Die Entbedungen der franzöfiihen Seefahrer Eutrts 
cafteaur und Baubin in jenen Gegenden, welche während biefer Zelt 
bekannt wurden, hatten die Folge, daß verfhiebene Puncte, melde 
Flinders unterfucht Hatte, Franzöfifhe Benennungen erhielten, unb daß 
fein Berdienf in gewiffer Art dadurch nefhmälert wurde. ade 
dem Flinders feine Sreipeit wieder erhalten hatte, kam er gegen dad 
Ende bes Zahres 1810 nad England zurüd. Hier befhäftiger er fi 
damit, fein Tagebüch zu ordnen, um es mıt ben bazu gehörigen Char⸗ 
ten herauszugeben. Eben ale bas Werk vollendet war, und voch ehe 
"46 ausgegeben wurbe, .flarb er am 19 Juli 1814 - Diefes Merk: 
Reiſe nah Auſtralien, um diefes große Land befannter zu machen, 
unternommen in ben Jahren 1801-1803 London 1814 2 Bbe. mit 
Eharten, — fest ben Verfaffer unter die Zahl der ausgejeichnetfken 
Seeleute ber neuchten Zeit, enthaͤlt aber meiftens nur nautifche Des 
as, die für die größere Elaffe von Leſern wenig Interefje gaben 
unen. . 
Blinte, ein Schießgewehr, weldes von bem alten, fchom im 
Wendiihen vorlommenden Worfe Flins oder Biynz feinen Nas 
men hat. Flins naͤmlich (engtifh Flint und. daͤniſch Fiinta) bezeichnet 
. einen Kiefel ober Hornflein, bergleihen man fich bri dieſer Gewehr⸗ 
8gattung, welche an bie Stelle ber Musteten trat, bediente. Laube 
wig XIV. war ber erfle, ber 1671 ein Regiment mit Flinten bewaff⸗ 
nen ließ, welches daher dem Namen Fuͤſelierregiment bekam, zum ra | 
. ter[cieb von den Musketieren. Dan hat fi) naher vielfach bemüht, 
biefes Gewehr zu verbeffern unb zu vervolkommnen; eben fo hat 
man mit vem Sqloſſe vielfach Brränderungm vorgenommen, theite 





‚ Pwlintenſteiitn Slögel 1 7ar 
um vollkommene Sicherheit des Losfchießend zu bewirken, theite es 
har dem Roſten und unzeitigem Losgehen zu bewahren. Apfangs 
ourden die Blinten ober Buͤchſen, nad) Art der Feldſtuͤcke, mittuns _ 
sen aus freier Hand abgebrannt, nachher erdachte man den Hahn, in 
velchen die Eunte eingefchraubt wurde, um fie nilt einem Drud nad 
vem Zuͤndloche zu leiten. Dies war bas Luntenſchloß. Dann fhraubte 
nan einen Beuerftein in’ den Hahn un brachte dabei ein flählernes 
Rad en, welches umlief und Beuer aus dem Kiefel ſchlug. Dies ik 
a8 alte zu Nürnberg im Sahr 1517 erfundene deutſche Schloß, 
ergleichen man noch an ben Doppelhaken fieht. Ginige nuͤrnberger 


Meifter und aud König Guſtav Adolph brachten Berbeffirungen bars  . 


ın an. Go fiher auch dieſes Schloß iſt, fo aimme das jedesmalige 

Kufziehen deſſeiden mit dem Schluͤſſel doch zu viel Zeit hinweg, als 

aß man nicht ber franzäfifchen Erfinbung bes Schloffes mitder Nuß 

ınd der Pfanne, an dem man ben Hahn mit bem Daumen zuruͤckzieht 

ınd ihn gegen ben Pfanhendeckel abbrädt, wodurch diefer zurädges 

chlagen wich und Feuer gibt, den Vorzug gegeben hätte. 
Slintenftein, f. Fenerſteine. 

Iintglas oder Kiefelglas if eine durch vorzäglide 
Reinheit und Helligkeit vor allen übrigen fi auszeihnende Glasart, ' 
veldhe in England (jegt auch in WBenedictbeuern in Bailern- 
uch Reichenbach) verfertigtmwird. Es verdankt dieſe Eigenfchaft 
vem beigemifchten Bleikalke. Dolond hat es zur Berfertigung feiner 
ichromatiſchen Ferntohre angewandt. (8. Dollondb.) 


Flitter gold, Klitterfilber, Zlittern, find Yrobucte der 
dug goldfchläger, und werben vorzüglich in Nürnberg, in Berlin u, 
Bien verfertigt, und zwar aus zwifhen Leber duͤnn gefchlagenem u, 
Amentirtem Deffing. Sie werben gu allerlei unechtem Put anges 
vÄondt. Flittern bat man auch von echtem Goide und Gilber. . 
Diefe haben in der Mitte eine runde Öffnung, vermittelfi welcher 
ie mit Fäden auf dem Pug oder in der Stickerei defeſtigt werden. 
Kitzergond und Jlitterſtiber wird in fogenannten Karten verhandelt, 

ei dem erſten liegen 15 Tafeln, bei dem leuten 7 Tafeln zufammen. 
Floͤgel (Carl Frjedrich), dieſer verdiente Literatoe wurde 
729 zu Jauer in Schleſien geboren, erhielt auf der Schule feiner 
Baterſtadt und auf dem Gymnaſium zu Breslau feine erfte gelchete' 
Bildung, und widmete fi dann auf der Univerficät Hate der Theo⸗ 
ogie. Rad feiner Ruͤckkunft von der Umiverfität befhäftigte er ſich 
w ZJauer einige Jahre hindurch mit bem Unterticht junder Keute, 
vurde 1761 als Lehrer bei dem Gymnaſium zu Breslau angeſtellt, 
ald darauf aber Prorector und 1773 Rettor dee Schule zu Jauer. 
Ym Jahr 1774 erhielt ex den Ruf als Profeſſor der Philoſophie am 
ver Ritteralademie zu Liegniz, welche Stelle er vierzehn Jahre bins . 
urch bis zu feinem Tode (den 27. Mai 1788) mit Ruhm und Nutzen 
ekleldet hat. Seine Muße wibmere er Itterariichen Forſchungen, 
ind feine Schriften beweifen feine ausgebreitete Belefenheit und fein 
jeläutertes Urtheil. Diefe find : Geſchichte des menſchlichen Verſtan⸗ 
yes, Breslau 1765. (Dritte Auflage, 1776). Diefes Werl handelt 
von ben Urſachen oder Quellen des menſchlichen Verſtandes, groͤßten⸗ 
heils ans der Geſchichte mit vieler Beleſenheit hergeleitet und anu⸗ 
ſenehm vorgetragen. — Geſchichte des gegenwärtigen Zuſtandes 
ver fhönm Literatur in Deutſchland. Jauer 1771. — Geſchichte 
ver komiſchen Eiteratun, Aber Siegnig 1784 - 1787. Anper. sine 
Auf, Vv +} Sr, 8. — 46 
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1798 aing Flindere abermals mit einer Corvette unter feinen Se 


fept, u. mit ſeinem Freunde Ba$, auf Entbedungen aus; er un 
terfuchte bie Küfter von Ban Diemens: fand, und fammeltg bie 
Materialien zu _eiwer Charte von dem Genal, ber zwiſchen biefer 
Inſel und Neuholland ift, und dem er, feinem Freunde zu Chren, 
den Namen Baßſtraße hellegte. Flinders wurde bald wieder abe 
geſchickt, um, noͤrdlich von Port: Jackſon, einige Baien zu unter 
fuhen Im J. 1800 kam Flinders pach Landon zurück, entwarf bier 
die Charte von der Baßſtraße, und theilte feine Entdttkungen mit is 
einem Werke: Bemerkungen über bie Käfte von Ban» Diemens': Land, 
welches Arrowfmith 1301 herausgab. Flinders reifete in biefem Jahre 
ſchon wieder aus Engtand ab, nachdem bie Regierung feinen Plar 
wegen Unterfuhung des Küften von Neuholland genehmigt, ihm bas 
Gommando einer Gorvette übergeben, und ihn mit allen Mitteln, bie 
den Erfolg fihern konnten, verfehen hatte, Er unterfudte nun zwei 
Jahre hindurch bie füblihen und oſtlichen Käften von Neuholland, die 
Meerenge Torres und ben Meerbufen Garpentaria. Spaͤter fepte er 
die Unterfuhung ber Nordkuͤſte fart, ging durch die Meerenge Tor⸗ 
tes und lanbete auf Zimor. Da aber ber fhlechte Zuftand feines 
Säiffes ihm nicht geflattete, weder die Weftlüfte von Neuholland zu 
unterſuchen, noch auf dem nämlichen Wege zuruͤckzukehren, To richtete 


er feinen Lauf nad) Isle be Krance, ohne zu wiffen, daß (1808) ber 


Krieg zwiſchen Sngland und Frankreich ausgebroden war. Obgleich 
&linderg mit einem Paſſe der franzöfifhen Regierung verfehen war, 


= fo hielt fi der Gpuverneur auf Söte de France bennod für berech⸗ 


tigt, Flinders Schiff mit Beſchlag zu belegen, feine Papiere unter 
Siegel zu nehmen, und ihn felbft ais Kriegegefangenen zu behalten, 
Sechs und ein halbes Jahr mußte Flinders auf der Iniel als Gefan—⸗ 
"gener bleiben. Die Entbedungen ber franzöfifhen Seefahrer Gutres 
cafteaur und Baubin in jenen Gegenden , weiche während biefer Zeh 


_ bekannt wurden, hatten bie Folge, das verſchiedene Puncte, welche 


Flinders unterſucht hatte, Franzöfifche Benennunpen erhielten, und daß 
fein Berdienft in gewilfer Art dadurch geſchmälert wurde. Nadı 
dem Flinders feine Freiheit wieder erhalten hatte, kam er gegen das 
Ende bes Jahres 1810 nad England zurüd. Hier beihäftigre erh 
damit, fein Tagebuch zu ordnen, um es mıt ben bazu gehörigen Char⸗ 
ten herauszugeben. Eben ald bas Werk vollendet war, und neh ehe 


"6 ausgegeben wurbe, .flarb er am 19 Yırli 1814. . Diefes Merk: 


Reiſe nad Auſtralien, um diefes große Land befannter zu machen, 

unternommen in ben Jahren 1801-1603 London 1814 2 Bde, wit 

Charten, — fest ben Verfaffer unter die Zahl ber ausgezeichnetſin 

Seeleute der neucften Zeit, enthält aber meiftens nur nautifche Des 

all, ‚die für die größere Claſſe von Leſern wenig Interefje Haben 
unen. " - 

Flinte, ein Schießgewehr, welches von bem alten, ſchoñ in 
Mendifhen vortommenden Worfe Flins oder Blynz feinen Nas 
men hat. Flins naͤmlich (engliſch Flint und, daͤniſch Kiinta) bezeichnet 
einen Kieſel ober Hornflein, dergleichen man fidh bei bieler Gewehr: 


gattung, welde an bie Stelle der Musketen trat, bediente. Lub⸗ 


ig XIV. war ber erfle, ber 1671 ein Regiment mit Flinten bewaße 


nen ließ, welches daher der Namen Büfelierregiment bekam, zum Uns 
. terfchieb von ben Musketieren. Man hat ſich nachher vielfach bemüht, 


biefes Gewehr zu verbeffern unb zu vervolkommnen; eben fo hat 
man mit dem Schloffe vielfache Brränberungen vorgenemnien r teile 


[ 
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WDiintenſteitn Sloͤgte zar 
um vollkommene Sicherheit dee Loſſchleßene zu bewirken, theite es 


dor dem Roften und unzeitigem Losgehen zu bewahren. Anfangs 
wurden die Flinten ober Vuͤchſen, nad Art der Felbſtuͤcke, mit kune 


ten aus feeiee Hand abgebrannt, naher erbachte man ben Hahn, in 


velchen die Eunte eingefchraubt wurde, um fie mit einem Drud nah 
vem Zuͤndloche zu leiten. Dies war bas Luntenfchloß. Dann fehraubte 
nan einen Peuerftein in’ den Hahn un brachte dabei ein flählernes 
Rad an, welches umlief und Feuer aus dem Kiefel flug. Dies ik 
as alte zu Rüruberg im Sahr 1517 erfundene deutſche Schloß, 
yergleithen man noch an den Doppelhaken fieht. Ginige nuͤrnberger 
Meifter und aud König Guſtav Adoiph braten Verbeſſerungen bars 
ın an. Go fiher ud biefes Schloß iſt, fo nimmt das jedesmalige 
Kufziehen deffeiden mit dem Schluͤſſel body zu Biel Zeit hinweg, ale 
aß man nicht ber franzöfifchen Erfinbung des Schloffes mit der Nuß 
ınd der Pfanne, an dem man ben Hahn mit bem Daumen zuruͤckzieht 
ınd ihn gegen den Pfannendeckel abbrädt, wodurch diefer zurädges 
Klagen wich und Feuer gibt, den Borjug gegeben hätte. 
Blintenfiein, f. Feuerſteine. 
lintglas oder Kiefelglas if eine durch vorzäglide 
teinheit und Helligkeit vor allen übrigen fih auszeihnende Glaſart, 
velde in Engiand (jegt auch in Benedictbeuern in Baiern- 
wech Reichenbach) verfertigtmird. Es verdankt biefe Eigenfhaft 
vem beigemifchten Bleikalke. Dolond hat es zur Verfertigung feiner 
ichromaliſchen Kernrohre angewandt. (8. Dollond.) 57— 
Flitter gold, Flitt er ſilber, Flittern, find Hrobucte ber 
ug goldſchlaͤger, und werden vorzuͤglich in Nürnberg, in Berlin u, 
Bien verfertigt,, und zwar aus gwifchen Leder dünn geſchlagenem u. 
‚Amensirtem Meffing. Gie werben zu allerlei unechtem Pug ange⸗ 


vandt. Flittern bat man aud von echtem Wolbe und Silber. . 


Diele haben in der Mitte eine runde Öffnung, vermittelft welcher 
ie mit Käden auf dem Pug oder in der Stickerei Befeftigt werden. 
Be tergoid und Flitterfiiber wird in fogenannten Karten verhandelt, 


ei dem erfien liegen 15 Zafeln, bei dem letzten 7 Tafeln zufammen. ' 


.Floͤgel (Sarl Frjedrich), dieſer verdiente Literatoe wurde 
729 gu Jauer in Schieſien geboren, erhielt auf der Schule feiner 
Baterfkadt und auf bem Symnafium zu Breslaı feine erfte gelehrte 
Bildung , und widmete fi dann auf der Univerfität Dale ber Theo⸗ 
ogie. Rad feiner Rüdkunft von der Univerfität defchäftigte er fi 
w Zauer einige Jahre hindurch mit bem Untereiht junger Eeute, 
purde 1761 als Lehrer bei dem Gymnaſium zu Bresigu angeftellt, 
‚ald-daranf aber Prorector und 1773 Reetor der Schule zu Jauer. 
Yan Jahr 1774 erhielt er ben Ruf ats Profeſſor der Yhilofophie an 


— 


‚er Ritteralademie zu Liegnigz, welche Stelle er vierzehn Jahre hin⸗ 


urch bie zu feinem Tode (den 27. Mai 1788) mit Ruhm und NRutzen 
ekleldet bat. Beine Muße widmete er Itterariihen Forſchungen, 
mb feine Schriften beweifen feine ausgebreitete Belefenheit und fein 
jeläutertes Urtheil. Diefe find : Berichte des menſchlichen Verſtan⸗ 
yes, Breslau 1765. (Dritte -Kuflane, 1776). Diefes Werk haudelt 
yon ben Urfachen oder Quellen bes menſchlichen Verſtandes, prößten« 
Heils ans der Geſchichte mit vieler Beleſenheit Hergeleitet und an⸗ 


yenehm vorgetragen. — Geſchichte des gegenwärtigen Zuſtaudes 


zer (hönen Literatur in Deutfhland. Sauer 1771. — Gerichte 
ber komiſchen Literatur, AB bir Liegnig 1784 — 1787. Anger. sinne 


Aufl, V + 8, 8. 46 
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222 ..°° Sor °  Slorentiner Lad 
Abhandlung über das Komiſche und Lächerlihe, und einer olfaemet: 
nen Berichte der komiſchen Literatur, enthält das legtgenannte Werk, 
bas erfte in feiner Art, bie Geſchichte der Satire, eine Schilderung 

der vorzuͤglichſten Ältern und neuern Satirxiker, und zulest eine Ge 

(dichte der Komödie im mweitläufigften @inne des Worte. Eire 
weitere Ausführung einzelner Theile tes SKomifchen enthalten: die 

Beſchichte des Groteſskekomiſhben (Poffenfpiele bei chriſtlichen Feſten, 
komiſche Feſte, komiſche Geſellſchaften), Liegnitz 1788; bie Beichicte 
ber Dofzarren, ebend. 1789, welche ben zweiten Theil bes vorherge⸗ 
henden Werks ausmacht, und bie GSeſchichte der Burlecken, melde 
nach bes Verfaffers Tode (1704) Heraustam, 

Klor, Saze, ift die feinfte und dännfte aller Zeugarten ver 
Side, Neffelgarn und. aud vou Wolle, Man hat ihrer in unzähs 
figen Sorten. Frankreich und Italien liefern die ſchoͤnſte Waate 
barin. Blumenflor ift der Blüthezuftand der Blumen. Auch nenat 
man in der Botanik Flor alle die Pflanzen, die im einer gewiffen 
Segend einheimifch find. In diefem Sinne nehmen bie Botanite: für 
Europa, mit Ausſchluß der europälfihen Türkei, fünf Floren es; 
die nordiſche, bie helvetifche, bie öfterrethifhe, die 
»yrenäifde und bie apenninifde, 

Slora, bei den Grieden Ehloris, die Göttin der Bırmen 
und Blüthen, tes Getraides und Weinftodes. Sie war die Gettm 
des Zephyrus (Meftwindes), und wird als eine [höne weibliche 
Figur abgebildet, mit einem Blumenkranze auf dem Kopfe ober ie 
"der linken Hand; im der rechten hält fie gewöhnlih ein Horn bei 
Üderfluffes. Ihe zu’ Ehren wurden in Rom bie floralifchen 
.* Schaufpiele gehalten, die Außer üppig und ausihiweifenn was 

zen. Inder Botanik Heißt Flora ein Pflanzenverzeihniß. 

— 8Sloren (Gulden), eine Mänze, welde diefen Ramen darmı 
"bekam, weil auf ben erſten zu Blorenz geprägten Golbguiden eine 
kilie ftand. ' 

Florence, if eine Art von feidnem Taffent, der zur Kiei: 
dung der Grauen gebraucht, und aus Enon und Avignon ia 
‘großen Quantitäten uns zugeführt wird. Er bat feinen Namen ven 

lorenz, wo er zuerſt gemadt und ins Ausland verführt wurde. 

Es gibt doppelte, einfache und halbe oder fogenannte Wi. Fre 
rencea. 

Florentiner Arbeit iſt eine Art muflvifcher Kunſt, mit 
telft welder man durch Zufammenfegung von Edelftei« 
nen und Marmorftüden fowohl die Natur ſelbſt ats am 
GSemaͤhlde In einem gewiffen Grade nachahmt. Gle hat von Ftoremy 
den Namen, weil fich die FSlorentiner dar befonders geiunget 
Arbeiten in biefer Gattung auszeichnen, - Kbrigens haben bie Pre 
bucte derfeiben alle Mängel mit den Wofattarbeiten gemein , usb 

find mehr Künfteleien als Merle von echtem Kunſtwerth. 

Klorentiner Lad, eine bekannte Mahlerfarbe, werte 

ein Kranztstaner in Klorenz erfand, als er bie Zinctur der Ce 

chenille mit, dem Sal tartari wider das Fleckſieber verfertige Harte, 
und aus Verfehen ein aufgeldöstes Acibum hinzugoß. Es entitenl 
ein Aufbraufen, aus dem fidy ein hochrother Niederſchlag bildete 

Die Mahler farben diefe Barbe treffliih, worauf ib ber CHrkta 

der bemühte, fie in Menge und in größerer Bollommenpeit ; 


.. 
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Fdoren; (Hat, Firenze), die Hauptſtabt det Beoßherzenthums . 
Toscana, gehört wegen ihrer Bage, Kunftichäge, er e und hiſto⸗ 
iſchen Wertmürbiglelten zu.ben ausgezcichneteften Städten der Welt, 
Sie Liegt in einem reigenden und fruhtbaren Thale, und wirb dur 
en Arno in gwei ungleihe Hälften getheilt, weiche durch vier fiete 
rerne Brüden miteinander in Verbindung leben. Das Kıima iftmirb . 
nd gefund, U. die Bevdlkerung in 10,000 Häuſ. gegen 80,000 Geelen _ 
tark. Ungeachtet aller Unruhen, welghe im Mittelalter bie talleniſchen 
freiftaaten und au Florenz fo gemaltiam durchtobten, ſchwang biefa 
Stadt ich doch zu einer feltnen Blüthe der Macht.empor, welche beſom 
ers durch die Kamille Mediti glänzend entwicelt und fo befefligt 
zurde, daB Florenz fein Haupt über alle Nachbarſtaaten erheben und 
ieſe unter feine Votmäßigkeit bringen konnte. Aus biefen Zeiten 
Hreibt ſich auch die Heutige Geſtalt der Stadt ber,, deren Gebäude ' 
vößsentgeild zu Schug und Trutz angelegt find, wie 88 die dama⸗ 
igen Parteienkriege nothwendig machten; aber wenn ber Architectur 
uch jene heitere Tleganz ariechiſcher Kormen abgeht, wie He Pallgy 
io in Bicenza und Venedig hervorrief, fo befigt ſie dafür allen Edle, 
Vahre und Gediegene eines männlichen Styls. on diefer Art And 
. B. der Palaſt Pitti (vom Großherzog bewohnt) mit bem feiner 
tage wegen angenehmen Garten Boboli; bie Paläfle Strozzi und 
Riccardi (ehemals Medici) und der alte unſpmmetriſche Rathspa⸗ 
aft am großen Stabdtplase (piazua del Grandura), Die Außen⸗ 
eiten der Kirchen find leider faſt ale. unvollendet, das Innere hinge 
on in Rüdfiht der Bauart und Autſchmuͤckung größtentheils wuͤrdig 
ind vortrefflih, Dee Dom, ein riefenhaftes Sebäube aus.bem drei» 
ehnten Jahrhundert, von außen ganz mit fhwarzem und weißem 
Rarmor vbekleidet, prangt mit einer hohen von Brunelleschi erbauten 
Ruppel. Ihm zur Seite fleht der zierliche, nad SLotto’g Zeichnung 
tbante Glockenthurm, und gegenüber bie urgite Taufkapelle (Batti 
terio), deren in, Erz gegoffene Thuͤren von Ghiberti fo fchoͤn find, daß 
elbſt Mich. Angele fie der Ehre wuͤrdig erklaͤrte, Ihore des Naradier 
es zu fein. Die Kirche ©. Lorenzo enshält bie mit Pracht übers 
ahene aber unvollendete Faͤrſſengruft, zugleich die Monumente ber 
eiden Medici mit-den berübmten Statuͤen des Tages, der Nacht, 
Dämmerung umd-Morgenröthe, In welchen fih Wich. Angelo ven 
wigt dat. In dem Klofter befindet fi, die ihrer Codicei und Hauds ' 
elften wegen hoͤchſt koſtbare laurentiniſche Bibliothek. Die Kirche 
Bt. Crote beſiht, außer einem Schatze von Denkmahlen alter und neuee 
Runft, die herrlichſten vaterlaͤndiſchen Mauſolaͤen, unter welchen vor 
Uen andern hier nur bie eines Mich. Angelo, Macchiavelli, Galileß 
nd Alfiert genannt werben ſollen! S. Marco, ©. Annune 
lata, S. Maria Navella, ©. Spirito, ©, Zrinite. 
Ind eben fo wärbige Zenipei des Andadıt als Mufeen ber Kunft unb 
orzuͤglich veih an ben fhägbarften Frescogemaͤhlden alter Meifter, 
inter welen.die von Baffaccio in ber. Kirche dei Garmine 
och heute den Künftiern eine Quelle der. Bewunderung und des 
Btudiums find, wie fie es eiaſt für €, ba Vinci, Mich. Angelo, Ras ” 
hael u. geweſen. Auch in ben Paräften finbet man häufig Bofks - 
\are. Galerien yud Sammlungen von „Runftgegenftänben alles Ark. 
Beich.an hen Frefflichſten Jemaͤhiden Ayp.die Palaͤſe Gorfint, @es 
imi 3— ga; Pitti, welger letztere nun alle nad Paris 
atfühzten Shäge, und unter bieſen hie. Qadonna veita Gebdi Yu | 
whlacheiten Hahn: MA richt nur dieſq, Tonbern. nielcite a 
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2. .  Blorenz I 
GSammlungen Wugppa’E verbunkelt dur Anzahl und Werth Ihrer 
Kunftwerte die grobherpzogliche Galerie. Von antikan Star 
tüen gehören zuihren Haufptzierden bie berühmte mebiceifche Ben ug 
Las einzige Kmſtwerk, welches von den Franzofen ber Galerie ges 
zaubt, und einflweilen burd bie Statue einer Benus von Ganova 
vertreten wurbe , die unter bem Namen ber Venere Itabca bemuns 
Bert und überfhägt, jegt ihren Borgängerin hat weichen muͤſſen; 
ferner die beiden Ringer, der Apollin, der tanzende Faun, der 
Schleifer, der Hermaphrobit, die Gruppe ber Riobe u. f. w. Unter 
Den unzähligen Gemaͤhlden behaupten den erften Raug bie in ber Tri⸗ 
bune befindlichen von Raphael (das Bild der angebiiden Bäderis, 
unter dem Namen der Fornarina bekannt, eine heil. Familie, Jo⸗ 
hannes in ber Wüfte, Phpft Julius IL.) Lizian’s Benus, Bilder 
von Mich. Angelo, Correggio, Era Bartolonieo A, A. Ginzig in ihrer 
Art ift die Sammlung von beinahe vierhundert Bilbniffen der ber 
, tähmteften Mahler, alle von ben Meiftern felbft gemahlt. Ne 
befinden fi Hier die Sammiungen alter und neuer Bronzen, Mäns 
„gen und ber Loftbarften geichnittenen Steine, die, wie alle übrigen, 
Sedermann mit undigennägiger Höflichkeit gezeigt werben und ber 
Benugung offen ftehen. Aug die Atadbemie der [hönen Käns 
‚ Re, die unter der Leitung Benvenutl’s und Rapb. Morghen’s tächtige 
Schuͤler Hildet, befigt eine fehr ſchoͤne Galerie meiftens alter florenti⸗ 
wifcher, aus aufgehobenen Klöftern und Kirchen hieher verfegter (Bes 
mählde. Richt minder vortrefflich find bie wiffenfchaftlichen Anftalten, 
Außer der laurentiniſchen, und vielen andern Privatbibliotheken, un: 
‚ter welchen die des Großherzogs die Eoftbarften Werke ber neueres 
Eiteratur in allen Sprachen fammelt, find noch die Marucelliane 
und Magliabechiana beruͤhmt, welche Iehtere fehr reich an 
Oandſchriften und den feltenften gebrudten Büchern aus dem funf 
zehnten Sabrhundert if. Das Mufeum derKaturgeſchichte, 
weiches in dierzig Simmern bebeutende Sammlungen für. Beirnerates 
gie, Botanik und Zoologie enthält, verdient allein der meifterhaften 
anatomiſchen Wachspräparate wegen, die unter Kontana’s Aufkät 
von Elemens Sufini verfertigt find, lie Bewunderung der laien und 


Y  Singeweihten u. rechtfertigt bie faſt äbertrieben Flingenben Ausrufan: 


a‘ 


gen bis begeifterten Düpaty. In ben Gpitälern S. Maria nus: 
va u. S. Bonifazio findet eine große Anzahl von Kranken Auk 
nahme und Pflege, und eine Men e funger Leute Gelegenheit, unter 
der Leitung geſchickter Lehrer ſich theoretiſch und proktiſch mit ber 
eittunde zu befhäftigen, deren Stubium Aberbies durch meb. Biblio 
eken, anatomiſches Theater, botaniſche Bärten- u. f. w. ſthe im 
‚zänftigt wird, Bon mehreren Theatern find gewöhnlich zwei en 
Öffnet; große Oper und Ballet, beide mit Pracht und Seſchmack am 
:geftättet, werbeh im Theater della Pergola, komiſche Oper im Yard 
Ser dei Gotomero aufgeführt, Außerdem gibt e# mehrere Wailnfk 

. „und Marionettentbeater, und auf den Straßen treibt bei Tag zab 
Racht der Höhftergdsliche, winigePulcineko in einer (himalen rounberme 
den Wreterbude fein luſtiges Wefen. Wir würden fon bei einer trod: 

, nen Derzählung bes bloß Schenamwerthen bie Grenzen biefer Piätte 
Yet weitem uͤberſchreiten, und begnügen uns daher, auf die Fläche 
hingeworfenen Maffen unferes Wildes noch einige FKarbentöne yı 
Sringen. Dir unbefhreiblihe Zauber, ben Klocenzy auf jeden uunbefam 
genen u. empfänglihen Menſchen austbt, ift nicht ie in ba apimtsät 
‚fen einer veihen und heiter Gegenwart, fonbern Au) Pr: den Wyrium: 


n 





/ Slorett. ‚Slorin 1.795 
mngen an «ine glorreiche Borzeit, beren Dentmahle befjahem Fechritte 
R Sen, zu fuchen. Mehr als das Andenken an feine Ertegeriihe ._ 

roͤße, an feine Helden und Feldherren im Mittelalter, befhäftige - 
ken Geiſt ber Gedanke, daß Künfte und Mifferifchoften hier vor alten " 
undern Orten geblüht, und die edelſten Krücte zur Erquickung und 
Wiedergeburt Buropa’s getragen haben... Die. gefeierteften Namen, 
melche bie @efchichte ber Ikalienifchen Literatur und Kunft mit goldner 

chrift verzeichnet hat, find florentinifchen Urfprungs. Bilbung, Kunfls ' 
inn u. Gefhmad, bie früh geweckt und genaͤhrt, das Beitalter Lorens . 
os von Mebici zu einem der glänzendflen inder Geſchichte machten, 
Keinen fo tiefe Wurzeln im Leben des Volkes gefhlagen zu haben, . 
‚aß fie auch heute noch herporficchend find. Die Sprache, felbft des 
emeinen Mennes, ift eben foreinunb zierljch, als reich an feinen und 
pigigen Wendungen; überhaupt ift das Bolk heiter, gefaͤllig, lebens⸗ 
uftig, gottesfuͤrchtig und ſchauſpielſuͤchtig wie alle Staliener, aber in 
zleiß und Induftrie die meiſten übertreffend. Floren, befigt Habrifen‘ 
ler Artz feine Seidenmanufacturen und Farbereien find beruͤhmt; 
Metallarbeiten, Kutſchen, Pianoforte, mathematiſche und phyſikaiiſche 
Inſtrumente, Oruckereien, kurz alle Segenftaͤnde, die dem Bebütfniffe' 
der ber Eleganz bed Lebens zu ſtatten kommen, find audgggeihnet , 
tz der Handel iſt beträdytlich. Der Reiz ber Stadt wirb Durch bie .. 
verrlihe Umgebung erhöht. Das ganze Land gleicht einem: bluͤhen⸗ 
ven Garten, und fcheint, von einer Anhöhe betrachter, mit Billen und 
Dörfern überfäet, die, wie Arioft rühmt, ein zwiefaches Rom abges 
‚ven würden, wenn man fie zufammenrüden und mit einer Ringmauer 
imſchließen Eönnte! Gin praterähnliher Park mit einer Meierei _ 
sicht an der Stadt, bie Safcine genannt, wimmelt jeden Abend, 
yefonders an Kefttagen, von ſchoͤner Welt; aud bie großherzoglichen 
tuftfchlöffer, Poggio imperiale, Sarreggi, Pratolino, 
Poggio a Eajano, von ber Ratur und Kunft reichlich geſchmückt, 
eben reizende Yuncte zu ben ſchoͤnſten Ausflügen ab, und merben ' 
äufig befuht. So führt Florenz den Beinamen la beila mit vol: 
em Recht, und genießt, faft mehr als Rom, die Huldigungen der ent⸗ 
Ben Wanderer, welche den berrlihen Xufenthalt ſtets ungern 
erlaſſen. ım 

$lorett, Florettſeide, Florettbaͤnder u. ſ. w. Florett iſt 

‚as rauhe Geſpinnſt, womit bie Seidenwuͤrmer ihr Gehaͤuſe anfan⸗ 
ven, ehe fie ordentliche Faͤden ziehen, und welches nit mit abge: 
äspelt werben kann, fondern gefponnen werben muß. Die 
‚08 biefer Seide gewonnenen Bänder, Zeuge u. f. w. erhalten zus " 
34 durch ben Zuſat Brorett:bie Bezeichnung ihrer Art und 

attung. J 

Florian (Jean Pierre Claris de), ein durch zahlreiche Gchrif⸗ 

en voll Anmuth und Geiſt allgemein bekannter Schriftſteller und 
Ritglieh des franzöfifhen Akademie. Er wurde ben 6. Maͤrz 1755 
uf bem Schloffe Florian, unweit Sauve in ben Nicbers Gevennen, 
eboren, unb bankte feiner Mutter Silette de Salgue, einer gebore 
en Gaftilianerin,, die Tebhafte Neigung, bie er flets für die fpani: *- 
He Literatur hegte. Diefe Geiſtesrichtung und eine bamit verbuns 
ene ginneisung zur alten Shevalerie, die und aus den romanti⸗ 
hen Dichtungen ber Spanier anfpricht, laſſen ſich deutlich in feinen 
Berfen erfennen. Aber zu Kernen vornehmlich fog er bie Liebe zur , 
ichtkunſt und zu ben Wiſſenſchaften ein, und bildete feine Anlagen 
us. Gin Dhelm Biorians Hatte eine Richte Voltaire's geheirathet; 


\ 


J By « 
a... Blorida . 
ſein Watek ward von dieſem beräfkiten Eärifiietlen -zetiehtz er 
führte ihm feinen Sohn zu, und der Dichter bet Henriade fand Wen 
gnuͤgen barin, «die angebornen Folente bed Juͤnglinge zu entwickels, 
der bald Tein Liebking wurde. - Er verließ Ferney, nm als Paae in 
die Dienſte des Herzogs won’ Penthlevre zu treten: Florian verliebte 
den größten Theil des Jahres mit dem Herzoge in Paris, wo dAer⸗ 
gentat, ein Freund Voltairers, der Gelehrte und Künſtler am ſich 
. verfammelte,, ein Privatiheater hatte erbauen laffen. Hier trat Flo⸗ 
tion zuerft mit feinen theatralifgen Arbeiten auf, tn-denen er die 
Rolle des Harlekin ſelbſt übernahm, Er fuhr zugleich in feinem ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Beſchäftigungen fort, und bie Anzokt feiner Werke. fo | 
- wie bei det Akademie durch das Schicht Veltaire et Te serf da 
‘ „Mont Jura, ferner dur feine Efioge Boas et Ruth, gewonnenca 
Preiſe hatten feinen Hamen brfannt gemadt. Weniger Beifall erbiett 
ſeine Lobſchrift auf Ludwig XII. Im Jahr 1788 wurde er Mitglied der 
franzoͤſiſchen Akademie. Beim Ausbruche der Revolution, und rad 
bem Tode des Herzogs von Penthitsre hatte er fih aus dem Ger 
raͤuſche ber Welt zurüdgezogen, und du er allen benen unbelannt ges | 
worden, bie es mit ben Wilfenfhaften waren, durfte er hoffen, in 
.  amgeflörten Frieden das Gluͤck einer freundlichen Huhe zu genießen. 
Auf das Decret, das alle Adelige aue Paris verbannte, hatte er fi 
nad Seaux begeben. "Bier warb er,. während er fein Gebidt 
Ephraim zu vollenden befhäftigt war, auf Befehl des Sicherdeits 
ausihuffes arretirt und fein Erben ſchwebte lange. in Gefabr. Der 
Sturz Robespierre‘s aber rettete ihn dom Schaffot, und’ erlaubte eis | 
. ner feiner Freunde, für feine Befrefung zu arbeiten; leider war es 
‘aber ſchon zu fpät; die erfahrenen Beiden und Kraukungen, vorzäüglich 
aber die peinliche Ungewißbeit, in ber er lange das Schlimmſte fürde 
ten möffen, hatten feinen Seiftniebergebräct. Einige Sage nach feiner 
Befreiung aus dem Befängnifie flarb er am 18. September 1794 a 
Sraur Als Dichter hat er ſich in mehr als einer Gattung mir BLäd 
perſucht. Im Allgemeinen find Leichtigkeit, Anmuth und Wortklang 
"bie hervo“ftechenden Eigenſchaften aller feiner Werke; in ben höheren 
Sattungen fehlt es ihm jedoch zumeilen an Lebendigkeit, Kraft und 
Gotorit. Aue feine Dichtungen wurben mit Begierbe zelefen, benz 
er maͤhlt, zwar mit Energie, aber mit treffenber Wahrheit die Sitten 
und Charaktere. Vor allen gelangen ihm Gemaͤhlde aus ber Schäfer: 
weit, wie z. B. in feinem beliebten Schäfescoman Eftelle, in6 Bi 
dern, und Schilderungen ber'füßen Ruhe des Landlebens. Woltaire 
nannte ihn nur mit bem zärtlihen Namen Florianet, womit die 
, Gattung, in welche Florian nach Geiſt und Charakter gehört, zugleich 
fehr ‚treffend bezeichnet wird. Beine Hauptwerke find: Estelle, Nou- 
velles, Numa Pompilius, les deux billets, Gonzalve de Cordove, 
Fables, Don Quichotte, Galathee ( beide freie Bearbeitungen von 
Gerogantes), Contes en vers, u. v. a.. 
5torida, ein Land in Nordamerika, zwiſchen den vereinigten 
Staaten, dem atlantifhen Meere, bem meritanifhen Meerbufeni u, Lori⸗ 
fen, von SION. M. Im getheilten Befig ber Spanier u. Nordameri⸗ 
kaner. Der Apaladhicola (Flud) theilt das Lard in Oſt⸗ u. Weftfloride; 
in jenem iſt die Hauptflabt Gt. Yuguftin, in diefem Penfacola. 
Andere Klüffe von Bedeutung barin find: ber Mifftfippi‘ Mtepamae, 
St. Jobn, St, Mary. Der See Mayaco, die Bay von Penfacote, 
Apalache, vom Heil. Geiſt, bie Gatlos und Shatain: Way, das Ber: 
gebirge Gable verdienen erwaͤhnt zu werben ; auch Im Iunern gibt es 
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Berge, bie mit der apalachiſchen Gebirgkette (im Freiſtaate) zufam⸗ 
enhaͤngen. Das Klima iſt gewöhnlich heiß, aber groͤßtentheils ges 
nd, Das Land ift rei an Producten aller Art, vorzäglib aus 
em Thier⸗ und Pflanzenreiche. Die Einwohner, etwa 20.000 an \ 
r Zahl, theilen fid in Einzeborne, bie unter ihren eigenen Dbers -, | 
uptern fliehen (Greels : Zudianer und Muscoculgen), und Guropkee , .- _, 

Bpanier, Franzoſen, Engländer unb Griechen); biefelegtern wurden 

wc die Britten, um den Geidenbau zu cultiviren, aus bem Archi⸗ 

yelagus dorthin verfeht. Im Frieden zu Fontainebleau (1762) trat 

Spanien Florida, das ihm nie fehr einträglich gewelen war, bis am 

en Miffifppi, an England ab, für weiches dieſe Befigung Tehr wich⸗ 

ig war, weiles baburch aus ber unmittelbaren Berührung mit ges. ,„ ı . 

ährlihen Nachbarn fam. Doch ward es im Frieden zu Verſailles 

m Jahre 1788 genöthigt, fie wieder an Spanien zurädzugeben, 

ischdem von bemfelben ganz Weflfloriba ſchon zwei Jahre vorher, 

‚urd die Wegnahme der Hauptftabt Penſacola (am 9. Wat 1732), 

robert. worden war, Geit 1814 entſtander neue Streltigkelten zwi⸗ 

hen Spanien und den versinigten Staaten, die endlich durch einen 

Berträg geſchlichtet wurden, nach welchem &panien beide Florida's an 

ever. Staaten abtrat. Doch Hatten bie Cortes im Auguſt 1820 bite. 

en Vertrag nod nicht ratificirt. (S. verein. Staaten) 1. j 
‚Ylörida:Blanca (Graf von), ſpaniſcher Gtaatsminifter | 

inter Carl IIL, ein Daun von großen Talenten, ber viel zum Bes . 

ten Spaniens unternahm, aber auch viel getadelt worben iR, und 

inen großen Wechſel des Schickſals erfahren mußte. Gein-eigentlis 

ber Familienname war Monnino. Er murbe 1730 zu Murcia ges 

oren, wo fein Water Notarius war. Der junge Monnine zeigte 

ruͤhzeitig viel Talente, die er auf der Univerfität gu Salamanca 0 ‚’ 

usbildete, und machte ſich bald fo bemerkbar, daß Ihm ber wichtige , 

Poften eines ſpaniſchen Geſandten zu Rom unter Glemens XIV. aus h 

vertraut wurde, wo er fid) großes Anfehn erwarb, in yerfhichenen - 

vebenElichen Fällen große Gerhidtigeit zeigte, befonder& dur Bes 

pin fung der. Aufhebung des Sefuitenorbens jeinem Könige einen fehr 

‚ngeneämen Dienft zu leiften Gelegenheit Hatte, und zur Wahl Popfk „ 

Pius VI. viel beitrug. Als König Carl UI. fi) gendthigt ſah, ſei⸗ . 

en Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten, Brimalbi, zu entlafe ! 

en, und.von ihm die Wahl eines Rachfolgers verlangte, flug die⸗ | 

er ben, Monnino dazu vor. Monnino wurde hierauf yım Grafen 

on Kıviida : Blanca ernannt, und erhielt zu feiner Minifterftelle noch: 

as Devartentent der Gnaden- und Juſtizſachen und die Oberaufficht ' 

ber die Pollen, Heerſtraßen und öffentiihen Magazine in Spanien. ; 

tr hatte einen vielumfaffenden Gefchäftstreis, und fein Anfehn war 

aft uneingefhränft. Er legte Ditigencen und fahrbare Poſtſtraßen an 

ichtete auf bie wichtigſten andern Zweige ber allgemeinen Polizei , 

‚ine Gorgfalt, befonders in der Hauptſtadt, verſchoͤnerte biefe, unb - 

eigte ſich allenthalben als einen thätigen Befoͤrderer der Kuͤnſte und 

Biffenfhaften. Das gute Bernehmen zwifhen dem ſpaniſchen und 

ortugiefifhen Hofe ſuchte er (1735) durch cine Doppelheirath zu bee 

fligen, doch wurde feine Abſicht, einem ſpaniſchen Brinzen hie Thron⸗ 

ige in Portugal zu verſchaffen, nicht erreicht, Die Eriegerifhen Uns 

enehmungen, zu welden er feinen Monarchen bewog, ber Angriff 

egen Xigier (1777) und die Belagerung non Gibraltar (1782), hats 

a aber einen nachtheiligen Auggang. Kurz vor dem Tode Könige - 
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Gar M. im Detober 1788 verlangte er feine autieffang unb legte 
dem König eine Apologie feines geführten Miniftetiums nor. DerKös 
nig billigte diefelbe, erteilte jedoch die echetene Entlaffung nicht. Aber 
unter Carl IV, gelang es feinen Feinden, unter denen auch der Fries 
hengfärft war, Ihn im Jahr 1792 zu flürgen. Er wurbe in bie -@ilas 
delle zu Pampluna gebracht, nad einiger Zeit aber wieder freigelafs 
fen, und auf feine Guͤter verwieſen. Im Jahre 1808 erſchien er noch 
einmal aufdem Schauplag bei der Berſammlung der Cortes, farb 
ober nod im naͤmlichen Jahre, am 20. Nov. foft 80 Jahre alt. | 
Floris (Franz), ein deruͤhmter niederlaͤndiſcher Modler, deſſen 
‚Kamilienname de Vriendt war, geboren, zu Antwerpen 1520, von fel: 
nen Zeitgenoffen der niederlänbifhe Raphael genannt. Er 
fludirte die Mahleret zu Lüttich bei Lombard. Der Schüler übertraf 
dald feinen Meifter, Floris ging nad Antwerpen zurüd unb errich 
tete da eine Schule, hierauf nah Italien, wo erin Rom bie Antike 
Dee Die Meifterwerfe Michel Angelo's trugen viel bei, feinen 
eſchmack, befondersin ber Zeichnung, zu bilden 3 doch erreiähte erig 
dee Anmuth und Reinheit der Kormen bie Meiften ber florentini⸗ 
{hen und roͤmiſchen Schule nicht, ob er aleich fih ihnen näherte 
* Seine Manier war groß, aber an feinem Eolorit und den Umriffen 
- feiner Figuren wirb verſchiedenes getabelt. Da er in Italien feinen 
Beift ſehr ausgebildet Hatte, wurbe er nad der Ruͤckkehr ins Waters 
land von ben angefehenften Perfonen gefuht, Er erwarb ſtich bald 
Reichthuͤmer, verſchwendete fie aber wieder durch Unmaͤßigkeit. Er 
rühnte fih, der flärkfte Trinker feiner Zeit zu fein, und machte, um 
biefen Ruhm zu behaupten, bie unfinnigften Wetten. Er mahlte mit 
außerorbentlicher Leichtigkeit, und, vom Weine befeuert, war er in 
ber Ausführung bieweilen fo kuͤhn, daß er felbft darüber erſtaunte, 
wenn er feine Arbeit nachher mit nähternem Auge betrachtete. Aber 
diefe Unmäßigkeit ftürzte ihn auch früh ins Grab. Die meiften feine 
Werke, namentlich feine Sriumphbogen und bie zwölf Arbeiten: det 
Dercules, find von gefhidten Kuͤnſtlern geftochen werden. Seine Ge⸗ 
maͤhlde finden fi in Flandern, Holland, Spanien und zu Paris. & 
ga im 3.1370. Wenig Künftler haben fo viel Schuͤler gehabt; er 
atte deren 10. inter ihnen waren feine beiden Söhne, vom bereuen 
Kranz Floris auch ale Mahler berühmt geworben ifl. 
_ Flo rus (Luchus Annäus), ein römifher Geſchichtſchreiber, 
wahrſcheinlich aus Spanien gebuͤrtig. Er lebte im zweiten Jahrhum 
bert nad) Ehr. Web. und fehrieb eine kurze Überfiht (epiteme) ber 
zömifhen Seſchichte in vier Büchern, von Erbauung ber Gtabt bi 
zur erſten Schließung bed Sanustempels unter Auguſtus. Gein Stil 
tft bluͤhend, aber nicht einfach genug. In der Erzaͤhlung weicht « 
oft von Livius ad, und iſt mit dieſem zu vergleihen, ba er aus ven 
ſchiedenen ältern Schriftſtellern ſchoͤpfte. Die befke Ausgabe iſt vee 
Daker, Leyden, 1744. 
ae ee Blrainfrument von hei, Harn, ober @& 
. e uto), ein Blasin nt von Hol), Dorn, ober | 
fenbein;. im X. 1806 verfertigte ein franzoͤſtſcher 2.53 kauriſen 
auch eine Flöte von Criſtall. Es gibt deren verſchiedene Arten: 
1. Fluto à beq, (Flate donce, Ploch-, Pflockfiote) iſt veraltet; wer 
mit einem Kern verſehen, hatte fleben Zonlöcher für die Finger, ein 
Jonloch für den Daumen, und wurbe wie bie Hoboe gehalten. Dee 
Xonumfang erſtrecte fi von dem eingeftrihchen f Bis zum dreige⸗ 
ſtrichenen 8. 2, Die jept gewöhnlichen umd ſeit Friedrich dem Wrnfen, 


\ 


- ‘ 
no . 


wo. ⸗ 


Flott | dluͤe I 729 


effen Eichlingäinfirument fie war, Tehr bellebte Querfloͤte 

Flauto travereo, aus bem Kopfküd, — Mittelſtuͤcken und 
Nuße beſtehend. Das Kopfftuͤck enthält Mundloch und Brespffran 
ve, mittelſt deren ein in der Hoͤhlung bes Inſtruments über dem 


Mundioch befindliher Pfropf yon Kork höher oder tiefer geſchraubt 
werden kann, wm hei dem Gebrauche verfhichener Mitteiſtͤce bie . 


teine Stimmung der Dctaven zu erhalten. Das obere Mitteiftüd 
yat drei Zonlöcer für die Ringer ber linken, dos untere bzei.fün' 
He Finger ber rechten Hand, und an dem Fuße befinden ſich awek 
Klappen für die Töne es und dis, Man hat außerdem noch verſchie⸗ 
vene Klappen angebracht, um einzeinen Zönen mehr Reinheit zu ges 


venz indeß gewinnt das Inftrument im Ganzen dadurch nichrss. Den 


imfang ber Floͤte erftredt ſich Tom dem eingeftrihenen d bie zum 


teigeſtrichenen b. Im Solo thut fie treffliche Wirkung; ganze Con⸗ \ 


werte aber follte man nicht für fie ſchreiben und auf ihr fpielen, ba 
dr Spiel auf die Länge ermäbet und nicht genug Mannichfaltigkeit 


yat. Außerdem bat man eine Flüte d’Amaur, eine Kleine Terz 


Hefer, eine Terzflöte, eine Heine EA, höber, eine Quartflöte, eine. “ 


Auart höher, Dctaufidte oder Flaute piccole, eine ganze Drtave 
höher als bie gewöhnliche Floͤte. Das deſte Werl über Floͤtenſpiel 


fi: Tupmlig austöpzliger und gräubliger Unterrigt die Klöter ae 
pielen. 5 
p lott, in der Schifſerſprache, auf ben Waffer ſchwimmend. 


Bin Schiff flott machen, Heißt: ein feſtſtehendes Schiff, das 3. 3. 
uf eine Saudbank gefahren ift, wieder ſchwimmend machen, oder in 
Bang bringen. Gin Schiff wird flott, wenn bie@bbe vorbei ift unb 


Die herbeikommende Fluth das Schiff wicher hebt, Flotte, eine 


Anzahl Schiffe, die zugleich ausgeräftet werden und einen gemeine - 
ſchaftlichen Anführer haben. Es gibt Krieges und Handelds ober 
Kauffahrteifiotten. — Ylotfille, eine kleine Norte.‘ = 
8188 iſt im Bergbau jede horizontale (waffen: ader wagerechte) 
pber doch ſehr flache Lage der Erd: und Gteinmaffen von beträdtlie 
her Breite, zum Unterſchiede von den gangartigen Erb : und Gtein« 


lagen, welche Schichten genannt werben, Fldagebirge, ein ſolchee 


Bebirge, welches aus jenen horizontalen Erd: und Steinlagern be⸗ 


eht. 

Zluchtigkeit wird in der Chemie bie Eigenſchaft eines Körs 
vers, nach welcher er ſich bei einem gewiſſen Grade der Hitze in 
Dämpfe aufloͤſt und verfluͤchtigt, gehannt: fie ſteht der Feuerbe⸗ 
taͤndigkeit entgegen, wobei jedoch anzumerken iſt, daß wahrſchein⸗ 
sch alle Koͤrper in ber Ratur die Eigenſchaft der Fluͤchtigkeit has 


Jen ; und daß wir nur darum einige nicht zu verflüchtigen vermögen, . 


veil uns bie erforbertichen Grade der Hige fehlen ; eine abſolute Feu⸗ 
rbeſtaͤndigkeit ſindet mithin wahrſcheinlich gar niht Statt. 


Flüe (Nicolaus von ber), auh Bruder Staus genannt, ein ⸗ 


nerkwuͤrdiger Schweizer bes 15ten Jahrhunderts, geboren 1417 im 
Dorfe Sarein, Cantone Untermalbden ob dem Walde. Gy bewirths 
chaftete, nad ber @andesfitte, mit feinen Eltern und Kindern daR 
räterlihe But, und führte ein durchaus unbefcholtenes Leben. v 
wachte verſchiedene Kriegtzuͤge mit, auf benen er ſich eben ſo menſch⸗ 
th als tapfer zeigte. As Landrath des Cantens bewies er eine 
gne Geſchicklichkeit, bie vorkommenden Angelegenheiten zu einem 
ten Ende zu bringen, Die Würde eines Sandammans, bie ihm 
sine Mitbürger antrugen, ſchlug ex aut. Bon Jugend auf deherxyſchte 
> N . . 
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; ihn ein entſchledener Hang-zumt contemplatinen Beben; er wear enthalt 
j tam u. fireng gegen ſich ſelbſt. Nachdem er funfzig Jahre hindurch alle 
Pflichten als Staatäbärger tren erfüllt Hatte, u. Vater von zehn lebenden 
Kindern geworden war, faßte ex, mit Zuſtimmung feines Weibes, den 
a Entſchluß, ein Einfiedler zu werden, und wählte zu feinem Aufenthalt 
\ eine hlob durch einen Waſſerfall des Milchfluſſes belebte Wildnig ohn⸗ 
weit Sapeln. Hier brachte er feine Zeit in Gebet und frommen Be 
Keschtungen zu. Seinen Auf vermehrte dic Sage, daß er ohne alle 
NMahrung lebe, und fih bloß burd bad Abenbmapi flärke, weldes er 
' alle Monat genoß. Ru ihm, dem erfahrnen, hellſehenden Mare, 
wallfahrtete von nahen und fernen Orten, wer Rath und Troſt bes 
durfte, und fand bei ihm Befriedigung. Bald wurde er ſeibſt ber 
Netter.des ganzen Vaterlandes. Unter ben acht Gantons, welde da 
mals nod die Eidgenoffenfhaft ausmachten, mar Eiferfuht und Miß 
J trauen entſtanben. Man argwohnte, daß die Beute der vor kurzen 
del Rancy erſchlagenen Burgunder nicht gleich getheilt worben; bie 
größern akiſtokratiſchen Städte hielten zufammen, und wollten Frei⸗ 
burg umd Solothurn in ihren Bund aufnehmen, welchem Borſchlag bie 
Kteinern bemofratifhen Cantons fih widerfegten. Auf einer (1431) 
, _ zu Stan; (bem Hauptorte bes Cantone Unterwalben) zur Beratbung 
Br über dioſe Angelegenheiten gehaltenen Tagſatzung erhigte fidh ber. Par⸗ 
teigeift in fo hohem Grade, daß eine Frennung bes Bundes unb mit 
, ihr der baldige Verluſt der Kreiheit ber Schweiger für unvermeidliqh 
1 gehalten wurde. Da erſchien plöglich,, burch einen Freund dazu aufge 
fordert, Bruder Glaus. in.der Verfammlung der Abgeordpeten. 
Das große Anfehn des Mannes, feineimponirenbe Geftalt, im der 
. man eiten, Boten des Himmels zu erbliden glaubte, feine herzliche 
aber Fräftige Rebe, in weicher er die Gefahren der beverfichenden 
Trennung fchitderte, und zur Einigkeit ermahnte, ergriff die Berſamm⸗ 
. fung fo ſehr, daß augenblicktich ein in ber Schweizer: Geſchichte be 
sähmtes Srundgrfeg — das Verkommuiß von Stan, — 
:  (: 22. Decemb. 1431) beſchloſſen und abgefaht wurde; alle bisheri⸗ 
en Streitigkeiten wurben beigelegt, Freiburg und Solothurn ig deu 
und aufgenommen, und die Zreibeit ber Schweizer war gerettet, 
\ unter den Segnungen feiner Mitbürger Tehrte Bruder Claus, na 
vollbrachtem Werk, in feine@infamfeit zurdz, wo er fortfahr, Zus 
gend und Weisheit zu lehren, bis er den-22. Mai 1487, Hebjig 
dupre alt, farb. Ganz Ungerwalden begleitete feine Leihe zus 
R ’ rabflätte, alle Eibgenoffen betrauerten ihn; foembe Kürften ehrten 
nöd) nad) dem Tode fein Andenken; Papſt Siemens X. verfegte ihn 
1671 unter die Zahl der Heiligen. 
. Zluͤgel 1. in br Baulunft: a) bie an ben beiden Enden 
des Hauptgebäubes angebauten Nebengebäude , auch wohl, wenn das 
Gebäude ferbft lang iſt und nur eine Hauptmaſſe bildet, bie beiben 
Sekten deſſelben, bie rechts und Kinds von feiner Mitte abſtehen; im 
Feftungsbau die langen Seiten eines Horn⸗ und Kronenwerfs, weige 
pon dem Haupts oder Außenmerfe beftrichen werben, b) Die beweglis 
her heile. einer Thuͤre oder eines Fenſters, womit biefe O 
gen gefchloffen werben. 2. Ir der Muſik, ein Taſtinſtrument in Se 
fait des Flügels eines Bogett, deſſen metallene Saiten von Kebers 
Tieten, melde an den Tangenten befindlich find, gerifien werben. Che⸗ 
:  .. Yem war das Slavecin das einzige Slavierinfirument in biefee Korm, 


und wurde deshalb gemeinigsich Fluͤgel aenannt; feit Erfindung bei 
Piansforte verſteht men gembputih ein Pianoferte in Slägele 
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ſorm berunter,- und jenet iſt wenig mehr gebraucht. 3. In ber, 
Kriegefuhrſt, find Flügel die beiden aͤußerſten Enden oder Seiten 
rines Batatllons, Regimente ober auch ganzen Heeres. Die Beſtimmun⸗ 
jen rechts ober links find von dem Geſichtepuncte der aufgeſtet 
ten: Waffe aus zu verflehen. En 

Flugmalchine, eine von dem Uhrmacher Jacob Degen In 
Bitten (geb. 1756) erfundene Maſchine, melde aus einem Lirftballon, 
ei großen Flügeln, einem Zußgeftelle, worauf der Fliegende firbt, 
nd zwei Blägelhebern, wodurd die Bewegung ber Fluͤgek beivickt 
vird, beftcht, und den Vortbeil gewaͤhren folte, ben Ballon, ber. 
richt groß genug ift, um die Lafk des Körpers allein zu heben, wo 
richt zu lenken, body nad Gefallen fleigen und finken zu Laffen. Als . 
'ein die Verſuche, welche er Damit 1813 zu Paris machte, entfprachen 
yen Erwartungen nicht, und neuerdings ſcheint der Erfinder feinen 
Ptan aufgegeben zu haben“ Schon früher hatte Degen gewagt, fi 
ohne Ballon mittelft feiner Blügel vom Stephansthürm in Wien her 
xbjulaffen, war aber babei in bie größfe Gefahr gerathen und ſchwer 
yerwundet worden. Dagegen waren einige Verſuche, mit den Flügeln, 
ınd cinem verhättnißmäßigen Gegengewicht in ber Neitbahn ſich em 
dorzuheben, beſſer gelungen. — 

Flurbuch, eine unter obrigkeitlicher Auffiyk verfaſte Beſchrel⸗ 
zung aller In einer Fiur gelegenen der, Wieſen, Holzungen u. ſem. 
aach ihren genau beſtimmten Brenzen.. | el] 

Fluß oder Strom. Der Sprachgebrquch macht eigentlich kei⸗ 

nen Ainterihied zwifchen beiden Benennungen; doch fcheint eg, daß 
nan diejenigen Fluͤſſe vorgugswelle Ströme nennt, melde fid bei 
anfehnlicher Größe unmittelbar ins Meer ergießen. Faſt alle Fluͤſſe 
entſpringen auf Bebirgen aus Quellen, einige wenige, mie ber Mife 
Kfippi, der Don u. a., entfieben aus Seen. Die Natur des Woflers - 
bringt es mit fih, daß die Jıüffe in ihrem Laufe dem Abhange ber 
Erdoberfläche folgenze Die meiften laufen nad Oſten und Weſten, nur 
wenige nad) Norden und Süden. Merkwuͤrdig ift ee, daß fi bie 
Beihwinbigteht ber Flüſſe nicht nach dem. flärfern Abbange ber Flaͤche 
richtet. Go fließt die Donau viel ſchneller ats der Rhein, obglech das 
Bette des legtern bei weitem abhängiger it. Die Donau, ‚ber Ziger 
nd ber Indus find unter den befannten bie ſchnellſten Fluͤſſe. Da in: 
der Regel bie Strömung eines Fluſſes in der Mitte am flaͤrkſten iſt, 
‘0 ſteht audy bier fein Waſſer beträchtlich Häper, als nah ben Ufern 
u; an ber Mündung hingegen ift der Fluß in, der Mitte niehriger 
der hohl, weil das Meerwaffer, mit bem er fi bier vermifdht, an 
yeiden Seiten am Härkfien auffteigt, Die Menge des Waflers, wels 
hes die Fluͤſſe dem Meere zufuͤhren, ifk ungeheuer. Man. hat 3. B. 
erechnet, daß die Wolga in einer Stunde uber 1000 Mill. Cubikfuß 
Waſſer ins caspiiche Meer ergießt. — Flußgöotter, bri den Al⸗ 
ten, die Shugadtter ber Fluͤſſe oder bie perſonificirten Fruͤſſe ſelbſt. 
Bie werden als Söhne bes Dreanus , ein. Ruder oder Füllhorn in ber 
band, . mit Schilf gekrönt und neben einer Urne, aus welcher der 
Birom fließt, liegend abgebildet. 

Flus, in ber Mineralogie eine falzige Beimifäung, durch wel⸗ 
he bie Schmelzung ber Erze beförbert wird (Salpeter, Borar, Weinn _ 
dein, Laugenfalz u. ſ. w.), auch ZufhLag’gemannt, donn auch die 
Schmelzung ſelbſt. Glasfluß ift eine fehe harte Wloamaffe, bie zur .. 
Rachahmung ber. Edeiſteine auf mancherlei Weiſe gefaͤrdt und gefhlife - 
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a... Slußglle. Bo 5 

Ä fen wirt, Ga werben bie mechten ober böhmifhen Steine davaus 
gemadt.“ . ot 

> Slußgalle, eine waͤſſerige Geſchwulſt über dem Knie der Hin⸗ 

terfuͤße der Pferde. 
| tußfpath, ein unburdfihtiger,. weicher blättriger Spath, 
welcher im —* nicht allein fließt, dagegen aber mit ſtrengfluͤſſigen 

' Metallen, und baber zum Schmelzen ber Metalle gebraucht wird. 

. a, Blußgebiet nennt man den Inbegriff aller Quellen, Baͤche, 

Klüffe, die ihre Gewaͤſſer durch Eine Mündung ing Meer ausſtroͤmen, 
welche bei großen Hauptflüffen oft mehrere taufend Auadratmeilen bes 
trägt. Zuweilen Tiegen die Quellen verjchiebener Flußgebiete nahe bei 
"einander, wie auf dem Fichteiberge die Ducllen des Mains,- ber Rabe 
und der Saale, wovon bie erſte zum Rheingebiete, die zweite zum 

Honaugebiete, bie leute zum Elbgebiete gehören. 

Fluͤfſigkeit, Fluiditaͤt, beffer Tropfbarkeit, ift ber zwiſchen 
ben Buftande der Feſtigkeit u. Luftförmigkeit in ber Mitte liegende 

Aggregatzuſtand eines Körpers, worin feine Theile zwar noch als ein 
‚ einziger, wnunterbrochen zufammenhängender Körper erſcheinen, ſich 

aber leicht trennen und wieder vereinigen laſſen. An allen fluͤſſigen 

Körpern bemerken wir, baß fi ihre Theile fa ohne merklihen Wis 

derſtand trennen laffen, daß fie die Geftalt des Gefäßes annehmen, 
> worin fie ſich befinden, daß die Structur'ihrer Scheile nicht burd bie 

Sinne wahrzunehmen tft, daß fie fi in Tropfen an einander Hängen, 
and das fie im Stande der völligen Ruhe eine ebne und wagrechte 
Dberflähe annehmen. Auch ben Körper felbft, der unter biefer Form’ 

erfheint, nennt man Fluͤſſigkeit, oder richtiger Fluidum. 
’Ktüte, Flatſchiff, ein großes und breites Laſtſchiff, welchet 
im Verhältnis zu Feiner Größe fehr kurze Daften führt und nur Lange 
ſam fegein kann. Sie tragen bis zu 900 Laflen, und man bedient 
ſlch ihrer meift zum Wallſiſchfange. | _ 

Iutb ſeEbbe. N, 
nn Ä Fluthen, Noahbiſche Jluth ſ. Roah und Sünb—⸗ 
u . oo. " 

-  Biynz, Flinz, ein Böge ber alten Dentſchen, welcher nad 
. Einigen ben Tod, nach Anbern bie Seit vorftellte, und balb als ein 
Greis, ber in ber rechten Hand eine —* oder einen brennenden Stab 

‚hält, und auf ber Schulter einen ſtehenden Löwen trägt, bald als ein 
menſchliches Berippe in ein leichtes Gewand gahällt, mit den nämlir 
- Ken Attributen, bald als ein gekroͤnter, kurzer, bider Mann, ber auf 
einem Throne flat und eine Fackel Hält, auch mit Turzen Süßen, wels 
he unfoͤrmliche Kiauen haben, abgebildet wird. u 

” 80, Fol, Fohi, iſt der Name bes in China goͤttlich verehrten. 

Gtifters und urhebers einer fremden Religion, weldeim erften 47 
Junbert unferer Zeitrechnung daſelbſt eingeführt wurde, u. ſchneü # 
verbreitete. Die Beranlaffung zur Einführung diefer Religion wich 
auf folgende Weife erzählt. Der Kalfer Weingsti ber Funfzehnte, 
aus ber Dynaftie Han, erinnerte fi, burch einen Traum dazu vers 
anlaßt, bes Ausfpruchs bes Eonfucius: Im Abend findet man 
ben wahren Heiligen; unbfandse baher zwei Große bes Reiche, 
ben Efap u.-Zfinsking nach jenen Begenben, mit bem Befehle, 
‚wicht eder zurüͤchzukehren, als bis fie ben Heiligen gefunden und 
fein Geſet gelernt Hätten. Sie brachten aus Indien bie Lehre bes 
ho mit. Die Bekenner diefer Religion geben von ihrem Stifter fol⸗ 

gente Umkände en, Go war um bat Jahr 107 vor der chriſtlichen 
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Beltrechnung in: Kaſchmir geboren worden. Erik Bater, mit Ramen 


In fonswang, wat König biefed Landes, feine Mutter bieg 
Moye. Sie gebar ihn durch die rechte Seite des Leibes und flarb - 
bald nach ber Geburt. Bei derſelben follen bie Sterne verfinftert 
und neun Drachen vom Himmel geftiegen fein. Beim Anfange ber 
Schwangerſchaft träumte feiner Mutter, fie habe einen weißen Sle« 
»hanten verfchludt, woher ſich die große Verehrung. diefer Thiere in 
Indien ſchreiben fol. Rach andern Berichten fol die Mutter bes Bo 
son ber Erſcheinung eines Lichtes empfangen haben." Im Augens 
blick, als er auf bie Welt gefommen war, fland er fogleich aufrecht 
auf den Fuͤßen, dahn that er fieben Schritte vorwärts, zeigte mit der 
einen Hand gen Himmel und mit ber andern auf bie Erde, und ſprach 
mit deutlichen Worten alfo: »Es ift niemand außer mir, weber im 
Dimmel noch auf Erden, der Anbetung würbig." Damals bieß ee 


Sche:Ffia oder Schaka. Als er firdzehn Jahre alt war, hefrathete. _ 


we drei Weiber und zeugte einen Sohn; aber in feinem neunzehnten ° 
Fahre verließ eridie Seinigen, und zog mit vier Welfen in bie. Wüs 
e. In feinem dreißigſten Jahre wurbe er plöglid von der Gott⸗ 
eit erfüllt, und zu einem %o ober göttlihen Weſen gemacht, 
Durch große und außerorbentlidhe Wunder beftägigte ee feine Lehre 3 
eine unglaubliche Anzahl von Schülern verfammelte fih Am ihn und 
verhreitete fein Gefeg_durch den Drient. Sie und die Priefler bie« 
religion heißen in Ehina Seng, tn ber Zartarei Lama’s, iR 
tam Salapoinen und bei ben Guropäern Bonzen. Als der 
große Fo immeunundfiebenzigften Jahre feines Lebens fein Ende nahe 
fühite, erklaͤrke er feinen Schülern, „baß er bisher nur in rätbfelhafs 
sen und bildlihen Rebensarten zu ihnen geſprochen babe, daß er. ih⸗ 
nen aber jegt, ba er von ihnen fcheide, das @eheimniß feiner Lehre 
offenbaren wolle.“ . „Wiffet,“ fuhr er fort, „daß tein anderes Grund⸗ 
wefen aller Dinge iſt, ais das Eeereunb das Nichts, daß daraus alle 
Dinge hervorgebracht werben, babin wieder zuruͤckkehren und barin 
ale unfre Hoffnungen ſich endigen.“ Diefer legte Ausiprud des 59 - 
theilte feine Schüler in brei Gecten. Ginige flifteten bemfelben ges \ 
möß eine rigne/atheiftifhe Secte, bie meiſten blieben den früheren. 
Lehren treu; no andere endlich unterſchieden eine dffentlide und ges 
eime Lehre und bemuͤhten fi, beide in. Harmonie zu beingen.. Diefe 


Öffentliche Lehre des Ko enthält die Moral. Sie unteriheibet das 


@ute und Boͤſe; wer Butes im Leben gethan hat, wirb nah dem 
Tode belohnt,: wer aber Boͤſes gethan hat, wird beſtraft; für beibers 


LA Seelen/ heißt es, wären gewiffe Piaͤtze und darin jeder nach ihren 


Berbienfien eine Stelle beſtimmt; der Bott Fo ſei geboren bie Mens 
Shen zu retten, und bie vom Wege- ber Seligkeit Verirrten dahin 
garbdäjuführens er habe ihre Sünden abgebüßt und ihnen eine felige 
WBicbergeburt in ber anbern Welt erworben. Nur. diefe fünf Gebote - 
Habe er ihnen. gegeben : Fein Ichenbiges Geſchoͤpf zu töbten; kein 
fremdes Sur an ſich zu bringen: Unreinigkeit und Unkeuſchheit zu 


u. 


“ 


dermeibden; nit zu lügen, umb feinen Wein zu trinlen. Inabeſon⸗ 


dere dringen ſie auf die Auskbung gewiſſer Werte der Baxrmberzigs 
Seit; empfehlen die Freigebigkeit gegen Be, die Prieſter. n fol 
en Kibſter und Tempel bauen, damit fie-burch ihre Gebete und 
ungen: Anbere bon der Strafe ber Sünde befreien, der fie aufs 
Matbem unterworfen fin. Sie erftären, daß, wer ihre Gebote der⸗ 
wierhume; mark dem Suche die graufamiten Martern zu erwarten habe, 
wi daß ſcint Gerle im Bing langen Sihaubarichafs ſelbſt in. die Kor⸗ 
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per der geriraften und unreinften Thiere fahren werbe. Die Saupt⸗ 
grundfäge der geheimen Lehre, in welche nur wenige eingeweiht ſind, 
beftehen in folgenden. Der Grund und Zweck aller Dinge iſt der 
leere Raum und das Nichts. Aus nichts entſtanden die Stammäl⸗ 
teen des Menſchengeſchlechts, und in dieſes Nichts find fie zuroͤckgekehrt. 
Der leere Raum ift dasjenige, was unfer Weien und Subſtanz amt 
macht. Aus bem Rihte und aus der Vermiſchung der Elemente if 
aues Vorhandene entflanden, unb alles muß dahin zurückkehren. 
Alle Weien,'beiebte und uubelebte, find nur ig Geſtalt und Giges⸗ 
fhaften verſchieden; fie machen fämmtlih nue ein Ganzes am, 
und find von ibrem Grundweſen nicht unterſchieden, Diefes Brunbwes 
fen ift don wunderbarer Natur. Ge if eine reine, von aller Veraͤnde⸗ 
zung freie Subſtanz, hoͤht zart und einfady, und un feiner Einfach⸗ 
heit willen die Vollkommenheit aller andern Weſen. Es if hoͤchſt 
Holfommen vad dabei in einer beftändigen Ruhe, ohne Tugend, 
Macht, noa Werftand zu haben; ja was noch mebr iſt, fein Weſen 
beftebt eben darin, daß es ohne Berfiand, ohne Wirkſamkeit und ae 
ne Verlangen oder Begierde iſt. Wer aluͤcklich leben wit, muß um 
aufbdrlich feine Gedanken und überlegung anftreugen, fich felbft bes 


‚ egen un jenem Grundweſen gleich werden. Zudem Ende muß maa 


ſich gewöhnen nichts zu thun, nichts zu wuͤnſchen, nichts zu empfte⸗ 
‚den und nichte.zu denken. Meder um Togend noch um Lafler, weder 
um Belohnung noch um Strafe, weder um eine Vorſehung noch ua 
eine Uhfterblihkeit der Seele hat man fi zu kümmern. Hetlig if 
derjenige, ber aufhört zu fein, um ſich mir bem Nichts zu vermiſchen. 
Je äbnticher einem Stein, beflo vollkommner it man. Die Tugend 
und Gluͤckſeligkeit beftehr in einer gaͤnzlichen Unempfindlichkeit und 
Unthätrgfelt, in der Ausrottung aller Begierden, in der Aufhebung 
ber Bewegung bes Leibes, in ber Wernichtung aller Kräfte der 
Seele, und ın einer gänzliden Ruhe der Bedanfen. Wer biefen 
gluͤcklichen Zuſtand erreiche bat, barf einen Wedel, Feine Wande⸗ 
tung und Überhaupt nichts mehr fürdten; er iſt ‚eigentlich ſeldt 
nichte, oder wenn er etwas ift, To iſt er gluͤcklich fo iſt er bem 
Sotte Ko voltommen gleich. Die dffentiihe Echre des Ko, welche 
Volkoereligion wurde, heißt in Sadien die brahmaniſche. Bie ik 
durch Dindoflan, Tibet und bie Tartarei verbreitet, jedoch mit manches 
Modificationen. Die uͤbrigen Anhänger bes Fo folgten der Lehre 


vom Nichts und dem Leeren. Mod, vereinigten ſich alle in den Lee 


ren don der Seelenwanderung. Wenn, nadı benfeiben, eine Gere 
zum erften Mat auf Erben erfcheint und den Körper eines Menſches 


: belebt, To bewohnt fie den Körper rines Brahmanen. Nach feinem 


Tode wandert fie, nach Maßgabe feiner guten ober böfen.Bandlungeg 


in Menſchen oder Thiere, bis fie in die Glaffe dee Samander“tritt, 
und zulegt in bein Leibe eines vollfommenen Samandıra ericheiuf. 
Sin folder hat nicht mehr Fehler auspuföhnen; fie inb in den yon 
Yerigen Wanderungen ſchon abamwafcenz er braucht nicht mehr bie 
Götter zu verehrten, die num Diener bes höchſton Gottes der Welt 


find. Frei von Leidenfhaften: und feiner Unreinigkeit: mehr fähig, 


Ftirbt ee nur, um mieber in die einige Gottheit zusüctjutthren , neB 


“ber Teile Seele «in Ausflus ik. Diefee uhlfle iidefen, dem 


Ko aller Dinge, iR von Ewigkeit her, waftıhtbar, wahrgreifiich,., al 
anädhtig, gütig, gerecht, barmderzig und hatieinesiüsipnung yewifp 
felbſt. 6 kan,˖durch feine Asuduugzdargetellt erkbe es sen: Baia 
6 nit ahbeted,, Rais.ns’hbericiie Anbetung rhahe Ik aan (alas 
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Focus Zoͤderativſyſtem 735 
Eigenſchaften kann man abbilben, und biefe verehren und endeten. 
Bier fängt der Bitderdienſt der indiſchen Bötler an. Der Samander 
aber ‚in beffändiger Betrachtung und Nachdenken über dieſen großen 
Sott verloren, fudt nur ſich fel fk zu vernichten, ‘um wieder in den 
Schooß der Gottheit zuruͤckzuketzren und fid in ihr zu verlieren, : bie Mr 
alle Dinge aus dem Nichts gezogen hat, und ſelbſt nichts Materiei⸗ .. 
Bes it. Als biefer reine Geiſt die Wioterie erihaffen wollle, nahm ' 
or ſelbſt eine materielle Korm an und fonberte bie in ihm vereinig⸗ 
ten männlichen und weiblichen Kräfte. Durch die Wiedervereinigung 
derſelben ˖ wurde die Schöpfung des Weltalls möglih. Der Lingam 
iſt dae Symbol biefer ecften Handlung der Sottheit. Dur ewune | 
den Brama, Wiſchnu ımb Sumwara. hervorgebracht, welche nicht „ ü 
ſowohl Götter, ale Eigenſchaften ober Attribute der Bottheit ſind. 


Focus, ſ. Brennpunct. ur 


Föderativſyſtem, Stantenbund, und Föberativſtaat, a 
Bundesfkaat, ſind verihiedene, bisher nicht ſcharf genug befkimmte on. 
Begriffe. Bei jenem if der Bund’bas Mittel, durch welches ſich 
mehrere Staaten frei und auf immer rechtlich vereinigen, fo daß fie 
in Anfegung bes Bunbeszweds, einzeln genommen, aufhören, unabs .. 
hängig zu fein. . Bei biefem ift der Staat, d. i. die Sicherheit 
aller Glieder des Vereins unter einer höchften Gewalt, ber 3Zwed, 
tür welchen ber Staatsverein errichtet ifl, Hierin Liegt e8,. warum 
jenes Onftem feiner Natur nach die Breiheit oft unterbräden muß, | | 
indem, was an fidh Mittel für Ale fein fol, von Ginigen bloß als — 
Mittel für ſich berechnet wird; dieſe Gtaatsform bahingegen bie 
Freiheit Aller im Ganzen ſichert. In dem Foͤderativſyſtemn naͤmlich - 
iſt eb dem mächtigern Mitgliebe, darum, weil es [hen vor Errich⸗ 
tung des Bundes volle Gelbfifiändigkeit beſab, unangenehm, in bie 
Karegorie eines Mittels für Andre zu treten. Es wird baher fzine 
unabhängige Stellung behaupten, und die ſchwaͤchern Mitglieder bes 
Bundes, ja den Bund ſeidſt, ats Mittel für feine Zwecke in bie 
politifgen Berechnungen feiner Berhältnifie Hineinziehen. Hieraus - - 
—28 nothwendig eine Ungleichheit, jede Ungleichheit aber iſt der en 
politifhen Freiheit nachtheilig. Indeß firäuben ſich auch bie ſchwaͤ⸗ 
chern Mitglieder, ihr beſonderes Intereſſe dem allgemeinen nachzu⸗ 
ſeten. Als Staaten für ſich wollen fie unabhängige moraliſche Perfonen — 
vorſtellen, und vergeffen, daß fie, indem fie fi einem potitiſchen Bun⸗ 





de für immer auſchioſſen, in Anfehung megrerer Rechte, die mit ihrer ' 
Sribftſtaͤndigkeit weſentlich zufammenhängen, einen höheren Wilten 
über. ſich gefent haben, entweber den der Gefammtheit,, ober ben ber ' — 


Mehrheit. Dieſe im Begriffe bes Foͤderativſyſtems kiegende politiſche 

Befchraänkung ber jedem einzelnen Staate zukommenden rollen 
abhängigkeit ifk der Souperänetät allemal Iäflig, daber erfaͤhrt bir - ‘ 
Bunbeswille öft ran Selten ber unbebeutenden Bunbesglirter Hem⸗ 

mungen von mangerlei Art, Doch gibt et au Foderativſyſfeme, in 

welchen atte Staaten, einer’ mehr, beranbre weniger, Ginem: aus 

ihrer Bitte — entweber ausbrädiich, ober ſtilſchweigenb — ſich un⸗ 

termorfen haben; in bem Foͤderativſtaate hingegen gehorcht jedrr 

Theil, Siner wie ber Andre, Alle: als Einheit gedacht. Hier alſo 

gehborcht jeder fi ſelbſtz dort folge der Schwaͤchere dem Buge nad) 

bem Mittelpuncte ber Macht; bier befigt "bie Geſammtheit, dort er⸗ X 
langt gewoͤhnlich der Maͤchtigſte die hochſte Vundesgewalt; war der F 
VJorm.nach, unter einſchraͤnkenden Webingumgen , die aber zu wenig — 
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Keftigkeit Habakı, als daß fie dem Einfiuffe ber Machtüberlegenneit 
euern koͤnnten. — Bine ſolche föderative Beſchraͤnkung kann einem 
taate nur dann nothwendig und nuͤtzlich fein, wenn er feine ins 

nere Unabhängigkeit, db: H. die Selbſtſtaͤndigkeit in ber Landespoli⸗ 

zei, Geſete und Rinanzverwaltung, nie anders. zu fihern weiß, 
als durch freiwillige Aufopferung feiner äußern, d. h. des ſelbſt⸗ 


ſtaͤndigen Rechts, Aber feine politifchen Berhältniffe zu andern Staa⸗ 


ten aus eigner Machtpollkominenheit gu verfügen. Gewoͤhnlich tres 
ten medrere Staaten in einen Bunb zufammen, wenn bas gegenſei⸗ 
tige Bebürfniß, Schwäche und die gefahrvolle kage ber Ginzelnen, bie 
drohende Nahbarfhaft eines Mächtigen u, f. w. fie dazu nöthigt. 


- &ind fie als einzelne Bolleftämme in Urſprung, Sprache und Sitten 


einander ähnlich, fo Haben Alle ein gleiches fortdauerubes Bebuͤrfniß, 
zu einem Köberativftaate zu vereinigen. Gin Foͤberativſyſten 
ingegen entfteht aus verfchiebenartigen,, oft zufälligen, ober werds 
einden Rüdfihten und Bebürfnifien. Der Maͤchlige ſucht ſich mit 
einer Reihe Mittelftanten zu umgärten; ber. Mindermächtige wii 
ſich an ben Staͤrkern anlahnen, um dureh benfelben noch etwas zubes 
beuten ober zu gewinnen; ben Schwachen treibt Furcht oder Zwang 


- in den bedenklichen Bund binein. Zwar kommt au bier alles auf 


Sie Bundesform an, wie nämlid der Zwed ber aͤußern lInabhäns 


gigkelt Aller mittelft bes Bundes, unbeſchadet der Innern Gelbkfän 


digkeit eines Jeden, erreicht werden fol, Allein es folgt ſchon aus 
der verfchiedenartigen Entſtehung des Foͤderativſyſtems, daß die Korm 
deſſelben gewöhnlich unbeftimmt und in weientlihen Stüden mangels 
‚Haft bleibt, wodurch fein dem Foͤderativſtaate ein. feftes, auf bem 
Grundfage der Gleichheit und Freiheit aller Gtaatötheite ruhendes 


-Begierungsprincip hat. Wenn, wie bie Grfahrung lehrt, ein Gtans | 


tenbunb , dergleichen der Rheinbund fein follte, oft einen Bunbei: 
tag, noch weniger eine Bundeögefeggebung unb Regierung bat, fe 
‚find in dem Bunbeöftaate beibe buch gemeinfhaftlide Übereinkunft 


feſtgeſetzt. Dort entfcheiber in der Segel der Maͤchtige, ale der erfe 


Stifter des Bundes, und bie Editung des Befammtsweds fhwankt 
nach Zeit und Umftänbens bie Vollziehung hängt aber von ber Buns- 
besgewalt ab, die oft gar nicht vorhanden iſt, oder nur in dem Giss 
Alırfle des vorfichenden oder bes mädtigften Bundesgliches befkcht. 
Hier hingegen entfcheidet die Stimmenmehrheit, und ihr B | 
wird gefegmäßig vollzogen, chne daß ein mädtiges Staa Tb 


‚yorzugsweife dem Bunde Kraft und Willen verleiht. Dies ale 


folte die Errichtung eines Staatenbundes, fobalb er nur eine unb 
dieſelbe Nation, nicht mehrere ober einen ganzen Welttheil, umfaßt, 
wiberrathen; allein nad) der Befchichte begeben fih bie Fleinern Grass 
ten lieber in ein Foͤderativſyſtem, als in einen Fäberativftaat, weil 


‚dort jeder noch immer einen Staat für fih vorzüftelen glaubt, wei 


er hier nicht mehr if. Aber jene Souveränetät ‚'welde bie Wtitgkie 


der eines Staatenbundes zu retten glauben, iſt nichts als Selb fttkes 


hung. Denn, wie fen gefagt worden iſt, die Fleinern founerdnen 

ngig von der Politik eines Mächtigen. 
m Bunbesftaate dagegen ift freilich Fein einzelnes. Stich Fouderäns 
aber jeder. it frei und flo; mit und in ben Ganzen, nah dem 


tischen Sinnworte der Hollaͤnder: Eintracht macht Macht. — 


Die ältere Seſchichte betätigt diefe Bemerkungen, wie bie newer: 
Die griechiſchen Wölkerfiämme und Staaten bildeten unter ſich meh 


sone Bundesſtaaten, ale gufammen aber ejnen Staatenbund. Im 


Zoderativſyſtem age: 


“ 


ener Kor war Freihelt: in dieſer herrſchte ber Mictige; oft mit 


Därte die Schwädhern unterbrüdend. Daraus entftand anfangs ber 
Brincipat ber Athenäer; hierauf erfolgte die Hegemonie der Spar⸗ 
aner; zulegt ftellte fih ber Macedonier Philipp an die Spide bes 
zriechiſchen Staatenbundes. Alle hellſehende Staatsnänner Brieden« 
ande. erlannten in dem Zöberativfgftem den Geift der Unterhrädung. 
Bpäterhin wollte der achaͤiſche Bund durch eine innigere Verbindung. 


ver Einzelnen zu einem Ganzen das Vaterland retten; aber bie eine _ 


einen Staaten waren auf ihre volle Selbſtſtaͤndigkeit zu eiferfüchtig, 


ils daß fie fi einem gemeinihaftlihen Strategen hätten gleich . 


näßig unterwerfen follen; vielmehr fleilte ber Ätolifche Bund dem 


häifchen ein Foͤderativſyſtem entgegen, So traten. die Römer. zwi⸗ 


hen beide, vorgebli als Beihüger des Foͤderativſyſtems, und leiten 


ten die. Poiitik deſſelben ſo lange, bis mit ihm alle Selbfiftäntigkeit, ' 


Briechenlande verfhwand, und Rom die einzige herrfhende Mache. 
‚lieb. Daffelbe war früher der Fall bei ben Städten des lateini⸗ 
hen Bundes gewefen. Anfangs trat Rom in bie Mitte biefes 
Foͤderativſyſtems, bald darauf an bie Spise, endlich mar es bie Herr⸗ 


herin, Eben fo Karthago inAnfehurg der Kreiftaaten Norbafris 


aue; wie ſchon vorher Tyrus das Haupt der phönizifchen Städte 
ſeworden war. — Gin ähnlihes Schidfal hatte Deutihland, ‚Ans 
ange traten mehrere Völferfiämme in Bündniffe zufammen, ejnem 


apfern Heerführer zu großen Unternehmungen folgend; aber fie’ 


vereinigten fi in Beinen Bundes flaat: daher zerriffen im Horben« _ 


jebränge ber Völkerwanderung der Quevens,, ber Sranlen:, ber Mar⸗ 
'omannens, ber Atemannenbund und andre mehr, Hermann und Mäte 


‚od, ‚bie im erfien Zahrhundert an ber Spitze zweier großen Vdiker⸗ 


‚ünde fkanden, wurden die Opfer des germanifhen Kreiheitönefüpls, 


veil ſolche Heerführer In einem Köderatiofgfiem allemal entweder vers 


zäqtig oder gefährlich fein mußten, In der Kolge, feit Ludwigs des: 


Deuticyen Zeit, wurde zwar Deutſchland eine eingefchränfte Monarchie: 
ıber bald erwuchs aus bem Lehnweſen das Streben der Vafallen nad 


Beipfiftändigkeit, Diefe ward ihnen enhlich unter bem Namen der 2ane 


eshoheit zu Theil. Hätten fie jegt nur um fo feſter die Bundet⸗ 


Laateform gegründet! Allein ungluͤcklicher Weife fegte der weitphäs. 


ifche Friede Alles in eine Wortbeflimmung, ohne Ruͤckſicht auf das 


Befen ber Begriffe. Sonſt Hätte er nicht, indem er die Lanbeahcheiß ' 


ınter Kaifer und Reich flellte, und nur das Sange-ald einen Staak 
ınerkannte, den einzeinenkandesherren (Art. 8.2) das freie Recht 
geben, unfer fid und mit Auswärtigen zu i 


e —8 
—2 Bündniffe zu ſchließen, alſo auch das Recht 


es Kriegs und Friedens, mithin außere Selbſtſtändigkeit, und 
war um Inter Sicherheit willen! Diefe konnte fonad das Reich ih⸗ 
jen nicht geben. ” Aber eben darum konnte das Reich nicht ſchuͤtzen, 
neil bie Kürften jenes Recht der Außern Unabhängigkeit behaupteten, 
yoburd) dos Reich aufhörte, ein Bunbesftaat zu fein. Der Zufag: 


„edoch fo, daß nichts gegen ben Eib, womit jeder dem Kaifer und 


Rei verpflichtet iſt, geſchehe,“ war ohne Kraft, weil Kaifer und 
Reih ohrehin nichts galten „ſobald der einzelne Reichsſtand durch 
Bändniffe mit Auswärtigen feine Sicherhelt befefligen durfte, 
Durch dieien Widerſpruch loͤſſte fih das Reich beutiher Nation der 
That nad in ein Foderativſyſtem auf, das nur den Namen nad cis 
nen Foͤderativſtaat vorfteltee Die. Kranzofen ſprachen baher im 


Preßdurger Frieden von einer comfädsration germantque, . In 
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diefem Foͤberativſyſten entſchieden feit 1648 Öfterreih, Schweden 
and Frankreich, bis Friedrich Wilhelm der Große Schweden und 
Friedrich ber Große Frankreich verbrängte. Nun flanden Hſterreich 
und Preußen als bie bewegenden Kräfte des deutſchen Staatenbundes 
ba. Friedrich II.-und Joſeph IL. begriffen daher leiht, daß eine fuͤr 
Tine eingefhräntte Monarchie entworfene Staatsform nicht mehr für 
ein Foͤderativſyſtem pafle Dqrum wollte Friedrich H. die Kortbauer 
feiner Monardiie durch die Fortbauer des deutſchen Foͤderativſyſtems 
Adern, ſich ſeibſt aber den Einfluß Auf das letztere durch eine paſſen⸗ 
dvere Form für daſſelbe, durch den deutſchen Fuͤrſtendund, bewahren 
Zofeph II. hingegen wollte durch Tauſchentwuͤrfe Oſterreichs über 
gewicht dauerhaft ſtuͤtzen. Unterdeſſen neigte fh Europa durch dab. 


Gleichgewichteſyſtem, welches mehrere Allianzen veranlaßte, zu 


. rinem Gemeinweſen hin, das aus Gonföberatiohen beftand. Jene 


⸗ 
- 
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Aiianzen-unterfhidten ſich dadurch von einem Foͤderativſyſtem, daß 
fie zu einem beflimmten Imwedt ber Politik eingegangen, burd die 
Erteichung oder Däuer biefes Zwecks bedingt, und unter gegenſei⸗ 
ı Higen Leiftungen, bei der voftommenften Gleichheit aller Theilnehmer, 
öhne eine oberfte Leitungemacht, geſchloſſen, und oft einfeitig, feibft 
Segen die Beftimmung des Vertrags, wieder aufgehoben wurden, 
Der natürliche Begenfag zwifhen Großbritannien und Frankreich bils 
dete diefe Allianz : Politik immer mehr aus. Da aber Allianzen kein 
nen feften Beftand haben, fo fiel die revolutionäre Politik Nape⸗ 
keonz auf bas Sontinentalfyftlem, buch welches er das dritt⸗ 
She SGeeſyſtem vernichten wollte. Zu klug, um eine Unwerſalmonar⸗ 
- die für möglich zu halten, wählte er bad Köbdera tivfefem ei 
ein Erfagmittel, um Frankreich zum Gentralpuncte der politiſche 
Kröfte des feften Landes und daburd über Endland zu erbebm. 
Kün zeigten ſich ale Erfheinungen, welche aus ber Natur eines Zr 
deratiwſyſtems, wie wit oben dargethan haben, nothwendig erfolgen 
muͤſſen. Der franzdſiſche Kaifer täufchte jeden einzelnen Staat mit 


. dem Worte Sohveränetät, dieer in die volle innere freie Staat 


Yewalt deffelden ſetzte, indem er beffen äußere: Reich, Friebe; Buͤnd⸗ 
niſſe, Handel, dem Staatszwede Frankreichs unttrorbnete Aber 
‚duch jene innere Selbſtſtaͤndigkeit konnte nichts anders als ein Blend⸗ 
wert fein, da ſich das-Handeide und Finanzſyſtem, jedes Verbände 
ten zulert bach, wenigftens mittelbar, nach Rapoleons riegsipitem, 
öder nad; feiner Stantskunft fügen mußte, und die franzoͤſtſchen Ber 
waltungsformen mehr ober weniger in ben Staaten ber Bandesgn 
Hoffen Eingang fanden. Diefe felbit hingen unter ſich nicht zuſen⸗ 
. men: denn Napoleon Fettete jeden Staat auf derſchiedene Weife ar 
fein Er He die einen enger, wie die Familienſtaaten bie anders 
dem Anfyeine nad weniger enge, wie bie Rheinſtaaten, welche a 
mit dem Worte Bund bloß Hinbielt, bamit fie glauben follten, “ 
hätten an ber Einheit nichts verloren, , an Sicherheit aber nur ge 
wonnen, indem fie fh von Öfterreih weg unter Frankrziche aberkz 
Eeitung begaben. Noch andre benugte er ganz militaͤriſch politifk, 
wie bie Schweiz, Warfhau und Danzig, oder er madite fie ithmittel 
Bar von feiner Willkür abhängig, wie Saprien und bie ionifchen Fa 
fein. Die übrigen Mächte hielt ex als Bımbesglieber unter dem Res 
men von Alliirten feſt; fie mußten fein Göntinentalfyffem annehmen, 
und dadurch fich an fein Foͤberativſyſtem anfchließen, oder fie harten 
won ihm Krieg und Unterjohung zu fürdten. — Sorgeblich mar ber 
natürliche Zweck jeher politiſchen Berbindung auch der 3weck Dicke 


. 
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. überatiofoften ur ; 7 
Soſtemt: Sicherheit und Schutz; aber nut Furcht ober Zwang, dan | 
Wa Hoffnung, an Macht zu gewinnen, (Gloffen jenen Verein, ' . 
durch welchen zufege keinet gewann, als Stankreih. Übrigens hatte 0 
in Napoleon Köderativfgfiem kein Staat eine politiihe Stimmez 

der Ryeinbumd insbefondere hatte Feine Buntesform, Feine Vertreter 

und Eeine- richterliche Behorde. Die einzelnen Mitglieder wurben 

duch verfchieden behandelt, ober vielmehr mißhandelt.- Hatten . 
Herxſchſucht und Vergröferungstrich dieſes Syſtem hervorgebracht, X 

6 bildeten dagegen gemeinſchaftlicher Widerſtand und Volkekraft den 

Bund der europaͤtſchen Hauptmaͤchte, in walchem die Formen einer 
durch Erreichung und Sicherſtellung des Zwecks bedingten Alianzoder | 
‚Eoalition nieder auflebten, jedoch fo, daß die Hauptmädtedie Leis - -. 

tung der Streitkräfte der hinzutretendben Mächte vom zweiten und 
briiten Range fich vorbehlelten. (©. ben Art. Ehaumont, Berr 
trag von.) Als man hierauf bie deutſchen Staaten durch ein Foͤbe⸗ 
rativſyſtem wieder vereinigte, fo wollte man die Souveränetät der 
Einzelnen durch. eine Bundesform (in der Acte des wierer Con, 

reſſes, Art. 32 u. 48, bie Köbenatid:Gonftitution Deutfche . 

ande genannt) fiher ſtellen, in welcher der Gundſag politifdrer Gleich⸗ 
peit nach dem Machtverhaͤltniſſe obwaltete. Daher erktärte ber Ste 

rt. der deutſchen WBundesacte, daß allen WBuhbesgliedern, als 

ſolchen, gleiche NR echte zukommen, und man nahm bei dieſer Con⸗ 
ftitution auf bie Selbſtſtaͤndigkeit ber ſouveraͤnen Fuͤrſten und der 
a Städte fo fehr Ruͤckſicht, daß man ſogar die Competenz des 

undestages und bie vollziehernde Gewalt eines Bundesgerichte zu 
beſtimmen vergaß; dagegen ward — wie im weſtphaͤl. Frieden — den 
Bundesgliedern das Recht der Buündniſſe aller Art (nur nicht 
gegen die Sicherheit des Bundes und einzelner Bundesgkieder) Art. 
11. eingeräumt. Gleichwohl ſchwankt der Begriff des deutſchen Bun⸗ 
des (vergl. d. Art, Deutfher Bundestag) zwifhen einem Foͤ⸗ 


ı- 
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berativfnftem u. einem Bundesftaate, weil Öfterreich die Gefchäftsleis ; 
fung u. ben Vorſiz auf dem Bundestage hat. (Die Zuſatzacte vom 15. on 
Mat 1820 nennt ben deutſchen Bund einen Kürftenbund) Auch wuß 

ber Einfluß der Mälhtigern am Ende bennod durchdringen, weil fie N 
im Plenum (Art. 6.) mehr Stimmen haben. Was fihert aber bie - 7— 


Fortdauer bes Bundes Überhaupt? Cr wird in ‚ber Atte Art. ie. 

ein beftändiger genannt; wie aber, wenn eim beutfcher Kürfk 

eine Unserfchrife zurktnimmt? Werden dann die Staatskunſt und . Se 

ie Macht der Übrigen den Willen und das Vermögen haben, daB oo 
Ganze zuſammenzuhalten? Go Scheint alfo wohl, nah Herren’s ' _ s 
gehaltvoller Entwidelung aus der Natar der Sache, die offentiihe 
Meinung Mit Recht die Form eines Bundesſtaates für 
Deutſchland zu verlangen. Aud bat ein. Bundesglied ſeibſt, 
Zuremburg, durch feinen —jegt Abberufenen — Gefandten , den helle“ - 
ſehenden Freih. v. Gugern, auf bie Benennung Reüchsbund mn - 
auf eine kraftvollere politifhe Einheit des Ganzen nachdruͤcklich hin⸗ 
gewieſen. Nur dann erft wirb der Befammtmwille Aller die Geele des - 
GBanzen fein. Solcher Staaten, wo jedes Bunbesgiied fm Innern -. 
feine Seibſtſtaͤndigkeit ausübt, im Äußern aber dem Gefammtwillen 

e8 Ganzen folgt, — biefer werbe nun monärkhifth:erbiich, oder duvch 
Brepräfentahten, mit oder ohne Directo ialvorrechte Ginzelner, auss 

efprodhen und vollzogen, — gibt es jegt nur folgenbet 1. bie 
Breißacte bon Rordamerika, 2. die fänfhundertjähtige Eidgenoffene 

oft bes Ehwelzer, 8. Rorwegen und Schweden Aunter sinem 
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Grhtönige, - mit.zwei-Berfaflungen,, , unftreitia die ſreieſten in: Cu⸗ 
zopa ; und in gemiffer Hinſicht 4. Ungarn und üſterreich, ſo wie a 
Holen und Ruplank unter einem erdlihen Monarchen. - RR . 
, Goe oder be Foe (Daniel), ein fehr feuchtbarer engliſcher Schrift⸗ 
“ Beller im exſten Drittel des 13ten Jahrhunderts. Gr war der GSohn 
eines Zielfners in London, 1663 geboren, wurbe in einer Schule bee 
” - Diffenters ,. zu beren ‚Partei der Vater gehörte, mit nieler Sorgfalt 
,erzogen, und dann zu einem, Strumpfhänbier in bie Lehre gegeben, 
Er verwendete jeden Augenblick, der ihm von feinen Beſ aftigungen 
Abrig blieb, ‚auf bie Sectuͤre, befonbers. Öffentlicher Blätter 
, "Yarteigeiß, ben Jacobs II. unwelſe Regierung in England aufd neue 
erregt Hatte, ergriff auch Zoe, und in einem Alter von 21 Jahren 
trat er (han als politiiger Schriftſteller auf. Später erregte ein 
amphlet von ihm, beredte Engläwber, in weldem er bie 
Sache Königs Wilgelm III. verfodyt, fo viel Intereffe, dab ber Kö⸗ 
nig nad dem Verfaſſer forſchte und ihn anſehnlich belohnte. Gin 
Pamphiet, in welchem er, unter ber Regierung ber Königin Anna, 
u die biſchoͤfliche Kirche angriff, und "für bdeffen Verfaſſer er ſich freis 
\ müthig befannte, zog 4bm von Beiten bes Parlaments die Strafe 
des Prangers, einer ſtafken Geldbuße und eihes zweijährigen Befängs 
niffes zu. Während biefer Gefangenihaft Ihrieb er in Profa mb 
Berfen über allerlei Gegenftände, —— aber fing er 1704 ein 
periodifhes Wert, de Review (bie Mufterung) an, welches er 1713 
mit dem neunten Bande enbigte, Dieſes Werk übertraf alles, was 
gie bapin in dieſer Art erfdienen war, und fol Steele und Addiſon 
te Idee zum Spectator gegeben haben. Zn ber Folge floffen aus 
oe’& fruchtbaren Feder fatirifhe Pamphiets, Gedichte, moraliſche 
| chriſten, hiftoriiche Werke, Romane u. d. gl., die laͤngſt vergeffen 
g find. Das Wert, das ihn auch außer feinem Baterlande bekannt ges 
macht bat, tft: das Leben und bie Begebenheiten Robinion Grufoes 
— die Kieblingslectäre ber Jugend, deren ih auch wohl noch das [ps 
tere Alter mit Vergnügen erinnert, Foe batte fih nicht als Werfafs 
{pr genannt, und baher wurbe Steele eine Zeit lang bafür" gehalten. 
Als Soe im 3. 1719 feinen Robinfon vollendet Hatte, fuchte er Tange 
Beit einen Verleger dazu; endlich wagte bei Buchhändler WB. Tapler 
» die Unternehmung, unb gewann in Eurzer Zeit bamit taufend Pfund 
N UL Sterling. Diefer unerwartete Erfolg veranlafte oe, vier Monate 
"Später, einen zweiten Theil des Robinfon herauszugeben, ber jebo& 
ü nicht fo viel Beifall fand. Ob Foe bie Abenteuer feines Robinfon 
\ völlig erdichtet, oder die wahre Geſchichte eines engliihen GSeemanns 
J babei zum Grunde gelegt, daruͤber find die Urtheile verſchieden. (S. 
ben Art. Robinfon.) Foe flarh zu London im April 1731. 
Foix (Saften de), f. Gafton. j 
Eoir (Germain s Francois Poullain be Saint), ein bretagnifher | 
Edelmann, geb. zu Rennes 1703. Gr befaß ganz den Muth umd bie 
Kebhaftigkeit feiner Landsleute. Nachdem er einige Zeit in Militär 
dienſten peRanten, verlebte er faft zwölf Sabre in der Türkei, we re 
pie arabifhe Sprade erlernte. Nach Paris aurüdget ehrt ‚ wibmete 
. er fih ben Mufen, und arbeitete für bie komiſche Bühne Er ſtu⸗ 
dirte zu gleicher Zeit bie Geſchichte, und feine Kenntniffe im biefem. 
Ir verfhafften ihm bie Stelle eines Hiftoriographen bed .Heiligens | 
9 ißordens, Er war bon gerabem und großmüthigem Charakter, aber 
igenfinnig, ‚anmaßenb, unruhig und veizbar. Diefe Gigenfhaften zer 
— gen ihm manche unangenehme Händel zu, Die vörzüglihften feiner 
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Solard (Chen. Charles dey "Bol (Hans) Far 
Werke Minh: 1. Lettres turques, ti Glfmadf der Tettres per- 
sanes; 2. Essaie hiswridnes sur Paris; 7 Bände; 8. Histoire de 


'Tordre dä Ssint- Esprit, 3 Bänbe; 4. Comedies, kleine niedliche 
Gemaͤhide voll Naivetät. Saint⸗ Kotr Math zu Paris 1776. 


Folarbd (Chevalier Eharleg,de), ein berähinter Kactifer, wa 


zu Avignon ben 13. Februar 1669 geboren. Sn Teinem 16ten Sahre . 


nahm er Kriegäbdienfte. Er war Uunterlieutenant im Regiment Berry 

als er während des Feldzugs den 1633 als Partifan' auftrat. Diefeh 
Geſchaͤft wirde für ihn eine Schule bes Kriege. Im Feldzuge von 
1701 fand er neue Belegenheit, feine Kenntntffe zu zeigen. Der 
Herzog von Bendome madte ihn zum Generalabjutanten, uhd Übers 
ließ ihn nur ungern feinem Bruber, ber in ber Lombardei commans 
birte. Folard entfprady den von ihm gefaßten Erwartungen. In 
der Schlacht von Cofſano 1705 warb er gefährlich verwundet, aber 
mitten unter den heftiaften Schmerzen, bie drei Schußwunden Ihm 
verurſachten, dachte cr über die Anordnung dieſer Schlacht nach, und 


% 


bildete feitdem fein Solonnenfyflem aus, dem er einen Theit 


feines Ruft verdankt. Nachbem er fich bei mehrern Belagerungen im 
Italien, beſonders vor Mobena , ausgezeichnet hatte, din er nad 
Blandern , ward bei Malplaquet verwundet, und bald nädıher gefan⸗ 
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gert Eugen bemühte ſich vergebene „ ihn durch bie vortheilhaßteften 


nerbiefungen zu gewinnen. Er verwickelte den Prinzen is ein nach⸗ 
theiliges Manoeupre, das Villark aus einer ſehr gefaͤhrlichen Lage 
309. : Rad) feiner Ruͤckkehr in fein Vaterland warb er Sommandant 


von Bourdourg. Am Zahr 171% ging er nach Malta, wekches die Zar 


Ten belagerten, und zelafe dort neue Proben feines‘ Talents. Der 
Wurf, unter Carl XII. zu dienen, z0g ihn nad Schweden, aber 
nad der Königs Tode kehrte er nad, Frankreich zurüd. Im J. 1719 


machfe er unter dem Herzog von Berwick als Meftrebe;Gamp feinen 


Ieäten Feldzug. Das Hauptwerk, morin er feine neuen Entdeckungen 
nieberlegte, fin? feine Commentare zu Polubius. Außerdem hat man 
von ifm Nonuvelles decouvertes sur la guerre, einen Traite de la 


defense des Places u. einem Traite du metier de Partisan. Letteren 


befaß ber Marſchall non Belle Isle im Manuſcript. Folard flarb zw 
Avignon den 33. März 1752. j 
 Bolie (Blatt) if jedes büänne Wiätthen von Weltall, Papier 


u. dgl., welches durchſichtigen Stoffen, 3.8. Edelſteien, zur Erhös 


bung ihres Slanzes und Feuers untergelegt wird , indem es bie burdh 
ben durchſichtigen Körper fallenden Lichtſtrahlen zurüdwirft. Daber 
figuͤrlich alles Unechte, das einer ode einen höhern Glan, Schein 
gibt, und ihr fo gleichſam zur interlage dienen muß, um ihren Werth 
ſcheinbar zu erhöhen. Aud das Epirgelglas bedarf einer Folie von 
amalgamirtem Metall, wodurch es erſt die Gigenfhaft, das Wild 
aurädjuwerfen, erhält. | 

Folto, f. Bäherformat. 

—33638 ſ. Tortux. 

ol z ( Hans), aus Worms, lebte als Barbier zu Nuͤruberg in 
der zweiten Haͤlfte dee 15ten Jahrhunderts, und war ein zu ſei⸗ 
ner Zeit berühmter Meiſterſaͤnger, bon welchem noch mehrere poeti⸗ 
ſche Erjaͤdlungenund kleinere Gedichte handſchriſtlich erifkiren. Einet 
der erſten fuͤhrte er bie dramatiſche Gattung in bie deutſche eitera⸗ 
tue ein,‘ inbem er ben Faſtnachteſpielen elne, ſo weites unter 
ben umfänben feiner Zeit möglich war, vollkommene Beftalt gab.: 
win befigen von ihm noch wier folge Faſtnachtefpielt, Salamon u 
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Me. Bonkärgäientliche) 


Arzt und der Keane. Zum Bew 
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Marcolf, ein Bagerngericht, eine gar Höurife Bauernpeirath a der 
| Auf fie au ihrer Zeit ſehr bes 
lebt fein mußten, dient, daß fle noıb zu Aufang des 16ten Jahrßun⸗ 
erts wieberholt gebrucdt wurden. Dans Folz intereffirte ich Abrigens 
lelbſt gar fehe für die neue Erfindung ber Buchhruderfunf, und To 
eine Prtvatbruderei befeffen haben. oo. | 
Konds (Hffentlihe), heißen in England bie Karen und qudere 
Öffentliche Abgaben, weldge zur Bezahlung ber: Intereſſen ober bei 
Capitals der Nationalſchuld beftimmt-find. Alt man nämticdh den 
Ausweg exgriff für. den Öffentlichen Dienft betraͤchtliche Summen zu 
erborgen,, wird man bem Darleiher ben Ertrag irgend eines Zweige 
der Staatseinfünfte an, den man als ausreihend zur Bezahlung ber 


: Sinfen ober bes Gapitals, oder beider, nad) Mafigabe des Sontracts, 


anjehen konnte. o hatte jede Anleihe ihren Fonds: Nm aber bie 
Unbequemlichkeiten wegzuränmen, die dargut entfianden, baß ein eins 
Inee Fonda einmal nicht zureichte, während ein anderer Uberihufß 
atte, und ein ander Mat wieber ber umgelehrte Ball eintrat, ſchlag 


. wman mehrere Fonds zufammen., und beftritt aus ihrem gemeinſchalt⸗ 


L 


lichen Ertrage die Zahlungen, für welche fie beſtimmt waren. . &s 
entſtanden die. Gefammtfonds (Aggregate fund) 1715, ber Gädfee 
onhö 1716, bee allgemeine Fonde 17165 der Amortifationsfonds (ein- 
ing fund), in weichen bie Überfpäffe der fogenannten drei Zonds 
ießen, unb welcher usfprünglich zur Berminderung der National⸗ 
gelb beſtimmt, in ben Iegten Jahren aber guch für bie Staatebe⸗ 
tfniffe verwendet wurbe; endlich ber confolidirte Fonds, unter wel 
cher Benennung man im Jahr 1786,. indem man bir geranuten Konbt 
aufhob, bie Sefammefheit ber Öffentlihen Einkünfte (mit Ausfpieh 
Re jaͤhrlichen Bewilligungen) vereinigte, Aus diefem Konbs werben 
ie Zinſen und fälligen Gapitale de3 ganzen Gtantsfhuldwefene, die 


. Binfen der Schatkammerſcheine, dieCioillifte, alle Penfiouen, Behals 


e und einige andere äbelige Ausgaben bezahlt. Der überſchuß toirh 
—* von dem Parlament Wi; die Bebürfniffe bes laufenben Jahri 
angemwiefen. — Da nun jeber Staatsſchuldſchein für Intereſſen eder 
Sapital auf einen gewiſſen Fonds angewiefen iſt, ſo hat man, tubem 
man ihn felbft als einen Theil diefes Bonds anfah, auch diele Bes 
wennung barauf übertragen, und der Ausdruck „IN0G Pfurb im ben 
affentlichen Fondas bedeutet jest fo viel, als ein Sapitat von 1C0R 

fimd, das nad Maßgabe ber urfprünglichen Bebingungen ber Ans 
eibe gewiffe jährliche, som Staate zu bezahlenden Intereffen trägt. 
Die Stagtaſchulden, welche bis zur Abzahlung bes Capitals Intereſ⸗ 


fen tragen, werben in ber Binanjforane fortwährende ober eintöslige 


rpetual of redeemable ) Annwitäten, im gemeinen‘ Leben aber 


perp | 
an ober Stods genannt; ein kleiner Theil ber öffentlihden Saul 


den beftebt aus Annuitäten für eine gewiffe Reihe von Zahrenz wo⸗ 
bei das Kapital nicht zuruͤckgezahlt wirb, bie Intereffen.aber Höher 
find. Sie heißen unauflöslihe (irredeemahle or determinate) 


"Xnnuitäten und zerfallen in lange (long Annuities), die 90 ober 


100 Jahre dauern (zu Kön’g Wilpelms Zeiten teugen fie 10, 12 umh 
14 2.8.3 die gegenwärtigen werden alle mit dem Jahr 18600 aufhören) 
unb in kurze (short A.), welche im Jahr 1778 denen, die au dem ein» 
läslichen Annuitäten eingebüßt hatten, auf 10, 20, hoͤchſtens 3G Jahee 


„als Douceuz bewilligt wurden. Xußerbem gibt es noch Aöfe annuir 


ties, bie auf: das Leben einer.oben mehrerer Perfonen ‚fertbauern- 
Den hei wait groͤſern Sheil'magen bis-fortwährenden: Annuisätes 


! ⸗ 
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dontaine (Sean 1a). 749 
ans, welche nach dem Jutereſſen verſchieden ſind, welche fie tragen, 
So oft aber die Regierung eine neue Anleihe macht, ſchlaͤgt fie die⸗ 


ſeibe zu dem Theil der dffentlihen Schuld, ber gleiche Zinfen trägt, 
bie zur Bezahlung ber Zinfen ber neuen Anleihe angewiefenen Aufe 


tagen aber zu dem Konde, ber zug Bezahlung ber Ainfen bes aͤltern 


Tapitals vorhanden wor. So werben bie alten und neuen Schulden 
Aonfolibirt und die ganzem Binfen aus bem Sefammtertrag bes Fonds 
bezahlt. — Die Seſchaͤfte, melche täglich in bieten verſchiebenen Fonds 
aber hauptſaͤchlich in ben confolidirten 3 Procenten, worin. ber.beb 


weitem größte Zhell der Staatsſchuld beſteht, gemacht werben, find 


außerorbentlih groß, und werben burch eine Art Handel Hoc vere 
mehrt, welcher in England stock. jobbing heißt, und harin befteht, 
baß zwei Theile nad dem gegenwärtigen Stande ber Stocks einen 
Sontract auf eihe gewiffe Summe fließen, welcher nad riner ber 
Rimmten Zeit erfült werben fol, wobei nicht das Eapital, ſondern 


nur die Summe bezahlt unb empfangen wird,’ um welche bes Stand 


der Etods am Verfalltage don bem Stande am Tage des Abſchluſſes 
differiet. - Obgleich die Belege diefe Art Handel verbieten, und bie 
Erfüllung der Verbindlichkeit nur von der Ehre der Parteien abhängt, 
fo werben bennod ungeheure Gefihäfte darin gemaht, Vexgl. den 
Art. Effecten Handel, J | 

Zontaine (Sean la), berühmt durch Teine lieblichen Kabeln u. 
Erzählungen, wurde zu_ Chateau » Thierry ben 8. Zuf. 1621 geboren, 
wollte fih in feinem 19ten Jahre dem geiftliden Stande widmen, 
entfagte dieſem Entſchluſſe aber bald, Gr war in einem Alter von 


22 Jahren no völlig unbekannt mit feinen ausgezeichneten Jalene 


ten für die Poeſie, als er bie ſchoͤne Ode Maiherde's auf die Ermor⸗ 
dung Heinrichs IV, hörte, die plöglich den in ihm fchlummerdben 


Diäterfunken erwedte, Aafgemuntert nad feinem erften Berfuche von 


einem Anverwandten, fing er an, bie befien franzöfiichen und frems 
ben Schriftfteller alter und neuer Zeit zu leſen. Die Scherze Rabes 
Laie, bie Naivetät Marots und bie ländlichen Semaͤhlde d ' Irfk’s zo⸗ 


gen ihn vox allen an, und bald charakterifirten ihn felbft und feine . 
Dichtungen biefelbe Einfachheit, Treuherzigkeit und Naivetät, die er 


‚on jenen bewunderte. Nie hat fid ein Schriftfieller getreuer in ſei⸗ 
nen Werken gezeichnet. als er. Sauft, aufrigtig, natuaͤtlich, Leichte 
glaͤubig, nachglebig, furchtſam, ohne Ehrgeiz, ohne Galle, alles zum 
Behen kehrend, war er, nad, dem Ausſpruch eines geiftreihen Be⸗ 
Artheilers, einfach, wie die Helden feiner Fabeln. Er ſprach wenig 


und unbeholfen, ausgenommen, wenn er ſich unter Vertrauten ek 


ober wenn bas Geſpraͤch einem Begenftand berührte, ber feinen G 

au erwärmen vermochte, Er verheiratbete fih mit einem fhönen und 
geiſtreichen Frauenzimmer. So ſehr er ihre Eigenfhaften fhägte, fo 
entfernten ihn doch feine Vorliebe für die Hauptflabt und fein Hang 
zur Iwanglofigkeit von ir. Die Herzogin von Bouillon, bie gs 
Gheteau s Thierry im Exil lebte, hatte Ia Fontaine Iennen gelernt, 
und nahm ihn, als fe zurüdigerufen wurde, mit fih nad Paris. 
‚Hier war der Intendant Foucquet fein erſter Wohlthäter. La Yon 


kaine hat das Unglüd biefes Mannes, das ihn but die Ungnabe . 
bes Königs traf, in einer rährenben Glegie beklagt. Er traf dar⸗ 


auf in bie Dienfle ber befannten Henriette von England, nach deren 
Tode es ſich mehrere Sroße zur Ehre rechneten, für feinen Unterhalt 
zu forgen, Mohl verdient es eine Bemerkung, daß la Bontaine an 


den xeichlichen Bohlthaten, bie Ludwig XIV. allen großen Geiſtern 


s 
\ 


e 


44, Dentaine (P. 9.8.) Sontainebleau 
feiner Zeit zutheilte, Beinen Theil hatte; feine kunſtlioſe Einfachhelt 
konnte diefen Fuͤrſten nit anziehen; auch dachte er nicht eben daran, 
fib bei Hofe einzuführen. Am Paris feffelten ibn die Freuden ber 
ı Gefelifhaft und feine Verbindungen mit ben trefflihften Geiftern fei⸗ 
"ner Zeit, Jaͤhrlich ober machte er im September eine Reife zu feis 
ner Frau, und jedesmal verkaufte er einen Theil feiner liegenden 
Stände, ohne ſich mit Sorgen für das ſibrigbleibende zu befäftigen. 
Gr ſchloß nie einen Mieih: oder Pachtcontract ab. Diefe Apathie 
erfiredte fi auf fein ganzes Betragen, und madıte ihn zuweilen 
ſelbſt unempfindlich gegen das Ungemad Ver Witterung. Die Here 
gin von Bonillon ſah ihn, als fie eines Morgens nah Berfaillet 
‚fuhr, teäumend unter einem Baume am Wege figen, und als fit 
‚ Abends zuruͤckkam, fand fie ihn noch an demfelben Orte ımb.in bass 
Teiben Stellung, wiewohl eb den ganzen fehr Falten Tag über geregs 
net hatte. Seine Zerftreusheit fo fo groß geweſen fein, daß fe 
. ihn zumeilen des Sebädtniffes, ja felbft der Urtheilskraft beraußte, 
Sie ſcheinbare Einfalt, die fih in ber Miene, Haltung und. Gonvers 
fation dieſes geiftreihen Mannes ausdrüdte, veranlaßte feine Sohl⸗ 
tghäaͤterin, bie rau von Gablitre, als fie ihr Gefinde ſaͤmmtlich ab» 
gerhafit hatte, zu der Außerung, baß fie nichts behalten babe, old 
bre drei Thiere, ten Hund, bie Kate und la Zontaine. La Fontaine 
flach’ zu Paris ben 18. Därz 1695. Unter ben herrlichen Werten, 
die wir vom diejem unnadhahmiichen Dichter oͤbrig haben, eben feine 
Etzaͤhlungen und vorzüglih feine Kabeln oben an. Er wirb ron 
feiner Nation Hierin für ein unerreihbares Muſter der Raiverät gehal⸗ 
ten. Str tft anſpruchslos, kunſtlos, freundlich. Aber biefe Kırnfltchiar 
Veit. ift nur ſcheinbar; bei näherer 3erglieberung findet man aleb 
mit Bewußtſein angeordnet, und bie Nadläffigkeit wie ein reizendei 
‚Sewand über einen ſchoͤnen Körper verbreitet. Ihm war bie Sprade 
ſiner Zeit ſchon zu geſchliffen und rhetoriſch; darum las er bie br 
ſten Altern Schriftfieller und machte fih Ihre Cinfachheit und Frifche 
eigen übertraf fie aber durd Leichtigkeit, Lebendigkeit, Anmurd int 
Feinheit. Außer feinen Kabeln und Srzäflungen verdienen erwähnt 
‘zu werben: Les amours de Psyche; bie beiden fleinen Luſtſpiele 
Y’Eunugue und Florentin; fein Poöme sur le Quinquina; siz 
ahdırce sur St. Malch, und ein Fteines, aber meifterhaftes Bebist, 
Adonis. Chamfort hat eine Lobrede auf ihn geſchrieben, bie ihn 
mit eben fo viel Wahrheit als Geſchmack würbigt; feine Statue 
ſchmuͤdtt den Saal ber franz. Akademie. Seine Afche ruht im Beufenm 
‚ber frenzöfliten Denkmähler in einem Brabmahle, worauf bie Werte 
fiehen: Jean Lafontaine est dans ee tombeau. 
Fontqine (9.9.2), ein berühmter franzoͤſtſcher Baumeeifke. 
Er und Percier haben den Bau der meiften öffentligen Dentaiy 
ler unter Napoleons Regierung geleitet; 3. B. ben Bogen auf dem 
‚  - &arroufel: Plage, für welchen ihm bas Inftitut im 3.1810 ben grer 
‚Yen Preis erfter Klaffe im Fache ber Architectur zuſprach. un 
„ter der Förigl, Regierung ift er Architect bes Ecupre und ber Kun 
zien gehlleben. Cr hat mit Percier, außer dev Description des f- 
"tes qui ont eu ‚lien peur le mariage de l’Emper. Napoleon 
avec l’Archiduchesse Marie Louise 1810 Fol., mehrere bebeuzes» 
be Werke für die moderne Architectur herausgegeben. « Rn 
Fontainebleau, eine Stadt von 7400 Einw. im De 
zartement der Seine und Marne. Das hier befinblihe Luſtſchloß 
IR rings mit Waldungen umgeben. Ss beſteht aus vier Bebäuben, 


| FZontana (Domenicd) 00945 
u welchen Yramı I. den Grund legte, anb welche Helnyich IV., Lud⸗ 
vig XIV. und ZV..ausbanten, ‚Hier war ed, wo. bie ſchwediſche Shri⸗ 


Rina 1654 ihren Stallmeiſter, den Grafen Monaldesdi hinrichten 


fieß, und de die Montefpang und du Barry's die Schäge bes ſchoͤn⸗ 
ken und reichſten Landes in Guropa verſchwelgten. In dem Schloſſe 
on Kontainebleau wurben am 9. Ren. 1762 bie Sriebenspräliminae 
rien zwiichen Fraukreich, England, „Spanien und Portugal unters 
eichnet, und ben 20: die Ratificationen ansgewedfelt.. Hier hielt 


Rhpoleon feit 1809 Ben Papft Pius VIL einige’ Fahre gefangen, und 


nterzsichnete am 11. April 1814 feine Ipronentfagung. 
Fontana (Domenico). - Mehrere Selchrte'und Küänftler Ites 

tens haben beh Namen Fontana geführt. Domenico Bentana, ein bes 

:ühmter Baumeifter bes 16ten Sahrbunberts, geb. 1543 zu Mili, 


item Dorfe am Eomer: See, trieb in feiner Zugenb fieiria Gens 


metrie; zwanzig Sabre alt, ging er nah Rom, fudirte bie 
Untiten und die beften unter ben neuern Meiſtern, und machte 
ich bald ruͤhmlich befannt. Der Sardinal Montalto (nahmals Papft 


Birt V.) nahm ihn als Architect an, und trug ibm den Bau einer 


Sapelle in der Kirde St. Marin Mangiore, und eines Palais in 
em Garten biefer Kirche auf. Montalto hatte, wie viele Stalienin 
de Große, ben. Wunſch, feinen Ramen burd imponirenbe Werke. 
u verswigen. Kohtana follte baher Leine Koſten fparen. Aber 
em Cardinal fehlte endlih das Geld, und ber Bau wuͤrde uns 
erbrochen worben fen, wenn Sontara nicht bie Koften aus feinen 
ignen Mitteln bergegeben, und fo den Bau vollendet hätte. Mon⸗ 
alto wußte esihm fehr Dank, und als er batb nachher auf den Paͤpſt⸗ 
ichen Stupt kant, beftätigte er ihn In feiner Stelle als Architect, ‚und 
ieß durch ihn ein andres Palais in ber Nähe ber Baͤder des Didcles 
fan bauen. Sixt V. wollte den großen Obeliek, ber nun auf dem 
Plage wor ber Peterskirche lebt, damals aber noch zum Theil unter 
Lrümmern verſteckt lag, aufrichten laſſen, — ein Unternehmen, bas 


don mehrere Päpfte befchloffen, aber, but) bie Schwierigkeiten abe - 


ſeſchreckt, unterlaften hatten. Fonzana erhielt ben Auftrag bazır, 
mb führte ihn (1586) glüdfih aus. Der Papft ehrte und belohnte 
kontang dafür reichlich. In, der Folge richtete Fontanag no 
zei andere Dbeliäten, dle man zum Theil erſt unter den Ruinen 
‚efunden hatte, an verſchirdenen freien Plägen auf. Unter ben übrigen 


Bebäubden, bie er auf Befehl Gizt V. vollführte, und bie ben Zürften, . 


er fie. anorbnete, eben ſowohl ehren, als den Baumeifter, der fie aus⸗ 
uͤhrte, zeichnen fih die Baticanifhe Bibliothek und die Waſſerlei⸗ 
ung, Aqua felice, aus, Auch ımter Siemens VIII. vollführte Kons 
ana verfchiedene. Baue und Veränderungen mit ben antiken Denkmaͤh⸗ 
sen. Endlich aber befguldigte man ihn, daß er Geider, die er zum 
fFenktihen Dienft erhalten hatte, umterfchlagen habe, Er verlor 
ine Stelle am päpfilidyen ‚Hofe, erhielt aber fogleih einen Ruf als. 
‚echiteet und erſter Ingenieur des Königs beider Sicilien, und bes 
ab fi 1592 nad Neapel. Hier baute er verfchledene Gandle, um 
ke überſchwemmungen abzuleiten, eine Straße längs dem Meerbuſen 


nd ben Lönigiichen Palaft in ber Hauptflabt, ber aber in ber Kotge - 


Hr verändert worden if. Sein Plan, einen neuen Hafen bei Neu» 


fl anzulegen, wurbe erſt nach feingm Tode durch einen andern Baue 


sifter ausgefuͤhrt. Fontana flarb zu Neapel 1607. Geln Sohn, 
ulius Caͤſar, wurbe fein Nachfolger ala koͤniglicher Axchitect. Bon 
anenico Vontona:iſt cin Mert vorhanden, (Bm 1540 nit 19 Kpf.) 


- 
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? Franzoͤſeſche hberfegt worben fin 
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746 Fontana (deliee) Jontanes Wraf.Loyis de) 
in welchem er bie Methode angiht,, beren er fid bediente, um ben ara; 
en Dbelisk zu transporfiren. Gie iſt um fo mehr als feine Erfindun 

anzufehen, da in den Schriften ber aͤltern Banmeiſter keine Ani 
tungen zu bem in ſolchen Fällen zu beobachtenden Berfahren fidy finden 
u Fontanag (Belice), Mathematiker md Phyſiker am —— 
lichen Hofe zu Florenz, geboren 1730 zu Pomarolo unweit Mogerede 
im ttallenifhen Tirol ſtudirte zuerfi (auf ben Schulen zu Roverehe 
umd Verona, dann auf den Uriverfitäten zu Padua unb WBologen, 
6 alstann neh Rom und von ba nach Florenz. . Der GSroſßherzeg 
‚Kranz (nadymaliger Kaifen) ernannte ihn zum Profeſſor der Phyfſt 
auf der Univerfisät zu Yife. Der Großherzog und nachmalige Kaiſet 
Leopold IE, berief ihn nad) Florenz als Mathematiker, mit Beibehal⸗ 
fung feiner Stelle in Piſa, und trug ihm auf, bas Naturaliencabinct 
‚ einzurichten, das noch jept eine von den vielen Schenswärbigkeiten in 
Florerz iſt. Einen wichtigen Theil diefer Sammlung machen bie for 
„genannten anatomiſchen Präparate von gefärbtem Wade aus, welde 
ale inneren und dufern Theile bes menfhlichen Körpers in den fleias 
fen Details und nach allen denkbaren Verſchiedenheiten, mit ber größ 
Serafalt gearbeitet, vorftellen. Diefe Präparate wurden, unter 
ontancts Auffiht und nach feiner Anleitung, von verfhiedenen Wei: 
‚ern gefertigt. Kaifer Joſeph IT. ließ durch Ihn eina aͤhnliche Samm 
lung für die chirurgiſche Akademie in Wien veranftalten. Auf gleide 

Art wurden unter Kontena’s Aufficht eine Menge Pfllamen, Shwänm 
. umb ahdere Grgenfänbe der Raturgeſchichte, die ihre eigentbämtiden 

Farben mit der Zeit verlieren, in gefärbten Wachs na der Nat 

abgebildet. Fontana iſt Werfaffer mehrerer Schriften über Gegen 

aͤnde der Phyfik unb Chemie, die zum Theil ins Deutige web 
3. Auch hat er verfhiedene Entbedun 
gen über bie Anwendung der Basarten und ber Kohlenfäure gemesk. 
Er zeigte ſich uͤberall in feinen Schriften als fharffinnigen umb umer: 
müdeten Beobachter. "Seine politifhen Brundfäge zogen ihm in ben 
peuchen Beiten bei den Beränderungen, bie ſeit 1799 im Z:osfanifhen 

orfielen, einige Unannehmlichkeiten au. Er farb om 9. Mei 1808 
in einem Xiter von 75 Jahren, und würde in ber Kirche Sante Croce 
- eben Balitei und Wiviani begraben, _ . 

Bontanelle, insgemein Fontenell, eig künftlidh ** 
brachtes Geſchwuͤr an irgend einem Theile auf der —— des 
ers, das immer offen erhalten wird, um daburch unrline Säfte und 
euchtigkeit abzufähren. Auch die weiche Öffnung ber Siraſchele 
bei neugebornen Kindern wird mit biefem Namen belegt. | 
Fontanes (Braflonis de), geboven zu Niort 1752, end ein 
abeligen proteftantifpen Familie, feit dem «. Juni 1814 Pair nen | 

Fraunkreich, und feit 1816 Vicepräfibent der franzöftfehen Alche 

Hie. Gr wan durch feine liberfegung son Pope's Berfurh über bes 

Menſchen, in Verſen Cim 3.1793), durch fein Bedicht Io Verge 
€1738) „ befonbers burih fein von ber frangöflihen Afabemie 1784 ge 

Feönte Eplire sur l’edit en favenr des noncatheliques, im 3 

ſchoͤnen Literatur vortheiſhaft befannt, als ber Ausbruch ber I 
tion au ibhn auf das Studium der Politik hinfährte. Er gab 

. eing Zritſchrift le Moderateur heraus, worie er ganz den 

Kon ber altfrangöfiichen urbanität-beibehielt. Bur Peter des 14. 

31790 ſchrieb er ein Po&me seculaive: la Zournde.des morts 

Chant Pu la föd6ration, Na bem 9° Tpermibor wurbk 

IR. tgtled des Jufiture. Damals geb. cr mis Eaharpe und bezw. 
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vw Bautelies den Memorial Heraus. Die Buunbfäge, welche bie Vers 
affee darin Aber Moral und Politit_äußerten, zogen ihnen am 
8. Fructidor (4. September 1797) die Xctung zu, Fontanes ver⸗ 
org ah, bie er nach England ſich flüchten fonnte, wo er fih mit 


Shateaubrtand aufs Engſte verband. ' Nach dem 18. Brumaire kehrte 


z,nad Paris zuruͤck, und arbeitete hier zugleich mit Laharpe, Er 
nenard unb Chatedubriand am Mercur, Als die Nachricht von Was⸗ 
ington’s Tode nah Paris kam, rtrug man ihm bie Todtenrebe 
nf diefen großen Mann: Er hielt fie im Jahr 1500 im Tempel bes 
Bars, mnd gründete daburch feinen Ruf ald-Mebner. Bald nachher 
purde er Mitglied, und. im Januar 1804 Bräfitent bes gefengebenden 
Korps. Man bewunderte bier feine Gewandtheit als Rebner. Am 
Hänzendften fhimmerse biefeibe bei Gelegenheit der Kaiferkroͤnung. 
Die feine Kunft, mit welcher er den Kaifer Ipbte, ‚ohne zur platten 
Schmeichelei Herabzufinten,, erwarb ihm befien Snabe, und der Red⸗ 
ver benugte biefe günflige Stimmung, um zu deiten freimüthig- tiefe 
ende Bemerkungen, bie ber Kaifer, avsjebem arbern Munde, als 
‚em feinigen, ſich nit wuͤrde haben gefallen laſſen, mit Lobes erhe⸗ 
ungen geihidt zu verbinden. Gabdlich warb Buonaparte ed auch mühe, 
olche uud aͤhnliche Wahrheiten länger anzuhören. Die Polizei wollte 
s desbalb au nie äugeben, baf bie Sammlung bes Heben dei Gras 
en Fontanes gebruckt würde; denn, fagte man ibm; c'est hien 
ses qu’on ait entendu ces discours une seule fois. — Gr fiel 
n Ungnade, und verlor im Bahr 1809 die Präfidentenftelle, zu wels 
her ihn 6 Jahre nad einander die Wahl feiner Amtögenofien. berus 


f} dd 


en hatte. Seitdem erſchien er nur noch bei feierlichen Belegenbeis 


en, als Großmeifter ber Univerſitaͤt (d. i. Vorſteher des geſammten 
krziehungsweſens in Frankreich), wozu er Im September 1808 er⸗ 
zannt worben mar, an ber Spite diefes neuen Corps vor dem Kai⸗ 
er. Den 4 Februor 1810 warb er in ben Senat berufen, und im 
December 1813 faßte er ben Bericht ber Sommiffion ab, welche mit 


er Unterſuchung ber mit den verhändeten Mächten eingeleiteten Bere 


randiungen beauftragt war. In diefem Berichte zeigte er zwar bie 


Kothwendigkeit bes Friedens, fagte aber bie Wahrheit ohne Nachdruck. 


Bei der erfien Rekauration ſchioß fi Kontanes ben Bourbens am, 
purbe aber als Großmeifter der Univerfitäe üver das öffentliche Er⸗ 
tebungsweien fehr angefochten Um biefelbe Zeit wurbe er zum Mit⸗ 
Liebe ber Commiſſion bet Senats gewählt, welche bie Grundlage ben 
Jerfaffungsurfunds entwerfen folte, Während Buoyaparte'? Ufurpaa 
ien lebte Fontanes ganz zurüdgezogens nad bes zweiten Ruͤckkehr 
0 Eoͤnigs wurde er zum Nräfidenten des Jahicollegiume ber beiden 
Beores ernannt, hierauf zum Mitglied bes geheimen Raths und jum 
Bicepräfidenten ber franzoſiſchen Akademie. Bei Sröffnuug berfelben, 
en 24. Auguſt 1816, fchilberte er bie Verdienfte, weiche bis Alademie 
8 „Tribunal de la langue et du got“ um bie Literatur ges 
aht habe, insbefonbere „pour le maintien du sentiment de 
qnutoa lee bienssancgs,“ Anziehenb war feine Darfkellung bed Zu⸗ 
würd ber guten Gefellihaft in Frankreich vor ber Mepolution. — 
seit 1790 arheitete er: on einem epiihen Sedichte: La dekirrange 
$ la Grece,, und an einem Merle sur les principales dpoqueg 
æ hietoirq de Franer, Unſtreitig ift er, was Glanz wäb geinkei 
ee Diction, Wahl bet Musdruds und Beihmad in bee Darfiels 
—— riner den erſten jeht lebenden a RA: 
prymiſt man irſcia Grzeugniiien basgener unb den Schung 
\ 
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735 Bontanges (Herj. 9.) Fontenelle (Bern, le Bov. di 
der Einbitdungstraft, Originalität, Ideenreichthum und bie ferif 
" Mänbige Kraft efnes denkenden Kopfes. — R | 


Fontanges (Herzogin v.), geboren im 8, 166) —8 
einer alten Famille von Robergue, und warb Ehrendame der 


: gin Mutter. Schön wie ein Engel, ſagt der Abt von Choiſy, al 


albern in gleihem Maße, -unteriohte fie nichts befto weniger bag 
» Herz Ludwige XIV,, das der Herrfchfücdhtigen und bizarren Laune ber 
den von Montefpan überbrüffig war. Sobalö_fle bie Ceidenic 
. Tanpte, die fie eınzeflößt hatte, überließ fie fih ganz dem Godm 
und der Verih:rendung, welche bie Hauptzüge ihres Charakters au 


-, machten. Sie gab ber Frau von Mentefpan hundertfac, bie von iß 


empfangenen Blicke der Verachtung zurüd, bradte monatlich bw 
derttauierb Thaler dur, mar die Spenderin aller Gnabenbezeiruk 


"gen, und aab den Tor für alle Moben an. Als ihr auf einer Jay 


partie der Wind den Kopfpusg in Unordnung gebracht Hatte, I 
fie ihn durch ein Band wieder brfeftigen, beffen Raoten- ihr auf bie 
Gtirne fielenz diefe Mode verbreitete fih unter ihrem Namen tur 
"ganz Exropa. Der König erhob fie aue Herzogin; allein fie gmeh 
‚diefes Rarges nicht lange, dein fie ſtarb, kaum Zwanzig Jahre alt, 
an den Foigen einer Niebertunft im Juni 1631 in ber Abtei Part 
royal in Parie. - J 
—  $bntenai, Dorf im ehemaligen Bourgogne, Depart. Homz, 
wo am 25. Juni 341 die blutige Schlacht zwifhen Carl dem Kat: 
‚ Ien und finen Brüdern vorfiel, welche den Theilmmgeners 
trag zu Verdun 843 zur Folge hatte, vermäge beffen @ari de 
" Kahle Zrankreich betam, und in welchem'die Grenzbeſtimmung go 
macht wurde, auf welcher der urfprüngliche cohventionelle Grund in 


EGrenzen zwifchen Frankreich und Deutſchland berapte. 


Fontenelle (Bernarb- le Booker be), geb. ben 11. Febr. 1687 
zu Rouen, war ber Sohn eines Advocaten und einer Schweht 
“des großen Sorneille. Der Mann, ber Hundert Lebensieh 
’re hindurch eine feltene Thaͤtigkeit, Geifteöfraft und Gig am fein 
- Ende ungefhwädte Gefundheit bed Körpers and ber Seele Selch, 
-tam fo fchwach auf bie Welt, baß er an dem Tage feiner Geburt 
"fon dem Tode nahe war. - Als Knabe begann er feine Gie 
dien zu Rouen bei den Zefulten, und als er im ISten Sabre in die 


BGquie der Rhetorik hinaufgeruͤckt mar, fihrieb er ein Feines Wert 


in lateinifden Werfen, weldjes einen Preis ber Akademie erhielt. 
Naddem er den Gurfus der Phyſik und der Nechtäwiffenfhaften ve 
enbet hatte, warb er Abdvocat, führte einen Prozeß, verlor Ihn, wab 
ſchwur, nie wieder Juriffiihe Sachen zu führen. Gr wibmete fe 
Leben ber Philoſophie und ber Katur, Im J. 1674 kam er neh 
Darts; fein ſchon beräßmter Name war ihm vorausgegangen. me 
tere in dem Mercure galant eingerüdte Poefien fündigten $ros 
reich einen überaus zarten und eben fo zädtigen Dichter an. Me 
nit ganz zwanzig Jahre alt, hatte er einen großen Theil der Dee 
Yfyhe und Belleronhon verfertigt, die unter dem Rarhen fee 
nes Obeims, Thomas Sorneille, erihienen. Im Z. 1681 tief 
Tein Zrauerfpiel Afpar aufführen; es mißftel,-umd fein Ball errraur 
‘fo viel Aufſehen, daß ſelbſt Racine Epigramme auf ihn hate. Dee 
Eifer für den Kuhm feines Oheims und. perfönlihe Empfinbiigrelt 
braten ihn dahin, eine Partei zu ergreifen, die ganz bet Anfich kes 


‚' ‚berer, bie damals unumfäränkt in der kiteratut herrſchten, entgegen 
‚war, Sein fanfter Eharabter aber and feine Slabe zur 


Ruße, vu 
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e Amen jebent Genufſe der Eitelkeit vorzog, verbinberte ihn, irgend. | 


ine, Meinung mit Leidenſchaft, zu behatipten. In dem Etreite über 


ie Alten uad Neuern neipte er ſich auf die, Eeite der Gegner des . 
iterthums. In feiner Jugend war. er mit. der Philofophie bes Gare . 


fing bekannt geworden; er blieb. ihr zugethan, ohne fie vertbeibie 
en zu wollen. Gr hatte als Dichter fein Feuer, Feine Einkildungss 
raft, und al$ Gelehrter wenig Erfindungsgeil. Er behandelte bie 
chonen Wiflenfchaften treden und, fleif,, und gab ben firengen Wiffen« 
haften einen zu leichten Anſtri. vet Schre fpäter, als jenes 
Sraueripiel , erſchienen feine Dialogues des. morts, melde guͤnſtiger 
mfgenommen wurden, wiewehl man nicht verkennen kann, daß fie 


7 


uch die Sucht, flets geiftreich, neu umd ungewöhhlic zu fein, «re _' 


nüdend und unnatürlid; werden. ‚Sie legten dennoch ben Grund zu 
einem Ruhme, ben feine folgenden Werke Fefeftigten, Da? beruͤhm⸗ 
efte und vorzüglichfte berfeiben ift: Entretiens sur la -pluralite des 
nondes, 1636, (deutfh von Bode); es ift das erfte, in weichem 


hiloſophiſche Gegenftände mit Anmuth vorgetragen werben, Die - 


Brauchbarkeit deffelben ift freilich durch die Korkichritte der Wiſſen⸗ 
haften feitdem verloren gegangen, da für uns weder bie Baſis des 


Werks, noch bie daraus abgeleiteten Folgerungen mehr gelten. X& 


Becretär ber Akad. d. Wiſſenſch. machte ſich Fontenelle durch bie ſeit 
Hi zuerſt uͤblich gewordenen Eloges berühmt. . Kein Gelehrter hat 
pohl einen bedeutendern Einfluß auf fein Zeitalter gehabt, als er. 
fr ‚verdiente ihn eben fo ſehr durch feine Lebensweisheit, durch bie 
auterkeit: feines Charakters und Liebenswürbigkfrit feiner Sitten, 
118 durch feine Schriften. Er erreichte ein feltenes Alter, und blieb 
is zu feinem Tod (1757) an Geiſt und Körper ungeſchwächt. Nie 


ernois charakterifirt ihn auf folgende Weiſe. At Fontenelle anf. 


en Kampfplatz trat, waren [don alle Preife vertheilt, alle Yaimen 
ebrochen; nurder Preis der Univerfalität war noch Abrig. Fonteg 
elle wagte um ihn zu ringen, und gewann ihn. ' Er if nidt nug 
Metaphyſiker mit Malebrande, Phyſiker und Geometer mit Newton, 


Befengeber mit Peter bem Großen, Staatsmann mit d'Arzenſonz 


r ift alles mit allen, er ift alles aͤberoll. 

Fontevraud, Ebraldsbrunnen, ein hal an ben Grenzen von 
Poitu und Anjou,. im Depart. Mayenne und Loire, warb 1099 vor 
em durch feine feltfiamen Bußubungen befannten Robert von 
Ibriſſel (mehr über dieſen Bekehrer gefallener Mädchen erzählt der 
(rt. Fontevraud in Bayle’s Dictionnatre) zum Stammfige: feiner 
18 büßenden Frauen und Mönchen zufammengefegten Kioftergefelle 
Haft gewählt; daher erhielt. diefe den Ramen des DOrbden® 
on Fontevraub, In den daſelbſt aufgeführten SKtofterges 
uden verfammelte Robert, batb mehrere Zaufende von Religiofen 
eiberlei Geſchlechts, benen er die gefhärfte Hegel Benedicts auflcgte 


db eine ganz originelle Berfaſſung gab, bei ber die. Ronnen bie - _ 


perrfperinnen und die Mönche ber jebesmaligen Abtiffin untermor« 
en wurden. Diefer Orden breitete fih' nad Epanien, vorzuͤglich 
ber in Kranfreih aus, wo bie zahlreihen Kloͤler deffelben bedeus 
ennbe Schenkungen erhielten. Die Adtifftn von Bontevraud, meifk 
ine vornehme Dame, regierte fie alle als Generalſuperiorin, und 


par, von jeder biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit en nur dem Papfte . 


intergeben. Zu Gunſten Ihres Geſchlechts wußte fie die firenge Res 
‚es fpäterhin zu mildern, und im 14ten Jahrhundert waren aud ans 
eve Anordnungen in den Kloͤftern dieſes Ordens eingeriffen, ungead)« 


1. 


780 Sontinalien ° Zoote (Samuel). - 


t die urſpruͤnglichen Satzungen für eine ſcharfe Abfonderumg Keide 

eſchlechter geforgt hatten. Gr verlor dadurch an Anfehn, Batt 
aber doch vor ber Revolution immer noch 57 Dänfee ober Prioret 
in Frankreich. Seit diefer Begebenpeit ifl er erloſchen. Die Hei 
bung war ſchwarz mit Kragen, Capuze und Bhrtei, E. 

Bontinalgen waren Feſte, weiche bie Römer ben 
Ber Brunnen zu Ehren felerten, und an welchen Ft die Brunnen be 
Pränzten und Blumen bineinmwarfen. 

Soote (Samuel)! Dieſer berkhmte Komiker, ber wegen fh 
nes beifenden Wiges, und weil er Iebende Pesfonen auf die Wähm 
zu beingen pflegte, der guslirme Ariſtophanes genanntwaurk, 
war 1719 zu Truro in Kornmanlie peboren, und flammte aus eirn 
guten Familie. Die Rechtögelehrfamkeit, bie er anfangs finbirte, m 
regte ihm bald Wsiberwillen. Er heirathete rin vornefmes junge 
Freauenzimmer, allein beider Neigungen Rifnmten wenig herein. 

vote überließ ſich ohne Maͤßlgung feinen Bange zum WBergrägm, 
nd ſtuͤrzte ſich dadurch bald In tie größten WBerlegenheiten, Ybenm 
ee wur dadurch zu entgehen wußte, daß er feine Zuflucht zum Then 
Fer nahm. Er debürirte mit der Mole des Othello, in weiter er 
anmöglih gefallen Fonnte, wie er denn überbaupt nie in 
Stuͤcken vorzuͤglich fplelte. Um das Jahr 1747 eröffnete er auf In 
Day » Market eine kleine Bühne, wozu ihm ber Herzog von Ediuher 
Kand vom Könige bie Erldubniß ausgewirkt hatte, und erſchien al 
Autor und Schauſpieler zugleich. Boote verfertigte dazu eint Eeb 
tung son Schaufpielen, die ein Mittelding zwiſchen Luftipiet u. Kerr 
waren, tind In welchen er Begebenheiten des. Tages und lebende Yen 
hen mit befto größerem Glücke aufs Theater brachte, je mehr a 
as feltene Talent. beſaß, Geberben und Sprache Anberer auf tel 
teeffendfte nachzuahmen. Gein erſter Verſuch iſt unter dem Name 
Die Morgenbeluftigung bekannt, Im Sapre 1748 that Fesb 
eine beträ stihe Erbfhaftz er verließ ſogleich die Bühne, und af 
als feine Hllfsquellen verfiegten, erſchien er wieder auf dem Zee 
"ger, Er fpielte von 1752 an bald in Drurylane, bald in Ge 
ventaarben, 1760.im Sommer auf dem Hay: Marbet, wei 
feit 1762 alle Sommer dafelbft, wodurch en fih eben fo viel Aukm 
erwarb, als Geld gewann, Im Jahr 1766 brach er Auf ber 
mit dem Herzog don York dus Bein, und mußte ed fh ganzlich 
Iöfen Lafien. In ben Iegten Fahren feines Lebens erfuhr er Inas 
cherlei Kränkungen. Seine Reider Hagten ihn eines ſchaͤndlichen Wen 
brechens an; ber Kummer darüber verurfate ihm eine —*R 


gende Gliederlaͤhmung. Er faßte den Entſchluß, ſich nach dem ſun 


Gen Frankreich zu begeben, überließ fein Theater an Colman, wa 
aber fon zu Dover den 22. Oct. 1777 vom Tode ereilt. Er hie 
terließ einen natuͤrlichen Sohn als Erben feines Vermögens. j 
war ein Mann von unerſchopflichem Wig, ſowodt auf dem Kchesir 
als'im Umgangs aber er machte fi furchtbar damit, denn er sm 
chonte Niemand, und keines feiner Bonmote ging verlorem, DU 
ugend war ihm indeß Heilig, nur das Lafter und die Thorhheit anfı 
eite er ohne Rädfiht und Schonung, Als eine Probe feines 
ertigen Wiges wird folgende Anekdote erzählt, Boste Hatte de 
eafen Sandwich laͤcherlich gemacht; diefer erführ et, und als er tei 
Boote zuſammenkam, ſagte er, um ihn zu kraͤnken- „Ih mög! 
doch wiffen, Boote, ob Sie einmal an, den Fr... oder an dem a 
gen ſterben werden,“ „Mylorb,“ antwortete biefer ſogleich, u 
EV » \ 
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Sorbans Forelle 77381 
wärde nur davon abhängen, ob ich es mit Ihren Maitreſſen ober mit 
Ihren Grundſaͤtzen hirkte.* Boote war ſchon auf ben erden Anblick 
eine laͤcherliche, drollige und burleske Figur, kurz und unterfegt, mis 
soflen Baden und großen, müthwilligen, geiſtvollen Augen; babei 
wußte er auf ſcinem Hölgernen Beine fi mit einer feltnen Sewanbts 
heit fortzubewegen. ‚Seine fämmtlichen bramatifchen Werke ind 1783 
m vier Detanbänden uater Solman’s Auffigt erſchienen. 
— Korbans find eine Art Seeräuber im griechifchen Snfelmen, 

” 


% 


welche mit. ihren Fahrzeugen zwiſchen ben Klippen und Infein lieg 
um.anf bie vorbeifägelnden Schiffe zu Touren und fie zu beramben, 
orbiſher (Wartin), f. Brobifber. 
drcetlint (Caidte), ein ftaltenifcher a Hi und guter. Le⸗ 
eicograph, gederca:1688 in einem Dorfe unweit Beltre, im demak 
Ngen venetianifhen Bebiet. Die Armuth ſeiner Klteen binderte ' 
ihn anfangs wine gelehrte Schule zu beſuchen, und er war ſchon ziem⸗ 
ch erwachſen ald er auf bem Seminario zu Padua anfing Lateinifch 
pu lernen. Sein Lehrer in diefer Sprache, und bald nachher ſein 
Freund, war der befannte Siterator und Profeffor zu Padua, Fac⸗ 
ciolato. Forcellini mächte fehr ſchnelle Kortichritte in den alten Spra⸗ 
den, und Facciolato bediente fich ſeiner Hütfe bei ber neuen, vom 
ihm ſehr vermehrten Ausgabe von Galepin’s Lexicon in fieben .Bpras , 
Gen, Beide Freunde faßten barauf den Entfäluß, ein großes unb —\ 
Hollftändiges Wörterbuch ber lateiniſchen Sprache herauszugeben, Die. 
Kusführung diefer Idee wurde jedoch dadarch verzögert, daß Forcel⸗ 
mi nad Ceneda in det trevifaner Mark als Profeflor der Rhetorik 
and Director des dafigen Seminariums verfeht warde. Als er aber 
im Jahr 1731 wieder nad Padua. zurädberufen worden war, und 
sur die Gunſt des Biſchofs diefer Stabt, bes Karbinale R.zzomich; 
Hnlänglihe Muße erdrlten hatte, vollbrachte er ſeine Arbeit, w de 
anter dem Zitet: Aegidii Dorcellipi totius latiıntatis Lexicon eto., 
[771 zu Yadua in 4 Zolfobänden erſchien. Borcellini hatte ba:im ei⸗ 
sen ruͤhmlichen Beweis-feiner ausgebreiteten Beleſenheit und feiner 
Adtigen Beurtheilung gegebem Cr flarb, 80 Jahr alt, am 4. Kprit 
768. Mar vergl, ben Art, Katciolatoı Ba 
" Bordpce (George), einer der berühmteften unter den neuerm 
mglifhen Ärzten, geboten 1736 zu Aberdeen, legte ſich frühzeitig 
md mit pielem Eifer auf die medicinifhen Wiffenfhaften, und ex» 
varb fi burch feinen Fleiß auf ber Uniyerfität gu Edindurgh bie 
Freundſchaft des berühmten Cullen. Im Jadr 1758 erhielt er bie 
nediciniſche Doctorwärde Die Abhandlung über ben Katarıh, die 
x bei biefee Gelegeicheit ſchrieb, wurde In verfhiebne Sammlun« 
ven aufgenommen, Korbyce ging el noch auf einige Zeit nach 
teyben, um bie dortigen berühmten Profefforen zu hören, Rad feie 
rer Rüdkunft nach England Lieb ex fi in London nieder, Da bie 
nebicinifhe Praris ihm anfangs nit hinlaͤngliches Auckommen vers , - 
chaffte, faßte er ben Entſchluß, Vorleſungen über Shemie, Pharmar 
Inlogie, —ã— und Pathologie zu halten. Das Lehrbuch, das 
x zum Gebraud bei feinen Vorlefu:gen fcheied, erpielt ein claſſiſches 
nfehn. Fordyee wurde nun, von 1770 an, nad. einander Arzt am 
Bt. Thomashoſpital, Mitglied ber koͤniglichen Societaͤt ber Wiſſen⸗ 
chaften und des Sollegiums ber Krzke. -Er ſtarb am 2%. Juni 1802, 

* Borelte, ‚eiger ber, angenehmſten und zarteſten Flußfiſche, der 
ich entweder in ſteinigen, hellſließenden und harten Berg: und Balds 
yäden aufhätt, wo es bann eine ſchwaͤrzlich blaue Farde hab, oder 
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267 Vorſoſo korm 
In Seen und Teichen, wo feine Farbe ins Gelbe faͤlt. Auch iſt er 
mit rothen ; geiben and ſchwarzen Rieden gefprenfelt. Man rangirt 
die Korelle unter bie Feinſchmeckereien, und fie kommt in ber Regel 
nur aufdie Tafel der Gourmands. Marinirt und geräucdhert find 
bie Brelen in mehreren Begenben, wie am Bobenfee, ein Handelt 
gegenſtand. 

Forioſo, eine Kuͤnſtlerfamilie in Paris, welche ihre equili⸗ 
briſftiſche Geſchicklichkeit auch in den vornehm ſten Staͤdten Deutſchland 
gezeigt, und durch Kuͤhnheit und Grazie Allgemeine Bemunderumg 

und Beifall eingeerndtet hat. Die Mitglieber dieſer Familie find ges 
genwaͤrtig die vorzuͤglichſten Kuͤnſtler dieſer Art. 

Nortel (Johann Nicolaus), Doctor der Muſik, Ber größte mafı 
„kaliſche Iheoretiter, Literator und Hiſtoriker unfrer, wie ber biöherie 
gen Beit überhaupt. Den LE. Febr, 1749 zu Meeder, einem anlehr⸗ 

Iihen Bleden bei Coburg, geboven, verdankte er feinen erſten Aufı 
flug in der Kunft bem „oolllommenen Gapellmeifter,“ einem Werke des 
großen bamburfifchen Muſikers Watthefon, Zuerſt ging er zu Co⸗ 
usg in die Schule, kam bald nad) Lüneburg, von ba aber, - im ſieb⸗ 
zehnten Jahre, burd gute Empfehlungen ale Präpofitus bes Shark 
nah Schwerin. Hier machte er durch feine Häbfhe Stimme, wie 
darch fein ſchoͤnes Harfenfpiel, auch bei der herzogl. Familie Gluͤch 
amd man ſuchte ihn zu bereden, bie Rechte zu ſtudiren, um ihn der⸗ 


E einft für ein juriſtiſches Fach in Schwerin anzufteln. Go 


ihm biefe Ausſicht auch wünfdhenswerth ſchien, fo zwang ihn doqh bre 
Mangel an aller Unterflägung vom Hauſe her, und fein Dark nad 
Willen und Vergleihen, nad Goͤttingen zu geben unb dort zwei 
Sabre lang den Rechten obzuliegen. Doch bald darnach war fr 
Entſchluß gefaßt, ber Tonkunſt fein ganzes Leben und feine gang 
Kraft zu wibmen. In biefer Beit ſchrieb en feine mufllatifch ‚Eritifge 
Sibliothek, in der gleich bie erfie Recenfion von Glucks Alcefte wid 
Aufiehen euregte und Kennern das Urtheil ablodte, ſie, dae Prodict 
eines göttingee Studenten, fei vieleiht ein größeres Meifterkäd, 
als eine der Dpern des berühmten Sapellmeifters in Wien,. ber das 
mals in Paris fo viel Beifall einerndtete. Als bie Stelle bes Com 
sertmeiftere, bie bisher ein Biolinfpieler aus ber Benda’ihen Sul 
verfehen haste, in Göttingen durch den Tod deffelben erledigt wurbe, 
erhielt Forkel biefelbe mit bem Titel eines Mufikdirectors; umı er 
bekleidete fie bis an das Ende feines Eebens. Sie gewährte ihm bie 
wöthige Muße, um bie wichtigften Werke, die wir in ber Therrie ber 
“ MRufil befigen, auszuarbeiten. So haben wir eine Literatur ber Me 
WE, die erſten zwei Bände einer Geſchichte biefer Kunft, eine Biogra⸗ 
— und Charakteriſtik Sebaſtian Bachs erhalten, welche hHinreiden, 
en Namen ihres Urhebers unfterblih zu machen. Zugleich Bifkete 
Borkel theoretiſch und praktiſch viele Schüler. Er war einer ber wer 
nigen, welche Gebaftian Bachs Mithode des Glavieripiels in ihrer | 
„ Reinheit bewahrt hatten. Sein Tod erfolgte zu Göttingen der 
o vm wirb in der Philoſophie ber Materie entgegenge 
- fegt (f..d. Art.), und bebeutet bie —* und Weiſe, wie eine Thaͤtig⸗ 
: Leit wirkt, bie Arc der Verbindung eines Mannidfaltigen zu einrm 
Ganzen; auch fo viel ala Geſtalt, Sefaltung. Zormalismus, 
in dev Wiffenfhaft, namentlich in ber Philofophie, das bloße Beruͤck⸗ 
fihtigen und Beobachten ber forınellen Srforberniffe, daher auch fors 
melle Philoſophie;/ — Formalphiloſophie aber, welche yon 
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0 Bormale. .: Forstäl U 


ver Form des philoſophiſchen Erkennens haundeit. In der Buch⸗ 


ruckerkunſt heißt Form’ die in ihre Columnen und Sparten 
ibgetheilte und zum Abdruck gefegte, in eiſerne Rahmen eingeſchloſ⸗ 


ene Hälfte eines Bogens, welche auf eine Seite drs Papierbogens 
ommt. Gie enthält. in Folio 2, in Quart 4, in Octav 8 Cotumnen 


tr. ſ. w., welche quf einnial abgebradt werden; zu jevem Vogen ges 
ören alſo zwei Formen. Bu *5 

Formale. Das Formale, dem Materialen entgegsngefegt, deu⸗ 
et die Befaltung, Beſtimmung oder Form eines Dinges an. Tore 
nalien, Formalitäten, Armtidhleiten find äußere, aufers 
vefentliche Umpände, womit eine Handlung -begteitet- roted ; von 


yenen aber in rechtlicher Hinficht die Bültigkeit eines Geſchäfta durch 


ie Befege abhängig gemacht iff," in fofern fie-at6 Zeichen ber 
ſechtsgüͤltigkeit angelchen werben Tönnen.: 8. B. Zemanb mit allen 


Formalien empfangen; ein Zeftament mit den gewöhnlichen Forma⸗ 


ten eröffuen; daher formaliter, in gemöhnlider Karm und 
Art. Sich Formalifiren, etwas übel nehmen, ſich burd bie 
Korm, durch die Art und Weife, wie etwas geſchieht, -für beleidigt 
alten; fein Befremden oder Mipfallen fiber etwas Außen, fid über 
twas aufbalten, Formaliſt heibt derjenige, der fid genau an 
‚ie vorgefihriebenen Formalien binbet,  bayer auch ein Geremoniene 
der Complimentenmocher. Formeln ober Sormulare find fär 


veföndere Fälle vorgeichriebene ober durch ben Gebrauch eingefuͤhrte | 


Korte, Wendungen ober Redensarten, In der Buchflabenrechen« 


unft (Algebra) find es die Vorſchriften zur Aufldſung einer Auf⸗ 


Format, f. Büderformat.  “, - 
Formey (ob. Heine. Sam,), geboren zu Berlin den 31. Mat 
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711. Im Jahr 1731 wurde er Prediger der frangdfifchen Bemeinbe . 


ne Brandenburg, und dann zu Berlin, 1797 zugleih Profeffor ber 
Beredſamkeit am dortigen franzöfifhen Gpmnafium; 1739 Iedte er 
reide Stellen niedet und warb Profelfor der Philsſophie in derfelben 
Infalt, 1745 zugleich beftänhiger Gercretär der känigiihen Alabemie 


ven Wiffenfhaften, 1782 Director ber- philofappifcen Kiäffe berfetben. 


Er ftarb ben 3. Mär; 1797. Er war ein kenhtnißveller, gelehrter 


ınd für die Wiffenfhaften eifrig wirkender Maun, und unter ben: 


Dolygraphen bes 1dten Jahrhunderts behauptete Tr eine 
ver erfien Stellen. Er ſuchte mehr zu nüben, als zu Hlänzen, und 
eurtheilte faſt alle feine Schtiften nach dieſem Maßſtabe. Sie ges 
‚dren entweder zum kritiſchen oder didaktiſchen Fabe. Lrätere theis 
en fi wieder in epectogifce unb philoſophiſche. Seine ababemifchen 
Ibhandlungen gehören meiftentheifg in dad Geblet ber praftifchen 
Hhilofephte, oder find Denkſchriften auf verſtorbene Akademiker oder 
Reden bei öffentlihen Sigungen. Die Wolfiide Philofophie, die in 
m einen ie legten Schüler und Anhänger verlor, verbankte ihm 
ind feinen Schriften ihre weitere Ausbreitung im Auslanbe, beſon⸗ 
vers in Fraakreich; er hat ihr ein leichteres, gefälligee Gewaud um⸗ 
jerworfen ‚ und feine Belle Wolfienne fand zw ihrer Zeit zahlreiche 
erehrer. In feinen Souvenirs d’un Citoyen'gibf er Äntereffante 
Nachrihten über.fich ſelbft. | Be 
Forskaͤl (Peter), ein berühmter ſchwediſcher Botaniker und 
Schuͤler Linnds ,- gebören 1736: Er fludirte zu Göttingen und vers 
Ipeibigte ba (1756) eine Disputation unter dem Zitel: ‚Dubia de 
prinoipiie philosophiae resantigrie.: Ging franzoͤſiſche Broſchuͤre: 
Aufl. V. Bo. 3.. 48 
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Gedanuken über bie bürgerliche Freiheit, welde er nadrfeiner Näd: 
Zunft in Schweden herausgab , mißfielber bamals herrſchenden oligars 
hifden Partel. Borstäl erhielt bald darauf einen Ruf nady Goper⸗ 
hagen als Profeflos, und dba er fih auch anf Raturgeſchichte gelegt 
hatte, fo wurde er, auf Linne's Empfehlung, mit zu ber gelehrten 
Neife nach Arabien beftimmt, welche König Friedrich V. von Dänes 
- mark veranftaltete, und es wurden ihm babei die Unterſuchungen im 
Fache ber Raturgeſchichte aufgetragen. Im J. 1/61 trat er mit 
einen Gefährten, Gariten Nigbuhr, von Haven und Kramer, bie 
eife au, bosaniiirte unterwegs in,ber Gegend von Warfeille, von 
weider er eine Flora herausgab, und auf ber Iufel Malta, un 
. tom glüdlih nad Ägypten und Arabien, wo er mit dem größtes 
Fleiße botanifirte. Non ber Peſt befatten, flarb er den 12. Tu. 
1763 zu Djerim in Arabien, zu früh für bie Raturgefchichte um 
die Wiſſenſchaften Äberhaupt. Niebuhr bat Forskaͤls binterlafen 
Papiere, die aus lauter einzelnen Bättern mit Bemerkungen be | 
ftanden, forgfältig geſammelt unb aus denfelben nachmals berausae: 
. geben: “Descriptiones animalium, avium, ‚amphibiorum, pis- 
cium, inseeforum, quae in itinere orientali olservavit P. 
Forskael. Havniae 1775, mit 1 Rupfertafel. (Dem fpfkematifdrs 
Ramenverzeihniffe in latcinifcher, griechiſcher u. arabiſcher Sprade 
folgten gegen 300 Beichreibungen von Thieren'zc., nad bem Linat“ 
fen Syſtem georhnet, und bann, die materja medica in der ex 
febnlihen Apothele zu Kahira in Ägypten.) — Flora Aegyptiace 
Arabiea etc, ib. — Icones rerum naturalium, quas ım itine 
re oriental. depingi curavit Forskuel ib. 1776, mit 48 Kpfın, 
‚wovon 20 Pflanzen, 23 aber Thiere vorflellen. Die Zeidhrunge 
"find von bem ebenfalls unterwegs geflorbenen Mahler der Heifege 
ſellſchaft, Baursnfeind, von Haas fauber geftohen. — Linne ge 
feinem Schüler und Freunde zu Ehren einer erotifhen Pflanze da 
Kamen Forskalea. 

Forſt, derjenige Theil eines Waldes, ber als ein gefchlofient 
Ganze für fi) dewirthſchaftet wird ; alfo eine geſchloſſene Forſtwirth 
(haft oder ungefähr dad, was bei ber Landwirthſchaft ein Randgst 
if. Des Verwalter berjelben heißt Körfter, daher auch die Ber 
nennung Körfterei. Die babei angefiellten Perfonen heißen Kork 

bediente, richtiger aber Forſtdiener; fie find Unterförfe, 
Zeichenfchläger,, Holzläufer oder Holzwaͤchter, öfters auch Fußkncchte 
genannt. Richt jelten bezeihnet man mit bem Namen FE orkt da 
Wald, oder überhaupt Grundflüde, bie zum Holzwuchfe, beftiast 
»- find. Das vorhandene Holz heißt dee Forſt⸗ ober Holzbeftent, 
fo wie bie nad gewifien Regeln begrengten und gewöhntid as} 
Nummern bezeihneten Theile Forſtreviere, Reviere ober ass 
Schläge, Holzsfhläge Gtellen, auf denen in einem Forfte ki 
Holz fteht, beißen Bloßen, im Gegenfag von beflandenen, ki: 
wo gehöriger Holzwuchs iſt. Diefer befteht entweder aus Mabel» 
bolzarten (Schwarzwald) oder, Laubholzarten (Lebentig 
9013). Sie werben weiter eingetheilt in Ober: unn Unterhol; 
Jenes gibt ſtaͤmmige Bäume, bie eine gewiffe Reihe Sabre zur ger: 
‚ langten Stärke heranwachſen muͤſſen, che fie abgetrieben werben 
‚tönnen. Unterholz heißt‘ basjenige, weldes nur einige Jahet 
wählt, ehe eö geichlagen, d. i. ahaebalıen wird, und Heißt darım 
aud) Schlagholz. Es gibt nur Reilig, Stangen und felten Scheit 
holz. Den Namen Unterholz führt &, meiles gegen das Dben 


\ = Forſter (Joh, Rein.) ° 755 
holz, das auch Hochwald heißt, piedrig ober In Xufehung ber‘ , 


Länge ‚unter demſelben bleibt. In manchen Gegenden nennt man 


das Unterholz au Buſchholz. Nicht felten werben beibe auf einem _ 


und demſelben Schlage unter einander gehalten. An fi find im 
Unterholze oftmals diefelben Holzarten befindlih ‚aus welchen das 
Dperbolz befteht, nur mit dem Unterſchiede, daß letzteres zum volle 
wüchfigen Stamme auswähft, und der Erod davon nachher gerodet 
wird, hingegen das Unterholz in einem Alter gefchlagen wird, im 
welchem «s fähig it, aus der Wurzel wieder auszuſchlagen, b. i. 
©tommlatten, Schößlinge zu machen. Doc gibs ed allerdings eine 
Menge Straucharten, 3.8. Haſeln, Schwarzdorn, Weißdorn, Hart⸗ 
riegel j. a., bie nie zum Baume heranwachſen, und fo ven Ratur 
um Unterholze beſtimmt find. — Sin Forſt hat feine Gerechtſame, 
—DB Forſtordnung, Forſtregel. Der Borfinugen beſteht theils 
im Solgeinn. theils in fogenannten Rebennugungen , wozu vor⸗ 
zugsweile das Wild oder die Jagd gehörtz beträchtlich‘ pflege auch 


fters die Maſt in Buchen s und Eichenrevieren zu ſein. Streu und. 


Laubharken, fo mie Biehweiben im Forſte, find demſelben mehr nade 
theilig als nüglid, Daffelbe ift auch vom Harzſcharren zu behaups 
ten. — Faßt man Alles unter einem gemeinfchaftlihen Namen, was 
den Korft insbefondere ober audy nur darauf beziehend betrifft, fo 


bedienen wir uns ber Benennung Forſtweſen. Diefes bat feine’ 


Geſchichte und Willenfhaft. Wird folde ſro ematiſch aufgeftellt, fo 
heißt fie die Korftwiffenfhaft, ausgeübt aber die Forſt⸗ 
wirtbfhaftz jene macht alſo die Lehre und diefe bas Gewerbe 
aus. (©. Forſtweſen.) . 

Horfter (Johann Reinhold), ber Water, kMiglich preußiſcher 
geheimer Rath und Profeffor der Naturgefshichte zu Dale, ein bes 


rühmter und auch wegen feiner Schickſale auögezeichneter Gelehrter, - 


Urſpruͤnglich ſtammte die Kamilie aus dem alten Haufe der Lords 
Foreſter in Schottland ab; die Nachkommen hatten fi nad Pols 
nifch s Preußen geflüchtet, und einer derfelben, Burgermeiſter in 
Dirfhau unweit Danzig, war der Water unfers Forſters, welcher 
1729 geboren wurde. Ohne fonderlige Erziehung wuchs biefer here 
auf, Fam im l1äten Jahre nad Berlin, wo er 'mit KRefewig und 
Dallas, auf bem Joachimsthaͤliſchen Gymnaſium in Gpradhen, 


Ehronologie und Vo kerkunde einen tüchtigen Grund legte. 1748 bes 


fuchte er die Univerfität Halle, und trieb, ba er fih der Theologie 


widmen foute, bie geleßrten Sprachen, fam dann 1751 nad Danzig, ' 


und erbielt bald bie Predigerflelle zu Naffenhuben (Raffenhof). Sein 


Amt verwaltete er nur fo viel es bie Nothdurft heiſchte, und hing 


dagegen feinen Lieblingsfaͤchern, Mathematik, Yhilofophie, Kändere 
und Völkerkunde, auch alten Spraden mit voller Seele nad). Sehr 
gelegen kam es ihm bei feiner Reifeluft, als ein Mann-gefucht wurde, 
der das Koloniewefen in Saratom, einem afiatiſchen, zum ruffte 
fen Reiche gebdrigen Gouvernement, unterfuhen koͤnne; er nahm 
ben Antrag an, und reifete im März 1765 ab.. Seine Berichte fie: 
len ſeht zur Zufriedenheit aus, und er erhielt nach feiner Ankunft 
in Petersburg von der Kaiferin Gatharina II. den Auftrag, mit 
Zuziehung mebrerer Gelehrten ein Geſetzbuch für biefe Eoloniften zu 
verfertigen. Allein der fleißige Dann erhielt für diefe feine Arbeiten 
und Reifen, ja für die nun verlorne Prebigerftelle, die man megen 


feines langen Außenbleibens unterbefjen anderweit befegt hatte, nicht - 


bie ermartgge Entfhädigung, und zeifete ohne bie geringfte Beloh⸗ 
48° 
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nung im Auguſt 1766 nah London ab. Hier erbielt er ſich und 
feinen Sohn Georg theils durch Verkaufung ınchrerer von feiner 
Reiſe mitgebrachten Seitenheiten, theils durch Überfegungen, tie er 
Berausgab. Zwar wurden ihm mehrere amerikfariiche Predigerſtellen 
angetranen; allein er ſchlug Je aus, indeffen fein Sohn Georg im 
abe 1767 eine Stille auf einem Gomptoir annehmen mußte. Der 
Bater ging nun als Profeffor ber Raturgefhichte und der franzoͤfiſchen 
und beutihen Sprade nah WBarrinaten, wohin auch feine Frau 
und zugleich Georg nachfolgten. Gr. unterriditete bier, feisk 
als er nachher bie Profeſſorſtelle nieberlegte, die Zugend, und lebte 
mehrere Jahre In dieien nicht unangenehmen Berhältniffen. Endliqh 
kam der Antrag an ihn, den Capitain Cook bei feiner zweiten 
Sntdedungdreife al Raturforſcher zu begleiten. Er nohm ihm 
gern an, und ging mit feinem damals 17jaͤhrigen Gohne ten 26, 
Juni 1772 von Bonbon ab, Diefe intereffante Reife, auf welchet fie 
dolle drei Jahre zubrachten, hat ber Sohn, Beorg Kotfter, in 
dem berühmten, 2 Quartbänte flarken Werke (Londen 1777, und 
deutfh, Merlin 1778 w. 1780) weltläuftig beſchrieben, da dies dem 
Vater, welchem es zur. Bedingung gemacht worden, nichts für f4 
von dieſer Reife druden zu laſſen, nicht erlaubt war. Der Batr 


. gab nachher feine reicher Bamerkungen Über Gegenftände der phyß⸗ 


Shen Etdbeſchreibung, Noturgeſchichte und Philoſophie, Die er esf 
dieſer Reiſe zeſammeit Tatte, zu London 1778 in 4. (nakber vun 
deutfht von feinem Sohne zu Berlin 1783 in 8.) heraut. Die Melts 
tarte, welde bie berübraten Weltumſegler auf ihrer Reiſe mit bat 
ten, befindet fi) ig’ ber Gallerie zu Wörlig. NWelohnungen marke 
Abrigenet Reintzold F. fo wenig zu Theil, daß er vielmehr, nad 
und nach bei feiner zahlreichen Kamilie in feinen koönomiſchen Ber 
Hältniffen zurüdgelommen, eine Zeit lang im Sa ııdtpurme ſchrraq⸗ 


‘“ ten mußte, bie ihn endiſich Friedrich ber Große 1780 gteichtan 


dem Kerker atfaufte, undals Profeſſor ber Naturgejcıdte 
ach Halle Cerief, wo er 13 Jahre, bis an feinen Tod, eine Sierde 

dieſer Akademie war. Auch bier ſchried er fehr fleibia, und war mit 

ilderfegeng der neuchen Seifen aus mehreren Gpraden, ucte 

welche wer,ügli die von Soots dritter Reife gehört, beidäb 

‚tigt. u liey er auch ta Halle nit ohne Werbriestidfriten, 

weide ihm oft ‚feine Heftizkeit, feine Gerädbrit und fein eftmes 

erz zuzogenz beicnders ſetten idn theils fein Hang zum Eric, 

30. die Begierde, feine Sammlungen um jeden Preis zu reracd« 
ven, oft in greße Berlegenbeit. Der endliche Beriafl feines tıch- 
lien Sohnes Georg vermedrten dieſe Leiden nch, und er fcıh 

den 9, Dec. 1798, Edeorfirn und ſchnelle Faſſangekraft waren ki 

diesem merfwürtigen Muanue juzleih mit dem beouuiernärärti,fen 

Gedachbturß verburter. Girpenzebn leberdige und tobre 

&ia redete oder fAried er arößtentgeii?. Gr beſeß eine PER feb 
tene Keurtni® der Literater in jedem Sache: in ter Gelpidte, 
dee Betanik red Zoologie wird er immer rıit feinem Geo’ 
els einer der erKen Sutörter des verfinenen Jabebarderts glänzen. 
Itzleid ven teftisen, auferzm'tr.ra Semperzuear, betfe er ns 
ns ſo viet wagerenteite Outmsiti:teit, das er wiät befeidigte, 
Er war ausredmend sTICig und Firstfertiz: ar den fromben Mer 
dierſten Lied er sole Grrasr rien itorisheen. Sie keterer Damer 
und eine marı Züttertite ferye Free gebem Jeinem Upgange ein 
eigwes JIateteſe. Im feinem geyieeiien Schriften, weiter dezem feine 


9 Burfler (J. Georg Adam) :  dB7 


oben erwähnten Beobadtungen auf einer Reife um die 


Belt, feine Geſchichte der Schtfffahbrten und Entbefe 
kungen im Norden, fomiefein antiquariſcher Verſuch 
Aber den Byſfus ber Alten, bie erſten Stellen einnehmen, war 
ein Stit zwar Eräftig und lebhaft, aber, werigſtens ber deutſche, 
ct aanz corrett. ! j 


Forſter (Bohenn Georg Adam), Sohn des Soxhergehenden, 


var geboren 1754 zu Naſſenhuben bei Danzig. Er folgke feinem Bas 


ter, elf Sabre alt, nah Rußland, und fepte, als beibe von Saratom 


nach Petersburxg zurüdgelehrt waren, hier feine unter des Waters 
deitung begonnenen Studien fort, In 


Sefunddeit bald, der’ Handlung zu entſagen. Er kehrte zu feinem 


Batrı nad; Warrington zurüd, fehte mit Erfolg feine Studien wies" 


ker fort, überſetzte mehrere Werke ins Englifge, und gab In ciner 


benachbarten Schule Unterricht im Deutſchen und Franzöfifhen. Gr - 
nmachte nebft feinem Bater: von 1772 — 75 bie Reife tm bie. Welt - 


anter Cook mit, begab fi 1777 nad Paris, wo er ſich niederzu« 
aſſen gedachte, ging ober bald:nady Holland, unb War auf ben Wege 


ah Berlin, als ber Landgraf von Heſſen ibm einen Eehrftuhl ber - 


Raturgeihichte an ber caſſeler Ritteralademie anbot, ben er bis 
1784 eiımabm, in welchem Jahre. er einem Rufe des Koͤnigs von 
Polen nah Wilpa folgte. Er ward bier zum Doctor ber Medicin 
promevirt. Die Kaiferin Catharina hatte die Abſicht, 178% eine 
Rrife-um die Melt zu veranftalten, und Korftern zunn Hiſtoriogra⸗ 
phe': dieder Unternehmnug ernannt, bie jedoch wegen bed Tuͤrken⸗ 
iegs unterbiied. Um nicht müſſig zu fein, kehrte Forſter nad - 
Deutichland zurück, wo er mebrere Schriften über Raturgeſchichte 
und’ eiteratur herausgab. Der Ehurfürft von Mainz ernannte ihn 
1783 zu feinem erften Bibliothekar. Forſter fand. diefem Amte mit. 
Kützeichnumg ver, als 1792 vie Kranzofen nah Mainz famen. Er 


yatte die. Orundfäge ter Aeyoiution mit Fener ergriffen, und wurde - 


yon den republikaniſch aefinnten Mainzern nad Paris gefhidt, um - 
ihre Vereinigurg mit Srankieih beim Convent nadzufihen. Er 
sefand tech noch daſelbſt, ats die Preufen Mainz wieder eroberten, 
Dieß Ereigmiß zog den Verluſt feiner ganzen Habe, auch feiner Buͤ⸗ 
der unb Handſchriften nah fih. Er ſah feine ganze Lags erfchättert, 
rennte fid von einer. geliebten Gaktin, die fi unter feiner Zuflims 


nung mit feinem Sreunde Heber wieder verband, und faßte den | 
Entſchluß, Europa ganz zu verlafſen und nach Indien zugehen. Er 


egann zu dem Ende daß Studium der morgenländiihen Sprachen, 
ınterlag aber den Anftrengungen und Unfällen der Ichtern Sabre, 
nd ftarb zu Paris 179. — Forſter gehört zu unfern claſſiſchen 
Schriftſtellern; als folder wird er auch für bie Nachwelt beſtehen; 
einer eigenen Zeit eflterer voraus. Wir übergehen feine zahlreichen 
iberfegungen, und führen bier von ſeinen Gäriften nur an bie 
utsreffante, für Naturgefhichte und Menfcenfeintniß fo wichtige Bes 
hreibung ber denfwürbigen Reife um die Welt; feine kleinen 
Bchriften, ein Beitrag zur Länder: und Voͤlterkunde, Naturs 
jefhichle und Philoſophie des Lebens, 6 heile; und insbefenbere 
ring reichhaltigen Anfigten vom Nicberrhein, von’ Bras 
rauf; Blandern, Holland, England und Frankreich 
m April, Maiund Juni 1790, 8 Thetle. Auch hat cr das Bew 
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London wurde er. beireinem . 
Kaufmann in die Lehre gegeben; indes nöthigte ihn feine ſchwache 
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J bienſt, hie koͤſtliche Frucht des indiſchen literariſchen Himmels, 
Sakontal a bes-Kalikas, auf deutſchen Boden verpflanzt zu haben 
.. \ \ . Korfiwefen. DaffAbe ift erſt in neuexer Beit zu dem gewo 
* dem, was es jetzt iſt. Die bis dahin bedachtloſe Wirthſchaft im d 
I | fentlichen und Privatdölgern erregte, bei wachſender Bevdlferungu, 
\ .gefühlter Abnahme des Holzes, in der andern Hälfte des 18. Jahre 


hunderts die Aufmerkſamkeit auf die'entblößten Wälder. Unsluͤcklich 

+ Reife verfiel man aber darauf, den Jagobeamten, die bisher Luf 

” wdvienaer der Fürften geweſen waren, beiläufig bie Forſtwirthſchaft 

ı Übertragen. Doc fiegte die gute Sade, und ehe noch ein Halb 

Jahyryhundert verſtrich, waren nicht nur Korftämter geſchaffen, ſon⸗ 

.. dern, aud zur Bildung junger Rorfimänner Inftitute und ſelbſt Aka⸗ 

demien errichten, Die erforderlichen Kenntniffe verbreiteten ſich i 

v manchen Länderm ziemlich ſchnell, u. dieſes Fach konnte alsbald täd 

tige Männer aufweifen, wie einen Betmann, Burgsborf, 

, Bartig, Laurop u. A. Der Staat verwandte um fo Tücher 

. bedeutende Summen auf forfiwirthi&aftliche Unternebmungen,, als die 

— Forſte ſelbſt immer mehr anſehnliche Revenuͤen in die Cafſe lieferten.’ 

Die Kruͤchte dieſes verbeſſerten Syſtems haben fich in den holzarmen 

‚Ländern (denn in den holzreichen gebt es immer noch Appig und 

ſorglos zu) trefflih ergeben, und in Verbindung mit den auf aus 

bere WBrennmaterialien and auf fparende Feuerung gewenbeten Be 

. . wmöübungen doch To viel gewirkt, daß wir und bie Rachwelt vor dem. 

Erfrieren fier find. " Das Holzbebuͤrfniß jebes Staates erftreckt ſich 

- auf Nutzholz und auf Brennhoiz. Beides find hohe Staatsbebarke,; 

weit ein Shell jeder Wohnung nothwendig aus Holz beficht, um 

' weil da, wo die Surrogate nicht fo reichlith vorhanden find, wie 

Torf und Gteinkohlen in Holfand und England, doch Holz das vor 

ı. : zäglichfte Brennmaterial bleibt. Beide gleich georbnete Bebärfnife 

v' bein Lande zu fihern, find gegenwärtig bie Hauptzwecke der Zorf: 

wirthſchaft. Zür beide olei dienlich, cultivirt man ben fogenanss 

, ten pohweh. Diefer beſteht tyeils aus Nadel: oder Schwarzholze, 

ER theils aus Laubholz. Beim erftern ift bie Gultur und Wenngung 
' hauptfädhlih auf Stammholz gerichtet. . Man theilt bie Radethoͤtzer 
jemwöhntich in 30 — bis 60 jährige Schläge für das Vrennkolz ein, we: 
Hingenen für das Bauholz ältere Schläge von 30 — 100 und Lo 
Aabre aufgehoben werden, und fchlägt, wenn die Reihe daran kommt, 
Stamm für Stamm meg, rodet dann die Stoͤcke aus (welche bie fe: 
F genannten Stockſcheite u. Stockkiaftern, die Stämme aber die Kodı 
Icheite, Boͤttcherſcheite 2c. neben), und muß bie Schläge in folde 
Lage zu richten fuchen, daß der gewoͤhnlich zur Samenzeit ſtreichende 
Wind von bem naͤchſtſtehenden erwachſenen Schlage den Samen ia 
| das hierzu durch Haren und beichtes Pflügen aufgeriffene Exrbreiä 
. , bes abgetriebenen Schlages verſtreue und fo bie Saat bet Natur ges 
$ . .beibe, Dieles Aufreißen bes Bodens geſchieht im Eintritt bes Krüf 
! zahrs, we der geflügelte Samen ber Echwarzhölzer die Kapfeln vers 
läßt. Sind Boden u. Witterung gänftig, fo bedarf es keiner Nade 
huͤlfe im Saͤen, doch oft muß man aus freier Hand nachſͤen, und 
wenigftens bie Lüden ergänzen. Das Anpflanzen einzelner Mabele 
bäume ift bei den gewöhnlichen ‚Gattungen, Tanne, Fichte und 
Kienbaum, fellen von Kugen, — die Bäume verbutten Leicht, 

und ein einmal fo zurüdgebliebener Stamm wird feine Präppelpäften 

Werhältniffe nicht los. Die Maffen des Schwarzholzes m 


N i fin, wie 
srfogt, einander felbft treiben und halten; bie alten ſtarken Schläge 
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müſſen die juͤngern und ſchwaͤchern ſchaͤgen, und alles muß In ber 
Wege bleiben und weggenommen werben, ſonſt machen fih Armlide, 
yänne Holzlohden und oft ganz kahle Striche. Daher kommt es, 
yaß in manchen Gegenden auf großen Plägen, Berghöhen und Kuͤk⸗ 
ten, welche in alten Beiten dicht bewacfen waren, jegt Feine Uns 
flanzung gedeiht, weil es an ſchützenden Rachbarhoͤlzern fehlt. Der 
bo&hmwmald.des Laub: und grünen Holzed muß nad ganz ans ._ 
bern Grundfägen gehegt und behandelt werben. Gewöhnlich verbin⸗ 
Jet man ihn mit Buſchholz, und theilt ihn ebenfalls in Schläge 
wer Hauer ein, welde nad Maßgabe bes Wuchſes und bes Bes 
yarfed 8 — MO Jahre wedfeln. Kommt ber Hau an die Reihe, ſo 
nimmt man alles Bufchholz rein weg, hingegen von den ausgewach⸗ 
enen Hochbaͤumen nur eine verhältnigmäßige Zahl, und erſetzt dieſe 
heits durch ſtehengelaſſene Aufſchößlinge (ſogenannte Saßreiſſer),. 
theils durch verſchonte junge Bäume (ſogenannte Vorſtander), fo 
baz immer eine richtige Proportion bieibt, und der Hau, wenn ihn 
wieder bie Reihe trifft, ſowohl ausewachſene, als in gehoͤrigen Ab⸗ 
tufungen aufs und nachwachſende Holzbaͤume Hat. Die harten und 
veichen Holzarten erfordern hier fehe verfhiebene Dispofttionen. Die. 
Side verlangt zur Ausbildung wenigftens 120, ja 150 — 200 unb 
300 Zahre. Die Bude und Ulme verlangen 30— 100 Jahre; Eſche, 
Khorn, Birke, Eller und Linde 60-70 Fahre, und felbft die weich⸗ 
ken Solsarten, ald Pappel und Weiden, bie Eöpe (Populus- 
tremula L.) ausgenommen, bie nicht übet 80 J. alt werden darf, 
rheifhen ein Alter don 40 — 60 J., wenn fie tühtige Scheite ober 
ch Bauholz geben follen. Man muß ſich fehr hüten, bag man auf 
olchen Hauen nicht zu viel Hochbaͤume laffe und erziehe, weil ſonſt 
das darunter ſtehende Buchholz fih verzehrt und verkruͤppelt, und 
man am Ende von beiden Arten nichts Vorzuͤgliches hat. Alle Hochs 
zaͤume, einer mehr wie der andere, 3. B. Eiche, una Buche mebr 
vie Birke und Eller, nähten fih auf Koflen der bem Schafte nabe 
Rehenden Geſtraͤuche, unb dulden nur. niedere, keine hochſtrebende 
amgebungen; fte find das Bilb der vollverzehrenden Arifofratie.: - 
Man Kat baher bie Frage aufgeworfen: ob es, nicht beffer fei, in “ 
en Laubhölzern Hochwald und Bufhholz ganz zu trennen? 
Das von Stämmen gereinigte Buſchhotz waͤchſt in luſtiger und uͤp⸗ 
yiger Anarchie empor und in einander hinein, wie eine nomadilde ' 
berrte, und gewährt bei gutem Boden Hate von nur 10 12 jaͤh⸗ 
sigem Umtriebe, Liefert aber freilich weder Baus noch Nutzholz, ale 
wa Stangen, Reifftäbe u. Flechten. Offenbar aber gewährt Buſch⸗ 
yolz, wo guter Holzboden ift, den ergiebigiten Yrtrag, weil man - 
a8 Kapital von 10 zu 10 Jahren nugen kann, beim Hochwalde ins 

6 30, 40, 50 und 100 Jahre warten muß. Am beiten gebeihen 

ils Buüſche Euer, Eſche, Birke, Hafel, Linde, Saalweide ꝛc., Eurz 

vie weichern Holzarten , wiewohl aud die harten Hölzer in ben erſten 
Jahren ihres Wuchſes nicht fo langſam wachlen, ald wenn fie im 
Stamme fichen. Man pflanzt oder fäet den Bufch gewöhnlich nicht, ' 
ondern laͤßt aus dem abgehnuenen Bufde Die jungen Schößlinge 
xwachſen. Alle biefe in einander oft flörend eingreifenden Vortheile . 
sach Maßgabe bes Staatsbedarfs zu erlangen, iſt nun ber Amedöfs ⸗· 
entlicher, wie auch der größern Privatforſtwirthſchaft, wohingegen 
jeringere Eigenthuͤmer und faft die mehrſten Landwirthe nad) ihren 
Berhältniffen und fo wirtbfchaften mögen , daß ihr gefammter lands 
pistbigaftlihen Zweck vorherige Daram.if auf bie einzeinen 
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Baͤume und Eleisen Hölzer in ben Fluren, an Wäffeen und Miefen 
' zändern eine Forſtwiſſenfchaft nicht anwendbar. Der Landwirth ſchloͤgt 
Bäume weg; die noch micht ſchlagbar find, wenn fie feinen Grund 
ſtuͤcken zum Schaden ſtehen; er ſchneidet fie, um leichtes Keuerpef 
u haben, wen er auch ben Gtammwuchs dadurch ‚flört, Fury, ee 
bat nur-feinen dkonomiſchen Nusen vor Augen. —— 
Fort (Kranz Jacob le). Diefer merkwürdige Günftling Peter 
bes Großen, der fi durch feine Werkienfte einen bleibenden Rome 
in den Annalen Rußlands erworben hat, war zu Genf im J 163 
geboren, Sein Bater, Kaufmann daſelbſt, Thidte ihn nach Hamburg, 
‚um die Handlung zu lernen; aber bie Neigung bes Juͤnglings zum 
Sotdateaflaube machte, daß er in feinem vierzehnten Jahre heimliq 
nah Marſeille ging, u. in franzoͤſiſche, nachher In bolländifcye Krirgi 
- bienfte trat, die er indeß wieder verließ, um im 3. 1675 über %v 
changel nech Moskau zu geben. Hier wurde er zuerſt Secretoͤr ie 


"2 + bänifchen Geſandten, und hatte das Gluͤck, das Wohlwollen bes jun 
4 gen Czaars Peter Alerjewitih zu gewinnen, der ihn zufällig Eezam 


lernte , und beffen Günftling er bis an feinen Zob blieb. Auch we 

‚kiefer Bund nicht das Merk des Zufalls ober ‚einer, flächtigen Laser, 

In beiden lag der Keim zu großen und außergrtentsiihen Upterach 
murngen, der fih nad) und nach entwidelte. Peter fühlte, bes n 
wines Echrers und Beiftanbes- bebürfe, und le Fort befaß zu bein 


a hinlaͤngliche Talente. Den erſten großen Dienſt leiſtete er bem Czucc 


"bei einem Aufruhr ber Gtrelizen im 3. 1638. Le Fort vereititz 
die Ausführung tiefes werrätherifhen Entwurfs, und befreite ka 
gürken von der Befuhr, bie feinem Leben dichte. Diefer widtie 
tenft gewann ihm bas unbegrenzte Vertrauen des Czaars, der ru 
x. . Alleiniger Beherrfcher von Rußland wurde; fein Ginfluß zeigte 1 
‚mit jedem Tage wirkſamer. Gr organifirte dad Kriegswefen mi 
-Vegte ben Grund zu ber ruffifhen Marine, bie Peter in ber Kia 
auf einen fo hohen Brad der Vollkommenheit brachte. Auf ber Rckt, 
bie der C aar Peter im 3. 1697 ins Ausland unternahm, war & 
Sort der Erſte der ruſſiſchen Geſandtſchaft, in beren Gefolge ſich de 
ur Czaar incoanito befand. (8. Peter ber Große.) Indeſſen is 
den die auf das Anfehen des Fremdlinns eiferfüchtigen tuffifchen Gr" 
den in der langen Abweſenheit des Graars und Le Forts eine sin 
Rige: Gelegenheit, fih zu rägen. Die Gtreligen wurden daye m| 
wonnen unb unterftüsten fie. Peter erfchien mit Ablersfchneher: 
nahm blutige Rache an ben Aufrührern. Der Szaar, Le Fort m 
Menzikow vollzogendie Hinrichtung ber Schuldigen mit eigner Hank. - 
Gewiß würbe Le Sort dem Czaar in feinen Bemühungen um da 
Vervollkommyung feines Voiké noch ferner wichtige Hälfe geler 
haben, wenn ihn nicht der Tod uͤbereilt Hätte. Er flarb im 3. 16% 
im 46iten Jahre feines Alters. Die Kalente biefes Gänftling: ıd 
feine Verdtenſte um Rußland find unverkennbar groß. -Er hatten 
nen umfafjenden und fehr gebliteten Verftand, eine ſcharfe Benrus 
>»... AIungetraft, viel Begenwart des Geiſtes, eine unglaublidye Geldit 
lichkeit, biejenigen zu prüfen, die er brauchen wollte, und ntätee 
wöhntiche Kenntniffe von der Staͤrke und Schwaͤche bes Tufkisa 
Reihe, bie ihm bei der Bildung biefes Kolofjes notfwerkig ware. 
Sm Grunde ſeines Charakters lagen. Feſtigkeit, unerfchäfterliäen 
Math und Rechtſchaſſentelte; aber -in feiner Lebensweife war er at 

- ſchweifend, und beichteinigte"bAdurd feinen Lob. « 
. Kortdbauer na bem Tobe; au die Unſterblaächkei 
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er Seeke gepannt, wiefern man jche Fortbauer vorzugeweiſe auf 
a6 denkende und wollende Princip in uns, welches Seele heißt, bes 
zieht. Denn wenn man auch aufer der Unfterblichleit der Seele 
106 eine Auferfiehung bes Leibes hofft, fo Fann.boc biefe 
richt als eine Kontdauer nad dem Tote gedacht werten, ba ber Leib 
inmittelbar nad dem Tode in Werwefung uͤbergeht, mitbin ale ein 


U 


Irganifcher, mit Eebensthätigfeit begabter Körper, aufpdrt zufein 


und zu wirken; folglich kann bie Auferſtehung des Leibes nur als 


rine nee Schöpfung eines aͤhnlichen, obwohl vollfemmnerm’lörpers -. 
zebacht werben. Die Fortdauer nach dem Tode oder die Unfterblige - 


teit ber. Seelt hat man auf verfhiebene Art zu bemeifen geſucht. 
Befonders hat man fie in neuern Zeiten ana der Tınmalerialität dee 
Seele gefoigert. - Allein dieſe Immaterialitaͤt läßt fi felbft nicht 
fireng erweiſen; und wenn fie auch fireng erweisli waͤre, fo würbe 
war daraus folgen, a6 die Seele nit fo, -wie der Leib, durch 
Berwefung zerfkört werben Fönne, nicht aber, daß fie au mit Yols 


em Bewußtſein ihrer ſelbſt fortfahre zu fein und zu wirken. Denn. 


es bliebe immer möglich, daß die Seele nah bem Tode in einen ber 
wußtlofen Zuſtand überginge, ähnlich hemjenigen, worin fie fih waͤh⸗ 
rend eines tiefen. Schlafs ober einer langen Ohnmacht befindet. Dieb 


wäre.aber keine wahre Kortdauer, fondern nit viel deſſer als Vers. 


nichtung. Gleichwohl ift der Gedanke, daß der Menich nach dem Tobe 
aufpdren ſell, als ein vernünftiges und freies Weſen thätig zu fein, 
fo troftlos und, man möhte fagen, empoͤrend für die Menſchheit, 
ba ihn die Meifeften und $Beften von jeher als einen’ unmalfren Bes 


banfen verworfen und alle gebildete Wölker die. Hoffnung der Korte. 
bauer-nad dem Tode als‘ einemweientlihen Beftanbtheil ihrer reli⸗ 


zidfen Überzeugung anerkannt haben. Die Hefnung der Unſterb⸗ 
lichkeit iſt daher ale religiöfer Glaube zu betraditen. Es iſt naͤmlich 


eine unabweisliche Forderung ber Vernunft an den Menſchen, daßder 


nach einer ins Uxendliche fortgehenden Vervollkommnung ſtrebe. Dieſe 
Forderung kann urd darf der Menſch nicht aufgeben, wenn er nicht 


auf feine ganze Würde als ein vernünftiges und freies Wefen Vers 


zicht leiften will, Er barf daher auch mit Recht eriwarten, baß eine 
ewige Fortdauer feines beffern Selbſt, als die unumgänglid) noth⸗ 


N 


vendige Bebingung eines imendlichen Fortſchritts im Guten, Statt 


finden werde, wenn ihm auch bie Möglichkeit einer ſolchen Fortdauer 
rn eben fo unaufloͤsliches Rathfer iſt, als die Moͤgtichkeit ber Vers 


Mnigung ber,fittlichen Kreiseit und ber natürlidhen Nothwenbigteit 


in einem und demſelben Subjeste (T. Freiheit). Der Gitaube dd 
bie Unſterblichkeit Hat daher einerlei Grund und Quelle mut bei 
Blauben an die Freiheit und ferbft mit dem Glauben an Pie Gottes 
heit, und Niemand kann mit fefter Zuverficht an Gott glauben, ohne 
zugleich an feitte Freiheit und Unfterbiichkelt zu glauben. Daher 
nannte auch Hanf biefen breifachen Stauben, ber aber im Grunde 


nur Einer ift, ein nottppendigee. Poſtulat (Forbernna) der praktiſchen 


Bernunft. Man hat üder diefe für-bae menſchliche Herz fo inter⸗ 
Manten Begenftände zwei fehrfefenswerthe Schriften von Sintentb: 


Elpizon, oder üder meine Kortdauerim Tobe, und. 
Hifkevon, ober Über das Dafein.Gottks Caud) ats Anhang 


um Eipizonbetradtet), ° ' W D. 
+ Forte, ſtark (Cabbrevirt £.), bedeutet deh lauten Bartrag.in 
ber Muftl;"-doch darf der Vortrag ber Begleitung im Forte nie fo 


ı / 


. 
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fſich gewoͤhnlich k 


‚bärften folgende fein: 1. muß ber innere Raum der St 


- _ Sortepiano oder Pianoforte, bag befannte; mit Prab 

falten bezogene muſikaliſche Schkaginftrument, weiches mit Hanmern 
verfehen iſt, bie, durch Claves oder Taſten bewegt, am die Saiten 
anfdjlagen. "Schröder aus Hohenftein in Saufen (geb. 1690) , Dt 
ganiſt in Rorbhaufen, erfand baffelbe, ald er noch Kreusfchäter In 


Dresden war (1717). Freilich aber erhielt es erſt allmählig durqh 


Berbeſſerungen den. Brad der Vollkommenheit, durch welchen es iz 
allen mufllalifhen Unterdaltungen eine fo bebeutende Rolle [pielt, 
Vorzüglich zeichnen ſich die Engliſchen Inſtrumente dry ihre Fe⸗ 
ſtigkeit, die wiener ortepiano’s'in Fluͤgel⸗ ober Tafelform von 
Brodmann, Ehlers, Lauter, Brig, Ertſche, Kathol⸗ 
nid, Stein, Müller ud. durch ihre Leichtigkeit, Praciñe 
des Anfchlags und fangreihen Ton fehr aus. 

"7 Kortification ift bie Befeſtigungekunſt. (S. b. Art.) Sie 
‚zerfäüt in bie Kelbverfhanzgungstunft (Fortificatien paes- 
gere), welhe ben Bau ber Kelbfhanzen, db. h. einfacher, größten 
tbeild bloß aus Erbe gebauter, auf eine kurze Dauer berechneten, 
Werke angibt, und in Feſtungbaukunmſt (Fortificatien royal 
ober permanente), welche die Anlage fefter Pıäge, deren Das 
“auf Jayräunberte berechnet iſt, lehrt. Gin Wittelding zwiſchen be⸗ 
den ift die Fortification provisoire, welde Staͤdte fo zu befeſti⸗ 


‚gen angibt, daß fie auf die Dauer eines Feldzugs die Stelle der 


Seftungen vertreten können. Auf biefe Xrt war 1808 Saragofe, 
1813 Wittenberg und Aken befeftigt. Die Werke, welche in der 
Kelbverfhanzungstunft vorkommen, find Fleſchen, Nedo» 
en, Sternfhanzen, Korts mit halben u. ganzen Baftionn, 
Blockhäuſer, Berhaue, befefhigte Häuſer, Dörfer und Seärt. 
Außer ben legtgenannten 5 Gattungen finb die Schanzch mit eine 
Bruftwehr, die in ber Btegel nicht unter 7 Fuß hoch unb unters 
dick fein darf, und mit einem 9-12 Zuß tiefen und eben fo breis 
‚ten Graben umgeben. Im letztern und jenfeits deſſelben befinken 

nftlihe Hinderniffe, ums bie Annäherung bes Kein 
des zu erfihiveren, und ihn wenigſtens möglihft lange im ftärkken 
"euer der Schanze aufzuhalten. Solche Hinberniffe find ber Borı 
graben (ein zweiter, dem erften ähnlicher Graben), das Blacik, 
der bebedte Weg. die Pallifaden, ſpaniſchen Reuter, 
Sturmpfähle, die ZVolfsgruben, Berhbaue von Birma 
oder Dorngebüfh, Eggen, Überföwemmungen, Ylab: 
berminen, kleine Pfüyihen, Fußangeln u. a.m. Div 
E werben burd einzelne Schanzen, bie man an bie wichtigſien 


uncte bes Umtiffes legt, und durch Verhaue ober andere Dinben | 


niſſe verbindet, verſchanzt; Städte auf diefelbe Art, nur daß men 
noch bie etwa vorhandenen Stabtmauten mit ihren Thuͤrmen jur 
Wertheibigung benugt. Ginzelne Häufer werden durch Berramme 


‚ lung beräbären und Fenſter, durch in dieſe Blendungen eingeſchu 


tene Schußſpalten und durch Benugung aller Boriprönge zu eine 
Geitenvertheibigung zur Gegenwehr geſchickt gemadt. Die Heupts 
zegelu, welche man bei ber Anlage ber Feldſchanzen zu bepbadten bat, 

ite ber Bu 


ſatzung angemefien fein, fo daß biefelbe nit nur bie ganze Wruf: 


wehr mit zwei ober im Mothfau wenigftens mit einem Diebe ber 


fegen taun, fondern auh Raum hat, um bequem zu liegen. 2. Darf 

es vor ber Schanje innerhalb bes Kartätſchenſchuſſes keinen Punc 

geben, der nicht von der Schanze aus gefehen und alhelfen werden 
. b 
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ſbnnte. 3: Darf innerhalb bes Kanenenſchufſet Keine Höhe die Schan⸗ 


je dominiren; follte dieß indeſſen, wie es freilich ſehr oft ber: Fall 
iſt, wegen der Beſchaffenheit tes Bodens nicht zu vermeiden ſein, ſo 


nuß doch die Bruſtwehr fo weit erhöht werden, bag ber überhöbende 


punct keine Einfiht in bie Schanze hat. 4 Mus man jeben Theil , 


ver Schanze wo möglich nicht nurdurd ein gerades, fondern au 
urch ein flankirendes Feuer zu vertbeidigen ſuchen, unb zwar mu 
Usdann der Winkel, den der flankiktende Theil mis dem flankirten 
nacht, einem rechten fo nahe ala möglich kommen. '5. Darf kein 
auöfpringender Winkel Meiner als 60° fein. 6. Muß man bie tod» 
ten und unbeftrihenen Winkel moͤglichſt vermeiden. Den höcdften 


Triumph erreicht bie Berfhanzufgstunft durch Bew. Bau: ber dere 


chanzten Lager, wo fie alle idre Künfte vereinigt und Schanzen je- 
yer Art, vorzüglich aber bas natürliche Terratn zu Dülfe zieht, um 
Re fo ſtark als möglich zu mahen, Die neuere Krienstunft bedient 
ch indeſſen ber verfchanzten Lager feltener, als es ehemals gewöhns 


ih war, indem biefelben faft gänzlich außer dem Seife bes nenern . 


Rriegs liegen. — Die Feſtungabaukunſt handelt fafl ganz nad 
denſelben Regeln, als bie Feldverſchanzungskunſt, hur tritt in ihe 


8 


das Princip der Seitenvertheidigung noch viel ſchaͤrfer hervor, als 


n dieſer, und es iſt ihr Hauptgrundſat, daß kein Stuͤck Wal in 
einer Feſtung exiſtiren barf, das nicht Geitenvertbeibigung erhält 
und gibt: Andere wichtige Bedingungen einer guten Feſtung find, 
aß fie Feine zu ſtarke Befapung noͤthig bat, daß das Terrain vors 
yer die Annäherung des Feinbes möglihft aufhält, und alfo entwe⸗ 


er fumpfig oder fehr felſig jft, und daß man ſolche Begänfligungen - 


»es Bodens zur Erfparung von Werken benupt. Dagegen iſt es ein 
'alfhes Borurtheil dee Menge, die Stärke einer Keftung nach der 
zeoßen Anzahl ihrar Werke zu beurtheilen, -im Segentheil find, zw 
stel Werte, wie man fie befonders bei ben hollaͤndiſchen feſten 
Plägen und theilweiſe auch hei Magdeburg. Mainz und andern Or⸗ 
ten findet, ſtatt nuͤtzlich zu fein, eher ſchaͤdlich. Eben fo nichtig if 
vie nody allgemeinere Meinung , daß eine Keflung feinen Werth habe, 
venn fie von nahe liegenden Höhen dominirtwird; es koͤmmt hier 
ar darauf an, die Werke To zu bauen, baß fie ben Innern Raum 
zegen feinhliche Sentfhüffe von jenen ‚Höhen deden; daß dies, wenn 
such kur dem geübten Ingenicur, möglich ift, beweifen &uremburg, 
Juülich, Mainz, Soblenz und viele andere Feſtungen, die im Thale 


legen, und bennoch fo gebauet find, daß Feine der umliegenden Hör - 
ven Einſicht in die Stadt bat. Die nähere Einrichtung einer Kee : 


kung ift übrigens Thon in dem Artikel Feſtung auseinandergeſetzt 
vorben, wie hort auch bie Ramen der Männer, bie fid um bie 
Kortification vorzüglich verdient gemacht haben, genannt find, — 
Zu der Kortification zähle man endlich noch die Lehre des Feſtung ss 


Ieteges, b. h. von dem Angriffe und der Wertheidigung einer Fe⸗ 


kung. Man unterfcheibet gemöhnlich fünf Gattungen des Angrifie, 
rümlich 1. die Blockade (ſ. db. Art.), um bie Keflung auszubuns 
jern; 2. den Überfall, wo man obne Laͤrm durch bie Thore, durch 
interirdifhe Sommunicationen, ober auf andern Wegen in die Fe⸗ 
tung eindringt. Hierbei wird ein ſchlechter Sommandant oder eine 
nadläffige und ſchwache Befayung vorausgefeht. B. Den brästits 
‚en Angriff oder bie Leitererfteigung (Socalade), welche bem überfall 
hulich if. Man evfleigt bei ihm die Malle mit Leitern, ohne vor» 


‚eu bie Laufgraͤben eröffäet au ſaben. 2 Mad Wombarbament- 


——n tt "ML 
. 


ur datfene, Schanzkoͤrbe bort aufgeſtellt und mit Erbe gefüllt 
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wird, und von dem man die Erbe nach der Stadt zu em 
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64 | Fortiimtion | 
(2. Art). 3. Den gewaltfamen Angriff ober bie eigen 
Belagerung (ſ. d. Art.).. Mar verfaͤhrt bierbfi gewoͤhnii 
gendermaßen. Nachbem das Belagerungscorps bie Feſtung mit 
—————— ——— um jede Zufuhr zu hindern, umgeben hat, da 
. Yagerunaspefhüß,. die dazu nehdrige Munition und bas nötki 
beitzeng angekemmen ift, fudt man bie ſchwächſte Seite b 
* Hung zum Angriff aus. 500 — 800 Echritte von den Epig 
bedeckten Weges zieht'man nun ziemlich parallel mit bem allg 
nen Umt!f des Pickes einen halbenmondfirmigen, gewöbnlich 
bis 2000 Schritt Tangen Graben, ber 8 Fuß tief, 9— 12 
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Diefer Srabin bist die erfte Parallele. Aus ipm geht 
nun zickzackförmig mit ber Sappe auf einer Linie vor, , wei 
angegriftenen ausfprirnerden Winfel ber Feſtung halbirt und bie 
sitale heißt, Mei ber Anlegung biefes Zickzacke gilt die Regek, 
feine Verlängerung vormärts auf Fein Werk der Feſtung treffen 
fondern immer arßerhalb derfelben vorbeifchneiden muß. ; 
dert Säritt vor her Feſtung wird nun‘eine zweite Parellele 
‚ Iegt, bie gleiche Form mit ber erften bat, und fi$ nur dabur& 
terſcheidet, daß; ſtatt des nach ber Feſtung zu aufgeworferen 


an geht aus ihr nach berfelben Megel, wie aus der erfien, 

und baut, dm Fuße des Gtlacis angelommen, borteine bripte 
rallele. Ben dba aus geht man. mit boppelter Wenbefappe auf 
Capitale bes argegriffinen Werls vor, rödt 50 — 60 Etriul 
ben aröfpringenden Winkel heran, und bridt bort linke und r 
mit einem Laufgraben 8O — 40° weit heraus, baut am Ende 

“ felben, aus über eimander gefegten Schanzkörben, eine Erhoͤ 
meldye ben bedeckten Weg bominirt und baber, mit Schüten brinl 
den Keind aus derfelben vexsreibt. Diele Srhöhung beißt der Iren 
cheecanafier, Iſt dies geſchehen, fo befegt man ben Kamm hei 
Glacis mit gefüten Schan;törben, hinter welde man die Breite 
batterien baut, Schon fröser Hat man Batterien mehrerer Aria 

' ben Larfgraͤben angelent, nämlich in der erften Parallele Ricodeb 
bafterien (f, d. Art.) in der Verlängerung ſaͤmmtlicher angegrifenen, 
um dieſe ber Länge nach durch hüpfende Scüffe zu enflliren uud Dei 


dort aufreflellte Geſchuͤh imbrauchbar zu machen. In ber zweite 


und dritten Parallete bant man, die Demontirbatterien, welde ga 


rade aegen bie Schießſcharten der Keftung feuern, biefe zu gerlöre 


and badurd auch Las Geſchüht der Feftung zu treffen ſuchen. Auf 
ben werben in allen drei Darallcien Mörferbatterien angelegt, melde 
Me angrariffenen Werke mit Bomben, bie nähern aber mit einem 
Haufen kleiner Granatea und Steine Kberfhütten, und fo die Be 


- fıgäng von den Werfen verireiben. Die Geſchirhde aber ber LBreige 


batterten endlih zestrümmtern bie Futtermauer des Wales, un 
Lringen benfelben in einen Zufland, daß er won deu Welaneraien 
ohne, Leitern gefahrlos erflicgen werben kann. Während Dies ge 
fSicht, ſchreitet man an dem Srabentbergang. Man gräbt nämiid 
einen unterirdiſchen 5— 3 Zub breiten. und eben fo hohen feded 
ten Bang bis auf die Sohle des trockenen und ben WBafferfpiege 
be3 naffen Brabene, bricht dort burd die Futtermauer der Kor 
Irefearpe, und neht Aber den trockenen Graben in einem auf beide 
Eeiten durch Schanzkoͤrbe bedeckten Bang, Aber ben naſſen aber ar 
einer aus Faſchinen, Fibben, Tonnen und dergl. gebauten urban 
_ — 
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ebenfalls auf-einer ober beiden Seiten pürh Bruſtwehren gedeckt 
>» Sf man nun fo an dem Fuße der Breſche angekommen, fo ers- 
gt der Sturm durch die ausgefuihtefien Teuppen des WBelagerungs: , 
pe. Belingt er, und findet man hinter ber Breſche einen vers 
anzten Abſchnitt des Feindes, fo legt man auf. dem Gipfel derr 
ben eine neue leichte Werfhanzung an, in weiche man Geſchütz 
nat, und fo aud den legten Abſchnitt zerflört und bie Befagung 
* Gapililation jwinat, Die Schwirrigleiter .einer Belagerung. 
ren fih, wenn bie Feſtung Winen hat. Man muß Yalshann zu 
nfeiben Mittel fhreiten, und den Pigg mit Minen aufinerfen, - 
Ihe zwar bie de& Feindes immer zeriloren, deren Bau aber fo 
U’ Zeit koſtet, bas bie Belagerung badurch um mehrere Wochen 
ängert wird. Die Wertheibigung einer Keflarig muß man nors - 


ymiich darauf befchränken, das Geſchuͤtz wo möglich bis zum legten - 


Igendlid im Stande zu.erhalten, und bas Fortſchreiten des Fein⸗ 
» Schritt vor Schritt zu hindern. pP. . 
Fortiguerri (Riccolo), geboren zu Piſtoja 1674, Prälet ar 
n Dofe Papfi-Stemens XI. ; einer der befteh italieniſchen Dichter 
z ber erflen Hälfte bes 18ten Jahrhunderte, welcher die verwand⸗ 
ı Manieren Arioſtes, Werni’s und Taſſenire gluͤcklich zu vereinigen 
Ste. . In feinem epliden Gedichte, Kichardet (Hisciardetto) 
ſtte er zeigen, daß Arioft nachahmlich ſei. Den erflen Befang 
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felben follzer in einer Nacht angefangen. unb beenbigt haben, : 


f das Verlangen feiner Freunde fegte er biefes Werk fort, - Go 
chs es bis zu 30 Beföngen an. Aber er erlaubte nicht, baffelbe 


feinem Tode drucken zu faffen; auch nannte er fi als Berfaffen: - 


ırteromace, unter welchem Namen diefek Gedicht auch noch 
h feinem Zche (1735) erſchien, naͤmlich 1788,.2 Boe. A. und 
hrmals. Den Namen führt dieſes Gedicht nach einem Poladin 
tie des Großen. Die Erfindung ſcheint groͤßtentheile ihm anzu⸗ 
ren. Mit dee wirklichen. Geſchichte, Jo weit fie feinen Plan bes 
te, Spielt er fo wiufärtih, daß er feinen Richardet nad, Garls 
Großen Tobe ben Haiſerthron befleigen laͤßt. An ſymmetriſcher 
aheit war ihm wenig gelegen; Situatiensfdilberung war ihm da⸗ 
em Hauptſache. Die Fäden der Erzählung reißt er nach Luſt db 
ane ab, und knuͤpft fle eben fo willkuͤrlich wieder an, wie Ariofk. 


er feine Darftelung if Fomifher, als die des Arioſt, und fatiris- _ 


er, als in Berni’s und Zaffoni’s Werken, Der Spott über die‘ 


tweihung bes Chriſtenthums durch den verborbenen Clerus ift has 


ftigte' Salz berfelben, und wahrfcheinlich her Grund, warum Kors- 


uerci mit feinem @edichte fo zurückhaltend war. Deffelben kleige 


bichte und Sonette ind in verfhiedsnen Sammtungen italienifger 
chter zu finben.- . 
Gortuna,. bei den Griechen Tyoche, bie Lenkerin ber. 
ten und böfen Schickſale. Nah Heſiod war fie eine Tochter. 
Oceanus, und nad Pindar eine Schwefter ber Parcen. Gie. 
‚te zu Sorintb, Elis und Smyrnq ihre Tempel, In Stalien wurde 
fon vor- Erbauung Roms verehrt. In Antium hatte fic einen 
ühmten Tempel, in welchem ſich arget 8ttdfäulen von ihr befau⸗ 
ı, die man als. Orakel befragte, uud die ihre Antworten entweder 
ech Winke oder Boofe- extheilten. Berner in Pränefte, babe» 
rde fie Dea Präenestina genannt. Aud in Rom hatte fie zabhl⸗ 
he Tempel. Man findet fie auf ichr verfchtedene. Weiſe abgebilbet, 
woͤhnlich wurde fie mit einem doppelten Steuerzuber kargefeillt; 
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Das großerdmiſche Forum, welches ſüdlich vom palarimiide 


gen jede Witterung ſchuͤzen konnte. An denſelben waren ſtufenſir 


TS 


‚Größe forum: magnum hieß. Beider zunehmenden Benälkern 


Rechtsſachen entiihieben werben; wie auch bie richterliche Behoͤrde, 
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mit bett einen regierte fie den Nachen be6 zuten, mit dem ande 


den des widrigen Geſchicks. In fpätern Zeiten bekaim fie eine Bin! 


vor die Augen, eine Deichſel, ein Rab, oder eine Kugel, imdem | 
auf legterer entweber. faß ader fland. Gewoͤhnlich iſt fie als eis 
Matrone gekleidet. ‚Auf verſchiedenen Gemmen findet man moch F 
ſondere Symbole, 3. B. einen über eine Weltlugel ausgeſpannte 
Girkel; eine Weltluael zwifchen einem Steuerruber und einer Kau 
ähre, worauf ein Rab fteht. Auf einer Münze des Kaifers Get 
fist fie mit entbloͤßtem Oberleibe auf.der. Erde, kehnt fi mit br 
‚ verhten Arme auf ein Rab und Hält in der linken Hand ein auf 
rem Schooße ſtehendes Fuͤllhorn. Ihr Steuerruder ar fie bei 
auf eine Kugel, bald auf ein Rab, bald auf einen € ——* 


Oft wird ſie auch gefluͤgeit abgebildet, doch von Römern nie, 
nachdem fie bie ganze Erbe durchflogen und nirgends nerwerlt hebe 


ſoll fie endlich auf dem palatiniſchen Berge fich niedergelaſſen, ihe 
Kiäge abgelegt haben und von ihrer Kugel beruntergefliegen ſe 
für immer in Rom zu bleiben. .. 

Forum hieß bei den Römern überhaupt ein jeber offene Pla, 
ſowohl in Städten als auf dem Bande, wo Markt und Gericht gebab 
ten wurde: In Mom mar bas Korum ein prädtiger Pla, ber ja 
glei zum Gpaziergange biente, unb wegen feiner anßerorbentiige 







Roms wählte man befandere Pläss zum Gerichthalten und befonbei 
zu Märkten, und bie Zahl derfelben belief fih am Ende auf fichzefn. 


und nordweſtlich vom capitolinifhen Berge begrenzt Wurde und ven 
zugsieife den Namen Forum erhielt, war fon von Romulks fi 
die Zuſammenkuͤnfte des Bolts beflimmt worden, Zarguinins Yridca 
ließ ringeherum bedeckte Gänge anlegen, bamit man fi dafeibfi ge 


mige Erhöhungen, voh weichen man vor Einrichtung der Theater m 
Amphitheater bie Schaufpiele, die auf den Markte angeftellt wurben, 
anſah. Gpäter wurde des Forum mit einer fo ungeheuern Mena 
Gtatuen, bie aus Griechentand dahin gebracht worden waren, geziert, 
daß man einen großen Theil derfelben wieder wegräumen mußte. 
Beſonders prächtig waren bie vergoldeten Statuen der zmälf overk 
Götter. Jett heißt biefer ehemals fo glänzende, mit den [hönften 
Yaldften u. Prachtgebaͤuden gerierte dla Fampo Vaccino (De 
fenplag) und tft faft wäfte, aber mit unzähligen Ruinen feiner che 
‚wmaligen Herrlichkeit befäet, In unferer Gerichtsſprache heit Forum 
ber Gerihtshof,. bie Beridhtsftelle, vor welcher fireitie 


bee Gericht sſtand und bie Gerichtsbarkeit. Und zwar beit 
forum competens bag befugte Gericht, wohin die Kechtefade 
eigentlich aphört; forum’incompetens hingegen ein une 
fuätes Gericht. Forym contractus ift der Gerichtehof bei 
Orts, wo Tin Vertrag gefchleffen ward; forum delicti (com- 
missi), ber Gerichtshof bes Drts, wo ein Verbrechen begangen 


‚ward; forum domicilii, wo ber Beklagte einheimiih ik; 


forum habitationis, wo er fid einftweilen aufhält; Lo- 


"zum apprehensionis, mo ber Werbrecher ergriffen ward; 


forum originis, ber Heimath, des Geburtserti; forum 
rei sitaec, der Beridhtähef des Ortes, wo bie ſtreitigen Segen⸗ 


ſtaͤnde liegen. Forum privilegiatum heißt ein Gerichtähet, 
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ater welchem Jemand feines Amts bber feiner Perſon wegen ſteht. 
zo haben 3. B. Geiſtliche ein forum privilegiatum, im fofern fie 
icht unter ber allgemeinen Gerichtöbarkeit, fondern unter bar Gon⸗ 
ſtorium ſtehen; defgleichen Studenten, als unter dem aladeratiden 

- $o5cole (Ugo), ein beruͤhmter italienifher Dichter u. Schrift⸗ 
teller unferer Zeit, geboren auf der Infel Zante, gegen das 2.1772, 


kr trat gu Benedig zuerſt, ungefähr im Jahr vor dem Kal diefer " 
Repuhlil, als dramatiſcher Dichter mit-feinem Thyeftes auf, bei ' 


era ihm die Einfachheit und Strenge Alfieri’s unb der Griechen zum 
Rufter gebient hatten.: Gegen den Beifall, ben bas.Yublicum dies 
mm Werke ertheilte, trat er felbft mit einer firengen Kritik auf. Als 
zuonaparte die alte Verfaſſung Benedigs ärzte und eine Demokvatie 
inführte, zeigte ſich Foſcoio als einen eifrigen Anhänger der Srunds 
Aue ber franzöjifhen Revolution s feine Hoffnung aber, einen bet eus. 
enden Play in der neuen Republik einzunehmen, wurde durch die 
(dtretung Benebigs an Öfterreich vereitelt. Seinen (Helft zu bes 


Häftigen, fhrieb er einen, durch glühende Leibenfchaft ausgezeidnee " 


en Roman, unter dem Zitel: Ultime lettere di Jacopo O tis 
Mailand 1802) Man erfennt darin allerdings eine Nachahmung 
es Wertbers indeß ift es wohl weniger die Liebe, als bie dem 


Berte durchgängig eingewebten politifchen Beziehungen und ein ges 


piffer trüber Patriotismus, wodurch es bie Italiener fo-allgemein 
nd mächtig anſprach. Dabei verdient ed von Seiten ber Sprade 
roßes Lob. Foſcolo begab fi nah Mailand, wo ein Kreund ,; der 
Bemeral Pino, ihm eine militärifche Anftellung verfchaffte. Hier ſchrieb 
r 1803, in ber Korm eines gewaltigen Gommentars über das vor 


zatull Äberfente Gedichte des Callimachus auf bas Haupthaar ber 


Berenice, eine Gatice gegen verfchiebene Gelehrte. Als einige fran⸗ 
öfifche Kruppencorps nad) Frankreich zurädkehrten, benugte Foſcolo 
defe Gelegenheit, Paris zu beſuchen. Nach feiner Ruͤckkehr lieh er 
807 ein Heines Gedicht, betitelt Dei Sepolcri, erſcheinen, woriw 
e die Mailänder fehr übel behandelt. Die Kritil dagegen tadelt 
nit Recht feine Verſe als rauh und ohne Wohlklang. Darüber ers 
ürnt, befchloß ew eine andre Bahn zu betreten. Er unternahm bie 
Bearbeitung und Herausgabe ber Werke Montecuculi’s, nach den 
SIriginalhandfchriften, ein gewiß verbienftlihes internehmen, das er 
ber nicht ganz zur Bufriedenheit ber Kenner ausführte, die ibm 
Rangel an grünblicher, Kenntniß ber Kriegskunſt, und eine zu große 
keckheit im Ausfällen der in den Handfchriften vorhandenen Lüden 
ſorwarfen. Mit Monti, deſſen Freund und felbft Bertheibiger Foſcolo 
ſeweſen, zerfiel ex dadurch, bag er, als jener feine uberfegtng bey 
zlias herauszugeben im Begriff war, ebenfalls mit einer überſe⸗ 
‚ung ber erften Befänge der Ilias hervortrat, und fie zugleich mit 


Kbhandiungen begleitete, bie offenbar gegen Monti gerichtet waren. 


Man glaubt, daß er biefelbe Abſicht mit feinen beiben Zragddien 
licciarda und Ajace hatte. Die Regierung aber,' die hier. nach 
indere Beziehungen finden wollte, befablibm, Wailand zu verlaflen. 
sm den Schein der Verbannung von ihm abzuwenden, ſandte ihn 
ein Freund Piho mit angeblichen Aufträgen nach Mantua. Bier 
ebte er bis zur Entthronung Rapoleons, Mit großem Cifer ſprach 
x damals fuͤr die Unabhängigkeit Staltens, und machte fi, als Mu« 
sat feinen Kriegezug unternahm,'. ben Öfterzeicheun To verdächtig, 
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Das große zdmifhe Forum, wildes füdli vom palarmmiike 


a) 


- die Zuſammenkuͤnfte bes Boits beſtimmt worden. Zarguinius% 
gen jede Witterung fchügen konnte. An benfelben waren fiu 


‚ anfah. Spaͤter wurde des Forum mit einer fo ungeheuern M 


KRechtsſachen entihieden werden; wie aud bie richterliche Behoͤck 
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mit den einen regierte fie den Nachen det guten, mit dem andı 
den des widrigen Geſchicks. Zu ſpaͤtern Zeiten bekaim fie eine Bü 


vor die Augen, eine Deichſel, ein Rad, oder eine Kugel, indem 


auf legterer entweber faß ader fand. Gewoͤhnlich iſt fie als c 
Matrone gekleidet. ‚Auf verſchiedenen Semmen findet man nehi 


- "fondere Symbole, 3. B. einen über eine Weltfugel ausgelparst 


Girkel; eine Weltkugel zwifchen einem Steuerruder und einer fen 
ähre, worauf ein Rab fteht. Auf einer Münze bes Kaiſers Ge 
ist fie mit entbloͤßtem Odcrleibe auf der Erbe, behnt ſich mit 

vechten Arme auf ein Rad und hält in ber linfen Hand ein aufi 
rem Schooße ſtehendes Küllhorn. She Steuerruder flüge ſie ie 
auf eine Kugel, bald auf ein Rad, bald auf einen Schiffaſchna 

Oft wird fie auch geflägelt abgebilbet, doch von Römern nie. De 

"nachdem ‚fie bie ganze Erbe durchflogen und nirgends nerwerlt ia 
ſoll fie endli auf dem palatinifhen Berge fih niebergelafien, im 
Säge abgelegt haben und von ihrer Kugel heruntergefkiegen id 

für immer in Rom zu bleiben. 
- Borum hieß bei’ ven Römern überhaupt ein jeber offene Mi 
ſowohl in Städten als auf dem ande, we Markt und Gericht geiei 
ten wurde. In Rom war das Forum ein prädtiger Play, br 
glei zum Gpaziergange biente, und wegen feiner atterorbentti 

‚Größe foram: magnum hieß. Bei der zunehmenden Benällen 
Roms wählte man befandere Pläss zum Gerichthalten und befonkk 
zu Märkten, und die Zahl derſelben belief fih am Eube auf fietid 
















und nordweſtlich vom ——— Baerbe begrenzt wurde und 
zugeweife ben Namen Forum erhielt, war ſchon von Romalxi 


ließ ringsherum bedeckte Gänge anlegen, bamit man fi dafelbil x 
mige gepöhungen, von weldhen man vor Einrichtung der Theater gi 
Amphitheater die Schaufpiele, die auf dem Markte angeſtelt wurke, 


Statuen, bie aus Griechenland dahin gebracht worden waren, gejiar 
Daß man einen großen Theil derfelben wieder wegräumen mu 
Beſonders prädtig waren bie vergoldeten Gtatuen der zwoͤlf are 
Götter. Jett Heißt biefer ehemals fo glänzende, mit ben jchöafn 
Haldften u. Prachtgebäuden gesiertedlag Gampo Baccino (Di 
fenplag) und ift faft wäfte, aber mit unzähligen Ruinen feiner er 
‚smaligen Herrlichkeit. befäet. In unferer Gerichtsſprache heißt Korsz 
der Serichtshof, bie Gerichtsſtelle, vor welcher flreitix 


der Gericht ſtand und die Gerichtsbarfeit. Und zwar ef 
forum competens bas befugte Gericht, wohin bie Aedrsfeb 
eigentlich aphbet; forum’incompetens hingegen ein we 
fudtes Gericht. Forym contractus ift der Gerichtethof Ib 
Orts, wo Tin Vertrag gefchleffen warb; forum delicti (com- 
misst), ber Gerichtshof bes Orts, wo ein Verbrechen beganges 


‚ward; forum domieilii, wo der ‚Beffagte einheimiſch 8; 
i 


forum habitationis, wo er fih einftweilen. aufhält; fa- 


"zum apprehensionis, mo ber Verbrecher ergriffen ward; 


fo rum originis, ber Heimath, bes GBeburttorts; forum 
reı sitae, der Serihtähof des Ortet, wa bie ftreitigen Gegen 


‚ Rände liegen. Forum privilegiatum heißt ein Gerichtähel 
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inter welchem Jemand feines Amts bber feiner Verſon megen ſteht. 
Bo baben 3. B. Beiftlihe eih forum privilegatum, im fofern fie 
ıtcht unter ber allgemeinen Gerichtöbarkeit, fonderh unter bark Kon: 
iſtorium flehen ; defgleichen Studenten, als unter dem aladesatichen - 
Berichte ſtehend. ' Zu a \ 

- $ofcole (Ugo), ein berühmter italienifcher Dichter u. Schrift⸗ 
keller unferer Seit, geboren auf der Infel Zante, gegen das J. 1772 
Br trat gu Venedig zuerſt, ungefähr im Jahr vor dem Fall diefer " 
Repuhlif, als dramatiſcher Dichter mit feinem Thyeftes auf, bei ' 
vem ibm bie Einfachheit und Strenge Alfieri’s und der Griechen zum 

fter gebient hatten. Gegen den Beifall, den das.Publicum die⸗ 
am Werke ertheilte,. trat er felbft mit eimer firengen Kritik auf. Als 
Buonapgste die alte Verfaſſung Venedigs ärzte und eine Demokvatie 
unführte, zeigte ſich Foſcolo als einen eifrigen Anhänger der Grond⸗ 
atze ber franzöjifpen Revolution s feine Hoffnung aber, einen bet ems. 
enden Platz in der neuen Republik einzunehmen, wurde durch die 
Khtretung Benedigs an Lfterreich vereitelt. einen Geiſt zu bes 
chaͤftigen, ſchrieb er einen, durch. glühende Leibenfchaft ausgezeidhnes ' 
en Moman, unter dem Titel: Ultime lettere di Jacopo O ts 
Mailand 1802). Man erfennt darin allerdings eine Nachahmung 
ed Werther; indeß ift es wohl weniger bie Liebe, ‚ala die bem 
Derke durchgaͤngig eingewebten politifchen Beziehungen und ein ges 
viſſer trüber Patriotismus, wodurch es bie Italiener ſo allgemein 
ind mächtig anſprach. Dabei verdient es von Seiten der Sprache 
zroßes Lob. Foſcolo begab ſich nah Mailand, wo ein Freund, der 
Bemeral Pins, ihm eine militärifche Anftellung verfchaffte- Hier ſchrieb 
e 1803, in der Korm eines gewaltigen Gommentars über das vor 
Satuu überfegte Gedichte des Callimachus auf bas Haupthaar ber 
Berenice, eine Gatice gegen verfchiedbene Gelehrte. Als einige fran⸗ 
ð ſiſche Sruppencorps nad Frankreich zuruͤckkehrten, benugte Foſcolo 
eſe Gelegenheit, Paris zu beſuchen. Nach ſeiner Ruͤckkehr ließ ex 
307 ein kleines Gedicht, betitelt Dei Sopolcri, erſcheinen, worin 
z die Mailänder fehr übel behandelt. "Die Kritil dagegen tadelt 
nit Recht feine Verſe als rauh und ohne Wohlklang. Darüber er» 
ürnt, befchloß er eine andre Bahn zu betreten. Gr unternahm die 
Bearbeitung und Herausgabe ber Werke Montecuculi’s, nah den 
Sriginalbandfchriften, ein gewiß verdienftliches Unternehmen, das er 
ber nicht ganz zur Zufriedenheit ber Kenner ausführte, die ihm 
Mangel an grünblicher, Kenntniß ber Kriegstunft, und eine zu große 
Teckheit im Ausfüllen ber in den Handfchriften vorhandenen Lüden 
‚orwarfen. Mit Monti, beffen Freund und felbft Bertheibiger Foſcolo 
eweſen, zerfiel ex dadurch, daß er, als jener feine Überfegung bey 

Itas herauszugeben: im Begriff mar, ebenfalls mit einer Überfes- 
‚ung der erften Befänge der Ilias hervortrat, und fie zugleich mit. 
Kobanbluhgen begleitete, bie fender gegen Monti gerichtet waren. 
Dran glaubt, daß er biefelbe Kbfiht-mit feinen beiben Tragodien 
Zicciarda und Ajace hatte. Die Regierung aber,' die bier noch 
andere Beziehungen finden wollte, befahl ihm, Mailand zu verlaffen! 
am ben Schein ber Verbannung. von ihm abzuwenden, . fandte ihn 
ein Freund Piho mit angeblichen Aufträgen nach Mantua. Hier 
ebte er bis zur Entthronung Napoleons, Mit großem Eifer ſprach 
re damals fürdie Unabhängigkeit Italiens, und machte fi, ald Mu- 
rat feinen Kriegezug unternahm, . ben Pfterreichern fo verdaͤchtig, 
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daß er eb geräthen fand, Italien zu verlaffen. Gr afng na 


‚ bie Armen, denen er fortwährend große Summen auttheiite, 


» @arten an. Durch die beſten Kuͤnſtler in London ließ er die P 
doͤrte zu den vorzügtiähften in England. Er way woyithärig, ab 


nicht dürchſetzen konnte. Er flarb am 26. Dec. .1780, im 6 


. den verfchiedenen Thlergattungen gefchieht dies zw verſchiebenen JM 





f 
« 























768. Soffllin ° FouhE (Joſeph) 


Schweiz, dann nad Rußland und lebte 1817 in London, 
Fofſilien, f."WMineralien. 

Fothergilt (Iohn), ein berübinter anglifder Arzt, 8 
den 8. März 1712 zu Carrend bei Richmond in der Sraffchaft 
wurbe in einer Erzichungsanftalt ber Duäfer erzogen, und beka 
ſich fein ganzes Leben hindurch zu biefer Secte. Gr flubirte ma 
Mebicin zu Edinburah, wo ee 1737 Doctor wurde, Nachdem er 
Beit an dem St. Thomachofpitat in Lonbon augeſtellt gewefen 
machte er 1740 eine gelehrte Reife kur Holland, Deutſchtand 
Frankreich, und ließ fit fobann ia Lonbon nieder, wo er 303 
Yinburdy, als der berütmtefte ber bamaligen Ärzte, eine fehr a 
“breitete und einträglidye Praxis Krieb. Seine ausgezeichnete Seſth 
‚ Vöchkeit und fein Fleiß, fo wie feine unbefchränkte Wohlthätigkeit 


ben ihm allgemeine Achtung. Als im Jahr 1746 bie haͤutige Brink 
‚ tn London epidemiſch wurbe, und große VBerwäflungen anrichtete, | 
folgte Fothergill in ber Behandlung berfeiben eine neue Methe 
gebrauchte Brehmnittel und Mineralfäuren, und bradite feine Kronl 
faft alle glüdtih duch, Im J. 1748 gaber feine Schrift über! 
KRafur und Behandlung ber Brandbräune Heraus, bie-batd in 
ſchtedene Sprachen überfegt wurde. Naͤchſt der Medicin beſchaͤftigß 
Ah Fothergill auch eifrig mit bee Kraͤuterkunde. Er kaufte 1762 
Apton ein grobes: Stu Feld, und legte da einen ſchoͤnen botantk 


zen feines Gartens abzeichnen; bei feinem Zobe waren 1200 foldd 
Zeichnungen fertig, bie nad) Petersburg in das kaiſerliche Gadi 
gefommen find. Sein. zo0logifches und minerafogifhes Sabinet ge 


errichtete auf feine Koften eine 'große Erziehun halt füc arm 
Quakerkinder. Zu feinen ieblingsentwürfen gehörte bie Mofgafs 
des Negerhandeld‘, und es machte ihm viel Kummer, baperi 


Jahre feines Alters. Nach feinem Tode kam eine vollfiänbige Sau 
Iung feiner mebicinifhen und philofophifchen Werte, mit feiner 
bdenẽ beſchreibung, London 1781, heraus, wovon auch eine beutiät 
erfegung erichienen ift. Ze 
Foͤtus Heißt ber thierifche Keim (Embrye) dann, wenn 
der Gattung entfprechende Geſtalt aus ihm ſich entwickelt bat. Rs 


ten, je nahbem die Geburt früher oder Tpäter eintritt, Beim X 
ninchen z. B., bie alle vier Wochen Zunge zur Welt bringen Fünnen) 
muß dieß früher geſchehen als bei ben Kagen, Hunden u. f. w. Beim 
Menfchen hebt es gewoͤhnlich von ber dritte und vierten Woche ax 
im festen und fiebenten Monate heißfer Frucht, bis zum geße 
Kind Mit ber Unterfcheidung diefer Begriffe wird es jedoch mi 
ſo genau genommen; einmal ik der Begriff Embtpo, ein ai 
Mat Hötus oder Frucht für ale, und. Kind beißt Ber Foͤtus bem 
erft, wenn er zur Welt gekommen iſt. Frucht fcheint ber paffentf 
Name zu fein. a 

.Boude (Joſeph), Herzoa von Ot ranto. Wenn bie Gefduiälll 
überhaupt die denkwuͤrdigen Männer eines Zeitalters nicht nad € 
‚nem feuern oder fpätern beurtbeilen und wärbigen darf, fenbe 


“ allein nach dem Charakter der Zeit, im ber fie lebten; fo gilt viel 
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ch) nicht gefchloffen find. Foucht von Nantes gehört ganz dem Beitz ' 
tex der franzöf. Revolution an, Die innere Rothwenbigkeit biefer 
ßen WBegebenheit u. ber Axt ihres Entwidelung hat die Geſchichts⸗ 
rſchung in fo weit weniritens befriedigend erftärt, daß man einfieht, 
x Maßſtab den Geſchichte für dfrfe Begekenbeit darfnicht derſelbe fein, 
sch. weihem Tie ein Bolf u. Menſchen richtet, deren. Leben in eihe 
eit faͤllt, in welcher bie moraliſch politiſche Cultur der geſellſchaftlichen 
ebhung-gefeglich fortichreitet. „ Kauce darf daher fo wenig als das 
anzöftfhe Bolt, beffen böfer Genius auch über ihn walten mußte, 


ach brittiſchen oder deutſchen Anſichten, noch nad dem Zuſtande ber 


inge im 3. 1817, yber im J. 1788, betrechtet werden; am aller⸗ 
enigſten darf man ihn derurtheilen auf das bloße Zeugniß dieſer Revo⸗ 
sion , deren eigene Ausſagen eben darum verdaͤchtig ſind, weil ſie 
Abſt den wilden Sharakter der Leidenſchaft u. der Verblendung, wie 
se Lüge und der Gewalt in fi trug; ein Gharafter, der mit der 
oraliſch: politiſchen Ordnung ber Sergfifkeft zugleich ben Wahrheits⸗ 
an ‘der öffentlichen Meinung zerſtoͤrte. Diefe Gerechtigkeit darf han 


euche um fo weniger verſagen, ba er felbft dem Urtheile dev Zejtger 


offen entgegen getreten iſt. Doc hat ex jegt nur über einen Theil 


Ines dffentlihen Lebenq, den fnätern feit 1799,,.wo Rapoleon über - 


rankreich zu gebieten anfing , fidy zu rechtfertigen verſucht, u. hier 
‚Affen ſeibſt feine Beinde gefleben, daß er viel Boͤſes gebinbert, u. 
Im Tyrannen bei mehr als einem michtigen Anlaß mit furchtloſer Fe⸗ 


igkeit ſich entgegengeſtellt hat. Wenn bie, von ihm zum Druck vorbe⸗ 


iteten, Memoirenſeinet ganzen Leben? vor uns liegen 
erden, da möchten wir mol auch uͤber manchen Theil ber geheimen 
eſchichte der franz. Revolution — la partie souterraine de la ro- 
olusign, wie fie ein franz. Schriftfteiler bezeichnet, — anders uns 
veilen lernen. Hat er fie unbefungen,, vollftändig ır. frei von der 
Bortkunft franz. Eigenliebe niebergefchrieben,, fe werben fle vieles 
ı den Consideratians ber Frau von Stall befkätigen u. manches er» 


Inzen. Wer feine Feinde, bie Fouché's Leben gehäfftg, im Sinne 


we prindlichen Yarteiu. der litra's, entſtellt baden, hören will, der 
fe das Memoire historique sur Fouche de Nantes, maintehans 
se d’ Otrante, par un Anglais. Paris 1316. ferne Fonche de 


antes, sa vie privde, politique et morale, depuis son enıtrde à la. i 


Invention ar ce jour, \816.— Sept mois de ia vie de Fonch4 
» Nantes (1743 — 94). Paris 1816, und den Xrt. Fouche in ber 
\ogr. des hommes vivants. III. Paris 1317. — Indesß hat fich keiner 
n denen, Mir ihn, den Geächteten, in Schriften verfolgen , gu nen» 
n gewagt! Wer ihn felbit hören will), der tefe dte Nntige sur le 
uc d’Otrante. Leips. Amsterd. stLondres; chez Brockhaus. 1816. 
on Demartrer) drufih.in den ZeitgenoffenT. 3.Wub Gorres« 
yndance du Due d’ Otrante avec le Ducde . ı . . (Lellinaton) 
remidre lettre. Dresde le i Janv. 1816. Lieips. Amst. et Londz.. 


ez Brockhaus. 1816. Beide Schriften deuiſch unterdem Zitel Au 


im Leben Joſeph Foucht's, Herz. von Dirantı, nad 

ihent. Quellen und mit (14) für die Zeitgeſchichte wichtigen (arößs 

hiheila Hicher nicht befannten) Actenſtöcken Leipz. 116 8. Versl. 

9.5. St. Victor: Quelques obserrationssurlal,ettre de Pous 
au duc de Wellington. Par. 1817. Die zu Darlsu. Kruͤffel 1 


® 


ienenem Memoires de la vie publigus de Mr. Fouche Dus d’O. 


Nato, enthalten jeinenBriefinechjelLmisfapsieon, Murxat iu.a.m, Mar 
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"ertennt in Houiht’s Gtaatsſchriften und Briefen ganz ben ben 


t 


* Kobespitrre, gegen deſſen Tyrannei er ſich erklärt hatte, angel 


bühne für. bie Maßregeln des Schredensfoftems; baber -grife 


Eyoner; die Annahme bes Terrorismus; ber enshüllte Fouche u..2 
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770 ⸗ Fouchè - x 
erfahrnen und viel geprüften, mie ben Lühn ut, frei um fid dli 
den Staatsmann. Die Correspondance ift für jeden unent| 
lich, der das.neuere Schidfat Krankreihe, welches Fouché in. 
fiht auf das ungerechte Verfahren der Kammern gegen ibn ig, 
1815 rechtfertigt, verſtehen will. — Joſeph Fouche, gebeten; 
Nantes ben 29. Mat 1763, nom 9. Jahre an bafelbft won ben Fu 
de I!’ Oratoire erzogen, follte, wie fein,Bater, Schiffskapitoͤn 
den. Alleiy er war für das Seeleben nicht ſtark genug, bafer 
er feiffe Gtubien fott zu Paris, worauf er felbft Borlefungen 
über Metaphyſik, Phyſik und Mathematik in ber Akademie zu 

zu Arras und zu Vendome. Gr war nie Prieſter, Yeirathete w 
vor der Rivalution, und kehrte nad Nantes Jurüt, um ber d 
Advocat zu leben. ‚Hier wählte ihn im 3. 1792 die Wahlveriut 
Yung des Departements der untern Loire zum Volksrepräfentum 
im Rational: Gonvent. Am 20. Sept. 1792 (mithin nactın k 
Königsthron umgeftürzt und die Republif ſchon errichtet war) u 
er Zum erften Male im parifer Tocobinerclub auf. Im 
ſtimmte er für den Z:ob bes Königs, und gegen die Appellaticas 
das Volk. Er wirkie befonders im Ausfchuß des dffentlichen Inie 
richts, und Fand mit Bondorcet in enger. Verbindung. Gent 
Sendungen nad) Revers, und mit Collot d' Herbois nad Eye, 
3.1793 anzımehmen, wär er gezwungen, die Sprache ber dumm 
gen Zeit des Schreckensſyſtems zu’ führen;. body erflärte rd" 
Muth gegen aligemeine Denunciationen, gegen anarchiſche BI 
und Plünderung. Bei feiner Ruͤckkehr nad Paris wurde er ini 
179% zum Hräfidenten des Jacovinerclubs erwählt , bald aber 















er unterbrüde die Patrioten, und vergleiche. fi) mit dem Arike 
ten. Man ftieh ihn daher aus dem Club. Nach Robeipin? 
‚Sturz fchien Foucht auf die Seite der Gemüßigten zus treten; % 
bei der gefabroollen Lage der Republik ſprach et auff ber Ads 


Tallien und Thermiborianer an, und am 2. April 1795 wirkt Bi 
Verhaftnehmung foͤrmlich begehrt. Auch erſchienen heftige Kluge 
ten gegen ihn, wie: „die Anklage der Bretagner, ber Rad!“ 


Die Einwohner von Eannat im Alliets Departement, u. die BAM 
den im Rievres Departenient verlangten vom Convent feine BR 
‚fung. Darauf ſprachen bie Repräfentanten Leſage, Boiffy dus 
u, %. fo heftig gegen ihr, daß endlid vom Gonvent ben 9. LP 
feine Verbaftnehmung und feine Ausfloßung aus bem Eonven, P 
Terroriſt, beichleffen wurde. Erft am 26. Oct. 1795 erhielt a,! 
Gemaͤßheit einer allgentein erliärten Amneflie, feine Freiheit wide 
Er lebte jegt Zwei Sahre als Privatmann. Nach bem 18. ft 
dor (4. Sept: 1797), wo Barräs:über die Partei det Gemöhi 
egte, ertannte ihn das Directoriiim im Sept. 1798 zum franz. 
after bei der 'tisalpinifchen Republik. Hier drang er auf are 
Gnergie in ber Regierung dieſes Staats, um deffen Unabhoͤnnze 
.zu behaupten. Der Oberbefehlöhaber der italienifhen Armer, 6 
Soubert, war fein Freund; als fidh aber Fouchté mit ihm gegen I 
Partei von Reubel, Merlin u. A. verbänben hatte, rief ibn basd 
sectorium von feinem Poften ab. Ge Tehrte im Anfang 179 u 


‚Paris zuruͤck. Hier wurden balb nachher. die Mitglieder. des Kim 
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A vouch⸗ IR. 
ligen Directortamf durch Sieyes, Dücot, Gohler und Monline er 
ſetzt, welche, auf des Generals Joubert Berwendung, Fouhe zum 
franz. Geſandten in Holland und bald darauf zum Polizeitinifter - 
ver Republik ernannten, Als -feicher entwickelte ex feltene Talente, - 
nie Kähndeit, Feftigkeit und einer außerorbentlichen —8 — e⸗ 
paart, Wegen ber yon ihm getroffenen Maßregeln zur Anterdrüke 
Nına Ber Bolksgefellfhaften wurde er von bem Demagogen : Glub dur 
Manege und im Rathe der Fuͤnfhundert heftig angegriffen. Allein 
re ging auf feiner Bahn entichlaffen fort, und hielt ad Yarteien im . 
Zaum. Nach Buonaparte’s Ruͤckkehr aus Ägypten wirkte er mit 
jur Auftihtung der Sonfularregferung am 18. Brumaite. Er warb 
deswegen als Polizeiminifter beflätigt, Die Partei Beauharnois u, 
Yofephine, welche mit Lucian gefpannt war, fhloffen ſich an ihn an. 
Er engbedte den Briefwechſel einiger koͤnigi. Agenten, und machte 
ron befannt. Er vereitelte. bie Verſchwoͤrung Arena’s, Cerracchi's 
und Topino-Lebrun's. Er zog bie Urheber der Edilenmaſchine vor: 

eriht. Doch war er'meniger geneigt zu gewäaltfamen Mafregeln, . - 
und bewirkte das Meifte durch Kundſchafter, Beftehung und Nerfühs 
ung. Indem er viele Royaliſten vor Buoneparte's Rache ſchuͤtzte, 
ieſen aber mit ber Furcht vor Verſchwörungen änpfligte, Tuchte er 
ich ſelbſt von allen Parteien unabhängig zu erhalten. Wie er über 
yie Grundſaͤtze feiner Amtsführung pachte, ſieht man aus den Um⸗ 
chreiben, bie er erließ. Allein Napoleon war damit nicht einverffans 
en, fonbern errichtete eine befonbexse, geheime Polizei. Kouchefielin 
Uungnade, und wurbe ben 15. Eeptember 1302 in ben Senat verſetzt. 
Sr. erhielt die Senatorie Air, und lebte ZI Monate von Geſchaͤf⸗ 
‚en entfernt. Damals vereinigte Napoleon, auf Lucians und Jos . 
ephs Rath, bie Polizei mit der Juſtiz, unter dem Großrichter Reg⸗ 
zier. Doch. bie Gaͤhrung, welche ber die Faiferlichen Polizeimaßres 
zeln, befonders zur Zeit des Prozeſſes von’ Moreau , antflaudenwar, 
idthiate den Kälfer, Fouché mit den Worten: nous meurrous 
le hitises, im Zuii 1804, wieder an bie Epige bes Polizeimtniftes 
tums zu fielen. Im folgenden Jahre im Nov. oder Dec. Toll es 
zeſchehen fein, daS ber englifhe Gapitän Wright, ber in Tempel 
yefangen fäß, ermordet wurde. Savary war bamald &hef von Nas 
oleong beſonderer Polizei; Fouce aber hatte die Gefängniffe des 
Zempels unter feiner. Verwaltung. Da er über jenen‘ Mord Eeine 
Kuftlärung gegeben bat, fo befchulpigt ibn Savary in feiner Reits 
ertigung wegen jener That, daß er, darum gewußt und bie Wanfühs: 
‚ung einem gewiſſen Henout übertragen.habe, Während Buonaparte 
uch feinen Eroherungsgeift im Auslande beſchaͤftigt wurbe, erhielt, 
Rouche die Ruhe im Innern. Verzebens ſuchte er bie Thaͤtigkeit des’ 
Kaiſers auf die innere Verwaltung hinzulenken, unb ihn bon.benr 
Intwurfe gegen Spanten abzuhalten. Als Napoteon 1809 an ber 
Donau mit Oſterreich. Krieg führte, und ‚bie Engländer auf Walr 
Heten gelanket harten, bot Foucht, der zugleich Minifter des Innern,.. 
nd in; demfelben Zahre zum Herzog von. Dtrauto ernannt war, ols 
tenthalben bie Nationalgarben af; allein die Worte feines Aufrufs: 
„Beweifen wir, daß Buopaparte’3 Gegentpart nicht nothwendig if. 
sm unfere Feinde zuüruͤckzuſchlagen, “ bewirkten feine abermal. Ungnüs. 
a ſurden den Mann, der iñ der äffentlihen Meinang - 
ſo body ſtand. Foucht wurde im Juni 1810 ‚jun Goüvexneur dv, Mom 
ernonnt, follte.gber. dem Kaifer jeine Bru Tiasten juftellen, Da ee x 
kies ftandhaft verweigerte, fo waͤrd er ih Teine Genaͤtori vberwirſen 
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no, "noch tief tn Buohaparte bald zuruͤckz allein ber Sergog konıti 
N. mhlpe mit den Anfihten bes Kaifers übereinſtimmen umd ging auf 


‚feine Güter: In bei Zolge ‚berief ihn Buonaparte nad Dresten 
und ernannte, ihn im Juli 1813 zum Statthalter von Jüyrien; ol 
: Yen der Krieg wöthigte ihn nad) Frankreich zurüidzugchen ; Rapslen 
dia ihn hierauf nad Neapel. Endlich kam Koude nah Par 
zuräd, ald Buonaparte abgedankt hätte. Er flug dem Srkair, 
vor, fatt nad) Eita, nach Amerika zu chem, . Eben fo vernünftig | 
. waren bie Vorſchlaͤge, die er ben Miniflern Ludwigs XVIII. mit 
9°. Mheilte. Hätte man auf ihn gehört, ſo wuͤrde bie Kataſtrephe ie 
WVraͤrz 1818 nicht Statt ge unden haben. Da ber Herzog ſah, bi 
nee Leibenſchaften am bie € tele det alten getreten waren, fo gi 
-- , etaufb Land. Unzuftiebene ſuchten vergebeng ihn in ihre Verbindiiy 
3 ziehen, Sein Brief, den er von feinem Schloſſe Zerrieres bi 
vaxrte, den 25. Sept, 1814 am ein Mitglieb bes Congreſſes g 
" Wien färied, enthält zewiſſermaßen fein politifches OTaubensbrtenb 
0 wi Bei ber Landung Bustaparte’s-follte ber Herzog bon Otrau 
af weil er zu einem Prinzen bei der Prinzeffin ». Vaudemont gefagtbb 
. ‚te, qu' étoit trop tard pour qu’il pt servir la cause dn ia 
verhaftet werben; allein er entlam dur einch geheimen Audgaız 
> Buonaparte derief ihn ſofort zu ſich z) doch Kouche nahm von ihe 
— vricht eher das Polizeiminiſterium an, als auf ſeine Verſicherung,da 
Öfterreich und England die Kuͤckkehr Agrelton⸗ insgeheim gut he 
Sen. Sobalb aber ber Herzog don ber Acht, die der Congreß gend 


0 Buonaparte autgeſprochen, gewiſſe Kunde erhalten hatte, {dinge 
00, bemKaifer_vor, wenn unferpanblungen nicht8 ausrichreten, abjute® 
en u. it bie vereinigten Staaten zu gehn. Im Wefige Ber dent 
den Meinung nahm Foucht‘ gegen Buonaparte eine fefte Steh 

u ‚an, w machte bie Grundfäßeder Freiheit bei ihm geltend, Arfs 
oo. en Betrieb eutſchloß ſich Napoleon, had der Niederlage bei Wıtn 
us 100, zur Abdankung. Jetzt fleten die Kammern den Herzog m 

> Htrants ah bie pipe der probiforifhen Regierung. Er verhintet 

8, daß Napoleon als General an die Spitze trat, und befidm 

| " ‚Seine Abreife: Zu gleicher Beit unterhandeite man mit den Beh 
I re beten, d. es gelang dem Herzog, bie Anficht Taknots und Anbet 
— zu bekämpfen, welche das Kußerſte wagen und Paris aufepfen 

0 ollten, UM, wie ſie ſatzten, Frankreich zu retten.” Indeß me 

ouche anfangs nicht für die MWiederherftellung bes Thrones Euimif 

tn Er mwärtete den Bung der Ereignifie ab, und brobadit 

. alle Paͤrteien. Endlich trat er mit Wellington ju Reit 
in Unterbandluhg, gen capitulirte „die franz. Armee zog id We 

ter bie Loire zurick, und Ludwig Kvın. berief den Herzeg @ 

Dirante, melher ihm ben 7, Juli über die Öffentliche MReinun 

Frankreich offen geſchrieben hatte, zu ſich nad. St. Denk. ß 


“ | ernannte ihn zu feiner Polizeiminifter. Als ſolcher legte er draft 
en nige zwei Me Hwet abgefaßte Berichte über bie Lage Franktüt 
4 » ,. wer, bie durch ihre Kuͤhnheit ben Haß aller Parteien gegen ben Hai 


. auͤfreizten. Gein Rath, alles zu vergeben, ward nicht befolgt, 
vu ee. mußte als Polizeimintfter die ‚Werorbnung Lubwigs XVIIL v8 
2%; Suli 1815 unterſchreiben, durch welche wrhrere ats Staats 
ther vondemXruneftiegefeg auögenommen wurben ti. Lüd wi gxvı 
V Endlich ſſegte der Haß der prinzlichen Partei über das Minifteries. 
- To Zoucht nahm feine Entlaffung im Sept. 1815: Das Depado 
2.5 JRR We wahlte The zum Deputitten der Aünmerz ghein I 
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BGaß der! Royaliſten hielt ihn ab, bernst einzutteten. GBierauf 


4J 
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ernanate ihn ‚ber-König zu feinem Feſandten am dredner Hofe. 


Doch batd traf ihn bey Beichluß ber Kammern, daß alle, hie für ben 


Tod des Königs geſtimmt u. von-Rapoleon ein Amt angenommen 


tenen Guͤter verlieren folten. Der Herzog lebte em mit feinen . 
Familie zu Prag. Im Auguf 1815 hatte er fih zum zweiten Mal - 


mit dem Sräulein von Caftelune., einer Berwanbtin Zalleyrands, vera . 
maͤhlt. Im Hetbft 1818 waͤhlte er Linz zu feinem Aufenthalt. Er 
beſchaͤftigt ih mit ber Erziehung ſeiner Kinder, u, tft alk Gatte u. . 


Water. ein achtunaswerther Diann. Bein Xuferes verräth Scharfe. 


Hätten, aus Frankreich verbannt fein u, ihre durch eaentung eshafs 
& Tetti 


blicd u. Willensgcaft. t ift von mittlerer Größe, mehr hager ale _ 


’ vol, von fefter Gefundheit, flarten Nerven, in der Rede, bevem 
Ton hohl u. etwas heſſer klinzt, raſch, beſtimmt u. lebhaft; in der 
‚ganzen Haltung ſchlicht u, eintach. Die Radhwelt wird feinen Ta⸗ 
. Tenıen jeehtigieit wiberfahren laffen, u. parteilos die ſtuͤrmiſche 
‚ Beit erwägen, welche eine Zeitlang auch iyn in den PA de. 


. Volks ZFauatismus Hingdzag, 


"  Kowlig (Robert m, Andregd, Gebräber), waren in’ ber Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts gelehrte u. berühmte Quchbruder zu Glas⸗ 


I in. Schottland. Die von ihnen’ beſorgten Ausgaben claffifcher - 
utoren verdienen, ihree Schönheit u. Eorrectbeit wegen, denen _ 


von Barbon u. Bodoni an bie Seite gefegt zu werden. Robert For⸗ 
is tried anfangs das Geſchäft eines Barbiers. Nach verſchiedenen 


‚Unternebmüngenr faßte er dert Entſchluß, -fih ale Buchdrucker auss 
zuzeichnen, und er machte ſich 1748. Sur eine Kusgabe des Demetrim-. 


: 


us Phalereus vostheithaft belannt. Im folgenden Zah erſchien 


‚Kine berühmte. Ausgabe des Horaz in 12., die ohne Drudfehler iſt. 


Er hatte die Probebogen im Tollegio zu Blasgew öffentlich ausges 


Dangen, und, wie Robert Stephan, eine. Prämie für jeden Druck⸗ 
fehler, den. man finden würde, beſtimmt. In dem naͤmlichen Jahre 
nahm er feinen Bruder Andreas als Compagnon bes Beihäfts an, 


u. beide gaben nun 30 Jahre nad einamber hie won ben Eiebhabern 


fehr gefuchte Folge claffiider Autoren heraus ,. unter denen die vor⸗ 


züglicften folgenhe ünd:. Homer (bloß griechiſcher Text) 1756 — 
375: rs —ã— 9 Überfesung) 


1753. 4Bde. Kol — Thucidides (mit late iniſcher 
1,759. 8 Bde, in 8. — Herodot (mit lateiniſcher Überfegung) 1761. 
9. Bde. in 8. üenophon (mit Überfegung) 1762 — 1767. 12 Me. 


in, 8, — Gicerg 1794. 20 Wbe. in 12. — Das neue Keftament 


griechiſch. 1750. in 8. Der grose Sifer ber beiden Brüder, die 
ſchoͤnen Künfte in ihrem Waterlande empor gu bringen, verurfachte 


Ihren Ruin. Sie wollten in Schottland eine Kunftafabemie errichten, 
unterhielten deswegen mit großen Koften Schüler in Itolien, und - 


lieben von daher eine Menge Kunſtſachen kommen. Da fie aber 
nicht unterfläßt wurden, Eonnten fie biefen großen Aufwand nicht 
veiter befireiten. Andreas Koulis farb 1774 u. fein Bruder Robert 
war sendthigt, feine Kunſtſammlung, wovon ber Katolog 5. Bänbe 
usmachte, nach London au: fchaffen, wo fie in der Kuction um ei⸗ 


ıcn Gpottpreis verkauft wurde. Er farb zu Glasgow 1776. —- 


Ein Nachkomme der &ebräber Foulis Hat noch bis zum Jahr 1806 


erſchjedene Tone Ausgaben von Elaffifern, namentlich einen Bir 
il 1778 und Aſchylus 1795 geldefert, . “ - ia J 
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774 Fouqué (Heinr... Bouquet (Fried.) 
+ Bougud (Heinrich Auguſt Freiherr de la Motte), koͤnktgl. prer 
Sifher General der Infanterie, war 1698 in Haag, aus einer atte 
‚ normaͤngiſchen Familie, welche der Religion negen Frankreich verlaf 
"fen hatte, geboren. Im adıten ‚Sahre ward er Page am Hofe be 
Kürften Leopoid zu Anbalt : Deffig: Wider den Willen feines Her 
j machte er 1715 den Feldzug als Bemeiner mit, ward nach ber Erpe 
dition auf der Infel Rügen 1719 Faͤhndrich und erhielt 10 Sakr 
darauf als Hauptmann eine Compagnie. Er murde ber vertrati 
Freund bes Kronprinzen van Preußen (nachmals Königs Friedrich EI. 
und der firenge Friedrich Wilhelm I. ertaubte es fogar, daß Fougs 
den Kronprinzen im Gefängniffe zu Eüftrin befuden durfte. Be 
‚brößtichleiten mit feinem Chef, dem Fürften von Deffau „ bewoge 
Fouque, den preußifhen Dienft 1733 als Major zu veriaſſen, und 
Väniige Dienfte zu geben. Als Friedrich IL. den Thron beftieg, rief u 
Fouqueè wieder zu fih, und ernann® ihn zum Oberfien und Gom 
mandeur eineß neuerrichtöten Regiments. Fouqué ssaadte nun © 
Feldzuͤge in Schleſien mit, und zeichnete fih 1742 ald Sommenten 
der Feſtung GSlaz ans. Noch mehr aber. thatrr Ad, als Beneral 
Tieutenant, im ſibenjaͤhrigen Kriege durch Klugheit und Zapferfei 
Yervor, und commanbirte öfters große abgefonderte Corps. Im. J 
1760 warb er (den 23. Juni) mit feinem aus 10,000 Mann beſte 
henden Korps in ben Verſchanzungen befkanbshut, bie nicht Hinläug 
lich befegt werden Tonnten, von 50,000 Mann Öfterreihern ınta 
Laudon angegriffen und überwältigt, Nur 1500 Preufen entfaz 
der Reſt mußte fih, nach ber fapferften Segenwehr, und nachdeni 
meiften Anführer getödtet ober gefangen worden waren, ergebe 
Auch Fouqué, ſchwer verwundet, 'wurbe gefangen. Aber fi 
- "bei diefer Niederlage bewiefene Tapferkeit brachte ibm mehr OU 
ve, als mandem andern ein erhaltener Sieg. Bel der glei 
nach biefem Treffen erfolgten Ubergabe ven’ Glaz verlor er fi 
anzes Vermögen, urb wurde von den Öfterreichern, fo lange x 
feg bauerte, nicht ausgewechſelt, welches ihm nit minder je 
Ehre gereihte. Die Kaiferin Marta‘ Therefia ſuchte ibn in ie 
Dienfte zu sieben, aber vergebens. Nach geſchloſſenem Frieden (1769 
kam er wieher zu feinem Regiment nad Brandenburg, und ger 
‚ fortwährend das Wohlmwollen und. bie Frdeſt des großen 8 
nigs, welcher, obgleich ſelbſt anders gefinnt, bie echt religidfe Desb- 
art Fouques mit fhonender Achtung behandelte. Er farb im Tabs 
-1774. Sein merkwuͤrdiger Briefwehfel mit Friebrich IE. iſt entheb 
sen in des legtern Werken und in den Dentwütbigieiten aus dem 
"eben bes Eönigl. preußifhen Generals, Freiherrn de la Wette 
gengul (von Büttner, Zouqud’s Privatfecretär). Berlin 17% 
e. | 


Kougud (Friedrich Baron be la Motte), koͤnigl. preußiſha 
‚Major und Nitter des Johanniter » Ordens, geboren 1777, Lebt ® 
Nennhauſen bei Rathenau. Diefer Enkel des berühmten preußifga 
General gleiches Namens bat fih, wie fo mander große Dichters 
ältern und nenern Zeit, mit dem Schwert und mit der Leier une 
welkliche LCorbeeren errungen. Dem Namen nad) franzöfifh, ir 
doch bem Geifte und ber Geſinnung nad ein echter beutfher Sänger. 
Sein reimveligiöfes GSemuͤth fetzt ihn neben Klopfkod, uns feis 
kraͤftigtiefer, vielumfaſſender Geiſte, der ſich eben fo frei in den nordi⸗ 
fchen Cisgeſilben, wie auf den ſüdlichen Fluren bewegt, weiſet ihm ei⸗ 
nen hahen Rang unter ben Vichtern an, Seine Jugendbildung ver 
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bantt er dem Sokratiſchen Hülſen. Dann miachte er mid feinem: 


snglüclihen Freunde, Heinrich v. Kleift, als Lieutenant im Regi⸗ 
ment der'Garde du Corps ben Rheinfeldzug in den neunziger Jah⸗ 


sen mit. Er lebte Hierauf in Ländlicher Stile ber Freundfhaft, ber 


Liebe und den Mufen, biä der Aufruf feines Königs zu den Waffen 
efchall, weichem er felbft ein Faͤhnlein erlefener Krieger zuführte, 
Im Laufe bes Heiligen Krieges, wo er erft als Eientenant, bann als 


Rittmeifter dei der freiwilligen Jaͤgerescadron des brandenburgifher 


Süraffierregiments ſtand, und we er mehrere Kriegslieder aus freier-- 


Bruſt fang, ward’ ihm in der Schlacht bei-Lügen ein Pferb unter - 
yem Leibe erfchoffen. Er flug fodann bie bebeutendften Schlachten 


nit, und als ernad der Schlacht bei Kulm in Böhmen krank gele⸗ 
zen hatte, war er noch fo glüädlih, am Zage bes 18.. Oct., zur 
Schlacht bei Leipzig zu fommen und den ploreei en Kampf bis zum 
Rheine fortzulämpfen ; die Kolgen Eörperlicher Anftrengungen noͤthig⸗ 
ten ihn dann, einen ebreuvollen. Abſchied zu nehmen und fih auf 
ein Landgut zu begeben. "Der König belohnte feine Dienfte mit 


dem Majorscharatter und dem Sohanniterfreuze, —. As Dichter 


wat er früher unter. dem Namen Pellegrin auf und. didtete mehr -” 


m Geifte der fpanifchen Poeſie. Er felbft bekennt, diefe Weihe yon 
einem Kreund 4.3. Schlegel empfangen. zu haben, dem er. feine 
yraämatifhen Spiele zugeeignet hat, im welchen man bei aller 
Beinheit ber Empfindung jenen füdlihen Farbenſchmelz wiederfindet. 


Ihm verdanken wir auch bie jiberfegung der Rumancia’bes gros . 


jen Gervantes. In diefelbe Periode fallen: der Roman Alwin 
u zwei Sheilen, bie Hifkorie des eblen Ritterd Galmy und eis 
1er Ihönen Herzogin, aus Bretagne, Schaufpiele, 1813, und 
Böhillers Zobtenfeier, ein Prolog (gemeihfhaftlich mit & 0: 
hie Bernhardi). Indeſſen fihien feinen Charakter ber Geiſt. 
er nordiihen Sage und altdeutfhen Dichtung am meiften anzufpres 
ben, weichen er mit bewunderyswuͤrdiger Fruchtbarkeit im vielen 
Berken bargelegt hat. Diefen traftvollen Geift des Nordens athmet 
vor allen der Held des Nordens in drei Schaufpielen, mit dem, 
x zuerft unter feinem. wahren Namen auftrat. Hier, wo er ben 
candinanifhen Quellen des Riebelungen⸗Lieds gefolgt if, 
yat erin drei Zueignungen an Fichte feine eigenthämlige Anßcht 
ieſer Poeſie niedergelegt und uns zugleich den beften Aufſchluß über 
eine Individualität gegeben. Ferner gehoͤren hieher: bie bramatis 
hen Gedichte Alboin, ber Longobardenkoͤrig, und Eginhard 
ind Gmmp, vorzäglih aber der Zauberring in brei Sheilen, - 
n welchem das Südliche mit dem Nordifchen verſchmelzt ik; die.Hels 
‚en und. Heldinnen dieſes Romans ftellen bei der lebendigſten Per⸗ 
dnlichkeit allgemeine Charaktere dar, und: zugleich iſt der Triumph 
‚es chriſtlichen Religion auf eine würbige Weiſe gefeiert, Seine 


DMufe umfaßt eben fowohl feine Zeit, wie bie großen Ereigniffe der _ 


Beraangenheit. Beine saterländifhen Schaufpiele, bie 
refflichen gemüthvollen Lieder auf bie Königin Luife, bie (dom 
wwähnten Kriegslieder, zum Theil auch feine Altern und neue 
en Erzählungen (bie in der alten und neuen Seit, wie in ber 
Kabelwelt, herumfireifen) zeugen baven, Eine befondere Erwähnung. 
serdient noch das zarte ſinnvolle Mähren Undine, vielleicht die 


hönfte Sabe feiner reihen Phantafie. Wir übergeben bie zahlreis . 


gen Beiträge, mit denen er fo viele Almanache und Zeitſchriften, bes - 
onders feine eigenen, We Mufen und die Zabreszeiten, den 


ws “ u 1a / 
.. j ’ . on y 


\ 


la 


x . 


ı 


2 


v 


Aunmaunach ber Sagenſu. Legenden und ben Frozen 


\ 


276. oo: Souquier = Zinnfiie RKourcroy 


















manach geſchmückt hat, und machen nur nod auf ein rom 
Ted Epcos in ottave rime, Corona, in drei Büchern anime 
Dieſes Wert, werches fich in Artoftifher Korm mehr dem 
. nähert, nimmt feine Eingänge, oft auch bie Ausgänge, auf 
Beitgefhichte; es beginnt 5. B. mit dem Waffenftiftann im 
mer 1818, . Die Sauftapn dieſes Dichters, der zugleid alle- 
beherricht, iſt bei weitem no) nid vollmtder, und bei den 
ſchritten, die ein foscher Beift machen muß, können wir in 
mir reifere Früchte verſprechen. Im Ganzen kann man be 
daß — ‚ Rıtteclichkeit u. Gatanterie, im fhönken © 
des Worte, bie (Elemente die es Dichtergemuͤths find; oft akt 
fattet er auch mit finniger Seiftigkeit die zarkeſten Geheimmift 
Poefte. — Auch feine gebildete Battin, Garoline Barsnı 
la Motte Kougıl., if als fruchtbare Schriftſtelerin 
Mehrers Romane von ihr, 3. B. Roderich, die Frau dei 
Ienftein, Bedore, ihre ECrzählungen, ibre Brick 
weck u. Richtung weiblicher Bildung, fo wie ihre originelle! 
ht ber griehifhen Mytholo.gie nach den. neuefken ink 
Fache angefteltten Forſchangen, find mit Achtung fr das Zelt 
für die Bildung dieſer außfezeichneten, $rau zu nennen. bh 
Fouquier⸗Tinviltle (Antoine Quentin) gehört ia 
"Meihe jener ſcheußlichen Ungeheuer, welche bie franzoͤſiſche Kevt 
erzeugte u, die mit Recht auf immer vergeſſen werben foüten, * 
fie nit gur Charakteriſtik jener unfellger_ Zeiten gehörten. 
quier war zu Heronan bi St: Quentin geberen u. anfänglid W 
gureur an Chatelet. Unmäßige Berfhwendung zwang ihn IM 
Stelle zu verkaufen u. Vankerott zu machen. Als ernannttt be 


ſchworner bei bem Revolutionsttibunal erregta er die Aufmerkinid 
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Robespierre’s durch feine bluttürftigen Neben u. feine Wegurbril 
Verurtbeilen, io daß biefer ihn für würdig hielt, das Amt ir 
kentlichen Anklaͤgers bei diefem Gerichte gu beklciden, u. Ft 
befleißigte fih, dem Vertrauen eines ſorchen Beſchuͤtzers zu eitiie 
dien. Die Opfer häuften fig u. das Blutgeruͤſt empfing ohne IN 
ſchied jeden, der einen ausgezeihneten Namen führıe und Anfpri 
‚auf. die allgemeine Achtung hatte. Zahilos find die Schantiik 
bie diefer Elende verübte, deifen Meſt nah Blut fih an da 
ſſenen Stroͤmen deſſelben nur heftiger zu entzünden ſchien. GM 
echrechen fanden endlich nad dem 10. Thermidor ihr Ziel. e 
quier ward arretirt und den Zien Mai'1785 in einem Alter wı# 
Zahren zum Tode verurtheilt. - 
F0urcroy (Antoine Brangsie) einer ber erflen neuern GN 
miter, geb. zu Haris 15. Zuni 1755, wo fein Water Apsthdi 


. war. Mit dem 9. Zahre beſuchte er das Collegium Durconrtz. W 


te mit dem 14. feine Studien beendigt. Muſik und Dickkunf ! 
gen ion Leidenfhaftlih an, er veriuchte für das Theater zu aM 
zen, u. hatte einen Augenblick bie Idre, ſeibſt Schawipieler zu 
den, Gioͤcklicher Wirje wurde er duch die unguͤnitige Aufnchl 
werche einer feiner Freunde auf ben Theater fard, davon abgeicht 
Er wollte hierauf die Handlung erlernen; endlich deitimmte ihn Wi 
de Xzir, der bei feinem Vater wohnte und mit dem er in dem ® 
tranteften Umgang lebte, Medicin zu fludiren. Der junge Kost 
witmete ſich ganz dem Studium ber Anasomie, Shemie, Bela 
u. Ratutgeſchichte. Nach zwei Jahren (2776), gab er. eine üb 
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hung von Hamazzini’s Werk’ sur les maladies des artisans, mit 


reffiichen Anmerkungen beraus. Im 3. 1780 warb er Doctor dee 


Nedicin und. Präfes der Facultät, ungeachtet des Widerſprucht der 
brigen Mitglieder. Vorleſungen über die Chemie yermestten feinen 
uf. Eine glänzende Einbildungskraft, eine leichte u. eben fo edle 


% 


n 
‘ 


. 


{8 angenebnte.Diction zngen eine Menge Bubärer. herbei. Nach 


em Tode Macquers im J. 1784 erhielt er in dem koͤnigl. Garte 
en Lehrſtuhl der Chemie, u. das Jahr barauf trat er ald Mitgli 


gr Akademie der Wiſſenſchaften in die Section bet Anatomie, au. 


er er nachher in die Gection der Chemie Überging. Als jegt die- 
ihemie eine burchaus neue Seftalt gewann, waren die franz. Ehe⸗ 


aiter, deren Werk diefe Umgeftaltung mar, zugleich aufreine zweck⸗ 
näßinere Zerminologie vedacht. Ip Refultat ihrer Bemühungen 
egte Hourcren im 3.1737 der Welt vor Augen, u. fuhr fort, meh⸗ 
ere Schriften über Medicin, Naturgeſchichte u. Shemie herautzzuge⸗ 
en. 33.1789 wurde er Wahlherr von Paris w. 1725 Mitgki 

es Ratinnalconvente. Gr dewirkte, daß ein Geſetzentwurf für bik 
Bleichförmigteit des Maßes u. Gewichts angenommen wurde. Bald: 
arauf wurde er bei den Jacobinern twegen [eines Stillfhweizens im 


- 


fonvent angezebeng er re tfertigte fh u..entging der Proſcription 


ur mit Müͤhe. Go lange die Zyrahnei Robespierre's dauerte, war 


7” 


fourcroy einzig in der Eomile des Hffentlichen Iinterrichts u: in der . 


lection des armes mit Arbeiten beſchaͤftigt, die ſich auf ben Krieg ur 


je Wiffenfhafttn bezogen. Rah dem 19. Thermidor wurbe er in 


en neuen Wohlfartbeausfhug berufen, wo man ihm bie Gorge 
är die Artillerie übertrug. Er organifirte die Centralſchute der Of 


intlichen Arbeiten, qus welder nachher dle polytechniſche Schule entz 


and; es gruͤndete die drei Specialſchulen ber Medicin u. wirkte bel 
er Einrichtung der. Normalſchulen mit, Nach dem 13. Bendemi⸗ 
tre trat er in den Rath der Alten, in welchem er zwei Jahre blieb. 
dierauf verwaltete eu quft Neue fein Amt ald Profſeſſor und ſchrieh 


kn Syflem der chemifhen Wiffenfhaften in zehn Baͤn⸗ 
en; das fhönfte Denkmal der franzöfiihen Chemie. Rad dem 1 


zrumaire wurde er zum Steatörath etnannt, u. entwarf eigen Plan 
kr den oͤffentlichen Unterricht, der mit einigen Veränderungen an 
enommen wurde. Gein Amt al& Generaldirector des oͤffentlichen 


interrichts legte ihm die Pflicht auf, in den 3. 1802 u, 1804 einen: 


‚heil der Departements zu’ durchreiſen u. die Drganifation der Ly⸗ 
ven zu bejchleunigen. Seine Thaͤtigkeit defoͤrderte den Flor der Lehre 
nflaiten , fo viel e8 bie Zeit erlaubse, bia die Srrichtung ber kaiferl. 
niverjicht eintrat, bei welcher er ‚ebenfells mit feinen Vorſchlaͤgen 
ehört wurde. Er war ed, der für die Würde eines Großmeiſters 


, 


4 


er Univerfität fo bedeutende Auszeichnungen u. Vollmachten in Vor⸗ 


blag brachtze, in der Hoffnung zu biefer Stelle. ernannte zu werben, 
‚Hein der Graf Kontanes erhielt fie, und biefer Berdruß untergrub 
ine Sefundheit, Gr wurde indeß zum Staatsrarh,, Reidhsgrafen 
‚ Mitglied des Nationalinjlituts ernannt, Bein raſtlos ber Che: 
ſie und dem, Öffentlichen, Unterricht gewibmetes Seben“ enbigte der 
ob ben 16. Dec. 1809. . | ae 
Kourier ift ein Sompaauiefäreibes mit unteroffiziererang, auch 
nteroffiziev, welcher. für Die Sompagnie, Bei weicher er fteht, Quar⸗ 
ere macht, dis Billets auetpeilt,, hafür ſorgt, daß bie Soldaten in 
ren Qlugrtieren die vorgefchriebenen Beduͤrfniſſe von pen Wirthen bes‘ 


men ,.bie Sehensmittel vertheilt, bie Muferrolle det GCompagnie 


⸗ 


- 


IE 5 Bor George). 
Hat u ſ. w. Bourierfhägen find gemeine Soldaten, hei 


' gun Quartiermachen vorausgehenden Officiers und Fouriert beigg 


‚ben find; gemeiniglich verkeht ‚man alle Quartiermader darum 
‚Der Hoffourier ift ein Untergeordnater bes Hofmarfcald, td 
‚Befehle er auszuführen hat, Er forgt für die Verſergung ber 


. „Hofe ankommenden Gaͤſte, fadt die Galla und die Heftrauer ap! 


det zu, den Hoffeften ein und fieht- auf Orbnung unter den Hefe! 
Rioreebedienten beim Aufwarten u. ſ.w. Kammervfourier,| 
‚für die reiſende Herrſchaft Quartier beſtellt. 
BVSox (Geotge), der Stifter ber Sekte der Quäfer, gedemi 
Dreton in der Grafſchaft Leicefter im 2. 1624, war erft 
Sabre alf, als er fih plögiih von Gott begeiftert glaubte m 
‚predigen anfing. Die Luftbarkeiten, an benen feine Samaatal 
ergögten, dienen ibm Verbrechen, und ba er fie unablaͤſſig um 
pieler Heftigkeit meiſterte, perbannten fie ihn aus ihrer Geſelſbl 
Das einfame Leben, zubem er auf diefe Weiſe fi) gendchi tja, 0 
ba& fiete Brübeln vermehrten. feine Schwärmerei. Er glaubte Kl 
life Stimmen zu bören, weihe-ibm befahten,, die Menſchen aM 
ben; er hatte Viſionen und Entzuͤckungen, u. bildete ſich ein, 
bee Himmel, der auf eine beſondere Art über ihn wache, if 
ahren Seit des Ghriftenthums aufgefhloffen und ihr an 
bet ‚ die Menfspheit damit befannt zu 2 Vom Kopfbisal 
uͤßen in Felle gekleidet, ging er von Dorf zu Dorf und eifern⸗ 


gen den Krieg und die Geiſtlichkeit. Seine Unwiſſenheit io M 


menfhlihen Kenntniffen Zünamerte ihn nicht, Wiewol er nz 
Schuhmacherhandwert eriernt hatte, fo hatte er fich doch 


wit der Sprache der heiligen Schrift und der Controverſe 


- 
- 


% 


emacht, u, gebrauchte feine dürftigen Kenntniffe, um ein nen 
Hgiongigitem aufzubauen. , Zefus Chriſtus, fante er, bat die jonll 
Beligign abgeihafft; dem Außern Dienft, dem Geremoniel vera 
at er den geiftigen und innern Gottesdienft fubftituirt. Staus 
Stiere u. Boͤcke follen wir unfere Leidenſchaften opfern und de? 
end üben, -Durch Buße, Liebe, Gerechtigkeit, Wöhttbäugktm 
aftetung hat uns Chriftus gelehrt Gott verehren. Darumitll 
ber cin wahrer Chriſt, der fetnekeidenfhaften zaͤhmt, ſich Fein 
leumbung , £rine Ungerechtigkeit erlaubt, bas einige mitder 30 
theilt, Beleidigungen vergibt, alle Menfchen wie feine Brähn 
u. lieber das Leben verliert, ald wider Gott Tündigt. — Diefe GM 
fäße predigte Fox allenthalben auf öffentlichen Plägen, in Sqhenla 
Privathaͤuſern und in Kirchen. Er weinte und ſeufzte über die 
beit ber Menſchen; er ruͤhrte, erſchuͤtrterte, überzeugte; fo bil 
Schüler , weiche gleich ihrem Meiſter ſich einbildeten, -ımmitteibet 
heiligen Geiſte unterrichtet zu. fein, deſſen Tempel fie ſich mas 
Die Provinzen Leiceſter, Nottingham und Derby waren bie c 
Shaupläge diefes frommen Reformatord, ben weher Beieidigunf 
noch Gefaͤngniß, noh Schläge von feinem Eifer 'entfernen t 
Die Zahl feiner Schüler nahm zu, und man fah bald in feinen® 







: folge Perfonen vom erften Range, Gelehrte aller Art und eine 


Welke. Er gah feinen Anhängern den Namen Kinder. bei ei 


Als, er einft in Derby vor Bericht gezogen wurde, und ſeht 
drüdiih Yon ber Norhwmendigkeit ſprach, vor dem Wort 


: Herren zu ziftern, Nannte ihn einer der Micter-einen ai 


res (Quäter), welder Name nachher geblieben if. Nahen 
ſich verheirathet hatte, ging er mit feiner Grau, weiche fein Aaıl 


.. Bor (Charles Jam) .. 279 
theilte, im 3. 1662 nach Amerika. England, ſagte er, iſt genug 
meinem Schweiße genetzt, auch die neue Welt ſoll damit gebadet 
sen. Er fand aud bier eine Menge Anhaͤnger und dieſer en ’ 
38 ihn zu der Einbildung, daß alle Welttheile nur darum fi 
‚nicht unter Teine Fahnen begeben hätten, weil fein Syftent ih⸗ 
unbefannt fei. Er ſchrieb in diefem Wahne.ay alle Kürften uns 
ige Briefe, die nur mit Verachtung Beantwortet wurden. Nach 
er Rüdkche nach England feste 'er feine Bemühungen fert und. 

b im 3. 1631. Der Abt Plouquet hat volllommen Recht, wenn - 
agt: Fox war ein unmiffender und, ſtrettſuͤchtiger Fanatiker, der 
angs nur das noch unmiffendere Volk nerführfe, Die’ jedtm Mens, 
n angeborne Neigung, zu Neuerungen und zum Sanatismus pers 
ffte ihm in ber Folge Schüler, welche im Stande waren, feiner - 
te mit Weisheit vorzuftehen. So fand, lich feine Lehre undermerkt 
: Geift und Selehrfamkeit in Vereiyigung, und ausgezeichnete 
inner, wie William Penn, George Keith und Robert Barclay, ' 
‚en der Secte der Quaͤcker Glanz, indem fie die Anhänger berfelben . ' 
: Klugheit und Geſchicklichkeit, zu leiten wußten. (8. Quäfer.) 
or (Charles James), biefer in den Annalen Großbritanniens 
terblie Staatömann, geb. b. 18. Januar 1748, war ber zweite 
In bes Lord Holland, und Enkel des Bir Stephan Kor, 
cher Bad Chelſea Hofpital gegründet hatte. Bor's Mutter, die Baz . 
reffe von Holland, war eine Schweſter bes Herzogs von Richmon 
dUrenkelin Königs Carl II. Dierauggezeihneten Anlagen des juns 
ı Sor fuchte fein Vater forgfältig zu entwideln. Er gewöhnte ihn, 
ne Meinungen über bie Gegenſtaͤnde der Unterhaltung zu ſagen, v. 
ig. trug biefe frühere Bewöhnung, mil Kreiheit zu denen u, une '. 
ebereitet zu ſprechen, nicht nur zur Schärfung feiner. Urtheilstraft 
idern Auch zur Ausbildung ber Rebnertalente ungemein bei, durch 
Ihe Fox in der Folge glänzte. Gewöhnlich las der junge Tor bie 
Peſchen ſeines Vaters, welcher sine Zeitlang Staatsfecrefär war, , . 
d'er fol oft tzeffende Bemerkungen daruͤber gemacht haben. Einſt 
irf er den Auffag einer Staatsfchrift von feinem Vater, mitden Wop⸗ 
r, fie Tei zu ſchwach, ins Feier. ‚Der Gtaatsfecretär nahm eine . 
eite Abfhrift, ohne ihm einen Verweis zu geben. Mun erzählt 
hrere Beifpiele hoͤchſter Zwangloſigkeit, womit Koß erzogen wurbt. 
beſuchte die Schulen von Weftminfter und Ettn, u. zeich⸗ 
be auf beiden ſich aus. Kaum dreizehn Jahre alt, wegteiferte er £ 
ber geübteften Schülern in lateinifhen Verſen, ſchrieb bas Gries . 


un nn 


[2 . . - — 
—— A — — 


RL. DB 


— 
— 
« 


⸗ 


e und ſprach das Franzoͤſiſche faſt gelaͤufiger als ſeine Mutter⸗ 
che. Hier knuͤpfte er die Bande früher Freundſchaft mit dem 
rafen von Fizwilliam, Lord Garlisle, dem Herzoge vom 
Inſter und andern ausgezeichneten Männern. Als er vierzehn 
ve alt war, ſchickte ihn ſein Vater nah Spaa, wo die ihm zum 
chengelde beſtimmten großen Summen bie Aufmerkſamkeit der 
eler auf fih zogen. Schon in Eton zeigte er entfhiebenen Hang 
eriäwendung, u. beging, durch die Kreigebigkeit feines Water 
mehr dazu aufgemuntert, viele Ausfchweifungen, Auf der Unir 
tät Oxford erregten feine Kenntniſſe und Talente um fo mehr 
bunderung, als er feine ganze Zeit bem Spiele und andern Bere 
ungen zu widmen ſchien, Doch blieb er hier nicht lange ‚' ſondern 
nahm eine Meife durch die Hauptländer Europa’s, und obgleich 
ih allen Genüffen hingab, zu denen bie reizenden Gegenden des 
dens die Britten im Taumel der Jugend locken; fo erwarb er ſich 
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z Fang. Er hatte fih kurz berher mit einigen -Oppofiriongglichen 19 
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80. "Bor lGharks Jamesßs 
doch eine umfaſſende u. ttefe Kenntniß ber natürlichen Befcheffenh 


‚der Sitten, Künjte, Gefete u. Renierungsformen ber verſchiede 
kaͤnder, welche er ſah. Scine Verſchwendung war aber fo mut, 


s gangen, daß ſeidſt fein Water, der fein außergrbentlihes Verab— 
"zur Befriedigung aller Wünfche feines Sohnes anzumendgn yeril 


way, feine Wechſel zuruͤckzuſchicken drobte. Im zwanzigſten Jadten 
Bor, den ſrin Vater als Tory erzogen hatte, v. der jegr au 


vollendeter Statzer zuruͤckgekommen war, als Repraͤfentant dei J 


v 


ermoͤgen ein praͤchtiges Landgut bei Kirigsgate auftder Oſtkißt 


kens Midhurſt in bag Parlament ein. Anfangs war er auf der bi 
der Abminiftratien, die in ihm bald einen ihrer gelchickteſte Suh 
diger fand, Aber während er ſo mit Kraft u. Einficht in die ifs 
lichen Angelegenheiten eingtiff, unterhielt er eine ſebr genaue Vern 
“dung mit wuchernden Geldjuben, deren Freigebigkeit die ariſas 
„sende tondner Jugend gegen fünfhundert Proteht unterſtuͤtzt. Gi 
ohl, alß biefe Ehrenmänher,, hatten es für gewiß gebalten, tıf% 
-Alterer Brudet kindertos fterben werde. Fox befand ſich gerade de 
"nem Schaufpielbaufe, als er von der Geburt frines Reffen, 1% 
gan Lord Holland, benacdrichtigt wurde; ſcherzend fagte er, di 
ein Rnäblein geboren, als cin Vorläufer der Zerflörung ber JM 
So theilte dieſer außerordentliche Mann fein Leben zwiſchen der @ 
ıfteften Sefhäften u. der wildeſten Zusgelaffenheit. Gr mar 


"s  »&ommifjär der Abmiralität, und nach dem er dieſe Stelle im 38 


„1772 feewülig niebergelegt Gatte, Gommifär def Schagfamme; 
“er ſich aber. 1774 der Megierimä widerſetzte, erhielt er feire a 
















Bundenz befonvers-tähite er fih zu Burke hingezogen. Kira 
“hatte ihm Lord North Vorſtellungen gemacht; u. kuͤndigte ihn 
ii feine Entlaffung in einem lakoniſchen Briefe an, der Kor * 
lich erbitterte u. alſo tautete: „Se. Majeſtaͤt haben für dienid 
achtet, neue Commiſſarien der Schaßkammer zu ernennen, inde 
Lifte ich Ihren Namen nicht ſehe.“ Lord Holland war ſchon ſm 
geſtorben und hatte feinem Söhne außer einem bedeutenden bat 


"Kent, mit einem nad dem Mobellvom Citero's Villa Kormis 6 
bauten Haufe, Hinterlaffen. Überbies war Kor Buchhalter da 4 
nidi. Schatzkammer in Irland. Aber alle diefe bebeutenten FR 
‚waren in Futzem erſchoͤpft. Statt jedoch durch bie auf ihn en 
senden Ungemädlichkeiten niedergebeugt zu werben’, entwidellt ” 
erſt jegt bie ganze Stärke feines Beiftes. Der eben beginnende 
mit den nordamerikaniſchen Eolonien feffekte bald fein ganzes U 
eſſe. Das Erhabene bes Gegenſtandes wirkte fo mächtig au 
daß er plöglich als ein anderer Menich auftrat. Wie eink In 
Ausfhroeifungen wollte er jegt in allen Tugenden alänzen. E 
felte fih zu der Schaar jener trefflihen Geifter, weiche die unge 
tigkeit, womit vie Golonien behandelt wurBen, ‚laut arspruß⸗ 
u. ſtand bald zum Erftaunen Adler, bie ihn vorher kau bemeittP 
ten, gchoben durch bie Kraft feiner Taiente m, feiner Beredium 
an der Spitze der Oppoſition. Nichts brachte er aus ber vorigen ® 
den Lebensperiode indie neue hinüber, als die Apmuth des IMS? 
bie Ofſenherzigkeit des Gemuͤthoͤ, und bie kuͤhne Entſchloſſendeit 
Mannes, ber feiner Kraft fich bewußt iſt. Bein Genie ertanult? 


“ Kehler der Minifter, weiche den Krieg mit ben Golonien begeamf 


. 


vrreinigt mit Burfe bekämpfte er unaufhört. bieSrundfäge Rortl'! 


“fe wibderfepten fih auf das entfchledenfte einem Kriege, ben fe mi 
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eot und unpöliäifd; nlnnlen. Ber, ber 1750 nach einem heftigen 
kampf zum Repröfentanten- von Weitminfter erwaͤhlt wo:ben War, : 


rei araftig SUE Beeiibigung biefes für Eoglanp unalüdtigen wert. 
es mit. Lord Rorth Und igine Freunde mußten (1782) ihre Mini⸗ 


erſtellen aufgeben. Rockingham, Sheldurne und Fox wurden ihre . 


‚achfulger. Als der erftere flatb, 508.50% 3, der mit Shelburne nicht 


nverfauden war, fih in bag Privatleben zuruͤck Doch hatte er 


‚äbrend feıner Euren Staateverwaltung mit. den Ameritanern und 
oländern Friede su machen geſucht. Shelburne ſchloß .nun 1788) 
n Frieden zu Verſailles, mußte aber bald nechher, mit Teinen reuns, 
Aa (Pitt u. andern) der unter bem Ramen ber Goalition ganz uns 


⸗ 


⸗ 


wartet erfolgten Bereinigung der beiden ehemald'fo Geftigen Gegner, . 
eb North und Kor, weichen, Der Derzog von Portland warı- u 


nAmehr erfter Lord der Schatkammer, und North und Kor die bei: 
racte Kor die berühmte, oſtindiſſhe Biu ing Unterhaus, welche bie 


Bficht hatte, bie Regierung der ofindifhen @efellichaft in Dfindien _ 


ft ganz in die Vaͤnde des Miniſteriums zu bringen." Die von der 


h ; tet, daß eine durch: 
ingige Reform nöthig fhien.. Kor und North boten einander die' 


ande, u. bie Bil ging im Unterhaufe durch. Afein die Ration 
zieth.in Unruhe, Eng ande Macıt in die Hände einer Kriftofratie 


Hen zu fehn. Dieß kewog ben König, Waßregeln zu nehmen, um 
e Bill nicht aud im Oberhauſe burdgeben zu laſſen; ber Graf 
emple erklärte, daß der König den für feinen Feind haften würde,’ 
£ dafür ſtimmte. &o murbe bie Bil, verworfen; aber fie. hatte 
m Minifler zugleich, das Zutrauen des Parlaments a. feines Sous 
raͤns geyaubt, u, führte feinen Sturz herbei, Die Mac der Coa⸗ 
lon wurde gebrchen ir, das ganze Minifterfum in den ledten Tas 
Rn des J. 1783 verabſchiedet. vVitt trat wieder in bie Verwaltung - 
f, Y 50 (Nepräfentant für bie Tleden Zain, Digwall u: f. w.5. 
ice ſp eg 

rt. Geit ber Zeit beſtritt er umabiäfjig feinen großen Gegner Pitt, 
beftehlih durch Geldfunmen, Titel u. Ghrenftellen, die ber Mis 
fer für feine Zwecke vertheilte, Wehr ale einmal fühlte Pitt ſei⸗ 
s Gegners Überlegenheit. Du er, von Preußen gereizt, hen Krieg 
gen Mußland, wegen Oczafom, beginnen, da er ein anderes Mol 
n Frieden mit-Spanien bredien wollte, war es Fox, welcher beibe 
riege verhinderte, Endlih ermübete Kör’s Ausdauer in dem uns 
chen Kampfe gegen den mächtigen Pitt. Begleitet von einer DHs 
iß Acmflead, dieernachherane feine Gemahlin erkannte , madte ' 
eine Reife nad) Frankteich, ber Schweiz u. Italien. Die franz. 


wolution brach aus. Pitt und Kor billigten das Beftreben einet . 


286, die Zeſſein des Despotismug zu drehen. Als Aber daſſelbe 
‚ein Ehaos beiſpielloſer Verbrechen ausartete y änderten beibe ihre 
lichten. Auch trendte fi damals (12. Kebr 1791) Joxs zwan⸗ 
. Freund von ibm, Burke. Pitt wollte Krieg: For wich 
.gähfenbe Nation ihrem Schicſal zu überlaften,; Xlg ein unerfhüte 
iet Bertheidigen. ber Rechte des Volks, mußte Fox es ſich gefen. 
„bas politiſcher Kanatismus ihn einen Jacobiner ſchait, Fr 
e Sönig ihn aus ber Eile ber geheimen Näthe firich, Hatte er 
Kraft, dieſe Kraͤnkung mit Gleichmuth 34 ertragen 
dogh müde, die politiſchen Anſichten feines Segnerg oyne ahend 


J 


ter nur mit vieler Muͤhe wieder Repräfentant für Weflmins 
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n &taatsfecretäre, Waͤbrend dieſer zwerten kurzen Abminiſtration 
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hekaͤmpfen. Er wollte 3797 feinen Sitz fm Parlamente aufgeh 
um fih tzu erhoten in der ruhigern Defhäftigung mit den Wiſſenſch 


"ren. Seine Freudde vermodten ihnabtr, den oͤffentlichen Geſcaͤft 


nicht ganz zu entfagen, doch hielt er ſich jezt häufiger auf den Sur 
auf. In dieſer Muße, die er den Wiffenfchaften widrgete ; mb 
Dichtkunſt, welcher er ſtets mit: jugendlihem euer zugethan tik 
entſtand in ihm dev Wunſch, durch ein bedeutendes Werk vor ber 


- und Rachwelt feinen Charakter . als Staatsmann zu vedstfertige 


Kein Werk aber Tonnte feinen Kenutniffen angemeffener und fer 
ganzen Lebens würbiger ſcheinen, alg ein bHiftorifhes. Dem Be 
theidiger altbrittifcher Freiheit lag bie vaterländ. Gefhichte am wi 

en. Melden Abdſchnitt derfelben hätte er aber zweckmaͤßiger wäh 
Zöunen , AB jene Wendung ber Dinge, durd) welche die engliſches 


rionalfreiheit wahrhaft gegründet ward ? jene Wendung, die naslı 


‚beillofen Beiten der legten Stuarts den großen DOranter aufle 
brittifhen Thron brachte. : Doch. mußte er, um dieſe Revolution de 
zuſtellen, wie fie aus dem frühern Zuftande des Heiche herdotziz 


Jacobs II fündhafte Regierung und Karls 11: — 


Zeit wenigſtens im Allgemeinen ſchildern. Judeß haben ihn die iu 
gelegenheiten des Vaterlands und ſein fruͤher Tod verhindert, ſeim 
Werke im Unfang und Darſtellung die Vollendung zu geben, hı 
er demſelben zu neben fäbig war, Sb erfchien nur ein Brodttie 

histery of the early part of the reign of James ihe« 


vond; with an introductory chapter; (kKond. 1803, uͤderſ. ven B 


W. Soltau, Bamb. 1810), aber bas Brudfiüd TR groß arm 
um zu fühlen, wie viel wir an dem Übrigen verlorew haben; x 
zuͤglich da Kor die Parteilichkeit Hume’s in biefem heile dere 
Thichte aufdeckt, und feine Darftellung uͤberall fehr belehrendik _ 


Rednar bekuͤmmerte ſich Kor, bei Teinernatärlihen Begeifterung, ® 


nig um einen forgfältig gewählten Ausbrud und um firenge logäh 


„, Debnung. Seine Reben find, in 6 Bänden geſammelt, in Lara 


erſchienen. Dod wir Fehren zu feinem Leben zuruͤck. Pitt verließ 
ih, nachdem er achtzehn Jahre die größte Macht getibt Hatte, 
willig feinen 'erbabenen Poften. Addington nehm feine Sch 
fin, und unterftüätvon Fox und deffen Freunden, ſchloß er mit 
veih ben Frieden von Amiene (27. mir 1802), ».Dart if di 
Friede!“ rief Bor, „unzähliges Blut, unzählige Summen 
fpart und ber Friebe ehrenvoller gefchloffen worben vor ſechs Zel 
aber beginnt ben Krieg, u. ihr werbet kuͤnftigeinen noch viel 
ren Frieden ſchließen muͤſſen. Seine Warnung war umſonſt. Pitt 
nahm wieder das Ruder des Staats und entriß bald nach dem 
bruche ber Feindſeligkeiten ben friedensbeduͤrftigen Spaniern Ye 
tralttät, Fox nannte diefe Maßregel eine charafterifif 
Falſchheit und das Betragen der Minifter ein Grwebe 
üngerechtigkeit und unklugheit. "Doch Pitt ſah den ib 
gang feines Werks nicht; er ftarb und — For trafdls Stactico 
tär an feine Stelle. Ein ehrenvoller Friede mit Frankreich wur 
ſchoͤne Biel, das er ſogleich ins Auge faßte, und obgleich Preaite 
damalige ziweidentige Dolitit zü feindfefigen Maßregein gegen Hl 
Meich nöthigte, fa haste er doch die erfien Ginleitungen zu risk 
aHsemeinen Frieden für Europa ee Allein „mitten in feiz 
Wwohlthätigen- Wirken‘, nachdem er no) alle Hinberniffe zu heben sg 
Jucht hatte, welchte die Werfchiebenheit ber Religion der Bereinigu 
des enplifchen u, teländtfchen Inderefſe entgegenſtellte, nachdem ern 
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a Bracafloro Fracht 73. 
as Ober: u. Unterhaus bewogen hatte, die Abſchaffung bed Sclaven⸗ L 
anbeld feierlich zu erklären, ſtarb eran'der Waſſerſucht am 13. Spt. 
806 in den Armen bes Lords Holland, feims Neffen, und im’ Pas 
aſte des Herzogs von Devonfhire, feines Freundes. DieNas ° - ' 
fon trauerte um ben Männ, von dem einft, Burke fagte:  Erwar: , 
eboren, um gebiebt zu werben." Gelne Freunde errichteten ben 19, - 
uni 1816 Foxs Bildfäule auf dem Bloomsbury Square, inBrenze,y . 
in Meiftermert von Weſtmorcott. Tor in conqulariſcher Tradıt Hält “ 
it dem halb ausgeftretten Arm die Magna Crarta. Im 3. 1318 
pärd ihm ein Denkmal in der Weftminfter - Abtei errichtet. Im ers 
ten Bande ber Zeitgenoſſen (1316) befindet ſich feine nach den. on 
eften Quellen trefflich bearbeitete umftänbliche Biographie und Cha .  - 
akteriſtik, von F. Ch. A. Haſſe. | . 
$racaftoro (Beronimo), einer ber gelebrteiten Männer feiner. 
teilt, war 1483 zit Verona geboren. Beine Mutterierfchlug , als ſie 
hn eben im Arme trug, ber Blitz, olme daß er dabei im mindeſten 
erleht wurde, Bon Teinem Water empfing er eine treffliche Erzie⸗ 
jung, und wibmete fih zu Padua .mit großem ‚Sifee den Gtubien, ' 
rornehmiid den mathematifhen, philoſophiſchen und mebicinifchen., 
Im einem Alter von ‚19 Jahren ward er Profeſſot der Logit zu, ” ’ 
Pabua. Als aber hier der Krieg den Unterricht unterbrach, folgte er 
inem Ruf auf die heu errichtete Univerfitit zU Pordenone in Friaul, 
bo er einige Zeit feiner Neigung zue Doefle folgte und durch bie.Hers’ 
wusgabe feines Gebichtes de Syphiliide bald feinen Namen burch 
Janz Itolien „etannt machte. Bon da-tedrte cr in fein Vaterland . 
uruͤck, dezog ein Lanbhaus bei Verona und lebte hier in ber Zuräd- - 
jezogenheit. Den Kranken, die zu ihm flrömten, ertheilt- et Rath 
and Hülfe, u. zugleich beidäftigte er fig mit Abfaffung feiner Werke, , 
Paut III: ernännte ihn zum Archidiaconus und zum erften Arzt beim 
eidentinifen Soncilium. Im Isgterer Eigenſchaft trug er dazu bei, 
aß dies Sontilium nad Bologna verlegt wurde, inbem er bie 1547 ° ° . “. 
a Trient berrichende Krankheit für eine'anftt@ende erklärte. Erftardb | 
m 3. 1593. Seine Landsleute ehrten fein Andenken durch eine Mars 
norftatue ; fein Freund Ramuſio ließ ihm eine Statue aus Bronze 
a Padua errichten. Fracaſtoro hat in der Philoſophie, Aftroncmie, . 
Medicin und Poefie geglänzt. Won feinen Schriften ift bie berühms 
‚efte. das oben aenannte Gedicht, unter dem Titel Syphilitidis siva 
morbi gallicı libri tres. Mehrere Kritifer haben es hinſichtlich 
es Reichthums der Verfification , des Adels der Gedanken, ber Eles - 
zanz des Ausdruds und der Lebbaftigkeit der Bilder der Georgica 
‚es Virgil an die Seite gefest. Seine ſaͤmmtlichen Werke erfchienen ' 
efammelt zuerft zu Venedig 1555 u. find mehrmals aufgelegt worden, 
fe Ausgaben be617.Sahrh. find die vollſtändigſten. Menken hat einen x 
Sommentar.über $räcaftord’8 Leben u, Werke geſchrieben, Leipg. 173 
 sK&radht, die Labung, die Man einem Fuhrmann oder Shhiffet- 
jegen einen brdundenen Cohn zur Überbringung an einen andern 
Drt afvertrauf. Die gehörige Ladung eines Wagens oder Schiffes 
rennt man eine dolle Kracht, fehlt ein beträchtlichet Aheil daran, 
ine halbe Kracht, und die wieder mit zurüdgenommene Ladung - 
ine Ruͤckfracht. Auch verficht'man unter Fracht den Fuhr- oder 
Bchifferlohn ‚der für den Sransport der Waaren brzahlt wird. Dee 
ffene Brief oder Zettel, welcher einem Fuhrmann über die Ihm zur 
iberbringung anvertrauten Kauıfmannsgüter mitgegeben wirb, heißt 
in Traqhrörief oder Frachtzettel. Frachtbriefe zur See sehatten > 
. . . , ! ' 1 nu 
® . . 
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784 ZJractur - Fragmente (wolfenbuͤttelſche) 
den Namen der Seebriefe oder Gonnoiffementä In ben Freq 


. briefen find bauptfächlich der Ort, die Jahrtzahl, ber Monat u 
Tag, von wo und wann die Waaren abgefendet wurden, der Nas 
des Fuhrmanns oder. Schiffers, und bei Seebrieken auch des Edi 
‚ fs, die Anzahl der Tonnen, Fäſſer, Kiſten, Ballen u. f.w. h 


abdefendeten Güter mit Angabe der Signaturen, Nummern N 


Gewichts und der Emballage, der für bie Fracht bebungen: keh 


u. die Geldſorte, In weicher er entrichtet werben ſoll, auch die 30 
binnen weldher der Fuhrmann bie Waaren bei Werluft feines Frah 


 Iohne zu Liefern fi) verpflichtet bat, nebid der Unterſchrift ded Ba 


fenders-ber Waaren und ber aͤußern Auffcrift, für wen fie beflima 

‘find, bemerkt. ur 
$ractur, in der Buhbruderlunftz gebrochene, d. L eci 

deutſche Schrift, zum Unterſchiede von der runden ober: fihwahcdt 


u ‚Schrift. . Auch die.große-oder fogenannte Kanzleiſchrift wird Frur 


“ fiten, u. machte mit ber neapolitanifchen Atmee ben Keldzug in W 


. projectirten Infurrection in Neapel gebraudt. Cr ging dahin 


eu r eenn t. - u J 
ra Diavolo (Bruber Teufel), eigentlih Michel Peit 


“ ein berühmter Inſurgenten⸗Chef in Kalabrien, geb. zu Jert vu 


then Eltern. -Erlernte erft bei. einem Strumpfwirker, ergab fh 
bald ben Ausſchweifungen, bie ihn nachher beruͤchtigt gemadt ha 
Es nerieth unter eine Bande Räuber ia Calabrien, wurde balh# 
Anführer und das Schrecken der Reifenden und der Bewohnet 
platten Landes. Die ehemalige neapdlitanifche Regierung ferk® 


“.. nen Preis auf feinen Kopf. Als im J. 1799 der Kardinal Aufok 


fegreiden Kortfhritte der ruffifchen Armee unter Suwarow indi® 


‚Stollen benugen wollte, um bie Franzoſen wieder aus Red? 


vertreiben, fammelte er gu dbiefem Zweck Alles, was er an Zum 


"zufammenbringen konnte. Fra. Diavolo bar ihm feine Diafıa 


erhielt von ibm WBerzeihung wegen des Vergangenen, u. das Pal 
als Oberfter. Ben, diefem Xugenblide an wurde ra Diavolo et 
drer Denih, er beſchaͤftigte fi bloß bamkt, fein Corps gu un? 











roͤmiſche Gebiets Bein Haß geten bie Sranzofen verteitete ie} 
Staufamkeiten, wie er fie. vorher ale Raͤuder ausgeuͤbt ⸗ hatte. 
im 3, 1806 Reapel wieter von ben Kranzofen erobert, u. 
Buonaparte aufben koͤniglichen Throm erboben worden war, fanaf 
ge Diavolo den Net feiner Truppen u. 309 fih nad Gdeta 
ee Prinz von Heflens Philippsthal, ber buch bie Bertheü 
diefed Plates ſich Ruhm erwarb, jagte ihn, als Unrupftifte, 
der Feſtung fort. Fra Diavolo ging hierauf nad Palermo, M 
wutde zu der von ber Königin von Neapel und Sir Sidney 


ruͤck, ſammelte XHes, was er Kon .feinen ehemaligen Truppe 
den konnte, fuchte die Infurrection auf alle moͤgliche Art zu 

dern , öffnete felbft Die Gefängniffe, und that ben Kranzofen 
mögliden Abbruch, bezeichnete aber auch uͤberall feinen Wu? 
Brand, Naub u. Mord. Es wurden. Truppen gegen ihn geſce 
Rahdem er fih lange mitbem größten Muthe vertheibiat hatte, M 
be ec durch Verraͤtherei gefangen, am 6. Rovember 1806 nad * 
pel gebracht, vor ein Kriegsgericht geflellt und nach dem einfis® 


| gen Urtheil deſſelben am 10. Roy. gehängt. 


t . 
Fragmente (wolfenbättelfche), find eine antigrifilt 
Ghrift, welche Leffing unter. bem Vorgeben, baßer fie in der mb 


fenbuͤttelſchen Biblisthek, wolche feinen Aufficht ounshtunus war, MM 


‘ ine ' . 
+ > 


Y 
x 
! 
Ba __.__ 
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unden babe, bekannt machte, Das ·meiſte Auffehen erregte das 


infte Fragment, in welchem bem ehrwürdigen Stifter bes Chris . -. 


enthums Schulb gegeben warb, er babe eine Empörung ftiften 
nd anf ben Umſturz des jübifhen Staats feine eigene Fönigliche 
ürde und Megierung gründen wollen. Wer der wahre Verfaſſer 
fer Schrift fei, iſt nicht bis zur völligen Evidenz ausgemittelt 


orden; doch wird fie von den Meiften Neimarus, welder gu 


yamburg lebte und durch eine gehaltvolle Schrift über bie vors - 


ehmſten Wahrheiten der natürliden Religion dem beutfchen Publi⸗ 


um hinlaͤnglich bekannt iſt, zugeſchrieben. Mit Recht hat man ges 
xtheilt, daß der Fragmentiſt vieles unredlich verdreht, vieles, aus’ - 
Rangel an Kenntniß der alten Welt, mißverflanben und das Chri⸗ 
enthum or ungerecht beurtheilt Habe. Unter benen, welche feis 
en Einwärfen begegneten, find befonders Möderjein, Semler 
ns Michaelis bemerfenswerth. Die Schrift bes zuerft erwähn« 
en Gelehrten: Fragmente und Antifraamente, ift mit fo viel ruhi⸗ 
er Beurtheilung, Gelehrſamkeit und Geſchmack Kefchriebeh, daß fle 
it Recht für die gelungenfle Wiberlegung bes Zraamehtiften ges 
alten wird. . M. 
Fragonard (Nicolas), ein geſchickter Hiſtorienmahler, ges 
orben zu Paris am 22. Aug. 1806, alt 7% Jahre.“ Sein Vater 
atte ihmzu einem Rotur gebracht, der junge Fragonard verließ biefen 
ber bald, um die Zeichenichufe zu befuchen, und fludirte unter Kranz _ 
oucher fehr- fleißig. Aachdem er den großen Preis in ber Mabler- 
hule erhalten hatte, ging er. nah Rom. Der Anbli der Werke 
re großen italienifhen Meifter, eines Michel Angelo und Raphaels, 
hlug ihm anfangs nieder; um befto mehr aber ſtrengte er fid in 
r Folge an, um auch etwas leiften zu koͤnnen. Als er. nad Frank⸗ 
ich zuruͤkgekommen war, madıte er, um bei der Akademie aufge⸗ 
ommen zu werden, has ſchoͤne Gemaͤhlde, Coreſus und Calliroe, 
18 großen Beifall fand, fo wie ein anderes Gemaͤhlde, die Heim⸗ 
Hung Mariä, das er gleich naher verfertigte. Kragonard gahbie 
iftorienmablerei balb gan auf, und befchäftigte fich blog mit Ges 
ahlden det erotiichen Bat 
e fich durch finnreihe Ideen ausgeichneter, wurben allgemein ge⸗ 
hr, und Fragonard war in Paris ber Mahlerunad) ber Mode. 


% 


ährend dieſer Zeit verfertigte er: bie Kontaine der Liebe, das Mos - 


nopfer und ben Schwur ber Liebe; doc mahite er auch zugleich 
we Anbetung der Hirten. Alle feine Gemaͤhlde waren auf-Erres 
ıng ber Sinnlichkeit berechnet. Im 3. 1773 Tollte er einen Saal 
ec die Guimard mahlen; er ſtellte dieſe Kuͤnſtlerin ala Zerpfichore 
sf eine Aberft reizende Art dar. Gin Zwiſt, der unter beiden ent⸗ 
and, machte, daß Fragonard bie Malerei nicht vollenden konnte. 
us Neugierde zu fehen, was fein Nacroiger geleiſtet hätte, ſchlich 
ſich einft in das Hans der Guimard, und mit zwei Pinſeiſtrichen 
16 er ben laͤchelnden Lippen der Terpfichore einen Ausbruch von 
orn und Buch ‚, ohne die Ädrige Ahnlichkelt des Gemaͤhtdes zu flö> 
n. Die Guimarb,. die. bald nachher einigen Befannten das Gr⸗ 
Ahlde zeigen wollte, gerieth über die wahrgenommene Beränderung ° 
, he Außerfte Buch, und wurde badurch dem Gemaͤhlde volkommen 
Inlih. Beim Ausbruch der Revolution verlor Fragonard ben groͤß⸗ 
n Theil feines Vermögens; er gab die Mahletel auf, und ftarb 
efenden Umftänden. _ 75 

Sraiß, Fraiſch, Hohe Fraiß, fraißliche Obriskeic, 
Aufl. V. +7. 3. Fr 50 
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ung. Getne Eleinen, liebtichen Tableaur, 
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786 rare Srancidcaner 


bedeutet in einigen Ländern bie peinliche Gerichtsbarkeit, oda 


J Geridet26arkeit Aber Leben und Tod, von bem alten Worte Fra 


Schrecken, Bucht, Gefaßhrrr.— 
Krane, eine fran;öfifhe Silbermuͤnze, deren ſechs einem 
thaler ausmachen; etwa 6 Br. nach gutem Gelbe, al’o-fo viel 
‘ein Livre.“ In dem zeuern fransöfifhen Muͤnzweſen theilte man | 
‚Krance in, Zehntheile (Decimes) und in Hundertth 


‚, (Centimes). \ 


Srantiscener ober Minoriten, mindere Bräter. (Fr 
minores), : wie ihr Patriarch le zum Zeichen bee Demuth nu 
heißen alle Glieder bes geiftlichen Ordens, den der heit, Frauci 


Wvon Aſſiſi 1208 dur Sammlung einiger Schäler feiner Minh 


genden bei ber Kirche Porticolla ober Portittiicula zu Aiñſi Mi 


AÄf Franz von Affifi)-  Grniedrigung zur äuserſten Arı 


amd. Entbehrung' aller feineren Sinnengenüffe follte fein Ruhm, j 
in der vor ben Weltgeittlihen damals fehr vernadhläffigten Belı 
‘fein Berbienft um“ bie Kirche, Gelehrſamkeit und Seifleabildung: 
ihm fremd fein. Daher verbot Franciscus feinen Minoriten, 
‚mindefte Eigene zu baben, und beftimmte fie in den 1210 mil 
vom Papft beftätigten Drbensregelu zum Besteln und Yrebiji 
der Papft aber ertheilte diefer neuen Gattung von Mönden it 
Privilegien ber Bettelorden I: Deden) befauntem, für Gtatı 
Kiehye-gteich bebentlihen, großeh Borrehte, vermöge dem 


Belt burd) Betteteien aller Art in Gontribatien fegen, bie Yard 
"rechte als Prediger, Beichtväter und Mi;Ppriefter, beeintrödt: 


päpftlihe.Abtäffe, die ihrer Stammlirdye [daher Portiunculec 


reichlicher, als irgend einem andern Orden geſchenkt wurden, ik 


deln und ihre in Alles fi einmiſchenbe Thaͤtigkeit unmittelbar nl 
ber Autorität ihree Oberen und bes Papftes, jeder weltlige ! 


‚ ‚geiftligen Obrigkeit zum Zrog, über die Ränder der Erbe a 
durften. Der Orden wuchs mit unglaublier Schnelligkeit; N 


zählte er Taufende von Klöfern, bic,--ohne Geld gegründet, } 
Aberglauben ımb ber Mildthaͤtigkeit anſehnliche Reichthömer vera 
sten. Die Nothwendigkeit, dem Orden Glanz und- Anſthn je pi 


mußte nun Milderungen ber Regel entſchulbigen; bie Lebendartee 
- ‚ Appiger, und gelehrte Bildung als ein wirkfames Mittel der Here 


über bie Menfchen zugelaffen, geiftreihe Winoriten, wie Bonomait 
Alerander von Haled, Duns Scotus, Roger Bacon u. a. m. 0 
fertigten durch ihre Verdienſte um bie ſcholaſtiſche — 


| Windrängen ihrer Orbensbräber in bie Lehrämter an hen Unicch 


ten. Go erhielten fie, geftügt auf die Beweiggruͤnde ihres fa 
Duns Gcotus, als Streiter für bie unbefledte Empfängniß der de 
frau Maria, eine gewichtvollere Stellung gegen bıe ſtolzer 

camer und reichtichen Zündfloff in dem Langen Kampfe, deu ii 
densneid. zwiſchen den Scotiſten (Rranciscanern) und Themifer d 


-minicanern) aͤnfachte und bis in die neueren Zeiten unterhielt. (da 


Dominicaner unb Thomas von Aquinum.) ME 
ihren natürlihen Nebenhuplern „; Haben fle als Gewiffensrärkt, d 
— erungegehuͤlfen und politiſche Agenten der Fuͤrſten nom 19. W' 
a6 16te Zahrhundert, ganz im Widerfpruc mit ihrem bamalige 
(hen Namen Rullbrüber, bie Herrfhaft über die chrikl 


Boͤlker getbeilt, und, endlich von ben Zefuiten verdrängt, buch 


Vertraͤglichkeit mit den Iehtern mehr, als die Dominicaner, DM 


ren alten Einfluffe au behaupten gewußt, Branciscaner gelam 


d 
J 


— 64 Sranciscane 77 
kuflg, zu/ ben böcfter Kirchenaͤmtern, die Pänfte Nicolaus W., Xles 
ınder V., Sixtus IV. und V. und Clement XIV. waren aus ihrem 
Eden. Golden gelehrten und politiiden Glanz ſahen jedoch die 
ferer für die Beobachtung des Bucftabens der alten Drbensregel 
ts ala Kolgen einer ungewiffehhaften Abweichung ‚von bemfrihen' 
a, unb bildeten daher bie befondern Congregationen ber Gäfariner 


ud Coleſtiner oder Branciscaner Eremiten noch im1Sten Jabrhundert, 


et Gpicitualen, Slareniner, Amabeiften im 14ten Jahrhundert, wel« 
@, obwohl meift mit Gewalt unterdrüdt, den Geiſt ber Oppofition 
ab innern-Uneinigleit im Orden durch ihre Reſte fortpflanzten, bis 
e im der. 1563 bei Kolizni in Ztalien vom heil, Paulus geftiftetew 
nd durch Wiederberfteuung der vom Stifter vorgeichtichenen voll⸗ 
emmnen Armuth und Strenge in ber Lebensart aufgezeichneten 
ongregation ber Soccolanti ( Sandalenträger, Baarfüper) einen 
jereinigungspünct fanden. Diefe Congregation wurde erft vom 


apfte, dann au von dem Soncikium gu Goftn?tg1415 , als ein ber . 


Imderer Zweig des Kranciecansrordene, unter dem Namen. „Obferts 
anten, minbdbere Brüber von ber Obfernanz® aner 
xant, und bebirtt bei def —— durch welche Leo X. 1617 
jo bisherigen Streitigkeiten der verſchiebenen Parteien niederſchtug, 
e Oberhand. Seitdem iſt der Obſervantengeneral Generalminiſter 
Miniſter oder Diener nennen bie Minoriten aus Demuth ihre 
bern) des ganzen Drbens, und. ber Superior ber Gonventualen 
der Wiinoriten von der gemilderten Regel, welcher nur den Titel Ges 


eralmagiſter führen darf, ihm ıntergeben. Unter den Obſervanten 


d im 16ten und 17ten Sahrhundert neue Formen im Puhcte bee 
smuth. und Kafteiung bes Leibes entftanden, zufolge beren fie fi 
ach den verfihiebenen Graben der Verſchärfung ihrer Kegel ip reg us 


jvee, Krenge und ſtrengſte eintheilen. Die regulirten wurs - 


) 


m in Frankreich Cordeliere (Gtridträger wegen ihres Gärtele 


rids mit Knoten), anderwaͤrts Soccolanti, Obfervantiner 


mannt, uuter weihem Namen fie in Italien, ber Schweiz, ber py⸗ 
maiſchen dauemgen und Amerika noch beſtehen. Zu den ſtrengen 
ren die Waarfüßer in Spanien und Amerika, 


Ibfervanten grb | 
je Berbefferten (Riformati) in Italien und die chemals in 
rankreich biähenden Recollecten, db. h. Eingezogenen, weit fie 


oß der Meditation ergeben waren, und durch ihre dienenden Brüder . 


imöfen fammeln tießen, Die ſtrengſten find die Alcantariner nach 
he Reform Peters von Alcantara mit ganz bloßen Küßen; man fins 
* fie noch bäufig in Spanien und Portugal, felten in Stalien, 
zaͤmmtliche Zweige der Obfervanten machen unfer ihrem gemelnichafte 


den Generale zwei Kamilien aus; die ciömontanifche mit 66 jegt 


eift ſehr ſchwachen Prooinzen in Italien, Oberdeutſchland, wo d 
töfter sheiss eingegangen, theils durch bie Regierungen‘ vom Benes 
te getrennt worben find, in iingarn, Paten, Paläftina und Syrien, 


e uitramontaniiche mit 81 Prouinzen in Spanien, Portugal und - 


n fremden Weittheilen; bie befanntlich eingegangenen franzöfifhen 
ad narbiihen Provinzen find won.biefes Zahl abzurechnen, bie übris 
in aber größtentheils In Amerila, Aflen, Afrika und ben Infeln zu 


hen, .wo .nur. biejenigen kleinern Geſellſchaften von Kranciscantte 


dftern, die noch broß als Miffionspläge unter den ‚Heiden betrachtet 
erden, Präfseturen heißen. Die ‚viel ſchwächere Congregotion 
er Beihuheten odet Conventualen hatte vor der franzdſiſchen 
epolution in 80 Proninzen gegea.100 Kloſter und 19000 Bande; 


* 


je: Franciscaner 


— 
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jegt ſindet man ſie nur noch hie und da im füblichen Dentſchlam 
Schweiz und Italien, wo fie Behrämter bei dem Wrriverfitäteh bit 
ben; denn nur ſie befgäftigen Tich mit den Wiffenfchaften und un 
haften das Betteln. Die graue wollene Kutte mit einem Grridit 


‚den Seib, an bem ein Enotiger Geißelſtrick Gängt, Haben alıW 


Zwrige des Sranciscanerorbend gemein: ihre Gapuze if ranz 
‚Eur. Eine fange und fpigige Gapuze und ein langer Bart An} 
einzigen befondern Merkmale der fon in der Regel und Luo 


art den firengen Obferdanten ganz ähnlihen, nur neh rohıma 


fhmugigern Gapugtner, welde Mattdäus von Baſſi 1528 add 
für ſich beftchende Gongregation ber Winsriten ſtiftere Ei 
haben ſie einen eigenen unabhängigen Geneval, und ſowehlinl 
top ale duch ihre Miſhonen in Amerika und Afrika folden dr 
erhalten, dap fie im 18. Jahrhundert 1700 Kiöfter und 25,000 0 
der in 50 Provinzen zäplten. Sie ſind als pofferhafte Bukpıal 
und berumfhweifende Bettler befannt genug. Ronnen feine OHM 
ſammelte der heil. Franciscut ſelbſt ſchon 1309, und nannte fe ul 


- Berfhloffene Frauen, auh Damtaniftinnen, ar 


Gtammliche zu St. Damian in Affifiz_ fpäter warden ft 
bee beit. Ciara, ihrer erſten Priorin, Glariffinnen um 


und theilten ih, wie der erfle Orden, ' nad dem verjäidd 


— 


Li 


"Braben des Strenge ihrer Megel, im mehrere Smorige 1 
bin gehdren brei Sattungen Urbaniftinnen, die ihre Reel 
Yapft Urban IV. haben, die heil. Sabelle (Lochter eudwig 
von Fraukreich), welche 1260 für fie das Kloſter Longhampi N! 
vis Fiftete, als ihre Mutter verehren, unb zum Zheil_ond'd 


daurfen; bie Gapuzinerinnen, die unter den Eapuzinen# 
"pie Alcantarinnen u. Slariffinnen oder Baarfile 


nen, von ber ſtrengſter Obſervanz, weiche jegt am ſchwaͤhße⸗ 
Diefe Sonnen heißen insgeſammt auch Franciscanerinner, 
theil® unter der Auffiht des eriten Ordens, theild unter def 
fen, haben mit Ausnahme der Beftimmung zur Geelforge tief 
der Mönde, und. zählten im 18. Jaßrpunpert zuſam men auf? 
Individuen in 900 Kloͤſtern. Sonſt erhielten fie Bertelbrot —— 
Mönchen, jett leben ſie don den Veſttzungen ihren Klöſter. Dei 
granciscui ſtiftete 1221 auq einen britten Orden für Weltiee 
Trici Gefchlechts, Die es bleiben wollten, und doch einige il 
Beobahtungen und den Gaͤrtelſtrick non ben eigentlichen Ref 
annahmen. Diefe Tertiarier waren fhon im 18ten Jabrhurder 
hireiq und entflanden überall, wo Franciscaner Hintamrt. 1 
{den von allen Ständen traten dazu. Aus ihnen gingek x? 
AVegerifhe Verbräberungen ‚wie bie Kraticellen und MWegherint 
dern auch 1287 bie regulicte Congregat ion fdrmliher Wöndgetel 
ten Ordens der Binoriten von der Buße hervor, die im; 


Biepuces genaunt wurben,. ſich zu den Dbfervanten Hielten, 


aber nicht mehr eriftiven. ‚Die Geſammtzahl aller Brancisanf 


 Gapusinee belief fi im 18ten Jahrhundert auf 115,000 Al 


„7000 Ktöftern. est dürfte fie kaunm bie Hälfte betragen, dil 


Drden in Frankreich und in den meiften Ländern Deutſchlach 
Theil auch in Oberitalien ganz'auf ebört hat, inden Ifterrel 
Staaten Feine Rovtzen mehr annehmen barf, und unter Diwrd 


in Neapel viele Kloͤſter verlor. Die Erhaltung der nnd mw 


nen iſt im neueften Eoncorbat mit Neapel ausdrüdiich Gebe 
Spanien, Portugal und ben Golonten außer Guropa blaͤßt de 
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& auf bie alte Weiſe; Amerika iſt fein Parabdies; in Jeruſalem ber. 


icht er das h. Grab; veredelt geigt er fich in der katholiſchen Schweiz, 
die Franciscaner von beiden Geſchlechtern ſich zweckmaͤßlg mit 
tkerricht u, Erziehung ber Jugend beſchaͤftigen. E 


Srancitcus (St.), ſ.Franzvoa Aſſiſi. 
 Brangois be Paule, ſ. Branz von Paula, 


Brancois (von Reufchateau), Graf, Mitglied ber fram. Ataı 


wie, früher Minifter des Zunern, Director und Senator, gebores 
giftot le Grand, einem Flecken in Sothringen, ben 7. Dct. 1752, 
‚gte ſchon im Golitge zu Reufchateau ein ausgezeichnetes Talent für 


ichtkunſt. Im zwölften Zahre gab er eine Sammlung von Poe⸗ 


a heraus, welde Bermlaffürg wurden, baß er [bon in feinem 
eizehnten Jahre Mitglied der Alabemien von Nancy, Mars 
ille, 2yon und Dijon wurde. Übrigens wibmete er ſich ber 


ichtagelehrſamkeit und bekleidete His zur Zeit der Revolution 


hrere Stellen; auch trat er als Schriftfleller in dieſem Fache auf. 


le neue. Orbnung der Dinge umfaßte er mit Begeifterung, hielt - 
) zusfi.an bie Deieans'fhe Partei, und ward dann in Die alle. 


meine Ummwälzung mir fortzgeriffen. Er trat als Deputirter im 
ep4. 1791’ in ber Nationalverſammlung auf, ſchlug bas Decret ber 


mbLannung ber.eibfheuen Prieſter vor, weiches der König nicht me 


hmigte, u. nahm an den wichtigſten Berkandlungen großen Antheik 


n 3. 1793 bradıte er fein Drama Pamela (eihe überfegung vom 


sideni's Pamela .maritata) auf die Bühne, ward aber wiegen der 
mäßigten Sefinnungen, die darin Herrfchten, verhaftet, und erhielt 
R feine Freiheit nach dem 9. Thermidor wieder. Dann wurde er 
‚ter im Saflationstribunal, und im Juli 1797 Miniſter bes Ins 
vn. Nach dem 18. Fructidor trat er an Sarnıt’e Stelle ins Dis 
etorium; aber fon den 9. Mai 1798 mußte oy diefen Play Treil⸗ 


ed einräumen. Hierauf unferhandelte er mit bem Grafen Gobenzl - 


Selz, über den Vorfall in Wien‘, in Folge deffen Bernabotte feis 
n Geſaudtſchaftepoſten daſelbſt verlaffen hatte. Won neuem Wurbe 
Miniſter des Innern. Gr gründete damals bie dffentlihe Aus⸗ 
uung der Producte des franzöfiiden Gewerbfleißes, umd orbnete 


6 Feſt der Aufſtellung der in Stalien etoberten Kunftdenfmähler an. 


ach dem 18. Brumaire kam Er in den Erhaltungtſenat, erhielt bie 
enatorie zu Dijon (im J. 1806 bie zu Bräffel), und feierte Rapo⸗ 


mE Ruhm in mehrern Prunkreden. übrigensé machte er ſich ſehr 
rdient um bie Beförderung des Aderbaues. Nach ber Zurädtunft. 


e Bourbongs entfagte er zum Beften bes Staats dem dritten 
yeile feines Jahrgehalts als gemefener Senator. . Man het von 
nı mehrere gefchäste Gedichte, und Schriften über Moral, Acker⸗ 
u, Rechtswiſſenſchaft und Gefſchichte. Lalande hatte ihn in feinem 


etionnaire des athdes (1805) mit aufgeführt, worüber er ſich im 


anitenr vom 34. Nov. 1805 bitter beklagte, Grit 1814 lebt er 
ns den Wiſſenſchaften. ... KR - 


FSrank (Sodann Yeter), da berühmter deutſcher Arzt, geboren 
Badenſchen den 19. Warz 1745, hatte, wie er felbft erzählt, als 
nabe auf der Schule zu Raſtadt, eine fehr ſchöͤne Stimme, weshalb 
ı Marfgräfin von Baden aus ihm in Jiqlien einen kuͤnſtlichen So⸗ 
anfänger machen laffen wollte. Nur mit | 
Eu ber. General Dreger ; bie Fuͤrſtin, diefen Plan auftuge 
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wurbe Doctor zu Yont A Mouffon, practicirte gu. Yirmafens, Bil 

und Bruchfal, erhielt eine mediciniſche Profeſſur zu Göttingen 17 
das Fat daranf die Hrofeffur ber Klinik zu Pain, von wo 1A 
als K. K. Hofrath und Director des großen Hofpitale, ‚nah Wi 
tam. Sathatina II. berief ihn 1804 an die Univerfität zu Bü 
und das Fahr harapf'ald Faiferlihen Leibarzt noch: Petersbotg. 
Jahr 1808 verließ er Kußland' mit einer Perfion von 3000 Kuk 
und: tebte jeit dem ale praftifcher Arzt zu Wien, Bonaparte wis 
ihn in Paris anzufellen; allein er ſchlug die giduzenten Asıl 
aus, um’ feine Schriften zu vollenden, inter dieſen find ci 
Dad Syſtem ber mebicinifhen Polizei, und fein Bnll 
eurandıs honiinum morhis,. Im Bahr 1802 erſchien von iim| 
Wien.eine Selbſtbiographie. Sein Bohn Zofeph Krank, gebem— 
'Roftapr den 28: Dec.:1771, iſt berähhk ale Arzt und Sqrif 
vorzügtich in ir Gefhihte der Erregungstbheorte (I. d, 
Er folgte feinem Bater in ber kliniſchen Profeſſur zu Paria, 
ding als kaiſerl. ruſſiſcher Hofrath nad Wilna, Außer ſeinn 
ſchen Schriften, iſt auch ſeine Neiſe nad Paris und faı 
u. ſ. we in Beziehung auf Spitäler, Verſorgungsbäuſer, medit 
Lehranſtalten und Gefaͤngniſſe, wiug (Wien 1804 — 1806. 2 
Franke (Auguſt Hermann), Gtifter des Gadıtfhen A 


.Lenbaufes und vielee damis verbundenen Anſtalten, eint! 


ſIchritt dee Zeit richtiger gewärbigt und nad feinem wahren 


. D 
- 


. md fpäterhin Leipzig, und trieb vorzüglig Theologie, dei 


virte er, hielt unter andern gu Leipgig praftifge NWorlıl 


merfirärtigftew und wirffamften Männer feines Zeitalters, cf 
falſches Lob und ungererhten Zabel mibfannt, aber mit jeben 






verehrt, Zuerſt von feinem Leben, bann. vor feinen Gtilt 
gen! Franke war 1663 zu Luͤbeck geboren, Sohn des de 
Domſondikus, "der dher ſchon 1666, von Ernft bem Fromm 
berufen, als Juftizrath nad) Gotha ging, daher fein Sohn ni 
ſchon damals berünmten Gymnaſſum feine erſte Bildung enpfer 
zeigte ſo ſeltene Faͤhigkeiten, daß er im dreizehnten Jahr Se 
im vierzehnten reif zur Akademie, als «in eximiae spei j 
erftärt wurde. Hierauf befuchte er die Univerfitäten Srfurt, Si 








ter Verbindung mit alten und tieuen Sprachen. Im J. 1681 


gen uͤber die Bibel, deven einfache Eehre ihm mehr werth we, 
alte dogmatifhen Spipfindigkeiten, ward aber wegen bes grohe 
‚fatte fo angefeindet und verfolgt, daß ber berühmte Thomal! 
ber Damals nod In Leipzig, hernach in Halle Lehrte, eine Dein 
ſchrift für ihn auffegte, Kranke aber, den Verfolgungen aus 
sen Ruf nach Erfurs ald Prediger annahm. Hier wurden wiehr 
Predigten, die fi viel mehr durch Herzlichkeit und warme 


- als durch bomilctifhe Künftelei auszeichheten, felbft von ben Sattel 


fo zahlreich befudt, daß man in Mainz Gefahr für dieMeligiend 
dere; und cathetifche Zeloten mußten ven Hof zu beſtimmen, daff!4 
Te Befehl erdielt, binnen 24 Stunden die Stabt zu zäumm, 
«ud, unter heißen Thränen ber Bürger und ber Kinder, deren 


: fo yäterligg angenommen hatte, geihah. Er erhielt fogleich ziel 
" ‚inlabungen,. zog aber den Ruf nach Halle allen andern ver, ! 


. eben die neue Unfverfigät errichtet ward. Zuerſt wurde ihm dr} 


feffur dee orientatifchen Spraden, fpäterhin ber Theologie Ehe 
.. Bugleid erhielt er das Paſtorat in der eng mit Halt! 
undenen Sorſtadt Glaucha, daher biefe auch dep Sit aüre fi 
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tiftungen geworben iſt. Die unwiſſenheit und Verwilderung der 


auchaifchen Gemeine auf der einen, bie große Armuth vieler Ein⸗ 


ner auf der andern Srite, gaben feiner Thaͤtigkeit, praktiſch zu 


sten, bie erſte Anregung. Dies geſchah beionders felt 1694. Gr 
frerichtete die ganz verfäunmten Armen unb Kinder auf feiner 
unöflee ımd gab Ihnen dann Fleine Almofen. . Baıd nabm ei aud) 
Fr Paar Vaterloſe auf, beren Zahl fi ſchnell vermehrte.i, Wohls 
nPende unterſtühten ihn mit Eleinen Beiträgen. Als er einft auf 


8 


mal ein Gefdent von fieben Bulben empfing, rief er aus: 


Jasifteinehriih Kapital, damit fana man etwas 


&ht8 anfangen.“ Wenn man ben Umfang feiner nachmaligen 


tiftungen anficht, muß man allerdings über einen -fo geringen ins. 


vg erſtaunen.. Bon riun an wuchſen feine Anſtallen fie Erziehung 
d U.terrihs mit jebem Zahl. Es wurden unter feiner Leitung 


hulen für alle Stände erritet; ed wurbe eine Erziebungsanſtalt 


5 Batertofs, das eigentlihe Waifenbaus (das jedoch deu Eleins 
m Theil des Ganzen ausmacht) organiflrt. Dan fing an zu bauen, 
d 1698 ward der eiſte Grundſtein zu allen den Gebäuden, die jegt 


ei übe: 800 Bub lange Straßen bilben, aelegt. Dean irrt, wenn " 
m, vielleicht durch bie Regelmoͤbigkeit getäufht, glaubt, Franke. 


be glei anfangs einen fo großen Pan gehabt. Wie härke er wohl 
rherfegen koͤnnen, baß der Ruf feiner frommen. Menſchenliebe nap. 


d fern fo viele Theilnehmung erweden, baß man ihm von allen . 


ten ber Summen zu 60, 100 und 1000 Zhalern zufhiden, daß 
n.ein ſtiller Freund ber Shemie und Pharmacie, den fr auf feinem. 
doette beſuchte, Recepte zu allerlei Mebicamenten übergeben würbe, 
hberrach fo viel Aufſehn gemacht, und deren Verkauf vormals einen 
wligen Gewinn von 50— 40,000 Reichsthalern abgeworfen hat, 
raus fi) allein die Moͤglichkeit e-Elärt, ohne alle Unterſtuͤrung ber 


gierung fo große Anfl. *em ausneführt zu fehen. Ihn felbfk ber 


rkte natürlich diee alles in feinem ſtarken Blauken und unerſchoͤt⸗ 
lichen Bertrauen an die göttlihe Boriehung, zumal es fid oft 


f,. baß gerade in ber Stunde, mo kein (Srofhen vorhanden war, . 


‚bie wartenben Arbeiter zu bezahlen, die nöthige, und nid;t felten 
e größere Summe, als.man bebuxfte,. mit ber Poſt von befannten 
b unbefannten Perfonen einging.  Gr,lab darin Gottes Mint, 


; er ihn zum Werkzeng beſtimmi babe, Vieles und Großes zu voll⸗ 


en. Und fo hat man benn mit Recht feine Stiftungen ein Werk 
SGlaubens und. ber Liebe und bie in ihrer Art lehte große Er⸗ 
nung bes religiöfen Geiſtee in Dentfhiand genapnt, unb über 


en der Haupfeingänge vor, mehreren Jahren die paffende Inſchrift 


rat: - 

„Krembling, was bu erblickſt, Kat Slaub’ und Eiche vollendet, :' 
Ehre des Stiftenden Geiſt, alnucend und liebenb, wie dr.“ 

16 ibm babei alles ſehr erleidıterte, war ber ausnebmendbe und 

b fo ganz uneigennügige Eifer feiner erfien Mitarbeiter, die nur 


abe ihre nothwendigen Beduͤrfniſſe verlangien, und bafkr mehr”. 


teten, als an andern Drten reich. befoldete Männer, benen jener 
ift fremd war, Da er bei allen feinen Unternehmungen von Res 
ton ausging, und. praftifge Srömmigkeit für die Haupt⸗ 
ve aller Erziehung und alles Unterrichts hielt, babei von firaıgen 
tten und ein Gegner weltlider Bergnüpen war, als gefahrvoll 
‚bie Gittlichkeit, fo fuchte man dieſe Denkungtart unter tem Nas 
a bes Pietimus (Anbögtel 
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,chen. Ihn ſelbſt kann gewig nie ber Vorwurf bes leeren Shen 
verbient erefien. Daß es aber unter feinen Schuͤlern viele Bab, bi 
es mehr in Worten und Gebehrden, als dem Geiſt nach waren, baf 
‚ die allerdings übertrigben gebäuften Anbahtsübungen, welche ehem 
"in den Frankiſchen Anftalten herrſchten, Viele mehr mit Biderwila 
als mit Liebe zur Gottleltgkeit erfüllt haben mögen, laͤßt ſich at 
. Iäugnen, und man ift davon fpäterhin mehr ;urädfgefommen. & 
ſelbſt war von aller Krömmelei entfernt, win beitrer, offner, fire 
voller Mann, edel und unbefangen in feinen Gitten, als Erzieher 
Jugend einſichtsvoll, fe und mild. - Dabei war er im heben Su 
‚ sarbeitfam, puͤnctlich in feinen -alabemifcgen Vorleſungen, wie iz is 
. nen Brebiaten, fomobl da er in Glaucha ftand‘, als fpäferbin, b 
. "er anbielllrichslirhe ber Stadt Halle verfegtwurde. Mit bem Ein 
gen feines Ruhms nahmen feine Gelchäfte und befonders der Anbreg 
der Sorrefpondenten und Befucher fo Tehr zu, daß er oft nurel 
nad) bem Abenbeffen an fchriftftellerifche Arbeiten- fommen Eos 
4 . deren Ertrag er immer wohlthätigen Sweden beflimmte. Diers 
ften feiner Schriften find deutſch und afcetifhen Inhalee.  rkberki 
bat er auch mehrere lnieinifche herausgegeben, wicerdenn überhee 
in alten und- neuen Sprachen ſehr geübt war.’ Im Y: 1727 m 
fein Körper den vieljäbrigen Anftrengungen. Et farb am 8. as 
64 Jahre alt, und hinterließ feinem Schwieaerfohn, Jo h. Ara 
Sreylinghbaufen, und feinem einziger (ohne Rahfommen 36 
+ ftorbnnen) &shn, Gottl. Aug., bie Direction, unter benen nur mt 
— einige Gebäyde errichtet wurden, ba er bad meiſte von bem, = 
noch jegt bafteht, vollendet gefeben hat: "Die jegigen Directoren ba 
der Kanzler der Univerfität Halle, D. Aug. BP. Niemener,d 
Urenkel des Stifter von Mutter« Seite, und D. G. &. Kuayn 
Prof. ber Sheologie. — Frankens Stiftungen. Man pi 
fie vormals unter dom Namen bes .halliihen Waiſenhauſes zakn 
menzubzgreifen, weil alles von einer Anſtalt für vaterlofe Kick 
ausging. - Gerabe dieß ift aber ber Eleinfte Fheil bes Ganzen, | 
“6 gibt im engern Sinn viel größere Batfenhäufer in Deutfätab 
wietwohl, wenn man. alles, was mit dem halliſchen verbunden ik, 
gu technet, unftreitig das halliſche bem größten Umfang hat. Bolgabi 

find die vorne&mften Snftieute. 1. Die eigentlide Baif 
anftalt. In ihe find feit der Stiftung nahe an 4500 Kinber sei 
- unentgeltlich erzogen, wovon gewöhnlich %/, männliden,, /, wa® 
chen Geſchlechts waren. Erſtere gehen größtentbeils zu Dantee 
And Künften über. Vorzugliche Köpfe widmet man den Sur“ 
und fie blefven bis zur Univerfität in der Anſtalt. Die hoͤchßte 30 
zugleich erzogener war 200. . Die fehr verminderten Einmahmer W 
ben fie bis jegt auf 100 rebucirt. 2.'Das Eöniglige PHäncy 
‚gium, bie Sraiehunge, und Lehranflalt für junge Seute augternn? 
- "ern und höhern Ständen. Seit der Stiftung (1636) .find 29 
"27% gebildet. 3. Die kafeinifhe Schule Eriftirr fen ı$ 
J x als eine gekehrte Bildungsanſtalt in 9—10 Staffen für minder £# 
.  Serte. Bie bat Penflonärsd (ehemals sft an 4— 500, 
r Srequentanten.aus ber Stadt, und hat immer ben Ruf gränniit 
Unterrichts , befonders in den alten Sprachen, behauptet. Seit 
ſind ‚mit ihr die beiden an Frequenz fehr Herabgeflommenen Sta 
gymnaſien; bas lutherifche und reformirte, unter dem Minen > 
dballiſchen Hauptfdule im Waifenhaufe verbunden, zı 
che fih in eine Igteinifge.n, eine Reasfhule theile Die ® 
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m Lehrer wurden penſionirt; biefbrigen arbeitennnn gemeinfchatt» 
4 4 Die deut ſchen oder Bürgerfdulen. Urfpränglid wurs 
neine Knaben: undeine Maͤdch en ſchale geſtiftet, welde im Bes 
rt des Waifenhaufes lügen, u. wovon jede nach u. nach zu 10 — 12: 
laffen anwuchs. In beiden Aötheitungen wurden oft an 150 Kinber 
18 der Stadt u. ben Borftäpten unterrichtet. Hierzu kamen fpäterhiu 
ich zwei vavon reſſotticende Nebe Baal n, in Glaucha, bie _ 
bittelwachiſche u Weingärterſſche für bie entfernt Wobs 
mben. Letztere find hernad in das Waiſenhaus verlegt, u. gegen⸗ 
hrtig befieben die deutſhen Mörgerfhulen aus 4 Abthei⸗ 
ngen, von denen zwei fürAnaben und Mädchen, bie.einis, -; 7, 
6 Schulgeld bezahlen, zwei fur ganz Arme, als Kreifäus 
en, beftimmt find. Im ⸗Unterricht wird babek auf die Bedirrfniſſe 
m Mitteiftände und der niedern Volkeclaſſen Rüdficht. genummen, 
n ber Methode fucht man das Mefte und Wewährtefte anzuwenden,  . 
me zu einer alten oder neuen Schule zu fchwören. Übrigens ſind 
e ſaͤmmtlichen Schulanftalten zugleih ald Seminarien für anges ' 
mbe Lehren zu betrachtes, bie ſich babei üben, Miethobe lernen u— 
idurch um fo fühiger werben, in anderh Kreifen als Lehrer u _ °. 
irken. Dies iſt ein bedeutender Bortheil, welchen ber Studirende: 
af per Upiverfität Halle, wie.auf Etiner andern, findet, Als ein 
unexum der Frankiſchen Stiftung ift noch 5. die Canſteiniſche 
zibetanſt alt zu betrachten. Sie ward von dem Baren E. H. 
a Canſtein, einem vertrauten Freunde Frankens, geſtiftet, 
ad nahm ihren Anfang 1712. Der Zweck war, durch ſtehende For⸗ 
‚en ber ganzen Bibel in verſchiedenen Formaten, welche ben jebes. 
aligen Sag bei jeber neuen Ausgabe erfparen, den Preis Änferft | 
shlfeil zu machen, u. dadurch den Verkauf ber 5, ©. zu befoͤrdern. 
Hefee Zweck ift auch in foihem Grad erreicht, daß bereitd über. 
Millionen ganze Bibeln und 1 Million neue Teſtamente venfauft 
nd. Man adreffirt fiham beften unmittelbar an die Anftalt, um _° 
e in Quantität möglihft wohlfeil zu erhalten. Die Directoren der +: 
zantifen Stiftungen find zugleich bie Borfleher biefer Anftalt, ohne 
aß jedoch das Waiſenhaus Einkünfte davon hat, Lie vielmehr allein ° 
ve Beftimmung der Auftalt gemäß verwendet werben. Übrigens 
sbören mod zu ben Beflgungen des Waifenkaufes eine große Biblio⸗ 
ek in einem’ eignen Gebäude, u. ‚eine Raturaliens und Kunſtkam⸗ - 
ver von geringerer Bebeutung. Was endlich die @rdaltungss 
uellen diefer vtelumfaffenden Stiftung betrifft, fo find folgende -“ - 
ie wichtigfien: 1. An Sütern u. liegenden Grüuden, das Vorwerk 
ber bie Meierei von 177, Bufen; bad Rittergut Ganena von IL - " 
ufenz das Rittergut Reideburg von 19 Hufen, Berga im __ 
zchwarzburgiſchen son 15 Hufen; mehrere anſehnliche Gärten, bes : 
feichen das Ganfteinifhe Erbhaus in Berlin. 2. Die Mes 
icamente, zum Shell Arcana, welche, wie fden oben bemerkt 
ſt, in frühern Seiten bei.meitem bie Bauptquelle waren, fpäterhin 
ber im Debit, durch die Berbote in vielen Ländern und durch den 
eränderten Geift der Zeit, fehr gelitten haben. Sie werden bur$ . - 
ine eigne Mebicanientemerpebition heforgt. Nähere Nachricht hiers 
Her gibt die Schrift: Mabdai’s Beſchreibung der Wirkungen u... 
Inwenbimgsart ber halliſchen Waifenhausarzmeien. Mit neuen Ert 
ahrungen vermehrt von Profeffor Tuͤffer. Halle 1808. 8 Die Apo⸗ 
dete, weit mehr aber. 4 bie Budsanblung, welche von tin 
em fehr geringen Anfeng, den ein Tanbibat Ehlere mis dem Vruck 
, - ‘ ‚ a . — 
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794 Franke ZFranken 
reixer. Franklſchen Predigt machte, durch die Thaͤtigkelt und Links 
dieſes Manzes zu einer ber anſehnlichſten und ſolideſten Handlungen 
"" Deutfchlands, ſowohl im Sortiment alss Verlag, herangemwadk:en ik 
— — Sie beſitzt eine eigne Druckerei und bat vorzügtich mim 
4, ſchaftliche, alſcetiſche und Schulbuͤcher, z. B. faſt qacte ciaffiichen Az: 
0 ven, um fchr geringe Preiſe geliefert und Ni mit dem ganzen 
.n mb Auslande in Werbindung gefeht, Der reine üserfhuß wird 
Mh on bir Hauptcaffe abgegeben und zur Erhaltung der Vaterjtia 
> ‚ und, ber GSchulen ˖ derwendet. 6 Das Shulv und Penfisut 
geld. 6, Koͤnigliche ‚päifeg en der. Der fegt regierende Ki 
nig von Preußen war ber erfte; welcher den abnehmend.n Neymsa 
dur einen jaͤhrtichen Zufchutz zu Hülfe kam. Die vormalige Fir 
lich werphäliiche Renterung bet MNſe nicht nur fortgeſezt, font 
- auch vermehrt. Sie werben dr auß den Einfünften des aufzcheie 
nen Klofters Bergen bei Magdeburg gezait, 7.:Milde Ge 


— ben. Dieſe find.ehebem ſehr bebautend geweſen. Seitdem aber te 
. Walfenhaus in den wiewohl ſeht Äbertriebenen Ruf großer R-iarik 
2.0... mer gekemmen, habem fie fa goͤnztich aufgehört: . Gelten iR's, dd 


vankbare Zöglirige ihm Legate vermaden, was früherbin öfter de 

Fall wat. Üben’ dies alles-gidt theils eine von 1799 — 177 er 
ı  fhienene Zeitſchrift unter dem Titel: Frankens Gtifrume 
3 Bände, theits bie Beſchreibung bee halliſchen MWab 
..  ‚fenhaufes irndb der bamit verbundenen Brankirge 
—68 Stiftungen, nebſt ber Geſchichte ihres erſten Jabte 
hunderte, mit erläuseenden Kupfeen, 1799, bie befc 
, vbigendſte Auskunft. — 9 6 | 
' gran fe ift der Name, der in ben Morgenlänbern aifen chrißt 

en Europäern beigelegt wird, vermuthlid weil fich in den Kup 

zugen bie aus ben ehemaligen Sranken hervorgegangenen Fraspe 

fen befonders hervarthaten. -- ' ® | 
Frauken, eines der merfmärbigften unter ben. deutſchen BE 

et Her. Sie erfcheinen in ber beutfhen Gerichte zuerft ſeit 233 ned 
Ghr Geb., und: wohnten zwifgen bem Niederrhein umb ber Bar 
ttreiften auch bisweilen über bie Weſer bis nad) ber Eibe zu. Ei 
machten [chen im Aten Jahrhundert verſchiedene Ginfäue in Balin, 

aber es gluͤckte ihnen noch nicht, feſte Wohnſihe daſelbſt zu gewismm 

Bu Aufange bes 5ten Jahrhunderts fingen fie an, in Bas 

‚Badien einzudringen (ſ. d. Art, Krantreid) Aus dem geche 

r Bandtheil, welchen bie Franken Tpäterhin den. .Allemainen am Myeit 

= I megnahmen, entſtand eine neue Provinz unter dem Ramen bes rheb 
nifhen &ranfens (Francia rhenana). Das heutige Freriu 

lab gehörte ben Franken bamals noch gar nit, fondern mar m 

» Zhbeil von Thüringen, von weichen es twahrfheinlih unter Gert 
ı Gr. getrennt worden ift (f. Thüringen). Im 9ten Jahrhumdert in 

det ſich ein Herzogthum Franken in ber deutfcheh Geſchichte, web 

‚ ches foäterhin an die Familie ber Hohenflaufen, die auch das pe 
zogthum Schwaben beiaß, kam, und mit Erlöfhen bes hopenkab 

I. - fen Haufes wieder einging. . " ' * 

— Franken, Fraͤnkiſcher Kreis war einer von ben zes 
..r Kreifen, in weldge Deutfchland vor der 1806 erfolgten Auflöfung de 
x deutfhen Reichsverfaffung eingetheilt war, und begriff ehren ber (dw 
Ren Striche Deutſchlande, vom Main von Oſten nad Wellen bur& 
floffen, zwifdgen Schwaben, den Rheinlanden, Gachſen, Böhmen wi 
Baiern, ungefähr 490 Quabratmeilen groß und mit 1,500,000. Mies 
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Frankenberg (Sylv. Friedr. Eudw:, Freih. v.) 795 | 
chen, ſeht fruchtbat an Getreide, Wein und Obſt, wo Gartenbau 


md Biehzucht ſehr blühend find. Mie -Brfkandtheile diefes Kreife® . . 


paren: bie Hochfkifter Bamberg, Würzburg And Eichſtaäͤbt; bas Deuts 
he -DOrbend: Meiftertfum Mergentheim; bie Fuͤrſtenthoͤmer Anſpach u, 
Batreuth 3 die Länder der Furften von Hobeniohe u. son Schwarzenberg; 
de gefuͤrſtete arafiüoft Henneberg; die Brafihaften Gaſtell, Werth: 
wim, Riened, Erbach u, Limpurgz die Herrſchaften Seinsheim,' Reis 
heläbera, Wieſentheid, Welzheim, Haufen vw. Speckfeld; u. die freien 
Reichtfläbte Nürnbera, Rothenburg ob her Zander, Schweinfurt, Wei⸗ 
ienburg und Windsheim, Jettt befigt ber Könia von Baiern ben bei 
veitem größten Theil Frankens, gegen 450 Quadratmeilen mb - 
‚„200.000 Einwohner, naͤmlich Bamberg, Wuͤrzburg, Eihflätt, Ans 
pad), Baireutd, Schyarzenberg, einen Eleinen Theil von Hohenlohe 
Saftelt, Rieneck, Seinsheam, Reichelsberg, Speckfeld, Wieſentheid, 
Rürnberg, Rothenburg, Windsheim, Shweinfurt und Weißenburg, 
Diefe Lande gehören jetzt gu dem Regen⸗, Rezate, Obder⸗und Um 
ermainkreis des Koöͤrigreichs Vaiern. Wirtemberg beſitzt von den 
raͤnkiſchen Ländern: Mergentheim, Hohenlohe, Limpurg, Welzheim 
ind Haufen, welche zu dem Jartkreiſe bes Koͤnigreichs Wirtemnberg 
— Baden beſitzt die Grafſchaft Verthbeim, jept zum Main⸗ 
and Tanberkreiſe des Grobberzogthums Baden gehörig ; Beffen: Dartis 
kadt befist bie —8 zum FIrſtenthum Starkenburg der Großherzog⸗ 
Ihume Heſſen gehoͤrige Grafichaft Erbach. In die gefürſtete Graf⸗ 
Haft Henneberg theilen ſich Preußen (deſſen Autheil zum Erfurter 
Regierungebezirk der Provinz Sachſen gehört); Churheſſen und bie 
—A sund herzoglich-fächſtſchen Häuſer. Die wichtigſten 
taͤdte Frankent find: Nuͤrnherg, Würzburg und Bamberg. Ber 
annt find die zwei Uninerfitäten Würzburg und Erlangen. DieUnis 
erfitäten zu Bamberg und Altdorf bingenep find aufgehoben. 
Brantenberg (Syivivs Friedrich Lubwig, Breiherr von), bies 
fee um bie Herzogthümer Botba und Altenburg hochverdiente Stantes 
ninifter, der das ſeltene Sluͤck genoß, fein funfzigiähriges Miniſters 
ubitäum ze feiern, war ben 20 Dct. 1728 'geboren und ftammte von 
inem Bmeige bes alten deutſchen Geſchlechts der Frankenberg ab, 
er fa im 11ten Zabrdundert in Schleſten ntederließ. Der Vater 
kanb der Herrihaft Schmalkalden als landgraͤflich heſſfiſcher Oberauf⸗ 
eher vor, und der Sohn machte fi ala Rath, dann Praͤſident det 
Benfiftoriums in Hanau, und Als Gefandter in Copenhagen und Wien 
mı Heſſen verdient, Jedoch vertauſchte er diefen Wirkungstreis bald 
nit einer Stelle im herzogt. fachfen : gotbaifchen Geheimen Hutdscols 
egtum, zu welder er vom Herzog Friedrich III. am 2. Jan, 1765 
serufen murde. Geit 1788 fland er als Staateminiſter an ber Sptge 
riefer hoͤchſten Landetbehoͤrde, und leitete in den feit 1789 ſo ſchwie⸗ 
tigen 3eiten bie politifhen Berhältniffe mit folder Umfiht und weis 
er Mäßigung, daß. die Sänder feines Fürften unerſchuͤttert blieben, 
mb ihre Landes: und Negierungsverfaffung ungefränkt erbielten. 
KI6 Ehef des Steuer s Collegimg wußte er nicht mus, fo groß auch 
ee Drud verberblider. Kriege und die Stockung des Erwechs war, 


ſen Erebit des Landes aufrecht zu erhalten, fondern auch woch für die " . 


Berbefferung ber öffentlichen Unterrihtsanflalten Mistel herbeizus 
&haffen und andere gemeinnägtiae, außerordentliche Ausgaben zu bes 
breiten. Racdem er dreien Kürften, den Herzegen Friedrich, Ern® 
md Auguſt, mit gleichem Eifer, gleicher Treue und gleihem Cefolg 
ſedignt, bei allen dreien in hoben Epren gefanden, und bie in fein 
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ſpaͤtes Alter ungeſchwaͤchte Körpers u Geiſteskraft erhalten, fı 
er bald nach ben Feier feines Zubiläums, zu Unfange des 3 13 
ein Andenten wırd in Gotha und Altenburg fletä geehrt bleiben 
Fxanrenhauſen, Stadt u. Amt in Thüringen an ein 
Arm der Wipper, in einge fructdaren Gegend mit Bergen u 
Waldung umgeben, dem Fürften von Schwarzbuzg » Rubelftek | 
gehörig. Die Stadt bat etwa 8000 Sinmwohner,\ eine fürfligel 
ierung, ein preuß. Yoftamt und-eine gute Schule _Widtig fi 
alzwert, eince der Alteflen in Deutfſchland, welches den Big 
erh s u’ eigenthümlich zugehört. Die Enole iſt zehnloͤthig; mann 
fledet von ihr jährl. 69,000 Scheffel u. Eönnte noch viel mehr ıd 
den, wenn größerer Abfag wäre. Aud wird in der Gegend ent 
-ner und dichter Alabofterftein gebrochen. Die aufrührifchen You 
rlitten in diefer Begend 152% eine große Niederlage. (©. Mist 
Kbomas.) Einige treffliche Concerte, zu denen ed dem dortigen" 
‚dern Gantor Biſchof gelang, eine bebeutende Anzahl ber kh 
Tonkuͤnſtler Deutſchlands u. ein großes Yublicum von nahenal 
ach Kunftfeeunden zu vereinigen, haben diefem Orte.in den). 
u. 1811 für den Freund der Tonkunſt ein befonderes, Intereſſe gtgeh 
- Brantenweine, eine Gattung beutfher Weine, bie wit 
lich im Hochſtift Würzburg gebaut u. gewonnen wird, u. bie aM 
angenehmſten u. gefundeften Tiſchweinen gehört. Die vorjigiß 
. orte ift der fogenannse Leiftenwein, der, wenn er eu gW 
. fs Aiter bat, durch ſeinen angenehmen Duft, oder feine Bir 
. feine Zartheit vielleicht alle deutſche Weine uͤbertrifft. Feuriger nd 
- biefer iſt der Steinwein, eine andere edle Gattung ber Fra 
weine, aber es fehlt ihm das Bonquet und die Lichlidiath 
Leiftenweins. Andere gute Gewaͤchſe find der Berthheimn, 
Dettelbacher u..f. w.. Bon Kizingen unweit Würzburg,’ 
Bamberg, von Benshaufenu von Vuͤrzburg wind 
diefen Weinen ein, arrBer Handel getrieben. Die neuern beften 
gänge find’ dievon 1761, 1762, 1775, 1779, 1781, 1798, u, vor ib 
Erauffurt, dad ehemalige Großberzogthum, Als durhe 
Luͤneviller Zrieden der Thalmeg des Rheins bie Gränze ui 
Srantfurt und Deutfhland geworben war, und zur nti&äiit 
weltlicher Fürften für den Verluſt auf dem linken Rhejnakt 
- Staaten ber geiftlihen Zürften fäcutarifirt wurden, ba ost Wi 
— Ehurfürft von Mainz ber einzige, den man als Eyzfanjit® 
Reiche beibebiclt.” Zwar wurde der Churſtaat Mainz ch 

löſt und zum größten Theil als Entfdädtigungsobject & 
‚aber, durch den. Reichsſchluß vom 25. Februar.1808, die SB 
und der Raͤrg cines geiſtlichen Shurfürften und Peichälaukt 
in Berbindung mit dem cines Metropolitanerzbiſchofs und * 
mas don Deutſchland, erklaͤrt und beſtaͤtigt, ber erzbiſhißt 
Stuhl von Mainz auf die Domkirche von Negenäburg iM 

. gen, zugleich die Metropolitangerichtsbarkeit nach einer 

idteſangrenze beſtimmt u, dem Churfürften » Eztonzier ein 19 
Staat aus ben Kürftentgümern-Regensburg ‚und Aichaffenkurg 9 
der Staffhaft Wetzlar gebildet; ba aber dieſes Areal, von SE 
M. mit 109,000 Einwohnern, nicht mehr alt. 650,000 GE 
eintrug, dem. Shurfürften aber eine Millipn als jäprt. Recz 

ausgeworfeh worden war, fo wurbe das Deficit von 350,000 
. auf bie wieberhergefellten Rheinzölle (Derroi) angerviefen. Bu 
‚burg ward Kun ber Gig bed neuen Erzbiethumöz der Sale 
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Urte das Direttorium im — ‚und im Fuͤrſtenrathe 
je 7te ünb -102fe Stimme. Doch wichtigere Greignige aaben auch 
efen Berhältniffen eine andere Geſtalt. Das beutiche Reich wars 
afgeldſt, der Shurfürftentitel erloſch gänziih und an bes beiligem 
mifchen Reichs Stelle trat ber cheinifhe Bund, befien Pris 
as. der bisherige Churfürft Erzkanzler warb, welder mir vollen, 
jouverainetäts, u. Eigenthumsrehten die Stadt Brandfurt mie 
reme Gebiete ü. die Souverainstät über die Befigungen ver Kürften 
‚ Grafen von Loͤwenſtein-Werthheim (auf ber rechten Mainſeite), 
ber einen Theil der Befigungen der Strafen von Erbach und über 
Io Graffchaft Ahinet erhielt, fü daß ber neue fürftlich - primalifche . 
staat ein Areal von 83. Q. M. umfaßte, mit einer Bevoͤlkerung 
on 176,000 Einwohnern und 1,300,000 Buylkaa Hepenuen., Des 
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ürften. Primas wdrb. das Pröftbium_in ber nie eröffneten Bundess . J 


erfammlung,, und zwar der Vorfid im koniglichen Collegio derſel⸗ 
en übertragen. Viele Berhältniffe wurden in der Kolge wieder 


eraͤndert. Durch den am 16, Kebr. 1810 mit Frankreich geichloffenen 
ractat trat der Zürft Primas das Erzſtift Negensbura u, die Sind 
infte aus dem Rheinfhifffahrt: Octroi wieder ab, erhielt aber das 
egenden größten heil ber feit 1806 unter franz. Abminifiratton gee 
anbenen Fürftenthümer Hanau u. Fulda. Die Provinzen wure 
m, zugleih mit Frankfurt, Aſchaffenbarg u. Weslar, 
m 1. Mai 1810 von Napoleon zum: Srofberzoathum 
rankfurt confituirt. Napoleon ernannte zugleich, ald Protec⸗ 
ve des rhelnifhen Bandes, den Prinzen Eugen zum. künftigen 
achfolger im Herzogthum Frankfurt, und-hob die. im I, 1806 von 


em ZKürften Primas getroffene Wahl des Gardinats Fefch, als Eor 


djutor u. Nochfolger, auf, Das Areal des Groſcherzogtbums Frank⸗ 
rt betrug 96 D. M. , zählte 44,219 ZFeuerſtellen und 302,092 Eins 
ſohner, und warb eingetheilt in die vier Departements Branffurt, 


ſchaffenburg, Fulda, Hanau. Die gefammten Ginkänfte betru⸗ 


en 2,575,529 Gulden 57 Kr., nachdem der Rheinzölle on Frank⸗ 
sich abgetreten worben war, Das Gontingent des Großherzog⸗ 
yums zum Mheinbände beftand in 2-00 Mann. Übrigens war bie 
zerfaſſung bes Großherzogthums der bes franz. Reichs fehr verwandt, 
yer Großherzog führte fetbit den Borfig im Staatsrathe, der feis 
en Gig in der Hauptfladt Zrandfurst hatte Mit der Vers 
reibung Wappleons aus Deutfhland und der Flucht bes Großher⸗ 
096 war aud Das Großherzogthum anfgriöftl. Der baierſche Genes 
al Wrede nahm davon am 23 Detober 1813 proviſoriſch Beſitz. 
as ganze Herzogthum warde burch ben Beihluß des wicner Con⸗ 


reffes (den 9. Suni 1815) getheiltz ber Spucfärs von Heffen " 


ſahm ben ihm fonfk zugehörenden Theil wicher; Das chemalige 


fürftentbum Xichafienburg wurde feit dem Juni 1815 mit Baiern 


gereinigt; Weglar und ein Theil von Fulda wurde an Preußen 


iderlaften.. Die Stadt Frankfurt wurbewieder für frei ers - 


särt, und dem Kürflen Primas eine Penfion von 100,000 gl: 
rusgeſetzt, welche die Souveraine, bie von ben Provinzen bes 
Beefherzogthumt Beſit genommen, zu bezahlen ſich verbindiich 
R 2 en. ” Br ‚ ’ > .. 
Fraukfurt am Main,-eine von den vier freien Stäbten 
‚es deutſchen Bundes, tft. als Sig bes beutfchen Bundes, u_buch 
igren Handel, Snbuftrie, Reichthum, Guttur w. ihre Shönen Umge⸗ 
ungen , eine von dem ſehenswertheſten Stäbten Deutſchlands. Sie 
llegt ig einer reizenden Wegend, in einem weiten ˖ Thale des Mains, 
. , ” K' 
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. aus, über werden affehnlichen und A — bededten FJiusſ 
letßtztern broß eiferne Gatterthore angebracht, neben welchen j 


theils zu trefflichen Anlagen im engliſchen Geſchmacke benugt, wei 
die angenehmſten Luſtgaͤnge und mannichfaltige Abwechſelungen 


“ter. Die Letztern wohnen, nach der Verorbnüng vom 8. Zuni 
. Häufer in einem guten Stile aufgebaut worden, fo daß Frank— 


 Hehauptentann. Die Straßen find wohl gepflaftert und durch zz 


\ Brüde find viele neue regelmäßige Straßen und in einem ei 


798 , + Tronffurt am Main -- 
weiches Tebfafte, init Alleen befehte Kunſtſtraßen in allen Mid 

durchfchneiden und prachtvoſlle Land» und Bartenhäufer „ Iydme ! 
gärten, reiche Kornfluren und treffliche Dbft-, Gemuͤſe⸗ und Wd 
gärten ſchmuͤcken. Frankfurt breitet fih am rechten Ufer des Ma 

















80 Schritte fange, auf 14 Bogen ruhende fleinerne Bräde fit 
wınd es mit dem auf ber linken Mainfeite liegende Sadhfendanfi 
verbindet, weiches mit Frankfurt eine Stadt ausmadt.-Sonftt 
"die Stadt Feſtungewerke und enge finftere Thore! jegt finn let: 
Wacht⸗ und Zollhaͤuſer Reben, bie Feſtungswerke find alle niedergeril 
‚bie ausgetrodneten Gräben mit Baumanpflanzungen verfeben, 
Bälle geebnet und theils mit fhönen Häufern und Strafen befd 


bieten. . Durch biefe neue Sinrihtung hat fowohl die Geſundhrit 
Einwohner gewonnen, als aud bie Stadt ein weit freundlicheres 
fehn erhalten, Frankfurt enıyält mit Sachſenhaufen über 200 St 
Sen, 14 Kirhen,, 3467 Häufer, wovon ſich 470 in Sachſenhaufen 
finden, und 60,000 Einwohner, größtentheils Lufberaner $ doc # 
auch 'viele Catholiken, Reformirte und gegen 12,000 Zubden ba 


wieder in einem eigenen Bezirke; (wie vor 1796 in einer finfe 
mit Thoren verfhlofienen Straße.) Cs gibt in Frankfurt viele ung 
finftere Straßen und eine Menge, alter mit abgeſchmackten Berl 
zungen bemalter Häuferz;- aber man findet auch an bee oͤffentiie 
Plaͤtzen und in ben Hauptftraßen gefhpmacnodk palatmäfige H 
fer, und es find in einem Beitraume von zehn Jahren viele nd 


unter ben freien Städten Deutſchlande wohl ben Rang ber [chöni 


als taufend Laterneh, zum Theil fehr gut, beleuchtet. Dei 
ihre Länge,. Breite und herrlichen Gebäude zeichnet fich Borg 
lid unter den Straßen die Beil aus. An ber fogenannten fl: 
nen Ausficht (belle we), am Main, und oberhalb te 


Stile erbaute Haͤuſer entflanden, und man fährt damit noch imme 
fort, fo daß ſich Frankfurt mir jedem Sabre verfhönertt. Won ta 
äffentlihen Gebäuden, die ſaͤmmtlich weniger anſehnlich find, a 
man es von einer fo reihen Stadt vermuthen follte, bemerken xü, 
außer dem Römer, bie katholiſche Stiftskirche St. Bartholomäi, ede 
gewöhntich die Domkirche genannt, worin fonfl die römijy: im 
‚Shen Kaifer gewählt und gekrönt wurben. Ste ift in Korm eind 
gleichfeitigen Kreuzes gebaut, hoch und kuͤhn gewöltt. ie wark 
gur Zeit der erſten Karolinaifchen Kaiser geftiftet, erhielt Aber ii 
jegige Bauart in ben 3.1415 615 1509.. Unter den.vielen Dentmib 
bern, bie in biefer Kirche befinbtich find, ift bas bes Koaiſers Güntke 
bas merfmärbigfte. Der zu biefer Kirche gehörige Shurm Hat, ie 
ner tünftliden Bauart ungeachtet, doch niht das [hlante Ana 
anderer gothifhhen Thürme, denn fein aroßer Umfang ſtebt nicht ie 
richtigen Verhättniffe zu feiner Höhe. Die Ausfiht von ber Batert 
dieſes Thurmes iſt über alle Beichreibung fhön. Der Römer, bei 
Kathhaus ber Stadt, iſt eine Milhung von mehreren Bawarten,- bie 
Sein übereinftimmendes Ganzes ausmacht. Die goldene Bulle wie 
barin aufbewahrt. Das Thurn, und Tatiſche Valais, ehemaligı 
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efibenz bes Fuͤrſen Primas, worin'die Sitzungen bes beutfhenBun 
tages gehalten werben, ſteht in der Eihenheimer Gtraße, una x 
, in einem ebeln Stile erbaut, Das Innere überrafcht buch feine 
etliche Pracht. Frankfurt. entyärt mehrere ehenswerthe wiſſen⸗ 
haftliche und Kunſtſammlungen, als die 100,000 Baͤnde ſtarke ver⸗ 
nigte Stadt: und Rashsbidiisthet:,' für bie gegenwaͤrtig ein hzeues 
zibliothekgebaͤude errichtet wird, wohin auch das zur Beförderung '.. N 
er ſchoͤnen Künfte errichtete Muſeum fommenfoll; fernerdie Sammt. 
on Kupfesft., Gemäblden, Zeihnungen und Antiken-Abgüffen des 
B16 verft. Banquiets Städel, ber biefeibe und fein Bermoͤgen 
on 1 Mil. fl. der Stadt zur Errichtung seines Kunftinftituts ders 
wacht hat, das 1819 eröffnet und mit bem eine Kunſtlehranſtalt vers 
unden worden jſt; endlich die Gerning’fhen Sammlungen von Muͤn⸗ 
en, Gemaͤhlden und Antifen, zum Theil aus Pompeji, hebfl einer 
Behmetterlingsfammlung, welche vielleicht die erfte in Europa if, 
nd 50,000 Stüd enthält. Unter ben Wohlthaͤtigkeitsanſtalten zeichs 
et ſich das Senfenbergifhe Stift aus, mit einem botaniſchen Gar⸗ 
en, einer Bibliothek, einem anatomiihen Theater und dem treffs 
chen Bürgerhofpftale. Die frankfurter Handwerker und Känftler ; 
jefern trefflihe Arbeiten ; unter vielerlei Fabriken, find bie fiebzehn - ' 
dauch u. Schnupftabale« u, die Kupferdruckſchwaͤrzetabriken bie wide . , i 
ioften. Aber wichtiger als dieſe Erwerbzweige iſt der Handel, wels 
hen Frankfurt theils mittelbar, theild ummittelbat in alle Gegenden 
Burcpa’s u. auch im.andere Kelttheile treibt. Derfeibe befteht, außer 
em nicht unbebeutenden Handel mit eigenen Fabrikaken (darunter 
Rauch: u; Schnupftabat bie wihtigften find), u. Lanbesprobucten (bes u 
onders Win), in eigenem ‚Handel en gros mit franzöfifhen, englis  \ 
chen, ſchweizeriſchen, ſaͤchſiſchen und Pe deutschen Fabrikaten, 
vovon inan hier Äuferft große Lager, beitändig antrifftz . ferner im 
inem äußerft wichtigen Spebitione«, Gommiffions« und Zwifchenhans .. 
el und einem großen Wechſelhandel. Auch der Buchhandel und ber 
bandel mit Stantepapieten allee Art find non Bedeutung. Diefr -, '; ! 
Bandes wird fehr befördert. dur die Main: und Rheinſchifffahrt, 
urch bie zwei berähmten Meſſen und burdy die hier durchgehen⸗ 
re Hauptſtraße. Die Liebe zum. Vergnägen und zu einem weils or 
jetrichenen Aufwand: berrfcht unter allen Ständen Frankfurts fe \ 
zUgemein, wie in wenigen deutſchen Städten. Das Schaufpiel, “.. 
velches zu den beffern Deutfchlands gehört, bie Öffentlichen Häufer, F 
Spaziergaͤnge und bie benachbarten Luſtoͤrter find beſtaͤndig ange: Be 
ültt., Bur Unterhaltung der franffurter erften Stände dienet das aus 
oo Mitaliedern beftehende Caſino. Für Muſik hat das Publicum 
vielen Sinn; daher nehmen bie Goncerte unter den Vergnügungen 
inen dorzäglihen Rang ein. Zu ben nädhften am häufigften befuche 
en Luftoͤrtern gehoͤren: Oberrad, ausgezeichnet durch eine angeneh⸗ 
ne Audficht auf das fhöne Mainthal und die Stadt feldft, Bornheim, 
baufen, mit der romantifchen Ausfiht auf das nahe Taunusgebir⸗ 
je, Bodenheim, Nödelheim, Offenbach, das Forſthaus, wo fi ein 
ingenchmer Wald und eine geihmacdvolle engliihe Anlage befin« nn 
en, der Sandhof und Niederrad. Zu den entferntern Vergnuͤgungs⸗ ' 
ern aehören Hanau, das Wilhelmsbad, Homburg und Misbaden. 
i8 1806 war. Frankfurt eine kaiſerliche freie Reichsſtadt, aber n 
ſir demſelben Jahre wurde fie dem Kürften Primas zugetheilt. Als 
810 die gefammten Lande des Kürft Primas in ein Großherzogthum ‘ 
anffurt zufammengelhmolgen wurden, erhielt Lie Stadt eine ganz ı 
ur Berloffung, S. d. var, Art, Nach der Bornichtung ber fran: , 
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Sie iſt der Sitz einer Regierung u. eines Dberlandesgerichts, bat 
Martini; auch bat bie Stadt.allein die Schifffahrt auf ber Oder xı 


- feld bei Kunpersdorf, wo 1759 bie Preußen von den verein 
-1810 nad Breslau verlegt worden. 


Faͤhigkelten des Knaben früh bemerkte, ben theologiſchen Studien ge 


"soo Frankfurt an ber Öber ° Franklin (Benjamin) 


zdſiſchen ildermacht wurde Frankfurt 1815, zu eimer freien St 
des deutfchen Bundes und zum Sitze der deutſchen Bundess 
fammiung erklaͤrt. Gie gab fi am 13. Oct. 1816 eine eig 
Verfafſſung, indem man bie - ehemalige reichsſtaͤbtiſche mit eini 
Abänderungen wieber einführte. Fronkfurt nimmt unter ben fi 
freien‘ Städten des deutſchen Bundes den zweiten Rang ein, 
auf der Bundesverfommiung mit. ben übrigen zuſammen bie 
Stelle, und im Plenum eine eigene Stindhe; auch beſitzt «es 
ber der Stadt ein Gebiet von 5 Q.M., worin gegen 13,000 w 
fhen wohnen. ei einer-Bollömenge von 60,000 Dieufchen, ı 
obwohl has flehenbe Militär bis auf 300. Mann verringert wer 
ift, betrug dennoch das Ausgabe :Budger der Stadt vom I 
1819, 800,000 @ulben, was ein Loflfpiellges Berweltungeiviie 
anzeigt. Der Meßhandel bet durch die 38 Bol: u. Mauthlixich 
welche die beutfhe Hanbelsfreiheit feffeln, ſehr gelitten; da 
bildete ſich 1819 in Frankfurt ein Berein. beutfher Fabrikar 
und Kaufleute, der Hülfe beim Bunbdestage ſuchte. ’ 
Frankfurt a. b. D., eine anfehnlihe Handelsſtadt im I 
Mittelmart Branbenburg, welche 13,800 Einw. bat, bie cheils 
formirt, theils lutheriſch find. Die Stadt iſt nach alter Art befeti 























ſchiedene Tabriken u. jaͤhrl. 3Meſſen, zu Reminiſc., Margaretha ̃ 


Breslau. Sehenewerth find daſelbſadas Dentmahl des beruͤhmten DA 
ters Hl eiſt, der in der Schlacht bei Kunersdorf tödtiih verwun 
wurde (das demſelben die Freimaurerloge fegen lieb), das Dentmal 
Leopoldsn.Braunftyweig,u.inderRahbarfhaft das Schlach 


uffen und Söfterreidern geihiagen wurden. Die Univerftäs# 


&ranflin (Benjamin), war zu Bofton den 17. Jan. 1706 ze 
unbemittelten Kitern geboren. So gern ihn fein Bater, ber ie 


‚widmet hätte, mußte er biefen Plan doch aus Mangel an ben nöro 
gen Mitteln wieder aufgeben, denn er war bamals durch feine Yıs 
felion, die Kärberei, nicht im Stande, feine Bamilie nur dürftig 
erhalten, u. hatte fic aus Noth mit dem Lichtziehen u. Seifenficher 
vertaufht. Bei dieſer Arbeit mußte ihm fein Sohn pülfrciche Han 


leiſten, ber füh für biefe ihm widrige Beſchaͤftigung einigermafe 


dadurch zu entſchaͤdigen fuchte, daß er in ben’ Stunden ber Met 
feinen Hang zur Lectüre befriedigte. Es flanden ihm aber dajt 


- auch keine Vuͤcher weiter zu Gebote, ald bie wenigen, meift theol⸗ 
giſchen und- afcetifhen Schriften, welche fih in der Bibliot het fer 


nes Baters vorfanden. Dodwaren auch Plutarchs Lebensherhres 


*“ dungen u. dE Foe Verſuch Über bie Projecte darunter. Aus be 


legtern ſchoͤpfte Franklin Ideen, welde nad feiner eignen Angel 
wichtigen Einfluß auf fein Leben gehabt haben. So erreichte de 
Knabe das ziwölfte Jahr, und entſchloß fih nun, bei feinem 171 
aus England zuruͤckgekommenen Bruder, Sacob, die Buhoruderkumk 
zu erlernen. Er machte jhnelle Tortfhritte; bie Freiſtunden, um 
off. felbft einen Theil der Nacht, wibmete er der Lectüre, wozu ihe 
ein wohlmollender Kaufmann, Matthbiew AdRm, mit Buͤchern ven 
ſah. Eine Schrift von Tryon, worin die vegetabiliſche Koſt cms 
pfohlen wird, brachte ihn zu dem Entſchluß, dieſe Diät zu verſuchen. 
Er verfertigte fi jegt, während die übrigen Arbtiter zur Mittagt 


- 
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Franklin (Benjam.) zor | 
TE die Druckerei verlaffen hatten, feine fengale Mahlzeit ſelbſt, u. 


arte dadurch Geld und Zeit, welche er auf bie Lectüre wenden 
nannte. Er las damals Lode’s Verſuch, XRenophons Denkwuͤrdigkei⸗ 


n, und die Schriften von Shaftsbury und Golline. Schon früher. : - J 


itte ſich der junge Franklin in eigenen Productionen verſucht. Er 
stte zwei Valladen auf damalige Ereigniſſe verfaßt, bie er auch 
Ink zum Verkauf herumtrug. Der Beifall, den fie fanden, wuͤrde 
os zw weitern Arbeiten der Art bewogen haben, wenn ihn ide. 
in Vater aufmerkfam gemdeht hätte, daß alte Verſemacher arm wärs 
7. Us aber im Jahr 1720 oder 1721 fein Bruder eine Zeitung - 
aternahm, in mekche auch allerlei unterbaltende Auffäge eingeruͤckt 
urden, erwadte fein ſchriftſtelleriſcher Hang wieder; er fchrieb eis 
en Auffag mit verſtellter Hand, legte ihn vor bie Thuͤr der Drudes 
si, unb haste bie a ihn aufgenommen zu feben. Gr fuhr das 
sit fort, und gab fich endlich zu erkennen. Mißhelligkeiten, in die - 
e wit feinem Bruder gerieth, bewogen ihn, Bofton zu verlaſſen, 
nah New » York, unb von da nad Philadelphia’ zu gehen. ‚Hier 
and er Arbeit, machte einige angenehme Bekanntſchaften, u. tete 
ine Studien mit Eifer fort. Der Gouverneur ber Provinz, Pi Ä 
tam, Keith, ber dur reinen feiner Briefe die vortheithäftefte 
Reinung von dem Jüngling gefaßt Hatte, ermunterteihn, eine eigene - 
druckerei anznlegen, und wbot fi, ihm 100 Pfund vorgufhieken, 
m fich ben nöthigen Apparat in England ſelbſt anzulaufen. Frauk⸗ 
In zögerte nicht, dahin zu reifen, nachdem er fih vorher mit Mi . 
Read, der Tochter feines Wirthes , verlobt hatte, fand fich aber bef 


einer Ankunft in England in allen feinen Hoffnungen getäufcht. eine , 


icht geringe Verlegenheit wurbe noch dadurch vermehrt, baß er eis 
went jungen Menihen, Ramens Ralph, der ihn begleitet hatte, mit 
znähren mupte. Beide ergaben fich einem ziemlich unregelmäßigen 
eben. Franklin arbeitete um biete Zeit an WoHafton’s Werk über 
ie natärlihe Religion; eine Schrift, bie er darüber beransgab, 
rachte ihn mit einigen englifhen Gelehrten in nähere Verbindung. 
Fe blich 18 Monate in London, und Tehrte 1726. nad Philadelphia 


es Unterwegs machte er die Bekanntſchaft eines Kaufmanns, -\- 


Kamen Denham, und warb deſſen Buchhalter; als biefve 
ber bald darauf ſtarb, mußte Franklin aufs neue zur Buchdruckeret 
sine Zuflucht nehmen. Beine Studien fegte er. dabei unabläffig fort, 
tiftete auch eine litterariſche Geſellſchaft junger eure, unter bem Nas 
nen Sunta, die fi wöchentlid verfammelte, u. über Moral, Poli⸗ 
it, Phoſik u. ſ. w. Unterfuhungen anftellte. Endlich errigtete ee‘ 
ine eigene Buchdruckerei in Gemeinſchaft mit Meredith, feinem 
Bebälfen ‚, ber den Fonda dazu bergab , fih aber bald wieder davon 
ueädzog. Franklin, von einigen Freunden unterfügt, feste berauf 
as Geſchaͤft allein fort. Um dieſe Zeit trat er zuerſt mit einer Schrift 
Id politiſcher Schriftfielltr auf, u. fand den ungetheilteſten Beifall. 
Beine oben erwähnte Braut, Miß Read, hatte fi während Frank⸗ 
Ins Aufenthalt in London, da fie ſich fehr Latt von ihm behandelt 

h, verheirathet, lebte aber in einer unglädliden Ehe. Franktin, 
te, fein begangenes Unrecht wieber gut zu machen, bot ber wisder 


Jeihiebenen feine Hand an, und heiratbete fie 1780 Indeffen gins - Zu 


eine Geſchaͤfte, die er durch einen Papierhandel. erweitert hatte 
———ã von Statten; dabei —— Achtung, he mat 
e ihn hegte. Beine penfylnanifde Zeitung u. feinjähr 
her Almanach beurdundeten feine feltenen Cinſichten. Cine 
Aufl, V. * Bd. 8, SL: 
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BEE’: Ge Franklin (Benjamin) | 
Waolge davon war, daß man-ihm im 3. 1743 ben ehrenvollen Auf 

teng gab, den Plap.der pbilofophifhen Gefeitfhaft ve 
Amerita genauer zu entiverfen.. Franklin fing dieſe Zeit on 

- fi. mit ber Elettrigität zu-beihäftigen, u. der glüdlichkte Gm 
folg #rönte feine Bemühungen. Die Erfindung bet, Gewit: 
teräbleiters (1749) machte feinen Namen durch ganz Europa be 

. ‚kannt. «Die Orforder Univerfität creirte ihn 1762 zum Doctor da 
Nechte. unterdeſſen gavannen bie politiihen Verhaͤltniſſe der ner 
ameritanifchen Colonien ein immer höheres Intereffe; die amerile 
niſchen Patrioten und die Anhänger bes englifhen Minifteriums-sö 
beten fh immer mehr zu zwei entgegengefeßten Parteien, und beik 

* pemübten fih, einen Mann zu gewinnen, deſſen Einſichten und Eis 
. fluß ihnen den größten Bortheil vefipraden. Am biefe Zeit hate 
vanklin eine Reife nad. London gemadt, und wurde nad fa 
prädtunft Generalpofimeiſter aller engtliſch⸗amerikaniſchen Solonia: 
7° allein dieſer mit anfehnlichen Cinkuͤnften verbundene Poſten befad 
ihyn nicht zum Nachtheil ber Wahrheit und der gerechten Sade feisd 
"‚.WBaterlandes. Denn als bei den zunehmenden Unruhen in ben Geis 
nien das Haus der Gemeinen in London alle Agenten ber Provinze 
nor ſeine Schranken lud, um bie Beſchwerden zu unterſuchen, erſche 
(im Jahr 1767) auch Franklin als Agent von Perffylvamien, fprad 
mit eben fu viel Freimuͤthigkeit als politiſcher Weisheit Für die ge 
rechte Sache, und. erließ an feine Sandsleute aufmunternbe und am 
a feuernde Sendſchreiben, welde allenthalben Enthuſiasmus erregten 
— Der Hof bewies ihm dafür fein Mipfallen dur Entfegung von ic 
- I nem Pollen, und Franklin war in Gefahr, verhaftet zu werben. & 
kehrte daher 1775 nach Philadelphla zuruͤck, we ber Gongreß verfem 

mieit war. Nicht zufrieden, die bevorſtehende Krife durch thäͤtige Mb 

‘ - wirkung zu dem bekannten gluͤcklichen Ausgange zu leiten, unterache 
ee noqh in feinem 71ſten Bebensjahre (im I. 1776), als Mate 
"Händler nach Krantreih zu gehen. - Anfangs wohnte er ganz im 
, Stillen zu Palin, einem Dorfe zwifchen Verfailles und Paris, wu 
2 negoctirse insgeheim ; ald.aber Subwig XVL 1778 nad) der Schick 
or ei Saratoga die Unabhängigleit-ber dreizehn verei: 
migten Staaten von KHordamerifa anertaunt hatte, erſchet 
der ſchlichte, ehrfurchtgebietende Greis als bevollmäctigter Miniſte 
feines Vaterlandes an dem glänzenden Hofe von Verſailles, mb 
Ber "wurde ber Gegenſtand allgemeiner Verehrung. Als er endlich am 
on 20.3an. 1788 mit ben englifhen Commiſſarien zu Paris den Frit⸗ 
ben unterzeichnei hatte, der feinem Bateriandedieumabe 
hangigkeit aufidertr, kehrte er nach Philadelphia zurüd, we 
‚ allus metteiferte, ihm Beweiſe der Achtung und Dankbarkeit zu ge 
J ben. Gr bekleidete noch, trot feines hoben Alters, die Stelle eine 
praͤſidenten der Aſſembly von Penfylvanien, und farb, bie an feine 

Zod für das Wohl feiner Mitbürger unmmterbroden thätig, de 
17. Avril 1790. Außer den angeführten großen Berdienften um fein 
Mitduͤrger hat er ſich durch viele nüglihe und heilſame Ginrichme 
gen ein ewiges Gedaͤchtniß in ihren Herzen geſtiftet. likrigens sv 
bankt ihm bie Phyſik mände widtige Entbedung Richt allein ve 
Erfindiing bes Wetteradleiters ift fein Werk, erhat auch zuerſt die 
Natur'des Nordlichts erklärt, und ber eletrrifhe Drade 
(f. & Art. Drade) ift feine Einſindung. Gr erfand einen eigenen 
Sparofen, und vervolllommmete bie Harmonica, für de⸗ 
xen Erfinder er fälfhlich gehalten wird. . Die Nationalvrrfammlung 
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: Branfreih vor 175,303 
nFraukreich legte auf Mirabeauſs Antrag .eine dreitägige Trailer 


im ihn an. Franklin gehört in die Zahl ber -auggezeichnetfien Maͤn⸗ 
ser „ſeines Jahrhunderts. Mit vuhtger Klarheit durchſchaute fein : 


charfſinniger Geiſt die Verhaͤltniſſe des Lebins im Großen wie im. 
kleinen, ohne je von der Bahn ber Wahrheit abzugleiten, und fein 
Dies Herz umfaßte das Wohl ber Menſchheit. Ohne in bie Laby⸗ 
inthe einer unfrudtbaren Specutation einzugehen, hatte er fi ein 
Spflem der Lebentweisheit gebildet, das Jeine Anwendbarkeit ſtets 
erpähren wird: ner iſt er in der Kunſt, bie Sehren ber. 
oral zu entwideln, und fie auf bie Pflichten der Sreundichaft und 
‚ex üllgemeinen Liebe, auf bie Benugung der Zeit, anf das Glüͤck 
ver Wohithättgkeit, aufdisnorhwendfge Verbindung bes eignen Wohle 
nit dem allgemeinen „ auf die Früchte der Arbeitſamkeit, auf ben für. 


fen Genuß, den bie gefelligen Zugenben ung verfchaffen,, anzımens 


ren. Man kann nichts [höneres in dieſer Art leſen, als die Sprä ch⸗ 


vörter des alten Heinrich, oder die Weigheit bes gum-, 


en Rihard, die. durch Einkleidung und Inhalt Mufter der wah⸗ 
in Yopularität find. Eine Sammlung, feiner nacdhgetaffenen Schrifs 
en und Teine Sotveipondenz iſt nad) feinem Zobe, aud) ins Deutide 


iberſett, erfchienen. D’Xtembert bewilllemmte den Erfinder deß 


Bligableiters und den Befreler feines Baterlandes bei. jeinte vu 
nchme in die framzoͤſiſche Akademie mit dem eben fo ſchoͤnen als wahr 
‚en Herameter: 

_  Eripnit coelo fulmen, fceptrumgue tyrannis, fr 
„. nMutpig Ahtriß er dem Himmel den Blig, den Thrannen das Wtepter.! 


ex 


fo: 1». Bierliegs der Leib Benjamin Kranklin’s, eines Buch⸗ 
ruckers (gleich dem Dedel eines Alten Buchs, aus welchem ber Ins 
yalt-Herausgenommen-, und der feiner Infchrift und Vergoldung be» 
raubt ift), eine Speiſe für die Würmerz doch wirb das Wert felbfk 
Bit. verloren fein, Sondern (wie er glaubt) bermaleinft ericheinen im 
iner neuen, ſchoͤnern Ausg., durchgeſehen u. verbefiert van dem Autor." 


Branktreiä. : 1. Geſchichte Frankreicht bis zum J.“ 


1789. 1. Ältefte Geſchichte. Gin Bund mehrerer -Mölter- 
gab fih den Namen „Sranten“ die Eielen, als ihnen bie Be 
egung ber, Longobardem gelungen wor. Diefer Frankenbund hatte 
von ber Mündung der Lahn, längs dem Rhein hinunter autge⸗ 
reitet, u. beftand aus den Shauzen, Gigambern, Attuariern, Bruce 
terern, Shamavern und Chatten. Nach vielen Raubskgen dur 
Ballien bis über die Pyrenäen , führten fie blutige Kriege mit ben 
Legionen ber römifhen Kaifer Gordian, Marimian, Poſthumius, 
Sonftantius u. Eäfar Julian, in Ballien, in ber bataviſchen Infel, 

und in Britannien, wo fie au mit ben Sachſen dem Afterkaiſer 


Saraufius beiftanden. Beſonders zeichneten ſich unter ihnen bie @as 


Lier, die Bewohner bes Landflrihs an der Baale, aus, mit beten 


Julian in harten Kampf geriet, als fie bis an bie Schelde vorge⸗ 
drungen waren. Sie wurden im Alten Sahrhundert-bem Welten be 


römifchen Reid eben fo fürdebar , als bie Gothen bem Often beffels 
ben waren, und hatten fich beweits im beigifhen Ballien unb um 
bie Somme fehgeieet, „ai Chlodowig der Große, aus bem 


Geſchlecht der. Merovinger, in der Schlacht bei. Soifſons, bie er 486 
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Aber den romiſchen Feldherrn Syagriuf” gewann, der ‚sdmifden, - 
. , . N R ” B , 5 1 
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Die Grabſchrift, weiche fih Franklin ſelbſt fente, verdient wegen ih " ; 
ser Gelebrität noch angeführt. zu werben; fie lautet woͤrtlich überfegt. 
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ßo4. Grankreich ꝓor 1789 
Herrſchafttn Sallien ein Eundemachte. Dieſer zwanzig 
— Eroderer unterwarf feiner Herrſchaft die Alemannen nad der 
Schlacht bei Zuͤlpich (496), an beiden Ufern des Rheine, 507" ik 
Written in Armorica (Bretagne), und bie Weftgothen in Aquitanica 
as Küftentand von der Batonne bis an bie Pyhrenaͤen). Auch fe 
Bettern, die Fuͤrſten ber verſchiedenen Bolkerſtaͤmme ber Kranteg, 
raumte er durch Sift und Meuchelmord aus dem Wege. Zu Stheimf 
fege ex. fih (496) bie Krone ber Franken auf, nahdem er fi won 
Siſchof Remigius Hatte kaufen lafien *), weichem Beiſpieie fein ges 
zes Volk folgte. . Chtobowigs Rahfolger befamen deöiwegen vom 
Papfte den Titel: allerchriftligfter König und erfigeber: 
ner Sohyn ber Kirche. Beine Dynaftie, bie Merovinger 
beſaß das Sranfenlant in Gallien und Bermanien dis 752. Ghlede 
wigs vier Soͤhne theilten das eich in Auftrafien u. Reufirien , ode 
⸗ in bie oͤſtlihe u. weſtliche Monarchie, bie legtere wieber in hie Neide 
Drleond, Soiſſons und Paris, fo daß Thendori zu Die, Chlou 
mir zu Orleans, Gpildebert zu Paris, und Glothar zu Solffens 
- herrſchten. Wie eroberten Thuͤringen und Burgund; allein bie vet 
ſchiedenen Theilungen des Reihe, — daher blutige Kamilienkriege 
und Verwandtenmorbd! — das kraftloſe Regiment ber Könige m 
die‘ Ginfähle. der Araber von Spanien ber, zerrüttefen das Keil, 
Doc hielt die Gnergie ber Najores - Domus (Banshofmeifter , Heu 
‚ mair, daher fpäter Maires du palais) das Ganze noch einigerme 
. den zufammen. _ Uber eben biefe waren es, welde die ‚merovingifge 
Dynaſtie enbtid vom Throne verbrängten, Unter ihnen . erwarbes 
ſich befonders Pipin von Heriftal, Gar! Martell, Sarimanı 
. „And Pipin.der Kurze oder Kleine, große Namen in der Geſchica 
. des Reichs. Heriſtall machte die Frieſen zinsbar ; Martel dereitcie 
buch den Sieg don Zours über die Araber 782 die Groberungsend 
wuͤrfe diefer Nation; gr unterwarf bie Sriefen gaͤnzlich, nöthigte bi 
Baden zum Tribut, und beförberte bie Ausbreitung bes Ghrifen 
thums durch ben heiligen Bonifaz, ben Zpoßel der Deutfhen , der in 
Farlmann unb Pipin noch größere Befhäger erhielt.. Endlich 
der ſchwache Shildericdy TIL. —3 Schmud mit der Winde 
kutte vertaufgen, und ber Major: Domus Pipin beftieg mit da 
Papftes Genehmigung 752 ben len Aus feinem Blute ſtammten 
bie Sarolinger, die 235 Jahre lang bie franzoͤſiſche Krone tra 
en. Sein Sohn, Sarı der Große, war Beherrfcher der Län 
- der nom Ebro bis an bie Nieberelbe und bis an ben Raab, umb ms 
ber Nordfee. bis’ an ben Barigliano in Neapel. Ihm, dem Hera 
von Frankreich, Deutfchland und Italien, gab Papft Leo LIT. im J. 
800 , bie roͤmiſche Kaiſerkrone des Dccidents, und der Drirmt. 
— Gonftantinppel and Bagdad — kamen ihm mit Verehrung mb 
Sr eundfhaft entgegen. Allein unter feinem Sohne und Radfolger, 
£udbwigdem Frommen (814 — 840), zerfil bie Monardie, 
Geine drei Söhne theilten, nad blutigem Haber, das Reich burh 
den Wertrag von Verbun (848), welcher bie Trennung ber deutſon 
und ital. Kronen von der fraͤnkiſchen zur Baige hatte. Garı IL, 
. ber Kahle genannt, ‘erhielt Frankreich. Won diefem Wertrage, vom 


Bi) Das Maͤhrchen ift befannt, das eine Taube bag Brnäfäiäen,, mit 1pele 
u Dimwel 
gebracht Habe, . 


dem Ehlobowig und feine Naqſolger gefalbt- warden, vom 
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sahır 849 an beginnt die Geſchichte der eigentlichen Kbn igrei 8 


ranktretdh . | ı 
2. Bon Saridem Kahlenbis ur Revolution. 48 — 

789. Auf Eure 3eit vereinigte Earl der Dicke die Länder Carls 

es Soßen. Nach Teller Abfekung (887) trennte fih Burgund vom 


rankreich, und Odo Graf von Paris: mußte-Sarl dem Einfältigen . 


ie Krone Frankreichs überlaffen. So herrichten zwar. die Sarolins 
er in Frankreich noch bis 9875 allein der hohe Adel fpielte mit ber 
Nacht des Throns; er theilte ſich in die Domainen des Reihe, u, 
ie Kronvafallen — bie bedeutentiten waren, die Herzöge don Franzien, 
Burgund, Gascogne, Normanbie, Aquitanien (Gutenne), bie Grafen 
. Slandern, Bermandois, Champagne, JIsle de France, u. Toulouft 


hatten endlich fo viele Provinzen an ſich neriffen, das, nur Soiſſonzs, 


‚aon u. einige kleine Ländereien dem legten Carolinger noch gehörten. 
oshringen warb mit Deuffchland vereinigt. In diefem ungläglichen 
zuftande des Reiche ſank das Anfehn der herrſchenden Dynaftie immer 


nehr, bisendlih, nad Eud.wig V., des Kaulen, Tode (957), dem - 


näditigen ‚Herzog von Isle de France, Grafen von Paris uw. Drles 
ns, Hugo Gapet, es gelang, fih auf ben Thron zu ſchwingen, 
ndem Ludwigs O 
enr Vorwande, daß er als Vaſall des beutfhen Kaiſere Otto nicht Kös 
ig von Frankreich fein Fönne, von ber Nachfolge ausgefchloffen wur⸗ 
€. So traban die Stelle ber Korolinger ber Stamm der Sapetins 
er. — Unter Hugo Capete Nachkommen, bis Ludwig XTIL, vers 
vandelte ſich ber Staat aus einer Feudalariftolratie in eine Autos 
ratie; dieſe flürzte vor unfern Augen zufatumen, und geflaltete 
ich darauf zu einer gefenlich geordneten Monarchie. Der Grund jes 
er Feudalariſtokratiewar Eroberung. Aus ben Erwer⸗ 
ern der vertheilten Länderbeute, die unter Earl dem-Kahlen fhon 
um erblichen Befig gelangten, waren mitten unter einem zahlreichen 
Dienfl » und Kriegsadel, vierzig mächtige Vafallen entftanden , -und 
rer Inhaber der Krone herrſchte nur als primus inter pares. De 
Beundb der Autokratie war gefeglofe Unterdrüdung. Der Kd⸗ 
tig riß nach und nad die politiihe Macht der Ariftofratie und der 
Stände an ſich; aber die Keubalprivfiegien Unterdrüdten nach wie 
‚or das Wolf, das im Elend ſchmachtete. Endlich zerftörte Mißbrauch 
ie formlofe Herrſchergewalt und bas Beubalwefen. Das Volk ward 


rei, aber der. Staat ging'ans einer wilden Demofratie, dur dad 
Kegefeuer des wmilitäriihen Defpotismus, mittelft eines Grundvers _ 


tags Über in den gefeglichen Zuſtand einer verfafjungsmäßigen legis 
imen Monarchie. Wiefic der franzoͤſifche ahron zugeht 
»urch Erblichkelt befeligte, dann durch Herrfhfüde 
tige Zusbehnung feiner Macht nah Innen und ero⸗ 
bernd nahAußen ſich überbas Befeg erhob: baräb. f.m. 
). Art, Branzöfifge Staatekunſt. con die Erbkoͤnige ber 
:eften sapetingifäen Dauptlinie (987 — 1828) beſchraͤnk⸗ 
‚en bie Macht der Kronvaſallen, indem fie ſich mit einzelnen Großen 
zegen bie übrigen, und mit der Kirche gegen die weltiichtn Vafallen 
ıberhaupt verbanden. So erwarben fie Kronländer umb Regalien. 
Die Kreuzzüge begünftigten ihre Entwürfe, indem feit der Fugen 


Berwaltung bes a0 © üger, ımter Lubwig VI. (ſtarb 1157), - 
w 


ns allmaͤlige Verſchwinden ber Leibeigenſchaft und das Emporkom⸗ 


nen freier Städte das buͤrgerliche Dafein bes‘ Volks (15 röture) _ 


vorbereiteten, Unter Phil lipp IE Auguf (1180 — 3223), dem 


eim, Carl, Herzog v. Nieder s Lothringen, unter 


. 
% 
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Groberer, wurde die Zahl ber Pares regn? auf ſechs geiſtliche 
ſech⸗ mertlige befhräntt. Darauf gab Ludwig IX., ber Heili 
{ft 1270) durch die Einführung einer neuen Rechtopflege der kön 
on ichen edbe mehr Kraft. Ein neues Gegengewicht gegen ben 
ſchlechtsadel entftand unter Philipp III. (fl. 1235) durch bie 
* 1, Bhellung des Wriefadeld. No wichtiger war unter Philipp 
dem SHhönen (fi, 1314) die Einfuͤhrung bes dritten Gtan 
‚(tiers- dtat) oder ber .abgeorhneten ber Städte in die Reichsveriam 
“- .. Iung bes Eberus und ded Adels, feit. 1301. (Bergi. B. 4. Mär 
und Maifeld.) . Mit Hülfe dieſer Feudalſtaͤnde, welche Bs 16 
um ben Thron fi verfammelten, wiberftanb [don Philipp IV. 
.Interdicte Bonifaz WIII., und ber Hierardie.. Derfeibe Phiti— 
dbehnte bie Gerichtsbarkeit des parifer Parlaments über ſaͤmmtii 
« : "Sronländer aus. Aber dad Banze beftanp noch imm?r aus wib 
Brebendben Theilen, und die graufame Vertilgung der Templer 1$ 
(f. d. Art.) iſt nur ein Zug aus ber Geſchichte eines Zeitalters, i 
welchem nidt das Recht herrfchte, ſondern Gewalt und Unrert 
ung. — Unter den Barois, ber zweiten Einfe des Man 
x Hammes der Kapetinger (1328 — 1539), melde mit Senehmiser 
der Stände, in der Herfon Philipps VI. (Enkels Phitippe IL 
J zur Thronfolge gelangte, warb ber Feuexrbrand bed Kriegs mit Ge; 
and in das Tormlofe Gebäude ber franzdfiihen Monarchie gemork 
welcher den Aufruhr des Rottengeiſtes im Abel entzuͤndete, die Ki 
ger in Räuber, u. bje Bauern durch ben Drud ne &tends in mil 
Beſtien verwandelte. Der König von England, Eduard ITI., 

nämlich, als Philippe V. von Frankreich Tochterſohn, Ahfpräde 
den franzoͤſiſchenThron, indem das ſaliſche Geſez, welches bie w 
den Rachkommen davon ausſchloß, noch nicht Reichsgeſeg war. Wi 
“gend gr, der Sieger bei Crech, Calais eroberte (L347)-u. dena 
+ fangenen König Johann ben Guten nöthigte, im Friedes 
N WBretigny 1369 ,- Guienne u. andere Provingen an Enylanb ab; 
ten, wurbe Frankreich von ben Raͤuberbanden ber Cameradicafım 
00". gepländert, u. die Jaquerie, ein Haufe wüthender Bauern (um 
3. 1358) fättigte eine unmenſchliche Rache in dem Blute des Adell 
Nur augenbrictich fleilten Carl V., der Weite (fl. 1880), upgd fein 
Gonnetable, der tapfre bu Guesclin, die Ordnung wieber ber. Dras. 
. es kamen unter dem wahnfinnigen Car! VI. (ff. 1422) die Zeiten 
der Armagnacs über Frankreich; ein Bürgerkrieg ber Großen, von 

"Drleans una Burgund mit Meuhelmoxd „geführt, in welchem Hein: 

rich V. von England, als Bemahl der Tochter Carlß VI., die Erb 

Tolge in Frankreich erlangte. Da begeiiterte, mitten unter der Zi⸗ 

+ „gellofigfeit des Kriege, des Parteigeiftes und der Sitten, eine Zung: 
— frau (ſ. d. Art. Jeanne dArc) die Franzoſen fuͤr die Sache dee 
Dauphin 1429, u. bie Engländer verloren in Frankteich alles, was 

- fe befaßen, bis auf Calais. In biefer Zeit vermehrten die Könige 

den Länderbefig der Krone, 3. B. Philipp VI., 1349 burdy den Gm 

werb der Dauphind; und ber Krieg berechtigte fie, Steuern zu m 

heben obne die Einwilligung ber Stände. - Hierauf gründete zuerk 

-. Karl. Vo., im 3, 1444, ein fiehendes Heer (f. d. KArt.). Geittem 

,.. frebten bie Könige immer planmäßiger, durch Unterbrüdung ber 

- ſtaͤndiſchen Rechte, nah unumfchränfter Gewalt im Junern, und zus 
Sleich, um den Eriegerifchen Beift der verwilderten Nation auf Beute 
. ",. Sinzulenken, nah auswärtigen Eroberungen. Ienen Siwed: erreichte 
Lo burg diſt und Gewalt die beipptiihe Staatekunſt Eubwigd AT 
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351 — 1485), deſſen Regel war: dissinjuler, c'est regner. lins 


ihm entftand ber. 230 Jahr forbauernde Zwiefpait mit dem 


arfe Habsburg, als dieſes die burgundifche Erbſchaft wach Cartä 
AÆuüͤhnen Tode (1477) erwarb⸗(ſT. den Art. Niederlande)- 
‚gegen erzwang fsin Sohn und Rachfolger Carl VIII. ¶ſt. 1498) 
Hand ber Erbin von Bretagne und die Bereinigung dıeies Her⸗ 
‚thums mit Frankreich. Hierauf fchloß er mit Öſterreich den Frie⸗ 
a zu Senlis 1498), und unternahm 1494 den Eroberungssug nad 
e apel;, als Erbe der Anfprücde bes Danfes Anjon. Damit begann 
&roberungspelitit ber franz. Könige gegen Italien, Deutſchland u, 
RNieberlande; woraus zulegt das neuere politiſche Syſtem von 
ıropa Hervorging. Er war ber lebte Valois der Hauptlinie. Ihm 
‚gte ein Geitegaft des valeſiſchen Stamms, bad Haus Orleans, 1498 


sin Nachtolger, ber gutgefinn e &udmig XI., kanate nicht.den. 


acchiavellismut feiner Worfahren, und das Land verdantte ihm 
leles für feine Innern Verhältniffe; allein ec war weniger glüdlich “ 


feinen Ufternehmungen zur Bergrößerung'des Reihe. Kamıliens 


fprüce auf Mailand behauptete. er durch die Beſignahme dieſes 
erzogthutns; das Königreich Neapel eroberte und theilte er mit 
rdinand dem GSatholifhen von Spanien; aber bald fah er fih mit 
m Bundesgenoſſen ſelbſt im Zwiſt, der ihm feinen Antheil eutriß, 
wie er, in dem Kampfe gegen bie vom Papfte Julius ‘IL. wider 
m mit Spanien, Öfterreih, England, Belveticn u, Venedig ges 
‚ftete Ligue, aud Mailand und die Lehnchoheit Über Genug vers 
er Bein Nachfolger Kranz E und beffen Sohn Héeinrich TI. 


Eämpften in fünf Kriegen die Macht Carl V. und Philipps IL; _ | 


Lein vergeheng fchloffen fie einen Bund mit der Pforte. Dagegen‘ " . 


reinigte Kranz I. bas Herzogthum Bretagne auf immer mit ber’ 
come und machte bie koͤnigliche Gewalt unumfhräntt, indem bie - 
aͤchtigen VBafallen Hofbedienungen annahmen, und jelbft das Pars 
ment fih allmaͤhlig des Königs Willen fänen lernte; Hrincid DI. 
ber gelang es‘, ben Englaͤndern Galgis zu entreißen, u. im Bunde, 
mn er für die deutſche Freiheit mit Morig von. Sachſen geichloffen 
ztte, die deutſchen Bisthämer Mes, Zout u. Berdün zu erobern. 
ater Kranz I. (f. d, Art.) nahm mit Verbreitung ber Neformas 
on die Heligionsverfolgung auch in Frankreich ihren Anfang. Tr . 
ad feine Radfolger, Heinrich IL (1547 — 1559, f. b. Art.) i. 


yanz II. (R..1560, ſ. d. Art.) ließen die Catviniften verbrennen, - - 


a wenig milderte die unter Franz I. im Krantreich. aufblühende 
witur des Geiftes und ber Gitten den grauſamen Eharalter des Fa⸗ 
Yitmust Übrigens herrſchte jezt am Hofe und im Staate ber 
ft der Intrigue. Auch wurbe der Anfang zu ben Staarsfchulben 
acht, deren. ungebeuere Laft nah 250 I. den Thron umflärzte, " 
eis IX. Regierung (welche während feiner Minderjährigkeit bie 
igin’« Mutter, Catharina von Medicis , führte) zeichnete fi 
& bie Blutſtroͤme aus, welche in den Neligionskriegen feit 1562. 










xtſchſacht ber Guiſen verbrängte die Prinzen von Beblät, bie Bours ' 
, weil fie Hugenotten waren, aus ber Nähe des Thronß, und 

kihtete endlich, biefem ſelbſt zu befteigen, Der Fraftiofe Heinrich III. 

b fe meuhlings ermorben: Dies war für bie fanatiſirten Ligui⸗ 

"in Paris die Loſung zum Königemord (1589). CS. den Art, 

inciq III. u. IV.) Rum beflieg ber erſte Bourbon, Heine 
4 IV., aus ‚Gapeıs Gtamme, den Thron von Frankreich. Gr 
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ankreich beflechten. (&. den Art: Bluthoch zeit) (1572), Die | 
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0 bigjaͤhrige Krieg ward von ihm benugt, um Öfterreih u. & 
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todt, u. fein Cabinet lenkte der Beichtvater le Tellier u. bie deu 


F . 


ſen erhielten die erfle Ahnung von der Wichtigkeit des Go tkomiesl. 
. wefeng; Pondichery in Oftindjen, Märtinigue, Guadeloupe, Demi 


‚ Feit, Zreulofigkeit und von unpiegfamen Deipotismps, weides M 
Autofratie in Frankreich vollendete, aber zulegt ben ihren mie 


: (1648) verfhäffte JFrankreich Eiſaß, ben Sundgalı u. die B 


- llon mit Frankreich. Nah Mazarins ode (1660) u. dem Gtrz 


"an umgürtete den Staat mit neuen Feftungen. So Eonnte tik 
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Frankreich vor 1789 | 
brachte wieber Örbnung in das Chaos, bekannte Fb zur Tathelifde 
Religion, und flellte feine alten Slaubensgenoffen unter ben Gau 


des Adicis von Rantes (1598)... Ins Verein mit bem weile Guily 


arbeitete Heinrich raſtloe für bes Reichs Wohlfahrt. Die Franp 













g9.in Weftindien, u. Quebek in Rorbamerila wurden von ihnen beiegt 
Rah Heinrichs IV. Ermorbung im J. 1610, ſchwänkte das franz. ie 
isrungsfyftem unter Ludwig AIII., biö ihm ber ainife 
ard. Rihelieu (f. d. Art:) eine feſte Hichtung gab. Der bes 


<. 


zu demüthigen. Im Innern erfhuf er jenes Gyſtem von E 


grub. Seine Plane bradte Mazarin (f..d. Art.) unter 2u 
wig XIV. zur völligen Reife (f. den Art.). Der wetphälifege Zrieh 


Bu “ 


Me, Toul und Verbun 5. ber pyrendiſche Vertrag (1659) mit Ep 
nien vereinigte einen Theil der Rieberlande u. die Sraffchaft Aue 


bes Oberauffebers ber Kinanzen, X et (1661), chob@ si eriiit 
Art.) Frankreich auf eine hohe Stufe der Suitur und bes Wohifas 
bei. Seinem Wahlſpruch ereu: „Finanzgeſchäfte dürfe 
nicht riechen, fie müffen fliegen,“ wußteer feine arte 
gie überall mit. eines immer fiegenden Thätigkeit zu verwirkiide 
ehen ihm orbnete Loupois-(f. d. Art.) das Heerweſen; bie Feb 
ereen Turenne, Lurembourg, Catinat, Boufflen 
enbom,e fefjelten ben Sieg an Frankreichs Fahnen, und Bar 


wig in den großen Welthänbeln eine entſcheibende Stimme führe 
Aber bie Aufhebung des Ebirts von Nantes, die Sinmiihung # 
_ fremde Händel, und ver allem ber fpahifche Guccefionstrieg-zeraik 
teten Frankreichts Groͤße. Ludwigs Minifter und, Feldherren were 


von Maintenon (f. b. Art.). Als Lubwig farb, 1715, betrug be 
Schulbenlaſt nicht weniger «ls 4,500 Mill, Liores. Ihm folgte fe 
fänfjähriger Urenkel Lubwig XV. Die Regmntichaft bes Herzog 
von Drleand, Law's Actienſyſtem, die Abminifiration bes ve 
zufenen Dubots, das dreijährige Minifterreid bes Herzogs Lub⸗ 
wig von Bourbon, bie mufterhafte Okonomie und rebkide Ye 
litik des ehrwürbigen Fleurp, ber nachtheilige Einfluß der berik 
tigten Margquife von Pompabour u. das thatenreihe Leben 
zes Sünftlings, bes Staatsminifters Herzog von Chotfeut: ie‘ 

M find Hauptpuncte in bem Gemahlde jener Zeit, wo bie Wohilfahe 
ed Reis und das Gluͤck feiher Bewohner allen Leidenſchaften mer 
als je zum Spiele bienten. Die Erwerbung von Lothringen u. Ge 

. Bca, bie wedhfelnde Ebbe und Fluth in Frankreichs Eoloniatweitk 
worauf befonders ber Machener Krieben (1745) und ber von Bere 
les (1763) bedeutenden Einfluß hatten „ die Folgen der Kriege Ike 
bie polnifhe Koͤnigsewahl .1733, gegen Sſterreichs Erbfolaegeſth 
1740 ff., und für Öfterreihe Staatsintereffe feit 1756 bie 1763, de 
Aufhebung des Iefnitenorbens, ber Kamilienbund der burbonifden 
Däufer, der immer mehr zunehmende Defpotismus, welcher voryis 
lid in den zahlloſen Lættres de cachet, dieſem Mittel Höher 
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Frankreich vor 798009 
Awaͤche u. feiner Gewalt, ſich ausſprach; Namen enbli, wie Jean 
faige, Montesquien, Voltaire, Ronffeau zc.: dies find die Rerk⸗ 
vürdigkeiten Eudwigs XV., der durch Verſchwendung aller Art, 
med unfinnige Unternehmungen, durch fein Hingeben an Menſchen, 
ie mit feinen Pflichten ein ſchreckliches Spiel trieben, bem Volke 
ine niederdruͤckende Abgabenlaſt aufgebürbet u. Schulden auf Say 
en gehäuft hatte. (Vergl. Aber ihr Zeitalter d. Art. Lubwig‘ AV. 
mb XV.) Unter jeinem Enkel und Rachfolger, Ludwig XVI. 
1774— 1792, f. d. Art.) geſchab mandes Büfe. Aber alles, was 
Raurepas und "Bergeunes, Zurgot und Neder thaten, 
var doch nur PYalfiativ gegen ein unheilbares libel. Da eniſchloß 
ich das franzöflihe Sabinet, an bem Kreiheitstampfe der Amerikaner 
jegen England Theil zu nehmen (1773— 1783); allein es befäleus 
zigte dadurch ben eigenen Untergang. Neder verließ ben gefährlis . 
hen’ Poften bes Finanzminifters, u. fein Nachfolger Salonne wußte 
nit einer unnachahmlichen Gewandtheit die Verlegenheit des Hafes 
m verhällen. Auf feinen Borfchlag wurben die Rotabeln bes 
Reichs nad Werfailles berufen (22, Sehr. 1787, 146 an ber Zahl) ; 
vo ſchon zu vertraut mit ber Stimmung bes Wolle, Ichnten fie bie. 
Knträge des Minifters, eine- Land s und Gtempeltgze einzuführen, 
ib, indem ſie die Zufammenberufung aller Reigsftänze als nothwen⸗ 
ig erklaͤrten. Calonne erhielt bierauffeinen Abſchied, u. Brienne, 
Erzbifchof don Sens wurde Principalminifter. Um das jährliche -Des 
keit von 140 Millionen Livres zu deden, ſchlug Brienne große Era 
parniffe, neue Auflagen ımb Anleihen vor; die perſoͤnlichen Frohn⸗ 
rienfle wurden in Auflagen an Geld vermanbelt, u. bie bon Galonne 
vorgefhlagenen Taren wollte der König, nad ber Weigerung ber 
Rotabeln, durch das parifer Parlament in einem Lit de Justice 
Hnregiftriren laſſen. Allein das Parlament widerſetzte ſich ſo ſtand⸗ 
haft; daß es nach Troyet verwieſen wurde. Bald darauf zuruͤckbe⸗ 
mfen, gab er eben fo wenig nach. Selbſt cine Anleihe von 450 Mil⸗ 
Hönen Livres wurde verworfen, unb bie Arretitung des Herzogs vom 
Drleans, der an ben Spitze ber Pairs fiand, u. zweier Parlaments⸗ 
—5 hatte keine andere Folge, als daß das Parlament den Miß⸗ 
rauch der Verhaftäbriefe rügte, worauf der Koͤnig die Abſchaffung 
Uer Parlamente und Cinfuͤhrung eines dloß von feinem Willen aba 
hängigen Gerichtshofes (ceurpleüiere) decretitte. Oleſes Werk eis 
ses Brienne, Breteuil und Malesherbes erregte allgemeine Unzus 
tiebenheit. Der Abel von Rennes erklärte fogar jeden, ber eine 
Stelle bei diefem Gerihtshofe annehineh würde, für chrios. Man 
ab bie ganze Reichſsverfaſſung dadurch im Innerften verlegt, u. hie 
yatte man lebhafter und mit mehrerem Intereffe von Rorbamerila’s 
Befreiung geſprochen, als jetzt; Montesquieu, Boltaire, Diberot, 
Alembert und Rouffeau wurden geleſen, zergliebert, und ihre oft 
ühnen Gedanken vergleichend neben die Wirklichkeit geſtellt. Dem 
Principalminiffer Eonnte bie wahre Lage der Dinge nicht 
yerborgen fein; er gab daher der Bolkaflimme nah, und trug auf 
vie Betfammiung ber Reichsſtaͤnde an; einftweilen ſollten alle Zah⸗ 
kungen theils eingefhräntt, theils um ein ganzes Jahr aufgehoben; 
verden. Zugleich nahm Brienne. feine Entlaffung ; beun des Königs 
boffmung war blos auf den perſoͤnlichen Erebit bes berühmten Ne⸗ 
ter gebaut, ber jetzt ald Generaldireckor ber Finanzen u. Staates - 
ninifler zurücberufen wurde. Er kam, u. fand in ber Staatstafle, 
krankreichs — 419,000 Lidres baares Gelb} — Seine erſten Schritte 
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- waren, daß er bie Ginftelung ber ZuLlungen wiberrief, ben 
zur Miedereinfegung ber alten Parlamente bewog umd, die Notab 
abermals verfammelte (ben 9. Nov. 1783), um äber die Organifati 
’ ber Reiheflände einen Befhiuß zu faken. Sm Fortgange ber B 
‚  Shungen verlangte ber Buͤrgerſtaud (Tiers-dtat) mit den beiden 
\ .  vilegirfen Ständen, bem Abel u. ber Geiſtlichkeit, in gleich ft 
Anzahl repräfentirt zumerden, und bas Parlament bat. den 
‚um gleihförmige Bertheilung ber Auflagen auf alle Stände, 
0” MWeehfseibeit und um Abſchaffung der Verhaftebriefe (Lettres de 
. ehet) , indem zugleich die. Pairt und ber Adel allen bisherigen Bei 
zechten entfagten, und ‚freiwillig ihre Befigumgeg für fleuerbe 
erllärten. Hierauf wurden bie Reihsftände auf ben 1. Mai 1 
beſchieden; — zum erſten Male wieder feit 175 Zahren. Das 
ſchaͤtf der Deputirtenmahlen fegte ganz Frankteich in heftige B 
gung; u. in Paris fprad man bereits laut von „Boltsfteunbe 
und Bollsfeinden.“ Der Reichstag warb am 5. Mai im } 
ſJaailles vom Könige mit einet Rede vom Throne eröffnet. Die Frage 
| . n nad) Köpfen ober Ständen ’geflimmt werben ſollte, führte zu 
' tigen Debatten; ber Bärgerftand, zu deſſen Deputirten auch Mir 
j beau (f. d. Art.) geboͤrte, gab fih, den 17. Juni, auf des Abht 
ieyes Rath, den Namen „Rationaliverfommlung;* en 
heil des Adels und der Geiſtlichkett verriniate fih mit berieben, 
— und — bie Revolution war entſchieden.“ 
en II. $rantreih von 1789 bis 1814, ober die franzdfir 
TheRepdolution hkis zur fReftanurationim.Sahr 1814.— 
I De franzoͤſiſche Revolution macht eine Hauptepode in ber Seſchichu 
) der buͤrgerlichen Gefellſchaft. Wer fie als ein zufällig entftandend 
Greigniß anfieht, hat weder in bie Vergangenheit deblict, nach fans 
0.0. in die Zukunft (hauen. Aus Leidenihaft und Vorurtheil Hält er 
x eine Begebenheit, die aus dem Schooße von Jayrhunderten hervor⸗ 
ging , für das Werk der Menſchen des gegenwärtigen Augenbiidt, 
Er nimmt bie Scham pieler für das Süd: — Fo berrtheilte Frou 
von Staël in ihren Considerationssurles principanx drenemensde 
“la Revollition frangaise ( domit Bailleul’s Examen crifique diefes 
Werts zu verbinden ift) jene große Begebenheit; und fie bat Recht. 
Nicht Bufälle von geſtern haben wie Baſtille geflurzt, u. Meaupeons 
Edict an bie Parlamenter zerriffenz nicht das Deficit, nicht die Bere 
fung der Stände haben bie Keudalmonardie zerftört; duch obne vie 
. Verdoppelung bes dritten Standes würbe bie Revolution emtftanden 
’ fein. Das Deficitt war nit die Urlahes es wor eine Kolge;. bie 
..." " felbe Regieruugsweife, welde jenes Deficit bervorgebradt hatte, 
: wärbe bald ein anderes erzeugt haben: denn Berſchwendung ift bie 
treue Gefäprtin ber Willtür! Der Haß wegen Bebrüdungen trieb 
bdas Volk zum Aufftand Hinz es erſtuͤrmte die Baftllle; man konnte 
das Volt mit Kartätfchen zerſtreuen; allein, es würde dennoch Bie 
3wingburg, wenn auch nit heute, doch morgen zerftört haben. Richt 
buch Kanonen, um Druck u, Willkür zu beihügen, .fondern wend 
man beiden ein Ende macht, teilt man einen bauerhaften Frieden 
wiedet her. Eubwig XVI. konnte die conflituirende Verſammlun 
mit Bayonetten auseinanderjagen ; er würde dennoch das Beduͤrfni 
—25 nicht aus den Koͤpfen und aus ben Herzen der Rafien 
| geriffen haben. Nicht bie Menfchen aus ber legten ‚Hälfte des 18tem 
Saprhugberts haben bie Revolution gemacht. Die aid Häuptiinge 
barin auftraten, waren nicht ihre Urheber, ſondern nur ihre Werk⸗ 
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: Boagfraid) von 1789 die Ib > -Br2 


euge. Bie wahren. Urheber ber Revolution find geweſen ber-Gag” 


inal Richelien und. feine Iyranne; Mazarin und’ feine Argliſt; 3er 
er machte den Ehren verhaßt; dieſer machte ihn verächtlich danız 
ubwig ÄIV. u. ſeine derfhmeliberifche Pracht, feine unnügen Kriege, 
fine Verfolgungen, ſeine Dragonaden! Die wahren Uchebes der 
devolution find geweſen bie unumſchraͤnkte Gewalt ber Autokratie, 

potiſche Miniſter, ein uͤbermuͤthiger Adel und habſuͤchtige Guͤnſt⸗ 


nge. So wird die Rothwendigkeit ber Revolution begreiflich; aber 


ſt fie dadurch gerechtfertigt. Revolutionen aus Haß erzeugt, von 


er Leidenſchaft aenährt, und, von ber Belbftfuht — nach dem bes 
annten;- il faut que les proprietes changent, oder mad: bem: . 
Ite-to\ de A, que je m’y melte — geleiter, geben nicht dig 
zreiheit: fie geben nur Sammer und Elend; den Altar der Freiheit 
ann allein das Gefeg der Ordnung aufrichten,, fo wie bad Gefes bee 
Drdnung nur aus der Zreibeit entipringt. Darum, ibr Völker, für» 
et.die Renolutionenz aber wehe der Regierung, welde ſie durch 


x 


Rıltür und Ungerechtigkeit hervorruft! — Diefe Anfiht von der 


Zeit ſeit 1789 bis 1814 ſcheint nicht die allgemeinere zu fein; am 


venigſten in ben Sabinetten; am allerwenigſten unter dena Hofadel 


udwigs XVIII. Daher der unfihere Bang der Regierung 5-bahen 
ie unmännliche Furcht, vor Empörung; daher das neue Ränkefpiel- 
es alten Aroged und Ubermuthes, mit welchem der franzdf. Hof⸗ 
ıdel und bie Prinzen bes Föniglihen Haufes fo oft — man derke 


ur an die Seiten ber Fronde und lefe die Memoiren bes Gardinals 


von Reg! — ben Thron in revolutionäre Gefahr 'gebraht-bahen! 
Daß aber die franzoͤſiſche Hevolutton in ihrer Entwidelung einen fo 


dsartigen Charakter, den des Defpotismus ber Anarchie, wie man . 


vie Politif der Zacobiner bezeichnen Tann, und ben der gröbften m. 
vildeſten Ausfhweifung der Selbſtſucht u. Grauſamkeit, bei Hänzlis 
bar Erſtarrung des fittlihen Gefühle, annahm: wer trägt. bavem. 
te Schuld ?' Halten nicht Priefter dieſes Volk erzogen ‚ weiches den 
Kitar ‚umflürgtes hatten nit Minifter u. Hofleute, Staatsmänner 
m Sarbinglöpurpur, Prinzen, welche ſich rouds (Luͤderliche) nannten, 
ınd Hofdamen die Sitten ber Hauptflabt durch ihr — ſeit 
em’ Zeiten der Regentſchaft vergiftet, u das Wolf verführt, daß es 


n Ruchloſigkeit verfiel? Devotion und Wolluſt, Uppigkeit und ges ' 


eglofe Willfür verbreiteten⸗ſich aus bem Hofleben in bie höherem 
Btänbe , und verpefteten endlich bem fittlichen Zufband des Volke fo, 
aß es flatt der Freiheit die Ftechheit umarmte,-und für feine wile 
yenn Belüfte keinen Zügel mehr kannte, als ben der Lift und ber Ges 


⁊ 


malt! — Doch jene Anſicht von der ftanzoͤſiſchen Revolution möge. 


ſich rechtfertigen durch den überblick des Ganges’ dieſes zerſtörenden 
davaſtronis. Man muß drei verihiedewe Richtungen in 
zemſelben unterſcheiden: bie monarchiſche, bie demokratiſche 


und die militärifche. Sie wirkten alle drei zugleich auf ben 
Bang der Revolution sin; aber bis. 1792. hatte. bie erflere ‚bie - 


oͤßte Gewalt; bis 1804 bie zweite, umb bis 1814 bie britte, Mam-- 


ann daher folgende Abſchnitte machen: 
l. 


Bon der conftituigenden Rationginerfanm; 
tung bie. jur Errichtung ber Republik, yom-17. Jun. 
i 


1789 
aus 600 Deputirten vom .hritten Stande, 800° vom Adel und. 800 


8 zum 21. Sept. 1792, Die. Nationalverfammiung beſtand 


Son ber Geiſttlichkeit. In ihrem Schooße entwidelte fie mus. dem 


Rampfe ber Richtprivilegirten mit den Privilegirten, — der unten 


⸗ 
⸗ 


- 


2: 


BB. Seantreich von 1789 bis 1814 
draoͤckten VBolkerechte mit ben Feudalvorrechten des Abels un 
Slerus —almählig der Widerfland gegen den Thron fetbft, 


.. 


lungen forsfegten und ben feierjichen Eib aueſprachen: baß fie 
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‚auf dem Feudalwefen ruhete. In dem Augenblicke, in wel 
Bolksrepraͤſentanten gegen bie Beſchluͤfſe des Königs ihre Werf 


„eher fih trennen wollten, als bis die Sonfitution w 
»ollendetfetn (20. Jun. 1789); als der Bärgerfiand (28, 
sinter ben Augen des Könige fein Recht behauptete, unb ber ge 
‚Bett, Rönig endlich felbft dem Adel und dee Geiftlihleit be 
mußte, ſich mit dem britten Stande zu vereinigen (27. Iun, 
jar der bisherigen Autotratie bad urtheil geſprochen. 
In dieſe Schritte des Monarchen feine Annährung an die Sa 
Nation wahrfcheinlich gemacht, fo mußte bie Zufemmenziehung 
GSorps von 20,000 Dann, unter ben Marfhall Broglio, fe 
Die ploͤtzliche Verabſchiedung Neders, bie Gemüther um fo 
aufreigen. Die Sturmglocken ertbnten, und ald der König 
Berlangen , bie Truppen aus. einander gehen zu laſſen, verwei 
entfland in Paris, wo die Kaction des Berzogs von Drieand 
WIE beatbeitete, ein Aufruhr. Die Baſtille warb erobert 
Srationatgarde unter Lafayette organtfirt und Ludwig genh 
‚Meder zuruͤkzurufen, feine Truppen zu entfernen u. bie breife 
:Roationaltofarde aufzufteden,, wofür.ibm nad der Sitzung ber 
tionalverfammlung dom, Aug., worin bas Keubalfpyftem 
‚gehoben ward, ber Titel: Wiederherſteller ber Be 
gegeben wurde. Während in diefem Sturme ber Leidenſchaften 
Nehtedes Menfhen ‚promulgirt wurden, nahmen biefi 
‚begonnenen Emigrationen täglich zu, aber aud die Sewaltfamfcit 
‚Ein Vollshaufe zog von-Paris nad) Verſaillet d. 5. Oct., und 
-thigte den König mit feiner Familie, am 6. feine Reden; in ik 
Tuilerien zu verlegen. Ihm folgte den 19. die Rationalverfammiem, 
um in Yarls dem Staate eine geſetlich freie Berfaffung zu gehe 
Die neue Territortateintheitung Frankreichs in 83 Departemente, ki 
‚@äcularifation aller auf 3000 Millionen angefälagenen Bäter WM 
Weiftlichleit,, bie Berwandlung bes bisherigen Titels ,, Rönig ve 
Keantreih“ in „König der Franzofen,“ die Wilbang de 
Kactionen in. @iubbs, unter weichen der ber Sacobiner (T. d. rt. 
Der mädtigfte wurde, die Annahme einer neuen Gonfkitution ii 
Seiten des Königs, der Bürgereid: „der Nation, dem König w 
dem Geſete treu zu fein und die Gonflitutton aufrecht zu erhalten,‘ 
Die romantiſche Beier bes Bundesfeſtes auf dem Drärzfelde, wart 
vie Hauptmomente im erſten Akte biefer ungeheuern Ummälzung ale 
Verhaͤltniſſe. Die Beftlimmung ber Eöniglihen Einkünfte und de 
Hausweſens bes Monatchen (25 MIT. Lior. jährl.), die Grid 
zung der koͤniglichen Domainen und ber geiſtlichen Befigungen fl 
Rationalgäter , bie Aufhebung bes Unterſchiedt ber Stände, ber 
"Hart und Titel, bie Einziehung ber Kidfter und — ih 
ürget 


f 


„bisherigen Bewohner, das Decret, daß die Geiftlichkeit ben 


eid ſchwoͤren folle, die Errichtung eines hohen Rationalgerichts fü 


Die beleidigte,Majeftät der Nation, bie Abihaffung der Abgak 


auf Leber, DI, Seife, Stärke, Eiſen, Sal; u, Tabak, bie fe 
legung ber Acciſe (Douane) aus dem Innern an bie Grenzen, bi 
Auflegung der Brunbfteuer, ber Gewerbfcheine, ber Stempel uı 
Protocollgebühren, und das Decret zur Berfertigung ber Affignatı 
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- Stanfreich von 1789-68 14 Big: ı 
gurkgen ber Rationalverfammlung in jener erſten Periode, Dee 
Jeite Act begann mit ber Berorbnung ber Nationalverfomimiung; 
B.der König ſich nicht über 20 Stunden von Paris entfernen dürfe, 
b, daß er, wenn er.das Feich verließe, upb auf bie Finladung 
= Rationalverfammlung nicht‘ zuruͤckkohre, des Thrones nufig 
nn folle Die Verbrennung des Papfles im Bilde zu Paris 3 


S Signal zu ber ſchrecklichſten Revolution im Religiongwefen, und 
. Glubb ber Gorbeliers (die Partei Hrleans, Marat, Dantor 


- 


U.) verbreitete unter dem Bolke ‚Graf gegen ben König. Ran ' 


ollte Ludwig entfliehen ; er warb aber von Barennes ang (25. Jun. 
91) zurüdgebradt. ı Kaum vermochte er dadurch, daß er bie neue. 
ouftitution vom 8. Gept. 1791, die ihn zum Dberhaupte der Lande 
Seemacht erliärte u. zu Regierungsgepälfen ihm ſechs Miniſter bei⸗ 
ab, in der Rationalverſammlung am 14. Sept. beſchwor, dag aufe 
eb rachte Wolf wieder zu hefänftigen. Hierauf ſchloß er (0. Sept.) 
e Sitzungen ber confituiranden Rationalverſammlung. Ann. 
we Stelle trat d. 1. Oct. 1791 die legislatide Nationales 
mumlung,. uUnterdeſſen wer bie Zahl ber ausgewanberten Adeligen 
nb Geiftlihen fehr angewadfen. Unter ihnen befanden fi bie 
;rüber des Königs: die Grafen von Provenre und Arteis, Prinz. 
ondt nit ſeinem Sohne und Enkel, ben Dergogen von Bourbon 
nd Exghien, und. ber Marfhafl von Broglic. Gie fammelten zu 
oblenz und Worms einzelne franzoͤſiſche Eintensruppen , und fanden 
nterflügung bei mebrern deutſchen Zürften (Wirtemberg, 3wei⸗ 
rücken, Baden, Darmfladt und Speier), welde bisher Befigungen ' 
uf franzoͤſiſchem Boden gehabt, fie aber durch bie Bereinigung bers 
Iben mit dem neu conſtituirten Frankreich verioren hatten, und 
ngeaßtet der Verwendung bes Kaifers und des Reichsſchluſſes, daß 
ies Verfahren Frankreichs friedensſchluſswidrig fet, fie nicht wieber_' 
Klangen tonnten. Sowohl bas, als aud bie Beſorgniß, das Frank 
eiche Beiſpiel, fein, fanatiſcher Eifer für Freibeit und Gleichheit, 
nd das Beſtreben der Jacobiner nicht ohne Ginfluß auf die Gen. 
nnungen anderer Rationen bleiben möchten, veraniaßte, neh dem - 
intheile, den ſowohl das Haus Öfterrei, als andere Regenten am. 
em Schiglalte Ludwigs XYI. nahmen, ben Entihluß, mit ber Ge ⸗ 
yalt ber Waffen die Bourbons zu retten, und eine Glamme zu ee 
icken, von der. eine allgemeirie Zerſtoͤrung ber beſtehenden Oroͤnung 
er Dinge zu befürdten war. Doch war die Erklaͤrung, welde 
ſterreich und Preusen zu Pilnie d. 27, Aug. 1791 an die 
Peüber des Königs erließen, nur allgemein und bedingt. Die Has 
nalverfammlung fprad) laut ihre friebtichen Gefnnungemaus, tı; 
sctetirte: daß Frankreich nie einen Groberungstrieg führen wollte. 
Defto größer war ber Haß des Hofadels und der meiften Gabinetter 
gen die Grundfäge der neuen Ordnung in Srankreich. Selbſi 
—* — Declaration an die auswaͤrtigen Maͤchte, daß er freiwillig 
e Conſtitution angenommen habe, konnte fie damit nicht aus ohnem 
m Bunde mit Rußland war Sqhwedens Gufiav II, entſchloſſen, 
eibfi ein ‚Heer an die Seine zu führen, als er durch Ankerſtebm 
el. Vergebens erlies Ludwig Abmahnungsfchreiben an ſeine Broͤder 
ind Decrete gegen die Emigranten; diele fuhren fort, unter Bes 
jünftigung deutfcher Kürften (f. d. Art. Dohenlohe) und Rufa : 
ands eine REDE Armee zu bilden. Ald nun in Paris die Der 
enfinalkianz von Üflerreih und Preußen (vom 7, Kebr. 1792) bee 
anne wurde,‘ gewann die Partei, welche in der zweiten National⸗ 
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. Branteeihe elumen muͤſſen; Dumouriez hatte hei Jemappe gefiegt. 
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ere⸗envent, der an bie Stelle ber zweiten Rakionafperfammilung tıa 
re “ [eine eieung am 21, Sept. 1792 mit dem Beſchluſſe eröffnete: dei 


aufh b 


- 18. Mai 180%. — Giegesnahriäten feierten die Geburt der Ru 


BE Ge [1 a — 
SIE. ZFSrankrezich von 1789 bis igıg . ' 
verſammkung ben Krieg wollte, bie Oberhand, u. auf bes inf 
Dumourtez (ſ. d. Ärt) Vorſchlag erlärte Frankreich beim Kl 
nige von Ungarn ben Krieg (20, Apr: 1792), Fest fratecy 
Hm Bunve mit Oſterreich genen Frankreich, außer Preußen, oıfa 
und Sardinien, auch noch Rufland 8. 14. Jul. 1792, und im} 
798 das deutfche Reich. Während biefes Kriegs erhab Ach inY 
die Faetion der Jacobiner. Sie wollten ber Thron umflürzen,s 
behettichten durch hren Einfluß die Notionalvderfammlung. Apr! 











atte (f. Prthion) Der unglückliche Rudwig wurde von 
Aetiönalverfammiung ale Verroͤther det Vaterlandes angeklagt, 
mit feiner Faͤmtlie gefangen in den Tempel gebracht. Dies war 
Antwort der Franzoſen auP das brohende Manifeft des Herzege 
Braunfhweig vom 27. Zul. Die Wuth flieg aufs Höchfte, alch 
Preußen in Frankreich vordrangen, und Bafayette bie Armee verti: 
denn nan verbreitete fich das Gerücht, daß in ber Hauptſtadt 
sefährlichften Feinde der Freiheit ſelbſt ebten. Es erfitien dec e 
dige zweite September. (1792), ähnlich bem Tage der Armeazı:d 
(12. Jun. 1418), an welchem eine Rotte menihenähnlicher Siege 
in Paris mehrere Tauſend Gefangene erwürgte, worauf and R 
‚Rheims und a. a. O. aͤhnliche Schreckensſcenen erfolgten. Ze 
Schwur ber Hatlonalverfammiung (4. Sept.), „daß ſie alle &k 
nige hyaflk unb alle Königemacht, und nie zugrde 
werbe, daß je ein Fremder ben Kranzofen Geſegßt 
vorfhreibe, < hatten zur nächften Folge, daß der National 





Gnigthum Tei abgefhafft, und Srantrerih forte 
eine.einzige und untheilbare Republik.” Mit dien 
-Zage begann auch eine neue Zeitrechnung, bie republikanifdt 
An. I bis XIV), welche Napoleon mit dem 1. San, 1806 wide 


ob. . _ 
Zr Die Srfhihte der Republik Frankreich Kiszat 
Errichtung des Katfertbume, vom 21. Sept. 1792 I 


pubist. Güftine hatte Maim erobert, die Keinde hatten ben Beim 


ofort erklärte der Nationalconvent ſich bereit, „allen Bälkers 
beizufteden, die fih bie Freiheit verihaffken woll 
ten, indem ex den von franzöflihen Truppen befesten Laͤnder 
die Aufhebung aller aus dem Feubalfpftem berrührenden Laſten ven 
fprady: - Zugleich erklaͤrte er die Todesſtrafe gegen alle Emigranten 


und verurtheilte Cudwig XVI. (f. d. Art.). Die Mebiheit des Gens 


dvents war untetjocht don ber wilden Rotte, die ir Paris den Auf 
des Königs forderte. Darauf befhloß der Eonvent.(f. Briffet) 


den Krieg gegen bie Könige von England und Spanien: und Im 


@tatthalser der vereinigten Niederlonde. Nun traten auch Portusel, 
Neapel, Toscana und der Papſt in ben Bund genen die Repuktlik, 
bie nur von Venedig anerkannt ward. Zu dem äußern Kriege form 
ber innere. Die Bendee ftand auf, ben Tod des Königs zu daͤchen. 
Die Republik fdien verloren. - Da umgürtete Tie fib mit den 
“Schwerte des Schredens und der Verzweiflung. Der Berg ſchmet⸗ 


terte die gemäßigten (ſ.d. Art. Gironbiften) zu Boden. Gin 


*  Reoolutionstrikunnt ward errichtet, u. bie Echreckensmaͤnner Dam 


N . . _ u J BR ‘ n “ 
Frankreich von 1789 bis 1814: — ' Bis 

un, Robespietre und Marat (ſ. d. Art.) regieren und fänatifieten ..\ 

je Ration der Sansculotten mit ber Guillstine. Maria ntote 

jette, Königin don Frankreich; ſtarb den Tod ihres Gemahls 

16. Oct. 1798) 5 ihr folgten Orleans Egalité und bie fromme 

zhiſabeth, die großherzige Schwefter Lubwigs XVI. ; alle Kirchen 

4 Paris wurden geſchtoſſen, alle Kirchengeräthfchaften für Nationale 

igenthum erklärt, u. in ber ehemaligen Sathebrale feierte man am 

0, Rev. flatt des Gottesdienſtes — das Feftber Bernunftt— 5, 

[uch den Colonien gab man Frankreichs bemokatifehe Be au, 

md allen Negern die Freiheit: die Lofang zur Ermordung ben 

Peißen! (ſ. Hayt i) — Am wilbeften verfolgte man bie Erabeligen, 

Dan fah in ihnen nur den Druck der Vorrechte vieler Jahrhunderte, 

1. übte jest die Räche verWiebervergeltung | Neun Monate dauerte - 

a3. Schredtenäfyftem,, während deſſen Robespierre. Feſte der Ratur, 

em hoͤchſten Wefen , bem Stoicismus, dem Ruhmeu.f.w. zu. feiern 

refahl, wobei das Blut in Strömen von ber Zuillotine und unter 

jen-Kartätichen des ſchrecklichen Collot d’Herbois u: X. (beſonders zu 

yon, Bordeaur, Nantes, Zoulonac.) fi ergoß. Mit ſeinen Kalle 

27. Sul. 1794) hörte das Syſtem bed Terrocismus alf.. "Sogar 

er Saal des Saeobinertinbbs ward eine Zeit lang geſchloſſen, und 

‚a8 Revolutionstribunal new organifirt. Der Nationalconvent ers 

annte feine Volksgefellſchaften mehr an, und becretirte eine allges 

meine Freiheit aller Gottesverehrungen (24. Febr. 1795): Indeß 

joftete ed noh manchen Kampf mit den genen ben Moberanfiämis - 


ich erhebenden Tereorifien und Iacobinern (3.8. d. 20 Mat 179° 1 - 


Bine neue (die dritte.) Conſtitution, ward nım ale Grundgefeg ber , ' 
zanzöfiichen Republik erftärt, Vergebens fuchten bie Sectionen von 
Paris bad Köniachum'wieder Herzuftellen. Der Convent beflegte fie 
uch Barras u. Buonaparte (1.d. Art.) am blutigen 13. Bendemtaire 

5. Det. 1795). Hierauf Idfete er. fih.am 26. Oct. auf, und nie 
Divectorialregiscrung (vom 27: Dct.1795 bis zum 9. Nom 
799, nahm ihren Anfang. Das geſetzgebende Gorps beftand j:gE 
us dem Rathe der Alten (250 Mitgliedern Jundbem Rathe _ 
er Künfhundert.. Das vollziehende Directgrium 
Barras, Reubel, Sarnot, Lareveillere x .Lepaur und. Leteuenenr - 
e la Mande) beruhigte zwar bie Vendee; allein vergebens ferte ' 
6 ſtatt der Affignaten Mandatein Umlauf (11, März 1796:), Es 
jermehrte dadurch nur die Yinamznoth, welde aus bem boppelreh 
Banferotte, den di? Republik gemacht hatte, entflanden wer.. Dias / 
nals hielt bad Nationalinſtitut der Wiffenfchaften (6. Oct. 1746) 


eine erſte Sigung, und ein Rationgalkirchenrath, vereidet auf bad . 


widentinifhe Soncilium , wurde organifirt. Die Revolution von Par, ; 
is vom 4. Sept. 1797 befefligte die Macht des Directoriums; der . 
Rath ber Rünfhundert gab den Negern in den Colonien mit den 
Kranzofen gleihe Rechte (8. Nov. 1797), und die JZacobinerverfamms 
ung zu Paris wurbe-endlih (13. Aug. 1797) gänzlich geſchloſſen. 
Während biefer Veränderung im Innern basten die franzöffichen . _ 
Böaffen Savoyen u. Nizza, Belgien zwei Mal, Deutfhiand bit an  - 
en Rhein und die Niederlande erobert.‘ Große Feldherren fierten 


‘ 


an der Spige ungeübter Sruppen unter Carnots ftrategifcher Leis , _ 


ung. Ihrem neuen Kriegsfgftem und ihrer neuen Kriegsfunft ver⸗ 
tote die alte europäifche Taktik nicht zuͤ widerſtehen. ODie grmze 
Ration wurde in Maſſe aufgeboten, und 18 Armeen erkaͤmpften ber 
Repubkit ben Sieg fiber die Hannoveraner, Engländer, Hollaͤnder, 
. . .. , ji ' h r 
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ÜÖfterreicher und Preußen." Das Glül det franzoͤſiſchen Mäaffen ie 


- . .n 1 


den Niederlanden und zum heil noch unenthällte Begebenheiten be: 
fiimmten endlich Preußen, einen Separatfrichen mit der Ae⸗ 
publik Krantreic G. Apr. 1795) zu Bafel abzufihliegen. Def» 


jelbe that Heſſen⸗Caſſel (b. 28. Aug.). Darauf ſicherte eine Demen 


‚sationglinie dem nördlichen Deutfhland bie Neurralizät unger prrm 


Sifchem Schutze. Auch zwiſchen Srantreid und Spanien wurbe ib 


: tel Abtretung des ſpaniſchen Antheil$ von Dominno dn Srantreil 


‚ »(22. Jul. 1796) der Friede zu Bafel abgefhioffen. Fruͤher noch, u 


Bee arfte unter allen Sotverains.. fhloß ber Großherzog von Ze 


cana Kriede mit. der franzdfiihen Republik (9, Tebr. 1795). Di 


Niederlaͤnder vereinigten fid fogar (16. Mai) mit Frankreich burk 


ein Gchutz⸗ und Trugbändnig gegen England. Öfterteih, GEnglen 


unb Rußland aber hatten nach dem hafeler Trieben fih zu einer fe 
n Zripelallianz vereinigt (28. Sept-1796), um das deginnenk! 
ergewicht Frankreichs fu feinen Fortſchritten möglichft zu hemma. 


So gluͤcklich die Neufranten auf dem feften Lande bisher geraten 


Hatten, fo unglüdlih waren fie im Seekriege. England bot a 
Kräfte auf, um feine Herefhaft zur See und in beiden Indien p 
vergrößern. Doch war Pitt's Aushungerungeſyſtem für 
Bere Staaten nicht weniger nachtheilig, als für Frankreich. Aut 
hatten die Landungsverſuche ber Engländer in Krankreich „ zur Unten 
ſtuͤzung ber Royaliften, nicht den erwarteten Erfolg. Aber ein are 
Ger Theil der franzoͤſiſchen Colouien gerieth In engliſche Gewalt, & 


" bie Angriffe der Engländer auf bie touloner u. brefter Flotten ſchle⸗ 


gen der republikaniſchen Seemacht unheilbare Wunden: Zugleich we 
nerfiägte Großbritannien die Koalition mit Gelb. Öfterreih, Drew 


‚Sen und Sarbdinten führten ben Krieg größtentheild mit engliiden 


n 


Subſidiengeldern. Dagegen verſchaffte ſich das Directorlum der Mr: 
zublil, durch Requiſition ber Kriegsbeduͤrſniſſe und durch Papiers 
gelb die Mittel, um bie auf dem Wege der Gonfcription ge 
itbeten Arnieen herzuffellen und zu erhalten. Die reichften Hülle 
quellen boten die befegten feindlichen. Länder bar; vorzüglich Hal 
Aand, Deutſchland u. Italien. Endlich erfämpfte Buonaparte 
den Frieden. Die Giege, welde er im Jahr 1796 in Italien be 
Montenotte, Millefimo, Lodi, Arcole, Rivoli us 


am Tagliamento, M elf Monaten erfoht, führten ungeachtit 


Her. Siege des Erzherzogs Carl in Deutſchland und des Kuͤckzugs vor 


WMoreau, zu den Unterhanblungen zu Leoben (18. Apr. 1797), 


welche endlid den Frieden von Campo⸗Formio (17. Drk | 
1797) *) unb ben zum — bes Friedens mip dem deutſches 
Heiche eröffneten Congreß zu Rafkabt zur Folge hatten. Unte ' 
haften fih Frarfreih u. Spanien (19. Aug. 1796) zu einer Off 

sind Defenfin : Allianz verdunden, weswegen England Spanien des 


Krieg erklärte. Wenebig wurbe bemokratifirt, Genua in bie Ligurle 


She Republit verwandelt, und eine Allianz zwifhen Frankreich mb 
Sardinien gefchloffen. Aber Holland verlor. immer mehr Kolonien 
an England, welches bes Alleinhandels ſich bemädhtigte; auch traten 
Meißverhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Nordamerika ein. Eudlich 


*) Sftereel trat {n diefem Frieden Bel ten ar rantreiih ab 5: m 2 
2 kannte d. oe Bepas an » der es — und Maxte 
Aberlied, wogegen es Wenedig, Ifrien, Dalmatien, Friaut, 
Bergno u. f. w. erhielt, 
1 —*X + 
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erftörte bie neue Republik ſelbſt durch ihre Sroberungspelitit den 
Srieben auf dem feſten Lande. Rom warb in einem Freiſtaat vers 
pandelt (10. Febr. 1798), Helveticn befiegt,. und der Gedanke: 
Britannien, diefd, ewige Feindin Frankreichs, an dem innerſten Nerv 
eines Lebens, in Indien, anzugreifen, foute duch Buonupars' 
e's Expedition nad Ägypten in Ausführung gebracht were 
en. Als aber Frankreichs Flotte bei Abnkir durch Relſon vernichtet 
var, und fein ſieggewohnter Feldherr in Syrien nicht glucklich 
ämpfte, da glaubte Europa, ber Augenblick ſei gekommen, die 
kolze Republik zu vernichten. Auf@nglands Antrieb and durch Hülfe 
einer Bubfidien bilbete.fih bie Zweite Koalition. DicPforte . 
rklarte an Frankreich den Krieg; ber Kongreß zu Raſtadt löf’te fi 
rach ber Ermordung zweier Franzöfifihen Geſandten auf;.Dfterreich 
ind Rußland vereinigten ſich mit ber Pforte, und Neapel übernahm 
ie Nahe des Papſtes. Da-erbrüdte die Republil ihren Bundes⸗ 
jenoffen, den König von Sardinien (Dechr. 1798), um Ober - 
talien zus behaupten. Hierauf führte. der Sieg bie republikaniſchen 
Deere nach Reapel, wo bie parthenop airge Repubtil.on 
Cctons Stelle trat." Auch Toscana wurde beſetzt. Aber ſchnell wandte 
Ich das Sluͤck. Das Directorium häufte Behler-auf Fehlen... Die 
Hfterreicher und die Rufen ſiegten in ſechs Hauptſchlachten und-en- 
bertten Italien 1799. Indeß behauptete Bräne Holland gegen die 
Errglähder und Ruffeu; Maſſena behauptete die Schweiz. _Endiäd 
rat Buonaparte, von Sieyes und Lucian Buonaparte aus Ägypten’ 
urhdgerufen, an bie Spige ber Republik. Das Dirertorium warb 
ıufgehoben ‚.uund ber 18. Brumaire (9. Nov. 1799) gab Frankretch 
ine confularifcheNegierung und die vierte Sonflitutiom 
Diefe näherte ſich mieder der monarchifchen Ferm. Drei, auf zehn 
Zahre gewählte und wieber wählbare. Eonfuln wurden an bie 
Bpige. ber Regierung geſtellt; ber erfle von ihnen aber, Kappe 
con Buonaparte, konnte allein bie Mitglieber des- Staats 
:ath6, die Miniſter, bie Gefanbten und alle Offiziere ber Land 
ind Seemacht ernennen und abfegen; auch bei ben übrigen Acten 
er Regierung (Binanzen, Polizei, Armee, Krieggerklaͤrungen, Frie⸗ 
venösfhläfen, Tractaten) -entfchied er, indem die beiden andern Gan- 
uln (Sambactres und Lebrun) nur eine berathichlagende 
Btimme botten. Die gefeggebende Macht übten aus. das 
& ribunat von 100, und das gefeggebende Eorps von 800 
Mitgliebern, die jährlich zum fünften Theile erneuert wurden... Je⸗ 
se 8 .bebattirte über die von ben Confuln vorgefchlagenen Gefege, 
‚tiefes entfhieb hierauf durch geheimes Stimmengebenz’ keines der 
jeiben Sorps durfte Gelege in Worfhlag bringen. Conſuln, Gefeg- 
jeber und Tribunen wurden nicht vom ‚Volke, fondern von einem - 
N vhaltun asfenat (Senat conserrateur) gewählt, ber aus 80, _ 
penigftens 40 Jahre alten Mitgliedern beftand-, bie nad ben Vor⸗ 
Hlägen des erflen Conſuls, des Tribunats und gefeggebenben Corps 
th felbft wählten. Alle diefe Autoritäten ıyaren Feiner Verantwort⸗ 
ichkeit unterworfen, (Diele Eonftikution erhielt im Augaft 1802 eis 
ige Abänderungen, als Buonaparte Lebenslänglidher Gonful 
vurde; nunmehr ernannte Die Regierung die Präfidenten ber Can⸗ 
onsverfammtungen und Wahlcollegien , und der erſte Eonful Teineg 
Kachfolger und die Senatoren zc. Den Hejehgebenden Koͤrper bes 
eifte, vertagte, proxogirte bie Regierung nach Gefallen.) Kaum 
hatte Buenaparte bie Zügel dev Regierung ergriffen, fo erhielt Alles 


Zufl, V. 4} 88, 8. 62° Tor 


ea x 
"N . 


= - 


.® ( * = 


inverleibt, und der erſte Eonful zum Präfidenten ber italie 


818 Branketih, von 1789 bis 1814 
eine Lebtnäträftige Seſtalt. Er erſchuf eine neue Armee, mit bera 
nad fruchtiofen Briedensanträgen an England und Öfterreich, % 
©t. Bernhard uͤberftieg, bie cisatpinifhe Republit herſtellte rd & 
Marepgo fliegte F14. Zuni 1800), worauf Moreau bei- Dobenlinie 
3. Dee. 1800) ben Krieg mit Oſterreich entfhied. Die Bender zer 
erupigt, und mit Nordamerika eig Freundſchaftatractat gerchleſe 
Sfetreid mußte Ab von England trennen und im Ramen is 
deutſchen Reichs ben Frieden von Süneville (9. Betr. IR 
unterzeihnen: Dieſer gab der Republit das linke Aheinufer ( 
Q. M. mit fat vier DIE. Wenſchen)3 ber Shalmeg 6 es Rhei 
warb $rantreiäs u. Deutſchlande neue Brenze Mi 
{em Frieden folgten dfe mit- Neapel, KRußland, mit, ver Pfor 
und ber zu Amiens mit England (27. Mai 1802), fo wie. das 
‚Yins VOL. abgeſchloſſene Concordat; bas bie catholifge Religi 
‚ wieber zur herrſchenden in Frankreich machte. Geitdem ienkte 
zehn Jahre lang bie Diplomatik des Groberert das Schidfat "bes 
ſten Landes von Curopa. Das Königreih Etrurien wurbe 
tet unb dem Herzog von Parma Äberlaffen; bem deutſchen Aut 
wurbe ber ge Entfgädigungsplau von Frankreich | 










ſchrieben; Helvetien erhielt eine Mebiationsacte und mußte 
* auf das engfie mit Frankreich alliiren; Holanb wurbe gleichſan ah) 
> ‚ein hell Frankrelcht denugt und erhieit aus Paris eine Geuf.ts 
 Honz Piemont, Parma unb Piacenza wurben Frauireiq 





wirhen Kepubtik ernannt, Ju Fraukreich feld traten Drkaum 

GSicherheit und Ruhe an hie Gtele des tebolutionären Zufentd 

Viele Deportirte erhielten die Erlaubniß zur Rüdkehr, bie GEmigran 
tenliſten wurbden mit Tiberalem Gtiſte reviditt, die Freiheit bei Geb 
tesbienftes warb. wieder hergeftellt, und bie Errichtung dee GEhres: 

Iegton (19. Mai 1802) verband bie Nation und ba& Beer nrit ver 
Ghef der Regierung. Als nun ber Krieg mit Sngland (1A 
‚ Mai 1808) auf's neue ausbrad, und Verſchwdrungen im Inen 
Jurcht verbreiteten, da wurde bie Nation für bie Anſicht emupfängiih, 
daf Frankreichs Gläd von einer feſtern Stantsurrfoffung, bie ja, 
gleid dem Cpefder Nation volle Eiherpeit gemäß, 
abhängig fei, und jo war «6, nach bem vochergegangenen Schreec 
der Anarchie, leicht, Die Republit Fraakretch in ein Kaifen 
thum w verwandeln, = 

8, Befäiänte des Kaiſerkhams Brankrei His gu 

Rekauration des Hauſes Bourbon und der Könige 
würde, vom 18: Mai 1804* bis zum 8. Mai 1814. Am 18 
‚ 180% erſchien das organifge Senatuss@onfult, durch weh 
des Napoleon zum Kalfer der Franzoſen, und bie kaiſerliche Mär 
für erblich in feiner Familie erftärt wurde; am 20. Mat wu 
Rapoleon als Kaiſer proclamirt; Durch diefes Senatus⸗ Goniit 
und durch das vachherige kaiſerliche Statut vom SO. Märı 186 
wurden die Bamiliengefege bes Taiferlichen — in städfit ie 
Erbfolge, ber Titel und Appanagen der Mlitplieder der kaiſertichen as 
mitte, und ihre befondern Verhaͤlt iffe zu der Perfon des Kaklers, 
feßgeſetzt. e Civilliſte blieb fo, wie fie durch bie Conftitutien von 
1791 regulirt worben war, naͤmlich 25 Millionen Livres jähriie 
Zugleich wurden errichtet: die Großwärdenträger 
Diguitaires) oder Erämter bes Reis, die Große ffigtere bei 
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Frankreich von 1789 bis 1814 819 
Beith6 ; zu welden die Marſchälle und Hofämter gehörten, und ber |, 
ode kalferlihe Gerichtshof, der über bie Wergehungen ber  ' 
Ritgiieber der kaiſerlichen Kamille unb der erſten Staatebeamten, ' 
ber Hochverralh unb aber alle Verbrechen gegen ben Etaat ober 
en Kailer. estennen ſollte. Auß die Wahlcollegien erhielten - 
ine beftimmte Ginrihtung,. Der Gena-t blieb; aber bie Wahl und 
te Baht der. Senatoren hingen vom Kaiſer ab; auch blieb bag ge 
ergebende Corps, aber dap Tribunat, weldes aleinnoh 
a wiberfprehen wagte, wurbe ben 19. Auguft 1807 aufgebeben. Am f 
x December 1304 warb der neue Kater mit ſeiner Gemahlin von ! 
tus: VIEL in der Kirche Rotrebame gefalbt und gekrönt. Drei Mo⸗ J 
ate darduf (18. März 1805) ward der Kaufer ber Franzoſen auch Koͤ⸗ 
ig von Italien, und als ſolcher (26, Mai) in Mailand feierlich Fun 
elrönt, und deg Orben der eifernen Krone errichtet. Bald nad» | 
er wurben Genua (Liguriihe Republit) und das Fuͤrſterthum Guns 
alla’ mit Frankreich pereinigt; Lucca und Piombino als ein Der.  - 
ogthum einer Schweſter des Kaifets überlaffen, Parma und Pig, ' 
enza aber unter franzöfiihe Adminiftraticn genommen.. Bioß ber 
Erbkaljer von Öſterreich und viele Kürften Deutfhlande erfannten’ \ 
kapoleon als Kaifer von Frankreich anz dagegen verließen der rufs 
iſche und ſchwediſche Gef päftsträger Paris, und bie franzöffhen Ber , 
audten: gingen von Petersburg und Conſtantinopel weg. Schweden 
hieß mit England einen Gubfidientractat, und Rußland verband fi . 
im Aprit 1805) mit England zur dritten Goalition wider 
stantreih. England hatte namlich in bem Kriege feit 1803 Hannoe _ 1 ' 
er. verloren, bas die Kranzofen am 5. Juni 1803 In Befig nahmen, 
Äberdieg vollzog bie franzöfliche Regierung, fo weit ihre Waffen J 
reichten, das Verbot des engliſchen Manufacturhandels mit groͤßter 
Btienge, und bedrohte England mit einer Landung. Pitt zog daher a 
uch ſerreia (im Auguſt 1805) in bie Coalition. . Nun brach 
hie franzöfiihe Armee aus dem Lager bei Boulogne nad) Deutiyland 
mf. Der Krieg war aber nur von kurzer Dauer. Die Übergabe — 
iner Öffeereichiichen Armee unter Mad bei Ulm (17. Dctober) und : 
Ne Schigcht bei Aufterlig (2. December) führtenden Frieden von Prof: 
yurg (26. December 1805) herbei, welchem Öfterreih gegen 1000. ' 
D;.und drei Mill. Cinwohner (unter bieien die gefreuen Iyroler ) 
ıpfern mußte. Napoleon gab in diefem Krieben feinen Altiirten, Baiern 
ind Wirtemberg, Koͤnigtkronen und die volle Bouveränetät, die auch 
Baben erhteit, und jebem biefer brei Staaten wihtigen Zuwachs an 
Kreal und Menfhen, während Stalien mit 500 Q. M. arrondirk 
purde und Frankreich das entſchiedene Übergewicht über Deutſche 
ande Fuͤrſten erhielt. Doc ber Written Sieg bei Trafalgar (21. _ x 
Detober-1805) über bie vereinigte franzoͤſiſch⸗ſpaniſche Flotte vers 
Nehtete die Frucht feheiähriger Rüſtungen: —— verlor an dze⸗ 
em Tage 1654 Kanonen, 15,000 Meuihen, und 60 Mill. angewen⸗ 
yeter Geldes. Mun änderte Rapoleon fein Syſtem gegen England. 
Durch wiederholte Erfahrungen belehrt, daß er durd Feine Aaſtren⸗ 
jungen dem meerbeherrſchenden Albion zur See die Spige bieten wers 
de, wollte er England auf dem feſten Lande befiegen, Dieſen Plan, _ 
veffen Ausfährbarkeit er vieleicht ſelbſt bezweifeite, ben ev aber nichts 
vefto weniger ala ein gefhidtes Mittel, Guropa Geſetze zu eben, mit 





zuer Energie verfolgte, glaubte er zu erreichen, menn er die Gontw . L 
jentalmaͤchte zwänge jede Berbindung mit Gugland aufzubeken, Argli⸗ 
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820 Fraoankreich von 1789 bis 1814 
ſtig wurbe. Haunover ĩn Preußen Kberlaffen, und dadurch GEngianl 
J Ba Preußen enfzweit. Die Dynafievon Neapel warb ef 
warnendes Beifpiel deffen, was derjenige, der in Frankreichs Anfichte 
nicht eingehen wollte, zu erwarten habe, der Regierung werlufig © 
= Eärt; Zolepb Napoleon (f. d. Art.) ward König von Ren 
get und Sicilien (30 Mär; 1806), der zweite Bruber Ropotiecn, 
Ludwig, König von Holland, fein Stieffohn, Gugen (Beauharnchh 
als kaiferlicher Prinz adoptirt, Wicelönig von Italien und Schui⸗ 
gerſohn des Könige von Baiern ; .bes Kaiſers Baffengefährte, Alezır 
der Berthpier, ward KArf von Neufchatelz Salleyreant, 
der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Kirk von Ben 
vent; Bernabotte, Kärft von Ponte-Gorvo; Yoasbis 
Murat, GSroßherzog von Eleve und Berg, unb- Stepbari 
Beauharnois, eine Verwandte ber franzöſiſchen Kalferin, ward eB 
. aboptirte Prinzeffin die Gemahlin des verflorbenen Broßberzcg 
- von Baden. Alle, bie der neuen Dynaftie unmittelbar angehörte 
- ober fonft mit ihr verbunden waren, follten von einem „Ködere: 
tivſyſteme -(f. d. Art.) umiblungen, an Frankreicht Staattintn 
\ eſſe gefettet werben. In biefem Sinne wurden bie großen Reigt: 
[eben errichtet, und das Faller. Kamilienlatut am DR 
‚März 1806 geb. So warb bas biäherige SGleichgewihtsfuften (f. 
d. Urt.) vernichtet. Baierns, MWBirtembergs und Babens Werben 
mit dem Foͤderativſyſtem des „großen Reis,“ und bes Shen 
fuͤrſtenthums Hannover Einverleibung in den preußiſchen Staat det 
ten den deutſchen Reichtkoͤrper Rapoleon veranlaßte dehber 
bie Errichtung desrbeiniſchen Bundes, deffen Grundee 
‚trag mit dem franzoſiſchen Kaiſer, als Protector des Bundes, um 
12. Zuli 1806 abgefhloffen wurde. Hierauf Iegfe Stanz IE. om 
„6, Aug. die deutſche Kalſerkrone nitber. Waͤhrend beffen Hatte Ya 
— Veitideiang von einem Anſchlage auf bes Kaiſers Leben durch Far 
' en Zallenranb einen Funken des gegenfeitigen Vertrauens erweit; 
Rußland, mit dem in Preßburg nicht Friede geſchloſſen worden wit, 
trat bem Uinterhanblungen bei. Frankreich wollte an England Ks 
Gap, Pondichery, Chandernagor, Mabie ıc. in Oftindien, und en 
Nußland Korfu Aberlaffens doch ber Lob bes engliſchen Minikeri 
. Bor, und die veränderte Lage ber Dinge vernichtete ben Erfolg. De 
_ aifer von Rußland ratificirte die von Dubril angenommenen Pri 
liminarien nicht; aud ber englifhe Befanbte, Lauderdale, wurde wir 
der nad kondon zurüdberufen, und noch im Herbſte 1806 ſah mer 
.Preuſen mit Rufland, Sämweben und England vereint 
auf dem Kampfplage gegen Frankreich. Preußen war befonbers vurh 
die ihm zugelommene Rachricht, daß Branfreid Hannovere Zurädgelt 
an England dargeboten habe, und durch bie Idee eines norbifges 
- Bundes, als I bes cheinifhen, zu einer brojem 
ten Rüftung gegen Branfreich bewogen worden. Rapoleon nabın IE 
Ausforderung als Kaifer von Frankreich und Protector des rhrizs 
ſchon Bundes, an; die Schlachten von Jena und Friedland Toltcks 
Preußen fein halbes Reich. Brei dbeutfhe Fürften (ber Sym 
fürft von Heffen : Saffel, ber Herzog von Braunfchweig und der Kirk 
von Dranien) wurden unter nichtigen Vorwänden aus ber Zeile 
der Regierenden gelöfht; zwei neue Könige (Sachſen und 
Seſtphalen), ein Herzog von Warſchau und bie Republit 
Danzig erhielten ihr Dafeinz der sheiniige Bund ward Dura 
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bien der Friede von Zilfit (7/, Zuli 1807) als ein.neuer Zrie .  -- 


ph über Britannien; denn ber Beitritt Nußlands und Preua 
ens sum Sontinentalbunbe gegen England war feine 
Ba fie. Öfterreic hatte feine Neutralität behauptet, inbem es ei⸗ 
en anderg Beitpunct abwarten wollte, um feine nie aufgegebenen 
Entwürfe negen Frankreichs übermacht auszufügren. Kaum Hatte 
Rapoleon fid im MWeften und Norden gefihert, als ber Zuſtand der 
vrendiſchen Halbinſel ihn zu neuen Groberungen reiste. Portugal 
atte fi nur ſcheiabar von England getrennt; eine franz. Armee 
urchzog Spanien, befepte Portugal ohne Wiberftand, u. nöthigte bie 
egierende Dynaftie zur Flucht nad Brafilien (im Nov. 1807). Ein von 
Rapoleon liftig genädrter Familienzwiſt am Mabrider Hofe verſchaff⸗ 
e ihm zugleid Gelegenheit, fi unter der Maske eines ſchiedsrich⸗ 
erlichen Zreundes einzumifchen. Der Ihwade Carl IV. verzichtete zu - 
Bumften Napoleons auf die Krone Spaniens; ein gleiches wurbe von: 
en fpanifhen Prinzen erzwungen; ber König von Neapel, Jo⸗ 
eph Napoleon, warb König von Spanien und Indien, und bee 
Broßherzog von Berg befkieg den bon beider Sicilien. Aber 
ke Begebenheiten in Spanien berährten das Familienintereſſe bes 


Haufes Habsburg, und ber muthigeWiberftand ber Völker ber pyres 


räischen Halbinfel gegen Frankreicht Heere zeigte ihm eine guͤnſtige 
Belegenheit, die neue.Stantsorbnung in Deutihlanb u. Ztalten zu 
erträmmern. Ungeachtet der Zufammenkunft Napoleons mit bem 
Raifer don Rußland in Erfurt (im Det. 1808), ungeachtet der von 
ört aus gepflogenen Verhandlungen mit Wien und London, unges 
ichtet des feftern Vereins zwiſché n Paris und Petersburg, und ber 


Fortfchritte-Rapoleone in der pyrenaͤiſchen Halbinfel, ergriff daher 


hfterreih im neuen Berbande mit Britannien im April 1809 bie 
Baffen; allein es erlag, ‚und mußte ih im mwiener Frieden 
14. Dct. 1809) gefallen laffen, daß faſt von allen feinen Provinzen 
Stücke abgerifien und ben benadhbarten Staaten zugetheilt murben, 


aß ein neuer Staat, bie illyrifhen Provinzen gebildet, ber Kirchen 
kaat mit Frankreich vereinigt, und ibm, duch deu Berluſt bee 


driatifhen Häfen, alle Verbindung mit der Ger entzogen wurs 
e. . EB. verlor fat 2000 Q. M. mit mehr als 3 Millionen Mens 
hen. : So endigte Ahpoleon,. gm. feine Worte: zu brauden, 


‚den . vierten puniſchen ‚Stieg re. Jetzt ſchien Frankreiche Here - 
-Deutfihland unerfhätterlih fe ges - 


Haft über ganz Italien um 
endet; der Kaiſer von ſterreich war eingefchloffen in einen, 
war noch bebeutenhen, aber. non franzöfifchen Foberativſtaaten unb 
hnen befreundeten Mähren völlig umgebenen Staat; der mädtige 
Raifer des Nordens buch perfönlide Freundſchaft an ben Youyerain 
Frankreichs gelnäpft, zwang Schweden zum Continentalverein wider 

gland zu treten, während bie-Pforte ‚in ſchwankenden Verhaͤlt⸗ 


effen zuiſchen Frankreich u. England, durch dieruffifchen Angriffe abe⸗ 
jebaiten wurde, etwas: nghes. gegen das franzöliiche Intereſſe zu 


ternehmen. In Frankreich ſelbſt betrachtete ‚man bie, Rerolution 
I ganz beendigt, da fehn Kaifer / Adn ſeiper nhberigen Gemadblin 
eſchieden, mit der Ers dergzagin Marie: Loniſe: von 
ſt er yei ch (1, April kBINdı ide: vermnänite. Schon früher hatte 
Rapoleen; mm ſtinen Ihert wit außerm Glanze u. treuen Aupängere 
au urmgChen.,, but ein Decat (dom . Maͤri 1508 endes d her⸗ 
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923, Frankreich von 1789 bis 1314 .. 
zoglichen Würden, mit denen die Helden bes Baterlandes bei 
wurden, einen Erbadel und bie Majorate, burch das car! 
tionswibrige Senatus: Sonfult vom 14. Aug. 1806 hergefkeltt, je 
ganz verichieden von dem ehemaligen Keudbalabel, inden 
neue franzöfifcheXbel ar ein gewiſſes Vermoͤgen geknuͤpft wurde, di 
daß Peivilsgien in Ruͤckſicht auf Abgoben, Gerichtebarke ĩt, Gorich 
tion, Amter ıc. Statt finden ſollten, auch qufbörte, TobaTd die Zu 
biffelben, jenes Vermögen, fehlte. Zu ben beiden Orten ber Gt: 
legion und der rifernen Krone fügte Napoleon in feinem Feildl 
"vor Wien (1809) no ben der drei goldnen BLieße ti 
So war für den Glanz bes Thrones, für bie Belohnung des Br 
ſtes und bie Befriebigung der Beitenfdaften zugktid mit umfid 
Kiugheit geforat Inte widmete Napoleon du allen übrigh 

Zweigen der Stagtdverwaltung feine thätige Aufmerti 
keit. Dem Zuftizwefen:war ein feſter Bang bur bie napolt 
niſchen Beſet bücher (Code Napoleon) vorgezeichnet, u. dir Bd 
ziehrng der Belege durch die Drganyatior der Gerihtöhöfe u. aller 
dern Inſtarzen feftgeftelt worden. Um dem Wucch er zu Reuern,=e 
, (17 M rz 1803) ein Decret erlaffen,, das die Lanblente vor ben fi 
drüdungen der Juden fiher ſtellte. Schon 1806 berief der Lan 
‚ jüdifben Notablen aus ganz Fraukreich nad Paris; die Be 
_ laffı:ng zu dieſer Verfommiung Hatten befonders die Beſchwerdes 
Brpartementalräthe am Mhein, über den außerordentlichen Bed 
der Zuten und ihre Betrügerelen, gegeben. Hierbei kamen frei 
MWüntde, z. B. der gleich im Anfange der Revolution geäuferte © 
dankte bes Bilhofs Gregoire, den Juden in Frankreich gleiche! 
mit den Übrigen Vuͤrgern zu geben, ind Andenten, uub es watt 
zu dieſem Zwede den yerfammelten Deputinten ragen über ale i 
‚ betreffende Verhaͤltviſſe vorgelegt, und zur Zufriedenheit des Kein 
beantwortet; body verlangte er eine Garantie der aufgefteiten Gew 
. füge, und diefefollte ein großes Sanhedrin gewähren, beffen ei 
che Ausfprüdye eben fo viel Kraft hätten, als bie Normen dead 
mud - Da man bie Megeneration ber Suben durch ganz Gem 
wuͤnſchte, ſo berief man bazıt- aus allen Ländern Drputirte. Dt 
große Sanhedrin verfammelte ſich, ‚und es wurden barin Abe | 
moraliihen und buͤrgerlich⸗ Berhältnifie, Aber nugbare Beſchaͤfticc 
über Ehe, Cheſchoidung, Vetragen die Chriſten, über Dark 

ag, 


















und Zins fo verſtaͤndige Beigrüffe g bat den Juden, iu frei 
fie. nach dieſen Vorſchriften handeln würden, das franzäfifche Bärze 
recht zunefichert wurde. ben 14 thätig arbeitete. bie Mesirruf 
. gn.ber. Belebung ver Andufkeiernnd des innen Handelt; W 
| Ser bie Anftrengung zur Herttellung brauchbarer Burrogatı 
7 bie verpönten Solaniasiwaarenz hader bie Ausfehung bes gre | 
-, Yreifes-aufdie Erfindung dev bein Flahsfpinnmatdien 
bupee die Bauten in allen Zweigen bes Bauweſens, . B. 
wind Straßen. Aber wenig wurde reiht, weil alte Dad Zussh 
Befehlen wa militärtfhen Borſchriften geſchehon füllte, wo dep MEI 
Lhätigkelt” bie Seele des Sellugbhug · war⸗ "Man hom ertte In dit! 
Sia ſicht Bisımiisttäriiche Deganifanion,owerde did Unteerigiden 
flatten: im Reicht written! a3) März 3803 warb .eier Talı 
ſe li che amhwertitigektiftee unter Namen alte ut 
nichtsauſtalten im gengen Umferige Bra Ruh in '' Hin 'gunkes‘ 
vertmpk wire: RE Artisgomtaneh“ nd Yanrexay,). B 
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= Surchgreifendſten Cinwirkungen auf alle Verhaͤltniffe Varen die 
rfgungen, die Napoleon wegen des Handelsmit Gols⸗ 
"alwaaren traf, melde bie politiſchen Richtungen aller Sontis ' 
nsalftaaren beflimmten und in ihren ungebeuren Foigen fo verderbe 
5 für den Einzelnen wie für bie Mafle gewirkt haben (ſ. d. Art 
ontinentalfpgfiem und Solonten). England hatte den Des 
tem van Berlin und Mailand feine Geheimenratheuerordnungeir 
tgegengeftelt und trieb feinen Handel: noch auf verſchiedenen 
uncten bes feften Landes. Napoleon ergriff bagegen gewaltfame 
afregeln,, in denen auch die Beweggruünde zu dem Kriege mit Ruße 
nd. im $. 1812 zu fuchen find. Diefe Maßtegeln waren: bie 
exzeinigung Hollandg unbber ganzen Fü ftenläne 
er von Roubbeutfchlanb bis übel und Travemünde, 
it Frankreich, ber HBandelstarirvon Trianon, und 
a8 Decret von Fontainebleau,. Schon im Zractale zwi⸗ 
yon Srankreih und Holland vom 16, März 1810 hatte‘ Holland fein 
rabant, ganz Seeland, mit ber Infel Schouwen, den Theil von Gel⸗ 
en auf dem linken Ufer ber Waal an Frankreich abtreten müflen, 
ozu der Angriff der Engländer auf Holland im Jahr 1809 ben Bor⸗ 
and gegeben hätte. Als darauf am 1. Juli 1810 ber König von 
oHand zu Bunften feines Sohnes die Krone nicberlegte, warb, durch 
28 Decret von Rembouillet vom 9. Juli 1810, das Königreich Hole 
ad dem franzäfifhen Reiche einperleibt. Da aber Cugland in ber 
eftbaltung feiner Sabinetsbefehle unbeugfam blieb, fo ertiärte Napo⸗ 
an, bie ganze Küfbe der Norbfee unter feine unmittelbure Aufſicht 
gen zu muͤſſen; daher wurden bie Mündungen ber Ems, Weſer 
nd Ilbe, fammtliche Hanfeekäbte, mit einem Areal von etwa 6080 
ı. M. und über eine Million Menſchen, mit einer unerhörten Wille 
Ar durch ein Decret vom 10. December 1810 mit Frankreich verets 
igt, mas früher (13 Rovember 1810) auch mit Wallis, um ſich 
anz der&traße ber ben Simplon zu verflchern, geſchehen war. Hier⸗ 
tt ſtand in Verbindung ber Haubetstarifvon Trianon, der, 
fen Foͤderativſtaaten aufgebrungen, ein Zoll⸗Regulativ für die Golde 
iatwaaren feſtſehte, das ben Berbrauch birfer Artikel ganz vom Gone - 
mente verbannen ſollte, indem zugleih das Decre: von Fontaine⸗ 
keau bie Verhrenyung aller, auf dem franzöfifhen Sontinente, und 
a den unter feinem Einfluſſe ſtehenden Staaten, befindlichen engli⸗ 
hen Manufacturs und Kabritwagren anorbnete, In Frankreich ſelbſt 
zurde dieſe Maßregel mit Eitrenge gehandhabt, während für gemiffe 
yauptartifel, Zuder, Tabak, Indigo, Mittel ergriffen werben folle _ 
en, um das (Erzengniß.derfeiben im Lande ſelbſt zu befbrdern. Auch 
yard durch Licenzen die Einfuhr zum Vortheile ber Regierung ers 
außf. Aber die Vereinigung Norbbeutfchlands mit bem großen 
Reihe hatte felbft mehrere Bumbesfürften beeinträdtigt. Die ihnen 
erHeißenen Entſchaͤdigungen milderten bas Wehäfflge biefes Gewalt 
chrities keineswegs, Der bedentendfte jener beraubten Fuͤrſten war 
er, Herzeg von Dibenburg, ber nahe Verwandte ber ruſſiſchen Herr⸗ 
Herfamilie, und man färdtete ſchon ;jegt für bie Erhakkung der Rus 
e auf bem ‚Kontinente. ..&ipe jeboch biefe Meforgniffe in Wirblichkrit 

bergingen „:gah Dem Maier bie Geburt des Könfgs von Kom *). 


9 Diefer Prinz ward im J. gB18 yon Kalfer von’ Hſterreich zum Herr 
segron Reinfant (in Böhaten) ichoden. DE 
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‚824. Frankreich von 1789 bis 1814 
‚neue Hoffnungen. Schon 1809, als Ropoltoñ den Kir 
eine franzöfifhe Provinz und Rom'zur Faiferlihen Reichsftabr erfäk 
hatte, warxd beftimmt, daß ber jebesmalige franzöfifche Kronprim; 
Titel König von Rom führen, auch jeber Kaifer vom Franke 
in ben erften zehn Jahren feirleg Regierung in Rom ſich Erönen 
fen folle. Der Zweck der zweiten- Berheirathung des Kaifers, „& 
der in feinem Sinne und nad) feinem Geifte zu erziehn, = ſchien j 
erreicht zu fein, Aber bie Angelegenheiten in-Spanien, beffe 
wohner den Kranzofen einen unerwartet bartnädigen Wider 
entgegenſetzten, und bie täglich fich erweiternde Ausſicht auf 
‚vorftehenden Kampf mit dem Norden, der niht länger für Fre 
reichs Zwecke wirkten wollte, obgleich die Freundſchaft mir St. Pets 
burg od) nichs officiel abgebrochen und bes franzöflfgen Raifers 
her Verwandter, dee Prinz van Ponte:Eorob, zum hrs 
folger in Schweden erwählt worden wat, ließen Feine he 
Zukunft ahnen. ‚Überdieß trieben bie Engländer in GBoshenh 
unb in verfchiedenen Häfen ber DOftfee had Rußlonb einen bebean 
den Handel mit Kolonialwaaren, worüber von Paris aus in Gis 
holm und Petersburg viel Beſchwerden geführt wurden. Yranfı 
hatte allen Mächten, bie ihre Flagge würden von den Enuglaͤrde 
entnationalifiren laffen, den Krieg erflärt; wo der Bernd 
geführt werden konnte, ba follte auch die Kolge eintreten. Aläzm 
Rußlands Handelöverfügungen in ben Jahren 1810 und 1811 we 
feine mißbiltligenden Außerungen über das Schidfal, das den Her 
von Oldenburg getroffen, Napoleons Mißtrauen erregt Hatten, d 
er eines Kriegs von Seiten Rorbamerika’s, mit dem er ſich zerfitet 
hatte, gegen England gewiß war, fo glaubte er, gegen Rußfanı k 
Sprache des beleidigten Bertrauens führen zu köͤnnen. Die Zeig 
: davon war der Ausbruch eines neuen Sontinentallrieges, bıris 
Juli 1812 begann, unb in weldem, außer ben Völkern des Ries 
bundes und des Herzogthums Warſchau, auch Ofterreih und vre⸗ 
Gen als Alliirte auftraten. über ben Gang biefes Krieges, vd 
a wie er von Moskau's Kreml, wo Napoleon unter den rauchente 
Trümmern der Kaiſerſtadt fein Hauptquartier hatte, über bie Leiden 
»  felder bei Leipzig bis ah den Montmartre zog, f.d. Art. Muffiid 
Deutfher Krieg in den Jahren 1809--1814. Ka om 
Europa erhob ſich negen Sranfreih und Napoleon. ‚Gine Sen 
maſſe von 812,000 Mann, zu welcher, nad dem zu Trgchenberz ia 
Schieſien (12. Juli 1818) gehaltenen Kriegsratbe, Dfkerreit 
262,000, Ruß land 249,000, Preußen 277,000, und Sch weder 
, 24.000 Mann flelten, zertrümmerte biinen 9 Dionaten das fs 
zoͤſiſche Kaiſerthum, und bie Trophäen zwanzigjäbriger Siege ir 
Sranzofeg. Go ging das große Wort von Pitt in Erfüllung: An: 
ter allen Regierungen ift militärifher Deſpotienn 
von ber kürzeffen Dauer. Am 31. März 1814’ zogen ik 
— verbuͤndeten Mächte mit ihren Zruppen in Paris ein, und fofort a⸗ 
Elärte Alerander im Namen. ber verbünbeten Gonveräne, das mm 
: nicht mehr mit Rapoleon Buonaparte, noch miteinem feiner Kane 
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unterhandeln werde, daß man ˖die Integtätaͤt des alten Fraufreichs 
nur ſo anerkenne, wie es unter den Koͤnigen geweſin, und daß man 
endlich die Staateform auerkennen und gewaͤhren wolle, welche bie 
franadfifhe-Ration ſich geben werde, weshalb man ben franzoͤſiſchen 
Senat einlade, für die Verwaltung bes Staats. und bie Abfaffung 
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ner Sonftitution eine Zwifhenregierung zu ernennen. Dem aufolge 
rſammelte Ifih ber Senat am 1. April unter Talleyrands Borfig, 
ab. übertrug Legterm nebfk.wier andern feiner Mitglieder die Zwi⸗ 
penregierung. Den Tag barquf erklärte er Napoleon Buokapatte- 
nd feine Familie des Throns don frankreich für verluftig. -Diefen 
eſchluß beftätigte der gefeugebenbe Rath, Pu Zwiſchenregierung 
achte ihn, und bald darauf auch Ludwigs XVIII. (ſ. d. Art.) Beru«. 
ıng auf den franzöfifgen Känigethron bekannt. Napoleon hatte 
zwiſchen zu Bunften feines Sohnes ber Krone entfaat. Cr that 
unbedingt am 11. April zu Kontainebleau, ba bie Marfhälle ſich 
eigerten, fortan für ihn gegen ihr Vaterland zu fechten.“ Durch 


inen , au bemfelben Tage gefhloffenen Zractat, wurbe ihm bie Ins . 


el Elba als Eigenthum überiaffen, aud fein Schickſal uud das fei⸗ 
er Familie beflimmt. (Über bie Mikbräucde ber Napoleon’fchen Res 
terung f. VYihon de Pétat de la France sous la domination de, 
Napele&on Bonap. und Benj. Sonftant de l’usurpation et de 


esprit de conqu£te, fo wie Srau von Gtakl Considerationg ete. . 


ebſt Basllent’s Examı crit. 
II Geſchichte Frankreicht feit dev Reflauration 
m 3.1814. Die alte Feudalmonarchie war vernichtet; eine Legis 


ime Monarchie trat nad dem Willen des franzöfifhen Volks an ihre, . 


Stelle. Damit fie in keine Autofratie ausarte, warb Ludwig XVII. 
ie Grundlage einer Verfaffung vorgelegt, und von ibm angenom⸗ 
nen. Go erfolgte bie Reſtauration ber Bourbons auf 
en Thron von Frankreich, mit bem Einzuge Ludwigs XVIII. 
Paris ven 3. Mai 1814. Cin Staatöverfäffungsentwurf war noaͤm⸗ 
äh ſchon den 5. April vom Genate und ben 6. vom gefehgebenden 
Rathe angenommen worben. Lubwig XVIII. Sollte, bevor er ben 
Thron beflieg, dies Grundgeſetz beftätigen. Er erließ daher von Gt. 


Duen den 2. Mat eine Erklärung als König von Frankfreiih - 


anb Navarra, in welder er bie Grunbfäge der neuen Staatss 
form , wie fein Bruber, der Graf Artois, in der Eigenſchaft eines 
önigi. Generallieutenants fchon früher gethan, öffentlich ausſprach, 
die genauere Abfaffung der Urkunde aber, da bie des Senats Spus- 
ren ber Eile zeige, ſich vorbehielt. Dieſe neue Verfaffungsutkumbe, 
wurde am 4. Junius vom Könige der Ration übergeben. Sie ent⸗ 
hält bie @rundfäge einer freien, beichräntt monarhifhen Staatsform,. 
als: Gleichheit Aller vor dem Geſetz; gleiche Verpflichtung zu den 
Staatslaſten, gleihes Recht auf alle Ämter; perfönliche, Religiongs 
it. Prepfreideitz Unverieglichksit des Cigenthums: Vergeſſenheit bes 
Bergangenen; Aeibaffung der Sonſcription; Unverletzlichkeit des Käs: 
nigs, day bie ausuͤbende Gewalt hat, an ber Spitze der bewaffneten 
Macht ſtitht, Krieg erklärt, Vertraͤge ſchießt mter ertheilt u. hie, 
Geſetze vorſchlaͤgt und kund macht; — er Abt die gefetzgebende Ge⸗ 
walt zugleich mit den beiden Kammern aus, doch mußdas Geſetz ber 
Steuern und Auflagen. zuerſt in die Kammer der Deputirten gebracht 


werben; auch bie Haͤuſer koͤnnen Geſetze vorſchlagen; dem König bee. 
willigt die Legistatur für die Dauer. feiner Regierung eine Civilliſte. 
Der König beruft die Kammern; er ernennt alle Pairs, erblich oder 


perfönlid, hebt die Berfammiungen und Löfet bas Unterhaus auf, muß 


aber binnen drei Menaten ein neues berufen; beide Häufer könne 
nur zu gleicher Beit Gigungen halten; — bas Haus ber Deputirtem 


wird aus den von hen Vahlkollegien ernannten Deputirten zufame. 


mengefegt, unb jedes Jahr um ein Bünftel erneuert; jeber Deputirte 
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— — mu 5 40 Jahre alt ſein und 1000 Kr. birecte Steuern erlegen. Da 
‚ König ernennt bie Präfidenten ber Wählkollesien, und aus fünf vom 
& tıfe vorgeſchlagenen Beputirten den Präfidenten bed Unterbarkt. 
.7. er Kanzler iſt Praͤſident bes Oberhauſet. Die Srunbſtever gilt uw 
‚für ein Jahr, Alle Geſuche an das Haus, ober eines Haufes an ie 
eh an:nere muͤſſen ſchriftſich geſchehen y. f.w. Bereits am 14. Mai; 
.. riejtete Exdbwig.XVIIT. bag.neue Staataminifierium, und am 3, Zu 
‚ einen neuen Stadterath. Line zweite Einrichtung betraf den He 
ı float. Bier trat ber alte Aber im feine Worredhse wieber ein. Zi 
"2. ehemaligen koͤniglibeyr Orden (bes heil. Beiftes uvnd der Ludinigsorber 
’ wirben wieber hergeſtellt, der Drben ber Ehrenlegion umb te 
Acuunion beftätiat, der Irgtere unverändert, aber für den Drben de 
>. El renlegion wurbe eine neue Decoration, das Bild HeinriksTV.,ce 
„geben, und verfhiebene Einrichtungen deſſelden wurden ebgeärtat 
" gdrr ganz aufaehpben, In diefer Zeit warb au der Friede wit 
"dern Auiicten ben 80. Mat 1814 zu Paris unterzeihnet, der Frach 
| .. reiſch auf felne after Grenzen vom 1. Ian. 1792 beihränfte, Dei] 
nr ‚beiyieft es bie Bergrößerung feines damafigen Gebiets im "Suuen, 
Aurh die Ginverleitung von Avignon nnd Bınalffin, obwıll 
der Pork dageden proteſtirte, (S.Mer regr'6 Reflexions sur m 
rbtestations du Pape Pie VII. relatives à Avignon et auC 
Venaissin 1818), dur tie ran Mömpeigard und Anntıdeer Eis 
fEitußorten ; non Savoven blieben Anecy und Spambdbern bei Rıczk 
reich; dagegen behauptete Großbritannien ben Bıfte. rn Mafto, se 
0,0 Branfreich trat am daffelbs ab: bie Antiken Tabaad uns St. ts 
a tie, fhwie Fate be France. Die übriger Gelomien wurben au 
fIrankreich zuroͤckgegeben; quch biieb biefe Macht im Befig det ge | 
ranbten Kunftihäge. — Die Reorganiſation bes Reihe war für bee 
Monarchen und feine Minifter ein ſoweres Wert, bei deffen Kusfuh 
gung es nicht möglid war, Alle zu befriedigen, Es eritıenen ein 
.. Menge Berorbnungen, In deren ber Zweck, einen rechtlichen Zufand 
der Dinge in Frankreich, und das. Gluͤck der Nation wieber ber 
- Helen, nicht zu vertennen war. Die Bildung einer tieuen Arme 
N folfte nie durch die Sonfcription, die aufgehoben wurde, fonbert 
| durch Werbungen bewirkt werben, ' Es wurben Maßregein ergriffen, 
‚tm ben zgerrätteten Finanzen aufzsuhelfen, die fhwierigen kimfänse 
’ geſtatteten aber Keine Erleichterung ber Abgaben; bie droits röumis 
unb bag Tabakemonopol, ſo nerhaßt beide dex Nation waren, nur 
ten beibehalten werden. Die Gioilifte bee’ Königs wurde wieder auf 
28 Willionen Fr. befkimmt, und dir 60 Mikionen Schulden, weldt 
' ber König waͤhrend feines Anfenthalts im Autlande gemacht Hatte, 
Wurden auf ben oͤffentlichen Schatz angewiefen; : Die in ber Gonftite 
... Hohn verheißene Freiheit ber Preſſe wurde durch Andrbnung eine 
Eenſur beſchraͤnkt, und eine Polizeiverordnung ſchaͤrfte — zum großen 
Mißfallen der. Pariſer — die Feier ber Sonn⸗. und Feſttage ein. — 
So wohlgemeint bie Abſichten des Königs dei dieſen unb ander— 
Maßregelu waren, fo bemerkte man doch nur zu bald, daß unter deu 
Mitgliedern der koͤniglichen Familie ſeibſt und‘ unter deu Minifers 
eine auffallende Verſchiebenheit des Anſichter herrſchte. Mir Miffeal⸗ 
len ſah man bie ſich regende Herrſchſucht der Seiftlichkeit, dend wi 
ſelbſt Bigotterie ihe Haupt erhob. "Die. großen Außzeiknungen, wel⸗ 
. dre der alle Adel und bie mit dem Hofe zuruckgekehrten Emigranten 
- fe burgaud erhielten, erregten ebenfalls viel Difnergnügen: Der 
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andre Nationatſtoſz fühlte ſich tief gekraͤrkt, daß er ſich by 
ende Gewalt eine Regierung aufgehrung 
drfen hatte, und er konnte es dem Köntge nicht Leicht verzeihen, 
a8 er dffentiich erfiärte,, er habe feine Krone bem Pin, Regenten 
pn Engiand zu verbanten. Am afermeiften fühlte die Armee, bei 


elcher das Andenken an'ihre Thaten und an ben -Maun, unter befe 


7 Leitung ihr fo viel Ruhm yund Gewalt zu Theil geworben, noch 
2 lebhaft war, fich gereizt, ba fle ipre Maſſen aufgeldfet, ihre Dota⸗ 
jonen, ihren. Gold und ihre Penlionen vermindert, ihr. Anfehnu. ihe 
en Einfluß beſchraͤnkt ſah, und ſelbſt ihre Außern geliebten Abzeichen 
egen andere, die fie ehemals befämpft hatte, vertauſchen mußte. Die 
Zefiger ehemaliger Nationalgüter befürchteten ben Berinft derſelben. 
> as Volk war unwillig über bie fortbauernde Laft der Abgaben, ber 
en Erleichterung ihm verheißen worben wär. Bei diefer Stimmung 


er Gemuͤther konnte für die Löniglihrftegterung kein unglüdlicheres 
Ereigniß geſchehen, als das plöglie Erſcheinen Napoleons auf der 


aüge Zrankreihs (am I. März 1815), Aus jener Stimmung läßt 
6 fi aber auch erfiären, wie, ohne daß eine eigentliche Verihmde 
ang zu Gunſten Napoleons eriffirte, die gegen ihn ergriffenen Maß⸗ 


egeln ohne Erfolg blieben, die Armee und ein großer Theil des Reihe, 


kch bald für ihn erliärte, und er nad einon arſcde von 18 Tagen, 
eu mehr einem Iriumpbzuge lie, ohne einen Tropfen Blut au vers 
siegen, ten 20. März wieber in Paris einzog. Der König und bie 
om treu verblieben waren, flohen abs dem Lande. Napoleon hob 


fogleich die meifien Anordnungen ber Töniglichen Regierung umb die 


beiden Kammern auf, und ernannte ein neues Miniſterium. Gr vers 
ſicherte, daB er fi mit der dur den parifer Frieden beſtiinmten 
@renze yon Frankreich beanägen und feine Resberung mad liberaglen 


Srundſaͤtzen einrichten werde. Aber auch ex Lonnse die Erwartungen 


des verfhiedenen Parteien nicht hefriebinen, und man fürchtese, nicht 
ohne Grund, die Ruͤckkehr feinew ehemaligen willkuͤrlichen Herefſchaft. 
Dazu kam bie Beſergniß, daß Frankreich in einen neuen, woc vere 
derblichern Krieg mit dem übrigen Europa: werde: geffärzt_werben; 


Denn, ſobald bie Nachricht von Mapoleons. Entfernung von Elba in 


Wien befannt wurde, erflärten die zum Congreß dalelbſt verfammels 
ten Miniſter ſaͤmmtlicher verbändeten Mädte (am 13. Maͤrz 1818) 
Raysleon für eimen Keind und Stdrer deß Weltfriedens, und daß bie 
Maͤchte feſt entſchloſſen wären, den parifer Bertrag mit Anwendung 
ur ihter Kräfte aufrecht zu erhalten, Am 25. Wär; ſchloſſen daher 

erzeich, Außland, England und Preußen einer neuen Allianztrace 
sat, in Beziehung auf ben von Ehaumont (vom 1. Maͤrz 1814), wos 


durch ſich jsde’biefer Mächte verpflichtete, 150,000 Mann gegen Nas 


polton ins Fetd zu ſteilen. Die Armeen wurben unverzäglich-in Bes 
wegung arfest, und bebeutend vermehrt. Auch Napoeleon unterließ 


t, mit broper ngten nd Zu firengenng ſich zu bern Kriege, der 
ommen möchte, ge rüſten. Zugleich machte . 


ip weit no zu früh. — 
er. dom 22. Aprit eine Zuſurdundet zu ven Berfaffunnsgelegen bekannt 
und berlef ar siterd qufammen, weldes am 1, Sünf’jene Urs 
Bunde unnohm.. (@,d: Art, März und Maifeld.) - Hieratif eröffnet 
. andm 7, Juni die’ nen gewählten Kaumern. Aber bei aller Ans 
hanglich eita die Hn’dte Aenee bezrigtey fand ec doch in ben Abrid 

Verksclaffen nieht. aberall Ben Eifer feine Abſichten zu beförbera; 

größte Carina in dem Mangel bar erforderlichen Huͤlfe/ 
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en ſah, die er’vorher vers 
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Br ter Wellington umb Blächer, rüdften von den Nieberlanden Ja a 
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inittel. Gegen Eibe hes-Mai rädten die Truppen einander nie 
genz bie Armeen ber Alliirten bildeten. um bie Grenze Kranfilt 
eine große Kette, bie fi von Oftende aus Mad) der Schweiz, w 
durch diefe na Itallen erſtreckte. Die Engländer unb Preußen, w 







Ihnen ftelte Napoleon feine Hauptmadt entgegen. Mad einiz 
Vorpoftengefehten auf ber Grenze griffen am 15, Junf bie 
fen die Preußen bei Thuin an ver Sambre an und brängten fr 
ruͤck. Am 16. echielt Napoleon in der Ebne von Flenrus einen 
über bie Preußen und bie mit Ihnen vereinigten deutfchen Zruppa 
(Bergi. Ligny.) ‚Aber am 18. wurde er bei fa belle Alliance ce 
MWatertoo (f. d. Art.) gänzlich geſchlagen, feine Armee größtentä 
“ aufgetöfet u, er ſelbſt gendthigt, ſich eiligft nad Paris zu flüchten, Di 
Regreiden Auiirten drangen faſt ohne Witderfland gegen, Paris r 
Napoteon, dem feine Hoffnung übrig blieb, feine Angelegenheiten wirkt 
herzuftellen, legte am21. Jun, durch eine Erklärung an das franzöfik 
Volk die Krone nieder, indem er pusteie feinen Bohn, als Napolens 
u II., zum. Ratfey prochamirte. Gide pröviforiihe Regierung, an bau 
> Spige-Kouct ftand; übernahm num bie Leitung bed Staats. Nam 
leon vestieß die Haupsfladt,. und ergab fi, als ihm Lein Aus 
mehr äbrig blieb, den Engländern (ſ. d. Art. Buonaparte). üs 
bie Geſchichte dieſer Hundert Tage f. Benj. Gonftant und Flesh 
. Ehabonton’s bekannte Schriften. Die Armee der Alllirten war inbıfe 
‚, In ber Nähe von Parisangelommen, wo am 3. Zul. swifdgen ben erg 
ſchen m. preußischen Befehlshabern u. bem Marfhall Davouft eine Mük 
.Särconvention abgefchloffen wurde, nach welcher die franz, Armee ig > 
"tee die Loire zog, und Paris den alllirten Truppen übergeben mail 
Am 7. rüdten diefe in Paris ein, und am folgenden Tage kam nl 
Ludwig XVII. dahia zurüf und ernannte ein neues MRinifteriom 
DBald darauf wurhe eine neue Kammer ber Deputirten ernannt, Wü 
hinter Dar Loice ſtehende franzdflihe Axmee aufgeldfet, ber Befehl m 
Bildung einer neuen Armee gegeben, mb gegen bie Anhänger Re 
Poleons wurden fireuge Maßregeln genommen. (S. Ludwig XVII) 
Der Zuftand Frankreicht war traurig; da, wo bie Heere der Bm 
bänbeten ftanden — ſie nahmen faft zwei Drittheile des Land 
ein — herrfäte eine dur die Gewalt ber Tiffen geboten Re 
be; aber in ben übrigen Theilen des Reis erregten die Pacie 
nen Unorbnungen und felbfl blutige Aufteltte, "Die alliirten Mir 
te behandelten das beftegte Frankreich jegt nicht mehr mit der Che 
nrung, wie im vorigen Jahre. Nach verfciebenen Unterhanblumgen wm 
ke om 20. Nov, ein Bertrag zwifcen ihnen und Ludwig XVII 
unterzeignet. „Dauptbebingungen waren: VFrankreicht ram 
ſollen fo bleiben, wie fieim 3.1790 waren, aber Frankreich tritt vie 
Fefltungen (Landau, Philippeoille, Soarleuis ımb Marienhurg) dei 
Serzogthum Bouillon, ben auf bem linken Ufer ber Eauter gelegran 
_ Theil des Depart. des Niederrheins, ‚einen Theil ber. Eanbihaft m, 
- und den ihm 18514 noch⸗verblebenen Shail von Sovoyen ( zufammen 
- wit 434,000 Bewohnern) abs es zahlt an die Alliirten 700 MILE 
Gontribution,, räumt ihnen auf $ bis 5 Jahte 17 Keftungen ein, mb 
. aaterbätt während bieler Seit eine Armee aiiirtee Truppen W 
360,000 IR. Überbies mußte fi die franzöfifihe Wegkrrung verbindt 
Uch machen, big vehtmäßtgen Anfprüghe zu befriedigen, welse Sm 
dividuen, Gorporaticuen-ober Zafkitute. in. he —X 
on fie zu machen hatten, ünd alle Schaͤtze der kiteratur und Ruck, 
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en hatten, zusäcdkzugeben, Das Iehtere wurde noch während ber Ans 
eſenheit der fremben Truppen in Paris ausgeführt. Endlich mußte 
rankreich dem Sclavenhandel unbebingt entlagen, — Der König, der 


& Sept. 1815 fein Minifterium veränderte, Heß es fi angelegen sein, 


ube und Ordnung wieder herzuftellen, In ben Kammern bee 


atrs und der Deputitten zeigte fi viel Anbänglidkeit an den Kös 


6. Das Geſetg vom 29, Det. 1815 rähmse ber Regierung bie aus 


Irankreich ſeit aßi,/ 869 
ekche die Beanzofen aus deu von ihnen befegten- Ländern weggenom 


zordentlihe Macht win, alle diejenigen zu verhaften und in -Mere. . 
jft zw behalten, . welde ſtrafbarer Anfchläge gegen ben Khnig und 


m Staat ſchuldig ſchienen, wenn au vor Gericht die Schub nid 
otefen war, und oft keine Öffenttichlefe zuließt !— Am 6. Jan. 
316 wurbe das von beiden Kammern geihärfte Amneftlegeieg 
»m Könige fanctionirt, nad welhem Alle, bie für den Tod Lube 
igs XVI. geſtimmt und von Napeleon im März 1315 Ämter ange» 
perımen’ hatten, für Änmer aus dem Koͤnigreiche verbannt wurben- 
yiefes Beleg gewäßrte ber royaliſtiſchen Partei einen großen Gitg, 
idem ihre vorzüglichſten Gegner dadurch entfernt wurben, aber es 
ind aud bei den Bemäßigten lauten Tadel, : Daſſelbe Shidfal hats 
m überhaupt bie meiften Maßregeln ber Regierung. Dem jewer 
zieg ber. Royaliften.von 1816 ward mit der Abfegung von vielen Tau⸗ 
mb Richtern u. a, Beamten gefeiert; die: bürgerlichen Spaltungew 
zurden dur willkärliche Maßregeln der Rache unterhalten, "Bat. 
te Schulbigen vor Bericht zu ziehen, und zu fkrafen! Bteihwonk 
paren die Minifter und-der König elndr Partei, den -NIitrarsyad 
iften (G. Ultra), nicht voyalifiif genug!  Diefe Beute, für bie 
6 keine Geſchichte gibt, Halten" den BZufland Frankroicht von 
789 für ben einzig rechtmäͤßigen. Alles, was ſeitdem geſchehen, 


ſt Werbrechen, unb jehem Ginzelnen TR fein Autbeil baran als 


Berbrehen anzurechnen. Wie nennen baher plein - puzs, oder 
Nhte Franzoſen, folde, "die fih nie mit irgend einer Zheitnabme 
ın ber Revolution beſleckten, bie bereits Gegner dee erfien Conſlitu⸗ 
on waren. Minderrein find in ihren Kugen diejenigen, welche 
war für die erfie Etändenerfommiung waren, aber darin feft au den 

bmig hielten; dieſe Reinheit nimmt fiufenweife ab, ſo daß  benem; 
bie bei Buonaparte aushielten, und erfi na feiner Abfekung zu 
yeu Bourbons Übergingen und ihnen Im 3. 1815 treu’ blieben, nuc 
Ya jener Reinheit‘ zugefprieben wird, Dagegen fehen die Gegner 
bee Ultta’s, was ſich ſeit 25 Jahren im Frankreich zugettagen, 
als die geſchichtlijche Sntwidtiung der Nation ans es war, far- 
pen He, jedes Franzoſen Pflicht, In biefee Gntwidelung nad 
feinen Kräften zu wirken. Wer in biefer Belt das Vaterland. vers 
laſſen, wer fid) dem Dienfte deſſelben entzogen, ober wer gar ge⸗ 


8 


gen daſſelbe, — die Form der Regierung ſei geweſen, welche ur be 
er 


wollt, — gewirkt und die Waffen geführt habe, der ſei ein Verr 
an dem Baterlande geweſen. So nannte jebe Partei.ihre Sache bie 


ber Gerechtigkeit, die Sache der andern dagegen bie. des Verrathb.- 


Die Angriffe der Ultras in beiden Kammern auf, die Minifter Führs 
ten endlich zu bem entfcheibenden Schritte vom 5. Sept. (S. Eubs 


wig XVIII.), nad weldem der Koͤnig die Kammer der Deputirten 


auflöfete, - DieWigungen der neuen Kammern wurden am 4. Novpem⸗ 
ber 1316 mit einer Rebe bes Königs eröffnet, in welder.er die une 
ganſtige Lage Frankreichs öffenpersig, ſchliderte. Dos ber Kammee 
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am 14 Nevenber vorgelegte Bubiet für 1817 war weht 
‚ter als das für 1316, weil das Defidt der drei: vorh 
henden JTahre gebeftt werben. folte. Die vorsäglichfien 
genftände, mit welchem fih bie Kammern beihäftiatew , ©. 
* fen die. Waflfollegien, bie Finanzen, bie Berantwortliſch keit 
„ Winifter und bie Preßfreiheit. Die Independenten und Liberala 


‚ langten zwar das. Wahlgeſez vom 5. Febr. 1817, und das Ken 
*. zungöhefeg vom 6. Maärz 1818, Heftritten aber. vergebens bir 
d'oxeeptions, welche die volle Gültigkeit ber Charte Kefchräuf 


Zudeß verloren bie. Ulten’8 ihr Anfehen vorzäglih durch bie € 


deckung ihrer Kaͤnke bei den von ihnen abfihtlih in Grenoble } 
. und in Lyon 1317 angeflifteten. Unruhen. Auch in der GSiaumg 


Kammern:von 1817, die am 17. Mai 1818 geſchloſſen wurde, Bette 
zwinifterielle Partei: die Stimmenmehrheit. Seit der im Zuf li 
antbeckten weißen VBerfhmörung (ſ. Ludwig XVIII.), durch mei 
die Uitro's die Alliirten zum Umfturz der Gharte in ihr Intereſſe a 


hen wollten, neigte ſich das Minifterium unter Decazes ‚(ehr auf! 


Seite der Liberalen und ben Ratignalpartei. Gleihwopt ſchien 
Sage Frankreicht dem Zuſtande eines Kranken aͤhnlich zu fein, bei 
Geneſung woch nicht entſchieden if. — . Es gelang dem Winifed 
indeſſen, die DOccupationsarmee. um «in Bünftbeil zu verminde 
mehhath. im Brübjahr 1817, 80,000 Mann zutuucemarſchirtenz es 9 
Inns: dem, Miniſterio ferner, die groben financielen Schiwieriais 
"ande 3: 1817 durch eine Anleihe mit den Banquiers. Baring u 
Sonbon und Hope in Amſterdam, über 300 Millionen, zu hrieäs 
‚gen. Schon: im I. 1816 hassen bloß fremde Hanbelöhäufer bie Ania 
gebecits im 3.1817 verlangte men in ben Kammern vergebens, dei 
au franz. Danbelahäufer zugelaſſen wörben; dennoch fehloffen Me 
ing und,Hope auch dieſe Awleibegllein. ab, Endlich im S. 1813 ww 
ken franz. Sanbeiopänige sugsiafien »ı und die am 9. Mai eröffem| 
Inleihe von 14 Dill. 600,000 Ar. Renten war ſchan den 27. biof om 
den Jranzoſen gedekt, Die ſogar mehr darboten, ald die Regıerum 
dernlangte, und das Geſchaͤft auf beffere Bedingungen abfchlojien, al 
Sie Ausländer. Dagegen wurbe die neue Anleihe-von 24 WRiM. Renten, 
Kr, um ben gaͤnzlichen Abzug des Dicwpationdheeres ung Hertt 
8 zu bewirken, nethwendig war, bloß mit den Haͤufern Barimaıı | 
Done abgeichloffen, ungeachtet bie franz. Banquiers Laffitte, Gem 
Perries u. %. bie ganze Summı auf vorsheilbaftene Webingenses 
atten. übernehmen wollen ; ‚ein Umſtand, ber in. Zrantreich je eo 
es Mifvergnügen eriegte, dab die fremben. Handelshäufer-redl 
inen Zeit jenee Summe frapzäfifgen Häufer Überließen.. 
iefer Möumung bes franzöffiben Gebiets. von ben fremden 
a, welde auf der Monardens Verfammiung zu Machen ben 
ttober 1818 befchloffen und noch im Laufe dieſes Jahre vodze 
ed, hing auch bie Bezahlung ber Kriegsbuße und bie Tilgunz 
ivatforderungen, welde bie Unterthanen ber fremden Möchte unit 
nzöf. Regierung und Ration machten, zulammen. Her hatdt 
nzoͤſ. Diplomatik geflest. Sie hiele nämlich die Erfülung bi 
ch den Tractat von 30. Mai 1814 von Frankreich uͤbernomu 
uch bie Kammer von 1815, wie duch den Tractat vom 20. 
5 anerkannten Verpflichtung , bei dem Biquibationsgefhäft, 
bie ganze Summe jener Korberungen von 1600 Mit Fr. 
RMix. feitichte, bis sum 3,1818 Hinz m. felbft dann no mußt 
Rupland und Wellington bafür ſtimmten, die übrigen Go 
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weten es ſich gefallen offen, für "die liquide Forderun von 4890 


Bil. nur eine Rente von 16 Mil. und 40,000 Fr. an Zahlungs ſtatt 


Inzunebmen,, melde nach verk Markıpreife ungefähr einem Ka; :itat 


von 275. Mill. Fr. entipraden; fe mußten folglih mit einem Sit bon⸗ 


Yellider rechtmäßigen Farderung zufrieden fein! Gngland wara für 
le Korberunger. brittifher Unterthanen in einer beſondera Konsen tion. 
Ane Rente von 8 Will. bewilligt. Endlich wars in Jachen die radii:äns 
Han franz. Gonftidutione'umme von 230 Mill. auf 265 Mill Ir. ber - 
Idgefegti- Run trat Frankreich ben 12. Mov. afs fürfte Macht zu "dem 
Brisbenssunde dev europ. Hauptmächte (ſ. b. Art. Quahruple As 
kan; ) und mnterzeichnete als ſolche mit vie Deelaration. des: Bl ler⸗ 
rechts als Bafls.der curop. Staatslunft zu Kıchen, den 18. Rov. 11318. 
Fntiheidend wär ed damals für Frankreichs innere Rude, dap der 
Dlinifler Decazes im Decbr. 1818, in Hinftcht den Matigeieges -wırb 
ver liberalen Örundiäge, einen vollſtaͤndigen Gira über die Ultras 
savon trug. (S. d. Art. Ultra m: Nicelien II.) Diefe gänftigen 
Amftände zuſammen erboden Frankreicht Gredit ber wiederum auf.dıym 
Bertrauen ruhte, daß der Staat unter dem Schuhe der Charté fig 
mmer mehr befefligen wihrebe. . Gleichwohl gab e8 und aibt noch vie⸗ 


erlei Stoff für deu Kampf ber Parteien. Ludwige XVIIh Drittes 


Mintfkeetimm-, in welchem feit b, 28. Der, 1&l8 an Rihelieu’g Stalle 
Narqq. Defſolles (Benesasu. Pair) ben Borfig führte, an Correet⸗ 
rs Stelle, Bar, Louis die Finanzen, Marſchall St. Eyr has 
Rriegsizefen u. an Zainds Stelle Graf Derazed dab Innerecuap 
Kufbebung bes: Minifleriums der allgem. Polizei) u. ber Siegelbew ads 


ker Deftrre bas Juſtizweſen verwalteten, mußte eben. fo fehr..Hie _ 
Bltraroyaliften dt® die Inbependenten betämpfen, Es behauptete ib 


sur bis zum 19, Mod, 1819. .Deffolles, St’. Eye ı. Louis traten au : 
emfetben ; Pasguier, Latour Maubrurg u. Ray nahmen ihre Stellen 
Hu, u.Decayes wurde erfier Miniſter. Aber auch Kiefer erlag Tas 
ee dem Haſſe der Mirea’s, 1! eh entſtand am 20. Febr. 1820 ein fürafr 
tes Minikerium, unter dem Vorſitz des Herz. von Rihelieu: Toie⸗ 
ſes Wechſels ungeuchtet iſt bie Macht der frang. Winifter größer, mb 
Yre Berantwortlicgleit minder ſchwer, als bie der brittiihen. Ga ha⸗ 
sen fie unaleich mehr Stellen zu vergeben, als, hir englifhenz und‘ 
Ind verhaͤltnißmaͤßig derVBolktoertreter in Frankreich weit wenliger, 
sdmiid nur 255, in Engtand bingegen 658. Um ben Widerſtand aller 
Parteien zu belegen, hatte dag zweite Minifterium (Richelieu u. Baink) 
nehrere Ausnahmen von ben Beftimmungen ber Chacte geltend zu mas 
ben gewußt; unter andern tie.Ärengen Verfügungen gegen inhirecke 
provocationer u. bie Ceufur gegen Journate u. periodiſche Sq riften 
»olitiichen Inhaits. Hieroua entſtand ein fortwährerder Kom.nf der 
iberalen Joutnalr (Minerve frangaise, der Bibliothägue hitori- 
yus,. des Genseur Europeen 9. 4:) gegen die Mintiter, für werde das 
fenrnal des Debats u. andere mehr fchrieben,.fo wie bie Hitra’ in bee 
QJuotidienne, in Conservateur, Drapean blane u. A die Eharıe ſtibſt 
ınfeindeten. Geiſtvolle Schriftſtelee wie Benj. Gonftant, Comte, Ds 


noper (5. d.) u. A. m. fchrieben für bie Liberateu; Bonald, Kitvtew. - 
Bhateaubriand (S. d) für dieliltra’s. Da bie Schrifeſteller oft: Die Ben _ 
lehe anbers verflehen, als die Richter u. der Kronadugrat, Totrafen 


nit felten Berbaftungen u. Geldbußen den freimäthigen Sechriftſtel⸗ 
or; in deu Provinzen war ganz u, gar keine Preßfreiheit vorhanden, 
Die von den Eiberalen erfämpfte b.. I. Mai 1819 gefeglih genrknete 
Preßfreiheit aber warb ſchon im März 1820 in Añſehumg der polit. 
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Beltungen wiebtr aufgehoben. Doch wurden am ve. 
Geis) bie y — erihsshöfe —ã— 
gen, bie bisher zu ihrer Beurtheilung gehörten, wieder an bi 
‚gemiefen. Auch das fon vom Montesqufen für unfinaig 
zuge: und ‚Deimfalltrecht (droit d’aubaine) ‚: weldes 
ðer bergeſteilt hatte, warb B1I-Ha-tnnme Ariim on 
Die geheime Reaction ber Anhänı 
fort, — Rur ein conftitutionell | 
durch eine ihr analoge Seſetzgebu⸗ 
das fi) an feine Partei anf 
- tion vertraut, vermag jegt die & 
‚Weiße das alte Keubalwelen: d 
Parlamente u..bie Lettres de ca 
die Gef. des franzöf. Minikeriun 
: wahr brädte fi die Minerve frı 
Miceltews Minifterium fo-aus: 
; ohne ſie zu verföhnen, fie bebrogi 
a keine unterbrädt; daher fein € 
u; ſeis Sqwanken nad bem Wed 
-Hne Kraft u, ohne Achtung! Di 
:fdwbrungen, bie gembhntidolel! 
Serſchwoͤrung der. rothen Gier bl 
OB Bonvel ben Herzog von Berrv 
epnibige fein! Sofort erfann ma 
‘@efepe in Anfehung der beiden H 
„Per Derfonen u. ber-Prefie! —— 
Ve Adanderuag des Wahlgefeg?s, 
. aeg {mm 3. 1819 verfüßt hatte, 
Fu dm Juni 1820 gelang. Slei 
fer Minifter geheime Geſeũſchaften 
scculte, weldes Baron Bitrolei 
‚gierungsbeamte mißbraudhten ihr: 
Mo Vene leidet die Eriminatju 
iſt durchaus nicht mit der reihe 
‚se anerkennt, zu vereinigen. MM 
- ‚sur la procedure criminelle d'ı 
e#) and Werenger ‚(de la-ju: 
xie 1818). Die Charte hat die € 
aber bie ſtarken Welbbußen, wi 
nd wahre Eonfiscationen,. Ein 
secret, welche oft Jahre dauert, e 
In den Gefängniffen mipät man ® 
urteilte and bi mit Haft Beſtr⸗ 
mit achtbaren Männern, die man 
Pa jufammen, Gin andrer Sru 
s 8 
ed. 











tation nicht eipe ihrer Obr 
Dorfs bis zum Municipalbeam 

won ber Regierung eryäpit, und 
Namen ihrer Departements bie IB: 
Apr bevollmädtigt zu fein; baher 
tehrheit in den Departements gan, 
same äthe für bas Goncordat un 
Die Ratienalgarde, weiche nicht e 


merıa 





cht überall aus den Eigenthuͤmern zum Schuhe des Gigerthume 
imeengeient. fondern nah Surft und Willkür oft aus Heimathlo⸗ 
bb Unhegüterten, fo daß fie in mandem Departement nur die 
J eirer durch fie bewoffneten Partei war. Daper fonnten in 
ern Gegenden Frankreichs fo niel Gewaltthaten aegen bie Pro⸗ 
ızen ſtrofios geihehen! Lieefman, mas ein Metalied der frohe 
hen Ntayemie, Aianan: De l’dtat des Protestans en Fran- 
epnis le seizitme siecle jusqu'à nos jours. Par. lol3, dusa: 
sagt, fo glaubt man fih in die Zriten ber Dragonaden „uruck⸗ 
gt. 3war bat die Regierung biejen Graͤueln Einhalt gethanz 
noch immer ſind die Mörder niht beſttaft! Das SIab: 1821 
enticheinen., ob bie mit 172 Mitgliedern vermehrte Kanımer dee 
weirten ber rechten Seite oder der Linken (dem Ultras oder den 
salen.) das Übergewicht geben reird. Dem ariſtokratiſchen Seiſte 
Privitegien Kreunde iſt vorzügiih das St Gyr’ibe Recrutis 
geſeh verdabt, weiches die alte Gleichheit des Kriegzsdienſtes 
ver herzeſtellithat. Der Adel beklagt fi über Berfoigung , aber 
Staata kalender beweiſet, daß er fieben Achtel ber. Präfecturen, 
diewictigfien Maıreftellen inne hat. Gr ſteht an der. pige der 
itardioißonen, der Eegionen, der Bendasmerie, der Zribunde, 
SBesandtihaftens ſelbſt in der Kinanyderwaltung findet mar ıhnJ 
ums bört. man noch immer die Klage, daß Feine bürgerliche Gleiche 
in Frankrtich vortanden, und daß bie collziehende Gewalt groͤß⸗ 
Geige in den Bänden einer Kafte ei, die ihret verlorenen Vorrech⸗ 
sit* Daß gegen das neue Verfaſſungsgeſet gedenkt! Daher der 
nfchh bes gebildeten, begüserten und. Eu. fifletbigen Mittelclaſſe 
anz Frankreich, durch eine conflitutionelle Sefeggebung und Vers 
tung enblidh.gefichert zu fein, gegen die Gewalt einer raͤnkeſuchti⸗ 


brankteichs geogr. ſtatiſt. Zufl. 198° a 
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Ariſtokratie, wie gegeh bie Drohungen einer unwuhlgen. Des ' 


'gatie} A 


IV. Frankreicht geographiſcheſtatiſtiſcher Zuftanb- 
Jahr 1818. Frankreich erſtreckte Ay unter Rapolıon vom AL? 14" 
aum 53° 43° nörbi Breite und dem 15° bie 26° der Länge. Es 
faßre gegen 14,0000. M. (13,824 Q. M. das eigentliche Frankreich 
‚A1ID.M die Lehnsfürſttenthümer und Zovien) miı 42'/, Mil, 
mfchen, worunter die Bevohner der illyriſchen Provir zen (L'/, Wil ) 
‚e begriffen waren, Won diefen ſprachen 23 Miu. franzdiin, 6, 
u. italieniſch, Al Mitt. hollaͤndiſch u. flamaͤndiſch, AMıl .deutid.. 
„einer zunden Summe betrug die Berdikernng Braukreihs und 
ser Wöderativflaaten auf 88 Millionen. Bon den drei Hauptſtädten 
; fearzöfiiden Reichts hatte Pacis 630,000, Rom 144,000, Amfers. . 
n 210,000 Sinwiher. War kirin war dagegen das alte Frank⸗ 
9! Sm 3.1188 beſaß Cudmig VII. pin Areal von nur 8 bie 9 
: heutigen Departements, mit etıwa 12, Miu. M.; in ihnen.befane 
ı fich die Städte Amiers, Laon, Beauvais, Paris, Melun, Drleans, 
ers und Moulin, und dee Play, worauf in der Folge Berfailles 
Jaut, wurde. So weit herab war das eigentliche Befitzthum der Kro⸗ 
‚buch die Anmaßungen der herrihfüdtigen Großen geſchmotzen. 
ie jegige Bevoͤlkerung jenes Bezirks beiäuft fi etwa auf 3 Mile 
men. Hiernächſt befaßen: I. Thierry d*rAlface, Graf 
n Flandern, fouverafner Herz her RKlamänder und Holländer, 
‚der heutigen. Departements, bie jeat 6,656,000 Ginmohner 
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Haben; 2. Thibaut, Graf von Champagne, -7 Depart.; 
denen Meziers, Thalonzs, Troyet, Thaumont,  Ghartres | 
Bis liegen, mit. 1,800,000 Bewohnern; 3. dee. Herzog 
urgund 6 Depart., von denen 8 bas Herzogthum umb 
Krane Comté ausmahtens in jenen liegen Auzerte, - Dij 
‘ Macon, in den legtern Veſoul, Befangon, und ons ie 
nie, und find mit 2,019,000 Menſchen bevolkert. Der 
mittägliche Shell von Branfzeih warb von mehreren fe 
Großen befeffen, als: ten Grafen von Toulouſe, 
Lyon, Provence ıc. Doch ber bedeutendſte Antheil war 
Königs vow England (Heinrid II.), welher 28 ber 
gen Depart. befaß, die jegt von 10,581,000 Menſchen sea 
find. Dabin gehörten Wantes, Wretagne, Gueret, Ling 
Tulle, alle Provinzen von der Mändung ber Garonne Bis wei 
gem Urfprunge, "von Garcaffone bie Bayonne, und im Rail 
Boulogne. Weit jener Zeit aber, wo bie Könige mit mache Eu 
gie ber Herrſchſucht der Großen entgegenfämpften, -unb zit GN 
egen bie Herrfchaft der Written auf Frankreichs Woben Fri 
fü auf bi, wo eine gewaltige Kraft Saris bes Großen atte Ges 
ze faft ganz wieder bergeflellt hatte, betrug bie Zabl dam 
. sberten Depart, 82, zu denen 99 bas dentſche Reich Yaradı 
mit 12 Millionen Seelen; wurden beu Gnglönbern —X 
18 den Italienern und 1 den Spaniern; 83 ereberten die Kiaif 
. von Frankreich, 17 bie franzöflihen Waffen bie 1799, mıF 
dber Kalfer von, Frankreich, fo dad unter ihm Frankreich au BD 
Depart. beſtand. Mehr als bie Hälfte des Reihsbodens mer u 
‚ Ausländern befegt; man zählte ungefähr 27, Wilienem Frosım 
- 904,000 Walldnen, Mill. Savoyarden und Schweizer, 117: 
Gpanier, 5 Mill. Italiener, 4 Mil. Deutſche, 1,823,000 6 | 
und 2 Bin. Blamänbder. Dieſes zufommenerobette Heid be 
drei rg Ihe A. Frankreich biesfeitdber Xipenc 
das eigenflide Frankreich, mit 104 Depart. die in Difrice mb 
jeder Diftvict in Bansens abgetheilt waren. B. Erankreig ji 
ett ber Alpen, oder ben transalpiniihen Theil. Diefes wet 
h vier Generalgouvernements eingetbeilt, bie aus Den’ erebein 
Provinzen Italiens zufammengefegt waren, und 14 Depart, sub 
machten. C. Trankreich jenfeit bes Mheins oder m 
u teanörhenanifgen Theil, welder aus ben Vergrößerumgen 
veichs dur Holland und die deutſchen Nordſeeküͤſten beftans. © 
becgxiff das bolländbifhe ‚Generalgouvernement mitt 
\ Dipart. Get dem 20. Nov. 1315 iſt Frankreich wiederum auf fein 
"alten Grenzen, bie gs im 3. 1790 hatte, beſchraͤnkt; - doc hat ed 
Yyignon und Venaifſin, Mömpelgard und äpulide Gi 
fſchlußsorte, behalten, Aunecy und Chambery aber an beu König um 
Sorbinien zurüdgegeben. Übrigens gilt der pariſer Friebe mon 
N. Mai 1814. Großbritannien gab daher an Frankreich bie fr, 
zöfifhen Antillen, außer Sabago md Gt; Lucie; ferner d 
\ Necht ber Kifcherei bei Neufundland, and ale franzdßtge Dondelis 
läge in Afrita, Amerika und Aflen, alfo auch Ponbichern, jer- 
ch mit beſchraͤnkter Staatagewalt und mit Ausnahme wen Jule 
de Srance, zuräd; ferner erhielt Fraukreich, mit Schwedeni Be 
‚ willigung, Suabeloupe, und von Portugal das ehemalige franzoͤſiſche 
Guiane zuche,. Unter den alten Golenien, bie Ereninis 
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vrankreichs geogr. ſtatiſt. Zuſt. 1818 835 
tebder erhielt, And die oſtindiſchen nit bedeutend, wehn man 


o nmdichery im Carnatic, Kariktal in Zanjore, mit einem Ge⸗ 
jete von 130 Dörfern, uud Mad auf Databar, apanimmt; fie bee 


ehen nämlich in einzelnen Handeltlogen zu Chandernagbr am Gau⸗ . 


8, in Surate und zu Ganton in China. Sie Infel Bourbon, 


eiche dei Frankreich geblieben iſt, bat keinen Hafen für ihre vielen 


ezeugniffe. — In Nordafrika Hatte ehemals bie afrikaniſche Geſell⸗ 


haft zu Marfeille Rigberiaffungen in Ca Calle, Bona und le Kolleg. 


Der Weſtkuͤſte bie Inſein Senchal und Gorke, mit einigen Hans 
els plaͤen auf ber Kuͤſte und in Guinea eine Anlage auf ber Inſel 
Jambia, bie aber nur für ben Sclavendandel wichtig war, was auch 
on ben ehemaligen Befikuni 
Radagatcar galt. Defto wichtiger find die weftindifchen Colo⸗ 
ken. Frankrfeich erhiett nämlich zuruͤck: 1. bie Pleinen Infein St. 
terre und Miguelon bei Neufundland, nebft ben’ Fiſcherei⸗ 


gen ber Franzofen auf ber Weſtküͤſte von 


Sägen; — eine vortrefflihe Belegenheit, Matrofen zu bilter z — 
- Gayenne ober das franzoſiſche Guiana: 8, den ehemaligen ' 


ranz. Antheil von St, Domingo, wo jest'Ehriftoph 1 Köri 

einrich I.) unb Bo yer herrſchen, die aber nit geneigte find, fi 

eh Bourbons zu unterwerfen, Dieſe Solonie war eine ber wichtig⸗ 
eu, nad ihr Verluſt iſt daher für Frankreich ſehr empfindlich; 
. Martinique; 5. Suadeloupe; 6. Deſiderabe; 7. tes 
Baintess; 8. Maria galante Bämmtlidhe Golonien; ohne 
Domingo , enthalten 850 Q. M. mit 350,000. @. Bett bem parifer 
Bractat vom 20, Nov. 1815 befteht Frankreich nur'nod- auf 86 Des 
artements, und ift in 22 Militär Oiviſtonen eirtgetheitt, deren jebe 
on einem Marſchall oder Generallieutenant befehligt wird. Die Mer 
diterung bes Ganzen, mit Ausſchluß der Eolonten, brirug im Is 


1817 über 29 Millionen. Sie wird repräfentirt von 258 Depusiiten, 


fe im 3. 1820 mit 172 vermehrt worben find, und feit 1319 
on 270 Pairss von jenen tritt jaͤhrlich ein Bänfteit aus Um 
er dieſen befinden fid 65 Herzoge, 52 Marquis, 88 Grafen, 


; Wicomtes und 5 Barone. — Bas Koͤnigreich Frankreich 


28° bis 25° ©, und 42% bis 51° N. 3.) Hat "gegenwärtia ein 


* 


fceal von 10,050 A, M. Mein durch, Canaͤle erweitertes Fluß⸗ 


pftem verfnüpft den Binnen: mit dem Seehandel. Der fangen . 


’ 


che Sanni (Canal du midi) verbindet” bad, mitteländi.de ' 
Meer duch die Garonne bei. Touloufe mit dem atlantiſchen. 


Der Sandi von Gharolais oder du centre verbindet Wie Loire 


nit der SGaone, welche bei Lyon in bie KRhone faͤllt; und bee 


anal von Briare vereinigt die Eoire mit der Beine, wage: 


ih in den Ganal la Manche ergießt. Das Land iſt größtentheil 
at Ausnahme ber Heide (Landes), fruchtbare Ebene; tin 


. [A 7 


m Suͤden und Oſten ziehen fih bie Bergröcken von Rozere, - 
Kuvergue (mit dem Montberr, Gantgl und Puy de Dome) und die 


Bevennen (mit ber Cote b'orf) von den Pyrenden bid zu den Alpen, 


Beitenäfte der Ienteen find der Jura und bie Vogeſen. Im nörb« 


lichen Frankreich zieht HG ein Theil der Ardennen in tas Rand. Das 
Etima zebört gu den ſchönſten und frutbarften der Erbe. Kaupt⸗ 


etzeugniffe find Obft, Dliven (Prowellcer DI) und Wein. Künfs 
Millſonen Arpers Weinberge geben einen jähr!, Ertrag von 16 bie 
18 Millionen Mulde, Getreibebau und Biebzuht werten immer 


. 
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mehr vervollkommnet. Go hat man ;, B. jeit der Mevsluriom 
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ter in franzöflfgen Gold genommen worden; aber alle Miethatree 


über SO000 Morgen Moraftboben auägetrodnet. Das Mineral 
liefert viel Ciſen, Arſenik, Steinkohlen, Salpeter, Marmor, Fü 
senkeine w. f. w. Auch gewinnt man viel Gee:.umb uch 
Den innen Verkehr befördern 18 große neue Heers und Io 
— — .500 Stunden Wegs andere Straßen für Fuhrleunte, 
rüden und 80 Gandle, von denen 7 ganz deenbigt find, mi 
300 Schlenſen. Frankreich hat 24 Hanbdelebäfen, vom wei 
der zu Eherbourg vom erfien Hange if. Die Hauptftabt fehl 
Zaris, bat 4 neue beendigte Bräden, zwei Eabepläge mub Eu 
Klaftern neue Says. Die Finanzen warem, tret! 
Borfpiegrlungen von ihrer Blüthe, unter Napoleon fehr zul 
tet. Die neue Regiermg iR bemüht, fie wieber Yerzufkk 
wozu viele Einſchraͤnkungen ecforbert werden. Das am 23.2 
eeıhber 1815 der Sammer von dem Finanzminiſter vorgelegte Be 
get gab für das Zabr 1815 eine Ausgabe von 945 Millionen di 
eine Singahme von 815 Mill., mithin ein Deflcit vom ISO RiE ai 
und für das Jahr 1816 eine Ausgabe von 500 Mill. Ir., mer 
tee 115 Min. für die Staateſchuid, 35 Mill. für die Cut 
und den Unterhalt der koͤnigl. Kamilie, 180 MILE, für das Kr 
bepartement, 48 Mil. für die Marine, 140 Mil. ald das ak 
pulirte Fuͤnftheil der zu besapfenden 700 Mil. Eontributien, wi 
180 Miil. für die Unterhältung dee DOccupetionsarme. 3 
Budget von 1817 wurde die confolidirte Cauf befimmte & 
nahmen angewirfene) Staatsfhırib zu 117 MI. jährL Ack 
(Zinfen) angegeben, wovon bas Gapital fi auf 2340 MiE. Fr. si 
läuft. Geitbem iſt jene Summe um 54 Mill. jährl. Renten ds 
5 jedoch dadurch au bie Laſt ber Verbindlichkeiten, wwelde 3 
ractat vom 20. Rov. 1815 Frankreich auferlegt hatte, im Auf E 
bes Dceupationsheeres und der an die fremden Mächte zu Leiimief 
Zahlungen, befeitigt worben. Im Jahr 1817 wurde bie gemägathE 
Einnahme auf 774 Mill. Fr., bie ordenttiche und aufßerorbeutnk 
Antgade bagegen auf. mehr als 1,088 Mill berechnet. Das si 
Abgabenfoftem ift geblieben. Es berukt größtentheils auf inbirgm 
Steuern. Der Grenzzollzwang gegen Beigien, Dentſchland wre] 
Schweiz dauert fort. Die Landmacht war unter Rapotım 
bedeutendſte auf bem Gontinente; fie betrug’ 650,000 WE: veuuiet a 
Truppen unb 600,000 M. Rationglgarben; jegt im Jahr 1820 BR F 
172000 M. ftarl. Sie fol künftig aus 250,000M. beftegen: a 
sitterie, 14,350 M. und 1219 Officiere; Genie, 3723-. nf 
Dfficderes Infanterie, 144,793 DM, ; Gavolerie, 33,685 08, und ME 
Dificieve. Uberdies bie Barbe und die Bermaltungsbeamten. Dei E 
beſtimmt; "Infanterie, 90 Linjen⸗ und 15 leichte Reg. Savaieri B 
Reg. Sarabiniers und Gäraffiers, 15 Reg. Dragoner, 15 Reg. E 
feurs, 7 Reg. Hufaren, 6 eg. Lanciers; Artillerie, 8 Reg. | 
ärtillerie, A Reg. veitende, ohne Arain und Pontoniers; Ki 
noh: das Genſecorps, die Veteranen (70 Gompagnien) iR 
18,000 M. ſtarke Bensdarmerie. Die Verbindung mit den Gib 
zer Gantond (Gapitulationy, wegen Übertaung von Zrapyal 
wieber hergeſtelt, und In Bolge derfelben find 4 Schweizer-Rrgi® 




















‘ind ber Nation verhaßt. Denn bei der Meorganifation ber Zu 
wurben über 8000 Dfficiere, bie bei ber aufgelöfeten Loire: Arms 
geſtanden hatten, außer Spitigkeit geſegt. Doch Aub die Mare 
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Frankreichs geogr: ſtatiſt Zuſt. 1313 87 
größtentheitg wieder angeſtellt. ine koͤnigl. Drbonnang vom 


>». Juli 1818 beftimmt die Zahl her feanzöffgen Generale auf . 


JO Generallient. und 260 Marehauz be Camp; umb eine-Lönigl, 
erorbnung vom 2. Auguft d. J. die Innere Verfaſſung bes Heere, 
sch dem’ neuen Necrutirungsgefege. Die Seemacht zählte 1814, 


cut mehr ale 13 Linienfhiffe, 21. Fregatten 27 Gorvetten und 


5 kleinere Fahrzeuge. Am Ende des Jahrse 1815 befanden ſich 
a Hafen zu Toulon 19 Linienfhiffe und’ 13 Kregatten. Im Jahr 
320 beſtand die franzöflfhe Marine ans 30 Linienfdiffen, SL res 
seten, 13 Corvetten, 25 Wrigas, jufammen 258 Kriegeſchiffen; 
ne die im Bau begriffenen. ine Commiſſion unter dem Vor⸗ 
de bes Gen. Marescot. entwarf einen Befeliaungtplan für bie 
ebiihen und dftliden Grenzen: Da nämlich .die Vaubanſche 


mie durch die Abtretung von Landau, Wartenburg und Philips \ 


eville eine Lüde erhalten, fo follen bier neue Feſtungen ange 
gt werben. Die breifade Einie, welde franz. Flandern und 
rtois beit, und bie man für die undurchdringlichſte in Europa hält, 
E geblieben. Frankreich bat 106 Sekungen, darunter 5 vom erſten, 
vom zweiten, 28 vom britten und 72 vom vierten Range. Die 
tanufacturen und Fabriken find in einem ber Größe des 
eicht und ben Umftänben angemeffenen Bufande. . Rad‘ ben nette 
en Angaben: beträgt der Wert allen in Frankreich jährlich fabri⸗ 
rten Waaren 2000 Mill. Ze., unb die Zahl ber baburdy befäftigten 
ebeiter 1,747,000. Der KArbeitögewinn wirb auf 700 Mit. geſchoͤtt. 
orsägiich find bie Woll⸗ und Baumwoll:, bie Seiden:, Einnen:, Bir 
uterte: und Quincallerie Waaren; bie ehemals unter Napoleon ein⸗ 
führte Öffentliche Ansftellung ‚ber Mrzeugniffe der franz. Induſtrie 
ard alle +Yahrenebalten u. zuerft ben 25. Aug. 1819 wieder erneuert, 
n Anfedung br Zuftigperwaltung iß'es, nad dem Staats⸗ 


efege vom 4. Jun. 1814, ip ber Hauptfache bei ber bisherigen . 


Inrichtung geblieben. ‚Die Gertchtigleit geht vom Könige aus, Gr 
nennt die Richter, und nur die Friedensriäter Fönnen ihrer Ämter 
rluſtig werden. Außerordentliche Gommiffionen find bem Staats⸗ 
fene entgegen. Jedes Departement bat an feiner Spitze einen 
räfecten, beffen Gewalt ber eines Btatthalters gleigt. Ihm 
nd ein Präfectur: mıb ein Departementsrath beigefegt. 
I6 Berweſer des Pröfecten bat jeber Bezirt (Arrondissement) 
nen Unterpräfecten mit einem Bezirkͤrathe. Sede 
tadt, Marktflecken und Dorf hat einen Maire als Vorgeſeg⸗ 
m und einen oder zwei Abjuncte, nebſt Polizeicommifa 
ir, ‚nad Maßgabe der Bevoͤlkerung, und einen Municipal⸗ 
aths in den Gtätten ‚von 100,000 Ginmwohnern iſt noch ein 
berpoligeloommifiär. Jeder Canton hat ein Friedentgericht, «inen 
erichtshof jeder Bezirk, einen Griminalgerichtshof jebea Departes 


ent; außerdem ind Appellationsgerichse arganifirt. Das Saffationer 


zit zu Paris ſpricht in legter Inkanz, und mabt-bas Reviftone- 
rataus. Dieromiſchecatholiſch apoſtoliſheReligton 
IL.nad der netten Conſtitution die Religion bes Staats ſein Jdoch 
jeder Religion gleiche Froiheit und derſelbe Schutz zugeſtanden. 
abeffen geſtattet man ben fopsnannken Deiffonarien vielen fas 

en Unfinn. In Anfehung' Verhaͤltniſſes der gallicaniſchen 
ice zum roͤmiſchen Stuhle gilt noch dag. Goncordat von 1801, 
un: das von dem ehemaligen Lieblingeminiſter Sadwiah XVII, 


4 


- 


tonſiſtorien ſteben. Die. Ju den haben ein Gonfllorium zu $ 


.- [diedene Souverains urd einige fürflidhe Perfonen erhatten. 2. 3 


nannte bie Erzbifhäfes in ſeine Hand ſchwuren fie den Eh 


" - geränbert worden, und beſteht jent aus 8-Giaffen: Akadeine 


“+ Mihier , Bildhauer u. Tonkunſt. — Die bermaligen M itterer 


-. Witten ift auf 100 beſtimmt, . e& haben Ihn aber feit. ber Mädel 


‚den, befien Großmeiſter der Koͤnig 


. Soeben ebenfalle vieder ber. Er ſollte Anfangs den Otden beri@® 
. Iegion erfegen ;: wird aber bärfig niit dem letztern zugfei 


. Geineid IV. vereinigte -1608 mit demſelben ben’ von ihm 4 


Legion MH. K-Art). —. Bergl; b. Bet, Subwig- IX. IE N 


833 Zrankreichs geogr. ſtatiſt. Zuſt. 1918 
Sem Grafen Btatas, mit dem roͤmiſchen Stuhle entwerfen ir 
cotdat,. erhielt.nicht den Beifall ber Nation, Unter Razein 
Band alles Kirhenwefen unter ber Regierung Der Kalfıı 




















reue. Zwar ſernannten fie bie Geifklihen ihres Gpreai 
aber der Kaifer mußte fie erſt befätigen. Die Reformirk 
haben Pfarrkirchen, bie zugleich Confiſtorialkirchen ind, und € 
oben; 'auf 6011 Menſchen wird eine ſolche Gonftfkorialkicde 
zechnet, deren‘5 ben Bezirk einer Synode bilden; . bei jeder tk 
Gonſiſtorium. Die Kirchen der Lutheraner haben auch ihre fur 
conſiſtorien, bie In Infnectiohen eirgetheilt find und unser E 


Siebenzehn Städte Haben wieder Untverfitäten nah ber ebeme 
Cinriätung erhalten... Das Nattonalinftitut.ift ebenfauie im J 


. Miffenfchaften, franzoͤſiſche Akademie und Akademie ber Gefdiäk! 
giteratur. - Die tavon getrennte vierte Glaffe.beißt: Akademirl 


End felgendei.1. der. Orden des heil. Geiſtet — ben it 
nach ber erſte — aeftiftet 1578 yon Heinrich IIL, weil er am Pr 
tage erft. in Poler- und dann in Frankreich Kdnig geworber =ü 

£utwig XVIII. hat ihn wieder hergeftellt. Die Zahl der Intäx 


des Könige bis jest (1817): nur 6-Rranzofen.und von Ausländer v 


Drben des heil Mihael — ber ‚ältefie det franzbffen Di 
Len — von Subig -XI. 1469 dem Erzengel Midarl, ats © 
patron von Frankreid.,. -zu Ehren geftiftet, von Ludwig xv.& 
erneuert, und ven Ludwig XVIII. wieder hergefieht. Der Kuh] 
@roßmeifter. Nach den: von. Ludwig XVIII. am 16. Ron, 116% 
ftaäͤtigten Statuten follen nicht mehr als 100 Ritter fein, Xi 
weiche den Drben bes ‚heil. Geiles erhalten, werben vorber EM 
‚bes Mipaeldordens, und heißen davon Rittet ber konigtichen fra 
werben aber zu jener Zahl nit mitgerechnet. Übrigehs 
Orden beionders zur Beiohnung für Gelehrte, Künfkter bl 
nuͤtzliche Entdeckungen beftimmt.. 8. Der Orbrn bes.geil.ti 
wige, von ubwik XIV, im J 1698 als-militäriiher Werbienfuill 
‚für Larb: und Berofficiere, catholiſcher Religion, geftiftet. Da! 
ri ‚ befteht aus 8 Claſſen: 
Treusen, Sommandeurs und Rittern. Lubwig XVIII. edit 





1: 





unser ben Weitaliedern find and mehrere auslänbifhe Diititärk.— 

parsötiäe Offieiere, proteftantifher Religlon, flifdete Eubwif 
‚tm J. 1769 den Orbeh da merite militaire. ubwig XVIIL 

ibn den 35.060 1814. Bisher Haben ihn nur autlänbifde 

größtenteils von bee preußiſchen Armee, erhalten. — 4. Dei 
- urgtjagr des fehr alten Orden des heil Lazarus if 







Diden Unfrer liebeh Frauen vom Bergearmel © 
wurbe an Beifttihe und Melttide vertheilt. Seit 1789 te nien⸗ 
nörtheitt worden, —61 Der koͤnigliche Orden ber at | 
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pXVI. XV: und XWUL, Heinrid I. ILL u. IV, Brans 


U, Rapsleon, Fronde, Louvois, Maiarin, Reh 


welleun.dm - . 


Franz von Xffift, geb. zu ATfi in Umbrien, im 3. 1192, 
bfing bei der Taufe den Nomen: Johann Prany wurde er ſpaͤ⸗ 
genaunt wegen feiner Kertigkeit im Franzoͤſiſchſprechen, beffen bie 
zliener zum ‚Handel, wozu ihn fein Vater beſtimmt hatte, bedurf⸗ 
. Er kam auf die Weit, fagt Ballet, bie Schulter mit einem 
euze bezeihnet, und in einem Gtalle, burd welchen Umftanb er 


mn Deilande äbnlih warb; Ohne befonbers Lafterhafte Neigungen - 


haben, unterlieh Kranz, deſſen angeborner Charakter fanft, ges 
Nie’, Höflic) und freigabig war, body nicht, die Kreuben der Weit 
koſten; aber mitten unter diefen finnlihen Genuͤſſen hatte er einen 
raum, in welchem er eine Menge Waffen zu fehen glaubte, bie 
it. einem Kreuze bezeichnet waren. Auf bie Srage, für wen fle 


ſtimmt wären, erhielt er zur Antwort: für ihn und feine Streiter. 
e diente hierauf in Apulien, aber ein anderer Traum belehrte ihn, _ 


‚5 feine. Krieger Seiſtliche fein follten. Er verließ hierauf das vaͤ⸗ 
eliche Haus, verkaufte das Wenige, was er hatte, kleidete fi in 
n Kloſtergewand, und gärtete fi mit einem Strid, Bein Bei⸗ 
iel fanb Rachahmer, und er hatte fon eine große Anzahl von 
‚hüten, als Papft Innocenz IIL im J 1210 feine Regel beftätigte. 
a6 Jahr darauf erhielt ber fromme Stifter von den Benebickinern 
we Kirche unweit Arfifi, und diefe wurde die Wiege des Francis⸗ 
ner» aber Minoritenorbens, ber fi bald in Italien, Spanien und, 
rankreich verbreitete, und auf deffen erſtem im J. 1219 hei Aſſiſt 


thaltenen Seneralcapitel gegen 5000 Minoriten gegenwärtig Maren. 


aid darauf erhielt Franciecus von dem Papſte Honorius IIL eins 
julle zu Gunſten feines Ordens. Mehrere feiner Schäler begehrten 
za Privilegium, allentbalben, aud ohne Erlaubniß der Biſchoͤfe, 
rebigen zu bürfen; allein er antwortete ipnen: „Taßt-ung bie Gro⸗ 
m buch Demuth (megen biefer erhielten die Srancikcaner den Nas 
en Minoriten, bie Eleinen Wräber) und Hochachtung und bis 
eringen durdy Werte und Beifpiel gewinnen; übrigens ſei ed unfer 


et Privilegium, gar keins zu haben.“ Um biefe Zeit 


ab er ih nad Palifkina, und erbot fh, um den Sultan Meh⸗ 
din zu bekehren, die Wahrheit bes chriftlihen Glaubens dadurch zu 
neifen, daß ex ſich in einen Scheiterbaufen flürzte; aber ber Eule 


in verbat dies Schaufpiel, und entließ ihn fehr ehrenvol. Rad 


iner Räder fügte ex ben beiben Glaffen feines Ordens, ben Mir 
priten und Elariften, noch eine dritte Staffe Hinzu, welche bie Sü⸗ 
enden beiderlei Seſchlechts enthalten follte. Nachdem er diefe Ein⸗ 
tung getroffen, zog er fihleuf einen Berg in ben Apenninen 
ıüd. Dort hatte er (wie bie heit. Legende erzählt) ein Befiht, im 
elchem ex einen gefreuzigten Seraph erblidte, ber feine Süße, 
ande und rechte Seite durchbohrte. Das war bie Urſache, daß ber 
anze Drben den. Beinamen bes ſeraphiſchen erhielt. Francisens 
arh zwei Jahre nachher zu Aſſifi den 4. Oct. 1935, 


Granz.,von Panla, Stifter bes Drbens ber Minimen, 
tboten in der Gtabt Paula in Ealabrien den 27. Mai 1416. Er 
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IR aus jner edlen Famllie entſoroſſen fein, welche aber ſpaͤter un 


36. Brang-von Paula ' b 
B:.fall gerathen war, oßgteich Andere ihm eine nicbere „Herkunft 
Fiek Sein Pater beftimmte.ipn für ben geiffliden Ci 
meil er ihm foöt, auf fein dringen Schet, geboren 
war. Die Neigung des Gohnes unterftägte bie MBänfke 
Eıitien. So wurde er im zwölften Jahre in bas Kicker 
R.anci’caner von St. Marcus gerad. Hier veriebte a 
Rapr; mit der Ordenetracht bekleidet, und erbaute bie 
ano has’ Dublic m. darch Erben und Lehre x enkfogte 
Gerufr bes Fleiſches und tem Bebrauge ber Leinewand, 
führte ein Beben voller Gaftelungen. eine Eltern pollten 
„wieber zu fi nehmen, allein er: wänfdte einige Fromme 
zu madıen, beforders nah AAR, um den heil. Fraucioes 
werfen und bie Gapelle Gt. Marie des Anges zu befuchen. 
Eıten führten ihn b’n. Won hier‘ wanderte er nach Rom 
Grobe der Apoflel, von ba weiter. Das Eeben ber Möndr 
Märkte ihn in feinem Entfhtuffe, ſich der Einfomkeit zw 
Ae gr nah Pauia zuruetam, — er war bamals erſt 14 Jahre 
entfagte er feiner künftigen väterlihen Erbfgaft, und begab fd 
einen einiamın Drt, änf einen feiner Familie augebörigen 
Zuern ati bier niht,einfam genug, ging eran’d Ufer bes 
in eine Reltenarotte, wo er auf dem nadten Boten fepti:f web 
mit deg groͤbſten Rahrungmitteln degnoͤgte. .Irge Hatte er li 
fein 204es Zobr erreicht, als ihn mehrere Perfonen, von fo 
dıdentiiher Frömmigkeit aeruͤhrt, zmm geiflichen Kührer nodmidee. 
Gr gtaubte die em Braehren nit wide ſtehen zu bärfen. © 
wiftlihen Kinter bauten fh run neben ber Brotte Beten wurd num] 
fen Bercbt, mo ein Drieler aus der Radtar'&aft ihen N 
teffe ta© © Dr fi aber die Anzahl derfeih,n immer ‚mehr werab 
Berte,, erhielt. Franz von deni Erzhtiofe zu Coſenza die Gran 
fit ein Kiotter und eine Kirhe bauen zu härfen. -Diefer Bau w 
von allen Seiten unterflögt, und Lam twirklih 1436 zu Gtanbe, 
gen daß. nun eıne gablreihte Werneinheit darin aufgenommer | 
m fonate. Von diefer Zeit an beginnt der neue Orben, ber 
unter dem Ramer der Eremiten des beil. Brenz 
Die Demutb mar die Grundlage deſſelben, und ber Wahife 
die Wohitbätigkeit. Er fügte ben grwähntiten brei Geik! 
noch ein viertee Hinzu, nämtich das de Quabragefin 
2ehens das ganze Jahr durg d. H. ber Enthatfung ven fi 
nicht nur, fondern’aud von Eiern und aller Mildfpeife, arjır= 
Krankheitfällen. Gr fetbft unterwarf fih einer rod weit Armpm 
Regel. Demungeachtet vermehrten fi die Ankalten bes Orkak 
amei Kidfter murben neu gebaut, eines zu-Pslermo mad ein 
Gperana. Bald flirgen auch br Drdenspäufer im Königritt 
Reapei und Gictlien empor, wohl Frans teifere. Papft Pau 
warde aufmsrkfom auf ihm, und kieh fid durh eirer Adaeinbt ) 
genauer von bem Weſen bes fchon fo merkwörbigen Mannen mir 
Fiten. Xtein erſt nah Vauls Tode erhielt dei 
etc Blle des Papftes Girtus IV. feine Status d 
Sranz wurde zu deffen General» Dbern ernannt. Er lege Kuh 
fere Gofonien an, und Papft Alcrander IV. veränderte den Rush 
& emizen dee beit. Kranz, In den ber Minimen (vom dem tetrab 
Shen Werte minimus, der Kleine). Das Berüht von ben Butt 
Büren, melde der geil. Branz verzlihtet Jaben folte,: mtagte, I} 
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ni, König von Frankreich 841 


br dee kranke König von Keankreich zu ſich berief. Allein erſt auf 


Befehl des Papſtes Sixtus IV. begab er ſich nach, Frankreich, wo er 
nit Fönigtichen Ehrenbezeigungen empfangen wurde. Der Monarch 
elbſt warf fih ihm zu Rüben, und flehte ibn um Verlängerung feis 


yes Lebens an. Franzg antiwortete. Ihm mit Würde und fhlug alle 


Beſchenke aus. Gr Tonnte aber bas Leben bes Monarchen nicht 
rerlängern,,. ob er ihm glei rubig ſterben Half. Sarı VIII. und 
ubwig XI. hielten ibn und feine Geiſtlichen in. Frankreich zus 


He. Bari bediente ſich feines Rathe in ben widhtigften Angeles 


jenheiten; er ließ ihm ein Kiofter in dem Parke von Picifis les 
Eours bauen, ein anderes zu Amboiſe, und überhäufte ihn mit 
Ehrenbereigungen aller Art. Kuh andere Zürften gaben ben Mi⸗ 


nimen Beweiſe der Verchrung. ' Der König von Spanien wünfdge - 


te ebenfalls den Orden In feinen Staaten zu Haben. Bier. führe, 
en fie den Kamen der Brüber Yes Bieges, zum Andenken 


in bie Eroberung Malaga’s von ber Gewalt her Mauren, welche 


Krana von Paula ‚vorhergefagt hatte. In Paris nanrte man fie 
ie Bone - hommes. Nod bei feinem Leben ſah, Franz feinen 
IArden fat dur ganz Europa verbreitet. Gr felbR wurde feiner 
krengen Eebensorbnung ungeachtet fehr alt, denn er flarb im Y2flen 


Sahre zu Pleſſie Ies Zours ben 2, April 1507. Zwölf Jahre nad 


einem Tode wurde er heilig geſprochen, und bie Kirche friert 
ein Feſt dem 2. April. Die Minimen haben auch Frauenkloͤſter. 
Sn Brantreih befanden ſich ſonſt zwei derſelben, eines zu Abbas 
re und eins zu Goiffens. ü " . 


$rany'I., König von Frankreich, von feinen Untertbanen ber 
Bater ber Wiffenfhaften genantt, war zu Gognac- ben 
I2. Sept. 1494 geboren. Sein Bater war Karl von Orleans, Graf: 
ran Angouleme, und feine Mutter Lonife von Savoyen. Gr.beitieg 
en Thron am. 1. Yan. 1515, 21 Jahre alt, nah bem Tode feine 
BSchwiegernaters und entfernten Verwandten, Ludwigs XII. Fran, I. 


vollte die Anſpruͤche feines Borfabren und feine eigenen auf Mailanb 


jeltend machen, und ſtellte ſich bald na bem Antritt feiner Regie⸗ 
ung an die Spitze einer Armee, um bas Herzogthum in Beflg pi 
ıchmen.. Die Schwelser, bie den Herjog Marimilian Sforze in 
Dakand eingeiept hatten, ſuchten es zu hindern, und hielten bie 
bauptpäffe befegt. Uber Franz I: drang auf andern Wegen über 
He Alpen in Italien ein. . In ben Ebenen von Marignane 
vurde er d. 13. Sept. 1515 von den Schweizern amgegriffen.. Im 
tefer zweitägigen Rieſenſchlacht, die erfle, welche die Schweizer bis 
ahin verloren hatten, blieb ber Bieg ben Franzoſen. Die Schweis 
er ließen 10,000 Todte auf bem Schlachtfeide. Melde Theile hatten 
nit dem größten Heldenmuthe gefämpft, unb Kranz I. glänyenbe 


/ 


Proben feines Muthes und: feiner Beiftedgegenwart gegeben. Dee 


te Marſchal Trivulzio, ber achtzehn Schlachten mitgelämpft 
yatte, erftärte, daß fe alle nur ein Kinberſpiel geweſen wären ges 
‚en diefen Combat des geants! Die Folge biefes Sieges war, 
ap der Berzog Masimiliau Sforga Friede wit Kranz I. ſchloß, ihm 


Nailand überlieh und ich nach Frankreich begab, wo en inder - 
für 


Btille lebte und farb. Wie Benuefer erklärten fi yanz, nıb 


es X., erſchreckt durch Fein BVaffengluͤck, begab ſich zu ihm nad. 


Balogna‘ und ſchloß mit ihm Zeichen aund das betannte Gontordat. 


— 
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8340 Franz J., König von Frorkreich 
Din Jahr nach der Eroberung von Mailaud (im J. 1546) untl 


) neten Garlı V. und Franz I. den Zräctar von Royon, dm wei 


eine Hauptbedingung die Rückgabe von Navarra war, Aber ki 
Friede dauerte nur wenige Jahre. Nach dem Tote Marimim 
(1519) warb aud Kranz um bie Kaiſerkrone; allein ungeastti 
bedeutenden Summen, bie er aufwandte, fi die Etimmen ber Da 


I fen zu erkaufen, fiet die Wahl auf Gorl, den die Kurfürſten min 


. 
‘ 
. 


‘ 


U 
oo. 
‘ 
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fürdten zu duͤrfen glaubten. Von dieſer Zeit an wear Freu 
Garıs V. erbitterter Rebenbuhler, und führte mit ihm bis zu fein 
Tode faſt ununterbrodgen Krieg; zuerft wegen Navarra , bas Fa 
faft zu gleiger Zeit enoberte und verlor. Glücklicher war er wi 
Picardje; er vertrieb Cart, ber daſelbſt eingehrungen war; fidi 
Flandern ein und eroberte Landrech Bouchgin und m. a. D. Zu 
auf der andern Seite verler er das Mailändiſchez; und, wei 


. empfindlier für ihr war, ber Gonnetable von Bourbon, el 


. Gubale der Mutter des Königs aus Frankreich verdrängte, tıeial 
die Seite des Kaiſert. Dieſer große Keldperr ſchlug bie Franzi 
in Italien und trieb fir Über bie Alpen’ zurädt, marfchirte ge 

- die Drovence, nahm Toulon und belagerte Marfeile. Krany ee 

‚ ber Provence zu Hölfe, und drang; nachdem er fle befreit hatte, wi 

Mailandiſche dor und belagerse Pavia (1524), Mährend er iM 
verwegene Belageruna mitten im Winter unternahm, beging ı & 
uUn dorſichtigkeit, 16,000 Mann von feiner Armer zur Eroberung Re 
yels akzufdiden, und fo.erlitt er, zu ſchwach, ben Kaiferiign 
widerſtehen, am 24. Febr. 1525 bei Yavla eine vöRige Nieberlak 
Er ſelbſt gerieth, nachbem zwei Pferde unter ihm gezöbtet werd 
niit feinen vornehmfen Dfficieren in bie Hände feiner Keine I 
er ſich umringt und ohne Rettung ſah, ‚weigerte er ih, feinen Do 

\ g" dem franjöfifchen Dfficier, - dem einzigen, ber dem Kerass mt 

ourbom gefolgt war, zu Äbergeben. Bieſer Bourbon ſollte ac 
Ans Zeichen feiner Demüthigung empfangen. - Man rief baper 8 
Bicetönig von Reapel herbei, bein Kranz feinen Degen mit ben Bio 
ten übergab: - „Herr von Lahnep, "nehmen Sie den Degen all 
Königs, der Lob verbient, denn, ehe er ihn verlor, bat er bad Di 
der Ihrigen damit vergoſſen; er tft Ihr Befaugener nicht durch Bi 
hrit, fondern burg Mißgeſchitck.“ Damals ſchrieb er an feine Aw 
ser: „Alles iR verloren, dur die Ehre nicht⸗ Franz I. vet 


7 NWerauf nach Madrid gefährt,, und nur buch einen hartem Bertiip 


Der den 14. San. 1526 zu Madrid unterzeichnet wurde, konnte er [iM 
Freiheit wieber erlangen, Er entfagte darin feinen Anipräden 
Keayel, Mailand, Genua, Afti, der Gouverainetät über Flereca 


und Artois, auch verfprac er das Herzogthum Bourgogne abzuttrläk 
auch verſprach Herzog Grfälung Ni 


und 2 Millionen Thaler je zahlen. Wür die 


eſer 
dingungen mußte er feine beiten jüngften @öhne als Geiſeln Keil 
gegen welche er an ber Grenze ausgewechfelt wurbe, - Als aber EP 


‚op, bee als Carla Abgeorbueter bem Könige ſogleich nach Parii 


fölgs war, Burgund im Namen bes Kaiſers forberte, führte ihn Brom 
heit alter Aniwort, in bie Berfommiung bee burgundifen Deyeti⸗ 
ten, welche dem Könige erklärten, daß er nicht dad Recht habe, MM 


"Provinz non feiner Monarchie abjureiben. Xußerdem hatte Sauet 


Te Kraͤnkung, ber Wriöiication ber Heiligen Ligue belwohnen ul 
fer, welde in einem Bünbniffe zwiſchen dan Papft, dem Könige WO 
Srankreil, der Wepublit- Merrebig: und allen -Mädten Zeakiens Wo 


⸗ 


. Franz L, König vor Frankreich 848. 
ud, um den Fortſchritten bes Kaiſers Einhalt zu thun. Fran 
» die Seele diefer Ligue war, ließ (1527) buch Lautrec einen Theil 
: Zombarbei beiegen, "und befreite dadurch ben von ben Failerlichen 
gppen eingeſchloffe nen Papſt. Er würde auch Reapel erobert has 
2, mern nicht anfledende Krankheiten die franzdfiſche Armee ſammt 
sen Generalim I. 1528 aufgerieben hätten. Diefer Verluſt bes 
Keunigte den Srieden zu Sambrai im J. 1529: Der König 
n Frankreich begab fi eines Theils feiner Aaſpruüche, mußte feine 
ei Soͤhne mit zwei Millionen Thalern loͤſen, unb Beitathete 
'eonoren ;, die Wittwe des Königs von Portugal und Schwefler 
SG Kaiſert. Ader auch biefer Friede war don kurzer Dauer, 
haitand,. biefer beffändige Gegenſtand ber Kriege und bad Grab 
x Franzoſen, reiste unaufbörlih Kranzens Ehrgeiz, Im I 
595 drang er nochmals in Stalien ein, und bemäcdtigte fi Gas 
neu. Allein der Kaifer fir in bie Provence ein (1536), und 
elagerte Marfellle. Unterdeſſen Hatte fih Kranz mit Coliman II, 
rebunden. Das kaiſerl. Beer Eonnte fih in der Provene nicht 
chaupten. Bo wurbe enblid in einer Zuſammenkunft mit Carl 
„, weldhe der. Papft im 3. 1558 zu Nizza vermittelte, ein 10jähs 
iger Waffenftiliianb gefhleften. Der Kaifer, ber einige Zeit 
achher dur Frenfreid -reifete, um die aufrührerifhen Genter 
w zücdtigen, verſprach dem König in einer perfänlichen Unter 
sbung, einen feiner Söhne mit Mailand zu 'beichnen: aber. 
sum hatte er Branfreidh werlaffen, als eu dieſe Zufage wiberrief. 
Jer Krieg entzünbete ſich aufe neue. Fram [hidte Truppen nad 
kalten, Kouſfillon und kLuxemburg. Der Graf d’Gnguien ſchlug 
de Kaiferlihen bei Gerifoles im Jahr 1544 und machte ih Weißer 
on Möntferrat. Schon verſprach ſich Frankreich In Verbindung mit 
Eigter und Schweden gluͤckliche Erfolge, als Garl V. und Heinrich u 
m Munde gegen Bean; I. alte feine Hoffyumgen nieberflugen. Bie 
rangen in bie Picarbie und Champagune ein. Der Kaifer Hand im 
Boiflons und ber König von England nahm Beulogne weg. Zum 
Bad für Kranz binderte bas Tuͤndniß der proteſtantiſchen Färften 
Beutidylands ben Kalfer, feine Vortheile zu verfolgen, unb machte ihn 
—— geneigt, der 1544 zu Erespi in Voloit zu Stande kam. 
art entfagte ben Anfprüden anfBurgund. Zwei Jahre fpäter machte 
auch England Frieden. Wald barauf farb Franzj an jener burd bie 
Entdeckung Ameribe’s nah&uropa verpflanzten, und damals noch ums 
beitbaren Krankheit, ben Iedten März 1547. Et war von rittere 
Hhem, unternefmendem Gel. Bei feiner Freigebigkeit, Güte mb 
Aunfitiche wuͤrde er, hätte er frieblich regieren wollen, Frankreich 
gluͤcklich gemacht haben. Der Schutz und die Befoͤrberung, bie er 
den KG Ben angedeihen ließ, haben bei ber Nachwelt den größtem 
Theil feiner Fehler ausgeloͤſcht. Er lebte gerade zu der Zeit, wo bie 
wuffenfaften wieder erwachten umb verpflangte bie Truͤmmer, bie 
bon Verheerungen Griechenlands eftgangen waren, nach Frankreich. 
Eetne NRegierung iſt die Epoche, wo dte Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
‚einen heilfamen Einfluß auf den Geiſt und. die Sitten ber Kranzen 
fer zu gewinnen anfingen.. Im 3. 198% fanbte er Jacques Gare 
tier, einen geſchickten Seefahrer, von St. Malo nad Amerika, 
um Entbeckungen zw maden, und biefee war ſo gluͤcklich, Ganan 
da zu entdeden. Au hat Franz bad königliche Collegium gefife 
tet ub den Grmpb.. zu Der. Bibliothek von Paris getegt, welde 
d 


— 
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844° SranyIL v. Frankr. Stanz L (Stephan) | 
. gegenwärtig bie widhtigfle in Guropa if. Ohneruchtet bre wi 
Kriege, bie er führte, und bes übrigen großen Mufmanbes, | 
ve made, hinterließ er bo Feine Schulden, fonbern einmü 
gatiz 'unbebeutenden Schatz. | | 


Kranz II, König von Frankreich, der Sohn Heinricht E 
der Satharina von Mebdiris, geb, zu Fontainebleau ben 9. San 
heftieg det Thron nad dem Zobe feines Vaters, ben 18. Juli 
Er hatte fih das Jahr zuvor mit Maria Stuart, ber einzigen 
ter König Jacob V. von Schottland, vermaͤhlt. In feine 
Regierung, die nur 17 Monate bauerte, freute er ben 

vielen Üben aus, welche hernach Frankreich verwüfteren. Die 
. feiner Gemahlin, Herzog Franz von Buife und der.&arbined 
Lothringen, wurden an die Spige ber Verwaltung geftellt. 
Rand bem Clernus und den Finanzen, jener dem Kriegsmen 
aber beide gebrauchten Ihre Macht nur, um ihrem Stolze m) 
Herefhfucht zu froͤhnen. Franz IL trat foger auf Antrieb 
= Mutter die Souverainetät des Herzogtbums Bar an ben Bere 
“ @utje ab und behielt ſich nichte vor, als die Lehntherrlichkeit 
von Yourben, König. von. Navarra, unb fein Bruder Ludwig, 
"von Condé, enträftet, daß zwei Fremblinge ben König bebe 
während tie Prinzen von Geblät priferst wurden, verbauda 
mit den Galviniften, um die Madt der Buifen, ber Beſgite! 
Catholiſchen, zu vernihten. Herrſchſucht war bie Urſache biejet 
ges, bie Religion ter Vorwand, und bie Verſchwoͤrung, von Au 
Bas erfte Zeichen zum Bürgerkriege. Die Verſchwöͤrung breb 
Stärz 1560 aufs ber Prinz von Condéè war die unſichtbare 
und La Reraudie der Fuͤhrer derſelben. Diefer vertraute fh 
nelles, einem Advocaten von Paris, weldyer die Unternehmung ® 
zieth. Der grdäte Theil ber Verſchwornen wurbe vechäfter md P 
gerichtet. . &a Renaudie wurde im Gefechte getöbtet, imd viele aM 
Tnmen an feiner Seite mit den Waffen in der Hand um. Ned 
sem Ereigniß flieg bie Macht der Guiſen nur noch höher. Den ⸗ 
Kiniften wurbe die Ausübung bes Gottesdienfled gaͤnzlich unteriefh 
amd in jedem Parlament eine Kammer errichtet, welche einzig e 
- Über zu wachen hatte. Der Prinz Sonde, als das Haupt ber 
niſtiſchen Partei, wurde zum Tode verurteilt, umb follte var 
Hand bes Henters fierben,. als Franz UV., ‘ber immer fchwaͤglit 
feit langer Zeit krauk geweſen, ben 5. Dec. 1560 in einem Alte’ 
achtzehn Jahren flach, und das RKeich, mit 43 Millionen 
befchwert, ben Greueln bes Bürgerkriegs zur Beute ließ. Geim 3° 
. Yänger nannten ihn den König ohne Lafter, man Fame aber 
Yinzufegen „ ohne Zugend,. , 


- Kranz I. (Gtepkan), aͤlteſter Sohn Herzogs Leopofb ws | 















— Sheingen, und nachmaliger beutfcher Kaifer, war im J. 


1 
sea. "Er kam 1728 aach Wien, wurde daſekbſt mit bem fünf? 
Hevzogthum Seien beiehnt, und trat nad) Teines Vaters IAr® 
S 1729: die Regierung bes Herzogthume Lothringen und Bit Ch 
wurte uber bald darauf von Frankteich auf Immer haraus. verd 
Dem! als 1733 der nach dem Tode Friebrich Augufts vom 
gam zweiten Mal zum König. von Polen erwäpite Stanisieut it 
last dieſes Neid, wirder vertaffen mußte, .henugte deſſen Ode 
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"2 Breanz I. (Joſeph Garl) 45" 
ohn Eubwig XV. biefen Umſtand, um ven bem Kalfer, der ihm 
Ptſaͤchlich entgegen geweſen war, eine Entſchaͤbigung für ihn zw 
en. Well nun Frankreich ſchon Lange vorber auf bas ihm nahe 
‚gene Lothringen Anfprühe gemacht, auch ſchon zu verfhiedenem - 
ten e8 in Befig genommen hatte, fo wurde in bem 1735 zu Mien 
bioffenen Prätiminarfrieden ausgemacht, baß der Herzog von Lo⸗ 
gen diefes Land fofort an den König Stanislaus und nad deſ⸗ 
‚ode auf immer an Frankreich abtreten, bagegen aber im bei 
6 bes Sreßherzogthums Eoscara einrüden ſollte, ſobald baffelbe 
da den Zob des damaligen Großperzogs Johann Gaſto, des letz⸗ 
aus dem Mebiceifgen Haufe, erledigt fein würbe, weldes auch 
Sahr 1787 erfolgte. Im Jahre 1736 vermaͤhlte er fi mit Maria 
ereſia, der Tochter Kalfers Earl VI. Er wurde zum Reis, Bee 
alfeldmarfhall und Generatifimus ber Eaiferlihen Armeen ‘ers 
nat und commanbirte im J. 1788 mit feinem Bruder. Cart bie 
szreiihiiche Armer'in- Ungarn gegen die Türken. Nach bem Zobe 
ers VI. (1740) wurde er von feiner Gemahlin zum. Mitregenterf 
er dðᷣſterreichiſchen Erbtaube. erklärt, doch burfte er keinen Antheit 
‚der Gtaatäverwaltung nehmen, Nach Karls VII. Tode wurde er 
65 , ungeachtet verſchiedner Widerſproͤche, zum roͤmiſchen Kaiſer 
päblt, und als ſolcher am 4. Detober zu Frankfurt gekroͤnt. Geine 
anzigjähtige Regierung als Kaiſer — er farb zu Infprud: den 
er 1765 — Hi durch keine merkwuͤrdige Begebenheit ausges 
RER j u W W 


VTranz J. (Joſeph Carl), [vorher als roͤmiſcher Kaiſer Franz 
„> Kaifer vom Oſtexreich, Koͤnig zu Ungarn, Böhmen, 
allizien, Lodomerien, von ber kLombarbei und Venedig zc,, Erzher⸗ 
g zu Sfterreich xc.,. if ein Sohn des römiſchen Kaiſers Leopoib 


92 feinem Vater in allen diterreichhiſchen Erblanden, ward zum Koͤ⸗ 
4 von Ungarn gekroͤnt am 6. Juni 179%, zum roͤmifchen Kaiſer er⸗ 
Ihlt am.7. und gekrönt am 1%. Zuli 1792, uhb zum Könige von 
dhmen am 5. Auguſt deſſelben Jahre. Rachdem am 18. Mai 1804) 
rankreich zum Kaiferthume erhoben worden war, erklärte er ſich (durch 
atent vom 11. Auguſt und Prockamation vom 7. December 1804)- 
m Erbkaifer von Diterreid, Als ıber Rheinbund im Yuli 1806. er⸗ 
chtet worden war, legte er am 6. Auguſt 1806 die roͤmiſche Kaiſer⸗ 
nd deutſche Koͤnigskrone und die Regierung bes deutſchen Reiche nies 
re. ‚Beine erfie Erziehung erhielt er zu Florenz unter deu Augen ſei⸗ 
es Vaters. Sein Oheim, der Kaifer Joſeph TI., übernahm bie 
sollendung feiner Bildung. Im feinem zwanzigften Jahre begleitete 
eanz feinen Obeim gegen die Tuͤrken und übernaym im folgenden Jah⸗ 
e ſelbſt das Obercommando ber Armee, wo Laudon ihm zur Geite 
and. Rach dem Tode feines Oheims (1790) nahın er fich der Regie⸗ 
ungsgefchäfte bis zur. Ankunft feines Baters an. - Nah dem Tode 
eines. Baters (1792) nahm er ald Kaifer Antheil au bem gemein- 
haftii mit Preußen begonnenen Kriege gegen Franukreich, weldes 
dm durch feine Nationalverſammlung (20, April 1792) als König 
Jon Ungarn und Böhmen den Krieg erkiärt hatte (f. Deutfhlan d), 


Jen er au dann, als Preußen einen Separaffrieden mit ber Repus 


ie geſchloſſen hatte, mit Rachdruck fortſette. Im Jahre 279% ſtell⸗ 


J 


„ mb deſſen Gemahlin, Maris Louiſe (Tochter Königs Cart I. 
Spanien); geboren am 12, Februax 17608. Gr folgte am.l. Maͤrg 
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m. Branz.1. (Joſeph Carl) 
‚ te.erfih in Perſon an bie Gpige feiner nieberländtfägen Keuen. 1 
feuert durch bie Wegenwart des Monarden, flug fie die Fran 
. bei Eoteau und Sandrery, das fie eroberte, und gewann die Bir 
gen ‚Schlachten von Tournap unb Charlersi. Doc bie braten 
Stände verfagten ihm ben geforderten Landſturm und Seid, mb 
im Vorgefuͤhle der nachherigen Ungiüdsfälle vertieh er. am 13% 
dleſes Jahres Brüffel, um nad) Wien zurüdtzufeheen. Der Frie 
Gampo:$ormio (17. Oct. 1797) verfchaffte feinen Waffen ei 
*  Beit Ruhe; bach im neuen Bündaiffe mit Gngland und Ruflaeb 
Franz 1799 in ber Bekämpfung der Republik fort, bis dieſe Ruß 
'söfterreich 1801 zum Frieden zu ECünenikke.ndthigte, der mit 
kannten Opfern für Sſterreich und bas deutſche Reich bezeihuet 
Sm Jahr 1805 Bra ber Krieg zwifhen Öfterreih und Frantreic 
neuem aus. Aber nad der Schlacht von Auſterliz (2. Der. } 
verabredete Franz E und der damalige frangbfifche Kaifer mil 
bie Bebingungen eines Vaffenſtillſtandes, unb die Grundlogen 
Hünftiken Trieben, ber zwanzig Tage barauf (am 26 Dec. 1398 
Preßburg unterzeichnet wurde.! In den: Jahren .1506 umb 1367 
Jauptete Franz J. bei dem Kriege Frankreichs gegen Preußes 
ßland eine ungeſtoͤrte Neutralität; “auch bot er ſich, bad wei 
Werts. (am 3. Xprit 1807), zum Vermittler zwifgen deu Päny 
Darteien an. Aber Frangend Proclamation an die Voͤtker IM 
‚zeige vom 8, Aprit 1809, die unter feiner Nuterität exfchie⸗ 
Aufrufe an bie gefammte deutſche Natisn. feine Derlaration u. Kei 
erfiärung gegen Frankreich vom 27. März 1809, und bie Erride 
Mer dandwehr bewieſen, baß Frauz L nie nicht zum SCriege fi 
ruſtet Hatte, als nach dem Brieben zu Zitfit, ber Xierander mit 33 
pꝓoleon vereinigte. " Das Jahr 1809 Eoflete ihm zwar ſehr viel, Ad 
ſchien Baduch ber Grundezu einem dauerhaften Krieben mit 5* 
relcht maͤchtiger Natien gelegt zu fein. Der wiener Friede gab 
reiht Kaiſer die Hauptſtadt feiner Monarchie zurück, mb fee 
Einwiuigung in die Bermählung feiner ältefien Tochter (ker guei 
aus feiner zweiten Ehe) Marie Louife mit Rapoleon. 
zwifchen beiden Häufern ein fefles Band. Des Kaifers Prayı 
Gemaplin war eine Tochter des Herzogs Priebrih Eugen vos Bir 
temberg geweſen, welde am 18. Februar 1790 geftorben war. Grit 
gzweite war bie Tochter des "Königs Jerdinand IV. von Gicdie, 
Maria Thereſie, weiche ihm dreizehn Kinder gehahr, wovon ned f 
ben leben, unter ihnen ber Kronprinz Ferdinand Gart 
Sofepb Marcellin. (19. Aprit 1793). Aus feiner britten mit Marlı 
"Souife Beatrir, juͤngſten Tochter feines Oheims, bes nerfiche 
nen Erzherzogs Ferdinand von Öfterreich, Hergogs zu Mobene ‚Brah 
gau, am 6. San. 1808 gefchloffenen Ehe bat er feine Kinder, GaX 
vierte Gemahlin Ik Charlotte, zweite Toter des Könige Red 
milian Joſeph von Batern (geſchieden von ihrem erfien Gernot, kit. 
jegtgen König von Wittemberg, ‚im. Jan. 1816 und vermätit u 
em Kaiſerſ Franz im Ron. 1816). Das Kamiliendaud, welches dice⸗ 
reich und Frankreich umſchlingen follte,. konnte nit bes Schricget⸗ 
ſohns Ehrgeiz beſaͤnftigen. Kaiſer Franz vereinigte ſich zwar mit 
feinem Eidam bei ber denkwürdigen Conferen; zu Dresden im Mal 
1812, aber ber unbiegfame Stolz ber Willkür trennte bi 
Berdaͤltniß. 1813 fah fs Branı 1. genbtpigt . verbunben it 
Rußland und Preußen, biefe übermaht zu bemrütpigen. Er mie 
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'Bielem Kauipfe bis sum (Ende, in Perfon bri, ſah hierauf 8 Wo⸗ 
te bindurkh (Det, 1814 —. Mai 1815) den größten Theil der pur 


päifgen Resenten in feiner Hauptladt zum Congreß verfam - 


Pie, und bereifetz einen Theil feiner\ wieberermorbenen Staa⸗— 
ne Durch die Reſultate der pariſer Friedensſchlüſſe C30. Mai - 


1&,unb 21, Rov. 1815) und durch den am 14. April. 1816 mit - 


aiern geſchloſſtnen Zractat iſt Kranz I. Beherrſcher einer Mon⸗ 
te geworden, wie fie keiner feiner Borfapten beieffen bat, , 


VDtanz· (Levpold FZeiedrich⸗ 33 


5. Sferreich.) Im.S: 1818 nahm er gu dem Congreffe zu Ag .. 


ein Spell, im 3.1819 machte ex eine Reife nad Nom und Reas 
et, 1820 legte er die in Wien entworfene Schlußacte des dent⸗ 
herz Buntes dem Bunbestage vor. ' 


‚Hranz.(keopolb. Briebric), lettverſtorbener Herzog von Deſ⸗ 


pw, geb. ben. 20: Auguſt 1740, Sohn ‚bes Fürften Eeppoih Mar 
mitten, Enkel bes ‚berähmten- Gchöpfers des preußiſyen Fuße 


olts, Fuͤrſten Leopoids von Anhalt., Deffau, und ber, Anne 


ouife, gebornen Jungfer Foͤſin, welche den 29. Dec. 17D1 is der 
keichsfärkenfand erhoben würbe,- hatte fick früber dem preußie 


den Kriegsdienfte .gewibmet. Gr wohnte 1756 der Ginfließung . 


se Sachſen am Litienfteine und: 1757 der Schlaht un .Bılogen 
ung von Prag und. der Schlacht von Eollin, unter dem Befehlt 
eines Oheims, des. Prinzen Moriz von Deffan, beis mahm aberz 


eraogen durch Kraͤnklichkeit und Beſorgniß feines Ohehns unb 


gormundes Dietrich, der ſeit 1761 das Land regierte, bald ſeinen 
Ibſchied, und trat, nad vom Kaifer. erhaltener Volljaͤhrigkeit, 
en 20. Det. 1755 bie Regierung ſelbſt an. Da von nun an das 
Deffauifhe Land von bem gereizten Könige mit Kriegslaften lehr 
wefchwert wurbe, fo verkanfte ber Fürik jein Silbergeſchirr, gak, 
eim ganzes reiches Erbe ber,,- und bezahlte „die aufgelegte Kriegse 


teuer aus elgnem Bermögen. Nach hergeftellten Frieden bereia 


ste er. zu verfchiedenen Malen Italien, bie Schweiz, Frank⸗ 
eich, Holland, England, Schottland und. Irland, ſuchte übers, 
sit die geichägteften Welchrten und Künſtler auf und errichtete mit 


jielen berzliche Freundſchaft. Er wollte ſich bilden und beiehrena 


Deshalb ſtudirte er mit ben größten Eifer die fhönen Küufte,. 
sornehmlih die Baukunſt, befah Fabriken und unterrichtete fi vom , 


allem genau, In verichiebenartiger Hinſicht trefflich gebildet, mit " 


Erfahrung und Menſchenkenntniß bereichert, kehete er zuroͤck und vers. 
maͤhlte ſich (25. Juli 1767) mit Louiſe Henriette Wilhelmine, Toch⸗ 
ter des Markgrafen Heinrich Friedrich von Brandenburg: Schwedt, 
einer Fuͤrſtin, die durch ihre vorzägliche Geiſtesbildung, wie durch. 
bie Schönheit ihrer Geſtalt ausgezeichnet war. Sept wurde alles 


Erlernte angewendet zum. Wohle und zur Werihönerumg bes Landes: ,. 


In jedem Zweige der Verwaltung wurden mit der meifeften Anwen⸗ 
dung Verbeflerungen gemacht! Vorzuͤglich zeihnen fig die Bemühuns 
ger des Fuͤrſten für Bilbungsanflalten jeber Art aus. Jim die Idee 
Menichenerziepung zu verwirklichen, wurde unfer feinem Schutze 
amd mitfelner.thätigen Theilnahme has Philanthropin errichtet. (177%), 


Es war nit feine Schuld, daß mande Erwartungen unerfäht biies . 


ben, doch war ber Anfloß zur Ummälzung ber Erziehungeweiſe geges 
ben und die Namen eines Salzmann, Campe, Kolbe, Dlivier, die 


aus dem Philanthropin pervorgingen, find dochgeachtet in bee Ge 
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| Mittwenkaſſe, dazu mehrere Armenbäufer für Dürftige angelegt. 3 


. j 1 | 
BB. Fran 
ſoichte ⸗ des Erziehungswelene. Die Stadifäulen in Deffen (1 
& in Zerbſt (1803). wurden mit großen Koften pöflig nen eingei 
: Bet, ar Till: fehr unterftägt. Das fo ſehr verneihiäfflgte weihli 
Geſchlecht erhielt ſchon 1786, früher vielleicht als itgenhwo in Dech 
Iard, eire Birdungsanftalt in Deffau und Später (2306) in ai 
Zür Auffiäcung und Erziehung deg Landmanns wurbder burg 
Shvlmrifterieminar Sorge zetra ;en. Cine Paftoralgefellichaft, I 
Jortbildung ber gefammten Geiſtlichkeit, fo wieaup bie Budbal 
‚ Jung der Welehrten 11731 — 1787) errichtet. Künfte und Bis 
ſchaften wurden beför.ert, auswärtige Künftier berufen, ued on 
lich durch die ſchoͤne Bau⸗ und Sartenkunfſt, Werle und Anlagen 
ebracht, die eine voͤllige Umwälzung des Geſchmacks in biefer H 
n Deutſchland, durch das Hiuweiſen zur Antike uud Ratur, | 
Wörtig, das Luiſium, der Laſtgarten, find bleibente Denfmähn 
Sarterianlänen des Kürten: Die Gebäube find: nıit ben en 
Madlerei, Kupferſtecher⸗ und Blidhauerkunſt vorzägliger Meile 
ſchmaͤctt. Fuͤr die Muſik wurde bie Capelle, für bie Shanfpiellunf 
Theaker errichtet. Die Kupferftehergefelfhaft dei Baron non Br 
wurde in bie chalcographiige Geſellſchaft verwandeit (1796 — 
Dabei wurde das Land durch Kunftfiraßen mit Baumreihen, gef 
vollen Bruͤcken und andern nüglichen Anlagen zugleich verfdhönert; 
Entdedungen oder fonflige Verbefferungen des Lanibaues bemugi 
brfördeney "der Verarmung gefeuert burch eine Branbfaffe uud er 













Folizeiversrdnungen find muſterhaft. Alles diefes wucbe 1798, 204 
Srerbung des britten Theils: des Fuͤrſtenthums Zerbſt, - aud aufi® 
ſen Übergetragen. Dabei wurden alle Schulden bezahlt, die Aögsa 
ya verfchiedenen Malen verringert, und das Fuͤrſtenthum zu rad 
Grade von Wohlftand gebracht, den ſchwerlich irgend ein andereiteb 
in Deutſchland erreichte, Sin eigentliher Hofflaat und Slanz et 
nicht für nothwendig gehalten. In biefer Lage traf. das deffamifde due | 
der Krieg, Das männliche und fefte Benehmen des Fuͤrſten erwarte 
ihm Rapoleons befonbere Achtung urb wendeten viele Erprefiungm mt 
. dem Lande ab. Den damaligen Verhältniſſen gemäß, trat der il 
(18. &ept. 1807) dem Rheinbunde bei, nahm den herzoglichen Zi 
an und ſtellte ben gefoberten Iruppenbeitraa, 350 Wann, überhef 
für Fraukreich viermal gänziih erneuert (1807 9. 11.13), GM 
.. Diähriges Regierungs Jubelfeſt feierte er mit viecfach erga:cenen de 
weiſen der innigſten Dankbarkeit feiher Unterthyanen. Auer verain 
ten Ausgaben ungeattet wurbe erſt 1311 eine neue Auflage g:uidt 
Der Krieg von 1818 verwüſtete das Laͤndchen ſeyr. Im Irrtum 
Eines Jahres wurbe.der Truppenbeitrag viermal völlig neu e:r.A% 
Am 1. Dec. 1813 entfagte der Herzog dem Rpeinbunde. Er ftart I. 
Gr war ein trefflicher Fuͤrſt, zutrautih, wie ein Bürger, csich 
wie ein Privatmann, und bieder, wie ein Deutfcer.. - 


Franzband, von gebundenen Buͤchern gebraucht, . Heift a 
Art des Bücherbandes , da bie Bäder entweder ganz in Teer, AM 
doch mit lebernen Rüden und Eden eingebunden, übrigens ger 
lich auf bem Rüden mit Titel von Goldduchſtaben und mit Gerbiisit 
verſehen und gezierk werben, Jens nennt man ganze, Die ie | 
halbe Franzbaͤnde. | u 
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Franzbrantewein  . Gramyensbrumm 349 
Bransbrantewein, f. Brantewein‘ "7... 


. Kranzensbrunn bei Eger iſt ein neuangelegtes Babeork; ' 
e Stunde von Eger in einer kahlen, mit Eruchtfeibern uͤberſaͤe⸗ 
Evbene, die in der Entfernung einiger Stunden ringe um vor 
birgen eingefhloffen ifl. Der bafige Sauerbrunnen entipringt in - 
breren Quellen aus einem Torfmoor, mit'weldem bie ganze Ges 
id bedeckt ift, und fol fhon im 1Oten Jahrhundert betannt gerdes 
- fein. Die zuerft benugte Quelle mag näher an der Stqbt Eger 
vgen haben, woher der Brunnen &gerbrunnen genannt ward. 
an fcheint ſich hierauf fchon 1534 diefes Brunnen als Heilmittels 
ient zu haben, worauf er im 17ten Jahrhundert in großen Ruf 
m, dann aber wieber darin fant. Im 3.1793. ward eine Summe 
m Kaiſer ausgefegt, wovon ein Brunnenhaus, ein Trink⸗ und Zanzs 
al und einige andere Bäufer errichtet wurben. Bugieid wurden 
Bauftellen angewiefen, zts deren Bebauling jeber Competent 1000. . 
uiden Vorfchuß auf 28 Jahre u. Gteuers u. Rekrutenfeeiheit erhielt. 
t Shren des Kaifers mard der Dr Franzensbrunn genannt. 
jerauf bauten fi immer mehrere an, fo daß nun, außer ber Daupts 
afe nody 3 Straßen angefangen find 5 aud) ift nun eine geſchmack⸗ 
Ue Kirche in dem Wälbchen beim Orte gegründet. In dem Gaſt⸗ 
fe zum Schwan: finder man fehr gutes Unterlommen. Die Anlage 
8 Drts war um fo ſchwieriger, da der. Moorboden keinen gehoͤri⸗ 
na Grund zu legen erlaubte. Der Quellen find breiz. die eine 
m Trinken ift- unter Dachung uͤnd flieht mit einem bedeckten 
ange zum Euftwandeln in Verbindung ,- bie andern, weftlidd vom 
rte, find unbedacht und werten zu den Bädern verwendet. Im 
nem Pfunde zu 16 Uns. des daſigen Brunnens fand Neuß; Lufff. 
ineral. daugenſalz 13”/, Gr., Glauberiſches Wunderſalz 52 Gr., Koch⸗ 
Uz 81, Gr., luftſaure Kalkerde 2, Gran, Kieſelerde 9/,. Gr., luft⸗ 
res Eiſen *, Gran, Luftſaͤure 437/;, Kub. Zoll. Das Waſſer iſt 
ie und klar. es vorzüglich wirtfam bei den Krankheiten des 
nterleibes von Verſtopfung der @efäße, in ſchleimigen Anhäufungen. - 
Uer Art, in Krankheiten des Syſtems der Inmphatifchen Gefäße, in 
ypochondrie, Haͤmorrhoidenzufaͤllen und verfchiebenen iibeln ber 
winwege, bei Beſchwerden des Banbwurms 2c. Auf bie feften Theile - 
ußert es ſich ſtaͤrkend. Das Laxirſalz, welches bier geferkigt wird, 
immt man zu 2 Loth; überhaupt wirkt auch ber Brunnen bahin, 
Ran trinkt ihn in aller Frühe, und wenn'man bie Kälte bes 
Zaſſers nicht gut vertragen Eann, gemärmt ober mit warmer 
Rilh. Zwiſchen jedem Male Trinken geht man 10 Minuten in dew 
mı Brunnen angebrachten Sandgängen, oder im bebedten Bange' 
Her bein Saale umher. Cine Stunde nad dem legten Becher frühe 
kitckt man. Baͤder find inljedem Haufe angebradt; man badet in 
Bannen und zahlt für jedes Bad 1%. 30 Kr. Wer nur einmal 
adet, wählt am beften die Stunden zwiſchen dem Fruͤhſtuͤck und 
Mittagseſſen; Wer'zweimal Dabet, thut es dann no um 5 oder 
; Uhr Abende. Der Spaziergänge in ber Nähe find freilih nur 
ehe wenige. Sie beſchraͤnken ſich auf. bie ſchattenloſen Sandgaͤnge 
ach der Schlaberbrfide zu, und auf den ſogenannten Park, ein Ges 
jdlz mit Gaͤngen und einem Bügel in ber Mitte, von wo aus man 
te Hatptfraße Aberficht. In der Nähe der 2uifen » Duelle faßte man 
I818- bin Kalten» Sprubel, eine mit Salz reich verfehene 
Btahlauclke. a 
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/ geräte: der franzöfiihen die-vorzüglichfte Stelle unter den Zeit 
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- eine ähnliche Anflalt errichtet worben, aber-unter deu Gtürs 


wurde auf 45 Will. Franken feftgefegt, und follte im 45,008 


. der auf Pfänder von Gold und Gilber, übernimmt die Ei 





















WB: Sraigäfifhe Want 
Branzdfifhe Bant. Bantvon Kranfrei 9 
fer Bank, Rad) der englifhen Bank(ſ. d. Art. £ondner 


n (f. d. Art.) in G@uropa. Schon im Jahre 1799 war in 


evolution konnte fle nicht gedeihen. - vier Sahre fpärert 
als der Friede auf dem feiten Lande geſichert {bien umd 
Innern herrſchte, erließ die franzöftiche Regierung eine We 
dermoͤge welcher Jämtlihe Prinat « Zetteldanfen ig Paris ia 
einzige.große Nationalbank unter ber Benennung: Bant 
Stanfreich, vereinigt wurden. Das Gapital biefer 


tien ‚jede von 1000 Fr., abgetheilt werben. Die Anftalt 
auf 15 Sahre das aueſchließliche Privilegium, Noten, 3a 
Verlangen in Metallmünze, auszugeben; baneben macht fteber 
zung fowol als Privaten Vorſchuͤſſe auf hinlaͤngliche Sicherheit 


von oͤffentlichen und Privat: Gefällen, u. läßt auf den 
Ginnahme Zahlungsanweifungen auf fi ausfiellen, Awahrt 
tengeiber,, und nimmt bie Baarſchaften Öffentlicher Kaffen um 
Kalten, fo wie auch von Privarperfonen in Berzinfung „ bi 
Wechſel und alle Papiere, worauf drei bekannte und beguͤterte 
fonen Sahlung zu leiften haben. Die innere Berwaltung wurde 
gwecdmäßig orgenifitt. Zugleich war feſtgeſedt, daß die Di 
r das nähe Jahr (1804) adi Pracht nicht überihreisen 
der hiernach noch Abrig bleibende reine Gewinnſt aber-im Dep 
ihen Schulden-Fonds angeleat, und als Referve: Bonds 
- werden folle. Unter biefen Verhaͤltniſſen begann die fra 
Bank ihre Operationen und fhon am Schluffe des erſten Jahres 
ihrer Errihtung betrug ihr, reiner Gewimft bie Summe m 
4,186,937 Fr., alfo über 12 pet. vom urfprängliden Banke Gap 
tale; davon wurden 8 pSt. unter die Gigenthümer der Bantım 
theilt, der Reſt aber als Reſerve- Bonds aufgefparts im baramfb 
enben Jahre war ber reine Gewinuſt fogar auf 4,6 8%. 
egen. Aber zu Ende bes Jahrs 1805 gerieth die Bank piögug® 
zoße Verlegendeit wegen Metallmünze, u. dieſe Verlegenheit malr 
m 3. 1806 fo raſche Fortſchritte, daß fie die baaren Zahlungen up 
ellen gendthigt war.’ Mehrere Urfachen vereint führten dieſe Kur 
ophe herbei; hHauptfählih waren daran, Schuld, die bedeutahn 
Voxrſchuͤſſe, welche ber Regierung von ber Bank geleiftet worben, 
Führung bes Kriegs mit Öfterreich,, bie Ausgebung einer übermihl 


o 


- großen Anzahl von Roten und des Publicums Belorgniffe ap 


Bahlungsunfähigkest der Want. Die Roten fingen fogleich an ie Lew 
zu fallen, und fonnten nur gegen Verluft in Metalmünge umge 
werden ; mehrere bebeutende Banlquerotte brachen aus u. beftaͤrbe 


, wRoch bie ſchon allgemein herrſchende Unruhe, . Zum Sluͤck war ine 


fen dieſe Vedlegenheit nicht von Langer Dauer; gleich nach Ablat⸗ 


- Sung bes für Kramfreich fo guͤnſtigen presburger Friedens wer 


ie her Regierung von Seiten ber Bank geleifteten Borfchüffe pie 
Jich zurädgezahlt, u. mit bem Anfang bes 3. ‚1896 nahın Die Beat: 
aahlung der Bank wiederihren Anfang, In demſelben I, erſchien ei 
kaiſerl. Dectet, woburd bie zeitherige Verwaltung der Anftalt eine Ai 
änderung erlitt. Der bisherige Centralausſchuß hörte bie auf, 
an ſeine Stelle wurde von berfegierung ein@uuderneut, Dabır 9,10 


⸗ 
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etien mit 60,000 It. Behalt, mit zwei Untergouverneuren, Inha⸗ 
ern von 50 Actien mit Wefolbungen von 30,000 Fr., ernannt: Der 
ouverneut follte bie Agenxen ber Bank ernennen, und ben Borfig 
te allen Bankgeſchaͤften führen. Zugleich ıyarb das Bank Capital, 
as bisher aus 45,000 Actien, jede von 1000 Fr., beftanden, auf 
I,000 Xctien, alfo auf 99 Mill. Er. erhöht, uno das Privilegium 
fr Anftalt von 15 Jahren auf 25 Jabre erſtreckt. Die Bant warb 
zrdurd in den Stand geſetzt, ihren Wirkungsfreife. eine bedeutende 
usdehnung zu geben ; ein ſpaͤteres katferliches Decret vom 3. 1808 
raͤchtigte diefelbe, in mehreren Hauptfläbten des Reichs Comp⸗ 


! 


LS 


irre anzulegen, u. es wurden dergleichen auch zu Eyon und Rouen, - 


am Behuf ber Kasgebung von. Banknoten und Difcontirung von 
Bechieln errichtet. Als im 3. 1814 die fremden Heere in Frank⸗ 


eich eingerüdt waren, mußte bie Bank bedeutende Summen deu. . 


Begierung vorichießen ; die damals von ihr in Umlauf gefegten os 
en u. fonftige übernommene Berpflichtungen Übertrafen um 20 Mill. 
Fr. den Wert der in iheem Befig befindlichen ‚baaren Münze und 
onſtigen Effecten; es herrſchte eine allgemeine Beflürzung u. man 
eforgte nicht ohne Grund, die, Bank werde fih durch fortgefegte 
Baarzahlung binnen kurzem erfhöpfen. Da erfhien am 183. Kam. 


. 


x 


814 eine Verfügung, wornad die. Baarzahlung zwar nicht gaͤnzlich 


ingeſtellt, aber auf bie Summe von 500,000 Je. für jeden Tag bes 


bräntt und an Riemanb mehr als 1000 Fr. ausgezahlt werden - 


pliten. Bereits im Februar hatte aber die Bank ſolche Einrichtungen 
etroffen, daß fle wieder alle Zahlungen ohne Einſchraͤnkung je (eis 
ben vermochte, und ſowohl während her Belagerung, ald während 
er feindlichen Bietung von Paris, ja ſelbſt unter dem Donner ber 
Kanonen hat fie fortgefahren zu zablen; eben fo find auch währenb 
er feindlichen Wefignahme im J. 1815 bie Baaren Zahlungen bee 
Ban? keinen Tag unterbrochen worden. Ihre Actien werden aud 
jegenwärtig mit 30 — 40 pt. Gewinn vertaut. . K. M. 
I granzdfiſche Gehetgrbung, f. Code civil. 
-Rranzöfifdes Decimalſyſtem. Die Franzoſen führten 
Jaffelbe zur Beit der Nevolusion ein. Alle Maße und Gewichte find 
uf ein einziges Map, das Laͤngenmaß, zuruͤckgebracht. Dieſet Grund⸗ 
naß heißt metre, und haͤlt den 10 millianften Theil des vierten 
Kheil6 bes Erbmeridians, — 8 32 O Zoll 11 oo Linien pariſer 
Mass'nah rheiniſchen Schuhen chuh 2 Bol und 2 Linien. Dies 
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20 Maß wird jederzeit nah der Decimalcehnung entweber vergröe . 


ſert oder verfeinert, und die Hinzufügung ber griechifchen oder las 
einifhen Decimalbenennung zu dem Grundmaß gibt den Namen. 
Die Ieteinifhen Namen. verkleinern, die griechiſchen aber verarbßern. 
Die Iatetnifchen Namen aber find: Decem 10; Gentum 1005 
Mille 1000... Die griechifchen Wamen find: Deka 10;. Hekatom 
\00; Chilion 1000; Myrias 10:000 Demnad Kat man nun ges 
yitbet 1. zur Berkieinerung (man muß fih immer Mötre hinzubens 
kn), Deci!/;o; Centi 00; . Mäli Yongt 2. zur Bergrbßerung 
Dekaizehn Balz Hekto hundert Mal; Kilo taufent Mal; Myria 
chntanfendb Mail. Maͤn bemerkte, ba alle Berkieinerungen ſich auf 
I, alle Bergrößerungen auf a ımb.o endigen. Wie bei dem Grund⸗ 
naß, fo bei allen hhrigen,, weshalb man nur das jiebesmalige Maß 
m Berhaͤltniß zum Grundlängenmaß zu kennen braudt, um alles res 
jweiren zu koͤnnen. Diefe Maße find aber 1. das Flaͤchenmaß, Are 
kn 100 Mdizee, © bad Koͤrpermaß, Stoͤre —1 su ⸗Meites. 
— 54 
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pdpuͤndertſten Theil, eintheilt. Auch bei dem Kalender hattı 


952° "Sranzöfifce' Literatus 
9, Hohlmaß, Litre = 1 Eubif: Decimetre. 4. Schwerks 
" "wit, Gramme == dem Gewichte von 1 Enbil Eentimetu 
. sen Waffers. Hiernäch find auch die Münzen beſtimmt. Jald 
man doch auch für manche Maße befondere Benennungen. Bi 
* &rundlängenmaße heißt ber Millimetre Trait, Gtrid, der 
metre Doigt, Singer, der Decimetre Palme, ber Decamelıı? 
Nuthe, Bei dem Flaͤchenmaße heißt der Hektare Arpent, 
Bei. dem Hohlmaße ber Hektolitre Setier, Scheffel; ber K 
' 'Muid, Pinte, Tonne. Nad einer Berorbnung Rapoleöni 
‚41812 waren für Maß und Gewicht deutſche Namen eingefäht 
den, Sceffel, Metze, Elle/ u. f.w. Bei dem Gelde iſt de 
ber Mapftab (an Gewicht 5 Grammen, 41, an über, an 
enthaltend), ben man in Decimes und Centimes, ben zehna 











Zehn zum Mafftab angenommen. Jeder der 12 Monate weri 
Rage, und diefe in 3 Wochen, jebe von 10 Tagen, ee 
. theilt. Am Ende bes Jahre folgten die 5 oder im Gchattjekt 
gänzımastage. nn dd | 
Branzöfifde Literatur .r. &o bedentend auch Garli 
Großen Verdienſte um Geiftesbildung' und Literatur, ſoneh 
fateinifche ats bie der Landesſprache, waren, fo daß man dir Eu 
. ber Wiederherftelung der Wiffenichaften Überhaupt eigentiäd ! 
. feiner Regierung anfangen muß, fo war man doch um die Zeit, ai 
te in Italien den feften Srund zu einer claſſiſchen Reationafiit 
legte, in Frankreich noch weiter als zu gleicher Zeit in Spanien N 
tugal von einer ähnlichen Höhe der Geiſtesbildung entferat. * 
nördliche und ſuͤdliche Frankreich waren bis in das fechszchat: H 
hundert in literarifcher Hinſicht völliggefondert. Die Normen 
welche bekanntlich nebſt ben Kreuzzuͤgen viel beigetragen hate. I 
Phantaſte der europäifhen Nationen überhaupt einen gan 

. Schwung zu geben, hatten entſchiedenen Einfluß auf bat 
Frankreich; fie brachten bie Liebe zum Wunderbaren fchon and 
alten Vaterlande mit, ihre Phantafie mar mehr Fühn und kai 
erſindend, als mit Innigfeit gluͤhende Gefühle veraxbeitens. I 
Sinn war mehr muthig als fhmärmerifh. Sie liebten zu iherle 
flesunterhattung heroifche, wunderbare und muthwillige Erzoͤbin⸗ 
und fangen Lieber (Chansons) in ganz anderm Styl und Bike 
Fen als die Suͤdfranzoſen. Diele, dke Provenzaten, IM 
Einnesverwanbte der Staliener. Hier blähte die Kunſt deriod 
bours viel früher als die Poefle im nöchlichen Gallien erwedte: M 


als die franzöfifhe Monarchie fih in’ ber Hauptflaber Yaris um 


trirte, da gewann ber Norden bie Oberhand, und die Yodk! 

Provenzalen gerieth in Wergeffenheit. - Ihre Literatur gehörte 
Gichte bes Mittelalters. Derielbe romantifche Geift, Der hama? 
Boͤlker beſeelte, knuͤpfte auch im noͤrdlichen Frankreich bi} 
tereſſe der Poeſie an alle Formen des geſelligen Lebens, DI 
ritterliche Galanterie ergoß ſich in Werfen an ber Geine, we 
Arno und am Tajo. Der König Zhibaut von Navarra, gef 
Braf von Champagne, fang im Dienft ber Dame feines-Herjeni 
fo wie ein Zroubadour. Doc liebten und eslannten bie Fra! 
in der Poefie ſtets mehr die Runft der geiſtreichen Unteshaltan 


”" Wlffenfhaftens Theologie, Mebkin und Surköpradenz 
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Im franzoͤſiſchen Sinne biefed Works, nötig bte —ã gu: 
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rtlichen Ritterzomans, gefiel ſich damals der Sinn der Frans 
en So ; fobald aber bas Kitteriwefen in ber Wirklichkeit aufhörte, 
elex ſich auch bie Poeſie beffelben. Durch bie leichten muntern 
= b Tiauxıging fie in den unterhaltenden Anekdotenſtyl über, Die 


Zranʒ· Li Grammatit - 83: 
> Sprache ber tieffien Gefühle. Rur in ber rohen Pöcfle destis' + 


I 


on im zwölften Jahrhundert gegründete Univerfität Parts wurde 


x Sig der fholaftifchen none und Zheologie, ter. bildete 
9 Die ſcholaſtiſche Disputirkunſt aus, uns Sina und Sprache neig⸗ 
ss Tich, durch diefe erzogen, nachher fletö mehr zur Beredſamkeit alg 
we Dideung. Natürliche, nicht pebantifche Profa zu fchreiden, 
mübten ſich bie Fradzoſen eher, als irgend eine neuere Nation; 
ach Klarheit, Beftimmtheit, Wohllaut, gutem Yes 
Tobenbau, und gefölliger Leihrigkteit mußte Hierbei 


:fonders gefttebt werben; — ind es, durch deren Verei-⸗ 
i 


igung fich bie franzoͤſiſche Profazur claſſiſchen Vortrefflichkeit, beſon⸗ 
ers unter der Regierung Ludwigs XIV., als uͤberhaupt dem glüdtihen 
‚eitalter ber franzoͤſiſchen Literatur, erhob. Weder ſchwaͤrmeriſche 


och tieffinnige Phrafeh aber konnten in einen folchen Styl Gingang ' 


den, und Voltaire's merfwürbiger Ausfprud : „Was nit klar iſt, 
nit franzoͤſiſch,“ findet in. der ganzen Geſchichte dieſer Literatur, 
8 auf die Revolution, feit welder die literarifchen und kuͤnſtlert⸗ 
hen Talente der franzdfifchen Nation niht mehr fo fiher und zweck⸗ 


aaßig dur die Zucht der Kritif und des Geſchmacks geleitet wers 


en, : jeine.Anwendung, Um felbf einen Elaren Überblick zu ges 
pinnen über dad Merkwürbigfte, was in biefer reichen Literatur gen 
eiftet wurde, (doppelt merkwürdig durd ben Einfluß, den fie bei der. 
erbreitung der franzöfifchen Sprade, Sitten und Geſchmacksweiſe 
uf das übrige Europa hatte), wollen wir fio in 12 Hauptclaffen 
er befonderen Faͤcher abtheilen, die wir jebe einzeln betrachten wers 
ben. Wit folgen hierbei dem Leitfaden von“ &henier’s trefflichem Ta+ 
bleau bistorique de la Litterature frangaise. on 
1. Branzdfifde Profe. Grammatik, Kunft bes 
Denkens. Funfzig Jahre, nachdem Bacon ben Unterfchted ber wirds 
Tihen von der philofophiſchen Srammatit erklärt hatte, fchrieb La n« 
celot unter Arnaub’s Beitung bie unter dem Zitel: I Ame de 
Port-Royal,« befannte allgemeine Grammatil, mit welder 
die wiffenichaftliche Literatur der Frauzoſen anfängt. Robert und 
Henri Etienne ſchrieben unter Heinrid TI. Regierung zuerſt 
über bie franzöfiihe Sprache. Seit der Errichtung ber Akademie 
ſchrieben Baugelas, T. Sorneille, Yatru, Menage, Bouhours, Beau⸗ 
te, Desmarals rc. , über biefen Gegenftand. ‚Btratd durd feine 
Synonymes, d'Olivet durch feine Abhandlung Aber die Proſo⸗ 
die, und Dumarfagis durch feine Bemerkungen über die bildlichen 
Ausdruͤcke, Hereicherten und orbneten die Spradlunbe. Eondillac 
" verbreitete durch feine Grammaire gendrale noch helleres Licht 
’ darüber, und fie wird als Meifterwerk geachtet. Jetzt zeichnet ſich 
befonderse Domergue als großer Spradhforfher aus, Er wagt 
viele, auf Vernunft gegründete Neuerungen. Der trefflide Stcard, 
Lehrer der Zaubftummen, bat viel über Sprachkunde gefchrieben und 
nach Klarheit und Vollſtaͤndigkeit geſtrebt; mit freundlich belehrender 
Weitlaͤuftigkeit weiß er dem verfchloffenen Kinderfinn alles anſchaulich 
zu maden. Cin-wihtiges Werk iſt Lemare’s: ‚Cours thöprique 


«t pratique de Ia langue frangaise. Ginnig und geſchmagvol bes: 


handelte Rarmontel ;in feinen „Legons d'un Päret auch bie 
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ſes Zah. Wie viel dur das große Dictionnaire de TAcılie 


. 


verbreitet, an deren Spige Damen flanten; bie geiftreiche Ries 


v 


von Dichtung u, Leben getgennt. Buffier, Condilltac, Et 


* 


ſtand, unerſchoͤpfli en Witz, felines Talent alles ſacherlich zu mah® 
‚und zugelloſe Gerftesfreiheit. Boltaire's Einfluß iſt bei der enger 
ner Schriften, die auf 70 Bbe. anfüllen, nicht zu berechnen; HirE 


fort, wigige Winfälle für uxtheile' zu halten und mit dreier Erw? 


‘dene wurde bei ihnen von jeher als einſiedleriſch und pban 
“aus ber Literatur wie aus ber guten Sefellfhaft versrefen. '% 
- die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts bildete ip im der el 


Marquiſe be Senigne wurde die wirüte der zweiten Partei; E 
"Eotterien gewannen literarifhe Autor 


- fein Syſtem, Arnaud, Nicole u ſider achtungt würdige Meint 


-übertrafen vie Franzoſen bald alle andere Nationen. In der 


ſyſtematiſche Pyllpfophie wurde befanmt; inter Sonbillach Anfx 
Bearbeitung wurde der Lockiſche Empirtsmus in einen eigenlb⸗ 
Senſualiamue verwandelt; non da bis zu bem vollendeten R 


Encyclopadiſten Zonnten ihn leicht thun. Chau end 
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2. . Stanz. Lit» Grammatif 






















für diefes Bach bewirkt wurde, tft bekannt. Butet ertiörtei 
ner Lexikographie dad Verhaͤltniß der franzöfifhen zue lateinid 
Epraͤche. De Vol ney gibt in feinem Werl über die eriem 
ſchen Spraden, die Idee an zu einem allgemeinen Alpbabet fi 
Sprachen aller Welttheile. Wir lommen nun zur zweiten HA 
unſers Abſchnitts; wir dürfen bier das, was die Frangofen PU 
fopbie und Metaphyſik nennen, nicht für daſſelbe Halten, weid 
unter diefen Worten verftehen. Alles tief Gedachte u. tief 


Melt zu Paris eine Leihtfinnige Lebensphliofophte im Gegen 
der affectirten Moralität, die noch mit dem Altromantiſchen e 
zuſammenhing. Beide Syſteme wurden buch elegante Cor 


Penclos mit ihrem philofophirenden Freund St. Erremont, we 
glänzente Anführerin ber erſtern, die feinfühlende Liebenseit 


tät; die Sprache bilde 
in dieſen Zirkeln zur hoͤchſten Reinheit, aber die Literatur Selm Mi 
converiationsmüßigen Charakter, ohne welchen fie Feine Literstr li 
Franzoſen hätte werden können. Der wiſſenſchaftliche Berg 
Philofephie verlor fih in Frankreich gaͤnzlich Detcarfes im 


branche hatten wohl einige Zeitlang Auffehen gemacht , doch Re 
ten nicht auf die herrſchende Borftellungsart, ihre Xnfichten | 
les Bonnet, Helvetihs, Marmontel, firebten höher P 
fiiten zu verbreiten, doch da die mehrften fi Iheuten dunklete ⸗ 
fen- zu etgruͤnden, fo Slieb das, was fle Phllofophie nannten, MM 
nur eine gewöhnliche Moval, veredelt durch einen bemunbe 

feine P.ychologie. Die Höhere Menfchenkenntrig, die nurhurdr 
opbifche Richtung des Geiſtek auf das Ziel aller mentchlichen Bi» 
ungen erworben wirb, war ihnen fremd. Aber in der Weitkern 
die "man durch hellen und gerübten Blick im gefelligen Eeben a 


des aht:chnten Jahıkufberts gewahn bag, was man in geantel 
ausfchliebend die gefunde Philofophienennt, Allgemeinen 
Diele Dpilpioprie ift ein Kind der raffinirteften Sinnlichkeit; , 


wirft ailes, was fh nicht auf der Stelle begreifen, ober bt? 
Grperiment beweifen läßt, in hie Maffe bes Borurtheite. Encht! 


lismus war nur noch ein Schritt, Voltaire und die fogen 


Bolt airr zuerfi HIER kung zur Freigeiſterei; Voltaire hatte? 
der tiefen Rorichergeift noch hoͤhern Entbuflasınus, aber beten BO 


nichts be liges in ihm; nad feinem Beiſpiel fuhr man if dtantend 


u” . 
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zedes böhern: Gefaͤhl⸗ zu ſpotten. Weit entfernt von Vottaieers 
ſtung iſt die, welche J. J. Rouſſeau der franz. Philoſophie 


.Er wollte nur das Gute, er gluͤhte für das Schöne, aber er 


»Schwaͤrmer, befangen durch ſeilbſtbethoͤtende Eitelkeit; ex ver⸗ 
d einen ſchwachen Charakter mit einem hoͤchſt energiſchen Geiſt. 
8 Feuer der ebelften Humanität durchgluͤhte feine Schriften, aber 


$ don trübem Raud der Sinnlichkeit u. Eitelkeit verbüftert. Dee . 


päcmerifhe Ernft feiner Werke fteht einfam in der Franzöfifchem 
eratur, Aber feine Beredfamleit brachte eine Menge non Ideen 
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Amtauf, bie bei dem Ausbruch ber Revolution tief in das Schick⸗ 


des zerrütteten Gtadtes eingriffen. Unter. den Encyclopäs 
fen ‘if. d. Art. Encyelopädte) verſteht man fowol bie Her⸗ 
zgeber der großen Encyclopaͤdie aller Wiſſenſchaften und Künfte, 
; alle die ſich ſehr für died Unternehmen intereffirtten. Dideros 
nd an ifrer Spige. Wr gehörte zu den heilften unb kenntnißreich⸗ 
n Köpfen, u. hatte viel Enthufiasmus. Haͤtte er mehr poetiſches 
füht, gebabt, fo würde fein Verſtand fi befier im Gebiet be& 
bönen zurecht gefunden haben. Gr veriteß fih blindlings auf die 
tur und wurke der Stifter bes falſchen Naturalismus und Moras 
mus. Naͤchft ihm war b’Xlemberk ber merfwürbigfte ber En⸗ 
elopäbiftenz; er war beſcheiden, geiftreid u. Klar, aber nur für bie 
zthematiſchen Wiſſenſchaften geboren, war ihm ſelbſt die Poeſie 


x Franzaſen noch nicht proſaiſch genug. Helvetius ſtudirte 


e Menſchheit nur als eine beſondere Art von Thierheit. Diefe 
ei Anführer der Encyclopaͤdiſten bewirkten vollends, daß bie Philo⸗ 
phie der Kranzofen ganz antipoetiich wurbe. In neuerer Jeit zeich⸗ 
sen fih M. Degerando, Maine: Biran Laromiguidre, 
eTracy und Gabanise noch befonders unter ben franz. Denkern 
6; die ˖ Idéeologie bes vorlegten und die Phyſtologie bes legtern 
nd bemerkenswerth. Garat arbeitet eifrig an feiner Analyſis der 


jegriffe und Gefuͤhle; fo fängt man an eimtieferes Streben na ' 


ztenntnig in Frankreich zu benennen, de bad Wort: Philgfes 
bie, dort einmal mißverflanden iſt. a 

2. Moral, Politik u.Befeggebung. In biefer Claffe 
emerken wir zuerſt bie Esaais des geiftreihen Montaigne, 
Yiefer eben fo feine als felbftftändige Kopf lebte von 1538 bis 1502, 


sein Geiſt und Styi ift originel und burd bie reizende' Naiveiät 


ines Zeitalters erheitert. Er bildete fidh nach den Alten ohne feine 
Rationalität zu verläugnen. Eharon in feinem Traite de la 
agesse zeigle mehr Methobe, aber weniger Driginalität. Wie fehr, 
cp unter Rich elieu die alte Naivetät audy aus der didaktiſchen 
drofa verlor, zeigte bas.politifche Teſtament dieles merkwuͤr⸗ 
gen. Mannes ſelbſt. Gr fchrieb als aͤchter Staats: u. Weltmann. 
Mit Reit zählt man Pascal zu den vorzuͤglichſten Autoren des 


joldenem Beitalters der franzdfiihen Literatur, Kin himmliſcher 


Bahrheitsfinn fpeicht eben fowol aus Pascals moralifchen undEeli⸗ 
idſen Betrachtungen, wie ausfelnen wiffenichaftlichen Speculatioden. 
Di natürliche Schönheit feiner Proſa ift bis aufbiefen Tag nicht verale 
et. Durd feine Provinriales, ou lettres &crites par L. de Montalte h 
un provincial de susamis, fegte er das gefaͤhrliche Unterneymen durch/ 
die cafuiftifche Moral ber Sefuiten entfchleierndb zu zerftören ; fie wurben 
Reipiggelefen ; in wenig Werken wirb fich der firengfte Gruſt ſo gluͤckliqh 


mit bem gefälligften Scherz zur Erreichung eines grohen Zwecksvereinen. 


Große ſeelenvolle Moralu, Mahrheit ſoricht aus feinem Werk: Leo pen- 
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see. Zu gleicher Zeit, mo biefer feomme-@elehree im File: im 
keit wirkte, ‚ceifte in ber großen Welt der feine- und kluge Ba 


tungkgeiſt des Herzond de La Rohefancauib. Geine Ba 
me w gehören zu den Muſtern des clafftfhen profatichen Sta: I 


Grundſaͤtzen, bei Betrachtungen nicht zeigen barf. . Ca Brust 


auszuarten, er ift der Van Dyk ber Schriftſteller Duclost 


Beſtimmt, fuͤrſtlichen Sünglingen als Regentenfpiegel zu möge: 


iern müffen: wir ben wisigen St. Ebremond, einen der geür 
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find Tchneidend und herzlos, aber leider bei Weltmeniden mei 
Send. "Man lernte durch ihn beft fharfen Son Liebgewimen, 
buch Eleganz die moralifhe Wärme erfeden, bie fh, nad* 


Werk: les Chäracteres, wurde durch gan; Europa Beräher 
tft einzig in jener Art. Theophraſtis Charafterichiiderune 
mit feſter Meifterhand gezeichnet, aber es find allgemeine Fer 
2a’ Bruyere wußte das Indivibuelle zu freffen, ohne in Get 


ibm nad. : Zwei Werke erwarben fih noch unfterbiichen 
Jenelon's Zellmaque und J. 3. Houffeaw’s Emil; bererk 


Kat wohl bie Belehrung ein anmuthigeres und cbleres Geves 
‚halten, als in diefem mythologifhen Roman. Überdem zei 

Kentions Unterfuhungen über das Daſein Botte®, und fein 
bändlung ‚über die Erziehung ber Töchter, durch fanfte « 
Würde aus. Marmontet’s Belisaire und feine Legom 
'pere A ‚ses emfans . fommen. zwar jenen Werfen nicht gleich, 
Be ſtreben ihnen ehrenvol nad. Unter ben dibaftifchen Sk 


ſten Epikuraͤer, als einen von Boltairera Vorarbeitern bemerin, 
wie:Artnaub’s Art de penser. Als Beifpicl ber falfds 
redſamteit, die eine Beitlang Mobe war, ſteht Fontenelle 
kokettirt mit feinen Kenntniffen und rebet mit fadem Cdm 
-eenfte Dinge, um nur unterhaltend zu feins feine aſtronomiſte 
terhaltungen gefielen einſt deshalb. Gpäter verdankt monde" 
vollen Wittwe Condorcet's eine treffliheliberfegung der 
moralifher Gefühle don Smith, der fie Briefe über die 
hinzufügte. Das Merk von Frau von Staë über ben G# 
der Leidenfchaften anf das Glüd der Einzelnen, und der buͤrgtcu 
Gefelifhaft, bietet, wie alle Schriften diefer geiftvollen Kran, ge 
Anfichten:;’, Neuheit ber Wendungen u. feltene Geiftesunabhän® 
bar. . De: Bolney's Katechitmus bed franzöfifchen Ber 
und BSaintstambert’s allgemeiner Katechismus, aber „IF 
pes de Moeurg chez toutes les nations,“ verdienen Bee 
Die politifhen Schriftſteller fangen ‚in Frankreich mit dem ir" 
gen Sanzler de 1’ Hofpital an. Dbgleich unter Sarı IL. NP 
fege. am meiften übertreten wurden, ſo fing boch bie Berberferus! 
Geſetzgebung damals an. Duͤmoulin, einer ber größten I 
gelehrten,, teug viel dazu bei. Hubert Languet farie, 
2m angenommceheu Namen Junius Brutus, eine merhohrtige®t 
üb@ die rehtmäßige Gewalt eines Kürften. La Beotie, Bet 
Boisguilbert, Camoignon, d’Agueffeau, St. PM 
und Melon, zeichneten ſich in. diefem Fache aus; die: con 
royales von Sully därfen bier nicht vergeffen werben. Ber 
ragt aber Montesquieu durdı fein großes Werk, vom Gil, 
Geſetze, hervor; er lebte vom 3. 1689 618 1755. 3.3. Kouflı! 


‚ entidleierte in feinem „Contract social« Wahrheiten, bie mir ® 


vor kaum ahnete. Mabıy wurde durch viele Werke, und beſorte 
durch feine Entretiens de Phosion, belannt und gefhägt, Br 
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. Franz. Lit. Wiſſenſchaftliche Werke857 
w,, Dupaty, Borbönndig, Turgot, zeihneten fih in 
tem Fache aus: aber befonbers verbreiteten Neder’s Schriften 
arbeit über Finanzweſen und Abminifiration. Mitabeau’s 
hue und energiiche Schriften werben Immer berühmt bleiben. Kels ' 
e der Schriftfteller biefes Fachs hat fi aber während ber Revo⸗ 
Fion durch Scharffinn und audgebreitete Kenntniffe mehr ausgezeidh: 
t ale Sityes. Lebrun, BarbisMarbais, Röderer,- 
upontde Remours, Garnier, J. B. Say, Ganith 
6Merlin, Perreau, Bourguignon, Beron, Pafloret 
IB Ca Cretelle, find fehr geihägte Schriftfteler im Fach der 
efesgebung und ber Rechtögelehrtheit. - A 
3, Rhetorik Kritik. MWiffenfhaftlihe Werke 
ie Werke in ben erften beiden Rädern find fehr zahlreich, doch were 
ten viele ben Huf, den fie früher hatten, “ba fte auf beſchraͤnkte und 
wfeitige Anfichten negrändet waren. Wer wird-jedt noch bie Regelh 
x Epopde bei dem P. Le Boffu, oder bie des Theaters bei dem 
bbéed' Aubignac ſtudiren wollen? Rollin’$ Traite des Etu- >» 
>85 bleibt ein, um feiner Klarheit willen geſchätztes Glementarwerk3 
satteur’s Cours de Belles- Lettres, Dübos'8 Werk. Aber. 
gefle und Mablerei, Diderot’s Betrachtungen über das Drama, 
armontel’s Poetif und feine: Elemens de Litterature, Ra-. 
ba Reflexions sur Yusage de lelognence; Buffier .traite 
bilos. tde Ploguence, Kentlon’s Dialogues sur l’elogienee 
nb reflexions sur la Rhetorique, Eorneille:s Discours sut 
ı Tragedie, Boktaire's Commentairersur Cormeille,.. feiße 
Adlanges, fein Dietionmaire philosophique, feine Briefe, und’ dert 
ssai sur les Eloges, von Thomas, find Werke biefes Kae, 
reiche Epoche machten. Eime ber. wichtinften und belehrenbſten Schrifs 
en iſt des Cardinal Maurn’g Traite sur les principes..de 
eloguence de la. ohaire et du barreau, wovon eben ‚wieder 
ine neue Auflage berausfömmt. Sn. _neuerer Zeit müfen wie 
Buarb’ö:. Melanges de litterature bemerken, die ſich durch ſin⸗ 
ge Beobachtungen, eleganten Styi und Kunftaefühl außzeineik; 
n biefer Sammlung zeichnen fidy auch die-Auffäbe des Abbe Arnasd 
me. Die: Melanges tirds des manuserits de Madame Neckeg, 
ind intereffant ; die Urtheile darin find oft gewagt, der Styl biswei⸗ 
en gefuht, doch immer geiſtvoll. Dies Etudes sur Molitre von 
Bailbavasz . bie Memoires pour geroir à l’histoire de la lit 
Wrature frangaise, von Yaliffot, Ehamfort’s Memoires, 
and Singuenets Auffäge, find-fehr verdienftlihe Werke; legteree . 
beihäftigte, fi zuilegt mit einem großen Werte über bie italieniſche 
Hteratur, das durch feinen Tod leider unvollenbet geblieben. Das 
große Werl von £a Harpe: Licde de Htterature, verdient bes 
ſondere Auszeichnung, befonders die erfte Hälfte, bie fünf legten 
Bände find. mit zu augenfcheinlichee Parteilichkeit gefchrieben, . Im, 
wiſſenſchaftlichen Werken aller Art ift die franz. Literatur fehr reich. 
Die Klarheit der Sprache und das Studium der alten SIaffifer mat 
Re bazu befonberö geeignet. Buffon war einer ber eriken, der mit 
feltner Genialität und Grazie über bie Raturwiſſenſchaft fchrieb; 
Lacepede und Eupier folgen feinem Vorbildz Lavoiſier und 
Gourcroy in der Chymie; Corviſart und Yuyfdgur in 
ber. Medicin; Millin, b’Agincourt, Landon in Archaͤologie 
und Kunftgefhichte3 3.3. Rouſſeau, Gréͤtry über die Muſik; 
Percier, Bontaine, Midht.über Baukunſt; Langite, 
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Sylveſtre be-&acy, Ehech, Über bie orientaliſchen Speak 
Malte⸗Brun über Geographie, gehören zu den ausgezeicthes 
franz. Schriftſtellern. in biefem Fach; doch ift dire fo reich, bi 
ii ift, nur alle wahrhaft bedeutenden Männer bleu 
zählen 

YY Kanzelberedſamkeit. Erziehungsſchriften 


"Bit Ludwig XII. zeichnete ſich Lüngendes :uerft durch feine‘ 


digten und Leichenreden aus. Maſſaron naͤherte fi ihm. 
u.et imponirte durch ſeinen ebdlen Eifer fuͤr Babrheit und Arie 
eit ſowol, als durch feine glänzende Beredſamkeit, die unverker 
ben Sharafter bes Zeitalters Ludwig XIV. trägt. Seine ber 
Oraisons funebres trugen ‘fehr viel zur Eultur der frag.) 
bei. Bourbalour wetteiferte mit ihm, und wurde für den mi 
tem aller franz. Kanzelredner anerlanat; er lebte vom I. 188 
1704. Anfelmeu. Fledler.maren beliebt. Mafsfittonie 
tel von biefen geoßen.Borgängern, und wußte durch bie ruͤhrech 
Sprache chriftliher Demuth die Bergen zu bewegen. Inter ea 
geſtantifchen Kanzelrednern zeichnete fih Saurin aus. Bit 
vais., Biſchof von Senez, ein trefflicher Prediger, hielt am gf 
Donncrftag, 40 Zage vor Ludwig XV. Lob, bie berühmte X 
.eebe, wo er mit Energie austief: „Noch 40 Tage, dann mit 
mive zerſtoͤrt ſein.“ Am Erziedungsfhriften iR die franz. Eitt 
ſehr reich. Ohne die berühmten Werke hier wiederholt zu nom 
deren. wir ſchon früher gedachten, erwähnen wir nur aus mal 
‚Bit der Werke von Drab. le Princebe Braumont, m? 
Br @enlis, von Bouilly, Berquin, Ducray.Dunt 
m, w. als foßlich, lieblich und ganz Für das zartere Alter acht 
ben. Die Lettres & Emilie sur la Mytlivlogie, par.Demonstf 
And ſeicht und unzweckmaͤßig. en, 
2:5, Geſchichte, Biographien. In der hiftoriſchen 


Tatur mäffen wir die lteften Denfmable franz. Beredfamteit uk 


‘ 


N 


Aber Memoires find es, die ſich bier beſonders auszeichnen: ! 
Franzoſen gefiel und gelang ſtets die feine Beobachtung der SIR 
tere und Sitten, im öffentligen wie im Privatleben am beſter 

I Sonders wo fie felbft thätigen Antheil.nahmen. Sie find vol 2 

bas Intereffante im Einzelnen zu entdecken, aber felten egal 

- won der Gewalt einer großen Ibee, ſelten gingeriffen vom IM 
an den Kortfchritten ganzer Völfer. Das Stadium ber manr“ 

‚tigen Memoiren iſt jest Fehr erleichtert durch die ſchätzbare: | 

. . “ion universelle de Memoires relatifs & 1’ histoire de Franck # 

die erften zwdif Bände hur die vom 1l3ten big zu Ende bei IM 

Jahrh. enthalten. Eine deutihe Ueberfegung. biefer Sımaih 

von verfchiebenen Mitarbeitern, gab bekanntlich S hiller MT 
An ber Spige aller Werfaffer merfiwärbiger Memoiren fieht M 


| I :Lannte Ritter Jean be’Zoinpilie,. ber den König Bradınig 


.n 


Heiligen auf dem Kreuzzuge nad Palaͤſtina begleitete. Diet 
gige Naivetät diefes Schriftfiellere bat eine wahrhaft romanl 
Anmuth. Er wollte mit reblidem Enthuſtasmus feinem from 
nige ein literarifches Denkmahl ſtiften. Chriſtine de pij⸗ 
Tochter des Hof-Aftrologen -Sarl des V. folgt ihm; ihr Sol # 
Sicher, ohne Soinville's Eräftige heitere Leichtigkeit zu haben. 
lippe de Somines fhilberte treffend den finftern und verke 
Eudwig XI. ; er war ber:geiftreihfte, und in rhetoriſcher u: 
tiſcher Oinſicht der erfte aller Berfaffer franz. Mimoicen vom | 
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| — Franz. Lit. Geſchichte Biographien 8:59 
wegen das 1ie Sahräurtdert. Froiſſart ſchries ein groͤßeres 


etfches Werk, was er ſuchte durch den Reiz des Wunderbaren im: . 


Rachbarſchaft epifher Dichtung zu bringen. -Ih den Memoireiz' 
das Leben des Ritters Koyard bemerkt man zum festen Mal 
seizende Naivetät jener Altern Geſchichts⸗ und Chronikenſchreiber. 
e Miſchung diefer Narvetät mit einer cyniſchen Frechheit; die fir 
Hiftorifhen Literatur mit ihres Sleihen bat, zeichnet bie vers 


en Memoiren des Brantome aus; fle fhildern die Betten - 


18 IX. und Peinricht W., wo die empdrendfte Sitteñloſigkeit 
Ichte. Suliy Fhrich anziehend u. würbig Aber das interefjante 


‚alter jr in dem er lebte. Es Hr Schade, daß ber kenntnißreiche 


ZHou nur lateiniſch und nicht franzoͤſiſch fchrieb: Mezerat 
feb mit Freimuͤthigkeit die Gefchichte der franz. Monardie. Pé⸗ 
fon war mehr Lobredner als Hiſtoriker, indem er die Eroberung 
Branche Comtée erzählt: Barillas füllte 15 Auartbaͤnde mit der 
rhichte des Zeitraums von Ludwig XI. bis quf den Tod Heinrichs 
; er erzählte gern etwas comanhaft. SE.REAI bildere fig nach ihm, 
r feine Spracde war reiner. Daniel, Zofephb’Drleans, 
pin de Thoyras, und Aubert de Bertok zeichneten fi 
nals ats Hiftoriker aus. Botfuet’s Darftellung ber Weltgpe 


te ift einzig in ihrer Art. Weber bie alte noch bie neuere Lifte u 


yr gibt eine fo Eosmopolitifhe Überfiht aller großen Weltbege⸗ 
‚heiten in Beziehung muf das Rärhfel der Beſtimmung des Mens 
m. ' Der Edrdinal de eg verfkand-es, bie unterhaltenditen 
ekdoten auf eine geifts und lebenvole Wrife in dic Geſchichte zu 
weben. Bougeant fehrieb über den weitphälifchen Friepen. 
llin's Werke find zur Belehrung ber Jugend gefchrieben; fie 
d weder genial nod tief und befriedigend, aber es find gute Cota⸗ 
ationen fuͤr Anfaͤnger'und Dilettanten. Die Kirchengeſchichte des 
‚de Claude Fleüry, ber von 1640 bis 1723 lebte ‚, iſt ausges 
chnet und trefflih. Henaut gab eine chronotogiſche überſicht der 
anz.-Gefhihte, Montes quieu fchrieb mit roͤmiſchem Weit Üben 
eRoͤmer; Boltaire nimmt als Berfaffer bet Geſchichte Gars 
IL, des Verſuchs Über die Sitten der Bö.ker, und der Schilderung 


8 Zeitalters Ludwigs XIV. einen glänzenden Rang unter den Hi⸗ 


rikern ein. Fonmdillae zeichnete ſich in diefem Rab weniger ane 
8 Mably. Montesquieu’s Geſchichte Ludwigs XT. ging verloren z 
es bedauert man doppelt, wenn man die van DucLlos lieſt, deffen 
eift mehr fein ale tief war; feine Memoires secrets find vorzuͤg⸗ 
der. Mitlot if correct und vorärtheilsftei, aber Eraftlos and 
huüchtern. Galllard verdunkelt duch feinen weitläufigen Styl 
adere Borzäge. Rapnal’s philoſophiſche Befchichte des Handels 
tr Europäer in beiden Indien, verdiente und erwarb ihm Ruhm. 
tulhierers Geſchichte der Nevolution, durch welche Katharina I. 
uf den ruffiichen Thron Fam, und feine Geſchichte von Polen, find 
it Wahrheit, Eleganz und Feuer gefhhrieden. Mirabeau’s Ges 

ichte der preußiſchen Monarchie unter Friedrich dem Einzigen, iſt 
berreich, aber ber, Mantel an Ordnung ift fühlbar darin. Friedrich 
er Große felbft aber iſt bier unter den erften franfdfiihen Gefchicht⸗ 


&reibern burdh feine Mémoires de Brandebourg und Histoire 


je mon tems zu nennen. Das Elementarwert von Thouret über 


de Revolutionen in der franzdfifhen Regierung ift hoͤchſt merkwuͤr⸗ 


ig: Es if ſehr beichrend und tief durchdacht, einfach, faſt ſtreng, 
ber bündig, rein umd treffend geſchrieben. Im Gefängnig wurde 
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ſpielungen durchwebt, die fid fogar am Schluß in rober D 
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860 : '«.' Franz. Lit. Romenlitwatur 
dies große Werk geſchrieben, und man fhleppte biefen Ma 
ob tınd nannte ihn einen Feind bes Polls, indem er bie 
vollendet. hatte, wo jede Zeile durchgluͤht if vom Befäpt briil 
rechts und von Per itsliebe. Bnguctil unb Defots 
ſchrieben bie Geſchichte Frankreichs. us fruͤherer Zeit mit 
noh Marmontel's Histoive.-de la Regence unb ker 
sen von Saint⸗Simon, den Herzog von Choifenl, ta 
zog von Aiguillon und dem Grafen von. Maurepas 
Mr. de Gegur’s —A Gemaͤhlbe von Europa gegen 
des 1Sten Zahrhumberts, iſt Ausgegeihnet; Enilardb’s tal 
- Memoire über die 1787 .erfolgte Revolution in Holland, mail 
‚britten Theit jenes Werks aus. Die neuefle Zeit bierer dem Gel 
ſchreibern überreihen Stoff. Die franz. Literatur ift bereigen 
treffliche Überfegungen alter. und neuer ‚Hiftörifer aller Bölte: 
erwähnen ihre Berfaffer hier nit einzeln, ba dies unferem 
fremb wäre, .\ BL 
6. Romanliteratur. Wenn man mit bem ar! 
man eine poetiſch erfundene und auögeführte, aber im Profa g6 
‚bene Erzählung bezeichnet, fo iſt dies hoͤchſt wahrſcheinlich ein 
tugiefifche Erfindung, denn dem Portugiefen Lobeira if 
„ber. Ruhm nit abſprechen, ber wahre Verfaſſer bes Kittrer 
Amadis zu fein, Eine andere. Gattung find die fabelboftes 
niken in Betfen.. Auf folge Art verfaßte Philipp Mon 
von Arras gegen das Ende des 1Sten Jahrh. eine Seſchias 
Frankreich in Verſen. . Eine dritte Battung alter Mitterremmi 
ganz verſchieden davon; es find diejenigen, welche allegerifdie F 
nen in ihre Erzaͤhlung verweben. ‚Bu der erſten Art gehört der 
fte der franz. Romaneı Triſtan du Llonois, und bielm 
lungen von ben Rittern ber. Zafelrundes; erflerer wurden 
ber Regierung von Philipp Auguft gedichte, benn den mod Ir 
Roman: „du Brut“, der in ber Mitte des 12ten Zapche d 
an dem Hof. Eleonorens von Aquitanien gedichte wurbe, Toms EM 
noch kaum fo nennen. Im 13ten Jahrhundert folgten bie Ru 
‚ber zwölf Pairs von Frankreich. Dod größeres ZUR 
machte ein Werk ber dritten Battung: ber Roman vor 
Roſe, ber zwei Jahrhunderte lang für den Triumph bes GT 
Frankreich galt, Es iſt durchaus nerfificiet, freilich in ſehr beiraft 
Knittelverſen. Das Ganze bildet ein didaktiſch alegoriſches GR 
welches manche Franzoſen ſo vermeſſen waren dem in berufelba JM 
‚vollendeten Werke deg göttlihen Dante an bie. Seite a m® 
Wilhelm von Lorris ſchrieb [Som in ber erſten Hätfteraii® 
Jahrh. dies romantiſche Gedicht bis zum A150ften Werd; I 
Jahre ſpaͤter wurde es fortgefegt und beendet von Jean be Bılk 
mitbem Beinamen: Slopinel, Die Hauptibee biefes Roms 
daß er eine vollfländige Kunſt zu lieben’fein fol. Ein Her ml 
legoriſchen Derfonen erfheint darin; alle Tugenden und Lafer 
nen perfonificiet, fo daß felbft bie Gegengunft al Bel Acad 
Aufteites Alles moralifirt und iſt doc zugleich mit ben feivoita ® 

















‘endigen. Räfonnirend zeigt ſich der poetiſche Seit‘ ber Frame 
fen glei in diefem erfien Werke; ed find artige Stellen darin, es 
teine Spur von böherm Enthuflasmus. Doch wurde ungeadin! 
„nee flüpfeigen Bilder unb Scherze diefer Roman fo allgemein HER 

“dert, daß man fogar fo weit ging, ſeibſt dieſen Bildern einen rel 
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ranz. Lit. Romanliteratur” ,— * Hör 
nd moraliſchon Sind’unterzufchieben. Aber ber wahre Slun war 
sw ausgefdtoden, als daß fih nicht endlich Hätte eine Partei bas 
ı erbeden folen, Wan fing an von ben Kanzeln gegen biefen 
am zu prebigen, und fo fängt mit ihm auch bie Geſchichte der Eris 
za Fehden in Frankreich an. ine ber älteflen gebruchten Aus⸗ 
2 davon fam 1521 in Paris in Folio heraus, Kin gewiffer 
ques’ Belte fhrieb zu Ende des 18ten Jahrh. eine allegos, 
> zomantifhe Dichtung: „le Reman da nouveau Renard." 
rſcheinlich gab dies altfranzöfifhe Fabliau die Neranlaffung zu 
deutſchen Gedicht: Reinecke be Fuchsz und ein Geiftliher Des 
Ltevitle Schrieb 1550 drei große geiſtliche Allegorien, denen bie 
> ber Pilgerſchaft zum Grunde lag. erkwuͤrdig find bie 
bert Novellen. ber Königin Margarethe von Navarra, 
weſter Kranz bes erften, bie unter dem Titel: „l’heptameren 
T’histoire des Amans fortunds de tres - illustre et tr&s- ex- 
erite princesse Marguerite de Valois, Reine’ de Navarre, 
ye herauskamen; fie find ganz in ber Manier des Boccaz, und 
iſt kaum begreifliih, wie eine Fuͤrſtin bem weiblichen Zartgefuͤhl 
yanz entfagen konnte. Doch erzäpit fie mit altfranzöfiicher Treu⸗ 
sigleit Anftändiges und Unanftändiges-burd, einander, woran das 
[6 dort Niemand Ärgernif nahm. Früher fhon, unter Carl VII., 
hen die 100 Revellen bes burgundiſchen Hofes heraus, unb bie 
Mid naiven tromantifhen Dichtungen: Gerard be Nevers 
b te petit Jehan be Saintre, welche Zreffon neuerlich 
Der bearbeitete. Beiden Kreuzzügen lernten bie Tranzöflfhen Rit⸗ 
arabifhe Dichtungen Tennen ; dieſe veranlaßten bie naher ſehr 
tebten Feenmaͤhrchen. In fie amd in die Rittergefchichten *3 ch 
les zuruͤck, was noch von romantiſcher Schwaͤrmerei in Frankreich 
rig war. . Die Maͤhrchen bes Blaubart, ber ſchoͤnen Melufine, bes 
rifers DOctavlan, und überhaupt faſt alle bie alten Volksromane 
mmen aus Frankreich. Man nannte diefe Keinen romantifchen 
ssählungen: Fabliaux, (mehr barüber in dem Art. über Poefle). 
le Ritterromane : Huon von Bordeaur, Ogier der Däne, und aus 
ee ſolche Sagen von Carls bed Großen Palabinen, wurben zu Ans 
ng bes 15ten Jahrh. gefhrieben, Hierhin gehört ein moraliſcher 
batıenfpiegel, von einem Ritter be la Tour geſchrieben, der bald 
5 Deutfde überfegt wurde. Der Shronitenftil liegt der Sprache 
ler diefee Romane zum Brunde. Zu Anfange bes I6ten Jahrhm⸗ 
vets erwachte noch einmal der Geſchmack an biefer Gattung in Frank⸗ 
rich, und es gab bamals eine Meuge Rovellifien, von denen wie 
ur Roel dä Fail, de la Mothe Roulianb,-Defperiers, 
zelleforeſt, SChapuis und Zabourot nennen; ber echte 
Niterromen ging burdy fle in den unechten ober hiſtoriſchen tiber, 
md aus biefem entſtanden endlich bie vielen galanten SIntriguenges 
Hichten und Hofanekdoten, Sine neue Battung: der fatirifhe 
Routan, wurde in ber erften Hälfte des 16ten Jahrh. dur Rabe⸗ 
ſjaius eingeführt. Er fchrieb feinen Bargantua und Panta⸗ 
zur, ein geniales aber durchaus rohes Caricaturgemaͤhlde. Seine 
uchäte Originalität und Unerfhöpflickeit im Ungebeuren reißt zur 
Bewunderung hin,, aber Fein Spiel bes Witzes war ihn zu niedrig 
und poſſenhaft. Gin, Schwarm von Rachahmern folgte ihm. Spaͤ⸗ 
ter ,..ald Anna’ von OÖſterreich nach Frankreich kam, wurden die 
Buäferro mane.beiiebt, nad dem Vorbiid ber fpanifchen. Nach 
Franzsfiiger Ant darften die komiſchen dabei nicht fehlen. . Ein gewiß 


ı . - 
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fer Micolab be Montreur hatte-in feinen Bergen 
Uette einen Anfanı, dazu gemadt. Der erfle Sranze'r, dat 
lang, im Geijt und Sihl cınes. ſolchen Didtung mit ben- Ey 
zu wetteifern, war Donord d'urft in feiner Aftrt, 
Eathuſiasmus aufgenommen wurde. Gin Uberreft von prese 
romontiſcher Sinnesart ſcheint aus biefem Werk zu fpreden, 
geiftreier und ſhwaͤrmeriſcher Werfaffer zu Marfeille geben 
er webte feine eigene Lebersnefhichte hinein; Der erfeät 
1610 heraus. Es hat fünf Bände. "Hier ii Leine artatiiie 
tenmwelt, ſondern eine ganz galant⸗ ritterliche Die roman: 
timentalität biefes Werks ging in ben Zion der bi Rosifäm 
mane über, bie im Zeitalter Ludwigt XIV. beliebt ware. 
‚petnede ertaubte es fih, Begebenheiten aus ber Geidil 
Griehen und Römer. fo zu bearbeiten, daß nur bie Namen gäi 
und roͤmiſch blieben. Er hatte ſehr viel yoetifhe_Pbantafle, 
gebörte zu der überfpannten Partei, die das Genie auf Ki 
Geſchmacks wollen gelumphiren lafien, u. eben dadurch ber 
partei, die in die bloße Beobadıtung der Gefhmadisregeln U 
dienſt ſetzt, den traurigen Sieg in bie. Hände fpielte. Galpriee 
eine Rahahmerin in dem Fräulein Madeleine de Gut 
Sie ſchrieb fieben Außerft weitichmeifige Romane, von bengnie 
Eléèlia, allein. fhon zehn Detapbände.einrimme. Nußerbe 
man no zehn Bände „Conversations et Entretiens® x 
Die Zartheit der Empfindungen verliert fih bei ihr id paul 
GSuͤßrbchkeit und in einen feichten Wortſtrom. Cie flard 17, 
0 Jahre olt. Die Damen ſchienen von einem befombern Bw 
griffen, dies Keld zu bearbeiten, u. fie zogen ben Roman im 
fer in bie Sphäre der wirklichen Welt herab, Die Hifterdalt 
wmane bed Fräulein Rofe be Saumontdela Korcı 
beſonders gut aufgenommen; fie mußte kunſtvoll ihnen bat 8 
wahrer Gelchichte zu geben. Mad. be Villediew belſchſtic 
befonders damit, Anekdoten aus ber alten Gefchichte zu galeni 
veilen umzuformen. Ihre Galanteries Grenadines wer kB 
wilder Manier. Damals wurden die Feenmehrchen ſehr beiict. BE 
arabiſchen: »„Zaufenp u. eine Nacht, die Antoine Baltır 
Bran Hfifche überfegte,, fanden unendlichen. Reifall umb zabfldrig 
abmungen. Früher Thon wurden bie Contes de ma mir!W 
von Perrault, und die Mährcden ber Grofin ’Aaunoy RM 
Lebt; die Graͤfſin v’Auneuil, bie Gräfin Murat und vicke J 
ze ciferten ihnen nah, Graf Antoine D’Hamiıton IM 
fie an Scherz und kuͤhner Phantafe: ſelbſt der ehrmärbige ‘ 
Lon ſchrieb Reenmäbrdjen. jur Erziehung bed Herzogs vom BF 
gogne. Die Rem:ne beri@räfin be la FZuyette gefielen ft" 
Princesses de Clbres ift immer einer ber beften hifkortjeen BR 
nes ihre Zaide ift rreffnh an Eleganz des Styls u. zate 
druck der Gefuͤhle. Nicht fo groß war bie Anzahl der Tomi 
Blomane;s Paul Scarron, befannt durch feinen Wih m 
Verhoirathung mit ber Marquifede Maintenon, ließ in feinen DR 
‘le Boman comique,. alle. Talente aiänzen , bucch bie er fein PP 
gınofien interefiant wurde. Er verftand fib anf bag Komilh “ 
Gituarionen; jgine Einfälle find keck, aber fein Mutheite 40 
platt, feine Taͤndelei gefhmägig. Die komiſchen. Somane Id 
@Bage entſtanden buch Rahahmung fpaniiher Werte; fe 
Klas wurde bald durch ganz Guropa gelefen, fü wie faß iin 
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Der Teufel; er ‚hinterließ aubesdem noch ſecht komiſche Ro⸗ 
©. Der fogenanute bürgerliche Roman von Antoine Fü» 


tere wurde eine Beitlang gelefen und dann wieder vetgeffen. 


Erfindung bes eigentlihen Familienromans gehörthen Eng⸗ 
ern, der Abbe Prevör überfente Riharbions Werke, u, feine 


en Romane: Eleveland, le Doyen be Killerine und . 
nders Manon Lescaut rührten und gefieln: Shen fo Ges 


ri6’g Novellen. An Montesquien’s Lettres Persannes 
rt Die Romanform ber. philofopbifhen Satire nur zum Rahmen. 
feinen fomifhen Romanen, der Yrinzeffin von Bas 


Llon, dem Candide, dem Zadig,. dem Milromenas, - 


nat WB oltaire& Genie vorzüglich; Hier iſt Originalität, pikante 
tuͤrlichkeit, funkelnder Wis, intereffanter Styl. Die neue Hs 
‚fevon 3. J. Rouffeau etſchien, deren Hinreißende Berebſam⸗ 
: und glühendewWemählde der Leidenſchaften allgemeines Auffehen 
egten, obſchon die langen Abhandlungen darin oft fiören. In zwei⸗ 
Reihe finden wir hiee Marivgur, Diderot, (deffen: Ja⸗ 
d der Fataliſt, u.: die NRonne zu ben fruͤheſten morali⸗ 
en Romanen gehoͤren, fo unmoraliſch auch das britte Werk: les 
oux indiscrets, if, womit er feinen Namen befledte), und bie 


men de Zencin, be Braffigny, Riccoboni. Mare 


ıntel’E Belifar umb feine Incas, fo'wie feine Contes mo- 
um, gefielen fehr. Blorian zeigte mit feltner Zartheit bes’ Ge⸗ 
is in feinem Bonfaloadon Sordova, wieder hiſtoriſche Bas 
in in den ritterlihen übergehen kann; bie Erneuerung bes cds 
romans gelang ihm dur bie freie Bearbeitung der Galathee 
B Gervantes; fein Ruma Zompitius würde ohne die muſter⸗ 
Ste Eleganz der. Sprache unbedeutend fein. Aber die befichteften 
smane blieben die frinolen, deren lange Reihe mit ben Werken 
8 jüängern Erebillon deginnt; Fein Anderer bat die aus⸗ 
weifendfte Lüfternheit der Situatidnen mit fo feiner Charakterz eich⸗ 
ing zu verbinden gewußt. Romane, in denen milder Moralität 


uft ein fo frecher abſcheulicher Spott getrieben wäre, wie die ſeiner 


achahmer, bie Liaisons dangereuses u. bie verworfene: Juſtine, 
ıden fi in keiner andern Eirerbtur. Reben biefen ift der joviali⸗ 
ve Faublas, von Louvet de Conderaye noch unſchuldig. Ei⸗ 
r der fleißiaſten und beſſern Romanſchreiber war'in der zweiten 
lfte des 18ten Jahrh.' Retif de la Bretenne. Zwei neuere 
chriftſteller biefes Bachs verdunkeln alle vorigen: Bernardin 
e Satnt Pierre, und be Ebateaubriand. Der erftere 
rtte ſich durch feine: Etudes de la Nature den gegründeten 
Sf eines tieffühlenden und ſchariſinnigen Schtiftſtellers erworben. 
d ee duch: Paul und. Btrginte und: la Chaumiere in- 
ienne fi ale Herzen gewann; teizende Raturgemählde, eih eben fo 
infaher als underkuͤnſtelter Styl und feltene Innigkeit zeichnen biefe 
Sr aus. Beim neueftes Werk: Harmonies de la Nature, 
arhaͤlt eben fo neue als origfnelke Anfichten und verdiente wol alls 
emeimere Beahtung. Ehateaubriand’s veligidfe Tendenf u: 
eine gtäßende ſchwaͤrmexiſche Phantafte zeidinen fi allgemein aus, 
Beine Atala,"feine Rene, ſeine Rartyrs, finb in’einem: Styl 
ſeſchrieben, beifen Tährende aber oft büffere Romantik und Myflit 
porher gamz unbelannt In Frankreich waren. Gr fand eden fo en⸗ 

uſia be Werehrer Als Bittere Tadier, da er vaslinerhörte wagte, 


— 


er eine neue Buͤhn hu botieten.“Wir erwähnen hier jugleich zwei 


Fach gehören, wohl aber ihrer romanrifchen Schreibart wesen, 
lich fein: Genie du Christianisme u. fein: Itineraire d’un m 


Ideen, neue Wendungen und einen Fähnen energifchen Stol. 


> Beifall, aber fie Shreibt zr viel und hat zu flache Anfichten, a 


druck, und man bebauert den frühen Tod der edlen Berfaſſerin 


‚ in jedem Ginn zu viel; Kidvee's Det de Suzette gefälll. 


mane. 




















864 Franz. Lit. Briefftil. Reiſebeſchreibungen 
ſeiner andern Werke, obgleich ſie ihrem Inhalt mar aitht i 


de Paris à Jerusalem, !inter ben neuern Schriftſtelleriann 
Frau von Staeci als Hiritern erfter Größe; auch fie wegu 


mehr großhergiae: Weltbürgerin als. Franzöfin. Spur: Corum 
L’Italie iſt, ein ‚Meifternert und würde allein fie unfterbiig 

isre Delphine bat feltne Schönheiten neben marchen RM: 
beren größter wohl bie Unriditigkeit des Hauptgedankens if. 
Wert: sur l’Allemagıe, ift reich on feinen Beobaditurgen, 5 
enthält auch viries Unrichtige. Außerft fradtbare Schriftirimn 
bie befannte Mad. de Senlis, file hat Leichtigkeit und 

aber weder Gerie noch Tiefe; ihre frühern Schräften fande: = 


den her Kenner erhalten zu Eönnen. Ihr neueſtes Wert: Di 
naire des etiquettes, beweifet ihre Vorliebe für altffanzönik 
fitten. Sehr lieblich, zum Herzen ſprechend, voll zarter Innistel 
die Romane der Mad. Cottin. Ihre Malvina, Aa: 

ansfieldb, Elifabech und Mathilde maden tide 


geſchmackvoll, vol feinen Beobachtungsgeiſtes und mit gebiltels 
fügt And bie Romane ber Mad. be Flahaut (iegt R:t 
Bouza) geihrieben. Adele dbe-Senanges und Sugtit 
Mothyelin zeichnen fi befonders darunter aus. Primer 
Morel be Binde, le Negre comme il y a peu de, 
von Capallee, les quatre Espagnols, und le Manusertt t 
ve au mont Pausilippe von Montjoye, fo wie bie Va 
bee Fran von Krübdener,: gehören zu ben vorzuͤglichſten 

Romanen. Der vielfchreibende Pigault le Breun: erlaubt FH 
de Montolieu ift beliebt ſowohl durch ihre Garotine de HiP 
fielb als durch ihre £refflihen Uberfegungen Lafontainiige > 


7. Briefftyl. Reifebesgreibungen. Der franfte 
Briefſtyl, ber in der Folge mit Recht von ganz Europa old 
baft nachgeahmt wurbe, war bie auf bas Zeitalter Richelinu8 
Jiemlich altväteriih und roh. Die alte Raivetät hatte in deucks 
etwas Gteifed. Heinrich IV, ſelbſt ſchrieb an die ſchoͤnen Dune, ® 
nen er mit alteitterliher Zärtlichkeit huldigte, ohne chetorifat KR: 
beit, aber fu fehr gelanten und Füßen Phrafen. (Anziehend 0 14 
fenswerth find die Lettres de Henri IVJ a Coriandre d’A® 
Gomtesse de Guiche, sa maltresse. Amsterdam et Pars > 
worin ex nicht mübe wird zu wieberhalen: „je Vous baise u 

lion de fois les mains.“ . Die Befhäftsbriefe aus jener Bu 
ganz im gewöhnlichen Curialſtyl gefchrieben. Selbſt den Briefar 
Odendichtere Malherbe fehls es an Leichtigkeit, Aber Kit 
kieu ſchrieb auch feine Gerhäftsbriefe mit en ee — 





Leichtigkeit, nicht ohne Eleganz, : Bebrungene Berebfamfeit, —J. 
ler feſter Geiſtesblick zeichnet feine Briefe aus. Es entfland ® 
ben geiſtreichen Köpfen ein allgemeines Streben bangch, ein tl 

tee Briefſteller zu jein. Die Rationalrihtung, ſich in Allem 3 
jeihnen was ſich ohne feelenvolfe Tiefe) dur Klarheit, Si 

eigtigteit empfiehlt, mußte zur jorgfältigfien Engltur bed Briefhl 
! 
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I". Brang. Lit.: Grieiſtyl. Reiſebeſchreibungen - 865 
ei. Elegante Driefe für Bas Publicum zu fhreiben, murbe plögs 
Die peuehke literariſche Mote in Paris, und fig darin als feinen 


mann zu eigen, ſchmeichelte mehw ale Dichterrubm., Das Wort 


L esprit“ wurde da erft gewoͤhnlich, und zwei bjefer ſchoͤnen Sei⸗ 
„die unter Richelien für die feinften bei Hofe galten, wettelfer⸗ 
im Briefſtyl. Balsac machte Ach ein angelegertlichee Geſchaͤft 


— 


zus, fchon, prunkic® und ernfthaft, wie@icero zu ſchteiben man - _ 


underte ihn, aber man fand ihn troden. Vincent be Wois 
»ewurde fein gefährlicher Neberibuhler, ba er anmuthiger zis 
bein verftand. Gr war fehr geiftreich, aber felten zwanglos nafürs 
5; feine Artigkeit war fehr geſucht, in kuͤnſtliche Perioben ausge⸗ 
nnen und in den raffiniıteften Antithefen vorgetragen. Man fuchte 
i die Vorzaͤge diefer beiten Männer zu vereinen. Mit vielen 
abeit, Gorrcctheit und Eleganz fhrieb Pierre Coſtarz bo 
‚meiften zeichneten ſich die feinfühtenden, geiftreihen Srauen in 
em Wache aus, Unter ihnen fteht die liebenswürdige Marquife 
u ®envigne.oben an; -fie war im 3. 1626 geboren, Mitten 
‚er den Vrriodungen bes glönzendfien Hofes hatte fie eine Reinhelt 
Serle und, bei-feiner Klughrit, wine fo echt nalde Weiblichkeit 
‚ erhalten, daß es einen feltuen Reiz gewährt, fie. in ben berühmren 
iefen an ihre Zochter ſowohl über ſich ſelbſt ala uͤber ihre Umgebun⸗ 
ſich Ausfprechen zu hoͤren. Frauen ſprechen über nichts ſchoͤner, 


_ . 


ter und charakteriftifher als über ipre eignen Empfindungen, und 


zu iſt nirgends beffere Gelegenheit als in dem Erguß trautider - 


fefe. Man befigt von fehr vielem berühmten Branzöfinnen trefiige 
immlungen diefer Art, "Wir erwähnen’ hier nur die Briefe bes 


e.. de Lefpinaffe und dee Mad. bu Deffand. Die Briefe, 


e velzenden Ninon de l'Enclos haben bezaubernde Anmut 

& bezweifeln noch viele ihre Echtheit, Sanz vorzüglich aber zeich⸗ 
n ſich durch Feinheit der Empfindung und bes. Ausdruds die ünges - 
in nalven, Briefe ber Bäbet aus. Racine's Briefe haben 
ben Werth durch Ratürligkeit und Weltliugheit. Eine Sammiurg 


n Muſterbriefen gab Xich elet heraus, bie großen Beifall fand, 


tuserbafte Eitelke 
ntes ;* die Brie 
nirter Schöngelf 
Hodendes Briſp 
te Briefe zu Shteiben, wurbe unter ben Franzoſen von Erziehung 
als gewöhnlich vorausgefeht, daß man fogar in Boltairers 
riefen mehr den Geiſt als bas befondere Talent zum Briefſtyl bes 
umderte, Die von Ehaulieu eingeführte Art, in Epiflein zu räs 
wniren und zu fhherzen, wurde ganz im Geiſt der franzöflichen Ges 
ni;keit vervollkommnet durch Sreffet, einen ber feinften Köpfe 
inee Zeil, ber auch durch muntere Eridhiungen in derſelben Ma⸗ 
lee, beſonders durch feinen Bert⸗Vert, fi ſehr auszeichnete. 
Yarat, Sebaine und de Pezay ſchrieben anmuthige Epiſteln 
iefex Art; Die des Abbe de Bernis find befonders reich au an⸗ 
enehmen Beſchreibungen. Montesquieu’s „Lettres Persan- 


zeigte Sontenelle in feinen „Lattres gu 
bes Brofen Buffy: HRabutin find vol rafe 






et, aber nicht unintereffant. Chaulieu gabeim : 
‘, Briefe mit Werfen zu durchweben. Die Kunfl, °- 


es® müflen wir als Muſter des eleganten Styls Hier noch erwähe - 


on. An trefflichen Meifebefgreibungen ift bie franzdfiſche Lueratur 
ehr veih; ‚fie hier aufzuzaͤhlen wäre überfläßie, da ſie auf ben vie 
entlichen Geiſt der Eiteratur doch keinen merklichen Ginfluß baben 
banen. Gin ausgezeichnetes Werk ift die befannie Reife des jun« 


jen Anaharfis von dem verdienſtvollen und geiſtreihen AbbE- 
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nannt, u. fühlich: romantiſcher Geilt durdiwehte 


. 
* 


Baxthetemy, der vom J. 1716 bis 1795 iebte. Die l⸗ 


sur Pitalie par Dupaty find beliebt! VWoineH, Diksa,kı 


borde und vor-allen Humbpidt und Bonplamb 
den Merfwöürbigften neuern Reiſebeſchreibern, ſo wie ia & 
anf Altertpumstunde Millins Reifedemerkungen Hat! 
effant find. ine gute ÜberfigE gewähren "Malte: 8ı 
.pAnnales de Voyäges. " j > 

8. Branzdfifhe Poeſſe. eyrifhe Poefie d 
teften Gedichte in nordfranz. Sprache waren Lieder. G 


fich nicht mil chronologiſcher Genauigkeit beſtimmen, wann W 


an der Beine und Loire aufbörte, in der Manier des dreua 
landgeſanges u. ın verborbenem Latein zu fingen. Ga 
W, daß im 18. Jahrh. die provenzaliſche Poeſie fehr anf bi! 
can. wirkte. Eine gute Anleitung zur Kenntniß der & 
anz. Poeſie gibt bad Werk von Tlaude Kaudet: ‚de Yang 
langue et pödsie ftangaise.? Die Romane u. Fablien I 
der nordfranz. Literatur weit älter als bie Rieder. Bei da 


-  penzälen entfaltete fih dagegen die eigentliche Poeſ⸗ weit 


e. UnseM 
sierung Philipp Auguftd, Hegen das Ende des IP. Zapıh, s 
berenufhlidh die erſten Ironbadourd aus der Drenence in I] 
liche Srantreich gelommen. : Ein gewiſſer Shretien de Zu 


fie wurde hier die Fröhliche Wilfenfhaft ke Ciewn 


Jo zuerft den provenzaiiſchen Geſang in franz. Werfen nod 


haben. Der Normann Alerander (von dem bie Mierik 


ben Namen haben) lebte zwiſchen 1180 u. 1223 am Here Mi 


Augufts, u. dichtete D. fang dba fein gereimtes Leben lei 
des Großen, voll allegorifher Anfpielungen auf PHilipps ZU 
Det König K hibaut don Ravarra richtete an die Dast ſi 


HGerzens, die Königin Bianca von Taſtilien, Lieder im Cal 


einfachen provänzalifhen Lats mit Abänderungen, die fd m 
Ien der Eanzone nähern. Baft alle feine Rieder, fo ve 


auch übrigens ihre metrifhe Form tft, haben vonf GStroha 


nach ber 5, folgt gewöhnlich das provenzaliſche Anhaͤngſel steil 


‚ Veit (onvoy), das bie Italiener auch in ihren Tanzonen bel 


‘ten. , Die Sprache darin weicht eben fo fehr von dem neuem fl 
zoͤſiſch ab, wie die Sprache der ſchwaͤbiſchen Minwefänger wi! 


_ neuern Deutfh. Die franz, STrouvdres u. die pro 


Troubadours begrüßten ſich damals als Bräber in der* 
Die Lieder König Thibauts werben nach einfachen Meisten! 
der Harfe oder Violine begleitet. Vom Monfeläneur Bel 


"Brulez in noch an fünfzig Lieder ee tr war ZN 


Freund. Bien 
Schloßhauptmann (Ehätelain) von Eoury. —2 * 
xy be Soiſfons gehoͤrte zu den rittetlichen Saͤngern, I 
König Ludwig dem Heiligen in das Morgenland fülgten. Dui 
bet mehrerer Franz. Dichter, br (gäte ons im 1&ten Jap) 
zen überrafthen durch die Ähnlichkeit ihrer Sylbenmaade wi! 
Alten fpanifhen, Auch eine Dame wurde um biefe Zeit al 


erübmter wurbe buch fen romanti 


‚terin berühmt; Re bie Docte de Trodes; dieſe ſol Tpn! 


der ſelbſt in num geſetzt haben. Eine andere Dame, Mi 
de Frande, ü erfe te damals die Fabeln des-Xfop Ami! 
Tnoliigen in franzöfiige Verf. Man verunftaftete and ef 


„wahre ðeſchichte durch eine grobsäte portiihe Kaskaffirung; fa fi 
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IpPp Mousgue von Arras eine Geſchichte von Frankretch 
zfen. Das Allegorifiren war fehr beliebt. Jean Hroifs 


», als Gefhiätihreiber bekannt, war nod mehr Dichter von 
?3 ee wurde 1337 zu Balenciennes geboren, u. gehörte zu 





senigen poetifgen Schwärmern, bie ihr ganzes Leben in eis 9 ” 
Roman zu verwandeln wußten; durch ihn wurde die provens "| 
jeromantifhe Shäferpoefie in die franz. Eiteratur enges B| 
. - Die meiften, feiner Gedichte waren Pastoyrelles u. Ron-. i 


x; fie haben die nafvite Anmuth u. Eichlichteit.. Ging Menge x 
u. Birelais von ihm find no vorhanden. Ginen heit Tee" ,» 
Bebichte versinte er in der Form eines Romans unter dem Ti⸗ Bi 
Metliador ober ber Sonnenritter. Gin auegoriſches 
cht von ihm: das Paradies der Bicbe, m. ein geiftli 
drei Marten, wurden mit viel Beifall aufgenommen. 
ifhen Kabliaur in Berfen wurden im 12. u. 18. 
beliebt; fie find oft über alle Beſchreibung una-=*'-4:- 
eigung, einen unterhaltenden verfificieten &d 
fehen, dauert durch alle Perioden der franz. — 
z3ab außerdem neh moralifhen. fatiriih 
ie eine Art Contes devots; zwei Mönde, Epii i 
neten fih in dieſen aus. Das 15. Jahrh. wı di 
ten ‚Wläthe Yer provenzafifch » Igrifhen Poefie im nördlihen .. “1 






nireih. Das Triolett, das-Quatrain, der fogenannte Xd⸗ 
;sgefung, wurden befonders burd den Refrain, der zu 
m Wefen gehörte, beliebt „ denn in bieiem waren Spiele des 
hes aniubringen. Man liebte alle Verskuͤnſteleien u. trieb fie 
emein bod. Im 15. 'Iahrh. zeichnete fih Garl, Herzog von — 
!Leans, der in der Schlact bei Azincourt in engliſche Gefan⸗ J 
ſchaft gertety, durch die Wahrheit u. kunſtloſe Anmuth "feiner 
der gan befonders aus. Es gab damals, während bes Krieges, - a 
die franz, Monarchie faft ;zerftörte, mehrere ſoiche fürfil. Mins ! 
Anger: Johann m. Philipp, Herzoge von Burgund, Rene von x 
iou, Johann von Lothringen u. mehrere fanden in Berbindung, 
man finhet ihre Lieder in dem alten handſchriftlichen Lieberbise 
(Balladier); doc höheres Genie darf man unter ihnen nit 7 
nn. Yu dies Beitalter gehört aud die Glotilde du Vals ' 
&halys, von deren meuerlid befanut gewordenen Werken 
TR gewiß eht find. Alain Ehartier wird oft geprieien, 
feine Eebensanfihten find eben fo unportifd ats feine Tugend⸗ 
trivial, Billon befang mit keckem ai 
he. Goqutllart hat an burlester Wortfülle u. unlat 
‚Ginfölen wenig feines Sleihen. Eretin oder Du Boism. 
vdignd müfen als komiſche Dichter hier erwähnt werden; des 
teen Geihihthen vom Pierre Kasfen pflegt man bem 
[hen Bnieniptegei an bie Geite zu fielen. Mi cha ult, beria . 
aux Aveugles dichtete, u. Martial b’Anvergne, Die - \ 
edelaMoche, Chafellain, Mihel b’Aniboife m. pi 
ere gebbren ja den ihrifchen Dihtern tm Anfang bes isten D 
ieh. Mit ihren Eiebesllagen war e# allen niemals Genf und 
ihre komiſchen Einfälle haben einine poetifhe Kraft. Wit dem \ 
igen, oft unbefonnehen, aber immer ebein u.’ Liebensroürbigen: 
n3 1. glähzte die vitterlihe Herelichleit zum legten Mal hei 
eben; er war ſelbſt Dichter, mehr noch nügse aner. fen gru⸗ 
Cotpufosmus für alles, was groß und treffiih war. Gr 
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868 - Branz. Lit: Franz. Poefie. Lyrifche Poefie 
führte das Stublum dar griechiſchen und roͤmiſchen ETarffiker en, : 
wmurde mit Recht „le Pere des lettres“ genannt. Durch Tal 
von Medicis verbreitete fi ſchnell eine Borliebe Für bie Cm 
Kean Marot unb .befonders fein Sohn, Element Bu 
machen ald Dichter in diefem Zeitalter ſolche Epoche, daß nei 
ihre Nachahmer Marotiſten zu nennen pflegt. Weide gap 
Dof lebend, waren mwigige Wäftlinge, die um ihrer Talente 
wohl von vielen geliebt, aber gewiß von niemand geadktet 
Nur finnliche Aumuth .beiebt Marots Gebichte,  bäcdh er Hat 
Gefühl für Würde und Heiligkeit der Kupſt. Dan Hat vom tal 
gorien, Eklogen, Lomifche Gedichte, Elegien, Epifbein,, Heil 
Spigramme und Chanfons In großer Menge; er zeichnete fh 
dburch feine megrifchen Überfegungen aus dem Lateiniſchen umb 
niſchen aus. Er hatte: eben fo warme Freunde als räftige € 
zu den erfteen gehört Mellin be St. Selals, her mit 
claffifcher Sorrectpeit in ber eleganten Tändelei irebte, uub D 
der endlich) als Ketzer 1546 perbrannt wurde. Margarethe 
' Ravarra, fo wie Maria Stuart, bichteten flanzöfligr ! 
- Mit dem Dichter Jodelle fing die Schule ber frauzöfifchen € 
tiften an Ber unb feine Freunde bildeten das fogenennte Sieht 
irn (la pleinde fransaise); fie Ienften zuerfi bie Wing 
Poeſie auf etwas Ernſteres und Größeres. Ronfarb wer Se 
diefer Berbruͤderung und wurbe noch Im folgenpen Japrhunte? 
Fuͤrſt der feanzöfigen Dichter genannt. Gr rit ſich los ve! 
trivialen Allegorienwefen und der wäfjerigen Witzelei feiner Se 
ger, aber es fehlte ipın die Innigkeit bes Gefühls und er yerii 
endiofe Künftelei und Ieeren Phrafenprunf. Unter den Gbriges 
desgliedern galden vorzuͤglich Bellay und Baif. Dede 
daid wieder ein Reformator noͤthig, um die Jatinifirende Poeft 
ber Mode zu bringen; Bertrand und Desportes wart 
Berbeflerer des Geſchmaͤks, und Worgänger bes beruͤhmten A 
berbe, Diefer Dann, ben bie Sranzofen als den erſten igrer & 
ſchen Lyriker verehrten, entdeckte zuerit das Sisenthämticdhe ber 
zoͤfiſchen Verfification,. Er hatte gar keine dichteriſche Pharxt 
feine kuͤhne Begeiſterung, aber befto firenger war. er als Krttile, 
Morts und Sylbentyrann. Er flarb 1627 im 72ften e. 35% 
Oden und Stanzen zeigt ſich am meiften bie elaſſiſche vet 
de, die man ihm zu verbanten hat, Regnier zeichnete ſich e# 
fiſcher Satirendichter und Gittenmaßler aus. Theophite Wi 
wetteiferte mit Walberbe, und befaß das Teltene Talent bei} 
 provifirens, Die Schäfägebichte ober Bergerien werla® 
lichtz Racan und Mairet zeichneten fi darin. aus. Au 
grammatiften waren Gombeaub u.-Brcheuf beruͤhmt. Dr 
finß dee Poetik des Arifoteles auf die franzöfiihe Poeße mal 
16ten Jabrhundert ſchon entfhieden. Die Iorifgen Gedkchte Bet 
ne's haben mehr Epradeleganz als poetifhen Werth. 2— 
beliebt, und als le han homme befannt, war Jeanm Ru ii 
taine, geb. 1621, geſt. 169, Unnehabmiig iſt in feinen Kohl! 
die Naivetät ber ſherzenden Darftellung, die aus einem reis WE 
hen Herzen entfprang.- Bolleau Despriaur haßte mit ab 
Y:m Ernit .aHd Affertation und alle Schwärmerri; et Hatte fR® 
nig Phantafies aber um fo hellern Beobachtunggeiſt. ein bP 
fen Regein wirkten um fo mädtiger, da er fie ſelbſt fo zäntl 
befolgte.“ Seine Satiren und fein Zomiſches Heldengebich 
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rine find beräßint, fo wie feine'verflficigte Poetik. Die Mäns 
aus feiner Schule wurden flolz auf ihre feine Nuͤchternheit und 
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feitigkeit: Benferabe gefiel durch feine galanten Lieder, Am - - 


pipe ber jovialen Dichter Handen Eullier, genannt Chas 
le, Bachaumont, Chaulien und La Kare. J? B. 


nffeau, geb. 1669, wurbe berühmter Odendichter, ber jedem . 


sy mir Leichtigkeit behandelte. Die fogenannten Podsies fugi- 
5 vourben immer beliebtet; Papillon, Des Soetaur, St. 
din ⁊c. empfahlen fih durch folche elsgante Kleinigkeiten. S ls. 
58'784 Eklogen waren beliebt; nad anmuthiger find die ber Mab, 


‚sboulitres, bie von 1684 bie 1694 lebte, und mit fanfter Weihe 


keit Dirtenfcenen dichtete. Die zierlihen Idyllen Zontenelle’8 
» im talten Hoften, geſchrieben. Daß Boltaire auch In diefem 
ch glänzte, iR bekannt; ber Ausfpruch dieſee Mannes ſelbſt: „daß 
fer allen -cultivirten Nationen ‚bie franzdfifhe ‘om wenigften poe⸗ 
b- ſei,“ iſt merkwürdig. Louis Racine, der Sohn bes Trauer⸗ 
elbichters, zeichnete id durch ben frommen Ernſt ſelner Gedichte aus, 
e religiöfen Dden bes Marquis Le Branc de Pompignan,. ber 


ı 1709 bis 1784 tebte, find ebel und gerüptol: Berguin, Los 


‚ed ans Guadeloupe und Mile. Mofe Lenesgue zeichneten fi 
lieblichen Idyllen aus, und wurden Geßriers Nachahmer. Inter 
a neuern Dichtern bemerken wir bier zuerſt Lebrun, beffen 
zen einen wahrhaft höhern und_poetifhern Klug haben, als bie 
iften franzöfifhen Gebichte. Die Epitres von Ducis und Mr. Be 
entanes find ausgezeichnet. Legpune bat bie Eleganz bes 
tyls und Melodie bes Bersbaues meifterlich in feiner Gewalt. Drei 


.n 


Ed 


Iner Dichtungeh: ‚les Souvenirs, la Melancolie nnd le Merite | 


s femmes,‘‘ erhleiten entfhiehnen Beifall. Arnawlts Baden 


sd. Singuend’s Apologen fireben Lafontaine nad, fo wie An⸗ 


eteux feine veizende Grzählungsiweife in feinem „Meunier Sans-, 
zuci‘: trefflich wieder “ treffen verſtand. Raynouards Gedicht 
Bocrate au templa d’Aglaure‘“ erhielt und verdiente den erſten 


. 


weis der Akabemie. Mehrere male wurbe biefer auch einem hoffe 


angevollen jungen Dichter zu Theil, ber jegt leider fehr fruͤh farb s 


\ . 
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Rillenoye, deffen Amoür maternel und Belzunce viel -- 


rines und zerted Befühl beweiſen. Bictorin Fabre und Lu⸗ 
e de Lanckival wetteiferten mit ihm. Mr. de Bouffleure 
nd Dr, de Parny beweiſen, daß Leine eruſten Schickſale bie 


torliehe ber Nation für die leichtfertige Gattung zu ändern ver 


ibgen. Boisjolin, Tiſſot und Moltevaut zeichnen fi . 


18 Überfeger Popers, Birgiis und Aibulle aus. Unter ben Dice 
rinnen mäffen ‚wir Bad. be WBeaubarnais, de Bourbdic, 


e Beaufort, Dufresnoy, de Salm, Berdier und Bar - 


ais befonders bemerken; legtere beibe haben vorzüglich tiefems 
‚funbene.@tegien gebichtet. ...f Don, 

9, Epifche Doefie. Dies Capitel ik im ber franzöfifhen 
Kteratur {ehr arm. Den erften merfwärbigen Verſuch, burd tin ro⸗ 
nantiſches Rationalpelbeugebicht bas Gehlet fianzöfiiher Poefle zu eve‘ 
veitern, wagte Sean Desmarets de Gt. Sorlin, ein Lieb⸗ 
ing Rigeliews; ex flarb 1676, Boileau verfolgte ihn fireng, und 
och fehlte bem verſpotteten Desmaretö nur das, was bie andern zu 


» 1 


:iel hatten: kritiſche Beſonnenheit und nächterner Verſtand I, Beine . 


Höpferiiäe Hhantafle verbunfelte alle uͤbrigen franzöfiihen Dichter. 


Ben Heldengidicht „Ciovis‘‘ Jatte zivar Teinen verfländigen Plan, 
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Sauna. 


u dichts iſt eihe monotone Feierlichkeit. Limojon de St. Dibi 


.. 870 GFranz. Lit.: Epifhe Poeſie 
aber es ilt reich au poetjiſcher Erfindung , und burdglägt von 
Reiz des Wunderbaren. Desmavrett entichnte bie Mafchinerie 
- 001 epilhen, Dichtung zum Theil aus dem hriftlihen PHim met u 
heil aus der romantifchen Sanbermeif, Zief unter ihm biieb Ieu 
Ghapelain, ber eine.Epopöte über die JSobanne Vom Art 
'  ‚geimen unternahm, die an Länge u, Eangweiligleit ur Scubdery! 
‚Helbengebiht „Alarid ader has befreite Ro w’ glei 
. Ein viertes franz. Heldengedicht aut derſelhen Zeit if .„,Se. 
‚ou la sainte couronne resonquise‘, von dem Pater Pierze 
Moine, eınem Zefuiten, der von 1601 bis 1672 lebre. 
, Dhantafıe war nicht fo-reih u. koͤhn wie die von Desmarets, 
. au nicht fo. verwildert, u. ke Moine wäre gewiß einer der 
ten Dichter feiner Ration geworden, wenn er eben fo viel ie 
als Enthuftadmus gehabt Hätte. Der weientlihe Bebter feines 










7? wagte einen fünften Verſuch in der epiſchen Poeſie, durch 
‚neue Bearbeitung der Geſchichte des Ehlodwig; nue "die 8 
BGeſäange ſind gedruckt, u. zeichnen ſich durch Feinbdeit =. GI 
aus, aber fie find unpoetiſch Ronſards Franciade darf 
dieſen mißlungnen epiſchen Verſuchen nicht vergeſſen werben. 
Frankreich nennt man ben Telemach von Fenelon als ein 
f Meiſterwerk; aber fo fehr in dierem Werke auch die edeifte u. 
“>... fälligfe Sprace- bee Vernunft u. bed moraliſchen Gefüble 
fo iſt es doch weit entfernt, eine wahre Spopdiezu fein. Boltair 
‚Henriabe if unftreitig das vorzügligfte franz. Gediche wirt 
1— Art; die Henriade hat einen gut durchdachten Plan, intereffst 
. EGharaktere u. gelungene Beſchreibungen; bie Sprache iſt rein u. ebd, 
aber die poetiſche Magie vermißt man ganz. Beſonders flören ik 
allegorifhen Perſonen. Als komiſche Epopdie dichtete Boltaire fein 
Pucele, u. befleckte durch bies ſchaͤnbliche u. nerräfene Wert, im 
män fonft den Rang bes vorzüglichften franz. Helbengedichts Femi 
Acher Gattung nit abſprechen kann, feinen Ruhm. Sbome 
"hatte angefangen, eine Spopdie über Peter ben Großen zu fd 
ben, ‚aber er farb, ehe dieſe Poͤtréide fertin mar. Rab. Du 
.Woccage wagte ed, eine Colombiade ou la foi portde an ne 
, veau monde zu ſchreiben. in der wenigſtens einise bubſche Beſchtä 
ungen porkommen. Maffons Gedicht „les Helvéddens“ iſt met 
iſtoriſch als epiſch. Auch Kewelons Telemach, u: bes Brei 
Florian Numa Pompilius und Gonsalve de Cordone gehörre 
hieher. M. be Fontanes beſchaͤftigte ſich ſeit geraumer Zeit mut 
einer Epopoͤie „la Grece saurde,‘ melde den Sieg über bie Ir 
wmeen u. Rlotten bes Xerxes befingen foll; man veripriht id ri 
l davon. In dem heroiſch-komiſchen Fach, worin fih bie Franpia 
on immer alles für erlaubt hielten, glänzt, außer Boltatre, Ber 
Leau durd feinen Lutrie, der ein claffifches Anfehen erhielt‘, das fh 
auf den vorzuͤglichen Werth der Erfindung, Ausführung u. Gistie 
bung dieſes Gedichts gruͤndet; u. unter ben Reuern: Dr.de Parsı 
ganz oorzüglie. @eine Werte „la Guerre des Dieux, lese Ro= 
: eroix und le Paradis perda‘s zeugen von großem Talent, fo jcht 
fie aud das reine Gefuhl beieitigen. „Des Amours &piques fi 
"nur Epifoden, welche Parceval de Grandmaifon ausm 
’ bern Dichtern nahm. ;„‚Achille’& Scyros, « von Euce be Tancis 
—, vdal, hat {höne Stellen, wenn aud der Plan ſehr mangelhaft if. 
Baour:Lormian ahmt in feinen Pocmes Galliques den Dfiies 
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Branz. Lit: Dikalt, Poeſie. Schauſpielkunſt 871 
Bahen Stol nad. Wir Ichweigen von den Überfegungen, bie im 
kanzöfifchen weder treu noch befriedigend fein koͤnnen. 

10. Didaktiſche und beſchreibende Pocefie,, Bres 
uf, ber von 1618 bie 1661 Iebte, zeichnete ſich in biefem Bade 
wrft durch feine Entretiens soljtaires aus. Botleau’s Art po- 
que ift ſchon oben erwähnt. Zu der dibaktifhen Gatire wurbe 
stbert befonnt, ber aber 1780 in früber Juaend flarb. Zw 
Hrgedichte des jüngern Racine: ta Religion und la Grace, ſo 
ie Bo.ltäire’s_ Discaurs sur Phomme, la.religion naturelle 
ab . le désastre de Lisbonne, und Dutards la Grandeur de 
ou dans les meryeilles de la nature verdienen Erwähnung. 
Batelet ſchrieb ein Lehrgedicht über bie Mahlerei, fo wie Dos! 
met verfudte, eine Theocie der Schauſpielkunſt in Form eines 
ebrgedichts zu ſchreiben. Man ahmte die beſchreibenden Gedichte 
er Engtaͤnder, beſonders Thomſons Jahreszeiten, viel nad. Ber⸗ 
Ards Lehrgedicht: Part d'aimer, iſt dem Ovid nachgebildet. 
»urch den trefflichen Delilie, bet ſich beſondert In dieſer Gat⸗ 
ng auszeichnete, wurde fie eine der beliebteſten; in feinen Ges 
schen über bie Gartenkunft:  Jes Jardins und l’Homme des 
hamps, wurde er Rachfolger Virgils; feine Gedichte: la Pitie u, 
ı Gonversation, erhielten. getheilten: Beifall ; allgemein bewun⸗ 
ert wurde’ aber fein große® Gedicht YImagination, weldes befons 
ers reich an Ihönen Einzeinheiten und Cpuoden iſt. Der Ger . 
Hmad an dieſen beſchreibenden Gedichten wurde dur St. Sam⸗ 
‚art gegründet, der mit Bernis wetteiferte, bie Tages: und 
Sahreszeiten zu, Feingen. Gin treijliches großes Gebiht von Les 
vun iſt nur erft theilideife befannt geworden ‚.e& beißt la Natu- 
e, und iſt in vier Gefänge abgetheilt: 1a vie champttre, la H- 
orte, le genie,et lamaurs Die Gedichte: la Navigation von 
Eömenard, Astronomie von Bubdin, le Nerite des femmeg 
‚on Pegoune, Je Genie de I’homme von Shengbolft, les 
rois Ages von Roux, find autgezeichnet. Das letzte große Wert 
Detille'$ find les trois regnes de Ja nature; es iſt reich an 
nahleriſchen Schönheiten. ſinnigen Verbindungen und Übergängen 
md reizenden Schilderungen, “ 

- 11.12, Dramatifde Poeſie u, Shaufpteltunfl _ 
Die Geſchichte des franz. Theaters ift von zahlveichen Schriftſfei⸗ 
ern Frankreichs, weiche Fr. p. Blankenburg in feinen liferarifchen 
Zufägen, zu Sulzers Theorie ber fhönen Kuͤnſte (Art. Drama) 
jerzeichnet bat, behandelt worden. Das Hauptwerk iſt noch ims 
mer bie Histoire du Théatre francais depuis son origine jusqu'- 
ı-prasent, Paris 1734 u. 1756 in 16 Bänden, von ben Gebriderm 
Kr. u. Gl. Parfait, welche auch ein Dichonnaire des Theätres 
He Paris, contenant toutes les pitces qui ont die repréaentées 
nsqu’ä-present;,..des fajis anecd. sur les auteurs, acteurs, ac- 
trices, danseuss, danseuses, compositeurs de hallets eto. Paris, 
1756 u. 1758.in 7 Bänden herausgegeben haben. In'fg fern der 
Bang ber Schaufpiellunft von dem ber Schauſpieldichtung abdäns 
gig if, gehören hierher auch bie zahlreichen, auf die Beſchichte 
dee franzoͤſtſchen dramatiſchen Poeſie beziekliden Werke vorzäg . 
ih bie von Kontenelle, Suard (in feinen Melawges de lit«, 
terature), Ea Harpe, Lemercisr, und AJ. W. Shlegel- - 
Boriefungen über die dramatiſche Literatur und Kunft, Die Krane 
„ofen ſelhſt gefichen indeß ein, dad eine fortlaufende, voüſtäͤn—⸗ 
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872. Franz. Lit.: Dram. Poefien. Schaufpielkunf 
dige und zufammenhängende Gefchichte des franz. Ehraterwerint: 
moͤglich ſei. Der äftefte Zeitpunct, mit dem ınan ben -Urfgrug! 
gen. Scqchauſpielweſens bezeichnen kann, ift die Kegterung Cat 
:oßen. Denn unter ihr, werden zum erfiennafe in Kraunfreii 
fogenannten Piftrionen erwähnt,‘ unter. welchem Wamer'ı 
die Poſſenteißer, Gaukler, Zänzer und Springer der bamelignj 
beareift, Carl b. Er, verbannte fie wegen ibrer Züge fiufeit, 
. biefe Verbannung war fo wirkſam, dag man felbfi unter feinem 
—F eine geraume Jeit feine Spar von ihrer Criſtenz mehr⸗ 
as Votk gab aber dethalb feinen damals f&on in ihm ber 
ten Schauluftigen Hang zu öffentlichen Spielen hidt auf, wmd 
entſtand nunmehr an der Stelle jener Hifkrjowen das_R,arren 
eine Art Carneval oder Öffentliche Maskerade, bei weidker 
. Kirchen von vermummten Leuten angefüllt wurden, weiche iR 
Die frechſten und unzüctlaften Geſänge und PYantonrimen ert 
Der Biſchof von Paris, Eudet be Bully, eiferte um ba6 Ja 
. anfdas Rachdruͤcklichſte gegen biefen Unfug, allein obne & 
, Sfolg: denn man finbef dieſes Fe nod zwei Jahrhundert 
ihm in Franfreich wieder. Aud die Trombadours, bie 
pfer der frangöfifchen Poese, führten ſelbſt ihre eigenen diafe: 
Gefänge anf, und erhielten deshalb zuerſt ben Namen les 
ges oder Komoͤdianten. ‚Aber auıh biefe Darſtellungen, bir aı 
ich blos in WBänlelfängerrien befianden, waren noch fo gas; 
Loree Art, baß man bie eigenstihe Bildung einer Böhne 
Frankreich, wie tm-übrigen Europa, zuerft mit dem zu Ende bei! 
unb anfang des 15ten Sabrhumdertserfo'gten Urfprung beru 
nannten Myſterien annehmen kann. Wie im AltertGum 
p entwideite fih auch unter ben chriftlihen Völkern ber Kr 
es Schauſpiels aus der Religion. - Bergen das Ende ber Resi 
arts V. aaben die Geſaͤnge, welche die von Jeruſalem, Gr 5 
und andern Wallfahrten heimfehrenben Pilger Öffentrich abguin 
legten, bie Eſte Idee zu einem dialogirten geiſtlichen Geh 
ad mar Myſterie nannte. Die darin fpielenden Perfonen ei 
m 3. 1402 durch dffentlihe Briefe von. Carl V. wegen gimi® 
ven Dramas, das von der Paffjon :unfers Herrmifl 
heiß handelte, den frommen Titel: Brüder von der 
ton, Die erſte Bühne diefer- Parfionsbrüderfdaft ( CTonfrer# 
passion) wurbe in bem Hoſpital de la.charite errigte, 9 
ter den Regierungen von Cari VI. (bei defien Einzug in pe 
30 fle ſſch unter ten damaligen Zelten befonbers auszeide)' 
ırt VII. und Ludwig XT. gewannen biefe Schaufpiele, unge 
buͤrgerlichen Kriege, "bie bamals Frankreich -gerrätteten, WM 
* glänzenden Kortgang.. Anfänglid wurben biefe Städe, IM 
HF gewoͤhnlich aug der Bibel und dem heil, Legenden gekmm 
X, mehr wie eine Handlung der Andacht, als eine Ergögil# 
achtet, und man beſchleunigte fogar die Stunden des bfyeniht 
tesdienſtes, um bem Volke Zeit. für biefe theatralifheh Erik 
zu loffen. Bald aber arteten fie za wahren Mißgebierta # 
yeflirungen des Heiligſten aus, deren Urheber mit den geil 
een nicht anders umgingen, wie Ecarron mit ber. Anefär; ® 
tfgeflärsern Zeiten warb es ein-Räthſel, wie ca Zahrgmk! 
tonnte,” Th welden man ſoiche Fragen (von denen gieidwe 
oh bis zu unfrer Zeit, in den fogenannten, Sröpnnleidraumlt 
tholiſcher Länder, Spuren erhalten haben) als Sqauſpicke | 
' - »# . - - | _ 
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immigkeit zu retigibfer Erbebung betrachtete. Anfänglih Firnte 
Paſſtonebruͤderſchaft ihre Stüde auf freier Strabe ouf, bantı ers 
18 fie im Dreieinigkeitshofpitat ihr erſtes Theater, wo ie an Hefe 
en fpieltes und fpäterhin warb Ihr ein Iheil des Hötel de Vour⸗ 
ne eingeräumt. In bem bier’ esrichteten Theater befanden fi die 
toner, wie jegt, auf Reihen hinter einander erhöhter Kige 
sablies). deren hoͤchſter ſchon damals bas Paradies, bie antern der ur 
tlaft des Gerobes u, f. w. genannt wurden. Gott ber Vater worb im . \ 
em Tangen Talar, von Engeln umgeben, auf erg Geruͤſt Ainenb, _ 
zaefteut. - Inder Mitte ber Bühne befand fi die Hölle in Ger * 
tt eines Drachen, deſſen Rochen ſich auftbat, um die Teufel, bie 
Stuͤcke ſpielten, ein⸗und auszulaffen; der übrige Noum bedeutete 
e Welt. Auch war eine Niſche mit Vorhaͤngen angebracht, wa, wie 
an annahnıy alles das vorging, was nicht vor bie Kuaen ter Zus .. 
auer gebradt werben Tonnte, als z. B. die Nieberkunft der heil. ° 
ungfrau, Beſchneidungen u. bal.m, Zu beiden Beiten der Bänne , . 
er fanden Bänke, auf bie id allemal diejenigen Echaufpieter nıes 
ziehten, bie ibre Scene geendigt hatten; denn ein eigentlicher Abe. 
Ing von ber Bührs fanb nur nach Endigung der.ganzen Rolle Statt, 
ad das Yublicum befam: daher glei im ‚Anfong alle Perfonen, - . ? 
eiche in bem Stücke zu thum hatten, auf einmal zu frhen. übri⸗ oo... 
96 waren biefe Myſterien mit in Acte, Sondern in Tage nbe, _ 
etbeilt. Kine Vorſtellung bauerte alfo.fo viele Tage, ald fie fare — 
leichen Abtheilungen hatte; und eine ſolche Zagabtheilung, Journde ' . o 
enannt, .fnielte meiflens fo lange, dab man das Schanipiel auf 
Iinige Stunden unterbteden mußte, bamit die Schaufpieler nur 
jeit zum Eſſen erhielten. Es waren im eigentlichſten Sinne des 
Bortes hiſtoriſche Schaufpiele, fange und breite, bdialogirte Bes ‚ 
dichten, im benen man ganze Lebensläufe in anf» und abfleigendee | 
zinie dargeſtelll fab, ungefähr in dem Styl, wie die weitſchweiflaen 
Halogifirten Geſchichteromanie, die ine Zeit lang in Deutſchland 
Bode waren. Oft wurde in einem einzigen feiner Stücke ein Mäbr 
hen geboren und verheiratbet; fie bekam Kinder, bie ebenfals beis - - . 
satheten, und deren Kinder. wieterum wobibetagt fiarben. Auf ' 
yröndiihe Hiftorifhe Kenntnis kam es inbefien biebei keinekwegs on 
any: Derodes warb z. B. zum Detden und ber roͤmiſche Statthalter + i 
m Jubda zu einem Mobammedaner gemacht. Aud war bas Tragie 
he in diefen Handlungen: auf dad Abenteuerlichſte mit dem Komis 
[den gemiſcht; indem unmittelbar auf eine Kreuzigung Shrifti, .aufı 
bie Geißelung eines Märtgrers, eine Enthauptung m. ſ. w. die’ Be 
tumpeh Spaßmachereien des Karren oder ufigmaders der Truppe , 
—* Bei aller Rohheit und Gefhmadiofigkeit hatten dieſe Dichtun⸗ 
gen indeſſen doch etwas Großes, beſonders das beruͤhmteſte und groͤßte 
Wiofterium von der Paffion unfers Herrn. Mehrere Scenen wurden 
gelungen, einige ſelbſt in Choͤren. Die Verſe beſtanden meiſt in jam⸗ = 
bifhen Zeilen von veriiebtner Lange. So dürfiig aber nun biefe. 
EYaufpiele, Schauſpieler und Schanbühnen waren, fo kindlich⸗ ges 
nügfam waren dagegen ouch bie Zuſchauer, und fo trug in Darfiel ' 
lang und Beurtheilung die ganze Verfaffung des franz. Vühnen⸗ .. 
weſent der -bamaligen Zeit noch ganz den Ebaraktter ber frübeflen 0. 
Kindheit der Kunſt. — Neben diefen Schaufpielen der Pafe nt 
fionsbrüderfhaft entflanden fpäterhin bie dee Bazoche, «ib 
Ber alten privilegirten Seibindung von Abvocaten, Procuratoren 
und andern Sufizbeamten, die ſchon lange im Wells bes Bortechts 


— 
* Dr} 


ar" J 5 
+ .,824 Franz. Lt :.Dram. Poeſje u. Schauſpielbuh 
geweſen war, ale oͤffenttichen Feſte und Ceremonien zu u 
Unier Philipp dem Schoͤnen hatten dieſe Procuratoren die 6 
Fi ni6 erhalten, weil. fte mit Prozeſſen überhauft woren, Dh 
in nehmen zu bürfen, bie ihnen ihr Amt erleichtern halfen. 
fle zugleich darin von ihnen ukgerrichtet wurden. zur Ber 
ihrer Dienfte wurden diefe Advocatenſchreiber oder Clercs in 
gend Gilde gebracht, die aud iht eignes Oberhaupt uni den 
eines Königs be la Bazoche hatte. Diele Bazodıkea 
. num, verantaßt durch das Gluͤck, weichen die Myſtexien der Peg 
bräber, gemadıt hatten, eine neue Gattung von Schauſpie 
Moralitätenu.garcen, weldefieunter dem Rande 
” de la Bazoche wetteifernd mit ihren Vorgaͤngern, bie im 
legirten Befige der Myfterien waren, aufführten, Gie ge 
ve Borſtelungen anfänglich in Privathäufeen,, bis ihnen TPM 
im Schtoffe feibft die Errichtung einer Bühne geſtattet wurdtf 
Sele acue Geſellſchaft fand bald einen zahtreihen Anhang. 0M 
ch der alten zu ſchaden. Die Moralitäsen, unterſchieden 7M 
. den Myfterien vornehmlich dadurch, daß fie. allegoriſch mer 
Schauſpiete waren, in denen bie Hafer u, Tugenden derſonißcit 
geffelt wurden, um Haß gegen bie eine wie Liebe für bie ander 
zuflögen. Ja, die Zuneigung für diefe abegoriſchen Perioacht 
ging fo weit, ‚daß: man Togaz yerfonificiete Formen eined Jet 
eriheinen ließ. Die Handlungen feloft waren zum heil mit 
Wis u. Humor erfunden, wie man aus mehrern und nod E 
. gebliebenen Entwürfen u. Scenarien ſolcher Schauſpiele Kehl; 
_ einem derfelhen 3. B., die Berurcheilungbea Bankett 
.... td, kommen Schmarogerei, Leckerei, Gute Geſellſchaft, 
ſundheit, Mich zu bedanken u. ſ. w. bei Herrn Banket zu 
Schmauſe zuſammen. Schlagflus, Gicht, Kolik u. andere Si 
heiten erſcheinen an einem Fenſter des Speiſeſaals, bie Schmauk 
zu belaufchen. Banket ruft fie herein, u. nun entſteht yei 
ben neuen unb alten Gaͤſten ein heftiger Kampf, wobei Led 
Schmarogeret, Ihre Gefundheit u. Mich zu bedanken tobt auf weh 
Diate Steiden. Banket mird von ben Übrigen hierauf bei ihm 
ihter, der Erfahrung, verklagt u. von biefer wegen It! 
verübten Morde derurtheilt, gehangen zu werben, weiche Seum 
, ‚duch die Diät, bie bad Amt des Scharfrichtert verſteht, sea 
gen wird. — Die Barcen oder Poffen, weiche die Rachfpiele zu 
- Meralitäten machten, waren in verfhiedene Gattungen, als ih 
rifhe, fobelhafte, Juftige u. f. w,, eingetheilt, u. beftanden i 
Heinen verſificirten Poflenipielen, aͤhnlich den Zwiſchenſpielen V 
Ipanifhen Theaters, in denen auch Charaktere aus dem wirkliqh 
S, Leben vol fatirifchen Übermuthe u. komiſcher Kraft dargeftegt me 
ben. Die berühmtefte barunter ifk bie Karce vom Aboocar } 
‚ telin (wahrſcheinlich um 1480 zum evftenmat aufgeführte); e 
ſehr wigig erfundene Compoſition, bie mit vollem Net eine gm 
Gelebrität erhielt, und in ber fpätern befaninten Bearbeitung ı 
Brueys u.Palapratfih bis auf ben heutigen Sag auf ber fra 
Bühne erhalten, ja auf bie nadmalige Richtung ber- Eomifd 
bramatifhen Poeſte der Franzoſen entſchiedenen Eiafluß geb 
bat. Man nennt Pierre Blanchet als ihren Verfaſſer. Der © 
138, hat bei aller Rohheit des Ganzen doch ſchon die kecke Leicht 
eıt, die bas franz. kuſtſpiel feitbem immer ausjeibmete. | 
Idee diefer Bazochiſchen Schaufpiele war alfp eine aienlich glädti: 
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fie erhielten fih zu Paris wei ganze Jahrh. hindurch. Aber auch 


er bemädtigten ſich bald Unanſtaͤndigkeit u. perſonliche Satite, 
zu oͤffentlichen Krgerniſſen Aniaß gaben, weßhalb das Parla« 
me die Bühne der Bazoche mehrmal ſchließen, ja am 14.. Aug. 
22 fogar ihre ſaͤmtlichen Mitglieder bei Waſſer u. Brob ins Ge⸗ 
naniß ſetzen ließ, bis fie endlich 1545 gaͤnzlich aufgchoben wurde. 
er indeß durch biefe beiden Schauſpieler⸗Geſellſchaften immer 
Gr beförberte Hang des Volks zu theatraliſchen Ergoͤtzlichkeiten 
ganlaßte endtich unter Carl VI., der fie förmlich autoriſirte, noch 
e Entſtehung einer britten Geſellſchaft, welche fich den Namen 
e Kinder ohne Sorgen, les Enfans sans souci, gab. Ihre Mit⸗ 


feder beftanden aus jungen Leuten von guten Ramilien, die . 


efer Verbindung zufammentraten,, und fih einen Rorfteber unter 
m Titel eines Narrenfärften, Prinse des Sots, wählten, fo 
fe fie ihren Schaufpielen den Namen: ber Gottifen (Saties) oder 


arretheien gaben. Es warn eigentiihe Dumbartsfptele, fatirie. 


re Stüde, bie jeiatia den, Zweck hatten, alle Narren u. Thoren 
züchtigen, und nebenher einzelne Individuen wie ganze Parteien 
18 der großen Welt ohne Schonung öffentlich, zu verfpoften. Man 
ähıte hiezu gleichfalls die Form ber perfonificirten Allegorie, und 


e Kinder ber Thorheit und. ihre Grofmama Dummbeit, 


elche fie bei dee Welt in Dienfte bringt u;f. w., traten als drama. 


- 


s personge auf. Aud biefe Soties, weſche auf befondern, an dfs . 


nilicken Plägen, vornehmlich in ber Halle, errichteten Gerüften 
argeſtellt wurden, srhielten einen außerorbentlichen Beifall, fo daß 
je Bazoche gegen Mittheitung ihrer Myſterien und Poſſen von den 
sorgenfreien die Erlaubniß taufchte, auch ihre Sostifen aufführen 
s dürfen. Schon unter Garl VI. erhieit biefe muthwillige Gefells 


haft ein förmliches Privilegium. Aber auch fie arsete bald zu einer 


> ausgelaffenen Freiheit aus, daB ihre Stuͤcke unter Kranz I. ber 
jenfur bes Parlaments vor der Aufführung unterworfen. wurden, 
nb als fie felbft diefen Schranken, durd Masten und Aufichriften, 
»odurch fie bie Perfanen, bie das Biel ihres Spottes waren, nun⸗ 
sehr kenntlich machten , anszumeichen mußten, neue Pazlamenseiäräfe 
uch Dielen neuen Mißbräucen fleuern mußten. Ihre glänzendfle 


deriode wor Unter Ludwig XII., u. kurz nad. dieſer Epoche wurde | 


er berähmte Dichter, Element Marot, ber Liebhaber der großen 


königin Margarethe von Valgis, feibft ein Mitglied ihrer . 


Beielifhaft, welche endlih im J. 1612 aufgehoben wurde. Diele beir 
en letztern Geſellſchaften fpielten übrigens ganz unentgelblid. Es 
paren vigentlich kiebhabexiheater; nicht fo aber die Paffionsbräbers 
haft, deren Forderungen das Parlament fogar befhränten mußte. 
Dagegen warb ihnen eine jährlidhe Abgabe von 1000 Livres an bie 
Krmenabminiftration aufgelegt, wofür fie aber auch ein Privilegium 
Kır alle bezahlte Schaufpiele erhielten, weshalb fie alle Schaufpieler, 
die fih von Zeit zu Zeit aus den Propinzen ih Paris einfanden, 
perbrängten. Bon ſolchen Privatunternehmungen ift’die merkwürs 
bigfte die des Jean de Pontalais, der zugleich Dichter und 


Schauſpieler, und als einer der wigigften Köpfe feiner Seit berͤhmt 
war. Er lebte unter. Ludwig XI. und Stanz I., und führte feine - 
Schaufpiele auf einer kleinen Brüde unweit ber Kirche des heil. Eu⸗ 
Past zu Paris auf. An einem Gonntage trommelte er, um . 


eim Schaufpiel anzulündigen,, fo gewaltig, daß der Pfarrer biefer 
Kirche, in feiner Predigt abucch geftört, und, aufgebracht basüber, 
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das feine Zubdrer ihn verließen, um zum Pontalai® zu Laufen, 
Born von der Kanzel zu ihm eilte umb ihn mitben Bolten: . 
hat Euch die Kühnheit gegeben, zu trommeln, wern ich preiig! 
zur Rebe ſegte. „und wer hat Euch die Kähnhert gegeben,“ « 
‚wertete et, „zu predigen, wenn ich trommte ze Der erhit 
Pfarrer macht; hierauf Die Sache bei ben Gerichten anhänaig: m 
tatais kam ms — und feine Bühne ward auf 6 Bin 
geſchloſſen. Bon ſeinen Etüden hat ſich Gbrigens keines bie a 
fre Zeit erhalten. Inzwiſchen war durch die Erfindung ber ® 
druckerkunſt bie Bekanntſchaft mit ber 'griedifchen und ri=f 
Literatur au in Frankreich bedeutend befördert worden, - Mike 
Tragoͤdien des Sophokles und Cüripites, fomie die Komäbin 
Terenz, waren bereits in bie franzoͤſiſche Sprache überfept eriä} 
amd fo’ bereitete ſich umter. ber Regierung Franz I. für bie 
Bü:ne das im Stillen vor, was fi unter feinem Nachfotger Hui 
rich Fl. offenbarte. Denn jeht trat Et. Jodelle (aeft. 1557), 
ber Schule der alten Glaffiker gebildet, mit Schaufpielen auf, 
denen man bis dohin keine Ahnung gehabt Hatte, turichye bie feug 

Büuͤhne zuerſt aus ihrem bieberigen Chaos riffen, unb Ber brand 
Then Poeſie der Franzoſen ihre ganze nachmalige Richtung $ 
Gr fturiste bie franzoſiſche Wähne und ihre Schaufpiele, umd f 
daß man ihren Meifter nicht in Frankreich fuhen mäfe. Grin 
nie entzuͤndete ich an der Am des Alterthume, mb ermät 
biefe zum Mufter,' um feibft Maſter feinem Vaterlande zu were 
©o foßte er zuerſt den kuͤhnen Gedanken, bas griechiſche Kim“ 
zum Vorbilde tes franzöflihen zu wählen; fo warb er ber Sch 
der. in Frankreich ſowohl das Trauer: als das Luftſpiel nach ben * 
jein der Alten, Obwohl noch fehr mangelhaft, darftellte-, und dabet 
ine vdilige Reform bet bramatifchen Poefte In Frankreich Gemirk 
Die erften Originalſtuͤcke dieſer Art in der franz. dramat iſchen e 
atur waren fein in achtſyldigen Verſen gedichtetes Luſtſpiel, Enge 
n le reucontre und feine Trogodie (in der er felbſt den antiten&e 
och beibebielt) die gefangene Eleopatra,' bie Jobele si 
em Feuer der Jugend ſchrieh, damit 1552 debutirte, uud worin 
ſgleich ſelbſt mit einigen feiner Freunde, als Remi Bellean wi 
an de la Beruze, alt Ochauſpieler auftrat. Diefe Darſtellung nei 
it dem glängendften Beifall vor einer fehr zahlreichen Werfone 

ng‘ und in» Gegenwart Heinrichs IN. felbft argeben, der -tafk 
1 Berfaffer mit 500 Thirn._ang feiner Sporcaffe beichrte. Dir 
ig entſchied den Fall ber alten Theater in Paris. Tobelle'e Tekei 
debeſtes Wert war das Trauerfpiel Dido, welches in der Ihe 
Be portifde Schönheiten entpätt.- Ein Paar Deçennien na Ss 
'e hatte Spanien Lope de Vega uns England feinen Ska 
are. Aber nur jenen, und auch nur an. flüdtiger Sıreiben, 
Jodelle zu vergleichen. - Er führte die ſtrenge Beobacktung ir 
totelifhen 3 Einheiten und der /gereimten Aleranbriner ra 
tte ben reinhiſtoriſchen Styl, ſchloß alles Munberbure aus um 
fte aus ber griechifhen und roͤmiſches Geſchichte, ließ aber du 
!en Perſonen wie moderne Franzoſen und in ber greiiften ÜSen 
ung des rhetorifhien Charakters der alten Tragoͤdie reden. Di 
Bahn, welche Fobelle gebroͤchen hatte, verfolaten feine Freund⸗ 
genannte franzöfifhe Giebengeftira (la Pleiade tfrangsise), 
eren glaͤnzendſter Etern Ronfard noch im folgenden Johr 
rte geprieien wurde, Außer ihm and Jodelle gehörten dazu 
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KelTlay, Antoine be Baif, Pontus be Shvard, Res 
Beiltau md Jean Daurat, Auch La Peroufe,. Betr . 
e ber 1555 evfhienenen Medea, bes erfien franz, Traueripiel® - 
m noch jetzt üblichen 'gereimten Alexandrinern; Grevin ale, ' 
pieldichterz; Maffin be St, Belais, Merf. des in Proſa 
tiebenen Zrauerfpield Sophonisbe; Jean br Ta Taille, Dich⸗ 
ver rührenden Fragöbie a Tamine; Sarnier, ber burd ſein 
iſches Meiſterwberk, Hyppolite, 1573 alle feine Borgänger an 
zanz des metrifhen Ausbruds verdenkelte, auch zuerſt es wagte, 
re Rasionen, als Griechen, Nömer und Kürken, darzufleller, 
feine les Juives unb Bradamante zeigen; und. Pierre be 
Rivey, der Mn ein eben ſo großes Verdienſt um das Eufifpiel 
ars, Teloffen ſiih mit dem glädlichften ‚Erfolg an Zobelle an, 
To warb die zweite Hälfte bes 16ten Jahrhundertt ber Zeit⸗ 
ıct, in welchem fi der Seyl ber franz: dramatifgen Poelle 
‚ eigenthämiichen Grundfägen ben alten claſſiſchen Meiftern nach⸗ 
ilden ſuchte. Das Vergangene gerieth in Vergeſſenbeit, und 
n ſtrebte einem neuen Ziele gu. Die nachfolgenden Dichter bie 
die Zeit Ludwigt XIH., ber bramatifche Vielfhreider Alexander 
irdy, von deſſen 800 Scyaufpielen fih 40 erhalten haben, Ne⸗ 
e, Theophile w f. w. vermochten bei ber Kraftloſigkeit ihrer 
erke Freilich nicht diefe Kortfchritte zu Hefchleunigen. Mapnnet, - 
tron, Duryer, Baro u. %;, bie mit gefundem Verſtaude 
ent eblern Geſchmack und gebilbetern Ausdruch verbanden, kamen 
ee bem Ziele ſchon näher. Endlich erfchten ber gewallige Pierre 
oeneille, ber, -1606 in Rouen geboren, alle feine Votgänger. 
ebunfelte, Er hatte ein ſeltenet Talent, energiſche Gharaltere bie 
he Spracdei der Leibenſchaften mit Würde reben zu laſſen. Er 
igte feiner Nation zuerſt, was. tragiſche. Kroft und Groͤße bes 
ty1@ iſt; doch fhmiegte er ſich ſelbſt ängptid ter das Joch fleifer 
efege und Worurtheile. Gr ift dev einzige unter ben Dichterg,, ben 
e Sranzofen den groBen nennen, Medeg war fein erſtes Xrauer- 
Hel; den Eid, Ginna, Polyeucte und Mobogune hält 


an für feine fhönften Werte. Jean Hacine, geb. zu Fertis. 


Ritton 1639, wurde in biefem Fache der Litbling Seiner Nation. 
Sein erſtes Trauerfpiel waren bie feindlihen Bräders als 
ine Andromache 1667 erſchien, wurde fie mit eben fo großent 
Intbuflasmus Aufgenommen, wie der Gib SO Jahre fräper. Racine 
surde der Mann feiner-Beit und feiner Nation; er if ber elegans " 
efte aller tragiſchen Dichter; er fchrieb mit mnenbliher Sotgfalt 
md feinem Zartgefuͤhl; jede poetiſche Kühnpeit erfchien ihm ze⸗ 
chmactlot; der Ton feines Hofes war ihm ſtetes Vordild. Seine 
1tdalie iß ſen böhftes Meiſterwerk. Vol tair e if der dritte gro⸗ 
je Tragiker der Franzoſen; mit entflammtem Ehrgeize ſtrebte er ſeinen 
Borgängern nad, und was dieſe wirklich fühlten, wußte er mit oft 
noch beredterer Leidenſchaft zu ſcheinen und auszufprehen. Geine 
Zaire, ſei Mahomet, wurden bewunbderte Meifterfiöde. Vol⸗ 
taire brang auf bie Erweiterung bee Bühne w, auf einen majeflätiihen 
Schmuck derjelben ; doch bie Coſtumes blieben Hädft geſchmacklos; roͤ⸗ 
miſche und griechiſche Tragddien wurden in Keifröcken und Alonge⸗ 
peruͤcten geſpielt! Grſt. in der Revolutionszeit wurde diet durch Zals 
ma und David zur Vollkommenheit gebracht, nachdem bie Elairon, 
wie man aus Marmontels -Memsiren ſehr anziehend erzähle findet, 
dazu den erſten Anſtoß gegeben. . Die Deciamation war hohl und ſehr 
a 2 


. et Polynice und la mort d’Henry IV: ſchrieb. "rüßer "als 
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. und Artagerres von Delrieu gefieled, doch machten fie 
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offeetirt.. Srebillon, ShomdsGorneille, Lafoffe,& 
mund de la Touche, Lefranc, Saharpe, Cemirerre,l 
WBelloi ꝛc. waren beliebte Tragiker. Diderost führte Mist 
nen Pere de famille und feinen Fils naturel zuerſt das bürge 
‚Lid fentimentale Zrauerfpiel ein. Unser den neuen Zragi 
Kemerken wir: Ducis, ber medrere Trauerſpiele Shalfpea: 
bie franzoͤſiſche Bühne einrichtete, und felbft in dem Ahufer 
Originalität und Wärme zeigte; Arnault, deſſen ara 
Marius, Gincinnatus, Oscar, led Bentitiens 
Germanicus, buch Gedankenfuͤlle. Kraft u. rübrenbe 
ih auszeidmen; Legouve, befien Mort d’Abel und E 
et Neron' fehr viel Beifall erhielten, und ber überbied noch 












Batte ih Lemereier in feiner erflen Jugend als Zra 
dichter verfucht; fein -Levite d’Ephraim und fen Noanfem 
wurden bemundert; feine fpätern Werke gefielen weniger. 
Auffehen machten les Templiers von Raymoward, der nur 
eine Trauerſpiel ſchrieb, welches ihm upbeftrittenen Rubm 
Abdelaſis von Murville, Joſeph von Baour Lorui 


ger Aufſehen, als das Trauerſpiel Mianlins, deſſen HSeid 
Xieblingsrolle wurde, — Bas nun bad franzoͤſiſche Lu fifpiei 
trifft, fo ift bereits erwähnt worden, wie daſſelbe mit bem Zum 
ber Bazoche, namentlich ber vom Advocat Pathelin umb ber Ge 
'tifen ber Enfans sans sauci feinen Anfang genommen. Zobeft 
bewirkte aud) die Reform des franz. Luftipiels. "Sein erſtes: ba 
Abt Eugen, in ber Manier des Zerenz, wurde vom Hofe unb ra 
der Stadt bewuntert; es war das erſte vegelmäßige Natiecc 
tuftfpiel. mit modernen Sharatteren ohne allegorifche Perfonen; de 
Wis barin iſt roh und ungezogen. Vom J. 1562 an fudten ik 
Brüber de la Tallle.das Yublicum an Eufifpiele in Preis 
ewdhnen. Man fuchte bamals auch die beliebte Schäferpochie mitte 
ramatifhen. zu vereinen. Die Moralitäten wurden befonderd # 
lche Schäferfpiele verwandelt, worin Chriftus ber Bräufigemt 
t Ritche die Braut war. Dit Cultur wahrer Luftfpiele wurbe m 
terre de la Riyey fortgefegts fie beruheten meift auf Ianb 
en und Tomifchen Überrafdungen. Im 3.1592 verpachteten bi 
fflonsbrüder ihr Privilegium an eine Schauſpielergeſellſchaft, De 
ter dem Ramen Troupe de la Tomedie frangaise bis fept ke 
ſt. Diefe etablierten fih nun im Hötel de Bourgogne. - Kurzben 
erfuͤllte Heinrich III. Frankreich mit Poffenfpietern, die er on 
vedig kommen ließ. Man nannte fie Ii Seloft. Als fe im 
el de Bourbon zu fpielen anfingen, firdmte ihnen Alles zu. 

allee Art waren ungemein beliebt, ſelbſt Richelien verfhmähk 
die Scherze des Togenannten Bros Builladme, ber m 
yerl der Parifer war. Den Italteniihen Harlekin erfegten af 
Barcentheater zu Paris det Tabarin und Buriupin. iu 

ste Bebientenrollen fpielten,, und im Beitalter Lubwige ZIV. 
veliebt waren. Corneille fühlte zuerft das WBebürfnis eines 

n Charakterflüds: weniger Vorurtheile beſchraͤnkten ihn Ir 
uftfpiele ats bei dem Ttauerſpiele. Beine pen iger Berfede 
niſchen Fache find feiner, correrter und anſtaͤndiger, als ale), 

van zuvor von Luftfpielen in Frankreich kannte, Er war erf 

83, alt, als er fein Luſtſpiel Mebite ſchrieb. Sein foäteres 


⁊ 


a 


. Franz. Lit.:? Dram. Poefie u, Schaufpiellunft 879. 
ext, ber Lägner, if das erfie franz. komiſche Gheraktertäe + | 
u tiarfıfhem Werthe. Auch als Operndichter machte ee Epoche durch” ‘ ’ = 
me Anbromeba,. Racine's Luftfpiel: les Plaideurs, ift 
;e eine Kleinigkeit, doch voll echt komiſcher Kraft. Doc einzig ber 
Hmt als Euftipieldichter bleibt Jean Bapt. Posquelin,menannt 
rolitre, 1620 geboren. L’Etourdi wardas 1. Stoͤct wodurch 
bekannt wurbe. Bald war jein Aheater bas- beriebiefte in Paris; 
ime Gefellſchaft erhielt den Ehwentitel: Comediens ordinaires da 
0i. Mit voller Kraft u. von allen äußern Umfländen begunftigt, 
sefältete nun Moliere bas Innere feines. reichen Geiſtes. Dan hat 
s Suitipiele von ihm. Gr fpteite ſeldſt immer mit. Beifall, u. fein 
eiſt theute fid) dadurch um fo mehr feiner Schaufptelergefelfihart 
it. Gr verband kiefes Studium der Ratur mit vollkommner Kun'de 
er Schauſpitlkunſt. Beine Meiſterwerke: ver Tartuffe u. der 
Rifantrope, wurden Muſtet bed Haut comique. In die 2. 
taffe Teiner eufiniele gehören feine nient verfificirten großen Cha⸗ 
ntrerfiüde, wo l’Avare, George Dandin und le Bourgeois gen- 
Ihomme:am beruͤhmteſten find» Die ganze Manier derſelben ift 
iksmäßiger, freier und poſſendafter. Den mweiteften Spielraum 
Innte Molikre feiner kecken Laune in ben kufligen Uinterhaltungss ' 
achen, in die er oft Mufil und mimifhen Zanz derwehre, Hierhin 
ebören: les fourberies de Scapin, Monsieur de Pourcesugnac 
nd je malade imaginaire; der komiſche Effect wär hier zu einer 
yöhe geſteigert, die man feit bemlintergange ber attgriechiihen Ros /' 
höbdie nicht fannte. Molitre’s Feſtivitarsſtuͤcke zeigen zur die unges 
neine Gewandtheit feines Taleats. Die franz. Luſtſpieldichter ers 
ielten fih am firieften von allen einfeitigen Pabantismue. Intri⸗ 
juenftüde waren weniger beliebt als Charakterſtuͤcke; dieſe gab es 
orwobl edel: als niedrig» komiſche. Dan fah gern Pitces A scänes 
jetachdes, nämlich eine Reihe komıfher Stenen ohne Einheit der 
Dantiung, fo wie Sprichwörter, Parobien u, Zmifchenfpiele! Das‘. 
tatlienifhe Theater wirkte mit, um den Nationalgeihmad hierin frei 
‚on SEinfeitigkeit zu erhalfen. Keiner ber Tpätern Euftfpielbichter 
traf Molierers Kon mit fOfcher Feinheit und Fomifchen Kraft, als 
ver geiftreihe Abenteurer Aegnard, der von 1547 bis 1709 Ich» 
te. & freifte mit einer fhönen Provenzalin von Algier bie dapp⸗ 
land Herum, und fchrieb naher erſt im Waterlande feine immer 
noch gern gefehenen Luftfpiele. Unerihöpflid, in ber Erfindung komi⸗ 
Se Gituationen wer Dancourt. Rachlaͤſſiger im Styl. “aber 


J 


Ichſt jovial und burlesk war Le Brand; fein Ami de tout le , 
onde wird noch Hern gefehen. Divertiffements und Bauetd made 
ten feine Euftipiele noch umterbattender. Baron, ein berühmter - 
Schauſpieler feiner Zeit, ſtrebte ſich im Styl der edein Charakters 
Hide Moliere zu naͤhern. Dufresiwp fhrieb artine Converſations⸗ 
de. Montfleurn didtete Zwiſchenſpiele, durch die er das ei⸗ 
gentliche Ambigu-vomigue. begründete. Der feine und gemandte 
Le Gage abinte die Ipanifchen Dithter hern nach. Er ſcheieb auch 
spiele beliebte komifche Opern für das Jahrmarktetheater. Destous. 
yes war einer ver erften, die durs Nachdenken über ben 3weck der 
dramatiſchen Kunfl anfingen‘, die wahre Idee des Suſtſpiels zu vers 
kennen, und den Tomifhen Effett dem moralifchen unterzubrdnen. 
‚Ge führte gern ruͤhrende Stenen herbei. - Einen feinen Charakter» 
Kann ale Destouihes, hat es unter den Luſtſpieldichtern aller 
"Rationen vicht gegeben, Wr Hard I75R, : Bu ben beliebten Bartın- ’ 
‘ ⸗ 9 
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‚ Iegtern fonrien nur in jener affectirten Zeit gefalltua. Zie 
. sparen) verbot, auf ihren Theater zu ſprechen. Sie gaben kei 
pantomime; dies grfiel fo, baß man.gern das Harte Ba 


. Shauffe'e verebelte ben Ton ‚ber rührenden Schaufpiele, | 


- &t. Foir und Piron bereierten tie franzöf. Buͤhne mit 


u Eufffpiel la Metremanie; er flarb 1778. Sebain«s 


‘ Im Anfange ber neueſten Periode, Bon Jegtirm gefaden Gere 
‘ : Plntrigue‘ &pistolaire und len Pricepteurs.  Cailbana, ! 


“beliebte Luſtſpiele geſchrieben. Der Träuerſpieldichter Kemer! 
ſchrieb auch zwei Euftipiele; Pinto und Plaute, welde duch 


-." men mäÄlfen wir bie Melanie von Caharpe, HYAbbe de! - 
pen Bouislp und la Mort de Socrkte von. Bern arhit 


"Marfotlier, Duval, Dieulafoi, Pils und VBarr! 
































dintern gehörten Bergerac- Bourfauıt, "Bruemi.! 
Bont, Palaprat umb bei-jüngete GorneilIie. Seit km 
led Andromede war add viel für bie Oper gefchriechen weht 
(G. hierüber d. bef, Art. Frauzoͤſfiſche Mufit.) Det 
quis de. Sourdene gründete 1669 die Acadeınie royalekı 
sique: Quinauits. reihe Phantafie und melodiſche York 
seten, ſich aanz dazu, ibn zum größten ‚Opermdichter zu 

Er ift der muſikaliſchſte Dichter feiner Nation. Ducde, Ca 
#ron und Konteneile ſtrebten ihm nad. Die Schäferipirk 


Be 1a Motte arbeitete In allen dramatiſchen Faͤchern mit: 
Gelbſtgefaͤlligkeit. Die, komiſche Oper war dadurch entflaute, 
man im 3. 1707 ben Jahrmarkte komodianten C die fe fehr 


Baubevine's mehr Zufammenbang, unb- erfenten den Dialez 


wieder zuruͤcknabm. b’Orneval, ber viel für biefe Theater 
Bebielt die italientiſchen Maskencharaktere neh ziemiih be 


immer mehr einzuführen firebte, durch treffliche Verſe; er 
fih mehr der wahren’ Poeſie als Didero., deſſen bürgerliche 
Ah ganz in Profa verliern. Martvaur's Luflfpiele find los 
und pretiös, baß man fie Tpottweife Marivaudage nennt. Bl 


wigigen Luſtſpielen. Bon Iepterm fann man fagen, bef m 
bem Xxiftophanes als bem Molitre nachſtrebte; ſehr beliebt AR 


Opern und Komöbien gefielen. Beaumarhais, deſſer rd 
Schauſpiele ſchon Beifal fanden, entzüdte durch feinen gig 
Kolle, Bagan, Moiffv und Fabred'Eglantine 





jon, Lana, François de Neufhateaqu gehören je pi 
„beliebten Luftipieldihtern. Colin b’Harleoilte wurde 
durch einen frühen Tod wegaerafft; fein vieuxCelibataire, fett 
fpiele V’Inconstant, l’Optimiste und les chäteaux en 
find vol Wahrheit und reizender Details. ‚Anbrieus. —V 
Stuͤcke: les Etourdis und lo souper d' Auteuil, angel 
efallen, fhreibt fehr geſchmackvoll; ſeine komiſche Muſe if Fl 
razie. Außerſt fruchtbar ift das Talend Picards,. melde W 
feinem 4A0ſten Jahre ſchon übge 85 Luftfpiele fhriek, und d 
Zeit mit Moral zu vereinen wei; Flint, Cheron, Ar 
und befonders Monvel, Duval und Etienne haben al$ 


Driginalität intereffiren.. Riboute geflel mit feinem erdrt 
fuge: VAssenıblde de famille. inter ben neuern ——ã 


St. Pierre ald autgezeichnet nennen. Jouv, Det Verfage 
Vestale, Etienne, Esmeſaard urd Hoffman finb dit r 
züglihften jegigen Dichter ber eräften Oper, ſo wie Mont 


komiſqhen Oper und des Wandeniies, — Biickt man mm af 
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auf ben Gang der bramatifchen Literatur in Frankreich zuräd, . u 


eigt ſich unserleunder, wie es Hauptfäglih Eorneille, Ras 


ee, Molitre und Voltaire geweſen, welche die B:ftalt ber - 


zZ. Bühne eigentlih, und wiees ſcheint, unwibefruflic fefle 


gt babenz denn weder bie Xaregung der Aufmerkſamkeit auf ' 


‚a Eipeare, noch bie von der Nationalonfidht mehr cher minder 
Jeichenden Anfidhten eines Diderot, Beaumardais, Mer⸗ 
er u. %. haben un Wefentligen etwas zu Ändern vermocht. Nur 
Sufifpiele find die Sranzofen, fit der Revolution, burch jahlreiche 


zere Diater, wie Sollin b’Barlievnille, Dupal, Dis... 


cb uw. f.w. von der Molidreſchen Charakter: Komödie mit 
Bern Erfolg zum Intriguenfüde Gdergegangen. In Rädfide der 


agöbie aber. wird nah immer das durch jene Dichter entworfene 


stem. ber dramatiihen Aunfl alt das einziggäftige' praktifh Des 
gt, und jede Abweichung bavon als eine Sünde wiber ten guten 
fchmad betrachtet; wie ed nun mit diefem Syſtem ſteht, bes has 
a vor Allen Lejfing, In feiner Dramaturgie und A. W. Scies 
L 1m feinen bramatiihen Borlefungen fo ſcharffinnig, gruͤndlich 
» unwiderſprechlich aus einander geſeht, baß man zit einer vellffäns 


zen Charaktertiſtik deſſelben nur auf dieje beiben Kunftricdter zw . 


epeifen braucht. Hier erlaubt bie Brihränfung bes Raums nur 
% ferner das Hauptſaͤchlichſte, was die Seſchichte der eigentitchen 

bne ober alles defien, was bie tpedtsatifhe Darkkellungss 
un ſt betrifft, anzuführen. Dieſe hielt, wie Überall fo audı in 


zankreich, natürlich mit dem Fertgonge der bramatiihen Dicht⸗ | 


unſt gleichen Schritt. Die Geſellſchaft, bie fi mit Jobelle zur Kufo " 


ihrung feiner Städe verband, nahm zuerft den Ramen der Come 
jens an. Schon der Reiz ber. Neuheit zog bie Menge au ihnen, 
jie eiferfühtinen Paffionsbräber aber bewahrten ihre Privilegien, 
nd den Camediens werd in Paris zu fpielen verboten. Dagegen 
hielten jene 1543 einen Hofbefehl, ber ihnen die Wyfterien. unters 
igte und nur anfländige weltliche Gtäde aufzuführen gebot, 


tegt war bie glückliche Perlobe ber Paffionäbrüberihaft vorüber, _ 


dee Geſchmack des Yuhlicums hatte durch Jobdelle's Schauſpiele 
ine völlig andere Richtung genommen. : Das konnten bie Paiflonse 
rüber fi ſelbſt auf die Länge nicht verbergen, unb ba fie'eben fps 
poht einfaben, daß fie ben Kampf nicht fiegreich beftehen würden, fo 
raten fie endlich freiwillig zuräd, Eiug genug, jenen Hofdefehl zum 


Borwande zu benugen, Indem fie vorgaben,, baß für Geiſttiche die 
Kuffübrung weltlicher Städe fidy nicht gezieme, verpachteten ſie ihr 


Theater, mit dem Vorbehalt zineler Logen für fih, an die neue Be 
—V der Comediens. Dieſe etablirten ſich nun alſo im Hd 
e Bourgogne, und fo entſtand hier 1552 das Théatre frangais, auf 
weichen unter Heinrich II. Jobelle, la-Peroufe und Baif 
ihre Stoͤde gaben, Wald darauf aber zog Heinrich II. itatieviſche 
ofesfpieler nad Paris, die er aus Benedig kommen ließ, und die ſich 
i Gelosi, d. i. &eute, die zu aefallen frken, nanrteh, Dieſe er⸗ 
dfinetcn 1577 im Hötel de Bourbon ihre Worfielungen ) und da 
fie ihrem Namen entſprachen, ſtromte ihnen alles zu. Andre Schaus 
ſpieigeſelſchaften aber, weldie aud) jegt noch zu Zeiten. aus ben Pros 
ginwn nad Porit famen, wurden fiet3 von den Comediens im 
Motel de Bonrgogne verdrängt, ausgenommen dirjenigen,, welche 
u Zahrmartirzeiten, wo alle Privilegien aufgehoben waren, in ben 
orftgbten ſpielten. Eben biefe aber ſollten bald eine nicht. gemeine 
Auß. v. 2 Te 7: | 
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Wichtigkeit erhalten. Denn aus einenrfolden SJahruzk 
' (Theätre ‚de la foire) gritftand nicht nur ein zweites Rrkı 
Theater, du Marais genannt (burch Übereinkunft mir der Mi 
' drädern, welche nch immer im Befiye ihres Prioilegiums a 
' Bühne im Hötel de Bourgogne wären), foubers ed entwils 
auch aus biefen Zahrmartteftüden (Spectaeles de ia far 
u ganı neue Battung pon bramatifhen Darfielungen. Rod 
| Comedies 



























heätre du Marais geraume Seit: mit bem ber | 

eifext, trat Molitre, ber mit feiner Geſellſchaft biske i 

Provinz gefpielt hatte, anfänglich zur Jahrmarkts zeit, an Bi 

auf, und fand bald fo. viel Beifall und Unterflägung bei Hei, 

ibm ein Theil des Palais royal zu feinen Worftellungen ei 

i ward. Nah Molierers Tode (1678) wurden fe eine Zeittarsı 

“ .. ‚drohen; daum aber vereinigte ſich dieſe Seſellſchaft mit dem Ti 

du Marais, welches dadurch gänzlich einging. Unter Aura 

machten ſich endlich alle Scharfpieler in Paris von ber 

brüberfchaft frei, und bie Gefellihaft bes Theätre francais i 

tel de Bourgogne erhielt nunmebr ben Titel der Eönigk 

Schauſpieler (Troupe royal). Inzwiſchen hatten bie ital 

. —— Schaufpieler abwechſelndes Gluͤck. Die Getoſi hielten & 

die Dauer eden fe wenig, als eine zweite italieniſche Feſenſqhe 

. {nit 1662, jedoch ohne feſten Plag, Vorſtellungen in Pari 

Einer britten endlich glüdte es beffer. Sie ſpieite abwenſ 

oo der fransöflihen Truppe, und :erbielt, als fi ſteben Jaba 

4 ’ 7 Motitres Tode beide frangdf. Geſelſchaften im Palais 

dem Theätre frangais vereinigten, das Theater im ER: 
..Bourgogne eingeräumt. Dieje Bühne If das befannte 

J  sStälien, welches unter Ludwig XIV. wegen-ber Frau von 8 

J tenon geſchloſſen werben mußte. Der Prinz Reaent eri 

.° 7, wieber, und bie Mitglieder nannten ſich ſeitdem Troupe iin 

"0... de $. A. ie duo d’Orleans, Regent de France. - Go hai 

alſo nunmehr zwei Haupttheater in Paris gebiibet: das 

franzſifche und das itallenifhe. Zu dieſen kam 168 

< , ein drittes: das Theater ber Eomifhen Oper, die and dem 

marktotheater, wo fie ſich aus ben Vaudevilles entwidelte, 

’ Mehrere ber feinften und vorzäglihften Köpfe unter den Es 

Dichtern Rrantreige nabmen ſich dieſet Schaufpiets an, mb 4 

' flith das Thektre de l’Opdra somique, das jedoch er im 

1715 diefen Ramen erhislt, bald zu gleichem Range mit den ml 

- Gieichzeitig mit ihm entſtand endlich aud die feriofe Dyer, 

dem der Cardinal Mazarin 1646, bis wohin biefelbe bios is 

lien beflanden hatte, zuerſt eine Geſellſchaft italieniſcher 

nach Paris fommen ließ, welche dort die italieniſche Oper Dr 

und Burydice aufführten. Hiedurch verantaßt, machte P 

a ben erften Berud mit der franzoͤſiſchen großen per, wozu f 

ein konigliches Privilegium und biefes Operntheater den N 

ner Föniglihen Aladbemie ber Muſik erhielt, weht 

‚mie glängenben Pantomimen und Ballets aus ut 

und an Quinault u. A. auch fehr vorzäglide r z⸗⸗ 

(S hieruͤber d. Art. Ballet, fFranzöfifhe Muſit, Nenen 

Dper, Pantomime uf. w.) Alle dieſe Theater zählten U 

auch bis auf den heutigen Tag eine Reihe der beruͤhmteſten GH 

fpieier unter ihren Mitgliedern. Mer Tennt nicht vom TI 

: frangais einem Lelain, Buron, Bleury, Zalma, | 
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Fin, Bumenil, Glairon, Raucourt, Duchenop 
eorges, oder vom Théatre italien einen Sarlin, Lelgo 
DbontuX.m.? (©. d. Art.) Die Bortfhritte, welche bie 
talifhe Kunf dev Framoſen auf diefen Bähnen gemadt 
nrüffen von der.Zeit an gerechnet werden, wo Corneille, 
ae und Molitre mir ihren Stücken erfhienen. Boltaire 
fe Stalron ‘erwarben ih um Ale Berbefferung ber tragis. 
Bühne, wie erwähnt worben, ſehr weſentlicht Berbienfte, 
ı. ungeachtet aber blieb befonbers in Rüdficht auf. die Kunſt⸗ 


beit ber Darftellungen ihren Nachfolgern noch fegr viel gu 


irren übrig, und ft Talma (der burd den berühmten 
er David dazu veranlaßt warb) verdankt man bie Finfüh« 
Des echten antiken Gofunie’s auf der franz. Scene, wo 
hin die griehlige Zragbbie in Peräden, Federhuͤten und Beifs 
gefpielt wur.e. Wan vergleiche in biefer Hinficht bie beiden 
gen Coftume: Werke, bie alten Costumes des grands thedätres 
wis, 1786 u. ff. ımb bie neue Galerie theätrale, 1810 ff, 


ben gegenwärtigen Zuftand der parifer Zheoter aber 


a8 Seſchichtliche diefer einzelnen Bühnen, fa wie ben Cha⸗ 
der franzöfiigen Scaufpieltunft überhaupt, f. d. Art. Pas. 
hen ter. wi. -M. S, \ J 
franzoſiſche Muſik. Schon in den aͤlteſten Zeiten Hatte 
en eine eigenthuͤmliche Muſik. Diodor, Gregor von Taurs u. X. 
en, daß fhon im Jabr,der Welt 2140 Muſikſchulen hier gewe⸗ 
id. Bardus, ein gallifcher König, ſtiftete fies nach ihm wurden: 
Sänger.und Spieler Barden pgrannt; ide Hauptfig war zu 
bard in Bourgogne. Gewiß if} es, daß bie Barden den Selten 
Balen angehörten, und alfo iſt es nat dem, was Strabo, Dio⸗ 
. A. von ihnen erzählen, nicht zu bezweifeln, daß die Gallier 
tniß und Liebe der Tonkunſt beſaßen. Ars bie Römer fie unters 
n, verlieben Barden unb Druiden ihr Vaterland, und die erſten 
sen ber Muſik findet man bier’ erfk wieber unter ben Franken, 
sähit wird, daß mar Pharamond, an der Spige bes Heeres, 
“dem lange Triegerifher Muſik, zum Könige ausgerufen habe, 
ver Zaufe des Königs Elovis wurbe in ber Kirche von &t. Reͤmß 
heims eine Muſik aufgeführt, die ber Erhabenheit des Gegen⸗ 
es fo würbig war, daß Etovis, von Bewunderung hingerifien, 
yer ſtets die Zonfunft deſonders beſchuͤhte. Im einem Friedens⸗ 
Bleate er e6 dem Theodorich, König der Oftgothen, auf, ihm eis 


yuten Quitarrenfpieler und ein Müfltchor aus Italien zu ſenden. 


Sänger Acoredes Fam ba nah Brankreih und führte dort 
t fanftern und Hieblihern Stil ber Mufif ein, als man zuvor 
te; bie Tonkunſt wurde bie Wegleiterin aller gottesdienftlihen 
:äudhe. Cdilperich, felb Dieter und Mufilus, erfand vier Buchs 
n, die er dem Alphabet beifägte, um die Reime der franzoͤſiſchen 
ade zu erleiätern und fle angenehmer zum Befang zu machen, 
re Pipins Regierung wircde bie Orgel in Frankreich eingeführt, 
morgenländifhe Kaifer Sonftantin ſchickte 757 die erſte an. Pie 
"ber fie Wer Kirche bes Et. Corneille in Compiegne ſchenkte. Uns 
Sarl dem Sroßen entanden Gtreitigfeiten zwiſchen den franzd⸗ 


en und italieniſchen Sängern; "er ließ von dem Papft zwei ſehr 


mrichtete roͤmiſche Sänger, Theodorus und Benediet, dazu ermähs 
-um ben echt Gregorianiſchen Kirdengefang in Frankreich wieder 


zuſtellen, und der eine wurbe In eg, ber andere in Solffens an 
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x In feinem Baufe, in ber Vorſtadt St. Marcean, eine Mall 
bei welcher der König ſelbſt wöchentlich einmal mitfpielte. 
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3: Framzofiſce Mußte 


. ein Freund aller Kuͤnſte, errichtete eine eigne GSapelle, bez 


und Xcien enilehnt fein, welche Reuroy für Gary ben II. ME 
- ber Wermählung Caris von Lothringen, ber Gtiefämdt 




























bie Spige einer Wufiffchnle geteilt. Die Bermäbtung Ki 
Robert aber mit Conſtance, a ehter Witgelrat, Onfe 
vencc, wird als Epoche eines neuen Sefchmackts in ve 
Frankreich angeſehen. Kurz baranf bildete ſich in in 
eine. Geſellſchaft Sänger und Muſiker, die man Trorki 
Chantlers nannte, fie dichteten Befänge und fangen k 
dere wannten ſich Jongleurs oder Meinktrierd; iM 
teten ihren Sefang mit Inftrumentalmufit, Sobert, © 
Hugo Sapet, war ſelbſt Dichter und Tonkuͤnſtler. ZB 
Ligen Ludwigs beſchraͤnkte man die Kunft faft nur auf Kirk 
Carl V. liebte die Muſik fehr, und pflegte feine Tafıl wii 
concexten zu befchließen. Unter Philipp .dem Schönen! 
(1818) Theater auf, wo man Feereien mit Muſik auffkpete 


ze -Mouton hieß; man nennt: Keoim, Arcadet, Verdac. 
dimel, als geſchickte Fonkuͤnſtler jemer Zeit; der erſte berii 

poſiteur war Ant. Bromel, Zeitgenoſſe beg Rieberiäehn 

‚quinde Prez, bes größten Tonfänfiers feiner Zeit, de 

1450 in Belgien geboren war, und Capellmeiſter Lısbpigs IB 
Branı_I. nopm feine Kammermuſik mit nach Italien, ww 
nigte fig in Bologna mit ber Gapelle Leo’; X, fo Lange kit 
ſcher fi da aufhielten. Diefem Umſtand, und den Muklım, 
ber Satharina von Medicis aus Italien folgten, verbanttet 

aufs neue einen beffern Geſchmack in der Muſik. Cart IL 3 
eultivirte Muſik und Poefle; damals errichtete Jean Ast 


ch ius bu Sauroy, aus Beauvais, Capellmeiſter Gar! 
Heinrichs III., war ein treffliger Tonkunſtler, bie a 
welche man zum Theil noch kennt, ſotlen meiß aus be 


richs UI., wurde das erſte glaͤnzende Ballet aufgeführt, #7 
Muͤſikmeiſter Beaulien und Salmon die Muſik ſchriebes HM 
achtete die Ruſik wenig, eine deſto gehbere Greundis. # 
Maria von Mebicid, Ludwig XIII. begänfigte Schaufpieie 
fit und componirte ſelbſt mehrere Lieder. Der Gef 
Prachtliebe Eubwigd XIV. brachten auch die Wuſik ſehr ind 
Sm 3. 1644 ließ Mazarin bie Herähmteften Muſtker aus SA" 
„men,. um bie erfle große Oper aufzuführen. Gie much" 
des Loupre gegeben; ihr Sujet war: , „Les amonzn d 
Sulli debutirte barin mit ber Muſik ber, Ballets, - Lam 
ſelbſt ein treffticher Sauten» und Theorbenſpieler war, wırt* 
tendant der Muſik, und componirte bie beiben erfien Opera 77 
welche 1659 und 1671 aufgeführt wurden. Doc mar bis a 
bie Mufit ber Franzoſen nur noch in ihrer Kindheit, © 7 
Schoͤpfex des Nationalgeſchmacks; denn obſchon er 1639 18 
geboren war, fo kam er doch im Laten Jahr nad Branterid df 
Biolinſpieler, und brachte fein ganzes Leben daſelbſt 38: 6 
zuerſt kuͤhnere Diffonanzen in ber er ein. Grm f 
zehn Opern, die meiſten bat Quinauit gebichtet, und ort! 
zwanzig Balletö,. verfchiebene Motetten und viele Gonatn * 
werte. Seine Ehdre find feſtlichgroß. Im Leecitativſol v 


ſo großer Meifter, daß ſich die meiſten europaͤiſchen — 
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Br. Bull verfand den SBefang auöncehmend, er fühlte und 

: Befühle; feine Muſik war A einfach, aber voll Wahrpeit, 

e unb Ausdrud. Gr gründete ſo den rhythmiſchdeclam a⸗ 

F&ben Muſikſtyl, in welchem ſich flefd und bis auf unfere Sett 

rangeofen Gefonders anszeißneten. Lolli iſt Erfinder der Wenuet; 

fe folder Tanz wurde 1663 von Ludwig XIV. and einer feiner 

Gem zu Verſailles getanzt. Nach feinem Tode madte die franz 

38 Muſik eine lange Generalpauſe; obglelch es fehr viele ges 

te Tonkuͤnſtler in diefer Epoche gab, fo hatten fie doch nicht Ge⸗ 

ertug, um tiefen Einfluß auf bie Fortſchritte der Kunft. zu Has’ 
Rameau, ber 1633 in Dijon geboren war, und fich zuerfk 

jeündlicher Orgelfplelir in Paris bekannt Kachte, erwarb ſich als . 

rretiter großes Verbienſt, da er zuerft ein Syſtem bes General⸗ 

:8 auffteite, und verbunfelte Als Componiſt alle feine Beitgenoffen. 

mar 50 Jahr alt, als er 1733 feine erfie Oper; Hyppolyte st 


je, auffährte, ꝛweiundzwanzig andere Sompofitionen dieier Art S 


tess-ihr, und verbreiteten feinen Ruhm. Gr durchbrach Tühn den ' 
sı Kreis, den fid bie vorherigen Tonſeter vorgefchrieben hatten; 
atte viel Feuer, viel Kenntniß der Harmonie und ber Mittel 
je Birkungen hervorzubringen; er ifk ber erfie, ber. reichere Begieia 
zen ſchrieb, bo Fanu man ihm vorwerfen, daß er den gefuͤhlvol⸗ 
Belang nicht Panıte ,: daß feine Muſik oft Überladen, geſucht, 
\madlos und barad iſt. 3. 3. Rouffeau, ber alle Vorzüge 
ect italieniſchen Mufik fühlte und katınte, wurde fein entſchied⸗ 
Begner, indem er durch fein muſikaliſches Wörterbu und mebs . 
eSchriften fuhte einen Damm zu bilben gegen den feihten De. - 
eſchmack feiner Landeleute. Er componirte ſelbſt feine Oper: „le ' 
vin du village,“ bie großes Auffehen machte, und in feinem 
gmalion erſchuf er das Melobrama; außerdem fchrieb er eine Men⸗ 
einfacher und. tiefgefählter Romanzen und Arien. Sein Anfeinden 
» franzäfifgen Muſik und feine Voriiebe für die italienifde, war 
| Houpfgrimb, warum man ihn verfolgte. Aber mehr als irgend 
vas hatte ber Rieſengeiſt bra Bittere Bluc Einfluß auf die frans _ 
ſiſche Muſik. Er kam erſt in feinem 6oſten Jahr 1774 nad Parts, \ 
» zuerf feine Jphigenie in Aulis aufgeführt wurde. Sein tiefer 
igineller Sinn, bie alles Mit ih fortreißende Beredſamkeit feiner 
onfprade, die Hoheit feines Styis, die ergreifende Wahrheit feines | 
usbruds, gaben ber ganzen Kunft ber Muſik einen neuen Schwung, 
Jeder Melodie noch Harmonie herrſcht bei ihm vor, bas Ganze wird 
ser zu einer neuen Dichtung, zu einer übrrirdifgen Sprade. Rad 
r Sphigenie ſchrieb Sluck in Paris ben Orpheus, bie Alceſte, bie 
zmiba, die Sphigente in Zauris und Ehe und Racckß, dann dehrte 
e nach Wien zuruͤckk. Sein Gegner war Piccini, befien Genie’ | 
& in ben reizendften und Lieblihfien Melodien zeigte. Beibe Yarı N 
sten biefer großen Männer erbitterten ſtch furchtbar gegen einander, 
mb die Streitigkeiten der Gluckiſten und Picciniſten machten allges 
seines Aufſehen. Unterdeſſen wirkten die beiden großen Fremblinge 
sicht bleibend auf den Nationalgeſchmack ber Kranzofen, ber immer 
te eigenthaͤmliche Richtung behtelt. Die ganz einfade gefuͤhivolle 
Romanze, bad Meine muntere Motkslieb ( Vaudeville), bie elegante 
deizende Tanzmelobie,, find ihnen eigens ber größere Seſangſtyl, bie 
hahre Kicchenmufit bleibt ihnen fremb. Sie ſprechen zu gern unb zu 
pitig, um Freude an bem wahren Geſang zu haben. Sie lieben 
berrafhungen u. auffallende Wirkungen, daher ihre oft unterbroch⸗ 


- 
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nen Melobien, ihre gewaltfamen Übergänge unb ſtarken 
von Forte und Piano. In der Inkrumentaimufit find fe 
weite Meilter und haben große Wirtucfen. Unter ben um 
Franzöfifhen Zonfegern mäffen wir Gretr.n zuerſt nrenm. | 
Styl iſt ungemein einfach und et naiv: er opfert allej teil 
heit des Ausbruds auf. Seine rährender Meiobien tive p 
gen wieder. Seine komiſche Opern erhielten ungetfeilnt 
Ihm verwandt an Beift und Gefühl ift Dalanracz er bi 
. Jeiht weniger komiſche Kraft, aber eben fo viel fanfte. Gy 
Wahrheit des Gefuͤhls; Auch er bereiherte bie komiſche Dia 
Monfigny, Älter ale beide, wird befonbers um ter Bin 
nes Ausdruds wien geihägt. Della Maria ftubicrtei:l 
der frühe Ted dieſes überaus lieblichen Compoſiteurs wurd ci 
beflagt. Mebul gebdrt zu ben größten jegt Lebenden fra 
Zonftgern; Stud ſeloſt weihte ihn .in den philoſophiſches U 
Kunft ein Energie, Originalität ber Ideen, Meupeit dr 
gen, Kraft und Echönbeit bes Kusdruds charafterinren ie 
wirft man ihm einen Bang zum Bizarren vor, md eine 

an Melodie, doch werben feine zahlreichen Werke in. und al 
Frankreich ſtets gern gehöre. Er cqmponirte viele ernfie @ 
fge Opern, und bie berähmteflen nenen Rationalgeſoͤrte B 
ihm. Boyeldier wurde zueeſt duch feine Tiebliden Se 
berühmt; ' Seichtigkeit und Grazie find ihm eigen. Nicole! 
ard aus Malta bildete fih im Statien, wo viele feiner Dyi 
‚fol fanden; in neuerer Zeit ſchrieb ec viel für bie pariſn k— 
Dper, und feine Werfe erregten und verdienten Entgußaiss 
iſt zugleich trefflicher Piano», Orgel: und Barmonikafpiele. | 
ton ift einer der fleißigflen Tonfeher; feine zahlreichen Be 
ſehr beliebt und zeichnen ſich durch ibren ſchoͤnen Befang azl. 

tel iſt beſonders durch fein Handbuch ber Haxmonie befamlı 
ein er eine ganz neue Anſicht aufſtellt, indem er ade Am 
zwei Hauptelaffen, bie natärlichen und bie koͤnftlichen, eintheil 
Gonfervatorium hat feine Lehrfäge angenommen: Gr li 
bettebte Opern und viel Infteumentalmufil gefprieben. A 
Kirhencompofiteurs können wir nur Boffec auszeichs. 
breiftimmiger Sefang „O salutaris hestia® If mit Recht ie 
Le Sueur gehört unftreitig noch zu ben vorzägfichften frag 
Tonſetzern für das Theater und die Kirche. Er ſchrieb zw 
große Opern : fein Styl iſt einfach, rein und oft groß, bitweit 
au) aus dem Streben danach etwas kalt uub leer. Die da 
- find mit echt ſtolz auf ihn, er hat viel wiſſenſchaftliche 34 

und fchrieb mehrere Werke über Theatermuſik. Noch adffen # 
. berüpmtte Staliener erwähnen, bie in Paris leben unk def 
erwerke unftteitig jegt den bebeutendfien Einfluß auf den M 
ufand ber Mufil haben; dies find: Spontini und Chen 
‚ in deren Werken eine Blut der Phantaſie iR, deren kein fr 
fih rähmen kann. Zu ben Bauptanftalten für Beförderung M 
Funft gehört, das trefflich eingerichtete Conservatoire; ı3 mi 
feine Stiftung ber Reyolution, die ale fruͤhern herrlichen Gew 
Ratten zerfiört hatte. 1798 fing es an fi zu bilden; die la 
- Ken Künflier- wurden Profefforen in biefer Anftalt und bie ari 

netften Virtuofen gingen aus ihr bervor. Nirgends in Eurem! 
man Mozarts und Haydns Symphonien ſchoͤner auffüfer 
als in den öffentlichen Goncerten diefer Böglinge. Keized de 
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m Gonfervaterien war nad einem fo großen Plan eingerichtet. 
eiftete and durch die vortreffiihen Elementarwerke, bie bafür 
sieben wurden, ber Tonkunſt die weſentlichſten Dienſte. Man 


» . daB die jegige Regiexung bies ih feiner Act einzige Inftitut . 


ganz aufheben, fordern wohl nur anders benennen wirt.‘ Wir 
ı- biefer Überfiht bes Zuftandes Der Muſik in Frankreich hier 


no bie Namen der dortigen beruühmteſten Birtuofen nenerer 


bei. Hürden Sefong: Garat, Laps, Eaınez, Ellenivu, Mars 

bie Damen: Branchu, Armand, Maillard, Durct, te 
bas Piano: Abam, Jadin, Kallbrenner. Kür die Debalbarfe, 
n Frankreiqch mehr als irgendwo einheimiſch ift: Marin, Rabers 


„Bechſa, Dalvimare, Vernier; für bie Violine Rode, Kreuger, 
Lot, Lafond; fuͤr das Bioloncell: Duport; für die Fioͤte; Drouetz 
bie Elarinette: Leſeyte und Ch. Ouvernop; Br das Hautboid; _ 


entin und Garnier; für das MWaldhorn: Frederic Duverroy und 


mid; für cas Kagott: Dzi und Delcambre, Kon den Snfru 


ten, bie in Paris gebaut werben, find .befonbers hie Erardſchen 
a0's.und Pedaltzarfen berühmt. 0 Wl. 

Kranzdfifse Schule oder Mahlerei. In den Alteſten 
en erbielt Kallien zuerft durch die Römer Begriffe von Kunſt. 
er der fränfifhen Monarkie fanden die Kuͤnſte wohl voch auf eis 


ſehr nichrigen Etufe, doch wurden die vielen Kirchen und Ab⸗ 


n, bie man bamals bauete, ſchon mit Bemäpiben auf Soldgrund 
jmüdt. Muſiviſche Maplereien waren in dem Zeitalter ber Fre⸗ 
ande gebräudlich, fa. wie auch damals ſchon die Glaſmahlerei erg 


leben wurde, Aus ben Zeiten ber Garolinger haben ſich faft ° 


feine Kunftwerle erhalten, da nur einige wenige Bildniſſe von 
I Mattel, Pipın und Garl dem Großen bamald verfertigt wur⸗ 
.  Lubwig ber Fromme liebte die Künfle; er berief wegen ber 
ehrung ber heiligen Bilder im 3. 824 ein Eoncilium in Paris zur 
men. Die bald barauf folgenden Zerfkörungen der Normanner 
cheuchten die Künfte wieder gang. Die erfien Spuren finder man 
ter in mehren ſehr faubern Mintaturmahiereien, bie man noch 
} unter den Schägen der koͤniglichen Bibliothek findet. Wir bemers 


‚hiervon. eine Handſchrift der vier Soangeliften mit bem Wilde bes, - 


iſers Lothar, und bie Bibel Karls des Kahlen. Diefer Fuͤrſt liebte 
Kuünſte und berief Künftter aus Griechenland nah Franktreich. 
er Wilhelm dem Groberer wurden viele Krescomablereien ausge⸗ 
rt, Unter Ludwigs VII. Regierung fingen, befonders burd bie 
mühungen bes Abt Suger, die Künfte an zu blühen, vorzügs 
die koſtbare Glatmahlerei. Gr lieh bie Kenfter der Kirche St. 
nis mahlen. Jetzt gewannen aud die Gmaillemahlereien böhere 


Ulommenpeit, und wurden unter bem Namen Emaux de Limo- 


bekannt. ‚Unter Ludwig IV. oder dem ‚Heiligen fängt efme glüdlis 
ve Periode für die Künfte an; feine Schickſale und Züge in das 
lige Eand boten. ben Künfttern reihen Stofſ. Alle Darſtellungen 
vannen in biefem Zeitraum meht Leben und Auedruck. Neligion- 
b Phantafie müffen in das Eeben übergehen, wenn bie Kunft er 


hen fol. Carl V. that ade Mögliche, um bie Künfte zu. beföre 


n. Bir finden no viele Denkmahle aus biefer Zeit, In Frefcoge⸗ 
ihlden, gewirkten Tapeten, mit Miniaturen werzietten Hands 
riften. Die Gefhichte ber Johanna von Arc wurde ber Gegen⸗ 
nd verfhiedener Meaplereien, und dag Dentmahl, weiches Ihr Carl 
1. ‚1458 auf. ber Bruͤce gu Drieans fegen ließ, war das zweite 
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leret in Branfreid an. Der kunſtliebende Koͤnig :03 grek iz 


- Pin gu Soucy bei Sens geboren, ber nach im 3. 1589 febte. Fi 
: Reihe der beruͤhmtern franz, Mahler an. Er hefaß grankttide$ 


an ben Höfen Franz II. ımb Carlt IX. dazu bei, Die Km 


be' ei, zeichneten fi aber bie Franzofen befonders aus. Ihr © 


nuſactur ber Bobelinstapetent eltgerihtet. Martin Krimim 

geb. zu Paris 1557, bildete ſich befonbers nad, Michel Anzes W@ 

‚narotti, und wurbe erfler ‚Dafmablev unter Beinrih IV. Det! 
e 


BE. Brangöfifde Schule-oder Mahler 
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Bronzene Monument in Frankreich. Rent der Gute, der Disk 
ehdıte Selb zu den beruͤhmteſten Mahlern bes 1Sten Zah 
an bewahrte zum Air tin ber Yrovente fein eisnes, ven de 
emahttes Portralt, ‚Doch. erft unter Kranz I. wurbe ber ie 
mar geläutert, und bier fängt bie eigentliche Seſchichte br 


ſche Känftler nach Frankreich und mußte fie zu fhägen. Der ie 
Leonardo da Vinci Fam 1515 nad Sranfrei uns fr 
"Srang des I. Armen. Anhrea dei Sarto fam auf rizig 
tar feine Dienfte. Roffo de’ Roffi, unterbem Mamen 9 
our befannt, wurbe 1880 erfier Hofmahler und Drersufick 
Berfchöneruhgen zu Fortainebleeu, Da man damals gerntk 
Iereien mit Studaturarbeiten vereinigte, To berief Franz LF 
fem Behuf ben Primaticcio nah vanfrig. Ergterer a 
rere italieniſche Kuͤnſtler dahin, welche hier eben fo eine Aal 
lonie bilbeten, wie einſt die Griechen in Rom. Alte frau 
Mahler wurden nur buch fie gebildet und erzegen. Kress 
Elouet, genannt Janet und Corneille von Syon, wei 
erften-beffern einheimischen Portrattmaßler aus diefer Zeit. 
Slas Emaille- und Mintaturmaplerei, fo wie in ber Te 


tichtete ſich immer dahin, die Kunft mehr zum Samuck zu ie 
als in ihr Bas Hohe und Heilige zu fühlen, Bramante, M 
gerf Stine IL den Auftrag erbirtt, bie Fenſter des Vaticen 

lasmahlereien zu zieren, berief biefranzöfiihen Künftier Ele 
und Gufllaume be Marfeille dazu nah Rom. Mit Icon 


wife von ber Perfpettive und Architektur. Seine Blazmahi 
befonders die Kirche von Gt. Gervais in Paris, find Beräßmt | 
Ölgemäptbe: !as jängfle Gericht, - in der chemaligen Sacit 
Minim:s, bei Bincennes, war das erfte größere Hiſtorienge⸗ 

tanz I. foberte ihn und feine Zritgenoffen auf, wetteifers 

unftwerte hervorzubringen ; er fammelte fie und pereinte ok 
liche Werke Leonarbo’8, Rafaels und Michel Angeles bamlı 
war ber Grund bes parifer Mufeums, Damals wurde aud fü 


hette die Kunft in Frankreich bie erfien Stufen des Wiachethen 
reicht, fo Tränkelte fie wie eine Zreibhauspflange, die nur DEM 
Zweige hervorbringt. Am melften truaen die ausfhmweifenden® 


entwürbigt zu üppigen DarfieHungen nach ben Ideen bes # 

und verioe dadurch Abel und Reinheit; die Beihnuug war ine 
bie Farbengebung Eraftios unb ohne Harmonie An Simon 8 
(geb. zu Paris 1532, geft. 1641) erhielt Frankreich einen q | 
neten Natisnalkoͤnſtler, ber eine Schule ſtiftete und den BA@® 
wicher reinigte. - Er hatte ben Drient gefehen und bifdete ſich 19 
nedig und Rom, Bein Styt war edel und wirfungsoou. GM 
überhäuft mit Arbeiten, und erhielt befonders aud die von ii 
Iipp von Champagne angefangene Ballerie berühmter perl 
zu mohlen. Er verfiel zulegt in das Manlerirte. Aus fern 000 
gingen te Brun, Le Gueur, 28, Mola, Migshi' 


- 
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INCH, Shaperon, Dorigmy, unb feine dann Brüder 
in und Glaube Bouet hervor. Beine terühmteflen Zeitge⸗ 
warenz Noel Jouvenet, Allemand, Perrier, Duins . 
Barin wm. A. m. Der ſetztere warber Lehrer des großen Nie 
8 Pouffin, der man den frangöfifren Haftel nennt, Die 
‚ar zu. Andely 1594 geboren, ‚und ſtammte aus einer armen 
adeligen Familie (f. db. Art. Bent in); er bilbete fid ganz in 
.  Micbelieu’zog PYouffin von Rom nah Paris (1639), wa mar 
mit Aufträgen überhäufte.: Doch fein ideales &treben, fein tiefen 
a und feine 2dle Einfachheit wurden an dem nur Glanz und Ge⸗ 
ge liebenden Hofe Ladwiqs XIV. nichf verflanden ; feine Kımfl mag . 
e geiftig als koͤrperlich ſchoͤn, denn Gedanke, Ahtbrud, Zeichnung, 
dium des Altertbums waren ihm das Wichtigfte, aber fein. @olos 
var matt und fraftlos, er mahlte immer nur in halber Lebens« 
je, nicht in Fresſco, und fo fehlten ihm bie außern Mittel, um 
iner Zeit, Eindruck zu machen, wo bie Luremburger Gallerie, big 
Jens für Maria von Medicis gemahit hatte, ale Augen durch 
idenden Glanz unb regeliofe Kuͤhnheit auf fid zog. Vouets Partei 
sigte tun dabei heftig, und er eilte aus feinem Vaterlande, wo 
a ihn fo verfannfe, nad Rom zurüd, wo er im 3. 1665 flarb. 
war ein philoſophiſcher Mahler; die Gelehrfamkeit, die er ſelbſt 
hen Rebendingen zeigt, machtihn interefant für den Alterthumse 
(her; er wollte mehr für ben Geiſt ats für bie Sinne -mählen, 
y oft wollen feine Werke nur unter ber Hülle bes dichteriſchen Bil⸗ 
; ernftes Nachdenken weden. Gr war ber erſte Landichaftsmahler 
heroiſchen Styl. Bein Schüler Dughet, ber nad ihm aud 
aäſpardPouſſin genannt wird, zeichnete fich beſonders ala Land⸗ 
aftamahler aus, Die berühmteften franzoͤſiſchen Mahler dieſer Zeit 
ren: Te Valentin, geb, zu Solomiers 1600, ge 16323 ee 
ete ſich ganz nad Earavaggie, und hatte mehr kuͤhne Kraft als 
ne franzöfifhen Borgänger: Jacques Blanhart, geb. 1600, 
ſt. 1633, erwarb fi den Beinamen bes franzoͤſiſchen Titian; er 
ar der vollkommenſte Eolorift unter feinen Zeitgenoſfſen; Elaube 
elle, genannt Elaube Lorrein, geb. 1800, gef. 1682, ber 
efffichfte Landfaftsmapler aller. Zeiten, welder fi aber ganz in 
talien bildete. Sha uveau wurbe wegen bes Feuers friner Com⸗ 
ofltionen gerühmt. Die Mignarbs aus Troyes in Champagne 
richnete ſich ſehr aus; ber ältere Bruder Nicolas, ben man. tige 
ayd von Abignon nennt, war befonbers Portraitmahler; ber jüngere, 
Yerre, wırde Mignard le Romain genannts er war 1610 pe 
oren und flarb 1695. Diefer wurde ſehr berühmt ſowohl durch feine 
neifterhaften Porträts, als feine großen Frescomahlereien; eine bee 
mögejeignetffen unter legtern ift Die Kuppel ber Kirche Val be Grace 
n Paris, wo über 280 Kiguren dargeflelt.find, Auch zu dem taͤuſhen⸗ 
ven Copiren alter Meiſterſtuͤcke hatte er ein ſeltnes Talent. Die _ 
Brazie feiner Manier und die Lieblichkeit feines Solories find bes 
kannt, und erbeben ihn zu einem ber erſten Künftler Frankreicht. 
Bebaſtian Bourbon verdient hier genannt zu werden. Doch 
ber größte aler damaligen Künftler war unftreitig Euftäde Lo 
@&ueur, geb, 16:7, geſt. 1655. Frankreich kann um fo lolzer auf 
ipn fein, da er fich bitbete, ohne jemals Paris zu verlaſſen. ec 
Aubirte eiftig Hafgeld Werke, mit deren Geift-er fih durch Aus 
pferſtiche dertraut machte, Sein Styl hat etwas ungemein Ginfas . 
a8, Edlet, Slilles; feine Zeichnung if sein, fein Colorit fauft Haze - 
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beſtieg, beffen mehr auf aͤußern Pruünk gerichteter Sirrn der 


zwange ber alten Akademie bes Heil. Lukas in Parig en 


: Audbran, I. Warkbette u. Babrielle Brun ganz 


che Phantafie und Farbenzauber allgemeinen Beifall ermarb, dab 


"werde der Spiegelluras, die Paftellmahlerei und der Gefhmede 


39, Branzöfiläe Schule oder Mahler 
moniſch, obſchon etwas⸗matt. at IR bie Felge vom 2tUnl 
den, worin erden Lebenslauf bes,heil. Brano darkete. & 
zu ausgezeichnet, ald daß ihm nicht ber Neid feiner Wkisbärge 
Bitter verfotgen follen. Gelb nad, feinem Tode mmupten fra 
-mähibe in dem Sarthäuferkiofter mit Gittern umgeben suerke, 
fe gegen verſtuͤmmelude Botheit zufaugen, Geine Werte fin) 
Frankreich wenig befannt. Gebr beräpmi it Chertes ie # 
“geb. 3619, geſt. 1690; er ſtammt aus einer ſchottiſchen Kemili 
Bühnen Phantaſie und wahrer Leibenihaft widmete er jüd der 
lerei, die er zu Rom unter Pauffind Leitung fiudirte. AM 
Kuͤnffler waren eigentlich ſchon gebilbet, ale Rubwig KLV. Des 



























Kunſt nicht‘ ſebr günftig wor. Nur le Brun feierte umter ibe 
glänzenbfte Zeit and gewann eine Alfeinberrihaft über Akes, 
Kunft betraf. Sein beruͤhmtes Meiſterwerk: „Xierander, ber die 
gene Familie bes Darids beſucht,e madite er ganz wwter be 
bes Könige, der ibm ein Zimmer in feiner Nähe in Fonteise 
dazu einräumte, Seine Arbeiten find ungemein jabizei®, 
ſieht man Genie, Fener und Erichtigkeit, aber auch echt fear 
Manier und ein Dinneigen zun theatralifhen Effect. Daxl 
den. Miniker Eolbert großen Ginfluß hatte, errichtete er bs 
die franzdſiſchen Alademien der Kunſt in Nom und im Paris, # 
‚nody fortbluͤhen, unb movon bie Irbtere ſich beſonders bem} 


Noch le Bruns Zeit verließen bie Srangofen bie gute Bapı il 
Studium ber großen italien. Meiſter. Le Brun hatte viele anszcll 
nete junge Künftler beredet, Kupferſtecher zu werben, um feine! 
durch fie.vervielfacht zu feben. Unter biefen gider RR. 


aus. Die genannteften Känfiler der folgenden Seit fine: * 
bie Brüber Conrtois, genannt Bourguignon, große Sf 
senmabler, Roël Covpel, u. beffen Sohn An ho ine, dem! 


ten. ‚Die Kamille ber Boulogne war teih an ausgezeidm 
Mahlern. Bivien, Jouvenet (befien Werle Peter dem Grit 
sbefonders aefielen, als diefer 1717. Paris befuchte), Eheron, Jır 
rocel, Solveſtre, be Largiltiere, Rigaub, Xgbri, Hi 
Sage, waren fleißige und geſchickte Kuͤnſtier diefer Zeit, dd 
nicht frei von Manier. Ganz biefer allein huldigend wurde Bat 
teau ber Liebling feiner Zeit, indem er lauter ſcherzhafte kiein le 
genftände mit ber affectirteflen Grozie darftellte. Unter Lubag F 


Gemeengemäplben fo herrſchend, daß wahre Kunft vbNig werbif 
ward. Lortot entbedte bamald bie Kunf, Pafelfarhen zu fein 
Die Bamilie Vanloo fing zuerfi an, bem ſinkenden Gergmad 
gegenzuarbeiten, fo au Antoine Pesne, ber wackere Piern 
Subleyras und le Moines es wärbe biefen befiern Linba 
elungen fein, wenn nicht, zwei Männer, Chriſtophe Hard 
$ rancots Bauder, den völligften Verfall der Kun 
führt pätten; letzterer, ber 1704 geboren war und 1770 farb, 
hörte zu den verworfenfien Mengen. Gr fröhnte mit feine KR 
nur ber gemeinften Sinnlichkeit und Unſittlichkeit. Kein Mein > 
tend einer Beit Hat bie Kunſt fo entweigt wie se. — Mir if 
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FZranzoͤſiſche Schule oder Mahlerei 891 
eines geſchickten Mahlers gebdenken, wegen feiner ſonberbaren 
ahn, da er bie franzöfifhe: Kunft In einen andern Welstheif 
lanzte. Attiret, 1702 zu Dole geboren, wurde von ben Mifs , 
der 1737 nach Peking berufen, wo feine Arbeiten bem chirefis 
Kaiſer uhb allen Großen bes Reis ungemein gefidien, fo baß 
rt eine Zeichenſchule errichtete und fets für den Kaiſer beichäfs 
war, der ihn zum Mandarin erheben weite. Gr Harb dort 

‚Zu Frankreich ifi bie erfte erfreuliche Erſcheinung wieder der 
fehaftamabter 3213 ernet, geb. 1714, geſt. 1380. Die 
se mußte den Sinn für Kunſt wieder zuruͤckfuͤhyren. Seine Dar⸗ 
mgen der Gee jn allen Bewegungen derſelben, und feine Hafen⸗ 
ihlde find einig unb unübgrtreffiih. Tiefes Gefäht, xeie Dhake - 
-und raftiofes Studium ber Natur bildeten ihn. Der Graf Gays 

1692 geb. , 1765 geſt., that als eifriger Alterthumseforſcher viel 
bie Kranzöfifhe Kun, und ſtiftete Preife zur Aufmunterung der 
fler. Grenze, den man oft ben Grazienmahler nennt, trat 

auf; ee mar 1726 zu Touren geb. unb ftarb 1305. Man kann ihn 
wahren Volktmahler der Kranzofen nennen, denn feine ganz AUS 
bäustichen Leben genommenen Bilder ‚zeichnen die eigenthümlich⸗ 
Züge ber Denk⸗ und Empfindungsweife feiner mist irgen, @eine 
näbide find einfach und liebtih, an das Gentimentale drenzenb,' 
ärlich aber parifer Natur darſtellend. bie nie frei von Manler 
_@r ſtiftete die Gattung, die man mit dem Nomen: Tableaux 
Genie bezeichnet, und bie feitbem fo beliebt wurde. Bien, 
. 1715.3u Montpelliee, wurbe ber erfle Berbefferer bes Kunſtge⸗ 
nades und ber Bater und Neftor der neuen Schule, Gine «edle 
afalt, sictige Beipaung und treue Nahahmung ber Rafur zeiche 
ı feine Gemaͤhlbe aus. Aus feiner Schule ging der berühmte Dar 
d hervor, ber eigentliche Stifter ber jetzigen Schule. Dieſer führte 
ft wieder bas firenge Sfubimm ber Antike und her Ratur ein, 
d bewirkte fo mit Eräftigem Ginfluß einen reinen Stil und ride 
wre Zeichnung, als fie noch nie in Frankreich geherrſcht hatten. 
sine Verdienſte um ben geläuterten Kunftgefchmad feiner Hation, - 
n Keuereifer und rafllofer Fleiß, ‚feine Liebe für ae feine Schüler 
d feine vätsrlihe Sorge, jeden für das ihm eigenthuͤmliche Fach 
bilden „. find ſehr rähmtich und wohl einzig in ihrer Art. Gr iſt ein 
ausgezeichneter Kuͤnſtler, als daß feine Merle nicht hätten eben 

hortem Tadel als entbuſiaftiſches Lab erfahren ſollen (f. d. Art. 
avid). Bincent, Regnault und Minageot find gleidhzeis 
ge brave Künftter, Die Revolution brach aus, und 1791 hob bie, 
stionalverfammiung jebes artififhe Inftitut auf. Die herrlich ſten 
anfiwerte gingen durch die rohen Ausbrüde der zerſtoͤrenden reis 
Atswuth verlorenz bach ein neuer Geiſt entflammte zugleich die Ge⸗ 
ruͤther und. die Phantaſie der Künftler. Die Patrioten Unter ihnen 
raten urter ben Namen einer Wolke, und republilanifhen Känftlere . 
eſellſchaft zuſammen, zu welcher jeder Bürger Freien Zutritt erhal⸗ 
m, und ihren Berfammiungen im kouvre beunohnen konnte. Die 
hauptereigniffe ber Revolution befgäftigten die Kuͤrſtler, wurde deu 
fuchruddaburd auch an grelle Übertreibung gewöhnt, To mar bo 
ie fade frübere Manier ſolcherweiſe plögli vertiigt. Sudee, ein 
ehr geſchaͤtzter Künftler, wurbe Dirertor der franzöfiichen Alabemie 
n Rom. Unter Napoleons Regierung wurde Alles aufgeboten, um 
ie Künfe Fräftig zu unterftügen und eine Außerorbentlihe Anzahl 
jehentender. Kuͤpßler entfalteten ihre Talente ſchnell und glänzend 
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392 - "Sranzöfifhe Schule oder Mahler 
Die drei berũhmteſten Mablerſchulen waren die won Dar, Ra 
und Vincent, Wir nennen hier nur bie vorzüglicften Ike 
ab, weil über bie berübmtern eigene Artikel nachzuſchlagen ir 
Davids Schule bemerken wir ben vortrefflihen Dromais, 
wie Harriet in früher Zugend in Mom ſtarb, im 3. 174. 
feinem Enthuſiaemus für Alles, was erhaben, ant und edel ve 
nem zarten Schönpeitäfinn und feiner.nie mit fich zufrichnen 
benpeit, wäre er wahrſcheinlich Brankreihs größter Knfind 
Ben. Gtrard, der fi neverlichſt duch fein großer Wil 
vom König gelauftes Tableau det Einzugs Heinrichs IV. ir! 
befonders berähmt gemacht hat, ſteht an der Spige der 
© hüler Davids; Bros, Iugres, Peytavin, Heraus 
Berthon, Serangeli, d. Saville Leroulxr, 8 
Xngeligne Monges, Mad. Barbier Balbonnien 
Brit gehören zu den autgezeichnetſten feiner Schäier, bain 
Befonders neh RUchard aus Lyon zu erwähnen if. Vieles 
ler ſchuf fi ein ganz eigres Fach, indem er romarttifhe Sıne 
derg Mittelalter we, bie er in ganz Meihen Dimerflonen ei 
028 zartem Pinfel und allem Zauber der gemäßiteften Beim 
und der Luft: und Einienperfpeetive auszuführen weis. Die 
Gemaͤhlde find übetaus reizend und werden fehr geichänt. Diele 
- teften find: feine Balentiae von Nailand, Carle VII. Abi 
Agnes Sarel,, Franz J., Zacob Molay, Louife be la Bolint? 
rer Zelle betend, Maria Stuart im Gefängniß 2c. Reganf 
das Haupt einer zweiten Schule, feine eignen Werke Hei 
und lieblih, wenn ſchon nod etwas an bie alte Manier 
Seln berähmtefter Schüler ift angeln, Kaͤnſtler vom ef 
Unter feinen zahlreiken übrigen Schatern find: Landen (f 
‘Annales du Musde herautgab), Menjaud, Blondel, 
reau und befonders ber vortreffliche Yortraitmahter Rober 
Eevre, bemerkenswerth. Negnault hat ein cignes A 
"Känftterinnen, und bifbete viele fehr ausgezeichnete, wie: MA 
son, Lenoir, Romany, Müe. Eorimier, Beuel 
vinsMirvdangıc. Bincent, La Srente, Zatilel 
Peyron, Monfian, Le Thiers und Prudpom (di 
fonber6 nad) Correggio gu bilden flrebte) gehören zu ben verpi”" 
elteen Künftlern in Paris. Birodet aber ale Hifense# 
Iſabey und Auyguftin als Miniaturmahler, Droliis 
Mahler von Gonfernationsflüden, Riboute als trefflic 
 menmahler, Balenctennes als Landſchaftemahler, LE I 
‘det, SGattin eines geſchickten Bilbhauers, als —— 
Greuze, Mad. Kugler, als Emaillemahlerin, und Debut, 
als aufgegeiänet freffliher Kupferſtecher, find wahre Site 
neuern Schute. - Die Bereinigung ber herrliäften Kunkwati” 
Nationen, bie mehrere Fahre lang im Muſeum in Yaris * 
‚waren, und ber ſehr zege Kunfteifer bes damaligen Dir u 
sant Denon, ber feldft trefflicher Skizzenzeichner war, wedi® 
‚.tiummernbe Kunfktalent, und brachten alle glänzenden Bir 
rsccher Thaͤtigkeit hervor. Doch von dem eigentlichen ſtilen 
Geiſt der Kunſt ſind wenige biefer zahlloſen neuern fran. 
ler durchdrungen; ihre Darſtellungen ſind oft mehr tpeatzalid * 
wahr, mehr fentimental ale gemüthlid. Daher rührt arch Mf 
fötebne Mangel an Empfängligkeit der Branzofen fire bat 
und die Erkenntniß der attbeutfhen Mahlerei. Nurbt 
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Vrammoͤſiſche Smahe, 83 


echte Antike if endlich unter ihnen burch Danib:gemede 


. Das praktifſche ihrer Kunſt beherrſchen fie aber meiſter⸗ 
ie Leichtigkeit und Sicherheit. Seit der Koͤnig zuruͤckkehrte, 
Graf Forbin, ſelbſt ein geſchickter Kuͤnſtler, Director der 


nr und Kunftanflaisen, weiche auch jegt von ber Regierung 


unterflügt werben. ‘ RE . | 
ranzöfifhe Spraße In Frankreich, dem ehemaligen 
u, war in ben fruͤheſten Zeiten die cel ti ſche Sprache uͤblich. 
nge davon erhielten fih am laͤngſten in Bretagne. VEs eriftirt 


n Paris eine Akademie celtique, um über Sprache und Alter⸗ 
der Urbewohner Rachforſchungen anzuftellen. Mit dem Eine 


en ber Roͤmer unter Julius Gäfap wurde bie roͤmiſche Sprache 
hend; mit bem Werfoll des weſtroͤmiſchen Reichs artete aud) bie 
ifche Sprade aus. Ein Höchft verbordenes Latein entfland dierch 
usfprache der ungelbten germanifcgen Organe, -und durch eins 
ſchte fraͤnkiſche und burgundiſche, oſt⸗ und weftgothiihe More 
Redensarten. Man nannte biefe neue Volkeſprache das Ro⸗ 
o, und fie'theilte fih, von ihrer Entlehung an, in zwei Haupt⸗ 
ste. Die Art, eine Brjahung auszubräden, bezeichnete ihren Uns’ 
jtedbr. Die föbliche Sprache nannte man langue d’Üc, Sprache 
Dt, occitantihe Sprahesebie Sprache aber, die man vordwaͤrts 
ber Loire an rebete: langue d’Oui eder d’Oil; aus dieſer MR 
Neufsanzöfiige entflauten. Im Anfange bes. 12. Jahrhunderts 
inigte Raimond von St, Gilles, Graf von Provence, Büpfranke 
unter eine Herrſchaft, der er ben gemeinfamen Namın Pros 
ce gab, und ſeitdem nannte man bie beiden Sprachen: bie 
senzaliſche und bie franzöſiſche. Noch iſt jene, wieweßt ſehr veräns 
, die Landesſprache in der Provence, Langueboc, Catalonien, Ba« 
ia, Majorca, Minerca und Sardinien. Im 1Sten Jahrhundert 
- gewann die weit profalihere norbfranzöfiihe Syrade das 
gewicht. Die franzöflihen Comteurs durdzogen nicht allcin 
Land, fondern Partie wurde aud dey.&ig ber fcholaftifchen Phi⸗ 
sphie, mohin man ſich brängte u. wo man Pflansfchufen für bie Zus 
d anlegte. Bon bem urfnrfängligen Gharafter der Oui-Spres 
hing ein Theit der Bildung ab, ben die franzäf. Literatur erhal⸗ 
r Sollte, Es fehlte ihr von ihrer Entftehung an der vollſtaͤnbige 


pibenfall der italieniſchen und ſpaniſchen Sprache. Gie war mehr . 
rch "Abkürzung ala durch fonore Umbildung ber Iateinifhen Worte 


tftanden. Die Franken und Ronmannen entriffen den läteiniſchen 
orten die charakteriflifchen Cudſylben, und verwanbelten fie in. ben 
mpfen germaniſchen Halbvocal, der in ber Folge ſelbſt aus der ge; 
bhnlichen Ausſprache weihen mußte und nur für den Gefarıg umb 
e Drthographie erhalten wurde. Abgerechnet diefe Verſchirdenhei⸗ 
u, batte ji das franzöflfche Romanzo nadı bemfelben Hrammatis 


hen Typus, wie das italienifche, ſpaniſche und portugiefifche gehilu 


et. Damals beobadıtete man noch in ben vielfyibigen Worten eine 
ekimmte Accentuation ber Eyiben nad) einer profodifden Quantie 
it. Wahrſcheinlich ſtarb ber latelniſche 
hen Sprache nicht eher völlig ab, als bis man anfing, eine Ele⸗ 
a8 im Verfhluden des Yumpfen Halbvoeals zu ſuchen. Es ift unbes 
annt, wann dieſer Gebrauch anfing beliedt zu werdenzwahrſchein⸗ 
ich ging er von Paris aus, ba in dem 
prage alle buntpfen E verfäludt werden, Diefe Gewohnheit zer⸗ 
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Rhythmus in def franzdſi⸗ 


Patois ber parifer Volkes \ 
hörte den metriſchen Gehalt der Sprache, An dic Gtelie deb wars 
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/ 3" Branzöfiiche Sprache 
oo. Ehyttmus trat unvermerkt eine willfürlihe &datkirumg 
und Tiefe, Stärke und Shwädhe der Töne. Dadrrqh ge 
. "7 fi die Franzoſen mehr an einen rhetorikhen Mımerus el 
vn poetiſche Arfiht der grammatifhen Formen. Die Ratur 
che ſelbſt Iettere mehr zur Beredſamkeit als zur Pot 
, fhon Ihre eigenibämtiche Reſchheit kam ber feinen Diatettil 
* u gar. Franz I. errichtete 1539 eine Profeffur für die f: 
Sprache in Paris, und verbamnte die lateinifche aus deu € 
, fen, wo fie bis dahin geherrſcht hatte, und aus ben Urkurde 
j dl Sarbinal Ridhelieu, der nicht mit Unrecht dieſe Spras 
n. Werkzeng betrachtete, alle Völker Guropa’s Fraukreich zu 
fen , brachte fie durch Stiftung der Alademie der Bierzior 
J ‚ mie, fraugaise obet Acad. des quarante) im 3. 1635 
ji —. @ipfel ihrer Vollendung. Die franzöftfhe Akademie wurde! 
W hofgericht der Sprache und Literatur. Welche Berbientte fi 
W . bie Sprache erworben, iſt bekannt. Aber indem fie die re 
| , des Sprachgebrauchs aufhob, und bie Norm, nach ber: 
u reines Frauzoͤſiſch gefdhrichen und geſprochen werde foHte, | 
fJentlichen unveränderlich beftimmte, entzog fie audy dem 
Mittel , durch vernänftiae.£icen, nach mehr als conventier 
T: dgtrfniffen, die Herrfhaft des Geiſtes 4ber die Sprache zu 
Nur was bei-Hofe galt, wurde von ber Akademie gebilligt; 
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was biefe erlaubte, wnrbe von dem Publicum angenommen 
W gant wurde nun die Sprache. Sie erhielt die — 


J Zu —* amd eine bewundernswuͤrdige Praͤciſſion, durch wei 
ſowohl zur Sprache der Wiſſenſchaften empfahl, als ſie 
©taatsmanne zur gewaurften Bezeichnung politiſcher Ber 
- | mb dem Weltmanne zum beflimmteften Ausbrud feiner Mt 


J oo. md leichter Artigkeiten, welche zu nichts verbinden ſollen, 
._.. Ießber Gedanke kam fo nett, To Mar, info ſcharfen Man: 
rn Morfhein, daß der Wig und ber Falte Verflaub ſich in jet 
fpiegeln Eonnten, bie rein franzöfiih war, Aber wo Phar 

inniges Sefühl einen Ausdrud verlangen, ber den freien ( 
ale bergebrachden Formen erhebt, ba ınußte das Genie 
’ einer Sprache erlegen, bie ſchon an ſich weber reich no mm 

u un nod jedes Wort und jebe Wendung ausflich, die bei 
\ oo in ber hofmäßigen Akademie nicht gehört werben durften. | 
muth der Spracde sriheint unverkenabar auch in ihren viele 
\ bourgs und Zweideutigkeiten. Doch bleibt Feine Sprade 
frfuͤr den feinen Weltton und für die Kunft mit vielen ſchoͤne 
arten nichts zu fagen, fo wie feine an aͤhnlichem Reihther 
genthumlichen bezeichnenden und pilanten- Ausbräden für all 
+  feinften Beziehungen bes gefellfhaftiihen Leben 
ſich meffen kann, moraus fih aud ihre Annahme als Hoffr 

{6 viele übrige europäifhe Länder erklärt. Aber jeder poe 
danke wirb durch fie erſchwert, obſchon bie beiden Rouffean, 
Stall w. A. einen glänzenden Sieg Über fie errungen. MM 
zig XIV. trugen die Vorzüge der franz. Schriftfteller, bi 
Relien nad Frankreich, die Refugiis und bie Menge fre 
Erzieher in andern Ländern ungemein viel dazu bei, diefel 
" "zur allgemeinen zu machen. GE tft nicht zu berechnen, wie 
. ur Unterjochung Deutſchlands beitrug, und man darf verfid 
o lange bis Sprache bie herrfchende an den Höfen ımb i 
nen Zirkeln bleibt, dies eben fo viel ift, als 96 die Fra 
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‚are aber zanberiſch Eräftige. ſtehende Armee in allen Länberm “ 


Hielten und befoldeten. Weit 1735 wurde fie auch die a'lger, 

Staateſprache; :hei.den vorbergehenden „S:iedensfchlüffen bes 

mar fie noch häufig ber Taterniihen, Die Revolution führte, 
nente Wortt und Wendungen ein, wozu man ein eignes, Wöoͤr⸗ 


von Snetiage bat: allein die meiſten berfelden wurden , _ 
ufteder verbannt und gingen nit in die eblere Schrifiſprache 


Unter ben Wörterbüchern dieſer Sprache fleht dat der Aca- 


frangaise nathrlid oben ans es erfchien zuerft 1694. 2 Be, 
und feitbem immer wieber in erneuerten Auflagen. Nußete 
ewbienen noch Erwähnung die Mörterbüher von Richelet 
Ausgabe von Boujet), Furetidre (dere Ausgabe von 
sage Beaunal und la Rivitee), bas Dick. de Tre.. 


unb das Dict. universel, de Boiste.  $ür uns Deutfche vers 


‚ noch bemerkt zu werden, die von Schwan, dbela Begur, 
des deux natione und dab bes. Abbi Mozin. Für bie alts 
fire Sprache ift bemerkenswerth: Recherches des anti 
de la langue frangaise, ou Diet. Gaulois par P.B. (Pierre. 
le). Paris 1667. 4. Zu ben guten Spradlehren darf man hie 
Bailly, Reftaut, de la Beaurx und Mozin zählen. 
ur de Synonymen Wörterbuh (Heu von b’DLivet, ‚dans 
Lauzde y, aufegt ven oubaub) iff ein vorzügliches Mufrk. ig 
chkritiker haben ſich noch gezeigt: Baugelas, Bouhours; 
regarb, Digerando, und Abbl be Bellegarde. Ein. 
brauchbares Buch zum Stubium biefer Sprachté iſt noch Maus 
ons Werk sur les Germanismes et Gallicismes. Übrigens iſt 
weffiihe Wert von Kolbe über ben Bortreihthum ber deut⸗ 
und fradzoͤſiſchen Sprache nit zu überichen. Den außerors 
kchen Reichthum der legtsen aber, an Wortformen für alle Ber 
haen des gefeligen Verkehrs, lernt man am. beiten ats. dem ſehr 
baren und intereffanten Dictionn. comique, zatirique, eriti- 
_ kurlesque, libre et proverbial par Philibert Joseph le.Rouz 
a. 1735) kennen, das in Deutſchland leider minder als ef verdient, 
ent geworben iſt. Diefer Reichthum, der ed uns Deutſchen noch 
er nawogli macht, in den Socialverhaältniſſen des menſchlichen 
16. franmdſiſcher Ausdruͤcke ganz zu entbehren, iſt ſelbſt die Weranı 
mg au der hochſt feltfamen Erfcheinung gewefen, daoß bie Deüt⸗ 
 fogar franzoͤſiſch klingende Worte aediidet haben, bie koin 
rsofe kennt, wie z, B. Chatoulle, ‚Chateuilles, Tabelle, Frir - 


‚ ete. In unfern militärifhen Sommanbo ⸗ Worten haben wie" 


ihnen den artigen und für unfte Zeit befonders bezeihnene 
Lauf getreffen, daß wir von ihnen das Wort Mari, fie 


‚une den Ausdrud Halt (auch als Subftantiv: une-Halte) aus 


smmen haben. . . | WI. u. S. 
Sranzsfifhe Staatäkunſt. Man verſteht unter dieſem 
druck im engern Sinne — mit Ausſchluß des auf die innere Ver⸗ 
tung fih besichenden Regierungsfuflems — bag von dem frauzd⸗ 
‚en Cabinet in Anfebung ſtines innern ımd auswärtigen Maſch t⸗ 
:hältnif [e 6 beobadtete Werfahren. Im Innern ſtrebte die 
itit ber Könige anfangs nach Unabhaängigkeit, dann nad Unum⸗ 
Anktheit, endlich, feit ber WiederherfieQung bes Haufes Bourbon, 
5 Selbſtſtaͤndigkeit der Gewalt des tegitimen Throns. Die Une 
Hängigleit von den Beffein ber Beudalariftolres 
extangen ſchon bie erſten Tapetinger, durch bie Jeſtſtellung einen. 
| | ' \ N u 5 . ‘ " 


⸗ 


- 


er Giemzöſtche. Stꝛetetunt 


exbligen Thronfolge, SwÄhundert Jahre laug leit 299, u 


Sapeis Tode an, folgte Rets dem Water ber Bohn. 


Einpeit in bie, unter 40 großen Kronuafallen ſchlecht zufammni 


Den Theile des Reis. Hierauf 
tionen in den Städten, feit 1103 
koͤnigliche Anſehen gegen die Heu 
mehr *8 die. Degt bes Ihre 
Lehnegrafigaften an die Krone u 
folgen (11801810). _ Zugteh 
lde Gewalt über die_Barones 
Töniglihe Beritsprapinzen gab 
Einheit. Rad bemfelhen Domin 
die Rione unter den Valoie mehr 
Wefteurimgäreht. unterdeß prä 
1814) bie Unabbängigfeit 
YBierardie. Seitdem gelang 
verfäjiebenen Goncordaten mit b 
eanifgen Kirche zu behauptens d 
1632 dur bie befannten vier € 


voust der Könige auch im Inner 


Die Nation verfammelte fih feit 
fie tämpfte die Staatskurft drı 
bis Lubwig ber XI. (1461-1433 
valt feiner Machfolger legte; dat 


‚ Bomänen ipren Fortgang, und d 


ei 1444) gab bem Throne dat 
jäplig erlangten auch, zum Rad 
Iamenter, befonders das parifer 
nun jene vernigtet war, warfe 
bon and) die Jegtern durch Bad 
jeden. Doc erhob fih dat Pr 
elution zum Theil aus dieſ⸗ 
Sudıwig XI. wärb dRe frangöfiig: 
gewaltfam; daher sugleih, um 
der Löniglihen Machterweiterun 
Beute und Ruhm abzugiehn, er 
Dieſe Richtung entfied den Ver 
soidelte fih aus Garle VILL und 
nah taken, feit 1494, der Fri 
Der dam t Aufammem jängende K 
nien und Öfterrei ftelte bas | 
yunct bes neuern politifgen Gufl 
mtationen mit den Schiweizern 
= zeigten der franzöfiihen Stoc 
Sem aus fie Deutſchland und Zı 
fan fie in San I. (fl. 1347) | 
den Protekanten des Auslandes 
mit ihren Regen zu umfpinnen, I 
durg ÖRerreiä6 und, des deut 
"und die Leitung bes Rordens dur 








ungarifsen, polnf&hen und füwe 


ie bisher mebr dem kriegeriſchen 
ungen der Umftände, als daß 
mäßigen Strebens gelangt wärs 





Sranzöfifche Staatskunſt 897 
ens kriege, welche das Hans Bourbon auf bin Thron ſetten, 
Altik bes.Bofes, wie dem Volke überhaupt einen hoöͤchſt leiden⸗ 
ichen und flürmifden Gharafier, ber erſt dann, als ihn Mi: 
eu den Verehnungen eines eben fo falten als überlegenen Ber: 
6 "unterworfen hatte, der franzoͤſiſchen Staatskunſt jene Epannı 
5chwungkraft lich, welche endlic das Gleichgewicht vdr Europa 
einen Angeln hob. NRidelien (ft. 1642) vollendete mitteift Ent: | 
ung ber Reformirten, Bekämpfurge ber. Großen und Unterjor 
der Parlamenter und ber Geiſtlichkeit bie Unumſcraͤnktheit 
dniglichen Gewalt im Innern, um. darauf das übergewicht 
freichs in Europa mittelft der fhon von Heinrich IV. bezwed: 
ieswätbigung des Haufes Habsburg zu gründen. Geiteem erhielt 
eihäftsgang der. franzöfiihen Staatékunſt jene fee diplomati. 
Korm , durch welche ſchon damals die Verhandlungen über. auss 
ſche Angelegenheiten, deren Kunſt zur höchſten Feinheit ausge; 
t, und wit einem wohlgeruͤſteten, fiets, ſchlagfertigen Hrere bes 
tet war, an bie Spige aller Staatsgeſchaͤfte traten, fo daß ſich 
wuswärtigen Politik aud die übrigen Verwaltungszweige unter: 
tten unb ihr dienten. Aber derfeibe Richelieu, welcher mit aller 
gie eines durch den Bürgerkrieg aufgeregten Kraftgefühls tie. 
ıdfäse bes Despotismus verband, hatte in das franzäfiihie Gabi. 
einen über Europa Furcht u. Zwift verbreitenden Macchiavellis-⸗ 
wingeführt, welcher ganz bas Gegentheil war von ber geraden 
tif. Heinrich IV. und feiner talenfooden Minifter Sulv, Ville 
Seannin und d'Oſſat, die mehr Sicherſtellung ale Eroberung her 
biigten. Degn Richelleu hielt, die Ruhe bes Kriedens fürdtenb, 
nur für fiber mitten unter beim biutigen Hader der Voͤller, bie. 
ie ihrem. Bürften durch geheime Kundſchafter entzweite, und durch 
laltihläge, die jeden Widerſtand zu Boden warfen. Daher blieb 
dem weitphälifchen Frieden das Gtieben der franzäfiien Polltit- - 
auf Vergrößerung an Mast un Anfehn nad außen gerichtet, 
bie eigennögige Herrſchſucht ber Miniſter verwickelte den Staat 
hei in unaufhoͤrliche Händel, um befto Länger dem König uns 
ehrlich zu fein. Franzoͤſiſche Unterhaͤndler, geheime und dffents 
?, buräfpähten ganz Suropa ;-fie drangen ſelbſt in Eieberbürgen, 
en und Rußland ein; fie denken in Schweden bie Parteien zufame 
13. and Äber Perfien dehnte die franzoͤſiſche Diplomatil ihr Gau 
mft bis nah Indien und China aus. Richelieu hatte bet fran⸗ 
ſchen Staatärunft ben Sharakter kuͤhner Eniſchloſſenheit und Hin⸗ 
iſt — nad ihn wußte Mazarin durch feine Perſoͤnlichkelt 
gefälligen Formen einer kalten Höflichkeit mit ihr zu vereinle 
. Beine furhtfame Treuloſigkeit verbarg fi binter dem zwei . 
tigen Gimme der Verträge, ober ſuchte nur Zeit zu gewinnen, 
dur fein berechnete Umwege bas Ziel zu. erzeiden. Dies - 
‚ doppelten Gparalter ber Gewalt und ber Lift jeigte bie frans 
ide Staatekunſt bis zur NReflauration im 3. 1814, nur baß 
dh Zeit und Gelegenheit bald bie eine, bald die antese Seite ſicht⸗ 
see wurde, -Unter Ludwig XIV. wirkte fie, bei dem Glänze des 
tes‘, ‚bei ber Allgemrinheit ber. franzdfifhen Sprache und Bitte, , 
d bei dem Waffenruhme der Hation, um .fo-rafcher und entichein 
nden, da fie fih mit bem Schimmer der Größe umgah, ja zu Zei⸗ 
aſelbſt die Wiene des Edelmaths annahm. Rab dem Frieden vom 
innwegen.worb fie entic:ioffen beöpotifh. Ludwigs Minifter Keutes 
a big Vertraͤge wilkuͤrlich. Geyalt, Kundſchaft, Beflehung, ger . 
Aufl, V tt} Bd. 3. 57 
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. insbefondere bie franzöfifhe Staatikunſt in dem Zeitalter 


: fompierre, die beiden d'Avaux, Gervien, Lyonne, deꝛEftrade 


. Dagegen ward nad Ludwigs XIV. Tode das franzöfide 
- trug und grobe Lüge, VBerfälfhung der Stantäbriefe, Aue 
‚peamas: und Kundſchafterſpſtem bezeihnen bie Verwalir 

ſchon bei ber Erziehung eingeprägt hatır, fo lautete: yue fi 
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peinte Aufwiegelung und Berrug galten ihmen giridwuid, 

nur zum Ziel gelargten., Zwar "berafte bie thörichte Pol 
wing XIV. om Ende fih ſeibſt; aber ihr glänzenbes Beil 
verführerifh für die übrigen Staaten, Denn in allen E 

fing jcht an zu gähren ber Durft nad Wergrößerung urd ie 
ſchaft, ſich gegenfeitig zu berauben und zu denihthige: 
das Spiel ſtets wechſelnder Bänbniffe, welches nuc einſi 
Gleichgewicht der ih wiberfirebenden Kräfte hervorbrachte, 
Deutichland in vier Jahrhunderten vor ber RevsTutton an F 
7840 Quabratflunden Land mit 8 Mill. 270,000 Eiuw. ver 


AIV. auszeichnet, if die Einführung bes diplomatifgen & 
tels, ben öffentlihen Berträgen beionbere, umb bald na 
auch geheime Artikel beizufügen. Fruͤher Hatte Richeli 
Scheinverträge geſchloſſen, um barunter den wahren 
bergen! Zwar umfaßte jetzt bie franzoͤſiſche Grobe 
zugleich den Handelavortheil und bie Sees und Golemialme 
lein nicht nach einem umfichtigen und feftfichenben Plane, ie 
rößerung on Land und das Gontinentalintereffe blieben 
auptzweck. Mnter ben auögezeihneten Btaatömäunen 
feanzöfifeges diplomatiſchen Schule feit Richelien mäen 


Pomponne, Croiſſi, Zorct, und bie Cardinaͤle Zanfon un 
genannt werden; Unter diefen pflegte ber geiſtvolle, ebe 
Zerci (Ludwigs XIV. Miniſter) zu fanen: Que le meillen 

e tromper les cours, c’dtaig d'y parler togpours 





buch den Sarbinal Dubois im eigeutlihen Sinne entchli 


worfener Menihen, und eininad allen Seiten bin verbreiis 
ichen Miniſters, beffen Lieblingsiprug, ben ex deu Mil 


venir un grand homme, il sit dire un grand cs 
Dubois hat feinen Ramen in ber Beihichte gebranbmartt, 
lei diplomatiſche Sewandtheit und Thaͤtigkeit beim IUFk 
—** und Quadrupelallianz, welcher Jrankreich einen ei 
rigen Frieden mit England verdankte, nicht abgeſprochen wit 
Do arbeitete mit und unter ihm ber uneigennägige Pe 
In der Folge gewann ber friebliche und rechtliche Gharafte 
binals Fleury dem frangdffihen Gabinet wieder bie A 
Guropa, Dieſer bebädhtige, nus zu wenig entidloffene BR 
bev Vermittier des Friedens bis 1740, wo bie beiden 
Belle» Jole den gutmüthigen Greis in den dſterreichiſchen E 
krieg Hineinzgogen. Außer Ihm zeichneten ſich durch bipie 
Talente aus: Morville, Chavigup, Vilieneuve, ber Me 
genfon und bee Marfſchall Adrien be Noaillet. Aber bald bars 
ter Bernis und andern Miniftern,  verrieth bas franzökikt ig 
net eine gewiffe Schwaͤche und Mangel au Tact, ber 
Theil au aus dem Mißgeſchick im Kriege entſtand. Lubmt 
ein König, ber in ber Regel anders ſprach und handelte, 
dachte, faßte daher ben fonberbaren Entſchluß, ein geheim! 
piomatifhes Gabinet zu arrichten, beffen Mirkjamfs | 
aus feinem Minifter ber auswärtigen Angelegenpeiten, DM 


.,. 
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6 oifewi, umbefannt mar, fontern das biefem oft fogar ent⸗ 
ıcheitete. _ Der Prinz von Conti leitfte 12 Johredang, feit 

‚die awswärtigeh Unterbandinngen deſſeiben nicht ohne Erfolg 
Sſterreich; er bifdete"ig Polen -awa, was man in Frankreich 
ar Syſtem nannte. Endlich gab her Bertrag bes Hofes von 
ities mit dem wiener Babinete, vom 1. Mai 1756, diefer gebei⸗ 
Siplomatit, welder uun der Graf non Broglio vorſtand, eine 
vehlverfiändenen Intereffe Branfreichs entgegengefegte Richtung, 


yerche:befonders bie Matquiſe von Pompabour.einwirkte Das , 


hab es nicht felten, 3. B. in bem über die Aufhebung ber Je⸗ 


J 


geſfabtten, höchſt merkwördigen Staatebriefwechſet, daß ter Mir u 


die Schreiben auswärtiger Belhäftsführer, wenn He nicht im 
* bes Staatsrarhe und der Frau von Vompubour abgefaßt was 
umarbeiten ließ, und nad) feiner Abſicht beantwortete, fo Tas 
glaubten, fi undeutlich ausgebrüdt zu haben, ober nicht recht 
anden- zu fein, Übrigens 'mifchten ſich die Zaͤnke der Hoͤflinge 
ber WBuhlmweiber bes Königs in bie Diplomatik; eine Kolge deu; 
n war im 3. 1770 die Verbannung einet durch Brit, Eharakter 
Serhäftsfährung ausgezeichneten und perſönlich umelgennüß'gen, 
rich ⸗verſchwenderiſchen Stuatsminifters,, bes Herzogs von Choi⸗ 
: "Dierfer allein mußte ben Berleger heiten aut zuweichen, in welde 
Ungtäd der. franzdiifhen Waffen den Staat derwickelte. Sein 


em war, fm Bunde mit Öfterreih unb Spanien, GEnalande 


macht herabzuziehen, in Polen abır und bei bar Pforte Rußlande 
ſchritte aufgupalten. Unter gürftigern Verhaͤltniſſen wärte er der 
te Staatemann feiner Zeit geiweien fein, Nach feinem Abgange 
den dle Schwaͤche und Unfiherteit, fo wie ber Leichtſinn bes frans 
hen Sabinets, immer fihtbarer. Daher tonnte Polens Theilung 
igen: Der Graf von Manrepas gab Lieber den Greigniffen: 
‚, als baß er fie zu kenken verfucht hätte. Der. ernſtere, Zalızde 
Feinheit "überall, in der -Korm berädlittigende Graf von. Ber» 
ınes aber fegre bei aller Acbeltſamkeit, bie er befaß, fsiue Polis, 
vorzuͤglich in das Hinbalten, und verſchanzte fid) Hinter: hipiomen. 
vom Kormen. Dazu nöthigte ihn Fraukteiche Imtegeramd Äußere 
0 Wein größter Fehler: war der Veſchluß, die Freiwerdung der 
tdamerifaner gegen Gngtand gu:.unterfiägen. Dies führte unmit⸗ 
zar die Revolution herbel. Unter ben durch muflerbafle Gtaats: 
Hüften ausgezeichneten franzoͤſiſchen Dipiomatikern aus ber letzten 
tmöffenvorzügii Yraslin, Rivernois, uavigny, Habrincourt, 
ugünon, Breteuil, Choiſeul: Goufſter aad Raynevai gendunt ner: 
. Durch bie NRevolution, welche hie alte Hofpelitik in Vichts aufs 
Ye, erlitt auch Die franzoͤſiſche Staatekunſt eine gaͤnzliche Umſchaf⸗ 
gs . Alte bcher erfchlaͤffter Springfebern derſeiben, Genie und 
yafe; Kühuhtie und Argliſt, murden aufs neue: aufgefpannt. In id: 


m leideuſchaftlich Beftigen Zufommemwirfen.erbierten fie, vom Drange 


Ewidellen Umſtaͤnde gepeiticht, von dem ſcharfen Biicke kalter Bes 
qhung getenkt, und von dem gewaltigſten Waffenſturme beflügelt, 
ne div lomariſche Furchtbarkeit, die oft bie Kraft des Schwerte 
ja berbot Doch änderte die:r rw lut ion dre Staatskunſt ihre 
öemen nad dem Gheratter ber verſchiedeney Epochen ber Revolu⸗ 


4 


du. Die Mehrheis der etſten, dbedYie conflituirenden Mational⸗ 


Kommiang wollte:bat Befte mit reiner Abſtcht; allein ohne Erfah⸗ 
Ang and ungeſtuͤm vnternahm fe-ein Wrtki, dem fie nicht gewachſen 


Ka: : Buchörie, Erzüptung. eines -dip.iom atiſ en Auafhafe 
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‚0 
. mit Bernihtung brobend, zogen fie baib bie Fürften von uf 


‚hielt Dumouriez die Leitung der Staatshändel im I. 179 


Die Leitung ber auswärtigen Angelegenheiten wurbe ben 


die Voͤlker. Zu bekannt find bie Ergebniſſe biefer Politik wi 
















900 Fratzoͤſiſche Staatskunſe 
ſes druͤngte fie ſich in die Geheinmiſſe des Sabinetts eines 

fernen Königs ein, deſſen in den Augen ber Nation 
Schwaͤche ſchon bie Unruhen in Holland im J. 1788 verraite 
Zwei Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Don 
unb Deleffaärt, wurden die Opfer des Voelkshaſſes. 


© 


mitt ihm beginnt bie neue, ſchwerumguͤrtete Korm ber 
Diplomasit. Gr führte in den Berhandlungen eine ber 
Regieruggen und der bis bahin beobachteten Schicklichkeit 
ſetzte Sprache ein, wodurch zuerſt mit Sarbinien ein Bras 
Als man hierauf bie für die geheimen Ausgaben feiner 
beſtimmte ·Summe von anderthalb Millionen bie auf fünftehek 
lionen Livres erhöht hatte, ſuchte er durch beforbere 
deutihen Fuͤrſten die Neutralität. bes Reis zu gewinzeh, ii 
der Rationalverſammlung durch Verletzung ber befichenben 
beleidigt worden war. Nun foderte er Öfterreich zum Krirge 


Königs entwunden, und land ganz unter dem Einfluße dei 
ſtolzes, welchen bie Erklärung des preußiihen Heerfährers, 
3096 von Braunſchweig, vom.25. Juli 1792 zur wiibeften 
rung aufgereizt hatte. Endlich riß der Sturz der franz 
wardie das ganze Staatsgebaͤude von Epropa aus feinen 
der Friede zu Baſel 1796 war ber erfle Triumph Ber r 
Politik der Volkeherrſchaft über bie Gabinzitspotitik der 
Als aber jene, darch Englands Yandels: und Goloniell 
überwältigt, zu neuen Eroberungen auf-bem feſten Lacde 
"wurde, entvidelte fi aus thr das franzöfiige CE ontiae 
ſttem. Das Directorium ſuchte daſſelbe durch —— 
roͤßerem Erfolge ſuchte es Rapoleon durch & nverteibinge i 
unbdesfeffein zu gränben unb’zu erweitern, Beide entiogel 
Scheu jeber Raͤckficht auf Böllerreht und Treue. Mark 
von Sebiettvermehrung und mit liberalen Ideen täufhen 


tern ab, bald diefe von jenen. Gnbli unterlagen bie Fire! 


tft auf der einen und des  ] ber andern Ga. 
errſchte einft Rom über die Staͤdte Griechenieubs und Ik 
n Aflen! ben Napoleons umgezägelter Mile zerſtoͤrtt 
eiſerner Fauſt das Merk der Revolution, ben erblichen 
Vergebene warnte ber kluge Zalleyrand, vergebens der 

Foucht! Pitt Hatte bie Hoffnung ber Gabinetter, Spanien 






.. Yau über Europa aufflanımte, und der Muth der Volker ki 


lichen Deutſchlande fi mit Be; erhob broge 
—— — ee ee be wa vet 





sungen ber Wöller aufrecht erhalten. Als nun ber Brond mi 


ber Völker Pehrten die Höfe zu der gewohnten Gtactitue 


Zallegrands Grundſatz der Legitimitaͤt richtete ben 
Bons, umd mit ihm die altfranzäfifde Diplomasit wieder anf N 
entwandb der Nation das Recht, bie Gonftitution ſich und dm H 
im geben. ‚Dad fing fe jeht an. zu Rammein Sie Gprade de 
Diem; und. Sabwigs . delle B ergrig. d 
ber Verfafſſungsurkunde, um fih-auf dem wankenden Shen 
dränge der Parteien zu erhalten, (Bgi. d. Art. Sraukızit ei 
und Cubwig AVILL). Geittem Lana gan bie Frangäffäe, 0 
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& in Sinfiht auf bas Innere bie conftitutionelfe, in Hin⸗ 
auf —— Berhaͤltniſſe aber die durch den Keane J 
Shanrmontgebandene nennen. Jedoch hat der Congreß zu 
yes 1813 bas franzoͤſ. Gabinett mit den übrigen vier Hauptmaͤch⸗ 
zu @inem Gpftem, dem chriſtlich volkerrechtlichen, wenigſtens bem - 
bitaben nad, vereinint. Über bie Seſchichte der franz. Diplomat _-: - _ 
279% f. Flassanı, Hist. generale et raisonnde de la Diploma- ” 
ersngajse. 2 Ed. Paris 1811. 7 Vol. 8, | „BR. 
Branzweine, im Allgemeinen alle uns aus Frankreich zuge 
sen Weine. : Man Lann. fie in folgende meun Sorten eintbeilm: 
eaunber, Ehampägner, Languedoc und Bienneweine, Buyermes - 
e MBorbeaure Weine, Gahors und Montaubaniihes „Bewäds, 
rentegewähs, die Weine von Orltans und Anjou, bie Proventer 
> enbild die Bayonner Weine. — Die Ausfuhr dieſer fimmitlis ,. 
s- Weise ift für Frankreich von der hoͤchſten Wichtigkeit, da fie 
bebeusendfien Srportationsgegenftand infeinem Handel auamachen.⸗ 

Frascati, eine kleine Stadt in ber Gampagna bi Roma im - 
henftante;, mit vielen ſchoͤnen Palaͤſten und Gärten. In ber 
he derſelben hat das alte Tuſculum geſtanden. Das Bisthum, 
alllezeit einer von den ſechs Garbinalbifhäfen.  ! - 

Frauen. Die Frauen fber edlere Spraägebraud bezeichnet jeht 
nit bas ganze Geſchkecht) find die Reyraͤſentanten her Liebe, wie bie 
kaner des Rechts im allgemeinſten Sinne. Liebe fpiegeft fi, in 
ee und Weſen der Frauen, und Entweihung ber Liebe ift ihre 
eriesung bed Rechts der Männer) Schande. Wie Frauen lieben 
b Ti. dem Manne Hingeben, das beftimmt den Werth und bas 
ohl ber Einzelnen, wie bes ganzen Standes,- in ber Bamilie und. 
, Wolle, "und bat bies beſtimmt vom Anbegiun des Menſchenge⸗ 
lechts. Das öffentliche und häusliche Verhältniß. des Frauenſtandes 
& non je, und gibt noch ben richtigſten Maßſtab echter Cultur im 
taate, in. ber Familie, in einzelnen Nenfchen. Dennoch bat das 
dne Geſchlecht das Loos erfahren, baltnübermäßig gepriefen, bald 
et dem geitten Unverfiande herabgewuͤrdigt zu werben. Manhbat 

weitläufigen Werken bie Srage unterfudt,:- ob Se. wirtäh um 
enſchengeſchlechte gehören; man hat He bald Engel,. bald Teufel 
mannt. Die legte Benennung haben ſich fogar biejenigen erlaubt, 
elche fie fonft wohl vergättert haben, 3.8. Bocenacctio in feis 
m Triumph der Frauen, . Diele Widerfpräce jaſſen fi vielleicht. 
tiären, wenn man bedenkt, daß bie Schönften unter ihnen wohL 
ande Leiden über ihre Verehrer verhängen. - Zurbrderſt müffen wir - - . 
ſtehen, daß im Mefen ber Brauen eine Hanpttugenb gegründet il, . . 
Amlih, daß Alles ſchicklich, Alles anflänbig und ſchoͤn ſei. Nidt 
be Urſache Tprechen wir von einem ſchoͤnen Geſchlecht; denn bie 
raft des Mannes wird durch die weibliche Anmuth gemüldert, umb 
Us Schönheit geht erfk aus der ruhigen Verbindung Liefer entgegen» 
efegten Rasuren hervor. (S. b. Art. Eiebe.) Es ift allerdings ehr: 
arbig, wenn bie Grauen ihrer erflen Beftimmung eingedenk find, wenn 
je fig zu Sattionen, Müttern und Hausfrauen bilden; aber man 
acht au mit Recht bie Koberungen, daß fie frei von bloßen dko⸗ 
omifhen Zwecken ſich zu einer freiern Anſchauung bes Lebens, zum 
anern Leben feibft erheben follen. Man findet aber freilich oft Ver⸗ 
Abung und läberbilbung , befonders im Gebiete der Kunſt und Wils 
enfchaft, wo bie Frauen ihrer Natur gemäß mehr bie nahen als bie 
schen Güter. ergreifen fodlen, Es if zwar wahr, daß mir viele gebildete 


- ‘ — | 


n 


\. — . 


— 


DO Zrauen 
GSehriftſtelerimen unker den Frauen beißen (man berfim 
efuͤhivolle deutſche Dichterinnen udb an einige Romane mef 
rauen denken), älein es in eben fa wahr, daß fe milk: 
Krenawiffentharttiihen Sattımgen'zu Schrififiellerirnen beru 
Es fei ihre pfligr, den Schatz der Gerühle, dieſes heil F 
weites ıbnen Hit Natur geſchenkt hat, nur in Farben, S 
der Doefie und Muflt, oter im Umgange zu erhalten ul 
mehren.  &o werben fie gewiß auch vortheilhaft auf bie wm 
Weir wirken. Wan hat dieler ſchoͤnen und verſchoͤnerade 
- ber Frauen nie immer Gerechtigkeit wiberfaßren lafen. | 
den ın der alten Welt auf einer weit niedrigern GSrufe ber! 
als in berineuern, und es wirb nicht unintereffant fern, den 
davon einwenig nachzuforfhen. Die weſbliche Natur ik ſ 
tmmer gleich. aeblitben; aber in ber Stziebumg ſowohl, 

Btoaatsverfaſſung der alten Welt laden die Beranlaffanges 
., den Reiz und die Wacht jener weibsthen Natur meniger je 
ließen. : Wir finden illerbirgs bliden Grieden, umm 
juerß zu reden, fhöne Veiſpiete der Bruder: und. 
e,aud der Gattenliebe; aber nichts ft bei ihnen Dom jez 
zomantıfchen Anficht des Weiters gu fidben, wie fie im & 
berrfähte, auch nicht einmal Gtwas von dent Seiſte her Ge 
welcher die neuern Zeiten bezeichntt. ı Ks freundliche Bi 
und Bilbnerin des Lebens, ale anmmtbige'@xrfefifchafterın N 
nes, als wigige Skwägerin in gebirtesen Kreifen deit bi f 
ata ober nichts. ' Dies wußten die: Männer an den Frayrt 
ſchaͤten, ' oder fie wollten es nicht bei ihnenz es war mie 
Geſchäft junger Sklavinnen, oder dffentliher Baflerianen.! 
ſtellt feine Frauen einfältia, edel und würbig dar, Sopte 

einige beroifche Geftalten aufarführt , und im Gwripides | 
‚Anige Muſter weiblicher Unſchuld und edetmüthiger Ergeben 
nirgends tft jene Anbetung weiblicher Schönpeitz höchſtent % 
der Geftat‘, und dia Riebe wird vielmehr bei ihnen ale 
dberblichſte Sridenthaft dargeftelie. Man barf deswegen wiht 
ten, daß die Welber bei den Ätteften Griechen rah dehanbelt 
wärens fie wurben vielmehr Hod als Bausframen get 
als ſoldde müıffen fle eigentlich betrachtet werben. Sie lebten 
ihrer Sttavinnen, und arbeiteten folbſt mit ihnen im ober 
bes Hauſes, welches fienur Selten verließen, um ſich unter 3W 
ner zu miſchen. Auch waren fie von allen Öffentlichen Geſcha 
 gefdioffen, und fie hatten nur diefes Verbaͤltniß zum Gras 
ihm Kender gebaren und bie Töchter für den engen Kreis ihre 
"ten. erzogen. Dabei war es dem Manne erlaubt, auch auſe 
aange mit der Gattin bie rohen Forderungen ber Ginkli 
©tiavinnen zu befriedigen. Auch in den fpätern Zeiten Srie 
war es nit anders, und nur die Spartansrinnen wurben &E 
ausnezeichnet, wiewohl auch da [päterbin eine arobe Dügı —X. 
riß. Die Lage bet atheniſchen Frauen war noch beſchränkter; ! 
genſten Theile des Hauſet (Bynaffeion, Gynaikonitia) brachte 
weibltchen Arbeiten unter Sklavinnen ihre Zeit zu, mb’ fe 
im Theater gar nit, ober nur bei tragifhen Vorſtellunget 
nın. Man findet zwar Yrozeffionen ber Brauen und Zungft: 
nahmen allerbings an religiöfen Feſten Antheil; aber Ihre Kugt 
‚ ten fih Mannes dabei gefallen laſſen. Diefen Wangel gebide 
erfreuender Weiblichkeit erfepten die Detären, bashyenßt, ofe 


































a 77°: 993 


et hatten, Go ging der Ruhm ber Afpafia, weiche durch 


‘x : 
SER ‚ weiche beſondars bie ammuthigen Talente in fi aus 


erikles ganz Athen bebersihte, und zu deren Schüler ſich ſelsſt 
gates bekannte, von jener frübern Bilbung aus, und Ihais,. 


ie und andere Hetären erhielten burc ihre Reize manden Sieg 
» ausgezeichnete Männer, ‚wenn au nicht über die Öffentliche 
nung. Die Romerinnen fpielten allerdings eine bebeutenbere Rolle. 


„waren bei ben Schaufpielen und Gaſtmahlen gegenwärtig, fie 


eu Überhaupt weit mehr in der Geſellſchaft. Wiewohl non den 
egen: begüänfligt, lebten fie doch ſehr eingezogen, bis fi auch mit 
Groberungen Roms der Eurus bec römiichen Krauen vergrößerte. 
veffen finden wir bri feinem Votke fo viele Muſter echter weiblis 
Groͤſe. Und wem find nicht die Zungfrauen der Veſtq befannt ? 


ch ſtanden aud die römischen Maruonen unter ber oft firengen Ges - 


It des Mannes; fie hatten fein Eigenthum, und beiben Heirathen 
eben die Vaͤter allein beftagt. überdiet waren ihnen manche ex⸗ 
bie Genäffe, 3. B. ber des Weins, gaͤnzlich verfagt. Rad ber 
ttengefchishte. der. Möller ging mit bem Licht des Chriftianismus 


- — 


h den Krauen. bie bis dahin nur Sklavinnen und Diemerinnen ber 


inner, Ditären ober verfchleierte Matronen geweſen waren, ein 
bner Morgen auf. Das Shriftenfhum war es, welches ber moder⸗ 
K Welt eine andre Geſtalt gab. Kon Gleichheit ber Rechte zwi⸗ 
en beiden Geſchlechtern, non freier Außexung weiblicher Reize und 
Afte war bei den Kiten Feine Idee, und fa wie ſelbſt bei den vers 
Hten Nationen, den Griechen und Römern, bas Vaterland ber Gens 
Upunet der Tugend war, fo concentrirle in ber Familie fi alles 
f ben -Dausvaser., Mit dem Chriftianismus begann bie Religion 
r 2iehe und zugleich bes über den Pasriotismus triumpbirenhen 
echtt. Man erkannte Menſchenrechte an, man fühlte Weltbürger: 


8. Auch die Krauen befamen nun ihre Rechte wieder, und es ging 


it dem Geiſte dieſer Religion, welche die Sinntichleit im Menſchen 
tödtet und ſich ſtets auf das Unendliche bezieht,‘ eine höhere geifti 

urbigung auf die Frauen über. Sa man darf behaupten, irbif 

eligkeit finden biz Frauen nur in chriſtlichen Staaten, in ehrbaren 
smilien, an bem Herzen bes fittlihen Banned. Es wirkten aber 
ch anbere Umſtaͤnde, um den im Chriftenthume fchlummernden Keim 
iftiger Liebe und verebelter Anfchauung ber Krauen zur Reife gu 


ingen. Zuerſt waren es die Germanen, welche den Ton zur Ans | 


tennung ber weiblichen Wuͤrde angaben; denn Keuſchheit, Ent⸗ 
Itſamkeit und ehelishe Treue, verbunden mit einer gerechten Würs 


gung der Frauen, gaben unfern Verfahren fon in Zacitus Augen - 
ne Würhe, die diefer mit Hochachtung erkennt. Diefer Sharalter . 


e alten Deutſchen fand nun im Geiſte des damaligen Shriftenthums 
ne mädtige Stäge, wo die Semüther fi gern zu einer wunbers 


wen Shwärmerei begeiftern ließen. Denn kam bas Rittert hum, 


er der Geiſt der Chevalerie im Mittelalter, und trieb biefe 
hftige Auficht der Frauen, welche oft in eine teigenbe Gaukelei aus⸗ 


»@ 


tete, auf bas hoͤchſte. Wir Fönnten dieſe Zeit bie Wläthenzeit bar ' 


rauen nennen. Wie ber Härkere Knabe das mit ihm aufwachſende 
hwaͤchere Mäbchen behandelt, fo hatten ehemals bie Voͤlker es mit 
Iren Frauen gehalten; wieder Yüngling feine Beliebte vergöttert 
wb ihrem leifeften Wunſche bas ſchwerſte Opfer bringt, fo hielt es 
er Rittergeift mit bem Brauenflande. Nicht allein Ritter, ſondern 
nie Saͤnger huldigten Der weiblichen Schönheit, Himmel unb Erde 
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‚ . Zerinnen des trögigen Männersefhiehte. Schon früh wähle 


“ 
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- Tp phantaſtiſch, als der Geiſt der Chevalerie, ber Eiche um 


_ keit und alſFfränkiſch: da brach die intellectiefle Gun 


-. war in Frankreich das Princip bee Balanterie getretes. 


. Sätdlihes -man lernte fogar nad dem Anſtande Ieben, | 
Frauen batten ben Vorſitz in literarifchen Eirkeln, unb bad gap‘ 


" &fänden Tpulte Hier und da dieſer Frioote Srifl, welcher bad 


nur ein wenig bewandert find. Bon ihren Girfein giuy en 


. „Rattonen berühren, Denn fo wenig inttreffant 26 IR, 008 
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gingen oteiäfam in ewige Liebe zuſammen, und bie ram tz 
—* bie Natur fie eigentlich beſtimmt hof, Palterianen va 





























edle Juͤnglinge eine Bebieterin ihres Herzens, und verharrien bg 
-In dieſer tieblichen Dienßbarkeit. In diefen echten Rittrrjein 
ten aud) die Cours d’amour, bie Liebeapäfe, oder Brinnegrak 
wo verwickelte Streitf agen ans bem Buche ber Liebe zart ma) M 
‚reich entſchleden wurden. Auch die Poeſte der Provenzalen, weik 
in Italien, Spanien, im füblihen Deutſchland, umd burg Wi 
ma.nen ach in England verbreitete, trug das Yhrige bazız bn, 
zeliaiöfe Verehrung der Frauen anzupreifen: Faſt zegleich m 
Erloͤſchung diefes ritterlidgen Beifles im vierzehnten Jabrburte! 
das Licht der Wiſſenſchaften erfäienen. Befonbers mochte iu" 
toniſche Philosophie ein ausgezeichnetes Std; fie'gab, wire 


heit eine tiefere. Bedeutung. Beſouders Dante und Pet 
"müffen hier genannt werden. Beatrice und Laura wuorben ın # 
unveraäralichen Gefänaen zum Simmel getragen. And AbdiS 
Heloiſe fübtten ateiche Hiebe, Indeſſen verflog der Aauſch: M 
fer wurden oaͤlter und Fälter, gräbelten und meifterten an Ark 
Etaat; ihre Frauen wurden pugnärrifch und cerem ˖ nids, dies 


santrei herein und bie Nationen- ichieben ſich merfiie.la 
ihrer gefellinen Bildung. An bie Stelle jenes rittertiden b 


wollte gern den Schein ber Ehevaterie-behaupteng aber de 
‚lichkeit und Wahrheit war er gewiß nicht fo vortheithaft, v 
-Außern Erfheinung. Es bildeten ſich beftimmte Mayimm MV 


ben wurbe auf bie Spige der Werfeinerung getrieben. Dirt 
der Balonterie, welche fehr bald in Goquetterie ausartete, gun 
in andere Länder über, und felöft in Deutſchland unter ben Mf 


entweiht und. mit den ſchoͤnſten Gefühlen ein gemüthlofes Gyin v 
Die Namen einer Ninon de liEncdoͤn, einer Sevigne, Mu 
und fpäterhin einer du Deffand, einer Beoffrin, IEepinaffe ke 
befannt, die in ber. Geſchichte der eleganten Eiteratur Frae 


und zugleich freierer Ton nicht allein auf bie Fyönen Beiket, 7, 
dern au auf andere Glaffen aus, wenn man auch zugeben 
man mit dem Geiſte oft mehr coquetticte und daß mehr ein gi 
dete Dberfläde vormaltete. So viel iſt gewiß, daß die few 
auch bis’ auf die neuern Zeiten, ben Ton angaben; bab bi 
(haft des ſchoͤnen Geſchlechts foger auf die Literatur ber 


keinen unbedeutenden Ginfluß hatte. Endlich wurde es aber — 


reich fo heil, daß ſelbſt die Feigenolätter transparent: wurden, 
bie Hyperillumination verpflanzte ſich hie und ba in bie a 
umd Hanbelsftädte Deutfhlands, bis bie Resolution vnd bie IN 
hängenden Kriege alle Vauxhalle der Höfe und der ‚Hanfe ia 
twierung brachte. Das franzöfifche Princip bee Galanterie I 
Siack nicht bis zum Mittelpunct anderer Wölker burhged * 
Wir wollen aud hier, wie beiden Alten, nur bit re 
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| Fraueneis Frauenlob vdos 


a Behaublung orientallſcher Feeg von ihrer geifkigen und 
ſchen Beſchraͤnkung, vondem Sklavendienſte der Liebe zu ſprechen; 
fo unerfrenlih wärbe ed ſein, bei allen mindergebildeten Nas 
n des neuern @uropa’s zu verweiten, Bekanntlich verbinden die 
ıwänderinnen mit den abrigen Reizen der weiblichen, wiewohl 
e Rrergen Liebenswuürdigkeit, die Tugend ber Häunlichkeitz fle find 
ommer .g’te Mütter und Gattinnen, und fie kommen in der Wirte 
eit dem Ideale edler Hausfrauen wohl amnädften, Daher komme 


ud, dag uns ihre Dichter unb Romanenfhreiber herrliche Mufter . 


licher Strenge und Sittlichkeit aufgeſtellt haben. In England ges 
Eder, doc biöweilen etwa langweilige, Himmel ber Weiber, 
deutfhen Frauen haben mit ihnen viele Familieraͤhntichkeit, 
daß fie au in das Äußere Leben mehr eingeben, und fa in ei⸗ 


wohithärigen Wethreiverhättnig auf die männlihe Welt wirken . 


ven. In Deutſchiand begann mit dem Morgen der ſchoͤnen Lites 
r ein heiterer Zag ber Frauen; denn nur Dichter valtenben bie 
bung der Sranen, weil fie durch das Gefühl auf den Verſtand 
Een, und weil die Frauen ber claffifchen Studien entbehren. Die. 
lüeniſchen Frauen glänzen durch Reiz und bewegliche Anmuthz 
° ba die Bildung ber Staliener überhaupt mehr von bee Yhans 


e ausgeht, und aud das Stima verführeriiher auf die Sinnliche 


wirkt, fo werden wir hier wohl nicht den Triumph der Sittlich⸗ 

zu ſuchen haben. "Die Polinnen feinen fi in ber Form 
zr den Branzöfinnen zu nähern ; doch findet man in ihrem Inner 
zt Zroue und Wahrheit, dabet eine tiefere Leidenſchaftlichkeit, eine 
mere Bluth ber Empfindung. bb. A 


Sraueneis, ein burhfichtiger blättriger GSlasſpath, welcher 
in dünne Blätter fpalten läßt. . Im Feuer verliert er feine Durch⸗ 
tigkeit. Mit dazu angemeffenen weißen. Thone vermifäht, fließt 
bei anhaltendem Beuer zu einer feften milchfarbnen Maſſe, bie in 
rzellan⸗ und Glasfabrifen zu Bafen, Lampen für Boudoire, 
blafzimmer u. ſ. w. verarbeitet wird, 


Srauenglas, ruſſiches, iſt ein Foſſil aus dem Thongeſchlecte 


b zwar eine Art von Blimmer., Man pflegt es auch Marienglas 
nennen, wiewohl biefe Benennung eigentlich mehr dent Braueneife 
kommt, mit bem man das Frauenglas nicht verwechſeln darf Dies 
beſteht auß zarten glängenben und durchſichtigen Blätthen, bie 
y wie das Brauenglas fpalten laſſen. In Rußland und Gibirfiw, 
» man es in großen Gtäden findet, dient es zu Fenſterſcheiben. 
‚an hat es von brauner unb weißer Bacbe, - 


Frauenhaar, ein Name, welden verſchiedene officinelle Pflan⸗ 
n wegen ihrer haarigen Blätter ober wegen ihrer den Hadren ühtts 
hen Ranken führen. Aus bem rothen (Asplenium trichomanes L.) 
ird der belannte Sirop de Capillalre bereitet. 


Frauenlob (Heinrich), der angenommene Name (eigentlich 
rowenlob, Vrouwenlob) eines Meifterfängers aus dem vierzehnten 
abrbundert, deſſen wahren Nanten wir nit kennen, und von deſſen 
ebentum ſaͤnden wir weiter nichts wiffen, als baß er zu Mainz feine 
unſt grübt und daſelbſt im J. 1817 geſtorben. Nach Einiger Ms 


bug ſoll er Doctor ber Theologie, nad Andern Domherr zu Mainz 


eweſen fein. In feinen Geſaͤngen pries er vornehmlich die Tugen⸗ 


em des ſchoͤnen Geſchlechto. Daher erhielt er den Namen Frauen“ 
o b und wurde von den Weibern fo hoch geſchaͤzt, daß, wie man 
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. 906 Frauenfontmer Frauenvereine 
fagt,. Weiber ihn mit eigenen Häͤnben zu Grabe trugen, ſei 
mit Thraͤnen benetten und fo diel Mein uͤber dafſelbe gefſen, 

J Kirche üͤberfloß. Gedichte von ihm finden ſich in ber 

Kammlung, in einem Gober zu Colmar umb in einem zu hı 

| 1.7 oe | 
:  Srauenfommer, ober fliegenden Sommer, nennasi 
Faͤden, welde im Herbfi die Luft Häufig durchziehen. Gidl 
‚vonder fliegaenten Sommerfpinne ber, weiche bie Gcit 
nes Radelkopfe, auf bem länglidhen Borberfopfe acht graue, md 
Kreife liegende Augen, ein eirundes Hintertheil umd einen glamd 
fhmwarzbrdunen, mit einzelnen Haaren befegten Körper hat. &i 
fange des Auguſt erſcheint fie zuer in Wäldern, Gärten zu m 
wo bie Eier ungeflört ausgebrütet werben koͤnnen, und dan⸗ 
Kelbern, bie fie mit ihrem Befpinnft Äberzieht, um Iuferten 
gen. Der Wind zwirnt bie feinen Faͤden zufammen wa» 
durch die Euft. W n 
Frauenvereine. Die Geſchichte bes ſittlichen & 
Menfchheit fuͤllt wenig Blaͤtter; aber biefe gebühren vor 
Frauen. Der Hrerb bes häuslichen Gluͤcke iſt der Hort bei 
elandes. Gein heiliges Feuer bewahren bie Herzen ber *— 
> und Frauen. In jeder Zeit, bie das Voͤlkerleben erfchäfterk, 
ber Heldenkraft ber Männer voran die Begeifterung der Eiche, d 
- den Muth her Braun. Go unter ben alten Völkern, im ben Mi 
„bee: Erniebrigung des weiblihen Gefdledti, als men kie 
gleich Leibeigenen ſchaͤtte. Was Griechinnen unb Römerinure 
was die hispanifhen, was die carthagiſchen rauen, wat 
. „.zoben Bölkern bie Heldinnen der Seythen, ber Zeutonen, de 
‚ten, der Rormannen leifteten: das hat offenbart die Augewatli 
— gufopfernben Liebe, bie von jeher das weibliche —** IL, 
2 — Beiligthum erkor. Als hierauf das Chriſtenthum die Feffeis da 
bes zerbrochen hatte, da erhob fich dieſes Geſchlecht mit zigemt 
Kraft auf die Höhen des ſittlichen Lebens. Das fromme Berl 
licher Liebe, bie Caritas, warb ihr Beruf. Es quoll aus !hem 
"gen, Sott geweihten Herzen, und reifte durch den Helb 
‚Geduld zur unfterblihen Ihat. So ſtanden hoch im Mitte 
Frauen. Ihnen hulbigte das Ritterthum. Und wo fie nur fire 
Figen Beruf, bie Wieberherftellung der Nationalfitte durch 
Tugend, erfannten und übten, ba lebte auch bie Rationalehr 
‘auf, &o wirkte auch in unferer Zeit bei ben Wölfern, zu dem 
Fremde am wenigften eindrang, und von benen es am 
« auögeftoßen wurde, das Meifte im Berborgenen der vaterl 
Sinn der Frauen. Dies gefhahe in Spanien, in Ruflend 
’ Deutfhland. Und bamiter fhneller u. zwechmäßiger wirkte, HR 
fie unter ch Bereine Der wiener Frauenverein war 
ber erften. An feiner Spige ſtand bie im J. 1816 verſtorbene EP 
line, Fürſtin Soblowig, geborene Bärkin von GawaruM 
Er ift feit 6 Jahren ununterbrochen thätig. Sept iſt bie wert 
beifeiben- die Gräfin von Dierrid, kein. Als hierauf das perufiigeDb 
in dem heiligen Kampfe gegen Unterbrädung feinen Ratienaikee id 
(hat, gingen aud die preußiſchen Zungfrauen, Ga a 
Mütter, allr Eines Ginnes, den übrigen beutfchen rauen vorm 
Helbenmuth, SGdelſian, Treue und Aufopferung. Es mar eis Hi 
—19 Ga, Serien wieber auflebte und von neuem wirkte ba Borkit M 
ver digten Königin Euife! Gins koönigliche Prinzeſſin Lsferte H 
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0. rauenvereite: 8507 
'qur Meftrritung ber Ariegöieken ipren ganzen Schmuck an bie 
aglammer ab; und ale Frauen braten dar, mas ihnen lieb : 
Sie legien ihre Trauringe nieder auf dem Altar des Waters“ - 
des, und erhielten dafür von ber Regierung eiferne Ringe, mit 
Auffchrift: ih verraufhe Gold gegen. Eifen. Jungfrauen, bie 
ı erfpartes Gelb. opfern köngten, verfauften ihr fchönes Haar als 
‚ner fr das allgemeine Wohl. Erlaubte eine Frau, ſich einen Schmuck, 
ar er aus Sifen. Die Männer fochten; die Frauen pflegten bie | 
zpunbeten; -die Jungfrauen boten ben Erloͤs ihres Fleißes zur 
'hätfe dar. Um Ordnung in bas Werk. ber Barmherzigkeit zw 
ngen, bildete man Vereine, die, aufverfhiebene wohlthätige Zwecke 
gebebnt, noch fortkauern, und in ganz Deuffhland mit edlem Ei⸗ 
nNadgeabmt wurden. Zuerſt entfiand ter Mäbchenverein, 
ı dem. 20. Aprii 1818, unter der Eeltung der ddlen Prinzelfin 
itheLm von Yreußen, einer gebornen Prinzeffin von Heflens 
moburg; bierauf der weiblihe Wohlthätigkeiteverein, 
ı 18. Juti 1814, und im 3. 1815 der patriotifhe Frauen⸗ 
ein, unterdem Borfige ber Prinzeffin Dariane von Yreus 
RB, vorzüglich bekfimmt zur bauernden-Werpflegung Huͤlfloſer, die 
; 1818 mitgelämpft hatten. Ähnliche bildeten fi in allen grös . 
en Grätten ber Monardie, Daffeibe geſchah in andern Ländern. 
bon im Novembey 1818 erließen fuͤnf wackere Sungfrauenin Leips 
z einen Aufruf an beutfche Märchen zu ‚einem Verein zur Untere, 
kung ber für bie gerechte Sache Kämpfenben und Leidenden. Kür 
durch bie Kriegsnoth wermailten Kinder im Königreid S66⸗ 
n.forgte ber Dutterfiun und die Großmuth ber Frauen fo thaͤtig, 
b uach dev erſten Bekanntmachung. des Huͤlfgausſchuſſes in Dresden 
14 an 1000 Waifen dadurch gerestet wurden. Zugleich yereinigten 
» für jeden Winter zur Errichtung umb Fortfegung ‚einer Rumfogs 
Yen Suppenanftalt durch milde Beiträge, unter dem Vorſtande 
eier edlen rauen, ber Frau von Schönberg, geb. Bräfin Stols 
eg: Wernigerobe, und ber Frau von Ferber, mehrere gebildete 
Auen in Dresden, weide jene Beiträge fammelten und bie Ans 
lt, perfön:ich beforgten. Ähnliche Vereine entftanden im I. 1314 
Bamburg, um für die dringendſten Bebürfniffe der zuruͤckkeh⸗ 
nen arbeitenden Glaffe zu forgen. In Düffeldbors bildete fi 
» Sept. 1814 eine Geſellſchaft deutiher Männer und Frauen, cum _ 
n u dem Vaterlandskriege zuruͤckkehrenden Berftümmelten ober - 
en nfähigen Kriegern rudige und beitere Zufluchtsörter zu dereiten. 
lit gleichem Gemeingeiſte waren von ber erſten Zeit bed Kampfes 
s füg die vermundeten Krieger milbthätig wirkſam die Einwohner 
m @tadt Altenburg. Gd;nell verbreiteten fich feitdem über alle 
Inder dentſcher Zunge. wohlchätige, von edlen Frauen geflifter 
sauenderbindungen, bie jegt noch planmäßig fortwirken. , Es 
Ir nicht ber Ort, ſie einzeln aufzuführen. Nur einige müflen ges . 
annt werden. In Baiern gibt es acht Hauptvereine der frauen, _ 
ı Augsburg, Kempten und a. a. D. In Würtemberg blüht dee 
anfatter Verein unter feiner Vorſteherig, ber Herzogin Mile 
um. Die Krauenvareine in Weimar, Giſenach, Sena, Ji⸗ 
renan, Ulrihshbalben, Shwerfledt, Magbale mund 
btadt Sulza, deren Wirkfamkeit insbeſondere noch auf bie Aus 
bung der verlaſſenen weiblichen Jugend gerichtet iſt, hatten bereitd 
n 3.1817 436 Kinder in Unterrihtsonflalten zu nEglicher Thoͤtig⸗ 
Hs erzogen Ühmsice Bergine gibt hin Helfen, Iu Bremen, 
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908° Fraͤnlein Sribigonde 
unfi fg, kuͤn e bu Seli 
—A—— 


J ein folder Berein in Copenhagen. Dieſe Seſelfchaft, der 


frau bie Königin von Daͤnemark iſt, bat eine Säule zu 
tauglicher Dienfiboten eingerihtet. Außer dem Tönigiid 
zählte fle im 3. 1817 882 beitragende Mitglieber in Dänen 
in Weſtindien. Zu Dfen und Dont Jette im Agrü 
verftorbene Fuͤrſtin Hermine, Gemahlin des Erzherzogs Peia 
Mohlthaͤtigkeite⸗ ige geftiftet, mb war als 
an die Gpige beffelben getreten. So erkennt man äberel 
dem weiblichen Sinne die Spur bes eblern Zeitgeified. Dast 
welches einft das Mittelalter in ſtillen Kloftermauern , auf: 
‚Bitterburgen, und im engen Haufe bes fleifigen Bär: ) 
unb Frömmigkeit zu milder Gefinnung erzeg, ba® 
rem Zeitalter von bemfelsen GEhritusfime zu ber ebeiim ! 
liebe berufen. Aus dem Kreife des bäusfidden Friedens trill, 
tet und aufgeflärt,, bie himmliſche Garitas an ber Hand de 
‚in das harfbedrängte Öffentliche Beben ein, um ben ſich verwi 
"unftäten Beifb bes Mannes dahin zurüdzulenten, two akeinä 
HP und Beruhigung findet, zu-bem ſtillen Berufe Fromm 
€ “ " @ 
Frarleln. Luther brauchte dies Wort zur Bezei 
Perſon weiblichen Geſchlechte. „Und er ſchuf 
und ein Fraͤulein.“ Bel uns iſt 66 ein Ehrennalae | 
:abelider Frauenzimmer. Unrichtig ſagt man im Nie 
Fraͤulein (in ber. eiafachen Zahl), weil Fraͤnlein are Pi 
von Frau, nach ber allgemeinen Segel, ein Neutrum if. 
'aber fagt, ihre Fraͤulein Tochter, hre Fraͤnlein Nichte, 
das Femininum richtig, weil es’ auf Tochter gebt unb 
—itel vor dem Worte Tochter, Nichte ſteht. Seit einige 
man angefangen, den Gebrauch bes Wortes Fräulein < 
und für Demoifelle zu gebraudgen, wie dies im Dee 
gewoͤhnlich iR, wo man ein abellhes und buͤrgerliches } 


ſagt. 

ne Frdegonde, Gemahlin des fränkifgen Königs cha 
Soiſſons, übel beruͤchtigt in ber Geſchichte wegen ihrer Xub 
gu und Grauſamkeiten, und weil fie, fo wie ihre 
. @dwägerin Brunepild, großen Antheil an den Streitigteiitt 
welche bie Söhne Chletars, bie von 561 an das fränkifge 
theilt befaßen, mit einander führten. Mas Jahr 543 wid 
Geburtejahr ber Zredigoube angegeben; der Stand ihrer IM 
inbefannt. Sie war Hoffräulein bei ben beiben erfien Ge 
bes Königs Chilperich, ben ihre — bezauberte. Ita PR 
"auf ben Thron zu erheben, entfernte Fredégonde hie erſte ih 
serinnen durch Liſt, die zweite durch Meuchelmord. "Diet 
yeranlaßte einen ‚Krieg zwiſchen ben beiden Brüdern Chizet 

iegbert; denn Brunehild, Gemahlin Siegberts und SL 
Ermordeten, reizte ihren Gatten zur Rache. Sdilperich 
feinem Bruder geſchlägen, in Tournai belagert, und ſhies gt 
Toren zu fein, als Fréedégonde, bie nun ſeine Gemehlin fi 
‚, war, Mittel fanb, durch gebungene Meuchelmörber Glegbri 
Beni Wege zu räumen. Wie benugte hierauf bie Berwirru 

@icpberts plöglicdyer Tod umter Teinen Truppen verurfaht 
tiefe unvermutbet an, fing fe, drang ſeibſt bie Paris, 
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oo. Fregatte . Meibug : © 900 
vurrebitd- mit ihren Toͤchtern gefgngens doch ſchonte Be three 

b, und hielt fie blos eineBeit lang in'guten Gewahrfam. Shil⸗ 

5 Söhne erfter She, deren jüngfter,. Meroven, bie (hönflen , ' 
magen verhieß, fielen nach und nad als Qpfer ber Siferfucht 
Tordiuft Srebegondens, die endlich, um eine andre Leidenſchaft 
ziedigen, ſelbſt ihren Gatten nit ſchonte; er fiel auf der Kagb 

bie Hanb eines Mörberd, Durch ben Beifland ihres Odwas 
Guntrams, Königs von Orleans, gelang es Fredegonden, 

B Regentin bed Reihe und Bormünderin ihres Sohnes, Chlpe 

u behaupten. Gie regierte mit Klugheit, befeftigte ihr Auſehn 
mehr, war in ben Kriegen, welche fie mit ben wider fie ver 
ten äbrigen fraͤnkiſchen Königen führen mußte, ſtets giädilich und ' 
ich, und hinterließ, als fie 597, erft 55 Jahre alt, im vollen 

Te aller Vorzüge der Hoheit und Macht ſterb, ihrem Sehne, 

ar D., du Reich: in einem blühenden Zuſtande. Wenn Fride⸗ 

! ale die Miffethaten wirklich begangen. hat, welche bie Geſchichte 
pr erzählt, und wenn nicht vielleiht Haß und Parteiſucht der 
Schtfchreiber ihr mehr aufgebärbet haben, als fie verfhuldet Hat, - 
! fie ein merkmärdiges Beiſpiel, daß die rächende Nemeſis nicht 
'w ben Lafterhaften trifft. & daoude war giädtiher,als i " 
— Brunedild, deren ſchreckliches Ende aus ber Geſchichte 

n 


Br egatte ik ein Kriegsrhiff, welches im Range nad) bem Sir 
iffe folgt. Es geht nicht fo hoch über dem Waſſer wie biefes, 
sin ober zwei Verdecke, und führt 20 bis 40 Kanonen. Ein 
Aufahrzeug unter 20 Kanonen heißt nit mehr Bregatte, ſon⸗ , 
ı@orvette. Bregaton,. ein fpanifches ober venetlaniihes mitt⸗ 
8 Fahrzeng, mit vieredigem. Hintertheil, Tann * — 500 Tonnen 
a und wird meiftentheils zum Überſetzen der Kriegätruppen ober 
hung ber Balseren gebraucht. — In ber Raturgeſchichte heißt 
Fregatte ein Seevogel, von ber Größe eines Huhns unb mit 
koßen Klügeln, daß fle ausgebreitet non einem Ende bis zum 
wu 14 Fuß betragen. (Pelecanus aquinus L.) 
jFreiberg, eine wichtige Wergftadt im erzgedirgiſchen Kreife, 

die Hauptſtabt deſſelben, an ber freibergifgemitulde 
nen. Das eingegangene Schloß außerhalb der Stabt heißt Ereus 
ifkein, und bient jept zu einem Magazine. Die Zahl der Häus ‘. 
nsträgt in ber Stadt 676, und In ben Worfläbten, wo Berg⸗ 
w und Töpfer leben, 230. Sie war ehemals viel größer, wırde - 
s burd) ben dreißigjährigen Krieg faR_ganz verwäßet, - Die Bapk 
Einwohner, welche um das Jahr 1540 gegen 20,000 betrug, bes . 
ft fich jegt anf. etiwa 9000, In der dafigen Domtirce if das 
sfärftliche und Herzogliche Begraͤbniß, woſelbſt die Ehurfürften von 
‚eig bit Johann Beorg IV. beigefügt find. Kerner ift hier ein gus. ° 
Gymnafium mit einer anfehnlihen Bibliothek, bie buch gang 
ropa berühmte, im Jahr 1765 geftiftete Bergakademie, in welcher 
ge Bergleute theils auf Roften bes Königs, theils auf eigne, theo⸗ 
Hd und pracktif unterrichtet werden, und wozu ein treffliches Mi- 
alien» und Modellcabinett gehört; eine Hauptbergſchule und ein 
bulehrerfemintarium, Unter bem biefigen Oberberg» und Oberhüße -- 
amt ſtehen alle übrigen Eömiglihen Berg: und Schmelzbättenwerte, 
bh des freiberger —ã— Entſcheidungen ſtehen auch im 
Mande in Anfehen. Has freiberger Bergwerk würde im Jahr 1169 
gelegt, Die Anzahl bes Gruben in dem freiberger Sergamtare⸗ 


gıo Sreibeuter |  Beeibriefe 

vier, welche immer im Gange find, beläuft ſich auf 1EW 
- An Bilder geben fie eine Ausbeute, bie noch joͤdelich 28 iu 

Mark beträgt. Sie liefern auch Kupfer, Ziun udd Bi, v 
von legterm jährlich einige 1000 Gentner, Außerdem find wi 
Schwefel: und Vitriolhätte und zwei große Manufacturen wer 

“Shen Treſſen und Spigen. Sn dem Wuibargale Liegen ik 
lichen Schmelzhütten und bas, Amalgamirwerf. 


Freibeuter if ein Seeraͤuber, ber überall auf Berteag 
undb feine Klagge nad) den Umſtaͤnden ändert. Gr if von kai 

“ger dadurch unterfchieden , daß diefer durch eine Aurorifatin 
Segierung, den Kaperbrief, bevoumädtigt, Keinbieligfrumg 


g8egen die Nationen ausübt, mit welchen bie feinige im Kricz 


gen ift. Gr wird daher militärifg behandelt, ber Freibente 
gen als ein Räuber, Ä . 


Freibriefe (Lizenzen) Die Lizenzen verbeuft 
Entftehung bem Buonapartifhen Cantinentaiſyſteme. Ars bir 
die Decrete von Berlin und Mailand und durch die Dagegen WE 
Seits erlaffenen Seheimeratbsverorknungen eine foldhe Auf 
erhalten, daß dadurch aller Seehandel aufhören zu mia 
- führte die daraus erwachſende Roth und bas von einer allge 
Dandelöfperre unzertrennliche Ungemadh zu dem Rotbbeheik, 
geftattete einzelne Ausnahmen von den angehemmenen I 
immer fleigenden Druck menigftens erträgliger zu machen 
nn England zuerft im November des Jahres 1808, trag M 
mmungen ber Schifffahrtsacte, an Schiffe aller Rartomrz, 
nahme ber franzdfiihen, auf ein Jahr gültige Freibriefe anl 
len, unter ber Bedingung, Getreide in England einzufähr 
eigenen wurden jeboth am Ende bes folgenden Jahrs für ef 
lärt, und flatt ber früher befohinen Ginführung von Ge 
Schiffen, welde von jest an dergleihen Freidriefe erhichen 
Pflicht gemacht, engliſche Kabrit: und Kolonialmaaren anl 
Auch Frankreich ſah fi bald bewogen, dem Beiſpiete Engies 
wuahmen und fing gleichfalls an, kizenzen auszutheilen. D 
gungen, unter weihen, und bie Friſten, auf welche biete Kir 
von deiden Theilen ertheilt wurden, wechſelten häufig, fo ir? 
jebesmalige Bebürfniß erfoberte. Baid wurden mit den Eiy= 
gleich falſche Schiffspapiere ausgeboten; burd eine Beheimz 
‚orbnung dom 2. Sept. 1810 bot England fogar auch benjemm 
feanzdfiichen Schiffen dergleichen Lizenzen an, weile ſchon wi 
söfliden Kreibriefen verfeben fein möchten, unter der ein 
bingung, ein Drittel ihrer Ladung an engliſchen Waaren 
ren, wogegen fie eben fo viel franzdfifche einführen durften. W 
England bei der Ertheilung feiner Lizenzen anfangs haupt“ 
«uf die Einführung von Wetreide, To war dagegen Frat 
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 wehmlich auf die Herbeifhaffung von Marinebebäriniffen bAWS 
wefen, wiewodl au biefe nicht eine nnerläßliche Webiagung be! 
theilung von franzoͤſiſchen Lizenzen blieb. Befsrberang det 
franzoͤſtſcher Waaren und Moͤglichmachung der Einfubr von 
naaren auf amerifaniihen Schiffen warb mehrmars ein Ds 
Lee: franzäfifhen Lizenzen Außland ettheilte endlich ım —* 
Teen IRIL Lizenzen ım Dandel mit England, fo wie *3 

den Jahte Gchweden, bis der Sturz Buonaparters anf 
Eimorjen ein Ende machte. Er ZZ 


, 
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zeiburg, 2. die Hauptſtabt bes ehemaligen Brei gaueß, jeht - - 
Peifamtreifes im Greßherzogthum Baden, welchem fie impreße 


» trieben (1805), nebft bem ganzen Breiögau, von Öfterreih 
»eten wurde. Sie liegt in einer zomantifhen Gegend dei 
zrzmalbes, am Fluſſe Treiſam, hat gegen 10,000 @inw.; eine im 
56 geftiftete Univerfität, ein Gymnaſium und ein ſchoͤn gebau⸗ 


künfter mit einem funftreichen hoben Zhurm.. Die Stadt war - 


168 eine trefflihe Feftung, ‚allein die Branzofen, welche fie im 
44 eroberten, fehleiften die Werke, — 2. Der Dauptort bei Cau⸗ 
gleiches Nament in der Schweiz, mit 6400 Sinwohnern. " 
Breicorps waren ſonſt Heeresabtheilungen, bie für die Dauer 
Kriegs errichtet, ° zum Dienft der leihten Truppen gebraucht 
its ein Leicht zu verfhmerzendet Verluſt dem Feinde auf den ges 
Eichen Puncten entgegengeworfen wurden. Bo hatte Briedridy 
Droße im fiebenjährigen Kriege mehrere aus Überiäufern und 


ichen Qubjecten gebildete Freibataillons, welche oft näglihe ' 


fte leifteren,, aber au, wie es bei ihrer Zufammenfegung nicht 
cs möglich war, felten bei den Einwohnern ein rühmliches An⸗ 
en binterliehen; fo wie denn bie Truppen bes firhenden Heeres 


er mit einer gewifien. Beratung auf dieſe Abtheilungen nietere 


a, die fi unter dem Namen der Sreipartie in der Erinnerung 
Boits erhalten haben. Sie erfceuten fi zwar gegen-bie übrige 
‚ge einer gewiflen Larität ber Difciplin, ds war aber auch auf 


andern Geite eine befto härtere Behandlung nothwendig, um fle ' 
einigermaßen im Zaume zu halten, fo wie 3. B. ber nachhe⸗ 


ı Beldmarfhall v. Gourbitre bei feinem Bataillon eine furchtbar 


age Difciplin Handhabte. Im neueren Seiten hat man das We⸗ 


der Kreicorps Gerebelt, fie zu Verſammlungspuncten freiwilli⸗ 
WBaterlanböpertheidiger gemaht, und zum leichten Dienft unb 
wen Krieg zu gebrauchen verfuht. Namentlich befand das im 
ze 1813 errichtete von Luͤgow'ſche Kreicarps zum größten Theil 

Lauter gebildeten jungen Männern — unter ibnen viele Aus« 
ber, — die man beflagen muß, daß fie burch verfchiebene wis 
ze Werhäitniffe verhindert wucben, ihren entſchiedenen Ruth tink 
ftigen Willen in dem großen Kampfe zu bethätigen; auch war 
e fhon angedeutete Beftimmung ihren Berbältniffen wohl nicht gang 
ſprechend, da es damals das Gemüth bes Bebildsten mehr ats 
echen mußte, dem gehasten Feinde in ofiner Schlacht bie Bruf 
bieten, ars ihm durch Streifzüge 2c. Abbruch zu tbun, wozu 
wohl auch der leichte Savallerift bes ſtehenden Heeres vermöge 
wer Dienſterſahrung befier eignet, als der nen eingetretene Sol⸗ 
t, feinen übrigen intellectuellen Borzügen unbeſchadet. Vergl. % 
t. Kom. . 

.Breidank, Unter dem Namen Freygedank, Brybank, Frey⸗ 
ne haben wir ein.moralifches Gedicht in kurzen gereimten Verſen 
veiftentheils vierfüßigen Jamben), welches in das dreigehnte Jahr⸗ 
ndert, und wa hrſcheinlich nicht in die Tepte, fondern noch in bie 
ke Hälfte beffellien gehoͤrt. Zweifelhaft iſt es, ob Freydank der 
etliche, oder (was am wahrſcheinlichſten IfE) blos ein angenomme: 
x Rame bes Berfaflers fei, der vielleicht auf die Kreimüthigteit der 


ebanten in diefenn Gedichte Beziehung hat. Won den Eebensum: 
Inden des Verfaffurs, für ben man unrichtig ben Kaifer Maxim: 
aa gehalten bat, fl gar nichts bekannt. Das Gedicht gehört un: 

ß ’ 


z m dm [hägbarften Denkmäplern der altbeutfggen- 


- 


t 
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—  fhlaffung u. ſ. w. Vor ben Brunnengebäuden iſt ein großer, 


Berfaſſer von verſchiedenen minder wichtigen Schriften. — Bas 


„ bie zwar öfters. lange von einem Hauptſtuͤcke haubeln, aber 


die Hauptbrunnen und Überbaut. Das Waffen gehört zu de 
-- Hifi » erbigen Stahlwaffern, ift kalt, heil, perit Mark, w 


—wvFreiesleben (Ehriſtoph Heinrich), ein gränblicer 


92 Zireie Künffe Freiesliben 
nd hatte ehedem ein autgezeichnetes, claififdies Anſehen. il 
ben Zisel Beſcheidenheft, und handelt in 4138 Berfen wi 


lich von der Zugenb. im motaliſchen Thun und Laffen bad ati 


Moß zu hatten. ie Lehren ſelbſt hängen niht zufammen, ji 
beſtehen meiftens In kurzen Sprücen, Eebensregeln und Betr 





























nicht verknuͤpft ud. Es herrſcht im Banzen nit ſowobi 
oeſie als vielmehr Energie der Gedanken. Wir befkgen 
andf&riften und Drude des Freidants, z. B. in Mäuet 
Iung.. Geb, Brandt u, X, haben es umgearbeifet, erwein 


t . 
Ereie Künfte, f. Kunſt. 
Breienwalber Befundbrunnen. Grentfpringt ri 
GStunde von der Gtabt Freienwalde in ber Mittelmark Wr 
in einem von Bergen eingef&hloffenen Thale. Der Weg von ber 
Führt im Thale bin, nah dem Bade, und iſt mit Bäume 
Der Brunnen warb 1683 entdeckt, aber erſt 1736-3um Ge 
gerichtet und mit Anlagen verfehen. "Unter ben vielem hin 
quelienden Brunnen find bie Küdienquelle und ber Köui 


einen. bintenähnlihen Geſchmack. Cs pältin 1 Pf. zu I6L, 
Roſe Bitterfalg 1%/,,&r., Seienit Y,,Br., Kochſalz Gr., 
faure Bittererde */,, Br., Euftf. Biltererbe '/,0 Gr., Kıefelerbe, 
Luftf. Ciſen 1%, Gr. Ertructivs und Harzſtoff */,, Gr.,unbeise 
Menge Luftfäure. Nuͤtzlich if dies Baſſer in Schwaͤche des 
beim Saamen» und weißen Fluſſe, bei Lähmungen nad Bat 
Mattigkeit ber Glieder, Hypochondrie, Shwindungen, Fluͤſſen 
Podagra, Mutterbeſchwerden, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit m 


Pag, wo bie Beunnengäfte zu fruͤhſfuͤcken pflegen. 


Kechtsgelehrter, herzogl. ſachſen⸗gothaiſcher Kammerrastp rt 
rath zu Altenburg, ſtarb 1733. Wegen feiner Stelle al 
nannte er fih-hisweilen, wenn er lateiniſch fhrich, Ferro 
Er hat verihiedene, für das Studium ber Rechtswiſſenſchaft 
näglihe Werke herausgegeben. Die vorzuglichſten Barırter fa 

ende: Corpus juris civilis academicum. Altenbargi L 

ieſes Werk erlebte nach einander zehn Ausgaben, alle im 
Format; bie legte erſchien zu Bafel 1789. Der Ver faſſer bel 
wur ‚einen durchaus correcten Text geliefert, fondern aud darh 
ſinnreich ausgebahte Methode das Nacſchlagen ber Zur It 
leihtert, daher auch fein Werk auf der Univerfitäten augen 
Gebrauche if. — Corpus juris canonici academicum. 
Werke gebübrt.das nämuiche Eob, ‚wie bem vorbrrgehenpen, 
es eine gleich günflige Aufnahme gefunden. Die crfle Aut 
ſelben "richien zu Mitenburg 1728 4., die neuefle zu Bafıl 1% 
Schützius illustratus etc. Altenhurgi 1784. & Vol. 4 # 
{ehe braubbore Sriauterung des befannien Gchügeichen Auszap! 
gauterbads Collegium juris. — Gracians Hormnann, ne 
isalieniten Uberirgung ins Deutfche üderfept. Außetbemikn 


I zu untericeiden Chriſtian Heinrih Freieseven, ebenfaßl 
Sehfijges Rechtegelehrter, geboren zu Glaucha 1696 und voa URN 


Du 
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for ber Rechte zu Altorf, wo er 1741 ſtarb, Verfaſſer meh⸗ 
Schriften, unter andern einer'@inleitung zur bürgerlichen deut⸗ 
Mecdhtsgelaprtheit:, Altendurg 1726. — Gottfried Chriſtian 
es lLeben, cin Verwandter bes Legtern, Hofrath und Biblios 
des Herzogs von Sachſen-Gotha, geboren zu Altenburg 1716, 
ben 1744, Berfaffer mehrerer Schriften und einzelner ÄAbhand⸗ 
ı in verfchiedbenen Sprachen, unter andern bes anonymen Werks: 
heit der neuen Propheten, Altenburg 1757— 58. 5 St. 

zreie Stäbte. — Die Städte Deutſchlands, größtentheils 
den Sarolingern und den Kaifern aus dem fädhliihen Haufe ente 
en, biieben lange in einer oft fehr druͤkenden Abhängigkeit von 
eiftlihen und weltlichen Großen, denen fie unterworfen waren. 
unrubigen Zeiten unter, Heinrih IV. gaben zuerſt den Buͤr⸗ 
einiger Städte (Worms und Coͤln) den Muth, ſich zu vbewaffnen 3 
ten dem bebrängten Kaiſer ihre Dienſte an, der dies Anerbie⸗ 
ern annahm. Durch Handel und Gewerbfleiß wuchs allmaͤhlig 
Infehn und,die Macht der Städte; fie unterftüßten nicht felten 
zaiſer gegen bie zu mädtinen und Übermäthigen Großen, und, 
iten dafür, oder für ihr Geld, Freiheiten und Auszeihnungem, 
her Art. So entflanden in ber Mitte. des 12ten Sahrhunderts 
eicheftäpte. Die lombarbiiden Stäbte, burch Handel reich und 


tig, und durch den Beiftand der Päpfte fühn gemacht, wagten . 


x 
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fters, fich ihren Oberherren, ben Kaifeen, zu widerfegen, und. . 


mußten grose Anftrengungen maden, um bie Wiberfpänftigen 
Gehorſam zu bringen.. Das Beifpiel ber lombarbifhen Städte 
auch den Muth ber beutfchen Städte. In der. Mitte bes 18ten 
ehundert3 chiftanden zwei wichtige Verbindungen berfelben zu 
einfchaftliden Zwecken, die Hanſa (1241) und ber Bund ber rheinis 
ı Städte (1246), Faſt vier Sahrhunderte Hindurd dauerte die mädhe 


Danfa, bis mehrere zugleich wirkende Urſachen ihre völlige ' 


fung (1630) veranlaßten (f. d. A. Hanfa). Rod immer erhiele 
fi in Deutfchland die 51 freien Reichsſtaͤdte, von denen freilich 
chiedene nur ein unbedeutendes Anfehn behaupteten. Aber bag res 
likaniſche Franfreih, in Verbindung mit Rußland, entzog dieſen 
nen republikaniſchen Ständen des deutfchen Reichs ihre wohl erwor⸗ 
eFreiheit, und ſie wurden burch den Reichöbeputationshauptfhluß 
98) größtentheild monarchiſchen Regenten unterworfen. Der Sriebe 
)reßburg (den 26. Dec. 1305) theilte endlich auch bie wichtige freie 


idt Augsburg ; deren politifche Eriftenz freilich precär ‘geworbem 


, dem neuen Königreiche Bayern zus Bet ber gänzlihen Aufloͤ⸗ 


8 der deutſchen Reichsverfafſung (1806) wurde jener Kronenod 


enberg , und Krankfurt dem Fuͤrſten Primas zu Theil, ‚Der Reſt 
Hanfa, die Städte Hamburg, Bremen und Luͤbeck, wurben im 
1810 dem franzöfifchen Kaiſerreiche einverleibt. Da dieſe Städte 
Wied:rerlangung der beutfchen Kreiheit thätig mitgewirkt hatten, 
y die banfeatifche Legion unter ben Heeren der wider Frankreich 


Pündeten Mächte mit focht, fo erfanute ber wiener Gongreß, an 


en Berhanbiungen bie Abgeordneten dee Städte Theil genommen 
ten, fie, nebft Krankfurt, als freie Städte. Alle viere traten als 
he am 8. Jun. 1815 dem beutfchen Wunde bei, und erhielten das 
immrecht bei dem Bundestage, In Folge bes in bem 12ten Art. 
deutſchen Buhedaste ihnen zugeftanbenen echte, haben fie 1820 
ı gemeinfames oberfte& Gericht als Appellations » Inftanz errich⸗ 
. duͤr die Gtadt —*8 enthaͤlt der 46ſte Art. der Gene⸗ 


HR, 58 















914 Sreigebing Freigelaſſene (liberti, } 
« zalacte bed wiener Gongreffes befondere Befimmurm. 
durch denſetben mit ihrem Gebiet, ſo wie es im J 108 
rei ined für ein Mitglied des deutſchen Bundes erkidr. 
- ftitution fe volkommne Gleichheit aller bürgerlichen und 
Rechte zwiſchen den verfhiebenen chriftliden Relıyienis 
eränden. Die Discuffionen uͤbet die Wahl ber Gorkit 
ge Aufrebthattung wurden an die GEptfheidung dee 
verwiefen. Die Entwerfung einer neuen Gontitutioa für 
verurſachte geraume Zeit hindurch eine große Spaltung be 
gen in dieſer Stobt; vgl. d. A. Frankfurt. Eid, 
und Hamburg haben ihre ehemalige Corſtitution, 'wie f 
&. 1810 war, wieder hergeflellt, und find in dem U: 
Gäebietas nicht beeinträchtigt worden (f. bie befonbern Art. 
dieſen vier freien Städten in Deutſchland wurbe, 
Generalacte bes wiener Gongreffes (Art. 6— 10), au 6 
dem Schutz don Mubland, Sfterreid und Preußen ats fre 
erklärt, ihr von diefen drei Mächten eine voͤllige Reutt 
— und bie Grenze ihres Gebiets genau befkimmt. 
racau. 


Freigeding, Freigericht, Freigraf, f. 
gericht. 


Freigeiſt wird gewöhnlich derjenige genannt, ter 
ber groffenbarten Religion verwirft, und blos bie br 
ennimmt. Deshalb nennt man ihn au einen Rater 
Aug braucht man das Wort Deift dafür, weit ein folder 
Bott Aberhaupt glaubt, aber nit an dasjenige, was 
barung von Bott Iehrt, menn nicht auch die Berwaſt 
‚zeig. Es iſt jedoch diefer Redegebrauch nicht zu billigen. 


einen ‚freien @eift zu haben oder: zu behaupten, IR pPü 

Denſchen, als eines vernünftigen Wefens.- Iſt bed Ge! 

der freieſte Geift, und Bott ahnlich zu werben, IR, # 

nad der Lehre ber. Offenbarung, das hoͤchſte Biel dei ar 
a 


Strebent. Richtiger würde ed daher fein, denjenigen an 
ir au nermen, ber fih von ben Banden deö Yrrtpumi ı 
after, von welden bie meiten Menſchen umſtrickt find, 7 

losjumachen fudt. - D. 


Sreigelaffene (liberti, libertini), hießen bei den ® 
und Römern die vom ihren Herzen in Freihelẽ gefegten M 
Gin römiiher Kreiaslafiener trug zum Beiden der Freus 
" Rüge oder einen Hut, nahm ben Ramen feines Heren an, M' 
von diefem mit seinem weißen Kieidbe und einem - Ringe 
Darch eine Verordnung des Servius Tullius bekam er jan! 
Freiheit das Ruͤrgerrecht, gehoͤrte aber zu den Plebejern et 
nie zu einem Ehrenamte gelangen. ' Der Freigelaffene blieb ;6 
ehemaligen Herrn ftets in einem. gewiffen —*2 inf 
Sie waren fi gegenfeitige Huͤlfe und Unterftägung pet 
der fpätern Zeit die Zahl her Kreigelaffenen übermäßig junı) 
Se ſich durch angemaßte Gewalt und KReichthämer felsE” Mb 
Koifeen furchtbar machten, erſchienen allerlei Berordnungto, 
beſchraͤn ken; fo durften von 20,000 Gklaven im Teſtament wid 
160 in Freiheit gefest werden. Außer dieſer Freilaſſung ein 
nu.peor testamentum,. ‚946. &8 noch, zwei andere foizlige 
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ensum und per vindictam. Erftere beflanb harin, daß ber . 
feinen Sklaven im. dıe Bürgerlifte des Genfors eintraden ieh, 
Zage ber Luſtration an wurbe aldbann der Sklap für einen 
hen WBürger angefeben.. Die lestere Art war die feieriiafte, 
Derr führte den Sklaven bei der Hand zum Prälor oder Sons 
ad fagte: „Sch will, daß diefee Wann. frei fei nad Recht 


L4 


zewohnheit der Römer.“ GBab der Prätor feine Einwilligung, . 


Hug er mit einem Stabe auf den Kopf bes Sklaven unb 
: 3ch erlläre_biefen Mann für frei nad der Gewobnheit dee 
er.“ Darauf drepete ber Eictor ober ber Herr ben Freizulaſſen⸗ 
n einem Kceife herum, gab ihm einem aadenfreid und entließ 
nit dem Bebeuten, daß er hingehen koͤnne, wöbhin er wolle, 
deſe Seremgnir beendigt, fo trug der Echreiber bie ganze Ver⸗ 


lung in das Protsfol des Prätors ein, und der Eklave holte 


en Hut, als bas Zeichen der erlangten Freiheit, im Tempel 
Böttin Feronia. 5 
Breigut. Diefes Wort wirb in verfhiebenen Bedeutungen 
sucht. Einmal bezeichnet es Güter und Waaren, bie von gee 
h Abgaben frei find; dann ein freied Landgut, auf welchem keine 
Spflichten haften, ein frei eigenes But; Hann aud win Bauer⸗ 
weiches nit zu Frohnen und anvern Dienftbarfeiten ver: flihe 
ſt, fordern nur bie gewoͤhnlichen Landſteuern oder einen Frei⸗ 
bezahlt. In gewiffen Gegenden nennt man fie Sreie 
ınshufen. In mauchen ‚Ländern verfteht man unter Freigut 
ſolches, weldes von Kriege+ und andern Laften frei ik, und 
auf männliche Grben fält; im Hlibesheimifhen und Weſt⸗ 
iifchen aber das But eines Freimannes, das, gegem Bezablun 
8 gewiffen Zinfes, der Kreibebe.oder LEeibbede, von einie 
Laften der Klibeigenigaften frei iſt, aber doch nicht willkuͤrlich 
auft werden barf. 
Freihafen iſt ein freier, ober mit verſchiedenen Freiheiten bes 
ter Hafen, wo Schiffe aller Völker frei und ohne Zol einlaufen 
handeln können, DE nn 
Freiheit iſt, pofitiv ausgebrüdt, . baffelbe, was man mit 
mm negativen Ausbraud UnabhängigFfeit nennt. So viel Are 
der Abbängigkeit es alfo gibt, fo viel Arten ber Freibeit gibt 
auch. Der Baum iſt abhängig von dem Boden, in welden er ae⸗ 
rzelt If, und von weichem er feine Rabrung zieht; er verfir.dt mit 
fem vettungslös in ben Abgrund ber Erde. Unabhängig iſt dee 
ge von tem Baume, aufdem er figt, und dem Boden, in dimn 
: Baum wurzeit; frei fhwingt er fi auf in bie Lüfte, wen 
unn und Boden unter ihm verfinfen. Man fieht, baß bier unter 
sethett nichts anders zu verficehen fei, als das Vermoͤgen der wille 
lichen Bewegung, wodurch fid die Thierwelt von ber. Pflanzenwelt 
Ganzen unterſcheidet. Diefe Freiheit hat ber vernünftige Wenſch 
it bem vernunftiofen Shiere gemein. Sie muß alfo thieriſche 
er animalifhe Freiheit. genannt werben. Sie iſt jedoch 
tenbar fehr beſchraͤnkt; denn wie fehr ſich au das Thier wilitäne 
h bewege, es iſt doch an die Erbe Überhaupt gefeffelt, unb bee 
use Kar kann ſich fo wenig als ber ihm nachſtrebende Menſch Übes 
nen qewiſſen Puntt in ber Atmoſphaͤre hinaus erbeben. Au kann 
iefe Freiheit durch zufällige Umflände mehr oder weniger beſchraͤnkt 
ber gar aufaehoben werden. Der Eranfe, eingeterkerte, gefeſſelts 
Renid befindet fi hier wieber in gleichem Galle mit jedem sernunflg 
| Ä 68°. . 
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. Jeation if. Die Tittlihe Freiheit (Freiheit bes W 


N 


* bedenkt, daß alle fittlihe Beurtheilung menſchlicher Hanblunge 


«- ten, e6 fei praktiſch nothiwenbig für ben Menſchen, 'an feine fi 
moͤgens in einem Wefen, das zugleich ber Raturnothwendigtk 


— an die Stelle des Privatwillens und der Privatkreſt f 


des finnlichen Triebes, nach den höhern Foderungen ver f 


910 u Freiheit 


loſen Thiere, dad erkrankt, eingeſperrt ober angefchloffen tE. E; 
aber auch eine Freiheit, die ſich der vernuͤnftige Menfch verun 
‚vor dem bloßen Thiere beilegt. Dieſe heiße alfo bie menidl 


oder humane. Sie iſt wieder eine doppelte, eine inmere, u 


dem Menfgen an und für ſich ſelbſt betrachtet, und eine Ark 
welche ihm, im Verhaͤltniſſe zu andern Menfchen betrachtet, jubı 
In Beziehung aufdas Handeln heißt jene bie fittitde odamı 
Jiſche, diefe die rechtliche ober jurtdifche Freiheit, zer 
er die bürgerliche oder politiſche nur eine befonden 























‚nämlich das Vermögen, fi felbft unabhängig von dem 2 


(ven fittlichen oder Willensgefegen) zu beflimmen. Ob bem fi 
ein folches Vermögen abfoluter Setbftbeftimmung zukomme etz 
iſt von jeher ein ſchwieriger GStreitpumet geweſen. Menue 


Bin aud alle Zurechnung und Wergeltung berfelben wegfallen 
wenn der Menfch nicht frei wäre; daB ferner jebem unbefem 
Menſchen fein innerfles Gefuͤhl fagt, er koͤnne allen Reizwase 
Boͤſen widerftehen und feine Pflicht erfüllen, wenn er zur e 
wolle; bap endlich auch den aͤrgſten Böfemicht fein Gewiffen 
zu Zeit mit unerbittliher Strenge wegen feiner böfen Hast 
als ſolcher, die er hätte unterlaffen follen und können, guck 
ſchaft zieht: fo dürften wohl diejenigen Recht haben, welde ie 


.zu glauben, wenn et aud bie Möglichkeit, eines fo erhabenu 


worfen ift, niat einfehn und begreifen inne Die redii 
Freiheit aber ift bie Befugniß, von feinen Kräften einen m 
Wiutür Anderer unabhängigen Gebrauch im Verkehr mit ee 
machen. Da der Menich fehr natürlich immerfort nach Eren 
feines Wirkungskreiſes firebt, To wird er, ſich ſelbſt überlaf 
‚ für fich diefe Freiheit fodern, aber fie Andern nur fo fern art 
ats es feinin Beduͤrfniſſen angemeffen if. Damit alfo die reif 
‚Kreideit Allen im möglichften Umfange zulomme, und üderban 
dee des Rechts in der Simenwelt realtfirt werde, fobert di 
nunft einen Verein ber Menſchen, in welchem ber Geſammtwikei 
Geſtalt eines Gefeges und die Geſammtkraft iu ber Geitalt 


in folher Berein heißt eine bürgerliche Gefellfchaft oder cin $ 
(griehifh Polis). Daher Heißt bie rechtliche Kreiheit eine bärzul 
* e oder politiſche, wiefern ſie im Staate geſetzlich anerkannt 
gehandhakt wird, Manche unterſcheiben indeſſen die politiſqhe 
heit von der bürgerlichen dadurch, daß fie jene aufden 3 
Etaat, wiefer er tyeild unabhängig von andern Staaten if, @ 
Feinen erblihen Herrſcher hat, fondern als ein fogenannter | 
von erwählten Perfonen regiert wird — diefe aber auf die MP 


‚nen Bürger beziehen, wiefern deren gegenfeitige Werhältniffe MP 


fta't beftimmt find, daß es unter ihnen feinen gebornen Her 
Diener gibt. Auf biefe legte Art der Freiheit bezieht ſich auch M 
neueren Zeiten durch die franzoͤſiſche Revolution fo berühmt —X 
beruͤchtigt gewordene Ausdruck: Freiheit und GSleichdeit. 
foderte nämlich, daß jeder im Staate Geborne als ein Freigekormt 
und mit Andern in Anfehung des Rechts uͤberhaupt Gleichgeiegter, MM 
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,- Freiheit (kirchliche) a 
tet werben Tollte Ss war alfe, wie man jenen Kushrud oft 

erttanden und mißbeutet hat, nit von einer Aufhebung aller buͤr⸗ 
che Umterorbnung und aller Ungleichheit in Anfebung einzelnen. 
te (des Beſites oder Bermögenszuftandes) die Rebe, ſondern 
Kufbtbung aller Artenvon Sklaverei, Leibeigenſchaft, Erbunter« . 

tgteit und privilegirter Herrſchaft des einen Bürgers über den 


en, Die alten Polititer nannten biefe Frelheit und Gleichheit  - 


Bürges Ifonomie, Gleichheit des Belege oder vor bem Bea 
‚ und betrachteten fie mit Recht als bie Grundlage jedes wohle 
mieten Staates. D. 
Freiheit im kirchlichen Sinne findet allenthalben Statt, 
ber Staat bie Öffentliche Übung verfchiedener Religionen neben 
inder erlaubt. In Staaten, die den äffentlihen Gottesdienſt und 
Kusübung kirchlicher Bebräude nur in der Korm einer bes- 
mmten Religion ober Religionspartei genehm halten, und 
re andere, nchen ihre dulden, Tann von diefer Freiheit nicht bie: 
e fein. Sie nicht zu geftatten, war von jeber die Maxime der 
fen und ‚Gefesgeber, welche die binbenbe Kraft eines beſtimmten 
igiongglaubend für. politifhe Zwecke in Anfprud nahmen. Und 
bandelten.darin ganz folgereht. Sei nun entweder bie Staates 
faſſung theokratiſch, wie bie Moſalſche war, ober vereinige ſich die 
yite geiſtliche Gewalt mit der Höchften bürgerlichen in einer Pers. 
', wie m Zibet, oter babe bie Monardie ihren Thron auf bem 
chenden Blauben ber Nation an die Heiligkeit einer gewiffen Res 
ion gebaut, und ihre Regierungsweife mit den Grundanſichten 
b Kormen biefes Glaubens verflodten, wie in Spanien unb- 
rtugal, wo ber Catholicismus durchaus national geworben iſt; 
mer wird, fo lange es bei ber alten Berfafjung und, bamit jede 
zufriedenheit verhütet. werde, auch bei der anfänglichen Eulturs 
fe bes Votks bleiben fol, zur Aufredhthaltung derfelben Einheit 
eBolkereligion erfoberli, und jede bavon abweichende Lihrmeis - 
ng ober Religionsütting zu unterdräden fein. Die Weltgefhichte - 
rt-auffalende und oft ſchreckliche Beweiſe ber Gonfequenz und Strens 

„„ mit ber biefe Marime in Anwendung gebradıt worden iſt. Des. 
ınatismus ber Orientalen nicht zu gedenken, dürfen wir hier nur 

ı die Judenverſolgung un Mittelalter, an bie Dragonaben Lubs 
ige AIV., an bie Inauifition und ihre Auto ba cs erinnern, 
iefe alte Staatemaxime der Intoleranz mußte aber immer mehr 
m ihrer Kraft und Bedeutung verlieren, jemehr einerfeits die 
diker duch Handel und Wiſſenſchaften mit einander in Berührung 
men und heller denken lernten, anbrerfeit# die Bärften und ihre 
athgeber einfahen, das WZohl berinterthanen, ber wahre Endzweck 

6 Staats, werde nicht durch ben Ruhm einer einfeitigen Rechts 
aͤubigkeit, nicht burch einen vernunftwidrigen und alle freie Thaͤ⸗ 
gkeit des menſchlichen Geiſtes Lähmenben Gewiffenszwang, fonber® - 
elmehr duch Anregung und liberale Unterftügung biefer Thaͤtig⸗ 
it gefördert. Aufmunternde Beweife bavon gaben England, Hols 
md und dieienigen beutfchen Sänder, welde jeder Religion freie 
bung verflatteten, und babei fowohl an Bevdikerung als auch am 
zohlſtand und Bildung zunahmen, während Spanien, Frankreich 
ndrinige deutſche Staaten, wie Salzburg und bie Pfalz, ihre 
eißigften Unterthanen ‚umbringen sder auswandern ließen. Man . 
berzeugte fih, daß jede Religion, was fie fonft auch lehrte, wenn fie . 
us Achtung gegen big buͤrgerlichen Geſege und Gehorſam gegen bis 


, 
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eigkeit gebietet, mit dem Endzwecke des Staats verträgt A 
» konnte bei dem veränderten Zeitgeite das Wurftemmen erirz 
Itgionen neben der berrſchenden eben fo wenig ganz verbinter ıı 
ner noch gefänrlich finden. Rußland hat, ungeachtet es die gers 
»Kirche fuüͤr Die herrfdiende erkennt, ſchon ſeit dem 1l6tra > 
ndert den. Armtniern, feit dem Anfange des 17ten ben Surberu@ 
d Beformirten, feit 1633 den Catholiken, und fett Der Necinm 
tharinene N. allen Religionen überhaupt freie Übung verkuki 
ıf cpeiftlihe Religionsparteien und die Juden Halten ia vın 
den Spraden zu Dereröburg ihren Gottesdienſtz im GBeoram 
rien baben die Mobammedaner Moſcheen. Auch Polen bei 
h feit feiner Wiederherſtellung zu den franzoͤſiſchen Srunbfäge 
leranz. ImUngarn genießen feit dem Ende des 17trmeh 
res die Griechen, und. die Proteflanten ſchon feit ber Kefo 
ride ,- obwohl oft gek:änfte Rechte mit ben Cotholiken, auf 
rianer und. Juden wenigftens freie Religionsübung. In 
nd. hat der weftphätifche Friede bie freie Religionsäbung der 
ſfanten in catholifhen Ländern und ben Gatholifen in pretel® 
ven Ländern fiher geſtelt. Die deutihen Kaifer nehmen zwer & 
re Erbſtaaten biefen Grunbfag nit an, doch gab Joſeph IL. IF 
n Proteflanten völlige Religionsfreipeit. In Preußen nei # 
‚rigen neutfchen Staaten haben bie bei Hauptconfefftonen ber ® 
ntaliſchen GShriftenbeit feit der Entſtehung des RHeinbumbei [2 
tr diefe Freiheit, fondern auch ganz gleiche bürgerliche Redte, ⸗ 
t Sonfeiffon auch die herrfhertde geweien fei, fo daß Yretiu 
catholiigen Rändern und. Gatholilen In proteflansijchen ide 
‚allen Givilämtern gelangen fönnen: Daneben dürfen aud bie®® 
ın,. mo fie ſich des Handele wtgen aufhalten, den Sottes dient md 
er Weife begeben, und feine mit den Hauptlehren des Ghrifenttul 
ereiaſtimmende Religionspartei ift von ber allgemeinen Dr 
tgefhloffen, In Sachſen wurde unter. ruififhem Gonsrreme 
\4 auch die griechiſche Religionspartet in bürgerlichen Rechte 0 
gen gleichgeſtellt. Schweden, has unter allen enropärfderht 
am Rrengften über bie echt edangelifch , lutherlſche Lehre pärt, I 
& einen Meichotagebeſchluß ven 1779 ebenfalls allgemeine Ab 
s berilfiat. Dänrmart hat dies ſchon etwas früher, Zu 
b fente Wilbelm III. 1639 für die proteſtantiſchen Nonconiae® 
in alten drei Reihen die Toleranzacte durch; bie davon auf 
»ſſenen Gatnoliten find erft 1778. zur freiem Religionsäbum P 
it; um völlige Sleidheit der Bürgerlichen Rechte mit ven 
ten kämpfen fie aber noch immer. Holland hat den Ehriße @ 
en aller Gonfeffionen die Freiheit der Religionsübung, fe hr 
In Fieiſtaat war, immer, aber die Gleichheit bürgeriicer IM 
den Gliedern ber font hercſchenden reformirien Kirche, ben be 
ten und Juden erfi durch die Gonftitution vom Jahre FEOl PP 
en, und fine Bereinigung mit dem franzöfiien Rtide WE | 
€ darin verändert. In der Schweiz galt vor 1793 nur die 
bh rrformicte Gonfsffion und der Gatholiciemus, aber die ne 
oͤſiſchen Directorium anfgedrungene Sonftitution biefes gend 
ud den Übrigen chriftiihen Gonfeffionen freie Ketigiontdiet 
de Gonfliiutiorer von 1302 und 1808 beftätigten fie, Du de 
enteß:n Diefed Recht unter vielen Einfräntungen nur im !P 
31 Frankreich kam et nach oftmaligen fhrediichen Verfola 
5 Protehanten erſt 1783 zur geichligen Daldung ale RUF 
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olften, welde ihnen jedoch keinesweges d entliche Neligions⸗ 


ag und noch weniger gleiche bürgerliche Rechte mit ben Catboli⸗ 


geftattete. _ Da aber bie Revolution nicht nur allen Religions« 
na, ſondedn endlich auch alle chriſtliche Religionsuͤbung aufhob, 
ver e6 tem erften Gonſul Napoleon Buonaparte leicht, bei der 
Dderherſtellung derſelben durch das Concordat von 1801 allen in 


I Freiheit (Birhlihe).  - =, 99 


sıereich lebenden Meliniensparteien'gleihe buͤrgerliche Rechte und 


theiten zu fihern. Gr blieb au ats Kaifer, politifher Zwecke 
‚et, ber entichiebenfte Freund einer algemeinen Teleranz, und fein 
btiger Einfluß hatte auch Italien und bie pusendifche Halbinſel, 
weit fie don feinen Armeen beſett war, gu Sleihftellung ofler 
tgionsparteien gendthigt, Im verbanfen aud bie Suden, bie 

Forst dur ihr Weib und ihr Gewicht für ben Handel in allen 


zaten Guropens, außer Portuaal unb Spanien, mehr oder wer 


er freie Rriigioneübung zu verfhaffen gewußt hatten, das Släd, 
fe Freiheit nit nur gefihert, ſondern fih aud im franzoͤſiſchen 
iche und in mehreren Staaten bes Rheinbundes in den feit beie 


ye 18 Jahrhunderten entbehrten Befig bes Buͤrgerrechtt gefent zu 
en. Daß diefe bem Beifte des Zeitalters angemeflfenen Grundfäge 


er algemeiren Toleranz in Stalien, feit ber Wiederkehr bes Pap⸗ 


z, und in Spanien, feit Ferdinande VII. Thronbefteigung , ber als . 


AUndulbſamkeit wieber weichen mußten, fest allerdings diefe Laͤn⸗ 
in ıhrer Cultur aufs neue zuruͤck; boch auch bie Maͤchte der 
afterniß, bie dort gebieten, werden dem flillen Einfluß der Huma⸗ 
rät nicht immer widerftehben-Fönnen. Die Zärken mußten den bei: 
e Eroberung des griechiſchen Kaiſerthums vorgefundenen griechiſchen 
riſten, um ihres Gehorfams gewiß zu fein, freie Religioneuͤbung 


Aatten, und fie ift auch andern chriftlichen Konfeffionen, unter bem - 


due ber Geſandten ihres @laubens, mit gewiffen Einſchraͤnkungen 
‚ber Zürket nachgelaſſen. übrigens berrfcht noch in ben aflatifhen 
id afrifanifhen Reichen, die ih zum Mohammerismus, Lamaitmus 
ıb andern able Religionen befennen, das alte Princip ber 
ntolerang; nur Shina und die Serftäbte überhaupt dulden bed Hans 
16 wegen fremde Neliglönsvertwandte und ihre Gottesdienſte. Die 
ofenten der Curopaͤer bieten das Schaufpiel der wunderlichſten Mi⸗ 
hung aller Blaubensarten dar; bie Hauptreligion bes Mutterlande® 
ıt zwar Immer den Vorzug, boch werben Ghriften, Mosammebanee 
uden und Heiden jeder Art, wenn ihre Religion ber kürgerlichen 
wbnung nicht gerabezu widerfirebt, gebutbet und bei Ihrem Gottes⸗ 
lenſte geſhügt. Auf der Juſel Hayti wurbe 1817 non dem catholi⸗ 
ben Negerregenten allgemeine —— 6 zum Staategefeg gen 
lacht. Nur die Portugiefen in Shbamerika beharren noch fireng 
nf der alles Eremde ausfloßenden Alleinherrſchaft des Gatholicismus, 
nd derſelbe Geiſt hält zwar auch Im ſpaniſchen Amerika alle andern 
teligtonsoerwanbten unter dem Drud, jedoch Sehen biefe aufben Ball, 
aß die von eimigen feit 1810 empdrten Provinzen erzungene Unab⸗ 
ängigfeit eine allgemeine republikaniſche Werfaffung berbriführen 
gute, ohne Zweifel einer eben fo uneingefhränften Religtensfzeiheit 
ntgegen, als Die Bewohner ber nordamerikaniſchen vereinigten Frei⸗ 
kaaten feit iprer Gruͤndung geniehen. Wie fehr wir nun auch Urfas 


be haben, biefe auf dem ganzen Grtfreife fi immer allgemeinen - 


erbreitende Zoleranz in Religtonsongelegenheiten als ein eifreulle 
het Kennzeichen ber forticgreitenden Bitbung des Menfchengeſchlechts 


inzufchen, [0 können wie doch dabei eine Erſcheinung nit undemertd 
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920 Freiheitsbaum Freiherr (Baron) 
laſſen, die den Menſchen keineswegs zur Ehre gereiät, w 
alte Erfahrung beſtaͤtigt, daß fie ein Gut nur fo Tange zu ſchoͤ 
‚fen, als ihnen der Beſitz deffelben ftreitig gemacht wird. Ras 
‚ zeigte fih mehr Ernft und Eifer für die Religion, mebı e 
Froͤmmigkeit und Gewiffenhaftigkeit in der Beobachtung des Can 
tenftes als im ben Kirchen, die unter dem Drucke der Zeit 
anden. "Man drängte fih zum Märturertbume, als die ckrik 
eligion noch unter den Verfolgungen heibnifher Kasfer ihmıl 
bie Proteſtanten in Frankreich lieben lieder Gut urb Birt, « 
ch laubenz feläft die Juden verftänden fi eher zu dem ori 
Opfern, zur Erbuldung der härteften Mißhandlungen al? ze? 
ſchwoͤrung ihrer Religion. Run, da den Gerrüdten faſt ki 
lang erfehnte Kreiheit verftattet iſt, Fheint mit dem Reize eier 
denfchaftlihen Wertheidigung der Religion auch das Intereſſe fer 
ſich allmaͤhlig zu verlieren. — Unterfdeiden müffen wir von ker Ira 
Heit der Kirden tim Staate, bie Freiheit, welgern 
einzelnen Glieder einer Kirde in ihrem Edge: 
entweber vermöge des Principe berfelben oder; 
folge ibrer eignen Anmaßung geniefen De 
ftantismus ift ber Freiheit fm Denken und Leben günftiger, 4% 
Satholicismud; die Confeſſion und Kirchenverfaffung ber Ref 
ten wieder mehr, als die der Lutheraner, und mehr als beide det 
cianismus. Mo aber bas Licht ber philofophifhen Bilbung urb IF 
Hörung am heilften leuchtet, bat man es auch am meiften ge 
braucht. Die Denkfreiheit in Deutichland, Frankreich und Treu 
iſt wit felten in Frechheit und Zügellofigfeit ausgeartet, nt? 
bat nie mehr Menſchen gegeben, die fih im Herzen zn ger im 
pofttiven Religion ‚betennen und allen Eultus vernachläffigex, a 
feit den legten Decennien des 18ten Jahrhunderts. So fcheist = 
für das Anfehen und bie Wirkſamkeit der Nellgion unter ten Re 
Then, wie wir fie kennen, eine gemäßigte Ginfhränfung rarkiese 
zu ſein, als völlige Sreibeit.. E. 
Kreiheitsbaum war während ber franzöflfchen Rechts 
das Zeichen ber errungenen Freiheit geworben. Die Sacokie:| 
erfanben in ber Periode, da fie mädıtig zu werben anfıngen, ®' 
fee Symbol, und pflanzten, um dem Bolle ein Schaufpiel ar‘ 
ben, ben erften Freiheitsbaum in Paris auf. Man abmte int: 
teren Gtäbten Frankreichs diere Belerlichteit nah, und es ne 
dertihenbe Sitte, daß bie franzöfiihen Heere bei ihrem Einzwrt 
Staͤdte des Auslandes ein Gleiches thaten. Anfänglich hatten 
allemal: Pappeln aepflanzt; weil ader der franzoͤſiſche Rameit 
Baumes (peuplier) zu leichtfinnigen Spöttereien Anlaß "gab, % 
wählte man nachher Eichen oder Tannen zu Sreibeitskäumen. ® 
anderes ,- fonft eben fo berühmtes, aber jegt vergeffenes Sinr 
waren bie rothen Freiheitsmügen, welde man feit bem I 
7792, zum Andenken der zu ben Galeeren verbammten, aber naäls 
ee rodenen Soldaten des Regiments Chateaupieur zum 
gen anfing. | ., 
‘ Breiherr (Baron), war urfprünglich ein Cdelmann, ber 
£ehngut befaß, mithin feinem Großen zu Dienften verpflichtet wet, 
zum Unterfchiede von abeligen Dienſtmaͤnnern; befonbers die großn 
freien Gutebeſitzer, die niemandem zu einer kLehnsverbindung ober x 
Hofdienften verpflidgtet waren. . Ste erhielten über ihr großes Lenk 
eigentyum ganz bie nämlichen Rechte, wie urfprünglich bie Gonrer 
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| Freimaurer deꝛi 


ers über die Provinzen „ auch Sitz und Stimme auf den Feichtta⸗ 


rr. Sie gehoͤrten zu dem hohen Adel. Jegt iſt es bloßer Titel eis 
S Edelmanns, der zwiſchen dem Grafen und dem gemeinen Edel⸗ 
anne in der Mitte ſteht. Die Baronin oder Baronne heißt auf 
eutſch Freifrau, Freͤin. (Wergl. Baron und Dynafl) - 

- Breimaurer, Sreimaurerbrüberfhaft (Kreimaus 
erorben, oft aud kurz Mancer und Maureret genannt); 
ne über alle’ Erbtheile, fo weit nur erropaͤiſche Euftur reicht, 


‚ehr oder weniger ausgebreitete Sefelfchaft von Männern‘ aus vers 


biedenen Bölkern, Ständen und Religionsvereinen, welche in abges . 


‚nderten Berfammlungen oder Logen, unter tem Namen von 
Feüdern. verbunden, eine gewiffe Kunſt, hildlic Maunrerei ober 
reimaurerei genannt, ausüben, bie fie noch jedt vor allen 
Fichtmitgliebern Ihrer Geſellſchaft, welde fie Profane nennen, bet 
yrer Aufnahme zirverhehlen verfprechen. Worin diefe gebefme Kunſt 
eftehe, wird im Kolgenben Elar werben. ‚Die feit etwa 100 Jahren 
» Tchnell erfolgte Ausbreitung biefer Geſellſcheft von Englaud, before 
ers von London aus, uͤber Frankreich, Deutihland, Schweden, 
>Yäncmark und über bie europaͤiſchen Colonien in Amerika, Aſien und 
kfrika; biebefannt gewordenen Brunbfäge ber Bruberliebe nd der 
Haemeinen Menſchenliebe, denen gemäß die Geſellſchaft huͤlfsbeduͤrf⸗ 
Pe Mitglieder, fo töte Waiſen uhd arme Kinder, unterftüßte, ver: 
int mit dem Geheimnißvollen ihrer Arbeiten, welches gleichwohl im 
mzähligen, durch die Bruͤderſchaft ſelbſt veranftalteten Abdrüden 
on Conſtitutionsbuchern, Logenreden, Befängen, Xpologien u. ſ. w. 


us feinem ſymboliſchen Gewande deutlih genug bervorfhimmerte, 


na ber Neugierde ber Uneingeweihten eine beflimmte Richtung und 
Rabrung zugeben; ferner die Theilnahme und der Schutz maͤchtiger 


md einfichtsvoller Monarchen, unb Dagegen die oft harten Verfolgun⸗ 
en, welde Sreimaurer in mehreren andern Ländern erfuhren: alles 


Fes zieht die Aufmerkfamkeit gebilbeter Menſchen auf dirfen in ſei⸗ 
ser Art einzigen Männerbund, Die weientlihen Beziehungen, worin 
ie Kreimaurerbrüberfchaft auf tie höhere Ausbildung der Wenfchheit 
kebt, und bie Umaeftaltung, ber ſie im eignen Innern jegt entge⸗ 
jenreift, veranlaffen ben Verfaſſer dieſes Auffages, einen Freimau⸗ 
ker, dasjenige, was fowohl dem aufaenommenen Kreimaurer, alg benz 


benkenden unb gemuͤthvollen Richtmaurer über diefen Gegenftard bag 


Sichtigſte iſt, kurz zufammenzuftellen. Ees kommt hier nicht darauf 


an, die geheimen Erkennzeichen und Gebraͤuche des Bundes mitzuthei⸗ 


fen, welche blot zu ber eigenthümlichen Form deſſelben gehöoͤren; «8. 


foll vielmehr das Weſen und die Beſtimmung deſſetben aus den Grund⸗ 
zuͤgen feiner Geſchichte, Verfaſſung und Geſetze erkenntlich gemacht, 


1 


die Stufe, worauf er jest ſteht, bezeichnet, und bie Hoffnungen ans. 


gedeutet werden, melche der Menfchenfreund über ihn näbrt. Von uns 


unterrihteten Sreimanrern und Rihtmaurern {ft die Meinung ver⸗ 


breitet worden, es flamme die Freimaurerbruͤderſchaft aus hen grie⸗ 


chiſchen, wohl gar aus den aͤgyptiſchen Myſterien, ober von den Dios- 


pfifhen Baukuͤnſtlern, aus dem Pfhagoräifhen Werein, oder vom 
en Eſſenern, im geſchichtlichen fletigen Zufammenhange ber. © 
wenig jedoch die oben genannten Stiftungen unter fi felbft ein ſte⸗ 


riges geſchicatliches Ganzes auemachen, jo ungegründet ift and) bie . 


Anficht, die zreimaurerbruͤderſchaft als zuſammenhaͤngende Fortirgung 


irgend eines tiefer Vereine zu beirachten. Sun Lawrie’s Geſchichte 


Ber Freumaurerei aus authentifhen Quellen u. ſ. w. Chinburgh 150%, 
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" Orden ber Tempelberren, ober aus was immer für einem ak 


‚einer bis ins 17te Jahrhundert zu London im Stlten befaxde 
pelherrenmaſonei entitarden ſein fol. Gin aroßer Jheil biede 


- 56% zum Theil, vermittell einer Namen» une Jabrzapickiffre, rail 


ſteckt worden if, — bei untundigen Freimauretn veranlafl Berl 


and Gtelameben, noch aus zünftigen, im Städten anfäifigen Ra 
gewerten insbefendere, ſonbern Iängft zuvor, ebe es im irgend roll 


. viele und überaus zahlreihe Baurorporationen, weldeskt 


griechiſchen Künfttern gemiſcht; 3. B. bei dem Bau bes berikz® 
RKRlcoſters Batalhe in Portugal (um dat Jahr 1400), dei MIR 


und des zu Göln (um das Jahr 960 und 1211-1365) , bes Diid 


überfegt von Burlharbdt, Kreiberg 1310: vor ua 
merfungen, ©, 313 — 363, fann der Beihihtsferider Hieräierid 
Nähere finden. Eben fo ungegründet erwriien ſich Die geidikuiie 
Hypotbeſen, daß bie Freimanrerbrüberikaft im Wittelalter au 















geiftlihen Orden, ober [päter aus bem Sefuiterorber, ober, nett 
cHlai, mittelbar aus den Roſeukreuzern, oder, nad Eeifing.e 


von ben Baumeifter Ehriftoph Wren bei bem Baue ber Ya 
kirche daſelbſt an die Baulogen und an die bei ihren zu Mitgk 
angenommenen NRihtbayteuie, zum Theil eroterischh gemagten Il 


dem Lichte der Pritifchen Geſchichtforſchung verſchwindenden Zuxc 
IR durch hie abſichtlich zw einem rituellen Gebrauche erfonnenn % 
ſchichten bes Ordens (bistorlae ordinis), — hinter wrik 


Geſchichte der fogenanrten höheren Grabe und innern Drimtz 


Auch bie Anfiht, als fei die Kreimaurerbrüberidaft aus ber Jar 
oder Handwerfsmaurerei entflanden, if, im gemwöähnrtilt 
Einne genommen, völlig ungegründer: benn bie Breimaureriräst 
ſchaft entfprang nit aus Gefellſchaften bioßer eigentiicher Me 


Theile von Eurepa Zünfte überpaupt, und anfälfige Zänfle von®# 
seen, Steinmegen, Zimmerleuten, Biegelbedern, Schloffern, 6% 
und von andern zum Bauen erfoderlichen Bewerten gab, 


Gewerke in Männern aus den gebildetern Völkern Europa’s, a 
der Anführung und Regierung eines ober mebrerer Baumeiſler (1 
chiteften ) in ein Ganzes vereinigten, Durch Freiheitsbriefe br 

lihen und weltligen Macht gefhügt, und in eine eigene Beriefst 
zu jedem großen Baue vereinigt, errichteten biefe Befeufgaftn 2 
allen Rändern bes chriftiichen Europa’s jene jahlreiben, sum 

ziefenhaften Werke bes in feinen edeiften Meifterläden urelsenttär 
Ligen, erhaben fhönen Kunftiyles, welcher gewoͤhnlich uneigrmf 
der gothifche genannt wird. Diele Baucorperationen finden wir 
Wefentiihen völlig ͤhnlich, und auf gleige Welfe aus ArdiMit | 
und Banleuten Italiens, Deutichlands, ber Niederlande, Franfıckh 
Englande, Schottlande und anderer Länder, nicht feiten auf 9 


flere und Thurmes zu Strafburga (um das Kabr 1015-19) 


iu Meißen (im IOten Zahrhundert), bes Domes zu Matlanı | 
des Kiofters auf dem Berge Gafino — und bei allen merkakl 
gen Bauten in ben brittifhen Inſeln. Daß nun aus dieſen gut | 
ereinen von Künfiern und Werkleuten bie Kreimaurerbräteriil 
Servorgegangen, und durch welde Wermittelungen und libergäsg # | 





endlich ein Bund geworben fei, ber fih nicht mehr mit ber elarıb 
lichen Baukunſt befchaͤftigt, dies iſt das Ergebniß ber nereſten Int 


Shen Forſchungen in der. Befchichte der Breimaurerbrüberfhaft. HI 
von die Srundzuͤge mitzieheilen, iſt die nächte Abficht.- Amer lis 
nen bie Seweiſe hier nicht gefahrt werben,- allein ber Werfoger ſqrrit 
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oo. Sreimaurer 333 
ze, was bios Sopotbeſe iſt, fondern nur, was ihn der Überblick 


mmerhängender Thatſachen der Seſchichte leyrt. Die erfien Ges _ ' 


Masten des Alterthyums, mit welchen bie Freimaurerbroͤderſchaft in 
gem gefikihtiihen Zufammenbange flieht, find die Buucorporaa 
en, welde bei ben-Mömern unter der Benennung der Sollen 


‚nnd Gorpora beftanden. Die erfien Zünfte von Banlentem | 


llegia fabrorum) führte Numa, nedſt mehreren andern Zumfte 


\ 


irndmagen .(collegiis artificium), na dem Muſter ber griedie . 


n Zunft und Prieſtergeſellſhaften in Rom ein, ynb verorbneie 
en angrmefiene eigne BZunftverfammiungen und goöttesdienſtliche 
adlungen. Nach dem Geſetze der zwoͤlf Tafeln durften die Colle⸗ 
„ übereinftimmend mit der Gefeggebung des Solon, ſich felbfk 
e geſellige Werfaffung geben -und unter fih BBerträge ſchlieben, 
an. nur nichts davon bem Öffentlihen Befegen zuwider war. ehe 


h werb:eiteten fick die Zünfte oller Art, beſonders aber alle zum  - 


adt:, Waffer und Scifftau erforderlihen Gewerke, durch alle Lands 
Dte und Peovinzen bes ji uneufbaltfom erweiternden Roͤmerſtaa⸗ 
‚unb wirkten mädtig zur Berbreitung römifcher Sitten, Wiffene 
ften und Kürfte. In jenen Urzeiten geftiftet, wo Staat und ge⸗ 


ige Religionsübung ale ein ungetrenntes Ganzes nad dem Bora 
be der Familie gebilket wurden, waren’ die römifchen Sollegia, au⸗ 


: ihrer Kunftgemsinfhaft, zugleich bürgerliche Anſtalt und ein reli⸗ 
ser Verein... Diefe für bie Entfaltung ber Menſoheit fruchtbare 
genthuͤmlichkeit erhielten bie Gollegia, befonders die ber bauenden 
infller und Bewerte bis an das Ende bes römifhen Reichs, un 
lanzten fie dann auch in die Baucorperationen bes im Mittelalter 
ebergebornem Suropa's fort. Da bie römischen Eollegia ihre Ver⸗ 
mmlungen bei verfchloffenen Thuͤren hielten, fo wurden fie ebın ſo 
ne Zuflucht politiſcher Parteien, als fremdvolklicher Myſterien, ges 
imer Weihen und Lehren aller Art. Die roͤmiſchen Kaiſer der era 
m Jahrhunderte beſchränkten zwar die Goltegia moͤglichſt; aber bie 
ätern Rraierungen ‚mußten fie dafür deſto ungemeffener begünftie 
m. Im Corpus juris finden ſich mehrere Verzeichniſſe der im drit⸗ 
di und vierten Jahrhunderte geſehmäßigen, fleuerfreien Künfte und 
ewerke, tworunter auch Architekten, Schiffsbauleute, Maſchinenver⸗ 
ändige, Balſiſtenmacher, Mahler, Bildhauer, Marmorazbeiter, Maus 
er, Gteinmegen, Zimmerleuse u. &. m. vortommen. Gs war feine 
ur irgend bedentenbe Stadt, keine no fo entlegene Provinz, wo 
icht bis zum Untergange des weſtlichen und oͤſtlichen Neigs mehrere 
ee jegt genannten Sofegia mit eigenen Berfaffungen und Zunftges 
gen, und in feftbefimmten Berhättniffen zum Staate und zur Pries 
kerfchaft betanden hätten, -. Die Baucorporationen mußten auf Bes 


ehl der Kalfer zum Aufbau großer Etädte, Kixchen und Paldfie aus . 
en Theilen bes Reihe juſammenkommen; aud waren die ndtbis.. 


sen Baugewerke bei jeber römiichen Legion. Solcher roͤmiſchen Baus 
torporationen waren nun auch viele in bem, während ber Roͤmer 
Derrſchaft/ſeyr civilifirten, ja prachtvol angebauten Britannien, ſo⸗ 
wohl bei ber Armee, alt in ben Städten vertheilt. "Eden fo in Spas 
nien, Frankreich, am Rhein und an der Donau. Zwar gingen biefe 
Sollegia in Britannien, während bie Pirten, Scoten und Gadien 
dad Land verwüfleten, nebſt ben meiften ihrer Kunfiwerle, unter, 
allein in Frankreich, Spanien und Italien, und indem griechiſchen 


Reihe erhielten fle ſich brübend; und ame biefen Ländern liefen dan 


die chriſtlichen fänfiihen Könige, befoubers A h fred/ und Atheilſtan, 
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eine große Menge Kuͤnſtler und Banteute zum Jufbau Ihrer 

Kirchen und Kıöfter nah England kommen. Waren mın gleihn 
einwandernden Käünftier, fo wie die wenigen bafelbft ned il 
frühern Zeit übrigen, jest ſaͤmmtlich Chriſten, umd hatten Ra 
zum großen Theile Geiftlfche als’ Architekten zu. Borfichrr | 


Fonnten doch die aus ihnen beftcehenden Gorporationen kein di 


Berfaffung haben, ale bieihnen ſtetig überlieferte, Durch derg 
ebitbete Europa verbreitete, noch Beute aus dem # 
mani erkennbare Verfaffung der Collegien überbaupt, we 
Baucollegien im weftlihen und oͤſtlichen Römekreiche i 
Diele Verfaffung war mirhin eben diefelbe, welche auch die rin. 
eorporationen in Britannien gehabt haften, und welche bie vonidl 
ben noch uͤbrig gebliebenen Künftlerunter AIfked und Aebeil 
ebenfalls anerkannten.. Da bie Mitglieder diefer Baucorporits 
bes zehnten Jahrhunderts zu ben verſchiedenſten Nationen, un 
ju ſehr von einander abweichenden, zum Theil als ketz etiſch verde 
ten kirchlichen Parteien, oͤffentlich oder im Stillen gehörten, fi 
in Glauben, Gitte und Lebensart ſehr verfhieben waren; fe ii 
man fie nur unter der Bedingung beivegen, nad England jeil 


. men und bafelbft zu bleiben, daß ihnen ber Papſt und der 


enügenbe Freiheiten und Schutzbriefe, vorzuͤglich aber eigarl 


Hiptebarteit und eigne Beftimmung des Arbeitelohnes gefiaim 


Dann vereinigten fie ſich unter fhriftlihen Sonftitutionen, beite 
Bie alte Werfaffung der griechiſchen und römifhen Zünfte, ei 
Beltimmungen des römifchen Rechtes zum Grunde lagen. Die 
fihlebenen Glaubensmeinungen biefer Bauleute, zum Theil diew 
lich reinern Einfihten der ihnen vorftehenden Architekten und GH 
hen veranlaßten und begründeten bie reine Sittenlehre, bierdiz 
Duldung und ben mufterhaft fttlihen Wandel, woburd ſih 

Eorporationen vor bem größten Theile Ihrer Zeitgeno fſen audznit 
ten, und wurben zugleich der Antrieb zu jenem KunfkKeiße, bei 
feinen bewunbdernswärbigen Dentmahlen ihren Ruhm nod ven ® 


- an fernen Jahrhunderten verfünden wird. Aus den Zeiten it 


mer hatte fich bei ihnen bie hohe Lehre über bie Bildung und 
des Baufünftlers erhalten, wie fie Biteuvius in feinem 
über die Baukunft (dem Handbuche der Künftler des MirtelaitrüN 
fhreibt; ein Syſtem religiöferund fittlidher, in Symbote geklces 
Lehren und heiliger Handlungen, atis den Syſtemen ber griedifi 
vorzüglich der ftoifhen Philoſophen, und. aus einigen Brad 
des aͤgyptiſchen und griechifhen Myſterienweſens, fo mie aus ter 
und ben ®ebräuden des erften Chriſtenthums, beſonders ber 
fchen Parteien, gemifcht, bildete ihr inneres Seheimmiß (efeterle 
Dryfterion). Die Tyrannei der päpftlichen Kirche nöthigte fie, KM 


Seheimniß nebft den eigentlihen Seheimniffen ber Baukunft undlt 


ihr helfenden Künſten, beſondert der Scheidekunſt, Metalfbeartait 
und Naturlehre, ſorgfaͤltig zu verhehlen, und nur mie Umſit, * 
theilweiſe, auf Umwegen und in. frtemdartiger Einkleidung, nod 
Sen zu verbreiten, wenn fie als Baufänftler Duidung und I 
finden, und ale Menſchen dem ſchrecklichſten Laofe entgehen weil 
Der ganze biöher angebeutete gefhidtlihe Zufammenhang der 
gen Kreimanrerbrüberfhaft mit ben Baucorporationen des AM 
alters, und diefer mitden Gollegien derRbmer, erhellt unwiderlezo 
fhon aus ber Kenntniß des Altertbums, aus der Geſchichte von da 
land unt aus der Übereinflimmung ber Werfaffung, Eymsst m 


Y 
\ 
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säurche der Antigen Srehnaurersrüberfnft, & haben fi aber 
. Kberbies in der von 


onen bes Mittelalters, in großer Boliftändigkelt barlegen, und 
arch für die Geſchichte bes Auffeimens bes Höheren zeinmenfihtie 
ı Lebens im Mittelalter von unfhägbarem Werthe find. Die ganze 
im au rerbruͤderſchaft befindet ih im Befig einer bifkorifch » kritiſchen 
pditoſophiſchen Bearbeitung diefer wichtigen "Dentmahte durch bie 
yeift: die dret älteffen Kunfkurtunden ber Sreimaus 
ebrüberfhaft, 2Bve, gr. 8., Dresden 1810, 1812 (zweite verm. 
B9., baf. 1819), worin zugleich die Beweiſe der gefhichtlihen Bes 


tptungen bes vorljegenden Aufſatzes größtentheild aus ben Quellen \ 


‚gelegt find. Ehe aus einer von bisfen Urkunden erwähnt werden 
m, was zu dem gegenwärtigen Zwecke nothwenbig ift, iſt in Bezie⸗ 
ng auf die Baucorporationen bes zehnten Jahrhunderts in England 


suführen, daß dort ein eigner Umſtand ber Denkart, Verfaffung 


h Beschäftigung derſelben eine ‚beftimmte Richtang und ein eigene 
imliches Leben gab, - Schon feit einigen Jahrhunderten vor dem 
nfalle der Suchfen, im 3. 499, biühte in Britannien eine zahlreiche 
riftliche Kirche, melde ſchon unter Diocletionus ‚verfolgt wurde, und 
ben Alteſten allgemeinen Kirhenverfammlungen -ehrwürbige Bi⸗ 
ste fandte, Sie warb zugleich mit der römiihen Eultur von bey 
ten und Sachſen untörhrädt und vertrieben, und nur in den Eins 
en von Wales und Schottland, in ben Infeln zwiſchen England, 
chottland und Irland, vorzüglich in Angiefey und Mona, und im 
m damuls ſelbſtſtaͤndigen Irland fanden die Ghriften und ihre deh⸗ 
e Zuflucht, mund fepten daſelbſt ihre reinapofkotifche, der orientas 
ſchen Kirche verwandte Lehre, Gebräuche und Verfaffung fort. Die 
ommen , gelehrten und menfdenfreundlihen GBeiftiichen diefer alt» 
Netifhen Kirche heißen Kuldeer, Keldeer, Geilicde, Go« 
det. Alst Biſchoͤfe und Kirchenlehrer, als Einfiebler, ober in große 
Abſter zu gettinnigem. Leben und zu ernftem Stubium ber Wiſſen⸗ 


baften und der alten Sprachen vereinigt, waren fie bem Volke Weis . 


Biel zugleich und Eehrer- in Religion. und-in den Künften und Fer⸗ 
gleiten bed gefelligen, merfchenmwärbigeren Erbend. Zwar firebten 
*, bie Enpten und ihre rohen ‚Kötsige dem Chriftenthame und der 
Renfchlichkeit 

ind Waffen, als der vom Papft tm Jahr 597, nebft vierzig Mön⸗ 
bean nach Britannien gefandte Nuguftinus, und die ihm nach⸗ 
Digenden Biichöfe, das Reich Gottes auszubreiten und zu vertheidigen, 
varen fie genöthigt, mit dem flillen Einfluße auf einige beſſere 


Könige und Große bes ſ fischen Reiches zu egnügen, und mußten J 


ie paͤpſtliche Kirche uͤberhand nehmen, ſich ſelbſt biutig verfolgt 
nur ihre großen Kloͤſter und Kloſterſchulen in Wales, Angleſey und 


Mona zerſtoͤrt, ober von -päpfllichen Moͤnchen bezogen ſehen. Dem 


milden und weifen Geifte Iefu treu, verfhmähten fie dann in ihrem 


fonftigen Gigenthume auch die Ämter ber Chorfänger, Mefdiener 


und Shürficher nicht. - Sie unterlagen endlich in England fa gaͤnz⸗ 
Gh, 0b fie gleich „ befonbers in Irland vor der Eroberung durch die 
Engtänder, und in Schottland fogar bis zu ber Reforination, nie 
ganz dernihtet worden find, und wiewoht fi beweiſen baͤßt, daß bie 
ws Nıformatoren in England ihr Sicht, an dem Sichte berfeihen 


\ 
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en Bancorporationen des Mittelalters ab» . 
menden Kreimaurerbräberichaft brei ſchriftliche Denkmahle ale die , 


Ten Kunſturkunden derſelben erhalten, welche jenen geſchichtlichen 
umenhang, fo wie die Lehre und bie Gebraͤuche jener Baucorpo⸗ 


3 


zu gewinnen; allein nicht fähig, mit äpnliden Mitten 
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xeatzündet haben, "Die Seſchichte dieſes ehrmärbigen Til! 
. find, if von den paͤpſtlich geſtunten Geſchickhtſchreidern ei 1 


übrigen Nacbrichten bekannt zu machen, vorjumgih ufber, ! 
“wid uns Groſe. Diefen Kuldeern gelang cd nun, ſis 
—Alfred und. Athelftan Eiñügang au verfbaffen; und als I 


- Yatten, und hefonbers in ber unter Atbelffan ucHen’en® 
.. allgemeinen ECinrichtung ber ganzen Brüberfchaft, ihre alten 


, "umgebilbet und anders gebeutet wurden, in ein tituratidee 


tionen in England vom König Atherftan dur feinen Brute Pi 
. win zu York beftätigte Sonftitution ober Berfaffun D 
ginal in angelſaͤchſiſcher Sproche noch fegt in York qufber 


. „Die Allmacht des ewigen Gottes, Vaters und Bchoͤpfers be 
miel und der Erde, bie Weisheit feines göttlichen Wortes, MM" 
.. Einwirkung feines geferibeten Geiſtet, ſei mit unferm Anfesen 


am. Sodann wollen fie auch wiffen, welche von dem helligen 
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chriſtiichen Geiſtlichkeit, are weihen unter Carl den br 
und Alfred die größten Lehrer von ganz Errropa hersergacg 


unterbruͤckt und verfaͤlſcht worden; nur erft wentge Gärifiei 
ben argrfangen, bie Wichtigkeit derfetben zu ‚erkennen und br 


Kan bel dem Aufbaue verwöſteter Stäbte und neuer Kıöfler m 
chen beſonders wjele Baulri:te anfteilfe, fo daß er es für reife 
Bielt, bie durdy fein ganzes Reich gerftreuten, aus Baulerten de 
fhiedenften Nationen gemischten Cornorationen in ein qefekign, | 
Btaate gerantirtes und dem Staate verentiwortliches SBanıc, Mi 
zwar felbft gewählter, aber vom Gtaate beflätigter Verfaßre 
vereinigen, To benugten bie Kuldeer bie ihnen babet bargebehrt 
Legmbeit, in dieſen Geſellſchaften, worin fie viele Glaubentge 


den und mpralifchen Lehren und Gebraͤuche lebendig aufze 
und fie mit den nod von ben römifhen und griediiden © 
übrigen Kunſtlehren, Bebräuhen unb Zunftgefegen, welche 9% 


zu verweben. Die Beweiſe aller biefer Behauptungen find el 
ber oben angeführten Schrift. aus den Quellen geführt wordes. 1: 
ÄfE es nur vergönnt, die Erzaͤhlung an den Hauptthatfachen fer 
zen. Die ättefte jener Urkunden ifk bir in. 926 allen Bau 


fr de 


wonon wine gerichtlich beglaubigte Überfegung in bee worhin me 
ten Schrift das erſtemal gebrudt ſteht. Diefe Urkunde begin 


ſchente und Gnade, uns in diefem Leben fo zu regieren, dab | 
‚feinen Beifall und nad) unferm Sterben bas ewige Leben 
mögen. Die guten Brüder wollen zuerft wiffen, wie und aufm 
Weiſe die verebrungswürdige Kunft der Architektur anfing; 
aber wie fie erhalten wurde, und durch Könige und Yärken ia 


banus, nah Art der Römer, eingeführte Belege nob id 
wöglicg find. Weil nun ſchon bie Griechen und Rönzer bie Ica⸗ 
tur für werth hielten, daß fie als eine aroße Kunſt umb we 
bige Wiffenfchaft treutich beobachtet wetbes fo fol es, nad M 
frommen Willen des Könige Athelftan, bei uns and" 
Schon dieſe Stelle lehrt, daß hier altatäubige, -mit der Arteften #f 
geuiänbifken Kirche Übereinkimmende Chriften reden. Daran m 
eine Geſchichte ber Baukunſt, welche von ber bibtiſch⸗ 

ſchichte Adams und der Kamilie befjelben anhebt, umb bie Kt, B 
Anfäprung einiger rabbiniſchen Iraditionen, über. den Bari"? 
bau, zum Salomenifhen Tempel, mit ruhmvoller, jedoch auf die tb 
xichten der Bibel beihrärfter Erwähnung Hiramı, | ae 


de 
‚zu ben Griechen und Römern fortfügtt; - webek vorzägtig | pt 
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vas, Euflides ımb Bitrusiue gefeiert werben. Sode an 


d die Geſchichte ber Baukunſt in Britannien, und ber Altefien 
ucorporationen daſelbſt, ſebr rihtig, und mit den bewährterten | 
ſchichtſchreibern einftimmig dargeftellt, und unter anderm erwän?t, 
8 St. Albanus, ein würdiger roͤmiſcher Ritter, um das Iıhe 
» fig ber Kınfl angenommen, Kinrihtungen und Brundgeiede 
hargen) bei ben Maurern feſtgeſetzt, ſie Gebraͤuche gelehrt, ihnen 
beit, einen guten Lohn, und einen Freibrief vom Kaiſer Faru⸗ 
ı 6 ausgewirkt habe, dem gemäß fie als eine Gefellihaft in Brio 
mien wmter Baumeiitern ftehn follten.““ Hietauf wird bie Berwüs 
ng des Landes und feiner Bauwerke durch bie nedlichen Völker 
d durch bie Angeln uns Sachſen erzählt, und dabei. gefagt: 


Inbtids aber kehrte ber Friebe zurüd, und ber Bifchof in Romliehdie 


gein und Sadfen zum chriftiichen Glauben befchren; woraus ims 
ze mehr gefhicdte Bauleute in Britannien entflanden, welde von. 
m wachfamen Überrefte der alten: beittifchen Baumeifler unterwie⸗ 
ı wurden. Run wurden die Kirchen in Eanterbury und Res 
efter zuerft errichtet, und die aͤltern Gotteshäufer reparirt. Her⸗ 
9 ſchickte auch der König Sari Marteli viele Maurer über 
6 Meer nach Britannien, weil es die fähfiihen Könige verlangt 
tten; und fo ledte bie Baulunft unter Leitung der. alten brittiſchen 
aumeifter immer mehr auf. Zu bedauern if freilich, daß die Ein⸗ 
He der Dänen mandıes ſchoͤne Auguftiihe Behäude vermwüftet, und 
ib fie viele Rachkichten von der Geſellſchaft mit den Kloͤſtern ver» 
'annt hatten, worin die Logen ſchon damals gebatten wurden; dies 
m Mangel aber hat der fromme König Athelſtan abzuhelfen bes 
rioffem Gr Hat daher beſohlen, daß bie von dem heiligen Albganus 
ngeführte Einrichtung ber Nömer wieder bergeftellt und beſtaͤtigt 
erde, baber ex aud feinem jürgfien Sobne Edwin einen Befrei⸗ 
aqsbrick für die Maurer, um ſich ſelbſt unter einander regieren und 
inrichtungen zum Gedeihen ber Kunft treffen zu Tönnen, ausgebäns _ 
Igt bat, weil ee die Brundfäge (Chargen) ſeibſt angenommen’ 
nd die Gebräuche Mernt bat. Gr Hat arch gallifche Maurer kom. 
ven laffen, und fie nun mit zu Vorfichern beſteillt, unb bie @inrids 


ungen der Griehen, Roͤmer und Ballier, welde fie in Schriften , - | 


ritgebracht haben, nebſt des Heiligen Albanus Ginrihtungen, 
urchfehen laſſen; und hiernach follen nun alle Raurergeſellſchaften 
Ingerigtet werden. Er hat euch hierher nad. York zufammenberufen 
affen, und bie Sorftcher follen euch nun bie Geſetze vorſagen, weile 
hi in den alten glaubwärbigen Rachrichten, die durchgegangen more 
an find, gefunden haben, und melde zu beobayten, näglich und 
jut iſt; u few. Run folgen bie fedhzehn Atteften Belege ſelbſt, 
belche mit allem, was mühfame Forſchungen in ben Quellen der Nds 
her, und das Corpus juris über die römifhen Baucorporationen 
ſehren, genam hbereinftimmen, "und durch bie reine chrifiliche kehzre 
perebelt erfcheinen. Unter blefen Geſetzen find folgende die merkwuͤr⸗ 
bigften: »„.1. Die erſte Pflicht it, daß ihr aufrichtig Gott vereh⸗ 


ven, unb die Geſetze der Noachiden befolgen ſollt, weil es goͤttliche 
Geſetze find, die alle Welt befolgen folk, Daher ſollt ihr auch Irre _ 


lehren meiden, und euch dadurch nicht an Gott verſaͤndigen. & Gun 
vom Könige ſollt ihr getreu feih, ohne Verxätherei, und ber Obrig⸗ 
keit wo Ihe duch auch befinden werdet, gehorfam fein, ohne Falſch⸗ 
Yeit, [H0Gverrath fei fern von euch, und erfahrt ihr deß etwas, 
fans ips ben König warnen. 3. Degen alle Menfhm ſollt ihs 
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428 derimaurer | 
dienfifertig fen, und, To viel ihr könnt, Freue Freembſcheſt ee 
nen ftifter, auch euch nicht baran kehren, wenn fe einer al 
ligion oder Meinung zugethan find. 4. Befonders follt ir ua 
- mer treu. gegen cinanber fein; folte fi baher aud ein Braei 
gen irgend Jemand oder einen Mithruder vergehen, ober [mil 
len, fo müffen ihm Alle beifteben, fein Bergehen wieder gut w 
zu koͤnnen, auf dab er gebrffert werde“ Diefe Gonkimfia 
behielten die Baucorporalienen In Engiand und Schottlau! 
Welentlihen nah Lis bahin kei, wo fie vem vierzehmten It 
‚ . berte an nad und nad in anfäffige ſtädtiſche Zünfte Bberzm 
Es if aus einer Reihe urlundiiher Nachrichten erwieſca, BE 
England und Schottland nad biefen Conſtitutionen arbeit! 
bü ten, ‚oder Logen, in ununterbrodener Folge vorhanden 3 
weiche, außer ben eigentlid,en Kunftgenoffen, auch gelehrte ed“ 
Kusreihe Nichtbaukuͤnſtler, als fogenannte angenommen 3 
(actepted Masons) in ihre Geſellſchaft aufnahmen, znir 
ſich oft maͤchtige Reihsflände, ja felbft mehrere Könige von k 
land befanden. Ju Zeiten bürgerlider Unruhen und polltüge) 
seien waren bie Lagen freier und angenommener Maurer WM 
‚ tells Patrioten, weiche der gefepmäßigen Regierung ergeben DW 
und deshalb von ber Gegenpartei mehrmals verfolgt wurte. 
London ſelbſt finden ſich noch noch dem großen WBrande ia M 
1666 viele Baulogen, welde ald gefonderte, aber unter nf 
meinen Schutze des Königs nach den alten gemeinfamen Eonk® 
nen vereinte Geſerſchaften, die alte überlisferte KRunfkiekre, 3 
den Synmbolen und Gebraͤuchen, mehr ober weniger rein fort? 
sen. Bon biefer Bariogen warın dafeibft im J. 1717 uch 
’ übrig. Die meiften Mitglieber terfelben waren blos angemmiHt 
Maurer, weiche alfo, außer der Gteichheit-potitiiher © a 
amd Wuͤnſche, nur ber teinmenjhlide und moralifge Si 
überliefeeten Gefehe, Lehreu-und Gebräuche „der alten und AP 
bigen Brüderfituft der freien und ancehommenen Maurer“ een 
fen Eonnte, dieſe gefellige Verbindung auch als tbaufünflr bi 
zufegea, und fie dem damaligen Zeitgeifte, fo wie der Eagt$ 
worin ſich bie Brübershaft, infonderheit die londner Loge, durd 
bisherige Wirtſamkeit in Anſehung bes Staats und ber | 
fand, gwedmägig umzugefatten. Bis hieher reiht bie echt 
viode der Freimaurerbruͤderſchaft, wo fie als eine Sefenigan hf 
Baufünftier beſtand, welche burd, die Baukunſt zu äußere 5 | 
. famfeit vereinigt, der reinmenſchlichen Vollendung in Religi® r' 
nd und @efelligleit nachftrebten, ' und Einſicht in biefelbe, 2 
febe zu ihr mit Eunftfinniger Weisheit verbreiteten. Gh 3 | 
bie Einwirkung der berühmten Baumeiſter Snigo ZJontl 
Chriſtopber Wren, welde fih der Logen zunaͤchſt barım 3 
nommen hatten, weil fie geſchickter und wohlgefitteter Baulert | 
ihren fo zahlreihen Bauwerken Leburften, fo wie durd einiit 
dere vorzägliche Mitglieder, war die Brüberfchaft zu einer 2 
burt im Geiſte der neuern Zeit vochereitet. Allein zur 0 
öracht wurde biefe Umgeflaltung, vorzüglich feit. dem Jahre HU 
durch drei Mitglieder der erwähnten vier Kogen, durch den 
ten Phyſiker Deſaguliers, ben gelehrten unb gemärpnelndf® 
Isgen Zames Anderfon, und den hochverſtändigen Gert 
Payne. Denn von diefen Männern geleitet, faßten bie Mild! 
ſaner vlet Bogen. hen Beidhisp, bie Sreimaurerbräherfgaft M 





So 
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3 Werfaffimg Lehre und Biturgle, als eine nicht mehr baukuͤnſt⸗ 
che, von allen Bauzänften unabhängige Geſellſchaft To wie fie 
⁊ zuvor ald angenommene Maurer (aocapted Masons) zu 
ı gewohnt waren,“ Jedoch mit den zeitgemäßen weitern Beſtim⸗ 
‚zen, fortzufegen. Dem Geifte der Überlieferungen gemäß, er⸗ 
ge. mw ſie Bruberiiehe, Hülfe und Treue (brotherly love, 
ef and fruth) für das Weſentliche biefer Befeufhaft, ‚und forge 
auf ale Weiſe dafür, daß fie dem Volke und ber Regierung al® 
‚e Berbräderung für Menfgentlebe, Dutdung unb 
FeTiigkeit erſchiene, welche fih zugieih unbebingtrn Bes 
am gegen bie gefigmäßige Regierung zur gefelligen Pitt made. 
ch Beibehaltung des Ramens, der Verfaſſung und der Gebraͤuche 
2 uraflıen und ehrwärbigen Brüberfhaft der 
Ten uud. angenommenen Maurer“ erhiciten ſich jene 
en die hergebrachte Duldung und bie Rechte einer verjährten Eoßs 
ation von Seiten der Regierımg, die fermere Theilnahme ber 
m vereinten Mitglieder, und bie Mädtepe mehrerer alten anges 
amenen Maurer, welche größtentheild die unthätigen Legen vere 
en batten. Berner hielten fie es (dies find ihre eignen Worte) 
Jabr 1717 für gut, „den Mittelpunct der Vereinigung und ber 
emanie unter einem Broßmeifter feft zu begründen, ben äfteftms 
iutrer, der zugleich Meifter einer Eoge'war, auf den Stuhl (ber 
jentraierung) zu ſetzen, fi zu einer großen Loge pro tempore 
conftituiren, die vierteljäkrige" Berathfäglagungen ber Logenbes 
ten zu ernenen, die jährliche Werfammlung nebft dem Feſte, zw 
ten, und einen Broßmeifter aus ihrer Mitte zu wählen, pie he 
Ehre erlangen würden, einen bodabeligen Bruder zu ihrem 
erhaupte zu babenzee und fa gründeten fie durch alle biefe Maaß⸗ 
ta und Einrichtungen bie zweite Periode der Jreimaurer⸗ 
derfhaft, während ‘ber biefelbe ein reineres und freieres Dafetw 
wann, wo und in wie fern fie, ihrer urfprünglihen Beſtimmung 
treu, eine ben teinfittiihen Sweden ber Menfſchentiebe, Dultung 
5 Gefelligkeit, in Liebe, Huͤlfe und Treue gewibmete, von dem 
aucorporationen, und überhaupt von allen frembartigen Berbins 
ngen und Jaflituten, völlig getrennte Befellichaft war ind iſt, welche 
och den Namen, die Grundgeſetze, bie überlieferten Exhren und‘ 
ebräude der alten Kreimaurerbrüberfcgaft beibehätt, ihre Kunſt als 
a Geheimniß übt, und ih auf frefe Maͤnner beſchraͤnkt. Jene 
inrichtungen wurben zugleih das Mittel, die umgeftaltete Brüäbere 
yaft, oder bie Abertieferten äußern. Formen ber “Breimaureret 
ibſt, über ganz Europa und ale europälfdhe Kolonien zu verbreis 
» " 3m 3. 1721 erhielt ibdr Witbruter James Anderfon vom 
‚fer neuen Großloge den Auftrag, „die fehlervollen Copien ber ala 
a gothiſchen Eonflitutionen nach eiher neuen und beffern Methobe 
Pe eeiten „und daraus ein für die Zukunft bei allen von biefer 
Iroßloge gehifieten befondern Logen allgemein und ausfhließend güle 
ges Gonftitutionenbuh zu bilden. Gr vrachte viele Handſchriften 
er alten Gonftitutionen, welche ſaͤmmtlich mit neuen Berorbnungen 
nd Rachrichten vermehrte Abſchriften der erwähnten Yorker Conſti⸗ 
ution waren, zufammen, benuste fie bei Audarbeitung des neuen 
bonſtitutionenbuchs, legte aber Babei bie yorker Sonftitution, wie bie 
Bergleihung mis den Urterte derfelben Ihre, von Wort zu Work 
um Grunde; nur baß er fi erlaubte, ben damaligen Begriffen, be⸗ 
onders aber dem neuen Plane der Großtoge gemäß, Auslafſangen, 
Aufl. Vu it Bd 8, 59 , 
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gP | ‚Stine . ' 
Zufäge hub NMeränberungen.zu machen. Gein WiRanufcript wer 
. Sehr 1721 yon vierzehn dazu ernannten gelehrten Brite 
einigen Berbefferungen gebilligt, . und zufolge eines Seſchich 
Großtoge. im Jahr 1722 u em Titel 1728) gebradt, sat 
‚leingättiges Sonflitutionenbud fanctionirt, und Dem: greßen MI 
übergeben. Bet der zweiten, erweiterten Ausgabe biefed all 
nenbuche, vom‘. 1738, benugte Anberfon nochmals Lie yelz 
‚Rirtutiou. Voch in der im Jahre 1756 von Entid briei 
gade bdeffelben zeigen fi Abntihe Spitven- einer fortwägreit 
‚nugung jener Urkunde, Jede neue Ausgabe ifk in ber 
“erzäblung erweitert, auch bin und wieder abgekärzt, 
durch die Erzählung wichtiger Borfälle und ber Wererbuumg 
Großloge felbft, vermehrt. Doc feib In der durch Reer 
im Jahre 173% beforgten Ausgabe blidt ber Plan, der Bey 
bung . und das Golerif der yorker Corſtituttion ned 
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ben fo In dem neueften Gönfiitutionenbudg e ber [fm 
. ‚1818 vereinten Btroßloge aller alten Maurer pi 
wovon der zweite Theil zu London 1815 erfihien. Das 
in dieſem Sonftitufionenhudpe ber neuen liſchen Sroßloge A: 
find die feh6 alten Pflichten (old charges) ober Sir 
fege, welde Anberfcn aus den erwähnten ſechzehn Bra 
ber porker Gonfitution ansgezogen, mit Benugung jürgi 
»erorbnungen, und bem Plane bed neuen Großmeif n 
gepaßt, im Zahr 1722 in die Form geſracht bat, in mi 
, unperändert von bem neuengliſchen Großmeiſterthume, und, Wi 
nabme der beigemifhten, biefem Großmeiſterthume eigen 
beſondern Vorſchriften und Einrichtungen, auch von allen pt | 
einzelnen ‚Eögen ‚der Erde, fo wie aufs neue von der ſo ebene 
ten, feit dem 3. 1813 nereinten Broßloge, alt das Bruaizäl 
anzen Brüderihaft anfgrftelf werben, _ In biefern alten 
aben ſich jede Heiligen Wotfchriften. reiner Sittlichkeit nk | 
iicher Gleichheit in dem Gebiete des Reinmenſchlich en, bi 
tigem Sehorſam gegen jede rehtmäßige Obrigkeit, ver 
rehigidfer Duldung und mit Achhtung jedes andern menſchlihe 
tigen Verhältniffes, aus der vorker Gonflitution, gereinigt 
‚weitert, in die Gonkitution der bis zum J. 1813 am meiße WAT 
. den neuengliſchen Großloge, und ſeit dem 3. 1813 im bie Em 
ber vereinten Großloge zu London fortgepflangt. Ne 
3. 1717 geſtifteten neuengliſchen Broßloge aus: Ä 
fih jene Grundlaͤtze, welche das innerfte Weientliche der Zrein 
ſeibſt in feinen vornehmften Kußerungen bezeichnen, über Wfl 
Freimaurerbruderſchaft, welche großentgells von ber neuengliide 
loge abfammt, und jene ſechs Grundgeſetze wertlich üsereinf 
‚angenommen bat. Folgendet find bie wichtigſten Worte jean 
pfligten, fowie fle bei Anberfon, und inder Ausgabe somd! 
und mit wenigen Abänderunger auch in dem Gonftitwgejonenbsft 
J. 1815 und, dem Wortfinne getreu, in aflen übrigen engtifgen, —— 
diſchen, irloͤndiſchen, Franzdfifchen, hol andiſchen, tänifchen, f&= 
w. deutſchen, von. n Eogen ſelbſt dem Publicumoffen bargelegtts 
tutionenhachern lauten: „Der Diaurer ift als Maurer verbuodt, 
Sittergeſete zu geboten; und menn er die Kunſt recht verfehl: 
ee weber ein kumpffinniger Gottet laͤugner, nod irreligidfer BERN 
rein. Ob nun won! die Maurer in alten Heiten im jedem Eur! 
„liter wurden, von ber Religion dieſes Landes aber bieſer RW 
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u... Freimaurer Zur 981 
Fein, welde' e&.immer ſein mochte; ‘fo wich: es doch jeht. für biene 
pe erahtet, fie alein zu dert Religion zu verpflihten, worin alle 
rifchen Übereinftimmens ihre befonbern Meinungen aber ihnen 
zu überlaſſen, das iſt (zu der Religion), gute und treue 
Anıer zu fein,’ ober Männer von Ehre und RKechtſchaffenhzeit, 
ch was immer für Benennungen und Überzeugungen fie verſchie⸗ 
fein mögen. BDierbur wird die Maurerei der Mittelpunct ber 
ceinigung (der Einigung, der Einheit} und dns Mittel, treue 
beendfcyaft unter Perfonen zu fliften, welde außerdem in beſtänbi⸗ 
Entfernung von einander hätten —— Der Maurer 


ein friedfertiger Unterthan der bürgeiigen Gewalten, we er 
S wohnt und arbeitet, und ſoll fich nie in Sufammenrottungen und 


eihrwörungen gegen ben Frieden und die‘ Wohlfahrt ber Ratich vera - 


Bein laffen, noch fi pflihtwidrig gegen bie Unterobrigteiten dezeigen. 
foll kein Privathaß, Leine Private 

eingebradt werden, vielmeniger irgend eine @treitigleit äber Melt» 
ir, uber Rationen, ober Staatsverfaffung, ba wie, als Maurer, bios 


3 bes oben erwähnten catholifchen (allgemeinen) Religion find: auch 


& wir vou allen Rationen, Munbarten, ober Gprachen, und find 


ſchleden gegen alle Staatshändel, ats welche nimmer nod ber Wohl, 


rt ber euge befoͤrberlich geweſen ſind, noch jemals fein werden, 
je zweite 

ch VE von England niebergefchriebenes : Fragſtuͤck, welches 
er das Weſen des Bundes, einſtimmig mit obigen Geſeten, 
nen unbildlichen Aufſchluß gibt. Es findet. ſich zuerſt abges 
uckt in tem Gentleman's Magatine (1753, p. 417 ff.), benz. 
ter andern in alten, feit dem 3. 1756 erichienenen Ausgaben bes 
vengliſchen Conftitutionenbuchs, in Prefton!s Griäuterungen, im 


ushinfon’s Beifte der Waurerei, und in Sebaß Magäzige 





© Freimaurer (1: &8, 1805). Die dritte ber Alteften und wicht 
en Kunſturkunden ift bie alte Acte der Aufnahme zum Maurer, ſo w 
e noch heute als das Attefte Ritual von allen Maurern altenglifchen 
'pflems.in allen Erdtheilen unverändert ausgeübt wird. Gie iR im 
wen Anfängen fo alt, als bie vorker Conſtitution, enthält noch Bes: 
sAuche der römischen Baucorporationen, gub ber { 

feeten und Moͤnche, und fpricht bie @rundiehren. und bie Merfaffun 
er Brüderfhaft, Äbereinftimmig mit den alten Pflichten, als ein I 
zrgiſches Kunſtwerk aus. Zugleich iſt die darin enthaltene Liturgie 
a6 Vorbild, wonach bad Ritual einer jeden Loge ober Großloge, 


Hinſicht feiner geſchichtlichen Echtheit und bes zeinen Geiſtes deu . 


berlieferten Breiffhurerei, beurtheilt werben ann. Von biefem dls 
eſten Rituale if jeboh das bes neuengliſchen Großmeiſterthums 
weiches in Browne’s Master-Key, London 1302, unb ix 
Rraufe's drei Alt. Kunſturk. 1819’ volftändig enthalten ift) im 
yitigen Stäcden verſchieden, . ob es glei dem Geifte nad damit , 
inftimmt, Überfgauen wir nun, was biäher gefagt worden tft, mid 
inem Blide, fo erfheint ber Freimaurerbund als eine, nach ihrem 
Irfprunge und nach Iprer weitern Gntwidelung, in die höhere Aus⸗ 
ildung der Menſchheit weſentlich verwebte Geſellſchaft, als der. big 
egt einzige Bund, welcher ſich dem Reinmenſchlich en 
usſchließendwidmet, und ia fo fern er dem Weſen der 
simaurerei ſelbſt treu if, ben Meg kuͤnftiger höherer geleligen 
eftrebungen thätig bezeichnet. Ob num auch Insbefondere die Bruͤder 


Peine en I en Die (imma Ar a fan on 
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eitigkeiten zur Thoͤr ber Loge - 


tefee Kunſturkunden ift ein unter dem Könige Hei we 


lteſten chriktigem 
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lauteren, und feinem Weifte ne inWBahcheit aflgemein Bu 
Menſchlichkeit und Menichbeit, in Harmonie mit ben if 
vderedeinden Staaten und Retigionsgefelfhaften, mit deſeme 
Kunft entfalten werbens Mies ift cine von jenen widtge 
Deren bejabende Beantwortung, in Geiſt und Wahrheit taiä 
biefes und der folgenden Geſchlechter, wohl wer 
e Wenfhen aus ollen Bölfern urfräftig barnad üi 
ie weſentlichſte weitere Belchtung über Freimanrı 
"Sreimaurerbeäberfhoft enthalten folgende Säriha: 
fing’s Senf und Bell; die Eleufiniem bes 1Stes 
dertàä; das Gonfitutionenbudh, und Das ältere wi 
Boumat der Loge Arhimedes zu Altenburg; Keplertt 
. liche Schriften über —— — S Wände; Kraufesli 
. vortraͤgez Wopborf's Rittheilungen an denkenbe F 
1818, und ®ilber’s vertraute Briefe 1819; Krauf 
Aditeſten Kunfturtunden, Ae Ausgabe, 18195 Yelbmor 
ätteite Dentmaje ber bestiihen Freimaurerbrüderfchaft, 131% 
Wedeliny’s yothagoräifher Orben, 18203 Lindner 
benac, Ste Zusgane, 18185; Bebdile’s Breimaureintim, 
Und von ausländbiihen Schriften: Preston’s. Di 
of Masonry , 8 th, editien, London 1812; Lır 
history ef Freesnasonry, Edinb.*1:04, überfest von Bei 
Veeiberg 1809; Thory histoire du Grand - Orient de! 
'a Paris 1812, und in defien Acta Latomorum, UT: 
' Paris 1815. MBegen der in Bezug auf die Freimaurerd 
ſchaft in den neueften Beiten angeregten Streitigkeiten vr. 
1. Garſena, ober der vdolkommne Baumeifter, Auf. 
berg im / J. 1817. 8. 2. Der beleuchtete Garfena (MM 
"4. Ih. des erfieen), von 3. 66. FJ. Berlad, Keriberg S 
8, Anti. Sarfena für Freimaurer und Richtfreimauret GM 
haufen 1817. 8. 4. Eogenpierarhie, heransgeneben U 
ad. Freiberg 1819,. 5 Ä % 
Zreimthige (ber). Über bie Entſtehung und Zaial 
ke Zruung {ft bereits in dem Art. Elegante Beitung) 
ige gefagt worden. Nachdem fih zuerſt Kogebue, * 
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aud der Magiſter Bariieb Merkel von der Mebactien 
’ sgen hatten, übernahm biefelbe Ber Werleger Auguß Rus 
- em hat der Breimütbiae feinen polemiſchen Charckter perl 
IR ein Unterholtungsblatt geworden, das in einem ariße B9 
bon Leſern vielen Beifall fanb und noch fintet. eh aber Kt 
fer Merkel im 3. 1816 aus Teinem felbgewäßlten Ä 
wieber nach Deutſchland Fam, ließ er fi einfallen, bit 
fpielte Rolle eines Griticafkers wieder zu übernepmen, ud 
u dem Ende jene Beitung ımter dem Kitel: Der alte Bert 
higez allein nahbem er ein Jahr lang auf bie —8* 
eife fein Weſen getrieben uah ſich vergebens bemüpt, hett 
ngdng beim Prbiicum zu verſchaffen, gewann er bie 
daß für feine Welsbeitätehren Niemand mehr Gehör habe, M 
BG Blatt abermals auf, umk ind aus dem undankbaren —*— 
wach Rußlond zuraͤck. Mair wibmen if einen eigenen Attilc, A 
den wir verweifen. ' " 


:_ Breinspeim (Johann), "wurde ben 16. Rev. — 
geboren, Min fi frhpzeitig bei Ip Aufornden Zäpigkriten, "0® 
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Kreifaffe Sreimilligen (bie preußifhen) 998- 
ft einem treuen Gedaͤchtniß und lebhafken Wine, beisogenfeine- 
abenden Altern, ibn den Wiſſenſchaften zu witnen, und ſowohl 
ı Öffentlichen Schulen als auch außerdem noch durch Privatiehe 
aterrichten zu laſſen. Dies geſchah mit fo giädiihem Grfol 
e Thon nad bem vierzehnten Jahre did Akademie bezos. 
die Rechte zu udiren, zuerft nad Marburg, fodenn nad Bir 
wo er fidh zugleich mit der Philoſophie und den ſchoͤnen Willene- 
en befrhäftigte.. In dee Kolge wendete er ſich nach Straßburg, 
er berühmte Matthias Bernegger, ber alte Siteratur und Bee 
te vortrug, Ihn fo Tieb gewann, bay er ihn auf alle Weite un» 
idte. Ron Straßburg begab er fi nad Frankreich, um bie. 
gen Bibliotheken zu benugen, und bie Gelehrten biefes Bandes 
en zu Sernen. - Dev Minifter Michel Maäreſcodt ward fein Bes 
ee, und auf bie Empfehlung deſſelben urbeitete-Breinspeim eine 
lang-als koͤniglicher Secretaͤr in den Archiven zu Meg. Mon bier 
te er in das Haus feines Freundes And Goͤnnert Bernegser zu⸗ 
ber ihm bie Hand feiner Kopter gab. Unterdell trat ee mit 
| Inteinifggen Eobrede auf Guſtav Adolph auf, bie wegen ibdrer 
ringenden Beredſawmkeit und ſchönen Schreibart feinen Name 
nlich dekannt machte. Auch gewann er dadurch hie Gnade bei 
edifchen Hofes, ber. ihn im Fahre 1642 als Proföffer der Staats⸗ 
Wiaft und-Beredfamkeit nach Upfala bevief., Der Rubm, bew 
iich in dieſem Amte ale Schriftſteller erwarb, verbreitete ſtih 
1er glänzender,, und bewog bie Königin Chrifline, ibn im Jahr 
7 zum Bibiothekar und Diferiographen in Stodholm zu ernene 
Allein fo gemägfik auch feine Lage war, und fo großer Guft 
iS bei der Königin: erfreute, fo fand er doch das Land feiner Ben 
dheit fo wenig suträgtich, daß er fih nach Deutſchland zuruͤckſehete. 
e Königin bewinligte ihm dies nicht nur, fonbern als er von dem 
wifürften von der Pfaiz den Ruf zum Profeffor bonorarius anf 
"univerfitöt zu Heidelberg mit bem Titel und Range eines chrre 
Reichen Rathes erhielt, entließ fie ibn auch haͤnziich aus ihren 
enſten. Freintheim genoß indeß feines BLäds in Heibelberg nicht 
zge, indem er ben 30. Aug, 1660 ſtarb. Er hinterließ ben Rune 
es großen Gelehrten, befonders in der alten Literatur und Ges 
ichte.Als einen ſolchen hat er fih außer verfihiebenen Ausgabe . 
a Claſſikern in feinen gluͤcklichen Ergänzungen. ber verlornen Wüs 
% und Steffen bes Gurtins und vornehmlich des Livine bewiefen, 
iR dabei mit einer Kenntniß ber Quellen der rmiſchen Geſchichte 
b mit. einem Fleiße zu Werke gegangen, bie in Erſtaunen feten. 
rin epifches Gedicht auf den Herzog Berahard dagegen ruht in ver⸗ 
imter Verzeſſenheit. 
Freifafſe, der Beſiger eines Froigutes (ſ. b. Art.). 

Vreiwilligen (bie preußiſchen), auch frefwillige. 
üger genannt, waren biejenigen jungen Wlänwer, welche, ob⸗ 
dl nad ben Cantonsgeſetzen bes preubiſchen Staates von ber Ber⸗ 
lihtung zum Kriegsbienfte befreit, auf ben Aufrnf des Kbnigs beim 
ntbruch des Kriegs gegen Frankreich im Jabr 1818 eintraten, ſich 
56 eigenen Mitteln ausräfteten und, im befonbere Abtheilungen fora 
tet (In freiwillige Jaͤgerdetachemente ober in ſelbſtſtaͤndige Freicorps, 
15 B. das Ligowſche), dam gebauten Kriege beiwohnten. Cie 
aben durch ihre Hingebung und Tapferkeit fo allgemeine Theituchme 
wndt, baf nam’ a die felgenben nähern Notizen Über fie leſen 
ih, — A der Arieg gegen Fraukreich im Jahr 1815 beiploffen 
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| \ Die Refultate dieſes Aufzufs waren ungeheuer, denn Zeh 
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Mißhandlungen aller Art empdrten Nation gewefen war. Zi 
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war, und ale laug vorbereitete Mittel in Bewegung griet 
mußte man anch ſehr oft auf die thätigfte Theilnahme ber gc® 
und wohlhabenden Stände rechnen, dis bit, habin von ber 
pflichtigfeit frei gewelen:, wobei es natürlih möthig warb, in 

vibunen derfeiben, ein ihrer. Bildung angemeffenes Dieaken 
— Es entſtand dadurch bie Idee, eigene Abtkeilug: 

fuabme folder jungen Männer zu bilden, nd fie erhieie, 
dienftlichen Beſtimmung gemäß, den Namen Sägerbetasegn‘ 
durch zugleich vieleicht ein etwas freieres VBerhätenif angehen 
ben follte. - &8 warb bemnad die waffenfägige JIugend de ı 
geweſenen Stände, aus dem Alter von 17 bis mit 24 Jay W 
gefahrvoilen Lage des Staats aufgefobert, freiwillig bei eint 
Iruppengattung in Dienſt zu freten, unter WBerhältnifen, 
Berorbnungen vom , 10. unb 19. Febr. 1818 näher beftimu 

































"gegen wen birfe Müftungen gerichtet fein, und eilte, f6 
Kriege zu welpen, weicher ſeit Jahren der ſehnlich ſte Wunfe te 


füle der Alademien, ber abern Slaffen in deu Schuten wur 
bie übrigen Staͤnde blicken nicht zuräd und von allen Seites 
‚bie waffenfühige Iugend, vermiſcht mit Männern, mei 
lange Aber das geſetzliche Alter hinaus weren, ben Gammrisiiie 
und wer nicht aus eigenen Mitteln gber durch Apderer Unterkl 
(denn unglaublich viele wurden durch ganz Fremde - awegeruht 
Equipirung zu den’ Detachements erfhwang, trat feriwiäig® 
ſtehende Heer oder die Landwehr. Es laͤßt id nicht Aberkte, 
wiele fiih auf biele Art dem Dienfle bes Vaterlandes geiwritmel 
aber ihre Zahl muß fehr bedeutend gewefen fein, fie vermem 
auch no durch eine Menge Juͤnglinge aus fremden Rändern, 
von patriotifhem Hochgefuͤhl aufgeregt, zu den preufiiden WM 
eiiten, und wir bedauern hier, wegen Beengung bes Rand, 
mehrere und befannt geworbene Züge des ebeiften Pa trioti⸗ 
theilen zu können, fo wie wir denn auch viele fehr rüͤhrch 
erbebende Beifpiele von Privatleuten übergehen mäffen, melde" 
ihre Habe zur AXusrüßumg Unbemittelter freubig Hingabee. — 9 
freiwilligen Sägerbetachements-folgten ber Armee fihen in dir©* 
don Großgörihen, und wenn biefe bier unvergänglidm 
erwarb, To-zeigten jene, daß fie mhrbig feien, in den Reikaif 
Heiden zu fechten. Unter ihnen Tämpften beſonders bie 
der Barbe mit einer Ausſsdaner, bie den-alten Golbaten ehrt 
ie haben nachher an allen Schlachten bieſes biutigen Kriege. 
Preußen fochten, Theil genommen, und ihr Ruth, ihre 
und ‚Hingebung haben ihnen: die allgemeine Agtung und da 
bes.geretteten Bazeriandee erworben, das fi in dem mürkigfl 
plang feiner flegreichen Heldenſoͤhne ſelbſt ehrte. Bei ber Ir 
Napoleons nah Frankreich wurden auch fogleich wieder freitwilif 
erdetachemente gebildet. Wei der rafıpen Bolge ber Vegeber 
eldzuge 1815 fanden ie aber weniger Gelegenheit, fi ausm 
als in dem. erſten Krieges ta Benehmen. dieſer jungen’ Arial. 
dien die Strapazen inet Feldgugänarper:genz fremd geblichd: u 
gewiß fhr immer eine —— eine erhebende Erſchtinwenn 
a I EHER re 
ueeins, eine alte... t gebaute und. wegen ber | 
abe beßabligen Rpuhfie nwpefunber ropt. um dan Kifı It 
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Er Yeovewt (Departem. Ber), mit 2200 Einm.s ihr Name iſt 


wur -vönıtfchen forum Julii entflanden, Der Hafen St. Kaphear 


tanbet, aber die davor liegende Rhede gibt ben Schiffen Sins - 
He Sicherheit. Man ſieht in ber Naͤhe ber Stadt mod, Reſte eis 
ren romiſchen Wafferleitung. Auch befindet ſich daſelbſt ein Ama 
ater, Pantheon und andere alte überbleibſel. Ja der neuern 
chte iſt Fréjus dadurch beroͤhmt worden, ba Buonaparte, als 
Fpten verlaſſen, am 15. Oct. 1799 bier ans Land flieg, und 

aläuzenden Laufbahn zueilte, im April 1814 aber, nachdem 
ıe große Rolle ausgefpielt hatte, von hieraus nad) feinem er⸗ 
Exil abging, . ' 


E rembenbill (Alienhil), -der Name einer-:von dem 


te ſecretaͤr Lord Brannt lie in. Vorſchlag gebrachten und von 
Parlament in England im Jahte 1798 genchmigten Bill, nad. 
er jeder Ausländer ſogleich bei feiner Anfunft in England der 
teſten Unterfuhung unterworfen murbe, und fi mit einem Si⸗ 
ritspaß von dem @taatsfeeretär verſehen laffen mußte, welcher 
remden auf jeben Argwohn fortzumeifes das Net hatte. In 
arlamentsfigungen im Jahre lBl4 trug bie Dypofitish buraufan, 
Ctienbill ganz aufzuheben, bie Winifkee wireriegten"fich aber, 
dem Grunde, weil die Lage Enropa’a noch nicht ein unbeſchraͤnk⸗ 


Jusrauen gegen Frembe erlaube,, Doch: wurde die Bill ˖ ſehr gemil⸗ 


Sie macht es zwar dem Fremden zur Pflicht, Mh einſchreiben 
aſſen, gibs aber nicht dem Gtaatöjerretär bie Gewalt, ˖einen 
nden zu vethaften und fortzuſchicken. Dies kann nur auf Befehl 

eheimen Bonfeils gefhehen. Unter. biefen Mepificatiunen wurbe 

U am 15. uf. 1814 im Parlamente mit großer Stimmenmebrs. 
Durchgeſeht. Indeß iſt und bleibt ſte ein feindſeliger Cingriff in 

Famitlienbund, zu welchem bie Fortfchritte der Civiliſation alle 
ker Europaoes berufen haben. 


Freret (Ricolgs), geborm wu Paris im. 168, war der 


pn eines Procurators beim Parlament, und ward aus Sefaͤllig⸗ 
gegen ſeine Familte Advocat, gab aber dieſes Geſchaͤſtwieder 
„mm ſich dem Studium ber Geſchichte und Chronolvgie zu wid⸗ 
Bu diefen Wiſſenſchaften zog ihn angeborre Neigung unb 
in jn feinem ſechzehnten Jahre hatte er bie vorzäglichften Werkavon 
nliger, Ufber, Petau und andern großen Etzronologen gelefen und 
erpirt. Die Akademie ber Inſchriften nahm Ibn in, einem - Alter 
3 25 Jahren als Mitglieh auf; er hielt bei feiner Afnebnie eins 
de über ben Urfprung ber Kranzofen, bie eben fo gelehrt: als kLeck 
z, und verfhiedene unziemiihe Xußerungen über bie Angelegenhei⸗ 
ı ber Bringen ‚mit dem Regenten enthielt, für: welde.eg in ber 
aftille büßen mußte. Hier war ber Stkeptiker Bayle fa ber eine 
je Göriftflieller,. den man ihm gab, um ſich bie Stunden feines 
Hangenfdaft zu kuͤrzen, und er las ihn fo fleißig, daß er. ihn fa 
wendig wußte. Wie fehr.er fi bie Srundfäge.defiiiben zugzeige 
ft, beweiſen feine Lettres de Trasybule.& ‚Leucippe. und feid 
ichgelaſſenes Examen des apologistes du Christianisme. Im -. 
Wen gleich irvstigidfen Werken erſcheint ber Atreiemus in ein fürme 
er Gyſtem gebrait. achdem er feirie Freiheit wieder. eflange' 
te ‚übertrug ihm der Marſchall von Noailles bie Erziehung feinen. 
Anber; :aben sr ſehte dabei ununterbrochen feine literariigen Are: 
Biten fort, - Sur Jahr 1723 Lehrte er in dns väterliche Haus: zuräd, 


ws ſtorie nun mit bem ‚größten: Eiſer bie Ehronologie: Der alten 
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96 : Irtron (Elie CatherineJ 
Boiteyx. Er fand, daß tie aͤgyptiſche Geſchichte, bie ättefte umlee 
allen, erſt 2900 Jahr vor Ehr. Geb. anfängt, und daß die chissekfde 
nicht über dat Jahr 2575 über biefe Epoche hinausgeht. Seine vielen 
Abhandlungen und Btreitferiften hierüber, unter. andern gegen 
Newton, machen einen großen Theil der Memoiren der Akademie 
jener. Beit aus. Eben fo eifrig beſchäftigte er ſich mit ber Berge 
ybie; man fand unter feinen Papieren 1357 geographiſche Karten 
von feiner Hank. Überdies war er In keiner Wiffenihaft ſuend 
und wußte die Feber wohl zu führen. Er Harb im J. 1749. Eine 
voliſtaͤndige Ausgabe feiner Werke erfdien zu Dar's in 2O Mänden, 
Fréron (Elie Catherine), geboren zu Quimper im 3. 171% 
zeigte fruͤh ſrine aroßen Talente. Gr genoß ben. Unterricht der Ze: 
fuitn,, und befirchte einige Zeit mit glädtidhem Erfolge das Ecke 
gium Ludwigs XIV. Brumoi unb Bougeant Iciteten feine Srrrise 
und weckten feinen Geſchmack für bie Eiteratur, Er aab im 7. 1746 
ein Feines Journal unter bem Zitel: Lettres de Madame la Com- 
sesse, heraus. Diele Graͤfin follte bie Hepräientantiu ber Be cuaft 
und bes guten Geſchmackt fein, md zeigte allerdings in ihrer Ser 
zefponbenz viet Geift und Wis. - Einige Schriftfieller, die er in fe 
nem Blattermit wenig Schonung behandelt hatte, bewirkten bie Ums 
terdrädung beffeiben; aber im 3. 1749 erſchien es unter bem wer 
änderten Titel: "Lettres: zur 'quelques dcrits de ce temps, berem 
Harfe vnd bittere Kritiken jeboch einer großen Anzahl nom Schrift- 
ſtellern um michts beffer geſielen. Die Briefe wurden einigemal 
unterbrochen‘, aber immer zum Verdruß bes Pieblicume. Der König 
Stonictaus, der ben Medacteur liebte, war bemüht, ein Mert miht 
untergehew zu laſſen, das er mit Bergnuͤgen las, unb verbinkerte, baf 
Freron aurttet wurde. Nachdem er 13 Bärde feines Zournale here 
ausgegeben hatte, ließ er es vom Zahre 1754 an unter -bem Zitel: 
Anna litteraire, erfcheinen, nd feste es regelmaͤßig bis zu fee 
nem 3sbe fort, ber am 10: Mär; 1776 feiner Thaͤtigkeit ein Ziel 
ſetzte. Biel natürlicher Berſtard und Talent. Heiterkeit, eim rishtis 
ger Geſchmack, Arhaͤnglichk it an alte Hrundſoͤze, Gifer gegen die 
Lehre der: Afterphliofophen und Neologen, dies waren die Cigen 
fhaften diefes furcdibaren Journaliſten, der übrigens von Deu fanfe 
teftew Bitten und dem angeuebmften Umgange war. Gein bittere 
eind war Voltaire, der ibn im 3. 1750 in feiner Ecoſſaiſe, einem 
tüde vol arger Anzüglickelten, auf bie Bühne bradte. free 
Katie ſtets im feinen Blättern Voltaire als einen glänzenden Dieter 
dargeſtellt, aber geringer als Corneille, Boileau, Racine; er hatte 
ihn fire einen angenehmen, aber unzuverläffigen Geſchicht ſchreiber unb 
überhaupt mebr für einen Tyrannen als für einen König der Lirems 
tur erflärt. Voltaire ſchien lange ber Pfeile nit zu achten, bie auf 
ihn abgeſchoſſen wurden; aber —** beißende Kritik Aber fein 
Suſt piel La femme, qui a raison, brachte ihn dermaßen auf, be 
er ſich nicht enthalten kon: te, feine ganze Entrſtung in einem 1768 
om verſchiedene Journaliſten gerichteten Briefe zu zeigen. Wriren 
antwortete. darauf mit ſcharfer Lauge. Das durhgrzogene Gehe 
war ſchlecht, mithin wurbe es ihm nicht ſchwer, das Yublicum anf 
feine Seite .zu bringen. WBortaire fetbft gab bie Bertheibigung Teinsb 
Werkes auf, aber er fuchte den Kritiker laͤcherlich und gebäflig der⸗ 
zuflellen. Jeder Monat brachte eine Satire gegen ibn mit. Muh 
gelang et ibm zum Theil, ben Verfaffer der Année litteraire aid 
parteliſch: und ungerept verdaͤchtig zu machen, mad feinen Bilästem 
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men Buell des Debite zw entziehen, Dozu kam, baß auer Bol⸗ 
nive’auc la Harpe mit den. Erevclopaädiſten und Paliffot gegen den 
dritiker ins Feid zoger, und oft, in Ermangelung —*85 ruͤnde, 
nit Beleidigungen und Perfänlichkeiten gegen ihn kaͤmpften. Unge⸗ 
chtet dieſes furchtbarer. Buͤndnifſes zählte Freron auch viele ausge 
eihnete Männer unter feinen Sreunden, big ex fi durch feine guten 
Eigen'chaften erworben hatte. ; 
Breron.(Etanislaue), Sohn bes Vorhergehenden, wurde zu 
Parts im. dem Golleglum Zubwigs XIV. erzogen, wo fi auch Bos 
yeöpierre defand. Rah dem Tode ſeines Vaters arbeitete Freron 
ange an ber Annde littéraire, deren Hauptmitarbeiter nad ein⸗ 
ander Wrozier und Wecifron, befonbers ber Legtere, warn. Jay ' 
x. 1789 fing er an, ben Örateur du peuple zu redigiren. 8 
Deputirier von Paris zur Rationalverfommiung machte Freͤron yes 
meiufhaftlihe Sache mit Robespierre. Er wurbe mit Aufträgen ie 
bas mittägliche FB ankreich abgeorbnet, unk man wirft ihm vor, daß 
er zu Zeulon und Marſeille traurige Anbenken surädgelafien habe, 
Mac feiner Ruckkehr wurbe er Robespierre verbächtig, und er tung 
Daher zu dem glücklichen Ereigniß bei, weiches Fraukreich von feinem - 
Henter befreite. Nah dem 9. Shermider erklärte id Freron gegen 
hie Terrotiſten, ſeine alten Freunde. Bon der Beichuldigung deu 
Jactobiner, daß er Robespietre nur angegriffen habe, um ihm zu fob⸗ 


8. verfachte er umfonft, ‚My zu reinigenz "man machte ed ihm zum : : 
or 


wurf, die Zacobirer Kürzen zu mollen, da er ſelbſt ein Haupb 
berfelben geweien. Gr nahm ben Orateur du peuple wieder vorz 
aber biefes Journal wurbe nur unter feinem Namen von Duffauiz, 
ber bamals noch fehr jung, jedoch fon burdy fein Talent ausgezeichnet 
war, redigirt. Bis. auf wenige Yhrafen, welthe die Beitamkändd 
Rn Widerruf des erſten; er ntzipeita 

teren faft mit allen, bie feiner Meinung gavefen waren: Bei 


der Expedition von Gt. Dominge im J. 1802 wurde Freren zum 


Unterpräfeeten des üben ernannt, unb teiftte mit dem Gensraf 
Eeclere ab,. unterlag aber [den nad zwei Monaten den Sirfiäffen 
Des Klimas. Die Ausgelaffengeit feiner Grundfäge mußte diejenigen 
ig Erſtaunen fegen, welde die Eanftheit und Rautgiebigkeit feine 
Herzens kannten. Er befaß viel Berſtand, dagegen fehlte es ib 
an Charalter; er ſoll während der evolution des Bewinns willen 
zu gieiger Zeit Artikel füs hie monarchiſchen uud republikaniſchen 
Journale geliefert haben. - .. re, , i 

Bresco, Mahlerei’ al fresco, Wrescomablerei, auch Kalle 
mohlerei, heißt diejerige Art von Mohlerei, bie mit Waſſerfarben 
‚auf einer noch frifchem Unterlage von Kalk, mit Sand vermiſcht, 


‚aubgefährt wird. Von dieſer frifhen Unterlage kommt and deu 


ialienifhe Name, ber offenbar ans ber beutichen Sprache entichnt 
iſt (das franzdfifche Fresgue, vor Alters fraisyue, von .frais, if 
nad dewm gtalienifgen gehlibet ). Der Mahler laßt jeden Tag nur fa 
viel Mauer mit jerem Zeige bewerfen, qls'te an bemfelben zu überk 
mahlen fähig it. Da er fhreii zu Werke geben minß, weil fonft deu 
Grund wicher trocken werden wärde,. fo bedient. er ſich hierbei ber 
Gartons (ſ. Cartons) für die Umriffe ber. Figuren, und bei beu 
Yutmehlung, wenn nit ſchon bie Gartens bie Farbe angeben, eines 
Meinen Bemähldes, auf welchem bie Farbentdne angegeben find, 

igſtens nerfahren bie neuern Mahler fe. Die: Zrescomahlerei 
| Abfigens eine ber dltchen und dauechafteſten, wos die autiken 
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Mahlereien, hie auf uns gelommen find, binlängliß beuetfen. Mile 
wöürbig fie bes wahrhaft großen Künftlers el, geigt das Britpiel won 


"Michel Angelo und Rafaei. Ale die Sittiniſche Gapelle gemiahtt wer 
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ben foRte, vieth der Bruder Gebaftiano ‚fie in Di mahlen zu Iaffen, 
and.die Mauer wurbe wirklich dazu bereitet. Michei Angels «be 
fagte: „Nichts da; die Dimahlerei taugt nur für Weiber und griß 
Tofe, auf Handwerk flolze Männer, wie Bruder Sebaßiame? 
In ber That, da das Kleine Detail ber VBerfhmdizung ker Diste 
und alles , was font das Auge beſtechen Tann, hier wegfäut, ed 
ter Künflier genoͤthigt, In Formen, Charakteren und Xusdrud MM 
groß zu geigen. "Eine nühe Prüfung vertragen Gemähtbe diefer Bu 
wicht, ba fie immer etwas Trockenes und Rauhes an fi baben, web 
a6 mißfaͤllt, weshatb ein verwöhntes Auge fir grob inber. Di 


Frestomahlerei will aus ber Ferne gefehen fein. Wie ſchwer es N 


in ihr ſich auezuzeibnen, fiebt man aus Befart’EXusfege: „ER 
mfrer Mabier zerchnen fich in ÖL - und Vaſſergemählden ang, vu 
aber kein Krescogemäßite nelingt, well dies von allen bie mei 


Krxaft, Gicherbrit und Entfchloffenheit erfobert,. indem eine Änte 


zung nicht Leicht möglich iſt. Inbeffen verhtaflen die Mafferfarde 
auch auf dem Gypegrunde, fo wie ber, @rımd ſeſbſt mir der 3 
abfaͤllt. Selbſt die derrlichen Shöpfungen im Batican und in ber 
@istinifhen Gapelle find bereits ihrem lntergange nahe. , | 
Greudenpferb wird ein bei. feirriigen Beerbigungen große | 
Herren in ber Prozeffion geführten, ‚prächtig geſchmoͤcktes Bferd a 
nwannt, und dem baueben gewöhnlihen TZrauerpferde, weh 
anz Schwarz behangen iſt, entgegengeiept. Bisweiten met aufm 
eubenpferbe ein geharniſchter Ritter in Loflbarer glänzember Ah 
Bang, dagegen das Trauerpferb von einem Ritter in ſchwarzet Rh 
ung geritten wirb, en -, 
: : Breundfhafts. Infeln, eine Gruppe von 150 Inſetn, IR 
zu Auftralien gehören, vom 18 bis 28° .füslicher Breire uub nom 
182, bis 186° .‚ölicher. Länge von Greenwich In drm flillm Dame 
Uegen. Der Holländer Tatmann entdeckte zuerfi 1643 einige tiefer 
Sufeln. Gook fand biefelben guf feiner zweiten Reife 1773 win 
Ver, befuchte fie 1777 zum zweitenmal, und nannte fie, wegen des 
Kfreuntfhaftiihen Aufnahme, Die er beiden Einwohnern | 
tte, die freunbfheftlihen Infelm Die meiften berfeiben iub mim 
Brig, und. ſcheinen keine andere Grundlage dis Eorallenfeifen zu da 


. benz andre feinen vulcanifden Urfprungs zu ſein. Die vielen Gw 


ben, Hühner, wilde Enten, Tropikvogel, Rriper, Fiſche, 


vodlenriffe und die baburch Derurfadte@®Neandungen machen die Edifh 
fogrt zwiſchen dieſen Infeln fehr gefährtich. Bars Klima if 

I&ön und ber Begetatien und Befuntigeit ſehr zuträgfi. Keine kim 
fer Iufein ift ganz ohne füßes Waffen. Die Probucte des Pflenemw 
veicht Kind mehr mannichfaltig, die verzüglicften fird Yifungs, Bed 
Mudt,.Yams, Zugerroh: in großem Überfiuffe, Sagspalmen, Kolcde 
palmen, eine Dfefferart, wöreut bas Setraͤnk Kawa bereitet wich, 
Bambus, Flafchenkuͤrbiſſe, Ponipeimufen , bie theils in den’ Pfles⸗ 
zungen, theile wird wachſen, und viele amere.. Auch haben DE 
Wilfionäge mehrere euvopäifhe Sartengewoͤchſe mit SIäE angebaut, 
Aus dem Thierreiche Anbei man Schweine, Hunde, Papageien, Tom 





kroͤten, Auſtern u. Kew. Die Sinwohner,,. deren Zabl von | 
auf 80 bis 90,000, von Anbern noch einmal’ fo had) aefpägnt-wich, 


Mad om mitten. Größe wi wopt weoportionist, Tupfecbveum, ab | 
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Iren ſich darch frenndſchaftliche Befinnungen, Freigebigkeit, Beoße: 
uch, Ehrlichkeit und Sunftfleiß vor den audern Sädſtebewohnern 
16. Doch herrſcht unch bie abſcheuliche Bitte der Menſchenopfer. 
hre Kleidung befleht in Matten, vom Papiekmaulbeerbaume vere 
vtigs. Reinlichkeit des Körpers lieben fie gastz befonders, unb bas: 
en: Fi daher oft. Die. Wohnungen find fehr kunſtlos. Starke Mate“ 

-oder geflochtene Aokatzweige vertreten die Stelle der Mänke.: 
a8 mit Blättern bedeckte Dad) ruhet auf wahl verbundenen Pfoften? 
nd Querbailen. Idre Echlafſtelle it eine Watte, Ihre Dede bie 
eidung ; welche Ge deu Tag äber ttagen, ein bölzeches Bänden. 
8 Kopftiſſen. Auter biefen Dingen beſteht ihr ganzer Hatisrath- 
ur in einigen Schalen zum Kawatrant, einigen. Klafhenkürbiffen 
nb Kokoeſchalen. Die Weiber befhäftigen fich mit Berfertigung der 
— worin fie ſehr geſchickt ſind, und die Tahiter übertreffen, 
ie Männer treibenden Aderbau und Kifhfanp, und verfeetigem 
ie Däufer und Kanote. Die ſchoͤn ongebuuten Sbenen, bie Wälbe: 
jen, von Braspiägen burdfnitten, und bie Morais ober Begräbniße 
Hüte, die in angenehmen umzäunten Ebenen mit Hütten oder Däs 
gern beftehen,, welche die Stelle der Gräber bezeichnen, geben bien 
an Landſchaften ein —— Anſehen. Man fiedet bier eine or⸗ 
entliche buͤrgerliche Verfaſſung, eine Art von Lehnſpſtem. Die mei⸗ 
ten Inſeln find dem Könige von der Inſel Tongatodun unterwerfen,‘ 
wm die Gutabeſizer ober Khrften und Herren“ Abgaben‘ entrichten 
md Behorfam leiſten. ‚Die Einwohner haben and einige Religkons« 


x 


»orſtellungen. Homoa heißt bie größte Inſel, und auf Tongatabt 


der Amflerdam reſidirt der mächtigſte König biefes Archipels. 
.Freya, ſ. Norbifhe Mythologie. 
Freyre b’Andbrade (Gomez), einer ber ausgezeichnetkem 


portugiefiihen Dffiziere aus einer der vornehmſten pertugiefifhen Bade 


mitien, Berwandter von Pombat, geb. 1762 in Wien, wo fein Water 


portugiefiiher Gefandter war, hingerichtet ben läten October 4817 


su Liſſabon, als das Haupt einer Verſchwoͤrung gegen :das Srittlihe® 


Heer und die Regentihaft von Portugal. Er diente von. Iunenb. 


auf in ber portugiefifchen Armee, denn auf.dur Flotte als Schiffe 
Lieutenant; trat In ruſſiſche Kriegedienſe, und war bei der Srfſtr⸗ 
mung von Oczakow (22, Sept. 1759) ber Erfle, welcher die ruffifde 
Fahne auf den Wällen. ber eroberten Feſtung dufpflanzte. Catha⸗ 
rina II, erhob ihn deswegen zum Oberſten, und gab ihm einen koſts 


& 


haren Degen nebſt dem Gt. Georgsorden,JIn der Kolge kehrte er 


pad. Portugal zuroͤck, commantirte im J. 1794 eine portugieſiſche 


Brigade in Gatalonien und Rouſſillon, usb wurbe nad bem Ftieden 


Gendralmojor⸗, und im. 3, 1807 Genrrallisutenant, Als folder 
water 1808 in franzöfifche Dienfte, und commasbirte eine-portugier 
fifhe Divifion. Er zeichnete fih in dem ruſſiſchen Kelbzage: von 
Bl2 aus, wurde 1818 Gommanbant in Dreöben,. unter-bem Be: 
ebie des Marihalle Sourion St. Gyr, und blieb, als Dres⸗ 
den sopispliges wußte, Sriegögefüngener bis zum, Sahre 1814, 
Sierauf Irhrte -er: Über Franẽreich im Jebre 1816 nad Portnaai 
wurü,. wo er Feine Anſte lung erhielt,, Den -Zöften Mai. 1817 
wurbe er auf. Befehl bei in Portugal commandirenden Mate 
alle Beseiford.gld das Haupt einer Werfihwörung welche zur 
bit "Hatte, den Varſchaul Beresforb zu ermerben, die ange⸗ 
Melin engliſchen Qffiziere aus. dem Lappe zu jagen, und bem 
deriae Von Gadaval „rinen Muinzenaus bar Löniglien Familie, on 
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ſenheit eines Lühnen Mannes, ber für die UnabbängtgFeit feinen 
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die Spitze der Regierung zur ſtellen (angeblich auf dem Threa m 
Portugal zit erheben), in kiſſabon verhaftet. Dieſe Werfawörum, 
weiche Bereöforb entbeckte, ſollte vom 25. Mot his zum 5. Ja, 
ausabrechen. Er warb nebfk ef Mitverſchwornen aus den erien Io 
wuilien des Landes zam Mode verurtgeilt, und Barb mit ber Eutiäih 
Lerlandes Alles gewagt hatte, den 18ten Deteber 1817. 

Berbrechen war weh! nur fein Haß gegen bie Kelzen Written. 3 
Liefen' PYrozeß war auch rin Demſcher im brittiſchen Generaiftabe, 8 


>‘ Matınvon Eben, verwidrit. Gr warb aus ber Mrmeelifke yi 


hen. Die uͤbrigen 19 Witverfgmwornen wurben theils verbannt, il 
wit Sefängniß beſtraft. Die meiften waren portwniehitche Dfiim 
Wer General Freyre, ein fanfter menſchen freundticher Wann ver ab 
zen Talenten und Kennthiffen, war bei der portugiefifcgen Zus 
eben fo fehr bellebt, ats Beretford und die Engländer Überhau > 
t waren. Gin Better bes Yingeriäiteten Freure deAudrede, d. 
005, geboren zu Eiffaben 1778, biente fett 1790 Sie 1805 ia me 
Vugtefiiden, dann im franzöflichen ‚Deere, und nadm unter Rapoimi 
Reben an allen Felbzuͤgen In Portugal, Spanien, Rüßlaubd wg. Deuii 
land einen roͤhmlichen Anteil; zulest commankirte er im ber Cut 
bei Daterloo ein Neätment, Gr ledte Hierauf als franz. Oberſter uf 
haibem Gold in Parie. Bu R. 
Yeiaut (ital, Priuli, frag. Prioul, lat. Forum Julium), u 
Provinz bes noͤrdlichen Italiens, wovon der größte Iheil ber tl 
Wenedig, das Übriae aber Öfterreid gehörte. " Durch den Friedes A 
Sampo Kormis (1797) kam das aanze Friaul anöfterreie, wurde ht 
yon bieſem im wiener Frieden (1809) an Braufreih abgetreten, ad 
noch her zu den illyriſchen Provinzen gerechnet. (Der franz. Maske 
Dürec hbrte den Zitel eines Herzogs von Friaui.) Geit dem Ira 
den zu Parie (1314) iſt tiefe Provinz wieder ganz unter öfterraisfiät 
Setvfchaft gelommen sg‘ das alte dfterrei. Friaul (Soͤrz u. Grobiste, 
67. Q. M. 124,000 Einw.) grebött j-6t germ tlnriiden, das alle se 
netian. Friaul aber (Udine, 63. M. 290,400 Ein.) zum lomberbiits 
venettaniſchen Königrelchte: Das Land bringt viel Wein und edle Fruete 
hrrodr, und if rei an Mineralienz au wird Geihe ba gebaht. Di 
vorzöglichften Staͤdte ſinde Goͤrz, Gradisca, Ubine, Pordewene we 
rg ova. Gin’ dleſer Provinz eigenthuͤmlicher, munterer Zum 
D urlana. 
»Frickthal, daß, ein Biſtriet am Oberrhein, ber ebrmuult Mi 
dem Öfterreichifchen Breidgan gehörte, aber durch den Tänewifier Arie 
ben an Branfreid und won biefem 1802 an die helvetiſche 


abgetreten, und bem Sunton Aargau einverleibt wurde. Es hatfrinm' 


Nomen von dem großen Dorfe Frick In biefem Diftrict Tieat das Dei 
Augſt am Rhein, tu beffen Gegend ehemals bie Stadt Augusta Haura" 


rum gelandenbat, Das Frickthal hat auf 8 A.M. eine Beobties 


von’ 19,500 kathol. Einwohnern. ' 


BFriction, bie Reibung, melde enifteht, wenn zwei Körper of 


Ynander bewegt werben 3 ihre Betrachtung If iwber Medanit ae 

ter Wigtigkeit: Je glätten hie Flaͤhen ind, deſto geringer It (water 
gend gtelden an i edkon; ale aber 1. A son au 

viebe er u herrſchenden 

teen Bötterng in Beziehung auf bie Walrkiileit ber Zaſtard 


Ber aurvfgehobenen ober rubenden Gewarttpäligfeiten, oder bet 
— G 


Wiederherſtellung dee rechtlichen Wergättnimes unter dem 
(J. d. Art. Gwiger Briede) 


J 


Friedensfarſt Suiledensſchluß SL. 


Vriebensfüärſt, f. Alcudia, . 


 Wriebensgeridte, Sriedensriäten. Friedentriätee 
‚ Tusjsces of Peace) wurden zuerft in England von Ebuerd LI. {m 


re Jahrhundert eingeführt, um aufkäniglicge Autorität tm konton - 


owodt ats in ben andern Staͤdten bes Reichs &ie gemeine Ruhe me: 
efdrderm. Ihe Amt erfobert, daß fie alle Werbzedher, weide die. 
Ruye und Sicherdeit der Einwohner flören, Diebe, Mörder a f.w, 
m Berhaft bringenieffen, verhdren , und dann bie nötigen —5 
ercicungen treffen, daß die Oberrichter in den Gerichtehofen eig 
Endugtheit ſprehen Tonnen. Auch in bürgerlichen Angelegenbeitin 
And. fie als Gerichtsbockeit erſter Inſtam zu betrachten. Mel. ber 
seen Organifotion begsranzöflfchen Staats führte man fie als Se⸗ 
Fihtsharkeit erſter Infanz in buͤrgerlichen Ungelregenpeiten ein (Ju-- 
Sr Te Weste ie line item ein 


. ‚geiebensfhiug, 
zwei Eriegführenden. Mächten khut entweder eine er ſtreitenden Par⸗ 


eien ober eine neutrale Wacht den erſten Aucrag zur Wiederherkeln 


lung des Friedene. So werden denn auch bie Friedenſsunterhandiun 
pen entweder unmistelbar zwiſchen ben Eriegfährenben Maälhten, oder 
mittelbar durch einen drütten Staat eroͤffnet, der wieber eniwedei 
nie feine guten Dienſte verwendet, ‚oder ala Bermittier, 
BR ebiateur, oder ais Schier Grichter, beides Leptere mit Eins 
williguug der Eriegenben Parteien, babei auftritt. Verſammeln fi& 
hiefem Behufe devollmaͤchtigte Gefandte, fo entſteht ein Sries 
—328 ngreß, wenn nicht, wie in ben neueften Zeiten, bie: 
Bürften feibft ſich zu Sriebensunterhanhlungen verfammeln, Da bie: 
Berhanblung bar minikeriefe Gorrefpondenz bie Gache nur verzd« 


n waͤrde, fo [endet man fid jederzeit Geſandte zu, Diefe —* 


ſich nun entweder erſi mit einem Präliminarfriebenss 
£ractat, oder arbeiten fogleid omDefiuitinfriehensf IR 
Den Präiiminarfriebenstrdctet darf man nicht verwenfeln m den 
Friebenepräliminarien, in welchen über den Dre der Fri 


bensunterhandlung, äber.bie Art, wie ber Friede geſchloſſen, wver | 


babel zugelaffen oder ausgefthloffen, wer die Bermiktlung oder San 
rantie übernehmen, welden Charakter die Bevollmächtigten haben, 
weiches Seremoniel befolgt werben folk, verbandeit wird, Eben fo 
gornig darf man die Pröliminerconvention damit verwechſe in, 


in welcher über einen Punct perhandelt wird, ohne deſſen Zugeſtehuug 


As ein Theil in gar krine Kegotiationen einlaſſen will, Der. Präs. 
Siminerfriedenstractat bat es bagegen mit ben Baupt⸗ 
wancten zu fun, umb laßt wor dee Hand minder wichtige Rehpmn 
te, Aber die man Bd nachher no zu vergleichen hofft, mern 
ıf, Golde Briedensinftrumente haben bisweilen nur bie Form 
einer. Yunctation, bisweilen aber aud bie Form eines wirklichen Des 
finitiotractats, werben aber übrigens in beiden Fällen tie ber Friebe 
anterzeiänet und ratiſtcirt, worauf fie, wenn nit nachher ein Ans 
deret auöbrhllid, ausgemacht wird, völlig verbindlige Kraft haben. 
Der Definitiufriedensrfhluß, d. i. der. Aues zur Gntidels: 
Bang bringenbe, befeitigt nadıper alle freitigen Puncte, Die allges 
meine Borm eines folgen iſt dieſe: Ray Anrufung bes gottlichen 
Wramapd Teams bie Weraniaflung zu dem Traciate, Grwäpnung dee 


Friedensuntenp ndiung. awifden | 


, 


. 


‘ ” N J 
Nr. Briebensfläffe 
Gefanbten und ihrer Bollmadten , dann bie allueneinen Ark. 
Wiederherftellung des Friedens und ber Freundſch aft, Einf: 
- Beinbfetigkeiten , Beruͤckſichtigung ber Gontributignen, Gef 
‚Amneftie w. f. w. Nun erfi folgen die befondern und. n | 
„Hauptartikel bes Friedens, bei denen gemeinigtich der ec 
Beſidſtandest der. fhwierigfte war, wenn nit ein ſtegender Hit 
‚ ‚feiner Gewalt hatte, den Frieden zu bictiren. Zeit; und Erde 
„mungen der Auswechſelung ber Ratificationen und Unterzitum 
‚machen den Beſchluß. / Uber biefe Unterzeipmung ‘gab ei 
‚niele Schwierigkeiten, indem Bein Theil der Hintangefegtt 
‚mochte. Seht hat man verfchiedene Wrae; dieſen Schwimni 
_ antzuweichen: 1. die Alternarion, wojebeunterzidnenN 
“ > „bie andere, an weiche das Inftrument nusgefletlt wirb, oben 
j : ober 2. Protefkattionen von ber einen, Beverfe vn 
bern Seite, welde beide beabiichtigen, zu verhindern, daß 8 
tigen Faͤllen der jegige nicht ale Megel gelten folle. Untergiii 
Melliglung und Auswechſerung ber Ratificationen gefdehen 
‚bald in der Stille, bald mit Feierlichkeit. Angehängte find irn 
bensſchluſſe bisweilen noh Separatartitet, entpereäf 
. liche aber geheime. Mande enthalten Henptpancte, di 
Frieden und deffen Vollziehung ſelbſt Bezug Haben; ante at 
bloßer Vorbehalt, wegen gebraugter Titel, Sprade u." & 
hat man fonfl 3. B., feisdem die franzoͤſiſche Sprache tfeit 164) 
tedensihluffen gebraudt wurbe, in ben Verträgen, as 
Frankreich Antheil nahm, ſich verwahrt, daß hieraus für die dᷣc 
keine Schuldigkeit gefolgert werben ſolle. Iſt min ber Frieder 
unterzeichnet, von ben Sonverains in eigenhändig unterzaiſce 
Urkunden ratificirt, d. i. genehmigt, und find bie‘ Nutikueml 
ausgewecfelt worben, To bleibt nur noch ber leichte Yuzct 
\ kanntmahung und ber ſhwere der Voflziehng übrig. Ja a 
tern hat ichon oft ber Keim zu neuen Kriegen gelegen. 
gen von Friedensfhuäffen (d.i. Friebensverträgen) find dach 
quelle für die polltiihe Geſchichte der Staaten, Mir ea MM 
- 2 Mehrere, umb. verweifen besbalb auf von Martens Dino" 
les recneils de traites” vor bem Supplement au 
Traites, Vol. I, wo eine kritiſche —8 dieſer Saaxic 
gegeben iſt. 0. de 


 Beledensfgläffe ber neuen Beit (bie wigtigfe 

wie ber Gebraud des Schießpulvert das Mittel ward, 

ewigen Landfrieden (1495) das Faupſtrecht, die 

und die Gelbfipälfe innerhalb des deutſchen Reiche gu züpeis; P 

warb wieder bie ganz veränderte Art, Krieg zu füpcen, Die PP 

anlaflung zu ber Begründung. einer neuen. Politik unb Dis 

fm jüngern Europa, am Ausgange bed läten und am Krfana 
l6ten Jahrhunderts. Befonbers wurden die Aaſprüche Ft 

euf Mailand, und die Anfprüde Gpaniens und Brankreihs sul? 

- pet, To wie bie Eroberung beider italienifyen Staaten son zu 
. bern , die Urfaden ber hamals in Mailand, Venedig, Rom 

renz beginnenden Politik, deren Wirkungen ſich bald in den (et 
—3— Friedensſchlüſfſen zeigten. Die erſten 


















} 
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riedensfchlüffe bed neuern Guropa’a find die, durch melde bie Di 
tiege beendigt wurden, welde Garı V. (als König von 
Cart L) uud Granz L von rankreid über Itallen gefüprs li 


. „Briedenoſchlſſe N. 


e C-geiehe wurbe, nachdem Franz I: bei Pavia gefangen: 
nen —8 war (155), zu Madrid (am JA. — auf 


je Bedindungen gefhloffen, daß Franz auf Italien und Burgund 


erzichten, 2 Millionen Thaler zu zahlen verfpzechen und zwei feinge 
rinzen ale Geißeln Helen mußte. Kaum war aber Kranz I. im 
zeiheit gefent, als er diefen Vertrag für erzwungen erklärte, und 
a Berbindung mit bem Yapfte, Venedig u. X. ben, Krieg gegen 
jari V. erneuerte. Allein diefer ward fo wenig vortheilbaft geführt, 
a6 Franz im Frieden zu Cambrav (am 5. Aug..1529) zwar Buys 
und behielt, bagegen aber det Echnähoheit über Flandern und Artois 
ntfagte, 2 Mil, Thir. Löfegeld für feine Söhne bezahlte und Mofs 
and dem Hanfe Sforza Faffen mußte, Doc nach dem Tode bed une. 
echten Herzogs Franz II. von Mailand’ verlangte Franz L van 
euem bie Belehnung mit Mailand von bem Kaiſer. Die Weigerumg 
eſſelhen ‚verantaßte ben dritten Krieg, in welchem Franz I. mit 
em Sultan der Osmanen verbunden war, Gr warb (1538) dus 
inen vom Papfle zu Nizza vermittelten, zehnjaͤhrigen Waffenſtiſl⸗ 
and unterbroden; allein nad bee Ermordung ber buch Italien 
eifenden. und nach Sonflantinopel beflimmten franzöflfhen Gefandten 
u Pavia (1541) erneuert. Diefer Krieg warb (am 18, Sept. 1544) 
m Frieden zu Sreipy-anf die. Bafis bes Friedens zu Gambray 
eendigt. Sleichzeitig mit dieſen Kriegen batte fi in Deutſchland 


fe Reformation verbreitet. Die gegen ben ihnen nacktheiligen Reihbe - - 


bluß zu Speier (1529.) proteflicenden Stände traten zu Schmal⸗ 


elden (1530) zu einem Bünbniffe zufammen, welchem catholifhee 


Seite (1538) der nürnberges heilige Bund entgegengefeht wurde 


Der Religionstrten in Deutſchland begann (1542) mis der Srpberung 


es Herzogthums Braunfhweig: Wolfenbüttel von den beiben Häups, 
era des ſchmalkaldiſchen Bundes, dem Churfürfien Johann Friedrich 


on Eadfen und bem,Eandarafen Philipp don Hefien. Doch ſprengte 
‘(am 24. April 1547) inber Schlacht bei Mühb - 


Bari V. diefen Bun 
erg, in welcher er den Churfürſten zum Gefangenen machte, und 
effen Länder dem Herzog Morig von Sachſen ertheilte. Diefer aber, 


zereizt durch des Kallers fortdauernde Beindfeligkeiten gegen bie Pros 


— — verband ſich mit dem Könige Heinrich IL won Frankreich, 
unb.- 

lotbringer Bisthämer Meg, Berbun und Toul befegten, woranf 
(1552) ber palie uer Vertrag, und, anf bie Baſis deſſelben, 
ber Religionsfriedbe zu Augsburg (am 25. Sept. 1555) 
bie verſchiedenartigen SIntereffen ber beiden kixchtichen Parteien in 
Deutſchland gefrgii-h beſtimmte. Zwiſchen Frankreich und Spanien 
warb erſt ſpaͤter ſam 8. April 1559) ber Friede gu Shateau Can 
brefis abgeſchloſſen, in weichem Frankreich mehrere Brenzpläge in 


ben Riederlanden und Stalien an Spanien überließ, — An den Kür 


Ken der Oftfee hatte ſich no im legten Zeitalter ber Kreuzzuüͤge ſeit 
1226 der deutſche Orben flegreidh ausgebreitet. In Werbindung mit 


den —— igm Preußen, Liefland, Curland und 
Semgallen. Doch mußte er bereits im Frieden gu Thorm (1466) 


bie Hälfte des Ordentlandes, Weftpreußen, an Polen überlaffen, 
und ber Hochmeier wegen Oſtpreußen dem Könige von Polen 
ben Bafallmeib leiten. Im J. 1513 kaufte BG ber Heermeiſter in 
Liefland und Curland, Walther von Plettenberg, vom deutſchen Or« 


4 


- 


errafihte den Kaifee in KInroı, während die Krangofen bie 


ben los, und Albrecht, dir Hochmeiſter, erpiekt, nachdem er bie . 


. eines neuen Zelle, zu Gluͤckſtadt feiner Theilnahme an den n 


einigen Einſchraͤnkungen) zugeflanden,, und für das präuttet 


den ia zur Entſchaͤdigung ber burg Ge 
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Neformatkonin Dikpreußen eingeführt Hatte, in dem Frieber 

MPolen (am 9. Äpril 1525) Ditprenßen ale ein erblichet deck! 
und als ein Erhn von Polen. Als aber der. ruffifde Spur ie 
Waſtlkewitfch TI. nad ber Beendigung eines Krieges mit OCEM 
An Liefland (1555) ſtegreich vorbrang, uͤberließ der Heermeiſte 8 
Ter in einen Tractate gu Wilna (1561) Pieflaub an 4 
wogegen er Eurland und Semgallen als ein erbliches Herzos! 
‚Molen zum Lehen erhielt. — In den ſpaniſchen Niekerlantes Bx 
‚gehts Int legten Orittheile bes 16ten Jahrhunderts gegen bank 
Philippe IT. ein Aufftand aufgeregt, welder (1579) bir engen 
bindung ber fieden nörblihen Provinzen zur Kolge hatte, Wi 
-unterfiknt von —— und England —* die fpaniſche 
behaupteten. Ihre Exiftenz als Telbfiftäntiger Staat war ie? 
Waffenfkitinände vom 3.1600 geſichert; dog worden I 
Spanien erſt in weftphälifen Krieben ‚nad dem Mil 
gem dreißigjährigen Kriege, weicher beſonbers Deutfaland Mi 
har verhrert hatte, fbrmiih anerkannt. In biefem 
fi nad Beendtgung bes böhmifhen Aufftanbes ber 
ſtian IV. von Dänemark (1626) an die Spige der Berant 
niederſaͤchſiſchen Kreifes warb aber befiegt, und entfapte im yr 
Yen: zu Lübel Cam 12. Mai 16%), für die Zurückzebt 
von den Kaiferliden eroberten Tänder und für bie DARM 


Kriege; der Churfürf Johann Brorg I. von Sachſen fr | 
Frieben zu Prag (am30. Mai 1635) vom ſchwediſde⸗* 
und verband firh mit bem Kaiſer gegen Schweden. u 
j“ Denabrä@ imd Münfter, der weſtphötiſche g® 
eenbigte am 24ften Oct. 1648 diefen SOjährigen Krieg, und u 
dete ein neues politiſches Syſtem in Europa. Im bieſen ⸗ 
wurden bie Nieberlarde und bie Sthweiz als Freiſtaater a⸗ 
der Religlons friede vom 1555 ward, mit Cinſchluß der R 
veſtaͤrigt, beiden Religlonsparteien völlige Gleichheit der — 
— und in Anfehung der Religlonsäbung und be} ar 
geiktihen Guͤter das Jahr 1624 als Rormaljahe gen 
vom Kaifer mit der Acht belegten Meiysftänden ward Amuehl Ir 


eine neue Churwuͤrde errichtet; die Krone Schweden erhirl! a 
mern, bie Iufel.-Rügen, Wismar, Bremen und Berdtt | 
Deichaſtandſchaft, und bie fhwebifhe Armee 5 midi SED 
Sranfreid gewann bie völlige Hoheit über Dep, Zout ud ® wi 
aut alles, was Öfterreih im Eiſaß beteffen battez fäclartfe | 
onen an Ländern * 
Sprächen beeintraͤchtigten Reigsftänbe, Magdeburg, Hätberhett 
den und Camin für Churbrandbenburgs Gäwerls, ik 
u. f.w. für Mmetlenburg: Hetöfelt für Heffen.Ealfelt., 
Nur zwiſchen Frankreich und Spanien warb erft am 7ten N. 


: dee purendifhe Feiebe (auf'der Safaneninfel) — 


welchem bie Sermsͤdiung kLudwigs XIV. mit der ——— 
Zufantin Maria Therefla verabredet, und Rouſſillon ned 

Piägen in den Rieberlanden an Frankreich von Spanien a 
wurde. — Im entopäifhen Korden fämpften Rußland, MD 


. Dänemark mehrmals mit Schwehen. Im Brieben 5% 


L.oma (am 27 Febr. 1617) mußte ber Czaar Michaei —— 
Rußland Ingermanland and Garelen on Garden, und IM d 


“ i 
. Zriedensſchlüſſe IM 
Do len Gniolenst, Czernichew u. Sevedien überlaffen. Dänemarl 
ich nad einem unglädiıhen Kriege 1648 — 1646) gendthigt, 
npreland, Herjedahlen, Gothland u. Dfel fur immer, u. Holland 
30 Jahre, im Frieden zu Bremfebrd (13. Auguft 1645) 
Schweben abzutreten, und zugleich Schweden die .gänyliche Bes 
ung vom Bundzoll zuzugeftebem Rad der Erneuerung bes Kries 
mußte ‚Dänemark im vodfhilder Frieden (26. Kebruer. 
IB) auch Halland, Schonen, Bledingen und Bornhoim an Echıway 
ı cebiren; doch am, nach dem Tode Carl Guſtavs won Schweden, 
KR rievren su Gopenhagen (1660) Bornholm und Drontheim 
MDänemart-gurüd, und'im Frieden zu Oliva (3. Mat 1660). 
Banıı zwar Schweben von Polen Liefland unb Eſthland, verzich⸗ 
e aber auf Eurland und Semgallen, und erkannte Brandenburgs 
moeralnerät über bas Herzogthum Preußen an. — - Unter den 


fitlichen Staaten Europens war bie Repubtil der Nieberlande zu - 


em ausgebreiteten Handel nad beiden Indien und zu einem bes 
ntenden UÜbergewichte in der Marine gelangt. Dies erregte die 
ferfucäht Engldnds unter Gar IT, mit welhem aber, nad einem 
eljährigen Kampfe (31. Juti 1667) der Friede zu Breda 
f Die Bedingung des uti possidetis abgefchloflen, und den Rieber⸗ 
andern einige Befreiung von der Navigationsacte zugeſtanden wur⸗ 


n. Drohender war Frantreidhd Stellung gegen bie Republik, nach⸗ 
m Diefelbe., buch, bie Zripelallianz, Lubwig XIV. zum aachner 


sieben (2. Mai 1663) und zur Verzichtung auf bie vom ihm 


Anſp ruch genommenen fpanifchen Nieberlande gendihtgt hatte. . 


3-Berbindung mit England erklärte Lubwig (1672) der Republik 
n Krütg. Doc mußte Carl II., weil er von dem Parlamente 
GE mit Seid zur Führung biefek Krieges unterflägt wurde, ſchon 
n 19. Februar 1674 den Früeden zu Weftminfter auf die Bas 
des Friedens zu Breba mit Holland abfehließen, unb die Unter« 


gung , welde der große Churfürft von Brandenburg, Öfterrei 


hd das beutfche Reich der Republik gewährten (1678, 1679, we 
ah der Briede von Et. Germain gefhloffen wurbe (f. d. Art. 
riedrih Wilhelm), führte zu den Geparatfriedend» 
Hläffen zu Rimwegen, welche die Unabhängigfeit Hollands 


qherten, Frankreich aber einige Vortheile an ber. beutfchen Grenze ' 


erfchafften. Doc bald ward ber blutige Kampf von Ludwig XIV.- 
1683) erneuert, als er für die Herzogin von Drleans einen großen 
zheil der Pfalz in Anſpruch nahm, u. dla nad ber Wermäftung ber 
Weinpfalz von ben Sranzofen eine große Allianz zwiſchen Oſterreich, 
Spanien, ben Niederlanden, Großbritannien 2c. gegen Ludwigs 
Hetaturzu Stande kam. Dennoch waren bie franzöftichen Waffen fo 
egreich, daß Krankreih in den Separatfriedensſsſchlüfſen 
v Ryßwyk (1697) nicht ohne Vortheil aus diefem Kımpfe herasiss 
rat. Deſto hartnaͤckiger und nachtheiliger ward für Frankreich bee 
paniſche Erbfolgekrieg (1701 — 1714) geführt, bis der Tod des Kals 
are Zofeph J., durch weichen fein Bruder Earl zum Befige ber gan⸗ 
‚en Öfterreihiichen Monarchie gelangte, und die Beränderung des brits 
Hchen Minifteriums nadı dem Sturze der Mariboreugbifihen Partel, 
m dem utrehter{1713) u. badener (1714) Frie den führten, 
m weldhem Ludwigs Enkel, Philipp voh Anjou, auf dem ſpaniſchen 
Ehrone unb in bem MWefige der fpanifchen Getonien anerkannt, an 


Oferteih aber aus ber fpanifhen Eobfchaft Belgien, Maltand und -, 


Reopsl: uͤberlaſſen, fü Sadopon anfangs: Gitilien mit dar Abnige⸗ 
"Au, Ve +4,80, 3 , Non 6 
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wärbe beſtimmee die Jnſel aber in der Folge am Shfterteih 
“ Sardinien veirtaufht, und von England Minerta und 

behauptet wurde: An ber beutfchen Grenze mußte Frantrtid 

Kreiburg und Breiſach räumen; body reſtituirte der Kaifer bie 

ihrer Allianz mit Frankreich gelchteten Churfuͤrſten von Barum 

Sn — Gieichzeitig mit diefem Kriege im Weſten von Enzyme 

im Norden und Often der fogemannte nordiſche Krieg geil 

Ihn eröffneten Dänemarf, Polen und Rußland gegen bei wi 

' König Bart XI. ven Schweden, um demſelben bie von feisehil 
fahren gemäcdten Grodtrungen mieder zu entreißen. Als DD] 
mark ward, ſogleich nau, Carls ALL. Angriff auf Copenhage, 

h rieden von Travendahl (10. Xaguft 1700) gendihigs, 
> auf beu status quo unterzeichnet wurde. » Defto ba | 
vwar ber Krieg mit Augufi DI., König von Polen und Chais 
von Sachfen, find mit dem Ezaas-Veter I. Denn nachdem 6sd 
Augufts Plan, Liefland an Polen zurüd;ubringen,-vereu.! 
Stanislaus Lefcgyns einen neuen König von Polen aufgelrb,® 
den Krieg nach⸗/Sachſen verfegt .datte, mußte Xuguft IL iu ft 
ben von Altranftäpt (24. September 1706) anf die 
Erone verzihten. Doc hatte Peter I. unterbeffen Ing 
- eingenommen, und auf bem eroßerten Boben die neue | 
Diteräburg angelegt; auch flug er Gar! XII. (1709) bei pi 
‚worauf Auguft II. und Dänemark ebenfalld den Krieg 
der erft nach Garis XI. Tode (1718) durch mehrere Geptik 
friedensihlüsffe beenbiget mard, Auch Preugen un) pm 
"waren zu Schwedens Feinden getreten. — Im Brieben bebie.t je 
(20. November 1719). die von Dänemark eroberten, aber we® 
felben an Georg I. von England und Hannover verkauften BEP 
thämer Bremen und Verben, wogegen ed an Schweden ui 
Von Thaler zahlte. Der Friede mit Auguf U. wer 8) 
anfangs nur als. Waffenftilftand unterzeichnet. Mit Praha 
de der Friede (21. Iansar 1720) zu Stodbolm ir 
(©. d. Art. Briedrid Wilhelm!) Im Frieden witdb 
nem'ark (3. Zuli 1720) gab Daͤnemork Wismar , Gtraiisn ⸗ 
Rügen zuruͤck. Schweden aber zahlte 600,000 Thaler, und sc# 
die Zoufreiheit im Sunde. Im Frieden mit Rupland zu Rytıl 
- (10. Geptember 1721) mußte Schweben auf Lieftand, ud 
und Ingermanland verzichten; doch erhielt es 2 Arinionen If 
von Rußland. — Der ob des Könige von Polen, 

+ (L Febtuar 1788), veranlaßte eine ftreitige Koͤnigtwahl, ⸗ 
ſich Hſterreich und Rußland für Auguſt IIL, Frank — XE 
deſſen Bundesgenoſſen für Stanialaus Leſczynski erklärte 

“Krieg warb nur in Italien lebhaft geführt, und durch ben }! 
den yon Wien (3. October 1735). beendigt, weldem nu 

nad) die einzelm Friegfuhrenden Mäachte beitcatem. Dary 0? 

telt Auguft IIE. bie polniſche Krone; Gtanistaus aber — 

daiglichen Titel und ward durch Lothringen entſchadigt, WIM. 

feinem Tode an Frankreich fallen ſolie, wogegen der Se 
Lothringen, Kranz St’ptan, Teccana erhielt. Der Jule 

Yon Spanien, Philipps Vs ättefer Sohn, aus feiner pur 

mit Eliſabeth von Parma, ward Hönıg von Neapel und 

‚ weiche Länder ibm ter Kaiſer Baxi VI. abtrat, und ſich dagei? 

Parma und Pincenza begmügse, um nur von ben Eriegführenkts 

— ten die pragmatıfye Ganction anentannt zu ſepen iqts dei 

‘ L) > .r “ 5 Fr © 
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« Friedensfhlüfle - - u’? — 
er brach nach Carls VI. Tode der.dfterreihifhe Erbfolges 
| eg aus, welchen Friedrich II. (1740), wegen ber Anfprüde feines 
fee auf einige ſchleſiſche Kürftenthumer, dur einen Einfall im. 
)Lefien eröffnete. Der Shurfürft Carl Xıbrecht von Baiern nahm, 
zen feiner Abftammuna vom Kalfer Ferdinand J., die ganze öfters. 
Hifche Erbſchaft in-Anfprud, und Frankreich, Spanien, Sachſen 
3 Sardinien erklärten gleichfalls die pragmatifche Ganction für 
zültig. Kur Großbircannien fand auf der Seite der Maria The⸗ 
a, und bald erklärten fih audh Sardinien (1743) und Sachſen 
24) für fie. Sich ihres thaͤtigſten Gegners zu entichlagen, übers. 
B Maria Thereſia im Grieden zu Breslau (28. Juli 1742) 
vB ſchleſiſche Bürftenehämer und Glatz an Friebrih II. Sachſen 
x diefem Frieden Weigetreten. Als aber Friedrich bei. dem Glucke 
- dfterreihifhen Waffen den Weriuft des kaum gewonnenen Schle⸗ 
as befürchtete, erdfinete er (1744) den zweiten ſchleſiſchen Krieg, 
welchem Fachſen auf Öfterreihs Seite fland. . Nach der Schlacht 
Keſſelsdorf ward ber Friede zu Dresden (25, December . ‘, 
735) auf die Baſts des bresiauer Friebens abgeſchloſſen. Noch 
e diefem Frieden hatte fih ber junge Churfürft Marimilian Jo⸗ 
h von. Baiern mit Öfterteih im Frieden zu Fuſſen (2%. 
wit 1745.) ausgeſoͤhnt. Maria Thereſia gab ihm das eroberte 
jiern zuruͤck, wogegen er auf feine Anfprüde in Hinſicht Ver 
srreichifhen Erbſchaft verzichtete. Der Öflerreihifhe Erbfölges 
ed felbft ward.endlih im Frieden zu Aachen (1748) auf den 
tus quo beendigt, außer daB Hſterreich dem Infanten Philipp 
n Spanien bie Her;ogrhimer Parma und Piacenza überließ. Do 
r acht Sabre dauerte die Zeit ber Ruhe; denn bereits im 3.1756 
gann ber dritte fhleftiihe, oder der ftebenjährige Krieg. 
5. d. A.) Friedrich IT: Lämpfte gegen Ofterreih, Rußland, Schwer 
m, Frankreich, Sachſen unb das deutſche Reich; bios England.’ 
ar mit ihm verbumden. Nah dem’ Tode ter Kaiferin Elifabeth 
an Rußland gab ihr Nachfolger, Peter III. (5. Mai 1762), im 
rieden das eroberte Preußen zurüd, und der Friede mit 
hweden (22. Mai), fo wie der huberteburger Friede 
15. Februar 1763) mit Öfterreih und Sachſen, brachte Alles auf 
mn status quo zuräd, — Go ruhten in Deutfchland die Waffen, 
8 bie Abſicht Joſephe IL, ganz Baiern nad dem Tode des Churs. 
vften Warimilian Zoieph mit Ofterreih zu vereinigen (1773), 
en baierifchen Erbfotgekrieg bewirkte. Friedrich H. unterflägte 
en Widerſpruch des präfumtiven Erben von Pfalz: Baiern, des 
erzogs von Zweihräden, gegen die zwiihen Sfterreih und Pfalz 
bgefchloffene wiener Eonvention, und Sachſen verband fih wegen 
er Anſpruͤche auf die baierifhe Allodialerbfhaft mit ‚Preußen. 
>och ward biefer zweijährige Krieg ohne Schlacht im Frieden 
u Teſchen (18. Mai 1779. ©. d. U.) fo beendigt, daß Pfalze 
zaiern bios das Innviertel mir Braunau an ſterreich übertießz. 
Zachfen erhielt 6 Mill. Gulden fur die Allodialerbſchaft. — Gegen 
inen fpätern Verſucs Zofephs II., Baiern gegen der größten Thelil 
er Öfterreichifhen Niederlande einzutauſchen, ſchlos Friedrih I. 
nit Sachſen und Hannover (23, Juli 1785) den beutiden 
ürftenbund: (6. d. A.), weihen mehrere deutſche Kürften 
ritraten.: — Zwiſchen England und fernen nordamerifaniichen- 
öolonien waren bereite feit 1764 Streitigkeiten entſtanden, haupt⸗ 
aͤchlich fiber. das Recht, bie Golonien mit Abgaben au belegen. Der 
1.60 Ä 


7. Sriebenafihläffe 


Krieg kam 1775 zum Mbruche. Am 4. Juli 3776 erfiäce N 
13 brittiſche Provinzen für unabhängig; im 3. 1778 trat Frixkei 
und 1779 Spanten auf ihre Seite. An Holland erkiärte Ewiz 
‚felbft.( 1780) den Krieg, bee fo wenig vortheilhaft gefähet weh 
baß England im Frieben zu Paris (3. Sept. 1783) ds mm 
haͤngigkeit und Gelbfifländigkeit der 13 Provinzen in Rorezal 
anertennen, Zabage und bie Solonie am Senegal an 
und Minorca und Florida an Spanien zurüdgeben mußte. Aut 
Jrieden mit Holland (1784) gewann es Regapatnam. — Gäsh 
das feine .Ibtretungen an Rußland im nyflabter Frieben edd 
verſchmerzt hatte, erflärte zwar währen Friebrichs (dei Sa 
der Ulrike Bleonore) Regierung (1741) ben an Nufies 
warb aber fo nachtheilig geführt, dag Rußland im Kriehn 
"Abe (7, Xuguft 1748) Biumlanb bis an den Fiuß Kymen weis 
den gewann. Als fpäterhin Guftav HI. (1788) dem Krim 
NRußland eröffnete, der zumaͤchſt als Seekrieg geführt wurde E 
zwar mehrere moͤrderiſche Seetreffen vor; allein der Frien 
Werelä (14. Auguft 1790) warb auf ben status quo aıif 
ſen. — NRuflands Macht war unter Pater I. auf Koſten Chu) 
"beträchtlich verfiärkt werben. Schon Peter I. hatte mit du We 
und. mit Perfien Kriege geführt, doch ohne bedeutende Achls 
Eben fo blieb ber Krieg Ruflands.gegen die Pforte, wide 


. Kaiferin Anna (1736) in Berbinduag mit. Öfterreich führte. I 


- 


. 


. 


weientlihen Brfoig. Erſt unter ber Regierung der Kaimle 
tharina II. gewann Rußland, nach dem erfken Zärkenkriege t) 
im Frieden zu Kutſchuk Kainardfäi (21. Zu HM 
Land zwifchen dem Dnepr und Bug, Afow und bie freie 
auf dem ſchwarzen Meere; auch warb die Grimm für Frei erfihtämt 
Khan fi (1783) freiwillig dem ruffifchen Scepter untermarf, 
Crimm als Königreih TZaurien (1784); und der vom SM 
gleichfalls abgetretene Euban ‚unter dem Namen & a ucafira eh 
Dtußland vereinigt wurde. Diefe Bereinigung und hie gerät, 
nach der Zufammentunft Sofephs IL. und Gatherinens IL, ja Aeit 
1787), da8 fogenannte griedifche. Project (die ‚ertreibing M 
ürlen aus Guropa) realifirt: werben möchte, bemog bie WE 
(1737), an Rußtand den Krieg zu erklären, an welchen 
nis Rußlands Bundesgenoffe, Antheil nahm. Leopold IL vd 
(1790) mit ber Pforte ben Frieden zu Szifto ma. aufn® 
tüs quo, und gab Belgrad zurädz: Gathatine II. aber gewann! 
Frieden zu Jaſſy (172) Dezakow und das Lanh zifden E 
Bog und Oniefter. Auch hatte fie in den brei Theilungen 
1772, 1798 und 1795) über 6 Millionen Polen dem ruffiigen Er 
tet unterworfen, unb (1795) bas Herzogthum Eurland mit im 
Beiche verbunden. Rah dem fpätern Kriege, weichen bie M 


- (1806) an Rußland erflärte, warb im Frieden zu Butt 


(28. Mai 1812) der Pruth als die Wrenze zwiſchen beiden Ball 
eftgefegt. — Die wichtigften Friedensfätäffe aber, welche wı® 
Halt: der meiften europäiien Staaten veränderten , waren 
im 3. 1802 ausgebrodenen franzöfifchen Renetutiousttigh 
Aus dem Kampfe der Soalifirten gegen Brantreid trat zuerſt PP 
Sen im Frieden zu Bafel (5. April 1795) zuräd, in meld 
Preußen feine jenfeits des Rheins gelegenen Befigungen Fi IM 
allgemeımen Frieden mit Deutfchland im den Händen zo 
ap, Spanien folgte biefem. Veiſpicie, und ſchlop ebenjeld # 


Wwiedendſchlüſſe Hu 
fe 3, Int, ) ven Frieden, mit Wranliwid, in welthem 
ven ſpaniſchen Antbeil von Domingo an Frankreich abtrat. 
rauf ward dur Busnoparte’s Giege in DbersItalien zuerft 

König von Sardinien zum Frieden (15. Mei 1796) gend⸗ 
it, duch welden Savoyen und Nizza mit Frankreich vereinigs 
den, dann ſchloß Reapel (10. October 17%) den Frieden 
‚ ben status quo, und Parma (5. Rovember 1796) auf bie im 
Venſtillſtande beftimmien Summen und Lieferımgen 3 baranf 

Dapfl zu.Zolentino (10. Kebruar 1797), in welchem Pius 
.- auf Avignon, Bologna, Herrara mund Romagna ders . 
tete, und endlich Sfterreih zu Eampo Formio (17. Octo- 
: 1797), nad welchem Belgien von Dfierreih an Frankreich, 
d Mailand und Mantua an die cisalpinifhe Republik ükerlafs 
> hingegen ber groͤßte Theil der Republik Benebig mit Öftere 
ch verbunden wurde. Frankreich behielt bie venetianifchen, Zur 
nr (Gorfu u, ſ. m.) und bie Beflgungen in Albanien. Öſter⸗ 
cp verfprad, den Herzog von Modena durch den Breisgau zu 
tihädigen.. Auf dem am 9. December 1797 eröfineten Frie⸗ 
nscongreffe zu Rafkadbe verlangte Frankreih den Rhein 
5 Grenze gegen Deutichland. Die Verhandlungen sogen fih aber 

bie-Länge, daß, nach der Ernenerung bed Krieges zwiſchen 
antreih und Öfterreih im März 1799, der Congreß ſich auf⸗ 
’te, Doch während bes 9. 1795 hatte bie Dforte-wegen ber 
pebition YA Franzofen nach Ägypten au Frankreich den Krieg 
Elärt, und ch der erncuerten Eonlition zwifgen England, Diters 
sg und Rußland angefhioffen, und Ferdinand IV. von Neapel 
ar in die (1798) won den Franzoſen geftiftete roͤmiſche Republik 
ngedbrungen, um ben Papft zu reftitiriven. Darauf hatte das 
anzöftfhe Directorium den Königen von Neapel und Garbinien 
im December 1798) den Krieg erklärt, und den legtern zu einer 
atfagangsurkunde auf Piemont gendthigt. Au mußte nad. der 
Irneuerung des Krieges mit Öfterreih der Großherzog derdinaud 
on Koscana fein Land den Franzeſen uͤberlaſſen. Der Krieg ward 
ber In Deutichtand und Italien von ben Franzofen gegen bie Öfters 
eicher und Ruſſen mit ſo vielem Berluſte geführt, daß exit, wach 

Auonaparte’s Hüdtehr aus Ägypten und nach feiner. Übernahme 
er confututifgen Regierung, durch die Schlacht bei Warengo in . 
ktalien und durch ‚die Niederlage der Kfterseicher bei Hohenlinbew : 
uch in Deutſchland das Übergewicht ber Jranzoſen von neuem dr⸗ 
jwändet und in dem Erieden gu Lüneville (9. Februar 1801) 
zeſichert wurde. Diefer Friede, welchen der Kalter für fih und 
m Nomen des deutſchen Reicht abſchloß, befkimmte den Thalmeg , 
es Rheins zur Grenze zwiſchen Fraukreich und Deutſchland, wo⸗ 
zurch Oſterreich ſeine belgiſchen Provinzen nnd Deutſchland alle 

kaͤnder ‘auf dem ilnken Rpeinufer ak Frankreich überlieh. Dage⸗ 
sen erhielt Öfterreich zwei Dritheile bes venetianifhen Staats, 

ſo daß der Thalweg ber Etſch bie Grenze zwifchen beim .öfkerrei 

[den Italien und ber wiederbergeſtellten italienifhen Stepubtil bile 

ben follte, Diefe Republik und die Republiken Ligurien, Helve⸗ 
n und Batavien wurden in den Frieden eingeſchloſſen. Der 
eitgan kam an das Haus Modena; ber Großherzog van Toſcaua 

Pte in Deutſchland, fo wie bie auf dem linken Rheinufer verlieren⸗ 

n beutimen Geb arten anf bem rechten Rheinufer, wa der u _ 

Makatt fefgefegtun Bas, durch ‚Gäcwlasifation get Bäter 


land zu London (1. October 1801), und auf die WBafis berielte 


[4 


- 


lien überließ. Zugleich erfannte OÖfterreich bie Königewirt 


den englifchen und kuͤrkiſchen Schiffen bis zum Frieden Jrezind 
-mit beiden Staaten feine Häfen zu verſchließen, und bie Zafıl 
„den Stato degli Prefidli und das Fürſtenthum Prombins on? 
reich abzutreten.— Rad der Räumung Ägyptens von ben 


ſchen Angelegenheiten. unterzeichnet, und mit Portugal (9. E- 


rrich, und bewirkte, nach ber Verbindung mit Rupiend um DI 


go50 nn Friedensſchili ſe 


antſchaͤbigt werbden. Dieſes Entſchaͤigungegeſchäft warb, it 
von Frankreich und Rußland gemeinfhaftlih zu Regenöburg em 
legten Entwürfen, in dem Reithebeputationshauspriduufe (SH 
truar 1203) beendigt. Mit Neapel ward (28. März IM: N 
Friede zu Finrenz unterzgeihnet. Neapel verſproch in dezicha 


































wurden die Präliminarien bes Friedens zwiſchen Frankreich m 


Eriede zu Amiens (27. März 1802) wnterzeichnet. Sa 
Beiden gab England an Franfreih, Spanier und Betazı 
eberungen,, His auf Zrinidad und Ceylon zurück; auf 
follte der Malteferorden reflituier, und deſſen Uhabhängigteret 
die Sarantie der wichtigſten europaͤlſchen Maͤchte geſtellt öF 
der Dafen des Vorgebirges ber guten Doffnung ſollte dem 
und dee Schifffahrt der contsahirenden Mächte offen frbsi 
Pforte follte Kgypten zurüderhaiten, und das Gebiet der Pt 
ortugald nad) feiner Integrität garantirt werben; bagesm 
rankreich Reapel und ben Kirchenftaat räumen, und-bie we 
land und der Pforte begründete Republik ber ſieben Iufeln em 
nen. — Nah dem Mapflabe dieſes Kriebens warb auch der 
‚gwifchen Brantreih und der Pforte (25. Zun. 1802) umterink 
in welchem die vorigen Verträge zwifchen- beiden Mächten enc 
und den franzöftihen Schiffen gleihe Rechte der freien 
auf bem fdwarzen Meere verfprocen wurden „ wie fe ae 
am 80. October 1799 den Britten zugeflanden hatte. Auch mit 
ward zu Paris der Friede (8, Dct. 1801) auf den int 
doch mit einigen geheimen - Bebingungen, in Hinſicht „ber EP 


1801) ber Kriede .zu Mapbrid abgeſchlofſen, in meiden 
Fluß Karapanatuba in Zukunft bie Grenze zwifchen dem feaP 
“fen und portugiefiichen Amerila- bilden follte. — Bed. Grh® 
tannien. erneuerte bereit am dd. Mai. 1803 ben Krieg gegen dos 


reich (1805), den Gontinentaltrieg beider Märkte mit Frartwi 
Rad. den Tagen bei ulm und Auflertig ſchloß Öſterreich (& F 
1805) den Frieden von Preßburg, in welchem a di 
Frankreich in Italien gemarhten Einrichtungen, und Repolen 
König von Italten anerkannte, ‚und feinen im luͤnevillet ga 
Achaltenen her! com venetianifhen Stante dem Koͤnigreiqhe 


‘die Sonverainetät der Churfürften von Baiern und Wirth 
fo wie die Gouverainetät ber Churfuͤrſten von Baden an, mi’? 
zichtete auf Tyrol, Borberöfterreicdh, den Breisdau u. f. m. zu? 


‚fen dieſer Rärften. Dagegen ward Satzburg und Berchtetue⸗ 


mit Hfterreih verbunden, und ber biähzrige Shurfürkt von Geil 
vdurch Würzburg entfehäbigt. Ein öfterseichiiher. Prinz ſollte dieö? 
‚meiftermürde des deutichen Ordens erblich befigen. — Die Gt 
des Rheinhundes (12. Juli 1806) ward von .Krenkreid"ieieh® 
für eine Ergänzung‘ bed preßburger Tractata erklaͤrt. Diet ee: 


"Sonföperation und bie dur-biefelbe bewirkte Müftung vreu⸗ 
gegen Fraukreich ‚hatte aber die Foige, daß Die unter Ber’t Br 


5“ 
- 


v - 


w 


eins 458 
= eingeleitete Friedentunterhanbdlangz' zwiſchen England 
Frankreich (80. Gept. 1806) abgebroͤchen en am 20. 


t 1806 zwifhen Srantrei und Ruͤßiand 34 Paris abgeſchloſ⸗ 
Fyoiede von Alerander I. nit ratiſicirt wurde. Der Krieg 


“Dreußen umd Rußland dauerte vom 8. Det. 1806 bis gum Tile 


ex Frieden, ber am 8. Juli 1807 mit RKußtand, und am 9. 
& mis Preußen unterzeichnet „wurde, nachdem im Laufe des 
eges die Häufer Heffen » Saffel, Braunfhmweig x Wolfenbüttel 
 Daanien wide ihre Länder verloren, und: bie Franzoſen aud, 
ser Des Ntiegöflandes bes Königs von Schweden gegen Krank 
HH, ganz Schmwerifh: Pommern befegt hatten. Im Frieden zu 
RE verlor Preußen die Altmark, das Zürftenthem Oſtfriesland, 
Sraffhaften Mark und Ravensderg, die Fuürſtenthuͤmer Minden, 
de üheim, Baberboru, Mänfter, Halberftadt, Bayreuth, Gichsfeld 
b Erfurt, die Grafſchaften Tecklenburg, Lingen, Mansfeid und 
beuftein, das Herzogthum Magdeburg, den CThurſtaat Hannover 
8 dem Fürſtenthume Dsnabrüd, bie ehemaligen Reithuftähte Norb⸗ 
ufen, Muͤhlhauſen und Basler, die ehemaligen Abteien Quedlin⸗ 
79, Ehen, Elten, Werben ac. , den totbuffer Kreis, einen bedeu⸗ 
sben Theil Weſtpreußens und bes Neupiftricts, mit Ginſchluß vom 
anzig, ganz Guͤdpreußen und Reu⸗Ofipreußen. Bon biefen Abtre⸗ 
waeri kam das Departement Bialyſtock au Rußland; der cotbuffer 


eis an Baden; aus Sübpreußen, Weſtpreußen und dem übrigen 


beile von Neu, Dftpreußen ward das Herzogthum Warſchauz au . 


ehrern ehemaligen preußifchen Beſigungen zwiſchen der Weſer und 
ibe und aus hefſiſchen, banndverifgen und braumichweigifhen Laͤn⸗ 
ea das Königreich Weſtphalen gebildet; beide, fo wie bew Heine 
reiſtaat Danzig, und Napoleons gegenwärtige und Tänftige Einrich⸗ 
sagen innerhalb bed Rheinbunbes wurden von Rußland u. Preußen 
nertannt. Endlich verfprad, Preußen, bis zum Frieden zwifchen 
rankreich u. England, alle feine Länder ohne Ausnahme der Schiffe 
ihre u: dem Handel der Written zu verfchliefen. Bald nach dieſem 
zrieden zog eine franzöfifhe Armee unter Junot dur Spanien ges 
en Portugal, und in Spanien felbft führte eine Berſchwͤrung beü 
peinzen von Afturien argen feinen Water, und bie erzwungene Res 
Iguation Garts IV. im Mat‘ 1808 die Karafteophe herbei, durch 


pelhe dad Beurbonifche Haus auf den fpanifchen Thron verzichtete. ' 


Bevor ader ber nene Kimig Joſeph Rapoleon dei ſpaniſchen Boden 


etrat, hatte England (4. Suli 1803) mit. wet ſpaniſchen Nation. 


Kurtede gefchloffen, in welchem bie vorigen Handetänerhäftniffe zwi⸗ 
Yen beiden Nationen beraeftellt wurden. Engianbunterflügte bars 


ıuf.die in Ferbinands VIE. Ramen handelnde Rryierungsiunta mit 


Truppen und Waffen. Ob nub gleich Rapeleons Siege bie Kuͤckkehr 
ſeines Bruders nad Madrid (im December 1808) bewirkten, fo 


ͤhrte do (im April 1809) die Gröffnung bes Kri«ges von Gelten - 


Dftereeigs den Kaifer auf bie Schlachtfeider von: Abentberg, Eck⸗ 


muhl, Alpern und Wagram. Der Friede'xvun Wien beerndigte 
(14*. Der 1809) ben blutigen Kampf. In dieſem Frieden ver⸗ 
zichhtere Sſterreich auf Galzburg, Berchtesſabden, das Im » und 
haustndviertel, welche kuͤnftig einen Theil des Rheinbundes aus⸗ 
machen ſollten, auf das Herzogthum Krain, ben villacher Kreis 
in Kaͤrnthen, das trieſter Gebiet, die Grafſchaft Soͤrz, Friaul, Seo 
dien bia an den Saufluß, auf Fiume, das ungariſche Littorale und 
det Iſterreichiſche Iſtrien, welche zu dem neugebideten Staate der 


’ 


- 


- 


. des Rheinbundes aufgehoben hatte. - Roh verſprach Dfierret. | 
” Der König Guſtav IV. voh Schweden, der trete Bunbesgenek 


England verwidelte ihn aud im J. 1808 in Krieg mit I 


.. Rufitand überlaffen wurden; 'mit Dänemart (10. Dec. 18; 
. Söntdping den Frieden auf den status quo, u. mit Frust 


Britten Copenhagen bombardirt und bie bänifhe Flotte. ( 1A 


den verfept, endigte mit Napoleone Reſignation, und, Nach berf® 


Exdße 


| | 
DB IFTledenb ſchruͤſſe 
tuoriſchen· Probiazen geſchldägen wurden; auf einige zu Bikney 
börende, innerhalb der Laufig, gelegene Euclaven; auf Zurkieeliä 
racau u, ben zamosker Kreis in Oſtgallizien, weiche mit den du 
yeatöume Warfchau verbunden wurben;z auf einen Strich von An 
Yizten mit 400,000 Menſchen, welder an Rußland fam, vw. wi 
Dochmerfterwürbe des deutfchen Ordens, weichen Rap u 























zum Gerfrieben dem Sontinentalfyfleme gegen England beigurreke: 


Jands, hatte buch feine Leibenfchaftlihteit gegen Kranftreait a 
1807 feinen Antheil an Pommern verloren; feine Anhängiidke 


Dänemark. Er verior Kinnland an Rußland, u. am 13. iz} 
in einem Aufftande die Krone. Sein Radbfolger, Cart TIL, di 
mit Ruͤßland (17. Sept. 1809) den Krieden zu Erirx 
damm, in welchem ganz Finnland, Oftbethnien u. Wet 

dis Tarnea, fo wie bie Alandsinfeln an der finnländifchem Ai 


46. Zan. 1810) den Früeden zu Paris, ın welchem ram 
Schwediſch Pommern und Nägen zurädget, Schweren abı WE 
Sontingntaligften gegen England beizutreien veriprad. DE 
glei Schweden, nachbem ber Prinz von Ponte: Gorpe zum ZB 
folger erhannt worden war, an England (17. Rov. 180) zu! 
erklärte, fo ſchloß doch Carl XII. (18. Juli 1812) mir Guel 

‚nah Eröffnung bes’ Krienes zwiſchen Kranfreih und Stufionb: 1 
Srirden auf. den statas quo. Dänemark aber ertikrte, nadutwil 


raubt hatten, am. England den Krieg, und blieb ſeit birfer FRE 
Kriegsftande geaen Großbritannien, Im 3. 1814 aber zur 
‚buch Schweden zum Frieben zu Kiel (14. Ian. 1814) get 
gen, in weldem es Rorwegen an Schweden überlaffen munfee, War? 
‚gen es Shwabifh Pommern erhalten follte, dieſes aber ach #1 
Preußen, gegen. ben Eintaufch des von Hannover an dei 
Yaffenen Herzogthums Lauenburg, abzutreten genöthigt wart. — PR 

Ben-wihtigften Folgen für das ganze europaiſche Etaatenigfri ! 
der im 3. 1812 von Mapoleon gegen Rubtand nete Krieg. DM 

obgleſch bei denr Ausbruche beffelben Preußen u. Öfterreit id Fa 
reich angefchioffen hatten, fo Bewirkte doch ber Verluſt, welde WM] 
franzoͤſiſche Armee :anf dem Ruͤckzuge von Moſkau bis an vie nf 
erlitten, daß Preußen zu Kaliih (28. Februar 1813) mic Ne) 
ſich verband, und Sfterreich gleichfalle (im Kuguft 1813) ef 
Brite der Berkänbeten. trat, Der Rrieg, in Deutfchland bar) W 
‚Böllerfchlacht dei keipzig entfhieben, und dann auf franze 


ſtellung der Bourdong, mit ben Frieden zu Paris am IQ, Wat 
In diefem Frieden warb bie franzöftfche Grenze feftgefege, wie e® | 
. Dap- 1792 geweirn war; fo daß die Bourbons eine GebietH® 
ung von 160Q. Meilen mit. 600,000 Menſchen gemwamf. 
Das Haus Drantien warb in den Niederlanden anırlımt 
‚erhielt. die Lönigl..-Wärbe, und die vormaligen Öfterreichifchen fie 
derlande. Die Srugaten Deutfhlands follten madhängig wd 
buch ein Foͤderativbaud unter ſich vereinigt:fepn, deſſen Sranizig 
in Dez dentfhen Bund edacte som 8, Juni NIS zu Mi 


* 
[4 


-® N \ “. 


Seiderite © 0° 96653 
wer beftimmt wurden! Malte unb bie nern Kabans, SE. Eucie 
». Jale de Brance, fo wie mehrere hollaͤndiſche Kolonien, erhielt 
stand. An Spanien ward ber (1795) an Frankreich gelommene Theil, 
2. Domingo zurüdgentben. Der wiener Eongref voltendetedie 
ech den parifer Krieden begründeten VBeraͤnderungen. Rufland-. 
geinigte das Herzogthum Warſchau unter dem Ramen eines Könige 
ch Polen hit feinen Reiche, trat aber einen Theil deſſelben an 
seußen ab, ber.unter ber Benennung Großherzogthum Por 
n eine Provinz deffelben ward. Die Stabt Eracau mit ihrem 
ebtete ward ein Fleimer Freiſtaat. Preußen erhielt feine Provinz 
n zwifchen ber Elbe u. dem heine (bis auf Ansbach u. Bayreuth). 
rüd, überlieh aber Hüdesheim nnd DOftfriesland an Hannover. 
aßerdem erhielt es die kleinere Hälfte des Königreichs Sachſen (18, - 
tai 1315), Shwedtih, Pommern, die gefammten naſſau⸗oraniſchen 
inder, und anſehnliche Provinzen am beine, die es zum Großher⸗ 
gthum Riederrhein erhob. Vergroͤßert wurben.die @ebiete der Broßa -- 
wsoge von Weimar, Mekienburg s Gtrelig, Dibenburg u. bed Ders . 
98 von Coburg. An Öfterreih Fam ber tarnopoler Kreil, Tyrol’. 
‚ Vorarlberg zuruͤck. Jilyr ien warb zu einem befondern Königs 
iche, u; die oͤſterreichiſche Lombardei nebft dem Venetianiſchen zum 
mbardiſch⸗venetianiſchen Königreihe erhoben. Die Hänfer Modena 
9b Florenz, die Bourbons in Neapel u. ber Yapfl wurden reſti⸗ 
rs. Shen fo der König von Sardinien, bee nody überbies bie Her 
ablik Senua-erbielt. Lucca kam am die geweſene Königin von Ges _ 
surjen, Parma u. Piacenza an die geweſene Kaiferin von Frank⸗ 
Bich. (Bgl. d. A. Parma.) Baiern gewann Würzburg u. Aſchaffen⸗ 
urg u. Rheianbaiern. MWebeusende Länbertaufche unter den beutfcgen 
chen: in den Rheingegenden waren bie Folge ber Entidyeidungen - 
ea wiener Tongreſſes. — Iy Spanien ward Berdinand VI. herge⸗ 
et, alein in den amerilanifchen Kolonien dauerte der Aufſtand 
egen das Mutieriand fort, unb nahm eine Wendung, welde bie - 
Beibfikäubigteit derfeiben für die Bukunft werkändigt. — Der jweie 
Ehrige Krieg zwiigen England und Rorbamerita ward (25. Dec. 
514 im Frieden zu Sent auf ben status que beendigt. — Rußland, 
a6 bei dem Ausbruche bes Krieges gegen Rapokeon nod im Kriege 
gen die Pforte begriffen war, beenbigte benfeiben (28. Mai 1812) 
m Frieden zu Bukareſt, in weichem es Beffarabien ı. die Hälfte der 
Moldan gewann. Edben fo vorteilhaft ſchioß Rußland im Sommer . 
815 einen Trieben mit Perſien, in welchem es mehrere Shanate an 
er Weil: und Südieite des cafpifhen Meeres abgetreten, wichtige 
dandelsborzuͤge bewilligt, u. das ausſchiteßende Recht erhielt, auf 
em eafpiichen Meere Krigsichiffe zu halten. Mit Dänemark unters 
eichnete Rußland zu Bannover (8. Febr. 1814) den Frieden auf dem 
katus quo. — Nach Napoleons Rückkehr von Elba nad Frankreich 
'im Märg 1815) entſchied bie Schtacht bei Waterloo (18. Juni) vom :. 
setem über fein Schiciſal. Die Bourbons kehrten wieder zurüd, u. 
ie Berbänbeten ſchloſſen "mit ihnen am 20. Rov. 1815 den zleis. 
tensparifer Frie den, In welhen bie Grenze Frankreichs vom 
J. 1730 angenommen und bas Königreich ber Rieberlande, Baiern 
md Preußen jenfeite bes Rheins durch einzeine-Parzelen vergroͤßert 
vurben, Seantreih 700 Mitionen Kranken zahlen mufte, und une 
er Wellington ein Drer von 150,000. Mann zur Meiegung der franz. 
Demie zul. [,. . 
rpeietrrite (Sophie Wilfelmine), Markaruſin von Bayreuth, 
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4° SZriedland (Schlacht bei) | 
Schweſter Yriebrihs des Broßen von Preußen, geboren zu Zeh 
am 31. Jui 1709 Sie war) am 20. Roy. 1731 mit bem Ürbzuur 
des Marktgrufen von Bayreuth verheirathet, welche Werbeivrakm 
bie Beranlaffung zu den unangenehmſten Familienverhätiniffeewn| 
Die fie ferdft in ihrem Leben ( Dentwürbigkeiren aus Dem Schr; 
Zönigl, preuß. Prinzeflin, ‚Zriederite Sopgie' Wilhelmine ı. m 
x. 1709— 1733 , von ihr ſelbſt in fronjoſtſcher Sprache ar L:um 
Tubingen, bei Cotta 1811. 2 Wände), ige anzjıevend erzägtr & 
Berdeu machte: iger der Hab bes Kdırias wider ihren B-uter,& 
nachmaligen König Friedrich II., an.dbem fie mit ganzer Seeir Es 
unendliggen Kummer, und es zog ihr diefe Anvaͤnglichkeit von 32 
Bater rmpörende Nısbandlungen zu. ‚Zwar heradthere Te dab 
prinzen von Bayreuth nıdıt ohne Neigung ; aber ochast vor 
Butter, und endlich bedauert won ihrem Bater, dem zulegt nei® 
Augen geöffnet worden waren, folgte fie ihrem Semahl zu 
Schwiegervater, der Eränktid und von unzähligen Launen abıR 
war. Do benakm fie fih in allen Berhätiniffen. mit eben ie 
" Klugheit als Reditichkett, u. das übergewicht, das ein aebĩtbetere 
- Än jeder Lage gewabrt, verließ fie nie. Die unangknehmen ötenn 
ſchen Verhattniſſe der schwieaerväterlihen Daufes waren ein vers? 
licher Grund, daß fie mehrere Janre lang während ihrer Ehe in De 
lin bei ihrem Vater verıznte, wozu dempähft die militäriſche Rat 
ihrrs Gemahls, der Inhaber eines preußifchen Regiments war, Be 
antaoffung gab. Ihre zunehmende Kränktihleit wach jebod- ws 
ſelbſt benupt, um ihre Ruͤckkehr nad; Bayreuth von ihrem Batır, W 
fie fo gern feftbiett, zu erlangen. Rad ber Zeit, auch naabre # 
Bruder din Thron Preußens beftiegen hatte, während bes # 
ſchleſiſchen Krieges war fie in Berlin. Aber ſie mußte den Sacq 
erfahren, daß felbft diefer von ihr fo [ehr geligbte Bruber feinen 
gung von ihr abwendete, u. ‚fie endlich fogar feinbfelig behambiik 
als ihr Gemahl einen Tractat mit bem deutſchen Kaiſer abgeibichen 
Hatte, ber ihn zur Anwerbung eines Regiments und zu perkakät 
Mititächienft für den Kaifer verpflichtete. Das heimliche Einserhisk 
niß, das zwiſchen ihrem Gemahle, ber Übrigens gut war, und at 
gewiften Marıwig Statt hatte, vermehrte iocen Kummer , und mis 
ann wohl ſagen, daß nit leitht eine Kürftin in vecwideltern BP 
Deatniffen gelebt, uud mit fo vieler Alugheit ſith benomme⸗ den 
le. s " . a 
. ZFriedland ( Schlacht bei), von Rapoleon am 14. Zuni 14 
gegen bie Auffen unter Benningſen gewonnen: Obgleich Die rufiikt 
Armee bie feindlihen Frontal⸗ Angriffe in ber befefligten Stecca 
bei Hellsverg (10. Zuli) mit Vertuft abgemirfen hatte, mußte # 
ſich do in den folgenden Tagen , ba der Feind ein ſtarkes Gore 
ihre rechte Flanke und. gegen Königäberg betajdirte, in Die Gem 
von Friedland zurädziehen. Schon am 1*. früh um 2 Ur yegat 
ein Gefecht ber Bortruppen mit einem Theile bes Corps vondumh 
weicher, zwifhen Heinrichtdorf, Poſthenen und dem fortladier 2% 
aufgeiteut, die Straße nach Königsberg deckte. Deſſelbe win 
ziemlich unentſchiebden bis früh 5 Uhr, wo bie erfien Golongen M | 
zuffiigen Hauptarmee anlangten unb über die fleinerne Brad 
der. Stabt, fo wie über zwei ober: und unterhalb berfeiben ge 
ſchlagene Pontonshräden auf bas Linke Ufer der Aller Äbergingn. 
‚Das ruſſiſche Heer, nach Abzug aller Detaſchirungen ungefähr 67,00) 
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Mann ſtark (7 Diviſtenen), farmirte Sch. in zwei Zen, vapldi, 
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einen umgehmden Bogen geftellt; die Aller ım Rüden hatten; der . 


te Flügel tehnte fi beim bomeratserHolze an biefen Fluß; er beſtand 
3 A Divifionen u. dem größieh Schette:ber. Kavallerie; ber van 2 Die 
onen gebildete linko, durch das Mäplenfließ von jenem getrennt, 
te den ſortlacker Walb links vor ſich u. ſtieß ebenfalls an bie Aller; er 
te alle Sägerregimenter gegen biefen Wald detaſchirt; eine D'viſion 
lich fand in Bataillons » Solonnen als Reſerve auf bem rechten Al⸗ 
ufer. Die Schladhtorbnung: des. erfien Zreffens war fo, daß 2 Bar 
ons jedes. MNegiments in Linie, das britte dahinter in Colonne 
nd, das ganze 2te Treffen mar in Bataillend : Eelonnen formirt, 
en der franzdfifhen Armee traf während der Einleitung des Ge⸗ 
hts das Lannesfhe Korps vollends, dann um 7 Uhr früh das vom 
ortier, um 9 Uhr Napoleon mit bem Reyſchen und der Garbes 
awallerie, has erfte Corps, von Birtor commandirt, nebft der Garde⸗ 
nfanterie Rahmittags 3Uhr auf dem Wahlpiage ein; fie erreichte da⸗ 
ich zulest cine Stärke von ungefähr 75 000 Mann. Bon s Uhr des 
dorgens an ward ohne entſcheidenden Erfolg auf dem Linken Fluͤgel 
dem fortlader Walvde-gelämpft, in dem fih beide Theile bieltew 
annes bildete jest den linfen, Ney ben zeihten Fluͤgel der franzoͤ⸗ 
en Armee), auch machte die Gavallerie biefes,. fo wie die des 
ichten Fluͤgels (Bei Heinrihsdorf) mehrere glückliche Angriffe und 
e ganze Linie ruͤckte in der Richtung ven Moftbenen ungefähr 7, Stun⸗ 
m weit vor. Es waͤre jetzt leicht geweſen, das Lannesſche Korps, wel⸗ 
es nur durch die ſucceſſive ankommenden Truppen unterfiigt ward, 
uruückzuwerfen, ſich des Waldes bei Poſthenen u, der dadurch laufen⸗ 
en Straße zu bemaͤchtigen u. fo das Entwickein der feindlichea Armee 
a verhindern, fie vielleicht einzeln zu ſchlagen. Aber unbegreiflicher 


Reife begnügte fih Benningfen mit den errungenen unbetraͤchtlichen 


Bortheilen, ließ fi durch eine Kanonade u. Zirailleurgefechte hin 
alten und ſah ganz gelaffen zu, mie ſich bie feindliche Armee immer 
nehr verſtärkte. Diele ging nach der Ankunft bes legten Corps bald 
ur £raftdolfften Offenfive über, ruͤckte inder $ronte vor, während Nep . 
Abendt 6 uhr) den fortiäder Wald durch Leichte Truppen reinigen 
teß, und am Rande beffelben in karten Solonnen in die linke Klante 


er Ruffen marfchirte. Obgleich von dieſen mehrere Angriffe acmadt 


murben, drang er boch immer weiter, unb fie waren vereits.in ihre, . 


frühere Stellung zurüdgewviefen, als er auf der Höhe links von 
Friedland eine Batterie von 40 Kanonen etablirte, welche die Ent« 


fheidung ſehr bald berbeiführte ; denn ihr Feuer richtete in den dich 


ten Mafien fo ſchrekliche Verwuͤſtung an, daß ſich der ruſſiſche linke 
Flügel nicht Lange darauf nach Friedland zuruͤckwarf; er paffirte bier 
die Aller. und brannte. zur Dedung des Rüdzuge bie Barſtadt ab. 
Die Bortheile, die indeß der rechte Klügel über Lannes erhalten 
Karte, mußten unter biefen limftänden aufgegeben werden; ber alldes 
meine Ruͤckzug durch Friedland ward befohlen. Kiez hatten ſich aber 
bon Abtheilungen des Neyihen Corps feſtgeſetzt; die Ruſſen, in 
der“ Flanke wirklam mit Kartätfchen geſchoſſen, ſtuͤrzten ſich in bie 
brennende Vorſtadt, und mußten fi, im engften Sinne bes Wprts, 
burchſchlagen ein mörderifches Gefecht, das vielleicht fo viel Opfer ala 
die Schlacht ſeibſt Eoftete, mit Scenen, bie das Semuͤth bes verfuchteften 


Reiegers erfgätterten. Cine Abtheilung, welche den Rüdzug gedeckt 


hatte, fand bie Bräden ſchon zerſtoͤrt, und rettete ſich nur babu:ch 
von der Sefangenichaft, daß es eine zwiſchen ber Ziegelei und Klo⸗ 
fipenen befindliche Furth, freilich mit Berluſt, zum Übergang uͤber den 
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956, Friedrich I., ber Kothbart 
Fluß brauchtez efa andres Detachement ımter General Tamıaa 
29 Kanonen Tonnte ihn nicht mehr erreiden; es war ſo giädtn, 
rend der Rarht nad) Allenbutg zu entkommen, von wo ans es wif 
Armee ſtieß. Die Rufſſen zogen fi Aber Wehlan auf das rail 
der Memel zuräd (am 21, word ber. Baffenfiilfganb gefätsfe, 
Der Friede von Zitftt folgte); fie hatten in dieſer wuhrticd mt 
Sie Schuld der Truppen verlornen Schlacht 2 tcdte, 3 
* Seneralä u. Übrigens ungefähr TOO Zobte u. 12,000 Be 
die franzoͤſiſche Armee zählte ſverwunbete Generale, ie kbrze 
luft laͤßt füch nit genau angeben, und wenn er auch ben im 
tn genännten überſteigt, jo erreicht er doch bei weiten mi 
, feindishen; fie hatte außerdem 16 Kanonen erobert. S—ı. M 
Friedland, Stadt n..Herrihaft in Böhmen, im 
‚Kreife, an ber Grenze der Oberlaufig und Gchliefiens, mi 
Schloſſe gleiches Namens. Der im dreifigjährigen Kriege IM 

ebene Graf Waltenftein, eigentlich Walbflein, kaufte m 
Biete Herriaft, u. hielt ſich gewöhntig auf dem Schiele Fa 
auf. Im 3. 1652 wurde er vom Kaifer zum Herzog von 
erhoben; im gemeinen Leben wurbe ‘er ber Friedlaͤnder 
Mac) feinem Tode fiel die Herrſchaft dem Kaifer zu, der im 
fen Ballag bamit belehnte, deſſen Rachkemmen, die Grafrz 
Gallas, fie ned befigen. Das weitläufige, darch feinen al 
den Bau und durch allerhand beutihe Antiquitäten werbutit 
Sehloß hat eine imponirende, angenehme Lage, u, wurbe ehe 
Feft gehalten; aud behaupteten die: Schweden im dreist 
Kriege ſich lange Seit In bemfelben. Unter ben Dentmiäblen, ns 
aufbewahrt, zeichnet fich ein fehr treues Originalgemäni SP 
Reine in Lebentgroͤße aus. Rachrichten über biefes Schies si® 
berühmten Beſitzer finder man in der Schrift: das Schleß gib 
Land x., nebſt Urkunden und eigenhänbigen Briefen dei 
MWaldftein von Nimetby, Oberamtmann in Brieblans, gay ik 
mit 5 ſchoͤnen Ktıpfeen und SO fac simile. 

Briedreig 1, ber Kochbart,ein Bohn bes ‚Herzog Fit 
ri von Schwaben, u, feit 1147 ſelbfi Herzos von Schwaben, P 
dem 3.1121, erhielt nach bem Tode Kailer Konrabs III. feines Di 
im 3.1152 die kaiſerl Krone. Er war ber zweite bentfge RW 
Tex uus bem ehrwürbigen Baufe ber. Hohenftaufen u. einer der wit 
tigften u. einfihtövoHften Herrſcher, welde je Deutſchlands Ea® 
geführt haben: Gr bekriegte mit Gluͤck ben poinifhen König Bub 
lad im J. 1157 u. erhob Böhmen zu einem Königeeiche. ein ber 
augenmerk war auf Italien gerichtet, uns feine Macht bafelöl u € 
written u, zu befefligen. Seche Züge mußte ex dahin uraternia® 
Ei e aufrährerifhen Staͤdte der Lombarbei, bie durch Hasrit 

u 
















nftfleiß rei u. maͤchtig, aber auch übermäthig geworben werk 

zuͤchtigen. Die Stadt Mailand befonders hatte feinen Beſke 
ſich wiberfegt, und fih verſchiedene Städte unterworfen. Der * 
fer zwang fie, nach einer: hbartnädigen Gegenwehr (1158) un fie 
yabs. Als fie zum zweitenmale fi) gegen ihn empdrte, wurdt 
1162) wieder erobert, und, mit Ausnahme ‘einiper Kirchen za 
öRer, gänzlich zerſtoͤrt. Brescia, Piaeenza mußten. ihre 
Rauern niederreißen, bie Übrigen Gtäbte, die an den Unruhen se 
enommen hatten, verloren ihre Rechte u. Privilegien. Denmd IF 
er Ausgang aller diefer Kriege wicht glödlich für den Kaiter. Pa 


lerander IL, der | hatte Mücken mil 


.driebrich ber Schiffe . . 987 
ch un J. 1168 den Bann wider ihn aus. Die @täste bee 
vardei traten in ein neues Bündnis, zu Xuftechthaltung ihren - 
beiten; die Watländer bauten ihre Stadt wieder auf u. erfochten . 
%. 1176 einen entſchetdenden Sieg über das kaiſerliche Heer bet 


mona. Diefer Gieg führte den Frieden .berbei, der zu Wenebig 


(chen dem Kaiſer, dem Papſt Alerander III. u. den lombardiſchen 


ibten (1177) geichloſſen ward. Die Refultate des fat zwanzig⸗ 
rigen Krieges waren für ben Kaiſer nicht beſonbers guͤnſtig. Inzwi⸗ 
n hatte Friedrich Luͤdeck u. Regensburg zu Reicheſtadten erklärt, 
abasrch den Grund zu einem Mittelftande zwilchep bem Kaifer u. 
deutfchen Fürften gelegt, wodurch bie kaiſerliche Macht dergrd« 
t und der Buͤrgerſtand gehoben wurde. Durch die Trennung ber 
czogthuͤmer Waiern u. Sadfen (feit 1150), welche Heinrich berköwe,, 
ammen beſeſſen, wurbe Zriebrich zwar ebenfalls mächtiger ; allein. 
beiden fhon unter. feinem Vorgänger entflandenen Parteien ber ‘ 
eifen (ober Baiern und Segner bes Kaifers) und der Gibellinen 
ber der Anhänger des kaiſerlich⸗ſchwaͤbiſchen Haufes) wurden bas 
ech nur mehr unterhalten unb gegen einander erbittert. Auf bie 
richt, daß Saladin ven Ehriſten Serufalem wieber entriffen Habe, 


auf die Ermahnungen des Papftes, unternahm Friedrich miteinem . 


tere won bunbertundfunfzig taufend Mann, ohne viele taufend Kreis 
ige zu rechnen‘, den dritten Kreuzzug, vor defien Antritt im I. - 
87 ein Landfriebe in Deutfhland zu Stande kam. Der griechiſche 
aifer zu Sonftantinopel hatte fi mit Saladin u. dem Gultan von 
conium ins geheim verbunden, u. fuchte den- Marſch ber Deutfchen 
 Hindern. Aber Friedrich babnte ſich glüdlich einen Weg nad Aſien, 
hielt zwei Siege über die Tuͤrken bei Iconium, drang in Syrien 
n, fliftete hier ben deutſchen Orden u. ftarb mitten unter gluͤckli⸗ 
en Erfolgen am 10. Juni 1190, nad) einer adhtunbbreißigjährigen 
jegienung, bei Zarfus in.Gilicien, nachdem er in dem Cydnui (Gar 
pe )-gebabet hatte, ober, wie Andere erzählen, mit bem Pferde in 
en Fluß geflürzt war. Friebrich war ein tapferer, freigebiger, im 
Bü und Ungiäd pteich ſtandhafter Fuͤrſt; und diefe großen Eigen⸗ 
haften bedeckten den Stolz und die Herrſchſucht, die allerdings. bie 
baupttriebfebern feiner Handlungen waren. Gr hatte ein bewun« - 
erungsmwärdiges Gedaͤchtniß und befaß für fein Zeitalter ungewoͤhn⸗ 


iche Kenntniffe. Gr ſchaͤtzte die Gelehrten, befonders bie Geſchicht⸗ 
Mreiber, aus beven Werken er die hohe Idee von einem Kaifer - - 


chöpfte, bie er durch feine Regierung u verwirklichen ftrebte. Gr 
Dar von einem edein u. majeflätifchen Anfehn, u., trog feiner Strei⸗ 


igkeiten mit den Päpften, ein aufrichtigerer Anhänger der Religion . | 


als. diejenigen , bie fich ihrer nur zur Erreichung anderer Abfichten 
zu bedienen ſuchten. Näch des Khifers Bode Eonnte bie Abfiht des. 
enternommenen Kreuzzuges nicht mehr erreicht werben; flin helden⸗ 
mätbiger Sohn, der den Oberbefehl fbernommen hatte, warb von 
einer peflartigen Krankheit ebenfalls hingerafft, unb von bem maͤch⸗ 


tigen Heere, das Sriebrih aus Deutfhland geführt hatte, Samen 


nur twenige Truͤmmer zuräd. | 

Friedrich der Gebiffene, ober mit ber gebiffenen 
Wange, Markgraf zu Meißen u. Sandgraf zu Thüringen, verbient 
wicht bios ald einer ber Stammväter des Hauſes Sachſen, fondern 
auch wegen feiner befondern Schickſale hier eine Stelle. GSein Bas 
‚ses Albert, Landgraf zu Thütingen, mit bem Beinamen ber unars 


tige, hatte. Kaiſer driedriche IE Tochter, Margarethen, zus | | 
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958 Friedrich der Gebiſſene 
Gemahlin, mit welcher er Friedrich u. Dezmanu oa 
trich zeugte. Allein feine Liebe zu einem Hoff.äulein, Kumi 
non Diſenberg, verleitete ihn jogar zudem Plane, jeine Gemahun de 
lich ermorden zu tafjen (man ſ. d. Art. Spüäringen) Zwar 
diefer Plan; allein Margarethens Freunde glaubten, fie wart 
- eine ſchleanige Kludhr veiten zu tonnen. Die troſtioe Mutter tal 
fiy kaum von ihren Sohnen trennen; ſie uͤberhaͤufte Dorzäske 
ihrem Abſchiede Friedrich mit Küffen, u, biß ihn, im Heftige & 
bruche ihres musteriihen Schmerzes, in ben Baden, jo daß Am« 
für immer eine Bleine Narbe behielt. Albert, erbittert ut 
"Mislingen feines ſchaͤndlichen Vorhabens, trug nun. ben Def 
ſie auf feine-beiden Söhne über,wollte fie von der Thronfolge im 3 
gen ausſchlleßen, u. ſolche auf Apig, bermit Zunigundem erzuuil 
Baitacd, bringen, Mehrere feiner Ritter und Bafallen fahen WE 
gerechtigkeit feines I ha ein, traten auf die Seite ſeinet # 
rechtmaͤßig erzeugten Söhne, und es brach zwifgen dieſen wat | 
Bater 1231 eın Krieg aus. In biefem war Kriedbreic fo uf 
ih, von feinem Vater gefangen genommen gu werden, vuebi 
ein ganzes Jahr ale Sefangener aufber Wartbur 8 zubringe. 
ihn endlich einige feiner treuen Untertbanen mit Gewalt befa 
Als er und fein Bruder nachher, nad dem Abſterben des Gem 
Bruders (der Heide Brüder nah Margarethens Flucht erzogen hei 
Dietrihs.des Weifen, Wirtgrafen zu Weißen uns u 
(1282) u. feines Sohnes (geft-1291), deſſen Länder erbieiten, 
‚ide Bazer dies nicht zufriehen war, tam es zwifhen ihm und ſe 
Söhnen von neuem zum Kriege, in welchen aber Albert gefemm 
- u. nur auf Kaiſer Rudolphe von Habsburg Vermittelung fesgeia® F 
wurde. Aus Rache ſuchte nun Albert verfhicdene Fürkes m 
feine Söhne zum Kriege zu reizen; verkaufte‘, da dies niert geil 
tiele Gütek, ja endlich, feiner Sohne und der Lanpflände Ziher 
ſpruch ungeachtet, ganz Shüringen an Kätfer Rudolphs Rodfeigli 
Adolph von Raffau, 129% für 94,000 Gulden. Diejn ht 
in Thuriugen eın, bemächtigte fi) aud) eıniger Staͤdte u. Sqhlefece 
allein da ibm Friedrich und Diezmann mit einer Armer ab 
gegen ruckten, zog er ſich, nachdemer Ihüringen fehr verwäfler he⸗ 
ze, aus Mangel an Lebensmilteln, mit einem Theil feiner Acae 
nach Muͤhlhauſen, fegte aber nachher feine Berwüftungen in Reifen fik | 
bis cr endlidy 1298 jeiner Kaiſerwuͤrde entfegt u. von dem am fest 
Stelle zum Kaufer gewählten Klbredt am 2. Jult in einer Gelä 
in der Begend von, Worms getödtel wurde, Allein Aibrecht, eben! 
wenig gefonnen, ſeines Worgängers Anſpruch auf Shüringen aufs 
eben, nahm anfangs, da es ihm zu Altenburg-nidht geglüd 0 | 
——— duch einen Meuchelmord auf, dir Seite zu ich offen, Cue 
nach u. einige andere Staͤdte in Beſitz, u. ruͤckte endlich mit einer gu⸗ 
fen Armee auf Friedrich u. feinen Bruder los; dieſe gingen s 
entgegen, und er wurde am 81. Mai 1307 bei Zuda ımı Zürfe 
thum Altenburg völlig geichlagen. Da er aid an’änglıcher Bord | 
eines Neffen, 5 obaun von Schwaben, diefes Hetzogthum ab 
ninifiriet harte, aber in der Folge ganz an fi zu vringen fusk, 
0 befanden fein: Truppen größıenther's ous Schwaben. Et entikan 
aber zum Andenten jener Schlacht das Gpridwert, bur weine 
van Semanden den ungiudligen Ausgang feines Vorhabens anze⸗ 
euten pflegte: es wırd dir geben (oder glücken), wie des 
hwaben bei Euka (oder Lügen). Albrecht wurde, alte 
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“ Sriebrih, VE. Bu 989 


mit, einer neuen Armee. gegen Briebrich anruͤcken wollte, won ſei 


Neffen, dem Prinzen Sobann von Schwaben, aus Unwil⸗ 
daß ihm Albrecht fein Herzogthum nod) immer vorenthielt, am 1. 
1308 unweit Habsburg ermordet. Bobaıd fein Tod befannk 


e, unterwarf fich die bisher immer aufrübrerifhe Stadt Eiſenach 


drich von neuem, u. da ihm durch feines Bruders Dieszmann Er⸗ 


rung in der. Tomaskirche zu Leipzig auch deffen Landesantheil 


fallen war, fo wurde Friedriqh nicht nur alleiniger Marta. 


zu Meißen, Lauſit u. Landgraf zu Thüringen, fonbern er ver⸗ 
ste auth bie verherigen Reichsftädte Altenburg, EChemnitz u. Zwi⸗ 
:mis feinem Lande, u. ließ im folgenden Jahre in demnielren einen 
emeinen Frieden anbefeblen, auch zu befien Haltung Abel u. Bürs 
ſich eidlich verbindlich machen. Im J. 1317 hatte erdas Unglüd, 


Shurfürft Waldemar von Brandendurg, mit dem er in Krieg ge 


* 


hb, gefangen genommen zu werben, und erhielt feine Freiheit nur 


er den Bedingungen, daß er Waldemarn eine Summe v0n'30,000 
ve Silber ericgte, und die Nieberlaufig abtrat. Rach fo vieleh 
npfen, die ihm den dtamen bes Streit baren ermarben, fenhte 
mblich feine Länder noch einige Jahre in Ruhe befigen, bis er. 
6 ſtarb. Ihm bleibt der Ruhm, fih unter vielen widrigen 
ickſalen und gegen vielfältige Feinde, fogar gegen zwei Kaifer, 
thig und fiegreich behauptet zu haben. . 

Friedrich VI., jegt regierender König von Dänemark, Sohn 
riftians VIL. und der Königin Caroline Mathilde, geb. Prinzeffin 


n England, warb den 28. Jan. 1768 geboren, vermählt ben Si. 
li 1790 mit Marie Sophie Friederike, Tochter bes Landar. Carl 


n Hefſen⸗Caſſel (geb. d. B. Oct. 1767), die ihm zwei Töchter geboren 
£. Er murbe am 14. April 1784 [er maforenn u. zum Mitregenten 
Res gemäthelranten Vaters erfiärt, und fuccedirte bemfelben am 
‚März 1808. Ais Minifter und Rathgeber ftanden ihm bie hoch⸗ 
tdienten Grafen von Berner zur Seite, erſt der Water, und 
ich deſſen Zobe der Sohn, Der Charakter ber daͤniſchen Regierung 
ichnete ſich durch eine weife Verwaltung und Verftärkung der Staats 


dfte, unb gegen andere Staaten durch eine Geradheit und Offene 


it aus, welche Achtung einflößte und bis zur legten Kataftrophe _ 


e äußere Ruhe erhielt. Als die franzoͤſiſche Revolution Europa, eve 
hütterte, verband fih Dänemark mit Schweden zur Behauptun 
er Neutralität, in den 3. 179% bie 1799 durch eine gemeinfhaftti 
nsgerüftete Kriegsflotte. Dies bewog England zur Nachgiebigkeit, 
Bd die Bedruͤckungen des dänifchen Handels minderten ſich, indem 


n im mittellänbifchen Meere durch bie daͤniſche Tapferkeit erlämpfter 
zortheil im 3. 1797 einen für die Schifffahrt in jenen Gemäffern güns ' 


igen Vergleich bewirkte. Go gelang es bem Drinzen, bis 1800 deu 


’ N 


* 


mieben zu erhalten. Aber im Srühjabre 1801, als Daͤnemark zu 
dans J. norbifhem Bunde, ber bie Behauptung der neutralen ' 
Hagge gegen England bezwedte, getreten war, und bie Städte 


damburg und Lübeck beſetzt hielt, erſchien eine engl. Klotte unter 


Parker und Nelſon vor Copenhagen. Die daͤniſche Flotte wurde. 


war in der mörbetifhen Schlacht am 2. April 1301 befiegt, aber 
ie Tapferkeit der Dänen flößte dem Keinde folche Achtung ein, baß 
w einen Baffenftillftand anbot, worauf Dänemark fi an die Con⸗ 


ention Raßlande mie Großbritannien vem OO Juli anlichloß, jene 


ädte räumte, und feine Cotonien zurüderhielt. Allein im. 3. 
RR, als sine. feanzöfiiche Armee an Ber dänischen Graͤnze fand, Ms 
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iucten agiren zu laſſen. Die Folge dieſer Begebenheiten ſ. unsert. 


einen Berfud, mit England Frieden zu ſchließen, aber bie Berk: 


x; 4J 

960 FJriedrich Wilhelm (der große Churfürf) 
Rußland das franzdſiſche Continentalſvſtem angenommen dede nl 
England dem moͤglichen Zutritte Dänemarks zu biejem Burke pm 
Tommen. Es verlangte, unter Anbrohung bes Kriegs, ven 
mark bie Auslieferung jeiner Flotte, als Unterpfand der R 
bis zum allgemeinen Zrieten, ober deu Abſchluß eines Sum 
niſſes. Da ber Regent Beides verweigerte, fo landete eine al 

Armee auf der Infel Seeland (16. Aug.), foberte nochmals di 
pfaͤndliche Ausiteferung der Flotte, u. bombarbirte, ats Nas 
gefchah, Sopgiihagen vom. 2. — 5. Sept: 1807 (i. Dänemarft 
der Tapitulation räumten bie Britten Seeland den 19. Det. 1. 
sen beri4.Rov. den Krieg förmlich an Dänemark, weitdiefes, & 
nen Angriff beleidigt, alle Wergtrihsunrfhläge von ſich wird 
daͤniſche Handel litt: in diefem Kriege außerordentlichr Beriz 
England erklärte die von Eopenhagen enefügete bänifche Flet 
Pinienfhiffen, 15 Zregatten, 6 Briggs u. 25 Kanonenhdten BP 
fen’ Eigentdum. Ein feangöfiihes Schugheer befente bie WB 
erzogthuͤmer u. Fünen, und die Koflen feines Unterhalts 
anemark nicht wiebererftattet. Däniihe Seeleute traten ini 
levns Dienfte, u, dänifhe Truppen nahınen 1809 an dem Kampbl 
gen Schill in Stralfund entſcheidenden Antheil. Übrigens deſce 
Friedrich VI. 6108 auf die Vertheibigung feiner Staaten. 6 
machte er, nad dem Rüdzuge der Kranzofen aus Ruflgud m} 



















Rorwegen an Schweben abzutreten, bemogihn, bie Allianz mai Hei 
reich zu erneuern, u. feine Truppen mit ben franzoͤſtſchen gegesiml 


Diäremart! u’ Hamburg, Friedrich VL war bei dem Gay 
in Wien perfdnlidh zugegen. Er ließ fein Eontingent von KORB 


im 3.1815 zur Occupatignsatmee in Frankreich floßen, m. bau ® 


nen Antheil an deu franzöfiihen Gontributionsgeldern. Wed 
ückunft von Wien ließ er fih und feine Gemaptin bensi Si 


1815 zu Friedrichsborg kroͤnen. In ber Folge trat er dem hage 


"Bunde bei. Seitdem ift er bemüht, den Grebit des Papiergii 
wieder herzuftellen, -und bem gefuntenen Handel bes Bande empf 
zuhelfen. Holſtein und Lauenburg erhielten als dentſche Bunte 
ſtaaten 1819 eine Gonfitution. Im März 1817 verkaufte er 
Privateigenthum in Rorweger, die Grafſchaft Laurwig. An 
Stelle des daͤniſchen Staatsminifters, des Grafen Chriftian u 
Bernitorf, waren fhon im Mai 1810 bie Grafen von Ref 
Tranzund von Moltke getreten. R. | 

. Sriedbrih Wilhelm (der große Ehurfürf). Gr wer 

6, Februar 1620 geboren w..erft 20 Jahre alt, ala er nach dem ’3i 
feines Vaters, Georg Wilhelm (1. Dec..1640) bie Regierung anıı 
Er änderte fogieih das bisherine Syſtem, und betrug ſich bei 


. noch viele Jahre fortdauernden SOjährigen Kriege, in welchem er u 


beiden Parteien gleich vie: zu fürchten hatte, mit außerordenztih 
Stsgheit, bie ihm Auſehn und Teinen Ländern Erteichterung 3 
{Haffte, obgleih ein Theil berfelben noch lange von fremden Zei 
pen beſett blieb. Er fchloß im 3. 1641, der öfterreichiichen Gey 
vorſtellung ungeaditet, mit Schweden einen Reutralitätstractk 
dem Kaifer aber überließ er feine Cavallerie, dem fie den Eid der Zra 
geleiftet hatte. Durch ben Waffenſtillſtand mit HeffeneGaffer (164 
erhielt er ‚die von Hefſen beregten Orter in Cleve u. ın der Grafigd 
«Mart. zuchd, Im J. 1647 vermäpise er ſich mit der sranii 
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Friedrich Wilhelm (der große Ehurfärft) — 961 
kaeTen Luiſe Henriette: : Odgleich nach Abfterhen der Ar 
Yomımırn (1637). dieſes Laud an —e— hätte. —E 
ar es doch von deu Schweden beſetzt worben, und Friedrich Wil⸗ 
war gendthigt (1648), im weſtphaliſchen Frieden Vorpommern, 
In ſet Rügen und zinen Theit van Hinterpommern an Schweden 
bermſſen, wogegen er, nebſt dem Reſt von Pommern und ber 
Haft Hohenſtein, die Bisthümer Halberſtadt, Minden 


SS amin als weltliche Fuͤrſtenihuͤmer dekam, . unk das Grzſtift 


3beburg ihm, nad dem Tode des bamaligen Kbminiftrators , bes 
nzemw Auguſt yon Sadfen, als Herzogthum veriprocden- warb, 
Drich Wilhelm fing nun unverzuͤglich un,feine Einkünfte zu vers. 
ten, und feine Kriegsmacht auf einen beſſern Fuß zu fegen, unb 
Yertraf-bierin alle feine Worgänger.: Im den Krieg, weichen bald. 


‚Her (1655) Schweden mit Polen führte, warb aud tr imegen.des _ 


sogtbums Preußen verwickelt. Er mußte während. befisihen, 
x als einmal feine Partei verändern... ‚Anfongs war er auf der 
ro.des Koͤnigs von Schweden/ Gar! Guſtas, half:diefem die drei⸗ 
se Schlacht bei Warſchau (den 18. his M. Jul. 1656) geminnen,- 
arhielt auch von ihm verſchiedene Vortheile und noch größere 
Pprechungen. Als aber Rußland und lößerreih ſich für Poien 
Arten, änderte auch Friedrih Wilhelm fein Syſtem, und ſchloß 
19, September 1657), unter ÖfterrrihEWermitkelung ,. zu We⸗ 
einen Zractat mit Polen, das ihm bie völlige. Souverainetät über 
wdBen einrväumte, aud bie. nach derunibfterben der Herzoge von 
nmern als polnifhe Lehen eingezogenen Herrſchaften Lauenburg 
Suͤtow dem Shurfärktzn, je als Lehr, uͤberließ, der dagegen 
ihm von dem Könige von Schweden eingeräumte Ermeland wies. 


abrretun mußte.‘ ‚Die Stände bes Herzogthume. Preußen waxen 


dieſer Veränderung. unzufrieden, und venweigerten damals bens 
kerfiteften ben Hulbigungseid, weshalb er zu Königsberg bie Fer. 
9 Friedrichsburg anlegen lies. ‚Barl.Quftend piökiicher Tod bes, 
te den Shnrfürften von einem Gegner „ ber wahrſcheinlich die Be⸗ 
aungen- des welaudr Tractate nicht ungeahndet gelaffen haben 
ride; ſo aber beftätigte Gchmeben im Krieden zu Dliva (1660) 
Berrimdtnungen der welaucr Gonvention, und fehte fe, daß bie ges 
dtew.@rsberungen gegenfeitig herausgegeben werben follten. Na 
kem: Foieden wandte ‚ber Churfärſt mit —Ax— Eifer feine. 
muͤhungen auf. die Begruͤndung des innern: Wohlſtandes und des 
ndets in feinem Staate; doch ſandte er ıbem. Kaifer 2000 Mann 
on die Türken zur Hülfe Sm Jahr 1672 trat er mit ber 
pubtie dev. Niederlande zu einem Buͤndniſſe zuſammen, als biefe 
u Ludbwig.XIV. mil. einem Bernihtungstriege bedroht wurde; 
4 bewirkte er, daß ſich zu Braunſchweig der Haller, Dänemarf, 
(Ten » Caſſel und mehrere andere beutiche Fuͤrſten mit ibm zur Bers 
Ndigumg Ber Nieberlänker gegen Frankreich verbanden. Db nu 
ih die Kranzofen ‚rößtentheils,nad dem Nordringen bes Churfuͤr⸗ 
aAn Weſtphalen, ste Republik vertieben, fo ward. doch der Feldazug 
Dautſchen durch bie. Langſamkeit ber Afterreichisihen. Keidherren 
bowed ihre Giserfucht quf den Churfuͤrſten vereitelf, und Zurenne 
id zu keiner Schlacht zu bringen. Der Churfürß mußte aus Dans, 
kan tebenimgirein:fich zunädziehen, und feine-weitpbätiichen Läne 
» ben Verhoerungen. ben. Keiube .überlaffen.. As nun aud bie 
rerrricher von ihm fich ereAnten, und bie boffändifhen Subſidien 
Bhtinben, Joh:iz Ed: zucdem Krasiafe, van.” offem (einem 
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Friedtich · Dilhelm (der:graße Ehurflsh) 
fe bei dowen, ain 6. Auni 1675) mit Sronfreich genityigt, = 
gFrankreich Wefsshelen zu räumen und bem Surtichel 
, 000 Leidres zu yahlen,verfprad, der -Eyurfht Dagegen ka Bus 
e wit Holland entlagze, U. Frantreiche Weihben webrr mumsaf 
b unmittelbar beigufichen verfprad, ſich aber verbehieit, um 5 
es Angeifies dem beutfaen Heiße Hülfe zu feıfen. Dies I» 
tim 3. 167% ein; wo der Reihstrieg gegen Branfredd & iu 
"ward, Schon vorher hatte fi use Gyurfärk mir DEZ 
Hau) und. Spanien näher verbunden. Die ‚beiden eg & 
Achen ihm für ein Gorps vow 16,000 Mann Bubfirien. X 
u Worps ging er im Augufk 1674 in ben. Sieh .u. verband ẽe 
se Neihsarmee. Der taiferliche Feldyert Bournpnville veccaiet 
ne Schiacht, ſo ſeyr: ſie der Churfuͤrſt wänjcdhte, worauf der vor 
urenne Die deutſche Armee bei Dlüpiyaufen im Sundgen vefap- 
‚ ndrhigte, den Eifaß zu räumen. Während der Shyuriürk aP 
n in Binterguartieren ſtand, fiet.(Dechr: 1674), von Brautws® 
eegt, eine ſchwediſche Armee von 16000 Mann unter Wr 
ommern u. in bie Mark ein, u. bezeichnete ıhren Weg tea F 
serung u. Pluͤnderung · ‚Der. Ehurfür ging ı9E mit 300 5 
atgegen, (biug (18, Zuni 1675) bei ; erh cheilin 11006 
m ‚u. befreite Yadusch. den Ghurkiat: Ob nun gleich sı= 
‚egen dieſes Einbrudied. gegen Sweden bie. Acht u. eirea 2 
rieg erftärte, ſo par er Bob auch eiferſachtig über des GyuriW® 
Kiege in Pommern, in deften Hände Zanigak, Anfıam, Demmk 
4677) feld Stettin fielen. Des Ehuvfürfö war beshatb gennf 
vie Spanien M. Holland, zu Rimmegen (1608) «inen Gepus® 
‚en mit ðraukreich zu fliegen, Da abes Icantteich von im’ 
angte, an Sqwedrn alle Groberungen zucat;ugeben,, 5 
ar bie Kriegttoſten zusentihädigen :.fo tuar er mit Dänen % 
Mänfker zu einem neWen Bändniffe gufammen, u. uollenent WU 
ste Einvahme Son Sreifswalde u. Straliund.ı 1678 7 die gm # 
son ganz Pommern.“ Euen ſo warf‘ ex (Jan. 1679) bie wodet SET 
in Preußen singefallenen Säpweben zunkll. Rod fand er a I 
rtemart allein ix Felbe gegen Schweden: Da: verisrger Sei 
xIV. von ihm, mit Schoeden Frieden zu: fliehen u. Sri 
rungen herauszugeben "His. der Churfürſt Died verweigert, I 
er durch) 30,000 Branzoien, wetche in Tieve -einfielen, ZUM de 
den von St, Bermain (8. Iumis15R9) gendthiat im- mei 
er alle Groberungen von Ghweben herausgab, bagenem abe 
wenigen Hrter u. Zolle erhielt, weide ‚Schweden feit dem 
phäriiigen Zrieden in Hinterpommesnbefaß, und VER Srantı 
500,000. Kronenthaler ars Enifdäübıgung. Hs in der Yolge % 
XIV. duch feine Keunionstammern aehwere Difricte im ud 
Lorhringen an fi viß, Hewirkte der: Buurfärht (1634) dem NDS 
Kinkand auf zwanzig Jahre, welcher jwifdgen Deutſchtand u. 
ei abaefloffen warb. Doc traten poiihen ihm m Brand 
neue Mippeiligteiten rin, als er fein Buͤndniß (2685) mut Di 
erheuertt, u, bie relormirten Yıücifinge aus Frankteich inf 
Staaten aufnaben, ei zu von Wohiſt ande derfelven deder 
beitrugen. Jene Aderſtaudaiſſe veramlaßter ibn, ſich Hſtero 
ob er glei von demielben bisher wenig uatmfkägt mwordtn ! 
wieder zu nähern? nody mehr ‚aber: neftiumte.. ihn dazu bie \ 
nung, für die drei fchlenfhen guͤrſtenthaͤnab Liegeier Br 
und olau, been BÄrh.Im 3. 1625: ohne Gehen Sarh, 
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Friedrich L, Cafer Roͤnig von, Preutrnz | % 


ar glge einer.al ‚Grbperbrüperung an Braphepburg hä 
Qin len, ab Eon 6 Gherreig eingerogeh worden Maren, * 
dbigt, ;u. iu den. Beiig bed, Sürftenskums 6 .Shgeradorf geiek 
werden, daß af Kaifer, na en es ben Bürften Johann Geor, 
;8: dem Heu Bı benburg Br bie — erklärt, ebenfalls a, 
b Sn baten dieſe che erhielt — 33* 
—3 — —e— — Hide Aber de 
30 Geſandte wüßte zu Chuet RR gewinnen 
r bie Fänftifge, Ruͤckaab e dieſes * — verſpro q ch,welch 
ich (1693) geseh — von 100,000 Rthix. u. theilung einige 
aavart —— Urb, K. Friede. PS: Je‘ ausen en co dei 
PER fer m ürkenf & Tante barasıf (68 6) hurfuͤrſt 8000 Manı 
Feet Anfübrüng 4 des Generals von Schoͤnfng, welche — 
ie n9.u. Stuͤrmung der. Stadt Öfen —— Innerz 
3 Landes —— der Churfuͤrſt befonderö Ackerbau, be. Garı 
nbau beförbert.; £x verpacht ete die Domarnengüiisr dwelche. bie da, 
n gewöähnli bur Amisfhreiber. bewirthfcaftet worben waren; 
e franzdfifpen Klütlinge unterkügte er mis Libengli aͤt, i. gewann 
Ihnen gegen 20,000 arbeitiame u. brauchbare Staatögurgen, meldy 
abriken u.. anufasturen anlegten u. wüfte Flecke hybagr mecten, 
zenn auch bei Erfolg des (1683). auf ber afeikanifgen. Kuͤſte po 
m. Major von der Gröben angelegten, ortt⸗ —8 
in ‚Erwartungen. ber von dem Shurfärft ften ge ek Pi ikaniſchen 
andelägefefihaft Hit entſprach, ſe war. bo tigkeit, vn 
yusfürfen,. den Danlısl des Bilnat. zu beleben u. weiter "1 — 
babei unverfennbar. Berlin wurde durch mehrerg Aniagen u. 
—* unter ihm verſchoͤnert; grbabete die —28 be an 
‚ 11659) bie iiningrität zu D-uls Burg. Er ſta 
zu P — im 69. —B u hinterließ Aa @öhne, 
— M., ‚iR bedeutend vergroßertes u. gut angebautes Xand, 
nen ei ag. von. 650,000 Zr... u, ein gehbtes Desr pon 38,009 
Rann.. Wriehri Wirhelm, ber ſeine erſte Semapii £uife im J. 
667. perlbg . vprmählte ſich (1658) zum Zweitenmalg, fit der. Prina 
flin Dorothea, san Hoiſtein· Gräddburg, der Bitige. des Herzogs 
ihriffion Ludwig, bon Braunfchweigs Belle, die ihm, Mehrere. Sähne 
ekar, aber mit — Griefiohnn, ben Ehurprinzer griedrid⸗ in 
dlegten Vernehmen fand, 
siedpich II. ( Shurfärft bon Branstnsiirg u {og tainsp 
jecäo ‚van. Preußen, ſeit 1683; erſter Bone kn seußen-- Brieha 
ie fi —— Er. ward am 43, Zuli.1657 zu Königäberg ge⸗ 
en, ß zur forgfälti ge Erziehung, u. —8 exſt nach ‚feineg 
age 33 —— en Earl Emil, Tode die Aug idt zuß 
Bucceffion ei ben, Mifverftändniffen mit ſeiner Stiefmutter, Dos 
othea wycbe et.Huc von femem —— ben Mn möllig ents 
gben wollte, ſich ‚aber doch durch feine Minifter Yewegen heß, das 


be flament dahi —S ‚Daß hyt —R blog in der Ehur⸗ 
4.u, ben op aͤndern, u sur 2 übrigen .Sühne jn den andern 
Be igungen fot, Molten: ment erkjärte Seiciö TIL, 


FA ap al 1% ’burpring mit hie gutem Wernchiugn ge 
— em die Zuſage de Jinfer ung babei erhalten batı hatte, 
1 upgü — nahm von. d ın gejammtien SAnbern feines Vaters Ber 
4. 1 gab einen @tiefhpäbeen 8 Mter u. Apanagen.. Den — 
Hr — unterflügte er.. De beffen Expedie ae 
—J— Kanu, de Suaen Bande 
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rhiebrich1. ( Kdnig bon Preußen) | 
u wel)ches die Kbfinyfolz verrwüttete :(1689y, fankte er. zum | 
Rahm: Im J. 1091 f toß er fih dem großen Bunde des Keiiek 
Spaniens; Enplands und! Solland gepen Krantrei an, unb fezit 
5,000 Manwin bie Kiebtelande, der welcht ber. König TE Zee 
on Wnglond:deh DOberbefehf führte. Eben fü unterfügte erim 
haifer gegen die Türken , für fine Gubftble von 150,000 Iptr ,® | 
00 Bann, weile th (1691 1697} in ben Schatten Bar Ex | 
antemen, "bet Belgrad und Yard auszeiägneten. Im usmt, 
trieben (1697) wurden für Brand nburg bie Bebingirhgen bes 
hättichen und‘ des Friedent von Gt. jermain befkätist. 
awiedufer Kirid gab er (1695) an Ofterreich zurät; Dei: 
ielt er ſich die Anfprädefeineg Hauſes auf die vier fchleiihen E 
tenthümer' dur. Hftexteich gad Ihm für die auf Ehwirbws 
yandten-Bumtien 250,000 hie, und zur Sgebtoshaltung ta>i 
vartſchaft —56 frtesiand. und aufdie Srafſsaſt Eimbur 
Reantenz ‚beide &nmwartidaften gingen fpäter in Erfüllung. Bes 
Shırrfäriten von Baden, Friedrich Muguft I, ber ben 8 
Thron (1697) beſties erfaufte erdie Erbſchirmvoigtei über das 
Queb finpurg,'“ die. Reichevoigtei zu Norbheufen, zu 
Amt peteröbern bei Halle: Mit ben beiben be ern Behr 
1öf 


































tech » Hechingen und Stgmatingen'fhloß er einem Pertrag , ne 
Gem Wrandenbultg, bei bem Eriöfhen des Yohenz ä 
deſſen Känderk, diefes Haus über, nad, dem Erli den’ bei brene 
durgiſchen Beſchlechts, in den fraͤnkiſchen Beſitutigku defſelben ſc⸗ 
diren ſollte Dre Stadt Erbiny welche bereite der grofen in 
fürften“ für 400,000 Shlr. von Poten verpfändet‘, bemfelben ae? 
wenig ; vie Jene Summe, kdergeben worden war, ließ er (IF 
De neben‘: Der glahean Hof Ludwigs XV. Deranıckr?% 
eine bedentenden Hofſtaat zu organifiren, “und nady ber | 
ze8 Shürfürften von Sachſen auf ben peinifen, tab des Dub 
Sitheinm M. auf den znglifchen Tyron, wunfete ker auch Tür fqh ie 
nigtiche Wütbe von’ Prehten, als dem Aihzigen, am 
Mois: gehöretibeh Wmubbängtgen Staate. Nur fürver‘ fonntr ze Mi 
Einwilligung be® Kaifers‘ (am. 16, Rov. 1700) auf bie Behingunge 
sehalten,; auf die rüdftänbigen Aterreichifchen Subfißien zu verziägtes 
in bevorftehenden ſpaniſchen Erbfoigeirtege 10,000 Mann auf far 
Koften zu unterhalten, in allen Reichsangelegenheiten bem kaiſer⸗ 
Arch Word beiiutreten, bei jeder tünftigen Kaiferwahl feine Stin 
einem: Öfterreichiichen Prinzen zugeben , und feine deutſchen 

Lande den Verbindlichkeiten eu bhs Reich nicht zu entziehen. B 
18. :Tanuıar 1701 fegte er ich mb feiner Gemahlin zu Kbrigtts 
bie Krone auf; naddem: er Kane vorher (am 17. Jau.) ben für® 
gen Adierorden geſtiftet hatte. Mit Ausnahme bed Papfles, Br 
zehche, Polent and des deutſchen Orbene war ber Ghurfürft als SI" 
fig Frredricht. von dem ‚turopäifchen Mächten anerkannt. 
dein dordiſchen Kriege nahm er feinen —— als SR 

Bindögenofie ſandte er aber in der fpanithen E folgefrieg %, 
Bann am den Rhein und 6068 Mann nad Statien. ' Sie fochten @ 
ter dem Kütften Leopold von Deffat am Ober - und Mieberrheine; bi 
Odo ſtaͤdt, bei Turin nid in Beigien, Yriebrid I. eriefte bas erh 
dieſes Kampfes und ben Frieden von Ute nit. Der Länderw 
Wacht unter tpm'befand darin, daß'er, mad Wilhelms IIE Sob 
ats Krffel des draniſchen De iedrich Hrluri@, bie Groffchaß 
cr hob und Eingeh ‘äh fe gang Hrdcte, WE Gerjog art 
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Wriedrkich Wilhelm L: (Köntgivan Preußen) 065 
ve nahm ex Welbern, nach Lem Wrlöfchen bes habeburgiſchen 
sunöftgumes in Spanien, in Beth, weil Garl V. im ſechzehnten 
Brhunbersben Herzog Wilhelm ven Elene,. der van den Staͤnden 
iderns zum Regenten, gewaͤhlt warbenwar, genoͤthigt Hatte, diefeß 
n gu überiaffen, Bon den Ständen der Fürftentbämer’'Meufhar 
te und Balengin ward er, nad Bea Erioſchen des Haufes Bons 
eoille,. zumt Regenten (1707) erwäßlt. ‚Bon bem ®rafen von Solmch 
-aunfels erkaufte, der König (1707) die Grafſchaft TZedienburg 

Weſtphalen für SON,000 Zhir:, und verband fie wit der Graf⸗ 
aft Lingen. Ungeachtet des Eurud, ben an Friedrichs Hofeiherrſchte, 
warnen doch unter ibm bie Wiſſenſchaften, Künfteu. Gewerbe, Gr 
tete (1699) die Bildhauer: und Mahleralademie zu Bers 
+ Me unsverTität Halle (1694), und, unter Mitwirkung des 
hzer6 der Königin Sophie Charlotte, det großen Leibnitz, (1700) 
berliner Klademie der Wiffeufhaften Er: ließ. Berlin 
rc die unter ihm angelegte Briebrihsftadt erweitern, baute 
Ehren ‚feiner zweiten Bemaßlin Ghankottenburg, und gräns 
be (1705) das Dberappellatianageridt. Er.farb am 25. 
beuar 1718, im 56ften Rebensjahre, ı, Ihm folgte :fein einziger 
ohn Friedrich Witbelm I. .: . m, Fe 
 KriedtihWilhelm I, König in Preußen, Sohn kriedricht, 
& erſten preußifchen Königs, ward am 15. Auguſt: 1688 geboren. 
achdem er von 1691 —.16B4 an dem gtoßväterlichen Hofe zu Han⸗ 
ver, zugleich mit dem nachnaligen Känige Georg TE. von. England, 
zogen worden war, Lehrte er, wegen ber Abneigung beider. Bringen 
gen einander, nach Berlin zuräch,. wo ihm frühzeitig fein: Oberhof⸗ 
eifter, der Oberſte Fink. von Finkenftein , die entichiedene Morliebe 
im Soldatenſtande mittheilte, bie ibn bewog, bem niederlaͤndiſchen 
eldzuge (1709), der Schlacht bei Malplaquet und der Einnahmse yon 
Reurs beizuwohnen. Als Kronprinz sermählte ‘er ſich (1706) mit 
be bannöverifchen Prinzeffin Sophie Dorothea. Sogleich nad feinen. 
tegierungsantuitte (Februar 1713) beſchraͤnkte er den Eusne, meie 
ee bisher an dem Hofe feines Waters geheurfcht hatte. : Er hab 
ıchrere Ämter-auf,. verminderte bie Beſoidungen ber andern, anb 
sc. te hunaͤchſt die Finanzen neu zu arganificen. Im Srieden zit 
atrecht (1713), durch welchen Preußens Antheil an dem ſpaniſchen 
krbfolgekriege beendigt wurde, erlannten Brankreich u. Spanien die 
xeußiſche Kinigswärde,und bie Souverainetät über Reufchntet: unter 

Jaltngin an, auch warb ihm für das abgetzetene Fuͤrſtenthum Drange 

er Befig von Welbern beftärigt. In demſelben Jahre nahm er Ben 

4 von der Grafſchaft Kimburg, auf weclche fein Bater vom Rate 

er die Anwartfchaft erhalten hatte. Im Laufe des norbifen Kries 

8, an welchem Friedrich I. ducchaus Leinen Antheil nahm, wolltem. 

de Rufen und Sachſen, nad ber Kapitulation bes ſchwediſchen Gene⸗ 

Als Steenkor in Zönningen, Schwebifh:Yommern befegen. Dieb. 

“verhindern, ſchloſen der Adminiſtrator von Holſtein⸗Gottorp und 

ver ſchwediſche Generalgouverneur in Pommern, der Graf Welling . 

Buni 1719), mit Friedrich Wilhelm & tiien Gequweltrotionde . 

gactat über Stettin und Wismar. Der König hatte _ 

e Abfiht, den Norden burd feine Bermittelung zu beyubigenz ale 
n der aus der Türkei nah Gtraifund zurädgelchrte Carl XII. 
Mirwarf dieſen Tractat, und verlangte Stettin von Preußen zuruͤck, 
R er bie Wiederbezahlung ber 400,000 Iher. verweigerte, welche 
König an bie Rufen und Sachſen zur Bergätung der Kriegsko⸗ 
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66 - Friedrich Wiltelei I) (Rönig’ von VPreußen) 
‚fen bezahlt hatte. Dädurch ward Friedrich Wilgelul 
Kriege gem Schweden w zum Bündniffe mit Mußland, Ce 
Dänemark (1715) beftimmt: In Berbindung mit.brimfeiben m 
Leopold 'von Deffaa, an der Spige. ber Preußen, Auam re I 
fund.. Dieſer Krieg warb abtr eefi:nach Carls XIL Toede ie] 
an von Stockholm (24. Yaw. 1720) beendagt, in welkes! 
Gen Berpommeru bifam'pie Peene, Gtertiwe. 
fein ufedom u. Wotllin behielt, u. an Schweden zwei B 
Thaler bezabtte, Won dem Buͤndniſſe, welches zwifchen Em 
Holland u. Preußen zu Hannvver abgeſchloſſen worden wer, 3 
nad) George I. Thronbeſttigung in England, ber öoſterrrils 
ſandte, Graf Seckendorf, den König abzuziehen, worauf bik 
dem Tractate zu Wüſterhauſen (12. Det. 1726), Ind 
verſprach, bie pragmatiſche Sanction anzuerkennen, u. Ihe 
Kal eines. Angriffe mit 10,000 Dann zu unterflügen. DI 
glei) bei dem Ausbrude des polniſchen Grebfolgekrieges (13 
Könid ben aus Volen gefluͤchteten König Gtanidians Erf 
‚Gegner Augufts II., in Königsberg -chrenvoli aufnehmen Ik. 
daburch die Unzufriedenheit dev mit Sachſen verbusbenen 
Wien u. Peteräburg erregte: ſo ſtellte er bed, als Fre 
Rerreidf ben „Krieg erfiätte, ‚10,000 ann —— 
ſterteich, welche ſich mit ber‘ Armee dieſer Macht am Ahr 
einigten. Der König u, dev Kronprinz befemden ſiqh fell 
Zeit bei, biefem Armeecorps.: Das Alter u. die Workät te 
reichiſchen Feldherrn, des Prinzen Eugen, bewirkten abe, 
am Rhekne zu keinen debeutenden kriegeriſchen Worfänen I. 
der Friede von Wien (1235) diefen Krieg brendigte. Prim 
" WBilgelm. war ein großer Btaatswirth; er begsündefe er 
Drgattifation bes Finanz» u. Juſtizweſens; die Armee bretet 
30,000 Mann; Magdeburg, Stettin, Weſel u. Remel wuds 
Ihm ;Hefefigts ex baute viel, u. ftiftete das Collegiant.mew 
Yargicum;, bie Charitt a. das Findelhaus zu Bertin., dab 
Gaderten s und das potibamer: Waifenhaus; bie falzburı? 
ten u, ‚die. aus Polen ‚gelüchteten Diifibenteh ‚fanden it 
ante eine gute Aufnahmes. ben Wiffenfchaften war © 
meigt,, u, bie berliner Afademje ı, bie Imiverfitäten ıalging® 
wit Mühe Ihrer Aufpebung: Beine Gemahlin w. feine Ki 
von nit felten den heftigen Ausbruͤchen ſeines Zorns u feind 
Yotiimus ausgelegt (ſ. d. Art. Brieberile, Markgraͤſn ne 
venth). Befonders hart war fein Betragen gegen felsen 
gen riedrich, deffen Geiſt u. Richtung er nicht zu beurtheile 
& Öffentlich ſuchte Jedermann fo viel mägtich ich feinem I 
gu ehtzichen. Beine Vorliebe für das Militär, Helonkırı fk 
anfehntiche eeute, wurbe oft zu weit getrieben. Seine Um 
Die nicht immer bie beften Gefinnungen hatten, w. mit dent? 
gewöhnt fin feinen abendlihen Zabagien vergnägte, ar 
euch bee befanhtt Gunbdling Ahitheil nahm, vermedzten ſch 
Über ihn. Er hinterließ beb feinem Tode (31. Mai 17) 
Teiche, gegen neun Millionen- Thaler enthaltende Schatkaus 
ein gut difeiplinirtes, Tchlagfertiged Heer. „Er ſtard im St! 
abee und im 28, feiner Regierung. Außer feinem *9 
iadrich H., hinterließ er noch brei Soöͤhne: Auguft WII“ 
ben Suter des Königs Sricdrih Wilhelm II.-(geb. 1728, geh 4° 
- er Pan; 64 21 a 
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Sriedrich Ik (König von: Preußen) 860 
wri ae. 1786, geft. 1802); u. Berbinand (geb. 1730, 
ci Fıyery cd . a Br . F 
S:triewrtcd V, Koͤnig non Preußen, ber größte Regent bes acht⸗ 
teu Tahhrhunderts, warh. um 24 Ian. I712 geboren, Rarb am 17. 
ib 1786. Bein Water war der König Friedrich Wilhelm L, feine 
ten die engliſche Prinzeſſin Sophia Dorothea, Unter bem Drude 
et Yatten ‚bloa auf mititärifshe übungen berechneten Erziehung _ 
fick feine erfie Jugend. Der General Graf von Finkenſtein war . 
a "Souvernsurs. der-Dberfie yon Kalfftein fein Unterhofmeiſter. 
ich des Vot ers Willen zumächft zum Mrerciren u. zum ganzen klei⸗ 
n Witirärbienfle angeführt, entwidehte ſich doc frühzeitig in ibm 
2 Sinn Für Dichtkunſt u. Muſik. Mur hinter bem Rüden feines 
„ters Tonnte er fih mit-Eiteratur u. Runfk beichäftinen; allmaͤh⸗ 
Wied aber die Spannung zwifden dem Bater u. Sohnes, genährt 
er dem bfterreichiſchen Befandten Seckendorf, zu eitem ſoichen 
Bode; vaß.ber Vater. iu den Kronprinzen drang, dev Ahrenfolge 
Dentfagen,- u. fie feinem Bruder Auguſt Wilhelm abzutreten. Mur 
wre die auf bes Vaters Benkungsart richtig berednete Antwork: - 
me werde es thun, wenn [pin Vater erfläre, daß er kein ehelichen. 
aw letblicher Sohn deſſelben ſei,/ murbe dieſer, der eheliche Trele 
ur Relizionspfücht ehrte⸗ von der Ernenerung des Antrages abges 
geften. Unwitlig über den väterlichen Drud u. Haß, beſchloß Frieb⸗ 
ash nach England zuflüdten, zu feinem muͤtterlichen Obeime, Geatg 
ug’, der, : fo-wie feine Schweſter die Königin von Preußen, eẽ 
„‚unnfhre, daß ſich der Kronprinz v. Preußen. mit der englifchen Prinz , 
A, Amalie, u. der Prinz Frichträh von Wallis mit der Alteiten 
Avußiſchen Prinzeſſin Friederike vermaͤhle. Rux Friedricht ihm gleich : 
in hate Sqhweſter Friederike u, ſeine Freunde, der dieutenant Katt 


end der page Keith, wußten um bat Beheimnip. feiner Eludk, 
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—*2 begleitet hatte... Doch Katts unvorſichtige Äußerungen, wel⸗ 
ige, don Seckendorf dem Koͤnige mitgetheilt wurden, hatten bie Abs 
ug hen deb-Prinzen verrathen. Der Pring ward eingeholt, zu Gäftrin 
iu) ‚„itangen gefedt u. gerichtlich behanbeit; hie Erhaltung feines Lebens 
te er, außer ber Verwendung einiger Megenten, -vorzüglid LH 
UT atehtigleit u. Standhaftigkeit der Generale, die feine Richter wa⸗ 
* gi verdanken; bach mußte er feinem Freunde, Katt, ben Kopfi 
nn t&lagen ſehen. Keith, noch buch einige Keilen von dem Prinzen 

——2 entſloh aus Weſel, u. Iebterin Holland, England u. Por⸗ 
e gal, bis er nach Friebrichs Thronbeſteigung und) Berlin zuruͤckkehrte 
Mcit Mar), u. zum Obriſtlieutenant, Gteflmeifter u, Gurator ber Alas 
Ka Pjmie der Wifenicrafaen. ernannt wurbe:: Der Pzinz, ber, nad feie 
het 3 Catlaſſung aus dern engern Werhafte in Käftein, auf des Waters 
mise aefeht bei der Domainegfanimer als jüngfter Kriegsrath gearbeitet 
WIRT ette, ward ert bei ber Vermaͤhlung der Mrinzeifin Friederike mik 
ten em Erbprinzen Friedrich von Bayreuth an ben koͤniglichen Hof zur 
saw9 Adgeführt, Bmar ſchien ber Water mit bem Golne auggeföhnt zu. 
zum Hd; doc inilligte er nicht im deſſen Wermählung mit ber englischen 
Al ı peinpeifin Erisdrich mußte fick, nad) des Vaters Willem, mit ber 
N primeifin Giifeberb Ehriftine, ber Tochter des Herzogs Kerbinend - 
in m" UAbrecht von Molfenbässel .Benern, (1733) yermählen. (S. d. Art. 

am iſabeth Chriſſtüne.) Friedrich Wilhelm gab ihr das Schloß 
N WBabnkaufın,:v. feinrm Kronprinzen die Grafidaft Ruppin- 
wie (MIA) bie Etadt Mheinsherg, wo er Hiß’zu feiner Throube⸗ 


ae 


‚ugite von Veſel aus: geſchehen folte, wohin er feinem Vater, ben . . 
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968 riedtich II. Koͤnig von Preußen) 

ſte guntz! in ſtiſlen Beriäfkiaunacn mir den Wiffentheftm tr. 
feiner nächfteri Umgebung befanden ſich Selehrte (Wielefelhi 
08, Fouguet, Kuobersdärt, Karferling, Jorbeni 


kuͤnſtick (Braun, Benda) und Mahler Ru auswirck 


Jehrten, 5.8. Suym,. befönders mis dem von ibm bemuı 
Boltaire, fland er in Briefwechſel. Mehrere Schriften, m 
Ih fein Antimachtaveti, erhielten in der 1ändihe | 
Rireinbergd ibr Daſein. Der Tod ſeines Waters Fhpree ip 


81. Mai 1740 auf ben Throm. Friedrich ſaade beim Astriki 


Negierung nur eine Wollamenge von 240,000 Beniden; bat 
Abftdeben hinterließ er-8 000000 Unterthanen. Zu biefer mi 
ahneten Groͤke hob er, waͤhrend feiner AHjährigen Weis 
pteußifchen Staat’ durch! ſtine Froßen Regenten: und Fri 
Inte; im Zelde und im Gabinet durch viele ausgezrihen: E 
unterftäßt. Er erbte von feinem Bater einen gut organiſiun 


einen Schaf Yon mehr 0l8’8 Miktonen Shalern, wmd ind 


"yon 70 000 Mann, die jener, in der Erworeung eines Ariel 
Ber fuͤlichſchen Erbfolge, immer ſchlagfertig gehalten hatt. ’ 
rich IE., der fhon große. Erwartungen von fich erregt Mei, 
hielt größtentheife die Gifirichttingen und Staotsgrumdfäge kr 
terd bei, gab-aber ben legtern mehr Ausdehnung und Leis 
Toͤd des Kaiftrs Earl: VI:, "der fünf Monate nachber erfolge, | 
ein Bkioge Kgend lid ben Friedrich IT: mit den ibm vH 
ſtehenden Mitteln benupte ‚um dem preußiiden Staate — 
ſich ſeibſt Ruhm zu erwerben. Er ſuchte die Rechte Id 
"Brandenburg auf die ſchleſiſchen Furſtenthuͤmer Jaͤgernbori bi 
Brieg und Wolau, die feinen-Borfahren.entriffen worben men? 
fand zu machen. Gr verlargte von ber Königin Maria 
die Herzogthuͤmer Glogau und Sagan, und verfprad; ihr ne 
terſtuͤzung gegen alle ihre Keinde, ihrem Gemadl fsine En 
Kaiferwürde und zwei Millivnen Thater. Seine Antrig 
aber veriworfen, und fo eröffnete Kriedrich IE den erfn! 
fifhen Krieg: Er befegte (Dretmber 1740) Nieberidint: ; 
:fchlug die Sfkerreicher unrer Meippers (10. Apru 1741) ki® 
wig. Dieler Steg, der Schleſtens Schickſal'faſt gänzie * 
erweckte Öfterreid mehrere Feinde; Frankreich und 8 
banden ſich mit Preußen und der sfkerreichifhe-Exbfolgeirieg Il 
Der einzige Bundergenoſſe ber Königin von-Ungarn und DM 
„König Georg II. von Engiafit, .vieth.ibe zum Frieden mi? 
‘gen, weil Friedrich II. ıhesshättafter und furchtbackter Gegert! 
Dieſer Friede Bam nach Friedrichs IE. Siege bei Gbotuſit $ 
"sas) (17. Mai 1742) zu’ Sitande, Die Präliminarien * 
"enplifcher Vermittolüng (11. Juni) zu Brestau, ber Frie 
E8. Juli 1742) zu Betten unterzeichnet, in welchem Fri 
Dber: und Niederfihleften, nebft der ——— 
‚mit voller Souverainetät und Unabhaͤngigkeit von Böhmen, * 


nahme aber von Troppau, Jagetndorf und Tefchen erhielt. IT, 
entfagfe Friedrich alen Anfpräcen auf die üAbrigen oͤſterreichiſch 


ber, übernahm eine auf Schleſien contrahirte Schuld von 1, 
Thalern, und derſprach, bie Rechte ber Gathofiken in Eclehr A 


kraͤnkt zu erhalten. Sachien trat biefem Ftieden bei, und per 
und Rußland garantirten benfeiben. Friedrich EI. benutlt 1, 
denſelben, um fein erobertes Laud gut einzurichten, ad HM 
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rer zu: machen. Im Jahr 174. nahen Kriedrich, war dual 
des Anton -Btafen udn .ORftisslamd,: Beſit von dieſem 
 aufweihes.fein Haus im. 3. 1644 eine kaiſeruche Anwarc 
thalten hatte, wogegen: Braunfchmeig.; Lüneburg, doch abne Ere 
jroteftiste. Xlſebet der Kortiegung des .ofterreidiichen. Exrbfei 
es der Kalfer Catl VÄL, aus feinen baierſchen Erbtanden hatte 
ı müffen, und.bie öfterreichifchen Vaffen überall fiegreich waren] 
tete Friedrich, Bag auch ihm Schleſien wieder entriflen werden 
Er verband ſich Daher in geheim mit Frankteich (April 1744) 
t dem Kaifen- Garı VIE, mit Dralz’unssdrflen : Saffel durch 
ionstreactat (22. Mat 1744) su RXrankfurt, in weldem er’ beu 
bes Kaiſers durch einen Einfau in Böhmen aufzuhelfen vers 
fich aber den Koniggräzer Kreis von Böhmen ausbedangen Uns 
Ct rügte er am 10. Aug. 1744 in Boͤhmenein, und eroberte 
mußte aber, nonsben Dfterreldiern, unter dem Prinzen Carl 
bringen, und ben mit ihnen verbundenen Sachſen, .gebuändtz 
Inch vor dem Ende tes Jahrs verlaffen. Dec Tod des Rails 
rt VO. (18. 5a2.:1745) und bie. Niederlaqe der Baiern bei 
ofen beivirdten, daß der Junge Churfürſt Marimilian Soſephß 


ern im Frieden ga FFuben mit Matia Thereſia ih ausföhete, - 


die franffurter Liaion fich auflöfte, ‚nahbem ſich Hefferc&affet 
rat erhärt Hatte.‘ Dagegen waren Dfterreicd,, Eugland, bie 
nde und Sachſen zu Warfhau.(B Jaun. 1745) zu einzur ges 
ünbniffe zuſammengetreten, und Sachſen ‚harte noch einen bes 
Zractet (18. Mai 1745) mit Öfiekreich. gegen. Preußen abe 
m. Alein Friedrich befirgte bie-Öfferreiher und Sachſen 
uni 3745) bei -Dohenfriebberg .(Striegau) in.Cthtes 
img darauf nad Böhmen, ;unb ftegte No einmal in einem 
nädigen Kampfe bei Sorr (30:.Gent: 1745). Der Sieg: 
ben unter dem Zürften Leopoldſvon Deffau über die Sadfen‘ 
el6sborf (15: Dechr; 1745) führte den Kriedetvom 
n. (25. Dechr.. 1745) herbei, welcher auf bie Baſis des 
Sriedens abgeſchloſſen warb, ſo daß Kriebrid) Schleſten ber 
Gemahl der Maria. Thereſia, Bruns .I., alte Kaifer aner⸗ 
nd Sachſen eine Million Ihaler an Preußen zu zablen vers 


urch tiefen Frieden wurde ber zmeite ſchleſiſcheKrieg— 


Waͤhrend ber folgenden elf ftiedlichen Sabre mwibmete 
I. fi ganz ben Muſen Cer fchrieb in dieſer Zeit die Me- 
: Brandehogurg, das Gedicht: die Kriegskunſt, und: 
itifche u. profaifche Auffäge) unb der innern Staatönerwals 
ebte fich, durch alle mögliche Mittel Ackerbau, Künfte, Fabri⸗ 
anufacturen blühend zu machen, den Handel zu beleben, Nie 
ng zu verbeflern, die Staatseinktünfte zu vermehren, fein‘ 
B. bis auf 160,000 Mann angewahfen war, immer mehe, 
Rn, und fo.dben Staat auf eine höhere Stufe ber Vollkom⸗ 
ı bringen. Webeime Nadrichten über .eine Verbindung, 
ſterreich, Rußland und Sachfen, bie er befonbers durch 
5 des fähigen Kanzelliften Menzel, erhielt, erregten im: 
forgniß eines Angriffs, und bes Berluftes von Schleſien. 
n Sinprudh in Sachſen (24: Aug. 1756), mit weldgem ber: 
brige ober dte ſchleſtſche Kr.ieg begann, eilte er, feinen; 
yorzufommen. ' Schon vorher hatte er fih mit England,’ 
rei mit. Frankreich genauer verbunden. Mit brei Sor- 
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yo GrbebrigElk € König von Preußen) 
lonaen: war er In Gachſen worgebrungen ; er befegre Mitteiich 
sig:uniy Zorgou, nahm ſogleich dad Band in Depst, ccquch 
Bohlen in ihrem.tager:bei-Yirna ein, u. nbrhigte Fe, wall 
ben Sohurtürkten vergeblich zur Allianz mit ich einaeladen ui 
Möymun:aus fi anmäzerndgm Brown bei Lobofsg (1. Det. DA 
fHıngın hatte, zur Überuabe.- Darauf befamdelte-er Gekä 
der Surenge einer. eröberten Provinz.’ Auf dem Meidstag] 
gentbweg ward: gegen ihn, wegen feines Einfalls in Gedia 
Reihiserecatienstrieg beihloffen.. Au Schwebu 
genen fe als.Beind auf. In Böhmen gewann er zwar (& 
2757) ie Shlacht bei Prag, verlor aber gegen 2 
Schlaicht bei Collin (18. Juni 1757). In verberraben 
vendrnnberen ſich bie Ruffen unter Apcarin im ‚8 
Len.dve Preußen unter Rehihalb bi GeofjiägernborfQ 
1757). :..31.den Weſertzegenden, ta Heſſen v. in ben ixe 
gifchen Landetn dramgen:! anfauge die :Branzsien fiegeeib 
fhiwg ssaber fie u. die RMeihstruppen-bei Roßbach (5.3 
376% )‘,"u. ging darauf nach &clefien ‚wo er (5. Deu. 2 
Ldentden (Eıffa) einen alänzenden u. in ſeinen Kciga 3 
weehtigen Sieg über diesähkerreicher erfämpfie. Cine veWl 
Mee Rberzog das Köntgaich Preußen, u. nahm biefes Last 
Karırın von Rußiand m Belig, wurbe aber, als. fie Sit 
u. in..die Markt vorgebtungen war, von Friedrich (25 
hei. jsorndorf gefchlagen. Dauns. Überfall bei Hof 
(14.:: Oct. 1263) verutfadhte Zwar dem Könige einen tk 
Beruoſt, doch wurbe BE ihm weniger nachtheilig ats man 
magten: foilen. . Im 53.1759 wurden die’ Preußen unter 
neral Wedel (23. Nall) von dew en bei Ray (BoiE 
weit Zullichau) geftblagen, uw. am 12: Auguſt weztor Jri 
ſelbſt gegen bie verrinten.Ruffen u. Ofterreſcher bie bintige 
bei-t'Suhersborf..!: @ir nit minber emipfindticher Bei 
: a war die Gelangtennehmung eines Corps von 15,00 
weldyes unter dem General Kint- bei Maren au ber fi 
zen egeſtanden hatte (W. .1759). Db nun gleith die 
feisige Abneiaung derruffifchen . oſteerelchiſchen Keldheren, 
nach Ihrer Vereinigung’ das preußiſche Schleſien wieder 
ſollten, den giädtihen -Wortgang ihrer Unterkehmungen 
ſo wared doch auch Scieften dur bie Gefangennehmang da 
unter Fouquet (28, Zunt 1700) bei Lanbthut von deu 
eutbtoͤßt; u. Kriedrich mußte von Dresden, das er be 
gerflörendes Bombardement (vom 14. — 39. Juli 17) 
lid zur Übergabe zwingen wollte, nah Schleffen dufbrede 
Laudbcey Presiau.belagerte, aber von bem Prinzen Heikt 
dthitzt wurde, bie Belagerung aufzuheben. Nriesridf 
16. Auug.) bie Atmee. unter Laudbon wnerwartet bei Ei 
an, che noch Daun an dem Kampfe Theil nehmen Eonnte, I 
Yon erhaltenen Sıea‘ mit weifer Thätigkeit- und wereiteltsfl 
weitern Unternehmungen ber Beinde in Gchlefien. 3war 
ſchatten die Roffen u. Ofterreicher unter Tottteben u. Lug 
Der. 1760) Berlin; Tie erwarteten. aber Wriebrihe Autunf 
Scälefien nit, der daun nad Sachſan ging, wo er fi dch 
Schlacht dei Kergauı (3. Noo. 1760). fidgere Winters 
in Sachfen erfämpfte. Nriedricd befand ſich im Anfangs did 
'ze6 1762 Bush ben Stfolg des Feldzugs im vorigen Jahre is 
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lichen Lüne, beſonders ſeit ihn der Tod feines Alllirlen, vee 
B TWestä IE von England, der engliſchen Subſidien beraubtk. 
vortdeildaft war für ihn der Tod der Kaiferin Eliſabeth von 
KB’ (5.7 Zahuar 1768Y, dereh Racfolger, Peter II., ſchon 
ihm mtt treuer Freundſchaft anhina. Br bewies dies in dem 
ben zu -Yetersbura vor 5. Mai, in welthem er das erd⸗ 
Perußden an Eriebriä IE. ohne Entſchoͤbigrng zurüdgab.- Du 
sleden ſchloß zu Hamburg (22. Mal 1762) mit Preußen dis 
jvieben‘, in welchem alles auf ben alten Fuß wieder Hergös 
burdes -Schon: war (int Juni 1762) eine Alionz zwiſchen 
: wi Frtedrich unterzeiibnet, u. in Folge berfetben- ein Gorps 
izle Ken Preußen in Shleſien wider ſterreich geflogen, als 
8 Entthrtonung biefe Allianz wieder auftäf'te, obgleich Cakha⸗ 
IT Yen Wwbgefchoffenen Frieden beflätigte. Died u. die Beatts 
ig bes Seekriegs zwiſchen England u. Rranfreich führte: ends 
umFrieden zu Hubertsburg (15. Febr. 1763), weis 
im karzer Zeit, ohne fiembe.Bermittelung , nadı dent Grunds 
- BRB-alleB nuf' dem alten Fuße (status hd‘) bleiben ſoulte, 
fchilo ſſen vdurbe. Der breslader (1742) u. der öredduier- (1746) 
Je. wurden dabei zum Grunde gelegt. Rriedrich trat mit elmem 
ze ars” deeſem fiedenjädriaen Kampfe beradß, der ihm für Die 


nt einen entſchkedenen Cinfluß auf Bie dentſchen u. 'europäts - 
Artgeltgenheiten zuſichekte. Seine nädfte Sorge galt’ der UNs- 


dgung"feiner durch dem Krieg ausgefögeneh m. erſchdpften Lätls 
@y- öffnete feine Mänazine, mm feinen Unterthanen Getraide 
Rahrung u. Saamen zur Befltllung bee Felder zu veiihaffen. 


vLandleüten ließ ey: Aderpferde austheiteny bie eiigeäfcherten 


fer: erbaute er von felnem Gelbe, errichtete viel Solonien, Fa⸗ 
en u Manufacturer’, legte verfhiedene Sandler an. Schle⸗ 
erhielt auf ſechs Monate, die Neumark u: Pommern auf zwei 


‚ce: Befreiung von allen Abgaben. Kür den Abel fn Sciefien, 


amern u; in den Marken wurde ein Credikſyſtem errichtet, 
5 weides der Preis der Guͤter erhöht, u. der Zinsfuß erniedrigt 
‚be. Im 3. 1764 begründete Friebrich "bie berliner Want, u. 
irhr8 Mill. zum erſten Bonde. Die Maßregel, daß er (1766) 
‚Kecife ganz auf franzdfifhen Fuß organifirte, 
5 vielen Zabel, Wiele nee Inftitute erhielten in diefer Zeit 
Briedens von ihm ihr‘ Dafeln; das neue Sefegbiidh ward aber 
f unter feinem Nachfolget beendigk u. eingeführt. Mit Rußlımb 
:d.(81. März 176%) tin Bündniß gefhloffen, in deſſen Folge 
‚edeic, die Wahl bes neuen. Königs Yon Polen, Stanislaus Po⸗ 
‚totwsld, u. die Sache der gebrüdten Diffidenfen in Polen unters 


gte. Um Preußen mit Pontmern u. ber Maͤtk zu verbinden, u. 
‚chaupt feinen Staat zu arronbiven, „genehmigte Rriebrih bie 


pe Sheilung Polenhns, die zu Petersburg verabredet u. am 
Auguſt 1772 beichloffen wurde. Rriedrich erhieft In derfelten Guklz 
Intispreupen (das im I. 1466 vom beutihen Orden an Polen 
erlaffen worden war), nebft dem Theile von Großpolen bis an ben 


'afuß, doch mit’ Aushährke von Danzig u. Thorn. Geit diefer ' 


he warb das Königreich Preußen in Oft» u. Weftpreußen ein 
heilt. Der König ließ zu Braüudenz eine Feſtung anlegen, 
rrichtete zu Marienwerber eine Kriens - wDomalnenlammer. Be 
"nem wahlemen Blicke -auf' bie Abfihten it. Diane des thätigen 
—T Beſcph Ib, Der hu im J. 1769 in Sqhieſten beſucht, und 
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y70 Erbebrikik (König von Preußen) 
lauaen war er in Gadyfänworgebrunnen ;. er Öefegre ink 
sig:unlı Zorgou, nahm: ſogleich dad Lamb in Depot, id 
Gachfen in ihrem Laher-dei Pirna ein, u. mbthigte fe, wall 
ben So wrtürkten vergeblich zur Allianz mit ſich einaladen nis 
Möhnmüun:aus fig anmäyerndgm Brown bei Eobofig (1. Del. DI 
ſhagen hatte, zur Übernabe.- Darauf behandelte. Gall 
ber Surenge einer. eroberten Provinz.” Auf dem Reihstar! 
gentborg ward- gegen ihn, wegen feines Cinfalls in Gedu 
Reich Serecationskrieg beigloffen.. Auch Schwtdu 
gegen ihyn als Feind auf. In Böhmen gewann ex wel 
31737) he Schlacht bei Prag, verlor aber gegen Da 





Schlouhyt bei Gollin (183. Juni 1757). - Ze verbeaahn 


sordenbeten fich bie. Ruffen unter Apecnrin in" Dftpreufen, 5. 
ten.dıe Preußen unter Lehwalb bei Großjageradorf a 
1757). In den Weſertzegenden, in Heffen u: in bın al 
gifchen :Sandern dramgen-s anfangc- bie Frauzoſen fiegrrih 
Khing uber fie u. bie Meichstruppen-bei Hopbed (5.8 
3767 ).;'u. ging darauf .nadı &clefien ‚iwo er (5. Deu 1A 
Seuthan (Eıffa) eisen glänzenden u. in-Teinen Falgal 


- whptigen Sieg: über: bie-fhferreicher erfämpfte, Cine ul 


Dre überzog dus Kbnigwich Preußen, u. nähm dieſes k 
Karımın von Rußland m Beſitz, wurbe aber, als, fie HH M 
u. in die Mark vorgebrungen war, non Friedrich (D In 
hei B.orndorf geſchlagen. Daums.Überfat bei Hat 
(14.:: Oct. 1758) verurfachte Zwar dem Könige einen “ 
Bertufl, doch wurbe 2E ihm weniger nachtheilig ais mus 

wagten: follen. Im 31789 wurden bie’ Preufen unte W 
neral Wedel (33. Zatl) von den Ruffen bei Kay 2. 
weit Zullichau) geftblagen, u. am 12. Auguft wezter 8 

feld ..gegen bie verrinten. Ruffen u. Öfterrefyer bie sur 
bei+Suhersdorf..' Ein nicht minder empfindlicher “ 


iciym war die Getangennehmung eines Corpo von 15.08 


weidyes. unter yım General Fint- bei Maren an da" 
Ganz e-geftanden hatte (DO. Rop. 1759. Ob un geh! 
feisige Abneigung der rufſiſchen U. Sftatreichifchen Keldhımt, 
ve ihrer Vereinigung das preußifche Schleſien wire 1 
folcen , den giädtichen ‚Portgan ihrer Unternegmungt # 
fo mard doch auch Schiehen buch bie Gefangennehmuns di 
inter .Bougutt (28. Zuni 1700) Hei Lanbttzut vor dr 
entktöft; u. Kriedrich mußte von Dresden, das 9 
gerflört ndes Bombardement (dom 14: — 29. Zuti 170)! 
ki zwr Übergabe zwingen wollte, nah Schleffen & 
Ldaud ern Mresiau belagerte, aber von bem Prinzen grad 
dehlige wurde, bie Belagerung aufjuheben. Friedti 
18. Ag.) bie Atmre.unter Laudbon wnerwarte 
an; ehe ach Daun an dem Rampfe heit nehmen Fonnkı ) 
den erhaltenen Stea' mit weifer Thätigleit- und vereitelt 
weeitern Unternehmungen ber Reinde in Schleſien. Zu 
{hagten die Ruffen u. Sſterreicher unter Zortieden a. 
Der. 1760) Berlin; fie rervarteten. aber Friedricht Unten 
Scälefien nicht, der daun nach Sachſan ging, wo er fh W 
Schlacht Hei Targa.ı (3. Mon. 1760) fiere Meintıifl 
in Sacıfen erfämpfte. .Aried.wich brfanb ich im Xnfane M 
ıges 1762 bush ben Erfoig des Beldzugs im vonigen Jaſtt 4 


‘ 


Friedrich IT. -(Rönig von Preußen) 71° 
Aichen Sue, befonders felt ibn der Lob feinesXtttirien,.248 
8 Wedta Tl. von England, der enalifhen' Sudſidien beraubet. 
vortheilhaft war für ihr? der Tod der Kaifein Elifabeth von 
HE (ST Yahuar 1762Y, deren Nachfolger, Peter III., ſchoß 
ihm mis treuer Freunbſchaft anhing. Srubewies dies in dem 
ben zu Petersburavom 5. Moi, in welthem ex das erd⸗ 
'Yreußen an Friedrich IT. ohne Entſchoͤbigrng zuruͤckgäb. Du 
vie den fchloß zn Darhdurg (22. Mal 1762) mfe Preußen dis 
Nrieden‘, 'in welchem 'olfes alıf den alten Fuß wieder Hetads 
WurdeSchon - war (im uni 1762) eine Allianz gritsen 
e wi Frtedtich unterzeiibnet, u. in Folge berfelben: ein Gore 
nt zie Hen Preußen in Sälöfien wider Hſterreſch geftopen, als 
28 Entthtonung biefe Allianz wieder auftöf’te, obgleich Cakha⸗ 
I: Ben mbgefchloffenen Frieden beftätigte. Dies u. die Been⸗ 
193 des Seekriegs zmtfhen "England u. Frankreich führze ends 
ur Frieden zu Hubertsburg (15. Febr. 1769), weis 
in Bürger Zeit, ohne fremde. Bermittelung, nach dent Gruhßs 


DRS alleh wuf dem ’alken Zuge (status gu) ‚bleiven‘fälte, 


sleffen Murde. Der breslaner (1742) u. ver Breödnier (1746) 
Ye. wurden dabei zum Brunde gelegt. Sieben ‚trat mit einem 
zero” dieſem flebenjäßrinen Kampfe bheraus, Ber ihm für die 
nft einen entſchkeedenen Cinfluß auf die deutſchen u.’ europäfs 
»Angelbgenheiten zuſichette. Seine nädfte Sorge galt’ der UN. 
‚agung feiner durch den Krieg ausgeſogenen m. erfhöpften Lälls 
: @o- öffnete feine Manazine, mm feinen Untertyanen Getraide 
‚Rohrung u. Saamen zur Befltllung der Kelder zu verfhaffen. 


4 Banbieuten ließ er Aderpferde austheiteny bie eitigeäfcheften 


‚fer erbaute er von felnem Gelide, errichtete viel Colonien, Fa⸗ 
a © Manufacturer’. Ieate verfhiedene Sanäle an. Schle⸗ 
„erhteft auf ſechh Monate, die Neumark u: Pommern huf gmet 
Ke Belreiung von allen Abgaben. Kür den Abel in Schieſien, 
mern u. in den Marten wurde ein Creditſyſtem errihtet, 
‚d welches der Preis der Güter erhöht, u. der Zinkfuß erniedrigt 
be. Im I. 1764 begrühbete Friedrich die borliner Bank, u. 
„HE Mil. zum erfter Fonde Die Maßregel, daß er (1766) 
„Aectte ganz auf framadfifhen Rus organifirte, 
vielen Tadel. iefe neue Inſtitute erhielten in dieſer Keit 
„uriedins- von ihm ihr Dafeln; das neue Sefegbiid ward aber 
„unter feinem Nadfoiget beenbigf u. eingeführt, Mit Ruptımb 
„d(8l. März 1764) ein Buͤndniß geſchloſſen, in deſſen Folge 
„ebeich die Wahl des neuen Königs von Polen, Stanislaus Ho⸗ 
‚tausty, u. bie Sache der gebrüdten Diffidenfen in Polen untets 
e. Um Preußen mit Ponimern u. der Mark zu verbinden, u. 
thaupt feinen Staat zw arronbiren, .genehmiigte Friedrich bie 
‚Kt Shellung Polche, die zu Petersburg verabredet u. am 
auge 1772 befjloffen wurde. Rriebrich erhielt in derfelben Yatlz 
Inf Preußen (das im 3. 1466 vom deutien Orden an Polen 
erlaſſen werben wat), nebft dem Theile von Großpolen bis an ben 
'auß., doch mit’ Aushahrhe von Danzig u. Thorn. Geit diefer 
Ki warb dad Königreich Preugen in Oft» u. Weftpreufen ein⸗ 
heilt, Der König ließ zu Graudenz eine Feſtung anlegen, 
ferictete zu Marienwerder eine Kriens» u-Domainentammer. Mel 
tm wachſamen Blicke auf bie Abfihten i. Piane bed thätigen 
—T Zeicph Ib, ber I ini J. 1769 in Shhleſien beſucht, und 


\ 


“978 Brisdric IL ( Koͤtig von Preußen) 
shbam:e® im Sahre-1770 jn Mähren feinen Gencuhinh 
batte ‚; erklaͤrte er ſich im Sabtd 1778 gegen bie Befetmz 
‚son Theite von Batern durch bie Öfterreicher , nadıbem ie 
por Balern, Marimilian Joſepb, Linderfos geftorben, ı 
Rand'an ben. Ehurfürften Carl Theodor von der Pie, ei 
‚Geben; gefallen war, Denn obgleich ber lehtere in rin 6 
Anlligt.Hatte, fo widerſprach doch Au Vertrauen anffıida 
‚ber präfumtive. Erbe der Pfalz, ‚der Herzog von Jwribrk 
.fer Abtretung , {6 mie der Churfuͤrſt vdn Sachſen, der am 
fprüde auf die baieriſche Alodialerbichaft, batte Bei 
‚buch feine Regotiation von feinem Plene zurülgebret 
‚Xannte, fo alliirte ſich Sachſen mit Argugen, und Friedeih 
‚den balerfhen: Erbfolgetrieg (ig Zuli 1778), 3 
mit zwei Deeren in Böhmen einroͤckte Der Kaifer Si 
in einem feft verſchanzten Lager hinter der Erbe bei 
„war zu keiner Schlacht zu braugen. Die bejahrte Maul 
wünichte ben-Krieden, doch zerſchlugen ſich Die im Kieksl 
‚Lim Auguſt) dbesgalb anaelnüpf.en Unterhanbiungen, Bl 
machten hierauf gegenfeitig verſchiedene Bewegungen, ji 
Entſcheidung. As aber Catharina II. erklaͤrte, fie wer? 

mit 60,000 Mann unterſtuͤtzen, fo warb biefer Krit 
Schlacht durch den Kriegen su Tefhen (13. Mall 

.d. A.) beendiat! Friedrich hatte gleih anfangs bei ben BE 
lungen großmäthig erklärt, daß er für fih, wegen ber mi 
‚ten Kriegsloften, nichts begehrte. ſterteich willigte bist® 
‚winigung ‚der fränfifhen Kürftenshämer mit Preußen, 31 
LehnshoHeit Boͤhmens über tiefe Länder auf, Im 3. 17% 
Könige, nad dem Erloͤſchen des Hauſet Mansfeld, ber 
ber Sraffhaft Mansfeld anheim, ber unter magbeburgiä 
‘fand, und, bereits feit 200 Jahren adminiftrirt worden 
‚am Abend feines tbatenreichen Lehens ſchloß Friedrid # 
li 1785) in Berbindung mit Sachſen und Hannover ben ME 
Kürfienbund.(f.d.%. Fürftenbund) gegen Joſer 
Baiern für den größten Theil ber Ifterreichifchen Richelsak 
tauſchen. Mehrere geiſtliche und weltliche Kürten Deutſdicch 
‚diefem Bunde bei, ‚Gine unbeilbgre Waſferſucht befdchertt M 
des großen Königs. Er flarb su Bang Souci am 17. I 

Am 7öften Lebens: und im 47ſten Regierungsiapre. Er ſiols 

‚nem Neffen, Frjedrich Wilhelm U., ein um 1825 Oxebni 

mehrtes Mei, einen Schatd von mehr als 70 Millionen M 
Heer von 200.000 Mann, einen hohen Sredit bei allen WE 

‚Mächten, und.einnu buch Bevölkerung, Induſtrie, Bel 
wiſſenſchaftliche Gultur Eräftig emporgehobenen Gtast. # 
thatenvolles Leben hatte feine Zeitgenoffen mit fo Hoher 2M 

«fAut, daß fie den Beinamen bes Groß en zu gering fir ie" 
fie nannten ihn ben Einzigen, und er verdiente difa IM 

Gelqͤutert durch mande bittere Erfahrung, Koch ehe er AN 

beftieg, erhellt durch das Vorbild des Barers in feinen ® 
übe: die Berhältniffe des Staats und der bamaligen Ya 
pꝓas, unterflügt von einer feitenen Intelligenz, bie ſich in 
wien Periode feines Lebens zu Rheinsberg entwickelte, € 

xich das Steuertuder feines Reiche und erfchätgerte zugleig 6 
Gteatenfuftem Curopa's, ald er das Schwert zog, ug lat! 
Kaͤndiſchen Achte und bie Anfpräche feings BSarſes zu eiiet 
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Fiiedrich IE CRönig non Preußin) 973 
tigen nnd dem Drucke bes kalferlichen Seepters, als er ben: 
Bundb, die Meiſterſtuͤck feiner Politik, nach ben Bedürfniffen' 
eit, außdadte-und errichtete. Eines feiner großen’ Verbienſte 
n Land it, daß er auch in den bedenklichften Umſtaͤnden keine 
sfrhutben.nradite, wohl abet, obſchon er einen bedeut enden Theil 
Xkünfte inm verſchiebenen Wegen wieder unter Teine interthanent 
Kiepen‘ ließ, einen Schat ſammelte, größer, als jeein Regent 
zopa bergleihen befeffen dat. Zu feinen Fehlern gehört bie’ 
zfchägung der Religion, die durch fein Beiſpiei ſtch weiter vers 
e: Beifelner gänztihen Unbelanntfhaft mit der deutfchen gei⸗ 
@uttir veradtete er dieſe inb trug ſeibſt nichts zu ihrer Vers ' 
nmnung bei. Doch bieibt er ber große, einzige Fuͤrſt deutſcher 
n. Kriedriche faͤmmtliche Werke, welche vorzuͤglich bie Geſchichte,' 
Ewiſſenſchaft, Kriegewiſſenſchaft, Philoſophte w. Kitedatur übers 
Gercefteir,‘ ferner feine poetlidyert und vermtihten Schriften ſin⸗ 
ne in ben brief Eammiungen ! Oetivres posthumes de Frede- 
etc. Berfin 1788. 15 Bbe. 8.; Supplement aux oeuvres’ 
mes de‘Frederic le grand. Berlin, 5 Bde. 8.';- und Oeu-' 
Je Frederic II. publiees du vivant de lauteer., Berlin 
:4 Bde. 8. , unter welchen vorzuͤglich feine Histoire de mon: 
ben Meifteriverken der alten Welt an die erte geſetzt zu wer⸗ 
:gdient,. Sein Antimacchiavel (zuerft & la Haye 1740) zeigt, 
: fi) zum Regenten vorbereitet Habe. Gm Pdrkticher Fuürſten⸗ 
at Iſt fein Verſuch über Redieruhäsformen und über die Pflichten 
sgerteny welchen er nad einer vrerzigfährigen Reglerung ichrieb. 
Eharakteriſftik dieſes großen Monarchen zu vpllenden, mögen - 
ch einige treffende Ahge aus Bippolos Stizzen ber ail⸗ 
:tiwuen Gefhichte' folgen. „Dieſer Friebrich,‘ dem bie Ge⸗ 
ne den Nämen bed. Großen gegeben, Er, ben feine Unterthanen, 
„ar wärmffen, dankbarſten Regung, im Buge des Herzens den 
tgen’penannt, bei deſſen Hintritt fih jedes preußifche Auge: 
‚gen Thraͤnen fuͤllte, bet deſſen Todesnachricht ſelbſt jedes gebile‘ 
Mremdlingte Auge naß ward, dieſer Friedrich bewetfer, wie kein 
Fz welch eine Allſeitigkeit und Liebenswuͤrdigkeit des Geiſtes ein 
Acher Zürſt und Held it ale Wege zu entfalten fähig fett: 
„Yin auf die Aleramber, bie Krajant, bieHeinrichs,“ 
ud wbigs. Groß waren fie alle, jeder auf andre Weiſe. Aber: 
‚nem topi die Beisheit des Könige, die Kreft und Kunft bes‘ 
„ern, Die Strenge des Ritters, bie MNilbe und Liebe des Bar - 
‚inet Untertbanen, Bje hopufarftät feautidyer' Begegnung, bee - 
a der Berunbrbaft, die @unft und die Liebe vet Wufen,, der Ger 
... der Mänftier, ber Philofoph fo vollkommen vereint, wie iw 
"inzi en Friedticht — Wenn der nardenbedeckte, eiszraue Grer 
„ce, verin der Storie der Lorbreren ve Hohenfriebberg, von 
von Liegnitz, in zenr Schrecken von Toilin, an dem Aven» 
‚Sonerebögf, mit und unter Ihm geftfitten,_oder aud ne bek' 
—— abs Flügelmann von ber Griefelfpige feines vote 
Atevben Koͤnigs hefterift worden war, und nie ein- anderes Wort, 
 „Borwärtg 1% aus ffinem’Btande vernommen hatte; wenn bier" 
Em’ AXbend teireseldend‘,'" Keim Kamen Friedrich noch von der 
Me Suffuht,, und "Mit Ahkglingsgluth ade die Augenblicke ſchil⸗ 
.. mdre jenen —A geſfeden mid ihn vor Freuden faſt⸗ 
Peiln datte? dann führ man, daß Eins in ZFriedriche Seſen 
Kaas m deut ſe Frſten und Helben-in relchein Maaße 
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‚des und aut organifirtes, während feiner Reglerung um tw 
 imd einen Schag von mehr als 70 Millionen Thalern. Zu 


, tontrahirt waren. "Seine etfte Tbeilnadme an ausmärtiam I 


978 Zriedrich Wilhelm IL (König von Previen) 
nem Dbeim, Irkedrich I., zum Pringen von Vreußen flirt 
junge Prinz überließ Tech’ Halb einer Lebensweiſe, wweide der £i 
mißbilligte, und welche beibe eine lange Reıhe von Jabra bi 
von einander entferne. Boch äußerte Friedrich IE. ĩtir e Zufenbn 
mit dem Kronprinzen, aͤls er im baierfhen Erbfolgekriege GP 
Reuftädtel in Sciefien einen Beweis perfönliher Tapſetkeit eg 


hatte. Friedrich Wilheims erfle Gemahlin war Elı.aberb Eli 


Ulrike, Brinzefiin von Braunfhweia, Mutter ber Prinzeffte Arc 
die feir 1791 mit dem Herzog von York vermehte ıfl. Rad werd 
nung biefet Ehe (1769) dermählte er A mit ber Prfnzeike x“ 
geffens Darmftabt, Mütter dedjegt reglerenden Köninz Eeir 
ngsantritt begann’unfer günſtigen Auſpicien (am 17. Ann 
retten war in Eeinen Kampf. mit Außern Feinden verwit“. 
Trieptihe II. Politik ante ihm in ber letztern 3eft feines 
Art von ſchiedscichtertichem Ginfluffe auf die Anselegenhein? 
pens verſchafft. Er hinterließ feinen Neffen ein im Ammern # 












vermehrtes, und überall geachtetes Reith, ein Heer von 200 08 


en Gabinetten verlarens es zeigte fi Inconfequenz, Giger 
änberfucht inden Berhanblungen mit andern Mächten ; der: 
Kriege und dur den Aufwand ber kieblinge wurde der geerit 
verfähleudert, To daß hei des Königs Tode noch 18 Mitlicnen 8 


fineuon mehrere phritifhe Mißgriffe der Gredit im ben 


genheiten beftand darin, daß er (1737) eint Armee unter ben! 
don Braunſchweig nach Holland fhidte, wo bie Parrtoten br} 
otaniſche Partei) bie Rechte des Erbſtatthaltert nicht ch e® 
nen wollten, und deſſen Gemahlin, Schweſter des Könise, a8 
Breife nad dem Bang beielbigt, baflr aber Teine Gemugtheruco 
ben hatten. Die Preußen drangen ohne Widerſtand bie zuet 
unb die’alte Ordnung der Dinge in Holland wurde bard mreW® 
geftelft, ‘auch (am 15. Xprif 1788) ein Defenfivtfinbnig im pom PP 
ſchen Preußen, England und Holfand geſchloſſen. In Temfriea 
ſchen Schweden und Rußland (1788) hinderte Kriedrich Mike 
Bersindung mit England den fernern Angriff Dincmarka cuf 
dan. Siferfüchtig auf die Fottſchritte Rußiands umd Öfteire:&i 
Zürfenkriege, garantirte er dee Pforte in einem Buͤndniffe 17: 
Integrität aller ihrer Beſitzungen und reiste dadurch Hiterreik, 
baß bereits ein preußiſches Deer in Schlefien an ber böbmiften @ 
und ein Öfterreichifches in’ Böhmen fi zufammenzog. Do&t 
wänfcte feinen Krieg mit Preußen, und verfprad (om 27. Zeli 
in der teihenbader Gonventton, welche unter Bermi 
Gnplands und Hollants, zwiſchen Öfterreih und Preußen aber 
fen wurde,‘ den Zürfen alle @roberungen, bis auf den Diftemf. 
Aluta zurädzugeben, auf welche Bebingunnen auch der Fri 
Sziſtowe zwiſchen Öfterreih und ber Pforte abgeihloffen wur ? 
Mißverſtaͤndniſſe Über biefe Sonvention glichen Leopoſd IT. in 










tid, Wilbebn IT. bei inrer Zufammentunft iM Yilnig (im Zu 
1791) aus, wo fe in einer Sönvention zu einer nähern Verbi 


‚in Hinſicht der Franzäfiichen Angeleaenbeiten zufammentraten. I 


vpeilddfter, ats bie Xllianj mit der Prorte, würde das Wüntaif nl 
bir Ktont und Repubtik Polen (1789) für Preußen geweſen Mi 
wenü nicht Kalb darauf bee Krieg gefen Fraukreich Preuptnd Au 
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"und. zn einenz veränderten noktifhen Soſtem in Hinſicht 

genöthigt hätte. Der beffare Theil ber Polen, an ihrer Gpige 

9 Stanistaus Auguftus‘, beobſichtigte eine nee Sonflitutiog 
che und eine erblidhe Thronfoige, weiche dem ſaͤchſiſchen Hauſt 
gt war. Um riner auswärtigen Garantie fih zu. verfihern, 
Kas Bündnis zwilchen Polen und Preußen. geſchlofſen, in wel⸗ 
Preußen die Integrität bes polniſchen Staats gorantirte,.. und 
gen einen Beiſtard von 40,000 Memn Infanterie und 4000 
k Savatlerie zuſtcherte, ſobatd fich eine frembe Macht in deſſen 
Hängelegenheiten miſthen wurde. Bald aber wußte Katharina II., 
im fie mit der Pforte Frieden geſchloſſen, und, ohne felbſt An⸗ 
an dem Kampfe gegen Frankreich zu nebmen, Preußens und 
wis Anftsengungen in biefem Kriege berechnet hatte, Friedrich 


Hm in die Attetnative zu bringen, entweder, als Folge det 


niffes mie Polen, diefen Staat gegen Rußland zu vertheidigen, 
ihn- in Berbindung mit Rußland. zum zweitenmale zu theilen, 
Ben lieh Cim Sunuar 1793) ein Truppencorps unter Möllendorfs 
yınng in Großpoten einräaden, und, außer Danzig-u.Shborn, 
oiwodſchaften Polen, Gnefen Kaliſch, Sieradien nebſt deu Lanb⸗ 
Wielun und den czenſtochowiſchen Bezirk von ber Woiwodſchaft 
u, bie Woiwodſchaft Lenczic, einen Theil ber Woiwodſchaften 
z und Brzesc, nebſt der Lanbihaft Dobrzyn, md bie Woiwod⸗ 
‚Pod nebſt der Landſchaft Zakros zyn befegen, welche Länder mit, 
Qusdratmelfen und 1,200,0C0 Emwohnern unterbem Namen 
preußen mit Of: und Weftpreußen verbunden, und nad. 
ziſcher Verfaſſung oruanifirt wurden. Ob nun gleich dee Reichs⸗ 
on Brobno diefe Abtretung an Preußen und den gleichzeitigen 
erverluft an Rußland genehmigen mußte, fo brach doch (im April 
) unter Kosciusto und Madalingki ein Aufſtand ber Polen zug. 
erherftellung ihrer Seihfiftändigkeit aus, in welchem anfanae die 
n geflogen und auch bie Preußen "mehrmals befirgt.wurben, 
idlich Kosciusko von beim ruſſiſchen Genera) Ferſen (am LO Octo⸗ 
gefangen und Praga (am 4. November) von Suwarow erftärmt: 
e. Darauf worb in der dritten Theilung Polens (1795) zwifchen 
ans, Öfterreich und Preußen, ber Meft bes polniidyen. Staat 
Löftt. Preußen erhielt in diefev Theilung ben Reſt von Rawa, 
te Boimodfhaften Maſovien, auf ber-linken Seite der Weichſei 
er rechten bes Bugs, nebſt einem Difisicte von ungefähr ſechs 
en auf den.rechten Ufer jenes Fluſſes, Warichau gegenüber bie 
pobfchaften Podlachien auf der reiten Seite des Bugs ; von bem 
uishen Woiwobſchaften Troki und Samogitien alles au. dem lin⸗ 
‚fer des Niemen, und von ber Voiwodfchaft Cracau das Herzogs 
Severien und die Gpige bes Palatinats Sracau an der Grenze 
Ibers Schtefien. - Durch diefe Acquffition wurde nit nur bie 
inz Shdpreußen beträdtiid vermehrt, fondern auch aus den 
ren zwiſchen ber Weichſel, dem Bug und Riemen bie Provinz: 
»DOfipreufen gebildet, und das Herzogthum Severien nebf 


ı Theile ber Woiwodſchaft Gratau unter dem Ramen Neus . 


\efien zu Schleſien gefhlaaen. — Den Antheil Preußens an 
Kampfe gegen Fraukreich begründete, als Kolge der Pillnigew 


ention, das Bündniß mit Öherreih Cim December. 
d, in weichem fi Preußen und Öfterreich sur Erbaltuna ber - ' 


hen Reichöverfofung, zur Bekämpfung ber franzöflicken Revo⸗ 
a und zur Errichtung einer freien Gonflitution in Polen vereinigt 
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978 Kriedrich Wilhelm. U. (König von Preufe) 
hotten. Ob man nun glei im Frankreich nicht erwartete, Wil 
Ben wirklich am Kampfe Theil nehmen wärde, fo lieh be& Kt: 
rich Wilderm (im Juni 1792) ein Heer von 50,000 Bass 
der Anführung des Herzogs von Brannfhweig mark bem Ami 
brechen. Er feibf folgte demſelben mit ben Yringen, Dam 
bes Rampfes ſchien ben deſten Exfotg zu verſprechen. Die Di 
drangen nad der Cinnahme der Feſtimgen Longwp (em 2%} 
und Verdun (am 2. September) in Champagne vor, wel 
mouriez ihnen gegenüber ſtand. Gr warb zwar bei Era 
(14. September) von den Preußen zurädgebrängt, bezog eh 
das Lager bei St. Menehoutd, wo er durch Kellermenn zu 
nonville verärkt:wurde, und Kellermann ben Angriff ber 
(am 20. Sept.) auf bie Anpöhen von Balmy (f. Baimy.) 
wies, Seuchen, ſchlechte Wilterung unb Bengel an! 
wöthigten die Preußen zum Hüdzuge. Longwy und B 
wieber in bie Hände ber Republikaner, und Ihionville warb 
Während des Borbringens der Beuffhen in Shampagne 
denſelben eine Diverſton im Näden gemadt, und Speyer, 
Mainz und Frankfurt am Main eingenommen. Dieſe Inga 
ward aber (am 2. December) von ben Preßen unb Hein 
erobert, ſe wie Kallreutb (Cam 22. Juli 1793) aud ik 
Mainz zur Capitulation nöthigte. Dennoch hinderten bie 
Händniffe zwlſchen den oſterreichiſchen und preautifgen 
Thätigleit der alllirten Armee im Sommer 1793, bis ber 4 
von Braunfäweig (am 14. Sept.) bie Framoſen bei Pire 
zuruͤckſchlug, die Ofterreicher (am 12. Sctober) die weißt 
nien äberwältigten unb das Fort Louis (am 14. November) 
Auein bereits: am 26.: December hatte Pichegrä ber wei 
Linien von neuem: ſich bemaͤchtigt, unb ie Dreuben 0) | 
gögeh fi davnuf Ader ben Mäein zuräd., Anfange bei} 1% 
sefigntete ber Herzog von Braunſhweig auf den Oberbeſ 
folgte Mbllenborf, weder (am 23. Mai) die fresh 
ſchanzungen bei Kaiferslautern eroberte. Doc noͤthigten M 
der Üßerreider in Belgien auch die Preußen wieder über det 
zuräd, und am 5. April 1795 föhnte fi Preußen im Zrieb 
B A von Sarbrnb —e— a 
Stanfreih aus, und ließ feine fen es | 
der in den Händen ber Framzoſen. die Nentralickt dei 
lien Deutſchiande warb zwiſchen Frankreich unb Yreufen cm 
marcationsliwie verabredet. Rod waren während 
Beims II. Regierung von bem legten Fuͤrſten bes bt 
feäntifgen Wannsftammes, dem Markgrafen Ehrifien Friaci⸗ 
Alerander, die beiben fraͤntiſchen Fürftentpämer Anfpa6 * 
reuth (am 2. December 1791) gegen eine jährlige 
500,008 @uiben der Churlinie völlig Aberlaffen, und von don SR 
bei dieſer Gelegenheit br vothe Ablerorben 5* 
























In Hinficht der innern Abminiftcation war zwar bie von 
ngefühste franzoͤſtſche Regie abgefhafft, und mande 
Ginricgtung begründet‘, fo wie ein neues allgemeines © 
buch eingeführt; allein bie von Friedrich IL. gefärberte 

und Zolsranz warb darch Wöllner und andere Dinner a * 
wigs Umgebung vermittelſt des Religionsediete (178) 
eine neu zufainmengeſegte Sraminationscommilfion ſehr 
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rich Wilhelm IL ſtarb am 16, Rovember 1797: im Saſten Les 
und 12ten Regierungsjahte. Wan vergleige Yr eußen,. 


tenau, Haugmwig, Herzberg. 


Sriebrid Wilhelm TIL, jett reaterender König von Preu⸗ 
ätteiter Cohn von Friedrich Witheim IF. und ber im 3.1805 zu 
n als Witwe verftorbenen Königin Euife, Tochter des Lande 
n Ludwig IX. zu Heffen« Darmfladt, geboren am 8. Aug. 1770, 
den Aufpicien feines. Broß: Onkels, Friebrichs bes Einzigen, 
e feine Erziehung vorzuͤglich von feiner Mutter geleitet. Gem 
nallger Erzieher war ber Braf Cart Abolph von Bruͤhl. ' Der 
Prinz ‘zeigte Thon früh viel geiftige Anlagen, ein treffiiches 
th; und beionders jene Energie des Charakters, bie er auch im 
olge in allen Verhältniffen behauptet hat. Die Erabiticn hat 
jene Prophezeihung Friedrichs Über ihn; zu welcher ein jugenblis. 


Spiel die Beranlaffıng gab, aufbemaprt. Daß in einem militde - 


n Staate, wie Preußen, auch bie Erziehung der Prinzen militäs 
war, läaßt fi leicht denken. Aber die Erziehung dee jungen 
zen und feiner Brüder war auch populär; fie blieben nicht blos 
rem eignen Kreife eingefhloffen, ſondern lernten frähzettig ſich 
andern Ständen nahern; eine Methode, nach welcher alle junge, 
jen erzogen merben follten, weil fie in ihren Folgen für ben 
ten, wie für die Regierten, gleid) vertheilhafr wird. — Im 
ıft des Zahreg 1791 begleitete Friebrich Wilhelm ILL. als’ Krons 
; feinen koͤnidlichen Vater nad Dresden, unb legte hiee bem 
nd zu der Befanntfchaft mit dem jegigen Kaifer von Äfterreich. 
nicht lange nachher Preußen, in Verbindung mit Öfterreih,, ben 
g gegen Frankreich erflärte, und König Friedrich Wilhelm IL im 
| 1792 fi zu Telner unter dem Befehl des Herzogt von Brauns 
eig fiehenden Armee an den bein begab, begleitete ihn, ber 
apring ebenfalls, nebft ben Übrigen Prinzen bes königlichen Bau⸗ 
machte den Kelbzug mit, und zeigke bei vetfchiedenen Gelegens 
n die Unerſchrockenheit, bie ben preußifden Prinzen ganz eigens 
lich zu fein Teint. Dieſer Feldzug wurde bie Weranlaffung, 
Frledxich Withelm IIL feine nachherige Gemahlin, bie unvergeß 


Königin, Luife, kennen lernte, und den Bund dev Herzen mit - 


ihloß. Diefe Prinzeſſin hatte, beim Ausbruche des Kriegs, mit , 
jüngern Schweſter Darmflapt verlaffen, und fi einige Zeit im 
barghäufen bei einer Ältern Schwefler, ber regierenden —S 
haltın. Nachdem Frankfurt am Main (im December 1792) den 
blikaniſchen Franzoſen entriffen werden war, nahm König Friede 
Wilhelm IL den Winter hindurd fein Hauptquartier in biefer' 
dt. Die beiden Prinzeffinnen nahmen (im März 1798) ihren 
weg na Darmfladt. über Frankfurt, und wurben von dem Ks 
"zur Tafel geladen. Die Prinzeffin Euife errepte gleich beim er⸗ 
Anblick die ufimerFfarpfelt des Kronprinzen; beibe näperten ſich 
aber bald. Richt Staffsgruͤnde oder Familienverhaͤltniſſe knuͤpf⸗ 
ein Buͤndniß, das fein Daſein einer reinern Quelle verdankte — 
armonie gleicher edler Geſinnungen und dem Einklange ber 
n. Der Kronprinz verlobte fi mit ber Prinzeſſin Luiſe in 
ſtadt am 24. April 1793, aber bie kriegeriſchen Zeitumſtaͤnde 
achten einen -Auffhub der Wermählung , die erſt am 24. Dec, 
rin Statt hatte. Friedrich Wilhelm TIL. folgte feinem Water, 
m 16, Rov. 1797. ſtarb, fogleih in der Regime. Die Meiſe, 
* 2 , 
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dieſes Unheil,unb richteten ihre Augen ſehnſuchtsvoll apf ven 


- Ien Gatten fo tief verwunbete, daB ſelbſt die Zeit, die fonft ſo 
. tige Zröfterin, den Schmerz barüber. in feinem San nicht DAR 


Ir 


fel abgefchloffenen Tractate, angenommenen Neutralität, und Ir 


-hergeftellt; eine vernünftige Genfur wurde angeorbnet; ber !d 


‚die er im Fruͤhjahre 1798, in Megleitung feiner Grmahla, ai 
vornehm ſten Städte feines Reichs machte, um die Dulbigmg pi 
Ifangen, war ein fortwährender Triumphaug; Aller Hera kh 


ten dem koͤniglichen Paare. In den letzten Jahren Frirdens 
beuns II. hätten. mancherlei politiſchs Mißgriffe Statt ci 
Guͤnſtlinge beiberlei Geſchlechts hatten ſich Det oberſten Saal 
moaͤchtigt, und mißbrauchten fie, um niedrige Zwecke zum 
Verichiedene der weiſen und heilſamen Einrich tungen Ses grobes d 
richs waren vernichtet worden. Die Beſſern im Bolk feuf;te 
































prinzen, ber im Geiſte feines Großonkels zu Handeln hoffen Ih 
erfüllte gleich nad dem Antritte feiner Regierung bie von ii 
faßte Hoffnung, fo viel er konnte. Das verbaßte Religieni 
Wöllners Audgeburt, und bad Genfurteglement wurhen, ic 
laͤſtige Tabakspacht, aufgehoben, Drud. und Preßfreiheit W 


Juſtiz durfte nicht mehr durch wlükuͤrlicht Gabinetöbefehte 
hrochen werben Der junge König entfernte mehrere Perioes, 
unter ber. vorigen Regierung ben gerechten Unwillen ber Rain! 
den fi erregt hatten, und ſtellte an die Epitze der Seſchaͤfte 
ner, deren Einſichten und Redlichkeit allgemein amerfanzt ı 
Die Rechtlichkeit, die ber König fietd bewieſen hatte, jnf 
quch in.den Cabinetsbefehlen, die er erließ; fir waren alle nik 
und lieferten ein bis bahin ungewöhnliches Beifpiel, daß ter$i| 
hen Regierten die Gründe feines Verfahrens cinzeim barlegiı. 
weile Sparfamkeit, welche bie zerrüttelen Sinanzen und eine 
fhulbenlaft von zmeiundzwanzig Millionen Thalern nothweru 
ten, wurbe eingeführt. Der König felbfi gab daria ein nachah 
biges Beifpiel-an feinem Hofe, wo eine edle Simplicität, sw 
mit Ordnung und Panctlichkeit, herrfhte. Das Töniglige Pat 
ſelbſt tas fhönfte Beifpiel des gluͤcklichen häuslichen Leben m! 
auf-den Thronen fo ‚Teltnen Gattenliebe dar. Die junge LM 
hatte von der Natur alles erhalten, was an ihrem Gehalt 
benswürbig genannt werben Tann. Jn einem ſchönen Löntt 1 
eine noch fehönere Gele, die bas reine Bild ber Un — 
weiblicher Sittlichkeit wie in einem klaren Spiegel zeigte. Die 
eringften Anfprud auf Theilnahme au ber Herrſch aft ibres Di 
aunte nur Hingebung in feinen Willen, und eine unercchütten 
Anhaͤnglichkeit an feine Perfon. Darf es da wohl befremden 
fpäter Ihe unerwarteter, unerſetzlicher Verluſt den treuen, gefu— 


konnte? Wie fehr diefe vortrefflicde Königin von ber Ration ⸗ 
und verehrt wurde, bewies fich in ihrem Leben, und nod met! 
ipeem Hintritte, duch Handlungen, die ihr Andenken vere# 
(Bergl. Euife,) Bel dem immer wieder erheuerten Kampf 
lands und der Continentalmaͤchte gegen Frankreich behauptck 
Preußen unerſchuͤtterlich bei der, feit bem am 17. Mtai 1795 


Sc) 


Wilhelm II. benuste biefe Zeit des Friedent, um .bie alten ! 
neuen Provinzen feines Reichs zu einer immer Höhern Stufe ver 69 
tur zu erheben, und befonders in den letztern den Innern Bodike 
auf eine bauerhafte Baſis zu gruͤnben. Darch ben basler Zeil 
(3. April 1795) war feflgefegt worden, daß die franzöfiigen Sun 
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Friedrich Wilhelm III. (Konig von Preußen) 981 
uf bem finfen Rhelnufer liegenben preußiſchen Prsvinzen, Bel 
„Meurs und einen Theil von Elede, fortwährend im Beſig ber 
a ſollten; die definitive Entfiheibung wegen biefer Provinzen 
bis zum allgemeinen Frieden zwiſchen Frankreich und dem deut⸗ 
 Neicdye ausgelegt geblieben. Nachdem diefer Fritde am 9: Febr. 

zu Lüneville zu Stande gefommen, imd dos ganze linke Rhein. 


on Frankreich überlaffen worben war, erhielt Preußen zwei . 


re nachher durch den Neichäbeputationdsfhluß ben dftlihen 


IL des Stifte Münfter, Die Fürſtenthömer Hildrss 


Mt, Paberborn, Eichsfeld, Erfurt mit feinem Ge⸗ 
, Untergleigen, Treffürt, Dorla, die freien 
ibte Goslar, Mühlhauſen und Norbbaufen, bie 
fter QDueblinburg, Effen, Werden, Eliten, die Ab⸗ 
Herford und die Probftei Rappenberg. Preußen ge 
n durch dieſe Entfyäbigung gegen 180 Duabratmeilen mit mehr, 
200,000 Einwohnern, größtentheils treffliche, dem. Staate wohl 
jene Länder, mit einem überſchuſſe an Einkünften von mehr ats 
Millionen Sulden. Durch einen Tauſqh mit Bayern wurden bie 
kiſchen Fürftenthümer fehr zwedmäßig,,; und mit einem Bewinh 
ungefähe 8 Quabdratmellen arrondirt. Friedrich Wilhelm IIE. 
jegt Beherriher "einer Nation, ‚deren Volemenge gegen zehn 
tionen betrug. Bei dem durch die britte Goalition zwiſchen Eng⸗ 
, Rußland und Öfterreih gegen Frankreich im J. 1805 ausge 
nen Kriege blieb Friedrich Wühelm III. feinem bisherigen Neu« 
itätsinftem getreu. Demonftrationen, welde yon Ruflanb 

ußen gemadt wusbin, bewogen ben’Känig, auf feine Truppen in 
Ieflen und an der Weichfel zufamimenzuzichen. Aber ber unerwars 
Durchmarſch eines franzöfifh » bayerfchen Heeres durch das neutraͤle 
Jachifhe Gebiet, und bie perfönlide Brgenwart bes Kalſers Ale⸗ 
ber in Berlin, änderten die Lage der. Dinge Der König trat 
geheim (den 8.Ron. 1305). ber Goalition gegen Frankreich unter 
iffen Bedingungen bei, fuchte noch den Frieden zwiſchen ben Friegs 
sendbtn Mächten zu vermitteln, und ließ eine Armee nach Kranken 
fhiren, Rad) dev Schlacht von Aufterlig Lam ber Friebe zwiſchen 
erreich und Brantrei zu Ptreßburg zu Stande. Wenige Tage 
her (hen 15. Dec.) war zn Wien, buch den Brafen Baugwig, 
proviſoriſche Convention zwiſchen Preußen und Frankreich abge⸗ 
oſſen worden. Durch diefe wurde bie Verbindung "ber beiden 
ühte erneuert, und die gegenſeitige Barantie der alten und neus 
orbenen Länder feſtgeſezt; Preußen. trat Anſpach zu Gunften 
herns, Cleve und-Neufgaselizuc freien Dispofitien an Zrantreid, 
dieſes dagegen den ger churhanndveriſchen Staat au Preußen 
Diefe ungtüdlige Acqutſi D 

April 1806 wirklich Wefis nahm, veraulaßte zuerft ein Manifeft 
AWO, April), md bann eine foͤrmliche Kriegerrliäzung Englands 
en Preußen (ben 11. Zumi). - Aud) mit Schweden, deſſen Königin 
ge eines mit England gefleffenen Gubfibientraitats; das Gerzog⸗ 
me£auenburg been wollte, brachen Feindſeligkeiten cus; die Preu⸗ 
vertrieben bie ſchwediſchen Truppon aus dem Laurnburgiſchen. 
Werfolste bald (im Auguſt 1806) eine Art von Aueſoͤhnung zwi⸗ 
A’heiden Maͤchten. Neue Friebencanterhandlungen Frautrichs 
England und Rußland, durch weile Preußen: ſich gefaͤhrdet 
ade, und die Errichtung des Rhrinbundes veranlaßten and zwis 
mPreußen und Frankrech neusünteshänbiangen,. Yrreußen hatte 
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tien von Hannorer, wohon Preußen am 


v. 
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s perbei. Große und ſchmerzliche Opfer mußte Friedrich Wilps DI. 


. Gtabtuerorbnete ertheilt: ben fo wirhtig und. für den Gtoat bil 


mehren mußte, war, ‚daß auch bie ihm moch verbleibenden & 


v. Die Armee murde auf-42,000 Mann griegt und nen’ organifirt, FM 


. Borfrift Aber die Drganifatiou ber Magifkrate und die Berti 

















a Friedeich Wilhelm III. (Rönig von Preußen) 
Die Idee, im Norden: von Deutſchland, fe wie Rapoleon in Ein 
und Weften es getban. hatte, einen nordiſch⸗deutſchen Bunb zu fike, 
welcher alle im Grundverkrage ber ˖rheiniſchen Genföderahe wi 
genannten Staaten enthalten follte, Um ten Koderungen, baß kb 
reich dieſer beabfichtigten Verbindung kein Hinberniß entgegahds 
feine Teuppen aus Deutfhland zurüdziehen, und verſchledne wie] 
rechtlich occupirte Orte väumen follte, mebr Nachdruck zu sin 
züftete Preußen ſich, blos in Verbindung mit Sachſen, zum Sal 
gegen Frankreich, deſſen Heere fih ebenfalls nach Deutſchland nd 
wegung festen. Am 9. October begannen die Feindſeligkeiten @ 
Saale; am folgenden Tage wurde ber Vortrab der preufilded 
mee bei. Saalfeld -zurüdgebrängt, wo ber tapfere Prinz korii 
Preußen als ein Opfer fees Heſdenmuthe fiel, und am li. 
Aantfchieb die Doppelichlacht bei Jena und Auerſtaͤdt über tr Geh 
des preußifchen Heeres -unb aller zwilhen der Weſer und LLL, 
gelegenen preußifchen Länder. —— unbegreifiid t4 
ergaben ih bie wichtigſten Feſtungen ben Feinden, vad That 
27. Dct bielt der Sieger feinen Einzug in die wehrloſe 
ber preußifhen Monardie, Dieſes Tivermas von Unfälle 
Die unerfchätterliche Standhaftigkeit Friedrich Wilhelms IH. ben 
nicht nieberbeugen.. Gr erwählte Memei zu feinem eirkhoeaig 
Aufenthalte, fammelte und erganifirte feine Armee aufs neu, 
ahndete mit ‚gerechter Strenge bie Pflichtveraeffenheit, die 4 
unter feinem Deere ſich hatten. zu Schulden kommen Laffen (Pak 
bum vom 1. Dec. 1806), In Verbindung mit feinem treuen AL 
bem Kaiſer von Rußland, flelte ey fi den in Oftpreußen dei? 
— Feinden entgegen. Die Schlachten bei Eptau, und gt 
‚füdzten enbli ben Frieben zu Zitfit (1. d. Art.) am 9. Jaif 


biefem Krieben bringen, und Provinzen abtreten, die MI 
unberten felnem Haufe treu ergeben gewefen waren. of nk # 
ie Hälfte feines Reichs ging verloren, und darunter Proicis 

bie in Racklicht des Ackerbaues, ber Snbuftcie unb des Haadeu W 
vorzäglifien waren. Was ben Schmerz. bed PVerlufiei neh ?® 


von ben franzoͤſiſchen Truppen ‚befegt gehalten wurden. Era 
Hauptſtabt Berlin wurbe er im December 1808 von ihnen geriw 
umb ber von feinen Unterthanen. zurüdigefehuse König kounte erh W 
ter feine Steflbenz wieher da nehmen. Wit unaktdifigem Gifte ® 
feſtem Willen arbeitete nun Friedrich Wilhelm IIL, bie Ban 
welche ber Krieg feinen - Staaten perurfaht hatte, zu heilen, 

eine völlig neue Orgamifation. ber Innern Steetöform herzußl® 


peue Ginilverfaffung wurde bergefiellt, und ber Gang der Affentih® 
Geſchaͤfte genau beflimmt. rüber ſchon (den 9. ct. 1807) war ed 
wohlthaͤtige Edict erſchienen, welches die Erbunterthänigteit io 
und fpätee (ben 27. Zuli 1808) mobificiet wurde. ‚Unter dem DR 
ber Städte. Orbuung werke am 19. November 1808 eine geil‘ 


der. Gtabtgemeinden in Rüdfiht bes flädtifgen Gemeinwefens- Fell 
fanı war. bie am 6. Robember 1809 befchloffene Beräußerung 7 * 


niglichen Domainen, die Verwandlung ber Höfer und ber bbeiecn 
seikiigen Gäte In Güter bea Ginals ® (den 39, Wet, 1810) ad M 
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nter ſehr brädäinben Seituerhältntffen hoͤchſt liberale Pflege 


artang.bes Eeziehungeweſens, mozu befondere die Stiftung 
nmuniverſüt dt zu Berlin (1809) gehoͤrt, To wie bie Wers 


: eine. newe 3 Aßigere Form erhielt. Ehe Friedrich Wil⸗ 
T. feine Aeſtdenz, Berlin, wiedevſah, reiſete en in Beglei⸗ 
Einigikhew Semahlin-am 27. Dec. 1808 von: Königäberg 
emel au Riga nad Petersburg, um ba das Boeunbfcaftss, - 
mit dem Kaifer Alexander noch fefter zu knüpfen. Nach einem 
Malte von einigen Woden, bie.unter Feſtlichkeiten bergangen 
kehrte das koͤnigliche Paar nah Königsberg zurüd, und hielt 
December‘ 1809 feinen feierlichen Einzug in Berlin. Die 
des Könige und bes Landes wurbe balb aufs empfinblicdhfte 
burg den unerwarteten Tod der allverehrten Königin Luife 
1.7, Welcher am 19. Juli 1810 zu Hohenzierig,. einem Luſt⸗ 
ihres Vaters, bes Herzogs non Meklenburg⸗Strelis, erfolgte, 
he ibres Berluſtes hat ber allgemeine Ausbrud bes Gefühle 
en Nation, much mehr aber ber nie verfiegte Schmerz. ihres 
beuttich aus geſprochen. Aus vieſer koniglichen, wahrhaft giäde 
Mhe waren MKinder entſproſſen, von denen nad; 4 Bringen 
F Prinzeffinnen am Leben find; bie Altefte den lehtern, Char⸗ 
ie. den 18. Jali 1798), ift die Gemahlin bes ruſſtſchen Große 
Ricolaus. — Während Friebrid Wilhelm III. mit dem Ause 
in frieblichen Werpältniffen and, fahre er unermübet fort, den 
n Zuftand feines Landes zu vervolkommnen; dabin gehören 
glich verihiehene Verbeſſerungen in ber EiniL und Juftizveriwals 
‚ im Münzwefen unb in der Gultur des Landes. An die Stelle 
ur das Ebict vom SO, Det. 1810 und burd bie Urkunde vom 
an. 1811 aufgelöf'ten Ballei Buanbenburg bes Iohanniterorbens, 
jeermeiftertkums und der Commenden berfelben, deren ſaͤmmtliche 
alt Staatögäter eingezogen worden waren) errichtete der Ads 
tech die Urkunde vom 23. Mai 1812 einen neuen Orben, umter 
enennung: kbnigl. „reußiſcher St. Sohannitererben, . erklärte 
rinem preußiſchen Orben, und ſich ſelbſt als fonnerainen Pro⸗ 
deſſelber. "Mit Fentrelq ſchloß er (am 24. Febr. 1812) ıu 
einen Defenfiv-Alliangtractat gegen alle europäife 
e, mit welchen ber eine ober ber andere ber conteahirenben Theile 










eg verwickelt wäre ober werben koͤrnte; beide Mächte garamı 


ich gegenfeitig die Sutegrität ihrer Gtenten, und fehten ihe 
nen gegen:ugland feſt, auf ben Fall, wenn biefes in Anfe» 
der neutralen Schifffahrt die VBeſtimmungen des ulrechter 
16. verlegen wuͤrde. Als im Juni 1812 ber Krieg zwiſchen 
ıd unb Frankreich wirklich ausbrach, ließ ber König zu der 
bes Tegtern ein-Bälfscorps von 30,000. Maunn flohen, welches 
n benz General Srawert, nadher von bem General York ber 
wurde, mit bem 10m franzoͤſiſchen Armeecorps unter dem 
all Machonatb ben Linken Fluͤgel bildeie, unb uu der. Melnger 
on Riga bekimmt wurde. Sei dem ſchnellen und verberbil« 
ckzuge ber frangöflfcgen Armee aus Rußland mußte. auch das 
be Bülfscorps fi —— — Aber ber General Yotk ret⸗ 
drrh eine am 30. December 1812 mit dem ruſfiſchen Benerat 
6 abgeidioffene:Sennention, vermoͤge welcher das premfifche 
ür weutral erklärt wurde, mb fi Demzufolge von der frau⸗ 
| Agınae abſonberte. Da ber. Zeisgunge. non nicht erſchianen 


® 


v 
‘ 
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- bernswärdig ſchnell ein geübtes. und zablreiches Heer ins pe bin 


19. März) begeiſterten beibe. : Swei preußifcde Armeen, bie ei! 


. gugleich mit ben Ruffen vorwärts nad Sacſen. Briebrih Wirte 


. wentalfsftem aut, und fliftete einen neuen Vordienſtorden — im 


934 Friedrich Milgehm ILL )( Rönäg von Preußen) 
war; wo die preußiſche Regierung‘ iöre. Gefunungen efın ai 
Tag legen konnte, To'mußte bie Handlung des Seneran Ya ı 
fange gemißbilligt werben. Aber ale der König fürr guet befunte bi 
te, am 22. Januar 1818 Berlin. zu verlaſſen, and feine Biekzeg m 


- Breslarr zu nerlegen, ließ er von. da ans in einem Panslehefim 


41, März dem General York volle Gereditigteit wieberfahren, WE 
Ste ihn nicht nur in.felnem Gommanto, Tonbern aub kn 
Oberbefehl wech ein andres Iruppencorps. Eine newer ipede! 
jetzt für: Preußen, wildes bald barauf das Band feiner Abting 
von Frankreich zerriß. In allen Gemätbhern ging nigt.mme bei 
neuer Hoffnungen auf, bas witerdem fremben Drud bisber f 
gebengte Baterland wieder hetſtellen zu Abnnen, fonbern, «af 
raͤftige Aufforderungen, zu den Waffen zu greifen, erfktene. 
ammte Tich ber Enthuffaemus ber Nation zu einem in De 
ie dahin mie gelannten Srabe, Die Freiwilligen. firömterst 
Sigerdetagements,:. die bei den Infanterlebatailse 
Gavallerieregimentern erricytet wurden — eihe. KEinridtars, “ 
der Kriegsgeſchichte der neueften Zeit Epode macht (T b. Art 
'willige). Der patriotifche Gifen, der Drang, in dieſe nezeu A 
corps gu treten, Abertraf aAlle Erwartunge Nicht bios junge fan 
len Ständen ergriffen die Waffen für das Vaterland, av 
ner, auf beren Beitritt man nit rechnen konnte, Fellten E4 
bie Pantere. Alle Siaffen der Einwohner Bes Staars weticic 
mittelbar vder unmittelbar. zur Rettung bed Botertandee ki 
gen, „und ben Bedärfniffen deſſelben durch. bie größten Achyien 
gen ‚abzubelfen. Durch biefen Rationammihuflausmue und bed 
von ber Megierung bisher mit weiſer Vorſicht im Stillen ai 
Borbereitaͤngen mar es nröatich, daß Preußen im 3. 1813 vi 

























konnte. — Noch immer war bie Hauptflobt Berkin non mu 
zoſen bifagt, fie raͤumten aber, von ben Muffen gedrängt, mW 
Racht vu 8. zum 4. März die Stadt, in welcht am folgendes Zan 
NAuffen : als Freunde einzogen und mit Jubel empfangen ui 
Am 15. März fam der Kalfer Alexander nach Breslau, wo ber & 
Ach noch aufpielt. Ein zu KAalifc geſchloßnes Of⸗ und Befenftek 
His, deſſen Unterzeichnung, jedoch ohne nähere Kenntniß der Iuhf 
am Zoften zur öffentlichen Kunde gebracht murbe, - vereinigte ® 
Monarchen auf das innigfte mit einander. : Krafiveke unb ti 
Prorlamationen des Königs an fein Votk und an fein Kriegcpel 


Schlaeften formirt unter Wiäcer, We anbere unter York, we 
Berlin zu der ruſſtſchen Armee unter Wittgenftein flieg, rückt 
Jam am 24. Mai wieder nad Berlin, wo er in. Ariumph emyfufl 
wurbe. Hier ernannte er fuͤr die Verwaltungdes Staats MER 
und Cibilgouverneure, bob durch ein Edict bas fogenannte # 


firsteten Krieg beflehende Auszeichnungides Werdienftes va W 
aterland — das eiferne Kreuz, von: zwei Clafien und ıı® 
‚Großfreuz. Der ganze preußifde Staat ward jegt ein: Mulitän 
Ka at. Außer ben regeimäßigen Heeren ward auftagfih! en 
allgemeine Landwehr errichtet. Friebrich Wihen ſchloß Me 
vordnung, “ worin er dieſe gebot, und von : ber Anprbnmg 


 zonbfkurms redete, mit ben Worten: „meine Bad. ik die Ch 
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Friedrich Bilhehn MN. (König. von Preußen) 695 
5 Boiks und aller Gutgefläinten in Eitrepalii Die trefflihe 
nifation der Landwehr und des Landfturms entwickelte fich Ipär 
a, als der Feind ſchon in Bchlefien und gegen Brandenburg vors 
3. Die perfoͤnliche Gegenwart bes Königs, der flets alle Gefahren 


Beſchwerden mit feinen Zruppen teilte, befeuerte diefe auf& - 


te 3 8 einer Menge arößerer und Minerer Gefechte verrichteren 
ünzende Ihaten ; ihrer Tapferkeit und ihrem Heldenmuthe war 


der Keimd gendthigt, Getechtigkeit wieberfahren zu lafien. Hier 


en aus dem Yelbzuge der Jahre 1813 und 1814 nur die Thaten 
ügen, Bausen, Haynau, Culm, Großbeeren, Dennewig, an der 
Bad, bei Wartensurg und, nad ber Ghlacht bei Moͤckern (den 
ct. 1818), die Erflürmung Leipzigt, der UÜbergang über ben 
in (den 1. Ian. 1814), die Siege bei Laon (den 9. Maͤrz) und 
ıtmarere (den 80. Maͤrz) flüchtig erwähnt werden. „Die ſchleſi⸗ 
Armee ‘ fagt Bücher am Schluſſe feines Berichts aus Paris rom, 
prit 1814, hat nady einer Sampagne von 77/, Monat, ‘in welcher 


große Schlachten lieferte, 8 Actionen und unzählige Gefechte 


€, Aber 48,000 Gefangene gemacht, und 432 Kanonen 'erobert:“t 
drih Wilhelm: M. gab nicht nur öfters ein fehr anfeuerndes 
ſpiet perſoͤnlicher Japferkoit (bei Culm. Kere:Champenoifg den 25., 
v3), fonbern trug auch durch feine Einfiht und Fefligkeit in den 
zen ber Gefahr, nach den unglädligen Gefechten bei Montmirail 
? 14. Kebr.) und bei Montereau (den 18. Febr.) bas Meifte zur. 


fcheibung ber guten Sade bei. Schon war nad jenen Gefechten - 


eruͤckgaͤngige Bewegung nad) Chaumont, die bis über den Rhein 
Gdgeführt und Napoleons Herrfhaft aufs neue befeftigt haben: 
rde, Beichtoffen. Aber Friebrich Wilhelm bewirkte durch feine Aus: 
er, feine Feſtigkeit und fein Vertrauen in bie gute Sache, daf 
Rackzug nit weiter fortgefegt wurde, und daß bie Armeen ges 
Paris vorruͤckten, welches fih auch bald nachher (am 30, März) 
: Verbündeten ergab. Großmuͤthig und wahrhaft koͤniglich belohnte 
t Friedrich Wilhelm die Männer, die feine Abſichten ausgeführt 
dfeine Rechte verfochten hatten. Den einſichtsvollen ſtandhaften 
rdenberg, der in verhaͤngnißvollen Jahren als Staatskanzler mie 
ibter, feſter Hand das Ruder des preußiſchen Staates führte, und. 
ı topfern, unermuͤdlſchen Bluͤcher, erhob er in den Fuͤrſtenſtand. 
e Schriften, mit welchen er Beiden (am 3. Zunft 1814) ihre Erhe⸗ 
ng-antündigte, find fprechende Beweife von den Sefühlen des Koͤ⸗ 
16. und’ von feiner richtigen Würbigung bes Verbienftet. Dur 
zenzeihen und Beförderungen wurben bie bewieſene Tapfekkeit im 
fege, und die erprobte Anhänglichkeit am König und Vaterland, im 
en Staͤnben belohnt... Späterhin wurde aud das Andenken bey img 
ımpfe für" Freiheit und Vaterland gefallnen Zapfern feierlich ac⸗ 
rt.” — Kachdem ber König bis zum Abſchluß bes Kriebens (50. Maf 
14) in Paris verweilt hatte, reifte er (im Juni) mit bem Katfeg 
krander nad) London, hielt bei feiner Ruͤckkunft (den 7. Xug.). einer 
eelichen Einzug im feine Hauptftaht, und begab fidh dann nach 
ben, wo er bie zur Beendigung, ded Sonareffes blieb. Durch bie 
Bemeinen Songreßverhanblungen und durch dintge befonbre Tracta⸗ 
5 verboppelte et den Umfang feiner Monarchie, welche ber Friede 
Ailfit um mehr als die Hälfte vermindert hatte. Won dem 
emoligen polniſchen Befigungen iſt Weſtpreußen und ber Netdi⸗ 
—A Banzig und Thorn zurädgegebenn worden; der an Preußen 


' f , 


— linken Rheinufer hat es das Herzogthnn Soͤlich re 
gr 


durch den Geffionstractat: vom 4. Suni 1815 on Die 























086. zriebrich Mielm It. (König von Prenfe) 


efallene Theil von Greß⸗MPolen heißt jegt das Brofperin 

Mofen, und der abgetretene Theis. bes KRbnigreids Safe! 

erzogtbum Gadfen. In Weſtphalen bat Preufertad 
mallgen Befigungen wieber erhalten, "und fie mit neuen w 


ten Sheil der ehemalige drei geiſtlichen Churfoͤrſtentho 
worben, und biefe Befisungen: unter bem Ramen Großen 
tbum vom Niederrhein vereiniget. An Hamover hai dl 
friesland abgetreten, ‚dagegen aber Lauenburg erhalten, usb 


Schwebdiſch Pommern und Rügen, und eine Saeldentſchoͤdi 
überhaupt 2,600,000 Thaler uͤberlaſſen. Mit Inbegriff dei de 
zweiten parifer Frieden (1815) von Frankreich abgetreten « 
dem Sroßherzogthum Nieder » Rhein vereinigteir Saar » Depastı 
bederrſcht Kriedrih Vilhelm III. jest einen Staat, der 50W 
brotmetlen Flaͤcheninhalt u. eine Bendtferung von 10,300,000 6 
nern hat. — Als im Anfange bes Jahres 1815 meue 
Frankreich ausbrachen, verband ſich Friedrich Wilhelm em & 
zu Wien mit Ofterseih, Rußland und England, um beu HM! 
mungen Napdleons umb feiner Anhänger ſich zu widerfehen. De 
Firyen Heere fepten fi gegen Fraukreich in Bewegung. 3 
fochten mit Ihren Berbänbeten ben ewig hentmärbigen und gie 
les entfcheidenden Steg über Napoleon bei Belle⸗Alliance. © 
Wilhelm fam ans biefem Felbzuge erft am 19. Oct. wieder a 
Refibenz zurüdz hier feierte er ark 22. Oct. (1815) bas vier 
jährige Regierungsjublläum feines Stammpaufes Hohenzolfu 
om 4. November die Verlobung feiner älteften Tochter, ber FAR 
Charlotte, mit dem @roßfärften Nicolaus. Im J. 1818 befadtf 
Kaiſer Klerander und machte mit dieſem eine Reife burg ef | 
ruſſiſche Provinzen. — Schon in dem erfien Feldzuge war HAF 
1806 von den Franzeſen aus Berlin geraubte Statue ber Ei 
tin im Triumph mieber babin zurädigebrat worben. Der zur! # 
ang gab Weranlaffung', daß auch bie'andern, auf gleiche Art and 
preußifchen Staaten entführteh, Kunftwerke wieher zurrüctgegrh® 
ben mußten. Keiebrid Wilhelm Faufte bei feinem Aufenthelkin Po 
bie berühmte Bemähltefammlung des Prinzen Giuſtiniani fie 
Franken, und bereicherte- damit feine Hauptſtadt, für berer 
nerung er noch auf andre Ark forgte. Die biöherige Beit ber 0 | 
bat Friedrich Wilhelm benugt, um das innere Wohl feiner: er 
su’beförbern. Vieles ift fuͤr beffere Aufnahme ber ZRanufactutet 
abrifen und für die Erleichterung bes inlänbifchen ganteit 
en. Die Univerfität'gu Berlin hat Statuten, unb ihre wii 
ichen Sammlungen haben Bermehrungen erhalten. Bei der Ut 
taͤt Königsberg find neue Auftalten errichtet, : einige Kitert ent 
and reich betirt worden. Mehrere Schulen unb Eezichungeanb® 
u Berlin und in ben Previnzialſtaͤbten erhielten Beweiſe ber 
igkeit umb Sorgfalt des Könige, Die mohlthärigen un * 


_ 


"geführten weiten Staatsätonomie zeigen ſich daburch, d 


m Stande war, auf zwei in vorherigen. Jahren negociirkt Ä 
Inen Bläubigern im 3,1817 bie bebeutende Summe son ge 
ulden baar zurädzugahlen, und daß die Gteatspapiere 

Wie eifrig ber König bebaht if, bie Seften feine Bi 

thanen zu erleihtern, ‚beiseif’t bas Reſcript vom 6, Apt 18h 


on melden feine Erklärung enthalten if, daß bie g 


. — x . « 


. / . 

0: Weiz. Heinrich von Preußen 987 
‚effin s Steuern bei den Bermählungen ber Prinzeffin Charlitte, 
er, und der Prinzeffin Friederike, Nichte des Königs, für dies» 
richt Statt finden, ur& die Unterthanen damit verſchont bleiben 
. Friedrich Wilhelm IN. hat feinem Volke eine Gonftitution zus 
ert, die dem @eifte des Zeitalters angemefjen fet. Ein wichtiger 
itt bazu if durch die Einrichtung des neuen Staatsraths 
ben, ber am 80. Mai 1817 inſtallirt wurde, und zu weldiem, 
den miajorennen Prinzen des Löniglihen Hauſes, die vorehme 


Staatebeamten Im Giois und Militär, und werfchiebne andre _ 


tsdiener, die der König feines Vertrauens würdigt, gezegen 
en find. In ber deshalb am 20. Mai erlaffenen Verordnung ers 

der König den verfammelten Staatsrath für bie. hoͤchſte bera⸗ 
e Behörde, bie jeboch an der Verwaltung keinen Athetl bat. 
Umfang und ber Bang bir Sefhäfte bes Gtaatsraths find zus 
» genau beſtimmt werden. Aus der Mitte biefed Staatsraths 
‚er König ſogleich die lieder der Sommilften erndunt, die Ach, 


olge ber Berorbnung vom 22. Mai 1815 wegen ber zu bildenden 


äfentation des Volfs, in Berlin umter dem Vorfige des Staatäs 
‚erg verfammeln, und fi mit’ der Drganifation ber Provinzials 
€, den Landesrepräfentanten und der Ausarbeitung einer Bere 
ngeurfunde, nad den in jener Berorbnung aufgeftellten Grund⸗ 
5, beichäftigen foll. Zu’ gleicher Zeit übertrug der König einer 
en aus den Mitgliedern bes Staatsraths ernannten Commiſſton 
prüfung eines von bem Finanzminifter eingereichten Cutwurfs 
Geſetz über bie Steuerverfafiung des Königreichs. . Gegen daß 
Mauthſyſtem -aber Haben fi viele Stimmen bes Auslandes ers 
» Auf bem Congreß zu Aachen fliftete der König den 18. Dctoe 
‚818 bie Univerfität Bonn, unb in Berlin 1820 ein Mufeum ber 
rthümer; überhaupt ift bie Beförderung bes Schulweſens u. wife 
baftlicher Anflalten ein unverwelklicher Kranz in ber Regierung 
6 Monarchep. a 

Sriedbrig Heinrig Ludwig, bekannter unter bem Ramen 
Prinzen Heinrich von Preußen, ein Bruber Sriebrihs II., 
zu Berlin den 18, San. 1726 geboren. Die harte, unzweckmaͤßige u. 
haus unwürdige Erziehung, bie er in ben_erfien 15 Lebensjahren 
um Zobe feines Waters genoß, darf bier nicht näher bezeichnet 
en, da fie in den von Friedrich Wilhelm I. und Fried⸗ 
TI. entworfenen Skizzen hinreichend charakterifirt worden. So 
Lich ſich aud in ber Kolge das Talent dieſes Prinzen entwickelte u. 


. 


ildete, To behielt er doch von diefer erften — den 


chten deutſchen Dialest, den er ſproch, und eine gewiſſe Unges 
dtheit in feinen Ausdruͤcken, Im J. 174% mathte er in einem Alter 
ſechzehn Jahren ſeinen erſten Feldzug als Oberſter bei der Armee, 
unter den Befehlen bes Marſchalls Schwerin und des Könige im 
ren eindrang, und wohnte ber Schlacht bei Cjatlau bei, welche 
Preußen am 17. Mat befielben Zahres gewannen. Im I. 1744 


heidigte er mit Bartnädigkeit und Erfolg bie nur mit einer einfa⸗ 


Mauer umgebene Stadt Fabor in Böhmen ; noch ausgezeichneter 
ex fi den 4. Juni 1745 In der Schlacht bei Strigau. oder Hehen⸗ 
berg herhor, wo die Preußen unter ihrem König bie von dem 
gen Gasl von Lothringen befthligte dferreigisge Armee ſchlu⸗ 
‚und jene geoken töctifhen Bewegungen zu entwideln anfine 
‚ die, ihnen in der Kolge fo viel Ruhm erwarben... Na dem 


zdner Feisdennahpt Tricbrich IL. feinen Aufenthalt in Potsdam, 
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986. Sriebrip Milhelm I. (König son Presfa) 


gefalens Theil von Groß Polen heißt jegt dab Erofherin! 
3243 und ber abgetretene Theil des Kbnigreicht Sehe 
erzogthum Gachſen. In Weſtphalen hat Presiatk 
mallgen Befisungen wieder erhalten, und fie mit neu wei 
J auf dem Linten Rheinufer hat es das Herzogthum Jald v 
größten Sheil der ehemalige brei geiſtlichen Churfürkentit 
worben, und biefe Beſtzungen ˖ unter bem Mamen Großhe 
thum vom Nieberrhein vereiniget, Au Hannover hai 
iesland abgetreten, bagegen aber Lauenburg ergalten, = 
"dur ben Geffionstractat vom 4. Juni 1815 on Dis 
chwediſch Dommern und Rügen, und eine Geibentihäz 
berhaupt 2,600,000 Thaler uͤberlaſſen. Mit Inbegriff deöde 
zweiten parifer Srieden (1815) von Frankreich abgetretrmen u 
dem Sroßperzogthum Nieder Rhein vereinigte Saar : Drpati 
bederrſcht Friedrich Wilhelm. III. jept einen Staat, der FR 
drotmeilen Flaͤcheninhalt u. eine Bendtkerung von 10,300,0001 
nern hat. — Als im Anfange bes Jahres 1815 wene mt 
Frankreich ausbrachen, verband fi Friedrich Wilhelm om A 
zu Bien mit Öfterreih, Rußland urb Englenb, wm ben IM 
mungen Rappdleons und feiner Anhänger fi zu wiberfehen. £° 
Sifgen Deere festen fi gegen Fraukreich in Bewegung: 2 
fochten mit ihren Berbänbeten ben ewig denkwürdigen und = 
les entfheidenden Sieg über Napoleon bei Belle⸗Alliance. F 
Wilhelm kam ans biefem Feldzuge erft am 19. Oct. wicht 
Refidenz zurüds hier feierte er ach 22. Oct. (1815) das vi 
jährige Regierungsjubiläum feines Stammbaufes „Hohenzelm, 
om 4.Rovember die Verlobung feiner älteften Tochter, ber M 
Charlotte, mit bem Großfuͤrſten Nicalaus. Im J. 1818 beiak* 
Kaiſer Xlerander und machte mit diefem eine Reife bury ef 
zuffiche Provinzen. — Schon in dem erſten Felbzuge war ki | 
1806 von den Franzeſen aus Berlin geraubte Statue ber OF 
tin im Triumph wieder dahin zuruͤckgebracht worben, Der zur! | 
































zug gab Veraulaſſung', daß auch bie'andern, auf gleiche Art om 
preußifhen Staaten entfährteh, Kunſtwerke wieher zurüudyset 
den mußten. Friedrich Wilhelm kaufte bei feinem Aufentheſten 
die berühmte Bemäpldefammlung bes Prinzen Stuftiniani fir 
Franken, und bereicherte- damit feine Hauptſtadt, Für Irre ® 
- Nerung er noch auf andre Art forgte. Die bisherige deit bet 
bat Friedrich Wilpelm benugt, m das innere. Moßt feiner © 
zu befordern. Wieles ift für beffere Aufnahme der Manufart 
. . Kabrifen und für die Erleihterung bes inlänbifchen Hanbel 9 
- en. Die Univerfität'u Berlin Hat Statuten, wab ihre wie 
ihen Sammlungen haben Vermehrungen erhajten. Bei der Us 
ät Königsberg find neue Auftalten errichtet, - einige ditere cut | 
and reich betirt worden. Mehrere Schulen mb Srgichuag N. Ä 
in Berlin und in ben Provinzialſtaͤdten erhielten Beweiſe * 
igkeit und Sorgfalt bes Könige, Die mohithätigen Folgen de 
eführten weifen Staateoͤkonomie zeigen ſich baburch, dab PT 
Stande war, auf zwei in vorherigen. Jahren negociirit | 
Finn Glaͤubigern im J. 1817 bie bebeutende Summe von 
ulden baar zurädzuzahlen, und daß bie Stagtspapiere ji 
Vie eifrig ber König bebacht if, die Laften feine sy 
thanen zu erleiätern, ‚beiseif’t bas Reſcript vom 6. Zeh 18° 
in melden feine Erklärung enthalten it, daß bie 


| 


0. Peinz. Heinrich von Prußem 7 
gif » Steuern bei ben Bermählungen ber „Prinzeffin Eharlı tte, 
2, und der Prinzeffin Friederike, Nichte des Königs, für dies» 
cht Statt finden, urt die Unterthanen damit verſchont bleiben. 
Friedrich Wilhelm ITI. hat feinem Volke eine Conſtitutlon zus 
rt, die dem Geifte des Zeltalters angemeflen fei. Gin wichtiger 
it bazu if turd die Einrichtung bes neuen © taatsrathe. 
ben, ber am 30. Mai 1817 inſtallirt wurde, und zu welchem, 
den majorennen Prinzen des Löniglihen Hauſes, die vorehm 


Stantsbeamten Im Givif und Milifär, und verfdiebne andre 


tsbiener, die der König feine Vertrauens würdigt, gezcgen 
n find. In ber deshalb am 20. Mei ertaffenen Verordnung ers 
de König den verfammelten Staatsrath für die hochſte bera⸗ 
e Behörde, die jebod an der Verwaltung keinen Alttheil Tat. 
imfang unb der Bang der Gelchäfte des Gtaatsraths find zus 
genau beſtimmt werden. Aus der Mitte diefed Staatsrathe 
er König ſogleich die Glieder der Sommilfien erndunt, die ih, 


Ige der Berorbnung vom 22. Mai 1815 wegen ber zu bildenden 


ifentation des Volks, in. Berlin unter dem Vorfige bes Staats⸗ 
tus verfammeln, und fid mit der Drganifation ber Provinzials 
5 den: Lanbesrepräfentanten und der Ausarbeitung einer Bers 
geurkunde, nad den in jener Verordnung aufgeftellten Grund⸗ 
‚ befchäftigen fol. Zu’ gleicher Zeit übertrug ber König einer 


n aus ben Mitgliebern bes Etaalsraths ernannten Gommifften 


rüfung eines von bem Finanzminifter eingereichten Smtwurfs 
Beſet über die Steuerverfafiung des Königreichs. , Gegen daB 
Mautbiyftem aber haben fih viele Stimmen bes Auslandes er» 
Auf dem Congreß zu Aachen fliftete der König den 18. Deto⸗ 
318. die Univerfität Bonn, und in Berlin 1820 ein Drufeum ber 
thümer; überhaupt ift die Beförderung des Schulweſens u. wife 
aftliger Anflalten ein unverwelkliger Kranz in ber Regierung 
Monarchep. . 
Friedrich Heinrich Ludwig, bekannter unter dem Namen 
Prinzen Heinrich von Preußen, ein Bruder Friebrichs TI., 
u Berlin den 18. 30n. 1726 geboren. Die harte, unzweckmaͤßige u. 
aus unmwärbige Erziehung, bie ex in ben_erfien 15 Lebensjahren 
im Tode feines Waters genoß, darf hier nicht näher bezeichnet 
m, ba fie in den von Friedrih Wilhelm I. unb Fried⸗ 
II. entworfenen Skizzen hinreichend charakterifirt worden, So 
ich fich auch in ber Selge das Talent diefes Prinzen entwickelte u. 
Ibete, fo behielt er 
jten deutſchen Dialert, den er ſprach, und eine gewiffe Unger 
theit in feinen Ausdruͤcken. Im Z.174% mathte er in einem Alter 
echzehn Jahren feinen erſten SeDug als Oberſter bei ber Armee/ 
nter ben Befehlen bes Marfgalls Schwerin und bes Königs im 
ren eindrang, und wohnte ber Schlacht bei Ejaslau bei, welche 
Ireußen am 17. Mat befielben Jahres gewannen. .Im J. 1744 
eidigte er mit Hartnaͤckigkeit und Erfolg die nur mit einer einfa⸗ 
Mauer umgebene Etadt Fabor in Böhmen ; "noch ausgezeichneter 
ex fi) ben 4. Juni 1745 In der Schlacht bei Strigau. oder Hebens 
verg herhor, wo bie Breußen unter ihrem König die von dem 
jen Garl von Lothringen befehligte diterreichiſche Armee: ſchlu⸗ 
‚und jene ‚großen tactiſchen Bewegungen zu entwickeln anfine 
dig, ihnen in der Folge fo viel Ruhm erwarben. . 


[4 


- 


‘ 


ch von biefer exfien Erziehung her dew - 


Na dem 
bner Frieden nahm Triedrich IL feinen Aufenthalt, in Potsdam, 


nn 
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* weiten parifer Srieden (1815) von Frankreich abgetretenen 


zug gab Veranlaſſung, daß auch die andern, auf gleiche Art a 


Deren 
- Nerung er noch auf andre Art forgte. Die biöherigedeit ba 


























936 Friedrich Walbelm IM. (König von Preujen) 


gefallene Theil von Groß⸗MPolen heißt jett das Bro fWMeriot 
gie: und der abgetretene Theil des KXnigreichs Eadin 
erzogtbum Sachſen. In Weitphaten bat Presiakmt 
mallgen Befigungen wieber erhalten, und fie mit nremw 
‚ auf dem linken Rheinufer hat es dos Herzog khum Jalid mh 
größten Theil ber ehemalighn brei geiſtlichen Churförfentieme 
worben, und biefe Befigutigen- unter dem Ramen Sreoßker 
thum vom Niederrhein vereiniget. An Hannover hair 
feieatont abgetreten, dagegen aber Eauenburg erhalten, wu 
durch den Geffionstractat vom 4. Juni 1815 on Dämms 
Schwebdiſch Dommern und Rügen, und eine Beldentigäkt 
überhaupt 2,600,000 Thaler uͤberlaſſen. Dit Inbegriff des tut 


dem Sroßherzogthum Nieder Rhein vereinigte Saar : Drepatt 
beherrſcht Friedrich Wilhelm III. jept einen Staat, der 50 
dratmeilen Flaͤcheninhalt u. eine Bendtlerung von 10,300,0004 
nern hat. — Als. im Anfange bes Jabres 1815 wege Vet 
Frankreich ausbrachen, verband fi Kriedri Wilhelm em 3. 
zu Wien mit Öfterreih, Rußland und England, um den b 
mungen Rapdleons und feiner Anhänger ich zu wiberfegen. D% 
giſchen Peere ſetzten fi gegen Fraukreich in Bewegung, M 
fochten mit Ihren Berbändeten den ewig benfwärbigen und dat 
les entſcheidenden Sieg über Napoleon bei Belle⸗RAlliauce. Bf 
Wilhelm kam ans biefem Yelbzuge erft am 19, Oct. wieber a 
Refidenz zuruͤck; hier feierte er ar 22. Oct. (1815) das ı 
jährige Regierungsjubiläum feines Stammhaufes Hohenzollm, E 
om 4.Rovember die Verlobung feiner älteften Tochter, ber FL 
Charlotte, mit bem Broßfärften Nicolaus. Im J. 1818 befugt @® 
Kaiſer Alexander und machte mit biefem eine Reiſe durqh Dr | 
zuffifche Provinzen. — Schon in ben erften Felbzuge war #® 
1806 von ben Franzaſen aus Berlin geraubte Statue der SPP] 
tin im Triumph wieder bahin zurüdigebradgt worben. Der zur! | 
preubifäen Staaten entführten, Kunſtwerke wicher zuruͤckzexben 
en mußten. Friedrich Wilhelm kaufte bei feinem Aufentheſte it yo | 
bie berühmte Gemaͤhldefammlung des Prinzen Giuſtiniani fie WAT 
Sranten, unb bereiderte-bamit feine Hauptkabt, für Beh 


bat Friedrich Wilhelm benugt, tm das innere Wäoh feiner Sue 
äu’beförbern. Vieles ift für beffere Aufnahme ber Manufertute 
abriken und für die Erleichterung bes inlaͤndiſchen Hantell 
en. Die Univerfität\zu Berliu bat Statuten, unb ihre wife 
‚den Bammlungeh haben Vermehrungen echajten. Bei ber Vet 
sät Königsberg find neue Auftalten errichtet, . einige Kitere ei 
and weich botirt worden. Behtere Schulen umd Erziehungsanb 
in Berlin und in ben Provinzlaifäbfen erhielten Seiveiſe ber 97° 
igfett und Sorgfalt des Könige, Die mohlthätigen Kolgen EP 
eführten weifen ®taatsölonomie zeigen ſich daburch, daß yıall 
Stande war, auf zwei in vorherigen. Sahren negociirie 1 
(einen Bläubigern Im 3.1817 bie bebeutende Gumme non 260% 
Buiden naar aurkäamiehlen ame, dep di —8 — perl 
Rie e ber bebacht if, »e Le 
thanen ku erleißtern, ‚berseif't :bas Refsript Dom e‘ Ypell 1 


Mm. melden feine Erklaͤrung enthalten ik, daß bie 


> Bein Geiarih von Preußen, . — 


Mue⸗GStenerr bei ben Bermählungen der Prinzeſſin Gharl: ite, 
: , md der Yrinzeffin Friederike, Nichte des Königs, für dles⸗ 
bt Statt finden, urt bie Unterthaneu bamit verfhont bleiben. 

Friedrich Wilhelm III. hat feinem Volke eine Gonflitution zus 
t, die dem Geiſfte des Zeitalters angemeffen ſei. Ein ae 
t bazu if turd die Einrichtung des neuen Staattrathe 
en, ber am 30. Mai 1817 inſtallirt wurde, und zu weldem, 
ben majorennen Prinzen bes königlihen Haufes, die vorfehme 


staatebeamten im Civil und Militaͤr, und vrrfchiebne andre . 


s diener, die der König feines Vertrauens würdigt, gezegen 
3 find. In ber deshalb am 20. Mai eriaffenen Verordnung ers 
der König den verfammelten Staatsrath für bie hoͤchſte beras 

Bepdrds, die jedoch an der Verwaltung keinen Afrtheit bat. 
mfang und der Bang dir Geihäfte des Gtaatsraths find zus 
genau beſtimmt warden. Aus der Mitte diefed Staatsratbs 
x König ſogleich die Blieder der Sommiffien ernhnnt, die Rh, 


[ge der Berorbnung vom 22. Mai 1815 wegen ber zu bildenden 


‚fentation des Volks, in Berlin unter dem Vorfige bes Staats⸗ 
zB verfammeln, ‚und ſich mit der Organifation ber Provinzials 
„ den Landesrepräfentanten und der Ausarbeitung einer Bere 
geurfunde, nad den in jener Berorbnung aufgefteliten Grund⸗ 
‚ beichäftigen foll. Zu’ gleicher Zeit Äbertrug ber König einer 


nn aus den Mitgliedern des Staalsraths ernannten Commiſſton 


züfung eines von dem Finanzminifter eingereichten Eutwurfe 
Seſetz über bie Steuerverfafiung des Königreihe. , Gegen daB 
Mauthſyſtem -aber haben fich viele Stimmen bes Autlandes er⸗ 
Aufdem Kongreß zu Aachen Fiftete ber König den 18. Octo⸗ 
318 die Univerfität Bonn, und in Berlin 1820 ein Mufeum ber 
thümer; überhaupt if bie Beförderung bes Schulweſens u. wife 
aftliger Anflalten ein unverwelklicher Kranz in ber Regierung 
; Monardep. nt 
Sriedrig Heinrih Ludwig, bekannter unter bem Ramen 
Prinzen Heinrich von Preußen, ein Bruder Friedricht N., 
‚u Berlinben 18. Jan. 1726 geboren. Die harte, unzwedtmäßige n. 
aus unwärbige Erziehung, bie er in den erſten 15 Lebensjahren 
um Kobe feines Waters genoß, darf hier nicht näher bezeichnet 
en, ba fie in den von Friedrih Wilhelm I. und Fried⸗ 
HI. entworfenen Skizzen hinreichend charakterifirt worden. So 
ich fih aud in ber Belge das Talent diefes Prinzen entwickelte u. 
ildete, fo behielt er € 
bten deutſchen Dialect, ben er ſprach, und eine gewiſſe Unge⸗ 
theit in feinen Ausdruͤcken, Im 3.1742 mathte er in einem Alter 
ſachzehn Jahren feinen erſten Feldzug als Oberfler bei der Armes, 
suter den Befehlen bes Marſchalls Schwerin und des Könige in 
n eindrang, und wohnte ber Schlacht bei Gjaslau bei, welche 
Kae am 17. Mai deſſelben Sahres gewannen. .Im 3. 1744 


digte er mit Hartnaͤckigkeit und Erfolg die nur mit einer einfan 


auer umgebene Etadt Tabor in Böhmen ; noch ausgezeichneter 


erg beruor, wo bie Preußen unter ihrem König bie von dem 
en Cäarl non Lothringen befrhligte diterreichiſhe Armee ſchlu⸗ 
‚und jene got tactiſchen Bewegungen zu entwickeln anſin⸗ 
* ihnen in der Folge fo viel Ruhm erwarben. Nach dem 


ur Frieden nahm Triedrich IL. feinen Aufenthalt, in Potsdam, 


04 
— 


⸗ 


me” He, 75 
⸗ 


och von dieſer erſten Erziehung her der 


2% fi) ben 4. Juni 1745 In der Schlacht bei Strigau oder Hohen⸗ 


088 Prinz Heinrik von Preußen 
. und berief ben Prinzen Heinri und feinen Bruder gt 
Der erſte benugte die Mufe, und ergab fich‘ mit Leikenfk | 
tubien, Mit einer glühenden Einbilbungsfraft, einem ik: 
gen, ‚vorzügli zum Nachdenken und Calcul fich neigenden 
einem; feften, nur auf das Bute gerichteten Willen und einen | 
hen Gedaͤchtniß machte er reißende Kortfäritte. Geine & 
Ach zu unterrichten, erſtreckte fih in gleihem Maße über i: 
nehmen wie über bie nuͤhlichen KRünfte, und mitten unich 
Be Btudien, durch die er feinen Geiſt mit Kenntniffen ber 
-, fand er Zeit, ſich in ber Muflf und Mahlerei zu vervolten 
Der Aufenthalt in Potsdam, wo Friedrich die durch geiſtreicht 
ten und breifte Meinungen ſich befonbers auszeihnenben Min 
ner Zeit verfammelt hatte, trug dazu bei, feinem Geife zu 
rvakter jenen erhabenen Schwung zu geben, ber ihn nachher cn 
nete. So verlebte ber Prinz die fichen erſten Jahre ed 
den; im 3. 1752 vermählte ihn fein Bruber mit der 
Wilhelmine von-Heffen : Saffel, "und ließ ihm ein Palais ie! 
erbauen.. Zu derielben Zeit empfing er die Domaine und 48 
Mheinsberg, welches Friebrich als Kronprinz bewohnt hatte, ı 
duch Den Aufenthalt biefe& Prinzen noch berühmter werde! 
Wenige Jahre darauf begann ber fiebenjährige SCrieg, ma 
- fand ber edle Fuͤrſt Gelegenheit, Teine Talente zu entwidelst 
gelehrten Theorien anzuwenden, bie er während des riet! 
—F In der Schlacht don Prag war es Hejnrichs unerſeecx 
i uth, fein unter allen Gefahren und Zufälligfeiten feer® 
Blick, woburd biefer glänzende Tag entſchieden wurde. * 
Schlacht bei Roßbach erhielt er eine ehrenpolle Wunde, Fe 
merkwuͤrdigen Siege ließ der König feinen verzundeten BAR 
Leipzig, und gab ihm das Commando Über die wenigen 
bie in biefer Gegend zuruͤckblieben; bald barauf aber EM 
qn bie Spitze feiner zmeiten Armee, und ſeitdem Ienften brit 
müthigen Brüder durch bie Wechſelwirkungen ihres Geries3 
Entgegengefegten Eigenſchaften bie Begebenheiten biefes Kric 
weldem fie die Hauptrollen fpielten; und wie ihre Sache 
rer war, fo wurde es auch ihr Ruhm. Im J. 1758 halt 
einrich ben Auftrag, mit einer Armee von 25,000 Mann, 
Hannoyer, Braunſchweig und Heſſen, folglich aud bie Mark 
benburg und das Herz ber preußifhen Staaten zu decen. 
weit Üüberlegenern Feind gegenüber, wußte er burh kluge 
vres, und indem er durch partielle Gefechte, in denen er immf 
Vortheit hatte, feinen Gegner ermübete, die‘ Fortfäritte ie 
verzögern und fo viel Zeit zu gewinmen, daß ber König fant 38 
exreichen und ihm gu Hülfe kommen konnte. Den glaͤnmend 
zug von 1759 eröffnete er mit ber Offenſive. Gr dramg IR * 
ein, jerſtorte die Magazine der Hflerreicher, und wandie fd 
gegen bie Reichdarmee, bie in Franken fand, wo er en ek 
Is 
* 












at, Gr wußte durch richtige Combinationen die Plant 

Breite und ohne einen. von bem Könige begangen® 
wärbe biefer Beibzug auf das glänzendfte geendet haben. Ar 
1760 gab ifar ber König das Gommande einer Armee de 
Mann, welde beffimmt war, ben Ruſſen die Spige zu bite u 
mehreren geſchickten Maͤrſchen entfegte ber Prinz Breslau, m * 
eben darin bie Überlegenheit feines Talente, baß er ſene 
erixiäte, ohne eine Entfheibung zu wagen, bie ungönfig Mt 
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ausfchlagen können. Weniger glänzend, wiewohl hoͤchſt lehrrelch 
s Studium, war der Beibaug von 1761, in weichem bee 

ducdh die Ehwäce feiner Armee ganz auf die Defenfive bes 
Et fab. Im J. 1762 hingegen eröffnete er ben’ Feldzug durch 
ve wohlberechnete Angriffe, in benen er bie Öſterreicher zurüds 
5: biefem gluͤcklichen Anfange folgten einige.Unfäle, die man je⸗ 
zur der geringen Anzahl feiner Truppen zur Eaft legen kann, 
reichen er eine fehr ausgebehnte Linie befegen und vertheidigen 
2. Uber der' Angriff und die Eroberung des Lagers bei Kreis 
unb der Sieg, den der Prinz hier erfoht, hatten bie wichtige 


solgen, denn fle trugen nicht wenig bei, ben Krieben herbeizus 
n. Kaum hatten die Eriegführenden Mächte fih zu Hubertsburg 


eſdhnt, als Yrinz Heinrich von ben Heeren, bie er rühmlih ans 
‚xt hatte, in den Schooß der Ruhe gurüdeilte. Das Schloß zus 
nöberg wurde durch ihn der Gig der Philofophie und Ber Mus 
aber fein zu größeg Vertrauen Auf Derfoneh, bie beffen unwuͤr⸗ 
paren, verurfahte ihm Häuslihe Verwirrungen, bie feine Ruhe 
en, und ihn verantaßten, eine Gemahlin von fi zu entfernen, 
enigſtens feine Nachſicht zu verdienen ſchien. Als mitten unter 
Senüffen des Friedens Rußland,‘ Öfterreid) und Preußen fi Mit 
; Sheilung Polens befhäftigten, wurbe Prinz Heinrich mit den 


Handlungen über diefen Gegenſtand beauftragt, und Kriebrich II. 


ankte ihm Vortheile, die er faum-batte erwarten bürfen. Im: 
kurzen bayerifhen Erbfolgekriege befehligte der Prinz eine Ar⸗ 
‚ weldhe im Zuli 1773 nach Dresben marfhirte, ſich daſelbſt mit 
Sachſen vereinigte, und in Böhmen einflel. Der Mangel aw 
namitteln nöchigte ihn zum Ruͤckzug, und ber Im folgenden Jahre 
rzeichnete Friede mahte dem Kriege ein Ende. Im 3.1784 ging 
Prinz Heinrich nach Paris, unter bem Borwande, ben glänzende 
Hof von Europa zu fehen, eigentlid aber, um eine Berbinbung 
ufhlagen, welde die Betgrößerungsplane Oſterreicht einſchraͤn⸗ 
möchte. Die Unentfhloffenheit des Gabinets von Verſailles ließ 
en Plan fehlſchlagen, der Prinz Eehrte zuruuck, und ber Tod bes 
jen Königs veränderte die Geſtalt der Dinge. Friedrich Wilhelm 
eente feinen Oheim von ben Geſchaͤften, welcher geneigt war, ſich 
Frankreich zurücdzuziehen,, als bie innern Unruhen biefed Lan⸗ 


ihn.daran verhinderten. Gr lebte daher aufs neue zu Rheinds 


3, und tröftete fih für die Undankbarkeit feines Neffen durch den 
gang mit Philofophen, Gelehrten und Künftlern. Det Krieg, den 
ußen negen Frankreich unternahm, hatte nicht die Beiſtimmung 
Prinzen, deſſen Erfahrung jedoch nicht gehört wurbe. Schon dit: 
hinfällig bedurfte er der Ruhe, und ſo erwartete er in Abgezo⸗ 
heit und füßer Muße das Ende eines Lebens, das dem Bläde des 
ats und allen gefelligen Tugenden gewidmet geweſen. Cr farb 
Rheinsberg im Auguſt 1802. J 
Kriedrid, IT. (Wilhelm Cari), ber funfzehnte regierenbe Her⸗ 
R® om Bürtemberg feit dem 23. Dec. 1797, hierauf im Jadr 
8 Shurfürft, enblich feir dem 1 Yan. 1806 der erfie Kö» 
h von Würtemberg, geft. d. 30. Oct. 1816, geb. zu Trep⸗ 
‚in Hinterpommern, ben 6. Nov. 1754, vermählte ſich 1780 mit 
ufe Saroline Sriederitekuife, Prinzeffin von Braune 
iq:Woltenbüttel,;: die ihm zwei Söhne [feinen Nachfolger, Wil⸗ 
‚IL, zu £üben in Sclefien ben 27. Sept. 1781) und zwei Zbd« 
-gebar, Sie flarb im 3. 1787. Hierauf vermählte er fih 17! 7 
London mil der Kronprinzeffin von England, Ehavioste Au⸗ 
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bi zum GBeneralmojor. Rach feiner Ruͤckkehr aus Italien, Dt 


990. Friedrich II. (König von Birrtemberg) 
gufte Mathilde, ber jegt verwitweten Königin. Date: 
ter, Hetzog Friedrich Eugen von Würternbergeiaß 
——— Reed unter den Helden Friedricht bes Grobe wi 
eitete die Erziehung de& Prinzen mit unendiiger Gogh. 
Treue feine Mutter, Sophia Dorotpea, Zedte win 
grafen von Brandenburg: Sdäwebt, eine am Dofe ik; 
den <heims zu Berlin dur Kunftfinn und wiffehfäaftlige | 
ausge tete Fuͤrſtin, deren entfhiedene Borllebe für bie fra 
Spree aud auf ihren Sohn Überging. Da fie mit ihren Si 
bald nad Schwedt, bald nad Stettin, bald nad Bertin E41 
‚ten mußte, fo Eonnte Ber Vater erſt nach dem Frieden 1763% 
ziehur g ſeines Sobres regelmäßiger orbnen, wobei er ihn ve 
sum ſtrengſten Gehorſam anbalten ließ Auch fragte er bei 
des Emil um feinen Rath; allein Rovffeaus Antwort, die 
Worten begann: Si j’avois le malheür .d'&tre nd princsf 
unbefziebigenb. Der Prin; befaß außerordentliche Faͤhigkeit 
Tente er mehr mit bem Gbädhtriffe. Ob er gleich, ſelbſt ini 
Jahren, Stellen aus rbmifhen Dichtern berfagen, unb u. &.: 
fe Denkſchriften beurtheilen konnte, wie die von ibm verſck 
fhrift am Involidenhauſe zu Stuttgart berseipt: Lac ı8 
hausto defensori patria, ſo gewann dennoch das claifkidt 
thum keinen tiefern Einfluß auf feine Bildung ale Menſch. 
war großentheile franzöflider Art, und wurbe es noch mehr DM 
feines vierjaͤhrigen Aufentbalts in Saufanne. Gr feprich wei W 
feanzöfifdg mit vollendeter Fertigkeit. Indeß aihtete er bie va 
- Yifge Literatur, und druͤckte fi ins Deutfhen nicht wenige 








































und regeifeh aus, wie im Franzoͤſiſhen. Geine amgebeiw. 
Tamkeit in beiden Zungen warb dur das reichſte Orts. WR 
eädgtni unterſtuͤgt: denn er hatte nicht bios in ber AM d 
Se aturkunde, Geſchichte und Erbbefchreibung vorzuͤgliche Ken @T 
erworben, fondern au, beſonders auf feiner Reife in EM 
Jaehr 1782, feinen Kunfigelhmad ausgebildet. Dies bwin ! | 
der Kolge, ale er Kunftiwerfe aufftellen ließ, auch burd NE. 
gung vaterlänbifder Känftter, 4.8. gegen Dameler. ZKen iv 
haft für das befonnene Prüfen, fapte er [nel eine oft foſſche 
figt auf, und beitimmte darnach — beharrlih — fein urtbeil. 
her fo mander Wißgriff feines fpätern Eebems! Frieriä 
Brofe warb in Vieiem fein Mufterditd. Er trat, mie felae J 
MWBrüber, in preußiſche Kriegsdienſte, befand ſich eine zeitlang zu ® 
dam im Gefolge des Königs, und flieg im bayeriſchen —8*— 


feine Schweſter und beten Semahl, den Grosfaͤrken Paul dor 
Land, begleitet hatte, ſtellte ihn Catharina als Generalieuten® 
Genecaigouderneur von Rufſiſch Finnland an. Aber-aud bieled 2 
gältnif Lößte er im J. 1787 auf, und lebte zu Mourepos uameTl 
anne, dann zu Bodenheim bei Mainz, Bon Hier reifte er nad J 
"Sand umb Kraufreid. In Berfailles war er. Zouge ber erflen 
bandlungen ber Rationalverfammiung. Im Bebruar 1790 nr 
feinen Wopnfig in Sudwigsburg. Rach dem unbeerbten Abichen 292 
Brüder gelangte fein Vater im Jahr 1795 zur Regierung von! 

Gemberg. Als nunmehriger Erbprinz freilte er fid im 3: 176% 
Einbringen ber Kranzofen entgegen, mußte aber ber Gewalt m 
unb lebte eine zeitlang in Ansbach, dann in Wien, und in 4? | 
won wo er mis feiner zweiten Grmaptin im Juni 1797 aach 60 
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zuruckkehrte. Balb darauf ſtarb fein Vater. Br trat'jegt, bie 
ierung des fhon damals im franzdfiihen Kriege hart mitgenome 
en 'Derzogtbums an, das auf einem Flaͤchenraum von 153 DL M. 
ı8 über 600,000 Einwohner zählte: In dem Kriene 1799 bis 
E tie das Rand no mehr. ° “Herzog Friedrich, ber feine Pflicht 
Reichsſtand redlich erfüllte, und für brittifche Hülfsgelber noch 


e th mußte, regierte baffelbe von Erlangen aus. In dieſer 


Angnißvollen Zeit entiwidlelte er große Regentengaben. Insbe⸗ 
‚ere wußte er durch feine Verbindungen mil den Höfen zu Wien 
Petersburg, außer der Churwuͤrde, ein angemeflenes Entſchaͤdi⸗ 
adloos für ben Länberveriuft am Linken Ahtnufer, im Neichäbes 
ationefchluffe vom 25. Febr. 1808 zu erlangen. eine aus ihm 


in Yervorgehende Staatstunft war mit Kraft und Kiugbeit ger 


rt, und zunächft auf die Erhaltung, dann auf die Bergrößtrung 
es Staats gerichtet. So errang er allmählig durch feftes Anfchlies 
feit dem 2. Oct. 1805 an Napoleons überwältigendes Syſtem, 
umb feit dem preßburger Frieden, binnen 13 Zahren ben Befle 
X unabhängfgen Koͤnigreichs von 368 DA. M. mit 1,330,000 Einw. 
Zeit nöthigte ihn, feine ganze Kraft auf bie auswärtigen Vers 
miffe-Teines Staates anzuwenden, und wie er hier durch ungebun⸗ 
e Machtvollkommenheit viel erreihte, To trug, ee baflelbe Streben 
bie innern Verhältniffe über, welche er in Neu: Würtemberg 
ig unabhängig wach eigenem Ermeffen feftfiellte, dann aber auch 
3. 1806 in Alt» Würtemberg burg Aufhebung ber Stände 
» der von ihm beim Regierungsantritt beſchwornen Berfaffung, 
vom Willen unterorbnete. Im Befüpt feiner ihm eigenthämlichen 
aft, wollte er fi mit den Monarchen Europa’s mehr und mehr 
eine Linie fielen. Barum bekleidete er feinen Thron mit bem 
len Prunke ber Majeflät; darum erhob er fein Heer zu einer bie 
äfte des Landes Äberfleigenden Stärke; darum verwickelte er ſich, 
onders feit bem Xobe feines «bien und geiflvollen Freundes, des 
afen von Zeppelin, in kuͤhne Entwürfe, bie er leibenſchaftlich und 
vallfam verfolgte, und durch bie er Alles neu geflaltete. Einrei⸗ 
ı und Aufbauen wechfelten ımter feiner Regierung Schlag auf 
blag. Geine von keiner Erziehung kberwältigte Herrfchbegier und 
a Scharfblick, mit bem er bie Kolgen ber franzöfifhen Revolution 
erſah, beſtiumten feine Handlungsweiſe. Denn, wo nicht allemal 
Geiſt und Kraft, doch immer an raſcher Willensthätigkeit u. ſtol⸗ 
Haltung ſeinen Umgebungen, bie oft nur in Ausländern beſtan⸗ 
t, überlegen, wollte er wie ber große Friedrich, fpäterhin wohl 
dh wie Napoleon, Gelbfiregent fein, und Boll und Staat burdgreis 
d mafßinenartig handhaben, wie ber Feldherr fein Heer. Die fitts 


ze Ratur bes Staats war ihm, bei feiner frahzöfifhen Weltbildung 


d bei der Art feiner Menſchenkunde und Eebensfreuben — ungeheure 
ꝛachtliebe, Treibjagd und griehifche Benüffe — nie Har geworben. 
kam ihm au nicht ein leiſer Zweifel ein, das Recht möchte viel» 
Ht nicht auf feiner Geite ſtehn. Vielmehr ging er Überall vow 
’ anfeligen Idee Friedrichs aus, daß feinem Menſchen zu trauen 
.. Daher bemätpigte er ohne Schonung den einft reichsfreien Adel; 
ber. verfehte .er nad) VWillkür die fo gering ala möglich befolbeten 

en bon einer Stelle in bie anderes; daher firafte er hart oft 
ine Verſeden; baher belaftete er fein entwaffnetes, von Abgaben 
Köpftes Wort mit der Conſcription; daher erlangteı Bänftlinge, 
«Dilen, ſolchen Ginflug auf ihn, daß Niemand ihm bie Augen 
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‚gu öffnen wagte. In feiner Glanzſucht verlor fi feikkfmt 
(mad für die Kunſt, weihen man in den Anlagen von Eiwiz: 
Ludwigsburg und Freudenthal nicht verfennt. Kür Wifferideften : 
er Einzeines, obne das Edle ber wiffenfhaftlidden Bildung om 
würdigen. Dabei übereilte er durch Leidenſchaftlichkeit und Ana 
oft ſelbſt vas Ruͤtzliche, was er thun wollte. Mir dem Willen, geı 
zu fein, entichied er bisweilen im Zorn, flrenger ale bas Ceich 
ganz nad) dem, was er gerade als recht und Billig erfannte. Dei 
fparte ex feinem Volke mandjes Übel durch die Entidloffengei, ı 
ber. er Eingriffe der Tganzöftihen Regierung in die innere Ber 
feines Staates abwies, wie bie angefonnene Einfährung des ñ 
Shen Seiegbudhes.- Auch das Religionsedict dom 18. Oct. 1806, 
allen drei chriftliden Kirchen gleiche Rechte zuftcherte, war fein 
Werk. Dem Rbeindbunde mußte er fih anſchließen; doch bewir 
‚Erfurt, daß kein Wärtemberger Spaniens Boden als Krieger 
Mach den Gefegen des Continentalſyſtems ließ er bie englifchen BF 
verbrennen, erftattete aber den Eigenthümerh ben vollen Wert 
der Bedingung, den Empfang zu verfchweigen. Übrigens hi 
feft an dem Eyſtem Napoleons, daß er alle Kräfte feines Lands 
bot, um ihm in größerer Zahl ala erforberlich tapfere Schaaren, 
Beulen 1806 und flg., gegen Sſterreich 1809 und gegen 
.1812 (15,000 Dann) zuzüfübren. Erſt nad) ber Schladit ki 
zig fing er ungern an, fid) den Berbündeten zu näbern. Der Bi 
ben er an fle abordnete, follte ihm fogar nod ein Stück Zanb 
lohnung fir feinen Übertritt ausmitteln, und fiel in Ungnak, 
ihm durd) ben Bertrag von Fulda vom 6. Nod. 1813 blos bir 
feiner ſaͤmmtlichen Staaten u. die Anertennung [einer UnabpinP® 
verfchafft hatte. Der neue Umſchwung ber Dinge, den im pay 
Suropa die begeifterte Kraft bes Voikes hervorgebradpt Haze 
auch aufWürtemberg zurüd, König Kriedri, ber in Wien zW® 
Fo mehrern Beftimmungen, in wie weit fie feine fürfttiche Unabuf 
eit gefährdeten, widerfegt hatte, begriff enblih, daß auch er Bra 
zungen bed wiedergebornen Wölferrehtö nahgeben mürle. Dodsön 
er mit feinem Beitritt zur Deutichen Bundesacte bis zum L Gept.1 
Seinem Volke fam er mit einem von ıhm ausgefloffenen Berfaffu 
fege, das er ihm wie Ludwig XVIII. als Orbonnanz aufbringen 
entgegen; allein zur größten Überrafhung bes in anderer 
‚ blinden Gehorſam gewöhnt gewordenen Fürften wurde daſſelbe 
flimmig verworfen. Die verfammelten Abgeordneten detlangts 
alte Berfaffuna für Alt: und für Neu: Würtemberg, zugleik 
nige Hülfe bei dem unglüdlichen Zuftande bes Volke. Der König 
gun wirklich mandes Druͤckende ab, LöPte aber die Berfammalun 
Staͤnde den 3. Auguſt 18316 auf. Im Oct. berief er fie eın arweites 
Sept legte er ihnen mit unerwarteter Nachgiebigkeit, als Grund! 
ner neuen Berfaffung für altes und neues Land, vierzehn Säge 
in Würtemberg einen günftigen Eindrudt machten. Ein neuer 
kam zu Stande. Aber nody ehe er ihn ganz geprüft hatte, flarb 
Sriedrih. Bon einem Krankheitéanfalle kaum genefen, erfättete 
u. nach fieben Tagen madte unerwartet ein Bruſtkrampf feinem 
ein Ende. Die Nachwelt wird feinem Beifte u. feiner Charakte 
durch die er feinen Staat rettete u. vergrößerte, Gerehtiakeit:mi 
ren laffen; allein fie wird es auch bemerfen, daß er fein Volk nicht 
lich zu machen verfland, weil er ſich ſelbſt nicht zu beberrichen wußt 
fehlte auf dem Shrons nichts als der rechte Begriff von der ſit 
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re. des Menſchen und von er Heiligkeit des Bölkexrechtt. — 
d daher Friebrich IT. hoch als Regent, wenn er frei Yon autos 
ſchen Borurtheilen, mit Gedankenbligen das Rothwendige und 
iche traf — fo ſank er bagegen faſt immer durch bie Sucht, 
su, auch im Kleinen unb Unweſentlichen, groß,; königlich und ſelbſt⸗ 
zu fein‘, bie zur Seltfamleit herab. Nach feinen königlichen 
blungen darf man eher nicht ben Menichen in ihm beurtheilen. 
Menſch war er, wie Männer bezeugen, bie ibn Fange in der 
e beobachtet haben, niht boͤſe. Er wollte das Bute und Rechtes 
dennoch riffen ihn faſt in ber Regel Leibenfhaft und Verwoͤnnung 

Schlechten hins- Indeß verlor er nie bag ſittliche Bermoͤgen, 
er zu fi zu kommen, und das erkannte Unrecht gut su madıen, 
& diefes Gemiſch von Bröße und Niebrigkeit, vor Hoheit und 
rrung, erhält fein Leben cin räthſelhaftes pſychologiſches Inter⸗ 

Das entzweite aber die edlere Ratur in ihm mit feinem wil⸗ 
Krofttriebe? Band jene vielleicht in feinen Umgebungen zu wes 
Wefriedigung, ober reisten feindſelige umflände diefen zu ſehr 
fo daß das beffere Gefuͤhl erflarrte, und bie Kraft allein regel⸗ 
eroorbrad ? Unftreitig hatten ber Gang feiner unfteten Bilbung 
außere Berhättnife mehr ben Verſtand in. ihm entwidelt und 
ärft, als das Gemüth erhoben. Im Kampfe mit ber Außenwelt 
aß er den, Kampf mit fi ſelbſt. DasIdeal ber Menſchheit, 
eine Yorm des Wehren, Guten und Schoͤnen, war ihm nie klar 
chen, um fein Streben auf das Höchſte zu -Ienfen. Daber vers 
er. mit dem Schwerpuncte ber Gittlichdeit auch den Zügel des 
bes, und feine Größe verfant in Shmähe. Doch ging fie nit 
‚unter, — Bergi. Beitgenoffen U, Bund DI, 1, » . - RK 


Friedrich (8. D.), treffiiger Landfhaftemapler, geboren 1776 


sreifswalbe, begann feine Studien zuerft auf, der Akademie in 


enbagen, ging aber bald darauf, im Jahr 1795, nad Dresden, 
er fi noch gegenwärtig aufhält, Am letztgedachtem Orte hat er 
unter befonderer Leitung eines ältern Kuͤnſtlers, fondern lediglich 
ſich ſelbſt, unter alleiniger Leitung ber Natur, fi gebilbet. Um 
mit. neuen Ideen zu bereigern und Studien nad der Natur zu 
gen, unternahm Friedrich von Beit au Zeit, Reifm nach feiner 
math, nad ber Infel Kügen, durch ˖ Boͤhmen bis Wien, auf das 
fen« unb Harzgebirge. Stalien bat er jedoch nie beſucht, es tras 
vielmehr alle feine Arbeiten einen norbiihen Charakter an ſich. 
der beſchraͤnkte diefer Känftier fi faft gänzlich auf Zeichnungen 
Bepia, bie er ungemein fauber, zart und Eräftig zu behandelgs 
keht, ‚fo daß er-von wenigen der neuern Kuͤnſtier barin uͤbertroffen 
b.- Schon in ben 3. 1803 unb den folgenden bewunderte man. 
were bergleihen Zeichnungen anf ben Kunftausftellungen in 
ben. Erſt in der Folge trat er mit Digemählben, hervor, wels 
‚ bei dem ungemeinen Fleiß und bee innigen Liebe, womit Kriebs 

arbeitel und fein. Tatent auszubilden Krebt, immer mehr an 
Ienbung zugenommen. haben. Unter ihnen verbienen bie ‚größte 
zzeichnung: eine große Winterlandfhaft, einen Kirchhof wit- den. 
inen einer gothifchen Sapelle, die zwiſchen Eichen firht, vorftels 


), welches Gemaͤhlde feine im J. 1808 erfolgte Aufnahme zum, 
tglied der berliner Akadewie bewirkte; ein Altargemählbe für bie 


6r. in Tetſchen, welches ung ein auf der Spige eines Felſent fies 
bad. Kreuz zeigt,, hinter dem die Ganne aufgebt v. a, Mannich⸗ 
hgkeit in ber Grfinbung, ‚Tiefe Dee Befüpis, Stubium der Natur, 
(uf, V. + 8b. 5. 63. 


— 


No. 


” er eb iſt über den ganzen Kärper verbreitet... Bei Kinbers 


J rheinarme, der Rorbſee und Ems und auf den Inſeln haste, 


fie an die Bructerer und Marſer: nad der Bertreſbung der uf 


wurben von ihnen unterfiägt gegen die Sheruöler. deren Feiieh 


. Haut ſchimmer durch; bei dem weißen iſt die Hamg entweie,f 


keit angefält find, und wird aud Perifriefei mb Siasfriefeige 

























994 Fries Frieſen 


ECinſachdeit unb Einheit ber. Darſtelung, ein meiſt drer, a 
landolifher Sharakıer, Entfernt von aller Rahahmung wat vı 
ginqlitaͤt, ſprechen fih in feinen Landſchaften mehr ober wenige: 
‚Außerdem aber, daß fie fon beim flüdtigen Anblid eis Geni 
jeden Beſchauer anziehen, wohnt in ihnen nod ein ganz bee 
yortiich : religids anregender Geiſt, wodurch fi biefer Käufe! 
zum Sepräfentanten einer: ganz neuen, burd ihn erſt begrk 
oder wenigſtens ausgebilteten Sattung der Eanbfgaftsmahlntd 
hebt. Denn wenn man'auch bei frühern, in Binfihe dee 3 
von Friedrich noch bei weitem nicht erreihten Künftiern, einem 
Lorrain, Salvator Roſa, Ruysdael und Andern, eine leiſe 2 
ſolcher Ideen bemerkt," fo bat doch keiner fie fo klar und I 
außgefproden, als Friedrich — Im 3.1817 wurde Ki 
ber Eöniglihen Akademie der Künfte zu Dresden ats 2itgE 
Gehalt aufgenommen. 
Fries, f. Säule. Bisweilen wird au ein Ianger 
Streif fo genannt, der in horizontaler Richtung oben am eine 
herumlaͤuft. 
Frieſel, eine Hautkrankheit, welche in Heinen, auf da 
hervorbrechenden, meiſtens Tpigigen Bläschen von der Sc 
Birfentörner bis zu dem Umfange der Hanflörner unb zaweils 
darüber, deſtehen. Dieſe Bläschen find meiſtens mit einer iu 
FJeuchtigkeit angefüllt. Man umterfiheibet vorzüglich Totdel 
weißes Frieſel. Bei dem rothen fiehen die Biäücchen anf ı 
rothen Boden, find ganz Elein, ſelbſt roͤthlich, oder bie Si 


| 


nicht roth, oder die Bläschen find größer u. mit efter&dntider WE 
keit angefüllt. Gine Unterart davon beſteht aus größern, 


| 
sen, Schweißtropfen ähnlichen Bläschen, die mit crpflasiheiei® 


“ 


Das Friefel zeigt fi zuweilen nur an einigen Stellen bes Kirch | 


fonders auf der Bruft, dem Näden, an dem Halfe, in ber Hece 


es öfter vor, beſonders geben Störungen in ihrer WBerhauune, SM 
gung von Säure im Magen Veranlaffung dazu. An ih ih ei 
leichte Krankheit; tft es jedoch Folge eines heftigen Fiebers die 
werer Entzändung, fo deutet es auf Gefahr. GBergl. den Ze 
Sqcharlachfüebere) HA. 
Frieſen, ein altes deutſchet, zum Stamme der Iſtävone 
Ingaͤvonen gehoͤriget Volk, das feinen Wohnſit zwiſchen dem M 


| 


Vie Mändttngen des Rheins und die no nit in eins zufamal 
fioffene Zunderfee bildeten. Der eigenflihe Rhein Trennte Fi 
den Batavern, die Ems aber von den Chaucern. Sudlich gem® 








‚aber an die Angrivarier und Chamaver. Wahrfcheinitch were ſe 
früͤher anf der Bataverinfel, aus der fie aber [dan vor GSäfaniit 
von dem mächtigen Wolke der Vatader vertrieben wurden. 

und Bermanicus, melde Roms Waffen nad Deutfchiaub mu 


Waren; fie vetteten bie roömiſche Wiotte vom Iimtergange , ber it 
ber -Mänbung der Ems drohte. Aber dieie Freundichaſt Hörreis ht 
Augendlid auf, als die Römer fich es einfallen lichen , fie atsnet® 
thanen-qu-bedandein, Sie wurden, bei ihrer Freiheitstinhe, gli 
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a8 erPfärte Feinde, ermürgten die. römiihen Krieger, serflörten 
angelegten Jehungen, und beiägerten ſogar eime derfelben, wies 


# vergebens. Unter Rero bemädtigten fie ſich einiger Herxenlofee 
ber diesfeit ber Zupberfee, vielleicht auch der Yſſet, doch mußten 


ıiefelben wieder räumen. Bon ber Beit an ſchweigt bie Geſchichte 
ihnen, und fie erfiheinen er wieder im vierten und fünften Sabre 
bert, in dem großen Bunde ber Sachſen. Damals .wohnten fie 
ber Schelde bis an die Elbe ımd Eiberrlänns ber Seokuͤſte, und 
ft wahrſcheinlich, daß ihr Name einen Bunb von mebrern Bäls 
ı umfaßte. Man findet fie aud in Britannien unter den ſaͤchſtſchen 
tern. Unter dem Kaifer Julian eroberten fie bie Butaverinfel w.; 
aupteten fie feitdem; ber teänkiihe Majordomus Pipin demuͤthigte 
zier zuerſt, indem er ihren König Mabbob ſchlug, und ihm das 


Hiche Eand dis an bie Rheinmuͤndungen entriß. Radbobe RWadfoigen ' 
Bpo fuchte das Berlorne wieder zu gewinnen, wurde aber von: . 


el Martell zurüttgeichlagen. Cart der Große eroberte hierauf auch 
oðoftliche Reich der Frieſen und ließ es durch eigene Hetzoge res 
ren, an beren Stelle in der Folge Grafen entſtanden, weiche ſpä⸗ 
in den. Keichefürftenſtand erhoben wurden, welche ober 174% 
farben, woburd DOfifriesland an Preußen fiel, und von demſel⸗ 


ſeit 1814 an das Königreich Hannover abgetreten. worden iſt. gb u 
e 


‚ Theil des Landes, welches die Dftiriefen bewohnten „ macht 
t zum Königreiheder Niederlande gehörende Provinz Friesland 
J. In Anfebung der Lebensart, in der bie alten Frieſen den uͤbri⸗ 


Deutſchen alien, ſchildert Tacitas fie als ein Außerfi:ktmiihes . 


IE, das den Römern feinen Tribus nur mit Thierfellen abzahlen 
nte;s Sie ſtanden unter zwei Kürften, bie eine koͤnigiiche Gewalt 
? den bei ben Römern gewöhnlichen Einſchraͤnkungen ausäbtem 
o ihrer Armuth aber wußten fie, wie angeführt wird... beiribrer 
ſandtſchaft nad Rom ihre und der'ganzen deutſchen Ration Ichre 
t vierter Würde zu behaupten. ‘ et 
Frigga, ſ. Norbdiſche Mythologie _ A 
Frifhrin (Nitodem), ein guter Philoſoph und Dichter des 
en Jahrhunderts, mertwürdig wegen feiner Schriften und feines 
aluͤcklichen Schickfals. Friſchlin war ben 22ften Septembe: 1547 in 
Heinen Stadt Balingen im Würtembergifchen geboren. Bon fels 
n Vater, dem Prebiner bes Orie-, erhielt er ben erſten Unterricht, 
n wärhher aut. die Schule zu Zübingen und dann in die Kloſter⸗ 
le zu-Kbnigsbronn, wo er balb bie Aufmerkſamkeit feiner Lehrer 
ſich zogz denn ſchon als Knabe von dreizehn Jahren hatte ex 
Be Hortfchritte in der griechiſchen und römifchen Literatur gemacht, 
auch in der Kolar fein Hauptſtudium blieben. Im Stifte zu Tuͤ⸗ 
nen erhielt er feine weitere Ausbildung, und zeichnete lich hier f9 
theilhaft aus, daß er im 2iften Jahre für würbig gehalten wurde, 


-dffenti Lehramt an diefem Inftitute zu bekieiben. - Friſchlin 


Karte dieklarfiihen Autoren, befonders die Dichter, auf eine vor 
bdie dahin gewöhnlichen pebantifdhen Methode ganz verfaichene 
t, und machte feine Zubdrer mit dem Geiſte der Alten ſelbſt de⸗ 
int. Diefe neue aeihmadvollere Metbobe, feın lebhafter Vortrag 
b feine binreißende Beredfamkeit verfhiafften ibm bald eine große 
Habt Zuhdbrer, felbft aus den vornehmfien Ständen. Aber eben 

große Beifall erreate auch die Eiferſucht feiner Colleaen, be 

& feined ebemaligen Lehrert im Stifte, Crufius, ber ungerw 
3 


3* 


} . - f) 


4 


= 


uͤnger über den Meifter erdeben ſah, und ne bie erſte Were 


vv .u8 _ 


% 
+’ 


. ‚ aulafftng zu-feinen nahmaligen Unfällen. Friſchlin verfiel 


’ 
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wider Die ingriffe, die auf ihn gemacht wurden, mit beu af is 
Witzes, aber freilich nicht mit der gehörigen Borſicht und Kisgk 
Dadurch erhitterte er ſeine Gegner noch mehr unb wergrößert: a 
Menge. Friſchlins Name war im Auetande vortheithaft befam 
eworden / und er erhielt von mehreren Orten her einen Huf zu km 
Uen. As er im Jahr 1575 auf dem Reichſtage zu Kr 
feine Romdble Nebecca dem Kaifer Ruboiph vorlas, erifeilk 
dieſer den. poetifgen Torbiertranz nebſt einem adeligen Mappen, 
ernannte ihm fpäter zum Pfalsgrafen, zur Belohnung für ein 
gebicht auf bie Kalfer aus dem Öferreigifhen Haufe, Diele A 
nungen exregten den Reid feiner Gollegen, bie ihm auf alle 31 
ſchaden fußten. Dan beiguidigte ihn der Nieuerungsfudht, des 
muthes ub bee Voͤllerei. Der.collegialifhe Streit erhigte ſi 
mer mehr und Friſchlin wer zu feurig, um verfihtig genug jä 
Bine Rede: das Lob bes Eandiebene, bie er &ruden Lie, und us 
cher, er die Bitten des bamaligen Abels fehr ungänftig ge 
hatte „ erregte auch den Haß biefer Kaſte gegen iin. Wen ala 
ken gthrängt, nahm er (1582) einen Ruf ale Rector ber Sau 
Laybad in Krain an, Rad zwei Fahren gab er biefe Stelle, 3 
er fi neuen Ruhm erworben hatte, wieder auf und Lehrteas4® 
hingen zuruͤck. Hier brachten es feine Gegner enhlich bei bem 
en fo weit; daß ihm auferlegt wurbe, entweder durch einen Auf 
ch su einem ewigen Stillſchweigen zu verbinden, ober für ıs# 
das Vaterland zu verlaffen. Gr wählte Bas Eeptere, verlieh (19 
Käbingen, und irrte einige Jahre in ben Rheingegenden und nd 
ſen umber, ohne Znftellung, immer befgäftigt mit Literarifgr: ie 
Ben, für die er Werleger fuchte, und mit Beantwortung der 
_ feines.Dauptgegnerd, Grußus in Tühingen. Gr wurde zus (ii 
als. Meter em Martinsgymnaflum zu Braunſchweig angefklt, 
lieh aber auch diefe Stelle na 19 Monaten wieder, und gig 
‚Rheingegenden. Die Weigerung, ihm das vegeimäßige Ertchäe 
ner Frau verabfolgen zu laſſen, erbitteste ihn gegen bie 
Gilde Regierung, die ihn, als einen eprenrührigen Pesguillantk 
burch einen Beamten in einem Gaſthauſe zu Mainz aufprben, 9 
weil er ih wegen feiner Befreiung au ben Kalfer und andre treu 
toßen wandte, auf die Feſtung Hohenurach in engen 
gingen ließ, Die Liebe zur Freihelt bewog ihn, einen Fäpuen W 
ſuch zu. jeluer Bettang zu maden. . In der Nacht vom SIfken M 
80. Nov. 1600 verfertigte. er aug feiner Wälde ein Geil, um fa 
bemisiben herabzulaſſen. Getaͤuſcht durch den Schimmer bes Ma 
hatte er die gefaͤhrlichſte Stele gewählt, das Seit riß und ine | 
luͤcliche Rrifglin fiel zerſchmettert zwifhen ben Belfenwänden an 
48 mar ein, yiel umfaſſendes Benie; in mehrern Wiſſenſa⸗ 
hatte er ſich, nicht ohne Erfolg verfuht. Seine Ciegien um 
Hebraide — die Beſchichte der jüdiſchen Könige — in 12 gUh 
die er. no im Kerker zu Hohenurach dichtete, geben ipm einca | 
‚unter ben befjern neuen lateinifchen Dichtern. Beine Zrasspinhd 
ihm nicht gelungen. Seine eben Komödien enthalten wenigen ® 
geine hervorftenende Züge, wenn aud gleich Ihre Anlage im Genf 
fehlerhaft it. eine meiften Schriften tragen -freili das Geig 
der Fil; andere Kebler derielben find auf Rechnung bes Zeitautertf 
Shreiben, Das Meifte hat er für bie Grammatik geleiftes z fein: I» 
westungen über bie Satiren den Yerſius, unb bie Mercelica und Geb 


* 
* 
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ou bes. Birgils, To wie jeine-Lateinifchen ——— de8 Sallis 
achus und Filephaned... ab nicht ohne Werth. Alle dieſe Werke 
db einzeln und an vperſchiedenen Orten gedruckt etſchienen “Das 
erz eichniß feine? ſammtlichen Werke gibt Niceron in den Nachrich⸗ 
a »on ben Begebenheiten berühmter Belchrten. Th. 19. 

Srifiren, ratiniren, peißt, an Tuchen und ähnlichen Fa⸗ 
itaten die Wolle auflrogen, und fie in Knoͤtchen zufanimendres 
n, Dies gefhieht durch eine Maſchine, , welde. Friſirmühle 
namat wirb. ' | , 

. Sri, ih Juridifhen Stun, die durch Geſet ober richterliche 
orſqrift zu, Ausführung einer Handlung gefegte Zeit: ſaͤch ſiſche 
zit kommt von ber alten breimaligen Vorladung her, wovon eine 
de vierzehn Nähte in fi foßte. Man fegte In neuern Zeiten drei 
‚age hinzu unb fie ꝓacht nunmehr 45 Tage, Nothfrift: eine 
iche.von ben Belchen vorgeſchriebene Friſt, welde der Nichter nicht 
erlängern ann; 3.8. die zepntägige Rothfriſt, fatale De- 
eridium, . melde, von Gröffnung, eines Urtbeils von 12 Uhr Mit 
156 des Aublicationstags bis 12 Uhr Mittags bes zehnten Tags 
arnach laͤuft, und binnen welcher ein Rechtsmittel gegen bas Urthell 
angelegt werden muß, außerdem es rechtskraͤftig witd. 05.8. 
26 am erfien eines Monats eröffnete Uctel wird mit dem Schlage 
2 Uhr bes elften befieiben Monats rechhtekräftig. Verjährung 
rift, eine von den Geſegen beftimmte Zeit, binnen weicher ein 
icht gebrauchtes Hecht verlifht und ein angemaßtes Recht guüͤltig er⸗ 
orben wird (f. Verjährung) Jahr und Tag iſt eine Frik 
on einem Jahr, ſechs Wochen und drei Zugen, db. f, einem Jahr, 
nd einer fähfiihen Friſt. Beweigfriſt, binnen welder die Bes 
peisfchrift zu ben Acten gegeben werden muß. Die Friſten ind ein 
zichtiger Gegenfland ber Prozeßgefesgebung und in bem Unweſen, 
Beldyes Richter und Abvecaten bamit treiben und nad der Gerichts⸗ 
erfoffung oft treiben müffen, liegt ein Hauptgebrechen der auf ältern . 
Deozehordnungen beruhenden Juſtizverwaltung. An fi ſcheint es 
zeilih hart, daß das Recht an bie Zeit gebunden fein fol, allein 
ne Beflimmung gewiffer Friſten laͤßt ſich keine zum Endzweck, b. h. 
ue Feſtſtellung juribiſcher Wahrheit führende Rechtepflege denken, 

euere Prozeßgebungen, namentlich bie prenfifhe und framzoͤſl⸗ 
Ge’, Haben bader mit ſegensreichem Erfolge bie progeffuallihen Fri⸗ 
ken fege befhränft, 3. B bei Handeltſachen und Concurſen; - allein 
m jedem Prozeſſe, wo friftlich verhandelt wird, muß Richtern und 
Bacwaltern freie Hand ‚bleiben, hädlige Mbereiiung zu vers 


ten. | 
Sritta sber Kritte Heißt bie Blasmaffe, woraus bas feine 
weiße Glas bereitet twird, ober überhaupt die erfie Bermifhung der’ 
zum Glafe gehörigen Materialien zu allen Arten von Bläfern. 
—Frobiſher (Sir Mart.) oder. Brobtfer, au Korbifher, 
rin berühmter engl. Seefahrer bes 16ten Jahrh., geb. zu Doncafter in 
orlfhire. Er fühte ben Plam, eine nordweßt he Durchfahrt nad 
hina aufzufuhen. Nachdem er ich funfzehn Nahre vergebens bes 
muͤht hatte, die zu biefer Iinternefmung nötigen Mittel herbeizu⸗ 
Ban, gelang eb ihm, auf Berwenben Dubleyrs, Brafın von Wars 
RG, 
* daß ve zwei kleine Schiffe und eine Dinaffe ausräften konnte. 
it diefer fegelte er am 8, Sun. 1576 von Deptforf ab. Er nahm 
(einen Lauf ubrdlich, dann nordweſtlich und erblidte am Alten Sul, . 









ne Geſe Iſchaft zufamntenzubringen, melde ſo diel Werd hers 


n 


x 

















598 Frohndienfte Srehnleichnau: 
unter GIF RB. ein Sand, bab,er für Krirsiand Jeno’s Het. 
Eis Hınderte ihn zu Janden. Er fuht fabwettid, dann nordüs 
dlaubte am 28, die Küfte von Labrador zu fehn, am Sl. ehe 
drittet Land und am 11. Aug. befand er fid in eiuer Merrenge, 
ee 50 Stunden binauffuhr und "ad fh benannte. Die 
lichen den Tartaren. Cr bemädtiate fi eines derſel den un) 
bn mir fih. Am 2. Oct. fom er nah Harwich zurück, 
von dem entdeckten Lande Berg genommen. Giner feiner 
haste einen. fchwarzen Stein von dort mitgebradt, weelder 
Steinkohle glih und von Gewicht fehr Shroee war. Dan bit 
für go'dbattig und träumıe von großen Schägen. Die Sf 
unternahni eine zweite Ausrüftung, mit welcher Kroblfher am * 
1877 abging. Er kam wieder in die Meerenge, die er mit 
bed fand, beſuchte Das Land, nahm feiner, Ieflruction gemäif 
einer Inſel eine Ladung von jenem ſchwarzen Stein ein, um 
Ents Septembers Nüdlich nach Enaland zuri@. Die Kimi: 
ſabeth war mit dem Erfolg ſehr zuftichen. it von den a 
Snttedungen zu erwartenden’ Bortberte wurden von einer 
fion geprüft: man beſchloß, ih dem neuen.dedten Sande eis 
erbauen, und eine Belayung nedſt Arbeitern dort zurüdzunsfen‘ 
dem Ende ging Frobiſher den Sl. Maı 1578 mit drei Cafe 
Berris ab, denen zwölf andre folgten. Den 20. Zuni ewtbetit 
eifriesland, das er Weftengland benarnte und für feine Kia 
“in Befig nahm. In die Meerenge Eonnre er vor dem Eiſe wit 
laufen; einige Schiffe fcheiterten, andre wurden berchaͤdiat. Zu3s 
zeözeit war zur Gruͤndung einer Solonie zu weit vorgerückt. Fa 
begnuͤgte ſich daher, 500 Zonnen bes vermeintlichen Soleil 
einzunehmen «ind kehrte zuräd, Dafıdinde zeigte, daß jenu Bir 
zal ben erwarteten Werth nicht habe, flanb man von weiten dit 
nehmungen ab. Wrobifher commanbirte 1583 ein Schiff der 
"tion, welde unter Drake nah Weſtindien ging, unb 1538 rayr 
Sed Krkegeſchiff geser Die Tpaniihe Armada, geren welche er mıta® 
Sem Ruhm foht. Im 3. 1594 warb erepeinrich IV. mis 10 6% 
fen zu Hülfe geſchickt. Bei einem Angriff auf die Kuüͤſte von Br 
tagne ward er verwundet und flach balb darauf zu Pinmeutt. Wa 
{ft nicht ganz einig, welche Länder es eigentlich geweien, Nie 9 
bifher entbedt babe, E 
' rohndienſte, Frohnen (von Frohn, der Herr), bie 
bem a a entfprungenen Dienfte, welche dıe Bew 
¶ Froͤhner) dem Gerichtsherrn ober kandes herrn wegen dei Beſites ad 
Bauernguies unentgeldfich zu Leiften verbunden find. Im eriten il 
heißen fie gerichtherrliche Frohnenz im legten Earl 
frobnen, welde in Kriegöfuhren, Schanzarbeiten. Gteafraiss 
uf. w. befteben. Die Frohnen werben mit oder ohne Zugbick⸗ 
Yeiftet, und heißen hiernach Pferde: ober Handfrohnen. (Beral PP 
sarien.) Rach fählifhem Rechte verjähren fie mit 31 Joh 
6 Wochen und 3 Tagen, wozu es aber ber Frohnderr nit WR 
lommen läßt. rohnfeſte, bas dffentiiche Gefäaͤngniß. 
Frohnleichnam, von bem alıdeutihen Frohn (b i. der) 
. and Leichnam (b. i. Rein), ber Leib bes Herrn, in der Kircheniprait 
‘eorpus Domiui Jesu Christi, bezeichnet die sum heiligen KbrnN®: 
„pewsibte Doftte, die nad dem Lehrbegriffe der catboliſchen Krät 
urch die Sonferration in den Leib Jeſu verwandelt ift. Diefer OR 
im 12ten Jahrhundert herrſchend geworbene Lehrbegriff halte 


y . 


% 


zusetung s Der gemeibten Hokie zur Foige, welche 
ate ‚ben wirtiihen Leib Jefı verchren zu mıkfe 
Bleubte; Daher fällt Has Bolk in catholiſchen Kirchen auf bie 
, wenn ber Prieſter das. Hohwärbigfts (fo. wird die geweihte 
ie genannt) emperbebt, und in durchaus catholifhen Ländern, 
Spanien, Yortugal, ‚Italien u. f. w., wich das Biaticum 
beißt: bie Ale, wenn fie einem Kranken pder Gterbeuber zug 
satcsmınumton ins Haus gebracht wich) zen jedem, ber einen 
eſter damit geben fleht, Ober das Gloͤckchen bes vorangebenbeug 
etnaben Hört, ohne -Näufit auf die Weikhaffenheit ber Straße, 
BemfAben. Zeichen der Anbetung begrüßt. Reitende und Babrende 
* ab, um ihm biefe Ehrſurcht zu beweiſen; jebes Geſchaͤft, je⸗ 
k45 jedes * und Vergnügen wird fo lange umetbro⸗ 
, bis das Biaticım verhbergetragen ir Die cathotifche Tirche 
der geweihten Hoſtie ein eignes gewſdmet, weiches unter 
‚Hamen Bropnieiönomsten den bekaunt und beraͤbeut 
Der Urſprung dieſes % ſchreibt fir von ben Bfionm her, 
m fich zwei Nonnen zu Lüttich, Inliane und. Jſabelle, im I..L28P 
mten. ’ Die erike wollte dabet den Mond in vollem Glanze, je 
wit einer Lucke an feiner Aundung geſehen und durch befonbere - 
tige Belehrung’ erfahren haben, biefer Wonb bebense bie chris 
> Kirche und die Läcke den Mangel eines einzigen Feſtes, wämti, - 
Anbetung bes kLeibes Chrifti iu ber Hoflie weiches fie zu feiern. 
engen und ber Welt ankündigen ſollte. Slerb erburch kam ber dama⸗ 
Zechibiaconus Jacob zu Luͤttich, der —* unter ben Ramen ds 
IV. Papſt wurde, anf die Idee ber Einführung bes s Brohrteide 
wofees, und ein Vunber, das Rafael Sanzio durch ala größeres, 
& feine herriiche Meſſe von Weifena:.(ein Frescogemählde im Vati⸗ 
von nnlbertrefflihen Golorit) verewigt hat, bekärkte ihn darin. 
feiner Begeumart fielen einem Meßpriefter zu Bolfena, ber no 
et au bie Perwant ndiung des Wrotes in ben Leib Ehriki sleubte, 
htenb ber Gonfeczation GBlutstropfen, auf fein Chorhemde und bils 
en, da er fie in ben Kalten beffetben verberpen wollte, blutige Bes 
ten einer Hoftie. Das biutige Gewanb wirb noch jrst gu Givite 
cchia als Retiquie ge urban IV: erließ 1264, als in dem⸗ 





ven Jahre, ba bies geſchehen war, eine Bulle, worin er das Frohn⸗ 
hnamsfel ni die een —— — — auf deu Donnerstag im der 
—* anorbuete und ben ihm beiwohnenden 


* Vote nad 
en vierzig Yin Sunbert AR Ablaß verſprach. Erklaͤrlich 
ver fer, mit bem dies Fef Teitbem als eines ber größten unb 
htiäften in der catholifehen le gefetert wird, Weſentlich gs 
con dazu giänipnbe Projefkomen , bie jebe Nation nad ihrem Shaw 
nberm Gepränge fAmödt. Ghorknaben mit Fahnen 
b rer mit brennenden Kerzen geben über bie Straßen dem 
eben Priefker voran, ber unter einem won vier weltlichen Sta 
onen geflügten Masbechin in der koſtbarſtey ——— die Ho⸗ 
My ‚, und ein zahlreiches Gefolge aus ber Gemeinde befcptieht 
r Zug. In Spanien gehört eb zum guten Ton, feine Kinder als 
on geltetbet mitziehen ja taffınz bie Bederfchaften: tragen ihre 
8 Hol; geſchnigten koͤſtiich gepupten Schat hetligen vor dem Hoch⸗ 
hebt im her; aled nimmt an dem feſtlichen Getämmel Theil, als 
): wieb von ber Pracht und Herrlichkeit ber Anzüge, vom bunten 
chimmet det Karben, von Seihrauchwolken und ranidender * 
je von der Andagt begeifitt; es iR ein ollgemeinea Voltofeſt, wobei 
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‚ . 1512 fand er am ber Spitze der kaiſerlichen Scuppen in Staliz 


10m. -  Beonder - Seoüböberg 


es auch nicht an Dtierhehen, Spielln, Tauzen und ä 
der Art feheln darf.: In Siciilen erlaubi man ſich dabri ce 
kenfteiheiten, Scenen ans ber bibliſchen Geſchichte werben in 
dargeſtellt. Menfhen ans allen Ständen firdmen.itm nad, 
laßt fi) der audfchwerfendften Freube. Cinfacher und wärtige 
das Frohnleichname foſt von den beutfchen Gathotiken begangen, 
roteſtantiſchen Laͤndern begnuͤgen fie ih is den Göngen ihes 
ben umbergszichen und den Gottesdienſt durch Beſondere 
ten auszuzeichnen. nn 
. $ronde mannte fir die Partei, die ſich mäbremb ber 
Jährigkeit Ludwigs XIV. bem Hofe und dem Serdinal Ba 
wiberſetzte, welder nach Ludwig XIH.. Tode: ( 1643) bie 
. Mutter zum erſten Weinifter erklaͤrt hatte... Richelieu’s Dripal 
der Menſchen und Geſetze mit gleicher Willfür unser feine 
treten, ſchien unter der Verwaltung dieſes Auslaͤnders unter 
Formen fortzubauern. Die Schahungen, die man dem Wolfe 
Saren ungefeier,,; umb ba fi das. Parlament weigerte, ſit 
Kriren, ſo wurbem nsehreremale einzelne Glieder beffetben 
welches nit nur das Volk, fondern auch bie Prinzen von ® 
umd viele Große wider Mazarin, ber. fik unmäßig 
empbrte, An der Spige ber Kronte ftand ber Goabjusct@ 
(f. d. Art.). Die Leidenſchaft und bit Selbflfucht der ubrigrr 
Inge, welde fogar fpanifhe Truppen in bad Land zogen, PET 
ten, tab die Fronde etwas zur Wohlfahrt bes Bang srl 
Btelmepr biente ber-Ausgang diefer Hände bios dayız, bie fr 
Macht noch mehr zu defefigen. Die Periode diefer Uatui 
2648 dis 1654 wirt.die Beit ber Fronde genannt. SEM 
Bei ſelbſt hieß Krondeurs (Schleuberer), und noch jett 
Zabier ober Krittier ber Regierung Fronbeur genannt. (F 
It. Bahdaumont.). °". nn 
Frondeberg (org von, Frundeberg, Freunbsberg, 
perg), Herr zu Mlmbelbeim ‚-Laiferliger Belbhauptmann , geb 
ſturb zu Mindeipeim- 1688.: Ein warderer beutiger Ritter 
rühmter Keldherr. : Man Tann ihn dem Bavard ber Krapzoit 
gepenftellen ; beide waren Ritter ohne Furcht und Kabel. 
‚aus einem tapfern Seſchlechte. Sein Bater Ulrich war, mo M 
. Yeber, doch erſter Hauptmann bee fhwäbiihen Bundes; fein & 
Kaspar zeichnete fi durch tapfere Thaten als Führer im Bunde 
aus, Georg von Frondeberg nahm an bem Zuge bes ſchw⸗ 
Bundes wiber.ben Herzog Albert von Bayern Theil; bilde 
fein großes Talent für die Kriegslunft Heuptfädhlig in deu #7 
des Kaiſers Maximilian E gegen die Schweizer aut. Gr 
galt er für einen der tapferfien Ritter im: kaiſerlichen Heert. 




































Biente mit gleihem Rubme ala Feldherr-Marimitian I. urd 6: 
für Legtern balfer (1525) die Schktacht von Pavia gewinnen. 
als einmal führte er ihm Kriegkvblker aus Deutichland go. 
hatte er im 3. 1526: 72,000 Deutſche auf eigne Koſten mittelf 

fänbung feiner Suͤter angeworben, durch weldhe er Garls vor! 
bon ‚Heer fo verfiärkte, daß beide vor Nom zieben und es mit 
nehmen konnten, ' In ber Folge führte Frondeberg gegen Url 
MWöürtemberg das Fußvolt des ſchwaͤbiſchen Bundes an, und im F 
Wider Frankreich biete. er in den Niederlanden unter Ppitibe! 
Dranien. Er hat das Kriegtwoeſen serbefiert. Ginekrungenge 


I. Frontadſchlacht ... Feonte 300 
6, welche von ihren Waftın, ben Langen, Sanstmatz, Banzs 
Eu genannt, unb in Megimenter Ir AR gab den Schruehr . 

m an kriegeriſcher Haltung.und Sapfı it nichts nach. Frondeberg 

r,“ wie eine alte Handfchrift fagt, ein großer Ihweres Denn, : 
Gliedern alfo art, wenn er den Mittcifinger der reiten Han 
sfiredte, daß er damit den ſtärkſten Mann, fo fich fteif ſtellte ſwog 
8 ſtoßen konnte. Wenn ein Pferd baber gelaufen fam, Konnte 


‚ed beim Zaum-eräreifen‘, und eilend ftelien.: "Die großen B Alp 


d: Mauerbreher konnke er allrin mit feinen ſtarken Lenden vdne 
m.Orte ai den andern führen, - und wenn er vom NRofie filed und 
ng, konnte man ihm nicht wohl fölgen.“ Als er bei Kerrara:d 


‚gen rückſtaͤndiger' Loͤhnung tobenden Truppen nicht In Ruhe brins + 


u tonnte, ward er, wie er glaubte, vom Schlage gerührt, und ven 
et aufein Schloß gebracht. „Da echt du mi wie id bin,“ fagte 
zu feinem Freunde Schwalinger, „das find bie Früchte des Krirgs) 
rei Dinge follten dinen Jeden vom Kriege abſchtecken: bie Verber⸗ 
mg und Unterdrädung ber armen unfhutibigen Tentes bas unore 
ntlidye and firäfliche Leben der Kriegtleute, und die Undankbark 

er Gürften, bei denen die Ungetreuen hoch kommen unb teid werk 
n, und bie Woßlverbienten unbelopnt bleiben.“ — Aufbem Reiches ' 
ge au Worms (1521), wo Luther por Garı V. ſich verantworten 
Hte,' machte bet ruhige Blick bed angefeinveten Mannes einen fols 
en Eindrud auf ben alten Frondsberg, daß ev kuttiern freundlich 
uf die Schultern Uopfte: „Mundlein, Munchlein,“ fagte :er zu 
m, „dir gehft jegt einen Bang, dergleichen ich und mander Oben 
es: auch in der allerernftlichiten Schlahtordnung mit gethan haben, 
if du aber auf rechter Meinung und deiner Sade gewiß, fo fahre 
Gottes Namen fort, und fei nur getroft: Gott wird dich nice 
erlaſſen.“ Als Frondsberg fiarb, fand fih's, „daß er feine Bäter 
n Kaufleute verpfändet hatte, - Schulden halber, und das ihm nie 
ne Ergoͤtzlichkeit in feinem Leben geſchehen K. 


FSFrontallchlacht, eine Schlacht, die durch gleichmäßige Ans 
riffe auf bie Frontlinie des Feindes (Parafel: Angriffe) ohne Um» 
ehung, ober Aufrollung der Ktügel entfchieden wird, In fo fern das 
Fi nicht das Gentrunn durchbrochen wird (mo bann ein Xufrollen von 
nen erfolgt), Lönnen fie nicht Leicht für das Schickſal eines Feld⸗ 
ugs enticheibenb werden; man findet daher in ben Kelbzägen ber 
voßen Feldherren ihre Schlachten immer auf ben Angriff eines Flü⸗ 
els oder Umgebung berechnet, ben rechten firategiichen Yunct hierzu 
- bisweilen mit Befritigung taetiſcher Vortheile, ba fi nicht im⸗ 
ver alles vereinigen Iäßt — zu finden, tft dann Sache bes Geniusz 
riedrich IT. war, wie in allem, aud hierin groß; . und wenn wie 
icht unbillig fein wollen, mäffen wir gefteben, daß audi Buonaparte 
ft glänzende Beifpiele dafür aufgeftellt Hat. 


VSpronte, bie BVorderfeite ober Geſichtsſeite, z. B. eines Ges 
äubes. In der Kriegeſprache iR die Fronte die dem Feinde, ober 
er Stelle, wo man ſich ben Feind denkt, entgegengekehrte Seite 
er in Schlachtordnung geftellten Soldaten. Rronte auf etwas mas 
hen, heißt, gegen. etwas gerichtet. fein. Frontispice, bie 
Borberfeite eines Gebäudes; insbeſondere ber mittlere Berfprung 
erfeiben oder bie Glebelſeite. ‚Überhaupt bann bie norbere in bie 
Kugen ſpringende Seite eines Gegenſtandes; desgleichen auch das Titel⸗ 
latt oben Aitelkupſerxtr.. . 
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1008 Brontignac Fronto 


Krontfigner, ein tieblicher über Nuckateller, Vein, dr 
Frontignan In Niedertangseber wächſt, und tasbefenker | 
Ertte und Montpeitier ausgeführt wirb. Es git reike 
weiße Sorten, unb wird berſelbe von ben Keinfihmediern imübe 
De Arien Bifgarten gehoffen, wie in Bolland zu bem fogene 

efferbarfgen. nn * 
8 ontinus (Gxtus Aulius), ein Römer sem nichrige & 
Iunfi, „ber Ay aber durch feine Berbicafte zu ben Höhen © 
. würden emporfhwang, antar Domitien Praͤtor unb vier 
auf. Conſul werd. Als ſolcher war er bie zum neunten ZJatıf 
WBespakian Feldberr In Britannien, und führte mit vielem Mi 
Die römifgen Waffen. Von Nerva erhielt er bie Auf äh 
Maſſerleitungen, über melde er au fhrieb (ed. Adler 17% 
und Harb unter Krajan im Jahre 106 nad Theiſtus eis Augı, 
war zugleih ein großer Rechtsgelehrter unb ſtand br 
nen Zeitgenofien im Höcdften Anf-hn. Bon feines zahlreichen 
sen im Fache der angewandten Mathematik finb bie meiſten er 
gegongen. Bekannt find feine vier Bicher de strategeme 
(Eepben 1781 8. Eripzig 1772, und zulegt von Wiedemann 3] 
wovon das vierte Bich von der Kriegsdi-ciplin handelt; zu 
Me — equaeductibus urbis Ramas (pabua 1722, 8. wı 
Sona [1 .). . 


Fronto ( Marcus Sornelius), ein berühmter Mebuer web 
wer ber Beredſamkeit zu Rom. Gr war aus Girta, einer rimi 
“ Gelmmie in Rumidien, gebärtig, und lebte unter den Kaiſren M 

Aurelius und Lucius Verus, die er beide in der Mebefunfk, 
au in der philoſophiſchen oral unterrihtete. Aus Dani 
tieß ihm Marc Aurel eine Ehrenfäute errichten; auch räbyı W 
Kaifer in feinen Sceibfibetrahtungen mit ehremvoller Anert 
den von Fronto empfangenen Unterribt. Bon bea Schriften G 
Bedners, den man mit Sicero verglih und deffen Schzäler 
Nachahmer man mit ben. Namen Rroutonianer auszeichnete, bei 
wir bisher nur zwei kleine grammatifhe Schriften, de diffe 
vocum, und exempla elocutionum, ober elegantiae letinae, 
and in Putſch Sammiung befinden. Alles Übrige ſchien verloren, 
in 3. 1815 Angelo Mato, Bibliothekar der Ambroßonifchen Bir 
thet au Mailand, mehrere Werke von ihm auffand und zuerft bei 
miachte, naͤmlich ein Buch lateiniſcher Briefe an den Kaifer Antonin 
Pius, zwei Bäder Briefe an den Kaiſer &. Werus, Briefe an Kremik 
zwei Bäder Unweilung zur Beredſamkeit, gerihtei an Mascus 3 
goninus, einige Bragmente von Heben, noch einige Briefe, A 
aus dem Salluſt, ein langes Kroftfhreiben an Warc Aurel über 
Niederlage im parthiſchen Kriege, B-aamente einer Seſchichte dei 
ben, ein pıar ſcherzhafte Schriften, Iaudes fumi et pulveris 9 
laudes megligentiae, endlich die Fabel vom Arien m) ein Mh 
riechiſcher Briefe en Marc Aurel. Der erfien 1815 zu Dailanp ı 
Thienenen Ausgabe biefee Schriften, die allerdings wenig befrichig 
iR außer einem correcten Khbrud, im 3. 1818 eine Eritifge Aıraya 
von Niebuhr ft Anmerkungen von Buttmanı und Helnberf gefeig 
Die aber auch noch viel zu thun Abrie läßt. Wir lernen bier From 
als Briefieler, weniger alS Mebner kennen, aber ben gebegten € 
wartungen entſpricht er nicht. - Zwiſchen Ihm vnd Cicero Fi ein ı 
mägtigar Abſtanb, um ipn zomanae eluquentiae mon seeuadız 
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tertum desas zu neuen, wie Waio tur. Eben fe 

‚urfte er die Herabfegıntg verdienen, welde ibm Niebubr wie 
wen läßt. Die richtigſte Anfiht iR wohl, dab Rronte und 
Rabus To gut als Cicero und. Plinins bie größten Hebner ip» 
Jeit waren; matürlid aber ſteht jeder Spatere dem Froͤhern 
2 nady,. als der Geſchmack und bie Bildung bes Zeitalters, im 
"m er Lebt, " a u 
Seonton, f. Biebel. un 
Froſchmäusler, f. Roklendagen 


Feroſt wennen wir den Zuſtand umferer Atmoſphäre, in welchem 
Baffer in @is verwandelt wird. Der Brad der Temperatur, bei 
em dies gefhieht, if überall eineriei und alfo ein fehler Punct, 
en Namen Eis⸗. Proft: oder Befrierpunck bat: (©. Eis» 
ct:) Die erfäitete Luft entzieht dabel dem Waſſer benjenigen 
wit Wärmeſtoff, von welchem fein flöffiger Zuſtanð abbängig- if, 
Gewalt des Froſtes ift unermeßlich; eine gefrierenbe Flfſig keit 
rengt bie fefteflen Gefaͤßr, in welchen fie eingeſchlofſen iſt. Die 
niſchen Körper leiden durih ihn jeboch nicht in gleichem Maße, 
viele find fo organiſirt, baß fie auch die ſtaͤrkſten bekannten 
ve deffeiben aushalten koönnen. Den Gewaͤchſen find heftige Froͤfte 
eböriger Trockentzeit nicht fo nachtheilig, als wenn fle kurz auf 
m und Thaumelter folgen. Die Urſache davon iſt wahrſcheinlich, 
bei naffer Witterung ſelbſt Im Winter die zarten Gefäße und Ga» 
der Gewähfe mir Feuchtigkeiten angefüllt und dann bei heftigem 
Be burd bie Ausdehnung bes@ifes gefprengt werden. Daburd, Leis 
denn ber günze innere Bau berfelben eine vollige Zerruͤttung. Das 
hen feibft der fefteften Eichen bei heftiger Kaͤrte bat gewiß keinen \ 


» 


ern Grand. Auch ben Menfhen und Thieren Aut arte Sröfte 


hrtich und töbtlih. Sie ſcheinen ae Reisbarkeit des thierifhen 
pers zu zerfkören, und rauben demſelben alle innere Wärme, Der 
ni fühlt Ach von einer fo anmiberßehticen Kelgung zum Schla⸗ 
befallen, baß er einſchlaͤft und im biefem Schlafe ohne alle Em⸗ 
dung. erflarrt. Bringt man einen auf diefe Art entſchlafenen 
nfchen In ein warmes Zimmer,. fs ertwadt er-mie wieder; ber 
hliche Übergang aus der Kälte in die Wärme töbtel ihn vielmehr 
zlich; ſcharrt man ihn Hingegen in Schnee ein, fo erholt ex fi 
wieder, Gleiche Bewanbtuiß bat es mit erftornen Sliedmaßen 
Menſchen unb Ihiere, weiche nur durch ein langfames Aufthauen, 
mbers im Schnee, gerettet werben lönnen. Der Krof wirkt auf 





iffe Rapfungsmittel ber Menſchen und Thiere fehr nachtheilig. 


e wößlerigen Fruͤchte verliexen durch ihn ihren angenehmen Ge⸗ 
nad und ihre Nahrhaftigkeit, und gehen nad bem Aufthauen balb 
Bäulniß üder. Selbſt Fleiſch, weiches burd dem Froß vor ber 
niß giemlich_ bewahrt wird, Löft fih nach dem Aufthauen bald auf, 
Wiige Baden, z. B. Biere, verlieren durch den Froß ben Wohlges 
ck. Statke Winde vermindern allegeit die Kälte der Luft einks 
sen; übrigens find nicht die Rorde, fonbern die Oftwinde ges 
iglich die kaͤlteſten. SE 


Sroftableiter And Seile von Sanf ober Stroh, bie Aber Blu⸗ 
eete gezogen ober an Bäume befeſtigt, und mit dem andern Ende 


Gefaͤß mit Wa eleitet werben, um hierdurch ben 
Pflanzen ——n —2 und Ändere Telöie * 
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- ober der vergroͤßerte und ausgewacſene Fruchtleim. Bea 


Darſtellungen koͤnnen ed werben, ‚wenn ber Dichter cher 


Behäaltniß beſi dlich, weldes das Saamenbehältniß beißt. 


100g deoſtig“Fruchtbringende Gefetithat 
: Sew Erfrieren zu fhägen. Es ift inteß-omögemudt, 'tei di 


Zehrung unnög iſt, da fi der Froſt dadurch nicht leiten Lil. 
> Srofkig nennt man in Barkleitimgen ber Poefie bi 
fſamkeit ale jene Stellen, wo beim Xustrud des Gef ® 
des Gefuͤhls im Darſtellenden ih Außer! Das GBemäit Wi 


Aurcqh wicht bewegt, weil nichts zum Herzen gebt, als wi 


Herzen tommt. Horaz fagt besbalb ſehr rihtig: Widt be, I 
weinen fo, fo zeige mic deinen eigenen Schmerz. Ja 
und Pelens, die Helden zweier Trauerſpiele (fo führt er 5. 
im tieffien Elend, bärftia und ordtianet aus ihrem Water 
Sörers Herz, mitzibren Klagen zübren wollen, ba wefa 
Hohen Btelzen und bie elenlangen Wörter weg. , Boraz 

"noch hinzufügen Binnen: fie.mablen Feine Tangen (Sleihr] 
häfhen niht nah Wis, kurz fie thun nichte, wozu eine rybi 
mung und längete ilberiegung erfobert wird. Nicht aber & 
len werben durch mangelnden Gefühlsausbrud freftig, ſ 









{denn ben Philofophen und Andere gebt dies nichts an) Rec 
ie Ginbilbungstraft, und durch fie an bas Gefügl zu much, 

a dem kalt prüfenden Verſtande fpriht, woburd befontei zd 

idaktiſche Gedichte fo Harı geworden find, daß ben kefer, u: 
belebender Kraft, wohl hei ihnen frieren Ebunte, & 
, rucht beißt in ber Botanik ber Theil eines Berräie, 
her ſich aus tem ſchon in der Blüthe fihtbaren Kruciiam 












den Theil jeder Frucht macht der Saame aus, weburdial 
Ach, fortpflangt. - Diefer liegt entweder Las, b. b. ohne 
oder, was bei ben mehrſten Gewaͤchſfen der Kal ik,. er id 


säglikften Arten dieſer Saamenbepäitniffe find bie Kaplet, fi 
die Hälfe der Fruchtbalg, bie Steinfrucht, die Kernfruge, U 
und der Fruchtzapfen. —* Theil liefern ſte dem Menſcher 
wohlſchmeckende und geſunde Nahrung, . . Ä 
’  Keustdringendbe Geferifhaft ober Palmen 
Warb 1617 zu Weimar von Caspar von Teutleben, Hofer 
Zeingen Johann Trnft des jüngern, zur Erhalturz 
iederberkellung ber Reinheit unferer Ms 
Iprade gefifter, welche bamals noch fehe vaub war, um 
Ginmifhung fremder Wörter und Redensarten überdies ad 
nalität zu verlieren ſchien. Die Gefellihaft ſtieg zu e'nm 
ordentlichen Flor , und bekam ſelbſt Reihsfürften und fogar € 
tan, König von‘ Schweden, zu Mitgliedern. Die Cinrichten 
felben war größtentheils wach ben italienifhen AIkademien 
men hatte z. B., nm aflen Rangftreit zu vermeiben and bar 
Witglieder ben höhern glei zu machen, jedem einen Women 
begt, deffen er ſich in ber Geſellſchaft bedienen mußte. Jedod 
man hierbei in Lächertichleiten; und nad fonserbarer find ih 
mäpide, Wahlfpräde und Namen von Gewoaͤchſen gewählt, bie‘ 
Mitglieder zum Symbol. und Unterſcheidungszeichen erhielten. 
ieß z. B. ber zweite Director ; Wilhelm, Herzog von Weimar, 
madhafte; fein Sinnbild war eine Birne mit einem Welpen 
sand ber fogenannte Wahıfprug: erlannte Büte, Andere Hiehes: 
Gaftige,, des Räprende, ‚der Bitierjäße,, der Bielfe u. (. m, 
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| FruchtſtͤckFrugoni 105 
Mevung ber deutſchen Sprathe verbannte "ik die wngtähbirhen - 
ex zw’ Fehr, und erfand ſtatt berfetben ſeltſame beutihe; auch 
Fe in der Orthographie auffallende Änderungen vor. Übers 
ARE zu bedauern, dab fi nit die gamie Gefellſchaft zur Oer⸗ 
sbe: einiger Werke über die beutiche Sprache vereinigte, mub dab 
mig große Gelehrte an ihr Theil nahmen z: bean: in beiden Faͤl⸗ 
nete ihr Runen ungleich deträcht licher ſein koͤnnen, als er wer, 
»auerte 63 Jahre, bis 1680, unb hatte jedesmat einen regieren⸗ 
errn sum Oberhaupte. en 09 
5 rudttüd, ein Gemäßlbe, auf welchem Barton: oder Baum⸗ 

e dargeftellt find. Sie erhalten durch Anorbnung, Farbengebung 
Seleunchtung ihren vorzägtichſten Reiz, unb flad en ber Eine 
eit ihrer Form und ber größeren Dichtigkeit ihrer Karben wenie ’ 
chwierig als die Blumenfäde Die vorzägliciten Frucht⸗ 
er wuren de Heem, Mignon, Gillemans, Berbruggen, u. Nopen⸗ 
uyſum, Rachel Ruvſch. . . .“ 5 5 —* 
Fruchtwein, ſ. Cibder. N 
Frugoni (Garle Inpocenzo), einer. ber beruͤhmteſten und 
arften italieniſchen Dichter des 18en Jahrhunderts, wurde 
ven zu Senna ben 21. Rov. 1002. . Rad dem Willen des Bar 
'maußte er zu Bunften-feiner beiben Altern Bruder der väterlichen ' 
haft entſagen und ben geiſtlichen Gtanb ergreifen. Im funfe 
ten Jahre trat er daher in die -Gongtegation der ſomoſtiſchen 
ner, und begann zu Bienua fein Roviciat, Im folgenden Jahrt 
38 ) legte er fein Geläbde zu. Novi ab, Er geigte von Kindheit 
eine ımgemeine Lebhaftigkeit des Geiſtes und ber Einbiäbungee 
%. : Seine Fortſchritte in den Wifſenſchaften, beſonders den [übe - 
„.waren reißend. Als ee 1716 nad Wrescha.gefandt murbe, ws 
IP bie Rhetorik zu lehren, . hatte er Eh fan ben Ruhm zinett 
anten Schriftflellers in Yrofa und Werfen, in tateinitdher fowoßE. 
ita lieniſcher Sprache erwerben. Er fliftete bafeib eine arcabitge 
onte, tn ber er den Namen Gomante Eginetico erhielt; ' 
in ect im folgenden Jahre, woer nad Rem kam, erreidte feiww 
tifeher Genius, angefeuert durch die Groͤße der ihn umgebenden 
zenftoͤnde und durch das Beiſpiel guter Dichter, die er hier ver⸗ 
amelt fand, feine volle Entwidelung. Er ſchloß ſich beſonders aw _ 
U and Wetaftufio an. Im Jahr 1719 kehrte er von Rom nach 
nua zuruͤck, um bie jungen Geiſtlichen feines Ordens zu untere 
‚ten; ein Beihäft, das er auch in den folgenden beiden Jahren zu 
dogna verfoh. Allein feiner bamals fehr ſchwachen Geſundheit 
gen mußte er zu Piacriiza und bann.zu PYarhia ka erholen. Ja 
odena, wo er felne Arbeiten wieder begonnen hatte, bekam er bie 
attern, und beendigte während feiner Benefung die italieniſche 
erfegung des Rhadamiſt von. Grebillen. In allen dieſen 
taͤdten ſchloß er mit den ausgezeihnetfiin Wännern, bie hier. leb⸗ 
B, genaue Berbinbungen. An dem Hefe zu Parma fanbı Frus— 
wi durch bes Gerbinais Bentivoalio Berwenbang eine .chrensolle ”. - 
lugt, alein feine Mufe müßte fi hier groͤßtentheils zu Gebegen⸗ 
itögebichten für Feſte und dergl. Borfälle bequemen, - In: Parma 
vefchte damals ber Herzog Brancesco Farneſe, dem zwei Jahre 
wauf fein Bruder Artonio in der Regierung folgte.: Zu Leffen Bern 
Ohtungöfeier mußte Krugonil eine ganze Sammimg von Gebichten 
Kfertigen, und faft zu gleicher Zeit die Dentwärbiafeiten des Heu⸗ 
9 Gerucis Hiforif@.befgreiben. Gin cafgiem 1298, Der:Aitg 
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: 3 detſeiben Beyt.dum König Philipp V. und der Köni 


mb wahrbaft Ihdeen WBıldern. Gr wird immer für einen 


1 


6 no „Seählind Ä 


eines — fätdtiäreiders war feine ‚Bet Bei 
Be Antonio Harb...: Man hielt feine Semahlin 3 Moneit img 


ſchwanger. Frugoni feierte don bie Erfülung ler Wiriirt 
eine Kette von 25 ſehr ſchöͤnen Sonetten. AHein feine ie 
fegung traf nicht ein. Am neuen Hofe konnte er krive Gl 
winnen, baber kehrte er. nad Senua zurüͤck, umb Lie teil 


Vreunde für den Abre eſenden wirten. Sept fing fein Ruf 


an, ihm unerttäglidg zu werden. Rad vielen Bemäbunges 
er endlich deffeiben Dur ten Papft Benebtet XIV. enchunde 
niende Betegenheit zeig’e fig bem Dichter jegt, bie Eren 
les zu entfalsen. Dies war bie Erbberung von Dress 
ſpuniſchen Teuppen; unter bem Befehle des Grafen kontra; 
einem blutigen Siege. Er feierte fie wurd eine große G 
weiche ſehr goͤnſtig aufgenommen warb. ..Anbere Bebikte, 


gin ı 
nien überreichen lieh, machten ein ähnliches Sid. iubfi 
er mıt einer ehrenvollen Beſoldung voleder on den Hof gezoge 
Erirg, weißer in Italien zwiſchen Spanien und Ofterrei® e 

ifterte ifn war gu mandem frefflicden Bebichte, war 

aber auch oft in fehr droͤckende Unfere Berhältniffe. Er aut 
dem Talente feine Zufluss, das 'er für die burlese und lerik 

he beſaß. Er wverfertigte eine Menge Gedichte hiefer Art 
andern and ber originellen Befang be6 schufen Oediats Be 
Bertoldino © ia oasenno, woran 30 Dichter arbeiten. 
em Aacher Frieden tam Frugoni von neuem an ben Def ya $ 
wab aun Übertteh: et ch freier feiner Neigung zur Digttemß; 
wiäerte das itatienifhe Theater mit Lderfeguangen meree 
Ken Opern, Hatte aber auch mit Herben Ausfällen ber S4 Ä 
ofen. Go lebte er unker mangerlei Sluͤcktwechſel bis aM 
1768, wo er tn Z6ften Jahre feines Alters ſfarb. Wenig i 
ODichter boben während ihres Lebens fa viel Auffehen gemak, 
ind nad ihrem Icbe fo gefeiert worden, als Brugeni. Grmi 
üb. 1779 za Parma in 9, umb zu Eucca. in 15 Bänden art! 
Letztere Ausgabe if die vollkändigfte Cine Auswahl aut 
Merken iſt ind Bänden zu Srettia 1782. ans Liegt getreten. 
Let mon auch im Frugoni's Gedichten allerdings zuweilen Gi 
und Bombalt, fo find doch die meiften rei an treffligen € 





















Natur reich ausdeltatteten Dichter gelten. . 
. Wyähling, bekanntlich die anmuthige Jahrtzeit, vochke| 


u Übergang aus em Winter zum Sommer bildet. Gr fängt vi 


Tatge on, an werkhem die. Goune beim Auffleigen in ben I 
üriet, und endigt mit dem Tage, an welchem fe za Mittar 
Hhafin Stand im Jahre eriangı, Bei ums beftimmt der 
ber @ionne in den Wibber den Anfang, und ihr@intritt im dra 9 


bdas Sure des aſtronomiſchen Fruͤhlinge. Jener geſchieht nm 


März, biefer um ben21. Inni. Auf der fuͤdlichen Halbkugel fänfl 
aſteoa omiſche Feuͤhling um den 28. Sept. an, und endet zu! 
Kt. Deebre, faͤllt alſo im bie Bert, wo wir Herbſt Gaben. 3 
em Aquator und Kberhanpt in der Heifen Zone laffen fi die 3a 
eiten nicht fo adtheilen ; wie in den gemäßigten. Man unteri@f 

nfeibf die trockene und naffe Seit. Auch bei und bezieht ſich is 
weinen’ Leben die Benennung der vier Jahrözeiten mehr auf Ten 
gatur ab Malsterung,; alt. auf ben Stand der Sonne, und wis 
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r 


. . Srühlingimachtgleiche - +; Zuentes 3207  - | 


Fa allemal Urſoche, den Anfang bed aſtranomiſchen Iekhling® 
bem’ Anfange bes Frühlings, -d i. ber. angenehmen und milden, 
erung, ga unterfeheiben ‚ ba Tegtere im der Regel ſpoͤter eintritt. 
Wräpiingsmahtgleihe (Aequinoctium Yvernale) Heißt 
Zeit, zu welder bie Sonne in ihrem & ıffteigen den Aquatet 
&t, an allen Orten ber Erde Tag und Rat völlig led made 
Bei uns ben Anfang des aſtronomiſchen Frühlings beffimmt. Die 
we ſteht um diefe Seit in einem Yuncte des Aquators ſeibß, bar 
Ibt ihn als ihren Tagkreis, und IR daher, weil ihn jeder Horizont 
teichen Theilen fdmeibdet, überall auf der Erde 12 Stunden ſicht bar 
12 Stunden unſichtbar. Der Puact, in weichem fih Kt 
Btiiptit — und in welchem die Sonne bei ihrem ſchein 
m jährlichen Almlauf um ben Zi. März oder beim Anfenga des 
Hlinge tritt, indem fie aus ber füblihen Haldkugel in: die nönbe 
4 gt, heißt der Krüblingspunct Ebemalt ſtand an 
er Ställe das Sternbild des Wibders; daher man ben nädften 
Brabden ver Ekliptik von biefene Puncke. an, gegen Morgen bin, 
Yramen bei Wibbers briteate. Bieraus erltärt fi die Bern 
gg Widberpuanct, erfier Punct des Widbera, für dem 
htingepunct, weicher beibehalten werben, obgleich ber Punct et |; 
m Längf die Sterne des Widbers vertaffen Hat, und jegt unter 
Stern ber Fiſche ſteht. u 
Fuder, bat mehrere Bedeutungen, bie im Adelung nyb 
mpe zu vergieiden ind, Mir nehmen bier nur bie als Mß 
Aöffigen Dingen auf, wo et Tedys Ohm bezeichnet. 
Euentes (Don Pedro Henrique; d'Azevedo, Graf von), ein 
‚fer ſpaniſcher General und Staaısmann, geb. zu Ballabolib 1860, 
eh erſten Feldzug machte er 1580 in Portugal, ‚als ber Herzo 
ı Alba dieſes Reich: für Philipp IE. eroberte. » Der Muth und bie 
ugheit, welche Buentes bewies, erwarben ihm bie Gunft deo Felbe 
en, ber ihm eine Sompagvie kanzenknechte anvertraute Gheafs ı 
&nete er fid; in der Folge in ben Felbzuͤgen in ben Nie ndeR 
ker dem großen Alexander Farneſe, und fpäter unter bem Mare 
fe Spinola, befonders bei der Groberung von Dftende ( 1604) 
6. Er wurde nachher zu‘ wichtigen Gendungen an verſchieden⸗ 
fe gebrandt. Xie ein unnerföhnlider Feind der Kranzofen, gegen 
rer im Kriege (1598) mit Gluck commanbirte, ſuchte er ihnen. auf 
e Art Abbrub zu thun, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
an der Verſchwooͤrung des Marſchale Biron gegen Heinti IV, 
heil genommen, Unter Philipp III. war er Gouverneur von 
alland, und made fi ben italieniihen Farſten und Republiken, 
ver die.fpanifhe Übermadt fühlen ließ, furchtbar. Er legte (1609) 
$ elnem Felfen beim Ginfluffe der Adda in ben Gomer : (Bee, am 
B Grenzen des Veitlins, eine Feſtung an, bie nad. ſeinern Namen 
de ed genannt. und von ben Braubünbnern fehr ungren 
on wurde. In dem für Spanien unglädlichen Kriege, ‚ber 1635 
Frankreich ausbrach, trat aud Fuentes wieder auf den Schau⸗ 
. Spanien wollte den Tod Ludwigs ZI. von Frankreich imd 
Wiinderjäprigkeit feines Nachfolgere benugen und ſchickte (1643) . 
Armee in bie Champagne, welde Rocroh belagern follte. Dre 
hrige Juentes war ihr Anführer. Aber ber junge nuthige. dere 
von Unghien — nahmals unter dem Namen bed großen Gondt 
unt griff (ben. 19. Mai 1648) mit einem weit Ihwädern Heere 
VDelageer an, brang mit feiner Meitetsi: in bie feit Gars Ve 
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ws Hänge - Büger 
Briten Ta beripmte und bis dahin für unüberwindlid geben‘ 


"ige Infanterie ein, nnd richtete fie faſt gaͤnzlich zu Srashe | 


entes‘, "von Gichtſchmerzen geplagt, hatte ſich in einem Brfi 
dat Bhla@taetimmel tragen laffen, und fand Hier einen röyahl 
Bed. durch die feindlichen Schwerter. . 

BSaoge, ein mehrfiimmiges Tonſtuͤk, In welchem ein wiki 


. &ay herrſchend ift, "welcher abwechſelnd von einer Gtimme rt 


uondern auf mancherlei Art (4. B. buch Umkehrung) und in wei 
denen Intervallen wieberhoit wird. Die An;ch! ber Stiumn 
aber wit nad verdoppelter Beſezung oder nad ben bıglc 
FInſtrumenten beurtgeitt werben barf) tft wilfärtih, wabE 
En eine Fuge zwei⸗, dreis, viers ober mehrlimmig. BE 










kommen Hauptfählie, in-Betraht: 1, der Hauptfet 
Was Thema, Subject, aud ber Anführer, dux genannt; 2 
faͤhrte, comes, bie Antwort,’ d. h. die ähnliche Wicher 
Thema's in einer andern Stimme, und auf Stufe ber 
©. bie Gegenyarmonie, das Sontrafubjert, eine Melodie, bie Kim 
zeit, wenn dieſe ober jene Btimme ben Hauptſatz vorträg, | 


Eher ahbern Stimme hören laͤßt; 4. der Wicderhlag, 


reperi 
Sie Oxrbnung, in welcher Führer und Befährte üch im ben zktl 
nen: Stinrmen hören laſſenz 5. bie Bwifhenharmoniz, ts 
Saͤtze, während ber Hauptſat ſchweigt. Kommt in einer jagt 
ein einziger Baaptfag vor, So beißt ſte einfage $ı 
giöt!es aber in ihr mehrere, ſo beißt fie Doppelfugse, Pr 
vierfade Fuge. Streng ift die Fuge, oder obligat (fuga 
eäta), in weicher nur ein Hauptſat in allen moͤglihn &R 
webft feinem Sontrafubject vorkommt. Cine Zuge aber, in 
Bwtienfäge verwebt find, deren Ntotenfolge nicht aus tem DF 
entiehnt ift, heißt eine freie Fuge (Fuga libera), 3. 8. bu. 
dure,von Mozarts Banberflöte.. Der Zuge liegen bie Re 


Canoens und beppelten Sontrapumcts zum Grunde. (ine | 


Melodie, Schwung im Thema, Anortnung ber Harmonie a 
fetveii auf.eine Art, daß es bei allen möglichen — 


Anberuügen, Umkehrungen und canoniſchen Behandiungen ämızet 


bar bleibe, Vahl des Gegenſatzes, fo daß dieſer auf einen 
nicht ganz trodene Behandlung fei, auf ber andern aber auk 
Thema nicht. vorgreife, gebtriger Eintritt der Stimmen, gerid 
Derhaͤltniß berieben bei ihren Berwedhfclungen gegen das ZA 
eine Begleitung, bei der immer bie Hauptſtimme gehörig Hervorie 
biefe uwab andere nur dur Geſchmack und Übung zu eriange 
Eigenſchaften müffen, aufer ben allgemeinen Grforberniffen der 9 
wonie, eine Fuge beleben, wenn fie nit ein Fünftliches mufifati 
Redienexempel ; fondern ein aͤſthetiſches Product fein fol. Roufe 
ANusſpruch: „Eine ſchoͤne Kune if das undaukbare Meifterftiäd d 
guten Harmoniften,“ gilt übrigens nur dem oderflaͤchlichen 
dilettanten, nicht dem geift» und gemüthvellen Kenner. über 
Techniſche dev Fuge beichrt Marpurgs Werk (über die Fuge). 
 - Küger (Friedrich Heinrich), Director ber E. £. Gemählbegailietl 
Belvedere bei Wien, Hofmahler u. Prof. der fchögen Känfte, geb. zu $ 
bron 1751, eines Predigere Sohn. WBereits in der Sthule trieb tan 
pi ung an, Auch nadyzuzeichnen, w. fehon in feinem elften Jahre mei 
‚ohne Anleitung geyabt zu Heben, kieine Bübniffein Miniatur. 24 
der Anblid von: Audraus Schlochten Alerandets nah le 2 


| Heben großes Kuͤnſtler unb fein. Hang zur hiſtoriſchen Lectace 


\ 


| | Füper ( Frtedri- Heintich) 1009 


be zur Geſchichtsmahlctei. Ein angeſehener Vorwandter in 
aart brachte ihn in die dortige Schute von Gulbal, woer, allee 
runterung feines vorkrefflichen Meiſtets ungeachtet, bald allen 


= 


"verloren hätte, in der Aunft etmas Großes zu leiſdſen. Wirke 


ing er nad ‚Halle, um bort die Rechte zu ſtudiren, wo Klotz 


je fü neue aufeuerte, feinem erſten Lebensplane nicht ungetreu zu 


m. Herüach ſetzte er feine Zeichenſtunden ein Paar Jahre zu 
ben fort, und begab fi aledann 1774 nad Wien, wo die Mes 
Tchaft init. dem würbfgen Bofrath von Birkenſtock ihm den Bora 
Berſchaffte, daß er von det Kalterin Moria Zherefia als Pens 


er nach Rom geſchickt wurte: " Nac-einem febenjähfigenuriabe, 


en Studium dafeibk (1775— 1781) ging er 1782 had Neapat: 
er dertige kalſerliche Geſandte, Graf von Lamberg, ihm zw 

e lang in fein Haus nahm, wöhrend welcher Beit er Anlaß 
, bur& drei große Frescogemiählde in dem beutichen Bibliothek⸗ 


ber Konigin zu Gaferka (ohne vorher in diefem Kunfizweige 


e Übung driangt zu haben) und durqh ein ehr gelungenes Vilb⸗ 
Jiefer Monarchin feine eergüalichen Malente zuerft dffentlih an 
Tag zu lügen. 3m J. 1783 erhielt‘ ex eine Einladung, in ruf 
Faifertihe Dienfte zu tretin) zog aber aus Dankbarkeit eine an⸗ 


faſt gleichzeſtige des wiener Hofes ver, wohin er als: Witebirecs " 


er bortigen Wahler⸗ und Bildhauerſchule 1784 berufen wurde. 
mglich mußte er fi daſelbſt, vielleicht wiber feinen Wilten, fa 
g mit Ministürbllöniffen befäftigen, bie er aber ebenfalls in 


eähnen „ eines Hifterienmahlers würdigen Manier befandelte, 
aꝛ ih d 


er Zwiſchenzeit bildete er fi ‚nicht minber in. ber Himah⸗ 

mie dem beten GSrfolge aus, wovon z. B. fein vortreffiihen 
miß Sofepbe II. und fein Tod des Bermanicus In dem Verſamm⸗ 
dfante der wiener Akademie zeugen. Unter ben vielen Kunſt⸗ 
ken, die er geitefert hat, zeichnen fi befonders ans: die Por⸗ 
6 Kofepbs II, der Erzherzozin Eliſabeth, Laudons und der Kram 
Birt, unter beit hifkorifhen Gemählden?: Prometheus, der bas 


miſche Feuer entwendet, Für den Grafen von Zinzenderf it - 


toffe zu Eenſtbrunn; Philipp und Srafftrarus in bev Gallerie des 
few von Bußaer; Orpheus, der von Pluto bie Ruͤckaade ber Cu⸗ 
ce erbittetz Dido auf dem Scheiterhanfen, letzteres für das- für 
Kaunitziſche Cabinet; die erſten Kitern bei Abels keiche, für 
en Freund, den Herrn von Raith; bas Urtheil des Junius Bru⸗ 


über feine Göhne, und als Beitenftül ber Tod der Mömerin 


ginia‘, beide in der Kunfliammtung des Wrafen von Fried; Ges 
Antis‘, melde an ihrem Pugtifde die Empörung ber Babylonier 
ee fle erfährt; und endlich Sokrates vor feinen Richtern. " Bon 

-Mintatürttidniffen, welde ſich burd ihre charakteriſtiſche Ähn⸗ 


t, durch das Wrazidfe Ihrer Wendungen und durch wahre und 


ge Färbung vor allen andern Arbeiten diefes Kunftzweigt außs 
n, erwähnen wir bier nar das'vom Kaiſer Joſeph II. (des eins 


| wahrhaft Ähnlichen biefes Mouarchen, von Kohn geftochen) und 
underes der Gräfin Rzewusta, id ihrem Cabinet von igren ° 


ern umgeben, Nicht minder-merfwürbig find 20 Handzeichnun⸗ 
wkeiche diefer Känftter während einer lang angthaltenen Uns 
heit, nach Klopſtocke Meſſias, auf blaues Papier, mit Kreide 
uaſch; weiß aufgehöht, "verfertigt Kat. Einige berfeiben ſund 
fleuen leſßziger Prachtausgabe dieſes Bedichts, ebenfalle von 
dm punotirter Manier (fo gut @W dioſelbe und das kleine Jor⸗ 
Bafl, v. tt Be. 8," . . 64 
A, 
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noch Weber war, aber (dem eine ausgebreitete Bandit 
“ Lob, erweiterten burch feltenen Fleiß, Geſchickiihkeit und 8 


- welde man Marimillen beimißt, zu erreichen, ueg 


In, unweit Augsburg‘, im eherhaligen biigöflihem Gebiete. 


_ &dhnen geb, bie aber 1688 ganz ausſtarb. Gluͤcklicher 


- beiten Geſchlechtetn, und wurden vom Kalfer Marimilien 


" Beburfte, fand. immer Hülfe bei den Foggern. Zür 70,000 


"gern nöthig, "um bie 170,008 ÖubE 





‚100 Bugger (dab Gefchlecht ber) 
"mat zulaffen)- gefiochen worden. Reben biefem Haben 
ende wiener Kuͤnſtler nah ihm gearbeitet: . 
ziger, Jakobe, Kininger, Pfeiffer, Ahein und Wrenl. Bar 
feihR geägt find feine erwähnte Semiramis, ı eine 
' Sereules und eine Allegorie auf die Maplerel. Eine feine 
und ſchöuſten Arbdeiten iſt ber im J. 1804 für bie Eaiferfik: fi 
yelle gemahite Johannes in ber Fuͤſte, welches Städ mis 108 
‚ taten bezapit wurde. Füger Hach zu Malen 1818. 
Yugger (das Geſchlecht der) ein edles deutſchet 
@ämaben, das zwar viel von feinem ehemaligen Blany 
Yat, aber. wo Immer mit Achtung und Dankbarkeit genanzt 
r verdiene. — Der erſte bekannte Ahnherr biefer Familie 



























annes Fugger, MWebermeifter im BDorfe Graben ober 


(tefter Bohn Iohannes,. ebenfalls Michermeifter, 
(1870) mit Klare Widolph das Bärgerregt gu Xugsbarg, 
neben ber Weberei einen Leinwanbhenbel in biefer Kamsli! 
rähbmten Handelsſtadt. Nach feiner erften Gattin Tode 
Eliſabeth Sfattermann, eines Nachöherrn Tochter (15 
Söhne. und vier Töchter enifproffen biefer Ge. SZobemsd 
warb in ber Weberzüunft einer ber Iwölfer, bie wait im Bu 
Jen, und Freiſchoffe der weſtphäliſchen Behme.: Breitaufes 

"ein großes Kapital für jene Zeit, hatte er id erworben, sd 
Par. -Gein älteſter Sogn, Andreas, wucherte mi 
iheile fe, daß er bald vorzugöweife ber veige Bugger Hi. 
bara, aus dem alten Seſchlechte der Gtammier vom Gr. 
Gemahl, und mit ihr Kiftete er bie adelige Linie der 
eh, ſo genannt von dem Wappen, das Kaiſer Wrieberiä 


wer Nachkommenſchaft Johannes zweiter Sohn, Jacob, x 
unter dan- Zuggern in Augsburg ein: Haus befaß, zwer 


Drei Söhne Jacobs unter elf Kindern, Ulrid, Beorg m 


ihre Hanbelsgefgäfte außerordeytlich, wnd legten ben Brumb 
großen Flor der Bamities le verheiratheten A mit Frauen 


Adeitand erhoben. Die Bugger dienten mit Rath und hat, 
die Mittel, bie ihr großer reigthum Ihnen gab, dem Hauſe 
zeich mehr tie ein anheres Geſchlecht, und- Blarimilian, ber ef 


gulden verpfändete er ihnen bie Grafigaft Kiräberg und 
Meifendorn auf sehn Jahre, und nur acht Wochen weren ber 
bien zu zahlen, ul 
ap Julius II., im Bereine mis ben KRönigen von Speni 
ankreich (Ferdinand und Yubwig ), den Kaiſer Mar zum 
mit Venedig (1509) unterftügte,. ‚tim die Abſicht, vapk zu pen 
rte er ii 
uagern 300,000 Ducaten, und wollte ihnen dafür feine bee! 
ruhen ſammt Kleinodien und das ergherzoglihe Lehnsgrweni | 





 - Pänden. Jacobe Sbhne begründeten des Geſchlechtet Rubm, 


. nah feiner Weiſe; 4 banbelten fie aemeinfam in Yällen, 


N ben gebagten. Ul ri 
. Üfterieig exhffunte, - Mei der Dufammenkunft Aaifie 


alein wibmele ich dem Handel , deu gr! 
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Bugger (das Gefhleht der) - . - zor 


}übnen, .Derzpg von Burgund, gu Trier (1473) Obere ° 


Lieferungen für ben kaiſerlihen Hof; feine Schreib⸗ 
sibene, unb war weit und, breit berühnit. Es gab 
gegenftanb, den Ulrich nicht beruͤckſichtigt hätte; ſeibſt 
5 SKunftwerfe gingen buch feine Hand; nad Stalien. 
fi dem Bergwefen gewibmet; er pachtete die Berg⸗ 


az in Tyrol, und gewann dadurch außerordentlichen 


ou bem bie Gribergoge von Öfterreih 150,000 Gulben 
ebielten,, unb bas prädtige Schloß Fuggeran in Tyrol 
cos farb zu Bol in Tvrol (1508); Kalfer Mas beglels 
; feine Leiche; unter dem Schwibbogen ver der Pfarzs 
. war dieſes fonft in einer Grabſchrift zu leſen; doch bee 

9 Hat und Schwaz. verwäflete, bat auch dies Mo⸗ 


xt. Die Fugger ſetten diefen Bergbcu ımb die Gruben 


Krain und Kärnthen fort, und gewannen daburch immer 
hthum. Auch ihr Handel breitete fid immer mehr ans 
egenben und Landen gingen ihre Maaren, und faR jebe 


‚ed beichiffte Meer irug Fuggerſche Laſtwagen w. Shiffe, 


Glanz errang das Geſchlecht unter bem Kaiſer Carl V. 
ggerg Söhne waren, ohne, Erben georben. Jacob 


eine Kinder binterlahen, unb fo beruhete der Stamm ' 


des Geſchlechte auf Georg, der mit ber edlen Re 
f zwei Söhne, Maimund und Anton, zeugte. Als 
1 (1550) den benkwuͤrdigen Reichstag zu Augsburg hielt, 


Lahr und Zag in Anton Fuggers prähtigem Baufe am . 
te, Anton hatte freien Iutritt zu dem folgen 


e, denn die Fugger kamen dem kaiſerlichen edel oft zu 
ıd auf ihre Unterfiüsung rechnete der, Kaiſer wohl noch viel, 


enn au in der Folge zu feinem Seezuge nad Zunis (1578) 


ab. Da erhob der Kaifer feinen Hauewirth und Raimund, 


gder, in ben Grafen, und PYannerfland (am 14. Rev. 1580); 


noch derpfäntete Kirchberg und Weißendorn ihnen erb⸗ un 
alich, nahm ſie auf der ſchwäbiſchen Grafenbank water bie 
inde auf, und begabte fie mit einem Siegelbriefe, der ihnen 
fürftlihe Gerechtſame verlieh... „Noch niemalen habe ich bero 
verliehen, und bin auch nicht gefonnen, jemablen dergleichen 
u thun! ſprach Kari — aber no waren feit jenen Worten. 
nf Jahre verſloſſen, ald er ihnen das Borrecht gab, geibene 
yerne Münzen zu fhlagen, Bas von ihnen fünfmal-ausgeäbt 
(im den Jahren. 1621,-22, 23, 24 und 1696), Auch faßen 
und 12 feiner Radlemmen in dem geheimen Rathe, der an 
elle des zünftiihen Regiments ber KReichsftadt trat. Dielen 


interlieb 6 Milionen Goldkronen baar, Koſtbarkeiten, Is 


yud Güter in alın Theilen Europa’s und beiber Indien, u 
m {oh Kaller Carl, als er den königligen Schat zu Par 


w, gefagt haben: „zu Augsburg if ein Leinweber, ber kann 


Bes mit eigenem Golde bezahten.“‘. Kaifer Ferdinand IL. ers 
oh, der Fugger Hohen Glanz, indem er bei der Beflätigun 
iR Karl ertheilten Gnabenbriefes den Grafen Hanne un 
janymus Fugger die Togenankıte graße Conitiv mit allen 
ken für die deiden Alteſten der Kamilie ertheilte, - wodurch fe 


Bigt wurden, Bergwerfe in ihren Derrichaften anzulegen, Freiun⸗ | : 


-‚ Untıstpanen jz bascben,_ eben deren eiagezogene Guͤter gu - 
I. j 


a und Vochenmaͤrkte aufzurichten, Lehn und Afterichn gu 
R 64 
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fort, und erwarben fo viel, daß fie Hinnen 94 Jabren en lg 
‚' zweiganze Grafſchaften, ſecht Herrihaften unb 57 anbere Di 
erken und vornehmften Stellen im Reihe waren mit Ausgaiil 
mit dem Fuggerſchen Geſchlechte. Bei ihnen fanden fi 
Muſiker wurden von ihnen befonbers unterhalten, Künfe web 


Geſchmacks, und fo konnten fie wohl mit Arftandb des Kai 
Erzaͤhlung das Unglaublidge, daß, als Gar V. nach fein; 


beſteht. Jacob fliftete auch noch befonbers das fogenaunte Bi 
. "für 32 an ben damals febr wuͤthenden Blattern leidende Fu 


‚und Umgeid, Aufgeld, Kim und Abzug zu fobern. Gencyen 


ben.“ Uri, Georg und Jacob, bes. wohlthätigen Zac d 


„bes Herrn große Opfer niederzulegen, und als bie Meformei 


1013 | SZugger (bad Geflecht ber) 
nehmen, zu jagen, su filden, Wählen und Gcenkfätie pl 




























Jugger zu an Gelb und Ehre, bod auch bes Himmels Fu po 
auf Ihnen ſichtbarlich in ihrer Nachkommenſchaft. Ja u 
äften (ſaat ber Spiegel ber Ehren) zweigte ber edle Eu 
fo am fi, baß er im. Sabre 1619 bei. 47 Grafen und Echin 
und an jungen und alten Nachkommen Heiderlei Seſchtechte hi 
old das Jahr Tage zählte.‘ Au als Grofen fegten Keviedeit 


Gütern für 941,000 Fl. zufammengelauft, und im 3.0 


befaßen, ohme bie Käufer und Grundſtäcke in und um Angaben 


und mehrere veichöfürftlihe Häufer rühmten ſich der * 2 
gen aller damaligen Kunſtſchäte und ſeltener Schriften; Mel 


ſchaften mit Freigebigkeit von ihnen unterſtuͤzt. Ihre Be 
und Gärten waren Meifterflüdde ber Architectur und den be 


ät bei fi beherbergen ; auch verliert, unter diefen umpide.} 
gen Tunis bei Graf Anten eingekehrt, biefer im Kamin Mm 
von Zimmtholz angezündet und zu Ehren des Beſuch di | 
Schuldverſchreibung bes Kaiſers im das Feuer geworfen WR 
Sept kann und mag es Feiner dem Anton gleich tpumt — DA 
wir ber Fugger Inbufttie, Kiugheit, (Ehre.und Einfluß | 
dürfen wir nit ber Milbe vergeffen, der Fürſorge fuͤr Be 
beö Sifers, ber fie befeelte, mit Worten und Thaten Gutsf 
ten, und jeglihem beizufpringen-fn Gtunben ber Roth u 
genheit. : „Au den edeln Fuggern,“ fagt ber Spiepel bt 
„vard erfüllt bes Heilands Bufage: „„gebet, fo wich if 


kauften in ber Sacober Vorftadt zu Augsburg Däufer, 
nieberreißen, und bauten 106 Mlsinere, bie fie armen Bär 

en geringen Zins üderliefen; ‚do entfland bie Buggerei, | 
efem Kamen, mit eigenen Mauren und Thoren verfehen, il 


2* 


Hieronymus Fugger vermachte den Armen 2000 Fi. und en 
zu einem Hofpital für 500 Fuggerſche Unterthanen zu Walter 
Anton fliftete eine Schule, ein Stipendium für Studirende, 
gat zur jährlichen Ausfteuer drei junger Mädchen, bas ©: 

auf dem Moßmarkte; feine Söhne errichteten dad Hol zhant au 
febähel für denexiſche Kranke, Als treue Söhne der fogenanıtıt 
ſeligmachenden Kirche waren fie beſonders befliffen, auf den 


Grundfeſten ihrer Kirche erfchütterte, da wirkten die AZupst 
ellen ihren Kräften für die Sade ihres Glaubens. Wie m 
bie zuerft die Sefuiten nad Augsbutg riefen, und mit Geba 
Collegium, Kırde und Säule, und mit reichlichem Golde brft 
wie denn aud) viele andere geiftliche Orden und Wrüderfgaften: 
nen mit But und Geld unterfiägt wurden. Und ein frammer & 
ein, heiliges Vertrauen ſah :im dem Meichtpum und ber His 
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gZühlhoͤrnet 


keit‘ und Gute. Nach den vorerwähnten Brüdern, 
(nten,. hat Ach das Seſchtecht in zwei Stämme ges 
Raimundbiche un Antonius, kinte Dede, 
Ich wieder in mehrere Aſte getheitt, aber alle ſchrei⸗ 


Fugger won Kirchberg Ind Weißenhorn. Die Rai⸗ . 


auptiinte hat fi mit Ratmunbs wel Shen 
Üfte verbreitet: Johann Jacob ber Altere fliftete 
e, unb Georg die firhbergsweißenhornis 


on ber erftern Cpfirtifchen) iſt nur no ber gran . ' 


Bulle 1013 
des Himmels fihtbaren. fodifchen Gegen für fo viel 


2 


na Böttersborf vorhanden; zwei andere find erloſchen. 


eißenhorniſche einie vbluͤht ebenfalls noch; ihr gehde⸗ 


aft Kirchberg und noch vier Dervidyaften mit über, 


eelen und 80,000 Fi. Einkänften. Die Antonius: Eis 
Rebenlinien, bie Marr⸗, Hannéeo⸗und Yacobs 
te if feit 1676 im Mannsſtamme eriofcgen ; ‚non der 


hen Einie gibt es ned, vier Äfte, nämlich Fugger 


Dietenheim : Brombenburg, Buager Kirchheim unb | 
of. Die legte jener brei Linien, bie JacobFugger⸗ 
Brandıe, nachdem die - 
eriofgen ift, und nad dem Abſterben ber booſiſchen 
utliche Befigimgen an jene Branche gefommen ſind. 
ı Maria Fugager vansBabenhaufen wurde vom 


nur noch in der babenhauffichen 


n Kaifer Franz II. am 1. Aug. 1808, nebft feiner 
endenz, nach bem Recht der Erfigeburt, in ber KReicht⸗ 
sen, und bie Reichsherrſchaften Babenhaufen, Boos 
ren, unter ber Hauptdbenennung Babertaufen, zu 
flenthum erhoben. Das Kürftentkum Babenhanfen, 


“ber Marktfleden Babenhauffn an ber Bäng tft, entd -' 


11,000 Einwohner, und trägt 80,000 Fl. Einkünfte, 
htung ber Rheinbundsacte (1806) kam ſowohl diefes 
& bie andern Fuggerſchen Beſigungen unter bie Gouve⸗ 


migd.von Baiern 5 doch find ihren Beflgern viele Wore 


n ber Krone Baierns, durch befonbere Berhanblungen, _ 
rden. Den Flaͤcheninhalt Ber gefammten fürklih und 


hen Befigungen, die zum Theil zerſtreut liegen, Thägt 
abrafm. und bie Bolksnienge aufA40,000 Geelen. Ling 


alten Fugget verweht, bad; unvergängtich If Der Ahn⸗ | 


gegründet durch Thatkraft und Feichelt. 
ner oder Fuͤhlſpiten. nemt man bie an dem 
chen, 3. B. der Schmetterlinge, befinblichen gelenki⸗ 
„welche balb faben⸗, Halb feherartig find, unb vom 
Berkzeuge des Befühle gehalten werben. 


ser Sinnpflange ('Mimcsa pudioca), faltet ihre 


nen, ‚wenn fie serübrt wird, allein: ohne Berührung 


ven-ben Tag Über nicht. Hicher gehört auch bie Flie⸗ 


4 d. Art. Diomda), bei welcher ſich eine ähnliche 


et. | 
jar vor dem luͤnediller Frieden, woburch bie gelftlihen 


lande fäcufarifiet wurhen, ein Wiäthum, weiches man 
fen Kreife zedgnete, und 43 D. MM mit 90,008 Mens 


Die Einkünfte, ohne das Schatullengut Johannesberg (ſ. | 5 


n 600,000 Fi. Den Grund dazu legte Bonifacius, wel⸗ 


4 hier eine Zhtei mit Meneblcsiner. Mbhndpen fiftete, 
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und an Shurbeffen überließ. Der norbäffliche Theil iR « 


vdanau mit Rieberheffen verbindet) begreift in 8 Amtern 21 


— 


A 


f 


amd theils nach Bremen und Frankfurt am Main verfendet, 7 


PER: 


Ittwas zu verdienen. —- Die Hauptfladt des Lanbes, 


“ welche eine fkeinerne Brüde führt. . Sir hat mit den Borkait 


[4 
N. 


gen, Xu geben jähriid viele Zandleute in die, füblihm " 


, 
x ” fi . 
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1014 — dulde 

and’ bie 1762 vom Papfle zu einem Sitihum erheben we. l 
Ber. Gäcularifarion ‚(1802) erhielt der Prinz von Raffın-Üm 
dieſes Biathum, als einen Thell der Gutfhädigung für tu fd 
der StattHalterfhaft und feiner Domalıien in den Rieberisnde. I 
ber Schlacht bei Jena (1806) ließ es —— in Beſtz nebamı! 
viſoriſch verwalten, vereinigte es aber im %. 1810 mit Auiecia 
an ba6 Großherzogthum Hefien gegebenen Amtes Heben wi! 
Großberzogthume Frankfurt. Jetzt bilbet der größere The iii 
maligen Bistbums Fulda das Sroßherzogthum Bulds, 

des nach deu Entſcheidungen bes wiener Gongrefiet Pre 



































‚gelommen , and gehört zur Provinz Eiſenach; der Tüblige Ti 

em Geſundbrunnen Brüdenau if ‘an Baiern abgetreie 
‚und bildet einen Theil bes Untermainkreifes dieſes KW 
Der shurheffiige Theil (bas Großherzogthum Fulda, wei 


zb 66,000 Einwohner. Diefes Land hat eine hode Lagt, w 
an der Oftfeite von dem -Rhöngebirae,, und an der WBeflfeit @ 
löberge begrenzt, von welchem auch ein Theil hieher geht 
Haus iſt bas ganze Eänb eine Mifchung von vielen, fein 
aben, Zegelförmigen Bergen, welche vulkaniſchen Urſprop 
und dazwiſchen liegenden. Wiefengränder und Thälern 6* 
diefen Bergen, als ber Dammerkfeid,-die Milzebireg (ihre =" 
orm wegen das Henfuber gemannt), der Bibrafein, A 
bis zu einer Döbe von 2-— 3000 Fuß. Viele Bewäfle, W 
die Fulda, gewähren bem Lande eine reihlihe Sewaͤſſerr 
Boden iR von Ratur wenig begänftigt, - brigig. fteinig MS 
in vielen Gegenden. aber durch den Fleiß der Einwchnr 7 
-Baut, daher man Setraide, Ob, felbft guten Wein (ta W 
den zu Baiern gehörigen Theile). GSattengewaͤchſe und W 
vielen Flacht baut. Die Berge And mit Valdungen, HoF") 
Bucen bebeiit; and hat man Rabelbolz angepflanst. BZ 
nehmen bie MBalbungen einen großen hell der O ge! 
ein. Dietreffliden Wieſengraͤnde geben reichliche Kütterkid, 
Sie betraͤchtliche Rinboichs und Schafzucht. An Wkinerefif® Mi} 
Berge nicht reich; Metalle gibt es gar richt. Zu Sarpair? 
Salzwerk. Die Einwohner, groͤßtentheils Sathofiten, ET 
-fich fehr mit der Spinnerei bes Fiachſes und der Bone amd >97 
‚berel. Cine Menge Leinwand, feine Damafte, Tifchzerze alt 
Vanbtöder, WBettzwillich werben von den Einwohnera MT 


durch Zauftirer in einem großen Theile von Deutfchland ber 


genden, wo die Ernte früher beginnt, und fuchen mit gu 
@ig.ber für hiefee Großherzogthum 1817 errichteten R 
des Obergerichts, Liegt fir einem. weiten Thale ander Bull: 


. Häufer und 8200 Einw. Die Hauptftraßen find breit ud si 
ehrlichen Häufern befegt; die Abrigem aber winklig. DM 
Play it der Domplas, welcher mit gwel Dbelisten geziet f. 
ter ben Gebänben zeichnen ſich aus: die herrliche von MT 
nen erbaute Domkirche mit einer ſchoͤnen Kuppel und der et 
Veitigen Benifesius, und das vermalige bifgöflige Call 
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ba (Be-Early ‚Kalbe ... dor: 


'. Der Gtabt gegen Ghben feigt vine wieheige, ‚aber " 


e Anhöhe janft au, aufwelder bie Safanele, ein 
aͤfliches Luſtſchloß, let. — 

riedrich Earl), ein ſcharfſtuniger und origineller deus 
ud Gefcgicgtforfcher, ‚geboren ben 13. Sept. 1724 im 
Reigekant Simpfen iu Schwaben, ſtudirte zu Stutt⸗ 
uͤbingen und ſpaͤter (1749) au Gitlingen, und war 
u Enzingen fm Würtembergiſchen. Ein zufau führte 


-Beutfche Grammatik von Popowitſch zu, bie er [ehe _ 


und diefer Umland weckte feinen Forſchungegeift, der 
Hehritte maste. : Die Beweife bavon'gab er zuerſt 


bung: fiber bie zween Hauptbialeete der deutſchen 


1771 dom der konigl. Societaͤt ber Diſſenſchaften zu 
‚reis erhielt, und 1778 zu Leipzig im Drud erſchien; 


arößeres Bert: Gammlung und Abflanimung Here . 


wörter ned der Reife menfäliher Begriffe. - Halle 
weiches er die „@rundregeln ber deutſchen Sprache, 
‚“ foigen Iteh. Gpäter erihien fein „Verſuch einer‘ 


Then Ihiotilenfemmiung, Berlin 1785. Mehrere 


ungen won ihm über bie beutichg Sprache find in dem 
;Meriper enthalten, den er gemeinfhaftlid mit Naf 
eräusgab. In allen biefen Schriften zeigte Bulda 
Bcharfſinn, ausgebreitete Kenntniß der Sprachen und 
ns den mühfamften Fleis im Forſchen. Seine Schreibe 
yebrungen und kurz, und grenzt oft ſeibſt au das 


Die päufigen Ehen, Die ſig In der Reihe feiner Be 


rſchweren das Leſen feiner Schriften, und haben ſelbſt 

man verſchiedene ſeiner Säge als wintärtig und uns 
Rebſt den Sprachen beſch 

hiſtoriſcher und antiquarifcher Gegenftändes mehrere 

langen baräber, 3. B. von ber Bothen Herkunft, 

iten ber Germanen u, f. w., find von ihm in vers 

lungen eingeſendet worden. Seine hikorifgen Kennt 


Überblick der Geſchichte bewaͤhrte er buch ein Werk, . 


ines zwanzigjäbrigen Fleißes war: a N — 
uminitten Blättern, WBafel1782, und. „Überblid ber. 
ur Erläuterung der Geſchichtekarte, Augsburg 1783. 
rfſinn, mit weichem diefes Werk abgefaßt worden, If 
eltigen hiſtoriſchen Gebrauche nit gan geeignet, 
atar über ben Ulphilas, nebfk der latelniſchen Inter 
‚nem baraus gezögenen Gloſſar und einer mötsegtgle 
2, hat Bahn in feiner Ausgabe bes Ulppliasl ⸗ 


‚und zugleig Notizen Aber Yulda und feine Hinter 


jiften mitgetbeilt, Yulbu war Abtigens, ein Außer 


einem ganzen Werfen originellee Dann. Die Lehre. 


ve ſiq beim Uuterrigt feiner Kinder bediente, ſqrieb 


bei beihäftigte er ſich viel mit mechaniſchen Arbeiten, 


ali mmergeräthfäaften in feinem Hauſe waren 
m ihm felbſt, ober bad nad feiner Angabe und durch 
feiner Grfinbung,, verfertigt. Er Hard zu Enzingen 
1788 im 64ften Jahre feines Alters. . 

u (Corau cppiae), das Horn bes Überfiuffen, be⸗ 


en. ten 8 ie Artikel Ah celous und 
er 


7 


ftigte fi. Fulda au mit 


er .-.. 


1 


' 


vdoch verhindert haben, ſich zu een, wern nicht ein giädiähe 


wach Baris zu kommen, und ba an einem Panorama az 


“ wibnıen. Barlow, der ibm felb fein Gedidt, die Solomins 


J ‚feiner Ideem, unb aus biefer Perigbe rühren die GErfinbeng: 


z016 r.. Zulton (Robert) 


RFulton (Mobert), ein bevähmier Miecheniker ip . 
Grfinder der Dampfböte, geb. in ber Grafſchaft Eamcafır m 
felvanien.1767 , geftorben den 24. Zehr, 1815. — Kreuflns 
leiter und Zultons Dampfböte And ziwei wichtige. 
Euitur;ı welche die alte Welt ber neuen bis jet 
Der junge Fulton, deſſen Vater unbemiltelt war, wurde ma& 
delphie bei einem Golbfhmid in die Echre gegeben, “ vo 
viel Talent und Geſchmack im Zeichnen, feire Armuth % 






















ihm durch einen feiner Landsleute bie Mittel verſchafft Häte, } 
Sonden zu heneben, um tafeıb unter bem berühmten Zieh, tier 
Beinm Amerifaner, die Mahlerei su Rudiren. Nachdem Bei 
einige Jahre fehr fleißig Aubirt hatte, war er ſeihſt meis fein 
ſchritten in ber Kurft wenig zufrichen, und gab alle Haffer 
je ein berühmter Mahler zu werben. . Er beidloß daber, i 
Yente auf anbere Gegenflände zu wenden. Gr om in® 
wit einem feiner Landéeleute, Rawſey, einem ichr geichite MM 
niker, der in der Abſicht nad Landon gelommen war, dig Dax 
f&inen und andere nuͤhl che Erfindungen kennen zu Teruen,. 
in fein Vaterland, Birginien, zu verpflanzen. Fulton warf 
Yinfel weg and. wihmete fi, ganz dem Stubium der Medamt U 
rend er ſich damit befhäftigte, beiwog ihn fein Egndememe 

nachmaliger Seſaudter ber nordamerikaniſcher Staaten in Fee: 


Die Arbeit verfhaffte ihm Anfehen und. Berdienfis er founer 
ger in Paris Higibgn und Hd den mechaniſchen Gtubien au 


eignete, brachte ihn in Verbindung mit einigen Mitgliedern wö 
ttonalinfituts und mit verichiedenen fren;ölfifiden Ingeniew E 
Umgang mit biefen Männern und ihre Schriften erweiterte I 


die er in der Folge befannt machte. Es find folgende: 1. ei 
um Marmor zu [ägen uud zu poliren. 2. Ein Syftem, tk 
ſchiffbar zu machen, weldes er unter dem Titel: über die Bi 
Serung ber Sanalfifffahrt, London 1796. 4. mit 17 Kuyfıa 
‚aupgab. -3. Eine Ma'hine, um Geile und Zaue zu made 
einfahe Mechanismus diefer Maſchine kann durch Waſſer inf 
gung geſent werden, erforhert wenig Raum und nur einem 2 
. Gin. Kahn, um unter bem Waffer zu ſchwimmen. 5 
Torpedo, ‚eine Maine, sm feindliche Fabrzenge im Waf 
die Luft -zu ‚farengen. 6. Das Dampfboot, unflreitig Ze 
wichtigſte Erfindung, unb bie feinen Ramen unſterblich waden 
(ſ. d. Art.).. Er bet dieſe Erfludung In Fraukreich wer 8 
land an, ober vergebens. Zu Paris machte eriauf der Geht 


° . ‚eiften Verſuch bamitz aber vielleicht Tag es in der Weigaffenpei I 
.' Blaffes, daß ſelbſt ausgezeichnete franzöflihe Mecha keinud 


fen Erfolg von dieſer Stfindund erwarteten. CEben fo wenig 
er in Bngland Eingang. Kr wendete fih nun mis feinen Grün 
gen in fein Vaterland, Nordamerika. Das erſte Dampibset wi 
unter feiner Anleitung zu Reunort von Bromn im Jahre 151 
baut. Seitdem find.die Dampfböte fafk auf allen großen K.äje! 


.' Rorbamerifa eingefuͤhrt worben, und ber große Vortheil, da Wi 


Bahrzenge in einem Lande, bad, wie Nordamerika, mit | 
Släffen durchſchnitten If, gewähren „iß nicht zu erden Im 


; 


— 





[7 : R u; 
Fundamentaldaß 
bat. Schickſal nieler audern Erfinder, . Awolf Babre hbiudunch 
er fich in Curopa und Amerika bemuͤht, den Gebrauch dez 
fe bei der Schifffahrt —— "aber ex fand faſt uͤberai 
erigkeiten, kaite Aufnahme, leere Verſprechungen. Endlich übeng 
er die Regierung feines Baterlandes durch die imponirenden 
ate feiner Berfuhe, Der Kongreß erfbeitte ihm ein Patent, 
en Srößern Kiäffen Amerika's die Dampfſchifffahrt allein wäße 


m" 
D 


. - Bugbirte Schuld Rz \ 


ev, "für bie Daner der Patente geſetzlich hefkimmisen Zeit bes 


n zu dürfen. - Aber Zulton, arm wie Golumbus, war durde 


zrlegenbeit gezwungen, fein Pripilegium für die mehrken amee 


fen Ztüffe um geringe Preife zu verlaufen. Nur für zwei 
hatte er noch das Privitegium, als er unter Nahrungs ſorgen Mr 
n Unmuth farb, feiner Fomilie eine Gchulderlaſt von mehr als 
DO Dollars hinterlaffen zu mäüflen. Fulton hatte im 3.1810; 
em Kongreß eine Summe von 5000 Dollars erhalten, um feine; 
che, die Zerſtoͤpungsmaſchine, Torpeho, zu vervollkommnen, forte 


zu tönnen. . Mas er hierin geleiftet Habe, iſt nicht oͤffentlich 


nt geworben. In ben legten Jahren feines Sehens befäfftigta 
nuptfädlich der Gedanke, ein Kriegsihi mit eines Dampfma⸗ 
zu erbauen. . Die Ausführung entfprad feiner Idee volllome 
ber Eongref unterflügte ihn In dieſem Projecte, und befahl, 
ad feiner Augabe zu Neupork ein ſolches Kriegsſchiff ( Dampfe 
tte, steam fregate), 145 Auß lang und 55 Fuß breit, „erbaut. 


m ſollte. Fulton flach wenige Tage vor der, gänzlichen Balleng . 
dieſes feines legten Merle. Bullen fand, ehe er ſeine Erſin⸗ 


zu Stande brachte, Hinderniffe und Widerſprüche aller Arts, 
: auch , nachdem feine Verſuche faſt über fein Erwarten gelungen 
n, er allgemeinen Beifall:erhielt, und verſchiedene getehrie Ben 


afıen ſeines Vaterlandes ihn als Witglish anfgenemmen hatten, ur 


e er doch im den. lehten Zeiten feines Lebews manderiei Kuͤm⸗ 
iffe erfahren: Beſonders kraͤnkte es ihn. tief, und war vielleicht 


stternte Urſache feines Tobes, ale, Hei: Gelegenheit eines Pren- 


) über das Privilegium der Dampfſchifffahrt auf eimem bey norbe; 
itaniſchen; Fluͤſſe, ber Advocar ber Begenpartei ibm bie Ehre 
Srfindung freitig zu machen ſuchte. Es waren allerdings 


ec ähnliche Ideen vorgebracht worden, immer aber bleibt Zultage _ 


Verdienſt, daß er der Erſte gewefen, ber bie Schwierigkeiten zu; 
a gewußt, welche der Ausführung bis dahin im Wiege gefkanben, 


en, und daß er ein neues Kahrzeug hervorgebracht, befien area; 


age nicht zu wertennen find, und daß in ber Belge gewiß noqh 
»ernolllomsmnet werden wird, . . 6 
Be aueh f. Srubbaß. j 
undirte Schuld, Runde ober Stodke, heißen bleienigen 
iſchen Staqtsſchuiden, beten Binfenhezahlung durch Anwellungen : 
gewiſſe Taren ſicher geflellt find. Es gibt derſelben verſchiedene 
fie werben entweder nad den feßgeſehten Procenten (8 Proc, 


de) oder nad andern Umfländen (3.8. nach ben Jahren, dafie- . 


ggt worden). beuannt, Das Steigen und Fallen dieſer Papiere if 
Begenſtand eines [ehr ausgebreiteten. Handels, bee wicht felten in 
br (Etod: Jobbery) ausartet. Eine anbere Battung ber Staats⸗ 


den And die nicht fundir ten ober Interimsfiderheiten, Ras. 


‚Bictualing und Zransportbills, Sihequwerkiiis 
—— ‚au beren@iniöfung jaͤhrlich eine gewifſe Gumime 
wid). u. a. Dieſe werben, wenn ihr. Vetrag aus Reife ge : 


I. ⸗ “ 


„4 


N 





X 


‚dos. _ Bungiten- : Fuͤr und wor | 
‚ fangt, confolibirt und ebenfalld In Stocke verwandelt. Te 
. birten, nit funbirten Schuld unb ben Aunmitäten (were bed] 
zahlung der Imterefien in beftimmten Jabren zugteid bad Bi 
abgetragen warb). ift bie Rationalfhulb Sroßbritanuntend ala 
gefent. (S. d. Art. Fonds und Großbritannien.) 
Bungiten: ind Koralliafhwänme, "ben 


y 


 Wetfkeinerungen. * 8— 
N She md wor. Die Häufigen Werwehälungen bige 4 
' . Wörter veranlaffen ums, den Gebrauch jedes Einzelnes rim 


giamic anzugeben. Für, eine Präpofitioen, Die immer mil 
teufatin ober vierten Beugungefall verbunben wird, Sezciiel 
‚dasjenige Werhältniß zweier Dinge, da das eine anfalt ii! 
‚dern da iſt; a) von Perfonen and Bauer, wenn bie eine die O 
, der andern verteltt, für anftatt; b) im Handel und MBankt, si 
, dem Preife oder Gelbe vorgefegt wird; €) wenn eins anflatt v⸗ 
, dern in, det Beſchaffenheit nach, ke mag bie wahre fein aber nigl. 9 
Gem Kalle man zuweilen als bafär fegen kann: z. MB. er giltfii 
NUuhrt; ich halte es für Pfliht-u.f. ww. Hierher gehoͤrt auch bergeku 
für mit dem’ fragenden Fuͤrworte wa d zu verbinden, wm me! 
nier Beſchaffenheit zi fragen ober eine Berwunberung euijakch 
B: was für Eoute ind es? L. Bezeichnet für den unmähis 
——— einer Handlung oder Wirkung, oder auch eines Zeil 
zind eine gewiſſe Beziehung auf benfelben; 3 WW. ich zittere kl 
fir die Zukunft forgen; ich hege Ehrfurcht für dem Stersiger D 
onbers häufig bezeichnet für ben Gegenttaud eines Nugrms, P 
‚ Bells, Bergnögens, Rachtheils u. f. w., in welden Fin ns? 
Yen fogenannten Dativum commohi bafür fegen ann, z. 3. ei 
MM fuͤr mich zu groß, ober der Ned ift mie zu groß. Kader 
= gab zu vermeiden iſ ˖ der Gebrauch des Wortes für ſtatt Ak: 
egen; 4. B. ein Mitte für das Fieber, allenfatls ned mW 
fi er. Kicht ſagt manı das ſchaͤgt für Durk, fonbern worik 
iter (pägt dor Thorbeit nicht. Dagegen fagt man: eine‘ 
“ Melange Welle tum. 9. Dft bient für zur nähern Beftimmay! 
Berion , von ber bie Nebe iſtz 3. 8. ich für meine Perſon, fir al 
Zpeit. 4 Auch dient es zur nähern Beſtinmung der Zeit zul 
Dete: 3.8. fürjest, für heut, fürs erfie, Mann für Be 
2. Wi für Städ. Gelbſt unfere beſten Gchriftiteller verwedidal 
‚weiten für mit vor; ſolche Meifpiele dürfen nidpt irre fäpren, 4 
wen Schiller. 3. B. faat: 
—— Das orau Für Alter I, das iſt ihm Heilig, . 
mdb Bäthe: der ernſthafte Römer, der ſich das ganze abe fg) 
fältig für jedem Jehltritt hütet, To iſt das ein Bigenfinn, ber surf 
den Meiftern zu üben verfattet iR. Die Präpeftion.vor, ‚ad 
batb mit dem Dativ, halb mit dem Accufativ verbunden wird, 
- folgenbe Bedeutungen. Mit bem britten Fat, wo es dem Begrif} 
' Wühe dat: bebdt es aus: 1. Ein Eherfein der Seit wach, z. B.« 
Stunde wor Tage; er ſtarb vor ibn (früher als er) vor dem 
bee etwas bitten (früher als ber Bruber ober in feiner 
2. Etue DOrtäbeziehungs 3. B. vor einem Kehen, Tuiem, vor N 
Ihaͤr figen. Im umeigentliher Bedeutung bejeichnet vor a) AM 
Borzug: 5 ®. das it mie vor allem lich, das hat er vr 
voraus: b) eine Begedwart, 5. B. vor meinen Tugen; G 
dor Tugen, ſchaͤme big vor mir, ver einem verfkummen; vor c 
‚v Wieden; vor einem verfiedens vor cwas ſicher fans a 


[3 


dLdurea ober Gabelbeg Bucht 10‘ - 


N 


se wirkeate urſache, wobej zugleich die Sirkung bezeichnet wird, 


e fie hervorbtingtz z. B. vor Hunger ſterben, vor Durft ſchmache 


vor Angſt vergehn, vor dem Zobe heben Mit dem Acenfatis 


Brret vor eine Bewegung aber Richtung nich dem vorbern Theit 


- Dinges, fo daß es dem Raume nad and in Bezug auf ben 


chenden eher fommt ats jenes Ding, im Gegenſag von hinten, 


ır gehören and die Rebensarten: bie Gage gebt vor fh, id 


nmicke vor. mid beingenu.f.w. Im Allgemeinen it gu bes 


ew , daß vor unb für einerleitrfprumgs und eigenttidy einerfeh’ 
t find, fo daß man fie ehemals ohne Unterfhieb für einander ge⸗ 
chte. De man aber mehr Beſtimmtheit in bie Sprade brachte, 
eſch ied man fie, wie billig, weil ber Sinn Tehe verſchieben if 


ben: vor jemanden in ben Zob gehen und Tür jemand im den 


fgehben, vor jemanden und für jemand [preden u. f.w. Bon 


‚te eigentlichen hr einige ber vaͤchſten uneigentligen Bebrutun« 
pow benen, welche beiden Wörtern fonfk gemeinikaftlig waren, 
tteu , bie weitern uneigentlihen aber finb dem Worte für zu 
C gemworbeh. Mur in einem Falle, wenn es mit gewiſſen Sub⸗ 
tiven eine Drhmung. bezeichnet, ſcheint es zweifelhaft, veiches rich⸗ 
iſt, bean man fagt: Se vor Eng, Mann für Mann, Schrktt 
Schritt u. f. w.“ Doch neig 
für. Haben wir eben «einige Beifpiele eines faltden Gebrauths 
Für angeführt, To können wir es in gleigem ©: 
.  Klopfod fagt unter andern uneigtig: 
' Die ang iſt es belannt , mit was var Einmuth mir damals, . 
De, mein Bater, und ich unb ber Bei die Geldfung beidloffen. 


Burca oder SGabelberg, ein 18,171 Kup hoher Wera im - . 


Kiferlande, deshalb fo genannt, weil bas » von igın her⸗ 
Heben, einer Gabel gleicht, ba. bie Berge ſich auf beider Bxrks 
Sinziehen, wie die Zinken einer Babel. Nach Anderer Austes 
5 bat er biefen Namen von fehren zwei Wöcdhflen Spigen. Ge 
t auf der norböftiigeh Geite vom Malliferlanbe, ımb macht deu 
ptmittelpunct ber N 

zu ihe bie höchſte Kette, welche Wallis und Piemont trennt;; 


„von ihm pefrret AG bie foß eben fe dope Ratte degen Bären, | 


h welde bas berner Oberland an Wallis grenzt. Auf der Ofe 
p ſchließt er fi an den St. Gotthard an, unb das Hauptgebirge 
ı von ba feinen weitern zeg längs ber Suͤbgrenze von’ Graubau. 
fort. Auf der wallifer Seite entſteht aus bem von zwei Biete 
en Tommenben Waſſer bie Rhone, welche ihren Lauf fäbwetig 
mt. Auch entipringen auf bem Gebirgeſtocke, deſſen Rittelpunct 
Surca mat, die nad verſchiebenen Richtungen roͤmenden Stüffe 
"9, Kar, Rhein und Ticino. Auf bem Hönften Gipfel ber Furca 
eignet ein Kreug-die Grenzfpeide zwiſchen Maui unh dem That 
har Ar AR —* Beforaniß der Gefahr, odet jed 
Fur q; t iſt le ſorgniß der Gefahr, oder jedes (oft aut 
Gelbe) Albels, bem —* unſre Kraft zum RAR nit 
vachfen fühlen. Die Grabe’ derfeiben find Bangigfeit, Angf, 
aufen und Gntfegen. Wem bie Fertigkeit, gu fuͤrchken, beiwehnt, 
is furchtſam; wer ſich leide faßt, die Gefahr mit überle⸗ 


8 


t ſich das bergewicht auf die Gchte . 


. 


oben Alpen. Bon Shöwehen her zieht ih 


ag zu beftehen, muthig; wer nicht Leicht in Furcht gefegt were 


ı ann, uner ſchrocken. Wem ber Muth mangelt, ber ik feig; 
m unerſchrockenheit mangelt, ſchuͤhtern, d.h. er kann durch 
rqht esepinbe Borfihungen ober. ſcemde Begegnungen leigt ver» 


* 
\ 
u... . x " , . + B 


| weilen den @indrud des Erhabeuen. j 
" — ſ. Eumen i den. 4 
Jhurioſo bezeichnet in der Muſſik nicht fowehl ein⸗ 


. 


5 2. Nurchtbar Kr 


- ia Sördden .gefegt werden. '.Cs. iR daher elm Hnterfäe 


"7 er Pi fürchtet, thut 26 beim Aublick der Gefahrz Yerde 


> Bew , ‚als EChatakter im Auedruck, und wird baja ME| 
2 3 Dos a8 


VDarteta und pläglid eintretenbe Borte's, chromatifche Fort 


= wogen: Fuͤrſt, das Allerfroͤheſte, Erſte in der Rei fe. 
| —— noch Firet, das @rfte; bei den Holl Br de Vo 
. @o kommt rin gefürftetes Dad vor, ein fehr hohet ut 























ſcheucht werden. Olbſe Schchternheit iſt ein blelbene da 
das Erſchrecken hingegen iſt voruͤbergebend; cuch ber % 


hurcht und Faurchtſamkeit. Jene gehört zu deu eca 
fie ter Hoffnung entgegenſteht, und wirde oft umsilfäris, 
auch nur voräbergehenb, Diefe liegt im Charalter, und it 


in: weiter Entfernung von ihr, benn fie Fönwte.ja nit: 
flieht, mb glaubt ihr kaum entfliehen zu Töunen. Yarkı 
eine Folge phyſlſcher Einpräcde auf ımfer Empfinbungke 
törperliche Beſchaffenheit und. Srrichung verärtt wi 
Eine angſtliche Behuiſamkeit charatterifert das game 
bes Furchtſamen, herrſcht ih-Teinen Neben, Telneı Ger 
wen Bewegungen und feinem Geſichte. Beine Stimme dm 
eis, angſtlich, eben fe Tin Bang. Im Urmgange ii 9 
keiechenb al& hoͤflich,, benn er glaubt, ſich nicht gem =e 
dbanen, damit er Andere wicht reige: u‘ 
gurht ar iſt ein Gegenſtand, wenn man Fin fo en 
das, Im Ball man ihm Siderſtand leiſten wertse, dleſer di 
" gebtich Tein würde, oder. wenn feine Vorſtellung ** — 
rcht erregt. So koͤnnen lawoſante Moffen, Die ben Girlie 
hen, Berdunkelung des Himmels bei einem anfgiehenhen Urt 
nf. w. furchtbar fein. Im Aſteliſchen erregt das Br 


z183 


3 


ai Behvort gebraucht, 5. WB. Allegro furiaso, 
Nafende, worauf dieſer Ansboruck Hinbeutet, wird mit 
ihamiäkige Geſchwindigkoitt, wieman itriger Weife glaubt 
‚ reger * twißber unb sauer Kecent ten Set | 
l x ala Bewegung, - unb diefer twirb von m m 
—8* in Kit auf — beſandera begbaftigt derq YA 
Harte Yummeihangen, authaltenbe Diffonanzen, Bforzadn 
gen im Einklang un aͤhnliche Hälfömittel mehr. | 
Kar... Dos Wert if abgeleitet von ber Partiket Fät, 
foru babur etwas Borberes, Brühetes, im einer Reife #7 
anficheubes bezeichnet wird. In der Steigerung (den CM 
yatin )- Hatte’ die aitdeutfche Sprache Fur ica, d. i. fraͤherbe 
Sn der. idchſten Steigerung (Superlatis) Fur iſt, umb zufmmtt 





höhfte Dach; bes Huaufes fürfte Theit, der Siebel dei vl 
Kür ſelbſt als Subſtantivum (Baker For) hat bie Beben 


\ Giebels, Gipfel: In ber GSprache ber Sranten tus, 


\ 
. 


ale Bezeichnung einer perſoͤnlichen Würde vor, und bed 
‚ber im Kriegäheer voranfteht, den Heerführer, Herzog (? 
kog), wehurd er zugleich ein fo Hohes Anfehen gewann; dal e 
im: Frioden ala ber Erſte galt. Mas er im Kriege geweſen, 
auch im Srieben, Befehläpaber, Regent. Aa die 5 
unter den, germaniſchen Stämmen ber vorherrſchende wurben, © 


- > 


dieſes Mort eine allgemeine Bültigleit, mb. mean 


J 
N 


I) 


- - — — BG 
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BStaataberhaupt. Wer ſieht nicht, daß in der richtig 
udenen Etymologie dieſes Wortes die Geſchichte ber Eutſtehung 
firfienwürbe liegt, wenigßens bei nnd Sermanen! Mit nur ge⸗ 
a Modificationm aber au bei anbern Wöllern. Zufall und Um⸗ 
e Fellten in jebem größern ober kleinern Menſchenverein einen 


e Spitze, der ſtch dur Körper« und Geiſtegkraft auezeichnete, 
Dur Reicht hum ein Übergewicht erhielt. . Die Mürbe bes Fürs 
eranlaßt nicht bios eine ſtaatorechtliche, ſondern au eine hiftee 
"Unterfudung, und auf diefe befihränten wir uns die. Wir 


„daß Fuͤr ein Allgemeinbegriff if, denn &3 gibt ner von 
hiebenem Grab und Rang: Kaiſer, König, Shurfürk, 
Herzogs Großherzog, Herzog: fouveräne und nie 


5 eräne. Kärften, Woher kommt dieſer Unterfchleb%: In der . J 


Geſchichte findet er ſich nicht. Da kennt man blos Eine Xu 
Monarchen, die Köwige, unb bei. den Nömern, als auf. ben 
mmern der Republik ein Fuͤrſtentbhum aufgebaut wurde, bie 
aren, nah dem erfien der bie ganze Foige veraulaßt Hatte 
Lius Eäfar) benannt: nur ein anbererZitel flatt des Eönigtis 
„. ben die Mbmer haßten. Der Unterfchieb iſt alfo blos-In bee 


en Geſchichte begründet, und hier. zwar durch bie mädıtige Nation ' 
Bermanen —* in Europa herrſchend wurbe, und deren Staͤmme 


Italien, Frankreich, Spanien und Britannien drangen. Wenn 
Die Mbmer von Königen und Frſten der Bermanen ‚reden höͤ⸗ 
; fo möüffen wir un hüten, ſpiche Begriffe bamit zu verbinden, 
jest gewöhnlich find. Gin folder Königift nur den Kaziken zu 


Leiden, In Rriegszeiten, wo mehrere Stämme gemeine Sache 


bten, folgten fie einem gemeinſchaftlichen Heerführer, dem Her⸗ 


., der auch Fuͤrſt hieß, als det Worderfie. Mit dem Kriege 


te fein Befehl auf; im Zrieden war jeher Stamm wieder für fi. 
e wählte bie Bolksgemeinde in voller. Verſammlung fh einen 
tptling (Hovetling noch in Urkunden bes -15ten Jahrhunderts), 
-unb princeps von den Römern genannt. Die Erbfätte des Ges 
‚ten hieß der Dof (Richthof, Haupthof), am welchem bie öffent: 
em Berfammlungen gehalten wurden. Wan follte meinen, . ba 
ı zu Häuptlingen vornehmlid Männer von Jahren amd Grfah; 
a gewählt Haben werde; auch hat es nit an ſoichen gefehlt, d 

aupteten, Männer, in Geſchaͤften grau geworben, habe man 


a erwählt, umb fi deshalb Brau, Grade genannt (gravio, ' 


), woramd bag heutige Wort Graf. erwachſen. Doc ſchrint gs, 
ne man bad nur mit einiger Einſchraͤnkung aunchmen.. Ausdruͤck⸗ 
.fagt Tacitus (Germ. 7,): „die Könige (H upelinge) nehmen 
ihres Adels, die Herzoge ihrer Tapferkeit roegen.“ eiß man 
a, was Zacitus unter Adel meine (c. 25.), fo ſteht man Leicht ih⸗ 
Urſprung aus Reichthum und Landeigenthum hervorgehen. Wahr⸗ 
rintic aber erweiterte fi has Anſehen, wo König und Herzog, 
 abellge Reiche und der tapfere Heerfährer, ſich in einer Perſon 


einigten. Indem nun Ein Stamm, Cine Gemeinde, bie mit an⸗ 
m in Fehde war, dieſe Aberwältigte, verfhmolzen beide ine Kind, ' 
& es entflanden größere Sebiete. Daraus erfiärt ih, was Kart: 


5 Anderwärts fagt (c. — „auf den Volkaverſammlungen babe 
in auch bie Fuͤrſten gewaͤhlt 

ſprochen.“ Dieſe ſcheinen demnach unter den Fuͤrſten geflanben zu 
ben," und wenigfien bie Folgezeit ſpricht I daß dirfe Unter, 
hter Grafen geweſen. (S. Graf.) Kumi 


N aa 


- 
. 


‚ biein Gauen unb Fleden Rıdt . 


Hg Art mid meis 


in Salllen Areifenden Branten hetvor, deren Rum ie 
dentſchen Bölker verdunkelte. —— vergrößerten bie 


| mehreren. &tellen bei Gregorius von Zouts, daß bei deu Fre 
Sondern au das Wolf ſelbſt, das jede immer not bie geize 
änderte fh bh 


>. ‚ingern Kriege, melche die fränkifchen Könige immermägen 


% 5 a ı - - J 
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m Heinen Nationen, bie Zacitus anfüßrt, diα 
gehfere testen auf, ie weige sang 5* | 
leibt find. Am meiflen sagen bie [don unter Beeren = * 



















Sefolg, und bildeten dadurch gleichſam ein ſteheades Hr 
die Natlon ſelbdſ. Mir finden in den Formeln Bed 


Ein ber Irene eingeführt wurde, melden micht bios Lei % 


hewalt hatte, dem Fuͤrſten ablegte. Hierdurch 
ches in der Verfaſſung, und als eine Haupsveränberaung at 
es. anfehn, daß bie Herzoge und Brafen yit mehr son kan 
gewählt, Tondern von ben Fürſten, bie jegt fon mit g 
Mechzte Könige hießen, eingelegt wurden. -» Die -feäntiigen 
feyten Herzoge in die aus mehreren Bauen beſtehendes Pat 
has Kriegſweſen darin zu beforgen, und bie Ginwehne 5= 
geit in. das Feld zu führen. Grafen murben ber bie Gm 
NRicter gefeat, und ſprachen das Met, nicht im eignen, 
in des Könige Remen, Im Jahr 456 vernichtete bez frizll 
nig Shlo ewig bur& den Giey bei Soiſſons ben Beh dw ! 
ſchen Herrſchaft in Baklien, welches fortan den alten Roma 
bes Franken⸗Reiches (la France, Frankreich) uni 
ghlodwig (Lubwig) wurde Stifter der fraͤnkiſch en Bin 
& und feine Rachkammen vergrößerten dieſeibez Ho ei 
cße wehhlelnd, Theils durg öflere Theilunges, theushelt 


entkräfteten fie ſich. Alle Staategewalt kam endlich ind 

bes Major Domus, sand. einer derſelben, Pipim ber 
bemädtigte fi 752 des Throne ber Franken, Unter feiner 
Garibem Broßen, flieg das Reich ber Franken zu um“ 
feinee Hoheit und Mocht. Am 2öften Debr, des Jabre EN 


“ Papft 2eo III. dem mädtigen Carl in Rom bie alte Aut 


. te einer ben Wunſch, allein zu herrihen, fo war es Warl, © 


Han werben könne, Lieb er dieſe nad und nach eingehen. 
J feinem Stamme fort, nicht ſein Geiſt. Mas er Lereinigt pattı,® 


‚Se Rei wieber unter feinem Scepter, aber mis feiner ſ 
Theile, wad die fränkifde Kaiſerwuͤrbe ging auf. Deutih 


Über. Maͤhrend ber Seit hatten die Cinbruͤche fremder Voͤlker in 
Land bie Einführung ber Herzoge, menigfiens in ben G 


5 Ma dicla Qeczose und Grafen an Medi jedt imner wadfı, I 













Gäfaren auf das Haupt, und als römifher KRatfer wi 
dieſer hernach das Reich der Franktn, Italien, einen ãhe 
Spanien, Deutſchland, Böhmen und einen Theil von Hager. 7 


serabfäumte nichts was zur Befriebigung feines Wurſchet 
konnte, Da er einfah, daß bie Macht der Herzoge bem Me 


ette dadurch den Ihren. Aber nur die Würde Garis mil 


mochten feine Nachfolger nicht jufammenzuhalten. . Zwar vet 
der unfähige Carl der Dice auf kurze Zeit fafk das gane ff 


Gen Abjegung im 3. 887 zerfiei das Reich wieber in feine ® 


zen, wieber nöthig gemacht. Schon im I. 847 war von Lade 
Deutschen: ein: Herzog in Shäringen, zur Veſchütung dieſer © 
gegem bie Gorchen: Wenden, und ein eiguer Herzog in Sachſes 
‚featz. am 907 erhielten Baiern und das cheinifche Franken 


4 


* x . ” \ 


I "Ben. 5 Ä 1003 
eide an, ihre Ämter erblich zu machen, Fi ber Gewalt ˖ der 
= zu entziehen, und bie ihn verliehene Wache nicht als kaifer⸗ 
Beamte, fondern als ein eigenthuͤmliches Recht auszuben 
maßen fi bie chematigen Bafallen. und abhängigen Beamten 
taifers auch an, die Nation zu repräfenticn. Es mußte Ihnen 
den Kaiſern sugeflanden werben, fie in ihren Merten und 
den zu fhägen, ihren gemeinfhaftliden Raty in Staattan 
beiten zu gebrauden, md fie als wahre Mitgehälfen in Reicht⸗ 
hftem anzuſehen. Der Coblenzer Vertrag von 860 wirb desdalb 
ins ber seien Reichsgrundgeſeze, zu Begründung ber, durch 


Bände eingefhränften, dentſchen Heichänerfaffung angeſchen. | 


übergewidt mehr erhielt diefer Herrenſtand no&, als nad bem 


- Sudınigs des. Kindes, zu Anfang des ioten Jabrb. Deutfhe 


aufhörte, ein Erbreich zu fein, unb feit Konrade I. Regierung 
) ein Wahlreich wurde. Schon unter der Regievung der fädhs 


a Kaifer, bie auf Konrad folgten (030 — 1096), zeigten ih die 


en davon; denn wir finden, daß die Kürften ihre Lande, zwar 
nod als des Kaifers Bafallen, aber boch erblich befisen, und 
ihre Stimmen auf den Reichöverfammlungen,, biöher blos brras ' 


>, fortan entſcheidend werben, Unter ben fräntifchen Kaiſern 


4-——-1125) verfammeln fie fi zwar ned am Hoflager, um als 


‚Uen dem Reichsoberhaupt ihre Dienfte zu erweifen, entziehen ſich j 


sben aber immer mehr, bis Be unter Heinrih IV. (1056 — 
) faſt die fhuldige Achtung verlegen. Unter biefem Kalfer war 
uch, baß bie Herzoge und Grafen anfingen Landethoheit auszu⸗ 
), womit e8 bald fo weit gedieh, daß fit unter Eothaz IL von 
fen (1125— 1137) als wirkliche Eanbdesherren ihrer Provingen 


tenen. Die Borrehte num, welde bie Bürften in ber Periode 


fraͤnkiſchen Kaifer ertrogt und erfkritten, bisher aber bad nur 


yi hatten, fanden fie @elegenheit, unter ben nachfolgenden . 


biſchen Kaiſern beftätigt und für rechtmäßig erfannt zu erhalten. 
geiſtlichen Reichtſtaͤnde gingen voran, die weltlichen folgten. Im 
© 1282 lich ihnen Friedrich IE eine Urkunde ausfertigen, nah 
der jeder Kür alle Freiheiten und Gerichtebarkeiten nad deu 


zohnheit feines Landes rupig haben follte, er moͤge damit beichut 


‚ oder es als Eigenthum befigen. - Bon dem Datum biefer Urs 
be an, waren bie biöherigen Ufurpafionen in wodlgegründete 
bte umgeihäffen. Jeder Fürft, Graf und Herr war in feinem 
de, jeder Abt und Biſchof in dem zu feinem Stift gehörigen Ge⸗ 
2 wahrer Regent, Auf biefe Weife wurde Oeutſchland rin In⸗ 
riff einiger Hundert ‚befonberer Staaten, an Größe, Namen und 
faffung eben fo [ehr als durch ihre Regenten verſchieden. Diefe 
mar von Staaten mit unyolllommenen Gouverainetätsredten, 
4 ein gemeinſchaftliches Oberhaupt. unter einander verbusben,, 
thten einen Staatekoͤrper aus, das beutihe Rei genannt. 
‚es ein Wahlreih war, fo erhielten die Staͤnde diefes Reis 


aeic has Miahireht,. das ehedem bem ganzen Volke zugeſtanden 


Bald Samy abex dieſes Geſchaft unter der Geſtalt einer Mon 
a Bra ung in bie Pänbe einiger wenigen Fuͤrſten, die hernach 
e- 


mung her.übrigen erwarteten. ‚Die Wahl fill an bie. 


sten und Biihöfe, welche Erzämter befleideten, die ſich ſeit 
to I. (946) im-fillen Bons: ber Beit gebilbet Hatten ,,. ſo daß die 
Kim Büren, ‚ale. Kanzler, Staatübebienungen ,. bie weltlichen 


page Onfoehisnumgen.nid Genämmses.batızy,  Hiezhurih kyasın die 
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"de 6 Herrſchaften im Einginger Thale (ober die Serrſchatt dei 


‚ vüßet dem Bobenfee, ein Thell liegt auf dem Schwarzwal, 


. aus Holz, Refſing und Eifen, bie auf dem Schwarzwolde gt 
wie. 6 


\ 
. amter Hohenzollern: Sigmaringen; bie Graffchaft Sundeifirge 


. we kommt don dem Schloſſe und‘ St 


N 


drei Erzbifhäfe von Mainz, Trier und Ehln, mb mein: wä 
Shrften in eine gedfere potitiſche Wichtigleit. Bel der BAAN 
. sie I. (1132) Wird auedroͤcklich erwähnt, daß fie von feki 
Bteihserzbramten gef@ehen {. Bei jeter neuen Koiſcrackt 
ver Anthell der übrigen Pürken geringer; in bee Mitte Wi 
jehnten Iahehanderts wurden - fie ſelbſt vom ber Barwahl 
- Zloffen, umb bie [leben Stimmfährer verfammelten ſich 
Mahl ober Shur, wovon fie Ehburfärften bicken Durd 
verein im 3. 1338 und die goldne Bule Garts IV. som! 
- wurche das Churcollegium vollends ausgenifdet. Auf Torde 
ontiianben bie verſchiedenen Farſtentitel. Nur bie Ehurfärks 
zen Brutihtand ausfchließlich eigen; tie übrigen AZitel f 
in andern Ländern, weil fa alle große Staaten nf 
Beige der Zeit aus Etrineren zuſammenfloſſen. 


— Bürftenberg, ein beutihes mebtatifirtes Kürftenitm 
Yürken 1667 in bas Reichtfürſtencollegium eingeführt wur 
und Stimme im Neihätage, aufder ſchwaͤbiſcherr &rafendanl 
und deren Beflgungen zum ſchwaͤbiſchen Kreife gehörten, näml 
Sandbgraffhaft Baar, nebſt der Herrſchaft Dobenhöwen, Wi 
rafſchaft Stählingen , bie Gtafſchaft HSeiligenberg, die Geriit 
dpi, Willdenfkein, Saldeberg, Trochteiſtvgen, Iur 





























Pieſe fämmtligen dande begreifen 39 . M. mie 83,000 ati 
tawohnern. Sie liegen unzufamnienhängenb in dem % 
Theile Shwabens. "Das zufammenhängendfte Srüd * 
Landgraffhaft Baar. Win Theil der fürftenbergifggen © 


ein — Theil an ˖der hier entfpringenten Donau. | 
den bergig und das Klima meiftene rauh, indem bie CAWE 
gend bes Schwarzwaldes hierher gehört. Doch-gibt er ud" 
ah feuhtbare Später, Die vorzägtichften Yroducte beikchn 
tratbe, Biehzucht, Hol; und Wineralien, woranter auch GM 
fen Bam befonders in dem Finzinger Thale getrieben wird. * 
-deutenden Manufacturen und Fabriken fehlt 6, Am widtt 
in diefer Hinfiht die Wetfertigung von Strohhüten, und int 


eit ber Aufhebung ber deutſchen Reichtverfafferg 6 
Reidysunmittelbarkeit der fuͤrſtenbergiſchen Lande aufgehört, wo 
ftehen fie unter der Landeshohbeit von drei Souveraing, num 
Herrſchaften Troctelfingen und Jungnau, und ber am Inter t 
ufer gelegene Theil der Herrſchaft Moͤßkirch (zufanmen 5600 8 


Neufra (zufammen 2200 Geelen ) unter Württemberg: sat 
eige (der bei weitem größere Theit) imter Baden, voo ei WE 
Seekreiſe und dem Donautkreife geſchlagen worben If, De u 
des Hauſes Bürktenberg vertiert ich ine graue —* 
btchen Ficſtenderg 


L., ‚der Stammvater bes Oduſetz Farſtenberg, napm 
in ber Mitte des 1Sten Jabrhunderts Teinen Getätehtinumf] 
and von ihm wurde er auf feine Zamilfe Fortgepflangt. Jett 9 
die verſchlebenen Sandgrafichaften, —— mar Hertfoft 
welchen das Haus nach und na, gekommen iſt, Hr . 
"Gärfienbeng belsgti Mao Hund theilt Rn vreſicteck 


uͤrſtenberg (Briebrii Silbelm ran) _ 2095 


nieht. um aoch zwei vorhanden find, naͤmlich die Furſtenberg⸗ 
gliger, «weiche bios in Böhmen Befigungen Hatte, aber im 
4. 1304 buch Erloͤſchung der Reihslinie zum Wefig des ganzem 
enthums F 


8 


rſtenberg gelangt iſt, dabei noch in: Boͤhmen die 


sommiß: Herrſchaften Puͤrglig, Kruſchowig, Niſchburg, Des 


ig, Ldautſchin, Labna und RNeuwaldſtein beſigt; — mb bie 
enbag: Weitraiſche landgräfliche Gubfldfal Linie, 
1 Beligungen Weitra, Reinpolz, Wafen ıc. in Mähren u. Rice 
ſterreich Liegen, Zu bemerken iſt noch, daß aus bem fuͤrſten⸗ 
fiyeu Haufe 15 Mitglieder diefer Kamille, im Dienfte des deute 
Reiches und öſterreichs, im Kriege das Leben verlosen haben. 
kamen, bei Belagerungen und fünf in Schlachten um. In der 
t, Donnuefhingen befindet ſich das fuͤrſtenbergiſche Reſi⸗ 
los nebft den Zuftiz- unb Domainenkanzleien. 
Kürffenberg (Friedrich Wilhelm Sranz, Freiherr von), Doms 


zu Münfter, aus einem ber Älteften Geſchlechter bes weſtphaͤli-⸗ 


Adels, das ben hohen Domfiftern-viele Mitglieder und einige - 


en (3.8. den ee ihen Biſchof ron Yaberborn, Kerbinand bem 
affer der für die beutſche Befchichte wichtigen. Monum. Pader. 
ens.) gegeben hat, war geb. 1728. Diefer verbienftvolle Staaus⸗ 
1, deifen, für das anf Münfter überaus wohlthaͤtige Wirke 
eit der Herr von Dohm in feinen Denkwuͤrdigkeiten (I, VII.) 
und würdig geſchildert bat, deſaß wortreffliche, dur guie &rus“ 
und buch Reiien, befonders in Italien, ausgebildete Anlanra, 
2 als Mitglied der Mitterfchaft und bes Domcapiteld zu Müns 


in den wichtigſten @efchäften, vorzüglich während des fiebenjähe - 


Krieges, auf sine rühmliche Art entwidelte. Der Ehurfürf. 
&bin und der Fuͤrſt⸗Biſchof von Münfter, Element Auguſt, 
dem Haufe. Baiern, hatte ſich enger, als es ihm feine Reichs⸗ 
ſchaft zus Pflicht machte, an Friedrichs Feinde angeſchloſſen. 
‚Land wurde daher vom Herzog Ferdinand yon Braunſchweig, 
ie mit Preußen alliirten Heere befehligte, feindlich bebandelt. 


dem Frieden übertrug ber nach Clemens Augufts Zobe in Göle, 


Münfter gewählte Ehurfürft Mazimilian Friedrich, geb. 
von Kdnigsed » Rothenfels, dem zu feinem Minifter ernannien 
jeren,von Kürftenberg die Regierung bes gänzlich erfhöpften und 
Bschulden belafteten münfterfhen Landes. In Eurzer Zeit Rellte 
jenbera ben Grebit wieder ber; zugleich ermunterte er Ackerban 


Bewerbe, befonders ben Leinwandhandel; er ließ bie Feſtungt⸗ 


} von Münfter,abtragen und befdrberte die Verſchoͤnerung biefer 
5; Moräfte wurden entwäflert und urbar gemadt. Die Juſtiz 


e unparteiifch und Tchnell verwalter; eine gute Polizei fiherte _ 


verfhönerte die gefelfchaftliche Ordnung , ohne die Auhe durch 
zrendes Miſtrauen zu flözen. Die von Hofmann zu Muͤnſter 
: „aurfender 6 Leitung entworfene Mebicinalorbnung war bie 

nb vorzäglichfle ihrer Art in Deutſchland. Dabei ehrte Fürs 
erg bie uralte Verfaſſung. Während feiner ſiebzehnjaͤhrigen Thaͤ⸗ 


it als Minifter „ wobei er eben fo folgerecht als bebarzlich vera . 


,‚ wanbie er fein gewaltfums Mittel an. Wohl aber wußte eu 
Stände p edlem Wetteifer für die Sache des gemeinen Wohles 
leben; Ins 

{bung auf. Unter allen cathotifihen Staasen Deutfhlands gab 
ı Dohfift Mänfter das erſte Beiſpiel verbefferter Schulen. Der 
dünterriät wurde von Aberglauben gereinigt, und für das Lehen 


beſondere munterte er die Geiſtlichkeit zu höherer Bein 


N 


— 


Kae ‘die Aufldfung bes Hochftifts Maͤnſter, und farb 180 


' 


— * . Bürftenbuab (beutfher) | 


- gipli erweitert. Den höheren Schulen wurde bie ee Mi 
und mathematifche Studien, welche Fuͤrſtenberg voralich Bit 


- 


empfohlen. Talentvolle Sünglinge wurden unterftägt, wm Ph x 
rern auszubilden; ja Kürftenberg ſelbſt warb Lehrer der kehrcü 
“Landsleute und kuͤnftiger Beihäftfmänner. So bluͤhte in 
Yas Land wieder auf; Mohlkand und gegenfeitiges Zutrauauh 
fo zu, dab, in keinem benachbarten kande ein fo vriedcige Mi 
war, als in dieſem. Fuͤrſtenberg vergaß aber eben To weg 
Bertheidigungeſtand. Ohne das Land durch Xufwand zu ki 
unterhielt er ein wohlgeübtes Milttär;-das gut unterridtn il 
befehligten. Um den Volksſinn zu Fröüftigen, Ließ erboditwerll 
volt in den Waffen üben. Mit ausgezeihneten Krieger, w 
dem General Lloyd ‚und 'bem Grafen Wilhelm von Shamwbrzli 
Rand er in-vertrauter Berbindung, und bilbete durd Tore 
[eine höhere Anficht von Kriegsweſen u. Politik, Überhaupt mi 
Beſchaͤftigung mit den Wiffenfchaften Erholung, aut bie Fr 
mit geiftvollen Männern feinem Herzen Beduͤrfniß. Im 
konnte er bisweilen das Herkoͤmmliche vergefien, aber in feumf 
zen wohnte bei vieigepräfter Belterfahrung nbliche Aufl 
mein verehrt, wie Kütftenberg war, wänfdten viele aus en? 
itterfchaft u. dem Domcapitel, als 1780 dem Ehurrfärrften, akt? 
n eines Erzherzogs, ein Goabiutor gegeben werden follte, bil 
: ein dſterreichifcher Prinz, fondern Färftenberg zum Fünftigen® 
von Münfter erwaͤhlt würde. Gr bewarb fi daher auf mM 
füngsmäßigen Wege um bie Ernennung. Hieräber entipemit 


















. * Niplomatifher Kampf zwiſchen verfhiebenen Höfen, befien % 
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 - Mannöftammes mit dem Churfürften Mapimilien Joſeph (R 


Malz, joten.. Dieler kinderloſe Fürft Hatte aber ben An 
0 Haufes 
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Herr von Dohm a.a. D. erzählt. Hſterreicht Einfluß Fegte 2 | 
berzog Maximilian warb’gemählt, nachdem Fuͤrſtendetz. 
Yreußens Unterflügung, die er tachgeſucht. eine gefegmäßiee®t 
nicht hatte bewirken können, nebft feinen Breunden Der von? | 
ewonnenen Mehrheit des Domcapitels beigetreten war. E 
biecam feine Minifterftelfe nieder, doch behielt ex bie Anfſiti 
Aulen bei. Als Mitglied des Domcapiteld unb ber BRitlerme® 
fein Einfluß fortwaͤhrend groß, ai er brauchte ihn Biol. 
Hegierung bei jedem guten Unternehmen zu unterftügen. DaB 
- wies ihm ber Erzherzög und Shurfürfi Maximilian ſtets Habe 34 
und Bertrauen. . Im Befige allgemeiner Verehrung Aberiett 


ahre alt, ber Nachwelt ein unvergeßlicher Mann ! 
Eirkeybund (deutfer). Die erfte Berantafıng WI! 
Shen Foͤrſtenbundes wurde duch das Erlöfgen bes churba 
cember 1777) gegeben. Rach dem Tode deſſelben fotlten fen! 
der an ben naͤchſten Agrfaten, ben Shurfärften Carl — 


ſterteich nachgegeberf‘, weiches ihn, unter ſcheinbarce! 
lien Anfprüden auf die erledigten Länder, zur-Werzih 
biete Erbſchaft durch die wiener Gonvention (3. Jan. 1778) M 
hatte, Diefer Konvention wiberfpvach der praͤſumtive Erbe det") 
der Herzog von Zweibruͤcken, und der rechtmäßige Erbe hr 
(den Allodiaterbfehaft, und Schweſterſohn bes verſtorbentn EM 
en von Baiern, ber Shurfärft non Sachſen. Beide teilt 
rwendung bed Königs Sriebrih IL von Preufen, der, 
e diplomatiſchen Unterhayblungen Aber diefe Augele 


v 


ul 


| 


| ‘ “ ‚ * 
ä Fuͤrſtenbund (deutſcher) ——— 
_ x 3* 
kerreich fruchtſos driebea, bie Waffen ergriff und im Salt 1778) 
Böhmen eindrang. Im teſchner Frieden (18. Mai 170 
-piefenturzen baieriſchen Ersſfolgekrteg beendigte, wurhe 
wiener Gonvention aufgehoben, Öſterreich erhielt von Batern 
8 das Innviertet mit Braunau, und Carl Theodor gelangte zum 
feggeider Abrigen Länder. Frankreich und Rupiand'‘, die Bundese \: 
noflen von Preußen, übernahmen die Sarantie diefes Zeiedeng, . 
nige. Iahre nachher faßte Kaiſer Joſeph IL. den Gedanken vor 
wem auf, durch den baieriichen Staat die dflerreichifche Monarchie 
arzondiren und zu verftärken, . und von ber ruffiihen Kaiſerin - 
irde ber Sorſchlaz einer Austaufhung ber Öfterreihitgen Niedeme 
abe gegen Baiern gemacht. Det Churfuͤrſt Earl Theodor follte bie . 
erreichifegen Niederlande, mit Ausnahme von Luxemburg und Ras 
ir, unter dem Titel eines Königreihe von Burgund erhaln 
2. Der Shurfärfi warb von bem öfterseihifhen Befandten, Kreis  . 
ers yon Lehrbach, ber Herzog don Zweibruͤcken, als präfumtivee - 
ebe, von den ruſſiſchen Geſandten, Grafen von Romanzom, für dies ' \ 
ı Bwed bearbeitet, und dem Churfürften und bem Herzoge, aüfee - 
rer Abtretung, nod bie Summe vom drei Millionen Gulden vom  / 
terreich verſprochen, Zugleich erklärte ınan dem Herzege, bapmas 
e Einwilligung des Shurfärften verfihert wäre, und bap die Sache 
ich ohne ihn zu Btande-fommen würde. Der Herjog aber erwies 
gie, er werde nie in bie Bertaufhung ber Länher feiner Focfahren 
willigen, und wandte ſich deßhalb von neuem an den Rölig Ericbs ._- 
h U. von Preußen, - Diefer unterſtuͤhte fogleih bas von dem „Bere 
ge an die-Kaiferin Satharina von Rußland erlaffene Schreiben mit 
lem Rachdrucke und erhielt die Erfiätung, daß die Kaiferin diefen 
auſch als nuͤtlich für beide Theile betrachtet habe,. daß aber ders. 
be von dem freien Willen beider Theile abhängen müffe. Ob nun 
eich aud Ludwig XVL, als Mitgarant des teſchner Friedens, und dee. 
n vorgeflagenen Tauſch vicht billigte, dem König den Preußen 
rficyern ließ, daß Joſeph IL., fein Älliirter, dieſes Project wegen 
ve Widerſpruͤche des Herzogs von Zweibruͤcken aufgegeben habe; fe 
eigerte fih doc der wiener Hof, darüber eine beflimmte und bifrien, 
gende Erklärung zu geben. Friedrich II. Ind deßhaid im Mär; 1785 
e beiden Shurfürften von Sachfen und Dannoverzi 
nem Bunde ein, welcher bie Erhaltung der Integritätund Bere 
fung des deutſchen Reichs zum Zwecke haben follte. Aller Gegene . 
emühungen und Roten Sſterreichs und Ruflands ungeachtet, wurhe 
ı Berlin. am 23. Juli 1785 biefer fogenannte Fürftenbund vom 
randenbutg, Sahſen und Hannover unterzeichnet, in welchem fi -» 
leſe drei Shurhöfe zur Aufrechthaltung und Vertheidtgung ber deute 
hen Reihsverfaffung, bem weſtphaͤliſchen Frieden und ben folgenden 
ültigen Sriedensfchiiifen, der kaiſerlichen Wahlcapitulation unbben 
brigen Reichsgefegen gemäß, vereinigten. Die Maßregeln degßen 
fe Bertauſchung Baierns waren in einem scheimen Nebens 
etttel enthalten. Binnen einigen Monaten fchloffen fich dieſem 
Bunde an: "ber Epucfürk von Mainz und fein Geabiuter, Dalberg, - 
er Chürfürft von Trier, der Landgraf von Heffen Caffel, bie 
Rorfgrafen von Anſpach und von Babeh, und We Herzoge von Zwen 
väden, von Braunihmetg, von Wektenburg, von Weimar und Gos 
da, fo wie ber Kürft von Anhalt⸗Deſſau.“ Öfterreihs Ayliht was. 
fach diefen legten Bffentiihen Act des Koͤnize von Vriupen nereis 
eit, und. Rußland und Öfterzeich gaben nun biefe gr ganz auf. — 
| nn - . Br | 
. +‘ 9— 
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- br von Baietn, der Shurfürft von Sachſen. Beide fumM 
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 Mannöftammes mit dem Churfuͤrſten Maximilian Sofa) 


. in sfterreigifcher Prinz, fondern Bender 7* kuüͤnftigen 


VDerr von Dohm a. a. O. erzählt. Sſterreichs Einfluß flegte. Def 


—2 Utnſtenbund (dentſcher) 


- ghgli erweitert. Den höheren Schulen wurbe tie ui Me 
und mathematifche Studien, welche Fuͤrſtenberg vormlatig Ban 


empfohlen. Talentvolle Juͤuglinge wurden unterftügt, um Ph KR 
rern auszubilden; j& Fürftenberg ſelbſt marb Lehrer bar Erhrek 
"Landsleute und Zünftiger Geſchaͤftemaͤnner. So Hılhte in 
Bas Land wieder auf; Wohlſtand und gegenfeitiges Zutraumad 
fo zu, daß, in keinem benachbarten Lande ein fo wiebriger Fe 
war, als in dieſem. Fürſtenberg vergaß aber chem fo nk 
Bertheidigungeſtand. Ohne bas Land durch Aufwand je 
unterhielt er ein wohlgeübtes Milttär;-bas gut unterrichtete Eh 
befehligten. Um den Volksſinn zu Fräftigen, Lich erbasimgri 


volk In den Waffen üben. Mit ausgezeihneten Rriegern, zu 


dem General Elopd ‚und dem Grafen Wilhelm von Sch 
Band er in-vertrauter Werbindung, und bildete durch 
[cine höhere Anſicht von Kriegsweſen u. Politie, Tberbeupt wei 
Beſchaͤftigung mit ben Biffenfchaften Erholung, und bie 
mit geiftvollen Maͤnnern feinem Derzen Bebürfnig. Im kan 
konnte er bisweilen das Herkoͤmmliche vergeflen, aber in friaml 
zen wohnte beivielgepräfter Böelterfaprung tkindliche unſchu 
mein verehrt, wie Kürftenberg war, wanſchten viele aus den e 
itterfchaft u. dem Domcapitel, als 1780 dem Shurfürften, ze 
n. eines Erzherzoge, ein Coadjutor gegeben werden follte, di 













von Münfter erwaͤhlt würde. Er bewarb fih Daher auf hm 
fungsmäßigen Wiege um die Ernennung. Hieräber entfpemfl 
’ Yiplomatifher Kampf zwiſchen verfegiebenen Höfen, deſſes DW 


berzog Marimiltian warb’gemählt, nachdem Färftenberg, MW 
Preußens unterfiühung, bie er tachgeſucht, eine gefegmähier# 
nicht hatte bewirken können, nebft feinen Breunben der den F 
ewonnenen Mehrheit des Domcapitels beigetreten war. E 
Biere feine Mintfterftelle nieder, doch behielt er bie Aufl 
Aulen bei. Als Mitglied bes Domcapitels und der Ritter 
fein Einfluß fortwäßrend groß, en er brauchte ihn bie), @ 
Hegierung bei jedem guten Unternehmen zu unterftägen. Da 
wies ihm ber Erzherzog und Shurfärft Maximilian ftets Hoi? 
. und Bertrauen. . Im Befige allgemeiner Berehrung überieft 
ſtenberg bie Aufldfung des Hochflifte Mänfter, und Hard JA 
ahre alt, der Nachwelt ein unvergegliher Mann ! 
Gärftegbund (deutfer). Die erfle Berantafıng di‘ 
fen Färfiendundes wurde duch das Erlöfchen des chuebail 
















cember 1777) gegeben. Rach dem Tode deſſelben ſollten Int 
der an ben naͤchſten Agnaten, ben Ehurfärften Carl Theodor @ 
‘Salz, fpten.. Diefer Tinderkofe Forſt hatte aber ben Aatr⸗ 
- Haufes Ofterteich nachgegeben, welches ihn, unter ſcheinbete 
lichen Anfpräden-auf bie erlediaten Länder, zur-Werziätieitin 
biefe Erbihaft durch die wiener Gonvention (3. Jan, 1778) Mt 
batte, Diefer Gonvention widerſprach der praͤſumtive Erde if 
der Herzog von Zweibräden, und der rechtmaͤßige Erbde Kt 
(hen Allodialerbfhaft, und Schweſterſohn bes werfkorbenen © 


rwenbung des Königs Friebrich IL. von Preußen, ber, 
© diplomatiſchen Unterhagblungen Aber diefe Augatze 


4. 
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J duͤrſtenbund (beutſcher) 
ferretch fruchtlos vrieben, bie Waffen ergriff und (im Yurt 1778) 


Böhmen eindrang. Im tefhner Frieden (18. Mai 1779), 


ediefenturzen baieriſchen Ersfoigekrteg beendigte, wurbe 
e. wiener Gonvention aufgehoben, Öſterreich erhielt von Balerg 
08: das Znnviertel mit Braunau, und Carl Theodor gelangte zung 
eſitze der abrigen Länder, Frankreich und Ruß and, die Bundebs 


noflen ven Preußen, Übernahmen die Garantie dieſes Friedens. 


inige Jahre nachher faßte Kaifer- Joſeph IL. den Gedanken vor 
men auf, durch ben baieriſchen Staat bie öfterreichifche Monarchie 
‚ arzonbiren und zw verftärken, und von der ruſſiſchen Kaiſerin 
urde ber Vorſchlag einer Austaufhung ber oͤſterreichiſchen Nichere 
abe gegen Baiern gemadt. Det Ehurfürft Cart Theodor follte die 
terreichifehen Niederlande, mit Ausnahme bon Euremdurg und Ras 
ur, unter dem Fitel eines Köäönigreiche von Burgumd erhals 


n. Der Churfärft warb von bem Öfterseichifchen Sefandten, Freis ' 
zn von Sehrbach, der Herzog don Zweibruͤcken, als präfumtiveg - 
ebe, von dem ruffifhen Geſandten, Grafen von Romanzom, für dies 
n Zweck bearbeitet, und bem Churfürften und bem Derjoge, außer 


ner Abtretung, nod bie Summe von drei Milionen Gulden vom 
ferreid verfprorpen. Zugleich erklärte man dem Herzoge, day mag 


© Einwilligung des Churfäcften verfihert wäre, und daß bie Sade _ 


sy ohne ihn. zu Gtande-fommen würbe. Der Herzog aber erwies 
xte, er werde nie in die Vertauſchung der kaͤnder feiner fahren 
nwilligen,; und wandte ſich deshalb von neuem an den K 

ch U. von Preußen. Dieſer unterſtuͤhte ſoglelch bas von dem ‚Here 
ge an die Kaiferin Catharina von Rıfkland eriaffene Schreiben mit 
Kem Nachdrucke und erhielt die Erkiätung, daß die Kaiferin dieſen 
aufch als nüglich für beide Theile detrachtet habe, daß aber der⸗ 
ide von dem freien Willen beider Theile anhängen moͤſſe. Ob num 
leich auch Ludwig XVL, als Mitgerant des tefchner Sriedens, und dep. 
m vorgefchlagenen Tauſch nicht billigte, dem König ven Feeußen 
erſichern ließ, daß Joſeph IL., fein Aliivter, biefee Project wegen 
ee Wiberfprüde des Herzogs von Zweibrücken aufgegeben habe; ſo 
eigerte fich doch der wiener ‚Hof, darüber eine beftimmte und befrie⸗ 


igende Erklaͤrung zu geren: Griedri IL. Ind deßhald im Mir 1735 


ie beiben Churfürſten von Sachſen und Hannoverzu 
inem Bunde ein, welcher bie Erhaltung der Integritaͤt und Bere 
aſſung des deutſchen Reichs zum Zwecke haben follte. Aller Gegen⸗ 
emuͤhungen und Noten ſterreichs und Rußlanda um achtet, wurbe 
u Berlin. om 23. Juli 1785 dieſer fogenannte Förfenbun d von 
zrandenburg, Sacſen und Hannover unterzeichnet, in welchem fi 


ieſe drei Shurhöfe zur Aufrechthaltung und Vertheibigung ber deute 


hen Reisverfafjung, bem weſtphaͤliſchen Frieden und den folgenden 

Vtigen Briedensfetiffen, ber Eaiferlihen Wahlcapitulation und der 
drigen Meichsgefegen gemäß, vereinigten. Die Maßregeln gegen 
te Bertaufung Baiernt waren in einem geheimen Nebene 


rtikel enthalten. Binnen einigen Monaten fhloffen ſich dieſem 


Bunde an: der Epurfär von Mainz und fein Geadiuter, Dälberg, - 
‚ee Shürfürft von Zrier, der Landgraf von Heſſen Safer, bie 
Morkgrafen von Anipach und von Babeh, und We Herzoge von Zwei 
bruͤken, von Braunidhmeig, von Meklenburg, von Weimar und Gos 
Bes 10 wie der Fürft von Anhalt» Deffan. ' SPerreiche Abſicht wag. 


diefen legten Öffentlichen Act des Köniz von Bringen verel 


Ig Fried⸗ 


⸗ 
b 
.. 
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beit, und: Rußland und Ofterreich gaben nun vief⸗ gi ganz auf,- 
. 24 


J 
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den Urſprung dieſes Rechts weiß man nichts Gewiſſes, amd biz 


J aufgehobener Kloͤſter zu Pforte, Meißen und anfänglich zu 


Sericht ggand, und überhaupt Bamjliengefege find der $ 


Dieſe wichtigen Lehr: und Griichungsanftaiten Sadfens 


Prag fie die wichtigen Vortheile, daß bie Zöglinge, bie 
€ 


- Über biefen Färſtenbund, welchen men zu feiner Beit als 


betzadhtute, 
„nen eine Menge Schriften, unter welchen die von Görif. 
"Dobm, Über ben deutſchen Bürktenbund, Mertin 1785, zu 


- geblieben, twiewehl bie Fortſchritte der Beit bedeutende F 


ob. tuͤrſtenrecht | Surfen = ober Lanbfhnle 





















‚Gtöge der beutichen Berfaffung für bie 


Johannes Müller, Darſtelung des Zürfiensundes , Leipzig 
yon bieibendem Intereſſe lad. Man kann über biefen 
gleiden: Reuf deutſche Staatskanzlei, Ah. 18, @.195. 0 


— Zarſtenrecht bedeutet im deutſchen Staatsrecht bie den 
fet zuftehende Gewalt, in Sachen, die eines Reichsfärften keih, I 
der Eehnfhaft betreffen, entfheibenden Auefpruch zu Ifez. 


xiften ftritten niet nur darüber, ob es der Kaifer allein, ce 
Suziehung der Übrigen Neihsfärften ausüben fünne, feninz 
darüber, ob es Überhaupt noch Statt finde. Dielen verfäckm 
ſtenrecht barf man nicht verwechfeln mit dem Privatfürkrır 
te, ». bh. den Sefegen, weile ein Regent in feinen Prisutef 
iffen zu beobachten hat, oder vielmehr ben Befugniffen, bie ie 
tefen Berhaͤltniſſen, ober ben. Hausangelegenheiten, im Or 
der Staatsangelegenheiten, zukommen. Gin förınliches Ge 
gibt ed diersber niht; man nimmt jedoch das in dem Gr 
dee europäifchen Höfe Übereinftimmenve gewöhnlich als Aus 
Oucceffionen , väterlihe Gewalt, Bermählungen, Wormuett 


Fürfiens odertandfäulen, rihliger, Canbest 


3, 1548 von dem Churfürfien Morig geftiftet, weidher bie ! 


burg, nachher zu Grimma für Schulen beſtimmte, bie er mit tm 
Kheil ſehr anichnliden Kiofkergätern fo freigebig ausflattet, 
mehrere hundert Knaben, größtentheile ganz unentgelbli, zum 
für ein fehr mäßiges Koſtgeld, darin umterhalten unb want 
werben Eonnten. Won ihrer Entſtehung an zeichneten die 

ſtenſchulen ſehr vortheilbäft durch ihr feſtes Streben n ii 


und gelchrter Bilbung aus; unb biefer Charakter ik ihnen pr | 






dt hoben. 


* 
rern gleichſam Eine große Familie bilden, unter einer 
nd forgfältigen Aufficht gebaiten und den ganzen zu über sie 
eihäftigt werben können, ohne darum viele Stunden hinter nn 


w iheen urfprünglihen Ginrigtungen wöthig gema 


im Hörfaale unbewegli zubringen zu mäflen. Die gröfte, fregec 
F * und berähmtefte ber drei nen iſt —8 ober Gi 


»forte, ehemals ein Giſtercienſerkloſter, eine Stunde von 
n ber Saaie, im preußifchen Herzogthum Sachſen, ganz abgefachl 
nm einer anmuthigen Gegend gelogen. Der Einmeihungstag wer! 


‚ 1.Rov. 1543. Anfängiih war bie Baht der Alumaen auf 9" 


ſtimmt; aber ſchon Churfürſt Auguſt, Morigens R 
noch SO Anzu, und lieh dad Schulgebäude vergrößern. Dabei we 
die Einrichtung getroffen, daß jede ber churfächifcden Schöte ein" 
mmte Anzahl Zeeikeien zu befegew Hatte, bie fie auch, in Era 
m Einheimiſcher, am Fremde vergeben kontte. Daffelke Boni 
erhielten. auch einige abelige Bamilien, Unter den 60 neugekiiuhf 
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FZuͤrſten⸗ oder Lanbfhulm 1005 
[en waren au 20 fogenannte Koſtſtellen Far Xustänber, welche 
ich 25 Bülden entrigteten, und dafuͤr ebenfalls, wie die Mumnen, 
frei erhielten. Cine Art von Uniform (der Tdgenannte Spar - 
e, eine runde Wlüge von ſchwarzem Zeug mit bunten Bändern, 
der Schulrock, ein kurzer ſchwarzer Mantel, ber kaum ben Rüden. 
Ete) machte die Zöglinge als Foͤrſtenſchoͤler kenntlich und wurbe 
isı den neueſten Seiten abgeſchofft. Die alte Schuiordaung ik 
Bertuds Chronieom Portense. fennen zu lernen. Erſt im I. ‘ 
> nahmen unter dem Rectorat bes .verbienftvollen Geisler viele’ 
tige Berbefferungen ihren Kafang , unter denen die weſentlichſte 
dasßs bie obere Etage des Schuihauſes in einen Schlafſaal um⸗ 
andelt wurde, ba bisher zwei und zwei in einer Zelle zuſammen⸗ 
Bunt und gefhlafen hatten, Dagegen wohnten jegt auf einer Belle 
und mehr Schüler, unter benen es in Anfehung der Auffiht und 
Unterrichts bei der. alten Einrichtung blieb, Wald aber fählte 
, daß auch diefe Weränderungen nicht genägten, und verwandelte 
Zellen in Stuben, fo daß ſaͤmmtliche Alumnen jegt in zwblf geraͤu⸗ 
en Stuben wohnen ; zwiſchen zweien berfelben bewohnt jedesmal 
&ollaborator ein eignes Meines Zimmer und führt die Auf⸗ 
: über biefelben. Die Bewohner zweier Stuben ſchlafen auf einem 
sen Gaalund der Sollaborator bei ihnen, in einem abgefonberten 
inet. Gine fa eben fo veränderte Beftalt erhielt der Öffentlihe 
erreicht; aber erſt im 3.1808 wurde von dem ausdruͤcklich deßhalb 
> Pforte gelommenen DOberconfiftorial » Präfidenten von KRoftize. 
ntenborf bie nene Schulorbrung , und zugleich ber neue Sehr» 
 dffentli befannt gemacht und bald nachher in Wirkfamteit ges 
Die aus ungefähr A600 Wänden beſtehende Bibliothek iſt dem 
Alern zweimal woͤchentlich geöffnet; auch koͤnnen fie aus berfels 
WBäger auf längere Zeit zum Gebrauch erhalten. Die. Schalzeit 
Hgentlic auf ſechs Jahre befimmt; um früper abgehen zu fönuen, 
auf es ber koͤniglichen Erlaubniß. Außer dem Bector ſind noch 
en Profefforen, rin Lchrer der Lauzkunft, ein Mufllichrer und. ein 
rer ber Schreib: und Zeichentunft angeftellt. Die Einfänfte vers 
tet der Rentmeiſter, der zugleich als Schulverwalter bie Dfonse 
unter ih hat. Bon 1543 bis 181* Haben im Pforte mehr alE 
0 Zöglinge Aufnahme unb Unterriht erhaltenz anter dieſen 
inner wie Graͤrius, Ernefti, Klopftock, Fichte, ud unter ben hoch 
enden, Schneider u, Zachariaͤ in Bresiau, Mitſcherlich, Sartorius, 
ulze in Göttingen, Eichſtaͤdt, Wöttiger, Krug, Biener, Pfoben⸗ 
ter, Thierſch, Mefferfhmid, Heubner, Sonutag, Huſchke, Döring, 
ohn und viele Andere. Die Fuͤrſtenſchule zu Reifen, Afranum ges 
amt, wurbe ben 3. Juli 1545 eröffnet, und hat 118 Gtellen. . Die - 
bäler wohnten, bis auf bie neueſte Beit, in zwei fogenannte Schlaufe 
fee vertheilt, je vier und vier beifammen in Bellen, und ſchliefen 
befondern, gegenkber liegenden Kammern. Bei ben geringern Ein⸗ 
rften wurde es erfi im 3. 1812 möglich, die Bellen in ben ums 
panbein und einige Eollaborateren anzuftellen. Aud hier iſt eine: 

B mehrern Tauſend Wänden beſtehende Bibliothek vorhanden. Den . 
tereicht beförgen ſieben Profeſſoren und ein Schreibe⸗, Sprach⸗ und 
ujmeifler. Won ben Zoͤgliggen dieſer Schale neunen wir Leſſing, 
Hert, Mabener, Klotz, unb unter ben jept Lebenden Rigſch, Baches 

in Helbelberg u. A. Die dritte Juͤrſtenſchule endlich, die bis jegt 

h ihre altliäerlige Form behalten Hat, ik zu Grimma, tn einer 
genehmen Begend am bes Biulde, : Sicher, in ein chemaliged-Aue 
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| gufiner s EromitenHlafter, wurde non Merfehurg, wo 


 &hule befteht aus 35 Stellen, die wie bei Metßen und Piern, 
tertheils Freis, zum Theil Koſtſtelen iind. Säammttiche Sihäwl 
An vier Glaffen getheilt-und werben von fünf Profeſſoten id 


0 ‚mebergifhe Land: und Fuͤrgenſchule zu Schleußfngen ; zwei Suhl 
vdes Königreichs Baiern, fohft zum Törftentbum Anfpad getri 
‚ wohner, barunter 2500 Zuben,; die hier eine hohe Schaut: mi 


geiſtl. u. weltiihes Bericht ꝛe. haben. Fürch ift zwar nidt ıq 


undkb Uhrgebaͤuſemacher; 40 Groß und Klefnuhrmader:; 50 / 


’ — ger (jaͤhrlich 19,000 Ruch Goldpapfier), Werkotber, 2 
Dieſe Waaren werben theils durch die Einwohner, heile durd 


- Deffelben Bebeutenb. Sährlib hält Fürth einen gepfen Werk 
Eirchweiß gemannt, auf dem anfepnikge Geipäfte.gemadt m 


x 
. 


u 







. > ⁊ Faͤrth 9 - ER 
hen wollte, bie dritte, auch im J. 1543 erräctseie Küken 
im J. 1550 verlegt unb den 14. September dafelstt eimarweik 


"einigen andern Lehrern unterrihtel. In ben Bellen weseal 
“und dret deiſammen. Auch hier find michtige Merhciferungenmf 
nommen worden, und bie alte Form hat ih im Axßern arte 
. erhaiten, weil die Schule Zeine anfehnlidıen Fonds Bat, irkd 
biöher, wie das Afranum, von Pforte einen Bufchuß echaiten auf 
Die Bibliothef iſt 4000 Bände ſtark. Hier ſtubirten Gummi 
Eſaias von Pufendorf, von Kramer (Kanzler in. Rıit). Hua 
ittmann (in Dresden) und anhere berühmte und vertiente im 
brigend ift noch zu demerken, daß bie Zahl ber Cbüter dl 
Fuͤrſtenſchulen fih nicht auf bie Zahı ber Stellen deſchränkt, ui 
dag mit koͤniglicher Erlaubniß auch Ertraneer an.dem 


Theil⸗nebhmen tönnen. Shlieslih nennen wir noch bie Kid 


au Rosleben, eben Stunden von Pferte, bie eine mit ben 
Fnien ähntige Cinrichtung hat, und breißig Frei: und drei 
ellen enthält, und bie von Ernft Geora im 3. 1577 gekifukl 





















die aa zahlreiche und zum Theil ausdtjeihnere Sahag 
en baten. - | 
® Zuͤrth, ‚ein fehe gewerbfleißiger Markifleden , im Rue 


dem Aufammenfluffe ber Peanig mit der Rednig, auf eine! 
fandigen, aber durch Sultur fruchtbar. gemachten Ebene, in te 
won Ruͤrnberg, bat 860 Haupt: und Nrbenhäufer und 13:0 


Studenten, 2 Bucdbrudereien, 4 3ynanogen, 3 Schulen, £ 


Sig gebaut, enthält aber viele anfehnlihe Häufer, und ifk in 
Beiten durch neue Anlagen ungemein verfibönert-worben. Gil 
ı Bier eine. fehr große Intuftrie,, umb man zähft 1000 Gemerkt 
als: 180 DreWsier , weiche pielertei Warren aus Weradl, Sen, 
"Venbein, Knochen und Helz verfertigen; 200 Bolt: und Bil 


welhe Metallrägel, Knöpfe Belbiäge, Uhrihläffel, Ketten 
fertigen ; 40 Biel» und Rotbſtiftmacher; 150 Tiſchter und Gi 
welche nicht allein mehr als 150 Arten eingelegter unb glattn 
tifhlerarbeiten aller Gattungen, fondern au Gpiegelrabz 

Sale, Kiſten 2c. in Menge verfextigen; 130 Schuhmacher; 80 Ein 
anb Muͤhenwirker; 50 Baeumwollenweber; eine Menge Bi 


hleifer, Schnallenmader, Doſenmacher, Siegellackberciter, WE 
Fürber, Mahler ıc. Dan finbet-ferner bier bedeutende Spiegeict 
GShdileif und Polirwerke, Branntweinbrennereten u. Rofoglis 


Berger Kaufleute nah allen. Segenden verſandt. Zus 
rth einen beträchtlichen Speditions⸗, Möedhiels uab I 
andel. Desgleichen if ber Tabackebau, Handel und Ber 
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Zuͤrwort Zuß oder Shi aa 
rrortJ. Pronomen > W 
füfelier Heigt eigentlich ein mit einer Flinte oder einem leide 
ervehr (fusil) bewaffireter Soldat, zum Unterſchied ſewohl von dem 
nknechten, als Yon den Musketieren. Deut zu Tage aber bee. - 
et man damit eine gewiffe Battung leichtet Infanterie, deren 
Hr etwas kürzer und, leichter ift als das der Musketiere, ° °. 


hu 5 nennt-man in der Berskunſt eine, nach ber Beitmeffung 
Den beigedednete Mehrheit won Syiben. (5, Rhythmus.) 


Bud (auch Fußton), bei den Orgeln eih gewiffes angenommen 
zöngenmaf bei Drgelpfzifen. Eine Orgel, deren Stimmung 
ber Höhe und Tiefe ber menſchlichen Stimme eingerichtet if, 
der gewöhnlichen Stimmung der Infteumente gleich kommt, 

ahtfägig, weil dann die Pfeife bes großen Cacht Fuß 
ift> ——uni man dieſet Maaß, und gibt mithin den Octa⸗ 
bie Hälfte diefes Maaßes, dann heißt. fe ſechzehnfüßig. 
r gegenwärtigen DOrgeldau bindet man fi nicht mehr an dieß 
ermmaaß, ſondern kuͤrzt zu bequemerer Einrichtung bie Länge des 
ren ab und erfegt biefen Abgang durch. die Weite. 


Buß.oder Schuh, Werkſchuh, iſt ein gewiſſes Laͤngenmaaß, 
man allenthalben findet, das aber fo verſchieden iſt, daß mar 
er Anwendung deffelden im Laͤngenmeſſen Allemal erſt anzeigen 
wags für ein Kuß gemeint ſei, wenn die Rechnung ind Kleine 
ober ſehr genan beikimmt werden folk. Dieſes Maaß hat feinen 
ven wahrfseinlich von bem Fuße eines erwachlenen Menſchen ers 
in, beffen Länge es ungefähr ausmacht. Aus dem Buße find 
zudßern Maaße als Elle, Ruthe, Klafter, Meile zc. zufammenger 
werben. Das Zeichen bes Fußes ift in Schriften €’), 3.8. bie .. 
wage äft 44° tief. Der Fuß wird überhaupt in den geometrie 
a.unb in.den gemeinen Werkfuß eingetheill. Det gege 
eifce ober mathematiſche Juß wird wegen ber Bequem⸗ 
eit.im Rechnen Abekall in 10 Z0U oder Daumen abgetheilt, weß⸗ 
um er auch beſonders ber Decimalfup beißt, und 10 ſolche Fuß 
ven eine geometrifche Ruthe. Der. gemeine Werkſchuh hin⸗ 
m hat am gewöhnlidften 12 Zoll und heißt bavon Du dect⸗ 
1fu33 ober auch in einigen Ländern und Orten enthält derſelbe 
‚, mehr, bald weniger ald 1230. Die drei vorzuͤglichken Kuße 
Be find der eugtiſche, franzdfifhe undrbeinländifge 
ß. Den englifhen Ba, welcher in ben vereinigten Könige _ 
ven Großbrit annien und den dazu gehörigen Rebenlanden und It 
ber gefegliche Zuß ift, haben bie Mitglieber der koͤniglichen Ge⸗ 
Haft der Wiffenfchaften-gegen ben parifer ober franzöfichen Fuß 
Nichen, wornach man ihm zu 185,16 frauzöffche Linien Länge ane 
min kann. Diefer englifike Fuß, auch londoner Fuß genannt — 
— wird iR * Span, 3 Haub, A Palm, 12 Inches oder 

Partd, 1%0 Linien, 1800 Belle getheilet. Jeder Zoll hat 10 Pie 
B und jede Linie 10 Thelie Es vergleihen fh biernad Bd enge 
ve mit 34 rheiniſchen Yußz und 49 engliſche mit 46 franzdfifchen 
z. Legt man jeboch dasjenige engliſche Juzmaaß zum Grunde, 
(es bie engliſchen Eommiffionäre fonft heim Holzhaudel in Deutfihe 
d anmwenbeten, fo zeigt ſich Jederzeit, . baß daffelbe wur 11 
inien oder 186 feanzöffge Rinden lang if. Rad biefem Mer 
ſe vergleichen BG Abb aemein Fuß mit 895. 





u englifhe 


v 
»- _ 


I. 







 : ee "' Zoe |’ 5 
BR gemeine Fuß mit 38 rheiniſchen und 16 aemeine uS mi 
sölihen ; und uod genauer beftimmmt il der aite frea 
oder parifer Kup, font au der kͤnialiche Zusc 
hat 12 300, 144 Einien und, zu 10 gerechnet, 140, gi 
1723 Theile der Einien, fo baß fih 87 franzöffiche miı 9 
Fuß vernleichen laſſen, und von 1440 Einfentheilen geben 
Den engitfchen und 189) Y, auf den cheiniäneifchen ; ober 15 
geben 16 engitidye, und 27 feanzöfiihe geßen 38 rhei | 
Deutſchland endlich allgemeiafte und befannrefte Aug in ur) 
landiſche, weicher 12 Joll, 140 Emien, 1440 Linirurpeild 
Bon dieſem Fuß geben 12 auf eine cheinländike Wurte. IM 
Behmeher rechnen die geometriihen Meffungen dfe Auch all 
00 Zoll, 1000 Linien, aub 10,000 GScräpel. Der Kiide 
weterlei, nämli ber Duadrat: oder Krenzfef, 
uf lang und. 1 breit; und ber Riemenfuß von 1 
Bol Breite. Der koͤrperliche Zug endli iR dreicricd 
Kubikfuß, d. 4. 1Fuß lang, breit und bed; ber Suehil 
». 5. 1 Fuß lang und breit, aber nur 1 Zol bo; und mi 
Zenfuß: 1 Fuß lang, aber nur 1-30f breit und bed. Cie 
meine Bergleihung der meiften Fußmaaße befindet fich fun Ifeell 
Des Hausvaters von Muͤnchhaufen, woraus fie in Kränig 
Hädie und viele andere Werke entiehnt worden tft. 

Juß bezeichnet auh im Bergbau bie unterſte 
Stollens, worauf das Waſſer abläuft; in der Bautrmf 
Ken Theil jebes architektoniſchen Berkes außer bem 
zuͤgtich den unterften Theil der Säulen und Yilofer, 
Bas Schuftgelims oder die Baſe, und wenn er ganz <infad 

Aiſt, eine Plinthe genannt wird. Im Münzweſen, de 
Yung besinnern Sebaits der Münzen, Muͤnzfuß. Weiber } 
die erſte Farbe, die man einem Beuge.gibt, ebe er mit eim 
gefärbt wird, 5.3. blau, ehe bie fhwarze Farbe barazf 

Die Yörder find daher verbunden, am ande eines 
Barden . oder Fußroſen zu laffen, als er Böße dat, damit 
Sheilen Bann ‚0b le ihm die gehörigen Barben gegeben ham 
Ausdrud: aufeinemgroßen Fuß Ieben, fSreibt 4 
ner Eitte des niergehnten Johrhunderte ber, nad weige Ih 
DrE Schuhes den ana ber Perfon anzeigte. Wärftiiite 
erngen Schuhe von 2", Ruß, Freiherren von 2 Yup und 
Gbelleute von 17%, Fuß kaͤnge. on " 

ußwaſchen, wat beiden Drientälen eine Pflicht de 
feeundfagäft, weid,e der Wicth dan bei ihm ankommenden 
entweber perföntih, ober hurd feine Diener leiftete. ‚Ra der 
ung des Evangeliften Zötannes, Gap. MI., wuſch Zefa 
feinen Jängern am Abenbe vor feinem Aodestage bie Bäpr, um 
durch diefe ſymboliſche Handlung Demuth zu Lehren. 
noch die in ber catholiſhen Kirche berrfäende Bitte, dep 

% B. der Katfer von Öfterreih, der König von Frankreich u. & 

einen Dennerstoge mwblf Armen bie Füße zu waſchen pfleyn 
e: den Mennoniten wirb biefer Gebrauch gefunden. "u 

Füstt, ein Name, den verſchiedene ſchweizerfſche 

ſAhet Haben. Die votzüglichſten darunter find; — Joban 

ar FÜHL, geb.zu Zürich‘ 1706, geft: am 6, Mai 1788. Gr 

"bie Wabierei bei feinem Water, der nur ein mittelmähiger 
was; bildete ſich aber nachher auf feinen Meilen,’ bejombers ia 
2.“ p - _ 
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Wouträns tandın ohlien Beifall, und ind von Halb, geh u 
Kunſt⸗ 


X. radirt worden. Gr ſtand mit den erſten deutſchen 


u Kugſtkennern in freundfdaftlihen Verbindungen, und wau 


ſte ſteller im Kae der, Kunſt. Bon ihm iſt: Geſchichte und Ab⸗ 
ng ber beiten Känftier in der Schweiz, % Theile, 1755 — 1774; 
mizirendes Verzeichniß ber vornehmſten Kupferftecher und ihrer 


's Züri 1771. Sammlung son Windelmanns Briefen an befe- - 


geunbe in der Schweiz, 1778. ‚Auch gab er bes Ritters Mengs 
neen über: die Schoͤnheſt und den Geſchmack in ber Mahlereckh 
: biefer ihm in ber Handſchrift zugeſchikt hatte, mit einer Bor⸗ 
176% haraus. Rad ſeinen Zeichnungen find die Amriffe bes 
a gerſchen Schaumuͤnzen von Haid geſtochen worden, Bein edler 
ifcher Charakter, und fein Eifer, jungen Kuͤnſtlern fortzubelfen, 
m mit rühmlichem Eobe erwähnt,. -Alle feine fünf Kinder hatten 
Zunfttalent ihres Waters geerbt. — Der zweite feiner Söhne 
A6:iCHeinrich), einberhhmter Mahler, Yrofeffer an ber 
Klademie zu kondon (wo man ihn Fuſeli fchreibt-), geb. zu 


b im 3.1755. Gr fludirte in Berlin unter Sulzer. Klop⸗ 


Kieit und Wieland begeifterten fein Gefuͤhl. Er machte 1761 


N 
* 


avater eine Relfe, und ging nach England, we Seynside feis - 


Runftfiun für bie Mahlerei ermunterte. Hierauf ſtudiete er im 

von 1772 bie 1778, vog vorzüglich Michel Angelo fein großes 
d wor. Seit 1778 lebt ex in Gagland. Die Kenner halten 
inmäthig, nach dem berühmten Weit; "für ben vorzäglichfiew 


tee in England. Seine 1801 im Druck erſchienenen Borieo - 


yon über die Mahterei(deutthuon Eſchenburg, Br w. 


y wurden in Hinſicht des Stils und wegen der abſprechenden 


tie, die ſich der Verf. über andelannte Kunſtwerke erlaubt Hat, 
getabelt. Fuͤßli if ein Kuͤnſtler, deſſen Einbildungskraft oft 

Die Grenze des Kunfifgönen hinausihweift und ber ſich in 
teuerlihen Geſtaltungen gefällt. Unter feinen Gemaͤhlden were 
vorzägti geſchaͤgt: das Geſpenſt des Dion nad Plutarch; Lady 
besh; der Kampf bes Hercules mis den Pferden des Diomedes 3 


feine Miltons: Gallerie, eıne Reihe Gemaͤhlde zu Miltons Ge» - 
„die er im 3. 1799 in London ausftellte. An feinem Heuchen, 


er im 3. 1817 im Gommerferhoufe mit 'ausfleite: Peeſeus wie . 


Kopf der Mebufe, tabelte man die gezwungens, zum Tühne, Stel⸗ 


des Perſeus. BAsLir’s Tämmel, Werke, nebſt einem Verſuche 


x Biographie, erſchienen 1808 fi zu Zuͤrich, 2 Thle. Kol. ' Aue 
em bat er 1765 Bemerkungen Aber Mahlerei und Sculptur bei 


Griechen ıc. gefchrieben, und das Mahler » Eeriton von Pillinge . 


‘1805, 4. verheffert u. verm. berauägegeben. Beine Gemaͤhlde 
»@halfpeare, Milton und Dante haben englifhe Kügßer im 
fer geflohen. — Fußli (Johann Rudoif), geb. zu Zuͤrſch 1709, 
‚1798, ſtudirte zuerſt die Kunft bei Melchior Fuͤßli, und dann bei 
therbourg dem Altern in Paris die Miniatur, in der er ſehr vos 
men war; auch hat er gute Zeichnungen in ſchwarzer Kreide nach 
Igel und andern großen Meiſtern geliefert. In ber Kolge beo 
fsigte er ſich mehr. mit der Literatur der KRunft, und gab bas 
gemeine Känftlerstezicon, 1763 zuerſt in 4. heraus, 


über er drapig Jahre hindurch gefammelt hatte: Die neue Aus⸗ 


> in Folio erichien 1779 und ift von feinem Sohne Heinrich, 
‚sich ſelbſt einen bloßen Kunfibilettanten nennt, von 1606 an 
geſent worden. . , 

. . \ 2 ve " | J , = 
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Zuſtage, bie winfafung von Waaren „cherkad Si, 
In WBaaren entsalien find, ober nerfandt werben. Futi?t 
Kaufmangsſprache der Abgang ber care, ber Bei 
aber Beſchaͤdigung verehner wird. Fuſtreſch n ung, ie 
chnung, oder bie Rechnung über das Zerbrochene, Berrehe 
Eungelbafte der eingehandelsen Waaren, wofür auh bu} 
. Wie Wörter Refacti und Werbelur gebrauden. 
Zuffians werben in England alle. diejenigen &s 
Beuge genanuf, ‚weite men in Deutſchiand Mangıkı 
Man tbeuit fie ein: 1. in plain fustiange, sder glatt: fx 
Yo ber Haben nit qufgeſchaitter iſt), ale wie Seuneti, $ 
ettinettäu. .w.; 2 in ſogenanate heavy gesds, & 
im engen Sinne, oder in ſchwere Manche ſter, als Bek 
Welngeteens, Thickſets und wie die Raͤmen weiter Laxrten. 
Bis jest nicht gelingen wollen, biefe Waaren in gieider 

Gugländern nachzumachen. " 
_ Suturum in ber Grammatik die zulüu ftige Sat, 
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| Weite 1. Bamiat: . ‚be 
pe vun ee (Robert Br.) — 
— Mämmerung 16 
Keimen) 3 " Dämmerungsfreig 17 
. — Bämmerungsubgel, ſ. Schmet⸗ 
* (Andrt) > terlinge J er 
ee {Xnne te FZevre) 3 Dämon. _— 
piiographit 4 Damon u. Pythias 20 
guiothet - Dampf - 21 
vlologie Rat & ae — 
Mg . mus — Dam — 
Zu 2 vo — — "Böhner 23 
u. n 7 Bampftugel, ſ. Dampf 26 
u _ — ſchine — 
— a a. 
Mu. Granein) 3 Damsfuıen - 
gueffean en ampfiwagen ZN es 
„fF. Sipa 9 Darapfer- (milliam) . 
——ã h Same: — ODanað RE 7 
ayrat (Ricolaus) — Danaiden 2 
berg — Wäncourt (Carton) . 20 
ecorlien, f, Sqreden 11 Dandolo (Graf} — 
in (Olof von) — SDaͤnemartk 8 
matita — Bin | . 86 
adden f er Daniel 6 F 59 H— 
e 1 Daniel 1. (Gabrie — 
ton  Xopn) ⸗ — —A—— 87 
mafcenus Geennech — Daniſchmend 4 
maschen Dont — 
maft 14 Dantelmanı (Freih. yon) — 
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Bari (Franj) Geite 46 — 
Danzig 47 Defenſion 
Daphne ' 80 Defenfio s Afenne 
Vaphnis SDefiieè oo 
O Arblay (Mrö Fraueiska) — Defilement 
Dardaneoeæe —Definiren 

Dardanarius — Degen 
Dardanellen — Desgerando (J. R), 
Dares 62 — 

Dacjes (Joh. Deore) ' . — egradatien 

- Darius 5 ae — —— 
Darlehn 65 Dei gratia 
Dam ‚ — ' Deid,:banb, bau 
Darmpabt (Hcffen:) — sbau, ıbüd,sgeidhwerer, 

arte -- - 8 elaſt, recht,⸗fchan, ai 
Darſtellung —Deidamea 
Daru (Pierre Graf) 60 Defimus 
garmin (Srasmus) —  Deisnien 
ya "6 Dejennl - 
Ban | — Deiotarus 
atu —Selambre ( Cheda 

Daubenton (ob. D’Xubentony — Deanarı 5 un“ 
Daun (Reichagraf von) 62 Delegat 
Daupfin | 8 Def. —- 
Davenaus (Milllam) — Delle, f. Delos 
Day == BDei:le (Jacquet) 
David (Jacob Eon) . 6% Delioe _ 

Maviia (Urrigo Caterine) 65, Delle Marla (Deomenke) 
Davis (Fohn): . 786 Delos 
Davouft (Souis Nicolas — Delphi oo. 
Dausy (Bir Humphry) 68 Delphin 
Dazincourt (Joſ. Jean Bapt.? — Delta . 
‚Dekandade (en) 660 BDeläc (J. Xx.) 
Debatte "= Demagog 
. Webüre (Guillaume Brangois) — Demarcationslinie 
Deca⸗ de, shi, s diſches Opium merary 
_ seramm, slitze, » mptze,ste—— Demeter, ſ. Ceres 
Wecagon “ 70 Demetrius 
Decan 0 ne Demiboff-(Braf von) 

: Decszes (Elle Graf) ° —  Demiurg .. 
Dedifrirtuk 271 Demöttatte 
Deeimalmab 73 Demokrit 
Decimalrehnung — Demonftratise 
Decimalipfiem, (.Bahlenfpftem — -Dernontiren 
Decime | u Demoftbenet 
Decimiren BDem⸗uſtier (Sharlet Xef) 
Dei ee 2 338 | 

ecius | — endriten 
ODeck —, Dendromcter 
Declamation 75 Denham (John) 
Declinatin 78 Dentna (Stacomo Gezle) 

ODeeoration — Denis (Xbtei von ©.) 

Deereſcend⸗ — Dents (Michaei) 

Decretalen — BF 

Oexrete — —VDenbffeiheit 
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Aunzen Deutſchiand 
‚wüften - 107 Deutſchland, in geeitapbiläen 
kıcdigfeiten. — und Ratifiifcher dinſict 174 
C Balthafarn, J. ©) — Desaldazion 176 
vie ( Schlacht bei) — Deviſe — 
CBivant) 109 Devolution 
ement — y . nu 
Sð ſtiſtren — — Diecenrs — 
iren 11h10 Diadem | 
ern® | —Diagnoſis 178 
‚ation * —— | ‚= 
to = Banken va Diatuſtii vr. 
. 112 Dialect — 
ſch — Dialectit 179 
De Bongour (.C.X.) —, Dialtele —: 
rges (Dienl) 113 ° BDialeg ı — 
Ro, ſ. Abſteigung 115 Diemant RE 181 
— Diameter 182 
> E Rayment) — ‚Diana .. — 
nettes (R. Duftide) 116 Dinnenbaum 184 
wiitees (Anteinette), — DB: aphanometer — 
33 117 Dia‘ vrmus 185 
aut ns (& Gaming) — Kuät a, 
ganiftten - 118 Diatoniſch En FE 
tis mus — Diaz — 
dnes, ſ. Sayti — Ditstn (Spartesw, Th. J— — 
u Canpalnı) — Diäte 186 
Me n 118 Diss „ Ep m. 5* 
Dichtkun oe 
age (9%. Rericault) 130 Dictator | — 
hement — Dicatur ! 1885 
# 121 Didſtein, ſ. Diamant — 
miniten — Dietion * 
minismus Didactit᷑ 
ob, f. Lippe 122 Diese Woche, f Bat 
25 Ben. Bautunf — Divasfalien. 
er B 


ſche Bundeeverfammiung — 
ſche Induſteie u. Kunſt 3 
Ihe Kirche 


. 19 


Te öeratac und in | 
e Mablerei 187 
tſches Meer 141 
a —3 ſophie 148 
e Philo \ 
* e Poeſie 18 
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: eier Den, f. — 
& Redt 2 
en —* * 
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Iierst (Denps) 
Did 


Didot R rangois — 
Divötifhe Lettern. ! 
Dibymäus 

Dieba: Infeln, (. Ladronen 


Diebſtahl 
Dienibarteit, f. Geritut 


Dietrich (Zoch. Wild. Erf) 

Diffamationsklage 

Differenztals Rechnung, f. In⸗ 
Dnitehmal- Rehnung 193 
Diffeifion 


Digefla, f. Sinnen Pandırt. — — 


igeſtion 
Dlonkanien ee — 


3, | an 
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Wliambus; f.ehpthmus Bit: 193 Discatfiv 
Btjon —  Discus 
ide, f f. Affrän uote — Disjunctio 
Hemma — Diöparaf , 
"WDilettant .ı- u - 319% .Dispenfarion 
Zuen J — Difpenfetorinm 
enſion I... Diipondäus, ſ. hehe 
Diminuende.  — » Diöputation 
Dine:. - —  Diffenters 
Bing .195 " Diffibenten 
Dinglihet Reät, 1. Se - BDifionanz 
vet — Biken 
Binte (gemeine) — 
Dinten hetiſche 1 — 
Dio KCaſſtus 197 : Distribution. 
Die Shrvſoſtemue — Oithyrambus 
. BDidces — Ditters v. Ditt 
Diodorus — Divan 
Diogenes vaertiuus 1988 Diverſton 
Diogenes aus Sinope — Divertiſſement 
———— — (. Beletiucy 1 Dividende 
Diomedes —Divination 
Dion =» -Divifion 
Dionde ’ 201 BDobberan 
Dione . — -Dode - ' 
Dionpfle —  Doctorwürbe 
. Diengfire (von- Sorttcarnap)“ — Docrn 
. Dionyfius der Ältere — Dobora 
Dionyfos, f. Bachus 2 Don 
Diophantus .. — Dogma 
Diet er —  Dogmatif 
Dispt — Mogmatiemus 
—ã pedaniuth 204 Dohm (Chr. Wilh. von) 
Dioscuren — Dolce (Lodovico)⸗ 
Diphthong —Dolce (Carlo) 
Dipiom — Di 
Diplomatie — Dollar 
Diplomatit 205 Dollond (John) 
——e 209 Dolmetfher 
DODipodie — Dolomlen 
Dippel (Sch. Konr.) — Dom 
Diptydon - — Domainen - 
E Dierste Abgaben 210 Domainen » Berkauf 
Direstorium —Domcapit el 
Dis, ſ. D. — - Domenidino, |. Zampiel 
Dis [. N lite. — Domicilium 
-Discant, f. Soppa — Dominante 
—S 5 ei "Domingo (6t.), ſ. Hei 
fel ‚— PDominicaner 
Dis ciplin —  Dominitus be Guzwan 
Discontirem' nt aıl Dominiren 
Disconto⸗Banken Dominium 
BDiscordia, f. Eris a7 Domino 
. Discartionägelben J Zeniciaaut (Ri Bier. 
un 2 on i ‘eo 
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eus 287 ' Dresdens Kunftlfammlungen 220 . 
> du Dreyer (Joh, Matthiac) 279 
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288 Droits rénvpie,ſ. Berein. Gefale ⸗ 
lirote; f. Geruantes 239 Dronigerm, ſ. Norwegen 


Jeiflinte Drofometer — 
seihafen _ oe. —- Def + — “ 
Jelfhlag — Drottingholm \ 280 
it (Giaube Sch) 0 Drsuais Jean Germäin) — 
regt — Orouet (3, 7 
— Drouot al 
iert 241 Dreud — 
* ſ. Recent — Drucken— MR’. 
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niberg (Baron von) 242 Druckfreiheit 283 
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tmund . "8343 Drüiden — 
jo Do fe“ — Drufe 24 
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tane 214 D rüfen 
25 BDrufus Ders iott) 2 
et ober Duplirſchritt — Dryaden 
sche s Bäder. — ODryden (Sohn) — 387 . 
ser © Didagatat 2288 
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gen (Gabriel Frangſois) 246 Dualismus, Dual 2, 
ache 247 Dublin — 
am 249 Dublone 292 
oco Dubois Grillaumey — 
“900, f Dregs . Dubos (Bean Baptifte) 294 
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a One Ducaten .—ı 
ade _ e Ducaton — 
aiſſine J Duchesne (Anbre/ — 
wte — Duchea noy (Demoifelle) 
atenborch Gcrnolbd Ducoborsy, ſ. Griech. de — 
ee Dücis (Yean Frangois) — 


Ducloe (Charles Pina) — 
DU: Beifand (Darquiie) * 


er b. 
fa )ı fr Sterne 
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eehbel (Gomeiiun) Duell, 1. Zweikampf — 
rechſeln Duero oder Douro — 
regg Duett. — 
teidecer Dufretne (Charles u. Abrh.) — 
reieck Dufresmy (Charies Riviere) 29. 
reieinigkeit ODugazon 

Teen Duades (Syafpre) - — . 
ei niert ax 5: Duguay-Kıomın (Rent) _ 800 
eriſti Dubamel pe Monctau — 
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| Bm (John) 
Dunſtkreit 
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Dumas (Mautthieu). 


Bumouries (E. 8.) . 
Dumpler, ne 
Däda 


Dünen” 


Ft f. Pr 
Dänfirden 
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Zugueane. (Abraham), 58 
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r Verleger des Converſations Lericons macht bie . 


I nen Werke aufmerkſam.— 


I. . Du 4 


. . 1 ' ee 
IgemeinesbibliographischesLexicon. Ven 


F. A. Ebert. Erste bis vierte Lieferung A—Her. . 


Quart-Format. 1820. Preis jeder Liefer., bei der 


zugleich mit eben so viel auf die folgende prämu- 
zmerirt‘ wird, auf Druckp. ı Thlr.’ 16 Gr. ' Auf 
Schrbp.:2 Thlr. 6 Gr. —; Das Ganze. wird 10 Lie- 
ferungen, jede zu- ı2 Bogen, nicht übersteigen. 


Aules, was bie Ältere und neuere Literatur aller gebiibetem 
prachen und Wöller in’ den allgemein Intereffanten Bädern des 
mfchlichen Wiffene Ausgegeichnetes, Merkwürdiges, Koftbares unb 
eltaes darbietet, wird in biefem Werke mit zwedimäßiger Voll⸗ 
indigkeit und nidglichfter Benanigkeit (in ben meiften Fällen nach 
zuer Anfiht) verzeichnet, nad feiner Außerlihen Beſchaffenheit be⸗ 
trieben unb darch hiſtoriſche Bemerkungen, kurze Urtheile und 


n 


eitere Nachweiſungen eriäutert. Sowohl ber Literator von Pros 


fon, der Litetarifhe Geſchäftemann und der, Bammier ober Be⸗ 


ahrer literarifher Schaͤßze, als aud jeder andeve gebildete Freunb 
x Literatur findet —* aus ben beſten und koſtbarſten Altern unb 
sueften bißltograpptichen Werken bes In, und Auslandes, fo wie 
as-eigner Unterfudung zufamnrenigefiellt und vereint, was bisher 
lelfach zerkreut war... Anzeige und Charakteriſtik der erſten und 
eften Ausgaben, Warnung vor Nachdrücken, mangelhaften Ausga⸗ 
m und andern Taͤuſchungen, geraue Angabe der Zahl ber Baͤnde, 
Jogen ober Blätter ( bei alten Drucken aud der Bellen), fo wie der 
ahl, Folge und anbderweitigen Beſchoffenheit ber Kupferfliche und 
‘är en’, beſondere Bexuͤckſichtigung ber auf beffeem Papier, Petga⸗ 
ent and audern Fofkbaren Gtoffen gebructen oder mit andern in⸗ 
wellanten Kuszeihnungen verfehbenen Eremplare, Bemerkung ber 
aben» und Nuctionspreife, und Fachweiſung der Samınjungen, die 
men fi die vorzuͤglichſten Merkwürdigkeiten "befinden ‚ find bie 
nupträdfihten,  wride bei Bearbeitung biefed Werks genommen 
Wehennfgb. „-Wermeidung aller unnötpigen Weitiäuffigleit und 


amöslihfie Benugung des Raums machten es Fre a ii 
„NOYERE , 


Iehsaumelund. gehn wir, .. -. 


! f] _. . . p 


* —& 


a. manqhe andre Ausſtattung zu geben, Welche ich ⸗ 
no. 3 2,8 


v . 


er deſſelben auf folgende in feinem Verlage erfchienes 


x 


einoe vdttig neue Gefalt geben, wie es auch bie Kortidritie 
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G. 8.D aufus dem Winckell Hantbn für 
ger, Jagdbrechtigte und Jagdliebdhaber. 
te vermehrte und ganz umgearbeitete Auflage. Ja 
Zheilen. Erſter Theil. Mit einem Kupfer, vin 
bellen und Muſik, gr. 8. 1820. Zweiter Theil 8 
e" Dreis des erſten Bheild auf Orcky. 4 Ahlr. Auf 
Bahr. 12 Gr,; bes zweiten Theils 3 Thlr. gr. 
Schrbp. 4 Zhle. 16 Gr. " 


Der ſchon in feiner erfien Auflage einſtinmmig euerfanzte ii 
Diefes Werks macht es unndthig, bier aufs neue viel zu bee 
im Allgemeinen zu fagen. Es ift baber dick über Diele zunitro 
‘Iage naher zu bemerken, daß außer der größern Befttiuruiter 
Rictigkeit im Augbrade, die der Herr Berf. feiner Schreiben 
geben Me befttebt' hat, bie bebeutenbfien Vcchefferungen ww 
Menge Zufäge hinzugekommen find, die bem ganzen Belt 


Wiffenfhaft und Die mepr gereiften Ginfihten und Erfahrungs, 

‚wie die gefleigerten Anſpruͤche bes Werfaffers ſelbſt, fest der 

nung ber erflen Auflage geboten. ' 

EEben fo find, um ben bez alten Sprachen Unkundigen bi 

" Lige Betonung ber in dieſem Werke vorlommenten Komm 
Ordnungen, Gattungen und Arten anzuzeigen, iM 
Wörter mit den gewöhnlichen profobifhen Beiden verfehen wen 
fo mie auch das Außere durch guten Drud und gutes Papier kp m 
theilhaft auszeichnet. | ' 

Der Drud if dabei viel gebräpgter als in der erfien Aufır 
und dei ungeachtet enthält ber erfte Theil in ber zweiten Auflag 
der Sinleitung allein 321 Geiten mehr als in ber erften, nab 
&er Angabe fon‘ bie Erweiterung bes Werks zu beradam 
Zur größeren Bequemtigleit beim Gebrauch find manderlei 
mäßige Einritungen (3, B. genaue Solumnentitel) getroffen me 

den; auch foll beim Sten Bande (ber das ganze Werk ein 
guseben werben. W 
Der Ste Theil wird zur Oſtermeſſe 1821 erſcheinen unb das &w 
‘ge wird nach feiner Vollendung als ein in feiner Art claſſiſches 
gu betrachten fein, 


', ar 
.. 


I. 


Gatechismo de’ Gesuiti esposto ed illustrato ia 
eonferenze 'sterico - teolosica - morali. -. Approhiie 
della Gioventü priva gia da tanto tempo di uns 
"buona educäzione. Ultima edizione corredata daf 
‚Bditore ‚con note, gr. 8. 1820. Preis 3 Tälr. 
"Was es‘ mit der Ultima edizione ete. für vine Bewardich 
habe, wirb der Leſer eben fo Leicht errathen, als ſich ihm die Wr» 
zeugang aufbringen wird, -dafi ber Merfaffer ein tiefgelshrter, Mb 
benfender und zugleich vornehmer catholiſcher Goiſticher fein mit, 


. 
. ® — ⸗— - . - _ 
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außer ber umfaſſendſten und genausften Kenndniß bes Gegen= 
68 aus —— He geſtanden, dir ihrer Natur —** 
tLichen vom hoͤchſten Range zugänglich find.”: Der Begenftund 
5 -ı welcgen ber Verfaſſer behandelte, iſt kein anderer, .alg der 
wer „ber: Zefuiten. . Mit ſtrenger Wahrheitsliebe und echichriftils 
@efinnusg merben big yerberblichen Grundbiäge, Lehren und Eins 


wengen diefes derüchtigten Ordens geſchichtlich und bogmatifh bare - 


mit, dem Lehren und Einrihtungen der Kirche, welche Be 


iR, und gezeigt, wie das ganze Weſen deſſelben unvertr 
0 
e Daher. been Wiederherſtellung bei jebsm.wohlgefinnten Cat 


ig 
N 
erregen müffe. . Kein Vorurtheilöfteier. mird bad. Bud, dab 


m Reichthum von neuen und intersfianten Detalla in, eingr Are 
enden Form vorträgt, ohne große Belshrung. über m Detens 
£-..hie Anfichten und Ubfihten ber römifhen Curie und über den 
kanb ber catholiſchen Kirche überhaupt aus der Hand legen. 95% 
nze ierfoͤt in acht Abinitte, weiche handeln: 1. von ben Priufs 
en ber Gefellihaft;, 2. von ihren Sonftifufionenz; 3. und 4. ven 
m Politik; '5.. von.ihrem theologiigen Eyſtem in Hinſicht auf das 


mas 6. von ihrem Moralſyſtein; 7, von ihrer geheimen mb .&, _ 


igrer Öffentlihen Gefhihke-. ser een u ed 
\ ' AR w ar . ir a 1. En J . Raua 
a ‘ N IV. > ’, Ber . ı B .. ar —X 


ie ſpaniſche Tonſtitution der Cortes md die 
proviſorifche Conſtitution der orreinigteg 
% rovinzen.von Südamerika; aus den Urkundeis 
überfegt und mit, hiſt or iſch⸗ſtatiſt iſche n Einkeitunr 


gen. gr. 8. 1820. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 7. 


"Diele Werk enthaͤlt zwel merkwürdige Urkunden aus bem Jahr⸗ 
nderte der politiſchen Reformation: zwei Gonflitutionen, aus 
ner Wurzel beroörgeleimt, aus dem Muthe ber Freiheit und ber 
aterlanbäliebe, welder das fremde Joch von ſich Boßend, bie Idee 
6 Zeitalters begriff und in fid aufnahm. Beide Sonflitutionen 
aren nur Berſuche. Die eine war bis 1820 in Europa burch bat 
tramonarchiſche Princip unterbrüdt; bie anbere wurde durch ben Wis 
eftand gegen dieſes Princix auf bem Boden ber neuen Welt in bag 
‚ben gerufen. Das Schickſal des erften erklärt ben ‚Haß ber Ser⸗ 
ilés und Liberales, welcher Spaniens neueften Zufland herbeige⸗ 
Ihre hat. , Die Fortdauer der letzten wird einft hie weithifkorif 

stellung von Sudamerika begreiftlid, machen. Das Schidfal beider 
igt uͤbrigent deurlich ben großen Gegenſat, In welchem die alte und 
ie neue Welt immer mehr gegen einander treten. Daher wird zum 
—— beider WVerfaffungsurfunden, bie aus dem ſpaniſchen 
yriginale überfegt find „ die hiſtoriſche Einleitung viel beitragen, ſo 
sie bie aus den Berichten der Geſandten ber vereinigten Staaten und 
ndern Quellen gefhöpfte ſtatiſtiſche Überfücht bes neuen Freiſtaats⸗ 
a Mode la Plata, er a 7 57* 


WE SE A ne 
Shusihrift hr die evangelifht Kirche, mit bee 
„ fonderer Rüti anf dig Beimarfchen Cändragds se 


{ 


.+* 


‘ J 
er 
x - 
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— 
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"wär den Staaten und der Kirche frommt, Hat ben’ Berfafe 


2 1p abthigee ſcheint, als ein ihres und wohlbegrändetes Urteile 
fen Zeitangelegenheiten der evangeliſchen Kirche theils zu Gecike 
4 bi 7 


genheiten Überhaupt, umb für bie kirchiſchen insbeſondere Sim 


| Ebaufpiele son Don Pedro Gald.eron be Ia Bar, 


- 


dle evangeliſche Kirche feufzt, und über bie fortſchreitende Be 


zur Berftändigung über die wichtigſten Berhäutniffe, nicht biet 


J ‚I Echo und Narciſſus. 2 Der Bartenunbolb.) 


2 
. 


“Jungen. ’ Von B. Fr. Aug. Käthe. 8. 1820. 
. zähle 86r.. : 
‘+ in kraftiger Unmuth über die 'Unterjehung‘, umte wi 


































lichung der kirchlichen Verhältniffe, ein lebendiger Gifer fir 


Bchutſchrift getrieben, die Noth und die Klagen ber Kirde sun 
ſprechen, und heue auf Geſchichte und Erfohreng, auf em 

rthtögefäbt und Bermmfigrundfäge geſtuͤgte Werhanbiungen 

tebereinfegung ber. evangelifden Gemeinde in ihre mnerriee 
Beh Rechte und ihre gefränkte Freiheit, einzuleiten. Dimi« 
Ausgimg dom Werhältniffen in feinen nädhften Umgebungen, 4 
doch Ale nicht bios aus Irttichen, fondern aus Högern, aksem 
Eirdtiden und wiſſentſchaftlichen Sefichtspuncten anufgefeit, 


ringt Gegenftänbe zur Sprache, bie für bie evaugeliſche Kirde 
ober Wichtigkeit And. Zu 
"2. Mm 1. Abfehnitt wird das Berhältulß zwiſhen ©: 
und nterhe.nifterifä;" wie beide fih als Grgenfäge entwidr 
ben, und philoſophiſch, mie ber Gegenfat aufgabeben un) ein 
nunftmäßiges Verhältnis zwiſchen beiden, durd Zurhafäßum 
einfache Gtundſaͤtze, herzuſtellen. iſt, anfchaulich gemacht. De 
Abſchnitt vertheidigt die Rechtranſprüche der Kirkı 
Der -@eiftligfeit auf Vertretang beiden Larktagit 
—* 8. Aſee ent che proteftantifhe Srundfäge über Mi 
renzen.bet lan ſtandi chen Befugnis zu Bergtife 
Binfinttihtirgliger Angelegenheiten auf, me 


über fi noch nicht ‚gebildet haben mag... ohne diefes aber tur 
heit ber eyangelifchen Kirche ſelbſt durch das ehrwärdige Saflım 
Janbſchaftiichen Verfaſſung gefährdet werben koͤnnte. 
In allen did Abſchnitten iſt Beranlaffuhg gewefen, bie 2 


elid zu erörtern, und fo ſchetot diefe Schtift ud) als ein B 


Logen und @elftlichen, fondern auch Staatsmaͤnnern und RXechtecck 
ten, überhaupt-aleh Webildeten, welde für die Öffentlichen Arm 


den, zur Prafung empfohlen werben zu bärfen,. sum Seins fit! 
weimarfchen Kandtagsverhandiungen über kirchliche Angelegerder 
einer freimäthigen aber befcheidenen Prüfung unterworfen wort“, 


vL. 











- „überfegt von E: F. G. D. von ber Malsburg. 
bis dritter Band in Umſchlag geheftel.-8. 1819 — ı 
Jeder Band 2 Thlr. (Inhalte ir Bd. 1. Es iſt b 
als es war. 2. Es iſt ſchlimmer als es war. ar 
1. Furſt, Freund, Frau. 2. Wohl und Weh. zr 


"= pie‘ Überfeper,, : bereits durch eigene Dichtungen ber 
dAcmnt; hat · in dir Vorrede des In B. vortheiihe 


NY ‘ 


’ 
t 
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ma dem Plan dargelegt, durch bie verſchiedenen Megionen vom‘ - 
Jberens dramatticher Hosfle vorzuſchreiten. Gr theilt,. fein 
Sicht zufoige, erſt zwei eigentlige Intriguenſtuͤcke (SE iR 8eſo. 
b 218 es war und Es if Thlimmer. ala es war), Fann. 
ei mehr .romansifhe Schauſpiele (Fürk, Kreund, Fred 
y Wohl und Wep), darauf zwei miythologiſche Stuͤte Mar⸗ 
jus und Ehe und der Bartenunholb, bie Belaiäte, 
V Achilles und Deidamia) mit, und hat bie Ablicht, in’ ben, 
genden Theilen dann eben fo zu geifitiden Städen, Zrau:: 
Tirion und Auto's übergugeben. Wenn der Lefer bie ir 
Ten „erfien. drei. Banden enthaltenen Dramen zu zivei und zwei, 
— ãe— BAR werben, fie ihm unter gluͤcklichen Verhaͤltrifſen 
aminengeftellt: erfcheinen, To daß man ‚Ach nit blos bei dene u 
irch⸗ die. Segen ung ſelbſt auf ziganber,. bezogenen erſten beiden, . 
npern auch bei den mpthologlihen,. bes Gebankens, nicht erwehh⸗ 


. 


.s 


tann, daß Galderon ‚fie abſigtlich als Gegenftäde gedicht zt 
be. Per überſetzer hat treuen ‚Fleiß angewpendet, die xeijend ch 
riginale in ihrer, wie e6 gr) feine Vorgaͤager nothwendjg gem ta 
en iſt, eigenen Form wiederzugeben, und bem Verftändhiffe &a T= 
erons, feiner Erfindungen, ihrer ee infonderheit ber üb. ers 
gten Stüde, fo wie ber Sylbenmaße und ihrer Bebeutung, endl eich 
em Leben des Digtess und der. Kritik Einleitungen geweiht, Ibi 
ben Banb eröffnen,‘ und Bald im Styl der Kodanblung , "balt: 
Zeiefes, bald bes Diaiegs abgefabt ſtüd. An Beuäniffen hex Adn- 
rkennung fehlt ed. dem überſetzer nicht, wie duch das den Sn Yrınd 
chmüdende Sonett von Zied beweif't; es if baber zu hoffen, Tdaß 
iuch allgemeine Theilnahme in zur Sortfegung ermunteen ab bes 
eben werde, . en 
R 


rec 


nr 
“. 


. b, 


vil. 


Flaſſiſches Theater der Franzoſen No. J. Zatre, 
von Voltaire, überſetzt von Peucer. 8. 1819. No. 
II. Semiramis von Voltaire, uͤberſetzt von Peu⸗ 
ter. 1820. (Beide mit gegenüber gedrucktem Originals - _ 
tert). Preis von No. J. ı Zhle. 16 Gr., von No. I: 
ı Thle. 4 Gr. | ‘ 


Es hat der deutihen Literatur zu Keiner Beit ‘an Überfegums: 
gm und Nachbildungen franzöfifher Theaterſtuͤcke gefehlt: theile 
aber beſchraͤnkte ſich dergleichen Bearbeitung mehr auf die Verfaf⸗ 
fer currenter Modeartikel, theild waren bie wenigen Stuͤcke hoͤhern 
Styls fo fteif und ungleich behandelt, daß fie als eine Bereicherung 
unferer Literatur nicgt angefehen werben Fonnten. Schiller und Sd⸗ 
the haben auch Hier, dur -Raciners Phädra, durch Woltaire'a Man 
homet und Zancreb, eine neue Laufbahn eröffnet. ' 

Die beften deutſchen Überfegungen austänbifcher —— 
beobachten das Geſez, nur das Original wiederzugeben, aber die 
fe ganz und genau. So Schlegel und die Voffe mit Shakſpea⸗ 

‚ Te Ho von ber Malsburg mit Galderon. Die angenommene Krenge 
Manier ber Übertragung hartes biernähft möglid gemalt, den fran» 
idſiſchen Tert gegenüber (en regard) zugleid mit obzubruden, _ 

vas aocbem [don Schiller keabfihtigie. Dadürch entfieht bie gewiß - 


», 


4 ⸗ 


